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Name  und  Umgrenzung.  Zeder  (1800)  ist  der  erste  jrewesen, 
der  die  Eingeweidewürinor  in  fünf  «'lassen  getheilt  hat:  Kundwürmer, 
HakenwüniKT.  Saiigwüruier,  Bamlw ürmer  und  BlasonwflnnrT:  er  V('n'iniL;tt' 
7,u  (Ii'n  l'aiKlwiiniicrn  „alle  lang  ge/ogoncn.  Ilaclini  inlti-  iiitMlcrgciliiK^kton 
und  handfürniigen  Eingeweidewürmer"  und  unterschied  die  Gattungen: 
Caryophyllaeus  (Nelkenwmnn),  Ligida  (^eoienwtinn),  Seotea:  (Sebl^mwuim), 
'N^Mmmäms  (Bumelwurm)  und  Afyadminffm  (Kettenwunn  Taenia 
antt).  Die  von  Qoeze  als  Taeniae  viscmäes  beieichnefcen  Blasrawflmier, 
die  Goez e  mit  den  Taenkic  {uteffdnah'S  als  Randwflniier  vereinigt  liat^ 
trennte  Zeder  wieder  ab,  obgleich  er  ihre  Verwandschaft  mit  den 
übrigen  Classpii.  besonders  aber  mit  dem  Kfttt^nwurme.  nicht  verkennt: 
sie  unterscheiden  sich  aber  von  diesen,  dass  sie  keine  eigentlichen  «Uifdcr 
haben,  also  auch  keine  Glieder  absetzen  können  und  dass  sie  fast  durch- 
gehends  am  Schwanzeude  mit  einer  Blase  versehen  sind. 

G.  A.  Budolphi  acceptirte  1804  die  Zeder^sche  Eintheilung,  gab 
aber  den  Claasen  grieebiaebe  Namen:  Entogoa  itmatciäeaf  acanätoeefhiäa^ 
inmatoda,  ccstoklea  und  eys^.  Während  ihm  aber  die  Nematoden,  Acan- 
thocephalen  und  Treniatoden  als  sehr  natürliclie  Gntppen  (Ordnungen) 
erscheinen,  wird  bei  den  ('est<)i<leen  bemerkt:  „Ordo  vix  naturalis**  und 
bei  den  Cystica:  ..Ordo  minime  naturalis".  Diese  Bedenken  gründen  sich 
auf  den  rmstami,  da.ss  unter  den  ('est'ulfn  ungegliederte  wie  gegliederte 
rönnen  und  unter  den  C)stici  solche  mit  und  ohne  .Schwanzblase  ver- 
einigt werden. 

Diese  beiden  Ordnungen  wurden  meist  beibehalten,  bis  Kflehen- 
meister  in  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts  dureh  Fflttemngsvefsuehe  be- 
wies, dass  die  Gystiea  EntwickUingsstadien  der  Taenien  darstellen,  daher 
aus  dem  Svstem  verschwinden  müssen,  eine  Meinunir,  die  schon  ge- 
legnitlich  vor  Küchenmeister  geäussert  worden  ist  (van  lioueden, 

V.  Siebold). 

Neben  den  vielgliedrigeii  Bandwürmern   kannte  man  schon  lange 
gewisse  eingliedrige  (CaryophyUaenft)  und  lernte  weitere  kennen,  <lie  zum 
Br«»a,  fliii  4m  TUamltln.  IV,  I.  50 


Fbithelminfbes:  IL  CModee. 


Tlieil  vdii  ilirrii  crsti'n  Ht'Schri'ilM'in  zu  »leii  'rnMii  il  Hli  n  L!r>tt'llt  \vur«l«Mi 
siiul  —  »iocli  iiiitersclii'itlot  sio  <lt'r  Maiifjol  piiips  l)aiiiit'>  \nii  olnu» 
Weiteres.  Neuerdings  hat  Monticelli*)  dou  Vorschlug  gviiiacht,  diese 
eingliedrigen  Cestoden  von  den  flbrigen  als  Cestodaria  absutrennen  und 
als  eine  den  Tmbellaiia,  Trematodes  und  Cestodes  s.  str.  gleichweitiiige 
Gruppe  (Ordnung  resp.  Classe)  der  Plathelmintbes  zu  betrachten;  von 
den  Tromatoden  sind  sie  durch  den  Mangel  des  Darmes  untersciüeden, 
nilhern  sich  ilujen  aher  durcli  den  nur  in  der  Einzahl  vorkommenden 
<  it'iiitahiiiparat.  wfthrend  sie  pradc  durch  dicson  I  instand  v<tn  den  Testoden 
im  cnirern  Sinne  initorscheidbar  >ind.  da  letztere  ^tets  die  (ienitalicii  in 
vielfacher  Anzahl  besitzen,  sei  es,  dass  die  Mulliplicität  der  Genitalien 
mit  der  Körpergliederung  abereinstimmt  oder  nicht;  den  Mangel  des 
Darmes  theUen  die  Ceetodarien  mit  den  Gestoden. 

Schon  Tor  Mo  nti  colli  sind  entsprechende  Vorschläge  gemacht  worden: 
bereits  1848  hat  E.  Blanchard  unter  den  Cestoden  die  Aplogonei 
mit  ungegliedertem  KiViper  und  nur  einem  Genitalapparat  unterschieden 
von  den  fall aplasiogonci,  deren  Korper  meist  sregliedert  ist  und 
deren  (jenitalien  «itets  in  der  Vielzabl  auftreten.  Haid  darauf  hat  auch 
P.  .1.  van  lU'uetlen  die  Cestoden,  wie  die  Trematoden ,  in  nuino- 
und  digeue tische  getheilt  und  zu  den  ersteren  CaryophyUueus,  zu  den 
letBtem  alle  übrigen  Gattungen  gestellt  Ja  schon  bei  Du j  ardin  (1846) 
finden  wir  den  CuryqpAyffoei»  Ton  den  andern  Cestoden  getrennt  und 
mit  Meee,  IVo^fciMs,  Oinfporkffniän»  und  Diäii^ndxim  su  den  Setiema 
vereinigt.  Vor  Kurzem  (1888)  hat  auch  Ä.  Lang  seine  III.  Classe  der 
Plathelminthes  (Cestoda)  in  die  beiden  Ordnungen  Monozoa  —  >in- 
»xeLrliederte  Einzelpersonen  (AinphiVnm.  Archiqi  fr<  und  Canio})hi/Unrus)  und 
Polijzva  —  durch  Strobilation  entstelu-nde  (  estiMit'iistricke .  uetlieilt. 
Diese  beiden  Ordnungen  entsprechen  genau  wie  die  Ajiloyonei  und 
PoHaplasiogonei  Blauchard's,  sowie  die  Cestodes  monogenhes  und 
diginisef  van  Benede]i*8  den  Cestodaria  und  Cesfodes  Monticelli 's. 
Die  Differenz  beruht  nur  darin,  dass  Monticelli  die  Cestodaria  su  einer 
Classe  resp.  Ordnung  erhebt,  die  flbrigen  Autoren  sie  nur  als  Unter- 
ordnung der  Cestoden  betrachten.  Ein  wesentlicher  Charakter  der  letzteren 
ist  der  Mangel  des  Darmes,  das  als  Oticofiph(i)  m  bekannte  Eml»rv<>nal- 
stadiuin  und  die  mit  einem  Wirtliswechsel  einhergehende  Kntwickelung; 
in  diesen  Piuikten  —  anderer  nicht  zu  gedenken  —  stimmen  aber  die 
Cestodaria  mit  den  Cestoden,  so  weit  bis  jetzt  bekannt  ist,  überein;  nur 
Archigctes  würde  in  Bezug  auf  den  Wnthswechsel  aussunehmen  sein, 
wenn  es  sicher  wftre,  dass  die  Entwickelung  dieser  Form  bereits  in  allen 
Phasen  behamit  ist  Bei  dieser  Uebereinstimmung  scheint  mir  der  vor- 
handenen Differena  swischen  Cestodaria  mid  Cestodrs  s.  str.  genflgend 
Rechnung  getragen  su  sein,  wenn  man  innerlmlb  der  Bandwflnner  awei 


*)  Appnnti  mii  Cpfttudtni«  (AHi  R  AoimA,  ho.  fiR.  e  mnt.  Na|wli.  Rpr.  II.  V(ii.Y, 

Nu.  ti.  1S92). 
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Ordnungen  bildet,  di<\  dt  n  Prioritätaregeln  entsprechend,  mit  Blanchard 
als  Aploffonci  und  Fol hi pl a siogonri  zw  ])p'/oichnpn  wäroii.  Worto, 
die  mir  /.u  scliw^rfälliq-  n'md ,  als  dass  ihro  allgemeine  Einbürgerung:  zu 
erwarten  wäre.  Die  Beiiennuiigeii,  welche  Lang  gowillilt  hat,  entscheiden 
bereits  eine  Frage,  die  bisher  noch  strittig  ist,  ob  nämlich  die  gewöhn- 
lichen Bandwürmer  Thientöeke  oder  nur  gegliederte  Einselthiere  Yor- 
stellen.  Wer  das  erBtere  annimmt,  wird  von  Moiuuoa  und  PolffMoa  unter 
den  Cestoden  reden  kftnnen,  anderen  Falles  ron  CetMktrim  und  Cettodm 
i.  i\  S.  oder  yon  ein-  und  vielgliodrigen  Cestoden,  wenn  auch  wieder 
let/terefi  nicht  immer  sutrifit,  da  manche  Formen  keine  ftuseere  Gliederung 
besitzen. 

Wir  hetracliten  als  (.'estoden  nur  endoparasitisch  lebende  riathel- 
minthes,  deren  Körjierbedeckung  im  erwachsenen  Zustande  keine  Wimperu 
trägt,  vielleicht  flberhaupt  nicht  ectodermaler  Natur  isi  Der  flache 
Körper  ist  entweder  einheitlieh  oder  Iftsst  eine  Zueammensetzung  aus 
Oliedem  erkennen;  in  wenigen  Fällen  heschrftnkt  sich  die  Gliederung 
auf  die  mehr  oder  weniger  regelmässige  Wiederholung  der  Genitalien. 
Ein  Darm  fehlt  vollständig:  nach  Ansicht  mancher  Autoren  ist  als  einziger 
Kest  desselben  das  Kostellum  7,u  betrachten.  Am  Ynrdpren<le  stehen 
vtTscliieden  gestaltete  Saugorgane,  deren  Wirkung  in  vielen  Fällen  durch 
cliitiuöse  Klammerorgane  unterstützt  wird.  Kalkkör|terchen  im  Paren  -hym 
sind  fast  überall  vorhanden.  Das  Excretions8}'stem  (Wassergefässe) 
stimmt  principiell  mit  dem  anderer  Plathelminthen  flberein.  Jedes  Indi- 
viduum besitst  minnliche  wie  weibliche  Organe;  Keim-  und  DotteistAcke 
sind  stets  von  einander  getrennt  und  mehr  oder  weniger  deutlich  paarig. 
Alle  BandwQrmer  entwickeln  aus  iliren  Eiern  einen  bewimperten  oder  der 
Wimpern  entbehrenden,  gewöhnlich  mit  drei  Paar  Häkchen  versehenen 
Embryo  (Oncospliaera),  <b^r  in  einem  Zwischenträger  in  'Ich  i  ysticercoiden 
Zustand  übergeht:  erst  mich  Uebertragung  dieses  in  den  Karm  des  End- 
wirthes,  mit  Ausnahme  von  Archigdrs  stets  ein  Wirbelthier,  tritt  Ge- 
schlechtsreife, in  der  Regel  unter  succcsiver  Ausbildung  der  Glieder  ein. 
Ausnahmsweise  wird  das  Finnenstadium  auch  in  demselben  Wirthe  durch- 
laufen, so  dass  ein  Wirthswechsel  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes 
(zwischen  Vertretern  verschiedener  Arten)  weggefallen  ist 


tieseliielite  and  Ltttentnr. 

Wie  bei  den  Trematoden  ist  auch  in  dem  folgenden  Verseichnisse 
der  Litteratnr  Uber  Cestoden  eine  kurze  Inhaltsangabe  den  meisten  Titeln 

beigefügt  worden;  ebenso  ist  eine  Auswahl  insoweit  getroffen,  dass  von 
<len  zahlreichen,  meist  rein  casuistischen  medicinischen  oder  veterinär- 
ärztlichen  Schritten  nur  solche  Aufnahme  gefunden  haben,  die  in  irgend 
einer  anderen  Kichtung  unser  Wissen  i'Ordem.    Ferner  ist  die  ganze 
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älter*"!  Littt'r.itiir  l»is  /um  HcuiniK'  iIcs  17.  .Iiiliihan«lt'i't>  ix.w  iiii  lit  liiTuck- 
sichtigt.  /usaiiiiiM'iistcllungeji  tU'i'  alton.  sowie  rlor  casuistisclu'ii  Litteiiitur 
und  historiäclit'  Daiätclluiigen  des  Wissens  in  älterer  Zeit  existireu  grade 
Aber  Gestoden  in  reicherer  Anzahl;  auf  diese  moss  Terwiesen  werden*). 

Wenn  man  die  ganze  so  reiclilialtigc  Litteratur  (Umt  Cestoden  über- 
blickt, so  lassen  sich  mit  genügender  Schärfe  niehrere  reriniien  erkennen; 
die  erste  Perioile  unifasst  das  Altertlniin  und  das  für  die  Naturwissen- 
schaften fast  ganz  unt'riu'hthare  ^litteUilter  his  /.um  Beginne  des  17.  .lahr- 
hunderts;  von  hier  an,  wo  scdbstüudigc  Forschung  und  Beobachtung 
wieder  geflbt  wurde,  bis  zum  B^;inne  dieses  Jahrhunderts,  wo  die 
Helminthologie  zu  einem  Specialgebiete  sich  erhob,  kennen  wir  eine 
zweite  Periode  rechnen;  der  Beschluss  der  dritten  Periode  ist  mit 
der  Wiedereinführung  des  helminthologischen  Experimentes  durch  von 
Siebold  und  Küchenmeister  gegeben,  Wiihrend  von  dieser  Zeit  (etwa 
1852)  die  vierte  Periode  beginnt,  in  der  wir  noch  stehen. 

*)  Jfodeer,  A.  Kbliotfaeca  helniiithologio»  Ben  emimeraUo  «utorom,  qni  de  Termibas 

seilicot  rrvptozois,  g^-mIl(>delis  testaceis  •tqoe  pliyfoKHB  tam  vivis  quam  petrificatig 

scripsrnint,    Krlangae  IT^sO. 
Rudolph i,  C.  A.   Entozooruni  sivo  Tenniam  intestinalium  historia  naturalis.    P.  T. 

ABMlelafidami  1808.  pg.  1—171 
Eiitozoonim  Synopsis  Berol.  isifl.    pg.  »5(»2  — 629. 
DicsiDg,  C.  M.   Systema  holminthuju  Vin(iol).  iSoO  —  bei  üou  oinzeluen  Mteu;  bis 

1S60  fortgcfletzt  in  der  fiovision  der  Cophalucotyle«. 
Leuokart,  R  I)ie  BLasenlMindvfiniier  und  ihre  EotwickeluDg.  OiesaeD  1856,  pg.  1—28. 
Ouardia,     M.   La  ladreric  du  porc  dans  TantiquitiV  Paris  1S65. 
Louoknrt.  h*.   Iiie  motiRchlirbon  Parnsitrn  nii'l  <iio  von  Uinea  herrährondeo  Kmukheitoa. 

I.  Aull.  Ib68— lh76.    II.  Aull.  I«79  los  jot/l 
Kugtlmann,  W.  Bibliotheca  histori«»)- naturalis.   lioipzig  1S46  und  die  Fortsetzungpu 

dMBOB  Waim  von  Carna  vnd  Taaohonberg. 
N'iissor,  A.  Die  Eohinococcon  -  Krankheit  Berlin  IST",  s». 

Küch  cnm<'i.st<'r,  F.    Quellenstudien  über  die  Oes(  hn  hte  (l<'r  O.stodon  (deufseli.  Aroh. 

f.  üe&cliichte  d.  Med.  und  med.  Gcogr.  II.  IW.  1879,  pg.  77,  IW,  30>  und  379; 

m.  Bd.  1B80,  pg.  2S,  140,  273  und  410). 
lluJier.  .1.  Ch.   Zur  älteren  Gosoliirlite  licr  Iclin.  HelmintJiologie  (Deutsch.  Arob.  f.  klin. 

Aledi.  in  Bd.  XLV.  pg.  nM-  :u\2  -.   Bd.  Xl.VI.  j.g.  : ST— 202). 
Bibliograpliio  der  kliu.  Uelininthulogie.   I.  Px-huioooccus  cyntioos.   II.  O^Ktii'en'UH 

oeUoIoBae.  ID.  Bannoestoden  des  Menaohen.  Münehen  1891 — 1882. 
D.ivaine,  C.   Traitr''  des  into/.oaires.   II'  •dit    Paris  IS77. 
Blaiu'Iiai  'l .  I>.    Trnit''  de  Z'xilogio  nu  dicale.    Paris  ISS9. 

Neumauu,  Ii.  (>.  Imte  des  maladies  parasitoii'cs  nun  microbienncs  dos  aniiuaux  domosii- 

«liuM.  1^  (kUt.  Pftris  1S92. 
Colthold,  T.  Bpb  ISntozoa,  Londoo  I8fi9.  Pansitfii.  London  1879. 

Parona,  (J.    Eiimntoloi;{;i  italiana.    Pa\'ia  1893  (Bolleft.  s<-ien(ifieo  IS»-!!  Is92). 
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Erste  Periode. 
(Alterthuin  und  Mittelalter  bis  1(KM)). 


Es  unterliegt  keinoin  Zweüei,  dass  einige  Band-  und  Blaseuwürmcr 
sehon  in  den  fitesten  Zeiten  Mannt  geworden  sind;  sie  find  meist 
gross  genug,  um  mit  blossem  Auge  gesehen  werden  zu  kOnnen.  Blasen- 
würmer,  spedell  EeMnoeoeeuSt  C^ttitemu  eeUidoMe  und  ü.  fenmeoBi» 

mussten  bald  als  fremd»'  Hostandtheüe  de«  Kfirpers  der  Si  hladit-  und 
Opferthiere  auttallen .  flu-nx»  die  grossen ,  oft  spontan  abgehenden  Prt>- 
glottiden  der  Taenien  des  Menscbcji.  six'cicll  dfr  Tmnid  sdiiinafa  G., 
die  noch  liout  im  iran/.tMi  Orient  dominirt.  Su  erst  lieiiuMi  Hiinvcisi'  auf 
tM)lctie  Erfahrungen  bereits  in  sehr  alten  schriftlichen  Aufzeichnungen, 
wie  in  dem  berQhmteu  Papyrus  Ebers  (vergl.  oben:  ftltere  (Quellen, 
pg.  3  und  186)  und  bei  Moses  (3.  Buch.  11.  Cap.  Y.  3 — 7)^  wo  der 
Genuss  des  Fleisehes  Ton  Schwmnen,  Hasen  und  Sobaphan  (KaninohenV) 
den  Juden  verboten  wird;  diese  Thiere  galten  damals  und  gelten  zum 
Theil  heut  noch  als  unrein,  wohl  nicht  wegen  ihrer  Lebensweise,  sondern 
wegen  des  häutigen  Vorkommens  von  Cvstieercen  in  ihnen.  Von  Tlippo- 
crates  wird  lU^r  l'tliltKnHrus  beim  Menschen  erwähnt,  auch  eine  operations- 
metbude  zur  Entfernung  desselben  angegeben  (Apbor.  lö.  äö  und 

Laudsüucheu  VII,  173);  bei  diesem  Autor,  wie  bei  Aristopbaues  und 
Aristoteles*)  sind  ^e  Finnen  der  Schweine  als  ganz  bekannte  Vor- 
kommnisse angefllfait;  aneh  wird  der  Bath  ertheilt,  durch  Besichtigung 
der  Zunge  der  Sehweine  etwa  vorliandene  Finnen  lu  diagnostidron, 
da  sie  als  Buckel  auf  der  Zuugenunterseite  liorvortreten ,  eine  Metbode, 
die  noch  heute  geübt  wird.  Ausserordentlich  bezeichnend  ist  das 
griechische  Wort  für  Finnen  (yrähe'Zai)  —  es  bedeutet  ursprünglich  ein 
Hairelkorn,  das  in  der  That  einem  frischen  Cysticercus  cellulosae  sehr 
uhnelt,  wenn  es  zu  schmelzen  beginnt 

Die  Bandwürmer  werden  bei  den  Griechen  iXfimfig  nXaxÜm  ge- 
nannt**), ein  Ausdruck,  der  sehon  in  den  dem  Hippocrates  zu- 
geschriebenen Werken  (De  morbis.  IV.  Gap.  54)  vorkommt,  wo  auch  das 
Abgehen  von  Stücken,  die  Gurkenkernen  gleichen,  als  diagnostisches 
Hilfsmittel  hingestellt  wird.  Aristoteles  (Hist.  anim.  V.  Cap.  XIX) 
weiss,  dass  der  Handwurm  allein  am  Darm  haftet*',  was  wohl  im 
(iegensatz  zu  den  frei  im  Darm  lebenden  aTQoyyvltti  betont  wird:  und 
bei  The<iphrast  von  Kresus  (Hist.  plant.  IX.  Cap.  20)  Merden  sogar 
die  Völker  resp.  Stämme  aufgezählt,  die  besonders  am  Bandwunne  leiden, 
Aegyptor,  Araber,  Armenier,  Syrer,  Mataditen,  Gilider,  Böotier,  speciell 
die  Thebaner,  während  die  Thrader,  Phryger  tmd  Athener  frei  von  dem 
Leiden  dnd./ Gelegentlieh  wird  zur  Benennung  der  Bandwttrmer  auch 


*)  Hist  anim.  vm.,  l^p.  XXI. 

**)  2>c/;.//9  l>o/.i>i(  1in>  t  I^iiN*  n  von  FliflgOD  wid  aoderen  Insecten;  t^l^  eboafiül« 
Ma<ko,  doch  auoh  m*iQi6n  Uxyuri. 


m 


flrthalinmthiw;  IL  Owtodes. 


xi/oiu  oder  xf((}iu  {=  tascia)  gi'hraucht,  so  bei  Oribasius.  Erotiaiius' 
tialenuä;  die  Hömer  (Pliuius  ii.  A.)  sprachen  von  Taenia,  Tinea« 
TaemdOf  Thudtoj  TinUi,  spater  irarden  die  Eingeweidewünner  gewöhnlich 
LumMei  genannt  und  die  Taenien  Lumbrid  laU  im  Oegenaati  zu  den 

Lumbrici  tereteSf  den  BundwOrmem. 

PI  in  ins  reproducirt  das,  was  seine  Vorgänger  goschrifVit'n  haben, 
80  die  Angaben  des  Thoophraat  über  die  geogrupliisehe  Verbreitimg 
der  Taenien,  die  Mittbeilungen  des  Aristoteles  \ind  Anderer;  er  er- 
wäbnt  Taenien  von  'JIM)  Fuss  LSnge  (lib.  XI)  und  das  Vorknniinen  <ler- 
selben  iu  kalten  ijuellen  (lib.  XXXI),  womit  wohl  zulällig  üineiugeratbenc 
Proglotttdai  oder  Planarien  gemdnt  rind. 

Galen  kannte  Oysticercen  und  Echinococcen  im  Abdomen  der 
Schlachtthiere:  die  Leber  (sagt  er  Lib.  XYIU.  Ap.  164,  ed.  Ktlhn)  ist 
sehr  geneigt,  in  der  sie  umgebenden  Fascie  Hydatiden  SU  erseugm, 
manchmal  ist  die  Leber  der  Schlachtthiere  voll  von  ihnen. 

Uebor  die  Entstehung  der  Würmer  machte  man  sich  Anfani::?  kaum 
tiedankeii  resp.  Hess  sie  wie  andere  niedere  Thiere  diucb  Urerzeugung 
auftreten:  Paulus  Aegineta  (erste  Hälfte  des  siebenten  .labrbuuderts 
nach  Christus)  hält  den  Lumbricus  iatus  für  eine  Umwandlung  der  inneren 
Darmwand,  Leo  Philosophus  (f  842)  dagegen  reiehliche,  dicke 
Nahrung,  wie  Kflse,  IGleh  fftr  die  Ursache  des  Auftretens  der  Band- 
w6nner,  Johannes  Actuarius  (1300  n.  Chr.)  schleimige  und  hitdge 
Säfte.  Die  Finnen  wurden  allgemein  für  rioschwfllste  (Hydatiden)  ge- 
halten, ilsii'  tlii.'risebe  Natur  ist  erst  selir  viel  später  erkannt  worden. 

Die  Kenntnisse  lilier  H.mdwürnier  resp.  Finneii/.ustände  beschränkten 
sich  im  AlteHluini  und  Mittelalter  auf  wenige  l'ornien  beim  Menschen 
und  den  llaussuugethieren :  uuin  unterschied  nur  die  Taenia  resp.  den 
Lumbriem  taku  unter  den  menschlichen  Cestoden,  kannte  flbrigens  auch 
das  Yorfcommen  von  Cjfsticmm  et^kUosae  beim  Menschen  (Gesner  1558 
und  Bumler  1588)  sowie  Ton  Echinococcen  (von  Hippocrates  an). 

Zweite  Periode. 
(Von  Plater  1600  —  Zeder  1800). 

Mit  Plater  beginnt  die  Unterscheidung  /.weier  Arten  unter  den  grossen 
Taenien  des  Menschen,  die  in  der  Folge  vielfiach,  besonders  in  Bezug  auf 
die  Beschalfenheit  ihres  Kopfes  und  die  Bedeutung  der  Pori  an  den  Gliedern 

untersucht  worden  sind.  Freilich  war  Plater  nicht  der  erste,  der  neben 
dem  Lniiihncits  latus  {mm  Taenia  se^nata  G.  und  seltener  T.  solium  L,) 
noch  den  breitgliedrigen  Bandw  urm  (Bofhrlfßrj  halits  htdts  Hrems.)  ges«'ben 
hat.  denn  die  15esebreil»ung .  welche  Tliuddaeus  Dunus  läJ'^  (Mise, 
med.  ('ap.  V)  v<in  einem  f.nmJtricKs  lafns  gi(d»t  (s(iuamosus,  instar  ser- 
pentis,  nisi  rectius  geniculatus),  ist  wohl  nur  ani  JJuthiiocephalm  latna  zu 
beziehen,  aber  Plater  hob  die  Unterschiede  beider  Formen  .scharf 
genug  hervor  und  Andry  (1700)  fügte  nicht  nur  weitere  hinzu,  sondern 
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eiitdet'ktc  iiiuli  dtMi  Kopf  Ix'i  Ttirinn  siiijiiuiiit ,  nncliilcin  srlion  vorher 
Tyson  (ItJS.))  »'inen  solchen  und  /.war  mit  tluppclteni  Hakeukranz  boi 
einer  grossen  Tuenio  aus  dem  Hunde  beobachtet  hatte;  auohBedi  kannte 
Kopf  mit  Saugnäpfen  von  Taenien  (1684).  Den  Kopf  des  BaBt/riocej^uilm 
laktt  Brems,  hat  zuerst  Bonnet  (1777)  und  bald  darauf  aueh  Gleichen- 
Busworm  (1779)  richtig  gesehen  and  beschrieben,  nachdem  Bonnet 
vorher  (1750)  aus  Versehen  einem  zweifellosen  B.  latus  den  mit  vier 
Saugnfi]d>n  besetzten  Kopf  der  Ttienia  saginata  zucresprochen  luitl«'. 

Die  Bezeichnung  ,,SoHnni"  resp.  Ver  solitaire .  die  wir  bei  Andry 
finden  und  die  dies(M'  Autor  von  dem  hiteinisclicn  ..sidus"  aldeitet, 
stammt,  wie  Leuckart  (Menschi.  Paras.  II.  Aufl.  I.  Bd.  pg.  äld)  hurvor- 
hebt,  schon  aus  viel  froherer  Zeit  (Amol du s  de  YiHanova  wendet 
sie  bereits  im  Jahre  IdOO  als  etwas  Bekanntes  an),  ist  aber  in  etymo- 
logischer  Besiehung  nidit  sicher  erklflrt;  Erehl  (bei  Leuckart  L  c) 
will  „SoUum**  von  dem  syrischen  Worte  (Ar  Bandwurm  (Schuschl  — i 
Kette)  ableiten. 

Doch  nicht  nur  die  Cestoden  des  Mensriien  erhielten  Bearlndter. 
sondern  auch  die  der  Tliiere:  theils  wurden  solche  zum  Vcri^lcicli  heran- 
gezogen, theils  um  ihrer  seihst  willen  studirt,  wie  von  Kedi  ltj84, 
Leouweuhoeck  1722,  Frisch  1727—1740,  Kaulin  1751,  Pallas, 
0.  Ft.  MflUer,  QoezCt  Fabricius,  Bloch  und  Anderen,  so  dass 
au  Ende  des  Torigen  Jahrtumderts  schon  eine  grosse  Zahl  von  Arten  be- 
kannt geworden  war.  Ebenso  mehrten  sich  auch  die  Kenntnisse  Aber  die 
Hydatideu,  die  theils  im  Menschen,  theils  in  domesticirten  oder  wild 
lebenden  SSugethieren  beohaclitet  w^urden.  Kimü,  besonders  aber  Hart- 
niann  (IG85)  und  Wepfer  und  Tyson  (16SS)  sprechen  sich  ent- 
schieden für  die  thierischc  Natur  dieser  bis  (hihin  als  <icschwnlste  oder 
Concretionen  (Aldrovandi  1G23*)  angesehenen  Bildungen  aus.  An 
einen  Zusammenhang  der  Blasenwflrmer  mit  den  BuidwflTmeni  wurde 
schon  von  Wepfer  bm  OgtHeerüiu  fatdotaris  gedacht;  Halpighi  ent- 
deckte den  Kopf  bei  den  Schweinefinnen  und  Pallas  (1760)  gab  eine 
genauere  Schilderung  des  Kopfes  seiner  Taenia  hjfdaügetui;  Goeze 
(1782)  vereinigte  die  Blasenwflrmer  mit  den  Bandwürmern  und  schilderte 
die  Entwickcliuig  der  Mäusefinuc  recht  gut:  wie  Pallas  machte  auch 
er  darauf  authu»rksam.  dass  der  l\(»|)f  des  Katzenbandwurmes  ('T.  rrai^sl- 
C'iUis)  ganz  mit  dem  der  Mäusetiiiue  übereinstimmt.  Trotzdem  wurden 
von  Zeder  (lÖOO)  die  Blasenwürnier  wieder  als  besondere  Gruppe  der 
Helminthen  aufgestellt,  also  von  den  Bandw<lrmem  getrennt 

Die  Lehre  von  der  Entstehung  der  Helminthen  durch  ürerseugung, 
die  durch  die  Entdeckungen  Swammerdam's  und  Bedi's  (geschlecht- 
liche Fort])flanzung  bei  Insecten)  kaum  boeinflusst  wurde,  hielt  sich 
in  demselben  Banne,  wenn  auch  da  und  dort  richtigere  Anschauungen 
geäussert  wurden,  die  zum  Theil  an  das  Auffiudeu  Yon  Eiern  oder  ei- 


*)  Hist  uatur.  de  mam,  exauguibus.  Lib.  HL  Iraocof.  161S.  pg.  147. 
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äbnlicheii  Körpern  bei  Gestoden  anknüpfleu.  (Jaeniscb,  Pallas, 
Doeveren,  Boseen,  Bonnet),  aber  seblieeslioh  doch  wieder  diiieb 
die  Annahme  der  Qeneralio  aequivoea  (Bloch,  Budolpbi)  Terdiftogt 

wurden.  Lunge  Zeit  wurde  anch  darüber  gestritten,  ob  die  Taenien 
durch  Ant  iiuuulerlagerung  aus  den  nVenneB  cucurbitini  wie  man  die 
reifen  l'roi^lottidiMi  nannte,  oder  aus  Oxyuren  iMit-tfindiMi  resp.  selb- 
stSndige  'riiicrr  irleicli  «Ion  Zoojdivten  seioii.  Durch  Linn»' 's  Beobachtung 
eines  CesttMlcn  im  Wassser  (Svliistoftfilialiis)  (cf.  auch  Unzer,  (ladd) 
wurde  die  Anschauung  begründet,  dasä  die  Bandwürmer  ebenso  wie 
andere  Helminthen  auch  im  Freien  leben,  eine  Ansieht ,  die  erst  dmeh 
0.  Fr.  Malier  definitiT  beseitigt  worden  ist.  Lange  Zeil  geübte  man 
in  den  wahisoheinlich  schon  Aristoteles  bekannten  Ligidae  der  Fische 
die  Quelle  für  die  Cestoden  des  Menschen  zu  sehen. 

Ebenso  unbeaclitet  wie  die  richtigen  Ansichten  Doeveren's  tind 
Pallas  blieben  auch  die  ersten  he  1  ni  i  n  t  h  o  logis  c  h  e  n  Kxpcri- 
nu'ute  von  Pallas  und  Abildgard,  sowie  die  Vorschläge,  weiche 
Uoeze  in  dieser  Beziehung  machte. 

So  sind  am  Ende  dieser  Periode,  wo  in  systematischer  Besiohung 
grosse  Fortschritte  zu  verzeichnen  sind,  die  'Ansichten  ftber  die  Herkunft 
der  Band-  und  Blasen wflrm er  gegenOber  den  Meinungen  der  Alten  kaum 
vorgerückt,  obgleich  die  Eier  der  Taenien  Goeze  und  Anderen  sehr 
wohl  bekannt  waren:  man  nahm  an,  dnss  durch  diese  eine  directc 
üebertragtHiir  von  der  Mutter  auf  die  Frucht  stattlinde  und  pries  es  als 
ein  dlfii-K,  (i,is<  die  VArr  nicht  im  seilten  Organisnnis  zu  Würmern  sich 
entwiclvclten,  du  sonst  der  Körper  ganz  Wurm  werden  müsste. 


1.  Plater,  Fei.  Praxeos  medicae  opus.  1602. 

Mir  ist  uur  die  dritto  Ausgabe,  dir  der  gteiohnamige  Eokd  edirt  hat  (Basitoar 
11)50)  l>okannt.  T'.m  TU.  Ca|>.  XJIl.  pg.  S71 :  .,<lo  animalium  cxprotinne'' 
bohauddt  als  „V  er mu .■>•',  dio  jedoch  mit  Wiu-mern,  welche  ausserhalb  des 
Körpen  leb«,  durdhana  nicht  überainstiiiioMn,  die  nlongi  vermeä",  oder 
Lnmbrici  t^retes  (Aaoaris  lumljricoidesX  ferner  „lirmcs  vrrmps"  oder  As<  aride8 
(Oxyuris  vcniiicolaria)  und  die  ,.iiod5cüli'*  etc.  Tom  III.  Cap.  XJV,  pg.  Sl>7: 
„de  aoluiaturum  excrotione".  Plater  versteht  unter  „animata'^  im  Oegciitiatz 
n  nOnünali*'^  OeUIde,  die  im  KSiper  des  Hconben  entitdien,  leben,  mob 
oniiilii'  ii  und  wacbson  ■wie  PfliDzen  (8tiq)iuin  instar),  die  aber  weder  Orfiilil 
hüben  noch  Bewegung  zeigen  und  deshalb  niuht  „animolia*^  sind,  buichu 
„Corpora  animata"  trelnniren  aus  dem  Menschen  durch  die  Ynlva  (Molen) 
und  danli  (I  n  Ar  '  i  i  aussen  (Cebtoden).  Unter  den  Msfaien  werden 
unfcfschicli  ii ;  Luinlirm*^  luhi^  n  ' tiii.s  7'iietiifi  i niest inortim ,  ,.siiinidcin 
uuin  lunibrico  uullam  habeat  äunihtudiueiii  uec  uti  lumbhcus  vivat  aut  loco 
nioveatur,'*  famer  Taenia  Umgittima  ans  YenneB  cncnrbitini  bestehend  nnd 
drittens  „Liffuln  intestimrum-'.  Aus  den  kurzen  Beschreibungen  geht 
luTvor.  dass  iI'T  I.uinltri'  iis  latus  Plater'R  (von  siwiteron  Antnrt  ii  oft  Taenia 
Itrinui  Plateri  gunanntj  unser  JliMriocepluMlus  lata»  und  die  Taeuia  lungissima 
•»  IVwnia  sccnnda  Hiüoii  der  Autoren,  wihnohciiilioh  mwero  Tamia  ioginata 
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und  nicht,  >vio  moist  atigriKmiinon  wird,  T.  solitun  ist;  denn  von  Icfztcror 
gehea  gewöbnlich  die  Proglottiden  einxeln,  voo  etsteror  iu  grösserer  Zahl 
inBMnmwihtngend  ab,  was  PUter  hwrotliebt  (plernmqnc  in  plora  frost» 
divisos  rqpdtur'i.  Was  tlio  Lliiula  i^ettinorum  beiloutni  sdII,  ist  kaum 
sicher  anzagclMni:  Plater  l>08chreibt  sio  als  „teros*',  lurnl.iitnrnm  instar'*, 
dio  er  seltener  vom  Menschen,  häufig  von  Uundon  abgehen  Mtb,  demnach 
■ehflint  gar  keio  Bandwnmi,  aondeni  «ine  Aa««ria  gemeint  in  lein. 

In  demselben  Werke  Tom.  HI.  Cai).  III.  „de  extuberantfa"  heitht  t  s 
(pg.  23 j),  das8  bei  8ectionen  von  Menschen  und  einem  Affen,  dio  an 
Wassersucht  gesturben  waren,  an  Leber  und  Milz  oft  WaHserblascu 
beobaohtet  werden,  wie  aoklie  Hirten  und  Fleieoher  oft  beim  Haosvieii  auf- 
finden lind  vorweisen.  Leuckart  (Pio  iiifiischl.  Paras.  T/  ip/ii:  ISOS.  I.  Bd. 
I>g.  327)  deutet  diese  Angabo  auf  E<'lünococcen ,  eventuell  aul  Cysticci\;U8 
tenuiooUis.  Hiemaoh  ist  das  von  Pagenstecher  (oben  pg.  41)  über 
Plater  Aafsgebene  sn  beriohtigeB. 

2.  SpIgdUui,  Adrian,  De  lumbrieo  lato  liber  eum  ejasdem  lumbrici 

icone  et  notis.   Batav.  1018.  1^ 

Auch  in  der  OeHanimtaii.Si;aln^  liir  Werke  SpigeLs,  die  .T.  A.  van  der 
Linden  besorgte  (Amäterdauü  1645.  foL),  enthalten  (Tom.  II  pg.  85 — 108 
e.  iah.),  Die  AUiOdai^  I  stellt  ein  grtflasrae  Bmehstfidt  des  BoUiriooephahis 
latus  dar,  al>er  ohne  Kopf;  von  diesem  nahm  Sjiigol  an,  dass  er  sich 
zurückziehen  könne,  wie  ein  Sfhnockenfühler;  Abbildung  II  botritTt  Spigol's 
Taenia  degener,  wohl  Taeuiu  solium,  vielleicht  auch  T.  cucumenuaj  beide 
Abbildnngeo  sind  bei  D.  Clerious  (No.  81)  Tab.  Y.  oopirt*).  Von 
Interesse  ist  auch  die  Notiz  über  da<^  A'orkommcn  TOn  Bandwürmern  in 
Fischen,  deren  Leib  während  das  Sommers  ansohirillt;  gemeint  ist  Ligula 
^  lendida!^ 

3.  X0Tfeti,  Tho.    IfUftctorum  sive  mioiiiuiniDi  animiiliiiin  theatnim. 

iKmdiiii  1684.  Fol. 

Lib.  IT.  Cap.  XXXI,  pg.  296  de  lumbrioorum  intostinorum  descriptione 
Cap.  XXXIT.  do  liirnlTicAnini  dvin  etu.  Nai-li  di-r  kurzen  ncsrhrribnnf;  ist 
hier  uutt^r  Lumbricus  latus  unsere  Taetüa  saginata  vorstaudeu,  diu  aus 
einer  Bdhe  Kftrinakem-lhnfialier  belebter  Oelulde  besMit;  der  gaase 
Wurm  stellt  verdichteten  Dannsdikim  dar«  do.'^s'^n  Auftreten  sogar  zu  preisen 
ist,  da  auf  diese  Weise  soost  sohldUdie  Stoffe  aas  dem  Körper  aus- 
gfstliioden  werden. 

4.  Fabricias,  Ciust.  Hildauitö.  Observationum  et  ouiationuin  ehirurgi- 

canim  centuriae.  Lugdnni  1641.  Gent  II,  Obs.  LXX.  i>.ig.  252. 
cum.  fig. 

Ke  Abbildung  stellt  ein  kurzes  Stück  eines  Jiolhn'oivjifitilus  htus  dar,  der 
einer  20jährigen  Frau  abgetri<"Vioii  worden  ist;  der  Wuini  war  iO  ,.spithamafl^ 
(»Spanne)  laug,  (i  Oran  breit,  2  üran  dick;  er  wuitlu  gutixickuet  und  erschien 
mit  seihwanen  lledmi  in  regebniasigen  loter^aDen  bestreut;  dss  eine 
Ende  war  fadenförmig  dünn,  doch  ist  hier  «in  Kopf  nicht  -^'psehon  worden 
nUti  uec  iu  alüs  biyus  generis  lumbricls,  (|uoram  suo  loco  lict  montio, 
anqoam  obeenravi"*.  In  demselben  Weite,  sowie  in  der  Oesammtausgabo 
(IViBoof.  1646)  werden  nodi  mehren  AbtreibongBlnuen  gesdiildort. 

*)  Die  eine  ist  selbst  wieder  eine  Copie  dar  ftbadianpt  ersten  AbbUdnng  eines  Band- 
wurmes bei  Corn  Gemuia:  De  naturae  divinis  rharaftfrismis.  Antwoip.  1575,  dieawdl 
Ul.  Aldrovandi  iu  seiner  llist  uatui.,  de  auimalibus  insectis  wiedergiebt. 
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5.  Fehr,  Jo.  Mich.  Dp  liiera  picra  seu  de  absyntliio.  1«)14  (Lips.  H>77). 

Cf.  oben  bei  Tagen stocher:  „filtere  Quollen"  pg,  43.  Copie  der  Abbildung 
bei  D.  Cleri«ii8  TU».  Vm,  Fig.  2,  Text.  pg.  SO.  Es  soheint  nach  der 

Abbildung:  sehr  fra*;lich,  ob  Kohr  wirklich  den  Kopf  des  Botliriöeo|ihalus 
jjeschen  hat;  walii"s<  li''iti!i<  !i  iiut  nn<  h  er  ein  abnorm  gestaltetes  Hinter- 
onde  vor  »ioli  gehabt,  da  dio  Utcruärosette  bis  an  diesen  vermeintlichen 
Kopf  nudi6iid  gBEädmot  irud. 

6.  Tnlpiasy  Nie.  Obsemtiones  medicae.  Amstelred.  1651.  16*.  Editio 

noTE  ibid.  1652. 

Cap.  XLH.  pg.  170,  Titi'  VIT,  Y\\L,.  1.  AhliiMung  eines  BothncH-ephalus  latm, 
dessen  abnorm  gespaiteues  Hintei'eude  für  zwei  Köpfe,  dessen  kopfloses 
Yordeceode  fOr  den  Sohimn  angeMhoD  wird.  Copio  der  Abbfldimg  bei 
D.  Clericus  (No.  32).  Tab.  VUT,  Fig.  I,  B  In  einer  späteren  Ausgabe 
(1672).  die  mir  j<HhH-h  nicht  vorliegt,  hat  Tulpius  eine  .mdire  Ahbildung 
dos  breiten  Bandwurmes  gegeben,  wo  als  Kopf  ein  Körperthoil  mit  einem 
flohnabd  (ebenfidb  am  ffiuteraDde  des  Wnnnea)  gsieiohiwt  tot;  Oo^  bei 
Clerioat  1A.  VIQ,  Kg,  lA  und  bea  Tyson  (JSo.  14).  fab.  IL  Fig.  4. 

7.  Jonstonns,  J<»h.  HiBtoriae  nator&lis  de  inseotis  libii  m.  Amstelo- 

daini  1G58.    toi.  c.  uen.  fip:. 

Lib.  III,  Art  U  pg.  135:  do  vcrmibuä  «jui  in  auimalibus  uoscuiitur;  neben 
Nematoden  aus  Fischen  und  Säugethierm  anoh  laBeoteolarreD ;  Art  Hl: 
de  vermibus  t|ui  in  houiine:  Vcnni»  latus  sive  Tonia  mit  swei  Arten  nnd 
Nematoden;  Tab.  XXIV  ist  rinc  Tiienia  aus  Sj^i^^el  copirt. 
6.  Bartholinl,  Tli.    AnatouR-  rangilcii  (in  Tli.  15artli<»liiii  Xctn  med. 
et  philos.  Hafniousia.  Ann.  1671y72.  Hafniae  lt>7ü.  Ubaerv.  CXXXV. 
pg.  274  —  27»). 

Fg.  276.  Bei  dar  üntaraadrang  eines  Tsrandns  rangifer,  die  N.  Steno 

ausgeführt  hat,  fanden  sieh  im  Omentum  zwei  Hydatiden  (Cysticerau 

feniticoUts).  „Videntur  hae  hydatides  in  Oen'orum  genere  naturales,  in  alüs 
autea  a  ine  Wsae;  au  ad  oeleritatem  cursus  aliquid  coufu  ran t,  aüi  inquirant. 

9.  Borriehlus,  Olraa.  De  lumbricis  latis  et  eaourbitiiiis  (In:  Tb. 
BartboUni  Acta  medica  et  philos.  HaMenna  toI.  II.  ann.  1673. 

Hafniae  1G75.  pjj.  US —149.  Observ.  XLVII.  c.  I  fi^^.). 

Die  AbhiMuii;^'  stellt  ein  Bruchstück  des  Bothriwriihalus  hlus  dar,  das  mit 
einem  andorou  (m  totu  24  Fuss)  lebend  eiucm  llauue  von  2t>  Jahren  ab- 
g^angeu  war;  es  irird  bemerict,  d«ss  die  EQmer  in  der  IGtta  der  OKeder 
anfangs  nulohweiss  sind  nnd  siob  spitar  biioneii  (Veribbang  dar  Eisr  im 

rterusl 

lü.  Wepfer,  Joli.  Jac.   Ohf^crvationes  iiiial"iiiir;ii'  ex  cadavenlnis  ennini, 
puos  sustulit  apüpiexia,   cum   oxerciialioiie  de  ejus  loco  alleuto. 
.    SebajShuaü  1675.  d04  pg.  12« 

Pg.  69.    Erwihnnng  einer  Wasaeriihse  im  Gebim  dwhkranVw  Sobafe 
(CoemtniB)  nnd  Idmnenr  Hydatiden  im  Oelum  von  lündem  (Ojftt,  tamtiae 

II.  Willius,  Jüli.  Val.  De  tumuribus)  et  pingiiediue  (Iii:  Tii.  Bartho- 
lin i  Acta  med.  -  et  pbil.  UafnienBia.  VoL  III.  Hafniae  1677. 
pg.  132—136  c.  2  fig.). 

Yiehseaohe  aof  Seeland  (lGT4i,  die  anscheinend  durch  Hydatiden  (Ecbino- 
coeeon)  verursaeht  wurde;  Hydatiden  an  den  Lnngen  eines  lüdchena  und 
traubigu  an  der  Ijfim  bei  Hasen. 
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12.  Bonetiis,  Theoph.  Sepukhrptum  sive  anutomia  practica  ex  cadaveribufl 

morbo  flcnatis  .  .  .    Gonevao  l(>7n  und  1700,    3  Bdc  fol. 

Ein  Sanunolwerk ,  in  welchem  auch  zahlreiche  Fälle  von  £chiuocücceQ  und 
Cystioereen  beim  MabscImo  sos  der  litteratnr  «DgeflUut und,  w  in  libw I 
8e' t.  II  .,do  apoplexia'^  lib.  III  Scot.  XX  „<ic  cnchem,  aaasaroa,  leoco- 
phloK'iiiatia" ;  Beot  XXI  ^  ventriB  tnmore,  hjdioiie;  lab.  IV  Seot  U 
„il«*  tumore"'. 

13.  Whartou:  De  f^l.indulis  saiiis  varias  cuipMiis  partes  orcupaiitilius  in 

mUito  (In:  Th.  liuueti,  Sepulcliretiun  sive  Anatoniia  practica  ex 
cadaveribus  morbo  denatis.  Genevae  1679.  Lib.  IV.  Sect  II. 
Obs.  XY.  pg.  1541). 

Cytiietreus  eenutoeae  beim  Men»^<  heu  und  zwar  unter  der  Ilaut  an  Armen  und 
Bfiiion;  allo  waren  beweglich  und  srliincrzlns;  oiner  wunir*  pxstirj»irt  und 
aufgeschnitten,  wobei  derselbe  „tota  ex  solida  glanduloi>a  at(|uu  alba  came** 
gebildet  enduen.  —  Deiwibe  KD  ist  andi  in  Wbarton's  Adenograpbift 
Cap.  88  mi^eOuilt. 

14.  TjMm,  Edw.   Lumbricus  latus,  or  a  diacoune  read  before  the 

Koy.  SHc.  («f  the  joynted  worm  etc.  (Philosoph.  Transactions  vol. 

XIII.   London  M^Hii.  pg.  113  —  144.   c.  U  Tab.).   Uebersetet  bei 

D.  Clericus  (Xo.  ;]2).    pg.  37  —  63. 

Jtig.  1  stellt  eine  Taeuia  saginata  ohne  Ko^tf  dar,  Fig.  2  eine  Taonio  aus  dem 
Hund,  dcrai  ab  ICiind  angesehener  Oenitripana  in  I^.  10  ond  deren  mit 
doppeltan  Ilakeukrauz  versehene  Köpfe  in  "Eig  11  und  12  dargestellt 
sind  —  die  übrigen  Abbildungen  sinil  CApion.  Die  Saiipn;ipf>'  hat  Tyson 
nicht  gesehen,  wohl  aber  war  ihm  aufgefallen,  dase  die  OelluuDg  der  Prog- 
loltiden  am  Bande  oder  aiaf  der  FUobe  Hegt;  er  konnte  ans  denselben  dne 
weisse  Flüssigkeit  herrorpressen,  die  er  für  aufgenommene  Nahrung  hält; 
daher  lieutoto  or  diese  Oeffnungen  (Gonitalp(trii  :\\<  Miiulor,  während  dt^r 
Kopf  nur  zur  itcfobtigung  dient  Alles  in  Allem  fosst  Tyson  die  liaud- 
wfbmer,  deren  Oüedening  er  mit  der  der  Inseoten  nnd  Anneliden  vern^iob, 
als  echte  Tliiere  auf;  die  Meinung  der  Alten,  die  auch  Plater  ninh  theiltei 
dafjs  die  Costoden  lebend  u^nvordener  Darmschleim  seien,  weist  er  zurück. 

15.  Redi9  Fr.   Osservazioni  iiitomo  agli  animali  vivcnti,  che  se  trovaim 

ncgli  aniinali  viventi.  Fireir/e  n)S4,  4",  cnm  20  Tab.  aen.  Napi»li  Itis?. 
De  aniuialibuä  viviä,  quae  in  corporibu»  auimalium  vivoruni  repcri- 
untur,  obaemtioneB;  latine  redd.  F.  Goste.  Amstelod.  1705. 

Auch:  Fr.  Redl  Opasonlomm  pars  tortia.   Lngd.  Bat.  1729.  12*.  c.  26  tab. 

Kedi  ist  \v<M  ih'v  »rste  Forscher,  der  systemntis'h  und  mit  Erfolg  nach 
Uelminthen  gesucht  hat  Pg.  193  (der  Ausgabe  von  172*J)  Costoden  aus 
Eaben  nnd  Hnnden  (TM)  XVII,  Fig.  1,  2  und  4),  ram  Thefl  TVwma  erat«»- 
Collis  imd  deren  Proglottidcn :  pg.  196  Chfsticereus  pisiformis  aus  dem 
Mesenterium  d^s  Hasen  iTab.  II,  Fig.  3),  woljei  constatirt  wird,  dass  di<i 
iflüssigkeit  der  bchwauzblase  beim  Kochen  nicht  gerinnt;  die  Cysticercen 
hflissenhier  „glandnlBe**  oder  nballae"  oder  „hydatides  pollneidae" 
cum  acumino  candido.  ivn  |i«  !hn  i  lo  •.  im  italienischen  Originalte-vt;  „gallos- 
zole"  und  „1  umbrielietto".  Uli  (b^r  Finviihnung  enry-tirter  Würmer  aus 
Muateia,  die  aber  \iolleicht  Nematoden  waren  wird  bugar  der  Ausdruck 
nglandnlae  verminosae"  gebnnicht  (pg.  89).  An  den  Tsenien  erkannte 
Redi  den  Kopf  inif  I  I'unkten:  aussmlem  waren  ihm  nooh  Cestoden 
ans  marinen  ilischeu  bekannt,  die  sich  schwer  deuten  la<wen. 
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IG.  Usu'tiiiHiiiniK,  Pli.  Jac.  Nfrincs  v csiculares  sive  liyilat(r>'d<*s  in 
ca|>reanim  uinontis  et  in  pulnionibu.s  altorius  furfuraeoa  (Miisc. 
curios.  äivo  Ephemeridum  Med. -phy».  germanicurum  Academiae 
nai  curiosorum  Dec  II.  ann.  IV,  anni  1685.  Norimbergae  1686. 
Obser.  LXXni.  pg.  152 — 157.  cum  tab.;  datirfe  Begiomonto  1685, 
U.  Octobr). 

Flartmaini  fand  im  Omentum  fiiier  Ziogo  Hyilalideti,  bi'i  denen  er  durch 
Druck  auf  dif  IMu^f  den  Halstheil  hervcrsrnli.'n  konnte;  aurli  iM^ubachtete 
or  lebhafte  Bowegnngen,  uachdom  ur  die  ilyUatidcu  iu  waraies  Wasser  ge- 
legt lutli»;  den  Habtibail  munt  or  probowns,  die  Blase  utaioiitiia  oder 
corpus  iitricularo,  d'-'ssrn  Tnlmlt  wasserhell  war.  Auch  Viel  t  int  r  "v  itcn 
Ziege,  die  zwei  C'andidateu  der  Modicio,  Tbormauii  und  Ijtiu.s,  aul  Wuusoh 
Hartmaniis  eecirt  hatten,  wurden  diese  Vormes  vosiculares,  aber  mit  roth- 
liober  Fltaigkeit  gefünden.  Der  Autor  xweiftit  nicht  u  der  thierischen 
Natur  (Irr  l'^nliarlitMten  Hydatiden  iCysticereus  teoniodlis},  die  er  AUoh  in 
der  Longo  untl  l/-tier  eines  Rindes  gefunden  hat 

17.  Francas,  Oeor^r.   Vormes  cucurbitini  in  infaute  (ibidem  De«.  II 

ann  V,  anni  1686.   Norimb.  1716.    Obs.  221.  pg.  448). 

18.  Tyson»  JBdw.    Observations  of  what  did  praeternatiirally  occur  in 

the  opening  of  the  body  of  Mr.  Smith  of  Hit^hgate  .Tuly  8th.  1()87 
(Philosophioal  Transactions  for  the  years  1  (ist);  87  vol.  XVI.  London 
1688.         332—334,  datirt  von  Juii— August  16Ö7). 
Echiuocuecus  der  Harablase  heim  Meusoheo. 

lü.  Tyson,  K.  Lunibrions  hydropiciis  or  ,\n  essay  to  prove  tliat 
hydatide.s  often  niet  with  in  morbid  aninial  biulies.  are  a  species 
of  Worms  or  iniperfect  animals  (ibidem  pg.  5U6  —  510  cum  figg., 
datirt  von  Min-/.     .luui  ir>91). 

Der  Autor  erklärt  die  von  ihm  lui  Oiuentuut  und  Becken  einer  Gazelle  (Anti- 
lofie)  gefündeasD  Hydatidee  oder  lülmee  Ar  Ofipmisinen  d.  h.  ffir  Wamer 
'mit  einem  sclir  i:i  i<-<n  ^fageii;  es  ist  Cystioerfus  tcmii '(»lüs;  bei  der 
microsoopischon  Untersuchung  des  Haisee  sind  nur  die  Kingelong  desselben 
lud  die  Kalkkörperohen  gesehen  wordea;  «ooh  fiel  dem  Autor  »of^  daas 
man  in  gewissen  Blasen  (Siohinoooooen)  diesen  Hab  d^eck*^)  niöbt  llndet 

20.  Fnmsins,  Wolf,  ffistoria  animalium,  in  qua  plerumque  animalium 
])raecipuac  proprietates  ad  uaum  tixovoXo/txov  breviter  aceom- 
modantur  ,  .  .  opeia  Job.  Gypriani.  Dresdae  1687.  12^ 

P.  V.  Gap.  V  de  Tenmbns  pg.  676—684.  Pg.  670:  nOaslsnini  Lumbrid  in 

intestinis  i>t  cxcrcmontis  animalium  rej-crti -unf  tn]iliers,  alii  niminini  lati. 
aiii  teretes,  alii  valdo  parvi.  Lati  sunt  oninium  maximi,  c^ui  in  corpohbus 
ssiepo  allqiüd  gignunt  simfle  semioi  ovonmsEis.  Qvsnto  igilnr  homo  una 
com  exciiMnentis  qioit  ali<iuid  »imilo  semini  encumeris,  oeiiam  est,  ipsi 
inesse  latos  lumV'rifos.  Hoc  alii  semina  sm  ova  lunibrieonnn  v<M-!m).  Tsti 
lati  lombhci  sunt  (|uasi  pellis  quaedam  cingens  intestina,  ita  ut  nilul  vide- 
atnr  esse  afind  nisi  Tiva  psDis,  qoae  mterdnm  tota  qioitar,  intotdom  per 
partes  .  .  .  qoandoquo  in  loogitndine  esse  dlcitur  fiicinta  jicdum.  Sed 
hoc  gonus  Inmbrioomm  est  nunun.'*  Auch  in  sahlroichen  Thiweo  kommen 
"Würmer  vor. 
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21.  WeplVr.  .loli.  Jac.     \  i'iitririili  tiiiin«r  \  er iii i  iiofju s  cum  folliculo 

(Mise.  (Mir.  s.  Kplicm.  med.- j»livs.  geiin.  Acad.  innM-r.  Lt'ojtoM.  iiat. 
cur.  Dec.  II.  auii.  VII.  anni  16ö8.  Norimb.  1GH9.  Ubs.  XVJ. 
pg.  26—35). 

1^  81.    OMOhwülste  an  dor  convcxcn  ParÜo  der  Leber  bei  Ufiuflaa  mna 

nach  aussen  durch  l  inc  Membran  völlij^  ahfrcsdilos.son  und  onthiolfpn  „vemies 
latis  lumbiiciä  aimiles,  (laoram  quosdain  etiam  iu  intestinis  inveni"'  (Cysti- 

22.  Bai'tiuaiiuu8,  i*h.  Jac.  Aiiatoiue  glandiorum  (ibid.  Obü.  XXIV. 

pg.  58—59). 

Die  im  Henen  eines  Schweines  berjbnchtetdi  jjglun'j«*"  sind  Vennes  vosicukras 
(Cysti'cfrruH  cellnlusaci «li'^-'  H!' ii  liilcluii^cn  wurden  auch  bei  einem  ITxsen 
gefunden  {Lysticercu»  jnsiformts) ;  an  der  Leber,  dem  liagoo,  dem  Darme, 
im  Fldmhe  etc.  bei  Peroa,  Erythrinns,  Lnoin«,  Carpio  eto.  Und 
Hartmann  iihnliche  weisse  und  honrorragende  FoUikd,  aas  denen  er 
weissi-',  Imndartijie  BiliUiiicfn  hcrntisjirSpanrpn  knnnte  (Trinmophoruit-  und 
zweil'ciloä  auch  ßolhnucepluäus -Viüüeu,  die  hier  in  Königsberg  liäuiig  bei 
Heohtaii  nnd);  eodUdli  eiMiit  Hartmann,  daas  aUe  diese  Olaa^  oder  wie 
man  sie  auch  nennen  mBge,  „nidi  Temiciilornm'*  sind! 

23.  WepflBT,  J^k.  Jae.  Grandineo  pulmonum  aliarumque  partium  oura 

phthisi  (ibidem  ann.  IX  anni  lß90.  Norimb.  1691.  pag.  431  VA). 

Kvnnkcngeschichto  unrl  Sectionsbericht  über  einen  an  l'hfhi^«'  <,'>stiirl>fn<Jn 
ITjuhrigcn  Edelmann,  bei  dem  Cysticercen  in  dor  Lunge  und  anderen  Eiu- 
gsiraidMi  gaAmden  worden  sind;  im  Amohhiaa  danm  (pg.  44iiff0  eni- 
spiediende  Ftmde  bei  einer  Henne,  einem  Hasen  and  Schwein. 

24.  HartmannaSy  Pk.  J.  De  vesicularibuB  Tormibua  in  mure  ^bid. 
Dec.  III.  ann.  II,  anni  1694.  Lpig.  o. Prankf.  1695.  Oba.  CXCIIL 

pg.  304  — .W5). 

Anno  1091  mens,  februar.  rapra  TeDtriclÜlUn  muris  fcwt^e  .^vesica  allw»,  quae 
alium  venthculum  aemularetor,  rita  erat  .  .  .  VenuLs  exemtus  ostcndebat 
eapnt  hmatom  et  ooipma  ntrieidare,  «joale  in  aKis  TeaSealaribm  vermibiis 

ob  orvavi;  calide  manui  impositos,  ant  a<niae  tepidae  injCctus,  conti-ahendo 
ot  cxteudendo  dahat  mutus,  quales  in  intestinis  recens  mactatomm  et 
dissocturum  conspiciums ;  humoro  uon  ita  di^tentus  erat  hi«;  vermiM,  qnod 
pan  ioter  eximendnm  pioptor  soibtilitatem  vesioae  difflaxerii**  (O^iemm 
fMdchria). 

25.  Hartmann  IIS,  J.  J.    De  anatoinc  canis  hydropici  (ibid.  pg.  299). 

Erste  BeoliAchiong  dsB  Jäc/unoooceus  bei  einem  Hnnde. 

26.  Malplghl,  M.   Opera  poathuma.  Amatelod.  1698.  4*. 

Pg.  112.  Vennes  in  •■iiihiis  vcrmiiuisis  Tab  X;  st^llisliindifre  Ent(hH-l<ung  der 
ttiierisohon  Natur  der  ymueui  vermos  in  ürioa«^^-eo.  Pg.  113.  Vcmes 
tiniae  diotae  in  hominibos  interdom  et  ftequenter  in  canibos;  capitulo 
pollent,  in  quo  bioi  tumores  eminent,  qoi  probabiliter  sont  oooli  suis 
|>al|>*'lins  obvelati:  in  aiüct-  os  hiat,  circa  <|Uoil  dentcs  rectirvi  gub 
.  dirersiü  urdinibu»  locantur  .  .  ;  oulla  est  üensibilis  concavitas  svu  vcnter; 
aUata  tarnen  «xteriori  tonioa,  oaadidae  et  mirabileR  TaBonim  eironmdnctiom>« 
riccurunt  in  singolis  anntilis,  qnas  a  eontinuato  et  communi  tnino«.  ]>(  r 
tntum  corjins  produeto  p<»ndoro  non  vidi.  Raniifiiationes  repl<*ntur  enndido 
succo  et  ipsarum  cxtrcniiM  linibu»  globuii  aiipendi  videntur. 
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27.  Durrius.  Ocors:  Tob.    D»'  verinilms  umliilicalibua  (Mise.  cur.  sive 

KplieuuMidaruiu  ine»l.-ph)H.  Geiiu.  Ac.  Caes.-Leop.  natur.  cur. 
06C.  in.  ann.  YII/YUI  anni  1699  et  1700.  Noiimb.  1702.  Obs.  CL. 
pg.  268—270). 

Einern  öjiihrigflD  Knaben,  der  an  KabGlsdunerzen  litt,  wurde  ein  Fisch 
(yniidulus  =^  fiobio  fluviatilis?)  auf  den  Nabf^l  p'lefrf;  in  di  in  Fi^'  lu'  <nh  ein 
zufuliig  anwesender  Chirurg  einen  weissen  Körper,  der  lierausgozogeu  wurde 
und  i^oh  ab  ein  wahrer  und  lebender  Wurm,  ans  der  Gattung  dar  Band- 
würmer erwies  (Ui/ula/.  Ändere  Fdk»  wwdeo  an  derselben  Steife 
Scbolion^  von  Behrök  initgetbeüt 

28.  Andry,  \ic.  De  hi  gen^ration  des  vers  dan8  le  corps  de  rhotnme; 

ilo  la  natura  ot  dos  ospocoa  do  ccttc  maladie.  Paris  170(>.  12°. 
av.'c  itl.  Ibid.  170«.  1714.  1711  (2  vols.).  Amsterdam  1701  und 
1714.-  Ins  Di'iitsclip  nlMTst'tzt:  (trflndl.  Unterricht  von  Erzeugung 
der  Würmer  im  meusclilirlifii  l>oibe.    lipzcf.  1716. 

Dazu  gehört:  Andry,  N.,  Eclaircissement  sur  le  livre:  de  la  g6n. 

d.  Ten.  Paria  1704.  60  pg.  12*.  et  Paris  1741.  Amsterdam  1705. 
Ferner: 

Vers  solitaires  et  autres  de  diverses  esp^ces,  dont  il  esttrait^  dans 
le  U?re  de  la  g^n.  d.  rers,  repres.  en  plus,  planches  ....  (par 
N.  Andry).  Paris  1718.  4«  st.  19  pl. 

Mir  Ingt  nur  die  Ausgabe  nAmatordam  1701'*  vor,  die  ein  Abdnu  k  der  ersten 
Pluiaer  Ausg.ilie  (1700^  ist.  Pp.  81,  Art.  II  handelt  von  den  Vers  des 
inteatins;  unter  den  platten  (Taeniae)  werden  zwei  beim  Meusclieu  unter- 
schieden: Taonia  proprement  dit  ou  ordioanre,  mit  togeqiifstaDi  Tordor- 
endt'.  fihne  eigentliehen  Knpf  (Bothr.  Intns  und  Taeuia  soliuin  mit  2 
Vahetättiu:  eine  mit  Knoten,  die  wie  ein  Küülcgrat  erscheinen  (Bothr.  latuai 
und  die  andere  mit  „mammrion"  am  Bande  der  OUeder  (T.  »aginata),  mh 
rundem  Koidb  „oomme  un  poirean**;  auf  den  Warzen  scheint  oiuo  Oeffhung 
zu  h'egen,  von  welcher  ein  GefJiSH  Ins  in  die  31it*'>  ]<  d'>s  •;ii<'<l>-s  alii;ohf; 
tiio  sind  zweifello8  Lungen  resp.  Tracheen,  deren  groti^e  Zahl  ix>i  einem 
Thim  mpht  aalBdlend  ist,  da  andre  Inaerten  i.  B.  der  Yer  k  aoie  ebenfdb 
zahlreiche  boeitam.  Am  Ko])fe  stehen  vier  Körper,  die  man  als  Augen  oder 
N'ascii  aiisclii'u  muss.  Die  Haut  ist  stark  und  weiss;  die  Untersindiunj;  de» 
inneren  der  l'roglottiden  Ihsat  ausser  dem  (iofiisse  Niuhts  als  zahllose,  ganz 
rande  Kfirtierpheo,  die  Eier  erkennen,  wekdie  mit  den  EKranenten  naoh 
Ausson  gelangen.  Dieser  "Wurm  ist  voraohiedfln  TOn  den  Cucurbitini  der 
Alten,  aucii  von  »»iner  Kette  dieser,  die  nie  einen  Kopf  und  ein  Hinterende 
besitzt.   Dif  Abbildungen  sind  bis  auf  eine  (T  saginntal  <"'npi<'n. 

29.  tiaiidolphe  .  .  .  Description  d'uii  ver  Teiiia  (Hist.  de  l  Acad.  Iloy. 

des  Sciences.  Annee  1709.    i'arib  1711.  pg.  29  —  33). 

Becweifolt  die  reepintoriaohe  Fomtion  der  Wanen  xaA  das  m  Urnen  riehenden 
Ganales  in  den  Proglottiden ;  last  der  ganze  KOrper  deoeiben  sei  Haut  und 
xwar  «  in  wahrer  Muskel,  der  aus  Fasern,  die  aioili  in  Tencbiedeoem  Sinne 
kreuzen,  iM'gtt'lit. 

30.  Yallisnieri,  Ant.  Coiisidorazinni  cd  »'s|H'rien/e  intomo  alla  generazione 

de  Vernii  ordinarj  del  corpo  umuno,  da  Ant.  Vallis.  scritte  al  rev. 
P.  Aut.  Borromeo  . . .  e  consacrate  all  III.  exc.  sig.  Ferigo  Marcello. 
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Padoa  1710.   160  pg.  4».  c.  IV  tab.   (Auch  in  Acta  heivi»t.  vol.  I. 
pg.  27«.; 

Wt  an  der  Mdmuig  tet,  daas  die  CiieQri>itioi  aioh  im  HensoheD  sn  tinm 

BandwuniK*  zui^ammenkgoti  iT  sMginntal,  doch  ^ebt  es  auch  Taeniae  verao 
mit  Kopf,  Zälinen  an  deinsolbfii  (Hakenkran/.)  mul  oinoni  »iurchgelienden 
System  von  ernfthxenden  Cauüleu  (T.  borrata  a.  d.  lluude).  Die  Cucurbitini 
Mngegen  beaStaeo  mOdiweise  OeOMS,  die  -na  einem  mitflaren  Hanirtatamne 
auslohen  und  sich  verästeln,  xom  ThcU  anaoMiBtoairen  (Ulama;  die  Ab- 
l'il'luiifr  Tal..  III  FIr  1 1  recht  put^. 

31.  iieoffroy  ...  T  *'  n  i  a  d  a  ii  s  u  n  e  t  a  n  c  h  e  (Uist.  de  l'Acad.  d.  scieuc. 
Ann.  1710.    Paris  1732.  pg.  36). 

Ligula,  nicht  gcgUedart  tri«  db  flMdioa  daa  Manadien,  anck  mit  oinar  der 
Llii((B  nadi  ▼erianftodHi  ^"*"» 

82.  Clerieis,  Hui.  Historia  naturalis  et  medica  latorum  lumbri- 
eorum  intra  hominem  et  alia  animalia  naHr(Mitium  ex  Tariis  aucto- 
ribus  et  propriis  observationibiis.    Gcnovao  1715.    456  pg.    4*.  C. 

XIll  tab.    (In  englisch.  Lobersotz.  London  1721.) 

Fast  ganz  compilatohsch ,  aber  worthvoll  durch  dio  in  der  Kegel  würtlicho 
WiedaqgalM  der  Anakdilen  MUranr  Antoran;  die  AUdldimgeii  aind  dnroii- 
weg  Copien.  « 

33.  Kuysehins,  Fred.   Opera  oninia  anat. -niod. -chirurgica  huc  UBque 

edita.    Cum  fi<r.  nen.  Amstelod,  1721.    ."J  Iblc  I". 

Tom  1.  Observ.  anat  Obs.  IX,  pg  17:  ..amtr.  16G4  murom  disüecans,  in 
bepatia  earo  Tericolam  pendnlam  reperi,  «^ua  aiiorta,  ob  oealoB  TemtTermia 
aatia  gnicili.s,  .sintliami  lunptudinem  aaporans."  Obs.  aoat-öturorg.  oenturia 
(1691).  Obs.  XXVII:  .,ny<liY)ps  o  congerio  hydatidum  sacco  inrlusa  •• 
Oba.  XLYI :  „Hydiops  asoites  ex  hydatidibaa.**  Obe.  LXJV  pg  bü  cum  tab. 
„Vermee  paaaim  intra  visoera  deliteaoMiteB^:  Auf  die  ESngemidevOmer 
lässt  sich  dor  Satz  Uarvoy's:  „onui«!  vivum  ex  ovo'*  nicht  anwenden,  da 
iiiilif  zu  losfiinmon  ist,  auf  welchem  Wefjo  die  Kit  r  der  Helminthen  in  da« 
Inuoi-e  dcK  Xöqicrs  gelangt  sein  Icönncn,  auch  kern  Meusclt  bi»  jetzt  solche 
Wtener  anaaratalb  des  Earpers  beobaehiet  bitte;  die  Tafel  bdngt  neben 
Nematoden  „Vormis  e  pisce  llf  louii  Bley  desumtus^'  (JAguta  mi^  Abrainis 
brama')  und  Distotufu  au.s  den  « lallengängcn  df^r  Schaff  zur  Abbildung. 
—  OI>s.  I,XV:  ..Ht>|iar  magna  ex  parte  in  hydatidfs  (IrgfiK-ratum'*. 

34.  Loeavvcuhoek,  A.  a.    De  veriue  multimembri,  quem  vermom 

latum  (den  breden  Worm)  Tocant  (in  A.  a.  Leeuwenhoek,  Aroana 
naturae  deteeta.  Lugd.  Bai  1722.  4*    EpifPt  78.  pg.  364^372). 

Ostodon  im  Darm  von  Anguilla,  Rhombus,  Trutta  und  in  der  Lcibos- 
lnihlo  von  A  lirami s  brama;  sah  auH  den  Proplottidoa  oinor  vom  Menschen 
.^taiiiuioiidüD  Taeuiu  zahllose  Körpcrcheu  horvortivten ,  <lio  gröetior  waren  als 
ifia  rotiun  Blnttarperahea»  aber  gans  kagdrand  (Eiar).  Der  Autor  vermu&aCi 
dass  dio  Brut  solclier  Wönner  aoB  Fiaeheo  mit  Waaaer  in  dao  ManadMo 

iil)f'rt  ragen  werden  könne. 

35.  Ruysehius,  Fred.  Thesaurus  anatomicus  secuudus.  Aniätelod.  1722. 

4^  cum  fig.  aeu. 

£i  dieaam  Oataloge  dea  Ruysoli'aQhea  Mnaeama  iat  pg.  M  unter  Aaaer 

(i.  e.  repositorium)  quintua  No  V  angeführt:  „moris  hepar  ...  in  illo 

hepatc  i-ejK'rti  sunt  bini  tumore«  exigui  rotundi,  magnetudino  pisi  vulgaris; 
bonim  altero  apcrto  reperi  diotum  tumorem  uil  eeae,  niäi  membrauulam, 

I 

I 

I 
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cQntinentem  vermem  «  latitodine,  qua  «et  ttninm,  allnun,  magnitodine 
digiti,  fignni  et  fonm  Tolgaris  lambrioi  hH^  ttlicndali  (Cysticercus  fasciolaris). 
Fcrnfr  wurdon  Tmchie*lfne  Ecb inricoropn  vom  Monsdion  aufl>o\vahrt, 
ol>enso  Luinbricus  latus  (z.  B.  Thon.  anat.  octov.  No.  LX-X.VII,  pg.  45). 

36.  Friseh,  J.L.   Detaeniisin  ansenun  inteatinis  (MisceÜ.  Beroli- 

neiuda,  ad  mcrementiim  scientianiiri  ex  aeriptis  aoeietoti  regiae  adeii- 
tiarutn  exhibitis,  edita.  Contiii.  II.  Berolini  1727.  pg.  42.  Phya. 

u.  M('d.  Abh.  .1.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Berlin.  I.  1781.  pg.  155). 

Taeuien  im  ol  .  ieu  Theile  des  DünndaniMB  biafig  bei  GaDsen;  sie  geben  mit 

den  Faece»  ab. 

37.  Friaeh,  J.  L.  De  taaniia  in  piacibus  (ibid.  pg.  43 — 44)  und  Phys. 

med.  Abb.  d.  E.  Akad.  d.  Wiss.  Berlin  I.  1781.  pg.  11^). 

C>  >r<i<|rn,  angeblich  an  den  Kiemen  dos  AlborniiK  (lifob^ 

38.  Frisch,  J.  L.  Vostigia  generationis  tapniarum  sive  vermium  Intornm 

in  pisciljus  ut  avihns.  itcin  de  luinhricis  et  taeniis  in  suiicrticio  iiepatis 
pisciiun  et  niiiriuni  (iliiil.  yns.  44 — l»i  u.  l^hya.  u.  med.  Abh.  d.  K. 
Ak.  d.  Wiüs.  Berlin  1.  17.HI.  pg.  15ö). 

TriaMMpboradarren  (?)  an  der  lebar  bei  Fncben  (dar  Bpne)  imd  Cealod« 

unter  der  Haut  der  Coracias  g»mla,  die  alle  in  WaiMr  wdtfnMm  und 

zorfallon;  t.\vst.  fasf"io!ariK  boi  Miinsen. 

39.  Coulet,  fSteph.     Disjaitatio   medica  de  ascaridibus  et  lumbrico 

lato  .  .  .  Lugd.  Batav.  1729.   4".    226  pg. 

Uwt  den  Bandwurm  dnrob  Verwnignng  «iaer  Beibe  tqd  Aaoariden  (OxymB) 

entstehen,  dio  eine  weisse  klebrige  MaieriA  wn  Bich  ab^^chcidon  utnl  so  sich 
lest  verbinden  sollen;  die  GnissendifTerenz  wird  dnrch  starke  Coutraction  dor 
Oxyoren  und  das  Auftreten  der  verbindenden  Substanz  erklärt. 

40.  Friseh,  J.  L.   De  taeniis  in  piaeiculo  aenleato,  qiii  In  Marchia 

Brandenburgica  vocator  ,,Steeherling"  (Miao.  BeroL  ad.  incram. 

adeni  etc.    f'ontin.  TTT  sive  Tom.  IV.  Berel.  17.'M.  pg.  .395 "39t; 

u.  Phys.  11.  med.  Abh.  d.  K.  Akad.  Wiss.  Berlin  II.  17S1.  pg.  129). 
Enfle  AugiLst  1726  erwiesen  sich  viele  Stichlinge  mitVariolae  besetzt  (.Myxo- 
sporidien);  alle  beherbergten  einen,  mitunter  auch  drn  Ceatodon  im  Kürper 
(S(ihi»looqfkahu)f  die  in  fhttawaaaer  mebr  ab  iwei  Tage  leben  bfieben,  da- 
rrp.',.!!  in  «luellwaaeer  bald  sfaHvon. 

41.  Liunaeus,  Carol.     Systema   iiaturae   sive   reiiiia  tria  natnrae 

systemati«  e  proposita  per  classes,  ordioes,  geuera  et  species.  Lugd. 

Batav.  1735.  fol. 

Torgl.  oben  pg.  84  und  S5,  anob  fBr  die  späteren  Ausgaben,  eo  wie  tmm  dio 
Angaben  in  den  beiden  Ausgaben  der  IVmna  suocica  (So.  47  u.  r»7);  wie  da 
erscheinen  die  Tlolniintbcn  zuerst  in  der  ei-sfen  Abtheilung  der  Yermos,  (Km 
Keptilia  nuda ,  sptiter  steht  ein  Thcil  der  Cestodon  (Lig\ila)  bei  den  Würmern 
obne  GBedmaaseen  intestina),  der  andre  (Taenia  ete)  bd  den  Zoopbjten*). 

*)  In  einem  Briefe  Linni's  an  Haller  (linnaona:  Einstolao  ad  HaBemra  YoL  n. 
pg.  411)  heisst  es:  Ich  habe  den  Bandwurm  untersucht  und  ihm  1 J  vollständig  an- 
einander gffuudi'ii;  wif  all*'  .V^rzto  lial»'  ii  Ii  cjon  Kopf  g>'su'4it,  j>'d(t<  li  v<  rj.  ln>!is.  denn 
Kopf  und  Hund  linden  sich  bei  jedem  Oüede,  bei  einigen  am  Kaude,  bei  anderen  auf  der 
FUobe.  Niemand  kann  den  Bandwurm  beurfiMalen,  der  mcbt  die  Natur  der  Polypen 
keimt ;  di*^en  gleicht  der  Bandwurm.  Er  wird  bei  den  absleribendeD  Gliedern  foi-tgepflanzt; 
Jodes  (iliod  lebt  und  wiiohfit  wieder  zu  einem  neuen,  ganzen  Körper  aus.  Oanx  falsch  ist 
der  Kopf,  von  dem  Tulpius  m  seinen  „Observationcs"'  borichtot 
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42.  Frisch.  .1.  Ii.    \h'  tiu'uia  cajtitata  (Mise  Hornliii.  ail  iiiricm. 

scitnit.  ex  soriptis  soc.  reu.  scicnt.  cxliil».  ('üiitin.  V  sivp  Tom.  VI. 
Berol.  1740.  pg.  121  uud  Phys.  u.  med.  Abh.  d.  K,  Akad.  d.  Wiss, 
B«riiii  n.  1781.  pg.  421). 

lignla  oder  Schistooeidialas  im  Abdomen  der  Oobitis  taenio. 

43.  Friscil,  J.  L,  De  taenis  quae  in  jerore  pisciuin  inveniuntur,  inpriinis 

vero  in  Lucio  pisco  (ibid.  pg.  129  u.  Phys.* med.  Abh.  d.  K.  Akad. 
d.  Wiss.  liorlin  II.   17S1.   pg.  432). 

Tnai'Qüiihorus-Lai'vea  ia  Esox  iucius  und  Albunius. 

44.  Frisch,  J.  L.  Obserratioiiea  ad  anatomiam  lumbrieorum  in  TiMeribus 

pertineiites,  ad  oonfinnand&m  hypofhesin,  Ltunbricos  in  Tisceribua  esse 
larm  seu,  ut  voeant,  Nymphas  taeniarum  (ibid.  pg.  46 — 48. 
Phys.  u.  med.  Abh.  d.  K.  Ak.  d.  Wisa.  Berlin  I.    1781.    l-L^  161). 

Sacht  den  Beweis  zu  führen,  dass  die  fadenf  iriiiii,'>'ii  <5cnitaldiiiscu  dvi  Asi  uiiiloii 
jooge  Taeiiiou  isind,  die  iu  der  Haut  der  Ascuiis  leben,  bis  sie  bei  einur  gc- 
wiBsen  Oitae  üira  Hiille  tbwafto  md  io  wabm  Oeatatt  emdidiiea;  Yer- 
gleich  mit  einem  Schniefterlinge. 

45.  Ernst,  Saiu.    Diss.  iiiaiig.  de  Taenia  sccunda  Plateri.  Basiliao 

1743.    31  pg.    4".  c.  I  tali.  (Disput,  ad  morbomm  bistor.  et  curat. 

lacieutes,  qua«  oollegit,  edidit  et  recoii.suit  Alb.  Hallerua.  T.  Iii. 

Lausaunae  1757.  pg.  441  —  459  cum  1  tab.). 

Dem  Autor  ist  os  gahmgen,  tqh  den  Uamilkn  ma  die  Beoptsllünnie  der  Oe- 
lu»8<'  bei  Taenla  saf,'iunta  mit  gefUrbten  nü.s.sii,'kciten  tu  injiciron;  die 
Mamillen  worden  für  Em-  und  Au-sfuhrOffnuDgen  des  Darmes  gcbalteo  und 
der  Utoi'us  mit  seinen  Verzweigungen  fiir  ein  Oefüsssystom. 

46.  LlniiMM,  C.  Olandska  och  Gtothlandaka  reaa  Stockholm  och 

UpBila  1745.  8*.  (Deutsch:  HaUe  1764). 

Pg.  200  n'<?p.  20*s.  D(>r  Fmid  \on  Schistocephalen  im  Wasser  triebt  Ver- 
anlasBODg  zu  der  vom  Autor  mit  Hartnäckigkeit  beibehaltenen  Ansicht,  daas 
iBe  OrnttOm  anoh  flni  im  Wetter  leben. 

47.  LfUMfls,       Fauna  euccica  .  .  .   Stockholniiae  1746.  8^ 

Fg.  »63.  Classis  Vf  Vermes.  1  Reptilia.  1266  Taenia  articalata  phum 
(in  intostini.s  hominis,  canisi;  12ti^  Taenia  oontinna  ]ilana  sulcis 
longitudiualibus  vulgu  Vei'niis  cucurbiUnuä  (iu  <^übus);  1274,  llirudo 
depreesa  «Ibe,  kteriboa  aontie  (seb  a/paa  tmpn  laindee  in  rivelis  freqnens, 

sacpo  etiam  in  piseibus  praescrtim  Oastcrostois);  1275.  TTirudo  tores, 
extrem itatiba.s  dilatatia  (in  a([ui8|  reperitor  (acUe  in  (üsiMbusi  oro  et  cauda 

■  ae.|ue  approliondit). 

48.  Sporiug,  Ii.  D.   Bericht  von  einer  Frau,  bei  der  ein  Stflck  Band- 

wurm durch  ein  Geschwttr  im  Unterleibe  gegangen  iei  (Der  KgL 
achwed.  Acad.  d.  Wiss.  Abliandlungen  aus  der  Natoilehre,  Haus- 
haltungskunst  und  Mechanik,  auf  das  .Tahr  1746  (miiss  heissen  1747), 
abors.  V.  A.  G.  Kftstner.  IX.  Bd.  Hamb.  1753.  pg.  117  —  127 
mit  1  TatV). 

Jiei  (ieiegeuheit  diefies  Jüorichteb  wird  da»  Vorkommen  von  Ligula-Loxvea.  in 
Abramis brama,  Salmoaalar,  Salmofario,  LenoisoTis  eryihroph- 

thalmus  und  Gobio  fluviatilis  erwülmt     11    1'.  v,  '  h  r  v,:i  -orreieher 
Oepiniden  sind  voü  Bandwürmern  weit  inelir  j^epLi','!  ai^      iimli'n'n  Orten, 
wahriicheinlich  crtutlten  sie  soh'lie  dnreh  den  (Jennss  von  hallt  ixjheu  Fi.schen. 
BroiiM,  KIhmi  im  Thiamlehib  IV.  1.  SO 
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Kuüi'U,  JSils.    ünteiüucliuug  vuiu  liaudwurui«  (in:  K.i^tin'i,  Abh. 
d.  E.  sehw.  Ak.  d.  Wiss.  1746/47.  IZ.  Hamb.  1758.  pg.  128—140). 
Hilt  die  Ton  8p6ring  gemachte  ErfUmuDg«  dam  Penonen,  waldw  blnig 

Fischo  cssi>n,  inolir  an  "Würmfin  loidon  ,  für  boafhtensworth  niul  erwähnt, 
dass  die  Fisdicr  am  Malcrsoo  stetä  die  Abramis  bruma,  vrolcho  Jjigulae 
«ofiddten,  wegwtirfon,  weil  ihr  (kmxm  Krmüdboit  «mag«;  die  Fischer  m- 
kennen  iniicii-tc  Brnehsen  schon  ron  aiusen  her,  <la  »»Uho  dunkler,  anch 
nicht  si^  lii  oit  Bind  wie  geMinde  Artgcuoeewi^  und  auf  dem  Rücken  dfinn  und 
Bcharf  sind. 

50.  Krttzensteln,  Ch.  G.  Abhandlung  vou  der  Erzeugung  der  W firm  er 

im  tnenBchlieheii  E5rper  HaUe  1748.  58  pg.  H\  mit  1  Taf. 
Für  OaetodeB  Ton  kdnem  Wertii. 

51.  Bonnet  .  .  .    Diasertation  Binr  le  ver  nomni(?  <mi  latin  Taenia  et 

on  fran\'air<  Solitairo  .  .  .  (M^m,  de  Matlifiiiatli itiiic  et  Pliysiquo, 
pn's.  a  ra«a<l.  roy.  des  sciences  .  .  .  Tom.  1.  Jfaris  1750. 
pg.  478—529  av.  2  pl.). 

Per  Autor  sneht  soent  hm  Tlunia  sofinm  (Mer  BofAr.  lofiM)  Tergd>]idi  naoh 
einem  Kofife  am  düunon  Endo;  iu  einem  andcn^ii  Falle  bc<>bachtete  er 
einen  Kopf  mit  vit-i  Miindunp'n  (Taeiiia  sapinatav  erkennt  alM^-  liicsen  AVumi 
nicht  alK  s|>eciliiM;b  vorsobieden  vom  ersten,  m  divm  den  kurzgliedrigea 
Bandwfirmem  des  HenwiheiD  ein  Kopf  nut  vier  Sangmündnngmi  ngewbrieben 
triid.  IKe  beigebeneo  Ab&ldnngen  nnd  anageieioluwt 

52.  Bvbols,  (fodofir.   De  Taenia.  Di^s.  inaug.  Tpsaliae  1748.  Maj.  0. 

Oaroli  Liiinaei  Ammoenitatea  aoadciniciu'  sen  Diasert  Taiiae  etc. 
Vol.  II.    Holmiae  1751.  59  — 'M^  .  .  1  lah.l. 

¥^  wetdeu  unterschieden:  7.  Fascioia  aus  (iahterüsteus,  Abramih  brama  und 
Hnoden,  anoh  ftei  im  Waener  (Deadroooehim  laotown)  (■  ligola,  8chtatooe|ilMlQ8 

und  eine  Taenie  aus  Hunden),  ii.  Tartiin,  vnn  Fasdola  durch  die  Gliederoag 
ht  untei^clit'idlkar  mit:  a.  T.  osculls  marpinalibus  solitariis. 
dor«:u  Glieder  die  Veraieei  cuturbitioi  sind  Taenieu  des  Meoschcu  und  der 
Hunde);  b.T.  oBoulie  lateralibus  geminis(«>LaBibriaas  ktn«— Bothr 
.  lat);  c.  T.  osculis  lateralibus  solitariis,  sehr  häufip  l«ci  Hunden,  !*ehr 
selten  beim  Menschen  vlkithrirx-cphalu^  np^;  d.  T.  osculis  marginalibus 
oppoeitis,  Tulgariter  io  canibu^s,  saepibäime  apud  homines  (>=  T.  cucuuieriua). 
Die  Bandwftnner  ibd  wie  die  Polypen  ans  lahlniuben  und  iraraddedenen 
Thieren  ((»lie<lcri  zusammeng(>sf  tzt,  deren  jfnb^  seine  Mmidöffnnng  mit 
Riiäsel  ^GenitalporuK,  Cimis),  seinen  Darm  i^Uteniü^,  eigne  Bewe^niug  und 
fignee  Leben  hat  nEztra  duUnm  est,  hoe  vennea  se  multiplicare  per 
appi^'sitioties  et  articuk»,  eodem  modoi,  quo  |dantaa  multiplioantar  mediaatüma 
bulbis;  noi'  ideo  negamus  Tiv  nins  etiam  suam  pr-pagare  speciem  per  ova  vel 
partem  .  .       Sehr  selten  kniiinien  die  liandw  urni'T  a\ich  frei  im  Wji.sser  vor. 

j.'i.  Vnzer,  J.  A.  Beobachtuim  von  ileii  Vir  ei  teil  Würmern,  vermes 
cucurbitini  (Hamburgiüche.s  Magazin.  Bd.  Vlll.  St.  3.  Hamburg 
1751.   pg.  312— 815). 

Einzelne  f^roglottiden  und  lingcro  Stücke  eines  Bandwunaes  in  dem  Wasser 

eines  Brunnens  als  Beweis  für  das  FreileJien  der  llandwürmer  und  die  direct 
durch  Verschlucken  freier  rmulottiden  s(attlin<i<  ndi'  liifectioii  des  Menschen. 

54.  Kihlig,  Em.  Observatio  de  i>re  et  p  rob  o  s  i  i  <l  e  vermium  cucur- 
bitinorum  (Acta  bclvetica  pbvä.-matb.-bol.-med.  Vol.  I.  Basileae 
1751.   pg.  27—32  c  nfig.). 
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J^'gtc  sich  «-ine  Pi<>;;l  tftiv  .der  Tae-nia  sa^inata)  auf  <lio  mit  oinitcen  Tropfen 
MÜL'li  beäproQgtti  Iluniltlnuh«:,  i)en)erkte,  wie  der  Wumi  nauh  der  Milch 
strebte  und  «ns  der  CMhnng  an  seinem  Bande  eineo  \  lioiea  langen 

Rüssel  horvnrbrachto  iCirrus);  difst-n  sieht  innn  auch  in  znriickgfZOgeOBni 
Zustande  als  kleinen,  bräunlichen  Streifeu  am  (iruude  der  Ifandwarze. 

d5.  Oadd,  M.  I*.  A.  Phys.-oecon.  Koscliroibuno:  dos  nördlichen  Tlunles 
der  Kreise  von  Sataciinda  in  Finnland;  übers,  v.  Dr.  J.  C.  1).  Solneber 
(in:  Dan.  Gottfr.  Schiebers  Neue  l'aineralschriften.  5.  Th.  Halle 
1766.  pg.  242—332).  Das  Original  (Försök  til  en  oecon.  beskiifn. 
9fV.  Sstoounda)  evseUoii  Stookholm  1751. 

Vg.  Ml  (d.  Uebenatsoiig)  TMoia  «rliealatm,  pliuui,  oaeulis  btenhiras  geminiB 
(M  im  Wanw,  wi«  liund  «iiie  mM»  1784  beobachtet  hat  (Bdiiatooephalu«). 

56.  Sanlin,  J.    Lettre  eontenante  des  ob^errttions  sur  le  tänia. 

Fuia  1751. 

BMdwnm  von  26  Tun  Lbga  im  Dann  einea  dreunonaäkhen  Lammea 
(Oria  ariee). 

57.  IHMreren»  ftsalth.  ran.  De  v e r tn  i b  n s  i  n t  o s t i  n a Ii b im  hominum. 

Diss.  phys.-med.  inaug.  Lugd.  Bat.  1753.  83  pg.  1".  —  Diss.  snr 
le  vers  ind'stiiiaux ,  traduite  du  latin.  Lyon.  17!»4.  12".  —  Abb. 
V.  d.  Wilrniern  in  den  (iedarnien  des  menschl.  Kuriicrs.  a.  d.  Latein, 
übertj.  u.  mit  Zusätzen  von  Th.  Th.  Weichard.    Leipzig  ITTti.  H". 

Taeoia  ost  vermiß  simplex  (iion  compositus  ex  Cucuibitiaiö),  roptilis,  albus 
aaa  dbo-iavM,  menalnanaoeaa,  Üna,  plairaa,  artionlalaa,  ia  immenaain 

saf'p».'  lonf^itudinem  excroscens,  plenunquo  in  animalium  intr'>tini^  dt^gens." 
Die  Taenien  entstehen  aas  Eiern  oder  Würmchen  der  botrofTendün  Art,  die 
durch  Luft,  Waaser  oder  Erde  In  den  KOrper  eingeführt  werden  und  sich 
dort  entwickeln.  Es  giebt  drd  Arten:  2  beim  Menschen,  die  dritte  beim 
Hundo;  die  eine  Art  beim  Menschen  ist  knrzgliedrig,  hat  auf  der  Fläche 
Papillen  und  zeigt,  besonders  wenn  getrocknet,  eine  Keilu'  .^intestiuulorum 
tranaparButhmi'^  (Botbr.  latus);  die  andere  ist  langglicdiig,  hat  Oscola 
maiginalia  und  keine  Intestinuln  (T.  solium  -\-  saginata).  Die  Ansicht,  daas 
immer  nur  eine  Taenie  im  Men.schon  vorkommt,  wird  dunli  directo 
Boobachtoog  widerlegt;  der  Kopf  ist  nicht  gesehen  worden,  doch  wad  eine 
MnndMhnng  am  dünnen  Ende  ▼ennutfaei. 

58.  NIellOllSy  Fr.   An  account  of  wonns  in  animal  bodies  (Philosoph. 

Tnmsaet  YoL  49.  P.  I.  London  1755.  pg.  246—248). 

59.  EmSkmgf  €•  F«   Gemu  rheno.   Dias,  inaug.  piaes.  C.  Linnaei. 

Upsaüa  1754.  24  pag.  4^  cum  flg.  (Ammoen.  aeadem.  lY.  Holmiae 
1759.  pg.  164ff.). 

Coemmu  cenMK§  bei  Tarandva  langifer 

60.  KtolB,  J*  Tk.  Tentamen  Herpetolog^  cum  peipetuo  eommentario. 

Aecosit  J.  A.  ünzeri  Observatio  de  Taeniis,  latine  reddita  cum 

dubiis  circa  eandem.  Leidae  et  Gotting.  1755.  4*.  c  U  tab. 

Taenia  (pg.  M)  aielii  in  der  zweün  (Mniing  Yemiea;  wegen  ünaer  -m^ 
Na  SS. 

60* 
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til.  Jui'ilisck,  J.  II.  De  verniibus  et  praocipii««  «lo  sp«««!»'  illa  vciiiüuiu 
intestinalium ,  quam  taeniam  Tocamus.  Dis».  in.  med.  praes.  C.  F. 
Kaltsehmied.  Jenae  1755.  4*.  c.  II  tob. 

Die  Emgeweidewfirmer  stammen  von  Eiern  ihrer  Arten  ab^  die  voo  tusseo 

oingoführt  Morflcn:  die  Taeiüen  kommen  wedor  t'inz>ln  vor  iiooli  i  nfstphen 
nie  auh  CucurLitiiü,  dio  sich  dor  Oröstsc  nach  an  l  inandcr  reibeu.  Tat.  I 
stdlt  BtvdtB  TOD  Botlir.  Utas  dar,  Tif  n  enibllt  Oopira. 

63.  Klein,  Jm.  Th,  Unterauehung  untereehiedlidier  Meinungen  von 
d«m  Herkommen  und  der  Pori^flansung  der  im  menschlichen 
Kftiper  befindlichen  Würmer  (Hambuigischea  Magaiiin  Bd.  XYIIl. 

1  St    1757.    po.  Hl  58). 

Dio  ■\Vümer  siml  il^ m  Mrtisihen,  wie  die  Läuse,  fict-nthimilifh  und  erst  nach 
dem  Süudetifalk'  ihm  zu  Thcil  geworden;  ssic  tindeu  sich  nicht  lu  ;uiüertn 
IhiaroDf  iKMBBien  endi  nicht  toh  AnsRon  her,  doch  bkibt  oe  dnnkd,  widier 
eio  eatatOadflo,  da  Oenantio  aeqnitooa  nidit  anranelunen  sei. 

68.  LlnilMIIS,  C.   Svstema  naturae.   Ed.  X*.   Holmiae  1758. 

Pg.  649.    t'asci  oln  Dististiunlis  =  Ligula  piscium  dx'i  Vt-rmes:  intestina). 

Fg.  619.   Taenia  soiium,  T.  tulgarts,  T.  lata  und  2.  canina  (bei  Vermes: 
Zoopbytai.  1\Mnia<»8tiipR  Uber,  nunfUformiBf  artioolatoa,  memt^^ 
artieolie  intus  florifoi-lH.  Os  ad  aingolam  articulam  propi-ium."  Die  Ta<>ni<< 
vSchRt  an  oinem  End".  \rfitir(>nd  si>>  um  anderen  abstirbt;  ein  Kopf  existirt 
nicht,  jo<les  Glied  liat  .'in  oi^coiirs  Maul. 

()4.  Pallas,  P.  U.  De  infestis  vivcntihii.s  intru  vtvoiitia.  Dbs. 
med.  inaug.  Lugd.  Batav.  1760.  62  pg.  4*  (auch  In  Sandifori: 
ThesauruB  diasertotionom  1778.  pg.  247). 

80  Oen. yj.  Taenia  i.  T.  osc^ulis  lateralibus  ;r«Miiinis,  in  intestinis 
manimnlium,  pra^sortim  liominis,  vulgafior  lata  (=  B>>thr.  latus»:  „iKitius 
otedidorim,  Tacaiaiu  croscei-e  multiplicandu  ailiculus  p«r  subdiviüiuuem 
tiansTenam,  marime  in  filo  propo  capuf ,  nbi  Kemper  aUquo  qtatio  oeUnm 
()unsi,  sine  artienlis  apparot'"  —  was  »pociell  gfgen  linw  gerichtet  ist 
2.  Taonia  osculis  lateralibus  sniitariis,  woiuntci  sohr  vcrschiodone 
Fomiou  angeführt  werden,  auch  bolche  aus  dem  Alidomeu  von  Gastenwteuü, 
som  ThetI  Bcithriaden,  nun  Theil  Tinenien,  Kopf  mit  4  soyphiM.  9  T  rngosa 
n.  sp.  £.  Th.-Triaeniipboras  nodulosus  Ru<l  aus  TI(  <  lif  und  Barsdi.  I.  T 
OBCulis  marginalibuü  suUtarii«,  luciubitina,  worunter  die  solium 
des  HcuHcheu  und  verwandte  Arten  auü  Siiugethieren  verstanden  werden. 
.,Gapnt  rabqnadiatiihun  papilfis  qnateruis  tabdosb  ATeifoiitibas  et  rofttro 
snbtereti  truncato  nnoiiudisque  coronntn  '  'unposituni'',  was  }m  dor  Ta<*nio 
aus  Kabum  (T.  orassioollis)  und  Hunden  (T.  sorrata)  schon  mit  bioescni 
Auge  gesehen  wird.  antam  taenia  haeo  vere  oontinnura  et  unicnm 

animal,  quod  ox  anatome  imprimis  patpscii-^  —  ae  wird  niimlich  von  einer 
woissf'n.  ziilicn  und  cnntinuirli<)i"n  Mombran  umbüllt.  dor  woisso,  zu 
itiindclu  voreuiigtü  ITaKern  anliugeii;  dicHo  zielien  auf  beiden  Flüchen  durcli 
die  Glieder,  welch  letstere  dunih  kfinere  Fasern  suMunmenhingen.  Zwiwdien 
don  banden  Fafterxchichten  lio^rt  dio  weiohero  „meduUa",  iu  dor  man  dio 
S4  huu  früboiiMn  Autoren  bekannte  baumnirmige  Zoichuunf;  siobt;  audi  dio 
Wassergefasso  kouit  1*.  sowie  deren  AnaKtoinoson.  Die  Kruuhrung  dor 
TIaenieo  HchtHnt  dnroh  dio  mndirtlndigni  Oficala  vor  sicii  su  gehen;  die 
reifen  Glieder  li')>on  s'uh  ab  und  -^obcn  .«|>ontan  o<lor  mit  dorn  Xotbo  ab. 
Ob  dio  Taonio  aus.-,orhalb  des  thierischon  Körpers  vorkuinnit,  ist  sohr  zwoifol- 
haft.   .*>  T.  oscuHk  marginabilus  oppositis  —  !<ehr  hftulig  bei  Hunden, 
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Wulfen  und  Katzon  T.  oucumerina).  6.  T.  Iiydaf '»ijca  =  Lumbricus 
hydroiäcus  Tys.  Pallas  kennt  am  eigner  Au84;hauuiig  nur  Cysticorcuä 
fasoioUris  der  lObm  und  GL  cellnloefte. 

65.  Boederer,  J.  0.  De  iaenia.  Progr.  €k>(Aiiigae  1760.  4^  eum  fig.). 

BeBC'hn  il't  (Iii'  tjauinfi'irtnigü  Figiir  der  Pro^rlottidt  ii  iwnlil  dn  Tufiiia  saginata) 
und  dt'ivu  Kopf ;  Fasoiola  aus  Tnitta  IJijula  ii  Mlu'-a  K'ud.).  In  (Jotf  Anz. 
1762  St  61.  pg.  537  vriid  von  denselben  Autor  Ci/sticercu»  fascioiwis  als 
JImuMB  nnris  hspatm  boMsIuMNn. 

66.  Bmeea»  Kie.    Untersuchung  von  Wflnnem  und  besonden  vom 

Bandwurm e.  (Der  Egl.  sehwed.  Aead.  d.  Wiss.  Abbandlungen  aus 
der  Naturlehre  ete.  auf  das  Jahr  1760;  Ubers.      A.  0.  Kästner. 

Bd.  XXII.    Hamb.  ii.  Lpzi?.  1762.    pg.  159—187). 

Wie  alles  Lfbeiid«'  i  ntstt  hen  auch  die  Würmer  aus  ihrem  Sanieu,  dun  man  mit 
Wasücr  in  sich  einfuhrt;  auch  aus  vcrächiodenen  Fisdtoii,  welclie  Baud- 
wfinner  (ligola)  luiben,  kSmwn  aoioihe  in  d«D  Hemoiien  gBlangn,  wofdr  ab 
Beleg  angeführt  w-ird,  dass  eine  T.it,'ula  in  einem  ganz  gesottonon  Bracbsfin 
(Ahramiß  brama>  noeli  Iclwnd  vom  Autor  gesehen  wurde.  Im  Menschen 
kommen  vcrscliiedene  Arten  vor:  solche  mit  langen  Gelenken  (GUedeiii), 
die  am  dflmwn  Ende  «ineii  StiudM  mit  4  LSoiun,  aowie  an  jedam  ffliado 
eine  Saagriflire  (Oenitalponit)  tngHi,  nShmid  die  iw«it»  Art  t  Sngrihnn 

ü7.  itlnnaeus.  C.   Fauna  siiecica  .  .  .    Kd.  II».    8t<>okh.  17(51.  .s^. 

Pg.  50a.  Clasas  VI:  Vermes.  1  intestina,  Ko.  2U74.  Fasciola  he)jatioa 
OTata  (««ffirado  deprowa  ilba  dar  enteo  Aitagabe  dwEnma  soeoifla,  dooli 

kommt  zu  den  Fxmdorten  noch  hinsa:  nee  inD-e^ueus  in  "vimn  Ip  pate); 
■JO'fi  Fase,  intestinalis  No.  12<)S  der  ei-sten  Ausgabe,  dotli  Ji<  i.>si  oh 
hier  heim  Fundort  nui"  m  ][)iäcium  inteätiuiäj;  2U7'  Fase,  barbata  (in 
intealims  Idiginte).  No.  SOM  (nnler  2  Hollosoa)  Limax  bilamallatns, 
in  heiMitc  Pleurooaetea  .  .  .  «xaeren»  tontacula  quntuor  anti-  e  ...  ist 
nelleieht  ein  Teirarhyndtus.  Pg  537.  5  Zoophyta.  Nu.  22(32  Taenia 
vulgaris  os<;alis  Utoralibus  gemituH  No.  1266  d  erst  Auäg.)  Imbitut  ud 
fantea  nuins  et  parra,  in  CeiiilNiB  fknquentianma,  in  HomiaB  nepe;  SMS 
Taenia  lata  osrulis  latcralibus  solitariis,  in  Canibus,  in  Homino;  2204  T. 
solium  oscuüs  marginalibus  sulitarüs  (»  No.  1267  d.  erst  Ausg.)  in  hominihus, 
oanflms,  piadbos;  2265  T.  oaoina  oeonliB  marginalibna  oppositifi,  habitat 
oun  imeoedenlibttB. 

68.  Moigagnl,  J.  B.  De  sedibus  et  causis  morbonun  per  anatomen  in- 

dagatis  libri  quinqu«.  Yenetiis  176S.  fol. 

E^NsL  anat.  XXXVIU,  de  hydrope  astitc,  tympanite,  jieritonaoi  et  de  süii^  quos 
saooatoü  vucitant.  Artic.  44  pg.  1 0*J  (libri  III)  Ueber  Hylatirleu;  Morgagni 
nimmt  an,  dass  die  von  Redi,  Tyson  und  Hartmann  gLsuheneu  Wasser- 
MaHeo  YorsdnedeDer  Art  mIod. 

69.  Beimet»  Ch*  Conaid^rations  sur  les  corps  organis^,  oü  l'on  traite 

de  leur  origine,  de  leur  d^reloppemeut  ....  Paris.  Amsterdam 

(1762)  1766.  1(5  '.  Secoude  Edition.  Tom.  1.  II.  Amsterdam  1768.  S».' 
T.  I.  Cai>  V.  N".  "2  pg.  44  d.  zwoiton  Aus<:alie^:  ivüexions  sur  l'origino 
des  vers  du  corps  humain.  Ebenso  wio  man  erfahren  hat,  dass  die  Vers 
da  B8S  da  OMralm  von  Eiani  einer  Vliege  alwhiaiiiiiiB ,  vnrt»  man  anoh 
dnrob  genauere  üntorsuohongendie&rinmfl  der  Eingeweidewürmer  aufdecken. 
C»f.  XL  No.  204  (pg.  174  MO.  edÜ):  rcAttation  de  Topinioa  singiiliero  de 
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Vallitiaieri  8ur  U  fonoatioa  üu  Taeoü  ou  solitaue.  Die  Xhatsauhc,  dass 
die  OflAtese  etnor  TReoia  ohne  TTnterbradiiug  durch  db  QUeder  gehen  und 
den  dem  Wanne  ein  Kopf  zukommt,  apiieht  gegen  die  Xfi^ehkeit,  das8 
sit  h  Band  Würmer  duroh  A  nrnnenderiagemag  der  Vennea  oucoiWIfaii  hUden 

koiuien. 

Wetten  Weilw  Bonn  ei 'a  xetf^  oben  pg.  (f9— il2. 

70.  PftllaB,  P.  S«  MisoeUanea  soologica,  quibus  novae  imprimis 
atque  obscuiae  animalium  specieB  deMribaniur  et  obsenrattonibnB 

ieonibusque  illustrantiir.    Haprao  Comit.  1776.  4". 

Pg.  15" — 174.  Tal).  Xll  ..Tji'Iu.»  liydatigona'v  Di«-  rnfciMiohuiif,'  liotiifll 
Cysticercus  toouioolliä  und  C.  fasciolaris,  au  welch  lotzterem  P.  die 
SÖhtnusUaea  antdeokte;  ebenso  gelang  ea  ihm  bm  beiden  Arten  den  Ko^ 
hervorzustülp^  und  den  HakenkrauK  sowie  ili"  S\i  ugnäpfc  zu  k'«b,-i<-))ten. 
Wogen  der  frmsson  Aehnlichkeit  des  Ko[)fes  der  Hydatiden  mit  den  Tacnion 
stuUtü  er  sie  zu  diesen  als  besondere  Ait,  T.  hydatigena.  Bemerkt  wird  U'i- 
ttofig  (pg.  m),  da«  alle  TMOten  «iaen  Kopf  beätaen. 

71.  UmlMiiif  ,  J.  Ph.  de.  ObaemtioneB  de  aBcaridibus  et  cucurbitmis 
et  potiBBimum  de  Taenia,  tarn  humana  quam  leporina  (Philos. 

tiansact.  Vol.  LVI  fnr  1766.  London  1767.  pg.  126—132.  c.  I  tab.). 

Jieschmbt  Taenia  leporina  ans  liopus  und  T.  solium  vom  Monschou.  konnte 
bei  beiden  den  Kopf  nicht  finden.  Irgcitd  welche  Beziehungen  zwischen 
Aaeniden  und  ÜMoien  nef.  Vennes  eneuUtini  esialiran  niohi 

72.  P(allM,  P.  S.).   BeBchreibung  derer  hauptsächlich  im  ünterleibe 

wiederkftueuder  Thiere  anzutreffenden  Hydatiden  oder  Waeser- 

blasen,  weicht'  vm  einer  Art  von  Bandwurm  ihren  Ursprung  haben. 

(Stralsiindisclies  Magazin ,   oder  Sainmlunn:en  auserlesener  Keuig- 
keiten  zur  Aufiiahiiie  der  N'utiirleliiv,  Arznt'vwisscnschaft  und  Haus- 
haltungskuust.    I.  St.    Berlin  u.  Strals.  17()7.    pg.  t)4— 83.  2  Tat.) 
Cysticercus  tenuicullis  der  Wiederkäuer  und  C.  fasciolaris  der  M&uae 
und  Batten;  Kopf  mit  Hakenkxani  nnd  SangnM^ 

73.  Andreae,  B,  De  taenia.  Diss.  in.  med.  Groningae  1768.  4*. 

Eine  eomiiilatorisclie,  alier  gute  Arbeit,  sich  an  die  Iwsten  Autoren  haltend. 

74.  Omelin,  S.  9.    Heise  durch  Russland  Sur  Untersuchung  der  drei 

Natnrreirhe.    St.  PotershurLr  17r)8. 

a  Th.  pg.  302.  Tab.  XXX.  Taenia  dubia  n.  sp.  frei  int  Waaser  (Laich 
Iran  KiOten). 

75.  Seopoll.  J.  A.  AnnuB  Y  historico- naturalis.  Lips.  1772.  8*. 

Fg.  127.   Globui  ikreonu»  n.  g.  n.  qi.  im  Ifothe  der  HIKhner  ^raf^ottiden 

einer  Taeni-^). 

76.  Strns.senfelt,  A.  31.  v.    liesehreihung  und  Abbildung  zweeiier  Fische 

(Abhdlir.  d.  sclnved.  Acad.  Bd.  35.  f.  1773.  pg.  21—25  mit  1  Tat".). 
Taenia  sp.  aub  (iadus  (Muti  lla!  iimstcla       ist  Bothriwephalus  ruir^sus  ('JoezeV 

77.  Blnmenbach  ...  BonlMchtmiLK'ii  über  die  Bandwürmer  (<ti  ittiuLririche 

Anzeigen  von  gelelirU-n  Sachen.  154  Stck.  24.  Deceniber  1774. 
pg.  1813—1316). 

Vertritt  die  Anaiolit,  dass  der  Bandwurm  eine  Reihe  aneinander  hängender 

Thiere  darstellt,  d.  h.  aus  Oiourbitini  besteht;  die  Anla^'eniiij?  findet  an  d^m 
..dünnoreu  Vorderendc  statt  und  der  sogeuannto  Kopf,  das  vorderste  Glied, 
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liat  ik'SwrpM!  Sauj^orgaii''    ili"  am  h  dm  übri'jjen  Olif^drrn  aii  fifr  An- 

hoftungb&teile  uiclit  fehlen,  keuuUiclier  ausgebildet,  weil  er  sich  immer 
stSiter  tumagtn  mass,  je  mtHa  täbm  Gb&fAxm  (doli  hinten  anliltiKett. 

78.  Hflller,  Pli.  L.  8t.    Linn^'s  vollsttodigeä  Natursystem  nach  der 

12.  latdiiiseheii  Ausgabe.  VI.  WUrmer.  Nflmbevg  1775. 
¥g  904.  finB  Tnme  am  dam  Btrsass  onridmi 

79.  Stier  •  .  •  üeber  das  Drehen  der  Schafe.  (Oeconomieche  Nach- 

richtou  der  patrint.  Gcsellstii.  in  Schlosien  Bd.  III  auf  das  Jahr  1775. 
Breslau.  4*^.  —  Excerpi  in  Beckmann'»  phys.  oecon.  Biblieth.  Bd.Vll. 
(Jöttingon  177G.    pg.  4:5:}  — 43.')). 
I  Die  Ursache  der  Drohkraukhoit  liegt  iiiubt  iu  deu  Iiiäocteularvou,  die  mau  bei 

pmnäm  und  fainkflii  Sohaftn  Ui  der  Käse  and  im  Stimhohleo  findet, 
I  Bonden  in  'WaseerblMen  im  Oehixn,  die  Imnam  drahknnken  Schafe 

fefako. 

80.  Anonymus.    Beschreibung  des  Bandwurmes  nebst  den  Mitteln 

wider  denselben,  besonders  desjenigen,  wolrher  auf  Heft'lil  Sr.  jetzt 
regierenden  Kön.  Majestät  in  Frankreich  ohnläugät  btikauut  ge- 
macht worden.    Kempten  1777.    4"  mit  2  Tai". 

TU»  Tafel  giebt  eine  gute  AbUldnog  des  BoOiriocephalttB  latus  nüt  Kopf  naoh 
eineni  8|dritaewiwiBHilar. 

81.  HUImr,  0.  Fr.  Zoologiae  danicae  prodromus  seu  animalium 

Daniae  et  Nonregiae  indigenarum  chaiacteree,  nomina  et  synonyma 

imprimis  popularium.    Havniae  1776. 

Pg  21'J.  Nu.  2054 — 2ti57.  Ta'  iiia  (/.wisi  lu  ii  Xais  uiid  Hiiudo)  mit  den  Arttui 
Taonia  vuigah&  L.,  tucii  u.,  scoryii  u.  und  soUda  n.;  die  letzten  drei  aus 
Kseheo,  die  erste  „in  laoa  repeita"  Ton  IJnne  (»  BdustocepInhiB). 

82.  Boimety  Clu   NouTelles  reeherehes  sur  la  structuie  du  Taenia 

(Obeerr.  et  114m,  sur  la  Phygique,  par  Rosier.  Tom.  IX.  Paris  1777. 
pg.  248—272  am  1  pl.). 

ErinOBt  an  dor  Tncnia  annoatix  i'ourts  on  ;'i  niammolniih  ombilicaux'-  Ho  dir. 
latns)  den  £.opf,  acbUdert  ihn  jetzt  richtig  und  hebt  die  Unterschiede 
nrisdien  diesem  md  dem  Kopfe  aaderar  TlMoien  (yA  winesOT  longa  ou  ä 
nuunmclon.s  latorauz^)  hervor  (Taenia  sagintta  0.);  diese  Beriditigniig  ist 
jedoch  ülH'ivflirii  wopltü.  mi  «Imss  fast  allo  Autoivii  d*^in  Tl  latu';  einoii  Kopf 
mit  4  Saugnäpfen  und  ohne  üakcnLim£.  der  Taenia  äoüum  (4~  saginata) 
«msn  soldien  mit  Hakeoknu  sasdurieben,  bis  Bremser  1819  den  Bottuio- 
TOB  Keaem  snfwild. 

83.  CloCBe,  J.  A.  B.  Sehreiben  an  den  Herrn  Bendant  Ebel  (Beschftf- 

tigui^pen  der  Bexlinischen  GeseUsch.  naturforsch.  Freunde,  m.  Bd. 

Berlin  1777.    pg.  490—496). 

Bftritft  Taoiii.'ii  in  Aiit;uilla,  rnniriKlii  hkcit  zwischen  kurz-  und  langjßiedhgen 
Rundwürmern  zu  unter,schf'iil>'u ;  zahlroii'he  Taonien  hv[  IhitnU  ii. 

64c-  31arigues  .  .  .    (»bsorvation  ^^ur  des  vers  Taenia  trouves  dans  le 

ventre  de  quelques  lapins  sauvages  (Jouru.  de  physique  [Kozierj 

Tom.  XII.  Paris  1778.  pg.  229—231  a?ec  fig.). 

THoia  peetinala,  die  ivohl  donh  Yeiletnng  der  Eingeweide  in  die  Liübediölile 
gebngt  ist 
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6b,  Mfiller,  0.  Fr.  Vdn  T  liieren  in  den  K in i^e weiden  der  Tliiere, 
insonderheit  vom  Kratzer  im  Heclit  (Der  Natnrforselier.  XII.  Stück. 
Halle  1778.  pir.  178—19«)  mit  5  x\hl>.  auf  Tab.  V).  Um  dyr  i  dyrs 
involde  —  Kjöbealiavnske  Selsk.  skritter  XII.  pg.  223. 

Trotx  vielem  Sachen  xmd  der  Ekitdocknog  nhlnioher  neuer  Thiere  in  süssem 
Wasser  hat  üor  Autor  niemals  eiiion  o  okten  Bingowcidowurm  fri>i  ge- 
ftindeii;  Ji<'  Kcg'nfJioilipon  Bfol<a<htiingon  von  Tänzer  und  Liiiiu'-  erklären 
taxk  vngezwiuigeu  dadurch,  dass  zuMlig  Ccstodeu  am>  Fiscben  oder  Menschen 
ins  WoBer  gdiogt  aiiid. 

86.  01«leheii*Bii8Wonn,  W.  Fr.  Freiherr  tob.  Zergliederung  und  mi- 

oroeeopiMhe  Beobachtungen  eines  Bandwurmes«  Taenia  lata  L. 

und  eines  Kflrbiswnrnies,  Cucurbitinus.    (Beschäftig,  der  Berl.  Ges. 

naturf.  Frde.  Bd.  IV.  Berlin  1779.  p«,r.  203— 224  mit  1  Tat.). 
Taenia  lata  —  Bothhucephalu»  latus,  desseu  Kopf  mit  Saugi^palt  der  Autor 
richtig  erkennt  und  abbildet;  Cucnrbitinus  »  Taenia  solium.  Der  Kopf 
dient  nidit  nur  dura,  die  NiahniDgBBafto  einzusangcn,  sondern  sieh  fest- 
zusaugen, „damit,  wenn  Trennuii^ren  t,'oe<  heben,  das  vordei-e  Stiiek  .  als  die 
Wurzel  Uob  ganzen )  alleu  iu  dun  Üudarmeu  vorgehenden  Buweguugen  wider- 
stahea  k&ine."  Dm  Wlederwaohaeo  abgariflaener  Baodvtinn&eile  kann  nur 
atettfindflii,  „wenn  der  'Wwm  mit  seiiMin  TonterUkell  nodi  ÜBBt  tkM.'* 

87.  Bioeh,  M.  E.    Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  Würmer, 

welche  in  anderen  Thieren  leben  (Bescbäft.  d.  Herl.  Ges.  nat.  Frde. 

Bd.  TV.    Berlin  1779.    pg.  534  —  561  mit  Taf.  Xll,  Fig.  3—5, 

Taf.  XIV  u.  XVV 

Tg  541.  Taeina  tncusptJitta  Tnaeuophoru.s  uoduluüus  Kud.)  mit  tk-hilderung 
der  Ibkim  und  der  Eier;  pg.  547  Taooie  hffdaiidia  ans  der  Leber  Ton 
Esox  lueins  und  in  Xiehts  \(>ii  Taenia  tricuäpidata  nntorM  liie<lcn  iTriaeim- 
phoru-s  -  Larven) ;  jtg.  54s  T.  vra»sa  u.  au.s  Coregouus,  Salnio.  Lota  und 
Angiiilla  (Abbddung  des  Kupfe»  mit  zwei  Baugblason  »  Botlir.  probosctudeus 
Bod.);  pg.  549.  Fasoiola  intestinalis  alignla aus  Cyptinoiden;  stwbeD 
in  Iieisseni  "Wat^ser;  pg.  553.  Taenia  anseris  n.  nuv  lni  Thifron.  <!ie  auf 
dio  Weide  gehen,  bei  Btallfiltterung  inif  <!i  ti<  idekornein  gehen  ilio  ^\  ünuer 
ab;  pg.  555  T.  Uneata  n.  aas  Anw  iH  u  I  .po;  T.  tHfundiiUm  ebendaher 
«od  ans  Comis  corone. 

88.  HmiMBtf  H.  in:  Neueste  Manmgfattiglceiten  forl^es.  t.  F.  W.  Otto. 

Bd.  II.    Berlin  1779.    pg.  133. 

Sehr  hnnte  Taeiiien  aus  dein  Zel>ra. 

89.  Ooe/c.  .1.  A.  1>.    V  i)  den  Würmern  in  den  Gedärmen  der  Wald- 

sclnK'ittVn  (iltiilt'in  .')41). 

90.  Fabrieius,  0.   Fauna  groen  l;i  ndi  ca.  sy^-lcmatice  sistens  aninialiii 

(irotMihimtiac  occidcntaliä  liacli^uuö  iada^utu  .  .  .  Hainiae  et  l<ipä. 
17bü.  Ö>'. 

Pg.  816.  No.  296b.  laeoi«  phoeatum  u.  8p.  auit  dem  Beottun  von  Fboca 

barbata  N  i'  T.  T.  trj/IhHni  n.  Hjt.  aus  dem  Darme  von  Poroa  nonegica. 
No.  21)71'.  T.  akar  n  sp.  aas  dem  Dai-nic  von  Alea  piea.  N«.  20''  T  iordar 
n.  gp.  ebendaher.  No.  2U'J.  T.  scorpü  0.  F.  Müll,  aus  vorsclüedeneu 
MeenefiBohen.  No.  800.  T.  guteroitü  n.  «  llirado  doprcoee  alba 
lateribus  acutis  L.  »  T.  idlida  0.  F.  MOU.«  in  Qasteroeteae  acidcatiu 
(<«  SohiütocephalusV 
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91.  Mftller»  0.  F.    Unieibrocheno  I^Miialiiingeii  bei  ilon  lutestinal- 
•wflrmern  (Schriften  der  Berlinischen  Gesellsch.  naturf.  Freunde. 

1  Beilin  17.H0.    J.L^  202^  218). 

Uutorsuchungs])iX)tocollc  in  Tagobuchfonn ;  dio  gcfuudcuen  Artou  siud  iu  Nu.  Ü7 
beschrieb« 

92.  Ho9Kf  J«  A.  B»  Von  dem  Drehen  der  Sehafe  (Der  patrioi  Ges. 

in  SehleBien  neue  Oeon.  Nachr.  auf  das  Jahr  1780.  I.  Bd.  pg.  21 
his  27  mH  1  Tut}. 

Elkannte  die  Köpfchen  *l««r  Blnscnwünnor  als  mit  4  Saugginilion  und  inncm 
doppelten  Kranz**  von  3ü  üakcn  besetzt  und  douteto  dieeelbea  alfi  die 
Embryonen  derjouigon  Bbueowfirmor,  dio  man  ün  Nets  und  Leber  der 
Sehafe  and  Sohwoine  findet. 

93.  Leske,  N.  0.  Von  dem  Drehen  der  Schafe  und  dem  Blasen- 

bandwuxme  im  Gehirn  derselben,  als  der  Ursache  dieser  Krankheit 

Lpzg.  1780.    52  pg.  8«  mit  1  TÄf. 

BcfrifTt  Taciiiti  muHiceiig  (Cnonunis  corebralisi,  an  dproi»  Kopfclu  n  dio  A  Saug- 
ntipfe  und  der  do^tpeltc  fiakuukniiiz  urkaiint  wurdoii.  Lio  Blasoubaudwürniei- 
ootstehoD  im  Odum  und  aind  wahweheinHch  den  SohaTeo  angeboren. 

94.  Boerner»  J*  K.  H.   Kommt  die  Entdeckung  des  Blasenbandwurmcd 

im  Gehirn  der  Schafe  dem  Pastor  GOze  oder  Professor  Leske 
SU?  (N.  Oconom.  Nachr.  d.  patr.  Ges.  in  Schlesien.  I.  Bd.  1780. 

pg.  211-217). 

Nach  .Mittli«ilmiH  uiflirci-*'r  IJriori'  ist  Goc/. i;  als  di  r  Eutdückcr  der  Blu.s<'U'> 
wurmuatur  dt  r  Hydatidcn  im  Hirn  der  St  lialn  aiizus(  li(«n  id'.  N».  710. 

95.  Bloeh  .  .  .    Beytratr   zur   NatiirL^'schiciite   der   I?  1  a  s  c  n  \v  fl  rm  e  r 

(Schrift,  d.  Berl.  Ges.  uaturf.  Fide.  1.  Bd.  Berlin  1780.  pg.  335 
bis  U7  mit  1  Taf.). 

Vemis  Teeioalaris  «renuta      Cystieoroiui  tennieelliB),  Y.  voaieiilaRB  eramitn 

pisifonnis,  V.  vesicularis  tai.'uiacfoimii'  ;=  Cyst.  fiLsciolaiis) ,  V.  veeUndaiis 
bocialis  (=  CVj^nuru»  corcbralii)).  Dio  Flü.ssijrkoit  der  Blase  gerinnt  weder 
beim  Kochen,  noch  bei  Zusat»  von  Alcoliul  oder  Säuren.  Kupf  mit  Uakcu- 
kms  nnd  4  Smfgatftaa. 

96.  Ktflpin  •  .  .  Merkwtirdige  Krankheitsgeschichte  und  Leichenöffnung 

(Schrift,  d.  Berl.  Ges.  nat  Frde.  I.  Bd.  Berlin  1780.  pg.  348-^5). 

iVr  Fall  belrifn  luichstwalirschoinlich  Ecliinocuccou  beim  Mi  osclicn,  Ist 
aber  von  nxlirfron  Autoren,  wohl  wij,'tn  des  flinwciiios  auf  Cysticercus 
teuuiuüUiü  resp.  dosaen  CoHchrcibuiig  bei  TalluH,  in  lo(ztcn>m  isimc  gi*- 
dentet  worden. 

97.  Killer,  0.  Fr.  Von  Bandwarmern  (Der  Naturforscher.  XIV.  St 

Halle  1780.  pg.  129— 203).  Om  Baendelorme  (Nye  samL  af  det 
Kgl.  danske  vidensk.  uelsk.  skiifter  1  deel.  Kj^benb.  1781.  pg.  55 
bis  96).  Lettre  de  Mr.  Mal  1er  sur  les  Taenia  (Ohserv.  sur  la  phys. 

par  Kozier  et  MonL'^e/,.    XXI.    pg.  Sil). 

Die  Baudwuimer  fitcbcu  im  System  zirischen  den  Naklen  und  Jflanarien,  mit 
traldi  lefarteren  beaonden  die  OHedor  AebnBchkeit  beben  Das  Vorder^ 
ende  iet  dat^Jouige,  welcbee  sich  voraus  Itewegt.  d> m  die  Glieder  folgen,  dae 
die  ftettden  Körper  featiiSlt  und  nach  deasen  Biohtung  ein  Glied  ^iu  daa 
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niohBte  pinpofasf^t  isf;'^  ist  imn  dor  vordorsto  Tlu  il  ilos  Vorderoudes  von  be- 
sonderer Gottait  uud  mit  Urgaueii  ziuu  Auliüugen  rorsohou,  wie  bei  deu 
Baadwfinneni,  w  yerdieot  dieser  unatnilig  dm  Namm  Kopf,  der  nur  Be- 
stinunOD^  der  Arten  von  Hrdeutung  ist  S{)Onioll  goschildfrt  werdon  Taonia 
lurü  M.  (Tnaonophorub) ,  T.  seorpii  M.  (Botlmoceplialus) ,  Bothriocophalon 
aus  Plouronoctes  maximus,  Cestoden  aus  Peroa  flaviatilis,  Albraoiis  brama 
Sdiiio  Mlar,  AnguiD»  ▼olgaris,  Anas  boadiaB  dorn.,  Caryocatactoe  und  tqxm 
oabtllus.  T>i<'  Tacnia  o'jui  stimmt  durchaus  nicht  mit  T.  lata  des  Menschen 
überein,  wio  Pallas  glaubt;  auoh  geböiaa  dio  Bandwürmer  nioht  zu  den 
Zoophyten  und  sind  aneli  niclii  sns  KfliWswfinnem  snesoimengesetif.  IMe 
Uomeoffiimigen  Gebilde  in  d<>n  Pruglottiden  und  EierlM-hültei  und  die  HanüUcn 
OefFnungcn  zum  Austritf  <h'\-  Eier.  Neue  Prr>plottiden  bilden  si^h  mir  hintor 
dem  Kopfe.  Benannt  und  mit  Diagnosen  versehen  sind  ausser  den  drei  Arten 
des  Prodromna  (No.  81)  nooh  Tsoois  equi,  T.  pensae,  T.  anstis,  T.  sdnonis 
und  T.  i)h()cao. 

Pallas,  1*.  S.  Bemerkungen  über  die  Baiidwflrmer  in  Menschen 
innl  Thieron  (Xoiie  uord.  Royträ^e  '/.  pliysik.  und  geojrr.  Erd- 
und  VölkerbeHolin'il)ung,  Naturi^escli.  ii.  Oeconomie.  1.  Bd.  Petersb. 
und  Lpzg.  17Ö1.    pg.  39—112  mit  2  Taf.). 

1.  TaenU  onoarbitina  PfelL  »  T.  soliom  L.  ans  Meosoh,  Kaise,  Hmd  und 
Maas;  zarte  und  dünne,  sowie  <liok<<  und  ,,gU'i>jli^>am  gomiisMa**  kommen 
vor;  es  ist  irng,  dass  sie  durfh  Aiiciiiiindtrlegeu  der  Vermes  cucurbitini 
entstehen,  vielmehi'  sind  dietio  „gleichsam  abfällige  Früchte"',  welche  „nie 
in  den  Thierai  IMben,  nm  irieder  cu  Bandwürmeni  sa  erwaohsen,  woU 
aber  eine  Menge  Eier chcn  ausschütten,  tlni  rh  iliro  fortkriechende  Bewegung 
zerstnnion  und  dann  crsterl)en.''  Pallas  kennt  den  Kojif  mit  Haken  und 
Saugwarzcu,  dio  Glieder  mit  dou  Mündungen,  die  Anordnung  dos  Uterus  mit 
seinen  Bern  und  ein  „Syslenn  von  Oefiaaen,  wekhea  einen  fortgesetzten  Zu» 
sammonhang  aller  Glieder  ausmacht,  in  jedem  Olicdc  anastomosirt  und  injicirt 
werden  konnte.  Zweifellos  dient  i!a.s.sellK'  zur  Ernährung  des  Köi-]k'i-s,  sicher 
aber  auch  zur  Aufnahme  uud  Abfuhr  der  Eicr.  2.  T.  oanina  L.  in  Hunden 
VrSUen,  Fddisen,  selten  bei  Xalien;  S  OeArangen  an  jedem  (Miede;  die 
rotlien  Eierhallcn  brachte  Pallas  in  die  T>pibeshöhle  eines  junprn  Hundes 
und  fand  einen  Monat  später  zwischen  don  Eingcwcidun  Bandwürmer  von 
kaam  1  ZoB  lAnge.  3  T.  membranacoa  Fall.  — >  T.  grisea  Pall.  —  T. 
Tulgaris  (ist  Bothriooephalns  bitos  des  Henacheo);  Pallas  kennt  die 
DotfpisttM'ki'  T)riischen\  den  l'tnrns  Kirrstock)  mit  seiner  Mündung  und 
deu  Cirrus,  der  durch  Druck  sich  hei  vortreiben  lüsst  (kegliohte  Warze). 
4.  H  lata  L  (Botbr.  latos  mit  kurzen  und  dickeren  Pro^ottiden)  obne  Wano 
und  ohne  MumUm^'  «Ics  Eii  ^st^<■kl•^.  au«  Ii  leicliter  abzutreiben  als  T.  mem- 
branacoa. 5.  T.  tcnt  lla  Pall.  vinn  Monsi  lien  ;  Bothr.  latus),  an  di  r  ebenso 
tranig  wio  bei  3  uud  4  der  Kopf  gesehen  wurde.  €.  T.  equina  PalL  (T. 
perfoliata  und  plicata)  rom  Pferdo.  7.  T.  aontisalma  P.  ans  Hasen  und 
nanseii.  ohne  Saogwarzen  und  Stachclkrono;  mit  ilir  ist  nach  Pallas  idratisoh 
iliT  Bamhvurm  aus  der  T><iboHhöhle  der  Stichlinge.  S.  T.  hydatigena 
Pall.  (Cystitrix-eu).  «J.  T  fasciolaris  P.  ^=  T.  inalleus  G.)  aus  der  Uaua- 
onto  mit  eigenthilnilieh  f^eetaitetem  Kopfa.  10.  T.  ariam  PaH  aus  ver- 
schiedencn  Vogoln.  11.  T.  tctragonoi  ep^  P.  an ^  Salmoniden  und  anderen 
Fischen  iBothriocophalen),  \1  T  iiddulnsa  ]'  T.  piscium  P.  =  T. 
tricuspis  BD  au»  E.sox  lucius  i^Iiiaeuophorus  nodulosus).  18.  T.  ciugulum 
P.  (Ugola  der  Cyprinoiden)  in  S  Ablnderangni.  18.  T.  oyatica  P.  ein- 
gekajis-lt  an  der  L<lier  in  Hcihltn  und  l^arsrlu-n.  14.  T  truncata  P  an- 
dern Darme  des  Hm-htes  in  Petersburg  (Cyathuoeplialus  truncatus).   Iti.  X. 
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latii-pps  I'.  im  Darmo  von  AI>n»!in-<  brama  ^rarvf  jihyllaeusi  —  was  soiMt 
uocli  von  Pallas  uoter  Taeuia  beschriebea  wird,  hinil  Acantiiucepbalou. 
Id  Benig  «nf  die  Eoistelivng  der  Blasenvürmer  wirft  P.  die 
Frage  aiif,  oi)  diesi  lhen  nicht  deswegen  in  eine  so  nngeheurc  Wasserblase 
auf  Kosten  iliros  lioibea  anwachsen,  weil  sie  in  Thioren,  die  liiiiifip  trinken, 
loben,  während  sie  bei  M&uaen,  die  fast  nie  trinken,  den  Leib  wohl  eut- 
wiekdt  Migea?  Im  Bchinooo«oos  «ikaante  P.  die  umhAlhiide  MembiraD, 
der  eine  zweite  anliegt;  diese  letsler»  Migt  eioe  Meoge  Idrincr,  «eiaser, 
runder  oder  ovaler  Körpeichen  (die  Köpfe) 

99.  Pallas.  P.  S.  Kiiiigo  Erinnenmp'nn  die  Bandwflrnipr  betretfeiid 
(Neue  uord.  Beiträge.  Bd.  II.  Petersbuig  und  Leipzig  1781.  pg. 
58—82). 

Polemitich,  gegen  0.  Fr.  Müller  (No.  S5  und  97)  gerichtet;  die  Bandwünner 
aeieD  wohl  Zoophj-tflo,  aber  nieht  in  dem  Sinne  Linne's,  der  die  ISr- 
z<m<mnir  iifuor  rilifvlfr  an  (Ins  dünnere  Kndo  vcrlej^o;  die  Stpllun;^  zwischen 
Natdeu  und  Platt  Würmern,  die  ihnen  Müller  zuweist,  sei  nicht  die  natür- 
fiche.  da  IL  nur  die  Glieder  mit  rinen  Distonram  vei^^eioht  eto.  (viele 
weiten  EmaellieiteD). 

100.  Mtller,  0.  F.  Anmorkungeii  und  Erlftuteningen  beim  Duichlesen 
einiger  Abhandlungen  in  den  Bwchftftigungea  der  Berliniaehen  Ge- 

sellscliiift  naturforschender  Freunde  (Schrift,  d.  Berl.  Ges.  nat.  Prde. 

II.  Band.    H.'rlin  1781.    pg.  116- 13M). 

Pg.  132.  Kanu  nicht  glauben,  dass  Ligulao  zwischen  den  Eiugewciduu  ge- 
kochter Fische  noch  leben  können,  da  de  stets  im  heissen  Wasser  abeterlMD, 
ftülßidl  können  auch  die  Menschen  nicht  Bandwürmer  von  Fischen  orhalteo.  • 
PK-  IS^.    Halt  damii  fest,  da.'<s  die  ku'jHligcn  Körptjr  in  den  ^KlgilottideD 
Eierstör  kc  utul  .lio  ..auüf1iessend"n  Mnlckülon"  Ki<»r  sind. 

101.  Merroni,  Bl.    Vi  rnnschtc  Abhandlungen  aus  der  Thiergeschichte. 
Güttingen  1781.    4'^  mit  Tat. 

Pg.  169.  Ftueiota  $aaxtta  n.  (—  Cysticercus  fasciolaris). 

Iü2.  Ooez«,  J.  A.  E.    Versuch  einer  Naturgeschichte  der  Einge- 
weidew  Armer  thierischer  Körper.  Blankenburg  1782.  4**.  mit  44  Taf. 
Pg.  180.  IX.  Oeous:  Fasoiola.  Bindwurm  ndt  F.  ßmbriata  Nelken  wurm 

Chariophyllus  Bloch  =  Ta-  iiia  lati*  «»jts  Pall.\  F.  ocreata  (-=  Dist.  ocreatum), 
F.  intohtiiialis  (Lipila  un<l  Srhi>toi  oplialu^  bei  VöcbIdX  F.  intestinalis  1*  ~ 
F.  abdouüuaüä  (i.  im  Abdomen  der  Fische. 
Ff^  190.  X.  Oenas:  Taenia,  Bendwarm  mit  i  dasaen:  Taeniae  Tis- 
oerales  und  intestinale»),  l.  O.  Taenia  visceralis  mit  1  T  hydatigeoa, 
Arten:  T.  hydat.  gloliularis  (Cyst  tenuicollis),  pisiformis,  utriculenta  (auch 
C  pisiformis;  und  l'ascialata  {Cynt,  fasc.) ;  2.  I  vcsicularis,  moltico]»«  (Coen. 
cerebnliB)  und  S.  T.  sociaJis  gnmnkwa  (Ediinooeeoos).  IL  Cl.  Tssnia 
inttstinalis.  A.  beim  Menschen.  1.  T  cucurhititut  saflinatu  n.,  2  T.  cuc. 
litllucida  ü.  (i.  e  T.  Kolium),  3  T.  vulgaris,  4.  T.  lata  und  5.  T  tennelU 
(3.  4.  5  —  Bothr.  latus\  B.  bei  Thiercn:  1.  T.  caUniformü  (2  Arten  bei 
Weif  uid  Mm),  1.  T.  eanina  L  (Hand,  Eatie),  S.  T.  dtmdriUea  iSdoroH 
vulf^aris).  4.  '/'.  j'usilhi  (Mns  rarfns.  inasriilus^.  5.  T.  sirrata  (Felis  ratns 
dorn.)  und  2  Arten  im  Uuudu,  ti.  T.  globuiata  (Fol.  cat.  doni.>,  7.  T.  lineata 
(Fol.  oaL  fiBTOs),  8.  T.  perfdiaia  (Eqaas  caballas),  9.  T.  gtramitua  (Cncotus 
Ta]g.X  lOi  T.  baeiaori$  (Talpa  ouro]iaea\  11.  7.  fUameiitofa  (ibidem),  12.  T. 
peetimOa  (Lrpas  and  Canicnlas\  18.  T.  ovim  tOris  arieH\  11.  T.  laninxilata 
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Bl  (Auscr  doiii).  ]5.  2'.  malleu^  [knaa  bosch.  dum.),  Iti.  T.  infuiuiitmli- 
formis  (Anas  und  Gallas  dorn.),  17.  T.  tnpenUformit  (Con  us),  18.  T.  erenata 
(FiciiB),  19.  T.  enUtriflarmi»  (iUd.),  30.  T.  f^teiminMa  (Stumm),  21.  2*. 

lUnm  Siolopax),  22  T.  liurn  Tcr  lix  ein.),  T.  hrnrhium  filabnlosum 
(Müvub),  24.  T.  perlata  (.Fako  buteoj,  26.  T.  camklabraria  \tjtnx),  ^iß.  T. 
Umgiaima  (Frittacus),  27.  T.  fiagdhm  (IBIviib),  S8.  T.  tetragonocciis  IUI. 
i.Lota.  Salino,  Moraena),  2».  T.  daticeps  (Anguilla),  30.  T.  oscM/trfa  (Silunis). 

l,  nHertiatlm  lineata  (ibid  .12.  T.  j)rni)oscis  suilla  (Salmo),  'i'!.  T. 
uodiiloäa  Fall  (£&ox  uud  Ferca)  und  S4.  T.  dispar  (Bufo).  Bei  Echino- 
AynohuB  aooh  ein  Tstrariiynohus. 
In  dem  Goeze 'sehen  Werke  stecken  wK-htit^o  Beobachtungen,  die  aber  nur 
zum  Theii  Beachtuiip  fandon,  wio  die  Augidwii  \\\»'\  die,  Knt  wickeinnf: 
do8  Cysticercus  fasciolaris,  die  Entdociung  der  Köpfchen  im 
EehinoooooiiB,  der  Embryonen  in  den  Eiern  der  Taetda  canina  eto. 
—  Die  Eingewcidewürmor  yind  den  Thion'n  .un  '  l  oron  d  h.  Uiro  Keime  ge- 
langen dun  h  die  MiiH*  r  zum  FoetoB.  NB.  Das  Werli  Ooese  ersoliien  aaoh 
Blof  irs  Arbeit  No.  104 

103.  Woriier,  P.  Chr.  Fr.  Veriuium  iiiti'^tiiuilium  prai^sortim  taeiiiao 
Immaiia»!  hnnis  oxpositio.  Lipsiao  17iH2.  144  pg.  8".  c.  VII  taJ». 
Coutiiiuatio.  ibid.  1782.  28  pg.  8°,  c.  II.  tab.  Contiu.  II.  ibid. 
1785.  Gontm.  m.  ibid.  1788. 

1.  Taenia  solium.  2.  T.  ynlgaris.  S.  T.  «Mdia  (*»  T.  yiUosa  BL).  4.  T. 

canina.    ö.  T.  ranina  soll  um.   ti.  T.  eanina  gracilibuH,  oUoogi«  arti- 
indis,  tulniciilis  margiimlil)us  oitpiisiti^    7.  T.  hydatigena. 
Von  den  Ik'audwarzeu  der  Oliodir  der  T.  .■xthum  bali  AVcrucr  zwei  Caaälo 
nacli  der  Hitto  hin  stehen,  der  ciao  TerlioT  im  Bogen  und  endete  in  einer 

Kugel  (Vat;ina  mit  Rofeptariilum  semiuib),  der  andere  verlief  grade,  war  aber 
stark  gewiuiden  (V'as  d<>feren>';  dei-  ei-stc  Caiial  scheint  ihm  zu  den  mion- 
li(  hen,  der  zweite  zu  den  weiblichen  Gescldeclif.stheilcn  zu  gehön-n. 

104.  ßloeh,  M.  El.  Al)handUinf?  von  der  Krzeugniig  der  Kiii- 
goweidew  arm  e  r  uud  deu  Mitteln  wider  dioselbtui ;  eino  v.  d. 
Kgl.  Dän.  Soc.  d.  Wies.  z.  GopenL  gebr.  Fireiaschr.  Berlin  1782. 
54  pg.  4«  mit  10  Taf.  (ftbers.  Strassbuig  1788.) 

Iheflt  die  Hdbnintheo  bi  hnilo  nod  mnde;  L  Gen  Ligula  (mit  pisdnm  «nd 

aviuni\  II.  Gen.  Fasi  iola  (Pistnnium).  ITT.  <icn  Taenia  a.  inamiatae  mit 
T.  lanotoiaia  n  i^Ansvr  dum  );  T.  lanoeolata  nodosa  (Morguä  merganser 
und  ]£.  albelltia)  0!t/t  SohistoceplialuH) ;  T,  nctangtUmm  n.  (Cyprinus  barbu.s); 
T.  atiiculis  rotundi»  iCypriiius  jeMs\  T.  lineata  Bl.  (Ajuis  acuNi  u.  A. 
cin  ia^.  T.  n'llogn  n.  (Otis  tarda  .  7'.  tiri'i'iili'-  cDnoiflri«  (Ix-i  Amis  dangul«, 
A.  t'ulica ,  auch  iu  Utis  tai'da},  T.  coiio  lonyi»simo  u.  (Anad  bofichas  u.  A. 
IHsnelope),  T.  ejfiindraeea  n.  (lUoo  lanarios,  F.  hoteo  und  TOrdna  TiscivOTmi), 
T,  tenuis  n.  (Turdus  iliaous),  T  laeria  n.  (Anas  olangula,  K.  <  lyin  ata),  T. 
uapite  truncato  n.  iCorcgonuH  maraena),  T  eullari  nijxro  ri  (Anas  l>ii>cha.s  'luni.^ 
T.  vailis  uutririii)  disüneti-s  u.  (Ovi»  arieh>,  T.  cucunict  ina  u.  (L'^s  familiahii) 
und  T.  lata  bominig.  b.  annalao  mit  T.  tricnqndaia  BL  (EMk  Indu),  T 
COSlo  Itrecissiinv  n.  fl".!:-  l  a^tis  i\<<n\.  und  Eriiiarcus  europaeusi,  T.  canina  L 
und  T  cucurbitiua  Fall.  Ikiiiide  ^^  lirmer:  IV.  Gen.  Venni.s  vtssicularis:  mit 
VormiM  veHiculaiiä  taeniueforuüi»  (Oyst  laaoiolaris),  V.  res.  cremita  n.  und 
V.  VC8.  jdsinifmis  n.  (bei  SSngethieran),  Y.  ves  sooialis  n.  (Ooenurus). 
IX.  (icii.  Charioiibyllus  N<  lkrii\vurni  i.die  übrigen  tienera  der  runden  Hel- 
minthen sind  Nematoden  uud  Acauthocephaleu).   Der  äamc  i^Eior^  der  l*au- 
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gowoidewürmer  int  den  ThieroD  angeboron;  sie  louson  »ich  uicht  aus  eioem 
Wirliie  in  den  auderon  verpflanzen,  was  durch  oinoi  FüttemngSTnmclk  be- 
gründet wird  (Ligula  und  OMienophomi  an  OinBe,  Eabaa  und  HtUmer  — 
ohne  Ertnlg  verfattert). 

105.  HHIIor,  0.  Fr.  Vom  Baml wurmt»  «les  Stichlinirs  und  vom 
milchicften  Plattwunno  (Der  Naturforscher.  XYlil.  St  HaUe  1782. 
pg.  21—37  mit  1.  Tal".). 

Der  Daadwurm  der  äticlüiuge  ^iSchistooophalus  gaüteroKteoiiuu)  ist  specifisch 
venohiedeo  von  dem  der  Oioae  nod  EiHB  (gegen  Bloch)  irie  vm  dem  der 
Ffetde  und  dee  Menschen  fgegen  Pallas),  auch  vollkommen  vorsdiieden  von 
Hirudo  deprossa  ail»a  L..  von  Planarin  lactoa  Müll  ,  aowio  von  den 
Vormes  cucurlutini  und  der  Fasciola  hopatit  a  L. 

lOO.  Jieriiiaiin  .  .  .    Hflmint  liolo<:fischo  Hcnicrkunufii  II.  (Der 
Naturforscher  XIX.  Stück.    Halle  1783.    pg.        äl)  mit  1  Taf.). 
Fg.  S4.  Taenia  ompModea  n.  sp.,  artioolis  hrevibos,  aoetabuUa,  ons  quatuor 

aus  „der  gewöhulichon  kleinen  Feldmaus";  Kopf  mit  4  Saugnäpfen,  ohne 
Haken         i:t.  Ein  Warn)  vot\  (iestalt  aiues  Spraohrohres  ans  dem  Dann 

von  Cypriiius  cju'pio  i,Cary(ii.liy!l;t*'us'i. 

107.  Fabrlcius,  0.  Om  Tinteoruion  (V^>^icaria  lobata).  (K.  Banske 
Selsk.  Skrift.  N.  Sam.  Ü.  2.  1783.  pg.  287—295  mil  1  Tab.  — 
Not»  Acta  boc.  Hafn.  T.  II.  pg.  287  und  Deutaebes  gemeiiinflti. 
Magazin.  Jahig.  II.  Quartal  I.  Lpsg.  1788). 

Bdcennt  die  Glandulae  oder  Finnen  bei  den  Bchweioen  als  eobte  BlaaenwQxnier. 

108.  Ctoeie,  J.  A.  B.   Neueste  Entdeckung,  daaa  die  Finnen  im 

Scinvoitiefleisch  keine  Drttaenkrankheit,  sondern  wahre  Blaaenwllimer 
sind.    Halle  1784.   40  pg.   8».  mit  l  Taf. 

Am  Kojifo  die  Haken  und  Saupnfipfe  erkannt. 

109.  Sander,  H.  Kleinere  Schriften,  nach  dessen  Tode  hrsg.  von  0.  F. 
Götz.    2  Bde.   S<\    Dessau,  Lp/g.  1781  8.'). 

U.  Pg.  PJb.  Bericht  Uber  dio  erfolgreiche  Oi)eration  eines  drehknnkea  Stiere» 
(AnbohraB  dea  Sohideb  mitldat  einee  Meaaen);  dieee  Opentionsmefliode 
wurde  aohon  von  Wepfer  1658  «rwihni 

110.  HolBteliiy'F,  Herzog  rmL  Ueber  die  Trichiuriden  in  den  Ge- 
därmen der  Hasen   (Der  Natiirfoncher.  XXI.  Stfick.  HaUe  1785. 

pg.  1  —  10  mit  1  Taf.). 

Pg.  7.  Bemerkt  gegen  Bloch,  der  alle  Vogelbandwürmer  zu  den  unbowaJTneteu 
rechnete,  dass  Taenia  iafundibulifaimis  aus  Gallos  domeeticoe,  T.  serponti- 
fbrnÜB  aus  Corvua  und  andre  Arteii  ans  Raubvögeln  adur  deutlich  den  Haken- 
knas  «rimuian  hoaen. 

111.  Helleiiiiis,  C.  N.  Anmirkningar  Ofver  Laklefver-maaken  (K.  Vetenak. 

Acad.  Han.il.  1785.    pi;.  180—191  mit  1  Taf.). 

B<'tiiH>  Triacnuphurus  nodulosuÄ  (Vj  oingekajisolt  bfi  (ladus  Iota. 

112.  Batscb,  A.  J.  («!.  ('.  Naturgeschichte  der  Band  wurm  trattii  ng 
überhaupt  imii  ihrer  Arten  insbesondere,  nach  den  neueren 
Beobathtimgen  in  einem  systematischen  Auszuge.  Halle  1781». 
29«  pg.   8«.    5  Taf. 
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Fa»t  gaoz  compiiatorisch  nach  Pallns,  Ooczo,  Bloch,  Wernorotc.  Oiigiiwl 
ist  die  ISiiÄeihiDg  der  Cestoden:  1.  Taeniae  rosaccae.  2.  T.  deiitriti<  ae,  :t.  T. 
niarf,'aritiferap.  1.  T.  scalaros,  5.  T.  villrtsae,  (i.  T  snli-atae.  7.  T.  lorifi-rines. 
b.  T.  porfuliatoe,  9.  T.  larvalac,  10.  T  eruciforines,  11.  T.  inversae,  welche 
Ornppen  %.  Th.  auf  den  Haitntiu,  z.  Iii.  auf  die  Anordmmg  der  Oenitalien 
;{ri:ninik>t  siiid.  Dieaen  ,fOigen11ichon  Baodwürnuim "  stehen  die  Blasen* 
band  Würmer  «jogi-nülvor  An  nnuon  Arten  wenh-n  aiif^'p>Jtc>lIt:  7'.  mnrqlnaia 
(ÜaniH  lupus);  T.  crataegarta  (Caaiä  vul|>es;  ist  gleich  T.  cnutöicepN  Hud.i; 
T.  littenta  (Cania  Tvlpea);  T.  dUftiea  (Cania  ftuniliaria  und  felia  catns 
(luiu  i;  T.  wonih'formis  (Felis  oat.  dorn.;  =  T  craasicoUis  Rad);  T.  flori' 
linnila  (=  T.  ilriidridra  (>.,  Sciuri  vulgaris):  T.  siiuri  i-  T.  osculata  G.); 
T.  fiinbriaia  T.  viilosa  T.  tondosa  (Cyi>riimü  jesesj;  2".  euneata 
(Anaa  daognla,  Ä.  ftdica  und  Otia  tarda;  trohl  =>  iofiuidilMilifbrmia  0.); 
T.  tnaculatn  f=  T.  tenida,  nodis  inKtrocta  Bl,  Tiinlus  iliiicus);  T.  Irülineaia 
(=  T.  üneata  BI ,  Anas);  T.  collaris  (—  T.  collari  uigtx)  Bl.  —  T  sinuosa  Z ) ; 
T.  fareümndtü  T.  farciinijiosa  G.)  und  T.  globifaxi  (■«  T.  brachium  globu- 
kBam  Q.),  üular  im  Blascnwtürmam  aind  neue  Artea  nq».  NaaMo: 
Kydatig<>na  glolmloM  (—  Cyat.  tenoioailia  Kud.)  und  JET.  etreftraUi  («» 
Coeiiurus  cerebralisi. 

11.3.  Retzlus.  A.  J.  LcctinriPS  publicae  <le  vermibus  intestiiialibuö 
iii)iriuii.s  iiuiiuiniä.    Holiniae  1786.    85  pg.  8". 

P^.  15.  Faaoiola:  „VenniB  pUniaaculua,  Unearia,  inarticulatua,  altere  a]rico 

attenuatus,  alten»  obtusus"  mit  F.  intestiiialis  1*  =  Ligula  |iisciuni  et  avium 
ni.  =  T.  cinguluin  Pall.  ifüi  eine  der  von  Linne  unter  Faseiola  veroini^'ti'ti 
Arteu).  Pg.  20.  Taunia;  „Yermiü  pleromquo  cumprcäsus  et  articulatus  ac 
linearia;  Caput  Teneulia  quatuor  auotoriis'*  mit  T.  aolium  L.      T.  aoL  + 

sftgin  ),  T.  vulgaris  I,.  (=  Rithr.  latus),  T.  lata  ( -  B.  latus),  T.  tenella  Fall. 
{-^  B  latus .   Erwiihnt  werden  auch  noch  andere  Arteu,  Bouie  CysticGrccn, 

OK'nunMi  <T.  cerebriua)  und  EehiiHM-iH  cen 

1L4.  MUUer,  0.  F.  Verzeichniää  der  bisher  eiiUleckten  £ingeweide- 
irtlrmer,  der  Thiere,  in  welehen  sie  gefunden  worden  und  der 
besten  Schriften,  die  derselben  erwfthnen.  (Der  Naturforscher. 
XXIT.  Stück.   Halle  1787.   pg.  33—86). 

L  Taenia(beim  Menschen:  die  kürbis^konii^'te,  die  häutige  und  die  breite  Taenia\ 
laUnidie,  nur  mit  deutschen  Nameu  beuauuto  bei  Säugern.  Vögeln,  fieptilien 
und  Ksohon.  IL  Tesieariao  bei  Uenadieo,  Säugern,  bei  Salamander  und 

BoUaii}:«'!!.  III.  Srolcx  bei  Amphibien  nnd  Fischen.  IV.  Ligula  bei 
VöHii  Ull  i  Fisdii  ri.   XI  Caryoph yllaeua  (pg.  T9)  bu  Fiaohen  (awischen 

\.  1  uruUamis  und  XII   Fasi  iola). 

115.  .Marti iil^re,  de  la.  Menioiros  sur  quehjues  insectos.  (Obsorv.  sur 
la  pliysique  par  Rotier.  T.  XXXI.  Paris  1787.  pg.  207  —  209, 
264—266). 

Abbildung  und  Beeohreibuig  eines  Teintfaynohus  ans  Squalus. 

116.  Chabort  .  .  .  Trait6  des  maladies  vermineuses  daus  les  animaux. 
Paris  1782.  8".  avec.  2  pl.  —  IP  edit.  Paris  1787.  —  Ins  Deutsche 
übers.' V.  H.  A.  A.  Mpver.    Cr.tting.  1789. 

Pohaudolt  au<  li  die  Cestoden  der  ilausthieiT .  die  i  r  alle  als  eine  Art  ansieht. 

117.  Müller,  0.  Kr.    Zoologia  dauica  sou  aiiimalium  Daniae  et  Nor- 
Togiie  rariores  a  minus  notor.  descriptiones  et  histoiia.  IV  Toll.  fol. 

c.  CLX  tabb.   Hafhiae  et  Lipsiae  (1779—84)  1788—1806. 
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Tab.  XliV.  Flg.  1—4.  Tmoib  perv-ac  M  »  T.  ucuiiuta  Ii.,  J;i^.  5  —  11  Taeam 
floorpti  MüIL  (*-'  Bolli  pnaotetiu).  TA.  LYTSl.  Sooln  ptenoneolia  MfllL 

Tab.  CX.  Taonia  magna  o.  sp.  ^  T.  plicata  (Zod.)  und  T.  fnadtOobala 

n.  i=  T.  jMjrfoliata),  T.  capraeo  n  s]i.  von  dor  OliorflScho  dorLebor  eiiur 
Ziege  (iüt  Pentastnmum).  Ta)).  CXLVIIl.  Taeiiia  tadomae  tx  sp.  Die 
AblnUniigw  nnd  mnstMliaft. 

118.  PMla-Sehnnk,  Fr.  t.  YeneiolmiBs  der  bisher  hinlanglieh  be- 
ksniiteii  Bing^eweidewOrmer  nebst  einer  Abhandlung  Aber  ihre 

Anverwaiultschafti'n.    Mflnchen  1788.  12". 

Filaria,  Ligula  (2  sp.),  Triohooephalus,  Cary ophyllinus  (2  sj).),  Ascaris, 
Cucallanua,  Stroagylu»,  Scolex  (1  8p.)i  Festucaria,  Fasciola,  Echioorhyochuä, 
Blase  Bwarm  (6  ep.),  Bandwurm  (57  (tp.)  ud  Uaria;  in  dar  Beoanniuig 
der  Alton  mh  nach  MfiUer  «nd  Ooese  richtend. 

119.  litmi«.  C.  A.  Systema  natura«.   Ed.  XIII.   (draelin)  1783. 

T.  I.  P.  VI.  pg.  .t042  —  allo  Tofitixlon  unter  Venm»  intestina.  1.  Oen. 
Scolex  (2  Arten);  2.  <m'u.  Ligula  (2  Arten). 

Fg.  8.  Gen.  Csryupli>  llnous  pisehtm. 

Fg.  8069.  4.  Oen.  Taenia.  n)  viscerales  (26  Arten). 

b)  intostinal''->  {»ir.  Arten). 

Neu  Muü  unter  letxteren:  Taenia  mtutelae:  (Üarni  von  Mu.stela  vulgaris,  mortis 
nnd  potorina;  bei  Rndolphi  »  T.  iatannedia  (Mostehe  marti«)  nnd  snrei 
Speeles  dubiae);  T  erinacei  (—  T.  coDo  broviswinio  p.  p.  lUoch  -  T.  oom- 
pacta  Rud."l;  T.  psittaci  (="  T.  lonpissima  'i.  T.  lilifcnniis  Rud  i;  T  comid$ 
(sp.  dub.);  T  cear^ocoAadi»  (sp.  dubj;  T.  torquala  [==  T.  loUaris  ßatst-b  — 
T.  sinvosa  Rad.);  T.  «eotopoevi  (speo.  dnb  ).  T.  ttwnU  (—  T.  ftffdminoBa  6.): 
T.  passcn'n  {^)c^■•.  dub.);  T  suis  (aus  Hyrax  oapeDsis);  T.  tmfimli  (—  T. 
dispar  «J.i;  T.  cernuae  T.  poixac  Müll.  T.  ocellata  R.);  T.  gatteroitei 
(=  tilicoliis  Rud);  T.  Froelichii  T.  bairaonis  Wartinanui  FroeL  =-  T. 
leogieollis  [Zed.]  find.). 

120.  Leonluyrdl,  J.  a.  Pra^mde  et  Job.  Fr.  8.  Posewits:  Liunbrieuni 
teietem,  Taeniam,  Aseaiidea  et  Triehtmdes  non  esse  Termes  corpori 

animantiuiH  connatos,  sed  in  id  potiuB  infenri,  ostendere  atudet 
Vitebergae  1788.   4«.   13  p£;. 

121.  Fischer,  J.  L.  Taenlae  hydatigenao  in  ploxn  chnroidon  nuper 
inveiitae  bit<toria  .  .  .  Diss.  inaiig.  Lipsiae  17.sy.  44  pg.  V\  c.  I  tab. 

Taeoia  hydatigona  Goeze  au.H  dem  Plexus  uhorioidous  des  Meoschou,  mit 
4  Saugnäpfeu  und  Uakonkrauz,  wird  fär  8i>ecifi8ch  'votsoididsn  Ton  der 
tfKnna'*  gehalten. 

122.  FHUiehy  J.  A.  Beschreibungen  einiger  neuen  Eingeweide- 
wflrmer  (Der  Naturforscher.  Si  XXIV.   Halle  1789,  pg.  Ipl 

bis  162  mit  1  Taf.). 

Pg.  10r>.  Ta»'nia  setigern  n  sp  dis  Anser  iI<>nu'>ti«Mis  nnd  Unterschied«" 
dieser  von  T.  villota  Bl.  Pg.  122.  Tat'uia  üiäpur  Goczo  aus  Salainaudra; 
pg.  188.  ligda  piscinraBL  bei  Ssfano  Warlinanm;  pg  114.  Taenia  soAnoN^s 
Wartmanni  a.  sp.  (->  T.  Froelichii  Gm.  ^  T.'  lonfpoollis  Zed    Fg.  117. 

Vcsiiaria  tntttae  n.  <\).  um  Trutta  trutta. 

123.  Paula -.Sehnulk  Fr.  v.  Verzeichniss  einiLicr  imhIi  iiiilH'scbriel>eiior 
Eiti^eweidewüiiiH'r  (Der  Kgl.  scbwod.  Akad.  »1.  Wiss.  iiciu' 
Abhaiidl.  .  .  .  auf  das  .Jabr  1790,  übers,  von  Kaestiier  und  Link. 
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liU.  XI.  Leipzig  17112.  pg.  III  -  JlS;  ivgl.  Vetensk.  Acad.  u};i 
Handl.  for  ir  XI.  Stockholm  1790  pg.  118—126). 

Ligula  petromtfzantis ,  Lig.  trutlae;  Tosicaria  ielragona  in  der  Leber  von 

Salnio  sfilvrlinus  (Bothriorepliahis  —  oilor  Trifusj-i  lnria  -  Fiimf  ? Vw. 
liguiata  in  der  l><'li<'r  il»  r  I'erca  fluviatilis;  Xaeuia  nyin^iaea  n.  sp  — 
Dam  Ton  8colo|>a\  |>ha<-n|>un.  T.  aäieiila  n.  sp  —  Darm  von  Scolopax 
t<»taniis;  T.  littijillittirinig  n  S|i.  =»  Bottlf.  nN-tangulum  iBL  lt81l  —  in 
CypniiuN  ImiImis  und  T.  rnlvebni  n  9^  \^  fioüur.  infoDdiboUfiMimia  RutL 
ISti'.»)  in  Sahna  <iüvolinu.s. 

124.  Modeer,  Ad.   Zusätxe  (ibidem  pg.  118—122  rosp.  126—131). 

Taenia  urogaOi  n.  «na  l^etrao  urogalius  L. 

125.  Bruce,  J.  Yoyage  en  Nubie,  en  Abjsäinie  .  .  .  pondant  les 
ann^es  1768—1773.   Tred.  de  Tanglaig.  Tom.  IX.  Paris  1791. 

r_  liT.  Bio  Miüiaiiiednnvr  in  Nuliicn  cf«-.  bohorborgen  nicht  dou  sonst  bei  den 
H'  wohnom  häufigen  Handwunii  (Tafoia  m' <iinr,inpllataj ,  da  sio  koin  rabea 
Fleisch  goniossoii  (Vcrgl.  auch  Knctx  m  Fmiir|is  Ndtiztii  1^22  pg.  122^ 

126.  Fröllcll,  J.  A.  l^oitnlue  zur  Xatiir^icscliichto  der  Eingew  oido- 
würmer  (Der  Nuturloisehor.  St  XXV.  Halle  1791.  pg.  52 — 113 
(mit  1  Tal). 

Tg.  68.  Taeni«  ei/alhiformi»  n.  q».  Iiei  C^rpoaliw  apw;  T.  itimpUx  o.  Bf». 

(T.  (orulosa  llitsdi  ITSG)  in  Afagon  und  Düimdann  de«  QyprioilB  Olftia  L. 

T.  lan'  i  olata  Uiu  /c  aus  Ans<T  domosticnis. 

127.  Modcer,  Ad.  Iiili'iliiinii:  til  kiuiskapt'ii  om  Maskrükfii  i  allinüiihi't 
(Kongl.  vctciiök.  Aradt  in.  nya  Haiidliügar  for  1792.  Tora.  XIII. 
Stockholm  17Ü2.    pg.  2io  HO). 

Yeigl.  oben  pg  MI ;  CSaseifioitiMi  der  Wfinner. 

128.  TnnUer,  F.  A»  Obsemtiones  pathalogico-anatomicae  auctarium 
ad  helminthologiam  hnmani  eorporis  continentes.  Lipa.  1798.  4*, 
c.  IV  tab. 

Pllf.  l.    Taenia  albopunetata  n.   sj». ,  in  pl'^xn   >  liMioidca  linminis  iDYttlta 
Cyäticoi-cuü  cellulosae);  pg.  14.  lacnia  viscci-alis  (=  CystioercuH  cellu- 
losae); iig.  26.  Taaaia  eethdota  des  HeMefaen  und  (ünign  AIR»  (fiiaala 
ftiM  und  8.  q^Tanua). 

129.  Panla-Sdmnky  Fr.  t.  Beise  nach  den  sfldliohen  Gebirgen  von 

Baiern  .  .  .  München  1793. 

Fg.  1"!2  und  ir  Rlasonwnnn  in  der  L<lior  von  Ralino  salvi'linus;  pg.  I3ö. 
\'oiv.oichni.ss  der  bis  daiuu  bvkauutcii  „ItaiidwunnTunuigoD  Blasenwümior^^ ; 
pg.  141.  Taenia  mlYolini '(Botbr.  infbndibolifoaniiiB?);  pg.  142.  Ligula 

130.  Fabrfcius,  0.    Ausfflhrliche  Beschn-ilrnng  der  giönlrindisclicn  Sco- 

liiindr  (Srhrilt.  d.   iiatuii".  Oes.  au  Kopenhagen  1.  lid.  2.  Abtli. 

A.  d.  Dan.  üIhts.  Kop.  ITJ».}.    pir.       ^155  mit  :^  Tal'.). 

l'g.  14U.  Taf.  X.  Fig.  A.  11.  Taouia  phucaruin  >abr.  .iU2>  drin  Banne 
der  Fhooa  barbata. 

131.  Ablldgaardy  P.  €•  Allgemeine  Betrachtungen  Aber  Ein- 
geweidewürmer, Bemerkungen  bei  demBandwurme  des  Stachel- 
barecheR  oder  der  Egelschnecke  und  Beschreibung  einiger  neuen 
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Bandwürmer  mit  FiL;iiren ;  vorgol.  d.  FcUr.  1 7*M).  (Sclirirtoii 
der  naturforscli.  (ies.  /u  Kopoiiliagoii.  I.  IM.  1.  Abth.  u.  d.  Dän. 
übers.  Kopenhagen  1793.    pg.  24 — 5U  mit  1  Taf.). 

^  40.  Zlhlte  in  einem  Oliedn  rines  Hnndebandwnrmcs  140  000  Eier.  Pg.  40. 
R  si  Invibung  <l*'r  T.ionia  /^a-stoiii.stci  au«  dt-m  Abilomon  von  Gasterostous 
amiltahis,  di«'  er  s  T;ij,'>'  in  AVassor  lebcud  halton  konnte;  dio  t;nipso  Aohnlich- 
koit  eines  ^Baudwuiuic-s  aiis  dem  Darme  vun  Colymbus  troUe  und  Mcrgus 
iBMgiater  nlt  T.  gvatsroBtei  fübite  dm  Aator  auf  den  Oedaaken,  dass  die 
Wtener,  die  im  I>?ibe  dos  kleinen  Fisches  nieht  ihn«  Oliedcr  entwickeln  nti'l 
ihro  Eiei-  reifen  können,  i\i  diesem  Zweck  in  den  Darm  von  Vöfceln  gelantreu 
müssen,  um  tuch  for^tiaozou  mtd  iliru  £iür  io»  Wasser  au.ssiien  zu  können. 
Zur  Begrundniig  dieaör  Yerarathnng  worden  swai  HanaeBten  drei  Tage  mit 
Gastorostens  L'efüttert  und  b<'i  beiden  im  Darme  die  Taenia  gastenstei  wieder- 
gcfondüu  uud  zwar  reif  wie  boi  Colymbiui  und  Mergus. 
Pg.  53.  Taenia  imiMrMM  n.  sp.,  TL  rottellaia  n.  g]).  T.  cniütcllata  Bod.  1809) 
—  beide  aus  Colymbna  immenw;  T.  eoroUaia  n.  sp.  aus  dem  Oanne  you 
IJaja  batis  Ttnd  S<jualus  spinax  i  Ikithr.  eorollatiis  Kud.  ISüH)- 
Das  Original  ist  in  „Skri\-t  Naturhist.  Sdsk.  Kjabenh.  Bü.  1.  l'Uü.  pg.  20— U4'' 
erschienen. 

132.  liuUoiplii,  C.  A.  ObsenrationeB  circa  vermesi  üitestinaies.  Diss. 
in.  fiue.  I  praea.  Je.  Quiatorp.  Gryphiawald.  1793*  Faac*  II  praes. 
C.  E.  Waigel.  Gryphiaw.  1795. 

Deokt  ncli  iubaltlioh  mit  No.  145.  Die  Taenien,  su  dOMn  auch  dio  Blasen- 
wärmer  gt'>tellt  werden,  erhalten  dieselben  Namen,  wie  in  Ijnm 's  Pysf.  nat. 

j  neu  aufgestellt  wird:  „Triucnopltorm  vel  TricfUjudartu"  für  Tauuia 
nodokna  PaH 

133.  ProdiMl»  .  .  .  Kflhere  Beiichtiguiig  der  in  den  Waaserblaaen 
der  Leber  wohnenden  Wdrmer  (Neuere  AbhandL  d.  E.  BOhm.  Ges. 

d.  Wiss.  TT.  Prag  1794.  pg.  IS.  Excerptin:  Magazin  f.  d.  Neueete 
a,  d.  Physik  und  Xatiirgfsch.  Hi-sjr.  v.  Licht<'nlu'ri: .  fortgea.  V. 
J.H.Voigt..    XI.  IM.  2.  St.    Gotha  179»).    pg.  IHO  1(12). 

fiydatiden  in  der  Leber  eüior  Kuh  uud  einer  l'rau;  dieselben  bostuhon  aus 
euer  inaseren,  geeoihiohtetein  nnd  Bebt  daaÜBobeo  Haat,  die  weder  OellsBO 
noeh  Fksem  besitzt,  und  einer  imiem,  sehr  zarten  Membran,  die  bd  den 
grossem  Hydatiden  Körner  erkennen  lässt;  ein  Tlieil  der  letzteren  sind  orga- 
nisirto  Wümichen  von  eicheiförmiger  üestalt  und  mit  einem  Rüssel  (fichino- 
cooeoa). 

134.  Cterlülef  A»  Obaerrationa  upon  the  atrucbire  and  oeconomy  of  thoae 
inteatinal  worma  called  Taeniae  (Tranaaci  of  the  Linn.  aoc.  Vol.  II. 
London  1794.   pg.  247—262  with  1  pl.). 

Untersuchte  Taenia  solium.  r."t!inM(.e[ihalus  latus,  T.  cras.sieollis.  T.  serrata  und 
eine  Xaenio  vom  Binde.  Der  Kopf  enthält  neben  dem  Ap|)arat  zum  An- 
■angen  nodi  die  MmidiH&raiig;  die  Glieder  boeMien  ans  einer  sarten 
„Cuticula",  sich  Icreuzenden  Fasern  und  einer  weissen  Masw.  I)er  Mund 
setzt  sieh  in  zwei  an  den  Seiten  der  G!io<ler  hinzielimdf  Canüle  fort,  die 
rcgdmüäsig  unter  cinauder  conunuiiicireu;  Carlisle  konnte  dieses  CanaUystom, 
dem  mitritorisoihe  IWilionen  ragMchrieben  weirdeo,  iiyioiren;  da  die  Flfiaaig- 
kfit  nie  kopfwli'hi  png,  so  werden  K  läppen  an  der  AbganirsHtello  der  Quor- 
trefäs^e  aiit^ennnimen.  Der  Uterus  der  Taenien  ers<  bi-int  dem  Autor  als  ein 
Tlieil  dos  Ei-niilirungsapparotes  Dio  üscula  au  den  Seiten  der  Glieder  dienen 
Br»aB,  KlMMBteTUamidM.  IT.  1.  Gl 
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tfa«ilB  als  Saagorgane  nq>.  Toptaikelf  fheila  rar  Auafahr  der  ISar;  dar  in  den 

Osculis  ausmündende  Gang  (V aa  doferens)  ist  der  0\nduct.  Der  Autor  heob- 
Bchtoto  fornor  2  Fr  HTiMtti  len,  die  mit  den  Osoulia  aa  einander  hii^sen  nnd 

deutet  dies  iJfgaltutig. 

13b.  Fabriclus,  0.    Bidrag  til  Suyttc  -  Ornn'iios  Historie  (Skrivt.  iiaturli. 
Selsk.  Kjübenh.  Bd.  m.  Hft  2.   1794.   pg.  1—45  mit  4  Taf.). 
Fg.  13.  Boolex  lananti  in  Salmo  Imntoa,  8a  pleomoeotis  in  nsoroneotas 
sol  a;      41.  Taenia  tgmM  n.      Bottur.  paleaoena  Bnd.  1809)  io Sqnahu 

acaiitliia.s. 

186.  Schrank,  F.  v.  Paula.  Sammlung  iiuturhistorischer  und  pbysi- 
calischcr  Aufsätze.    Nürnberg  I7ü6.    8<*  mit  7  Taf. 

Pg.  315.  Hdminihologische  BaobaditaageQ;  pg.  324.  ÜBenia  nodnlosa  Fall,  aoa 
dem  Hechftt  T.  njmphafln  Bohr,  ans  Ghandrina 

187.  Bow  •  .  •  Description  des  objete  noamux  d'luBtonre  natuielle, 
trouT^  dao8  une  travcrs^e  de  Bordeaux  k  Charles-Town  (BulL  des 
scienc.  par  la  soc.  philom.    Paris  Mai  1797.   No.  2,    pg.  9). 

Tentacularia  u.  aus  clor  lieber  vou  Corviilmfiia  Iiiiii.nris  und  verwandt 
mit  Ikhinorhynchus  quadricuiuis  Gooze  =  l'etruiiiyuLkus  Kud  isüi».  (Abb. 
Kg.  I.) 

188.  Capelle,  Jos.  Acoonnt  of  the  taenia  disooTered  in  ihe  liTor  of  a 
nuinber  of  lat  (Transaet  of  the  College  of  phyrie.  of  Phyladelphia. 

Vol.  I.  P.  I.   pg.  60.  —  Med.  Commentar.  v.  mn.  GeBellseh.  d. 

Aerzte  zu  E.Unhiirgh.    2  Decade.  9  B.    1797.   pg.  804). 

Cysticercus  faaciolaris  in  der  Ijober  von  Ratton. 

139.  £ber,  .T.  IT.  Observatioues  quaedam  helminthologiGae.  Dias,  inaug. 
Gottingae  17!t.S.    -12  pg.  1«. 

Pg.  22.  Nuva  .specieü  taciiiae  intestinalis  huiuauao,  int  Butbriocoidialus  latus; 
pg.  35.  Nora  speolfls  iaeniaa  infeefinafis  e  nrara  latto. 

140.  Marttni^re.  Voyago  de  la  Perouse  autonr  du  monde.  T.  IV. 
Paris  1798. 

Pg.  A6.  pL  XX.  ISg.  9.  10.  Hirndo  ans  dar  Leber  eines  HaifisolMS  (—  Tstm» 

rliytiihus). 

141.  Virey,  J.  J.  Memoire  siir  la  classe  des  vors  et  principalemeiit  sur 
ceux  qu'il  iinporte  le  plus  de  connoitre  on  m^deciuo  (.TounL  de 
physiqiie  par  Delametherie.    T.  IV.    1798.   pg.  409  —  440). 

Sucht  nach  Nerven  bei  Eingoweidewünnem ,  aber  bei  Taenien  vergeblich. 

142.  Paula -Sehrank,  Fr.  v.  Fauna  buica,  durcbgedaohto  Gej^cbichte 
der  in  Baicrn  einbeiuischon  und  zahmen  Tliiere.  3  Bde.  Nünib., 
Ingolstadt  und  Landshut  1798—1808. 

Bd.  Uli  2.  Alith  ,  i)g.  222.  Ilydatula  albopunctata  Treutl.  fam  Plexus  choroideua 
des  menachliclvn  (iehiraes),  Hyd.  orbirularis  8<;hr.  (Leber  von  Sus),  II.  pisi- 
Ibnus  G<»e  (Lober  von  Lopus),  ü.  socialis  hL  (Oebim  von  Ovis).  Pg.  227. 
Finne.  Hygroaia  snnm  (Cyst  ocilnIosaeX  H.  aiaris  (OytL  teciolaris),  H.  änttac, 
lucii,  tetragomun,  ligulatuni  —  bei  Fiscben.  Pg.  232.  Tac-nia  cucurbitina  P., 
T  lata  P.  —  vom  Menschen;  T.  ndiiina  T.  litterata  Batscb  und  T.  cratae- 
garia  B.  craäsici'ps  liud.},  X.  moniliformis  =  T.  canina  L  (Hunde  und 
Kataen)»  T.  striahi  (IbiseX  I  inftmdibuliftfmis  G.  (Oalhis,  Anas),  T.  coHOidea 
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mm  T.  infondibulom  BL  ^Oailus),  T.  undttUUa  (Corvuä\  T.  ser^tUuius  (.Xordus), 
T.  nodalon  ML  (BnoO,  T.  nymphaM  Bohr.  (SodfopaK),  T.  flüioaJA  Sdtr. 

(Totanus),  T.  filuni  G.  (Scolopax),  T.  lateralis  (Gallinula),  T.  seügera  Fr. 
(Anas),  T.  laiiceolata  ^Gallus\  T.  lancoolata  G.  ( Ans-T",  T.  crenata  O.  Aiwer); 
T.  pcrcae,  T  siniplex  Fr..  T.  cyathiformis  Fr.,  T.  Baöitüfünuis  ßch.,  T.  balvoliui 
Sohr.  md  T.  iratlae  Sdir.  Alle  Budwfinuer  hibta  Sar,  die  iBÜge  BShie 
in 'den  (Hiedem  ist  ein  üternst 

148.  Blnmenliach,  J.  Fr.  Abbildmigeii  naturliiBtorischer  Gegenstände. 
Hft.  1—8.    Gotting.  1796  —  1805. 

No.  39.  Hydatis  fian»  O^diirain);  Ko.  79,  H.  emiio«  (Eoiünoooooas  aas  Simia 

cynomolgoa). 

Dritte  Periode. 

(Von  Zeder  1800  —  Kflchenmeister  1851). 

i>iii  lialbes  .Jahrliumlert  uintassendo  Zeitrauiii  ist  n-'u-h  an 
zahlreiclieii  und  wichtiuon  Beobaclitiinircn  fiVtcr  Cestodcn:  im  Bcizinnc 
dessolben  überwiegt  dio  durch  Pallas,  MüUor,  Goeze  und  Andere 
ioaugurirte  systematische  Bicbtiiiig,  deren  hauptsfteUiebfte  Vertreter 
Zeder,  Bttdolphi  und  Bremeer  waren;  laUreiche  Thiere  wurden  nur 
SU  helminthologisehen  Zweeken  untersueht  und  reiebe  Funde  sind  ni 
verzeichnen;  am  intenaiTBteii  seheint  das  Suchen  nach  Helminthen  in 
Wien  botriebon  worden  zu  sein,  wo  nach  No.  157  von  1806 — 1811  bei- 
nnli»  lOOCKi  Stflck  verschiedener  Thiere,  meist  fireilich  einheimischer,  auf 
Helminthen  durchmustert  worden  sind. 

Docli  auch  C.  A.  ididolphi  muss,  wie  die  von  ihm  hintorlasseno 
Sammlung  sowie  aeine  Schrifteu  beweisen,  auäserordeutlich  tleisäig  Hel- 
minthen gestmmelt  und  untetsneht  haben;  Bremser  und  And«re  tiMÜton 
ihm  Ton  ihren  Funden  mit  und  das  gesanmtte  Material  wurde  in  den 
beiden  bekannten  Werken:  „Bntosoonmi  Ustoria  natnralis"  1806  und 
„Bntosoorum  synopis''  1810  verarbeitet,  die  noch  heut  massLr<'])cnd  sind. 
Von  canz  vernünftigen  Grundsätzen  bei  der  Benennung  der  Helminthen 
ausgehend  hat  freilirh  KiHl<>l|ilii  in  nicht  immer  zu  rechtfertigender 
Weise  Umtaufen  an  liereits  Itenannten  Arten  vorgenommen  und  damit 
Namen  eingebürgert,  die  nun  aus  wiederum  vernünftigen  Gründen  durch 
die  alten,  obsolet  gewordenen  verdrängt  werden  sollen. 

Welchen  Binfluss  Budolphi  besessen  hat,  beweist  die  Thatsadie, 
dass  erst  nadi  ftst  drei  Jahrsehnten  durch  Dujardin  der  Yersueh  ge- 
maeht  wurde,  das  ganze  Wissen  Aber  die  Helminthen  susammennilhssen 
und  das^  hald  darauf  (1850)  die  Darstellung  Diesing's  folgte.  Kannte 
man  bis  dahin  vorzugsweise  die  Cestnden  der  Land-  und  Silsswasser- 
thiere,  so  lehrte  P.  J.  van  Heneden  (1850)  eim'  n'icb  ««ntwickelte 
Cestodenfaiuia  bei  marinen  Thiereu,  besonders  den  Knorj»elfischen  kennen. 
Ausserhalb  Europa's  haben  Olfers  und  Natterer  in  Brasilien  und 
Leidy  in  Nordamerika  gesammelt 
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Auch  die  Aiiatomie  der  Gestoden,  deren  Forderung  sunftobut 
gegenflber  der  Sichtung  der  Arten  zurflckstehen  musstef  erfuhr  besonderB 

durch  Eschricht  (1841),  Blanchard  (1847  und  1848).  J.  Mflller 
1836),  Siebold  und  vaa  Benedeu  (1850)  wenentliche  Erweiterungen. 

In  (' u  t  wi  (•  ]{ 1  II  n  ü: str s  (■  Ii  i  {' Ii 1 1  i  <•  !m> r  Bozioliunir  ist  von  crossi^r 
HiMicutiiiiir  dio  Klltlll'^kllll^  der  stn-lisliakiiion  Enibrv^iu'n  bei  diMi 
Tafiiion  diircli  Sichnld  (IS.").'))  und  die  Eiitd<'ckiin<j:  dt-r  SaniciilVidcn 
durch  deiLselben  (1830);  lange  Zeit  übersoheu  blieb  die  Mittheiluug 
(Creplin's  (1837),  daes  es  ihm  gelungen  sei,  aus  den  gedeckelten 
Eiern  des  Bothrioeephalui  dürmus  ,4nfuBorielle  Junge**  zu 
ziehen  und  zum  Verlassen  der  Sisehale  zu  bringen,  wogegen  die  Taenien- 
embryonen  nicht  ausschlilpften.  Diese  und  andere  Wahrnehmungen  be- 
wop:en  namentlich  schriebt  (1841),  sich  energisch  gegen  die  nocli 
innner  ein*'  KoUe  sidebMidf  <  iciieratio  aequivoca  (B  r  eni  s  er,  Rudolphi) 
auszusprechen  und  an/.uneiimeü ,  dasB  die  Ueberiragung  der  Cestoden 
durch  die  Eier  geschehe. 

Die  Lehre  Steens trup 's  ?om  Generationswechsel  hat  zunächst  fBr 
die  Cestoden  keinen  grossen  Einfluss  gehabt,  obgleich  die  in  den  Systemen 
stets  Ton  den  Cestoden  getrennten  Blasenwttrmer  als  Ammen  hingestellt 
und  der  Bandwurm  mit  einer  Scyphistomastrobila  veiglichen  wurde. 
Die  zahlreichen  geschlechtslosen,  offenbar  den  Blasenwflrmem  gleich- 
werthigen  Cestoden  hatte  niati  bald  rifhÜL;  als  Zwischenstadien  «jfedoutct, 
die  auf  der  VVaudenmir  lieiiTiilV'ii  seien  und  nach  rebertritt  in  ein  ge- 
eignetes  Thier  geseblecbtsieif  würden  :  einzelne  Forscher  wie  E.  H  la  ii  c  ha  rd 
(lrt47)  und  P.  J.  Vau  Beneden  (184Ü)  begründeten  grade  durch  dieso 
Anschauungen  die  Meinung,  dass  aoeh  die  Blasenwüimer  ans  dem  System 
verschwinden  mflssten,  weil  sie  wie  die  anderen  geschlechtslosen  Cestoden 
nur  Zwischenstufen  darstellten,  wfthrend  Siebold  (1860),  von  demselben 
Object  wie  van  Beneden  ausgehend  (^Tr/mr7<>/w^Ä«s),  /.war  alle  jungen, 
die  Kopfform  eines  Cestoden  besitzenden  Bandwürmer  für  in  Wanderung 
begi-itl't'iie  Ammen  erklärte,  die  Ci/sfiri  daLregen  als  bydrojiisch  entartete 
TueniiMiammen  betrachtete.  Diese  Entartungsiiy)K)tbese  begegnet  uns  zum 
ersten  Male  im  Jahre  1844  bei  Siebold;  Duj  ardin  (l.Slö)  theilt  sie 
uudLüuckart  sucht  sie  ebenfalls  zu  stützen;  später  (1848)  werden  von 
Siebold  die  Blasenwttrmer  nur  unentwickelte  oder  larvenartige  Band- 
wflrmer  genannt,  schliesslich  aber  doch  wieder  entartete  und  verinte. 
Diese  Meinung  wird  mit  aller  Festigkeit  beibehalten,  auch  nachdem 
Siebold  selhnt  durch  Experimente  erfahren  liittr<,  dass  die  Bhuien- 
Würmer  im  Darm  'jeciirncter  Thiere  zu  einem  Bandwtirm  aufwachsen; 
sie  blirlM'ii  verinte  und  krankhaft  fiitartefi'  Bandwürmer  (ni<-ht  normale 
Zwisclieiistailieii) .  die  unter  rnistäiidiii  wiedrr  gesunden  könnten. 

Nachdem  lange  Zeit  der  Bandwurm  als  ein  Individuum  gegolten 
hatte,  wird  durch  Steenstrup  und  van  Beneden  die  Ansicht  be- 
grOndet,  dass  er  sich  aus  verschieden  gestalteten  Individuen,  Scolex  und 
den  Proglottiden  zusammensetzt 
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144.  Zeder,  .1.  (».IL  Krstcr  Naditra^:  zur  \  a  t  u  r  i^os  c  h  i  c  h  t  e  dor 
Eilige  WC  idü  Würmer  von  J.  A.  E.  Uoeze.  Lpzg.  lÜOü.  4". 
mit  ü  Taf. 

Knthoilnng  der  HehniBthm  in  S  Klassen:  lY.  Bandwflrmer  (pg.  206).  1.  0«tt. 

Caryophylla«  us.  :>.  ('.all  Shjfthehninthus  (=  Trif  iispidaria  Rud.)  mit 
H  Art<»n  (angtnlliii'.  lui-ii  uiitl  cyiirittii.  Catt.  Alyselmiuthus  r  Tar-nia 
auti.);  a.  bioäcukti  (mit  imtaugiduui,  granuiatm  und  bijtunclatu^),  b.  qua- 
driosonlati  1.  «vifie  inermi  (mit  A.  kibßhu,  pectinatoB,  pUmlu»,  «WMtotfW, 
gasterosiei,  hngkoUis,  si  tigi  iuH.  (^-t  natn^.  littcratu.s,  dentriticiL'* ,  infundi- 
ImlifoiDiis ,  inalloiis,  lijica,  coliiiultai',  piisillus  und  pari).,  2.  capitu  ariuato 
(mit  A.  eerratuä,  Greuaicep»,  sinuosus,  berpeutulus  und  undula).  Y.  Blasen- 
vilmMr,  üjf$Ueerei.  1.  Oatt.  Ftdiftepkaiitt  ^umiiäs  «  Eohiiiococcus,  ovia  «» 
•  Coonunis),  2.  und  3.  Oattuii«;  '  ilialtcn  k(>in<^n  "Xainmi.  Zu  di  ii  15and\viirni<>ni 
gehöreo  noch  Scolcx  und  Ligul«,  die  aber  uicbt  Lcsüiidurs  beschriebon 
werden.  Boi  alka  BandwOniieru  trenneo  sich  die  retfensn  Ulieder  vom 
übrigen  Kr>r|H^r  und  schütten  dnrdi  ihre  Bewegungen  diu  reifen  Eier  (deren 
Eniiiryonnii  z  e  d  «>r  (^egohon  bat)  ans;  diflse  wenden  dann  im  Dam  ausgebrütet 
niiil  ("niiilinni  siili  dasoJbst. 

145.  Kiuiolphl,  K.  A.  Beobaditungen  üher  die  EiiigL' w  ciden  iinner 
(Arcli.  f.  Zoologie  und  Zootomie.  Hrsg.  v.  C.  K.  W.  Wie  dt;  manu. 
IL  Bd.  1.  St  Braunschw.  180L  pg.  1— G5;  ibidem.  2.  St.  pg.  1—67; 
XU.  Bd.  1.  Si  pg.  61->185  mit  Tafeln). 

Die  anatomischen  Angaben  rind  ndit  dürftig;  die  Zeder  .sohon  5  Familien  der 
ndmintlien  werden  nir-ht  angenommen,  diwli  die  Kuntl-.  Haken-  und  Saug- 
würmer alä  uatüiiiobü  üruppou  betrachtet,  dagegen  Üand-  und  Blabeuwürmer 
nioht;  erslnre  deewegen,  ireü  man  ligoln  und  Caryophyllaevs  nicht  mit  ge- 
gliederten Bandmirmem  zusammeostelleu  könne,  letztoi-e  nicht,  da  auch 
Asearidon  und  die  Trieuspidaria  in  Blasen  leben.  Als  (iattun^'en  werden 
beibehalten  rosp.  creirt:  Scolex,  Caryophyllaous,  Ligula,  Triaeno- 
phorus  Tel  TrteuBpidnria,  Taenia,  Cystioerons  nnd  JBchinoeoeeu$f 
Tentaeularia  Böse  wird  tu  Ecliinorhynchus  quadrirostris  Ooeze  gezogen. 
An  Arten  werden  besehrieben:  Caryophyllaeus  mutahilis,  Ligula  siwi- 
jp{»etMifMa,  Trieuspidaria  nodulosa,  Taenia:  a.  bio»eulatac:  T.  clavicepsU., 
pnboteidm^  T.  ngow  O.,  T.  fmgOitf  T.  ptmetato;  b.  Onadrioscalalae: 
a  inermes:  T.  torulo*;a,  T,  »rrVaiii ,  T.  longicollis  Z.,  T  filicollis,  T. 
T.  baciilaris  G.,  T.  cyaUiiformib  Fr.,  T.  iUum  G.,  I.  «ariabüütt  T>  paraäoxa, 
T.  interrupta;  ^  armatao  (nicht  erschienen). 

146.  8«helYer,  F.  J.  Erster  Beitrag  zur  Begründiuig  eines  zoologischen 
Systemes  (Wiedemana^s  ArcL  f.  ZooL  u.  Zoot  n.  Bd.  1.  Stck. 
Bnuinschw.  1801.  pg.  136—151). 

Pg.  150.    Die  vier  llundöffnungeu  der  Taenien  und  Blfls<  nwürmer  sind  wahr^ 
(M'heinlich  die  Gesehlechtsergane,  t^diese  !DÜ6re  fiir  geaehleuhtslos  annnelinnn 

ist  offenhan-r  Widerspruch", 

147.  La  Billardlt>re.  Heise  nach  dem  Südmeer.  A.  d.  Französ.  Hamb.  löül. 

1.  Th.  pg.  40.   Zwei  Oentimetar  lange  WOimer  an  den  UagenvSnden  eines 
Haifis«  iu>s,  die  fär  eine  Doris-Art  aageselMn  wefdon;  irahrschcinlich  Ietra> 

rli\  nnhus. 

148.  Steiiibueh,  J.  d,  Do  taenia  Iiydatigena  auomala  atlnoxis 
cogitatis  quibusdom  de  vermiuin  visceralium  physiologia.  Dias.  in. 
Erlaugae  1801.    12Ü  pg.    8«.  c.  1  tab. 


964 


F!aäidinin«]i88:  H.  Oestodes. 


ISne  gute  BeRdmilmng  des  Cystioeroos  cellulosae  von  Schwein  und  Mensch; 
UmatO^INiiig  düBellMii  mA  innen  ic^  ansBoi  wie  ein  HtndaolinldiDgar; 
der  Autor  beetltigt  die  Uebewingtimmimg  der  Kniien  bei  Hentoih  und 

149.  Bo.se,  L.  A.  (».  Hintoiri'  imtmollc  dis  vors  r-oiitonant  leur  dos- 
cription  et  leur»  moeurä.  ^  Vol.  Paris  au  X.  (1802).  12\  avec 
pl.  col. 

T  L  pg.  209.  Tm  intasttneB:  FMoioln,  Ligniii  Bi,  lingnstoh,  Taenia  L. 

mit  61  Siioc,  Hydatis  T.iin  mit  1H  Rp  (IT.  fwn'tia  n.  sp.,  H.  ddphinii 
n.  sp.  an  den  Einpewcidfti  von  Drlphinus  drlphiy  L ).  T  II.  pg.  1.  E<;hino- 
rhjuchuü,  Tentacularia  n.  gen.  mit  1.  coryghaenac  u.  (Tetrarhynchus), 
Boolez  MfiD  mit  So.  k^liü  n.  ep.,  CaryophylUeua  Ooräe  und  Nematoden. 

150.  Breiiy  T.  L.  Ledoiii  medieo-piatiehe  sopn  i  principali  venni  del 
«MNrpo  amano  YiTento  e  le  cosi  dette  inakUie  Tenninose.  Crema  1802. 

4*.  cum  5  tab.  (ücbpr.-s.  ins  Doutschc  v<iii  F.  A.Weber.  Lpcg.  1803. 

—  Ti)s  Franzus.  v.  IJartoli  iiiul  Calvot.    Paris  1S04.) 

WoniJi  t  sirli  poi^pii  die  Lehre  vou  der  Urprzru<.'unf;  der  Einp'weidt'würnier. 

151.  FrJnfcli.  .1.  A.  Boitnliro  zur  NaturL^'scliirlite  <ier  E  in  weide - 
Würmer.  (Der  Naturforscher.  St.  XXIX.  Halle  1ÖÜ2.  pg.  5— % 
mit  2  Taf.). 

Croirt  tlir  Taonia  maOeoa  Ooe«e  die  nene  Qattong  WimhriariA  mit  naDons 

(aus  Anas  domeetica)  vnd  mitra  n.  ^^.  (aus  Auas  Iwisi  has  ferox).  Pp.  75. 
Taouia  innnnottae  n  sp  ,  T.  irlolnilusa  Schrank  (aus  Fahn  milvus  1*); 
T.  undula  ächr.  [==  T.  serpcutiformiü  neu  eoliariü  Cioeze,  aus  Anas  boschaa 
feroK  md  Comis  oonx);  IL  infimtflnilifonida  Goeto  (Anas  boadi  fer);  T. 
ftroiminosa  Goeze  (aus  OaiDttB  domeBti'  iisV  T.  Jo-n  iroUis  n.  sp.  aus  Coonlna 
canoms;  T.  hmgirostris  n.  sp.  ans  Anas  boechas  fcrox-,  T.  sbaUorta  n.  q>. 
aus  Trintra  hvjMileucos. 

152.  Sulzcr,  K.  lieschreibunii:  eines  iieiieiildeckti'n  I-Muge  w  e  i  de  w  urni  s 
Uli  ui  eil  schlichen  Körjier.  Strassb.  l.St)2.  8*.  mit  3  Taf. 
Dissertation  sur  un  Vor  intestinal  nouv.  d^couv.  ibidem  1802. 
4*.  avec  3  pl. 

Ditrachyceros  rudis  n.  gen  n.  p  i  Tii<  i  ra>  i  i  li  Rud.)  vennium  voei- 
cularioni  aus  dem  Darme  d<•■^  iMt  iisrli.  n  im  Wirklichkeit  ein  Samenkorn 
cf.  Budolphi  und  Bremser).  Neuer  Fall:  Eschricht  in  Miülor's  Arcb.  t 
Anat,  Tkjt.  Jtbrg.  1841.  pg.  437—188;  das  sogenaunta  Dioens  inrd  von 
Diaaing  (Oosterr.  med.  'Woehensohr.  1841.  i>g.  1177)  als  Samenkorn  von 
Mdrns  ni^  T..  erkannt,  waa  anch  Esohricht  (MüUtf's  Aich.  Jahrg.  1842. 
jig.  84:  henohti't 

103.  Zeder,  J.  0.  II.  Anleitung  zur  X  a t  ur ^,'0  s c hie  h  te  der  Ein- 
geweidewürmer.  Bamberg  1803.   8".  mit  4  Taf. 

Bu  hehninflwlngiaehes  Handbnöh,  das  die  früher  dla  144)  gegebene  Em- 

thoilnng  der  Eingeweidewürmer  beilx'hiilt  (4.  Tun.  Bandwflnner.  pg.  2S2, 
5  Farn.  TJlasenwünner,  .'tTTi.  Dvr  Kiirpf-r  whi'irit  hloss  ans  Gallerte  zu 
bestehen,  welche  eine  feine  Haut  umkleidet;  keine  Muskelfasern.  In  der 
Mitte  veriinft  der  Lings  nach  ein  feiner  Onud,  lu  dessen  Seiten  bei  einigen 

die  Ser  zerstreut,  bei  anderen  in  Raokfömigen  Schläuchen  oder  in  listigen 
Gettasen  liegen;  alle  diese  münden  mit  einer  wulstip-n  OofTiniiifr.  aus  der 
bei  dnigim  ein  feines  cylindrischcs  Ovßisst  herausliüngt.   Dif  Nahrung  wird 
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nur  durch  das  Kopfende  aufgeuonmion ,  an  dem  sich  oft  Saugoapfo  und  ein 
Bäisel  findoo.  Mit  Anmahme  des  CaryophyUaeus  düiflen  alle  Zwitter  sein. 
Oattungpii:  CaryophylUeua,  Ligula,  Scolex,  Rhytis  oud  HtlysiB« 
unter  den  Blasenwurmem  Cyttioeroas  und  Polycephalua. 

154.  IiMueCy  Tb.  M^moiro  mr  les  Ten  T^sieidaires  ßt  principalement 
Bur  ceux  qui  se  trouvent  dann  lo  corps  humain.    Paris  1804. 

Aeephaloeystis  n.  gen.   (für  dio  sterilen  Eohinocxoi-en),  eine  Mittelform 

zwischen  nnbol<'bten  Cjsto»  und  ivhton  Blasciiwiiriiioni. 

155.  Rudolplii^  C.  A.  Entozoi.niin  sivt«  vcrinium  iiitcstinalium  bistoria 
naturalis  vol.  1.    Auistülaeiiami  1Ö08.    Vol.  II.  ibid.  isoj)  10. 

7ol.  T.  enthilK  die  littarator  (629  Titel),  dio  Anatomie,  i'hysiologie  und  practisefae 
Anu  iIm  ii,  v  i.  II  das  System  und  die  Besohreibung  der  Arten  CeMoiilea 
(Vol  II.  I'.  II.  p;,'.  1—214).  Gattungen:  S.  mI.  x  Müll.  iV.  sp.),  Caiynphyl- 
laeus  Gm.  (1  sp.),  Lignl*  (21  sp.),  Tricuapidaria  Hud.  (1  sp.j,  Jiuthrio' 
eephalng  n.  goo.  (19  ap.),  Tnenin  (116  sp.).  CfßtHea  (VoL  IL  P.  II 
p.  215  —  25.^).  Gattungen:  Cysticercus  Ze«i.  i!.")  sp.i,  t'oenurus  u.  g. 
(1  sp.),  E'rhhiococcus  n.  gen  {:\  sp).  T'nt- r  li.  n  .\i  anthocc[»haltMi  stdit 
noch  Tetrarhynchus  n.  gen.  mit  4  Arten.  Vieilach  sind,  da  Ii.  alle 
Specieenamea,  welche  -rm  den  Tirftgern  der  Holminthen  hetgcnommaa  sind, 
v«  r\vii-ft.  Nauicnsänderungen  für  schon  vor  R,  bekamt  gewordone  Arten  ym- 
graommeu  worden.  Vol.  I.  pg  217,  Scolex.  Trieuspidaria,  kleine  Tsenieo 
ud  Bottiriocephalen  entbehren  der  Muskelfasern,  obgleich  die  Thiere  sich 
lebhaft  bowogoa;  bei  OvyopbfyUaana  (pg.  222)  vnd  grosaaB  GModen  koaunen 
Längs-  und  Querfasem  vor,  die  mei-st  in  jedem  Ttlifvli^  für  sicli  sind. 
Pg.  234  —  Uakeu  der  Ccstoden  and  CJystica.  Nerven  und  Athmungsorgaao 
fehlen  den  Oeetodeo;  dar  "ttainl&omgona  des  Ovyophyllaeaa  wird  als  After 
gedeutet;  Trieuspidaria  benitzt  einen  grossen,  xweilippigen  Mond.  Die  Taonico 
haben  keinen  Mund,  MHidi  rii  vier  Osmila.  von  denon  olnin^ovipl  Tiingsoauül« 
ausgehen  und  sich  nach  hinten  durch  den  Wurm  furtsotzun;  sie  stehen  dui\:h 
QaeroofnmisBimn  inVerinndnng  and  dienen  der  Bmibziing.  Pg  299.  Gaiyo- 
phyllaeuB  wird  für  getrennt  geschlechtlich  angesehen ;  die  Glieder  der  Taenion 
enthalten  verschieden  gestaltete  Ovarien  (Utcnis)  und  nieist  auch  laterale 
oder  marginale  Mündungen,  von  denen  die  zwei  schon  Werner  (Nu.  lÜS)  ba- 
kannten  OMdle  ausgehen;  ans  den  Poris  kann  man  Lenmisosn  benrasdiftokan, 
dio  vielleicht  die  mätiiili>  hon  Organe  darstellen.  Alle  Taenien  sind  OTipar, 
ihre  Eier  sind  kui;]!-,  dif  iKt  Bothriorephalon  elliptisch. 

156.  Lüdersen  ...    De  hydatidibus.    Diss.  in.  Gotting:.  1H08. 

A( '  jthaliM  ystis  hunutna  n.  sp.  (Eohinococutts  hominis)  und  A.  amila  n.  sp. 

(E<-liiiHM  O'  i'im  suis). 

157.  (Broiiiser.)  Xacbricbtoii  \on  v'mer  betrii chtl  icb cn  Sammlunu 
thierisclior  Eingeweidewürmer  und  Einladung  zu  einer  littera- 
risehen  Yerbrndung,  um  diefolbo  nt  TOrraUkoiiiiiiiien  und  sie  fOi 
die  Wissenschaft  und  Idebhaber  allgemein  ntltzlioli  zu  macben. 
Wien.  Yenrattung  des  E.  k.  naturldst  Museums.  1811. 

Yer^'l  au<  h  W<  strumb,  A.  II.  L.,  do  helminthibos  acsnäiooephälis.  HaBBOT. 
1(^21.  fioi ,  wo  das  Yorzoichniss  publioirt  ist. 

158.  BM6  •  •  •  Sur  deux  nouveaux  "fonros  do  Vors  (Nou?.  BulL  sdene. 
80C.  philom.    Tom.  II.    Paris  isil.    pg,  a84— 38:)). 

HepatoxyloH  n.  gen.  aus  äqual us  sp  (eingekatiseltcr  Tetrarhynchus). 
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15J».  Iteijileill,  J.  Beinerkungou  über  d»Mi  Ursprung,  die  Entwicklung, 
die  Uraaehen,  Symptome  und  Heilart  des  breiten  Bandwurmes 
in  den  Gedftrmen  des  Mensoben.  Wien  18t2.  8<*.  mit  Taf.  (auch 
in  lai'  Sprache,  ibidem  1811). 

l>if'  KaHhiuistT  Münclio,  wflrlic  widor  Fleisch-  norli  Mil'lisii'iscn ,  soodeni 
Fisrhc  und  Molüäpeiseu  gcniesscn,  loideu  uicmalü  Aii  Taoiiin  soUuin. 

160.  CiiviiT,  {).  Sur  un  nouvcau  rapprorlioinont  a  *'tablir  ontn*  \m 
clusscs,  qui  c))iM|ios(>ut  1t<  ri  <;nü  animal  (Annal.  d.  Mus.  d'hiät.  uat. 
XIX.    Paris  18lL>.    po.  7.;). 

Tabloau  elenientaire  d'lii.stoin»  natiuello  dos  animaux.   Paris  1798. 
Gt  obeOf  pg.  140—  159. 

161.  Bethle,  Y.  A.  Pisseftatien  soologique  et  mMcale  sur  le  tönia 
humain  ou  ver  solitaire  (Journ.  de  m^d.  1812.  Tom.  XXIII.  pg.  318. 
T.  XXrV.  pg.  364). 

162.  KiemuiD  . . .  Handbuch  der  Staatsarzneiwissenschaft  II.  Lpzg.  1813. 

Fg.  S66.  Qjrsticerous  bei  So«  acraii  flannc. 

163.  BudoIpM»  K.  A.  Erster  Nachtrag  zu  meiner  Natuigeschichto 
der  Eingeweidewürmer  (Der  Oes.  nabirf.  Frde.  zu  Berlin  Magazin 
f.  d.  n<Mi4>st.  Entd.  i  d.  ges.  Naturkde.  VI.  Jahrg.   Berlin  1814. 

pg.  s.j^li;;). 

Uit  Kücksidtt  auf  Frölich  (No.  151)  werdcu  die  Artcu  gci^icUtct;  La  Marti- 
nidre'B  1^1  aus  der  Leber  oim»  Hiia  ist  eia  TetnuliynchiiB  ^»veolatiis); 

di«^  Annahme  der  'W''i*>n<'r  Uubnintbologcn,  dase  die  Tj^uhie  eine  Spocie« 
ItiM'ii,  i.sf  irrig,  os  sind  2  Arton.  Tarnia  manuotao  Fr.  ist  T.  [Kvtiiinta: 
T.  sttiutorea  Fr.  ^  T.  voiiabili»;  T.  lougiitutrib  Fr.  <^  T.  triiiiicata;  X.  glubu- 
loaa  Fr.  —  T.  globifen;  T.  ferRiminosa  Fr.  T.  imftiiidibulilbfinis;  Ftmbriaria 
niitra  und  nialleus  «  T.  nuilleus  T.  brevicollis  Tr.  =  T.  difformis  R. 
C>stirfreus  fistubiris  aus  <lcui  IMVadi-  bt  sitzt  finen  Hakenkranz;  Cystic,  tonui- 
colliü  auch  im  Eichhümdiuii  (äciurub);  Lu  Billardicre  t»  „Doris"  vom  dcr 
Ifagrawand  dnes  Hais  ist  ein  Tetnihynehua 

IG4.  Olfers,  J.  F.  M.  de.  De  vegetativis  et  animatis  corpoiibus  in 
corpore  animato  reperiundis.  Diss.  in.  Oi^tUngae  1815.  HO  pg. 
8*.  c.  I  tab. 

Anfaahlung  eiaeir  Auahl  Aiten;  über  daa  System  ef.  oben  pg.  167. 

165.  Lamareky  J.  B.   lüstoire  naturelle  des  animanx  sans  vort^brcs. 

Tom.  III.    Paris  181H. 

Vy:.  115 — 157.  Classilicatinii  ib  r  r.lasi  iiwüriiH'r.  v'>rs  vr.-.i<  ulairos:  Pitracliycoroö 
iSnlzfr,  N'o.  152),  Ryilati^.  II  ;/ilnl  i  ()era  .  ('nomirus;  Ki  hinoccM -cus. 

IGG.  Dick,  Th.  L.    Actount  ot  tlie  worin  witli  wliich  thc  Stitklcbark  is 
iulehted  (Ann.  plulos.  Vol.  VII.  181Ü.  pg.  106—109  with  flg.). 
Schistooephaltis  in  Gaatarostoas. 

167.  CnTler,  €1.  Le  B^gne  animalo  distribu^  d'apr^s  son  oiganisation. 
4  Tol.   8«  Paris  1817. 

T.  IV.  ]t<i.  45.  Florictpn  n.  f^rii.  für  Botlirioci-iihahis  (nrnllafus  Ifmi.  aus 
Kochen;  =  Authoccphalus  Rud  ISiy.  Pg.  Jü.  Ti  üarhs ik  imt>  linguaUs 
II.  »p.  (U'i  Plc'urünerti.>s  niaximu.s)    Pg.  4b    .Sf;oU<x  gig»!^  n  s]». 
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168.  (^ohlt'us.s,  0.  A.  r<"lM>r  dii»  Kntwickiuntrsstiifon  «Ics  Tliieres,  ein 
ScikI schreiben  au  Dr.  JSiüus  von  Esenbcck.  Küruberg  1817.  8» 
1  Taf. 

Fg.  82.  Dio  BungewddawSraor  ainl  lebendig  gewordeno  und  min  individaellen 

Loben  gekoramono  Eingeweide,  oxpandirtc  Blutkü^^'r-Ichrn,  a))^oKmiderie  Zolim 

169.  (Ärcve,  H.  A.  Kit'alitunL;('ii  uinl  Bt'obat  litiiin,'*'!!  uIm'v  <lii'  Kniiik- 
liciton  der  Hall^thiero  in  Vergleich  mit  den  Krankheiten  des)  Mensclien. 
Oldenburg  1818. 

Gelegentlich  Bemerkungen  über  Ceetodon  dm  Honstbiere. 

170.  Leaefctrt,  Fr.  B»  Zoologische  Bruchstflcke  I.   Helmstadt  1819. 

70  pg.   4«  mit  2  Taf. 

IV-  Hothrii)r;oplinlu8  tubicepfi  n.  sp.  aus  Squalus  sipiafina  uml  Tii\'y\ 
Kubi;  Ii.  jtlanicep«  n.  sp.  «  B.  corollatus  KucL  aus  Ualeus,  Spiuax  lUiii 
B^ja  batis;  B.  bifunahu  n.  sp.  (Bquatina,  Sqnalna  steDniB  wd  Biy»  pastinac); 
B.  mAhm»»  n.  8p.  (K^a  pastimo  tind  'i'ori>edo)  :  B.  flos  n.  sp.  (Oaleas,  SqiuiliiB 
glaucius  und  wpiatiiia);  Ii  niafrofophiilus  Kud.;  B.  trunratu^  n.  sp.  aus 
Xiphiaä  gladiub;  i>.  proboüoiduuä  itud.,  ii.  sagittatm  n.  sp.  (Tctroduu  inola); 
R  pnnotatos  Rod.,  B  affktU  n.  sp.  (SoorpMoa  aeroAO;  B.  «Mprtm  pkoaim 
n.  sp..  I!.  n  (:tan;:u1iun  Kud..,  B.  piUdu  n.  8p.  (Oadus  merliuilis);  B.  BoUdnB 
Bad.,  B,  latus  Br.,  B.  claviccps  Bud ,  B.  jmlulm  u  sp.  (Tetroden  mola  und 
Scomber  Bochui);  B.  labiattM  n.  8[).  (Spants  B^ji);  B.  davigeru.  sp.  (Xipbias 
l^bdins  —  an  den  Kieman  etogekapedt  tind  in  der  Leber  too  OotTphaona 
hippnris,  pin  Tetiarhynchus);  B.  tn'cttspis  n.  sp.  Iriooqudaiia  nodu- 
losa  Bild.)  und  li  nidit  genau  zu  bestimmende  Art  ri. 

171.  Itritraiiti,  V.  Doscri/iune  dello  Ligule,  che  ahilaiio  ncU' addomine 
de  Cipriui  del  lago  di  Paio  (Mem.  K.  Accad.  d.  sc.  dl  Napoli.  Vol.  I. 
1819.  pg.  209—233  c.  II  tar.  —  F^ss.  BulL  sc.  nai  T.  XIII. 
1828.  pg.  167—168). 

172.  BreiHMr  .  •  •  Ueber  lebende  Wfinner  im  lebenden  Menschen. 
Wien  1819.  4*  mit  4  Taf. 

L'isst  (lio  Einpiwoirlc\viiinior  (■sjieciell  Can-npbyllaeus)  aus  dmu  T>nrmsehleim, 
d«m  lobeudon  Formloson,  durch  Urzeugung  eutstuhen:  „bin  Tbeü  des 
Bannsohleinies  gerinnt  zu  einer  fcateren  Masse,  übanieht  sidi  mit  einer 
Epidermis  und  fülirt  uun  sein  eigues  Leben  für  sich;  in  dar  lUge  bildet 
sich  der  Kopf  und  endlich  erscheinen  auch  die  Fortjiflanzungsorgane;"  in 
Folge  der  VennobruDg  durch  Eier  nimmt  dio  Zalil  der  Helminthen  in  dem- 
aelben  Individuum  xo.  Pg.  S8.  BofhTioeephalns  latna  (b  Poloi,  Ronland 
und  Schweiz),  Kopf  put  erkannt  und  abgebildet.  Pg.  97.  Tar-nia  aolium 
in  der  Juj;end  mit  Hakon,  im  Alter  fallen  die  ITak'-n  au,s,  Pg.  2.S7.  Cysti- 
cercus ueilulosoo  Kud.  l'g.  244.  Echiuococcu.s,  der  richtiger  äplanclmo- 
oooeus  baiMeo  soOte  imd  in  3  Axtm  im  ManBohan  TOikommt:  aobinatos  tond 

laevis  (=  A--*  [.IkiI'"  ystis  iMUMe). 

173.  Budolphi,  C.  A.  Kntozoonim  Synopsis,  cui  acceilunt  mantissa 
duplex  et  indices  Incuideti^^imi.    liorolini  ISIH  c  III.  tab. 

Pg.  12T.  Ordo  IV,  ListoUlea,  Genera:  Oaryophyllaeus,  Scolex^ 
Gymnorynehun  n.  gen.,  Tetrarhynohns,  Ligula,  TriaenophornSf 
Bothrii)OC|)Iialus,  Taonia.  Pg.  177.  Ordo  "V.  CyeHcih  Genei-a: 
AnlUocephalus  fiir  Floriw>])s  Cuv.,  Cysticercus,  Coonurus  luid 
Ecbjnocüccu».     l'g    440—552  Bebchreümng  der  Arten.    Pg.  570  Jl. 
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Anatomie  und  Physiologie.  Pg.  602.  Bibliograplüo.  Pg.  688 — 710  Be- 
soiinilniiig  mut  Arten.  Fg.  119—788  VeneiobniBS  der  Thien,  in  denen 

Holniinthon  {rofiindon  wordoii  sind.  Als  nouo  Arton  wordoii  hcsfhriel>eu : 
Uymnorhyncbus  rtptans  {—  Scolox  gigas  Cuv.  in  der  MoBCulator  von 
Brama  Bigi);  Totrarhynohns  megacephalus  (Körp<-rw«ad  von  Bqnafais 
Btollaris);  T.  (fiossus  (Wirth  unbekannt);  T.  atimxnliia  (an  den  Kiemen 
von  Xiphias  glndius);  T.  f1h(0)>horus  (an  Kiemen,  im  Mnj^en  und  in  den 
Magenwänden  von  Brama  Haji);  T.  tenuicoUis  {in  der  Mageowand  von 
Fleofooeotea  pegoea);  T.  megabothrius  (Mageninuid  Ton  Sepi*  effidnalis); 
T.  »eolectnus  (Musculatur  des  Squalos  stellaris)  und  T.  gracilis  (im  Darm 
von  AiiiniiHlyffs  tobias)  Boniriocepliahis  ( DilHührius)  plirulit'^  Itarm 
von  Xipliiaä  gladiu8)i  B.  (Dib.)  microceptuilus  (im  Barm  und  au  den 
Kiemen  von  Orttuigoriaoas  mein);  B.  (DiV.)  angtutaimg  (in  Darm  von 
Scorjiaena  ecroAl);  B  (Dib.)  crassh-eps  (Daini  von  Gadus  nu  rhu  iu!i);  B 
(Tetrahoihn'tuJ  etftindraceus  (Bann  von  Iatus  atricilla);  B.  (Tetrab )  auri- 
culattu  (Darm  von  Toi-podo  marmorata);  B.  (Tetrab.)  iumidulus  (Darm  von 
B^ja  pialittaea);  R  fOitMoOirku)  «neHMieM  (Darm  von  Sqoaliia  galeiui); 
B.  (Onchob.)  retiictUfUus  (ebenda);  Taonia  feMim  Halmatunis  gijjantous); 
T.  opunUoides  (olmo  Kopf,  im  Dann  des  Canis  lupos);  T.  difformis 
(Caonhie  caaorus);  T.  angvstaia  (Ucles  taxus);  T.  (M&ercu/ata  (Lacorta  sp.); 
T.  laevigata  (Charadrius  hiaticulos);  T.  amphitriclia  (Tringa  alpina^;  T. 
tinitdfiih's  I 'ri"»oi'ha;''ii  ani  —  Brasilion''  ;  T.  wf;»'/!'»'»!  ii 'liaradrins  hiniantopus^ ; 
T.  polyinor^lta  (Kecurvnoötris  avocetta);  T.  iaiuirostris  (Melaus  serrator); 
T.  ^n«erM  (Btona  nigra);  T.  mtencephala  (Tentahia  Üddnellns);  T.  6rev»> 
cdlis  (Mustola  («rmiuea);  T.  obtusata  (Vcspertilio  mnnnuK);  T,  l  Uijoloma 
(Sterna  fissipesl;  T.  lattrollifi  (Felis  lynxi;  T.  qunihrttti  (Mu>ciiapa  atri- 
capilla  und  M.  collahs);  T.  acuta  ^Vespcrtilio  iaaiupterus);  T.  muUustriata 
(C^lymlras  mimitiM);  iiißala  (Folioa  atra);  T.  lottgirotliris  (Olareola 
auhtriaca)  und  T.  »eoledtM  (Pelecanus  carbo);  Anthocophalu»  elongatua 
]ji-\>vr  von  Orthagoriscuf»  mola);  A  (jrnriUs  (en<  ystirt  ki  Siombcr  Bochei^; 
A.  granulum  (encystirt  bei  Caranx  ti-aciiurus;;  macrou,r\i»  (eocystirt  bei 
Spane  s|».  BiaeUiae);  A.  Milemi|iftti  (bei  Triehionu  leptoxas  BraiUiae); 
Cysticercus  longicolliA  \\m  Thorax  von  Mos  anrafis)  imd  C-  tfihaeroeifhäbn 
(im  Abdomen  von  I/!mir  mungoz\ 

174.  Bremser,  .  ..  Etwas  über  E cliiuo c o ci-us*  hominis  (Möckers 
deutscli.  Arch.  f.  PUys.  Bd.  VI.  Hallo  1620,  pg.  292-^302  mit 
TafeL 

Die  Echinocoo(,-cn  dos  Mfliwdien  und  der  HaoBBlngettiiore  nnd  identisch. 

175.  Jigcr,  Gr,  Beobachtungen  über  Ualsenwtirnior  im  Menschen 
und  pini'jen  Siiiitrothieren  (Meckel's  dmitsi-h.  Aldi.  8.  FliysioL 
Bd.  VI.    Italh-  1>20,  pg.  495— 5-Jl  mit  Tai.). 

Bio  üiiüäCR'i,  \\-eis>sgelbü  Haut  der  Eclimococceu  lässt  sich  iu  mehrere  Lamellen 
^■Uen,  die  innen  entfallt  Qmppea  von  Kdmem,  KdmsiSofce.  Fg.  502. 
CheniisflK'  Eigenschaften  der  flXnte  und  der  Ecliinocoocusflii.^sigkeit 

176.  BoJanu8,  L.    Enthelminthica  (T^>iH  von  Okcu.   Jahrg.  1821.  Jena 

und  Loipzi^'  1S21,  pg.  1G2— li»0  mit  2  Taf.). 

Pg.  lü'A.  Cyöticorcu»  piUalus  n.  sp.  am  Musculus  biceps  cruris  von  bimia 
nrana. 

177.  Bremser,  J.  Gt.   Icones  helminthum  sygteina  Budolphii  onto- 
zoologicum  illii.^trantos.    Vionnao  1824.    12  pa<2:.  fol.  c.  XVI  lab. 

Au.'-gi'zcicliiit.tt;  AhliiMiingen  zahlrcioher  C'>toiii  ii  und  Cystioi;  Tab.  XVL 
lig.  4— t).   Taenia  era-ssicollis  mit  sechs  Siiugiiupfcn. 
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178.  Xltzscli,  .  .  .     Artikel  BAthrioooplialiis  (Erscli  iiiul  Grnbor, 
Allg.  Encydop.  d.  Wiss.  und  Künste.    IUI  XU.  1824        ;»4— 99). 

Die  Gattung  B.  wird  in  4  Uatergattuogon  gethcUt:  1.  IHboUiTius  Ii.,  2.  Ti*tra- 
iMttiriiu  Bad.,  8.  Ondiobotlttiiis  Bnd.  und  4.  Rhyndhoboflaiis  Bnd.  — 

ßothrio'  0|ihnhis  Hfiiuiliriuln  n.  sp   (1)11™  von  Poflicops  rnbricollis);  B. 

flrnfin'ti'nis  n.  s]i    Dann  von  Lai'us  tiidaHvlus  iiml  I,.  ri(li1>iiii<Ius>. 

179.  liiTiuüer,  J.  C  Traite  zoologiquc  et  pli) siulü<j;iiiut'  &ur  Ics  vors 
intesiinftttx  de  rhomme  tnd.  p.  Grundier;  revu  et  augmenti 
des  notes  pur  M .  de  BlainTÜle.  574  pg.  8*  avec  un  atbs  in  4* 
de  12  pl.  4«.  Paris  1824.  —  Bnrichi  d'un  nouv.  aflas  de  15  pl. 

avoc  un  tt>xto  oxplicatif  ronfennant  des  observations  inMites,  par 

Cli.  Le bin  11(1.    Paris  1.S37. 

1S2-I.  AppeuU.  pl.  II  flg.  15  et  15a;  2.  edit.  IMT  app.  pg.  520  nnfo  .5:  Atlas 
par  Lcblond  pg.  40.  Tab.  XII  fig.  17  und  20.  Bothridiuvi  jti/iiii>His  u.  g. 
n.  sp.  BlainTÜle  1S2I.  ans  dem  Darm  von  Boa  sp.  Aflas  p«r  LeUond 
Tab.  Xn  fig.  1.5,  16,  18  Prodieoelia  ditremahah].  =  Bothr.  |.yfti  iiis  Bl. 
•=»  Botbndiuni  Iftticep«  DaTemoy  J8''2  Vi  j md  pl  II  fig.  8.  Diboihrio- 
rkynehu»  n  gen.  BlainT  18M  mit  hpuiupUri  u.  sp.  ^  Text  «xpBa  da 
nouvol  atlas  par  Ch  Loblund  pg.  15  Coenurus  MrijÜis  Ocrv.  in  dt'm  Riicken« 
iiiai  ksranalc  ciiios  wiMfii  Kanim  In  iis  als  (Vion.  ccrebralis  aufg<'fülirt). 

180.  Crepliii,  Fr.  €hr.  Observ atioues  de  entozois.  P.  I.  tirypliisw. 
1825.  8».  c.  tab. 

l?g.  60.  De  oestoideis.  OtedUedttBorgane  und  BegattopgBweäae  bei  Caryo- 
pbyllaouR  —  es  wird  angeoomilMl,  daw  xwei  Indiriducn  sich  nur  zur 
geBChlcrhfliclioii  Anitizimg  vprcinon  und  dann  jedes  sieb  selbst  bf^aftot; 
pg.  65.  Bothriocephalus  ditrcmus  u.  ap.  (Darm  von  Morgus  scrrator 
nad  OblyfDiNn  TolbgoIariB),  B.  feK*  n.  tp.  (Dann  Ton  Felia  catoa  dem.),  B. 
fhoeae  foetidae  n.  sp.;  Taenia  macrocephala  n.  sp.  (Darm  v<iii  Aii<,'iiilla 
vulgaris").  T.  h-pUiceitlinla  n.  8]<.  {Dann  vnti  Mus  musculus)  T.  ajiatis  mnrilai^, 
T.  muiib  ratti;  T.  tripiuctala  Kud.,  T.  laiiceolata  üoeze,  T.  cucuuienna  Ul. 
deren  ESaipaokete  geschildert  werden. 

181.  Briganti,  V,  De  novo  vennium  intostinalium  i^^Miore,  rui  nonieii 
Balanoforus,  descriptio  (Mem.  K.  Accad.  d.  sc.  diNapoli.  Vol.  11. 
1825.  P.  II.    p.ir.  79  -  80  c.  III  tib.). 

Balanophorus  n.  gen.  im  Abdomen  von  Spams  sp  Acanüiorhynchus 
nptansDiaa.^ 

182.  Selmltoe»  Tk.  F.  8«  Ueber  die  Begattung  der  Bandwflrmer. 
(Hecker's  AnnaL  d.  ges.  Heilkunde.  Bd.  II.  Berlin  1825.  pg.  127 
bis  128.) 

Taenia  cretiuhUa  n.  sp.  aus  <lem  Darme  von  Falco  pygargos  L  (Beschreibung 
wiudorhült  boi  Crepliu,  Nov.  obs.  de  eotozois,  pg.  97  Anm.).  Au  jedem 
Ibremplare  war  eine  Olioderstredce  mit  einer  anderen  deaaelben  "Wurmes  fest 
verbanden  und  die  Cirri  thcils  nur  an  dem  einen,  thoils  an  beiden  Kiindem 
der  Glieder  in  die  OefTnungen  der  Ovarien  eingeführt;  einmal  waren  auch 
die  Genitalien  der  entgegengesetzten  Binder  in  YertÜDdong;  «ooh  Copulaäoo 
zwischen  den  Gliedern  zweier  Bandwürmar  ward«  beobaohtei  IH«  Oesloden 
sind  also  sicher  Zwitter. 
182a.  Risso,  A.  Histoin'  naturello  dos  principali's  itioductions  do  I  Kuropo 

meridionalo  et  particulicr»  iiifiit  de  coll»»8  des  euvirons  de  Nice  et 

des  Alpes  niaritiuios.    T.  V.    Paris  1820. 
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Tg.  259— 26S.  Gatdogoe  de  vers  intestinaux.  Bei  TrematodeQ  stoben 
Caryophyllaeus  mutalnlis  Bud.,  8eol«z  pleanmectis  UM.  und  Sool. 

lophii  ^lüll.  Tri""  fam.  Taonioidcs:  Taonia  mit  7  Arten  (oxpausa,  denti« 
culata,  i)<'<:;tinata,  cucamehna,  plicata,  solium  und  scrrata  —  die  mit  Be- 
achteibung  versohmo  Triouspidaria  degan»  iLsp^  die  ^sons  lee  caflloox** 
geAindfii  wunli-,  ist  ciiio  Neni«rtine);  Tt  t rarhynchus  mit  8  Arten  (T. 
linfniiüi.s  ("uv.,  T.  noiidunus  ii.  sji.  aus  ,.Moii£fo"  -  -  nhiin  Boscbreibung  und 
T.  papillosui»);  Bothriocophalus  mit  3  Arten  (hominis,  clavioops  und 
*  ooroUattis)  und  Oymnorhynolinsn^ .  IV^fiun.  YeRionlaires  Cysti- 
cercus glulK>sii.s  Rud.,  C.  pisifonnis  Zed.,  0  cellulosae  Rud.,  Coonurus 
wrebralis  Und..  E<lii  nof'orcus  homllüs  Kud. ,  E.  vctcrinorum  Tfud .  K. 
punctatiiä  Itud.  und  Cyst.  dclphiui  Boa.  —  alle  Arten  ohne  Bcäclircibung, 
die  meisten  <duie  Angabe  der  Wirthe. 

183.  TTurt  •  •  •  Note  sur  Texistence  de  Coenures  c^i^raux  dang  la 
moelle  ^pini^re  du  mouton  (Becueil  de  m^d.  i4Mft.  T.  lY.  Paris 
1826.  pg.d94). 

Coenurus  oerabnlis  im  IMLokenmait  eines  Sdiafes  mitUÜimwng  der  hintaran 

£xtrcmitäten. 

184.  Le  Sanrage.  Memoire  sur  PAorostoma,  noureau  genie  de  ven 
T^üiculaireB  (M^m.  de  la  boc.  Linn,  de  Nonnandie  1826 — 1827. 
pg.  109—112.  —  Ann.  d.  sc.  nat  Tom.  XVUI.   Paris  1829. 

pg.  \:\:\  1.]^  avoc  fig.  —  F^niss.  Bull.  sc.  nat.  T.  XVI.  1829. 
pg.  löt;— i:»7.       I>i><  (Olu'ii)  ]8o2.    pi;.  .')(;2  — mit  Abi). 

Acrustoma  amnii  n.  g.  n.  sp.  vom  Uterus  trüchtigor  Kühe,  wohl  patliologische 
Bildungen  des  Amnion. 

185.  Leuekart,  Fr.  S.  Yersaob  einer  natuigemässen  Biniheilung  der 
Helminthen.  Heidelb.  und  Lpzg.  1827.  8*. 

Snöht  an  begründen,  dass  dio  Holmintlien  koiiio  Thicrclasse  fOr  BMh  ^d, 
sondern  vorscliiodcnarti'ic  Organif^afioiis^tufiii  fioi  k'boiuJfr  Tbiere  wieder- 
holen, Dellexe  solcher, sind;  daher  werden  unterschieden :  Inluäurien-,  Foly^^eu-, 
Acdephen-,  Tkematoden-,  Ecbinodermeo-  und  Anrndaton-Heilmintiien.  Die 
CVstodon  und  Cystica  Hudnljdii's  g»^hören  zu  den  Acalcphenhelmintlien  bis 
auf  Caiyophyllaeus,  der  bei  den  TromatodeD,  und  CoeDorua,  der  bei  den 
ruly|»enholinintiien  steht 

186.  BlalaTlUe»  H.  H.  de«  Article  Vers  (Dietionnaire  des  sdences 
natur.  T.  LYII.  Paris  1828.  pg.  365—625  avec  pl.). 

Pg.  &8S.  8oas>^  BarrntomaaoatrM,  Ofd.in.  Botfarooipbalee  (OMfodes)^ 

I.  "Em.  Polyrhyucba. 

a.  Dirhyncha:  Dibothriorhynchus  Bloinv. 

b.  Tetrarhyncha:  Oymnorbynchus  Kud.,  Tentaonlaria  Boso, 

Tt'trarhynchus  Hml .  f     H<  |iatoxylon  Bosc). 
Jfloriceps  Cuv.  und  Rhynchoboihrium 
n.  gen.  (für  Bothnoo.  coroUatoB  Bad. 
B.  plaaieoi>s  Ut,  B.  ptlaoeoB  Rad.  und 
B.  tolHO^  ULV 

II.  Fom.  Mouorlijnclia. 

«.  TaenioBom«:  Triaenopboras  Rnd.,  OmMtotknwm  n.  gen. 

(Subg.  bei  Rudolplii  i  (für  Bothrioc.  coronatus 
Rinl,  nn<'inatus  Ifud.,  voi-ticülaf us  Kud.  und 
bifurcatuü  iJit,;,  llalysis  Batsch,  Taeuia  L. 
und  Fimbriaiia  ProeL 
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a.  Hydatisoma:  ilydaügera  Laai.,  Cysüuorous  Coouunis 
lE^d.  nnd  Echinoooooos  Bad. 
HL  Jtm    AM»rkfM)kMt  Boolex  HfilL,  Alysolminthus  Zod.,  Tetrabothrium 

R.,  Bothridiuin  Blainv  .  Hothrioi-f.iihalua  Kud. 
and  ügula  Bl.  (Caryopbyliaous  mit  EchiDO- 
rbsraöhiis  bei  EDtomoxoaires). 
Pg.  604  — 605  wird  als  rraglicher  l/  biuococous  der  Ox  nuraS  aaiialia  Oemda 

H  IT)  aus  dem  Äbdomon  cinos  wiMon  Kaninchens  iM-schri^'lwn. 

1Ö7.  Erdiiianii,  Fr.    Kinic"»'  Wnrto  fihor  den  BaiMlwurni,  liotliriocc- 
p  ha  Iiis  latus  Jireinscri   (/oitscli.  f.  Natur-  und  Heilkuiidc  von 
Chüulaut.    T.  V.    1828.   pg.  IGO). 
B.  latoi  in  im  OBtaeeprovinim  hioflg; 

188.  Boele,  A.   De  Temiibus  integtinaUbiu  in  tüs  büifeiis  repertis. 
Diss.  in.  Traj.-i  ti  ad  Khon.    IS-JS.  8^ 

Es  wird  nach  Tii.  Bond  ein  Fal!  •  rwiihnt,  wolMilia  soliam  oder  Botin,  latua 
in  den  Gallengängeu  gefunden  wurde. 

189.  Creplin,  Fr.  Chr.  H.  Novao  obseiTfttiones  de  entosois.  Bero- 
Uni  1889.  134  pg.  8«.  e.  II  tab. 

¥^  79—134    De  costoideis.  üeber  die  O«0ohIeohfasöffiiTuigea  dw  TriaeBO> 

phorus  B«ithrio(M>|ili!ilus  fhsiceps  n  sp.  aus  dorn  "Dann"  von  Stßrna 
himndo-,  Botlir.  ditremus  Darm  von  Larus  canus;  Botlu*  pUuatus  Kud.  aus 
Xiphias  i^adius;  8ehi»ioe0phalu9  n.  gen.  nit  dfwoi'ji*»«  n.  sp.  für 
Bothr.  solidus  und  nodosus  Kml  —  Crcplin  Trent  nach,  das»  der  im  Ab- 
domen von  Gastcrosteus  lebende  Bothriocophalus  solidus  Rud.  im  Dann  von 
Podiceps,  Culymbus,  Anas,  Merguä,  Oiconia,  laim  zum  gcwclilochtaruifeu 
Boäir.  nodOBU  Bnd.  -wird  — ;  Taenia  Imui»  n.  8p.  im  Dann  too  Faloo 
Bubbutoo;  T.  kftU^iiffcephala  ti,  >\i.  Barm  von  Trin^^a  pugnax;  T.  microsoma 
D.  sp.  Darm  toq  Anas  molUssima-,  T.  coronata  n.  sp.  Darm  von  Charadrius 
oedionemns;  T.  mulUformis  u.  sp.  Darm  von  Ciconia  alba;  T.  perlata  Ooeze, 
T.  globifera  Batsoh,  T.  mogalops  Nitsach  (Anas  marila\  T.  intonrupta  B., 
T.  multiformis  CrepL  mit  doppeitem  Hintannde;  T.  maiguitifSara  Biid.  «os 

Fairn  pyannus. 

l'JO.  Eysenliardt,  K.W.    Kinii^fs  ühfi-  K  i  n  l;    w  •  id  (- w  ü  r  m  er  (Vor- 
huudl.  d.  Ges.  naturl.  Frde.    Boiliii.    iid.  1.    I.s2i>.    ps.  144—152). 
Bothriooephalua  tvfiaiSU»  n.  im  Dame  tw  MostefaiB  vidgvia. 

191.  Udtli  de  Jevde,  Th.  0.  ran.  Beeueil  de  flguro  des  vera  iniesi- 
naux  .  .  .  Leide  1829.  11  pl.  foL 

PclaloeepAfflwf  n.  gen.  fSi  Onohobothriaa  comnatos  Bnd. 

192.  Seovler»  J.  Aeeount  of  tlio  Taenia  found  in  tho  iiit«-stin«>s  of  tho 
Tßtrao  seotieuB  (fidinb.  new  philoa.  Journal  VoL  VI.  1829. 

pg.  81—83). 

1U3.  Chi^fp,  St.  delle.    Mt  inoric  sulla  st<tiia  o  notouiia  dt>gli  auimali 
senze  vortebro  dol  regno  di  Mapuli.  1821). 

VoL  IV.  pg.  53  Tay.  55  flg.  !>.  Soolez  MModM  n.  ^^.  aas  dem  Skiter  von 

Sopü»  oflinnali.s  und  S<-i>i"la  Rttndetott  (sind  S|KTmat(>phnieni.  Ibidem  TaT.  92. 
Fig.  4.   Amphistoma  lolujinis  n.  sp.  (— •  8culex  i)olymoiii}ms). 

194.  Baer,  C.  E.  y,    Uobor  Linne's  im  Wasser  izcfuiMlcn»' IJaiuhvürnu'r 

(Vorhand],  d.  (ies.  nat.  Mo.  zu  Berlin.    1.  Bd.    Berlin  18211. 

pg.  388—391). 
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Üud  dem  Sühistocephalus  solidus  (Müll.)  frei  üa  WaSBer  des  frischoa 
Halb  bei  Xwgai  geleggnäioh  einer  zu  botanisdliMi  Zweokien  nntemommwiflp 

Excursinn;  fonior  wimlo  an  dersplbon  Stelle  OnstniDstous  pinguitius  gefangen, 
die  alle  mit  dem  Baudwunn  ioiicirt  wareo;  eine  Ancafal  todter  Exemplare 
KeM  dannif  soblieBsen,  dws  der  Wurm  spontan  seinen  "Wir*  totUm*. 

rjj.  >iicolai,  K.  h\  Zur  Cjuschiclite  der  Bandwürmer  (Neue  Zeitscb.  f. 
Natur-  und  Heilkunde  Yon  Ammon,  Ghoulant  und  Sldnius.  Bd.  I. 
Hft.  2.  Dresden  1830.  pg.  464—471). 

Oute  Beschreibung  einer  hakeuloaao,  grossgliedrigon  Taenie  dea  M**»**—  unter 

dem  alten  Wornor'sclicn  Namen  T.  dentata  (iat  saginata  G.)- 

196.  Kctziii!«,  A.  Bothriocüphalus  pythonis  en  ny  art  (K.  Vetousk.  Akad. 
Haiidlinffar.  Stockholm  1829.*  pg.  14.)  — 151  mit  1  Taf.);  auch: 
Isis  (Okeii)  Jahr-:.  IS.M.    pu.  1347— mit  Abb. 

Bothriocephalus  pt/Uionia  u.  sp.,  Darm  von  Python  sp. 

197.  Kulm  •  •  •  Beeherches  eur  les  Acöphalocystes  et  de  la  maniftre, 
dont  ces  pioductions  peuTent  donner  Ueu  i  des  tubereuleB  (Hdm. 

de  la  80C.  d'hist.  nat.  de  Strasbourg.  T.  I.   1830.   pg.  IGflF.). 

Der  Autor  liiilt  die  A'  e].hnlocyston  nicht  fßr  echte  Thiere,  will  ihnen  al>er  di»ch 
einen  Platz  unter  den  Urgaoismen  anwciam;  er  neigt  dazu,  2  Arten  {exogena 
und  m/äogena)  aanuMluiMn.  (Vcrgl.  amdi  Lenokart:  Ihiar.  Fana.  d. 
Haosoh.  %  Avil ,  L  Bd.,  1.,  pg.  741.) 

198.  Retzius,  A.  Anatomiak  underB(^kning  Of^er  nAgra  ddar  af  Python 
bivittatus,  jcmte  compar:itiv;i  anmfirkningar  (K.  Vetensk.  Akad.  Haudl. 
St/^ckh.  1830.    pg.  81—116  mit  2  Tat  —  Isis  (Oken)  1832. 

pg.  511  — 531). 

Bothriocephalus  ftyUmm  u.  sp. 

199.  lelillfl,  B.  Anzeige  von  Greplin*B  Novae  obsenrationea  de  entosois 
(Oken'8  Isis  1831.  pg.  166—199). 

Pg.  190.  Triaenophorna  hat  pracforniirto  Oenitalöffnungen,  die  iiii  lit  erst  durch 
Platzen  entstehen;  die  Sauggruben  des  Bothr.  punctatus  sind  lateral,  nicht 
marginal.  Bei  Taonia  coronata  Cr.  ist  die  Bewaffiiuug  hinfUllig,  ebenso  bei 
T.  baaiUaria  0.,  T.  oanddabraria  O.,  T.  Betpentolos  Bohr.,  T.  orateriftniua  0., 
T.  amphiirieba  R.,  T.  inllite  B.,  f^pomaaB  vad  T.e<BMa  iL9.aiiBliana 
(ohiM  Bosofaroibong). 

Pg.  166  Anm.  Taeoia  oipera  n.  sp.  aus  Podicepe  rubriooUis,  mit  Beadmüiivg. 

200.  Schimils,  E.  XIX  Tabulae  anatomiam  entosoomm  illustrantes. 
Bresd.  1831.  8*. 

Tab.  I— y  entliiilt  Cestoden  tind  zwar  Copicn,  bis  auf  Taf  III.  Fis;  1  —  15,  die 
Ohginalaeichnungen  Nitüsch's  wiedeigeben:  1  —  (>  Taonia  villosa  BL 
(Otis  tarda),  7—11  flMiiia  sp.  ans  ffimantoptts  mdanoptcrus  T.  vagi- 
nata  Rud.)  und  12 — 15  T.  8p.  aus  Lama  ridibundus  (=>  T  i>or<<sa  Tvu  l ). 

201.  Ourit,  F.  £.  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie  der  Haus- 
Säugothiore.    2  Thlc.    B.'rliu  1831  32. 

1.  Ttu  Patli.  Annt.  uebüt  einem  Anhang,  welcher  die  Betichreibung  der  bei 
.  den  Haofisäugethieren  voikoDimaiden  fingoweidewürmer  ootfalH  (mit  10  Itfl). 
Anhang,  pg.  347—390.  Sjrstem  nadi  Bndolpbi;  i  j  iTs  — 3St>  die  Coslodaa 

und  (\vsti<a  (10  res|i.  1  AHeiit,  darunter  neu:  Taeriia  jnn»<///rt/ia  Mehl.  n.  sp. 

aus  dem  Dünndarm  dos  £i|uus  caballas.    Oute  Abbildungen  auf  Tab.  IX 

und  X. 
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Vg.  32  J  wild  dvy  *i^tf  Fall  v>iu  {'n'  i-.urus  Iwim  Pferde  cnviilint. 

202.  Nordmanu,  AI.  v.  Mikrogi aphiäche  Beiträge  zur  Natur- 
geschichte der  virhellosen  TUere.  Eni  HfL  Berlin  1833.  l\ 
mit  10  Tat 

Pg.  8.  Cysticercus  cellulosae  im  Auge  des  Monschen  und  (pg.  13)  in»  Augo 
des  Schweines.  ly.  IH».  BothrioLephalus  luatior  n.  sp.  iTab.  Vlir  im 
Dannäclileim  der  Tinea  vulgaris,  ^wischcu  Scolex  uud  Totrarhyuchus 
stelMBd. 

203.  Chli\)e,  St  delle.  Gompendio  di  elmintografia  umaDa.  Ed.  II*. 
KapoU  1888. 

204.  IhiTmoy,  L.  Fragmente  d*anatomie  eur  roiganieation  des 
eerpente  (Ann.  sc  nai  T.  XXX.  1883.  pg.  5—82,  113—159  avec 

9  pl.  —  Isis  1836.    pg.  461—462;  404—467.). 

Pg.  77.  Bothiidium  laticrps  n.  sp.  aus  Python.  In  l'Institut  Xo.  174.  1S.16. 
pg  29ü  wird  bezweifelt,  ob  diese  Art  wirkliuli  vei-sutücdeD  voa  Botbr.  pythonis 
BIhbt.  wL 

205.  B4Me,  C.  B.  Onfhe  Tesicular  entosoa  and particulaily  hydatids 

(London  mßd.  gazette.  VoL  Xlü.  1883/34.   pg.  204). 

BoBclireibung  des  Cocnurns  s»  rialis  GeiT.  (1«>IT)  aus  den  Ijendenmu-skoln  der 
Kanincheo;  den  oogUscheu  Kauiucbcnhegero  iut  Uio  durch  diesen  Coenorus 
TemnlMato  Erknnknug  aelir  «oU  Mkiint 

206.  Owei,  B.  On  the  anatomy  of  Goiythaix  porphyreolopha  Yig.  (Free. 
Zeel.  Boo.  London  DL  1884.  pg.  3—5  und  Ms  1835.  pg.  1021). 

Fg.  5.  Tman  filiformis  Bud.  im  Durdenum  dM  gnamitai  Tqgeli;  jede  leUb 

Proglottis  mit  30 — .13  nmdlif  hrn  Kiom. 

207.  Diesiiig,  C.  Tropisurus  und  Tby  sanosoma,  zwei  neue  (lattungen 
Tou  BinnenwOnueni  (Medic.  Jahrb.  d.  k.  k.  öster.  Staates.  XXYI. 
K.  F.  VI.  Bd.  1834.  pg.  105  und  Isis  1835.  pg.  64). 

Thff$tm9ioma  aetinoide$  n.  gen.  n.  sp.  aus  dem  ('<>•  .  um  von  Cer\'us  dicho- 
tOlBU  und  zum  Vertivter  einer  zwischen  Tremaf'nl.  i!  und  (Vstiid*  >i  steh<-'id(ii 
Ordmuig  (Craspedosomata)  der  Helminthen  erbubtm,  wird  l^ju  iui  Syst. 
hdin.  I,  pg.  m  fOr  dne  «bgeriweae  Bro^ktttis  flinee  Oeetodfla  (Thdu  /Im- 
briata  a.  sp.)  erklärt 

208.  Owen,  R,  Description  of  a  now  spccios  of  Tape-worm  (Transad. 
Zool.  80C.  London  vol.  1.  pi^.  385—386  und  Isis  1835.  pg.  134, 
Isiä  1837.  pg.  273.  —  Proc.  Zool.  soc.  London.  F.  IIL  163b. 
pg.  86). 

Taenia  Umuib'gera  b.  ap.  nie  dem  Sfinndimo  des  Phoenicopteras  raber 
(mtt  Abu 

209.  Wagner,  R.  Einige  Bemt>rl<iingon  und  Fraaon  uImt  «las  Koim- 
biilschen  (.\rcli.  f.  Anat.  u.  Phys.  Hnig.  T.  J.  MQller.  Jahrg.  1835. 

pg.  373  —  377  mit  1  Taf.). 

Fg.  375.    Keiu  Ktiimblü^chon  in  den  Eioni  bei  Taenia. 

210.  SIeMd,  C.  Th.  t.  Helminthologische  Beiträge  (Areh.  t  Natuigesch. 
L  Jahrg.   1.  Bd.  Berlin  1835.  pg.  45—83). 

F{g.  82  und  S3  Anm.  Entdeckung  der  mit  G  nfikchcn  bewaflbeten  mid  im  Ei 

sich  bowcgonden  Embrj'onen  der  Taenii-n:  Taenia  n.  sp.  aus  dem  abnorm 
erweitertun  Ductus  diuIeUochus  vou  Aiuä  mubculus  iu  iierlm  uud  lleilhberg. 
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211.  Elircuberg,  Chr.  ü.  Dir  Aculephcii  den  lotlicu  Meert':;  und  der 
Organismus  der  Medusen  der  Ostsee  erlftutert  und  auf  Systematik 
angewendet.  Beriin  1836.  (Abhdlgn.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Berlin  (1K35)  BerUii  1837  pg.  181— Ä56.  8  Taf.). 

IV'-  -i"*-  Erwühüunf;  dn-  nnnstnmosireudon  und  durrh  allo  Glieder  lidmiden 

Kri!,(]iriui{^ranäli'  '2  «»ler  4)  lii'i'  Costodon. 

212.  Houston,  J.  Cysticercus  tenuicollis  im  Xetze  eines  Axis- 
hirsches  (Frorieps  Notizen.  Bd.  48.  1836  No.  1035.  pg.  7—10  mit 
Abb.,  auch  L'Institut  No.  142  pg.  29). 

213.  Barow,  C.  fl.  A.  Gchinorhynohi  stnimosi  anatome.   Diss.  zooL 

Begiomont.  1836.    2S  pjr.  8«  c.  I  tab. 

l'g.  24  lM>st:iti<:t  'lic  Sicl)old'8che  Eatdeckung,  dass  dio  Embiyoneü  dar 

Ci'st(idou  ti  liakihen  bi^itzoiu 

214.  lllller»  Jahresbeiieht  Aber  die  Fortsehritte  der  anai- physiolo- 
gischen Wissenschaften  im  Jahre  1835  (MflUer*s  Archiv  f.  Anai, 
Phys.  Jahrg.  1836.   pg.  I— CCXXXVU). 

Fg.  CVI.  lieber  Tetrarli  yiu  1ms  aWonuarns.  des  Xiphias  pladius.  vif  r 
bohnoofonnige  Kütiior  üu  KopfÜieil  stoben  durch  Fädeu  mit  dickei-ca  Köhreo 
in  Yeriundniig;  letztere  wieder  kommon  von  den  vier  BOneln  Imt  (Ver- 
daaangitapparat) ;  eine  platte  AusehwcUung  zwLsi  heu  den  Küssdn,  TOn  der 
FJideti  zu  den  Küs^oln  f,'oh«'n,  ^t••l!t  w aliiM  ht  inli>  h  das  Nervensystem 
dar.   J)ie  Tretuiuug  der  Cyt<tica  vuu  dun  Ceätodun  ist  uastattlioft. 

Vg.  CVll.  üeber  Echinooocons  bominis  und  Bemerkongon  dazu  von  von 
Sieln,!.!  im  ^Krch.  f.  Natarge>eh.  IIL  Jalng.  J  Bd.   Berlin  IsST.    pg.  266. 

215.  Slebold,  C.  Th.  v.  Uober  die  Spermatozo  en  der  Crustaceen, 
Insecteri,  riasteropoden  und  einiger  anderer  wirbellox'ii  Thiere 
(Müllor's  Arch.  f.  Anal.,  IMiys.  .lahri^.  is;5(?.    pg.  13—53  mit  2  Taf.). 

Fg.  61.  Entdoekuug  der  Siteruiatozoeu  l*ei  Taenia  inflata  (aus  dem  Darme  der 
Fuliea  atra)  and  bei  Taenia  defirvssa  n.  sp.  lans  dem  Banne  des  Cypselos 
a|nisi.  Hio  '<ii;,'rnanrifi'[i  T.i^innisrcn  di-r  Tamiien  niüssi-'n  Pr-nes  genannt 
werden,  wio  die  (Jirri  der  Dititomeu  Die  Eier  der  Taooia  iiiilata  »ind  mit 
langen  seitlichen  Fortsätaen  vorsehen. 

216.  LeblOBd,  Ch.  Quelques  obserrations  d* helmin thologie  (Ann. 
d.  sc.  nai  2.  s^r.  ZooL  Tom.  Yl.  Paris  1836..  pg.  289—307. 
pl.  XVI). 

Totrarhynehu.s  opisthocoUfle  n.  sj»  in  AnipliiHtomn  rlto]ia!'iid->  Kei  Muraona 
congor.  Die  Büsäul  des  BoUihucepbalu»  coroUatuh  ^tohüu  durub  ju  einen 
Fladen  mit  4  oylindriHchen  KOrpom  in  Verbindnng  —  Bewegongsapfiant  der 
Rüssel.  TnHlicoelia  dilrtma  n.  n  sp.  aus  il'  tii  T>arine  rlcr  Boa  seytale 
=  Bothridiunipythunis  Blaiiiv.  und  Duvenioy  =  --  Hufhi  i  iilialiis  pythonis  Rctz. 

217.  SarSy  .  .  .  Lettre  sur  queU|u»'s  espeei's  d  aniiuaux  iiivertebres  de 
la  coto  de  Norwege.  Annal.  des  scienc.  nat.  Zool.  ll*sir.  T.  YII. 
Paris  1837.   pg.  246—248). 

I'i,'.  JI7.   S'  .  I.'X  SJ.  im  Magen  einer  Ctcn(>pboro  (Mnemia  norwogica  fian). 

218.  Dujardiii.  F.  Sur  Tembryon  des  entozoaires  et  sur  les  mouve- 
nii'iits  de  tei  einbryon  dans  roenl"  (Ann.  des  seieuc.  nat.  2  Ser. 
Zool.  Tom.  Vlll.  is.JT.  pir.  ;{().'»— :>().").  —  i;iii>titiit  18.ks.  No.  240. 
pg.  219.   —   Frorieps    Neue  Notizen  iid.  ViJ.    No.  10  (No.  151) 

py.  2.^U— 2yi). 
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Sobilderung  dor  sechshakigen  Embryonen  und  ilirui  Iii  ^naigen  in  deo  Eiern 
di  r  Taonia  rucuriHTina.  soirata .  füii  olüs  und  liirjf.'illanuii.  AltfT'döst»'  Pro- 
giottiden  lebtu  Uiehiure  Tage  lu  der  feucliteu  Kiunmer,  kricclicu  uuiher  und 
Btreofln  ihr«  Eier  duroli  die  Lernnisoan  (Ginit  uob. 

2iy.  Mayer  .  .  .  Ueber  die  Eiutheilung  der  Eingeweidewürmer.  (Frorieps 
neue  Notixeo.  I.  1837.  No.  14.  pg.  209--211). 

Bemeffcongm  4ber  die  OeedtleehtmiigMie  der  Taeoia  denKoiiIfihi  und  des 

Bothriocephalus  latus;  von  der  Taenia  solium  lassen  sich  nacli  Form  der 
f;li<'dtr  und  des  sogennnntMi  Ovariuin  (Ffcnisl  zwei  Spielarten  unter« 
Scheiden  i  die  Taenien  etc.  sind  nur  aneinander  gereibto  Treinatoden. 

220.  ]l«ui«tl»  Fr«  ItobiMl.  Od  the  natural  histoiy  of  Fhyseter  macro- 
cophali»  (Proceed.  ZooL  boc.  London.  Yol.  Y.  1887.  pg.  39^2. 

—  Isis  (Oken)  1841.   pg.  916—918). 

Erwiihnt  Cysticercus  sp.  im  Spook  de»  Phyiieter  nUMfOCophalns. 

221.  Tseh  iid  i .  A .    I)  ie  H 1  a  s  e  n  w  fl  r  m  e  r ,  ein  monographisoher  Vereueh. 

Freib.  i.  B.  1837.    Tf)  pi^.  4»  mit  2  Taf.). 

Die  CoBtoden  zei-falicu  in  2  Familien;  Tueuiaceau  und  Vcsicuiarcis,  letztere  in 
Aoefdialooystis,  Polyoephalns  Ooenims  mid  Edunoocooiis)  und  Qystioeroaa ; 
Boftchreibung  und  Abbildung  der  Arten.  Glaubt  in  der  Schwanzblase  dt«; 
LH-sticcrcus  fasciolaris  Eier  (Kalkküri>en-hen)  gefunden  zu  haben;  die 
Blasenwürmcr  ontsteheu  durch  Oeneratio  aequivoca,  einmal  entstanden 
plIauMa  tiB  mk  aaf  andere  Art  fint;  wahrscheinlieh  aind  sie  Herma- 
phroditen. 

Pg.  5!».    Cyst  cordatus  n.  sp.  uii  ••nientuni  \on  Mustola  putorius 

222.  SIebold,  C.  Tli.  v.  Zur  Kntwiclielungsgerichiclit«'  ilor  Hflminthon 
(in  K.  F.  IJiirdacli:  Die  l'liysiologie  als  Krtabrimgäwiääouschaft. 
II.  Iid.   2.  Aufl.   Leipzig  iöi?.    pg.  18a  -213). 

Fg.  183.  Sprosseabildnng  bei  Coenimis  oerebralis  und  Behinoooccns; 
pg.  2ul.  Eier  der  Cestodes  mit  ihren  Tersohiedcnen  Hüllen,  Anh  i  und 
«^M.  i,.]ia)^ii^'t'n  Eini  ryooen;  fg.  205  guis  joDge  Bothriooephalus  prohtMiuideiis 
und  Tat'ina  iH'oUafa. 

223.  Bnrnickter,  11.    Handbuch  der  Naturgeschichte,    lierlin  l.>37.  8". 

Pg.  yia.  Der  V.  Nordmann 'sehe  Gryporhyuchu^  piuiillufi  (No.  2U2)  ist  oim« 
joBge  Taenie. 

224.  MOller,  Joh.    Gedärhtnissrede  auf  G.  A.  Budolpbi.  (Sohxift  d. 

Kgl.  Akad.  zu  Berlin  IS.JT). 

Pg.  XXV.    yprieht  sieh  für  ciuo  Vfr-  iiiignug  der  Cystica  mit  den  (.'estodcii  aus. 

225.  Siebold,  C  Th.  y.  Jaliresborieht  uImt  Kntozoa  (.Vieh.  f.  Xatur- 
geuchiclite  III.  Jahrg.    2.  Bd.    Berlin  1837.    pg.  254— 2G7). 

Fg.  S66.  TetrarhynohaB-pyile  am  FieritoneuB  Ton  ftox  bekme;  haar- 
IDrmige  Spermatoaoen  W  TaenU  peetiwrta  und  Bothriooe- 

phalus  latus. 

Pg.  2Ö0.    Efhi n ococcus  fialloptironis  n  sp.  I.uugiii  vuii  Melfagris  irnllo|)avoi. 

226.  Delongehauipü,  £.  Extrait  d  une  lettre  a  quelques  poiuts  d'hel- 
minCboIogie  adross^o  aux  r^dacteun  des  uinaleg  (Ann.  des  se.  nai 
2  8^r.  ZooL  T.  YU.  Paris  1837.  pg.  249—250). 

AUlft  daa  Leb  1  o  n  d 'sehe  Amplüstoma  rhopaluides  für  die  innere  Membran 
der  TetrarhynehuHcyste,  woge^  Leblond  (ibidem  pg.  251 — 253)  opiionirt 
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227.  CrepUn,  F.  V.  H.  Artik.'l  Distoma  (in  Ersch  und  (inihn,  all- 
gemeine Eiu;>.lopae<lie  f.  Soct.    21».  Tli.  is.lT.    p?.  309— 32;». 

S2b  Aum.  Erzog  am  den  godcckolteu  Kiei-n  von  BotltriocophaluK 
ditremns  „infusorielle  Jungo*';  gedeokolt  gind  auch  die  £ier  vou 
Li(,'ala  intenrupta  and  L.  uniaamilis,  die  Jungen  wahrscheinlkh  «beoblb 
Ih  wimpf-rt  Bei  TaeniciiomViryonon  sitzon  di'»  v-m  Sioliold  ontde<'litoii  sodis 
ilükcheii  nicht  ciuem  Kopfe,  sondeni  dem  ruudliuhoD  Embryonalkörpor  auf; 
in  Wttscr  gelegte  TMiiieiuäer  aoUfipffln  nieht  ans. 

228.  B^Jaidln,  F.  Observatioiis  eur  lee  Taenias,  et  sur  le  mouYe- 
ments  de  leur  embryon  dans  l'oeuf  (Ann.  d.  se.  nai  II*  aör.  Tom.  X. 
Zool.   Paris  1838.    pg.  29—34  av.  pl.) 

Sechshakige  Euibryouen  ia  den  Eiern  dor  Tacuia  friri<jinarunj.  filicullif!.  cucume« 
rina  und  serrata;  berechnet  diu  Zahl  dur  Kier  bei  T.  serrata  auf  'iöOUUOOe; 
sah  die  Bewegungen  dar  Haken. 

229.  Creplln,  V,  C.  H.  Artikel  Echinococcus  (Ench  und  6ruber*8 
Encycl.  d.  Wies,  und  Efinste.    Sect.  I.  Th.  30.   Leipzig  1838. 

pg.  368—371). 

Referat,  z.  Th.  auf  eigener  Untersuchung:  beruhend. 

230.  (ifervai.H,  I*.  Sur  Tespeee  (i'Kcliiiiocoquc  qui  vit  parasito  dans 
la  cavit^  abdominale  du  niagot  (Aniiul.  franc.  et  etraug.  d'uuatoiuit- 
et  de  physiol  T.  IL  Paris  1838.  pg.  172—174). 

Zahlreiche  EchioococonsUaBMi  im  Abdomen  von  49ifflia  inuns;  nur  «in  Iheil 
drr  Rlason  enfliifllt  Scoleoos. 

231.  Slt'bohl,  C.  Th.  v.  Bericht  nhvv  d'iv  Leistungen  im  Gebiete  der 
HclinintlioloLiii'  wälirciid  des  .lahrcs  1837  (AtcIl  f.  Katurg.  4.  Jabrg. 
lid.  11.    Berlin  Ls;38.    pg.  290— 3üb). 

Pg.  SOS.  IKe  Längscanile  der  Cesiodan  anastomoriren  Ttnm  nad  eiahen 
nie  mit  den  Baognftpfen  oder  dem  Hoettihun  in  Verbindung;  meist  sind 
jedcrs'oits  zwei  ('anale  vorhaiidr-ii:  bei  Taeuia  cyathiformis  bilden  die  vier 
Canäle  einen  das  Kostelium  umgebenden  Bing;  bei  Bothriocophalus 
olBTioepe  und  hei  TiMoia  ep.  Oaaterostei  ptmgmtii  aUreidie  Anastomoaea 
der  ^^er  üefasae  im  Halse. 

I'g  .'!().).  Ilothri ooophalus  Intus  aucli  lu  der  Pruvinz  freOMen,  Bpeciell 
iu  Königsberg,  ferner  bei  einem  Hunde  aus  Brauusberg. 

Pg.  806.  Aoephalooysten  sind  nur  leere  MattarUaaen  der  Edunoooooen. 

232.  Platner  •  •  .  Beobachtung  am  Darmcanal  der Taenia  solium 
(MHUer'B  Arch.  f.  Anai,  Fhys.  Jahrg.  1838.  pg.  572-^74  mit  Abb.). 

Tiiji'iH"  d;is  Ev «  rctionss ystem  iDarmcanal  der  Taenia,  df«*sen  Stämme  er 
in  den  8augnapfeu  ihren  Ursprung  nehmen  lüest,  mit  (^eoksüberj  am  Ein- 
gange jedes  Queroanalea  (Anastomoee)  atelwn  zwei  dOnnhiafige,  baUnnond- 
iOrmige  Klappen;  an  der  inneren  Wand  der  Tüngäcanäle  in  jedem  Gliodi: 
wenigstens  «  halbniondfiirniige.  bchinübTe  Vorsprüngo,  iihnlicho  auch  in 
jedem  (^uorcaualo.  In  dem  Bericht  über  dicso  Arbeit  (Aroh.  t  Natur]g.  Y. 
1839.  Bd.  n.  pg.  166)  besimtat  yon  Siebold  den  Urspnmg  dea  Oafltaa- 
aysteoMa  in  den  Bmgaifkn. 

233.  Ihrunmond,  J.  L.  Notices  of  Trisb  Entozoa.  (Charleswortb's 
Mag.  of.  iiat.  bist.  N.  Ser.  Vol.  II.  1838.  pg.  515—524,  571— .^)77, 
655—662.  Ann.  d.  sc.  nai  U«  s^r.  Zool.  T.  X.  Paris  1038. 
pg.  128). 
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Tetrwrhy  uchuä  gi-ossus  Hud.  lebt  im  Roctnm  Too  Sfilmo  q».;  TWiadi  «oKIAm 

n.  sp.  im  Mc-sentt'rium  uii'i  Kectum  von  Salnu)  sp 
Authoceplialus  paradoxu»  u.  sp,  oiogekapselt  bei  Merlaugus  carbooahus, 
im  Dann  bei  Bhombns  mszraras. 

234.  Forbes,  E.    On  two  british  species  of  Cydippe  (Auu.  ol  iiat  hist 
YoL  lU.  1831).  l  g  145—150  with  1  pL  —  Isis  1844.  pg.  749—751). 
In  dn  Sobstauiz  der  Cydippe,  nahe  un  Migen  ein  laaggMtraektar  Wum 

(Scolex):  vorgl.  auch  Lln.stitul  1S40  pg.  117,  wo  dieses  Thior  Forbes 
und  üoodsir  den  Namon  Tetrastoma  i'layfayrii  o.  s|>.  erhiilt;  es  lebt 
im  OMtnmwrabnippnrat 

335.  N^rdmtBB,  A.  de.  Obserrationg  sur  la  &uiie  pontiquo  (in  Dämi- 
doff  A.  Yoyage  dans  la  Biisde  m^ridionale.  Paris  1839.  Livr.  I. 
Gab.  1.  avec  un  alias). 

Fg.  64.   Cysticercus  cellulosae  bei  Schweinen  Südrasslands. 

236.  Brummond,  J.  L.  Anthocephalus  rudicornis  (Cliarleswortb 
Maga/..  of.  nat  hisi.  N.  Ser.  Vol.  III.  1»39.  pg.  227—230 
with.  tig.). 

iängekapselt  bei  Hippoglossos  gigas. 

237.  Creplln  .  .  •  Artikel  Eingeweidewflrmer  (Ersch  u.  Qruber's 
Encyclop.  d.  Wiss.  und  Eflnste.  Tb.  32.  Leipzig  1839.  pg.  277 
bis  302). 

X  Mmkdwitrmev :  1  CaryophyllaeusGin  ,  2.  Scolex  Müll ,  .S.  Oyrnno- 
rhynchus  Bud.,  4.  letrarhynchus  Kad,  i.  Triaeuophorus  Kod., 
6.  Ligala  Bl.  (L.  dignmmMiL\  7.  Sohistooephalns  Crepl.,  H.  Bothrio- 
oephalus  Rud.,  9.  Solenophorus  o.  g.  (8.  meijulnxphaius  n.  für  Bothii- 
diuni  pythonis  Ketz.  und  Prodicoclia  ditronia  L<  Ur.  un  l  S.  nrandis  n.  sp. 
aua  Python  tigiis).  10.  Taenia.  Ligula  digramma  aus  Cyphuuü  caraasius 
wird  sa  ligöla  iulurrupU  und  aHenus  bei  Yogdn,  L  simidieiaBunn 
I  ^  monogramma  CrepL)  zu  L  unisprialis  Rud.  n*sp.  L.  sparsa  K. 

II.  BUtsenu'ürmer:  1.  Anthocephalus  Rud.,  2.  Cystioercns  Zed. 
3.  Coenurus  Rud.  und  Echinococcus  Rud. 

238.  Esebrieht,  D.  F.  üeber  die  Bothriocophalftii  (Isis*  hrsg.  von 
Oken.   Jahrg.  183».   pg.  843—847). 

Yoillaflga  ICtÜMilnng  sn  No.  Ul. 
289.  IiAreboullet ,  A.   Sur  lesyst^menerv  eux  des  Ligules  O^lnstitai 

TO.    Paris  18;ii>.    Xo.  ai'i».    pg.  448). 

Eikliirt  die  Langsstroifen ,  die  auf  beiden  Seiten  der  ligula  aimplioiflaiuui 
herabziehen,  für  Nervenstränge. 

240.  Mayer,  A.  F.  J.  C.  Analecten  fflr  vergleicbende  Anatomie.  Zweite 
SanunL  Bonn  1839.   72  pg.  4*  mit  1  Taf. 

Pg.  70.  üeber  Taenia  dcuticulata  Rud.  (—  expansa!)  von  Bos  taurus 
fmit  Abb.)  mit  (loschlcchtsüllnungeii  auf  beiden  Seiten  der  üliwler;  nach 
der  Form  der  Glieder  und  des  Ovarium's  ^Uterm»)  lausen  sich  bei  laenia 
aoUam  iwei  Spiehiten  vntanolMidBn;  bei  Botbriooephalna  latna  aieht 
man  unter  darOeffiiung  für  den  Cinros  noch  eine  zweite,  ebenso  bei  Ligula 
s|>arsa.  dagegen  hat  Triaenophorus  altemironde  seitliche  Gcschlechts- 
ußuuugt^u.  Die  einzelaou  Glieder  einer  Taeuia,  Iig\ila  und  Botliriocophalos 
Bind  niohtB  andaree  ab  Trematoden  und  die  Oeetoden  nur  aneinander  gereihte 
DiatoaMB. 
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241.  Fiseher  de  Waldhetm ,  G,  Notata  qu&edam  de  EntheliniDthis  iina 

cum  rccpiiaiono  sppriorum,  quarumque  novarum,  a  Miram  iniiseo 
academico  donataruin  (Bull.  soc.  Imp.  de  NaturaL  ä  Moseou  1840. 
No.  II.  pg.  139—163). 

Pg.  IM.  Taenia  mimmeopka  b.  sp.  ans  dem  Dftimdam  des  Cygnus  dkr; 

.  ferner  Cysticercus  crispus  (Simia  sabaea),  C.  sp.  (bei  liCpuis  timidus), 

242.  Creplin,  Fr,  Chr.  II.  lUason schwänze  mit  dom  Urin  aiis- 
ge1*M>rt  (>!ii]1«'r*8  Aich.  f.  Auai,  Phys.  u.  wiss.  Med.  Berlin  1840. 

pg.  I  IS-MU). 

Bt'trifft  nicht  K<hiin)<:occus,  s<nid<  ni  Cysticercus,  wahrscheinlich  C.  celhllosae. 

243.  Gulliver,  ii.  On  the  oval  corpusclus  of  the  Cysticercus  (Proced. 
,      xooL  soc  London  1840.  pg.  21).  —  Observations  on  the  strueture 

of  the  entozoa  helonglng  to  the  genug  CysticercuB  (ICedieo-chiniig. 
transactiona  pnbL  by  the  B.  med.-chir.  boc  YoL  XXIV.  (2  8er. 

Vol.  VI).   London  1841.    pg.  1  — U  with  1  pl.). 

Behandelt  Htmotur  und  chemisches  Verhalten  der  Kalkk&percbeu  der  Cyati- 

cerceu,  die  für  Kier  augesehoa  werden. 

244.  SananaBil,  ü.  F.  Heber  die  Zeugung  und  Entstehung  des  wahren 
weiblichen  Eies  bei  den  Säugethieren  und  Menschen;  eine  t.  d. 
Kgl.  See.  d.  Wiss.  zu  QOttingen  gekr.  PreisschriiL  ffiumoT.  1840 

mit  lOTaf. 

Pg.  127.  Bei  Si'hweinon,  die  mit  Cysbcercus  celhüosae  behaftet  sind,  findet 
man  nicht  alte  und  jungo  Würmer;  deshalb  musü  mau  anoehmeu,  daää  alle 
^widmitig  antBtmdeit  liDd. 

245.  Sdiwab  ...  Verzeichnis s  der  anatx)misch- pathologischen  Prft- 
parato,  wclclio  sich  in  dorn  Museum  der  K.  B.  Central -Veteiinftr- 
Schulo  zu  Müiic'luMi  betiiHlen.    Münchon  1811. 

Pg.2.  Cysticercus  tenuicolis  an  Magen,  Idilz,  Leber  und  Omentum  von 
Lepos  timidus  (Cyst  piaifinmia?).  Ooennriia  oerebralia  im  Unken  Oe- 
lüniventrikf]  eines  Rindee  mit  Terdioktam  SchädeMacIi. 

246.  Mayer,  Ä.  V.  J.  C.  Beiträge  zur  Anatomie  der  Entozoen.  Bonn 
1841.    4«  mit  3  T:if. 

Pg  S4.  OegUederto  Kurier  ui  den  Proglottaden  der  Taeuia  ditipar  werden  für 
8p0niiAMoaB  gehaltan. 

247.  LeTMlier  •  •  .  Fiagments  d'un  Taenia  monstrueux  (Compi 
rend.  Acad.  sc.  Paris  T.  XIII.    1841.   pg.  661  — fi62). 

Dreikantijj;e  rioplottiden,  die  einem  3jälini;fn  Mädchen  alirf^panirin  waren. 

2'16.  Valentin,  H.  Kepertorium  für  Anatomie  und  Physiologie.  V  i.  Bd. 
1841. 

Fg.  184ft  Angaben  fiber  die  ^uammeoaetiang  der  Glieder  des  breiten  Biad^ 
wurmea. 

249.  Bazin  . . .  Note  sur  Tanatomie  du  Bothridium  pythonis  Blainv. 
(Compt.  rend.  Ac  sc.  Paris.  Tom.  XIII.  1841.  pg.  728—  730; 
pg.  H31). 

Injicirte  die  äeiteugelasäe  des  Bofiiridium  pythonis  mit  Qoecksilber;  er  -ven- 
mndieC,  disa  Klappen  in  denselben  voi^ommfln  und  mSohte  die  Canälo 
daher  den  LymphgeStscn  vargleiohen.  Die  Angaben  fiber  die  Oeeobleohta- 

organe  sind  dürftig. 
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250.  Oooüsir,  <J.  Un  Gymuorh)  uchu^  horridus,  a  iiew  cüstoid 
Eutozoon  (Edinb.  new  PhiL  Joum.  Vol.  31.  IUI.  pg.  9—12  with 
1  pl.  —  Llnstitut  IX.  1841.  No.  405.  pg.  332.  —  Fnni^'s  Neue 
Notiseii.  Bd.  iO.  Ko.  11  (No.429).  1841.  pg.  162— 164  mit  Abb.). 

Oymnorhynohas  horridtu  n.  ^  in  TkUkoh  TenoiUnnfsenMi  C^jnton  md  und 

in  der  I^ber  des  Zeus  faber;  obgleich  dot  Wirth  seit  einigen  "Wochen  todt 
war,  lebton  diese  Parasiten  n(x;h;  sie  gebSren  zu  Tetrarhynchus.  Die  um- 
hüllende Cyste  scheint  ihre  Eatstehong  nicht  allein  der  Reizung  der  un« 
gehenden  Gewebe  m  rerdanken. 

261.  £ä€liriclit,  1).  Fr.  Auatomisch-physiologiticlie  Uuteniucliiuigei) 
Uber  die  Bothryocepikaleii  (Nova  Aeta  Aead.  Loop.  Garot 
Tom.  UX.  Sappl.  2.  1841.  pg.  1—152  mit  3  Tat). 

AbMliDitt  L  inatootte  das  Boflniooeplialua  latna:  m  den  Seitso  der  Ofiedar 

auf  Bauch  und  BfioksD  liegen  unter  der  Haut  die  Bauch-  und  Bückon- 
körner,  denen  Lfingsfasem  folgen  und  cndlicb.  in  der  Mitte  die  MiUolkömcr. 
im  mittleren  Thoilo  der  Proglottideu  liegt  der  gewundene  Eiur behalte r, 
die  paarige  Seitendrüse  mit  «iMB  ringflumgen  Dhrortilnl  «nd  «in  miaser, 
sich  windender  Gang,  der  als  Samengaiig  {;e<leutet  wir!.  Am  vonleron 
Iheile  joder  Froglottis  findet  »ich  die  Penisblasc  mit  Penis,  hinter  der- 
selben  eine  Oeffiatmg  and  dahinter  in  der  Mittellinie  eine  dritte  Oeffonng; 
die  ümgebong  dieser  Theilc  ist  mit  Papillen  besetzt.  Yen  den  gelben 
Bauchkömeni  <iü\  F.  zahlivii  he,  el>onfalls  golbe  Oiiiigo  abtroten,  die  ein 
Ue&^netz  bilden  und  schliesäliuh  als  ein  kurzer  ötamm  zum  Eierbehülter 
tieln;  anflug»  geneigt,  in  den  gdban  KSmeni  die  SetstSoke  an  aahan, 
mrim  dieselben  s]iäter  Ar  BrOaen  erklärt,  welche  eine  bcaune,  die  IS«r 
zusammenballciiilo  Masse  seeemiron;  die  Mittelkömer  sowie  der  weisse  Gang 
sind  richtig  ab  Hoden  rosp.  Samenloitei*  erkannt,  ebenso  die  Seitendnisen 
ab  BieratOoke.  Die  Oeffimng  «ntw  dem  Paniabeiitol  wird  ak  trribHdie 
Gcechlochtsüffiiung  eridärt  (nach  Analogie  mit  Distomum  hepaticum),  während 
die  Bedeutung  der  lanpe  bckanufcn  dritten  Oeffnung  fraglich  bleibt.  Die 
Excretionscanile  gehören  dem  Darmo  au,  doch  ist  em  Muud  nicht  gefunden 
wordflu;  die  KenUiniar  aind  vieikioht  BtaftOrperohan.  —  In  dem  Befcnit 

über  diese  Arbeit  nennt  ffieboU  (Arch  f.  Naturg  VTI.  2.  1S41.  pg.  30»)  die 
gelben  Kömer  „EidotteratSoke"  und  die  Seiteudrösen  „Keimstöoke"; 
die  Eernktoier  oder  QlaskSrper  kommen  allen  Cestoden  an  nnd  IBaan  aidi 
stets  in  BKoren,  oft  unter  Anfbrauaen.  —  Abachnitt  II  bringt  biologiaohe 
Beobachtungen  übrr  den  Bothriocephalus  punctatus  aus  Cottus 
soorpios,  der  in  seinem  Bau  von  B.  latus  ziemlich  abweicht.  Abschnitt  III 
handflü  Yon  der  Entstdiniig  der  HehnratiMn;  AnnaTiine  dar  Oeneratio 
aequivoca  uunötliig;  die  Uobertragung  gesobidit  dnzch  SSer  (dieae  Oe> 
danken  werden  in  Froriep'a  Nene  Notiian  No  4Sa'4U,  1941  -weiter 
ausgeführt). 

.252.  Gluge  .  .  .    Anatomisch -mikroskopische  Untersuchungen  lui  all- 
gemeinen und  speriellen  Pathologie.    Jena  1841. 

Pg.  195.  Echinococcus  (mit  Köpfen)  und  Acephalocystis  (ohne  Köpfe) 
verhaUaD  sieh  ganz  gMoh  in  der  ZoBammensetznog  der  filaeenwand  bia  auf 
die  KSpftdian. 

253.  Hieaeker  •  •  •  Ueber  Yerwandlung  der  Entoxoen  (Froriep'a 
Keue  Kotuen  a.  d.  Geb.  d.  Natur-  u.  Hlkde.   Bd.  XXL  Weimar 
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1842.  ^ü.  -20  {m).  pg.  310— 312.  —  Bericlito  d.  naturf.  Oeaellsoh. 
Basel  1840.  pg.  29). 

ÜB  Filarien  ans  lYigla,  Traohiuus  ilin.  o  undGadus  m«'iiangtts  entwickelt  sieb 
als  Parasit   ein  tifniatodcnahnlicluT  Wurm  xiiid  in  dorn  Hiiitorcr.dc  des 
ietxteren  ein  Tetrarhynchus;  nach  Dogeueratioa  dos  Muttertliiereä  iichlüpft 
der  TMivbynchtis  B.m,  gelangt  in  die  Leibsahfllil«  und  b  das  Hen  im 
Trägers,  gewiss  audi  nach  Ausm  ii  ins  S.  rwasstT.  da  Mioschor  Tctrarhynchao 
in  dt-r  mit  Seowassor  gefiil!<<  ii  Atln  ihImIiIc  dt-r  T^cdipi  sa^ittata  auffand. 
254.  SteenstiMi|>.  .T.  J.  S.    rt-hcr  di'H  (i  cu  oratio nsweclisel  oder 
die  FortpJlaiizuiig  und  Eiitwickeluiig  durch  abwechselnde  Gone- 
rationeu  .  .  .  übers,  von  C.  H.  Lorenzen.  Copenhagen  1848.  140  pg. 
8*  mit  3  Taf. 

Pg.  III.   Die  nwenwümior  sind  Ammen -Geuorationeu;  in  der  Arno.  pg.  118 
Opposition   gegen  die  Mieselier'schen  Aiigalun  ülu  r  Filana  pisoium  und 
Tetraiiiynchus;  \>g.  IIb  der  Bothhocephaleukopf  mit  saiutiO  Gliedern,  dio 
dvuoh  Qvertheilimg  ans  ihm  entstand«  sa  seu  sdieiiuNi,  kann  mit  dar 
Scyphistoma-Strobila  Ttti^ohon  Morden. 
2Ö5.  Bendz,  II.    .Jagttagdse  om  ForplanU'lseii  af  fii  Cysticercus  oq- 
af  CocHurus  (Overs,  k.  Dausko  8elsk.  Forhandlgr.  1Ö42.  pg.  73 — 76. 
—  Isis  (Oken)  lb44.    pg  »13— »15). 

Knospung  an  der  Wand  der  Matterblase  bei  einem  Cysticercu-s  aus  Talpa 
eoropaea  und  bei  (lk)eaiinia. 

256.  Leuekart,  Fr.  S.    Zoologische  Bruch  stocke.   III.  Heimln- 

tholo-ische  PH'itniire.    r,0  pg.    4«  mit  2  Taf.    Freib.  1812. 

Pg.  1.  Cysticercus  flongatui  n.  sp.  (Peritoueom  von  i.epus  cuniculns); 
Cysi  Cercophithed  cynomolgi  □.  sp.  (.Leber  des  Oorcop.  cynomolgus);  Cyst 
püUbrmiB  Zed.  (Lsber  der  HaasmaoB). 

257.  BiiT«nioy,  €1.  L.  Note  sur  une  nouveau  genre  d«  Ter  in- 
testinal de  la  fiunille  des  Tdnioldes,  le  Bntlirimone  de  FEstur- 
geon  (Ann.  des  sc.  nat.  2  ser.  Zool.  T.  XVI 11.  1S42.  pg.  123—126 
avec  fig.;  Froricp's  Neue  Notizen.  Bd.  24.  pg.  134:  Soc.  philom. 
extr.  l'roc.  verb.  Iö42.  pg.  41— 43;  L Institut  X.  1842.  No.  435. 
pg.  ib'6  —  1j4). 

BetArt'mo«i«s  ilmimi»  n.  gisn.  n.  ans  dem  Darmoanale  des  Aoipeoser 
axTfkynoibns  IfitoiL  —  sirisobsn  lignla  und  Boihridium  stelmnd. 

258.  Mayer  .  .  .  üeber  einen  Eingeweidewurm  von  Testudo  mydaa, 
Tetrarhynchus  cysticus  (Müller's  Arch.  f.  Anat  u.  Phya. 
Jahrg.  1H42.    pg.  21.V  217  mit  1  Taf.). 

Tetrarliyachua  cyMcus  u.  sp.  m  Cysten  aui  Darmo  vou  Chelone  midas;  in 
einer  Anmednng  yod  Fetsrs  (ibidem  pg.  217)  -wird  diese  neoe  Art  ra  T. 
maorobothrios  Bad.  gestellt 

'  259.   Creplln,  F.  H.  (\   Eiidozoologische  Beiträge  (Arch.  f.  Naturgesch. 
8.  .Jahrg.    1.  Bd.    Berlin  1842.    pg.  ;il5— 33t>  mit  1  Taf.). 

1.  Uober  Taenia  douticulata  Kud.  und  laonia  expansa  Bud  —  Unter- 
Bcbiodo  dur  beiden  Arten. 
260.  B^|ardlii,  F.  Memoire  sur  les  helminthes  des  musaraignea 
et  en  particuHer  sur  les  Tnchosomes,  les  Distomes  et  les  Taeniaa, 
sur  leurs  m^tamorphoses  et  leurs  traosmigraiions  (Ann.  des  soienc. 
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nai  i  S^.  Zool.  Tom.  XX.  1843.  pg.  329—349  avec  2  pL  — 
Gompt  rend.  Ae.  Poris.  T.  XTII.  1843.  pg.  1253 -> 1254.  — 
Llnstitut  XI.   1848.  No.  518.   pg.  407). 

Unter  62  Sorcx  amwos  bt^asspri  21  Taenien  und  22  riuglittidt  n.  Tg.  341. 
üreiroog  dos  NamflOS  „Froglotti»*'  für  die  abgelüäteu  uud  uachiier  noch 
lebenden  md  weehsendeiD  Ofiedor  der  Ibenien,  die  man  anoih  ebne  Taenien 
im  D.um  trifTt    Tucnia  pisiiUum  n.  sp.  aoB  dem  DaiXD  von  Sorex  aianeos. 

261.  Sondler,  Tli.  Cysti«  orei  collulosae  monographia.  Diss.  in. 
med.  Hulis  1843.        cum  talt. 

Btöclireibung  des  duppelten  Uakeakranzes,  der  Haken,  der  vier  nach  innen 
äbgeaoUiMBenen  Sanggrnben,  dee  GcAsnystemee  (beginnt  mit  einem  nnier 
dem  Rosteilum  gele>genen  Ringcanal,  von  dies^cm  entspringon  4  Geftsse,  die 
durch  Äija.st(>nv>M'i)  in  Vorhiudung  stehen  nnd  über  die  Sohwanablaae  eiah 
erstrecken)  uud  der  KalkkciriKTcheu. 

262.  SIebold,  C.  Th.  r.  Abgang  eines  Bandwurmes  aus  dem 
Kabel,  nebst  Bemerkungen  Uber  das  Wandern  der  Eingeweide- 
wünuer  (Medicinisdie  Zeüg.  Hrsg.  y.  d.  Yer.  f.  Heilkde.  in  Freussen. 
XII.  Jhig.  Berlin  1843.  No.  17). 

Tarnia  Holium  ans  oincm  NaMp^srhwür  eines  22j8hrigen  Bauern  in  Reuth 
^MittL'U ranken)  oxtrahii-t,  nauiidcai  der  Wuiui  spontan  in  einei-  lüngo  von  secks 
Zoll  snm  Yoraeluin  geluwunen  mr. 

263.  KOlIiker,  A.  BeitrSge  zur  Entwicklungsgeschielite  wirbelloser 
Tbiere  (Müller's  Aroh.  t  Anai,  Phys.  Jabxg.  1843.  pg.  68->141 
mit  2  Taf.). 

Pg.  yi — 99.  Embryonalentwitkelung  vuu  üuthrioceplialus  Halnionis 
nmblae  a  sp.  TÖrobung,  Sonderung  der  Embryooalzdlen  in  dne  peripher» 
und  centrale  Maeno,  Umwandlung  der  lotxtmmiD  don  »eehähackignn  Enibry<k 
Die  ebenda  fpg.  erwähnten  Taeniencior  aus  gelben  Knoten  der  Leber  TOn 
Lepus  cuniculus  dorn,  dürften  Coccidion  gewesen  sein. 

264.  Talen^ciUMs,  A.  Observations  d'une  espöce  de  vor  de  la  cavit4 
abdominale  d'un  Ldxard  vert-piquetö  des  environs  de  Paris  (Ann. 
des  se.  nai  3  S^.  Tom.  n.  ZooL  1844.  pg.  248—251.  avee.  pL 

—  t'ompt.  rend.  Ac.  sr.  Paris  Tom.  XIX.  1844.   pg.  544—547. 
Froriep's  Neue  Notizen  Bd.  34.  No.  747.  1845.    pg.  5—8  mit  Abb.) 
Dithyridium  larertae  n.  sp.  aas  dem  Abdomen  von  Laoerta  viiidisi  S  mm 

lang,  ohne  Gliederung. 

265.  Bellliigham,  0*Bryeii.  Gatalogue  of  Irish  entosoa  (Ann.  and. 
mag.  of  nat  bist  vol.  XHL  London  1844.  pg.  101—104;  167 
bis  174;  254—259  ;  422—429;  vol.  XIV.  1844.    pg.  162—165; 

251—255:  317  -324;  396— 403;  471— 480). 

VoL  XIV.  pg.  lüH.  Ostodeii :  Scolcx  polymorphiis,  Tetrarhj, uchus  grossua 
Dnunm.,  T.  aoUdws  Druw.  u.  sp.;  Ligula  sparsa  auü  Fudiceps  criäUtaa; 
BotkriooeplialnB  mit  18  Spoo.,  Taenia  51  epeo.  Osrsticn:  Gyetioerone 

(3  Spec),  Anthoc  cphalus  (7  Spcc),  Coenurus  (1  Spec.)  und  A  rcphalo- 
uyctis  (2  Spec.;;  viele  Arten  sind  nicbt  benannt,  wst  darub  lüesiog  1654 
ist  eine  Kamengebuug  erfolgt. 

266.  SIeboldy  C.  Th.  t.  Artikel  Parasiten  in:  B.  Wagner,  Hand- 
w5rtei1»u€li  der  Physiologie  mit  Bttcksicht  auf  physioL  Pathologie. 
II.  Bd.  Braunschw.  1844.  8^  pg.  641—692. 
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Fg.  6TS~H»75  Oeslodes;  075— «91  Qyatioi.  Dn  Bandwumbnie  fau»  wunSglkli 

an  <lom  Orte,  an  dorn  die  Eltern  leben,  zur  Entwickelung  kommen,  da  sonst 
hri  «lor  inasRonliafton  Production  von  Eiern  Abtreibungskuren  mit  völliger 
licfrciuug  von  Ccstodon  nicht  gclingun  könnten;  die  Brut  muiut  uauh  Aussen 
gelangen.  Die  Cyetioi,  die  niemals  Eier  beailMn,  aiad  gesoUeolilBloa  ge> 
blieben»'  uii'l  misgoarteto  Cestinli'n.  ili"  sif'b  bei  ihren  Wandoningen 
verincu,  auf  unrechten  Boden  gelangen  und  ausarten;  aus  ihrem  Kerker, 
der  Cyste,  befreit  und  auf  geeigneten  Nährboden  verpflanzt,  werden  sie  zur 
Eotwidraliiiig  der  Oescblecbtsoigaiie  Icommen;  Beweis:  die  IdentitSt  des 
Kopfes  rosp  der  Haken  'le^  CystioeroaB*  fimolaiis  mit  doo  ephtpreohendep 
Organen  thr  Taenia  crasksicoUis. 

2Ü7.  Tlilel,  J.  lieber  den  Kchinococcus.  lu.-Diss.  Würzb.  Ib44. 
46  pg.  8«. 

Chemische  Analyse  der  Membranen  durch  S oberer. 

268.  Oalrdner  and  Leo.  Casps  and  observatioiis  illustruting  the  history 
and  pathological  rolations  of  two  kinds  of  h  y  d  a  t  i  d  s ,  witii 
microsc.  ohservations  by  Goodsir  (The  Edinbiirp:  niod.  and  surg. 
joiirnal  1^14.  itir.  -<)5*.  —  Arch.  f.  phys.  und  patliol.  Chemie  und 
Microscopie  1644.    pg.  231). 

Diteo$tomo  oeefMoej/tH»  n.  g.  n  q>.,  A$toma  aeifhmUteif$ti$  n.  f.  n.  qt. 
(■■oii'!-.ir  a\is  dem  Abdoin' ii     -  Menschen  (Kchinococceu), 

269.  Ooodsir,  H.  I).  S,  On  tlie  •levelopniont,  structure  aiid  (<cononiy 
of  tlic  A  !•  <•  1»  Ii  a  1  0  cy  s  t  s  of  aiithors,  with  an  account  ortlic  natural 
uualogii'>  ut'  Kntozoa  in  g«Mi('ral  (Transact.  Roy.  soc.  Ediiib.  Vol.  XV. 
1844.  pg.  — .')71  with  »3  pl.  —  Proceed.  Ii.  soc.  Edinb.  Vol.  I. 
(No.  24)  1844.  pg.  466—468.  —  Ann.  of  nat  UbL  YoL  XIY.  1844. 
pg.  4SI— 484.  —  Bep.  Brii  ansoe.  adT.  sc.  14  meei  1844  (1845). 
TnuB.  Seot  pg.  67—68). 

Hält  <lie  Kalkköriii'i  i  hcn  des  ''("  riunis  für  Eier,  in  d^nen  <>r  EihüUen, 
iKitterbüllen ,  Xeimbliit>cl)en  und  Ktiimflouko  aufgufundou  haben  will;  sttiUt 
drei  neue  Alten  von  Acephalocystis  auf! 

270.  Kleaeket  P.  F.  H.  üeber  die  Oontagiositftt  der  Ein- 
geweidewürmer. 1844. 

Pg.  l-IT.  Iiijii'irto  die  Eier  von  Bofhrinfephalns  latus  und  Cotfi  in  ITunde  mit 
Erfolg,  sah  in  den  Eiorstuckon  der  Taenia  solium  und  serrata  die  lebenden 
Jimgen  mit  geringeltem  Körper  xmd  spötsera  IVntmtie  am  Kopfe,  (Sud  sdobo 
anbb  in  Qwllen  und  Oilben  eto.l 

271.  Boso,  C.  B.  rt-lior  Coenuriis  und  A  (■♦•phalocystis  f]..Miilnn 
m.'d.  Gaz.  July  1S44.  —  Frorieps  Neue  Notiaen.*  Bd.  XXXllI. 
.JSo.  Ii)  (No.  72:5)  ISIT).  ;{04). 

Cuüuurus  zwisclien  Nacken-,  Klicken-  und  Lendctunuskcln  bei  Lcpus  cuniualns 
(dfiifte  Ckiemiraa  seriaBs  'Oenr.  geweoon  sein),  Aoephalocysten  bei  einem 
Affm  und  Eaihinoeoooen  beim  Mensehen. 

272.  Gros  .  .  .  Obsorvations  ot  inductions  niicrosoopiques  sur  (luelques 
parasitos  (Bull,  de  la  Soc.  Im]),  d.  naturalistes  de  Moscou.  T.  XVIII. 
M08COU.  184.5.  p<r.  .JSO— 428  av.  pl.) 

Pg.  3bü.  Ubäcrvatiüus  sur  le  Taenia  de  la  böcasso  ^Scolopax  rustica'i;  fast 
allo  Hirirthe  vaien  infioirt;  die  Tannen  vennehren  doh  dorah  Knoepen  nnd 
dorcfa  Eier. 
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S7d.  Hodgklu,  Th.  Ein  neues  wurmtreibendes  Mittel  (Transaci  med., 
and.  phys.  soc.  of  Bombay ;  DvbUn  jonm.  of  med.  sdenee  No.  LXXIX. 
March  1845.  —  Troriep'a  Neue  Neüxen  Bd.  XXXEY.  No.  11 

(No.  737)  1845.  pg.  174—176.  —  C.  C.  Schmidt's  Jahib.  d.  ges. 

Medicin  1S15.  ]><r.  IT!»)- 

Die  Eiugeboieueu  Abyssinions  leidon  fast  alle  am  Bandwurm,  dessen  Aciiui- 
BitioD  dem  OenoBse  Tohesx  Fleisches  zugeschrieben  wird;  als  Abtreibongs- 
mütal  irerdeo  die  BttthM  das  dnlwiinttdiea  KoaaolNnmei  (Hagania  abyasi- 
nio^  nit  Erfolg'  aiiuo wendet. 

274.  (jurlt  .  .  .    Vtnzf'ii  Imiss  der  Thiene,   bei  welchen  KiitiizDcn  lt*'- 

fuiidüii  worden  sind  (Arcli.  f.  Naturg.  11.  Jalirfr.  l.Bd.  Berlin  IH45. 
-pg.  223 — 325).  Isaclitiäge  dazu  von  Creplin:  ibidem  j»g.  325 — 330; 
ibid.  18.  Jalug.  1840.  1.  Bd.  pg.  129->160;  18.  Jahig.  1847.  1.  Bd. 
pg.  289—300;  14.  Jahig.  1848.  1.  Bd.  pg.  52—80;  17.  Jahig. 
1851.  1.  Bd.  pg.  269-310). 

XU.  1.  pg.  1*19  Tneilia  ahhreriata  Mohl.  (in  1itt;>  auS  FodioOfB  oristiatas. 
XVII.  1   j)g.  :2;)0  T  (imphiijiia  n.  S|>.  in  Anas  f<iina. 

275.  Wilson ,  i*].  On  tlie  clatiäitication ,  structure  aud  developmeut  of 
the  EehinococcuB  hominis,  showing  reaaona  for  regarding  it  as 
a  spedea  of  GysiicereuB  (Medieo-chiiuig.  tranaaet.  Vol.  XXYIll. 
1845.  pg.  21). 

A  CO  |) h  alooysti  s  uru!  Kc Ii  i  tm cim-c  u  s  sind  i<lriitisi  li ;  die  inncirstc  >fi>iii^nin 
der  Echiuocoocusbla&e  dieut  der  Brut  xur  Eat Wickelung,  die  in  Haufen  auh 
Our  harvonrtdirt;  die  Kopfolnn  haben  t7  lam»  und  ITkoneBUrahMiiiDd 
Satignlpi;  der  Stiil  dar  EMahaii  wird  ata  Beiraotor  betraohtst 
.  276.  Baak  •  •  •     Somo  observations  on  the  natural  hiaWry  of  tlic 
Kchinococcns  (The  Zoologiat.  Vol.  III.  1845.   pg.  810  und 
L'lnstitut  l.st.-..  j.-  12). 

Die  Köpfchcu  iiangou  zu  5  -2U  m  kleinen  Bü»t'liciii  an  der  luuuruu  Wand  der 
Blaae  mitlriBt  oines  gemdnsdiaittiohan  Stidet;  ■  nun  kann  Individiun  mit 
oingczogenrni  und  solche  mit  aosgestülptom  Kopfe  unteraoheidcn. 
277.  Dujardin,  F.   Histoirc  naturelle  dea  helminthea  ou  vers 
iütestinaux.    Paris  1845.    avec  12  pl.  8". 

Pg.  043.  Unter  Ccstoides  werden  die  Ccstuidea  und  Cystica  Kudolpbi's  ver- 
«inigl«  dabtartawattranonnalantviolwltaCModflni^  die  in  dia  Oewabe 
der  Säug'  thii  IT  gelangen  (statt  in  den  Darm)  and  doct  aMNOtliJa  Mitarten. 
Die  Eintheilung  der  Oestodeo  ist  folgeodo: 

1.  Örd.  Bhynchobeihria  mit  Bhynehohoihriu»  a.  gen.,  Antho- 

oophaluä  Bud  ,  Tetrarliy nchus  Rod,  Oymnorhynohoa 
I\u<l  .  1 M  Iii  f  h  r  i  o  rh  y  n  fh  US  Blainv. 

2.  Ord.  Taeniwlaa    mit  Taenia  in   7  Sectionon;  Botbrio- 

cephalnsBnd,,  8c1iistooepbalii8Crepl,TriaeBopliora8 
Bad.,Bothridinm  Blainv.  i  =i SdenophiMraB CrepL); Bothri- 

m  nun  s  Duv,,  L  i  g  u  1  a  BI. 

3.  Urd.  Sc'oievina  mit  Car jophyllaeus  Um.,  Proglottis  Duj., 

8ool«xirai,Orypor]iynoliaaNonlm.,DitliyridiumBnd. 

4.  Ord  CytttUa  mit  Cyatioerona  Zed.,  Eohinooocona  Bod^ 

Coonurus  Rud. 

Neue  Arteu:  Pg.  557.   Taenia  sculigera  in  Sorex  tetragonarus;  pg.  500.  T. 
IMvyMrato  Ca  Sylvia  oinerea);  pg.  5M.  T.  pMXkm  0n  Borax  anosvia); 
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pg.  563.  T.  $ca1ari8  ^  Sora  «aoeiu);  T  tiara  (in  8orex  araneas);  pg.  564. 

T.  miin'na  (in  Mus  deoanuillis .  Mus  |iuinilns  und  Myoxtis  nitellaV,  T. 
microituma  (dann  uno  sooris);  pg.  ötiG.  T.  aUenueüa  (in  Anthus  pratoaais); 
T.  exigya  (in  Troglodyt«s  europaou»);  pg.  570.  T.  naja  (in  Stt»  enropiM 
und  Corthia  fatniliaris) ;  pg.  574.  T.  corontUa  (in  Anas  dorn.);  T.  rhom- 
hoidea  (Anas  1'oscha.s  f«>r.);  pg.  58.^.  T.  amhigua  (in  Oasterf>steus  laovis  •, 
pg.  5b5.  T.  (rontina  (in  PiuuB  viridis);  pg.  613.  Bothriotiephalus 
lafiri«  (|a  Labnx  lupiu);  pg.  616.  B.  Mmm*  Ün  Esox  bekne). 
278.  SttS,  H.  Ueber  einen  Eingeweidewunn  in  einer  Aoalephe  (Aich, 
f.  Naturg.  XT  Jahrg.  1.  Bd.  l^  rlin  1845.  pg.  1—«  mit  1  Taf.). 

Scol'  x  acalepharum  n.  sp  in  Mnemia  nonvogica. 
27y.  Richter,  H.  E.    npohuclittmu.'n  über  die  Eier  der  EiiigiMveitle- 
würmer  (Allg.  Ueutsche  naturhist.  Zeit.    Hrsg.  v.  C.  Tr.  Saclise. 
I.  Jahrg.  Dresden  und  Leipzig  1846.   pg.  1—3). 

WiderstandstthiglMit  der  Emt  tod  IWnia  aoUnm  gegen  Itnlniag  und  ISnirooliMii; 
Vrrsu('lii>  dnrchnu!^  nicht  f>in\vrn<lsfroi .  da  die  I.«benflfllhig|Mit  der  Koiine 
nur  aus  dem  Aunsolifn  dri-s«'!lM;>n  fiN  hlnsson  wird, 

280.  Ctrob,  G.  De  lu  geuerutiuii  äpontajiee  uu  primitive  en  genentl  et 
en  particulier  des  hehnintlies  (Bull.  soe.  Imp.  des  natunl.  de 
Moscou.  Tome  XX.  P.  IL  Moscou  1847.  pg.  517— 540  av.  II.  pL). 

liest  Scolox  polynunphiia  daxdi  ürsengung  in  dem  Vnacum  der 

officioaUs  ent^tuhen. 

281.  Frödault.  .  .  .  l'clit'r  fiiicii  nciieii  im  iieliirni'  t'iitilci  kten  lilascii- 
wurm  (Fruriepa  Not.  3.  Keihe.  Bd.  II.  No.  20.  1847.  pg.  308 
bis  312.  —  Gaiette  m^dicale  de  Paris  1847.  pg.  311). 

7raeAeloea»j»yl«<  n.  [gen.,  bei  Homo  Bapieoa  (ist  Cyetaoenne  oeUulona). 

282.  Sehmldtnliller,  K.  Einige  Bemerkungen  Aber  den  Gebrauch  des 
Goztei  radieis  et  truuei  punicao  granatoriini  L-eLron  den  Bandwurm 
(Hannoversche  Annalen  für  die  ges.  Heilkdc  Hrsg.  von  G.  Ph. 
Holscher.  \.  F.  VII.  .lahrg.  1847.    j.g.  5*11— r)();{. 

Pg.  (iü2.  liuthriocophalus  tropicus  n.  sp.  Bei  Negern  in  Indien,  seUen 
bei  EuiopSem,  nie  bei  Matajen  Ost  T.  aaghwta  6.) 

283.  Oerrats»  P.  Sur  quelques  entosoaires  taenioides  et  hydatides 
(H^m.  de  TAcad.  d.  sc.  et  des  lettr.  de  Montpellier.  Seci  d.  sc. 
Ann.  1847  ptr.  85—104.  aY.  2  pl.). 

Behandelt  llaly^^is  geneltae  n.  sp.  undTaenia  plattjdera  n.  sp.  —  hp\']>-  aus 
Viverra  genetta  (iS.  Franiupoioh);  T.  lamelligera  Ow.  und  Malysis  Ayutoi- 
dea  n.  sp.  aus  Fhoemoopteros  antiquonim;  Coennme  oerebrelis  und 
Cyst  tenaicollis  bei  Ovis  mnaimon;  Coon.  tmalis  u.  sp.  bei  Lepos 
<  uni<  ulus ;  Erl) i nooooous  q».  bei  Oametopardalis  giiata»  ilacacna  oynomolgos 
und  M.  >ik'nus. 

284.  Blanehard ,  E.  Kechercheä  sur  1"  o  rg  a  ii  i s  a  ti  o  u  des  v  e r  s  (Auual. 
des  seieno.  nai  8.  Sir.  ZooL  Tom.  YQ.  1847.  pg.  87—127.  — 
T.  X.  1848.  pg.  321—364  avec  2  pl.). 

Pg.  116  B.  Kurze  MittlMihing  über  das  Norvensystem  und  das  von  den 

grossen  (ionisssfämmen  ia|)par('il  <^it;osti^  unabhängige  System  von  anastomi- 
ttirondon  Lauülüu  ^apporüLl  vaäcuiaire).  Die  encyätirten  Cestuüen  äiud  nur 
nnrolkttodig  eotwiekelte  Sidindneii  dendben  Arten,  iraldto  im  Dam  der 
WirbeKbien»  leben.  Sie  Goetoden  eind  nieht  nueroolaBien. 
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l'g  321.  Specielle  Darstelluug:  die  Cestodeu  werden  iu  Aplogonei  (Kui-por 
mige^iedflrtf  ein  Genitabpptiti,  Gttyofili^Iamis)  und  PoUitptosiogonei 
fKörpor  moist  goplio^lort.  fiftiitalapparat  sich  violfacli  wi-  iicrfiolond)  eingethoilt ; 
letztere  sezliülea  in  TatMiii,  Bothriocepluüi,  BbyDtihoüotiuü  und  Ligulü;  für 
die  heimiiMeii  Tmuiou  ,  8peoioll  T.  peffbliaita  imd  peotiiiali  wird  das  Otum 
Anoplocephaln  gegrtndet  imd  niiiar  dm  iMfraftioien  T.  /Mmm  ab  neu 
beschrieben. 

Vom  männlioiioa  Geschlechtsapparat  der  Taenicu  kennt  BL  das  sich  vieliacli 
inndflode  Vas  deferans,  in  indekea  einige  sehr  Ueine  Hodeokapeebi  ein» 

münden;  der  Uti  rus  (Ovarium)  gut  beschriebeo,  ebenso  die  Vagina 

(Oviductö)  Zur  Unteixjheidung  der  verschiedenen  Arfen  bietet  der  Uterus 
nach  Bl.  gute  HilÜBmittel;  eine  Selbstbegattung  durch  den  0%'iduct  wird  au- 
ganonuneo.  Bei  IlMnia  oanina  L.  tat  der  uiniiÜQihe  Apparat  in  jedem  (Hiede 
aowie  der  (hidoot  doppelt,  daa  Ovariom  einAioh,  ohne  irgend  welche  Duilnng. 

285.  Wsgener,  G.    Entli  elminthica.    Diss.  in,  Berolini  1848.  8". 

Siructur  des  Küsseis  bei  Tetrarh ynchus  attcnuatus  und  megacephalus 
(roetrum,  vagina  et  corpus  falcifurmo),  Nurvousystem  bei  den  genannten 
Arten  nnd  T.  groesns  (Gdiiniganc^ion),  Bant  imd  Mnaonhtar  derUbbcadiynolMn, 
GefSsssystcni  und  KalkkOrpenlMB  doa  QysUoeranB  tenniooniB,  Beeohreihiiog 

des  Cj-st.  insiformis. 

2Ö6.  Siebold,  C.  Tli.  v.  und  Staunius.   Lehrbuch  der  vorgleicheudeu 
Anatomie.    2  Bde.   Berlin  1848. 

1.  Bd.  Ldurh.  d.  Ter|^  Anat  d.  iriiMloB.  Ihiere  Ton  C  Tb.  Ton  Siebold. 

Pg.  ltl~ll"0  die  Helminthen;  no<h  heut  eine  Fuudgrul«'  fiir  zahlreiche 
Einzelbeobachtungen;  vormuthet,  dass  <lie  Blasen würmer  uur  unentwickolto 
oder  lai-venartige  Bandwürmer  sind.  Pg.  119.  Anm.  2.  Bothrioopbslua 
Utrapterm  n.  ans  Fhooa  sp.  Pg.  141.  Anm.  Taenia  bifana  n.  ap  aoa 

Ana.s  iiyra<  a 

287.  LeiU'kart,  K.    iieulniclitun<j^eii   und  Ketit'xionen   uIxt  die  Natur- 
geschichte dor  Blasen  Würmer  (Arch.  f.  Naturg.  14.  Jahrg.  Bd.  1. 

1848.  pg.  7—25  mit  1  Tat.) 

Sookt  die  Siebold'aohe  Anaolianni^  tw  der  Natur  der  BlaaenwQimer  (Ter- 
irrte  und  hydropisoh  entartete  Bandwürmer)  beaondera  mit  BOdnifiht  aof 
Coenurus  und  Echiiiooooeua  zu  stützen. 

288.  Lcuekart  ,  R.  Beschreibung  zweier  neuer  Uelmiutheu  (ibidem  pg.  2G 
bis  29  mit  Abb.). 

Fg.  28k  Bothriooephalna  maeukttm  n.  q».  am  dem  Baim  d«e  Leoparden. 

289.  Seydler  •  .  .  in:  III.  Jahresbor.  d.  Yer.  t  d.  preuss.  Fauna  (N. 

preiiss.  Provinzial-Blätter  Bd.  V.  1845.    pg.  430—447). 

Pg.  447.  Fand  S  ch  intooephal  us  solid us  (Müll.)  fi"ei  im  "NVa-sser  des  frischen 
Hafis  im  Jum  IbAü  un  einer  iStelle,  wo  weder  Fische  noch  Yögel  äich 
aofhietten. 

390.  IKMe,  ('.  B.   On  the  anatomy  and  physiologj  ofthe  Cysticercus 
tentiicollis  (Med.-chir.  Transact  XXXI.    London  1848.  pg. 

215—238  with  3  pl.). 
2U1.  Beneden,  P.  .1.  van.    Notice  sur  un  maivoau  gcnrc  d" hel- 
min the  cestoide  (Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  Belg.    T.  XVT.  1. 

1849.  pg.  182 — 193  avec  1.  pl.  —  Ann.  mag.  uat.  bist  2.  Sor. 
Vol.  Y.  1850.  pg.  42—46.  —  Frorieps  Not  3.  Beihe.  Bd.  X.  1849. 
pg.  241—246. 
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VUOuäaiBXtm:  ÜLCastodM. 


Mehinobothrium  typus  d.  g.  o.  sp.  im  Dam  von  Biya  oUvata.  System 
der  Cestoden: 

I.  Acantliocoplial'  s. 

1.  Fain.   Teuioidet)  (Taonia,  lialysis,  TriaoDO|ihonut). 
S.  ¥m.  Bothrioidee  (Aeanthohoikrium  H  U- 
furcatus],  EohinolKithrium,  DiboUiriorliyiiahiiBi  1!l0bm> 
rhyiiLluis  nep.  JEUiyiiohoboÜiriiim)i. 
IL  Anacantbocepbale». 

1.  Ruit  BdliriooephaUdea  (Th^Btibaarimm  [>»  B.  tuaidn- 
las,  flofil,  Fimbriaiia,  Bothridiam,  Bothriooephdufl, 
Schistocephalus  und  Cr  f/ptoeephaJu  s  n.  fren.) 

292.  .Sflilelüiier  .  ,  .    Forsög  til  en  iidsouraphio  of  lalaiui.  Kjobenhavn 

1849.  (Auszug  iu:  Jauua,  t'euüalmugaziu  für  (ioschicht©  und 
Literip-Geschiclite  der  Medidn  Bd.  I.  1851.  pg.  300). 

Erste  genauere  Naduioht  tber  die  Hydatidenaeuohe  der  Bewohner  Idandi. 
298.  Benedcn,  P.  J.  van.    Sur  lo  «l^veloppoment  des  Tetrarhy nque« 
(Rull.  .1.'  l'Acad.  roy.  de  \Mu;.  T.  XVI.  l.  ])g.  11— öi'.  — 

L'lnstitiit  Wll.  No.  "7S7.  184J).  pj?.  34.  No.  798.  pg.  120—127. 
~  Coinia.  r.iul.  Acad.  sc.  Paris  T.  28.  1849.  pg.  156—157.  — 
Ajiu.  sc.  nat.  3.  Ser.  Zool.  T.  XI.  1849.  pg.  13—18.  —  Frorieps 
Kot  8.  Beihe  Bd.  X,  ITo.  206.  1849.  pg.  118—117  nnd  MtlUer'ii 
ÄTch.  f.  Anat  u.  Phys.  1851.  pg.  88^7). 

T>' I  Totrarliyiiohus  macht  4  Phasen  der  Entwick' lun;^  durrh:  1.  Scdex, 
l'la.^t?nf5rmifr,  mit  4  Saugnäpfeu  und  oiuoni  Küssil.  2.  Im  Innern  des  hM  i  lov 
hat  »ich  ein  Totrarhynchus  gebildet  und  auf  »einer  Obcrtlache  mebix-rc 
coooeofaiaolie  Sohiöhlm;  8.  in  der  dritten  Fhaae  wird  derTstradi.  fM,  sein 
llintoi-ondo  entwickelt  sich,  QuerstreiÄBn  treten  auf  —  so  wird  er  zu 
Jihynobobothrius;  die  vierte  Phase  ist  in  der  Proglottis  geigeboo.  Die 
Yesicalaireä  sind  unvollkommene  Tacmoiden. 

294.  BMeien»  P.  J.  Tan«  Lea  helminthes  cestoides,  eoiuid^Ttfs  sous 
le  npport  de  leiin  m^tamorphoses,  de  leur  eompositioii  anstomiqtte 
et  de  leur  Classification  et  inontion  de  quelques  ospeces  nouvellcs 
de  nos  poissons  Plagiostomos  (Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  Belg.  T.  XVI. 
2.  1841».    pg.  260  — 2>^2.  —  Frorieps  Tagsborichte  Xo.  17.  Januar 

1850.  (Zool.  u.  Palaeont.  Bd.  I.  No.  5)  pg.  25  3(i). 

Vorläufige  Idittboilung  zu  dem  grüesereu  Werke  (No.  311)  Augaben  über  Oe- 
aoldMbiMffeKM,  Begattung,  Hbüdong ,  OefltosBysiem,  Entwiekehing;  Cfasri» 
fieatien:  T.  Fnm.  Tetraphyllldpa  n)  Ph y!  1  obotbria  mit  1  F.rh>nr<- 
bothrium  mimmum  a.  g.  n.  sp.  aus  Irjgon  paätinaca  und  Eck.  vanabile 
n.  gp.  am  B^ja.  1.  Phifllohothrium  n.  gen.  mit  Ph.  lactuea  n.  sp.  ans 
Mi:-i.<Ius  Tolgaria  nnd  Ph  tridax  n.  vp.  ans  Sqnatiiia  anpelu8.  3  Antho- 
bothrium  n.  gen.  mit  A  coniuni}ßia  n  sp.  aus  fv|uala8  fialeus,  A.  niusteW 
ü.  sp.  aus  MusteluB  vulgaris.  4.  Botbriocepbalus  Eud.  b>PhylUcautba 
mit  ÄeoMhobothrinm  n,  gen.  (A.  corooatnm  Rnd.,  A  Ih^jariiUm  n.  ap. 
ans  Bl|ja  clavafa,  A.  verticcllatum  Rud..  A.  EaduicJUü  n.  sp.)  und  Tricua» 
pidaria.  c)  Phyllorh y neha  mit  Jihynchobothi  im*  ii.  pen.  iKh  lingu- 
alis  Cuv.,  hh.  UnigicMi»  n.  sp.  aus  Mustelus  vulgaiiä,  Hh  tdtabothrium 
n.  ap.  an»  Hnstelna  Tnlgaria  nnd  Spinae  aoanthiaa,  Bh.  mimiHm  n.  ap  ana 
Sqnatina  angelus.  II.  Fani  Pipbyllidea  mit  Echinohothritim  n.  gen. 
>E.  typus  n.  sp.  aus  Riga- Arten).  III.  Fam.  PacndapbyllldMi.  IV.  Fam. 
TaenJadae. 
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295.  Valenelennes  .  .  .   Nnto  siir  un  liel  mintlip  riMulii  par  un  Varan 
<1n  Nil  (Compt.  rend.  et  M^nu  soc.  biol.  l''axm.  1849.  Paris  1850. 

pg.  184—185). 

Cestoden  bei  Pytliuu  uuluiuä  hüuiig;  Bothridium  sp.  aus  dem  Datme  des 
YarMos  nfliotioiis. 

296.  Diyardii),  F.  Observatious  sur  le  preteiulu  Systeme  iiorveux 
det  TAiiifti  (Gompi  rend.  Ae.  se.  Faiii  T.  29.  1849.  pg.  30^1. 

—  L'Iiutiiiit  XVn.  Ko.  810.  1849.  pg.  217—218). 

•0«geD  BlanoliaTd:  dis  von  dieecm  gosohcno  wui^o  Substanz  bildet  keine 
Kervenfa.4ern;  sondno  ist  umgelmiBflig  in  diffaaen  und  uoteriHrocbeoen 
Zügen  zerstreut. 

297.  Blanchard,  E.  Sur  le  Systeme  uerveux  des  Teuiaa  (ibid. 
pg.  60— til). 

BMbt  dabfli,  ihm  «  Um  gelangn  ist,  Oangliens eilen  und  Nemnbsem  im 
Kopfe  Ton  ttMmen  sn  demonsbusn. 

298.  Brtini-fiMtiUHrl  .  •  .  Helminfthes  trouTds  ehez  les  lapins.  (Compt 
rend.  et  Mdm.  soc.  biol.  P  ann.  Paris  1849.  [1850].  pg.  4(i). 

Cyf^tir pr('n8  pisiformis  bei  «Uea  tm  fiber  M  natewwnhten  Ksninohsn 

in  l'aris. 

299.  fienedcii ,  P.  J.  van.    Eochorclu's  sur  la  fauiie  littoral  d*'  Bolgique. 

—  Les  vers  eestoideü,  ctiiisider«^s  sous  It»  rapport  physiologique, 
embryogäniquo  et  zooclassique.  (Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  Belg. 
Tom.  XVn.  1.  1850.   pg.  102-108. 

1.  Einlciiuu g:  Definition  der  Bogriffe  Soolex,  Strobila  (die  Bandwurm- 
kett.-'i  und  l'roglottis;  Botbridion  (Satignrgancl  2.  Gescbichto:  die 
t'ustodcn  sind  uur  uiediig  ot^ganiairte  Trcniatodou.  3.  Anatomie  and 
Physiologe:  Hsnt,  Xvsonlatnr,  Hakeo,  Henren^stem,  Ezorelionsspparrt  (die 
bis  dabin  al«  Barm  oder  Circulati<'ii>nrgaiie  gedeuteten  CaBfilc),  Hautdrüsen, 
GesfbbH'htsapparat.  4.  Entwic  kcl  uiig:  pinigt-  Pha'^en  dor  Einl«rvonaI- 
eutwiulcolung,  ScMdenmg  vorBcbieden artiger  Scoleces,  der  Strobila  und  dor 
Vrof^mas».  5.  Sind  die  Oestodsn  mono-  «der  polyaoiMli?  Teii^sioli  mit  der 
Strobila  der  Medusen  nnd  mit  Polyponcolonien.  Beztebungen  zwischen 
Ce«todon  rosp.  Proglottis  und  Trematodcn.  ti.  Bescbreibung  der  Arten:  cL 
No.  294.    7.  Zoologische  Vcrwandtsobaft  und  Einthcilung  der  "Würmer. 

300.  Nuinau,  A.  Over  den  Veelkop-Blaasworm  der  Hersenen 
(Verhdl.  d.  eerste  Kl.  Kon.  Nederl.  Inst.  reoks,  derde  deel. 
Amsterdam  1850.  pg.  225—301  mit  9  Taf.  —  Frorieps  Tagsber. 
Ko.  a05w  1851.  (ZooL  n.)  pg.  74—77  mit  1  Taf.). 

fine  Schilderung  dos  Coenurus  cerebralis  aus  Bim-  und  Rückenmark  der 
Schafe ,  der  auch  bei  Cspra  angonosis  Scbreb.  beobacbtot  wordon  ist. 

301.  Betz ,  F.  Das  Vorkommen  des  B « >  t  h  r  i  o  c  e  p  h  a  1  n  s  latus  in 
Heilbronii  a.  N,  (Medic.  Uonespondeozbl.  d.  Wflrtteuib.  ärzÜ.  Ver. 

XX.  KSyO.    per.  2iV2). 

302.  Schaffner  .  .  .  Ueber  die  äussere  Hülle  der  Band  wurm  ei  er 
(Henlft  und  Pfeufer  Zeitschr.  f.  ratiou.  Med.  B<l.  IX.  1850.  pg.  257 
bis  258). 
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PlaHieliidiittM:  IH.  Gestodes. 


Die  Kiiibrvimals«  !ial'  iloi  Kicr  von  Taenia  soliutn  und  serrata  ist  in  Essig-, 
äolputur-  oiltT  iSul/.äuarn  odur  Liquor  Kali  cauat.  nicht  löfilicli;  erst  nacii 
Aiu^ühea  bkiben  feine,  in  8&urea  unter  A^affanoaeo  aidi  lOseode  KSmohen 
zurück,  die  dwnnadi  von  einer  diitinihiilifllmii  Mmm  umhüllt  sein  mtoen. 

d03.  Lenelcart,  B.   HelnunihologiBche  Notizen  (Arch.  f.  Naiuigesch. 
16.  Jahig.  1.  Bd.  Berlin  1850.  pg.  9—16  mit  Abb.). 

Pg.  11.  BhyDchobotbrius  ntgo$ti$  a.  sp.  ans  dem  DiunM  des  Bqnalui 
otidiarias,  otL  Or«tii. 

904.  Siebold,  C  Ihm  r.    Ueber  den  Generationswecbsel  der 
Gestoden  nebst  ein«r  Bevisiou  der  Gattung  Tetrarhynehus. 

(Zoitschr.  f.  wisf<.  Zool.  Bd.  II.  Leipzig  1850.  pi;.  198  —  253  mit 
2  Taf.  Uebors.  in  Ann.  de  se.  nai    3  S6r.  ZooL    T.  XV.  1851. 

pg.  176  -  241  avcc  i.  pl.). 

BoBohreibuug  clor  Cystiuorui  aus  der  Lungonhühle  vua  Arion  cnipiri- 
oorum,  die  gewin  dazu  bestimmt  sind,  |>assir  in  den  Darm  von  Skugem 
oder  YÖt^eln  /m  wandern,  um  dort  geechlechtsrcif  su  werden,  wihreod  die 
auf  dem  Roden  krior  ln  rid'  ii  N'.i.  kf<  ■hneokon  loicht  von  dpr  Brut  ih^s  zu- 
gehörigen Bandwunuea  iulicirt  werdou  können;  diese  Brut  mms  jedculalls 
erst  eine  Metamorphose  durduuMihai  und  swar  an  einem  andarai  Ort»,  ab 
die  Kltem  leben.  Alle  jungen  die  Eopflbim  cinee  Costodon  besitzenden 
Bandwürmer  sind  Ammen  im  Rinne  Stoen strup's,  die  wie  die  po!yf>on- 
förmigen  Ammen  der  Medusen  durch  Qucrtheilung  tüch  vennehren;  diese 
FUüglnii  eiilialtm  sie  aber  nor,  wenn  sie  Ungera  Zeit  im  Dannoanale  dnea 
Wirboltlii  'n  s  zugugracht  habon.  Viele  kennt  man  nur  auf  der  Wanderung 
bf>^'ri(l(ii ;  ihre  Namen  Soolex,  Ditliyriilium  etc.  müssen  aus  dem  Syst<»m 
gestiicbcn  werden,  da  hio  ebeu  uui-  für  waudc*rude  Jugtiudstadien  gölten. 
Anoh  die  Gyatioi  kfionen  nicht  boatahen  bkiben,  da  sie  hydropisoh  en^ 
artete  Tnouietinamt>n  sind,  von  deUM  TiaUflioht  nur  Cysticereus  fa.soi<<lans 
und  C.  cnspus  wieder  gesundoi  kdnnen;  die  übrigen  Arten  sind  dem  Unter- 
gänge durcli  Vorkalken  eto.  geweiht,  wenn  auch  manche  ^Eoliiuococous)  sich 
▼oiher  vennehien  kOnam.  Pg.  231.  Bevtatondsr  Gattung  ietrarbynohua, 
mit  welcher  vereinigt  werden:  Rliyii«  lioliiithrius,  Anfboi-ephahis ,  Oymno- 
rhyuohus  und  Dihothiiorhynchus.  l.  Tetr.  macrobuthrius  —  nur  ala 
Amme  bekannt;  2.  T.  olaviger  —  ebenlUls  noch  nidit  geeohlechtsreif  be- 
obachtet; 3.  T.  megaccphalus  —  cIhmish;  4.  T  struniosu^  —  olienso; 
h.  T.  efirollatu  s.  juii^'  in  CephaloiHnirn,  Tii^la,  llai'-n.  lim  Ih'ii,  Kstix  behtno, 
I^brax,  J-ophius,  Sciaeua  etc.,  ruif  ini  Danm  ana!  von  Hurlien  und  Haien. 

305.  Siebold,  C.  Tli.  v.    Zur  Naturgeschidite  der  liaixl-  iiml  Blasen- 
wOnner  (l'8.  Jalirosber.  d.  schlea.  ües.  f.  vat.  CuHur  im  Jahre  1850. 

Breslau  LS.-)!,  pg.  158-159). 

Si>richt  sich  für  die  Wanderung  der  Cestodtsn  aus  und  führt  dafür  an 
fiothriooephalus  solidas  aus  Gaalnrofrteaa,  der  in  WasserrSgefat  au  dem  ge- 

s<  hl  '  II  B.  nodosus  wird,  Cystic.  IhSttOlaris  aus  Ratten  entwickelt 
s:i  Ii  Uli  iMini  il<  r  Katzen.  Tetrarhyncbus  aus  Cei)halopoden  in  Baien  zu 
Buüii-iurhyucliUä.  Auch  die  Plier  der  Cetitodou  dtö>  Moosuhou  müssen  nach 
Auaasn  gelangen,  wo  aie  vielleidit  Jahr»  lang  vaHianon,  bis  sie  miteaabaven 

Vof^etaljili'  ii  in  den  Dann  des  Mensf  hon  ein^'-Tührt  worden  und  hier  EU 
Bandwürmern  aus  wachsen.  Die  Blasenwürmer  sind  nur  entartete,  auf  der 
'Wanderschaft  vehrrto  Bandwürmer. 
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306.  ChttUMt,  J.  B.  Expose  des  prindpaleg  observations  sur  les  aiio- 
malies  dpR  hclminthos  (Gompt.  renil.  et  MdiiL  soc  biol. 
Tom.  II.  Ann.  isöo.  Paris  1851.    p<r  l^-i'O). 

Unterscheidet  bei  deu  Costoden  1.  Yerdo^^ong  des  Kopfes  (von  Pallas  btä 
TriasDophomB  Ijeobachtot,  wo  Jedes  Ende  eineo  Kopf  trog,  of.  axuäi  Bndolphi: 
Synopsis'),  hierher  auch  die  ]>risinatisuhen  TaenieQ  ^T.  craasicollis  und  T. 
cucumcrina  hoi  Kudoljilii.);  2.  Wrdoji|i(  Iunp  des  Ilintorondos ;  .S.  Porforation 
eines  oder  mehrerer  ülieder;  4.  Moht  oder  weniger  vollständige  Verdoitpelung 
dar  QenitaUMi  nnd  S.  IMffoimittiin  der  Gliader. 

807.  BrowB-Mquird  •  •  .  De  rexistence  oonstante  des  Oystieerques 
ehez  Im  lapins  ek  de  TaiMsroisBemeiit  nmultaiite  de  cee  parasites 

ot  des  aniniaux  i[ui  los  portont.    (Compi  rend.  et  M^.  800.  biol. 

T.  II.  .\iin.  1850.  Paris  1851.    C.  R.  pg.  79). 

Unter  bl>  untcrsiu  liten  Kaninchen  wurden  nur  einmal  die  Cystiwroen  vonnisat; 
sie  neiuiit'ii  au  Gr0s.se  mit  dem  Wachstlium  ihres  Ti-Sgers  zu. 

308.  Chaussat,  J.  B.    Un  ver  v^siculaire  tarouvö  dans  des  petita 
kystoB  ä  la  aui&ce  du  poitmon  du  Limax  nifus.  (Gompi  rend.  et 
Möm.  800.  bioL  T.  IL  1850.  Faiis  1850.  pg.  152-153). 
Cystioerotts  arionis  in  Aiion  ompiiicomia  bei  Fuia. 

809.  VIrchow,  Rad.  Plimmerbewogung;  1mm  Kchinococous  hominis 
(Yerlull.   d.  phy8.-med.  Qeaellsch.  in  Wflnbiiig  Bd.  1.  1850. 

pg.  212). 

Flimnierhe  wt'gung  im  Stielt!  der  Küi)t<  lu-ii. 

310.  Diesiug,  C.  M.   Systema  helminthum.  Vol.  I.  Yindobouao  1850.  8^ 
Fg.  476—608  Ceatodes  (Cephalocotylea  Dies.)  Addenda  Pg.  617—620.  Diesing 
alUt  zu  den  Oepbatoootjrleen  aoch  noch  die  Footastomen,  die  er  ab  PMotuoha 
den  Aprocta  (i.  c.  Ccetodes  +  Qjnrtioi)  gegenfibenteOi  Sein  System  der 
Aproota  ist  folgendes: 

Ubos  I.  Cystiea  Bad. 

Echinoco<ÄU8  Rod.,  Ooenvnis  Bad.,  Cyttioeroas  BiuL, 
Pie$toc  ijjiit  n.  gon. 
Tribus  II.  Tneniedea  Dies. 

Taenia  L.  mit  I.  JrAyiMftelMiiaa  n.,  n.  ShifiuMamnia  n. 

Sei nducephalUM  TL  gBB.,  Sphedrncciilialus  n.  gen., 

A  w  j,}t  "t  rromorphu»  n.  geo.,  PcUidocotjfU  IL  gen. 
Thlimi  Iii.  Thecaphora  Üies. 

AntfaoeeiilialiiB  Bad.,  Atmnthcrhjfnchui  n.  gm^  Piere- 
hothriu  m  n.  gen. 
Trifft  IV.  Bothriocephalidea  Dies. 
Subthb.  I.  fihyuchobuthria  Bud. 

Sectio  I   Dlbothria  Diee.  DibothriorhffnehM$  n.  gen~ 

Totrarh},Ti(  hu.s  Rud.,  Rhyii'liDlinthriuni  Rnd. 
Sectio  D.  Tetrabothria  Dies.  2'etrabothriorhynchu»  a. 
gen.,  Stenobcthrium  n.  gen.,  Tetrarhjfneho- 
bothrium  n.  gen.,  Bjfnhotkrium  n.  gen. 
Sabtlib.  II.  Gymnobothria  Rud. 

Sectio  L  Monobothria  Dies.  Caryophyllaeus  Gm.,  Bothri- 
BMwaB  Dov. 

Seolio  n.  D  i  b  0 1  h  r  i  a  Dies.  Ligula  Bl,  Suhit^tocephalos  GkepL, 
Dibothriam  Bad.,  Solenophoras  QrepL 
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äoc-tio  Iii.  Tetrabotbria  Dies.   Scolex  Müll.,  Totrabothhum 

Bad,  Zff90boihrium  n.  gen. 
Sectio  IV.  Octnlidthrin  Dirs.   Oetobothrium  n.  gan. 
SuMlib.  III.   Onchobüthria  Kud. 

TriaeQopborus  Bud.,  Oocbobotluiuiu  Kud. 

Die  neuen  GattoagMi  M  a.  Ih.  Ar  benitB  bekamta  VoiflMO  gegrlliidek  («> 
Picstnr  ystis  für  rysticfnus  p.p.  Rnd.  und  Ditliyridiiim  Riid,.  Acantho- 
rbynchus  für  Oyimiorb^'ucbuB  Kud  ,  Fterobotbrium  für  Anthocephalua 
Bad.  |).  p.,  Dibothriorhyttchnt  (Qr  Tetmrfaynchos  soolecinus  und  gracUis 
Rud.,  TotrabothriorhynchttB  für  Totrarhynchus  megabothrios  Rud., 
StODobothrium  für  Totrar.  niacrobolhrius  und  appendiculatus  Rud.  und 
Oetobothrium  fürlaeoia  outobbata  Kud.),  z.  Ih.  für  Arten,  die  Natterer 
in  BneOi«  entdedd  hat:  Seiaäoeephalut  megaUditeM  n.  g.  n.  sp.  ans 
(Schla  ntonoculus;  Ephedrocephalus  nUeroetgpkabu  D.  g.  n.  apu  MB 
PhracfiK;ephalu.s  hemiliüptmi.s ;  A  m phctcrornnr phus  peniculus  n.  gea 
Ii.  sp.  aus  Bagrus  goliatb;  reltidocotyle  ruyum  n.  g  n.  sp.  aua  Platy- 
shMD»  tigrinum  und  Zffgobcihrium  mtgacephtAtm  n.  g.  n.  ^p.  ms 
Phractocephalus  heinilioptcrus. 

Au  uoueu  Artou  werden  bescbrieben,  resp  au fj;* stellt:  Ecbinococcus 
poltfmorpku»  (für  £ch.  vctvhuoruin  und  boinioib),  Cysticercus  macro- 
«ynlii  ans  Lepos  braailieoaa,  Fieitooyatii  mgota  am  Lemmis  «falis, 
P.  rarinf'ilr'^  :ms  IN-rdix  «axatilis  und  Corvus  frufiilegus,  P.  ta.vi  mS  Hein 
taxua,  P.  HUirtis  aus  Pustula  niartes;  Taeuia /iw&nato  für  Thysanosoma 
aotinoides  Dies.  (No.  207)  ans  Cennis  nifus  und  Nambi,  T.  myieeto  aus 
Soraxanneos,  ooostrictas  and  Daul>ontunii.  T  «  u^oea  aas  Odma  hypauuitiias, 
T.  meffastonid  aus  Obu^  wv\  T.i  Isu-.  T.  lepto.^ima  ans  Psitta<  u.e- Arten, 
T.  uiicrops  für  T.  uro^aUi  Mull.,  T  macropluiUa  aus  Cidila  moQOculua,  T. 
pyramidaiU  fBr  T.  deodrocalapti»,  T,  .«co/u/wmlra  aos  Podicept  dondnioaiBis, 
,  T.  dte^fimt  aus  Chilonyoteris  rabiglnosa  und  Molohsu.s  pcrotia;  Autho- 

cepbalus  ififfmiteu^  aus  rhorinemus  saliens;  Ptpiobothrium  cra»sicolle 
aus  Kryüiriuuä  uuitacniatuä,  Pt  heUraoantimm  aus  Micropogon  liueatus; 
Bhynohobothriam  Umetdatmm  ans  Mostelas  volgaria,  Bh.  «cwyofAfONM 
ans  Prionodon  lenoas,  Rh.  crasstcoUe  am  Oxyrhina  f^ianon,  Bh.  umHfegpi 
0U8  Lophius  piscatorius;  Tetrabothriorhy uchus  migratorius  für  dm 
Miesuberschou  Tetrarbynchus;  TetrarhynchobothriutH  tenuicoik  nun 
Biya  olavat»;  8ffnbothr<um  fragOe  ans  FfeisUs  FerattetU,  Ligal«  fqifaNS 
aus  Siiugrrn,  Vögeln  und  Repülien  (I.arvo);  Dibothrinni  gfßtOe  für 
Botbriocopbalub  loligiui»  dcllo  Cbiiye,  Dib.  deapivm  für  Bothr.  Nis  OrepL, 
D.  $erratim  ans  Canis  azarao;  D.  fUans  tm  I'buca  monacbus,  bispida  und 
bazbaia;  D.  foUum  aas  Herpestes  leacama,  D.  imbrieaimm  ana  Bi^abAj» 
atca,  D.  heteropleuniiii  aus  C^ntmlnphns  pompilius;  Snlonophnrus  ot-afus 
ans  Consthotur  bioroglj'phicusi  Tetrabot hrium  l^dentditum  aua  Procoliaria 
capenaia,  T.  mmargimiiim  ansFhnotooapbalna  henulioj.ttrus  ondT.  tritmgidBcm 
aus  Delphiuus  Tostratos.  Oryporhynohas  t.  Nordm.  steht  bei  den 
Tn'matodon  'pg,  4v9\ 

311.  Beiieden,  P.  J.  raii.  Uff^Iiorclh-s  >ur  la  fanne  littoraU'  de 
Bolirique.  Lea  vers  cestoidos  (Nouv.  m^m.  de  TAcad.  Koy. 
de  Belg.  T.  XXV.  Iböü.  4".  199    pg.  U  pl.). 

Ein  "Werk,  wolohee  den  anssenrdenfliohen  Beiehtfanm  an  Oestoden  lewndwa 

btt  den  Euor]iciri.schen  (vergl.  die  TOrl.  Mitthelluog  No.  294  und  299  darstellt, 
gleichzeitig  aber  auch  df»r  Anatomie  der  Costoden  unter  steter  Berück- 
Hiubtigung  dm-  Trematodcn  äuwie  der  Eotwickelung,  besonders  der  Tetra- 
ifayndien  ToUe  Berftoksiohtigung  sa  Iheil  weiden  Hast 
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312.  Boieden,  van.  Lottro  relative  a  I  liistoire  des  Ten  cestoidcw  (Ann. 
d.  80.  nat.  Zool.  .'}.  Ser.   ls.-)l.    T.  XV.    pg.  300— 3:^0). 

Bericht  über  seine  Arbeit  Vors  cestoides  IbäO;  in  einem  Anhang  fulomischos 
gegen  Siebold's  lotrarhynühus -Arbeit 

313.  Leldy,  J.  Contributions  to  helminthology  (Proceed.  Acad.  nai  sc. 
PhUaddlpbia  Vol.  Y.  1850/51  [1852].  pg.  96—98;  205—209; 
224—227;  239—244:  284—290;  349-351). 

Pg.  516.  Ligula  IrHonia  n.  sp.  (in  Muskeln  von  Triton  jOynoiisj  iJarsalis*. 
Pg.  241.  Taeuia  puidieUa  a.  sp.  i)  Zoll  lang,  im  Darm  von  Bufo  ameh- 
oaniis.  (Entfailt  noch  Helimntlieii,  lofiuorioD,  Oiogannen,  ToibeUarieo, 
Nemertinon,  Oligochaoton  nnd  Tlirnciineen). 

314.  Heck,  van  den.    Sur  los  Tciiia  d'-Abyssinie.  e^str.  (Vune  l»'ttre 
ä  M.  vaii  Bonedeii  (Bull,  de  l'Acad.  K.  de  Belg.  2"  ser.  T.  XVIU. 

No.  12). 

INe  Abyssinier,  die  State  robes  Flflisidi,  beMmdora  von  Sobafen,  niaaali  TOm 

s  hw.'iu  genioäscn,  besitzen  schon  im  Alter  vom  fünf  bis  asd»  Jahna 
Tacnicn;  sio  b<'nützon  zum  Abtrcihon  nxir  geringere  Dosen  Kousso,  so  da.ss 
der  TaonioDkopf  nicht  abgeht;  die  getauften  Abyssinier  und  dio  Gallas  treiben 
sich  die  Tsenien  ganz  ab. 

315.  K51ltker,  A.  Skisse  einer  wissenBchaftlichen  Reise  nach  Holland 
und  En*rlan<]  in  Uriofon  von  C.  Th.  v.  Siebold  (Zeitsch.  f.  wiss. 
Zool.    Bd.  Jll.    18,-)  1.    pg.  81-106). 

Pg.  öü.  Schubert  in  Utrecht  ist  es  gelungen  ilic  Km  Bryonon  von  Tacnien 
und  Bothrioc«[)halen  zum  Aosschlüpftiu  zu  bhngcu;  die  let/teitin  Bchwimntcn 
Uagen  Zeit  im  Wasser  mit  ihren  FUmmeni  umher. 

Vierte  Periode. 
(Von  Kilohenmeister  1851  bis  heut) 

Naclidcm  mau  am  Kn<le  der  drillen  l'eriodo  ijnmer  meiir  vm  der 
Ueberzeuguog  gekouimmi  war,  duss  alle  geschlechtsloäcu  Costoden  nur 
Entwioklnngsatadien  darstellten,  die  in  anderen  Wirthen  ihre  volle  Aus- 
bildung erfahren,  blieben  als  sweifelhaft  und  strittig  nur  noch  die  echten 
Blasenwflrmer  flbpgJ  Freilieh  sprachen  sich  schon  firflher  einige  Forseher 
dftlrin  aus,  dass  die  Cystici  ebenso  wie  die  anderen  gesclileclitslosen  Costoden 
betrachtet  werden  mflssen,  also  normale  Kntwicklungsstaiüen  sind,  wiihreml 
sie  andere  fflr  abnorme,  itatlnd<\irisclie  Zustände  ansahen,  die  als  Eier 
resp.  Embryonen  in  lalsche  \\  irthe  resp.  in  ihnen  nielit /nsam  lule  Organe 
gelangt  und  in  Folge  dessen  krankhaft  entartet  seien.  Nur  in  Ausnahme- 
fUlleu  —  so  gab  v.  Sie  hold  für  den  Cysticercus  fascidaris  zw  —  bestünde 
wohl  die  Möglichkeit,  dass  diese  Blasenwflrmer,  wenn  sie  an  den  nonnalen 
Entwickelungaort,  d.  h.  in  den  Dann  gelangen,  wieder  gesunden  konnten; 
man  nahm  allgemein  an,  da»»  die  Taenien  direct  aus  Eiern  hervorgingen, 
die  in  den  Barm  geeigneter  Thiere  eingeführt  werden. 

Den  .\nstoss  zu  einer  Aenderung  der  Ansichten  gaben  die  glückliehen 
Fatt^'rungsversuche,  die  K ilch enmeister,  damals  Arzt  in  Zittau  i.  ä., 

Bronn,  KIumu  d««  Tbierrekbs.   IV.  1.  ^ 
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boy-iinn;  er  hetrat  «laniit  <lon  Wo*;,  den  vor  ihm  Abildiraard  und 
('rt'jiliii  mit  KiIoIl;  'jt'^'aiiiioii  waren.  Der  ]?Ofli'n  sclieint  ridititr  vor- 
bereitet ueweseii  zu  sein,  ileiin  neben  «ieni  /.nnäihst  an  der  Fra^e  inter- 
j'Söirton  v.  Siebold  betheiliyften  sieh  eine  so  grosse  Zahl  von  Forschern 
an  ihrer  Lösung,  die  von  Corporationen  und  Kegieruugon  unterstfitzt 
wurde,  dass  man  kaum  alle  PubUcationen  aufzählen  kann.  Yorzugsw^üe'V 
handelte  es  sich  um  die  Taenien  dos  Hundes  (aueh  der  Katze),  deren 
Herkunft  ans  Cvsticereen  erwiesen  und  deren  Blasenwurmzustand  in  ge- 
cignotiMi  Zwisehenträi:'-ni  aus  den  Eiern  der  entsprechenden  Taenien 
erzogen  wunb'.  TJald  gelang  es  auch  K  n  e  h  e  nmeiste  r  die  Tneuia 
sidium  (b's  Meiix  heii  aus  ()f!<iic(  irn^  (■rUnJnsdv  di's  Sehweines  zu  ziehen 
und  Leuckarl,  \  a  ii  l'Muedeu  inul  H  a  u  b  n  e  r  Schweine  mit  den  Kiern 
der  Taenia  sdium  linnig  /u  niaehen,  ebenso  Leu ckart  und  Anderen  die 
Tnema  medioea$ieäahi,  die  wiederum  Kfichenmoister  unter  den  Taenien 
des  Menschen  unterscheiden  lehrte,  auf  einen  Cjfstieereus  im  Bind  surflck- 
Kuftthren.  So  waren  die  Blasenwflrmer  als  nothwendige  ßntwick-- 
lungsstadien  erkannt,  die  immer  wieder  aus  Taenionelem  entstehen 
nml  7.\xar  in  (h-r  liegel  in  einem  anderen  Thiere  als  es  der  Träger  des 
ansgebihb'teii  Bandwurmes  ist,  nml  die  sehliesslieli  naeh  lmi>iirt  in  den 
Darm  der  Jjidwirthe  die  Taenien  erzeugen.  Kine  Fülle  von  l'.rt'aliningeu 
ist  gewonnen  worden  und  die  Anwendung  dersell)en  aul  Froidivlaxis  und 
Hygiene  nicht  ausgeblieben. 

Die  Wiedereinführung  dos  helminthologischen  Experimentes 
durch  Eflchenmoister  ist  jedoch  nicht  nur  für  die  Erkenntniss  der 
Cestoden  von  grossem  Wcrtlie  geworden,  Hondom  hat  in  der  gleichen 
Weise  bei  anderen  Gruppen  von  „Helminthen''  ungenn  in  lÜ^rdenid  gewirkt. 

Immerliin  war  die  rel)er7.eugung.  dass  alle  Cestoden  einen  Wirths- 
weclisol  iiini  ein  Finnenstadinm  durrhuKirlien  müssen,  doeh  nicht  s>i  ge- 
sichert, das>  nirht  der  Versueli  gi'm.uiit  werden  kmuite,  eine  sogen. innte 
directu  Fntwiekelungsweise  zu  statuiren.  Ks  ist  der  Petersburger  Arzt 
J.  Knoch,  der  kaum  ein  Decenium  nach  dem  glanxendMi  Beginn  der 
in  Kede  stehenden  Periode  die  Meinung  wiederholt  kundgab,  der  Bothrio- 
cr^alM  Intus  des  Menschen  entwickele  sich  direet  aus  den  in  den  Darm 
importirten  Kiern  und  bewimperten  Oncospbaeren.  wie  man  dies  all- 
gemein in  der  vorbergelienden  Kpoehe  für  die  Taenien  angenommen 
hatte.  Trotzdem  dieser  Ausspruch  auf  Experimente  '^enrnuidet  war.  fand 
er  nicht  überall  Anklang,  und  Zweifel  waren  schon  damals  lun  so  be- 
rechtigter, als,  abgesehen  von  der  eine  abweisende  Kritik  geradezu  heraus- 
fordernden Anordnung  der  Versuche,  Knoch  selbst  es  war.  der  Finnen- 
Stadien  von  Bothriocephalen  beschrieb  und  abbildete.  Gehören  diese  auch 
nicht  zu  Bothrioeephalus  laiuSf  so  musste  ihr  Auffinden  doch  von  vorn- 
herein das  Missliche  der  Annahme  einer  ausnahmsweise  directen  Ent- 
wicklung bei  l!ot}iri(xri)hahi:?  latus  nahe  legen. 

luuneriiin  fand  auch  die  Knoch  sche  Anschaming  Anliänger.  war 
sie  doch  durch  Versiuhe  gestfitzt.    Erst  2ü  Jahre  später  ist  daiui  dunli 
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Braun,  Parona.  Grassi,  Zsehokkc,  .Tjiina  »Irr  Niicliwois  crolTihrt 
worden.  <l;iss  nucli  (lt>m  liofliriderpliaJuti  (alii^  I  jitw  irki'lim^  mit  \\  irtlis- 
weclisol  und  ein  KiMni'nsüitiiuni  zukoiiuiit;  Ireilich  fehlt  noch  immer  die 
Entwickeluug  der  Finnen  selbst 

Nur  kun  sei  angefahrt,  dass  in  M^gnin  ebenfalls  ein  Gegner  der 
als  Norm  erkannten  Entwickelung  der  Gestoden  erwuchs,  der  aber  sehr 
bald  so  allgemeinem  Widerspruche  begegnete,  dass  diese  Anschauung 
als  langst  abgotlian  bftrnrlitot  worden  kann.  ^flHcht  nur  das "  gänzlich 
Unzureichende  der  lieii^elirat  liton  (irilnde  und  die  grossen  Trrthfnner  in 
der  Beobachtung  sitra«  Iii'ii  iJiegiMi  .Mt'i^nin,  sondern  auoh  tb'r  riustand. 
dass  man  immer  mehr  Finnen  lM'>iiniintt'r  Ccstoden  aulTand  (M  1  n  i  ko  w , 
Leuckart,  V'illot)  und  in  den  l«'l/.len  .lalnen  sind  so  viele  Cvslicereoide 
entdeckt  und  meist  als  zu  bekannten  Arten  gehörig  erkannt  worden 
(Hamann,  Mräzek,  Bosseter,  Blanchard,  t.  Linstow,  Grassi  etc.), 
dass  das  MiesTerhSItniss  zwischen  der  Zahl  der  bekannten  Gestoden  und 
der  der  Finnen  (s.  1.),  siieciell  der  Taenien  bedeutend  verringert  ist 
Auch  die  Seltenheit  des  Cydkcrcus  Im-in,  di«'  im  Verhältniss  zu  der 
Hiinfii^keit  der  Tarvin  mg'nuiUi  besonders  autfaUend  war,  ist  durch  die 
Entilt'i  kung  «b^r  Prat'dilcctionssti'lb'  <licsi'r  Fiinif  durrli  llertwiL''  bcsfitiLrt. 
Die  >irh  immer  mehr  aii>breitende  Flcisehbeschau  l<-!irt  auch,  welche 
enormen  Mengen  von  Helminthen  resp.  Entwickelungsstadieu  derselben 
in  unseren  Hausthieren  erzogen  werden  und  von  hier  aus  den  Menschen 
direct  oder  indireet  bedrohen. 

In  eniwiekelungsgeschichtlicher  Besiehung  ist  neben  den  embryo- 
logischen Arbeiten  (Leuckart,  van  Benedon.  Winnie/.  Schau- 
insland)  \nid  solchen,  die  sich  die  Erkenntniss  der  i-lnlwickelung  der 
Fiuneu  sellist  zum  Ziele  setztMi  (Leuckart,  Wagener,  Moniez  u.  A.), 
noeh  der  Kntdeekung  (1  rassi 's  zu  liefb'nken,  der  {\lv  Twuia  niur'nui 
einen  insofcsrn  abweichen(b»n  Entwickejungsgang  teststellen  konnte',  als  hier 
in  der  Tbat  im  selben  Thier  aus  der  per  os  eingeführten  Oncosphaera  der 
gescUeehtsreife  Bandwurm  entsteht,  aber  mit  Einhaltung  eines  in  der 
Dannwandung  sich  entwickelnden  Finnenstadiums. 

rjegenflber  diesen  die  ganze  Periode  characterisircnden  entwickelunga- 
geschichtlichen  Arbeiten  sttdien  die  Fortschritte  in  A  i  :t-iiiie.  Systematik 
und  Faunistik  der  restmleii  et\vas  zurück,  am  weni«;^l.'il  die  anatomischen: 
denn  eine  Keihc  bewährter  Fiusclier  (Leuckart,  /srhokke,  Stieda. 
Böttcher.  Fraipont.  l'intner  u.  A.)  haben  ein  reiehes  .Material  an 
Beobachtungen  geliefert,  das  manche,  anscheinend  widil  begründete  An- 
sichten geändert  hat 

Am  wenigsten  befriedigend  liegen  die  Verh&ltnisse  in  systematischer 
Beziehung;  zum  Theü  ist  dieser  Zustand  darin  begrOndet,  dass  die  Art- 
be8Chrei1iunL:en  sich  oft  mir  an  Aeusserlichkeiten  halten  und  die  Anatomie 
gar  nicht  oder  nur  oberlläc  blich  berücksichtigen  es  gilt  dies  auch  von 
einigen  neueren  un<l  neuesten  ]>eistunireii.  die  wahrer  Ballast  unserer 
Wisseuschatl  erscheinen  — ,  zum  Theil  aber  ist  die  lierbeiscliafl'ung  des 
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Mati'rialcs  mit  s<t  i:ri's<fii  Scliwii'riuk<'itoii  vcrkmiiilt .  dass  liiciiiurcli  die 
IjostrrlMiii'jcii .  ih\<  S\>1t'm.  wciiii  aiicli  nur  hei  ciii/i-liicii  t inipiM'ii .  auf 
solid»'  ijiumllagi'ü  in  stellen,  ohne  rechten  und  durchschlagenden  Erfolg 
bleiben.  Schliesslich  iUlt  wohl  auch  ins  Gewicht,  dass  die  Cestoden&una 
grosser  Districte  der  Erde  gar  nicht  oder  nur  ganz  ungenflgend  bekannt 
ist;  manches  fehlende  Qlied  wird  sich  gewiss  bei  weiterem  Suchen  finden 
lassen,  aber  es  wird  sehr  intenaiTer  Arbeit  bedlirfen,  ehe  hier  Wandel 
eintreten  wird. 

Tji  der  neuesten  Zeit  wendet  sich  das  Interesse  amh  den  wenigen 
ein 1  i  d r i y: e n  Ci'StndiMi  /ir.  was  wir  ali<»r  von  diesen  wissen,  ist 
ziemlich  dürftig.  Zweifellos  handelt  es  sich  um  sehr  interessante  Formen, 
von  deren  genauerer  Kenntniss  wir  manchen  Anfächliiss  erwarten  können, 
eine  Annahme,  die  sich  hoffentlieh  bald  bewahiheitei  Der  Schreiber 
dieser  Zeilen  bedauert  es  wohl  am  lebhaftesten,  dass  die  seit  längerer 
Zeit  in  Aussicht  gestellte  monographische  Bearbeitung  der  eingliedrigen 
Gestoden  durch  Mo nti colli  noch  nidit  erschienen  ist 


aie.  Kfichcnuicistcr,  F.    Vorläufige  Mittheilung  (Gflnsbuig's  Zeitsch. 
f.  klin.  Medizin.    .Thrg.  II.    Breslau  l-söl.    pg.  210). 

Verfiitfi  rff  rystirercus  pisifnrmis  an  Kiitzoii  und  Huinle  und  erzoji  in 
lotztei-ün,  dio  zwischou  dum  18.  ^iirz  uuü  <.).  April  Iböl  viermal  iniiuirt 
■mfrim  waren,  TMnian  im  Alter  von  22,  16  und  8  Tagm  raqt.  .10  Standen; 
dir'  Tacniiii  wurden  als  Tacnin  crassici'p.s  Puj.  bestimmt. 
*U7.  Wolftier,  >V.    Zur  Kntwieklnngsgesehichte  des  sehnnil-  und  hreit- 
gliedrigen  iiandwuruieä  (Lotos.    1.  Jahrg.    Trag.    iHöL.   pg.  202 
bis  206). 

Der  Autor  kommt,  wie  es  sdieint,  gua  ReHietstSndig  m  dem  Sotdnm,  dan  die 

Cysticorc-en  £ n t w i ckelong.>< f'i rnie n  dor  oigcntlicboii  Taonida  sein 
müssen.  In  den  Mensohon  nuiss  d<  r  Ijirvonznst.ind  seinis  Handwnrnifs  mit 
gcuusscnen  Speisen  in  den  Darm  gelangen,  um  hier  in  dio  vollkommene 
(Ifistalt  den  Bandwurmes  äbemgelien.  Anf  C^d  der  Angabe  Ton  B  lach  off, 
dass  nntor  »oo  Bandwurmkranktii  tnohr  als  neun  Zohntnl  Flflsclicr  and 
Wurstmacher  go\v<>w>n  sind,  luid  dir  cigonon  Erfahrung,  dass  mit  Tar«iiia 
bt'liaftoto  Judt'u  den  (iinuss  von  »SchweiueÜeiscli  zugegeben  haben,  ei-schcint 
OB  dpm  Autor  Richer,  dass  der  Larvensustand  des  sohmalgliedrigen 
Band  wurniPS  im  Schwritu  loben  müsse  und  nur  di-r  CystieercUB 
cellulosae  dos  Sc^hwoincs  sein  könne.  FreiUch  lasst  Wolfner  die 
Schweine  sidi  duidi  dio  Haut  —  ditrdi  Wftlzen  im  Koth,  der  Bandwunn- 
eicr  führt  —  inficiron,  das  dürfte  aber  der  Biohtigkoit  in  der  BawÜMflung 
der  l'ystiroieii  kaum  Al)l)rueb  thun.  Di"  Jjirve  dt-s  B  n  tb  fim-f  ph  al  n  s 
latu.s  sucht  Wolfner  in  Oartcnschncckou,  diu  mit  Salat  in  den  Monschca 
gelangen  und  sich  adbst  mit  den  Eiom  des  B.  latus  leicht  inficiKu  konnten, 
da  die  fleweihnheit  l)esteht,  Jauche  aus  den  Aborten  auf  junge  Oenüse^ 
pdanmi  zu  Lnes-jon  f(t<>tober  ISöl  i 
.■Jl.S.  Küeheiimeister,  F.  Kiniges  nhtr  il.))  l  eiM-rL^iing  der  Finnen 
in  Taenien  und  üher  das  Digitalin  (Zeitscii.  1".  klin.  Medi/in. 
Hrsg.  V.  P.  Oflnsbuiig.   2.  Jahrg.   Breslau  1851.   pg.  295-209). 
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Dio  iu  der  Torluuiigfu  Mittlwihing  cnrShnte  uud  au.s  Cy^ticorcus  inai- 
formis  in  Hunden  enogene  Taenia  orassioeps  wird  als  Taenia  sor» 

rata  orVaniit  (auf  Onind  einer  Mittheilung  Cropli n 's).  Vorfütterung  dos 
Cyst  fasciolaris  wo»  Mäuseo  and  des  C'ystic.  tenuieollis  aus  Schweinen 
an  Mundo  haben  kein  Resultat  er^bea  Bei  den  ao  Hunde  gefütterten 
Cysticerci  pisiformes  ^oht  in  einigen  flülen  die SohwansUaBe  Yorloren; 
in  anderen  nictaniorphosirt  sie  sioli  in  Glip<l(>r. 

Üll).  IVngcncr,  (».   Kiithcliiiiiithica.   1.  lieber  Tetra  rh  yii  i  Ini  s  (Mnller's 
Arch.  f.  Aiiat.,  IMiys.    Jahrir.  isöl.    y^x,  L>n_2i>o  mit  i  Tat'.). 
Cysten  mit  Tetrarbyachus  aus  Li-anoscupub  buil>er  uud  Tngla;  auääcr  den 
grossen  Oettsaen  kooamt  dn  feinea  OeBtasaetE  mit  sehr  latter  Wandnng  und 

mit  "W'imiKJrflaminen  vor;  ein  solclios  auch  k-i  Cysti(  <T<'U8  tenuioollis;  fomor 

Tetrarhyü'-hus  nv  '_a'i"tlinusV  K'u-i.  im  Muski-lllcisi  ln'  'ior  Sepia  nflicinalis. 

320.  Kih'lH'inn ('ister,  F.  KIcIiumv  lirliiilntliülogitsclic  MitUuMlmiueii 
(Vierunll  ?i  Arch.  1".  ph^siül,  Heilkuudü.  X.  Jalirg.  lööl.  pg.  333 
bia  337). 

1.  Tod  der  Cystioeroen,  ausgehend  von  oin«>  Entzündung  in  den  Winden 

der  üinhüllungscyste. 

2.  Kaikkörporchen  der  Taenieii  und  Oj-stioercen ;  dii«  der  letzteren  liisen 
sich  stets  unter  Aufbrau.scn  in  sehwauhen  Säurtu,  doch  fehlt  dansclbo 
oft  bei  erwadMenen  TMoieo  nnd  BoOmooepbalea  des  Mensdhen. 

321.  WeiMe»  J.  Wieder  einmal  das  rohe  Fleisch  (Journ.  f.  Kinderkrank- 
heiten.  XVI.    1851.   pg.  381). 

Piener  .Vitik'l  liat  iusofuni  aurh  allf<onieinere  Bedeutunf,',  als  er  die  Aerztu 
darauf  aufmerksam  machte,  dass  nach  der  von  Weisse  selbst  uingofiihrtcu 
Anweodnng  des  rohen  Rindfleisehfes  zur  Nahrung  an  Diarrhoe  leidender 

Kinder  dit-se  letzteren  oft  f^enug  eine  Taenia  aoqniriren;  cnt-sprecheiiilti  lie- 
obachtunj^Pü  iin'hrtoii  sich  uiiii  fii!iit<Mi  srlil;<«s«!i*'li  l'^CiI  T.rui  karf  ii;i/,u, 
Proglottiden  vou  Taenia  saginata  au  oiu  Kalb  zu  verfuttern  uud  die  Finne 
der  T.  saginata  sn  endehen. 

322.  B9U  .  •  •  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschiehte  der  Taenien 
(Verhandl.  d.  pliy8.-med.  Gea.  Wflizbiug.  Bd.  III.  1852.  pg.  51 
bis  56  mit  Abb.). 

KV'ine.  geschlecht.sreife  Taenien,  die  si^li  bei  Hunden  neben  Taenia  sorrata 
und  T.  cucumoriua  faudou,  werden  für  dio  Jungen  der  crstea>u  angoitoheu 
(Taenia  eohinoeooous  t.  Sieb.),  und  ebenso  Uoine,  soohs«  bia  lehs- 
^edrige  Taenien  mit  Eiern,  die  sieh  in  Anas  boschas  neben  Taenia 
graeilis  I2ud.  fnn  I.  o  für  Junge  dieeer,  die  aus  den  reifen  Eiern  im  Darm 
sich  diroct  eutwii  kt  lt  haiii  ii. 

323.  Wagener,  Q,  S.  Notis  Uber  die  Gntwiekelung  der  Gestoden 
(Froriep's  Tagsberiehte  No.  566.  1852.  [ZooL  u.  Palftoni  Bd.  HI. 

No.  15.]   p.s?.  65—71). 

Vorläufige  Mittheil utii^'  zu  No.  3155. 

324.  Küelienmeister.  Fr.  Fober  die  Um  wand  hing  ilcr  Finnen 
(Cysticerci)  in  Haudwürnu  r  (Taenien)  (Prag.  med.  Vierteljalirs- 
schrift.    Jahrg.  U.    1852.   13d.  1  [Bd.  33J.    pg.  lüü— 158). 

AoslQhiüehere  Mitthdlangon  der  bevfthmt  geirordenon  FatternngsverBuoho, 

wodurch  die  Tnuvandlung  des  Cystircrt-us  pisiformis  in  eine  jetzt  als 
Taenia  pisiformis  n.  sp.  bezciehnfte  Taenia  (—  T.  sorratai  und  dio  de« 
Cyst.  fasciolaris  iu  Taenia  era.nsicollis  eiwii-sen  wird.   l)<'i  Kinftihr 
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dos  Cyst.  pisiformiü  in  Katzeu  uud  dos  Cyst.  fat>ciolari&  in  IIudUc 
gehen  die  Scolece»  mit  den  Faeees  ab.  Gleiofasoitig  wendet  sich  der  Autor 

gogen  dio  v.  SieboM'scho  Entartunpftlieone  ned-sodit  zu  begrOndon,  dass 

(las  ("'y-tif^orrtisstaiiiam  für  dio  Tnonicn  ein  normales  Larvenstadium 
ii-inäseutirt,  diu>  moht,  wio  v.  äicbold  aauimmt,  nur  gclegeatlich  (CysU 
fasciolarä),  sondern,  nnter  gcdgnote  YerblltniBse  geeebt,  stets  in  einen 
IjaiiiiwTirm  nuswSchst.  Di.'  Zusainm(Mgi'lnjrigli«it  der  Sdiweiupfinno  (Cyttt. 
i  idlulnsa'«!  mit  TaiMiia  HoliuQi  wird  angeuoinmou. 

325.  KUchoniiiolster.  Fr.    I  cltfr  oino  neiio  Taonia  den  Mfiisclion, 

T.  mrdux  tiiK  ll'ilti   liniiiinis  zittavt'iisis   milii  (Dcutsrlio  Klinik, 

Zeitg.  1".  Hcoh.  aus  (Imtsclion  Kliniken  uiul  KraiiK<Mili;iiisern,  Inag- 

V.  A.  Göschen,    .llirg.  1851.  ßd.  IV.    py.  101—103). 

Stüllt  die  Untersohiede  zwischen  den  beiden  griMBon  Taoaien'Arten  des  Mansohen 
io  Deatoohland  sosanunon. 

326.  Slebold»  C.  Th.  t.  Ein  Beitrag  zur  Helmintliographia  humana, 
aus  brieflichen  Mittheilungen  des  Dr.  Bilhars  in  Gairo.  (Zeitsch. 
f.  wiHS.  Zool.  Bd.  lY.  Lpzg.  1853.  pg.  5^—76  mit  1  Taf.). 

Pg.  64.  Taeiu'n  muut  u  ^t.  aiu  dem  Damcanale  «ncs  Knaben  in  Gairo. 

(Ersi  hicn  am  15.  Juni  IS52). 

327.  Mündt,  C.  Hciträ,!?»'  zur  Anatomie  und  lMiysiid<\crio  von  Taenia 
solium  \ind  Di  bot  Ii  ri  um  latum  (Wurttcmlxii:.  iiaturwiss. 
Jahrt'shofte.    S.  J;ilir<j.    1852.    pg.  102—217  mit  2  Tat'.). 

Die  Angaben  über  laeuia  beruhen  auf  eigenen  Uutei-sunhungeu,  die  über 
Bothriocophalns  sind  com  gross««  Theil  aus  Esc  bricht  (So,  251)  ent- 
nommen. Keben  den  einen  Parm  darstellenden  ujid  durch  dio  Sau^näiife 
mündondon  rwoi  Länpsgorä.«s(n  kommt  notfi  ein  aus  vier  Ltngs.stummou 
^mit  zablreichoo  Soitenastchen;  bchtdieudi-s  und  iujicirbare&  (jefüsssystem 
▼or;  die  KdkkOrperchen  werden  als  Kndimente  eines  Hautsoeletes  gc- 
d('ut''t.  Ton  den  Genitalien  k-iiüt  der  AntiT  (."irnir!,  Vas  ili'fcn'iis  mit 
S^riuatozoou,  Yagma  uud  Ovorimu  ^Uterus)  mit  beschälten  lüciti;  eine 
losaere  Hfindimg  (kn  Oraiittm  ist  molit  TOilüuidon;  die  EmbryomaUiikchen 
werden  sweifeUos  abgeworfen. 

328.  Hnxley»  Th.  On  tlie  anatomy  and  devclopment  of  Echinococcus 
Teterinorum  (Proc.  Zool.  Soc.  YoL  XX.  1852.  pg.  110-126  with 
2  pl.  —  Ann.  of  nat.  bist.  Vol.  XIV.  i»-.  ;579-393.  —  Quart 
joum.  of.  micr.  sc.  Vol.  I.    l.S5;5.    pg.  2.{!>-240). 

£ctocy8t:  eine  gesclüchtcte,  olastiseho  Membran  und  socuudiir  entstehend; 
Entocyst:  gefiiss-  und  köraerrcich,  die  Bildungsstätte  dor  Echinoeoccusköpfe, 
die  thoils  auf  ihr,  theils  in  secundäron  Cysten,  bei  diesen  auch  auf  der 
Au;<sriif|;i(]i(>  ontstrlifii ;  Orfü-st'  wonlt-ri  in  den  Bläschen.  Flimnior- 
bewogung  in  den  Köpfen  gesehen.  Die  Kalkkürpercben  sind  den  Nei>8cl- 
oiganen  niederer  Thiers  homolog;  die  EchinococcusUasen  entstehen  aus  ver- 
irrten und  entarteten  Taotüeo. 

.')29.  Leaekart,  R.  Faiasitismus  und  Parasiten  (Areh.  f.  physiol.  Heil- 
kunde.   Jhrg.  XI.    1802.    pg.  190— 25'J;  379-  437  mit  1  Taf.). 

P;;.  ■J'^'i— 110.  ('"Chtndrs,  Aiiatoniio  und  Kiitwickliing.  Dio  t'ysHnTKn  sind 
verirrte,  jodwh  nicht  hydrupiäuho  Tacnion,  dir  unter  nonuaie  VerhidtuiÄW 
gebracht  >n  Taenien  «nswaclüen;  sweifollu-.  geht  auch  der  Echinooocous 
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und  Coonnrus  «os  einer  TMnie  heiror.  Bd  udcren  Cextodcn  (Tstim- 
rhjrnciMn  eto.)  wini  die  Nothwondigkoit  einos  Wirthswechsels  l>ehMii  !''!>j  betont 

ri"  pnnzo  Entwioklang  ilcr  (Vstnd<>ii  ist  ein  Cionerationswoi  hüel. 

*W0.  Sh'l)oId.  C.  Tli.  r.    Uolit-r  .Ii.«  Umwan  <ll  n  ii     .Icr  H lasen - 

Würmer  in  H  a     w  flrm  er  (.{(l.  Jaliresher.  <l.  s<  lil»s.  (ies.  f.  vuterl. 

('ultur  im  Jalire  ]S')2.    ptr.  IS--.')].  —  Frorieir«  Taq:esl»(  r.  \o.  ."»SJ». 

Abth.  Zool.    M.  III.    l.SÖL'.    pg.  1():>  — 108.  —  Ann.  of.  nat.  Iiist. 

2.  Ser.  Vol.  X.  1852.  pg.  431—434.  —  Annal.  des  sc.  uut.  .i  Ser. 

Zool.   Vol.  XVII.   1852.   pff.  377—381). 

IJpbergan^'  d«'s  Cy stieorcus  fasoinlaris  in  Tnoriia  crassicoIHs  naoh 
Impoi-t  do>-olljeM  in  den  Darm  doi  Katzen,  wobei  dio  S«  h\vanzl)laso  vcrlfircn 
gehtj  VuifütteruQg  des  Cyst  pisiforiui»,  cuilulosao,  tonuicoUis, 
Coennms  oerebralie  nnd  Eohinoeooevs  veterinornm  an  jongo 
Tlundo:  zwoi  Stunden  nach  dor  Füttcnuig  findet  man  die  Qystioerci  noch  im 
Mnjj'Mi,  aU-r  dio  mcistm  Cysf«  n  und  Jv-lnvanzMasori  sin<l  verdaut;  drr'i 
Stunden  nach  dor  lufectiou  findet  mau  die  jungon  ^Vti^nl•'r  boreitä  im  Düun- 
dann  und  mit  anngestredctem  Kopfe;  dnig»7lig8  qpHer  haben  sie  dne  Unge 
von  3  Zoll  erreicht,  nach  achtWoohon  eine  aoldie  von  36—39  Zoll.  Cyst. 
liisifnrniis  geht  inTaenia  serrata,  Coonnrus  eerebralis  in  Taenia 
sp.  und  Echinococcus  vetorinorum  in  eine  kleiiio,  dreigliedrige  Tao  nie 
über  (T.  Joli  1^53). 

3.'n.  Lewald,  6.  D«  cysticercorum  in  taenias  metamorphoHi 
paucendi  experimentU  in  Instituio  physiologico  ViatislaTiensi  ad- 

ministratis  illiistrata.   Diss.  in  Borol.  1852.   28.  pg.  4^  c.  II  tab. 

Bori'Iit  'ilifr  die  Ergebnisse  der  Fiit1i'nin>:  von  10  TTiindcn  mit  CysticTCUS 
piMformu>;  Si^hildcrung  der  Umwaudlnug  dt^r  l'iuue  (dn  i  Vu  i-tt  lstunden  nach 
der  LifMition)  cum  gesdilfldhtareiren  Bandwurm  (Ihb  6i  Tage  s|mter).  Infeotion 
von  Kaainchni  und  MeerarhirMiMdien  gelang  nidit.  (Die  Diaaertatiott  endiien 
am  <).  Augast  1*>52). 

332.  Stein,  F.  liciträgo  zur  E^t^Yi(■kelungsgost•lJi<•llte  der  Kingoweidc- 
wtlrmer  (Zeitsch.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  lY.  Lpzg.  Iö53.  pg.  196--214 

mit  1  Taf.). 

l'g.  2üö.  l  eber  diü  tintwicliolung  der  Hand würmerj  es  wii-d  nachgewiesen,  das» 
die  aeohabalDgan  Embryonen  «inar  Taenie,  wenn  sie  in  den  Diarm  der  Larven 
von  Tflnehrio  molitor  L"  IaMgen.  die  Darmwnr.i!  iluri'l)si-tzon,  auf  der  Aussen- 
flfiche  sieh  einlapsf  ln  und  zu  einem  Bandwumie  auswachsen,  di'ssen  Kopf 
mit  Saugnapfen  und  Hakenkraoz  neu  entsteht;  die  Embryonalhäkchon  finden 
mob  aof  dem  Schwanxtheile  wieder.  Die  Entwiolnliiiig  der  Baiidwflrmer  ist 
«ine  einfache  Metamorphoeo  (2.  September  1S52). 

333.  Wagener,  H.  Vohor  einen  neuen  in  der  riiiniaera  monstrosa  ge- 
fundenen Hingeweidewurm  (.Müller  s  Areli.  1".  Anat.  u.  Phys.  Jahrg. 
1852.    p^'.  5A;i— 554  mit  2  Tai.). 

Amj>hiptj/ehe$  wma  n.  gen.  n.  sp.,  ohno  Darm,  mit  staric  entiR'ickeltcm 
OfAmTBtem;  in  die  Niho  der  Oestodon  gebSrig. 

334.  Wagener,  Enthelminihica.  m.  (Mflllefa  Arch.  f.  Anat  u. 
Phys.  Jahrg.  1852.   p-.  555-569  mit  1  Taf.) 

rp.  .■»•"2  Aiiin.  Pfnrlif'ln  dir  Haut  boi  A  n  t  Ii  n  Im  t  h  ri  u  im  mustfü  v.  R<ii.  und 
liothrioeephalus  8p.  aus  Oarcharias  Hundeletü;  Härelien  am  Knpf  und 
•D  den  Oliedem  bei  Lignla  ep.  aus  CJjrprinna  tinca  nnd  8cymni»  mstratas. 
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bei  E<  h i  iiolio t  h  ri um  typus,  Bothrir)co|ph.  vortit  illatus,  roriiiia- 
tus,  <'oinuco|iia  otc,  loi  den  meisten  Totrarhynchon,  Ihm  Bnthr. 
orassicoiis,  Taeuia  »j»oulatu,  l*ei  vielen  Sooloces  Kud,,  bei  Oysti- 
cerouft  pisiformis  im  Jagradsaslamlo,  bm  Tetrarliyiiohoii  und 
Dibothrten-Lsrvcii  and  am  Kopfo  dos  TriaoDophoms. 

335.  CrepllD,  V.  C.  H.   KiDgeweidewOrmer  des  Bicholophus  cdslatas 

(Abhdlj^n.  <1.  iiatmf.  Ges.  zu  Halle.   IM.  I.    1853.  pg.  59—68). 
Taenia  bradtyrhjfnchua  n.  sp  aus  Dicbolophos  cristatus. 

336.  Knchoiiinelster,  Fr.  Ueb(»r  Cestodfii  im  A  1  lireiiKunon  und 
die  des  Mt'ii>(  luMi  insbosondcr«',  liaiiptsiichlicli  mit  licriicksirlitipfunir 
ilirer  Kiitwii'kt'UmLis^i'schit  litc,  ufeojjr;i|iliisrli('n  VcrhrcitunL: .  I'ro- 
pliylaxc  und  Al.tn'iltuii-    Zittau  isy.].    1  l,s  p^r.    s«.    Mit  :;  Taf. 

In  dor  lüuleituug  oia  Abdruck  eiues  Vurüagcs  biobold's  ^iu  der  scbl«.>ä.  Cit^. 
f.  vat  Cutt.  7.  Jnni  ]b52),  der  dio  Möglichkeit  der  ümwandlwii;  der 
nascnvfirmer  in  Bandwürmer  zugiobt,  wihrend  Kü'  IicnincisttT  in  Thoil  I 
(Ii"  Xothwrndi  pkoit  einer  solchen  Umwandlung  thf  ils  durch  telooliifrisdu', 
thüil»  durcii  entwiokluugsgoscbichüicbu  Gründe  nachweist  Im  Tbeil  II  itit 
If^ooders  wichtig  die  üntorBcheidnoi;  sweier  Tsenieii  im  Ifenschen,  T. 
soll  um  L.  und  T.  mahoainfltdla  Küi  henm.  Aus  der  Feboroinsfimmung 
der  Haken  etc.  bei  y  s t i (  e  r u s  cellulosae  mit  T  snlium  wird  die  Zu- 
gühörigkeit  des  erstereu  zu  dieser  Xaenie  sa  beweisen  gcäucbt;  dies  wird 
antcratützt  durch  die  Avfeuoht  dor  Taenia  orassicollis  in  Eatcen  ans 
Cynt,  fasf  tolaris  d' r  Mause  und  der  T.  serrafa  in  Hunden  aus  Cyst. 
pisiformis  der  Kauincben.  Ueberfühnuig  dor  Jb^inneu  in  falsche  Wiithu 
fahrte  XU  keinem  Erfolge  —  die  eingsfBhitan  Bookeps  yerBohwanden  nach 
9—8—14  Tigen  ans  dem  Dame  der  VennohBihiere. 

337.  Slebold.  C.  Th.  t.  Ueber  die  Yerwandlimg  des  Cystieereus 
pisifonnis  in  Taenia  senata  (ZeitBch.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  IT.  Lpzg. 
1853.   pg.  400  —  409.  —  Quaii  jonni.  micr.  sc.  ToL  U.  1854. 

pg.  255—263.) 

Kritik  der  Küchenineistcr'schon  Fiitl'Hin;^svcrsnrhi';  lli  richt  iil>er  die  eigneji 
resp.  Lowald' schon  Versuche,  duich  wolchu  Cy.si.  pisiformis  in  Ta«uiia 
senata  fibeigefOhrt  wurde;  Siebold  hitt  dann  fest,  dass  die  Blasenband- 
wfinner  „ausgeartete^  Bandwürmer  sind,  aber  nicht  krankhaft  entartete. 

338.  Slebold,  C.  Th.  y.  üeber  die  Verwandlung  der  Echinococcus- 

Brut  in  Taonien  (ibidem,  pg.  409-425  mit  1  Taf.). 

Durch  Vei-filttenmp  von  Echiin>coeeen  an  Hunde  lilsst  sieh  im  Danue  dieser 
die  druigliodrigo,  bis  dahin  noch  unbekaoute  Taenia  echtnococcus  n.  sp. 
erziehen;  ein  Ual  wurde  ein  Kopf  mit  sodu  Saugnäpfen  beohaohtei 
schien,  wie  Ko  SS7  am  18.  Apnl  IS9S). 

3.19.  Xordmann,  M.  t.   lolxr  Tetrarhynchus  (Zeitsch.  f.  wiss.  Zool. 

Bd.  JV.    I.S53.    pg.  451- lä.'?). 

Schliesst  sich  im  Oatizcn  der  Meinung  Mioscher 's  an  und  fragt,  ob  nioht 
die  I<>bonde  ümhOllung  doo  Totrarhynrhas  der  Orossanimc  der  Distomen 
«^ntsprürho. 

340.  Leydlg,  F.  Ein  neuer  ^ndwurm  aus  Polypierus  bichir  (Arch.  f. 
Naturgescli.  19.  Jahrg.  1.  Bd.  Berlin  1853.  pg.  219  —  222  mit 
Abbildung). 
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Totrabuthriuin  pdlffpttri  u.  »p.  auü  dc-m  EuUdarm  v«u  i'ulyiiteiub  bicliir 
OberfllobeoMhioht  «ine  Cnticula;  die  Muakelfittoni  gind  enhreikr  bomogeoe, 
platte  CylirnJnr  oder  weisen  Kiinlcii   lin  ht  iirnl  Mark  auf. 

341.  Wagcner,  tt.  Not<^  sur  le  developpeinent  des  Vits  iiitt'stiiiaux 
^Ann.  des  scicnc.  natiir.  Zool.  3«  S6r.  T.  XIX.  185a.  pg-  179 
bis  180.  —  Addition,  ibid.    T.  XX.    lH.-)4.    pL'.  ".JO)- 

I>io  Ö<:UwaiizbIat»o  der  Cysticorcon,  dio  dirtct  aus  U<  jn  Embryo  hcrvoi]gebt, 
kaan  ala  Amnut  botraditet  wetden,  dio  den  Kopf  encogt  Alb  flnnon  bo- 
sitzpii  rill  'iefiisssystoin;  dio  Finnen  der  Totrarh ynclieii  uu  l  Tetraliothrien 
werfen  wie  Cysticercus  ihre  Schwanzblüho  ab,  wogegen  das  Aualogon  der- 
Mlben  bei  den  Ligulae  das  ganze  Loben  iicrsistirt.  Soolex  Bud.  ist  der 
Finnonzuahuid  irgend  eines  Tetnbotbriiun ;  ^e  in  der  Leber  rider  Fiache  vor- 
koninieiul''ii  Tiiaeii(i]tln>nMi  xind  liie  Finnen  <!'>r  Tri;i<  n"pli'<ren  diT  ITeclite; 
die  EclÜDücucuuabJase  iüt  eioo  Amme,  welche  andre  Auunen  produciit  lu 
dea  GellBBca  aUer  Oeatodon  findet  aidi  Wimperbewegung. 

342.  Bwlurlelit,  D.  F.  AfhandUng  om  the  hydatider,  der  fremkalde 
den  i  Island  endemiske  Leverayg»  (0?eraigt  EgL  Danske  Yidensk. 

Selsk.  Forbdlg.   1853.   pg.  211-238  mit  Abb.). 

Die  Hydatiden,  weihe  die  in  Island  endemische  I.oberscuehe  ov/.eiifren,  sitid 
Blaäenwürmer  und  zwai*  Echiuococceni  ein  Fall  von  Cysticercus 
tenui Collis  beim  Menaeben  wird  oonsbitirt;  wie  sich  8|»ätor  (Knbbe'a 
Booh.  bclui.  cn  Dänemark,  1866,  ]>g.  43)  herausstellte,  war  Gysi  Imillio.  n- 
föllig  unter  dio  vom  Menschen  stammenden  Echinococci  gorathcn. 

343.  ßaird,  IV.  ("atalonfup  of  the  specios  of  Entoz oa  or  inti»stinal 
Woniis  rontaiiiod  in  üie  coliection  of  the  British  Museum 
Louduu  löOo.    8°.    132  pg.  with  2  pl. 

Fg.  67.  Ceatoidea. 

1.  Flam.  fihynobobotkridao(l.  Bh(;DobobefhrinmB3mnT.,2.TBtra^ 

rhyn<  hu5  Rud.). 

2.  Farn.  XaeDiadac(3  TaoniaL,  4. Bothriocephalus  Kud^  5. Schisto- 

cephahn  CrepL,  6.  TViaeoophoraa  Rad.,  7.  Botltridiiim  Blainv., 

S.  Lipilii  P.LV 

.'t   Fani.  ScoU'cidue  (il.  CAryophyllaeu-s  (Im  ,  10.  Seolex  Müll.) 
4.  Fiuu.  Cysticidae  {II  Cj'sticercus  Zed.,  12.  Ecluuucuccus  J{ud. 
und  tS.  Ooemiraa  Rad.). 
Neae  Arten:  Tetrarkynchua  atrangulntm  (T\'irth  unliekannt),  Tacnia 
Bremern  ^Crooodilus  palnstris),  T.  Go*>;ii  iWirth  unbekannt),  T.  calat  (Lagoj)U.s 
scoüuuä),  T.  Zedeh  (Magen  von  Aptcnodytes  sp.)  und  Bothriocuphalub 
tmlatetiai»  (Ifagea  and  Dam  eiMB  Bediandea).  Erwlluit  werden  Oaryo- 
phyllaeiis-  tubn  (Sulrn"  fario)  nnd  OL  tranoatuB  (Chondxoatona  nasoa) 

aus  d'T  Si  elmlii  -jcheii  Saninilun^. 

344.  Baird,  \V.  Descriptions  of  soni«'  iicw  spocios  of  Kntozoa  iroin 
the  coUectiua  of  thö  British  Museuiii  (Proc.  zool.  Soc.  Loudou. 
Vol.  Xn.   1853.   pg.  18—25  with  2  pl.). 

Beadmibong  der  vom  Autor  (No.  848)  aafgeateUten  Arten;  abgeUldet  werden 

Taenia  ralva,  T.  Zederi,  T.  fah  iforniis  und  Bothr.  antarcticus. 
845.  Beiiedni,  I*.  .1.  vjin.    Notico  sur  l'eclosion  du  Taenia  dispar  et 
la  maniere  doiit  les  enibryons  de  Cestuides  jM-netrent  a  travers  les 
tissus  .  .  .  (Bull,  de  l  Acad.  roy.  de  Belg.    Tom.  XX,  3.  185;J. 
pg.  287— 297.  —  L'Iustitiit.  XXII.  No.  1059.  1854.  pg.  136  -138). 
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Die  Eier  dor  Taonia  dispar,  die  bei  Louvain  ueuo  Mal  bei  zehn  Kana  temp. 
im  October  and  November  gnfundon  ward»,  liegea  in  Kajisoln  zu  drei  in 
j*'(!t  f  Proglotti'i ;  (s  f^olan^r,  'lio  ?jnl>n-onon,  nachdom  die  Kicr  zwisrlicn  zwei 
Objot:ttriigeru  zenirüükt  waren,  zum  AusKchlüpfeii  zu  bringen;  die  gradon 
Hdten  des  mittknui  Faans  bewegen  rieh  dann  bd  den  frdeo  Embryonen 
nur  vorwärts  und  rückwärts ;  die  vier  andorcti  Tlakcn  bleiben  an  ihrer  Basis 
fixirt ,  besdiffibcn  mit  <lnr  S|>itzo  ein  Vii  itol  Kn'islio;»cn  na*  h  vom,  resp. 
uaci)  hinten,  wodurch  dor  Körper  vorwurts  bewegt  wird;  dies  kann  duä  Kin- 
wandem  in  die  Schleimluiat  des  Dannes  mir  erimditprn 

346.  Beneden»  Ttn*  KouToUes  observatiooB  sur  lo  d^voloppoment  des 
Ten  cestoides  (äjiil  d.  sc.  nai  Zool.  3«  S^r.  T.  XX.  14tö3.  pg.  318 

Mb  ."»20). 

}tori<  lit(>t  üIm  t  dir  Binve^^tingein  der  ans  den  Schalen hpraaveeaprengten  £mbi;yon«i 

der  Taciiia  di  ^]>a  r. 

Ml.  KUi'heiimebter,  V.  Expeiimeiite  über  die  Entstehung  der  Cestoden 
zweiter  Stufe,  zunächst  des  Coenurus  cerebralis.  (OHnsburg's 
Zeitsch.  f.  kl  Medicin.  lY.  Jahig.  Breslau  1853.  pg.  448—451 
Ann.  des  sc.  natur.   1854.   I.   pg.  33.) 

Verf.  fStterto  am  15.  Mai  l»«5'i  finon  TTund  mit  loo  Kn|if('n  von  Coenurus 
corebralis,  todteto  d<'n  Hund  am  25.  Juli  und  vi  rfiittfrtt"  reife  Troglottidon 
der  gefundenen  Taenia  coenurus  an  einen  zwe  ijährigen  Sciiups  (Ovis  arieü); 
am  10.  Anhost  wird  das  Thier  drehkrank  und  am  13.  wird  es  getfidtet;  15 
Wm<:  in  Exsudatautsse  eingolu'tf ''to  1jl;i.<H:hen  auf  und  im  M'mi. 

348.  Tutsehek,  L.    KtbnogT-apliisclH'  Ski//i'ti  ans  Tumale  in  Centrai- 
afrika.   (Das  Ausland.    2t;.  .lalirix.    isr).;.    y^.  27 -;U.) 
Pp.  tl.  In  Tiimalo  i>t  Taonia  sa^jiuata  (i.  liauliiT-r  als  T  soliuni. 

^11).  (^uatreluges,  A.  de.  Kapport  siir  h'  t  niuonis  puur  le  ^irrand  prix 
des  Sciences  physiipies  pour  lSb3  (Ann.  d.  sc.  nai.  Zool.  4"  ser. 
T.  I.   1854.   pg.  5—37). 

Bericht  über  die  touP.J.  vanBeaeden  und  Kiiohenmeister  eingeroiöhfen 

.Arbeiten . 

3äü.  Beuedcu,  P.  J.  ran.  Sur  Ic  dL'vclojtpcmt'iit  des  Cysticorques 
(Conii.t.  rond.  Ac.  sc.    Pari.s    T.  as.    isöl.    y'^.  G!)2— Oü.J). 

Ein  äc'hweiu  «'rhielt  Hude  October  lsj3  Eier  von  Taonia  «olium.  .'\pril  lbiä4 
bnden  sieh  sahlniohe  Cysticeroen  in  den  Hnskeln.  —  ünter  dem  ütel: 
».Note  sur  des  ex pt'-r  icincs  relatives  au  devcIopiH^nient  des  Cystiocr- 
qaes"  U'ricbtet  v.  Beuedcn  üIkm-  denselben  Versuch  auch  in  den  Ann.  d.  sc. 
nat  ZooL   4.  Ser.  T.  I.   issi.   pg.  104. 

351.  Lcuckart,  ft.  Sur  le  d6volo]>peiüout  des  Coonures  (Conipt.  rend. 
Ac.  Paris.  T.  38.   1854.   pg.  319—320). 

Kurzer  Beri<ht  Küchenmeister's  über  Leurkart  s  Vei-8urhe  zur  Endehung 
des  ('  \  st.  fasciolaris  in  Mäusen  aua  den  Eiern  der  Xaenia  crassicollii». 

352.  Küchenmeister,  F.  Kniltrvoirenio  du  <'ooiiuro  cerebral  (Compt. 
read.  Acad.  so.  Taris.    T.  ;>s.    IK^i.    pL^  Tl.s). 

Kurzer  Bericht  i^uatrclage»  über  die  Versuehe  Küchenmeiäter  n;  von 
ISO  Coenurusk^ifen  entwiokelteiu  sieh  80  zu  Taenia  coenurus  im  Hunde; 

nicht  ins  nini  fiolangeude  Embryonen  der  Taenia  eueimrus  siedeln  sieh  zwar 
im  Abdomen  etc.  der  S<diafe  an,  werden  abtir  nicht  Cysticorcufi  touuicoUia, 
sondern  gi>hen  zu  Grunde. 
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Ercolaill)  (r.  B.  et  Vella.  Sur  rembryogeiii«?  «t  lo  devülopjKMiieiit 
dos  ver»  intestinaux  (Compi  rend.  Acad.  sc.  Paris.  Tom.  XXXVII 1. 
1854.  pg.  779 — 781.  —  NouY.  Aon.  sc.  nai  Bologna.  3.  Sor. 
Tom.  YIII.   1853.  pg.  48—49;  Tom.  IX.   1854.  pg.  48—49). 

Bosrhrcil)»'!!  als  frühon  Zustand  des  Hystioorcus  iiisiformis  cineD  um« 
u'i^stviliit-  n  TaeDioDkopf  ohne  flakon  und  SolnvanzltIa.se. 

354.  Siebold.  V.  Tli.  v.    TVbor  (1i*>  Rund-  viiid  IM  :i  s »« n  w  i1  r  in  r. 

m'I)st  ciiit-r  Kiiilcituii.Li;  liln'r  <lii'  Kiitstoliunt;  der  lun^ifwcitlcwüniuT. 
T>]t/;j'.  1S.>4.  11")  ]><jr.  -S"  mit  .">l>  Htd/st  li.  (ülier.s.  in  Ann.  d.  sc. 
nat.  4.  Ser.  Zool.  Tom.  IV.  Ls;).").  pg.  1,S — Dü;  172  —  '206  avoc 
2  pl.). 

Pg.  80.  Die  in  dou  Oewebon  ihrer  Wiithe  gcfandonen  gcsohlechtsloeon  CcstodcD 

(Ligula,  Triaonophnru.s,  Totrarli  yn  chus .  <,'i  \viiiso  Taonion  und 
Botriucophalou)  werdeu  al.s  Ostoclouamtnen  gedcutot,  welche  cvst  nach 
Ueberfffihmng  in  den  Darm  gucignoter  Thiore  die  geBchlechtereif  irerdeodo 
OoneratioD  dorProgluttidonaufainnM'U;  dugcgonsind  und  bloibcn  die  Blasen- 
wütincr  C]»^.  60)  vorirrt«-  und  liydi 'i.is«  Ii  ontartotc  Tacnicn,  di<'  vielfach 
vurkreideu,  lu  anderen  Fidleii  alar  im  Darm  geeigneter  Tliiere  gesunde u 
köniMD.  Die  am  der  Verföttorong  von  Cy ttioerons  oellvlosae,  G.  teniii» 
IM. Iiis,  C.  pisiformis  und  Coenurus  corebralis  in  Hunden  erzo^renen 
Taonion  werd«  ii  allr-  als  zur  „Ta-  nia  scrrata"  gehörig  iM-trachtet,  din 
hwlistens  goringfügige  Abweichungen,  je  nach  den  WirÜiÜiicron ,  erkeuuou 
IttBen;  aadi  die  T.  soliam  des  Manaohfln  ist  mit  T.  serrata  identiscit; 
dagegen  eatstoht  ans  den  Eohinoooooea  die  Taeaia  eohinoooooas  der 

Tlunde. 

355.  Zeller.  E.    H  t<  A  1  v  e  <>1  a n  <>  lloid  der  Leber.   Iii  Dias.  Tflbingen 

18.')!.    S".    L's        mit  1  Taf. 

Bejichroibt  einen  Fall,  bei  dem  in  omzelueii  (jallertbla.sen  der  Alveolen  cinu  Brut 
von  BdünoooocoaltSpfolieii  beobatditet  wurde. 

356.  Beneden,  P.  J.  ran.  Sur  le  Goenure  c4r^bral  du  mouton  (BulL 
de  TAcad.  roy.  de  Belg.   T.  XXI.  I.   1854.   pg.  306—308). 

Ifittboilun^'  '  iui's  Briefes  von  Kücbenmoi  ster  über  de.sson  an  sei  Iis  Schafen 
angostt  üto  Versuche  zur  Krzougung  des  ('neiinrus  ilnfectinn  am  H.  Januar 
1»51,  oi-ste  Symptume  am  10.  Jauuorj;  AutTordeniug  den  Versuch  gleichzeitig 
•a  veraohiedenen  Orten  an  wiededuden.  Ibidem  (T.  XXL  II.  1864.  pg  M 
bis  20)  berichtet  Bcncden  über  den  \nn  ilmi  gloiehzcitig  mit  Küehen- 
moistor,  Lcuckart  und  anderen  Fursuhern  angestellten  Veiäuch;  Infoction 
der  Sobafo  am  24.  Mai  1854,  die  erHten  ETan]dieit82seichcD  traten  bei  den 
beiden  Thierco  am  IS.  Jani  atif;  im  ffirn  wurden  3—4  nun  gro8Sf>  Blasen- 
würmor  in  Exsudatinasse  irefuitden,  Bericht  über  den  ent.spri'cliendcit  Vi  r- 
such  von  £schricht:  infectiun  am  2ti.  Mai,  Auftreten  der  ersten  Sj-mptomo 
am  ts.  rosp.  tn.  Jimi. 

357.  lieuedeii,  T.  J.  vau.  Sur  le  d^velopponuMit  des  Cocuurus  (Compt 
rend.  Acad.  sc.  Paris.  T.  39.  1854.  pg.  46—48.  —  L'Institut 
XXII.  1854.  No.  1072.  pg.  245.  —  Ibid.  No.  1082.  pg.  336; 
No.  1083.   pg.  346). 

Berieht  über  die  eleieh/.eif mit  "Fm  hri'ltL  K  ii  r  h  en  m*>i  8  tor  u.  Ä.  au- 
gestellto  Infeetion  von  Scliafen  mit  Coenurus.  (Infection  am  27.  Mai,  ei-ste 
Symptome  am  13.  JunL) 
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ilatholminthos:  11.  Cosludt«. 


358.  Köll  . .  .  L  ebor  Fütteniugsversuclif  mit  Tacnia  cocuuriis  (/t!it>;cli. 
d.  K.  k.  tieseUach.  d.  Aente  zu  Wien.  X.  Jahrg.  II.  Bd.  1854. 
pg.  549). 

Vei-füttonoiK  dorlaenia  aorrata  an  Kanim  lioo,  nach  UTl^gm  wui-den  ju«gi> 
Cysti) cn-i-n  },'(>ruudcn;  von  fünr  nüt  I.  ooenarua  gefiittcrton  8diaf<m 

LMkraukteu  drei;  zwei  blielKiu  gesuud. 

359.  Kttehenmelster,  F.  lieber  den  Erfolg  der  Ffltterung  mit  von 
Dr.  Kflchenmeister  gesendeten  Taeniis  eoenuris  (Mag.  f.  d.  ges. 
Thierhlkde.  hrsg.  von  Gurlt  und  Hertwig.  20.  Jahrg.  Berlin  1854. 

pg.  604-511). 

K.  vorwndoJc  an  ilrmsi'llKH  Tt\];o  iviU'  V[n',:h>H\i\i'n  di-v  T;ii"iiia  cocminiK  an 
Escbriclit  iu  Kupc>uh<igon,  vau  liüuoiieu  iu  Lowtu,  Louckart  in  (iicssou, 
Haabner  in  Drasden  und  Röll  in  Vien;  fint  am  mUmh  Ihge  wurden 
Limmol-  in  don  genannten  Orten  mit  den  Prr)glritlid<-n  gelQttnrt  und  eilcranktcil 

«u  glciclior  Zeit;  Infwtion  vm  Zicgf'n  iriManp  ni<  ht. 

3ÜÜ.  llaiibner  .  .  .  T't'ber  dir  Kutwii-kfluug  der  Uiiiid-  uixl  Ulasoii- 
wüiiiKT  im  Allgeiiit'iiH'ii  imd  die  des  Coenurus  cerobraliä 
insbesondere  (ibidem  pg.  243 — 260). 

Vfttterangan  von  Hunden  mit  Coannrua  oerobralis  und  von  Llmmem  mit 
don  PKglottidcn  der  erzogenen  Taeniac  cnenuri;  ain  S«■lllus^  B'ii'  Iit  über 
don  erfolgreichoa  Versuch  Leuckart's,  in  Mäusen  au»  deu  Eieru  üor 
Taeaia  craastoollia  dot  Cyatioeroaa  fasoiolaria  an  ernehon. 

361.  Hanbner  •  •  •  Weitere  MltÜieilungen  Aber  die  Entwickelung  der 
Band-  und  Blasenwflrmer,  nach  den  Yenuchen  Ton  Eflehen- 
meister  und  Raulmor  (ibidem  pg.  366  —  ^588). 

Erziehung'  d'r  Tat'nia  »crrata  und  des  Cysticercus  pisiformis.  Er- 
ziehung des  Oyst  touuicolli»,  du»  Coenurus  cerebralis  und  dur 
laenia  o  Cystioerco  tenviooUL 

362.  Lenekirt,  IU  Heber  Erzeugung  und  Entwickelung  der  Finnen 
(Amtl.  Bericht  d.  31.  Yers.  d.  Naturf.  u.  Aerzte.  OOttingen  (1854) 
1860.   pg.  89— 90). 

Kurzes  I^pferat  nb-T  i  twa  10  Vcrsurhr  zur  Erzii  liung  von  Blasonwftr mern 
deu  Eiern  der  Xacuia  cra»»ioüllis,  X  cuenurus,  T.  o  Cystiuoruo 
tenuioolli,  T.  aerrata  und  T.  aolium. 

363.  Schlotthanber  .  •  .  Beitrftge  zur  Helminthologie  (Amtl. 
Bericht  der  31.  Vers.  d.  Naturf.  u.  Aerzte.  OOttingen  (1854)  1860. 
pg.  121 

Pg.  130.  Taouia  filohirejis  u.  sp.  iPsittiious  orifltatiis  —  olni"  DiagnowA; 
T.  angulata  Kud.  T.  mamlata  UaLsch.,  T.  serpeutuiu»  Sehr  =  T. 
nndnlata  Bnd.,  T.  baoillaiis  O.     T.  fikmeotoea  O.  Taenia  malleua 

lJud.  ist  eine  iridividm-llc  Misshilduug,  die  \m  Taenia  trilineata,  unduIaJa 
und  N|iheu<H  e|ihala  auftreten  kann;  auch  sollen  die  Cestodon  in  natüxlioliem 
ZiU4tiuide  drehruud,  ülklar  uud  ungegUedort  sein. 

364.  8eh«ltee,  M.  Bericht  Uber  einige  im  Herbat  1853  an  der  Kflato 
dea  Mittelmeeres  angestellte  zootomisehe  Untersuchungen  (Verb, 
d.  phy8.-mod.  Gesellsch.   Wflrzburg  Bd.  IV.  1854.  pg.  222— 230). 

F||$>  227.  Die  h'  Uen,  kuL'li'jen  Pdasrn  in  den  gosehlechtsreifen  tJliedem  der 
CSestodeii  auü  Haiou  und  liuelien  »iod  Hoden;  die  Spormatozoün  gelanijen 
durcb  fpino,  ontt  aar  Züt  der  OoHnhleohtBrnfe  cntatphrade  Ginge  in  dü>  bia 
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daliin  als  irodoii  an^;<'sohenon  oiofachon  <Aer  drippelton  Vasa  tlofftrontia. 
Dottoretock  uud  Keim-stock  stets  getrennt;  die  „urgaiies  do  suorütiou  cutan«'«*' 
(Bsneden)  sind  die  Dottmtödce.  CaryophyUaens  ist  obeoso  gnbsiit. 

365.  Wagener,  0,  ft.  Die  Entwicklung  der  Gestoden,  nach 
eignen  Untersuchungen  (Yerhdlgn.  [Not.  Act]  d.  K.  Leop.-Garol. 
A<  iul.  d.  Naturf.  Bd.  XXIV.  Suppl.  Breslau  1854.  91  pg.  4*.  mit 

12  Taf.). 

I  AWlin.  Aiiafomip  und  Uisfologto  der  CostodtMi.  tilh  Oriraiio  und  Systeme 
kurz  behandelnd.  II.  Absohn.  Beschreibung  mehrerer  Arten  und  deren 
Entwiddungsphasen,  bewmdm  der  Tatraihynciien.  Die  Mhestsn  Stadien 
sind  die  sogenannten  „Cestodciililasen"  mit  WoU  (»twickoltßm  Gefässsystcm, 
coiitractilini  Sclilauuh  und  Endporus;  am  pntgegoDfrf'<*'t/.f<'n  Endo  cntsfi-lit 
erat  sccundair  Uu  allen  Arten  der  Kopf;  mit  der  Umwandlung  zum  Hand- 
'wvrm  geht  der  pnknieode  Soblancb  Teiloreo,  etUlt  sidh  aber  bri  Ligala 
tmd  Caryophyllaeus,  die  keine  Olieder  bilden.  1^2.1.  Ligttla  jMYi^ottis 
n.  sp.  aus  dorn  Enddarm  von  Scjmntts  nicaeensis. 

366.  Stich,  A.  AltliandluiiL,^  ühor  das  Finnicr soiii  lol)iMidi*?('r  Menschen 
(Annaion  d«<.<  CiiaritV'kniukeiihauaes  zu  Berlin.  V.  Jabig.  Berlin 
1854.    pg.  10  4  — 2;5S). 

Zusyinmicnsd'IIutif.'  aus  ilcr  I^ittcratur  und  i;it:no  r.i  nii;\<  li(ungon. 

367.  ^('isMicr.  (».  Zur  Knt\vicklnn^s!i^('Hfliirlit«'  und  .\nuton)io  dtT  IJand- 
w  ü  r  Ml  ('  1  ( /('itsch.  1".  wiss.  Zool.  Bd.  V.  Lpzg.  1854.  j)g.  .iüO  bis 
391  mit  1  Tai"). 

Genaue  Beschreibung  des  Üystioerona  ans  Arion  ompiricorum  iMüochen, 
Hannover,  Göttingen,  Bredan,  Rdboig  L  B),  Auffinden  der  Entbryonal- 
hitkclien:  Enilny  von  Ta^nia  oxpanst und  Yeraohiedeohait dar Embiyonal- 

liitk'  licn  von  Taenia  i  raterifonnis. 

368.  üustaldl,  ß.  C(>nni  so{)ra  alcnni  nuovi  elminü  della  Kana  oüculenta. 
Torino  1854.    14  pir.    4".  c.  2  tav. 

Fg.  8.  Ligula  ranaium  n.  sp.  zwischen  den  Muskeln  der  liaua  osculenta 
(20  F!roc.). 

369.  DIesIng,  C.  H.  üeber  eine  naturgemäss«  Vertheilung  der 
Cephaloeotyleen  (Sitsgsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  matli.-nai 
Cl.  Bd.  Xm.  Wien  1854.  pg.  556—616). 

Sootio  I.  Parameeoeotylea* 

Soltord  I.  Aprortn. 

Trib.  I.  Agamoarhynchobothria. 

a.  Dibotbria:  lignla  Ar.,  SoUstooephaloa  Cropl.  und  8pmr- 

gnnum  n. 

I>.  Totrabothrin:  Scolox  Müll,  und  Steganobothritm  n. 
Trib.  11.  Gamoarhi/HcitoUdhria. 
Subtr.  I  Anaegooboila. 

a.  Monobofhria:  Cai ynjihyllai  us  ('>m 

b.  Dibothria:  Dibottuiutn  Rud. ,  Thaenophorus  Hud.  und 

EohinoboÜirium  Ben. 
(t.  Totrabetbria:  fMraboUnittni  Rod.,  (Subg.  Euietrabothritm 

n.,  EilKiniKotliriutn  Ben..  Phyllobothriuni  T?(Mi.. 
OrygmatolHtihrium  n.  nud  Anthohothrium  Ik*u.i  uud 


Digitized  by  Google 


1004 


flathelmintbes:  II.  Ceetodes. 


Onohobothriiim  Rud.  (Sobg.  EuonekoboÜintim  n., 

Calliobothriom  Bon..   Potffon^eboUiriUM  n.  und 
Acaiitli(tln»tlirium  Beu.1. 
d.  Octobothria:  ü<-tobotbriam  Dies. 
8o1)i(rib.  IL  Symphytooheila. 

a.  Dibotliria:  lH^inniiln/tnhoihn'iim  D.,  8oloaopibnntt  Crepl. 
b  Tfltrabothrin:  ZypilM.tliriuin  Di«u 

Trib.  III.  Agamorhyncliubothrio. 
Subtrib.  L  Theeofiktira. 

R.  Pibntlirin:  Aiitliocophnlus        ,  Acanthoiliyiiolins  Dk«. 

b.  lotrabotliria:  Ptorobotlinum  Dies. 
Sabtrib.  Tl.  Atlieoa. 

a  Pibothria:  DibothriorhyDchiis  Dies.,  TetnrhynoliuB  Rud. 
b.  letraliotliria:  letxabotiiriorhynohus  Dies.,  Btonobotbrinm 
Dios. 

Tab.  IV.  Oamorhynohobothria. 

a.  Diliotliria:  IJhviicliiii.ithiiiiiii  liviO. 

b.  TetralHithi  ia;   Totrai iiyncliobotlinuiii   I)ics.f  Syndcsmo- 

bothnuin  Die8. 
Sabordo  II.   Ptoeturha  •  •  •  iFfutastomuniV. 

Boctis  n.  Cjrclorotjh'a. 
Sabordo  I.  ^iprorta, 

Trib.  I.  AgamocyclocolyUa. 

«  Conposita:  Echinococoiu  Kad.,  Cooonnu  Rad. 
b.  Solitari«:  Cysutorcus  Rad.,  KeRUKqrttia  Dies. 
IVib.  IL  Gamoeyelocotiflea. 

a.  Tetracotyloa:  Tacnia  L  ,  Sciadoccphalas  Dies.,  S^ihadro- 

cG|>)ialu.s  Dios  .  Amiihothoromorphiis  Diee. 
a.  Octn.  Mi  ,  l.-a:  PoIH<liHntyl,.  Diw. 
Sabordo  IL   l*roctucUa  ...  sind  uocli  uicbt  U-kanDt,  doch  wird  ein 
Tribus-  and  Oennmame  begründet 
Vr»n  den  neuen  Gattuiigoii  ist  Sjtargnnum  fürIJgala  roptaiis  etc.,  Stegano- 
hothriuni  für  Hoftlcx  jiliyllobotlirii  laclucac':'  v.  Beo.  und  DisjfmphptO- 
hothrium  für  liMtlirinionus  Duv.  aufi,'ostollt. 

',ilO.  Brillh'  .  .  .    < Misorvaiioiis  sur  li's  Ligtil«»s  ((^'iiipt.  voiid.  Acad. 

Paris  Toui.  XXXIX.    1Hü4.    pg.  773—775.  —  L'lnstitut  XXII. 

No.  106.    1854.   pg.  365). 

Lignia  sp.  ans  CyprinuH  alboirras  besitzt  ansser  den  beidon  Haaptetfimmni 
noch  oin  reiobes  Netz  von  dünnen  O  f  i- 'n;  in  Tascbcn,  die  durch  j<»  eine 

OotTnunp  nach  a<isv.'ti  iiuiinion,  oiit-^folioii  iK  ridi-ro.  wu rrn  filrmigo  Junfjo. 
dio  oiuigo  Miliiuioter  lang  »uid  und  die  mau  von  •S4-|»touilx*r  ab  nolico  don 
alten  IJisalae  in  der  liribcithöhl«  der  Ftoohe  findet 

371.  KOchenmeister,  F.  Exporimonteller  Nachweif),  dass  Cysticoreus 
cellulosao  innerlmlb  des  menschlicheii  Darmcanales  sich  in 
Taoiiia  solium  verwandelt   (Wien.  med.  Wochenschrift.  1885. 

No.  1.  —  Ann.  <l<s  scicnc.  nat  3  S^r.  ZooL  T.II.  1855.  j.g.  ^77 
l>is  .5711.  —  Droclislci's  Allg.  deutsche  naturhisi.  Zeitg.  K.  F.  i.  Bd. 
Hanil».  1.S55.    pg.  l.stj  1!»1). 

Kin  Delinquent  orliioU  140  Sttiiidou  vor  doni  Tolo  tl  Tystio  pisiformis, 
l.tü  Stunden  oinon  Cystic.  tonuicollis,  72  Stunden  vor  dem  Tode  12 
Üyst  cellulosae,  M,  86,  24  und  12  Stunden  vor  der  HinriöhtQDg  Ib  resp. 
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15,  12  und  IS  Cyst.  ccllulosao  theils  in  Suppp,  tlicils  mit  Wnrst;  boi 
der  SciciioD  fanden  sich  10  Tacnira  von  3 — 8  M01.  iJiiige;  nur  vier  von 
ihnen  sagten  noch  die  chanoteristiBchfln  Haken  der  Tneni«  solinm. 

372.  Levekarty  S.  Lettre  relative  k  de  nouveUes  exp^riences  sur  le 
d^Teloppement  des  vera  intestinaux  (Ann.  des  sc.  nai  4  S^r.  Z00I. 

Tom.  III.    mi).    pg.  35] -n.-)-)  av.  pl.). 

Vorliiufige  Mittheilang  über  dio  Kiitwickelani!  des  Cysticercus  pieiforiniti. 

iMÜ,  Seliiiiidt,  Ose.    lieber  den  Bandwurm  dor  Frösoho  iiiul  (lic  ge- 
sclilcclitsloso  Fortpflanzung  SPinor  Froglottidi-n   (Z»'itsoli.  t.  d.  ixes. 
j  Naturwiss.    IU\.  V.    Hallo  l-S.);").    pg.  1 — 13  mit  2  Tal".  —  Auch 

'  separat  Berlin  1855.       mit  2  Taf.). 

Dia  aeohshakigea  Embryonen  der  Taenia  dispar  gehen  aus  unbofrachtctca 
i  Keimen  hervor. 

374.  Hanbner  .  .  .  Weitere  Mittbeilungen  Aber  die  Entwicklung  der 
Band-  und  Blasenwflrmer  (Mag.  f.  d.  ges.  Tbierhlkde.  Hrsg.  Ton 

Giurlt  und  Hertwig.   21.  JallrL^    Berlin  1855.    pg.  100— 120). 

Erziehung  des  Cysticercus  ccllulosao  Iwi  juiijjon  Ilaussrliwciucn  aus  den 
Eieiii  der  Taenia  soUum,  do»  Echinococcus  voterinorum  Im  Schafen 
ans  den  ISem  der  Taenia  eduDOCOcona  md  Beincriningen  über  die  In« 
fecKonattbigkeit  eingetrockneter  und  ftuleoder  Proglottiden  dw  Taenia 

('  o  p  n  u  r  u  s. 

«375.  Leuekart,  R.    Erziehung  Uts  Cysticercus  fasciolaris  aua 
den  KMcm  der  Taenia  crassirollis  (Zeitsch.  f.  wiss.  Zo(d.    IM.  VI. 
I  Hft.  1.  lvS55.  pg.  131).  —  Gurlt's  Magazii^  f.  d.  ges.  Thierarzaeikde. 

1854.    pg.  258). 

Von  6  weisBon  Ittnaen,  die  mit  Bkm  der  T.  oraaaicollia  ganttert  waren 
lOctnix^r  1S34),  enttiieltan  4  (naeih  S  Monaten)  mehiere  Cyatioerona 

fasci<<Iaiis. 

'  376,  Grube,  E.    Bemerl^uimt  n  über  einige  Helminthen  und  Meerwflrmer 

!  (Arcli.  r.  Xaturgescb.    21.  Jahrg.    1Ö55.    1.  Bd.   pg.  137  -15^ 

I  mit  2  Taf.). 

I  l'g.  I-l".    T'iagiK.so  für  Aiiiiili  ijit  yclips  unni  W'.if^.  iNo.  33:0. 

'  .»77.  ktk'heiiüH'ister ,  F.    rdter  eine  Aliart  der  Taenia  t  wenurns 

U.  Ii.  des  Uandwurmeö,  von  der  diu  (.^uese  des  Schales  un^dj^H 
!  Kindes  horstaiiuiieu  (Drecbsler's  AUg.  deutsch,  naturh.  Ztg.  'nTF. 

I  I.  Bd.   Hamb.  1655.   pg.  191—194). 

Taenia  coenuruM  mit  5  SangnKiilHi,  grijseorpr  Hakenaahl  vnd  dreikantiger 
Eorm. 

878.  Milne-Edwards  .  •  .  Compte  rendu  de  quelques  nouTolles  experiences 

sur  la   transniission  et  les  metanioqdioses  des  Vev'H  intestiuaux 

(Conipt.  rend.  Aea.l.  sc.  Paris  T.  40.    pg.  !t!t7  Um). 

Sitzung  vom  30.  April  1355:  Bericht  über  Vereucho,  welclie  P.  J.  van 
Benodcn  in  Paris  angostrilt  hatte,  um  gowiaao  Zweifial  za  bettoitigen,  die 
der  von  der  Äoadcmie  eingesetzten  Commi8»An  zur  Beurtheilnng  der  von 

V.  Bencdon  uii'l  K  ü <■  !i  on  ino i  t or  fin^T'rani^enf'n  Arlx  ifcn  u'f'Mi'^IJon 
warm:  von  zwei  lU'UgeboiiMion  Iluudeii,  du-  untt»r  gleichen  JleUiiij;ungen 
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gohaltcn  wuniuii,  crbidt  der  oiiie(im  12.  rosp.  23.  Marz  und  am  21.  April  li>55 
Cystioeri  pisiformes  und  zrigts  bai  der  Seotion  drei  Gnippm  Ton  ver- 

Rchieden  nltrn  Taoniao  sorratao,  wihrand  das  Oonlralttiier  frei  wv; 

.ür-i  ll  .  II  Ri'sultaf.'  crijah  oino  zwciti'  Vorsnolisroiho. 

.i7li.  Val('iiiiriiiu'.>,  A.  Uemaniiics  ;iu  sujot  de  la  precedcnto  comuui- 
lücation  (ibid.  pg.  1000—100.')). 

Critisirt  die  TorUegeoden  Venaobo,  die  er  nicht  hewoisend  findet;  wihrood 
um  I'ans  nur  '2^„  der  Kauincli>n  frei  von  Cystici-rcus  iiisiformis 
sind  und  auch  fast  allo  jungen  Hunde  Taenia  Horrata  besitzen,  ist  von 
Ratten  höchstens  eiue  auf  25 — SO  mit  Cysticercus  fasoiolaris  besetzt 
nod  doch  haben  aDe  Ealaen  Taenia  orMaioollis;  anoh  will  dar  Autor 
l'omi-rkt  halwn,  diiss  ilio  ("'ysfii  »  p  .  n  n  it  «Irin  Todo  ihres  Trigns  ebenfalls 
obbtorboo,  so  dass  eine  Infoctioa  dui-  iiuude  durch  fortgeworfene  Bngeweide 
der  Kaninoheo  idoht  stattfindett  kann  WUiraid  ferner  von  den  im  finndo 
oingcführton  CJyst  pisiformos  nur  d*«r  Kopf  übrig  bloibt  nnd  dnon  nicht  gc- 
Rr-hlcchtsroir  wordondon  Wttim  produoitt,  venwhwindet  von  Cyat  fiMciolaria 
in  Katzon  nur  dio  Ulase. 

380.  Kay  •  •  .  Mittlicilungeii  über  dio  Eutwickelung  der  Band-  und 
Blasenwüimer  (Mag.  f.  d.  ges.  TMerhlkde.  Hrsg.  t.  Qurlt  und 
Hertvig.  21.  Jahrg.   Berlin  1855,  pg.  317  —  336). 

Fütterungen  mit  Cnonutttfl  corebralis,  Taonia  coonurus,  Cyntioerous 
pisifurmis  und  C.  cellulosae,  den  cnt.sprerliondi  n  Taonien,  der  Taenia 
eohinococous  and  T.  o  Cysticeroo  tenuicolli;  es  soll  aus  Coenurus 
oerebndia  die  T.  senala  wmI  «na  letzterer  (beim  Kind}  der  Coeniinis  er- 
z«<:ou  sriTi .  snwie  aii8  CyntioerciM  ccOnloeae  im  Hunde  die  Trania  e  Cysti- 

(•(Ti  i)  t»?ruii('<)lli. 

381.  il.sclirifht.  Ucber  dou  Ursprung  der  Bla;i*'iiwürmL'r  Oberhaupt,  und 
die  Drehkrankheit  und  Finnen  insbesondere.  (Ret  aus  Tidskrifl 
for  Yeterinairer  II,  2  und  8  Heft.  Kopenhagen  1854  in  Hering*» 
Report  d.  Thierheilkde.  Stntligart  1855.  XVI.  pg.  89—92). 

382.  Esebrlcht  und  Bends*  rutfrsuchungen  a1>or  den  Ursprung  der 
Blitson -Bandwflrmer,  angestellt  an  d.  K.  Thierarxneischulo  (ibidem 
pg.  !)2- 

Ge.schichto  der  Entdeckungen  über  die  l:lutwioklnng  dor  Taenien  und 
Bericht  über  die  kfiaadiciie  foüahoBg  von  Coennrna. 

383.  Kftcbenmelster»  F.  Die  in  und  an  dem  Körper  des  lebenden 
Menschen  Torkommondcn  ParasittMi.  1  Abth.  Die  thierischen  Para> 
»iten.    Lpzor.  IS.35.    8".  mit  Ü  Tut". 

Tg  b  — 176.  Ceetodee.  Taenia  immolocuiaia  (^^  T.  aoUum),  nicht  identisch 
mit  T.  aerrata  der  Hnnde;  T.  mediocanellata  Küch.,  S.  Tunia  vom  Cap, 
4.  T.  nana  v.  Sieb,  5.  Cyst  tenuicollis  E.«ihr.,  t;.  EohimM  m  .  ua 
SCülcoiiiar  ions  Keh.  vetcnnnruin  aut.^,  7.  £ch.  altricipariena 
(=  Ei'h.  honiinis  aut.'  und  Aeeiihalocystcn. 

384.  Gegen  baur,  C.  Untersuchungen  über  Pteropoden  und  Heteropodeu. 
Lpzg.  1855.  4«. 

Pg.  5».  Anm.  ,,Ki)(  ystirte  Taoniniammen**  in  dem  die  Sdude  fibeniehendea 

jr»nteltli("i]i'  (liT  Ti"t]i  inannia. 
."i.Sä.  Davahie,         IJciImtcIk-s  siu"  Ics  Ii  yd  ;i  t  i  »1    s.  li-s  i'rliino(int|ii('s 
et  le  Cocmiit'  (t'onipt.  rond.  et  nieui.  de  la  So(i«!tc  biol.  de  Paris 
1855.   Tl.    P-.  158-173). 
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Dio  MuttorUasc  tios  Kdiinococcus  wird  als  Amme,  di<'  K'i|>fclion  als  aus- 
gebildete Brut  bezeicluiL'L,  doch  soll  die  Jilase  der  Coeiiuivu  iind  Cysticereen 
em  TOD  dar  Boliiiiooooeii»>M«ttnUam  vwaohiedeuM  OebQdo  aeiiu 

386.  Udekeni.  J.  d<^.  Notice  sur  deiix  nouvoUos  osim'm  i^s  do  Scolex 
(Bull,  de  TAcad.  roy.  de  sc.  de  lU-lgique.  Tom.  XXIL  U*  pari 
Bruxclles  l.Söf).    pg.'52<S— r)33  avec  1  pl.). 

Scolex  aus  Tobifex  rivulorum  ^zweifellos  von  Ca ryophyllaeus  mutabiliii) 
und  «Hg  Nais  proboeoidn  (Archige tes?);  heaäB  Sooleoes  fkiei  in  ilmo 
WirQieDf  mit  gat  ntwickeltein  Exorpfionuystem,  cootmetilor  EndUase  und 
Foramen  caudalo. 

387.  Die.sins;,  ('.  M.  StM-hti/ehn  (iattiinu;<'ii  v(»ii  HimHMiwiiniK'rii  und  iliiv 
Arten  (Denkschrftn.  d.  K.  Akud.  d.  Wiss.  math.-iiaturw.  Cl.  lld.  IX. 
Wien  1855,  pg.  171-185  mit  6  Taf). 

Gyroootyle  rugoss  Dies.  (Diokdarm  von  Antilope  pjguga,  Ton  Kioyar  «ndh 

in  den  Pchalrn  der  „ossbaron  Trofimusfhol"  gefundf^n):  Sparj;an«m 
reptaus  Vm-  (in  13  Arteo  Mamiualia,  24  Arten  Aves  und  15  Artou  fiop- 
ÜKen  in  Brwilian);  Zygobothrinm  megalooophalnni  IMes.  (FlmetD- 

i-eidialus  hmnilioptanis,  Bmifien);  rtorobotkrinm  lietoraoanthnmIXeB. 

(Lju've,  in  Mi<ro|>ogon  lineatus  und  Tristipoma  iM^rn.  Brasilipii);  S\  ndosmo- 
bothriam  fragile  Dies.  (Pristis  Perottetü,  Brasilun):  Sciadocephalus 
megalodisens  Biee  (CSoUa  moDocoIus,  BrariUen);  Kplicdrocophalns 
mir rocephalus  Dies.  (l'hracto<^«iphalii8  ht'inilioptcnis,  Hrasilitiii;  Ampho- 
thoromorphn s  pcniculus  ni(^.  (l?aLTus  ^loliafli.  ßraailifin)  und l'eltido- 
cotyle  rugosa  Die».  (Flaty»tuma  tigrmum.  Dnti^ilien). 

388.  W«41,  K.  HelminthologiBChe  Koluen  (Stzgsbtr.  d.  K.  Aead.  d. 
WisB.,  maih.-iiat  Cl.  Bd.  XVI.  Wien  1855.  pg.  371—395  mit 
3  Taf.). 

Buthriorfphal US  lopliii  Rud.  no'h  jmii,'  ln-oliachtut  im  Darm  von  T/)phius 
piacatorius;  Acauthobotbriuin  cramcoUe  o.  sp.  (Darm  vou  Trygou 
paBUnaea'';  Phyllobothrinm  sp.  (Dami  tan  VMpedo  marmorata);  aaato- 
nnaolia  Angaben  über  den  Scolex  Ton  Bhyaohdbothrium  ans  üranoBoopus 
loaber  und  Rhynohobothrium  temie  n.  spi.  —  ana  dem  Darm  ToaMyUo- 
batis  a«j[uüa. 

d8d.  Wedl,  K.  Zur  Ovologie  und  Embryologie  der  Helminthen  (ibidem 
pg.  395  -  408  mH  2  Taf.). 

Eier  Ton  Kohinobothriam  typus  aus  R^a  clavata  mit  oincm  |H5itK(,hen- 
lormi;,'«'?!  Anhang«',  dor  von  einfin  Frirtsatzo  der  ftnssm'n  Eilnille  itnigr-hon 
ist;  der  Auliaug  der  Eier  von  Eulieueibothrium  (aus  Myliubatis  aquila) 
ist  vier  Mal  so  lang  wie  daalS;  die  vanBoheneib.  minimvm  aind  meist 
zu  dreien  vm  einer  zarten  structurioeon  Membran  umgeben.  Die  von 
Dujardin  an  don  Eicm  d<'r  Tacnia  porfollata  gesohemm  Falten  der 
Obei-fläche  sind  Xuuätproducto  und  au  IriHclieu  £iem  nicht  zu  scIien. 

390.  G«M1ierg,  0.  F.  F.  P.  Helminthum  dispositio  syatematica.  Dias, 
inaug.  Berol.  1855.   128  pg.  4^ 

Compilatoriaoh;  für  die  ßandwütmer  mit  Blaaenwannsiistand  wird  dw  Oattnnga* 

naino  Tnenien  vorgeschlagen 

391.  Lcldy,  J.    Notiers  of  soine  tape-\v(irin>  ^l'nut'cd.  Ac.  nat.  sc. 
riiiladelphia.    Vol.  Vll.    Iö54-185ö.    Pliil.  lÖJÜ.    pg.  443—444). 

Taenia  solinm  bd  An^kiamerikanem  nnd  bei  Negern;  ein  Exemplar  mitI¥(K 
glottidcn  von  sechs  linien  Dinge  und  zwei  linien  Bi<  it<  ),<  i  einem  Indianer. 
T.  laiicephnla  n.  sp.  ans  dem  Dünndarm  von  Hystrix  dorsata;  T.  serrata 

Bronn,  KUmen  dM  IhiamidM.  IV.  1.  (j4 
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Ooeze  (Dann  dos  Rskitnolmnihs);  T.  caomnerina  Hl.  [lin  vcrscbiedoncn 
Hunderacen);  T.  elUptii  a  lJat.s<  h  (Hauskatze); T.  crassicollis  Rud.  (Haus- 
katze); T.  puHÜla  0.  ^in  der  cingefülirten  oorwQgischeD  Ratte);  T.  |>ccti- 
aata  G.  (Lepiu  qivatious);  T.  expaas«  Rad.  (Riod);  T.  baoilUrU 
(JOOZP?  in  Scalops  aqiiaficus;  T.  jx-i^lifera  n.  sp.  in  Mnlotliru^  i-  rnri;;  und 
DoliohoDyx  orysivora;  T.  itrigis  acadtaie  n.  sp.  ia  Nyotale  acadica;  T.  varia- 
bilia  KiuL?  in  Soolopax  minor;  T.  dis|>ar  0.  in  MenobnuM&iia  miiffllti*!!«, 
Mmva  )>ipieiis  and  Bufo  atnfricanas;  T.  ladm  n  sp.  in  TropidnaotOB  i^adOB; 
T.  (jihhoMt  n.  sp.  in  I^amna  sp.  d*'s  pacif.  Ort-ans;  1 '  i  l>ot  h  r  i  u  ni  punf'tatum 
Kud.  in  Platessa  plana  und  Ligula  mouogranima  Cr.  im  Abdomen  von 
Morrhna  «merioaaa  and  Leneiscos  palebdlns. 

B92.  Wedl,  C.  Chancteristik  mehrerer  gröästeutlieilä  neuer  Taenien. 
(Sitzgsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.,  math.-nai  CL  Bd.  XYIII  (i  sö.')). 
Wien  1856.  pg.  5—27  mit  3  Tat) 

Taeaia  miimncrintiottt  n  s|i.  l'yunus  afratus  ,  T.  pyn'fonnix  n.  (OalUnula 
croZf  ■=»  Taenia  lalli  Kud.),  T.  omalancriMnAn  n.  (Hatalr-a  Iciieoi-odift),  T. 
IftoMiwu.  ^Scolopax  gallinula;,  T.  niultistriata  Hud.  (Podic-cpä  mgricuUis), 
T.  dbetZoNoitfroto  hnwrotM»  a.  (Aidea  a(illariB>.  T.  eoaipyiMMriMraf«  n. 

(Anlca  cin»Tm),  T.  urceus  n.  i,This  fal' in- Hn'^t.  T.  acanthorhffnrha  n.  rndicfpe 
nigricoUis),  T.  fUirmtris  n.  (l'latalea  ieucorodiai,  T.  clidlancriitrota  longi' 
roitrii  a.  (Aidea  punmroa),  T.  maerorhynoha  Rad.  (Podiceps  niiaor\ 
T.  iaflata  Bad.  (Fulica  atia  —  wirft  Um  Hakon  im  Alter  abi,  T.  papiRa  a. 
(Ard'-a  purpuroaK  T.  macrojtfos  n.  fArdra  nycticorax!  und  T.  anguptata 
Ivud.  (Mi  lt's  f.ixiisi       fast  allr  Alt'  II  aus  \'iiLr'  ln  der  unf^aristln'n  Ticfrli'^iu". 

.iiJ.i.  LeiU'kart,  Rud.  jna>t'iilian(lwüi  in«'i  und  ihre  Entwicklung, 

zugleich  ein  Beitrag  zur  Kenntnis^  der  Cysticercusleber.  Glessen 
1856.   160  pg.  4«'  mit  3  Taf. 

Als  Blatenbandwftrmer  werden  jene  Taenien  bnnclmet,  deren  JogandiaatiBdo 

(.'ystifi  sind;  Iftzten-  sind  nnrmalo  und  /' -uii  lo  Kiit\vicklun^'S7.ust:ind<>,  die 
8cboa  als  bolcho  spcciüscho  UnterHchiodo  erkcuuvu  lassen  j  durch  zahlreicbp 
FütterangBvereaohe  wird  dies  onriesen  (grgen  y.  Siebold).  Die  Entwiefcalang 
der  Costoden  orscboint  als  ein  zwoifadi  \vird)>rhoIt<T  licni  rationswoohBel; 
dif  di'  i  (  M'uerationen  sind  der  s«  <  h^linlvi-f  Embryo,  der  durrli  Knospung  im 
Iimeren  destidbeD  ontätckendo  bcolcx  und  die  Proglottideu,  die  nach  Verlust 
dea  Embryoaalköri»ers,  SchwaatUaae,  am  Hinteoende  des  Soolez  dvroii 
Kaospong  ihren  UrBprung  nohmeu.  Der  Cysticercus  etc.  ist  wie  die  Baad> 
m'armkett«'  fino  polymorphe  Colonic.  So\vi>lil  di.'  Kntwiikelung  ihiY-r  Prop- 
lottiden  aL>  besonders  der  C^'sticei'cen  werden  au.slulirlich  geschildert  und  die 
Embryonen  aaf  ihren  Wandtffongeo  Tar<a{gt 
Fp  67.  Taeaia  pofyaeaiUha  a.  sp.  ans  dem  Dann  des  Ouis  nJpea. 

394.  Kschriehty  D.  P.  Ber»'tning  oni  fortsati.' rndorsögel^er  of  Echino- 
kokkerne  (Oversigt  Kgl.  dauske  Selsk.  Forhdlürr.  185G.  pg.  127 
bis  \:]\.  —  ü(>bors.  von  Croplin  in  Zeitscb.  f.  d.  ges.  l^aturwiss. 

Hd.  X.  JSÖ7.  ptr.  2;n-2:jr)). 

Weitere  Uutcrbuchuugeu  iäluudi.Hcher  Ilydatiden:  in  jeder  Blase  Itet  aich 
nater  der  ioasereo,  oonoaatrisohea  Haut  eine  wdobe,  aas  Zellen  sasammen- 

gpsctzte  Mt'inbmn  nachweisen;  in  denselben  haben  dn'  E<  !iin"(  or(  ustöpfehen 
einen  verschiedenen  Entwiekelungsgrad;  die  woniger  cnti^ickelten  sasscn  mit 
einem  Stiel  an  der  weichen  Blase  fest;  vielfach  auch  in  Nesteni  zusammen. 
Nirgends  war  der  üchergang  eines  Köpfehcns  in  eine  Blase  wahrnehmbar. 
Als  Vonuittler  der  Seuehe  werden  Hunde  angesehen,  die  ihre  mit  Tanu««n- 
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eiern  geechwängerten  Exoremeote  tad  die  trookenen  und  nb.  TerMhitm 

Fische  ablegen. 

395.  Lt'spf^s,  Ch.  Note  sur  uiio  iioiaell»'  espece  <lii  mMiic  Kclimol)otlinum 
(Ann.  (1.  8C.  iiat.  4.  Öer.  Zool.  Tom.  Vll.  1657.  pg.  118—119 
av.  pl.). 

EohiBObotkrium  1anit«Ue  n.  sp.  im  cyatioorcoidm  ZmtttMle  in  der  Leber 
der  Nassa  rotieabte  gefunden. 
39i>.  BoikmIcu,  I*.  .1.  Tan.    Sur  la  transforniatioii  d.  s  K  c  Iii n oc o q ii e« 

eo  Tenias  (L'lnstitut  XXV.    Xo.  12;{4.    ISj?.         l>.s7— 28H). 
Verfütterte  Echinococceu  an  zwei  neugebomie  llundc  und  fand  nach  drei  teny. 
vier  Woohen  hunderte  tob  reifen  Tunia  edunoeoocos. 

397.  Bameister,  H.  Zoonomische  Briefe.  2  TMo.  Li^tg.   1856.  8^ 

II.    p^.  223.    Oer  l>aiidwurm  ist  nur  f  in  In^vidiiinn.  das  alior  nidlt  glcirh- 

znitii;  iu  si  im  r  ^'anzcii  Ijiiii,^^  zur  (.ioschlpchtsrpifo  j^f-lnnj^ 

398.  Kcuedeii,  P.  J.  van.  Sur  la  TatMiia  inodiocani'llata  Kikli. 
(Bull,  tle  l'Acad.  roy.  Ue  Belg.    Tom.  XXllJ.    1.    1850.    j)g.  258 

bin  259.  —  L'Institut  XXIV.  No.  1173.   1856.  pg.  229). 

Ueberaeugte  sich  an  einem  ihm  frisch  ans  Louvain  zogckomnionon  Exemplare 
virn  der  Borethtigung  der  Küchonmoistor'sdion  Art  (Mangel  des  Rost«'lluni\ 

399.  Meckel,  H.  Für  Aei^ypton  spezifisolio  Eini;oweidowilriner  (Deutsche 
Klinik.    Jhrj,^  1856.    Bd.  VIII.    pg.  4G— 17). 

Zeigt  in  AicoUol  Taenia  uaua  mit  nur  vier  Gliedern  vor  (wohl  T.  IMUM 
TU  Beneden  «  T.  echinooooca»  y.  Sieb); 

400.  Tlrehow,  B.  Die  multiloouläre,  ulcerirende  Echinocoeciwgeschwtibt 
der  Lober.   (Verhdl.  d.  phy8.-med.  Qesellsch.  Wflnbnig.  Bd.  VI. 

185t).    pj?.  81  »Jä.) 

Führt  den  Nachweis,  dass  das  sogenannte  Alveolarcoliold,  der  (jalleiikreba, 
eine  eigeothflndidie  fbnn  dee  EeHibooooens  ist  (Bestätigung  hienn  ton 
Bmhl,  ibid.  pg.  428—429).  TergL  Zeller,  No.  35.->. 

401.  Mayer  .  .  .  Beobachtungen  aus  der  verul  ■irli.  ndi  ii  Anatomie. 
(Verhdl.  d.  nat.  Ver.  d.  preuBS.  Rheinlande  und  VVestphalens.  XIII. 
1856.    pg.  LX— LXII.) 

Pg.  DLL   liult  die  Dottorma»»«!  in  den  Eiern  der  Taenicu  fiir  Sperma. 

402.  Bayer  •  •  •  Ueber  das  Bündringen  der  Spennatosoiden  in  das  Ei 
(ibidem  pg.  266—292  mit  1  Taf.). 

Pg.  275.  Deutung  der  Dottenune  wie  vorstclu  iul. 

403.  Diesing,  C.  M.  Zwanzig  Arten  von  Cephaloootvlen  (Denkschrift  d. 
Kais.  Aead.  d.  Wiss.,  math.-nat.  Cl.  Bd.  XII.  Wien  1856.  1. 
pg.  23 — 38  mit  ü  Taf.  —  Auch  aoparat.    VVieu  1856). 

Beechreibnng  und  Abbildung  folgender  meist  mn  Natterer  in  Brasilien  ge- 
sammelten imd  bereits  im  Syst.  heim,  berüc  ksichtigten  Arten:  DÜMithrium 
decipiens  Dies.,  I).  soiratum  Dies  ,  D.  liian^  Dies..  1»  foHum  Die.'i. .  Totra- 
bothrium  heterooliuum  Die.s.,  T.  euiarginatum  Dies.,  Solenophorus 
oratns  Bios.,  Anthocephaluä  gigantens  Bies.,  Pterobothrium  ciiisn- 
(  iJle  Dies.,  Pt.  interruptum  Kud.),  Khyn(  h<>l>')thrium  oaryophyllum  Die», 
Tat'nia  fimbriata  l>i>"^. ,  T.  mcgastoma  Dies,,  T.  i^mffonocejthald  n.  sp. 
(Myrmecophaga  jubata  und  M.  hivittata',  T.  detrescens  n.  sp.  (Dicotylcs  albi- 
roefrie  und  D.  iocqnatns),  T.  gMncej^  n.  sp.  (Tapinu  ammcanns),  T.  macro» 
pballa  Dies,  and  T.  aookipendra  Dies. 

U* 
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404.  KflehenmetAtCTy  F.    Das  Clusson'schp  Legat,  dio  Proisfrafro  über 

CystictTcus  tonuicoUis  Kud.  betreftVnd  (Drechslers  Alljr.  deutsch. 

natmhist.  Ztjr-    N.  F.  II.  Bd.    Dresden  ISÖO.    p-  ;K);3— .{0!)). 

Kori«;ht  Kschrioht's,  Hannover's  und  Steonstrup's  üIht  zwei  Boarboi- 
tungea  der  l^reisfrage;  die^inc,  von  Küchenmeister  herrührend,  berichtot 
Aber  di6  ümwaDdhuig  des  CyBtio.  temdooflis  in  T«eoi«  teimieoUi$  (n.  q».% 

vcr|_'lf>i<lit  iVu'So  Art  mit  aii(l<'i''n  Ilunilflianiiwürmem  und  constatirt  ilurcli 
zwei  Fütterungbvoniucho  un  jungen  Schafen  die  JUögUchiieit,  aus  dun  Eieru 
der  Taenia  tenuioollis  canis  nni  der  T.  coenturus  die  ontspreoheodcn  Finnen 
zn  enieliea.  Die  zweite  Arbeit  (von  H.  Chr.  Möller)  gelangt  dorch  sw« 
FiitternngKverHudie  an  Huii'i«  (mif  ^'"y-t  f>'tniii'olliB)  und  cwoi  MI  Ummern 
Unit  Ta»'iiia  tomiioullisi  zu  ilt'iii>'  lli(jn  lu'sultat. 

405.  3l(Mler  .  ,  .  (»iii  Maerooniifiies  udvikling  til  baeiidelorme  i 
aliuiiidelii^hiMl  ol;  om  ( ' vstircniis  tcmiicdlis  udviklinj?  til  Taeiiia 
tenuicoUis  i  sacrdeli-shed  (IJildiot.  i<iv  Liigor.    .Tuli  LS.')*)). 

40G.  Kflclieiiiiieister.  F.  L  eber  «Iii'  'rueniii  c  Cvstieerco  tenuicolli,  ihren 
FinnenzusUnd  luid  die  Waiideruni;  ihrer  Ikut  (Moleschott's 
Untersuch,  zur  Naturgesch.  des  Men8cheii  und  der  Tliiore.  1.  B. 
1857.   pg.  259—378  mit  2  Taf.). 

Die  Too  E.  verbflste  ond  von  der  Kgl.  OeeeUüdMft  su  Kopenhagen  mit  dem 

dOf^lten  Preise  gekri'utc  Arbeit  über  die  Entwickoloog  des  CSsti^  *  ivus 
tenuieollis;  sie  behandelt  zuerst  die  l  iiterseliiedo  der  T.  serrata,  seiiuin, 
ooenurus  u.  T.  o  Cyatia  tonuicoUi,  daraui  die  dcrsolbcn  Arten,  aber  im 
CysÜQeronMrtadium  und  Iw^grSadet  diM«  Untendiiede  auch  durch  Experimente. 
Angohingt  ist  eine  Kritik  der  May'sdien  Itsperimente  (No.  S80). 

407.  KflfheuiuelsttT,  F.  Ueber  die  ümwandliiiiLi:  der  Blasenband wflriner 
iu  Tacnien,  Nai  btraji;.   (Wiener  medic  Wochenschrift   VI.  Jahig. 

185«;.  j.i^.  ;{it>— 32()). 

Kiu  Deliquont  orbiolt  12  rosp.  b  Tage  vor  dui-^Biurichtuug  Cysticercus  collu- 
losae  suis;  bd  der  Section  finden  idoh  drei  etwa  '/•  lo»go  TMuiea  mit 
Habenkiana. 

408.  Pet«n,  W*  Ueber  eine  neue  durch  ihre  rietdge  QtHdM  ausgezeichnete 
Taenia  (Berlin.  Monatsb.  d.  kgl.  Acad.  d.  Wiss.   1856.  pg.  469). 

Taenia  (figautea  n.  sp.  aus  dem  Darme  d(v  Kliinoceros  afrii  aiuH;  Li>n^'.  tf  ta 
0,120  m,  artic.  max.  0,003;  laUt  max.  0,027  — 0,02»;  hitit.  capit.  0,006; 

Cf)lli  0,005, 

401K  Bertolus  .  .  .  Di.säortutioii  siir  les  motajuorphü.seü  des  Cestoides. 
These.    Montpellier  1856. 

Erwihnt,  daw  Hnmbert  in  Genf  14  Cjretioennu  oeUuloMe  ana  dem  Schweine 

vor^ehluekte  und  nach  drei  Monaten  l'roglnttiilen  abgehen  8dl,  die  GL  Yogt 

.als  diejenigen  von  Taenia  seiium  erkannt  liat. 

410.  Kflchenmeistor  .  .  .  Feber  Leplus  autuinnalis  (Anitl.  Heriebt  fibor 
die  :V2.  Vers.  d.  Naturf.  u.  Aerzte  in  W  ien  ILSör)).  ls.")S.  po. 

Der  von  Luuckart  angeführte  Cysticercus  hypudaui  ^zu  T.tenia  teuui- 
oolti»  Und.  dee  IWs  gehüri^M  lobt  auch  bei  lüpa  euoiiaea  (10  und  iat 
mit  dem  ids  hnkonlos  l>emohnctou  Cysticercus  talpae,  den  Levckart 
zu  Taenia  )M»lya('autha  ü<m  FucIum»  sog,  idratisoh. 
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■III.  Leidy,  J.  A  Synopsis  of  Eniozoa  aud  nuiue  ot' tlieir  Ecto-congeners 
(Proceed.  Acad.  nai  sc.  Fhilad.  YoL  YIU.  1856.  Philad.  1857. 
pg.  42—58). 

Pg.  45.  Cophalot'ot^'lon:  Cysticorcus  fasoiolaris  find.  ^118  documanus), 
('  rcllulosap  U.  (Sus  prrofa),  C.  tonuicullis  R.  (Sus  scrofa  und  Ovis 
iuicsi,  C.  olougatus  Louck.  (Lopus  cuiiiculu.s.<;  Kchinococcas  granu- 
lotuB  Bw  (bei  Eni^lndani,  Vnuäoem  und  Anf^oamoriluHieni);  Coenums 

coroViralis  ]hul.  lOvis  aries),  tenar  die  J8.»l/"i.').  Xn.  ."i'.M  auf-c/.iihlloii 
Tlnenion  sowie  Sjiargauum  roptan»  Dies,  uiid  Di botliriorbyuchus 
abditus  n.  8p.  b  dor  Leber  von  EiiipogioKUs  vulgaris. 

412.  Yalfnelenncs,  A.  Obserrations  sur  un  Goenuro  trouvä  dann  la 
moelle  epiui^re  d'un  jeime  mouton.  (Compt  rend.  Ac.  sc.  Paris 
Tol.  XLV.   1857.  yg,  452—453.) 

Coonurus  oon  hmlis  iß  cm  laiig,  1  cm  lirtnt)  im  Rur  kiMi  mark o  (Höbe  d6ft 
(Irift'^ti  L<'nili^ii\virhcls*  pinos  Lntnmcs;  ein  zweiter  O'ctiuru.s  im  Hinio. 

313.  Wagoner,  (r.  Ii.  H»'iträi.n'  /iir  K  ntwickelungsgesc-liichtc  der 
Eingeweidewürmer.  Haarlem  1öü7.  112  pg.  4**  mit  37  Tal". 
Vg  t— 17.  Die  Entwiokelvng  der  C««toddiL  Embryo  eiste  mit  dm 
Piiiir,  j<'  n.if'h  don  Arten  verschiedenen  Häkchnn.  nur  die  Embryonen  dw 
Tetrarliynehiis  rulicoHis  besitz''n  zwei  Paar  kleirn'  llakrluni;  nach  Ueber- 
tragung  in  den  ZwiscUcuwirtb  bildet  derselbe,  nachdem  or  die  Kiscbale  ver- 
Ummcb  bat,  «ine  stmotnilose  oder  yoa  Staebela  oder  Hlroben  beaetito  Hmit 
und  ein  Oenisssystnin  mit  l-1immeill|)[ien  und  pul-sirrrndt-m  Kndschhiach.  Auf 
iii»'s(in  Stadium  bleiben  Li^nla  und  Ca ryojibyllaeus  stehen,  wogegen 
Triaeuopborus  Ilakou  und  ürubon  am  Kopfe  entwickelt  und  das  Schwanz- 
ende bflrän  üebCTgaag  in  das  geeehlediteraäb  Thier  abwirft.  Bd  den  Taenlae 
inermes  erhält  das  eingezogene  Kojtfonip  des  Kinbr\'o  dio  SanL'iniiifr'  und 
das  Rostclliun:  das  Schwänzende  wird  nicht  abgeworfen,  sondern  wiixl  zum 
letzten  Gliedo  ßd  den  Tetrabotbrien  bilden  sich  am  Yordorende  dos 
Embryo  TierOmben  und  der  l^tranapf ;  erstere  vergrössom  und  theileo  aidh; 
na<'h  Ausbildung  des  Kopfes  tn»nnt  .sieb  das  Schwänzende  mit  dem  inilsiretiden 
Schlauche  und  geht  zu  Grunde.  Bei  den  bewafflioten  Taenien  zieht  sich  eine 
dnrcbsichtige  8Mle  der  Oestodenbhse  «in,  der  Boden  der  Knriehmig  eiliebt 
sich,  an  den  SeitentriDden  entstph^Mi  die  Savignüiife .  welche  allmlUidl  mt 
den  sich  immer  böh^r  erlH  )i*  iii.l' ii  KM|iftlieil  iil>orgehen.  Kli'^n'-n  verhalten 
sich  einige  Tetraihyuchen,  wtUireud  andere,  ebenso  wie  einige  Dibothrien  den 
emporgewaohsensn  Kopf  von  der  Blase  abUeen,  der  dann  im  Inneni  dersdben 
liegt  Taf.  I— IN  bringen  ^thematische  Zeichnungen  mr  ]lllisbnti<m  dieeer 
Verbiii t iiisse ;  Taf.  IV  Abbildung  des  Centralnervensystoms  von  Tetra- 
rhynchus  gro^sus  und  mogaloceplialas ;  Tat  V  dasselbe  bei  stüi-kei-or 
Yeigrtssenuig  vnd  das  Oettsssystem  des  Cystioerons  tenatoollis;  Tat  VI 
stellt  Gry porh ynchus  ]iiisillus  v.  N'ordin.  dar  und  Taf  VII  den  £x- 
crction.sipiiarat  von  Tria<  no]ibMrus  und  Caryophy IlacuB. 

414.  Kreuder,  in:  Zeit.sch.  f.  d.  lajidwirthsch.  Vereine  d.  ürosaherztii. 
Hessen.    1857.   No.  35. 

Bericht  fiber  einon  7titt«rvngsTer8uoh(Lciuiar(),  bsi  dem  dioCoonaras- 

Kn|ir<-  Af  bnn  ]()  Taire  nach  der  Fütterutipr  7.\\  geM'blochfBKifoo  Bandwürmern 

aus'jr  wa' !i  ■  II  w  ar-  n    'l'cferat  na<-li  Ix'uckarf  ) 

4lö.  Viivhow,  Kud.  Helmiiithologiselie  Notizen.  1.  Zur  Verhroitung 
der  Entozoen.  2.  Die  Kalkkarperchen  der  Taenioidon  (Virchow's 
Aich.  f.  pathol.  Anat  Bd.  XI.   1857.  pg.  79—86  mit  Taf.). 
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Tmomo  und  CyKÜceroen  and  in  Berlin  beim  Menschw  hioligar  dB  in  Anken, 

was  iti  V<"iN''hiHonhpitcn  dor  Nahrung'  unJ  rdionswoiM-  )  ^TÜlMlst  ist.  IM* 
K  n  I  k  ko rjio rc  h cii  >uid  vi'rkalktc  llindep  wi  ii^k'  ri'-  ri  hcti. 

4JÜ.  Jioleuuti,  F.  A.  Dio  Parabitoii  »icr  CliiropUrou.  Dresdou  lbä7. 
51  pg.    6"  mit  4  Tal. 

Cyittioerons  mmiopteri  n.  sp.  in  MiDif^itaniB  qi. 

417.  Hehiltse,  H.  Abbildungen  von  Gestoden  (GaruB  J.  Y.  Icones  soo- 
tomicae.  Lpig.  1857  foL). 

T.\l  Yll,  Pig.  II,  Cary"i.hyll;i«  uy  nuitalilis.  r„ hl.,  fif^Mi-^uiK'.  Fi^r.  Ii. 
lliutvroiulo  (leiTMilbcu  Art  mit  der  coutra«.'tiIca  Schwanzblo^o,  in  welche  die 
acht  LängR^.'cfSsfic  einmünden.    Fig.  19.   Hinterende  Ton  Taenia  occllata 

Bnd.  (juv.),  Kndthoil  des  Excrotionsi4>parat('8 

r>r\-;>(llH-  Work  Piitliält  nocli  <)iii.'innl;U)1iildutigiTi  des  Eies  vno  laenia 
Ii iiiu'illariiiii  \    Sioli.  Sif»bol(i*  und  von  Taonia  ^'>liurn  (Stcini. 

-41«.  —  —    Hi<lraij.  iiaturliistorisk»'  Iii  »mi  IJeskrivclsc  af  Grönland,  af 
.1.  Keinlianl,  J.  S.  Schiödte  etc.  (aub:  Grönland  geogr.  og  Statist 
beskriTet  af  H.  Bink)  KjobenhaTn  1S57.  8. 
Beinhardt,  pg.  281L  Wemmr;  8  Cestoden 

419.  StoeDstraip»  J.  J.  Sm.  Jagtt&gelser  o\er  Baendelormos  (Hunde- 

steljeiirt)  frivillig»'  UdvandriiiL-  fovers.  K.  Danske  Selsk.  Forlidlir. 
l.H.')?.  i»g.  ISG — 196).  Hpobac-htuiigpn  und  Bemerkungen  über  den 
Baiidwiinn  dfs  Sticlilings,  Fasciola  intestinalis  L.,  Schistoceplialus 
»olidus  O.  Fr.  .Müll.)  übers,  v.  Oreplin  (Zoitsch.  f.  d.  ges.  NaUirwiss. 
14.  Bd.    1859.   pg.  475—485). 

Dio  Behistocephalen  verlassen  regohnlssig  im  Sommer  ihr»  WiiÜie,  vrdxib»  su 
Gmndo  gtA\on,  und  leben  eine  Z<  it  lang  frn  im  Wasser.  Von  liier  gelangen 
fiji'  in  den  Panu  der  Wasservögol ;  dircdo  Einwandonmp  mit  dem  Z\ris('hen- 
wirtko  üchctut  viel  ueltonor  zu  sein ;  wahrscheinlich  wandern  auch  die  ligulae 
aus  den  Fiachsn  aotiv  ans. 

420.  lUtaey,  On  ihe  structure  and  development  of  tbe  Gystieercus 
cellalosae  as  found  in  the  rnnBeles  of  tiie  pig  (PbüOBoph.  Trans- 
art. I  S-)?,  p^r.  111—127  with  2  pl.  —  Proceed.  Eoy.  So c.  London. 
Vol.  VII.  1856.  pg.  548  -.3').^,  ibid.  Vol.  V III.  1857.  pg.  422 
tili  12;}.  —  Ann.  of  nat.  bist.  2.  8er.  Vol.  XVlli.  1856.  pg.  4bÖ 
tili  4!)I.       I/Institiit  XXIV.    pg.  11116.    1H56.    pg.  120  422). 

iSaruuäporidiou  werden  für  junge  £ntwickeluagiizu»tüudo  doä  Cysticercus  cvllu- 
Icsao  angceehen. 

421.  Verloren  . . .  rnilifillunrr  von  Flimmer-Kpitlielium  bei  den  Embrvonen 

von  Hotliriocejdialuü  latus.  (Aintl.  Bericbt  der  33.  Vers.  d.  Natuif. 
u.  Aerzte  in  Boim  (1857).    Bonn  1S59.    pg.  147). 

Emähnuug  der  Schubcrt'bchcu  Entdeckung,  dass  siuli  die  .sei-lLshakigpa 

Embryonen  des  Bothriocephalns  Utas  im  Wasser  entwickeln  und  mit 

oincr  WiinjuThidlo  umgeben  sind. 

422.  .iiibort.  II.  l'eber  (1  r\  jio  rli  y  II  clnK  piisillus,  eine  freie  ('y.stoden- 
ainiiie  (Zeitsrb.  f.  wiss!  Zool.  Bd.  Vlll.  Lpzg.  1857.  pg.  274— 293 
mit  1  Tat. ;  ^aolitrag  ibid.  pg.  525  —  526). 

liu  eiugcätülpten  Zustande  in  der  üalieublasc,  ausgestreckt  im  Danno  der  Tinea 
vidguis;  Bchfldenmg  des  fiBoes  mid  (im  Kaditnig)  des  Oettsssyitane«. 
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423.  IieTlMn,  Ja.   Disquititio  de  echinocoeeis.   Dies.  in.  Gryphiae 

1857.  36  pg.   8«  0.  II  Tab. 

Beschreibt  einen  E<b  iiirw  mm  ms  ans  dn-  Milz  dos  Menschen,  der  die  Charaoten- 
des  EcbinocDccuä  altricipariong  mit  denen  des  £.  80oIeoi|Nuiena  vereiiugtc. 
Vorfütterungen  an  Hunde  orgalco  kein  Kcsultat. 

424.  BaTalne,  C.  De  Taction  du  Goenure  sur  le  cerreau  (C.  B.  et 
M€m.  Boc.  bioL  Paria.  2*  s^r.  T.  IV.  ann.  1857  [1858].  M^m. 
pg.  117—122). 

Will  die  ProhWwegungen  der  an  Cocnurus  leidenden  Pehafe  darauf  zuiiick- 
fOhren,  dass  sieh  die  Ku|ifc  des  Cuenui'us  von  2eit  2U  Zeit  uaoh  Auation 
umstüliien  und  die  anliegenden  Himtheile  reizen. 

425.  Ffirsteubcrg  .  .  .  Ffltterungsvorsucho  mit  Helminthen.  (Mittheil, 
a.  d.  ihierIntL  Praxis  im  preusa.  Staate.  Jhig.  V  (1856/57).  Berlin 

1858.  pg.  193— 194.) 

Verfütterte  Coonui  ns  eerobrali^  nn<\  ( 'ystit  ercus  teuuicollis  au  junge 
Hunde  und  seilet  aufgezogene  Füuhi»oi  die  Bandwürmer  hatten  in  den  ITiuiden 
eine  Lange  von  4G— 50  Zoll,  in  Fnohsen  eine  solche  von  '  4— P//  i^I>- 
6— T  ZqU  eneidbi 

426.  Pnybilka  • . .  Eneugung  von  Taenia  coenuraa  (ibidem  pg.  194). 

Zwei  Hmiil*  <  rhiclten  am  lö.  uml  1**.  Dp'  eniV'rT  ''iieimnis)ila<*'n,  zwei  Monate 
spiitor  funti«  II  sich  im  l>arm  über  lüu  Taunia  coouurus,  dorou  Fro^Mtxim 
an  zwei  einjülirige  Schafe  vorfKitert  worden  und  bei  beiden  naob  di«i  Woohen 
Drehkrankheit  und  Tod  yerorBaohtan. 

427.  Leiaering  • .    in:  Bericht  Uber  das  YeterinArireaen  im  Kgr.  Sachsen 

fBr  1857.    18.  Jahrg.   Dresden  1858.   pg.  21—24. 

Bei  der  Sectien  eines  mit  Taonia  c  Cysticoreo  tenuicnjlj  L'efiUtoi-ten 
liOmmeii,  das  nach  vier  Tagen  starb,  fanden  sich  zalüroiuhe  kleine  iilaäciion 
flt«i  im  Pftmtaderaets  der  Leiwr. 

428.  Neunamiy  B»  ZueammensteUung  der  bis  jetst  in  Preuaaen  be- 
obaebtetan  Eingeweidewurm  er  (Neue  preuaa.  PioTinxial-Blätfter. 
ITT.  Flge.  Bd.  I.  Königsberg  1858.  pg.  362—369;  ibid.  Bd.  II. 

185S.    pg.  .30  — 4i;). 

Die  Angalien  sitid  rneitit  der  Littoxatur  enioonunea,  nur  woniga  «igeuo  ITuadc, 

keine  neue  Art. 

429.  Wagener,  U.  Helminthologischo  Bemertcungeu  (Zeitsch.  f.  wiaa. 
Zool.  Bd.  IX.  Lpzg.  1858.  pg.  73— 90  mit  2  Taf.). 

J^.  74—77.  Ccstodenembryo  mit80<'hä  Häkchen  Ijoi  Nais  olinguis;  Embryo 
von  Diliothrium  ruffosum;  seiflirli.'  Ausmündnnp'u  der  riefässe  Ix'i 
Triaenophorus,  Xaenia  osculata  und  Dibothr.  rugosum;  Bemerkungen 
aber  die  KopOOdimg  bei  Cystioerens. 

430.  KVIllker»  !•  Beitrftge  znr  yeigleiobenden  Anatomie  und  Histologie. 
3.  Zahlreiche  frtie  AusmUndnogen  am  Geftaasyatem  der  Oesboden 

(Zeit^^ch.  f.  wbs.  Zool.   TX.  Bd.   Lpzg.  1858.    pg.  1.39). 

Bei  einem  S'  <'lex  aus  dem  Danne  von  Muracnophis  saga  xahlreirhe  Ausinün- 
duQgen  ^30— 33jedorseit8)der  Laugsgt'rji».se  (cf.Leuokart,  Blasenbandwürmor 
pg.  194  and  Wagenar,  Castoden,  pg.  16  ud  88X 

431.  BalUet»  C.  Gompte  rendu  d*expMencea  fiiitea  &  V^oole  T4t6rinaire 
de  Toidouse  sur  Toiganisation  et  la  reproduetion  des  Cestoides  du 


Digitized  by  GüügU 


1014 


HiflHtlmiirth«:  IL  Cestodee. 


goiin*  Taonia  (Ann.  d.  sc.  nat.  4.   8er.  Tom.  X.   1858.   pg.  190 

bis  232.  —  .loiini.  veterin.  du  Midi). 

Vor;,'l«  ii  li  (l'T  drei  giT>ssori  Taonion- Arfon  <l'>s  HiukIo  mit  Taonin  solium  und 
dt'i'  zugi'tiürigou  i'ysticeroen;  Bericht  über  uthlroiche  Füttorungsvcr^uulw  zur 
EnEiehnDg  von  XMni«  reep.  Cyatiooroen  und  CoenuraD;  BwobraQnmg  warn 
Oocnurus  (sorialis  (lorv.)  aus  don  Ilalsmuskoln  eiins  Kaninchens;  die 
daraoH  in  oiuem  Huude  erzogenen  Taenieu  ähneln  sehr  der  Taenia  c-oonuras; 
dio  mit  dieeon  TmoDioD  gefütterten  Kanmchon  starben  leider  während  dor 
Abwesonheit  dee  Experimentators,  eine  Bection  wurde  nidit  gamaciit  und  so 
Uiob  die  Artftsge  nnenteohteden. 

432.  Wagener«  €t.  Kiitliolininthica  No.  Y.  Uebor  AmpliiliiKi  foliacea 
(Monostomiim  l'oliaceum  l{ud.)  (lyrocotyle  Dies,  und  Amphiptvchcs 
Gr.  W.  (Aldi.  f.  Natur^a'öck    U.  Jahrg.    1.  Bd.    Berlin  iäöö. 

pg.  21 1—2111  mit  1  Tat'.). 

Amphilina  u.  gen.  für  MoaoHtomum  foliaoouin  Kud ,  das  einen  uudurchbohrten 
Kopftutpf  tweitst  nnd  des  Dumee  entbehrt,  atoo  den  Ceetoden  lasazeduien 

ist  Gyrocotylo  Mies,  ist  Amphiptvches  Or.  «.Wag.  nahe  Tenrandt; 

die  letztgonaiiii' '  i'.  /j-iclinung  ist  einzuziehen. 

433.  Leiiekart.  ß.  und  Patren  Stecher,  A.  Untersuclunigen  über  niedere 
Seothicre  (Malier  s  AtcIl  f.  Anat  und  Phys.  Jahrg.  1058.  pg.  558 

bis  613  mit  6  Taf.). 

1^.600—610.  EchiiK'tH'triuin  typus  (1.  Taf.j.  Die  jüngsten  Entwickeluug»- 
stadien,  die  im  M.igon  von  Kaja  zirischen  den  Beeten  von  Fagoros  and 
Ci"angon  beobachtet  wurden,  sind  einfache  Blasen  mit  eingestülptem  Vorder- 
ftnl*';  liei  anderen  erhob  sich  der  Kopf  in»  (»runde  der  Einstülpung.  Die 
lliüäbewaffnuog  (acht  Ueihcn)  entsteht  erst  nach  Abstossen  der  ächwanz- 
Uaae,  die  ein  reiches  OeBaanets  mit  Kalkkfirperchoi  m  den  angeeohwolleDon 
Endistan  der  Oefltaae  aufwies. 

434.  WeinlaBd»  B.  F.  An  essay  of  the  Tupeworms  of  man  .... 
illustr.  witii  original  woodcutg.  Cambridge,  U.  S.  1858.  103  pg.  8*. 

Taenia  solium  var.  abietiiia  ana  dorn  Darme  einea  ChipiM>wa-Indianer8  vom 

o'x'ifn  See;  C\ sti irrcus  arayithofrian  n  sp.  aus  don  Muskeln  einer 
Virginierin;  Tuuuia  lUicvpunciala  u.  sp.  aus  dum  Darm  eines  Kindes  m 
llaaaaichnaettB. 

Eintheiinng  der  faenimden: 

A.  Sclrrolepidota:  nüt  kleinen  und  haHsohaligen  Bern,  die  in 
AVariiil>!iitcni  zur  Entwickclung  kommen. 

1.  Taenia  s.  str.  Uterus  mit  Modianstaiuni  und  Soituuzweigco, 
Kopf  mit  Ewai  Bethen  groeaer  Hakon;  Jogendnistand  ein 
ein-  oder  vidköpflger  Cysticenma. 

2.  Aca»thotria9  tu  gen.,  ebenso,  aber  mit  drei  UakenreilMn 
am  Xupfo. 

3.  Taeniarkynehui  n.  gen.,  ebenso,  aber  ohne  Haken  und 

Rostelluni  (T.  modiocanoOata  Kehni.\ 

4.  Echt  nucoccif er  n.  gen.  mit  zwei  Roiben  sehr  kleiner 
Haken,  Jugeodzik^taiid:  Echinococcus. 

5.  DiplaeanthuM  n.  gon.  für  Taom«  nana  r.  Keb. 

B.  Mnldrolcpidoia:  mit  dünnhiutigen  Eiem,  dio  in  K^ritelloaen 
aar  Entwiokelung  kommen. 
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1.  Uymenolepis  n.  geo.  Uterus  aus  Säckchen  bestehoad, 
Imsere  Schale  der  Ekr  memlnanSs,  Kopf  mit  etat  od«r 
fWei  Reihen  von  Tliikchfn. 

a.  U^fidotrias  n.  subg.  mit  drei  JBihüUeo;  erwaohaou  iu 
SlQgetfiMnn,  IjesondefBlmeoteofreflsort)  lebeodiTkema 
morina  etc.). 

b.  Dilepis  n.  snhg.  mit  zwei  Eihiiilcu.  il' ron  äussere 
oft  Fortijätzo  trägt;  iu  iui>üctüufi\!»»üuüuu  \  ügehi  leboud 
(T.  angulate  etö.) 

2.  Proteoeephalus  n.  gen.,  «jhue  Kussel  und  Haken,  mit 
veriinderlicbeiii  Kopfe  uixi  /.\vt'isi.haligon  Eiom;  äussfiro 
Schale  »chleimi^;  Iu  Kei)ttlicu  uud  Fiscliuii  Icbcud  (T. 
«mWgQA  e(&). 

S.  Ah/selminthus  Zed.  s.  str.    Kopf  mit  kloinen  Haken, 
die  eine  Fussplattu  besitzen;  Eier  mit  däimer  Sobale,  iu 
Haufen  vereinigt  (T.  uuvumenua). 
Yor^.  auch  Weinland:  D.  F.  SystaMiliwlMr  GMakg  aDer  Helmiutlieii,  die 
im  Menschen  goftmdm  nwden  (Azeh  t  Naturg.  M.  Jabi;^  18S9.  L  Bd. 
i>g.  •n{i  —  2>h). 

435.  Pftgensteflier,  II.  \.  UfitruL^  /ur  Kcimtiiiss  «Iit  <m' si-hlcchts- 
organe  der  Taoniüu  (Zeitöch.  f.  wis».  Zool.  Bd.  iX.  hing.  I6bü. 
pg.  528—528  mit  1  Tat). 

üntersaoht  made  eine  mdmöheinlidi  mit  Taenin  mioroBoma  Oepl.  iden- 
tische Art  aus  Anas  boschas.  Zuerst  bildet  sich  der  Cirrus,  dann  der  Hode, 
daim  Keuustock  und  Vagina  —  alle  unabhängig  von  einander;  Duttunitüuke 
wurden  niolit  geeeben.  Bei  Tetrabothrinm  aarionlar«  beobaohtote  P. 
eine  Begattung  vers(hie<lcner  Glieder  deaselbeii  Wnmeii,  voboi  daa  «ine 
als  Männchen,  das  andere  als  Weiboh«n  fimotiomitei 

436.  ßeiicden,  P.  J.  Tan.  Memoire  sur  loa  Vers  intostinaux.  Paris  1858. 
376  p<j:.   4°  avoc  XXVU  pL  (Suppl.  auz  Gompt  reud.  de  TAcad. 

des  scioiices  a  PariH.) 

Pg.  112.  Costoidcs.  Eintheilang  in  Ckstoide«  raouogenesos  ou  simples  (Oaryo- 
{•hyllaeus)  und  digünuees  ou  composes  (Bothtiade«  und  Taeniades);  die  BoQiiia- 
den  werden  miler  in  Tatn^thylloa.  Diphyllea  und  Päendophylloa  oingetheilt 
Ik'scliroibung  von  C  a  r  y  <i  ]•  Ii  y  1 1  a  e  u  s  nintalilis ;  Echcneibothrium 

^  minimum,  variabile,  dubium  u.  h\\  (aus  Biya  batisi;  Phyllobothrium 
laotnoa,  omtAmIs  n.  ap.  (ans  Trigon  {»astinaoa)  and  tiiridax;  Anthobothrium 
eonmeoitta,  musteli',  perftdum  n.  sp.  (ScymmiB  glm  ialis),  gitfanteim  n  8p. 
(auf?  milandre?);  Tetrarhynchus  tenttis  n.  sp.  i ebendalier •,  erinaceus  n.9f. 
(Scolex  in  Lophius  piscatorius  und  Gadus  morrhua,  reif  im  Darme  von  Biya 
robnaX  mepwefilialaa  Bad.,  gigas  Car.  TMr.  ebngatus  Rod.  Fknioepa 
aaooatoa  Blanch.)  aus  Orthagoriscus  mala;  Eohinobothrium  t>^us;  Tri- 
cußpidaria  nodiilosa;  Ligula  simplicissima.  Die  Taeniadcn  theilt 
van  Botiedc'u  em  iu  !>olcho  mit  liutitcllum  (mit  oder  ohne  Haken)  uud 
adche  dme  BoateOnm  vnd  Haken.  Za  Onqipe  I  (aveo  tvompe,  armee  de 
eroehets^  gehören  die  mllior  bi^sehriebcnen  T;ienla  solium  L.,  coennnis  Kchm., 
sorrata  Goezc,  canina,  nana  n.  sp.  i.aus  dem  Hunde  •=  T.  ccbinoeoccu-s 
Y.  Sieb.),  variabilis  Kud.,  jtaradoxa  Rud.  und  gaUinul<te  n.  sp.  (Darm  vuu 
GaDimila  ddorapaa);  T>  pMoea  Bad.  arird  ab  Terfantor  dar  mit  BoeteHam 
\  r  i-seheiH  ii .  aller  der  Haken  entbelirendr-n  Tacnien  bcsehriebou;  zur  letzten 
Gruppe  (ohne  Hut^telluin  uud  ohne  iiaken)  gehören:  T.  melanoct^^fKita  n  sp. 
MB  Simia  maimon,  T.  porulosa,  dispar,  oeoalata  and  oeeUate. 
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224.  ADttomie  der  Gwtoden:  Hant,  Pigmento.  Haflorgano,  Haken,  Nervon- 
^ystam,  Geschlechtsorgane,  Excrelioiisapparat  Pg.  2:<5.  Entwiokt'lung : 
CnryophylliuMis  f>nhvickolt  sich  nhuo  Wirths-  uud  Gcnoi-ationswfHliM'l 
(vergl.  aber  d  Udekeui,  Nu.  SSÜi;  bei  deu  Phyllobuthrieu  eotäteht  eiu 
Enbryo,  der  aioh  im  Darme  der  IMger  der  Hutterttiiei«  dmii  Ebstülpuog 
und  Ketunotphiose  seines  Vordorendes  zu  einem  Cysticereoid  umwandelt,  das 
in  anderen  Wirthen  gesolilechtsreif  wird.  Bei  <lon  Tni  nii  ii  wandoi-t  ci-st  dor 
mit  Bohrapparat  versehene  Proscolex  iu  dcui  Zwischeuwiiihu  und  wandelt 
dflh  hier  wwh  Eink^welunK  in  einen  Cyetioercoe  nm.  Pg.  291.  Ter- 
{rli'i<li  zwisilicii  Tn  inafftdon  und  Costo<lcn,  m'oIk'i  von  der  l'inglottis,  als 
dem  geschlovhtsroiiou  Ihier  ausgegangen  wird.  Pg.  309.  Waaderuug  der 
Pmsitea. 

437.  XUler  .  .  •  Anwendung  des  Kousso  gegen  die  Baodwtlrmerseucho 
der  Schafe  (Magaz.  f.  d.  ges.  Thierlilkde.  24.  Jahig.  Berlin  1858. 
pg.  898—403). 

Ikofz  rogoni  Apj>otit  und  sehr  guti-r  Woido  inagortcii  dW  von  Taenien  befalli  n<-n 
Lämmer  stark  nb,  blieben  im  Wachsthiuu  zuiück,  waren  anaeniiscli,  htton 
iMld  an  Yerstopfung,  bald  an  Durchfall,  was  alles  sich  nach  «ner  antbelmin* 
thisohen  Cor  inderte. 

438.  Nieklas,  dg«  Die  Finne  des  Schweines  auf  den  Menadhen  flberbagen. 

(Wochonsclirift  für  Thierhlkde.  und  Viehzucht  Ton  Adam  ft  Kicklaa 

Bd.  IT.    Augsburg  1858.    pg.  301—302.) 

Hollonbaoh,  ein  S<--hüler  von  Nicklas,  vci>chluckto  Si  hwcinotiimon  und  sali 
nach  fünf  Monaten  ein  27t  langes  Stück  einei*  Taeuia  äerrata  von  sich 
atigelien,  welolMr  jedooh  Hals  nnd  Kopf  fsUtenl 

438.  Hiiiliner.  Einige  Bemerkungen  zu  dem  Aufsätze  des  Docenten 
Nicklas  „die  Finne  des  Schweines  auf  den  Menschen  übertragen** 

^bidem  pg.  353—35')). 

Sichoi-t  Kür  hon  nioi  stör  die  PrioritJlt,  dori  Nai  Invris  (^•^  Zns,imtnrnhaugs 
zwischen  Cyst.  ccllulos.  und  Taen.  solium  erbracht  zu  haben.  £beoso  zweifelt 
er,  dasB  ricli  ans  der  Sehwonefinne  eine  T.  Bcrrats  entiriokdi 

439.  Lcnckart,  B.  Bericht  über  die  Leistimgeu  in  der  NatiurgcHchichte 
der  niederen  Thiere  wfthrend  des  Jahres  1857  (Arch.  f.  Natiurgesch. 
24.  Jahrg.   U.  Bd.  Berlin  1858.  pg.  93—192). 

Pg  12.'!.  Die  Kalkkörperchen  d<  -  rv-tiiMTcw  eehiuobotlirii  stehen  zu  den 
Kxcn  tioiisorgniiHi  in  don  pleichcn  Ihzh  Innigen  wie  bei  don  Troniatoden. 

l'g.  12i.  hau  Kchiuubuthrium  typu»  ontwickolt  seine  Uaisstachcln  erst 
nacli  dem  Reiwerden  am  der  CyatioeronsUaae;  die  beCnOnden  ünneaBfaMlien 
loben  in  Krebsen  der  nordischen  Moore  uud  werden  nirlit  selten  im  Magen 
nordischer  Rochen  zwitichon  den  Uebeiresten  üirer  frühoron  Wirthe  angetroffen. 

440.  Molin,  R.  Trospectus  helniinthum.  quno  i?i  prfdromo  fatmae  helmin- 
thologicae  Vfiiotiaf  *oriiiiiontur  (SitzgsluT.  <1.  K.  Arad.  d.  Wiss, 
Wien,  iiuith.-natunv.  CL  Bd.  XXX.  lööö.  Bd.  XXXili  (1858] 
1859.    pg.  287—302). 

Bpargann  m  dUpUam  n.  q».  (ans  dem  Bindegeirebe  vm  Mostela  fnina  n.  IL 
imtoriusi;  Scolex  soleatm  n.  sp.  (Dann  von  Conger  oonger);  Caryo- 
phyllac'us  j>»iK/ n  sp  fbondabcr),  ("  t risiffnat^ts  n.  sp.  i.Gadus 
merluocius);  Dibothnum  longicoUe  u.  sp.  ^1'hahiauu.s  gallus);  D.  aukahm 
B.  Bf.  (lldifl  paxdoa);  Tetrabotbrinm  JongtedOe  n.  sp.  CSojIIinm  steflan), 
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T.porriffetis  u.  sp.  (NTefiooraz  ardfloli),  T.  «rjqwm  n.  sp.  (Mostelos  plebcjus); 
Solenephorus  obovatus  n.  sp.  (Boa  constrictor);  Bhynobobothr iuin 
hrericoUe  n.  sp.  (Myliobatis  noctnla  :  .  I  >  }>i<lo  rlnjnchus  n.  ^n.  mit  infuliitus 
Q.  sp.  (ScyUium  stellare);  Taeuia  umOunuta  u.  sp.  (Mus  musculus);  T  cesti- 
eiOtu  n.  sp.  (Fhananos  gaUns);  T.  eoMnco  b.  ap.  (Anw  VmoImsX  ^*  eoMtricfa 
iCorvos  comix),  T.  iciratjona  n  sp.  ^lu^anas  gallus)  und  T.  ovata  n.  sp. 
(Canis  vuljics);  im  Nachtrago  worden  an  nenen  Arten  beschrieben  Soolex 
triqtteUr  u.  sp.  aus  BoloDO  acus  und  Sc.  comwcopia  u.  sp.  aus  Caraux 
trachoroB. 

441.  Leldy,  J.  Contributions  to  helminthology  (Ftoeeed.  Aead.  nai  sc. 
PhilRdelphia  1858  (1859).  pg.  110—112). 

Tctrabotbriuii!  iKuhahim  n.  sp  im  Darm  von  Odontaspis  punctata?,  Di- 
bothrium  speäosum  n.  sp.  Darm  vod  Ikilcosoma  Olmstedi;  üemerkungeu 
fiber  AointiioiliyiudniB  reptau  Hüm.  am  Pogcwias  cbraiaifti 

442.  Talpiai  .  .  .  Note  but  des  t^niaa  trouTto  dana  reatomac  d'une 
granouille  (Compt  rend.  d.  s^anc  et  M^m.  soc  bioL  II*  adr.  tom. 
SO.  ami.  1858.  Paria  1859.  C.  B.  pg.  90—91). 

Tar-nia  liispar  im  'Magen  von  l'ana  tomporaria;  die  abgelösten  Proglottideo 

l-ewegun  sicli  mit  grosser  I<obhaftigk<'it  nach  Art  drr  ]\rp-ii\viiniier. 

4-43.  Weiulaiid.  F.  Notico  of  two  Ininian  costoidoH,  now  lo  si-iciice 
(Eh-oceed,  Aineric.  assoc.  adv.  sc.  12  meet.  [1858]  1859.  pg.  254 
tili  256). 

Taenia  flavopiuiotate  fk  Oysterious  aoatbotrias. 

444.  LelseriBg«  .  .  in:  Bericht  flbor  das  VeterinairweBeii  im  Kgr.  Sachaen 

f.  d.  Jahr  1858.    III.    Dresden  1859.   pg.  27—28. 

CooDurus  corebralis  von  Gilnsccigrösso  im  Untcrhautzellgowebe  eines  Schafes 
in  der  Nähe  der  Brustbeinspitzu.  Fräparato  eingesandt  von  Prof.  Eiohler 
in  Wanoban;  mitenaobt  «nah  Ton  Vtk.  Zenker  in  Dceeden,  der  Lciswing's 

Befund  bestätigt.) 

445.  Wi'iiiland,  F.  Olisorvationa  on  a  now  genus  of  Taonioids  (Procoed. 
Boston  Society  nat-hist.  Vol.  VI  (1856  -59).  Bostou  1859.  pg.  59 
bis  63). 

Taenia  solium  im  Menschen,  Cysticercus  pisiformis  in  L^os  aOMri- 
oaniiB,  Gysi  fasoioUris  in  Hin  dwuHMuros  N.-Amerikas;  T.  punctata  n. 
ans  einem  iKirdatnerikaniBoifeni  Sjpedute  wird  nun  Vartrstar  «üier  nenen 

Gattung  Liga  orliolien. 

446.  Cobbold,  T.  8p.  Obsorvatiunti  ou  Eato/oa  with  uotices  of  soveral 
new  specieg,  includiiig  an  account  of  two  experimenta  in  regard  to 
the  breeding  of  Taenia  aeirata  and  T.  cucumerina  (Transaci  Linn. 
806.  London.  Vol.  XXn  [P.  8,  1858].  1859.  pg.  155—172  with 
3  pl.). 

Pg.  Ifi«.  DaCobboM  nar  h  Fütterungen  mit  rystioerous  i>i8iformi8  an  Hunde 
im  Darm  der  letzteren  neben  Taeuia  serrata  aucli  I.  cucumerina  fand,  so 
TCfmutbet  derselbe  den  Tinnensnstand  der  letsten  Art  ebenfidk  in  KaniDohen. 

Pg.  lüT.    Diphtfllofiothrium  stemmiMIfhabm  n.  g.  n.  sp.  iDarmoanal 

von  Df'lijhinns  ]>ln "ar-na^  Tetrarh yiichus  sp.  aus  dem  Eabyan,  Oymno- 

rhyni'hus  r<p?,uis,  Taenia  sphiKTophora  Rud.  etc. 

447.  Cobbold,  T.  Sp.  On  üome  new  fonns  of  Entozoa  (ibidem  pg.  363 
tUl  866  with  1  pl.). 
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¥g,  M5.  Coenurns  q».  im  Ihonuc  und  in  der  Leber  von  Lmnr  maoo;  Ab* 

bllduugen  vou  Taenia  paradoxa,  lanoeolata?,  infoiMfibalwii  und  Liguln  sp. 

aus  il*>ii  Muskeln  von  Colabcr  Blumenbachii. 

448.  Cobbold,  T.  Sp.  Xotfs  iiii  tho  calcarcous  corpuscles  of  Tricus- 
pidaria.  (Quart  joiuu.  micr.  bc.  Vol.  Vll.  lÖäU.  pg.  115 — 116 
with  fig.) 

Die  EftlkkSrperolien  der  Tricuspidaria  liegen  in  flasohraifönnigeD,  uauh 
der  Cutioula  zu  gerichtoton  HoUrfiomen  der  ExorationagefiteM;  Leaoknrt 

(Arch.  f.  Naturp>s<h.  26  .lalirg  •>  VA.  ivtil.  pg.  140^  lK>mcrli(  liiorzu. 
datiH  diu  gleichun  YorhiÜtnisso  auch  hoi  Taeuia  cucuiuoriua  bubtehon. 
Ferner  ist  nach  Cobbold  vNotee  on  IVicospidarin  1.  c.  pg.  S02)  vriadbaa 
den  Fortsitzen  der  Haliuu  der  Tri«  ub|üJaiia  •  iiu»  ChitinlameUo  anigeqiMint; 

die  Frirthiätzo  werden  bald  nach  vorn,  liaM  nach  hinten  gerichtet 

44U.  Weinlaud  ...  in:  13.  Jahresber.  d.  Ohio- Staats -Laudbaubeliörde 

iö5i».  pg.  :m. 

£iQo  mit  SüluBtucopbiüiiä  nahe  verwaudto  Furui  in  der  lioibeehöble  dca>  Hhyuuh- 
iohüiys  gronevis  «nf  Htiti  (BelL  nwdi  Leiudnrt). 

450.  Plainer,  E.  A.  Helminthologucbe  Beitrftge  (MflUer's  Arcb.  t  Anat 

und  Phys.   Jahrg.  1859.   pg.  275—290  mit  .T  Taf.). 

üeW  Oo.-;<  h!' I  lit-.'>ri^aiio .  Hanncanal,  Gofliss-  uud  Kospirationssystem  der 
Taenia  bolium.  Keimstück  ein  kleines  Ulüschen,  Dottenttöcke  paarige  aus 
den  Hoden  entspzingen  bldbende  AnsfOhrongsgänge,  £e  in  einen  Sniu  «n 
bit)K-nni  Ende  des  Samenioitors  eimnünden.  Ala  Dann  wird  ein  Thoil  de* 
Excn'tinnsapparates  vnn  U-fönniger  Gestalt  in  jeder  Proglotüs  gedentat; 
ausserdem  oxistirt  ein  ubcilliichliuh  gol^nes  Gefässnetz,  das  aus  vier  Läo^i- 
geflbeen  and  saUrsiohon,  unter  «■nf»«»«»'  anagtomodrandan  queren  OeObnea 
I>e8tcht;  in  allen  diesson  Gettseon  und  addreiobe  8cbeidei«rinde  TodiMden 
(Zusatz:  ibidem  pg.  ''öl). 

451.  Kiiberl^  .  .  .  Dt'scrij'tion  (h»  <ieiix  ('sim''('('s  <!•'  Cvstu  erqiu'ö  tl«' 
Tf'iiias  obsorvos  che/  riutimne.  (L'liistitut.  J'  scet.  Tom.  XXVII. 
i'ariö  1859.  pg.  193  —194.  —  Müu).  dü  la  soc.  d.  sc.  uat.  Stras- 
bourg. T.  V.   1863.  pg.  8—9). 

Cystioerene  ituümim  a.  sp.  und  C.  mcfanoegihalM  n.  ap.  im  Odiiine  des 
ilonsclion.  1x<i'lo  mit  sehr  gn>ss«'ii  Ifakoii. 

452.  (VerTain,  P.  ot  licneden,  P.  J.  van.  Zoologie  mödieale.  Paria 
ibüil    Vol.  II.    pg.  259. 

ilumbert  in  Genf  verschluckte  am  11.  Docember  lbö4  in  Anwesenheit  von 
Yogt  und  VouKnie  14  Oyaticeroui  cellulosae  ans  dem  Schwein  und 
fimd  die  Roglottiden  von  Taenia  solium  in  den  enten  Tigen  dee  Urs 
isö.»  in  si^innn  Fat'cos 

453.  Baird,  ^\.  racnia  sulcireps  n.  »p.  (Aun.  mag.  uat  hitft  3.  »er. 
Toiu.  IV.    18.")9.    pg.  2  IG.) 

Taenia  aulcia'}»*  •■.  sp.  (Darm  vou  Diomodea  exulans). 

454.  BalUet,  C.  Kxpt'rionces  siir  1e  tournis  de  la  ch^Tre  et  du  boeuf. 
(Ann.  d.  mc.  nat   4«  Sör.   Zool.  XI.  Paria  1859.   pg.  903—315). 

Vi  iriitti  rtt  Progluttiden  der  Taenia  coenurus,  die  aus  Coennrus  oero- 

liralis  III  Ifutulf'ti  grozrtiron  waren,  an  zwei  jungt«  Pcliafc.  vi or  junge  Ziegen, 
eiu  Kalb,  eine  Kuh  uud  eineu  Schafbock;  in  der  zweiteu  uud  dritten  Woche 
wurden  die  bdden  Ummer,  eine  Ziege  und  das  Kalb  drehkrank;  eine  Zege 
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vorondete  wenige  Ilige  naoh  fiegiiin  dM  Ytuwdtm.   Di»  ttbrigm  Ihien 

blioben  ^siincL 

45ä.  Moliu,  K.  Cophalocotylea  o  Xcinatoidea  (Sitzjrslx'r.  d.  K.  At  ad.  d. 
WiM.  Wien,  DiaUi.-uat.  Cl.  Bd.  XXXVIll.  .lahrg.  1850.  Wien 
18fi0.  pg.  7—38.   1  Taf.). 

Mitthoiloagen  fiber  SpftrgAnnm  lanceolatum  Mol.  (F.nnAroüs  curopaous); 
S(  nlox  rrn^^itx  II.  sp.  (Darm  von  Solin  vnliraris),  Dibothrium  'lavicops 
Kud.,  D.  l)etoru|ik>ui'um  Dies.;  Jibyuchobothrium  corailatuni  l\'iul.;  Taenia 
rodmdato  n.  sp.  (Dtm  tod  Laoerta  nrazalis)  lud  T.  hetnisjiiuierieti  n.  8|». 
(Onm  fmk  logailU  Tulgnis). 

456.  Polonio,  A.  F.  Catalogo  dei  Cefalocotiloi  italiani  <•  alcuno 
ossprvazioiii  siil  loro  sviluppo  (Atti  s<m\  ital.  sc.  nat  VoL  II  (1859 
bis  1«60)  1860.   pg.  217—229  c.  1  tav.). 

467.  Tariieaii.  J.  L.    Du  Taenia  en  Algdri  ■  it  de  son  (^nd^miciii 

daiis  la  villc  do  Bonc  (Monit.  d.  sc.  mödic.  l.H(JO.  Xo.  2.  —  Gaz. 
nu'd.  d.'  l  Alu.'rii'.  I'  ann.  is.'»!».  p^r.  (ir,_7i;  10.5  —  10«»;  114-121; 
1H2     isf).        unn.    \m).    pg.    —     2.J  — 2.S;  44  —  47). 

458.  Claus,  ('.    CcIxt  Kiitwickolunir  der  Taenien  (Wflrzb.  naturwisB. 

Zoitschriit.    1.    Ij^iio.    Sitzgslx'r.  pg.  IX). 
Nur  Titel  dos  Vortrages,  keine  Inhalttiaagalie ! 

451).  Davaine,  C.  Traite  des  Entozoaircs  et  de  lualadiuä  vermiueusc;« 
de  rhomme  et  des  animaux  domestiqueä.  Paris  1860.  8*  avec 
88  Figs. 

Fi^  XX  Vn.  Ikjzwcifelt  dio  Zugehörigkeit  der  BchweiiMfinno  zn  Taenia  soll  um; 
pg.  XXXIX  T HC nia  prtMflottitta  n.  sj».  niw  dem  Darme  von  »ialltis  dnme- 
sticos,  dio  Proglottideu  wachsen  nach  dor  Ablöt>uog  nocii  um  da»  Duppcito 
im  Dmbmi. 

460.  Polonlo,  A.  F.  Novae  helminthum  species  (Lotos.  Prag  1860. 
pg.  21-23). 

Psfi/''"»'  /cMS  lonoicolhü  II.  f».  n.  sp.  fui  Cysticerens  sopiola»  J»i' s  ,  Taeaia 
cantaniana  ü.  sp.  in  Meloagris  gallopavo  und  I.  i»ibutijormi>i  n.  sp.  in 
Asser  teos. 

461.  Polonlo,  A.  F.  Eine  neue  Axt  von  logula  (ibidem  pg.  179—180). 

Ligula  Pancerti  n.  .sp.  unter  dsr  Bant  TOoNntrix  torqoata,  soll  beim  Frssseo 

Eior  au>  «ii'n  rit  nitaliifFnungen  entleeren.  « 

462.  Hiibor,  J.  C'h.  Noti/.on  fil)or  das  Vorkommen  pflan/lirlur  und 
tliit'ri.sclior  Parasiten  in  un?iereni  Bo/irk.  (13.  Bei.  U.  uaturh.  Vor. 
in  Augsburg.    18öü.   pg.  127—129.) 

Yannothet  den  Cystioeroas  Taenia«  medioeanellatae  im  Bind,  was 
diodi  Leackai  t  Aroh.  £.  Kntwisaoh.  21.  Jaiug.  2.M.  isß2.  pg.  S79) 
auf  Grand  oiiios  Fütterung  Versuches  bestätigt  wild.  Eohinoooocna 
III  ultilocii  laris  wird  am  Ii  beim  Kind  gefunden. 

46.3.  Küchenmeister,  1'.  Erneuter  Versuch  der  l'nnvaudlung  des  Cysti- 
cercus cellulosae  in  Taenia  solium  hominis  (Deutsche  Klinik.  Jahrg. 
1860.   Bd.  m   pg.  187—189). 

Km  It.  Iimjtu'iit  verj.chUu  kte  III  fosp    72  Tage  vor  wiin-r  Ilinridttong  je  20 
JCzauplare  voo  Oysttoerone  cellulosae;  bei  der  Section  Dulden  aioli  19 
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Taeoia  soliam,  11  bereits  noit  reilea  Proglotüden,  die  andenm  mna  der 
Bdfe  nahe;  die  Ungsten  wano  fBnf  Fuss  laug. 

464.  Lttcke»  A.  Die  Htilen  der  Echinococceu  und  die  Echinoeoecen- 
lansaigkeit   (Yiiehow's  ArcL  flir  path.  Anat    Bd.  XDL  1860. 

pg.  189-^190.) 

Chömisrhc  Beschaffenheit  di  r  K^  hinococcus-Mombran  iiiiti  -  Hüssigkcit. 

465.  KUelieiliiH'ister  .  .  .  Dt'Vt'loi>peinent  du  Tat'uia  inciliocanellati», 
h'ttro  ä  M.  <lo  (^luitrdagos.  (Compt.  rend.  Ac.  sc.  Paris.  Tom.  L. 
1860.   pg.  Ml.) 

Will  den  CFStioeroas  der  Taenin  medioeanelUta  nnter  Cysticerene  oelln» 
losae  des  Schweiaes  gefunden  haben. 

466.  Crisp  .  .  .  Spocimens  and  drawiiijjrs  of  Coeiiiirus  cerolnalis.  (Pro- 
ceod.  Zoolotr.  Society.    1*.  XXVJJl.    London  18(50.    pp:.  IS.")). 

Kurze  Mittbc'üiuig  über  t'ucuurus  cerebralis  aub  dem  Ueliira  eines  Scluife» 
die  KOpffobea  sind  Tersdueden  gross  in  venohiadenen  CoenurL 

467.  Bftlrd,  W.  Description  of  some  new  species  of  intestinal  woioib  in 
the  collection  of  the  British  Museum.  (Proceed.  Boy.  soc.  London. 
P.  XXVI II.  1860.  pg.  446—448.  —  Ann.  mag.  nat  hist  3.  Ser. 
T.  Vll.    18<!0.    p-.       — 230.) 

Pg.  TM.    TutrabuUirium  Üerrardü  n.  sp.    Darm  von  Boa  coustridor  (vier 
Sauguäpfe  stehen  kraumis). 

468.  Sappey,  0.  Note  sur  Npizootie  qui  a  firapp^  le  tronpeau  d*Alpacas 
du  jardin  zoologique  d^accHmatation  .  .  .  (Oompt  rend.  et  H4m. 

soc.  Mol.  Paris.  ,3"  s(5r.  T.  U.  [1860].  Paris  180 1.   pjjj.  176— 182). 
Pg.  17^.    Muskclfinnoii  im  Alpacca  (Attchenis  pecos  läch.);  unter  sechs 

Exemplaren  waren  vier  uilii.irt. 

-IGU.  Moliu,  K.  Prodrouius  faunae  lielmiutholugicao  vouetae  ad- 
jectis  disquisitionibus  anatomicis  et  critids  (Denkseh.  d.  K.  Aead. 
d.  Wiss.  matL-nat  Gl.  Bd.  XIX.  Wien  1861.  2.  Abtli.  pg.  189 
bis  338  mit  15  Taf.). 

Es  werden  42  Arten  hesrhriolyen  uixl  L'n'V-foi.thoils  auoh  «bgobildot;  die  nenen 

Arten  hiud  hLhuii  uuter  Nu.  110  augefülirt. 

470.  Cobbold,  T.  Sp.  List  oi'Entoxoa,  iiiduding  rciiiabtoiiu'.s,  trom 
animala  dyiiig  at  the  Societj's  Menagerie  between  the  years  1857 
bis  1860  inclusive,  with  descriptions  of  several  new  species  (Proc. 
sool.  Soc.  London  1861.  pg.  117—127  with  1  pL). 

Pg.  liy.  Taenia  pusilla  G.  ^Mu.s  rattus^i,  T.  paradoxa  K.  (Ilaematopus 
ostralegus),  T.  muK iformis  Ci.  i  Ai-doa  nyctjcoi-ax  ,  T.  infundibuliformis 
,  0.  (Pba»iauuä  sp.),  T.  lanceulata  BL  (Anas  obscui-a),  T.  laevis  {Anas 
obseoi»),  Ooenons  lemoris  (Longa  und  Leber  von  Lemnr  maoo),  Aoephalo» 
cystis  Macaoi?,  A.  üvis  (rafrelaphi  (CVH■nunl^'-  .  Ei  liinocoecus  altrioi- 
liarieos  (Antiloi>e  quadrioomis),  Ligula  coluLn  Blumeubachii,  Cestoideum 
amtuUiue  n.  (Proglottidra  im  Darm  von  Amadiua  ,1  ringüla)  cncnllata,  Weat- 
africa),  Cyst.  tenuicollis  (OaMÜa  eadiore)  ood  CysL  von  Fhaooeiioeras 
acthiopicus  und  Potamochocrus  penicillatus. 

471.  Sal/iiiHiiii  .  .  .  Einige  Notizen  ilhfr  Taonion.  (Würtenib.  naturw. 
.lahr.'^htt(^  XVIJ.  .lahrg.  Stuttf?.  1801.  pg.  102—107.  Froriep's 
Neue  Notizen  löül.    lU.  0.    Deutsche  Klinili.    1861.   pg.  32.) 
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Fall  voD  Taeuia  oucumoriua  bei  einem  i 0 munatlicbem  Kiude  iuEssliogea; 
Abnomuütten  dieser  Art;  einmal  ein  Embryo  von  doppelter  OrSsae  mit  12 
Haken  beobwditet 

472.  KVberK  •  «  •  IXeB  CSysticerques  de  taeniu  chez  Thomme.  Paris 
1861.  50  pg.  aT.  pL  (Extr.  de  Is  Gaiette  hebdom.  de  m^d.  et  de 

chinirg.). 

Cf.  die  vorl.  Mittheilung  No.  4.*)1. 

473.  Baillot,  ('.  Exp^riences  sur  lo  ('vsticorcu'?  tonn  in»  Iii  ^  ot  s>ir 
Ic  Ti'iiia  qui  n-sulto  do  la  transtbruuitidii  duns  rintcstiii  <lii  cliien 
(Anu.  (l.  sc.  nat.   4.  Öer.    ZooL  T.  XYl.    IdGl.   pg.  99—111). 

Cyatioerotts  tdnuioollis  bei  emer  Katxei  emente  Ffittemngen  tob  fBnf 
jugm  Schlhn  mit  den  reifen  Pr>>g^l<>ttiilen  einer  im  Hunüc  aus  Cvstioercus 
tonuicollis  erzogenen  Taeiiio;  oiiis  der  iuficirten  Thii>ro  stirbt  schon  zelin 
Tage  uadi  der  Infectiun  uud  zeigt  zahlreiche  kleine  Cysticeroeu  auuh  in  der 
Lebor;  die  vier  anderan  blieben  gesund,  beaaflsen  aber  umer  Oangspuren 
anf  der Lßl>er  Oysticon  i  im  Alidomen;  es  wird  gi-si  blossen,  dass  Ji  '  Kinl-i-yonen 
durch  dns  TSliit  der  V«Mia  portanun  in  die  Leber  gelangen  und  von  da  nach 
dem  Abdnmfu  wanderu 

474.  ßrnll<^  .  .  .  ()])sorvatiuns  sur  los  Ligiilt>8  (M<'iii.  do  TAcad.  de 
Dijoii.  Partie  des  scieuc.  T.  IX.  I8Ü1.  pg.  1 — IS)  avec  1  pl.  — 
Auch  separat,  Dijon  1862). 

Der  Autor  bleibt  dabei  (cf.  No.  370)  die  Oebnrt  jnoger  Ligulae  ans  den 
GeschlechtsoflFnungen  der  Li^ula  in  dem  Abdotnoii  von  Cy[>rinu8  albunius 
bei  Anwesenheit  von  namhaft  gemachten  Zeugen  beobachtet  zu  haben  i 
in  anderen  FUbn  find  er  solche  Jtmgo  nebni  den  AHsn  im  Abdomen  der 
fische  oder  in  dam  Wasser  einer  Schüssel,  in  welches  nur  alte  Ligulae  ein- 
gesetzt worden  WTiren.  Ks  wird  auf  iiiterc  Beobachtungen  (Sporing  cf.  Ix-i 
Guezu,  Versuch  eiuur  Naturg.  d.  Eingew.,  pg.  IbG  Amn.  und  Palla»)  hui- 
gewiesen  und  scMieBalich  ein  Brief  van  Beneden'a  mitgvtheilt,  der  die 
nngeacUsoIiflifllie  Yennehrang  der  lignlae  ak  mSf^ch  anniinmt 

475.  Kfleheiaielstcr,  F.  üeber  den  Eiabftrbandwurm  im  aoologisehen 
Garten  zu  Dresden  und  über  die  Entstehung  des  BothrioeephaluB 

latus  des  Menschen  (Doutsche  Klinik,  hrsjjeu:.  v.  A.  Göschen. 

Ud.  Xlll.    Jl.ru.  pg.  .'Ul— 316;  ;J2.'i— 330.  —  Froriep's 

Notizen.    .Ihrg.  isCl.    IM.  IV.    pg.  113  — IIH). 

.\uägehüud  von  der  L'uterbuchuog  eine»  liuthriucephalus,  der  eiuom  jungen, 
nv  mit  flsoben  geffitterten  ünas  maritimns  abgegangen  war,  nntersadit 
der  Verf.  die  Träger  von  Bothrioccphalus- Arten  auf  ihn«  NahnUignnd  I/'bens- 
weise  und  kommt  zu  dem  Scbluss,  da.s8  die  Bothrioccphalen  durch  Fische 
übertragen  werden,  weldie  „Oewebeeooleoea**  dieser  Gattung  in  ihrem  Körper 
(Knakab,  Kiemen  elo.)  beaitaen  mfiasan.  —  kli  bsdansa,  dieaen  in  miasrMi 
Jahraaberichtcn  nicht  angeführten  ArtiVcl  ni-ht  fniluT  kennen  gelernt  zu 
haben,  tmo  mich  aber  durch  den  gleichen  Gedankengang  22  Jahre  später 
stt  daiaaHMtt  AaiäiM  gelangt  su  Min,  von  dar  ansgehand  loh  den  ao  lange 
geanohten  Zwisdientriger  des  breiten  Bandwamu  gefunden  habe. 

476.  Ifetalandy  F*  Ueber  die  Eier  einer  Taenie  aus  dem  Mensehen. 
(Zeolog.  Garten.  2.  Jhig.  1861.  pg.  118—120  mit  Abb.) 

T  t '  n ;  a  BM^aloon  n.  ap.,  vom  Henachen,  nur  ans  Eion  diagnostioirt  I.  medio- 
canelMa). 
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477.  Weiiiland,  D.  F.  Beschreibung  zweier  neuer  Taenoiden  aus 
dem  Mensehen;  Kotiz  Aber  die  BandwOimer  der  Indianer  und  N^er; 
Beschreibung  einer  Manstrosität  von  Taenia  solium  L.  und  Yefsueh 
einer  Systematik  der  Taenion  überhaupt  (Nov.  Act.  Acad.  Loop.- 
Gaes.  T.  XXVIII.  1861.  24  pg.  4«  mit  5  Tal  —  Auch  separat 
Jena  \m). 

Hoschrcibung  und  Abbiiduog  von  Cysticercus  acatUhotrias  tu  und  Taenia 
/t<ity>pwndato;  Taenia  tolinm  vsr  abietina,  too  einem  Oiippewa-LidiaDer 

v<i  wif  i'iner  T.  sdiuiii  mit  zahlroiclii-n  oingt^kftiKen  Proglnttidcn ;  da.s  auf  die 
BcsclialT>'ii1ioit  und  Zahl  der  Einbnonal-  ro8]>.  Kihülloi  gegründete  t^ysteoi 

diT  Tai  tiifiiiii'a  ist  sohoii  oben  i.Xo.  4;i4i  mit)^ethoiU, 

478.  Claus.  ( .  iM  iiieikungon  fllxT  Taenieu  (Würzb.  naturw.  Ztsclirfi 
2  lid.    iöGl.    Stzgsib.  pg.  XX). 

Die  von  Weinland  bei  den  Eiern  der  Taenia  megaloon  nadigewieaeae  inanno 

Bohicht  kommt  allen  Tacnioiieiom  zu,  kann  daher  für  T.  megaloon  nicht 
s]>odfisch  soin;  T  mod  in<>nno11ata  i'-t  keine 'Wahre  Species,  da  keine  der 

für  SIC  .irijfeixob.'tn  u  Mi  i  kinali-  i-!i<  lilialti^;  ist. 

479.  RInockcr  .  .  .  rrlu-r 'l'n  r  n  ia  mid  deren  Uolicrtragiiiis  durch  roht«s 
KindHt  iscIi  üry.b.  iiuturwisb,  Ztöchrft  2  Bd.  Stzgsbor. 
pg.  XXI). 

Ein  2Vt  jlhiiger  Jadenknabe  aoU  durch  den  OeooM  rahen  Bindfletadiea  TMnia 
BoUnm  aoquirirt  haben. 

480.  Cobbold,  T.  Sp.    On  cystic  entozoa  from  tho  Wart-hog  and 

Bed  Biver-IIog.  (Proceed.  Zoolog.  See  London  for  1861.  pg.  93 

tili  96  with  1  pl.). 

Cysticercus  sp.  aus  Umu  Abdonieu  von  Phacochoerus  uethio]iicuä  (Warthog\ 
C.  sp.  ans  Potamochoeras  penicillahis. 

4i^\.  Wcdl,  K,  Zur  Helmintlieiilauua  Aegypteus  (Silzgrib.  d.  K.  Acad. 
d.  Wiss.  Wien.  Math.-oit.  Gl.  Bd.  XLIY.  1.  Abth.  (Jahig.  1861). 
1862.  pg.  225—240;  463—482  mit  5  Taf.) 

Pg.  47:i.  TetracampoB  eilhtthvnt  w.  ^.  n.  sp.  (Darm  von  Heterobranohus 
angnillaris;  Embryonen  mit  WimiMiliulIc);  M nrfiupocephnlw»  rtrtantfHiu» 
Q.  g.  n.  sp.  (ebvuduher)  und  Scolox  sp.  in  der  Loibesliöhle  von  Syuodontis 
sdial  nnd  Hetarobmohns  angnillarig. 

482.  Baird,  W.  Beseription  of  two  new  species  of  cestoid  worms  belon- 
gittg  to  the  genus  Taenia  (Proceed.  sool.  sog.  London.  1862. 
pg.  20—21  with  1  pl.). 

Taonia  amtiionifonnis  il  sp.  aoB  Felis  ooooolor;  %  temäen»  n.  sp.  aoa  dem 

Ma^'t  ii  der  pcms*  Iumi  Katze. 

483.  Lois«'riii!r  .  .  .  Coenurus  cerebralis  im  (leliirn  einer  Antilope 
(Ber.  ültt  r  d.  Velerinärwes.  i.  Kgr.  Sachsen.  Jahrg.  II  f.  1861. 
Dresden  löl)2.    pg.  12—13). 

Coenuma  roa  Hfihneragröeee  bei  einer  mit  den  Erschdnnngm  der  Drehkrank- 
heit geetorbentni  AiitiIo|>o  dorcas.  Tlicrlx^i  erwihnt  dor  Autor  oino  Beobach- 
tung von  V.  Nathusins-Hiuidisl)urg,  <ior  ("opnurus  ccrobralis  unter  der  Haut 
zwischen  den  Vorderbeinen  eines  Schafbockes  beobachtet  liat  Voigtläudcr 
beschnibt  ^ibid.  pg.  63)  die  ErankbeitBaymptome  der  Antikp«. 
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484.  Boetteher,  A.  Mitthoilnn<r  nhor  oinen  bisher  noch  unbokamiteii 
Blasonwunn  (Arcli,  f.  d.  Naturk<lt'.  l.iv-.  Est-  und  Kurlands.  II.  Ser. 
Bd.  m.    18Ü2.    pg.  363  — .572  mit  1  Tat.). 

Cyatioeroas  botryoide$  n.  ai>.  aus  üeu  Kückenmuskelii  von  Lepuü  üniidus, 
«in»  Honif  di»  ■Mchwaead  dnnh  %iira8ra»g  Ton  einer  MnttoiMaB»  aus 
entstanden  ist. 

4H5.  Molin.  K.   Dio  im  Menschen  vorkommenden  Helminthen  (Oesterr. 

Zeitsch.  f.  wiss.  Hcilkdo.    Jhrg.  l.S(»2.    No.  1). 

Vor^'l.  Loimkart:  Pamsitp».   T.  AuH.   B«l.  T.    jig.  -IOC  Anin. 

486.  Krabbe,  M.  H.  .Iaü:ttai;i'lsor  aniiaucntlc  forekomsten  af  Involsorme 
i  hundens  og  katU'us  tarnikaual  (Tidsskrift  f.  Veterin.  T.  X.  1862. 
pg.  9-12). 

y«  16»  HondflD  (in  Kopenhag«)  entiiidton  1»,  von  M  Kntaen  15  Dum- 

wQrmor;  s7  Hunde  besasson  Taenia  cucumorina,  dioTaenia  p  Cyst. 
tenuicolli,  4  die  T.  coenurnn,  2  die  T.  echinoco<  f  us;  13  KatzaD 
wurden  mit  T.  elliptica  und  2  mit  T.  crassiuollis  beisetzt  ^efundf-n. 

487.  Knoeh,  J.  üeber  den  Bothriocephalus  latus,  seine  Ent- 
wickelung,  Waoderaiig  nnd  endliche  Uebertragung  auf  den  Menschen 
(Yirohow'B  Aich.  f.  path.  Anai  Bd.  XXn.  1862.  pg.  458—461.  — 

AUg.  med.  Centralitg.  Berlin.  32.  Jhrg.  1863.  pg.  209—214.  — 
Oesterr.  Ztg.  f.  pract  Hlkdc  IX.  Jahrg.  1863.  Xo.  21.  pg.  373 
bis  370.  —  Notiz,  a.  d.  Gebiet  d.  Natur-  und  Heilkdo.  (Asvmis), 
Jhrg.  1H62.  2  Bd.  No.  21.  pg.  343—345.  —  Coiupt  roud.  Ac. 
sc.  Paris.  T.  LVU.  1863.  pg.  4i)8). 
ToKÜidgB  MitOMÜnngm  in  No.  m. 

488.  LeM^iri»  R.  Helminihologlsehe  Kxperlmentaluntenuchungen. 
I.  üeber  Bchinoceccus.  II.  üeber  Taenia  eolium  und  T. 
medioeanellata  (Nachr.  t.  d.  G.-Aug.  Ünivers.  n.  d.  Kgi  Ges. 

d.  Wiss.  Göttingen  1862.  pg.  13—21.  —  Arch.  sc  phys.  et  nat 
GonJ'VP.    N.  per.    T.  XV'T.    lHt;3.    pg.  2>s--246). 

MittheiluDgeu  über  die  Eotwickeluug  des  Eohiuooocoas,  Wach.stliuin  .sehr 
langfHun:  NaMn  -vier  WooiMn  UMdk  der  VSttenug  «nt  Vi  mm  gros»,  fünf 
bis  seehs  Monate  poet  infectioiiem  etwa  2  cm.  Dio  Köpfe  entstehen  wie  bei 
ryKtirereu.«.  —  .\iis^'fhrnd  von  der  That.sache,  da.■^s  der  nandwiiiin  d<'r 
Abysüinier  T.  niediocaaellata  ist  und  von  den  Bcwolinem  der  OenuäH  roheu 
ISndlteiachee  als  ürssehe  der  Hehninthiasis  bedelitigt  wird,  tnäk  Ton  Aenton 
beobachtet  ist,  da-ss  nach  Genu&s  mh. n  Itiipjfleisches  BandwCmsr  anftri  tnn, 
verfütterte  I.onckart  ein  3 — i  Fuss  langes  Stück  der  T.  medioeanellata 
au  ein  vierwöobentlicti^  Kalb;  dasselbe  starb  25  Tage  später  und  zeigte  alle 
Mnahain  mit  1,1— M  mm  Imitan,  i—4  mm  lang^  Blasen  braetst,  in  denen 
1  mm  grosse  Cysticorceo  Bassen. 

489.  Leidtart,  R.  Ueber  den  Finnensnstand  der  Taenia  medio- 
eanellata (ibid.  pg.  195—206  —  resp.  T.  XI Y.   1862.   pg.  185 

bis  1'^«). 

Ein  socltöwüchoutlidies  Kalb  erhielt  zuuivt  25  Proglottidcn  und  in  Zwi^clion- 
itunsn  Ton  fBnf  bb  aedlia  I^sn  nooh  einige  Male  fOnf  bis  acM  Proe^den; 

20  Tage  nach  der  ersten  Infection  Erkrankung;  am  48  Tage  wurlo  ein  Stück 
Mu«kel  exstiqtirt  und  darin  Finnen  von  2 — 9,8  mm  Oräesc  und  bcroita  ent- 
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wiokfilien  8auguü|ifen  gefimdou;  .siol^n  AV'ochen  nach  der  ü|icratiou  wird  dt» 
Vennidistbier  gotödtet;  os  ontbielt  zahlreiche  4 — 8  mm  grosse  Fumoa  ohne 
Hakenknu.  Die  VecAttomiig  dflomlben  an  mimd  Hvnd  Uieb  <diiie  Besaitet 

490.  Kl4|iiel  .  .  .  Mittheilungen  aus  der  Fmis.  5.  üeber  die  Eni- 
wickolung  der  Taenia  solium.  (Deutecfae  KUnik.  Jhig.  1862. 

Bd.  XIV.    p-  2-2].) 

Der  Autor  8ucbt  aus  fremden  üoobac-htungeu,  die  alle  das  Äuflrctcu  von  ver- 
meintlichen Tatmiae  solium  nach  dem  OenusKe  rohen  Rindfl^»chc«  Ix'trefl'en, 
wahrseheiiilich  zu  machen,  dant  „dem  C>'stioorou8  oollnloeae  noch  eine  andre 

Etit\vi<'klunL;sstnfi«  vorli»'ri;olit  und  >hi>s  lüt  sr  ihren  Aiif>  iitlia1*  im  T'iml''  hat, 
sich  aber  im  Schwein  zum  Cystiem-us  luirauöbildet  j  im  Mcusohou  köuuk* 
dann  dflnelbe  Vorgang  stettfinden**. 

491.  Gegenliaiir,  C.  Zur  Unterscheidung  der  Taenia  medioeaaellata 
(Notisen  a.  d.  Qebiet  der  Natur-  und  Heilkde. «  hrsg.  t.  AsTenis. 
Jbig.  1862.  2.  Bd.  No.  19.  pg.  302). 

492.  ColftMd,  T.  8]».  Bemarks  on  Taenia  peotinata  (Ganadian 
Naturalist  and  Geologisi  Vol.  YH.   1862.  pg.  394—395). 

493.  Baraine  .  .  .  Sur  la  question  lu  transfonnation  du  Coenuro 
en  Taeuia  serrata  (Oompt  rend.  Ac.  s«.  Paria.  T.  LV.  1862.  pg.  209 

k  210). 

lierichügoud  gegen  v.  Itonedon,  der  vuu  einander  nicht  untorschoidhart'  Ta(>nicn 
des  BoBdm  toh  Cyslia  pisironnia  und  Oooniiraa  oerebraliB  abUtele. 

494.  Weismann,  k»  lieber  die  swei  Typen  contractüen  Gewebes  und 
ihre  Vertheilung  in  den  grossen  Gruppen  des  Thiemdehes  .  .  . 
(Zeitsch.  f.  rat  Medic.  3  B.   15.  Bd.   1862.   pg.  60—103  mit 

5  Taf.). 

I'i-V  'M   Ihc  M  n  sk  fl fa-^ '  I  II  (icr  Taoiiia  serrata  l>osit7,<>n  sclfon  einen  klfint-n  Koni. 

4115.  Poiiehi't,  A.  »  t  V<'frier.    KxiM'Miciu'i's  sur  les  in  i  Ljratioii  s  des 
K iit07. 0  a  i  iH>  s  (("ompt.  reiid.  Ac.  sc.  l'aiis.   T.  o  l.    1S02.  pj?. 
ä  9Ü3.  Aiui.  mag.  uaU  bist      8er.   Vol.  X.  J.St»2.  pg.  77 — 79.  — 
Quart  joum.  micr.  ac.  N.  ser.  Vol.  II.   1862.  pg.  171 — 175). 
Ein  Hund  lioss  von  60  eriialtenon  Coenuronköpfcheo  1 1  üägo  8|ilter  3({  Taonicn 
im  r>arrn  wicil.  rfindon ,  ein  zweiter  ve»  ehen  80  viel  dagc^n  51,  ein  dritter 
naofa  16  Tagen  7b  Xaenien,  ein  vierter,  der  100  Köpfe  erhalten  hatte,  zeigte 
am  20  Tage  22)7  Taanieii  von  i  mm  Ins  60  om  Ubige,  wihnod  bei  einem 
Hinnon,  der  ebenfalls  100  Kö|'iv>  \(  r><  hhKk<  hatte,  4S  TlgB  nadi  der  loTeotioD 
keine  Taenie  zu  finden  war.    Ferner  hekamen  zwei  jnnpe  Sebafe  je  xehn 
reife  Trogluttideu  von  Taenia  serrata  des  liuude»  und  bUebou  gesund  —  aus 
diesen  VerBaohen  wild  gnlsiigiwiif,  daas  mnmal  eine  Beaehnni;  swiaelMD  dam 
Him  der  S<;hafo  und  den  Darniee.stoden  der  Ilundc  existirt 
P.  .T.  van  Heneden  (ibidem  pj,'.  115'  —  IIGO)  macht  d.irauf  aufmerksam.  d.ass 
nicht  T.  serrata,  sondoni  T.  coenurus  die  erwartete  Infection  der  Schaie 
veranlaaai  nnd  fördert  die  Autofen  auf,  duroh  eigene  genaaei»  ÜntaraadiumF 
ihre  VeiNuclie,  die  einen  Ueliersehuss  an  Taenien  geliefert  h;ih"ii.  zu  erklfiren. 
Pouchet  mid  Verrior  (ibid.  pg.  120T— 120M  und  Quart,  joum  mier.  sc.  N. 
Ser.  Toi.  IL  1862.   pg.  272  -274)  bleiben  bei  ihren  Zweifdn,  die  doroh 
Riebold,  der  die  T.  e  Coenuro  „Ikama  serrata"  gonanot  hat,  vcrorsadit 
sind;  anrh  wi-isfii  sie  auf  die  Darmcfsfnden  der  Sebafe  Itin,  welche  letstore 
nii^muls  .St  hweinc  (Hier  Kaninchen  und  mit  dii-sou  Finnen  venu'hixin. 
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496.  Cobbold.  T.  Sp.  Further  Observation«  on  Entozö;i  with  oxperinients. 
(Transact.  Linn.  Sm«.  Vol.  XXIII.  Lonilon  iMc'.  pi:-.  :m  —  35H 
with  1  pl.  —  Joiirn.  of  the  proceed.  Liun.  boc.  Luudoa.  V.  1861. 
pg.  255-257.) 

¥$.  8)7.  Taenia  faroimiaalis  in  Staniis  volgafia;  Oyatioereaa  tenvi- 
Collis  in  GazoUa  enohorc;  Cystioeroua  q».  ia  Fhaooohoenu  aefliioiHOUii 

und  rotiuiHwhoeru.s  penicillatus. 
4^)7.  Nauuyil,  B.  De  ochinoc.dcci  evolutiont-.  i)iss.  in.  IJerol.  iSili. 
(Llobers.  in  Müllor's  Arch.  f.  Anat.  u.  Pliys.  Jahrg.  l.H(>2.  pg.  Ii  12 
bis  637  mit  3  Taf.) 

Die  jÜngrtBD  in  der  IvcU  r  too  Sohwcinen  houbaohtsteo  Stadifii  waron  vier  niiU 
so  pn>ss  win  die  Kiiibn'tmpn  der  Tar-nin  o<|iinococr«s,  Knibr\ unalluikchou 
nicht  gitfuuden,  ootiocutrütcbe  Ilülle  vorbaadca;  »ptttor  tritt  Yerflüsiuguug  des 
Inhalles  «ad  'Wimperai^;  in  dar  graanlliion  Kainttdiieht  anf.  Hat  die  Bbne 
HaBflinilfmgr""^"  t^rroiclit,  so  bildet  die  Koimscdiiclit  .^Brutkapseln"  und  in 
dieser  riitstcli«  ii  die  Scoloces;  in  andoron  Kidlou  bildet  «iio  .MiiUorbla-so 
Kocnndaro  ilydatidun  \,Tuchtcrblasen1  mit  cuncouthi»ch  gttsulutditctor  Wand, 
die  BnOcapa^  und  Sooleoea  «noagen.  Dia  senmdarra  H3^daHden  Inlden 
Bloh  antAvoder  aus  blo-sig  dpRcncri rundem  Ä-obn-fs  mli  r  aus  I5nitka|ts*'!u;  il;is 
Anfht>tcn  vtin  T«Mhferblas«Mi  iniiorhjilb  der  Schichten  der  Mutterbla-s«'  wii-d 
dadiu-üh  orkliiil,  das»  sok-he  BUdangea  von  der  Keimtiaut  der  Mattorblase 
aoHgabon,  abor  dm  niaprilngUclMn  ZoMunnienbang  variieren  und  naobM^h 
voll  (\di(  ulnrlan»«'|leB  dCT  MutforMa-^*^  oiIlJ,'oschlos^^ell  wci-don. 
4JW.  Baird.  W.    De.Heription  of  soinr  new  specics  ul"  Knto/.ua  (Pmceod. 

/.oulutr.  ^ov.    London  ls<i2.    pg.  lV^ — 115.  —  Ann.  uiag.  iiaU  hist 

a.  8er.    Vol.  X.    J8ti2.   pg.  aU— 315). 

Tetrarbyaobva  minMb>-0Malu$  n.  ap.  (in  Diana  ip.^  T.  bnvia  n.  8f>.  (marine 
eol  at  Madeira),  T.  quadripapilloms  n.  »p.  (iieber  von  Aleiiooophalns,  MndoirnV, 
V.oih  rioocphalus  (Tetiabothrium)  juneeu»  n.  sp.  (Dann  von  Sam>rbani|i)iiu( 
jtapa). 

499.  Krftbbe,  H.  De  islandske  Eeliinokokker  (ügeskrift  f.  Laeger. 
2  Baekke.  Bd.  XXXYII.  1862.  pg.  241—259.  —  Virchow*s  Anh. 
f.  path.  Anal  und  Pbys.  27.  Bd.  (2.  F.  Bd.  7.)  1863.  pg.  225 

bis  239). 

Die  ersten  von  Sohleisner  (No.  2ii2  stammenden  Nn'hri<diten  sprachen  nur 
von  einem  Kutozuoideidon ,  widueud  ^schricht  {Nu.  342)  dio  U.vdaüdon 
eriumnte.  Nach  Krabbe  tat  die  Knuddiflit  in  aUan  llieaeB  lalanda  hinl^ 
und  endemisch;  im  40.  T.oi<> nsjahn*  kommt  die  Kianldiait,  <fie  meist  aohon 
vido  Jahre  bestanden,  zur  Ikihandlujig. 

Tn  Dinemaric  kommen  anf  100  Ifenschen  ISO  WiederkSaer,  in  Island  ttOO! 
Hunde  stellenweise  0  anf  einen  Manseben. 

500.  Htieda,  L.  Ein  Beitrai?  zur  Kenntniss  der  Taenien  (Aich.  f.  Natur- 
gesch.  2H.  Jahrg.  1.  Bd.  Berlin  l.S()2.  pg.  2(K)— 200  mit  1  Taf.  — 
Ann.  mag.  nat.  hist.    .1.  Ser.    Vol.  XI.    ISi).?.    pg.  101  —  107). 

Die  Untersuchungen  wurden  au  Taenia  omphalodes  Ht>rm.  (Darm  von 
Arvioda  arvalisX  T.  WHeimHa  n.  ap.  (Darm  von  Sorex  anwens)  nnd  T.  fiutala 
n.  sp.  (ebendaher)  angestellt  und  betrofTcn  besonders  dio  OeeohlochtwrgaDe. 

501.  Dolore.  X.  »'yntieerens  acanthotrias  obsorv«'  rhe/  une  jeune 
tille  (Mem.  et  Conipt  roüd.  soc.  sc.  m^dic.  Lyon.  T.  Ii.  1H6.'{. 
pg.  2t).{  — 2l).Sj. 

65* 
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Kiiior  Söideoaibeitonn  wurde  aus  dem  M.  bico|i«  dcis  Oberaniies  ein  nutsägrosser 
Oyatiomms  exstirpirt  und  Bertolus  snr  üntaiBadiimg  fibergeben;  dieaar 
berichtet:  ,.1-^  i>i<  |>aratiofi  qoe  M.  Dolore  a  eu  roMigcaiico  do  nous  com- 
muni<|Uor  o^t  mallKninnisomont  infoiiijilt'to.  Copondmit  la  im-stnux-  dans  cette 
piöce  de  irois  fornics  distinctü  de  orochetä,  et  la  coucordance  parhito  des 
dhnensioDS  de  ohacan  de  oes  orguee  •voc  lee  ohifhos  donnfe  par  M.  Wein- 
laiid  et  Louckarf  \xmr  le  Cysticercus  acantljotrias ,  semblo  noafi  autoris<^r 
k  rogardor  lo  «-.wstii  oriju«'  obsorvo  par  nottp  coUogao  comno  i^partonaat  4 
cetto  inti-rcssaiito  ospöco^'. 

502.  Biiillet,  C.  Koch,  siir  uii  rvsti(iui>  iiolyct'pliale  ilu  luiiin  (Mt-ni.  de 
l'Acad.  des  sc.  do  Toulouse  (ü).    Vol.  1.    18G3.    pg.  452 — 4ö2). 

CooDuruB  serialis  Oerv.  bei  Kaoinabea;  an  Hnndo  TerfBtlwt,  entatabt  eine 

von  Taonia  rocnurus  untorsihfidLaro  Taonio  iTaonia  seriahs  n.  sp.),  der« 
Eht  all  Kaninchen  vrrfüttert ,  den  Coonurus  snrialis  cnttiteheu  lasnen; 
Ib— 25  Tagt.'  nach  der  Fütterung  sind  die  Cocnureu  Blasen  von  0,75—2,50  mm 
DmohmeBser,  nadi  SO  Tigan  haben  rie  EriMengrSBee,  naoh  swei  Monatei 
Kii-scligrössfi  erreir  lit,  auch  beginnt  dann  die  Production  der  Scoleces;  naoh 
drei  Monaten  endlich  sind  sie  bis  auf  die  Grösse  einer  Nuäs  heraogewachfieo. 
T.  pmidoeuctmerina  n.  sp.  (Canis  familiaris)  =  T.  lagopodis? 

503.  Bertolus  .  .  .  >iote  sur  le  devoloppement  du  Bothriocephale 
de  rhomme  (Compt  xend.  Ae.  sc.  Paris.  T.  LYII.  1863.  pg.  569 
ä  571.  —  Gas.  hebdom.  T.  X.  1863.  pg.  659.  —  UAm.  soe. 
sc.  m^d.  LyoB.  T.  III.   1864.  pg.  103 — 105.  —  Ann.  mag.  nai 

bist.    r>.  Ser.    Vol.  XTl.    isi;;}.    pg.  17.;— 474). 

l'i*'  Ki'  T  des  Bötli  riore  j.lial  US  latus  liram  hen  im  Wasscr  sechs  bis  acht 
Muiiatc  zur  Entwickeluug;  der  ausgeschlüpfte  Embryo  tiSgt  eine  ans  prisma- 
tischen, ^rinpeniden  ZeOm  beaetste  HfiUe,  in  dar  ar  äoh  IM  bewegt  Bs 
wird  vemniQiet,  daw  vieUdoht  Lignla  nodosa  Bad.  au  Sahno  der  gesodite 

Finrienznstand  ist. 

504.  Clapart^'de,  ¥>,  lioobachtungen  über  Aiiutoniio  und  Kiitwickelungs- 
gesohii  lite  wirbelloser  Thiere  an  den  Küsten  der  Norinandie  an- 
gestellt.   Lpzg.  1803.    Fol.  mit  18  Tat". 

Fj;.  14.    Seolex  sp.  frei  im  Meere  schwimmend  (Tab.  V  Fig.  6  und  7). 

505.  Nauiiyn,  B,  Ueber  die  zu  Ecbinococous  hominis  gehörige  Taenie 
(Reichert  und  Du  Bois  Reymond's  Arch.  f.  Anat.  und.  Phy8.  Jahrg. 
1863.   pg.  412—416  mH  Abb.). 

Dio  aus  einem  EclunoerH'cus  altricipariras  durch  Function  gewonnene  Flässig- 
keit,  die  einif^e  Hundert  S<ideees  enthielt,  wurde  an  zwei  Hunde  verfüttert; 
das  eine,  nach  2$  Tagen  untersuchte  Yersuchstlüer  war  trci,  das  andere 
nach  85  Ilgen  ^etSdlete  enfliieb  Ueino,  gescUeohtBreife  Oealoden  Ton  1  bis 
iVt  ünion  Unga 

506.  NftVDyn,  B.  üeber BestandtheQe  der  Echinococcas-FUssig- 

keit  (ibidem  pg.  417—421). 

K<'ben  Wasser,  EiwKiss  etc.  besonders  Bernsteinsiure;  die  KcliinrKXKJOen  des 
Sidiafos  enthielten  eonstant  auch  Inosit.,  die  T,.  lien'(  lüui>i-iM  i>»'ii  Zucker. 

5(»7.  Krabbe,  H.  .lagttiigelser  angaaendo  BlaereltaeiKlelonne  ( Vidonsk. 
Meddel.  fra  d.  uaturhist.  Forenigung  (Kjobenhavii  jaaret  l{:it)2J. 
1863.   pg.  320—325.   Med.  1  t^ivl.). 
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Cystioorcus  talpao  gohürt  su  !Dioniji  craMicops  Cunis  vuliiib  uiiii  »tiiiimt 
nit  Cyst  longioollis  der  FeUrnftuse  lllienin;  Cyvt.  cellnloRae  aooh  bei 

t'orvus  capreolus. 

ÖOÖ.  Kiioeli,  .1.  l)i<>  \atiir<i:<»scliicliii'  des  lirritfu  Hamlwurnis  mit 
iK'Simdcn'r  llrriicksicliti^iiiiir  -i-iiiiT  Kiit\s  irkolmiustrcscliiclilc  (Mein, 
(lo  l  Acad.  iiup.  de  St.  lY'tersbourg.    7.  Ser.    T.  V.    18G3.    No.  5. 

134  pg.  4*  mit  2  Tat). 

Die EotwickoluDg  derfier  des  Bothriocephalus  latus  geschieht  unWassor 
nach  meist  mchrmonatlichom  Aufrnthalto;  dor  ku^'lijxo  Embryo  schwimmt 
einige  Tige  iin  Wastior  oinhor  und  wirft  dauo  dio  Wimperhüllo  ab.  Da  oiuo 
ESnvaiuleimng  der  Embryonon  in  Inaecteidamii,  Orastiooeo,  Sdiiieckeii, 
lüaohe  «od  Amphibiou  nicht  stattfand,  uinl  auf  dirocto  Entwiokelung 
geschlossen  uml  eine  sulcho  durch  mehroro  Vcrsutho  zu  iKslc-rcn  pesuclit; 
cü  aollon  uicht  nur  reife  £mbr}'ouou  den  Mouschcn  rosp.  Uund  iuiicirua 
kdonen,  nrndern  anoh  uientwielralle  Eier  reqi.  Hoi^ottidea  mit  aokhen. 

509.  Lenekart,  B.  Di»  maiiBelilioheii  Parasiten  und  die  toü  ihnen 
hflRflhrenden  Knukheiten.  Erster  Band.  Leipiig.  und  Heidelberg 
1863.  8». 

Pg.  157.  (JcstodcH.  Dio  neuen  Boobaubtuugeu  über  Bau  uiiU  Eutwiukulung 
der  Cestoden,  besoDdon  der  Cystici  sind  ao  lahlraich,  dass  sie  bior  oittsdn 
nicht  an;;efübrt  trarden  Icfinoen.  Als  C>-»tici  worden  joiin  TaonieD  bozciobort, 
dio  ein  Bl&senwurmstadiiiüi  durchraaclu  n,  und  uiit<>r  di  iisell>eii  zwei  Subgcii'-ni 
unterschieden:  Cyaloiaenia,  deren  iScolcce»  ini  Bluaenwurmstadium  an  dur 
EmbiyeoalblaBeaelbBtontBtelMaimdEebinoeoeeiferWfliid.,  deran  SofdeiMe 
an  bmondcron  BMtkaiweln  hervorknoi<]H>ii.  Cystoidoa  sind  die  übrigian 
Tacnien.  Tacnia  encumerina  wird  zum  Veiirrter  ein«-«  bf^soiulert'n  Genus: 
Dipylidium  erhoben.  Diu  Zahl  der  beim  Meuächeu  boobauhtoton  Cestodon 
betrügt  zoluL,  darunter  Botbriocepbalas  eorrlatM  n.  q>^  bei  IfenBob  und 
Hund  in  Grönland,  Island  und  den  russi^^' !  ■  n  < t-tsropnjvinzen.  Dn  ent- 
w  ickt  luiig*<iios{-hi<ditlichen  TIumI»'  worden  mnn'  ik'<)l>a<  litung:f  n  üJwr  die  Ent- 
wickclung  des  Cysticercus  Taouiac  modiocancllatae ,  0.  tunuiooUiä  und  dos 
Boliinooooovs  pnUicirt,  eiMO»  fiber  die  Umwandhrng  der  nmun  in  ÜMoieii. 
Geget)  dir  Amnbme  xweior  Bohiiioooooltt-Arloa  werden  ahlniahe  OrBndo 
beigebratdit 

Kauhtrügo  in  Bd.  I  pg.  744—765  and  Bd.  II  pg.  S47— 868. 

510.  Blednir*  K*  Beviaion  der  Cephalocotyleen  (Sitzgsb.  d.  K  Acad.  d. 
Wisa.  Wien.  MatL-nai  Gl.  Bd.  48  I.   184>3.  pg.  300—345  und 

Bd.  49  r.    1864.    pjr.  357^430). 

Da  der  Autr>r  jotzt  cudhch  den  entwi<  kp!un<4>>geschichtliclion  Untersu<  hunp'n 
Siobold'ü,  Leuokart'ü,  KiichouniüiHtor's  u.  a.  Autorun  Bechuung 
tilgt,  wird  das  System  der  Copbaloootylea,  zu  denen  aber  noob  immer 
dio  J.iiiguatulidon  gerei-hn<>t  werden,  etwas  veifndert: 
Sectio  I.  Paranieeotylen* 
Trib.  1.  Aprocta. 

Subtaih.  L  AtryptMorh^neha. 
1.  Annlgocheiln, 

faau  L  Honobothria  u.  mit  Carjupbyllaous  Um., 
MomuMikriwit  n.  gen.  und  Diponu  n.  {^cn. 
Run.  IL  Dibtithrin  n.  mit  I.igula  Bloch.  liisto- 
cephaUis  Cn'id  .  Dibothrium  Und..  Iv  liino- 
hothhuni  V.  Ben.,  Triaenuphurus  Kud.  und 
ÄmpkteotifU  u.  geu. 
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Farn.  HL  Totrabothrian.  mit IMnbnfliiiiim.  BiuL, 
AAfliobothriani  v.  Ben^  AlUfhiAerocotfßt  n. 

gon  ,  PolyoncholHttlirium  n.gen.,Tetracainf)«s 
Wodl,  Ciflindropftorus  n.  geu.,  J'roglheco- 
balkrium  n.  gn  ,  Edbeneibofliriiim  t.  Ben. 
OiK  Iioliothrium  Ru(i.,  Phyllobothritim  Ben., 
Monorygma  ü,OrifgntatuiMjthrium  n.,  Marsio- 
oophalos  Wedl  und  Calliobothriom  v.  Bea, 

F)un.  IV.  Octobothria  n.  mit  Octobotfariam  Dioa. 

Fam.  V.  M o  n  •  >  ^  o  I  n  o I) o thria  n.  mit  Disympliyto- 
bothrium  Dies. 

Fun.   VI.  Disolenobothria  n.  mit  Soleoophoms 

Vnm.         / yi^'nin.t  liria  n.  mit  Zygobotluiam  IMoa. 
Subtril).  11.  TryjtanurhyHcha 

Fam.  Vm  Dibothriorhynoha  n.  mit  Bhyndio- 

ItoUiriutn  Rud. 
Fam.   XL  TetralHitlniftrhynolia    n.    mit  T<'tra- 
rtiynchubotiiriuni   Dicä.    und  äyudtsiuio- 
boÜiriiUB  Diea. 
Trib.  II.  I'iwtuLha  ^  lingoatalida 
Üt«  tio  11.  Cyclocotylea. 
Trib.  I.  Aprocta. 

Fmd.  JX.  Tctracotylea  n.  mit  Tneoia  L.  (8ub|^ 
Arhynchot.i.'tiia  und  niiyiii  li  'tai  iiiiO,  S<-iado- 
CQphalub  Dio».,  Eitliodrucepbalus  iJieä.  und 
AmphoteromorphuB  iMaa. 
Farn.  XU.  Ootocotylea  a.  mit  fattiiloootyle  IHes. 
Till'  II    Proi'tui'hn  —  hucusqu»'  ignota! 
MoHobothrtum  u.  g.  j:of;riiiii|t't  auf  Ligula  tuba  v.  Sieb.  rc!>i).  Wjigener; 
Diporu»  n.  g.  auf  Cary(»i>hyIlaou.s  triKignatus  MoL;  Amphieottfle  n.  g. 
aaf  Dibothrium  heteropluuruni  Die»;  A  m  i^hoterocotjfle  u.  g.  auf  Tetra» 
k><hriuiri  hotfitMÜmiin  Du  -.;  l'iihjoni  holiüthrium  n  g.  auf  Tntrabothrium 
lK)iyiiten  lAjydig;  C yli  nd rujtbor  us  n.  g.  auf  Totrab.  .sp.  aus  Carchahati 
Kooddptii  Wag.,  Pro$teeobothrium  o.  g.  auf  Ondiobofbriom  ooKmatom 
Duj.  =  Acanthobothrium  Dujardinii  v.  Ben.  —  und  Orygmatohothrium 
n.  g.  auf  Botlirioc-L-|dialus  auriculatu.s  8i<'b.  «  Aothobotluium  mostdi  v.  Bao. 
Taenia  (ilifjarihra  n.  sp    Fflis  conooldil 

511.  Valllant,  L.  Nutf  sur  U'>  h  \  datiilcs  i|t''v«'lo|i)(»'s  i'lioz  uii  Miscau 
et  des  vers  cestoides  trouves  chex  la  geia-tt»'  onliiiaire  (Coinpt.  reiid. 
Boc.  bioL  Ftefs.  3.  S4r.  T.  V.  1868  (1864).  p^.  18.  —  Llnstitat 
1868.   No.  1524). 

Taenia  platydera  Oerv.  und  Metoceitoidt»  ambigum  n  |^  n.  ap^  am» 
den  Darme  von  Tivem  genotta  L. 

512.  MUne-Sdwards,  \.  et  YaHluity  L.  Exp^rieiices  sur  l'infection  du 
mouton  par  lo  Taenia  coeauruB  (Compt.  rciul.  soc  biol.  Paris. 
3.  S.'r.  T.  V  (18»;;]).  ISi'.l.  p«r.  Sd-  s-i.  —  (ia/.  iiumHc.  Paris. 
o3.  ami.  (.;.  Sör.  T.  XV  Iii.)  1663.  pg.  705— 70ü.  —  L'lnötitut 
18Ga.    No.  1. ■>;!?). 

£in  nut  r(>ifen  rrogluttideu  der  Taenia  cDeuui-ub  gcfüttortcä  Lamm  von  drei 
Hooatan  utarb  14  Ihge  nacb  der  Infoctioii;  auf  der  Uimobeifliche  40  junge 
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Coenano,  die  «ine  Manin^tis  herrficgarofin  hattm.  Ein  «weiter  Yenaoh 

schlug  fohl. 

Ö13.  Orabe,  E.  lieber  T  a  »>  n  i  a  v il  1  osa  aus  der  Zwertrtrapi>e  (41.  Jahres- 
bericht (1.  sehles.  (Jos.  i".  vatorl.  Ciiltiir  |l<Si;:{|  iSiU.    ptr.  70). 
Beschreibung  der  Tacnia  vilioea  aus  Otis  tetrax  L.,  wie  T.  sotigera  einsoitig 
geCranzt;  Genitalpoh  alle  snf  der  anderen  BeHe  der  ProglottideD;  Rostennm 
mit  sebn  vmaigen  Häkchen. 

äl-i.  rocnurus  cerebralis  beim  Pferde.    (Der  Thierar/t.  InsLr. 

V.  H.  Anacker.    .Ihitr.  18()4.    p^.  tii — 5«>.  —  Annal.  d.  Laudw.  i. 
d.  kgl.  preuss.  Staaten.    IHij;}.    Hft  7,  10  und  Ii.) 
Zweiter  Fall  von  Drt^hkranklu'it  bei  einem  Pferde. 

515.  8tiedii,  L.  Ein  Beitrag  zur  Anatomie  des  Botbrlocephalus  latus 
(Reichert  und  Du  Bois-Beymond's  Arch.  f.  Anai  u.  Phys.  Jahig. 
1864.  pg.  174—812  mit  2  Taf.  —  Ann.  so.  nai  5.  S4r.  Zool. 
T.  in.  1865.  pg.  9.3—126.  —  Quart  journ.  mier.  sc.  N.  ser. 
Vol.  V.    1865.    pg.  53—54). 

Die  Baufh-  und  Riinkenkömer,  die  durch  die  frolben  Oflnge  in  den  Arifanps- 
thoU  des  Uterus  münden,  werden  als  Dotterstock  gedeutet  und  die  sog. 
SeitendrOsen  (Dottersteoke  Leookart)  ab  KeimstOoke,  die  Tonotion  der  Kntuel- 
drü.se  Ovariuiii  Lourkart)  offen  gelassen  tnach  einer  Mittlicilung  an 
Leuckart:  Arch  f.  Naturgesch.,  Sl.  Jahrg.  IL  Bd.  It>ä5.  pg  2.55  wird 
sie  als  Eisohaleodröse  betrachtete  Unterhalb  der  Cimtsmündang  Uog^  die 
MfindoDg  eines  von  da  gerade  nach  hinton  äehenden  Canaka«  der  VagiBt; 
ihr  hinteres  Endo  diont  als  R«H.ieptac;uliim  sominis. 

äl6.  SehlH'idor,  A.  UcIkt  die  Muskeln  der  Wüniicr  und  ihre  l?iMliMi(iing 
für  das  System  (Arcli.  f.  Anat.  u.  l*liy.-<.  .Ihr«.',  isiil.  po;.  :)!•<)  -597). 

Pg  öy-l.    Angal<ii  üIkt  die  Musmlatur  von  Ligula  uiul  Taiiia. 

517.  BOttelier,  A.  Studien  über  den  Bau  des  Bothriocophalus  latus 
(Virchow's  Aich.  f.  path.  Anat  u.  Fhys.  dO.  Bd.  (3.  F.  10.  Bd.) 
1864.   pg.  97—148  mit  4  Taf.). 

Die  Sauggrubon  sind  flüchenständig;  Form  des  KcqpflBe  und  der  Gli>-der  variii-t 
st'hr,  mitunter  an  deinsolhon  "Wurni;  vier  T.ängsgpflis.se  wi«  b*'i  Taotiien;  di<> 
sog.  Hodenbläschen  sind  Couvolatc  gewundener  Cauiile,  dio  ohne  Umhüllung 
im  KOrperparenohym  Segen;  swiadhen  den  einaefaien  SoUiogen  dee  ütero» 
wird  eine  in  dfT  Achse  des  01iod»*s  laufende  Communication  vermuttieti 
Knäuel-  und  Seitendrüsen  sind  Thoilu  dos  Ovariiuns;  dio  Rücken-  und 
Bauuiiküruer  münden  einzeln  nach  Aussen,  stehen  abor  auch  duruh  die  gelbeu 
Oiage  in  Zwaammenhang,  die  mittelst  einea  gemeinaamen  Gangee  In  den 
rti  ius  oinnüiridcn;  ihr  Inhalt  dient  zur  Incrustatinn  der  Kicr. 

518.  Mosler,  F.  Helmintbologische  Studien  und  Beobachtungen.  Berlin 
18(31.    y;>  pir.    s"  mit  2  Taf. 

1.  Ueber  acute  Cestodeu  -  Tuberculoso:  Eilolgitiicho  lulectiuu  junger 
Binder  mit  Taeni»  saginata,  der  Schwäne  mit  T.  eolium.  2.  Negatti'es 
Reeoltat  der  Fütterung  von  Taenia  solium  an  eb  Kalh. 

519.  Seidel,  H.  Zur  Casuistik  der  Entoioen  (Jen.  Zeiteck  L  Med.  u. 
Naturw.   1.  Bd.  \m). 

Pg.  223 — 229.  Cysticercus  ccrobri  bei  Aiuuschon ;  es  wird  veimutliot,  daK.s 
aidit  anagawadiaBoe  Cystaceroen  (dea  Bohwameay  in  den  Jfenachen  mit  der 
Vahratg  ftbartmgen,  nicht  ahateriMn,  aondani  ihn  Wandonuig  foriaetien  und 
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in  don  Oowobon  des  Menschon  normale  Oröss«^  '  iKnohoii.    fg.  289— 2f9. 

E'liin>HfM-.rn,  mit  NjU'litr.  üiiil   !l.  1  .H.i(i--:<»il. 

t'obbold.,  T.  Mj».    Ent(»zoa.  an  iiilnHlu.  iion  t^»  tlif  slutly  of  lielmiu- 
thology,  with  reference  inore  particularly  to  tho  iuterual  paraäites 
of  man.   London  1864.   516  pg.  8*  wtth  21  pl.  and  82  woodc. 
Pf  ItS.  Co«naras  tMi  eiaem  Soinns  NodUunerikaB,  ilnfidi  dorn  Coonoiiis 

soiialis  (Jpi  v  ,  verschieden  von  C(K"nunis  sp.  aus  Loniur  niacaco. 

Ö31.  Mc.  Intosh,  "W.  C.  Kotos  on  tho  food  and  parasitesof  the  Saliiio 
salar  {.Tonrii.  of  Linn.  8oo.  Vol.  VII.  London  1S(;4.  pj,'.  145— 154). 
Au  Ccbtodeu  worduii  angeführt:  Bothrioccplialu»  iofuDdibuliforrois  Kud. 
(sdir  Uafl^;  Tetrarhynohns  mtorobothriut  v.  Seb.  (da  Mil),  IMr. 
sp.  (eia  lÜ)  and  eine  jungr  Cc^stode  (selir  häuli(^,  die  troU  ait  Xetra- 
botlirium  ininimum  v.  Liii>t.  zusammcnlallt. 

522.  Krabl>e,  H.  rndfrsöcrolser  aiiLiaanil»'  F<irt'knnistoii  nl"  Indvoldsonnc 
i  Himdens  og  Kattons  Tarnikanal  i  Dänemark  og  paa  Island  (Tids- 
Bkrift  f.  VeteriiiaiiPr.    XU.    1ÖG4.  21  pg.). 

ünlar  5<N>  in  Kopenhagen  anteaachttti  Hunden  beeaseon  71  (14*/«)  Taenia 
marginata,  5  (1 "/,)  T.  coenuaa,  1  (0,->  7„)  T.  Hon-ata,  2(0,4  %)  T  echino- 
corcus,  240  (4S  7o)  T.  cucumerina  und  1  0."J  "  „  Hothriocf-phiilus  sp., 
dugcgou  iu  lälaud,  wo  100  iiuude  uuter»ucht  wurden,  fand  üich  T.  margi- 
nata TS,  T  ooennma  18,  T.  oohinooocoua  28,  T.  onoitmerina  57, 
T.  oanis  lugopodia  21,  B.  fnsoai  2,  B.  dabiuB  2  and  B.  reticu- 
latus  t  Mal. 
Für  Katzeiu  .-stellen  tauh  diu  Zahlon: 
T.  craasioollis ....  In  Kopenhagen  bei  in  Island  bei  2^0 7o 

T.  <'llipti'-a  „         „  »  5»,0*/.  „     „      „  «,«7,' 

Bothrioc'phal  u  s  sp.  „         „  „     2,4  '/o  i,      n      n    0,0 „ 

T.  oanis  lagopodis  .  „        „         n    M'/*  »     n     n  '»jO"/. 
bis.  Kmthf  J.  Ueber  die  Y«rbreitung  der  meiiBehUelieii  Oes- 
toden  auf  dem  Oontinente  Westeuropas  (Bedin.  klin.  Woehenschr. 
I.  Jahig.   1864.  pg.  299— dOS;  306-311;  323—324). 

524.  BftTafne,  C.  Sur  une  Ligule  de  la  tniite  du  lac  de  Gen^ve  (Qas. 

-mWic.  Paris.  36«  ann.  {:>.  ser..  toni.  XX).  1865.  pg.  437.  —  Conipt 
rend.  ei  M^m.  soe.  biolog.  Faha.  4.  ^t.  T.  L  [1864J  1865.  C. 
rend.   pg.  87—88). 

Ligula  minuta  u.  sp.  15  mm  lang,  eucystirt  und  frei  im  Abdomen  von  Solmo 
lenanos;  viiOeiolit  i^eiolk  L.  trattae  Bohr. 

525.  Lelsering ...  in:  Berieht  Aber  das  Yetetimdrwesen  im  Kgr.  Sadisen 
ftr  1864.  IX-  Jahrg.  Dresden  1865.  pg.  18. 

Cysticercus  collulosao  von  Taubeni'i-Grös.«>e  in  Muskeln,  Lnn^^c  un<l  I/'bor 
Iwi  Canis  familiaris;  Leuckart  (Bc-r.  iiU^r  d.  I/iist,  i.  d.  Nutui-g.  d.  nied. 
Thicro  für  ]i»64/65.  —  Aroh.  f.  Katurg.  XXXI.  2.  IbOö.  pg.  265)  orwähnt 
das  Yorfcommen  dessdben  Blaaemrannee  unter  der  rochien  Scapnla  bei  Felis 

:itiis  ilnnir-stica. 

526.  Kimlticisc]!.  K.  Zur  Hitttologio  der  Tostoden  (Arch.  f.  mikr.  Auat 
Bd.  L    iö65.    pg.  1^8—142  mit  1  Taf.). 

Die  SubenticalarRohicht  der  Ibenia  Boliam  beetoht  ans  Bpindeißnnigeu, 
kernhaltigen  Zollen  -,  ilie  Kalkkdrperchen  entstehen  dadun;h,  das»  oi^anisdie 
Oebildo  von  glaiolMr  ITonn  md  OrOew  vom  Centnm  «na  allmihbcih  veriuJken. 
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527.  Cobbold,  T.  Sp.  Not('  oii  ("oonuriis  (.lunrn.  rrorcc«!.  Linn.  Soc. 
Louüoii.  Zool.  T.  Vlll.  1865.  pg.  22—21  witli  woodc.  —  Quart, 
joimi.  mier.  m.  Vol.  V.   1865.  pg.  96—98). 

Coenurus  an  den  Eingeweidon  aum  Soiwas  aus  Amerika;  di«K0iiliB  rtaadea 

ni<  ht  ^ni|)|)fii\vf'ise,  s'iiid'  in  waren  zu  knotigen,  Umar  gestdHBB  BfiluMa 

vereinigt;  Zu-Siiiiimensfellung  friilicrer  Falle. 

52Ö.  Milllei*  .  .  .  Rcrii'lit  nher  ciiu'ii  Füttt'niimsvcrsuch  dos  liaiKlwiirnirs 
des  Meiischt'ii  au  ein  Kalb.  (Oesterr.  Vierteljahrüschiilt  i".  wiss. 
Yoterinftrkde.  Bd.  XXUI.  1865.  pg.  111—116.) 

Em  sehn  Tilge  attea  Kalb  eriiielt  am  6.  Ittn  10  reife  ProgL  der  T.  saginata, 

am  2  !.  Ai  iil  20  ProgL,  am  C.  Juli  «iO  Progl,  ain  10.  Angnst  94  Progl.  —  daa 
Thier  Im  fain<l  sii  h  immer  wohl,  erst  im  .Sejitemhor  finfj;  ca  an  ahzumaponi; 
am  13.  Octobor  gutödtot:  In  der  Husculatur  nicht  bctiondors  zahlmcho  ti  biä 
T  Uaim  langa,  2-^  linian  hntb»  Bhaen  mit  lukeiiloMii  Cyattoaraen. 

329.  BaM^  W.   Desoiptioii  of  a  new  specieB  of  Entozooo  from  tbe 

intoKÜnes  of  the  Diamond  -  snake  of  Aiutralia  (Proeeed.  Zool.  Soc. 
London  18»;5.  pg.  58—59.  —  Ann.  mag.  nat  hisi.  [3J.  T.  XVI. 
1865.    pg.  52  ~5i  with  Fig.). 

Bothridiuui  (Soleuophoruü  Qropl.)  arcuatum  u.  t>p.  au»  dem  Darme  sm  Morolia 
qdlotea. 

530.  CoMn>14,  T.  Np.  Brief  notic«  of  resnlts  obtained  by  expenments 
with  EntoKoa  (Jonrn.  Proc.  Linn.  Soe.  London.  Zool.  Vol.  Vni. 
1865.  pg.  141 -.148). 

Eier  von  Taeiiia  t  ur  iimerina  olnie  Krfolg  an  Blatta  vorfüttert. 

531.  Simonds,  J.  B.  aud  Cobbold,  T.  8p.  On  tho  ])rrHluctii)n  of  the 
socallfMl  ..acute  eestode  t  ubercul  o  si  liv  the  adininistration 
of  tlie  proglottiiles  «il  'l'aeiiia  niediucunellata  (Proeeed.  Koy.  Soc. 
London.    Vol.  XI Y.    18ü5.    pg.  2U— 220). 

Ein  KaTb  eriiieli  am  21.  Deoember  1864  etwa  SO  Proglottidea;  ea  «riciwltie  am 
6.  .Januar,  erliiolt  aju  25.  Janoar  deaHclI'eii  .Tahres  nuchmalü  20U  Proglottiden 
und  orkninkte  .selu'  hchwor;  ge._'e!i  KiiJe  Februar  tJeiifsaiig.  Ik'i  der  iun 
3.  April  vorgenommenen  Scctiou  fanden  sich  zaliheicbo  hakoulofio-Cyütiuercen 
Tonogsiveiae  in  dan  Maakebif  docb  aaeh  im  Him  vnd  Benm;  andara  Ein- 
gowoida  tnven  IM. 

532.  Thadlehnm,  J.  L.  W.  Ueport  on  tlio  pararitic  diseases  of  Quadru- 

peda  used  for  food  (7»''  Eep,  med.  officere  prity  oouneil  1865.  App. 

No.  7.    pg.  .3();5— l«)7  with  woodc). 

Pg.  30d.  Der  Kopf  des  Cy8ti<  orc us  ccllulosue  entsteht  ini  Grunde  des 
Baoeptaoalmn  ^oioh  in  seiner  hiiiitci-ea  Haltung;  jig.  »23,  daa  aog.  Natdum- 
band  daa  Cyai  tenvioollia  irinl  ala  banmartig  vertatoltar  BicbwahmwwlEet 
gedeutet 

533.  Fürsten berff  .  .  .  Die  Drehkrankheit  der  Schafe  (Aniial.  <1.  Land- 
wirthüch.    2;{.  .Thrg.    Iti.  Bd.    iKtio.    pg.  49— 51t;  iGb— lö2j. 

Die  Embryonen  der  Taenia  coenurus  wandern  durch  das  Bindegewebe  und 
trefam  dnroh  das  Foramen  lacerum  und  F.  ntndnm  in  daa  Hhn  ein. 

524.  Fricdreieh,  N.  Beiträge  zur  Pathologie  der  Leber  und  Milz.  1.  Uober 
multiloculären  Leberechinotoccus  (Virch.  Arch.  f.  path. 
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Anat  XXXIII.  18tf5.  pg.  16—48;  Yerh.  d.  iuiturii.-me<l.  Yer. 
Heidelberg.  III.   1865.  pg.  169—170). 

8a8S  in  den  Oallcngäugon  und  bildete  durch  Atisstiil|iunir  mui  Al»>chuiirunf(; 
iieuo  HlsKsr  n ;  in  der  Paronchyniscbicht  ein  DOtzartig  verästeltos  üufiwssyKteiUf 
in  dosiM-n  Erwüiteruii{{eu  die  Coijcix'üoneu  liegen. 

5i[5.  Letoering.  Die  Herbst'scbe  Heilmetbode  der  Wuthkrankbeit  der 
Hunde  betreffend.  (Ber.  Aber  d.  Yeterinarwesen  im  Egr.  Sacbiten 
t  d.  Jahr  18i)5.   Jabrg.  X.  Dreadeu  ISBO.   pg.  83—89). 

pg.  S7.  TaiMiia  i"  Ii  inoiTu  rus  rrzoiii^f  lici  unehlichem  Yorhaudenseiu  in 
UuudeD  eiuc  dur  Tuihvuth  sehr  iitmUclic  Kikraukung,  dio  auuh  von  i'rof. 
FOlwaao  in  Wien  beobachtet  and  für  "Wuth  gehalten  worden  ist 

536.  Rasmiuaeii,  Y.  Bidrag  til  kundskab  om  Echinoooccernefl 
udvikling,  narling  om  dotbreblaere  danneken  (Yldenak.  MeddeL  fi» 
d.  naturh.  Foren.  Kji*beiiliavii  [aar.  1865]  1866.  pg.  1  —  29  med 
2  tavl  ),  nhors.  von  F.  v.  Müller,  in:  AusIy.  med.  joum.  YoL  XIY. 

MdItouriH'  18<I9.    pg.  iK3;  (>5. 

Die  Echinoc(K-(jusköpfcheu  eutstehen  ätüU>  in  Kt*iiuka|>äelu ,  Jedoch  muht  dui-ch 
AnsstüIpuDg  «ns  der  Wand  der  Kapedn,  sondern  dnrch  Knoepong  in 
Inneren  dei selben.  SO  dass  die  Kö|if(rhcn  von  der  Anlage  an  solid  sind;  sich 
von  dt-r  Mutterblase  trennende  I?rufkiiiis<  lii.  die  von  Anfanff  an  eine  ( 'utirula 
boäiueu  geben  die  Veranlassung  zur  Bildung  von  XoobterblascD',  oiuc  Eat- 
stobmig  Bolohar  aas  KOpMien  kommt  nidit  wot\  (tdegenttioh  nMAm 
Tochterblasen  zwischen  den  Schichten  der  Cuti'  ula  der  Mutterblase.  Das 
Vtirijomtnen  zahlreicher  Echinococcen  in  virsrhiedenon  ürgnnen  desscUxin 
AVirthoh  wixxl  dadui'ch  erklärt,  dass  nach  Platzen  der  Muttisr blase  Brutkajtseln 
doxoh  den  Blntstrom  im  Kfoper  verbreitet  werden. 

537.  YiillMit^  L.  De  la  präsence  dn  Cystieereue  tenuicoUlB  cbei 

lo  riiacoflioerus  africamis  (Conipt.  rend.  et  Mem.  806.  bioL  Parii). 

4.  Ser.    T.  II  11805]  18G0.    C.  R.    pg.  91  —  93). 

Ktwa  20  Cjhticcrcen  zu2>ainni<^n  am  Peritoneum;  ihre  Haken  stinuueu  völlig 
mit  denen  des  Cyst  tonuicuUis  überoin,  ho  daüs  die»ie  Art  resi*.  Taonia  margi- 
nata  nadi  am  8eiM!gal  heimisoh  ist 

538.  Sommeibrodt  •  • .  Ueber  swOlf  in  einer  Leber  beobachtete  Echino- 

coeceii  im  Zustande  der  reinen  Scolcxproduction  (43.  Jahresbor. 
d.  Sohles.  f.  vatorl.  Cultur  [18(;5|.  Bresl.  18r,(;.  ].g.  159—100. 
—  Arch.  r.  piith.  Aiiat.  3i;.  IM.  180»;.  pg.  272  —  278  mit  Abb.). 
i31aseu  von  Apivl-  und  Faustgio^so ,  ohne  Tocbturblascu,  abtsr  siüumtliuh  mit 

StMkoee  beeetst;  dundi  chemieobe  Analyee  vird  anieer  des  aohon  bekannten 

KoifliBn  noch  Inoät  nanbgewioBen. 

539.  Cobbold,  T.  8p.  Catalogue  of  the  speeimens  of  Kuto/oa  in  the 
museiun  of  the  KoyaL  College  of  Burgeons  of  Kuglaud.  London 

186(>.    24  pg.  8". 

No.  120.    Profrliiftis  der  Tat  iiiii  ni«  dio(  anellata  mit  '22  Oeuital|'un  <'r\viihiit. 

Ö4U.  lobbold,  T.  Sp.    New  specios  ot  human  ta|to-wurm  (Tiaiisact. 
patholog.  soc.  London.   Vol.  XML    18GÜ.   pg.  438—439). 
Taonia  kfihoioma  n.  ap.  (dzeikanlige  Tkenia). 

541.  Kiio«k,  Die  BntwiekelungBgeschicbte  des  Botriocepbalns 
proboBcideus  (B.  salmonis  E5U.)t  als  Beitrag  lur  Embryologie 
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lies  Hiitliriocoplialus  latus,  (Bull,  de  l  Aiad.  liiiii.  de  Öt  Peter»- 
bouig.    T.  IX.    18()6.   pg.  290—314  mit  1  Taf.). 

Eine  WimperhüOd  fdüt  den  Mohshakigw  Embryonen  des  fi.  proboHoideaB;  das 
Et  Koll  elnoä  Dedwb  entbdmn  und  die  Emfaiyonc  ii  dii-eot  ia  eioeii  neueu 
BnthriiKciihalus  auswachen,  wofür  np^^ativ  ausfrofallLius  Füttenin-^'svorbueho 
an  üatitcnisteus ,  sowie  das  Aulliudea  kleiner  Sculcces  beim  Salmo  angeführt 
wofd«!!.  Die  i^iobe  directe  Entwickeluignreiae  iriid  fOr  R  hfan  ngno^ 
und  durch  milno  yannobe  sa  lM!grilnd«n  voimdit 

542.  Waltor,  H.  Hcliiiinthologische  Studien  (7.  Bor.  d.  Offenb.  Ver.  t 
Naturlikde.    is.;6.    pir.  51—70:  I.K!   -KU  mit  1  Taf.). 

Taenia  utriculifera  o.  8p.  aas  dem  Darniu  de«  Canis  vulpes,  zuoi  Vertrotei- 
eines  neuen  Oenus  (Mönoioridium)  erhoben;  Mitteilungen  SbirT.llterata. 

543.  HodgM  •  .  •  Cysticercus  tenuicollis  in  the  human  body 
(The  Boston  medic  and  surg.  jcumal  Vot  LXXT.  1866.  No.  9. 
pg.  185-186). 

BpI  mnem  Farmer  von  4!t  .lahr'  ii  faml  sioli  in  d<>r  roi  htfii  Axillar^'f^^cnd  üImt 
dem  M.  |ieotoralis  oiuo  hüimoreigi'oHSe  OetHjhwulst,  diu  uxstii'pirt  wurUr  und 
sich  nach  der  Beetimmiwig  too  J  Vyman  als  OftHäomm  tenuieoDis  «rwiee; 
dor  Kn|>f  besass  4  Raunnäpfe  und  JSHiken  in  jeder  Reibe,  letztere  fthnolten 
frcilirh  mehr  den  Hukcn  vi»n  Cysticercus  celIaIoHn(%  aber  Grösse  deslomoni 
uud  Zabl  der  Ilakuu  spruchcu  für  Oyst  tonuicollis. 

544.  Balllet,  H.  C  Histoire  naturelle  des  beUninthes  des  principaux 
mammiftres  domestiques.  Paris  1866.  8^  176  pg.  (Abd.  aus 
HelniintlK's  in:  Disi  de  m^d^c,  de  chir.  et  d'hygitoe  Tdtörin. 
Tom.  VIII.  isci).) 

Pg.  I  I!».  Hrii' !it  über  Coouuru.s  «orialis  Gorv,  und  die  aus  diesem  iu 
Hunden  gt'/j<gt'Uü  Xaeoia  aeriali»  B.  (die  BescbroibuDg  des  Ooen.  wr.  ist 
reproduoiit  bei  Hignin:  Joom.  de  ranat  «t  de  la  phyn.  IS'aan.  1880. 
P^'  is7~  is<^l  Ferner  mtd  ein  Cystioerons  ans  dsm  Abdomen  tob  Hnnd 

und  Kat/.c  <  rwiihiit. 

545.  CÄicbel,  C.  Die  im  zoologiscliuii  Museum  der  Uiiiveraitüt  Halle  auf- 
gestellten Eingeweidewflimer  nebst  Beobachtungen  Aber  dieselben. 
(Zeitsch.  f.  d.  ges.  Katurwiss.  Bd.  XXVIU.  Tbl.  U.  1866.  pg.  253 
bis  278.) 

Taetiia  cructgera  n.  sp.  aus  Cerviis  capi-eolus.  T.  chaniica  n.  sji  aus  Ktnloimx 
rusticüla,  T  striata  o.  sp.  aus  Scoiopax  media,  T  NiUschii  u.  sp.  au.s  OholuH 
galbula,  T.  (ftitturou  n  sp.  ans  Oonnis  mooodnla  und  C.  omone,  T.  spiadigera 
D.  sp.  au>  Ttiiiira  c-iudus  wd  Folioa  alza,  T.  tiUwstris  n.  sp.  ans  Scopulax 
rusticola  und  T.  frustulum  n.  sp.  aus  Cypselos  apns.  I.  peotinata  0.  in 
d'r  Lei) er  von  I/»  pus  cunieulu.s  feriLs. 

51G.  i'oot,  A.  >V.  On  l-MUnon  from  suine  animals  in  the  Koy.  Zool. 
Churd.,  Phoenix  Park,  Dublin  (Dublin,  (^uirt  jouni.  sc.  Vol.  VI. 
1866.  pg.  42—48;  52—56.  Proceed.  Nat  bist  soc  Dublin.  Vol.  IV 

[1862/65).   1865.   pg.  201—207  ;  212—216). 

Pititii riocophalus  \n  Tarsus  maritiinus;  Hygiieercas  in  Omentum  von 
Callitluix  und  L'  i'us  •  uniuulus  au.s  Kn>sland. 
547.  Zenker,  F.  A.   Füttonmusvorsuche  mit  deu  iüeru  der  Taeuia  medio- 
canellata  bei  der  Ziege  (Verh.  d.  pbys.-med.  Sodei  Erlangen 
[1865/67]  1867,   pg.  15-20). 
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Bei  swtn  jnn|>en  Ziogcn  (von  12  rmp.  15  Ttigm)  g«Uu)|?  die  lafectioo  voU- 

stiindif,';  der  T'xi  traft  am  18.  r*'s\K  10.  Tn^-  !  .  i  i'  r  Inh  i  liüu  ein  (acute 
CcsJodciitulH  n  uloM');  vorzuf^weiü*'  bcfallcu  wai  die  LlIx  t,  duch  fehlten  Fimif'n 
auch  ia  auUcrva  Urgaacu  uiubt,  viulu  waim  frei  im  Abduuion  uud  liattcu 
boMohdioli«  OtOsae  enreioht  (3—4^  mm  gegen  0,29—1  mm). 

54tf.  Stleda,  L.  Beiträge  rar  Anatomie  der  Plattwtlrmer.  II.  Zur  Ana- 
tomie des  Bothriocephalus  latus  (AroL  1  Anat  u.  Phys.  1867. 

pg.  1)0  ^  (J2  mit  Abb.). 

Dio  Zöllen  der  Kwilucldröso  sind  cinzclligo  Drüsen,  die  in  einen  gemeinschaft- 
lichco  Uohlratuu  ausmünden,  wohin  auch  die  Aosführuogsgäuge  der  Dotter- 
aiöcke  and  dw  Keinutookea  aioh  tqpmxa  (SoiMkodrüse). 

549.  Kmlbbe»  H.  Uelminthologiske  Undersogelser  in  Danmark  og  paa 
Island  med  saeiUgt  Hensyn  tU  Blaereormlidelseme  paa  Island  (Kgl. 

Diinskc  Vidcnsk.  Solsk.  Skrifter.    5.  R.    Naturv.  [vj:  matli.  Afd. 

Hd.  VII    1868  (1865).   pg  ;ii5-4()8  med  7  Tavl.  49.  —  Auch 

^^  t'niii/   T^'hors     Copenh.  ist!»*).  1"). 

ätuUstibchu  AugubtiQ  über  dio  üulmiuthcu  vou  Uund  und  Katze  in  Dänemark 
und  Uand  ICtQieilttngea  ^ber  die  gpfiindanen  TMnien  und  doven  üntor- 
sohiode  in  Hakou-  und  rtcrusform  (T.  maii^^inata,  coenui-us,  serrata,  (  ra<^si- 
Collis  und  canis  lafr"iw)dis),  srtwic  des  Dotlnioceitlialus  nanis)  und 
do»  B  felis*,  B.  fuscm  u.  ai».  (Uuudu  Islands),  B.  reticulatug  und  dubios  n.  n. 
(ebendaher  und  wohl  mit  B.  ftaaeas  ideotiiMli),  B.  »imili$  n.  wp.  (Oania  lagopos); 
B.  oordatos  Lkt ,  B.  Uinceolatus,  elegans,  vari»1)iliH,  fits«  intus  und  anthoccphala 
Rud.  —  aus  S<<ohuuden.  Zorn  Schlags  folgm  Berichte  über  dio  Echinoococus- 
Krankhcit  der  Isländer. 
Vorlmflge  Mitfheihingm  Uerm: 

Sur  les  holminthos  do  riioninio  i  t  d' -  aniinaux  domobti<iucs  cn  Islande 
Cumpt  tmd.  Ac.  sc.  Paiis.  T.  LXIV.  1!>Ü7.  pg.  ISi— 13S).  On  the 
pntozo«  of  man  and  domestic  animahi  in  Island  (Ann.  mag.  nat  bist 
n.  8or.  Vol.  XIX.  ibV'i.  iig  ISU— 183).  —  Unders  gelser  angaaendo  ftira- 
konistcii  .if  liivnldsonne  i  huiidtnH  o^'  katfl■tl^  tatnikaiial  i  Ibtiniark  <ig  pM 
Iidaud  ^Tiddbkrift  f.  Votcriu.  Bd.  Xil.  Ibül.  pg.  175—195).  —  Diu  islAn* 
disclien  Echinococoon  (Viroh.  Arch  t  püth.  Anaft.  u.  l'bys.  2T.  Bd. 
[->.  F  7  Bd]  1M33.  225-2S9.  -  Die  I<>}hinocooeeD  der  Uinder  [Anh. 
!.  Natuig.  .-Jl.Jhrg.  IM.  I.  ist;:.,  pg  110— 126). 

550.  Olsson,  I*.  Kntnzoa.  iakttaiiiia  hos  Skaiuliiiaviska  liatstiskar.  1.  Platy- 
t'liniiitlics  (Act.  Univ.  Lundt'iis.  tbr  l.Siitj.  ISHC  07.  Atdel.  I.  Math, 
och  Naturv,  Xo.  o.  öi»  pg.  —  Forts,  ibidem  l'or  1867.  1867/68. 
No.  8.    64  pg.    4".  in.  5  fahl.). 

Auaaer  nidit  geoftgend  su  beatimmeoden  Soolooee  werden  beedhriebeo:  Totra- 
bothriu?!)  tnaculatum  n.  sp.  (l)arm  vin  Lainiia  oonmliicn'.  AntlmlHithriuin 
coruucupia  v.  Ben.  (ibid.),  Phyllobotbrium  Lridax  v.  Ben.  (Barm  vou  Ki\ja 
FRdiata\  Kchonoibothrium  minimum  v.  Bon.  (Darm  \'onBjQa  batis),  Ech. 
vaiiabile  v.  Ben.  (Dann  von  Riga  clavata),  Sch.  affiite  n.  sp.  (Darm  von  iiAjA 
radiafa  uii'l  R.  batis';  Ph\ llitlintliridium  Acanthiae  vulgaris  n.  sp.  iii'Hiir. 
(Maguu  uod  Darm  von  AcauthJaü  vulgaris):  Acanthobutbrium  coronatum 
Rud  (Darm  von  B^jn  darate  und  &  batis),  A.  Di^ardiaii  r.  Ben.  (Darm 
von  Kaja  clavata);  Ochobotln  i  li m  UBoinatom  Rud  (Darm  TonRm'a  elavata 
und  R.  batis  ;  Tetrai  liym  h  us  (  rinacous  v.  Ben.  (ibidernl  T.  ttttalHithrius 
V.  Boiu  (Dann  vou  Acaulhia»  vulgaris);  Euhinobotbrium  typu^  v  Bon. 
(Darm  von  Bi|ja  ebiTaM;  Bothriocephalua  proboaetdeos  Bad.  (Selmo 
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Hkltr,  Coregouas  oxjTbyuchus  var.  uuiraeoa),  B.  rogosus  Kod.  ^bei  üadas 
Mfliliidiis  lud  Moihr»),  B.  pttnotetns  Bad.  (bei  Cottas  soocpiv,  Bhombitt 

maxiinus  u.  Rh.  )acvis\  ß.  microOBpluluB  Rud.  im  Magon  von  Orthagonaom 
ni»la\  B  i-Iavi'i.jis  Kud.  flwi  Muraena  arifruilla'l;  Tri  afiio].horus  nndulosus 
liuii.  (itingukapötdt  bei  Go&terosteus  aculoatus  uud  Plouronoctu»  tiesus).  1'.  II. 
Hg.  S.  Tetrabotliriiim  nonegUmm  n.  gp.  (ua  Dum  Ton  Spioax  niger), 
MoDorygma  sp.  (Dann  von  Oaduv  molanoatonras);  Boihriooephalas 
angtutticeps  n.  sp.  (Dann  von  Scba.st(s  norvppif'us). 

551.  N'cttleship,  Kd.  Note««  on  tlie  rt'arinij  of  Tiioiiia  ocliinrtroroiis 
in  tli»'  Docr  fnun  Hytlatitls,  witli  SHinc  obsorvatii'iis  <ui  11m"  aiiatomy 
of  tiiü  adult  worin  (Proc.  lioy.  Soc.  London.  Vol.  XV'.  18»i7. 
pg.  224—226  with  flgä.). 

BMdgreioilu»  FftttamDg  eiiiw  Hute  mit  Eobinocoociu. 

552.  Feneroisoii .  J.  Roitra^r  zur  Kenntniss  der  Tacnicn  (ZeitBch.  f. 
Wiss.  Zool.    M.  XVIII.    KSGS.    pg.  ICl  — 205.    1  Tat'.). 

Aoatomie  der  Taonia  setigora  Ftöl,  und  T.  fasciata  fiud.  aas  dem  Darm- 
canale  voo  Anser  domesi 

553.  Ratxel,  F.  Zur  Ihitwickelongsgeschichte  der  Cestoden  (Aich.  f. 
NataigescL  84.  Jalug.  Bd.  1.  1868.  pg.  138— 149.  1  Tal). 

Caryoph yll acus  (iiyjtendiculntus  n.  sp  .  in  vorschiodctiffli  Eatwi<  kelnnps.ttadion 
bis  zur  vollen  Oeschlechtsreife  in  Tabifex  nvuiorum;  Cystioorcus  i*mbri. 
aiU  n.  sp.  in  dar  Leibeahfflile  von  Lnmbrioolni  variigatiu. 

554.  Beaeden,  Ed*  Tan.  Sur  im  Scolex  de  Cestoide  trouv^  chet  m 
Dauphin  (Compt  rend.  Ac.  sc.  PsriB.  T.  67.  1868.  pg.  1051—1052). 

Bt'i  Ddphious  dolplii»  im  Spork  2—5  cm  jrrosse  Cysten  mit  j.  i  incin  Phyllo- 
bothri  um  scolex,  dessen  Xopf  in  eine  Scliwauzblasc  zurücJigezogen  war 
(—  Oystusennu  delphini?). 

555.  Linileiiiaiiiiy  K.  Helmintiiologieche  Studien  (Russ.  Aich.  f.  geriehfl. 
Medicin.  Dec.  1867.  No.  4.  pg.  IIS— 151). 

Coennrus  Lmczowi  n.  sp.  aus  der  Musculatur  dos  KanincliPus  (oder  Tfa-scns?) 
mit  600  in  sechü  Doppolreiben  aiigebracbton  Köpfen;  soll  auch  beim  Mcnsuhen 
TOikcMiunen  vndaDgeUidi  den  Jogendnutand  der  Taeoia  oacnmeiin«  voratelkn. 

556.  KimbiMy  M.  Om  nogle  Baendelonnainmen  udvikliiig  til  Baendel- 
ome  (Vidensk.  Meddel.  ntthirb.  Foion.  Ejubeiihsni  [aar.  1866] 
1867/68.   pg.  1  —  10). 

Ans  der  Uebereinstimmung  der  Haken  winl  gcsoliloBs^m,  daiiä  G  ryporhynchua 
aus  dem  Darme  der  Tinea  \*algaris  die  Amme  der  T^ia  macropeos  Wedl 
(Anlea  oycticoraxX  Qrypoiriiynchus  der  GaUeoblase  der  Tinea  die  der  ÜMoia 
nni!af>'rali>^  K'ud.  T.  fainpylan<  ri>t.ata  Wodl  au.s  Ardoa  cinn-fra  nnd  A. 
viruticouli}  und  der  Cysticoruuii  aus  Ahon  empiriuonmi,  der  auch  iu  Däiie- 
nuBk  YOtkoDunt,  irdmohfliiilloh  die  Azuae  dw  Itana  milllianBis  OrapL 
(Ciconia  alba)  ist  ;  di<>  Cysticercen  au£  den  Lanroi  te  TBnobrio  nulilor  werden 
walirs('lioinli<'h  in  Mus  und  Rittus  reif  wrnlon. 

657.  Krabbe,  H.  Trappons  Baendolomie  (Videns.  Meddd  IVa  d.  natur- 
hiüt.  Foren.  Kj(d)pnhavn  |I8r)7|  1868.  pg.  122  — 12(1  iiitd  1  tavl. — 
Uebers.  iu  Ann.  mag.  nat  bist   T.  IV.   pg.  47—51  with  1  pl.). 

Dann  Ton  Otia  tada;  an  SMte  dt»  Kopfoa 
sind  die  vordnrra  vier  bis  s^oh»  Proglottiden  mm  Ilafttn  in  der  Darm- 
s<  ld<'iiriltaiit  hf^^timmt;  Angaben  über  Tamia  Tilksa mid  infundihaliformis ans 
denitielbou  WirtJio. 
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558.  MetscliuikofT,  E.  Ueber  eine  Scolex-Colonie  (Arbeit  d.  1.  rass. 
naturf.  Vers.  Fetorsb.  [1867/68]  1868.  Zool.  pg.  263—266  mit 
1  Taf.). 

Echinocöccus-artig«  Finnen  mit  I    I."  Iv-olecos  aus  (It  r  ili«'>lu)hlo  der  I.nmJ>rici 

v.m  Odessa  (IM.  cf.  Aroli,  C.  Natinri-si  li    .s:..  .Hul'.  l^ti!•.   Hd  11.  i»^^. -Hl-U 

559.  Kessler  .  .  .    Ikütrage  zur  züologiscliou  Kcimtuiss  des  Oiu^gassee's 
und  desBon  Umgebung  (Beil.  z.  d.  Arb.  d.  1.  russ.  naturf.  Vers. 

.  Petersburg  1868.   183  pg.  mit  8  Taf.  —  Kuss.). 

Pg.  I'i6.  Cyalhoeephatu»  nov.  gen.  mit  tnmoatus  VtXL  und  fdebon  andere 

('.•st(..I''n. 

560.  lienedeii,  I*.  J.  van.  Sur  l;i  ciuoj^iu'  Idunc  li»'  et  scs  pamsitos  (lUill. 
de  l'Acud.  ro)-.  tlo  Bolg.  2.  Ser.  T.  25.  18Ü8.  pg.  294—303 
avee  2  pl.). 

Vg.  801.  Taonia  tUtcoidea  n.  8p.  aus  dem  Dum  von  CSiconia  «Um,  nut 

srhf'ihoiirönnig  Terbraitortem  Ko.sfclluin. 

561.  Paneeri,  P.  Dup  fatti  rolativi  ai  ('.•>t<Mn  (Kcudic.  doli'  Acead. 
«cieiiz.  fisich.  e  mat.  ^iapoli.   Ami.  VII.    18i>8.    pg.  32—34). 

Scolox  von  Dibothrimn  «af  dem  Körper  von  Brama  Ri^i,  wohin  «r  vieHdcbt 
durch  ni-tivc  Wandemog  ans  dem  Zirischcnwirtho  (Qydippo?)  gflangt  ist. 
Ta<'nia  <  i  hinu.  .m ms  auili  im  Schakal  (f'anis  nuroiis). 
502.  ('obl)old,  T.  Sp.    K\|it'rimi'ntal  iiivcsti^ations  witli  »rstnid  t'ul«'/.ia 
(.lourii.  of  Ilm  jirocetMl.  Linn.  Soc.  London.    Zool.  Vol.  IX.  I.hüS. 
pg.  170  -178). 

Infectioo  «inea  BindeM  durch  dio  Proglotiidoa  dar  TM>uia  modiooanflUata  —  die 
Cygtii  on  nn  waren  abgeBtorbon;  die  Infeotion  oineB  Scbweinea  mit  TL  medioc. 

m'laiijL;  nii  ht. 

5G3.  Kuoeh,  J.    iXachweLs  Itc^oiidcrcr  Fiuiu'ii  iin  Fleisch«'  <l»'r  Kinder 
(St  Petersburg,  med.  Ztscliril    Hd.  X.    186Ü.   pg.  245—253). 
Vorllollgo  Ifittheilung  sa: 

564.  Knoeli,  J.  Der  Nachweis  des  Cysticercus  Tai'iiiac  niedio- 
canellatae  in  den  querijostreiften  Muskeln  der  Kinder:  l  iii  Heitraer 
zur  Kntwickelungsgesrliirhte  der  Taenia  niediocanellata  (Bull,  de 
l  Acad.  imp.  de  St  Pütersbourg.  T.  XU.  I«ü8.  pg.  330-  355) 
avec  1  jd.). 

565.  Frazer,  W.  Bothriocephaluä  latus,  its  occurrence  in  Ireland, 
witli  remarks  on  its  daim  for  admission  into  the  list  of  sur  indi- 
genoua  fauna  (Dublin  Quart  Joum.  Med.  sc.  Yol.  46.  1868. 
pg-  324—828). 

566.  Wnie«ioes-8«llMI,       v.    Helmintln  ln^^ische  Notizen.    I.  1.  Zur 

Kiitwickelung  von  S  c  Iii  s  t  o  e  ]t  Ii  a  l  u  s  dl  ni  o  r  j)  Ii  ii  s  Crepl.  (Zeltsck. 
f.  w.  Zool.    Bd.  XIX.    iSh!».    jiif.  472    47;5  mit  A)d).). 

Nach  24 — 25  Tageu  ciitwickcltuu  dio  Kier  iu  Wasst-r  cineu  bewinijiorteu,  lebhaft 
anheraohwimmandaD  Embryo. 

567.  CobMd,  T.  Sp.  Entozoa,  being  a  Supplement  to  the  introduetion 
to  the  sUidy  of  helminthology.   London  1869.  S". 

Cystir-er  OUR  ><p.  mit  doppoltom  Kraiizo  von  2f>  Halcnn  in  dor  Mn^ioulatnr  dor 
Schafe,  von  dem  vermuüjft  wii-d,  das.s  er  im  MoiLsthea  zu  oiuer  Ah.art  der 
Tamia  mlinm  «nawldist,  die  spntt  den  Kamen  T.  teneOa  «rfalK. 
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5ÖH.  iterlaeh,  A.  ('.  Fntti  ruiiir^vtTsuclK^  bfi  Schwcinon  mit  Taonia  s<»linm 
zur  VrrrolLMiii««;  dor  Kiitwii  kchmir  «It'r  FiiiiitMi  (rvsticorciis  colliilosae) 
(JalinslnT.  (1.  Kgl.  Tbiorarzin'iscliulü  /u  Hanno  vor.  Jl.  l^iii)  [lüTOJ. 
pg.  ÜÜ  — (JD). 

Nor  jofMidlidie  Sdhweino  bis  m  Vt^M  J*l>'  >u>d  iDfeotiooslUiif .  BnioUiohe 

Aafnahmo  von  BandwunixMorn  kann  fiir  jiin^o  Schwoino  tö(itlicli  wirkon,  in 
Folpe  dftr  Koizzustiinde,  welche  die  Einbryormn  in  dor  Darmwaiid  vei- 
anlASRcn.  —  Bei  Coenarus  cerobnUis  der  Schafe  kbnlichos  Vuriiiiltni&s. 
Hdiildnt  dio  beknnte  fintwiokdang  «kr  SohiraineAinM  in  vier  SSattabradiiiitteii 
von  20,  4ü,  «0  und  IKi  Tagen. 

569.  Oerlach.   Cysticereus  celluloaae  im  Gehirn  eines  Hundes  (ibidem 

570.  Oerlaeh.  Positiver  Fnttorungsversucb  mit  T.  mediocanellata  bei 
pinem  Kalbt-  pir.  (ilt). 

571.  Poyl,  .1.  Zur  Ktiiiitnisis  des  ScliuppfenkothoH  (Lotos.  XIX. 
Prag  lötiy.   pg.  Uü). 

Beefeht  wu  Ttonia  litm. 

572.  WUleBOes-Snlim,  R»  t.  Helminthologiache  Notizen  II.  (Zeitaeh. 
f.  wiaa.  Zool.  Bd.  XX.   1869.  pg.  94—98  mit  I  Taf.) 

1.  Zur  Entwickelunpsgt'.s<'liichto  von  I.ipnla  und  Tri a<Mi<iphor us  (Wimiior- 
ombryiMu«,  die  ium  I^  12  rosp.  7  Ttgjäu  das  Ki  verlat>M*u  uad  uaub  kurzem 
Bobvinneii  aiidi  dafi  fKmiaeildeid  dnrarim);  2.  TmoM  aaSkw  (Vita  (in 
AnjM  bottbaa  ftn;  ohne  Kopf). 

57t^.  Melnlküw,  N.  Uelx'i- dio  ,IiiLr<'n(lziist;nule  der Taenia  nicinnorina 
(Arcli.  r.  Natur^osoh.  .{5.  .Iliri^.  IM.  I.  ISCO.  pi;.  ('.2—70.  1  Taf.). 
In  Tricliud«'(-t<>s  t  unis  k-liend,  was  niclit  nur  duirh  die  Uebereinstinunotig 
hl  den  Haken,  sondern  auch  auf  experimentoUom  TVcgn  bowinspii  Mrird. 

574.  Zllni)  F*  A.  Folgen  der  Verfttfeterung  Ton  Eiern  der  Taenia 
mediocanellata  an  ein  Kalb  (Zeitach.  f.  Paraaitenkde.  Hng. 
T.  Ballier  und  Zflrn.  I.  Bd.  1869.  pg.  d64.  —  Auch  in:  Zoo- 
)>atliol.  u.  soopbysiol.  Unters,  t.  F.  A.  Zflm.  Btiitl^.  1872    pg.  52 

bi.s  5(>) 

Kin  drei  M'xiato  altes  Kalb  wurdi>  luit  bl  Tixiglottideii  oinor  X.  luediucanoUaia 
gufüttert,  orfcrankte  mit  Reber  und  starb  drei  Wochen  naeh  der  Infnction 
unter  den  Ersi  lioinungcu  der  Ilcrzlähnrang;  tauseode  von  jungen,  nai-h  kopf- 
losen Pinnen  im  Herzen  und  der  KficpenuQflodatar,  besoodera  in  den  Kan- 

uritl  Ziiiip'nmuskHn. 

575.  Motsehuikow,  K.  EniwickelungsgeschichUiche  Beiträge.  VI.  Ein- 
bryonalentwickelung  von  Bothriocephalua  proboacideus 
BulL  de  VAcad.  imp.  de  Si  P^tersb.  T.  XUI  pg  284->360.  — 
Arcb.  8C  pbya  et  nat  Gen^ve.  Nout.  p^r.  T.  XXXYII.  1870. 
pg.  87-88  —  Ann  niair  nat  bist  4.  8er.  Vol.  V.  1870.  pg.  149 
and  Vol.  VI.   par.  Iii  — 1 12) 

IKe  Eutwiokelong  geht  alloiu  von  der  Keimzelle  aus,  ohne  Betbeifignng  des 
kOndgen  Dotten;  Kdftmid  der  Forahung  trelRi  zwei  ^rn^sere,  gekernte  Zellen 

■nf,  die  aplter  TereehwiiMl.  n.  Dio  knplige  Enibnimalmasso  wmdert  sieb  in 
einen  eentral^n,  zniM  Kmliiyo  -^ich  iiitwii  kt-ltulcn  ifatifcn,  wiilirciid  ilie  peri- 
|ihon>,  Anfangs  deutlich  zelligo  S<-hicht  die  winij)erlo&c  rnihülluiigshaut  liefert. 
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576.  Böttcher,  A.  Das  oberiftehUelie  GefisBaystem  des  Bothrio- 
cephalus  latus  (Viieh.  Arch.  f.  path.  Anat  47.  Bd.  (4.  F.  7.  Bd.) 
1869.  pg.  370—372  mit  Abb.). 

Pip  ses  oliorfliirlilichc  und  cntrniasi^hi^o  'icfiisssystem,  das  nach  liintfn  jr^lorsHts 
ia  drei  Ukogsstiinune  übergeht,  ist  nur  au  lebenden  Thiere  bei  erschlaffter 
Museidater  m  sehen;  lUaimeniiig  nidit  lieobachtet 

577.  SeliwalABberg  .  .  .  Hasaenhafte  Entosoen  und  Tod  (Magaz.  f.  d. 
ges.  TUerhlkde.  35.  Jhig.   1869.  pg.  422). 

Duodenum  nims  Pfcnb's  gänzlich  pofüUt  niit  Taonia  mamillana,  im  Dünn- 
darm ein  Exemplar  von  T.  plicata  und  Hunderte  von  Aücaridcn.  Im  Colon 
grosse  Massen  von  I.  perfoliata.  In  der  Baaohhöhlc  einige  fünf üg  Stüde 
FUaria  pq>ill<ww. 

578.  Schoch,  G«  lieber  das  Vorkommen  und  die  Hüufij^koit  der  drei 
bekannten  mensclilich(Mi  IJaiidwiirniarton  im  Kanton  Zürich  (Viertel- 
jahrsschr.  d.  naturf.  Oes.  Zürich.    14.  .Ihrir.    IXCf.   i>ir.  12!»-4:U). 

Unter  ly  im  Jahre  läöy  beobacbtetMi  Cestoden  des  Meiu>uhen  waren  lüT.  medio- 
oandlata,  1  T.  aolinm  und  t  Botiir.  latu. 

579.  Mtfehlf  P.  Sopra  una  Taenia  della  Loxia  curviroatra.  (Atti  aoc 
ital.  ae.  nai  Vol.  XU.  Faae.  III.  1869.  pg.  534—535  e.  1  tav.) 

Ta»'nia  rhtrata  n  S])  .  liaVrnlos. 

580.  Scinvalbc,  0.  Udipr  dt  ii  tVinoron  Bau  dor  Muskelfasern  wirbel- 
loser Thiere.  (Arch.  f.  mirkr.  Auat.  Bd.  V.  18G9.  pg.  205—247. 
2  Tal.) 

Pg.  SI6.  HnakdÜMon  toh  Taenia  orassicollis  and  T.  onomBemia  and 
kng  B^mlelliäviig  und  kecnkw. 

581.  flrenet  •  •  •  Kote  sur  une  nouToUe  eap^ce  de  Taenia  recueiUie 

a  Mayotto  (rr.inorea),  suivie  de  Texamen  microscopique  de  oe  Taenia 
par  Mr.  le  Dr.  Davaine  (('(unpt.  rend.  et  Mem.  Soc.  biol.  Paris. 
5.  Ser.    T.  I.    [Isti;)]  ISTO.    Mem.    1.-233—240.    1  pl.  —  Arcli. 
de  med.  nav.   T.  XUl.    IbTO.   pg.  134). 
Taenia  nuidagaieafimi9i$  n.  sp.  aus  dem  HeDsdlm. 

582.  FrÜB  ...  En  faidtO  ubeskreYen  Baendelom  boa  Fugle  (Vidensk, 
Meddel.  fra  d.  sataili.  Foren.  Ejpbenhavn  [aar  1869J  1870.  pg.  121 
bis  124  {B^a.  frane.  ibid.  2  pg.]  med  1  tavl.). 

Opfiru'irofi/lr  prolem  n   gen.  n.  sp.  Tafniadarum,  niB  dem  Danno  von 

<'haia<lrius  liiatii-ula,  Triiii.'a  aliaiia  und  I^rus  canus. 

5H3.  Krabbe.  U.  liidrag  til  kumlskab  om  Fufrlenes  B  a  e  n  d  c  1  o  rm<' 
(Kgl.  Dansk.  Vidensk.  SeUk.  Skriftcr.  5.  Ii.  2\aturvi(l.  og  matli. 
Afd.  Tin.  Bd.  1870.  pg.  249—363.  Beanmtf  franc.  pg.  364—368 
med.  10  Tavl.  —  Auch  separat  Kj^benb.  1869). 

Behandelt  123  ÜMiiiMUrlen  I  i  V< V'  I,  darunter  neu:  T.  focicUis  (üria  troileX 
gtmtina  (Stoma  maoroura),  dml, cifanthn  (T-inis  minntns).  larina  (Tiarus 
tridactylus,  L.  glaucus),  mtcracatUJM  (Laruä  tndactyius,  glaucus,  ebuniouK, 
oanoa),  eaMn^laeaNAa  (Drin  gi^),  mitn^fMIot  (YaMllM  eristatoaX  mkro- 
rhyndia  (Machetes  pugnax,  CharadritLs  hiaticula),  davitfera  (Strp|isilas 
intcqires,  Tringa  alpina),  citrus  iScolopax  (^hnago),  ericelorum  (Charadrius 
iJuvialis),  glolmlm  (Xotanu»  ochropus),  flatyrhyncha  (Tetanus  caUdhs), 
«KNfiil^^  (TotanoB  oalidro),  mgjftüiaea  (Oaiaorine  inbeOinoa),  badUigtra 
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(Scolopax  rosticula),  embryo  i,S<  ul.  miyur  ud«1  gallinago),  steUifera  (Scoloiiax 
q>.  und  Totanin  hypoIeacas^,  nitaHea  (Onreorim  isabeUiiras)«  tratufuga 
(Hatalon  jyjya),  n  tirostris  (Strepsilas  intorpn^\  megaliMxphala  (Tringa  alpina), 
megalorhtfndta  (Tniiga  maritima',  ftri'-t  lAnas  mnllissima),  analinn  (Anas 
boscliati  doin.\  liojJuxUoa  (Cygnus  aüatuü),  minula  (i'halaropus  fulicarius  et 
dnermuX  cryptaecmitha  (Ohmola  pntinoolai)i,  nHida  ^T^ioga  maritima),  gßraeiU* 
(Anas  boRcha-s  doin  \  fasciata  (Ansor  cinor.  dom.l,  fraijih's  (Anas  (  p  ri  n  , 
odacanthn  (Anas  clypcata),  furcifera  iPodicops  rubricolhs  ot  criHtatusi,  fusus 
(Ijaras  glaucuB  et  ridibuDdiu»),  cirrosa  (I^atus  canus),  recurviroslrae  (Kecorvi- 
Toalra  aToaaila)^  kiwumUipikUi  (Him.  melanoptenw),  IradtiffliaUo»  iTringa 
maritima  '  t  iilpina),  cranstrustriit  (Scolopax  gallinngo,  major,  nisticola  und 
TotanuH  sta}(iiatilis),  dandesUna  (liaematopus  oetralegus;,  yroeniatuUca  l^Anaa 
glarialis\  Cre)Aim  (Anser  arvonsia,  CygDos  morioas),  fallax  (Anas  mollimima 
ot  marila),  Jhlfardinii  (Turdus  muaicus),  Bilhareii  (Sylvia  galm  toiios). 
eoronina  (V)rvus  rnroii'^",  affini»  Corvus  fruirili  iju'-'.  roUiriilorum  (Ilitundo 
riparia),  producta  (l'u  us  viridis),  jtarviroulris  (Hinicdo  urbica  uud  rustica), 
LeudtarH  (Ardaa  sp.),  trianguü»  iTmtlw  ap),  mmipina  (Menipe  sapor- 
dlioeus),  bore«a» (JBaalxinzii  nivalifli,  irigonoeepkala  Snxicola  (»onanthe,  Notar 
cilla  flava),  clrcumrallata  (Penlix  ciitumix),  au^ralü  ^DromaeoB  Novae 
üollandiao)  und  arrumcincta  fArdoa  pazzetta). 

Ü.S4.  01s80ii,  1*.  Nova  genera  ijaiusitautia  Copepodorum  et  riatyelmiu- 
tbinm  (Act  ünivenii  Landras.  for  1869.  1869/70.  Afd.  f.  Math, 
oeh.  NaUmret  Ko.  7.  6  pg.  4^  c.  I  tab.). 

Pg.  5.  Trilocularia  graeOit  n  gen.  n.  sp.  aaslf«gen  and  Darm  TonAcan- 

thias  vulgaris, 

585.  Miirie,  .1.    <)n  a  probable  immv  species  of  Taonia  froin  tht>  Hhino- 
ceros  (l'roc.  Zool.  Soc.  Loudon  1870.    pg.  i»ü8 — tilO  with  woodc). 

Taenia  magna  n.  ap.  aus  dem  iadi^chon  Rhiooceros;  nach  W.  Peters  (itiidaii 
187],  pg*  146—147),  identisoh  mit  T.  gigaotea  aas  dem  aftikanisohoD  Blmio- 
oen».  Der  Oattnngsname  Plagiotaenia  ^d.)  viid  von^wohlagoo. 

586.  Benedon,  Ed.  van.  Kecherches  sur  la  composition  <'t  la  signi- 
fication  do  l'oeiif.  linixclh's  1S70.  4".  283  pg.  12  pL  (Aua:  M^m. 
de  l'Acad.  roy.  di'  Beljr.    Tom.  XXXFV.) 

Pg  44.  Die  £ior  der  Ccstüdoa  glficliiM)  in  liau  und  Kutwickelung  deuen  dor 
Trematoden;  die  GmbiTODalsellen  entstehen  darch  Theihmg  dor  Keimielle; 
ht  ]  Taoiiien  wio  Bothriocophalen  hobt  sich  dio  pciriphcro  Ij»go  dors«<lboD  ab 
und  wild  ix  i  Irtzterf'n  zum  Wimporkloid,  boi  »^rstej-on  zur  sojronannten  Schale; 
untersucht  wurden  Caryophyllaeu»,  Echinobuthrium,  Taenia  bacil- 
laris  und  Solenophonis  megacepbahu. 

I^.  SO.  Dibothrinm  dubüm  n.  sp  ans  Molella  qninqnodrrai«. 

587.  Knochy  J.  Neiio  Beiträge  zur  Embryologie  do»  B o t Ii  r  i  o c  e p  Ii  a  I  us 
latus  als  Beweis  einer  direoten  Metamorphose  dos  goscliU  cliti^rcifen 
Individuums  aus  seinem  hewiniporton  Embryo  (Bull,  do  l  Acad.  inip. 
St.  IV-tersI».  T.  XIV.  ].S7().  jtg.  1 7(5  -  1.S5.  —  Joiini.  de  lauat. 
f't  de  hl  pbys.  (1.  aiiii.  p<;.  140  — J4l).  7.  ann.  LS70  71. 
pg.  1—10.  —  Compt  reud.  Ac.  sc.  Paris.  T.  G8.  18GU.  pg.  00-  üi). 

Bei  einem  Hnnde,  der  vtfhniid  viat  Wochen  mit  flimmeinden  Embryonen, 
Embryonen  cnthnltcnd«>n  Eiern  so  wiß  mit  sencbnittonen  Proglottidcn  des 
Bothr.  latus  gefüttert  wurde,  wurden  bei  der  Antopsde  drei  Bothriooc^baleu 
gefunden  1 

Btaaa,  KIhm  dw  Tkltmlah».  IT.  1.  66 
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PI«th«liiiiDtlu«:  II.  CSestodf«. 


aHH.  l(oUiim;('i*  .  .  .  Die  K<»liK  «Ut  Pl'«»r<l(»  iiixl  das  WiiniiaiK'urysma  der 
Kingeweidoarterien.   Manchen  1870.  H". 

141—144.  Echinocoeomi  in  den  Arterieovüudon  d«B  Kqav«  oabdloa. 

589.  Sanders,  A.  On  a  undeseribed  sfcage  of  deTelopment  of  Tetra - 
rhynehus  corollatus  (Monthly  mier.  Journ.  Yol.  fll.  1870. 
pg.'  72—74  with  1  pl.). 

Totrarhynchus  i  r.roüa'n-  Txtid.  als  T,arvi  in  'ii  ii  Tiilmli  >]•■'■■  T.'  I^t  Im»!  Pn^iinm 
bemhardus;  2klut>kfln  des  RiisMelapparatcs  doutlicli  (juergust reift.,  iu  ,,(li8Ci" 
und  PrimifiTfitirineii  zerfidlend. 

590.  Ocrvais,  II.  Sur  les  Euiozoaireä  des  Daiipbiuä  (Couipt  read.  Ac. 
80.  Paris.   T.  71.    1870.   pj?.  779—781). 

Stenof  aenia  delphini  n.  p'ii  ii.  sj».  eingokapselt  im  Zwordifoll  vom  TMiihiniM 
;  nir  lif  <,'r>s.  hl.  f  )ttsroif,  LigoU-jUiolioh,  aber  mit  dem  Kopf  «inor  baken- 

l'>si<n  TiK'iiia:  I  is  1  m  lang. 

591.  Beiiedoii.  P.  .1.  van.  Les  <'cta«'t''t's.  Icurs  loiiiiiu'iisaux  ot  lours 
parasites  (Hall,  de  TAcad.  ro).  de  Uelgique.  T.  XXIX.  Brüx.  IHTO. 
pg.  .i^T— 36H). 

Pg.  960.  BcfldinilMiiig  und  AUOdoBg  det  Sooloe  von  Phyllobotbrinm; 
sehr  bSoflg  yorkoiniiMnd;  Ontodro  MUm  den  "WtSm  im  1km. 

592.  Co^feold,  T.  Sp.  Od  a  rare  and  remarkable  paraaite  Arom  fh« 
eoUdction  of  tlio  Hov.  W.  Dallinger  (Rep.  40  mecii  British  Aasoe. 

adv.       I.S70  (1871).  Nofii'.  pir.  1 :?.')). 

D<:r  Autor  ist  geneigt,  eioou  in  Dallingcr's  Sammlung  vorhandeoen  luid  auH 
dam  Hirn  des  Honsohen  atammoDden  Cystioerons  als  C  aoanthotriaa  an- 
snspraolwu,  baibllt  aidi  aber  emeate  FMfong  vor. 

593.  PtgeBatedier,  K.  A.   üebfr  Bchinoeocciis  bei  Macropus  major 

(Verh.  d.  naturh.-med.  Ver.  Heidelberg.  5.  Bd.  [l.HßS/Tl]  1871. 
pg.  181—186.  —  Ann.  mag.  nai  hisi  4.  Rer.  Vol.  VIII.  1871. 

pg.  295). 

Der  betreffende  Echinococcus  wurde  an  einen  Uund  verfüttert,  in  de«sou  Dann 
86  Tägc  H|Mtter  Taenia  ediinocooem  in  aoeh  nnreifem  Znstande  beobaclitat 

worden  ist.  StiTih»  Bla.sen  (Aceithalooysten)  entbehren  der  Parenchymschicht, 
während  ili>'  Ausbildung  von  Tochtcrhlason  zwisrhcn  den SdliohtMl der  CttticalA 

vnii  dascll.st  l>i<liiidlifh''in  Paiciu  liyni  ausgeht. 

i»U4.  Perroncito,  Dc^li  hiii.M  uclii  nt-irli  aniniali  dAinostici  (Ii  iiitMlif.» 
vet«^riuario.  IfSTl.  pg.  48  c.  1  tav.  -  Der  Tiiiiuarzt.  XI.  1S72. 
pg.  158—159). 

EcbinoooccQS  mnltilocnlaris  beim  Rfaide. 

595.  Beneden,  P.  J.  ran.  Les  poissons  des  cAtes  de  Belgique,  leurs 

pai-iisit<'s  t't  lourä  commensaux  (M^m.  de  PAcad.  rov.  de  Belgiqne. 

T.  XXXVIll.    Hruxelles  1871.    4".    1(10  pg.  avec  6  pl.). 

Auf/.iihluug  der  lielgischon  Mofrctsfische  und  ihrer  Parasiten;  von  letztmtin  wird 

ein  Thfil  wenigstens  abgebildet 

äUti.  Leidy,  J.  Ktinarkä  ou  Tania  mediocauellata.  (Proc.  Acad. 
nai  sc.  Fhiladelpliia  1871.  pg.  53—55.  —  Amer.  Jonrn.  med.  se. 
X.  Ser.   Vol.  LXII.   1871.   pg.  293.) 
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Scheitelsau^uapf;  li^tjbachlung  einer  l'i-ugi(^i8  mit  xwei  ge}(enübereteheDden 
0«iiitaIpon. 

597.  Oriui»  0.  MateriaUen  cur  Fauns  der  Wftarmer  dos  St  Peton- 
bttiger  OoaTeraement  (Arbeit  d.  St  Petersb.  naturf.  Ges.  T.  n. 
1871.   pg.  84->lll.   1  Taf.). 

V'j.  102.  Angcfiilirt  \vml(^n:  oin  <'yath nppplialuR,  vior  r>i1u)<lirium, 
ein  Triaunuphürus,  neun  Taenia,  eiucLigula,  eia  HchiKtooi^pbalus 
und  «in  Caryophyllaens. 

598.  Leuckart,  K.  Bericht  über  die  Leiätuugeu  in  der  Muturgeäcliichte 
der  niederon  Tbiere  während  der  Jahre  1870  und  1871  (Areh.  f. 
Natnigeach.  37.  Jahrg.   1871.  II.  Bd.  pg.  S67>-484). 

Pf?.  454.  Hakflntragondor  Cysticercus  in  Oeotn>|>os  >fi  r(<irari«s  und  liaken- 
lo8or  in  der  Leibosliöblo  dor  Ijiccrta  vivipara.  Pjr-  4äf'..  Tin  den  Kopr  von 
Taenia  malleus  zu  S4^1u>n,  ist  die  Untersuchung  sofort  nach  dorn  Tode  des 
WirliiM  BOtUg;  die  Vom  stallt  kerne  MoastnMiHt  dnr. 

599.  M9blitf,  E.  Beobachtung  der  Finne  der  Taenia  medieeanellata 
Kehm.  in  einer  Giraffe  (Zool.  Gart  Jahig.  XII.  1871.  pg.  168—170). 

Ja  der  Leber  eitaend 

600.  Zttn,  F.  A.  Yerftttterung  Ton  Froglottiden  der  Taenia  medio- 

fiinollata  an  Ziog^o  und  Schaf  (Wochenschrift  f.  Thiorhkdo.  und 
Viehzucht.  1871.  No.  l.'>.  ZoopaihoL  und  soophys.  Untersuch. 
StuttLT.  1S7l>.    pg.  57—59). 

tiOl.  Wlllemoes-Suhni,  K.  y.    Ueher  einige  Troiuatochm  und  Neniathel- 
miatheu  (Zeitschr.  f.  w.  Zool.  Bd.  XXI.  1«71.  pg.  174 -20a.  a  Taf.). 
I^.  18t,  Amn.  Urf^  XI  Fig.  8.  Etor  der  Taenia  infUta  Bnd.  »H  dnl 


608.  IMHtelia')  A.  Enorme  Mengen  junger  Bothriocephalen  im 
Banne  einer  an  Peritonitis  gestorbenen  Frau  (Dorpat  med.  Ztschrft 

II.  Bd.    1871.   pg.  94-98). 

Bei  der  Scction  piner  an  Peritonitis  vrrstorboncn  Fran,  die  seit  "Wofhen  wodor 
Fische  noch  Fleisch  gegi>«äeu  hatte,  fanden  sich  iin  Dann  zahlrciclte  junge 
Bothiiooeplulen  tod  mnigen  ZoQ  Unge;  nur  am  Esemplar  war  einige  Farn 
lang ;  das  AVasscr  dt^s  Eu»ssos,  wclchci;  der  Frau  xom  Oebink  gedient  hatte, 

crwifs  sich  fn-i  von  wimiMM"«l<>n  Embryonen. 

603.  Oleb«!,  ('.  Systematische  Stelhmg  der  Cestoden.  (Zeitsch.  f.  d. 
ges.  Naturwiss'   .38.  Bd.    [N.  F.    4.  Bd.]    1.S71.  3H4.) 

Stellt  unter  Darlegung  des  Organ isationsplanos  und  der  £nt\viciiclung8geä<;hiohtc 
die  Cestoden  swiedien  FraÄoioen  und  Ooeknctentoo. 

604.  Ldiy  •  •  •  Kotice  of  some  worms.  (Proeeed.  Acad*  nat  sc.  Phila- 
delphia 1871.  pg.  d05>-dO6.) 

Pof  hriofophalu«  (T>ibot1)rinm)  cordiceps  n.  Sp.  frei  in  der  Ix'ilioshöhk'  und 
encystirt  in  der  Museulatur  dt«  .Saltm»  fontinalis;  5  Zoll  lang.  gfsrliltM  litslos. 

605.  Clouct,  J.  Note  snr  la  Taenia  crassula  du  idi^con.  sur  hi  gapes, 
maladie  de.s  jeunes  j>oulets  (St»c.  des  ainis  sc.  natur.  liuuen.  Ann. 
Vl/VH.    [187CV71J  1.S72.    pg.  4'J-:);J). 

66* 


Fbthelminthm:  IL  Cestodea. 


Haniis,  ('.    Kchinoeocccn   in   der  Lehcr  dos  llindos  (Vierter 
Jhrsber.  d.  Kgl.  Thiorarzneischule  in  Hannover  [1871]  1872.  p<^^  (!2). 
EeliiiioooocQS  moltncNnilaris  bmin  Binde. 
607.  Zenker,  F.  A.    üebor  Versuche  von   Erziehung   der  Tuonin 
oohinococcus  (Sitzgsb.  d.  phy8.-ined.  Sog.  Rrlaogen.   i.  HfL 
[1.S71.72I  1S72.    pir.  SS). 

Zwei  Hunde  wurdeu  mit  einem  bereite  macerireuüeti  Ec^hiuucticcus  gelüttert; 
DMh  elf  Wochen  Anden  wA  bei  einem  Behr  ahlreich»  TiMnin  eohinoooocns 
(jedoch  nodi  ohne  Eier)  vnd  bei  dnn  zweiten  nvr  eine  einsife  tob  ^eidier 
AusbiMiinjr. 

ß(W.  PasenstocInT.  II.  A.  l  rln  r  K  c h  i noco co  u 8  ]m  Tapirus  bicolor 
(Verb.  d.  natuih.-nu'd.  Vor  Heidelberg.  Bd.  VI.  |1871/72.j  1H72. 
pg.  93-95). 

TMisende  voa  eterilen  und  pnliferircndon  liloM-n  Tn-i  in  dw  Leibeshöble  oder 
am  Omontum,  Pt'iitonoum  o\r.  vnu  Haiifkuni-  l  i-^  IlnlnK  n'igrÖBee;  die  Zahl 
<I'T  Hak«  M  an  den  kü|ifdiou  sciiwanktc  zwischen  l'.i  und  5ö. 

609.  Marehi,  1*.  Sopra  un  nuovo  Cestode  trovato  ncll'  Asealabotcs  mauri- 
tanieus  (Att  Soc  Ital.  sc.  nai  Vol.  XV.  1H72.  p<;.  :m—306 
con  Fig.). 

Cysticprcus  aacalalHßiidls  n.  s\>.  cini^ekaiiKolt  am  Dann  desOeefco;  Boatelfann 

mit  7<»  in  vier  Reilion  an^ionlncten  Unkfn. 

iiU).  Griinuu  0.  Zur  Keuntniss  einiger  wenig  bekannten  BinnenwQruier 
((nitting.  gel.  Nachricht.    1872.    pg.  240  250). 

Pg.  240.  Taenia  mgitta  n.  nom.  für  BotbriocephalnB  bariwtidae;  pg.  f4a, 

T.  ainl.i;:iia  Dig. 

611.  Siedanitfrot/.ky  .  .  .  (' vsticercu«  cellulosae  im  (teliirn  des 
Hundes  (Bericht  über  da»  Vetoriiiärwesen  im  Kgr.  .Sachsen.  16.  .Jhi^g. 
1872.    pg.  26). 

ESn  Zaghund  ericnmirte  piQtzfich  an  c|riIo)iHftnTnen  Kitmpfen,  Pols*  und  Athero« 

ln^sclilounifiung  nnd  zunehmondcr  P>i  \vu>^tl"sit:ki  if.  Tnd  in  dor  folgenden 
Xaclif.  St  i  tion:  Sfaiko  Hy|H>r.iinio  der  Meningen  des  «li  liinis;  in  der  Decke 
der  ilemii^idiüi-Gu  23  btück  erliMingrosso  Cysticcrci  ceU^]o^uu^ 

612.  fitonmer,  F«  und  Luiieis,  L.  Ueber  den  Bau  dor  geschleclitB- 
reifen  Glieder  Ton  Bothriocephalua  latus  Brems.  (Zeitsch.  f. 
wiss.  Zool.  Bd.  XXII.  1872.  pg.  44—99  mit  5  Taf.  —  Auch 
sep.  Beitr.  l.  Anat.  d.  PlattwOrnier.    I.    T-pzu.  1H72.) 

Dor  von  roi-onoaniiltluMi  dui<li»'tzffti  Cnticula  dient  die  darunter  liegende, 
aus  spindelTurmigen  Zeilen  zusainmeagosctzte  Schicht  als  Matrix;  die 
naaphnaaae  der  Glieder  beitMit  aas  groaaen  ovalen  Zellen  mit  a|iiriieher 
Zwisoheninasso;  <  in  Tlici!  der  Zollen  \van<lelt  sieh  in  K  al k  k  ii rpereli  eii 
um;  zwisehen  d<T  subeuficulan*n  Zellseliieht  und  der  gnisszelligon  Hinde- 
üulistanz  des  Pareochyms  liegt  ein  „plasmatisches  Caualsystem'',  dat» 
mit  den  der  Ifittdaeliidit  angeli9reiidon  vier  nHeifengeflfneo"  in  keinem 
ZuHninmonhang  st'-lit;  die  ■msserei)  Seitengefitsse  zri}^en  in  den  älteren  Pm- 
glottideo  spoogiijseu  Bau.  Von  den  ()e>ichlechtfiorganen  werden  der  fliigel- 
fSrmig«  Dotteratock  (Leuckart)  der  Bothriooephalen  anfOrand  der  hisiolo» 
gischen  Analy&o  ab  Keimstock,  die  Knladdföfle  (Eechriobt),  Ovariom 
(liouekart  als  Sc  halendrüse  angesproehen ,  während  die  in  der  Rinden- 
Hchicht  gelogenou  Körncrhaufeu  mit  Stioda  für  Dotterstücke  %DgeHchon 
wordwu 


Digitized  by  Güügl 


ticuohialito.  lY.  ftariwln.  1851  Iiis  hmtt 


104.1 


M(>s;nill.  J.  I*.  Note  siir  Ic  <lt'-vt'ln]i]M'ini'nt  (lt?s  C»'stoi  inoriiu's 
clu'/  h'H  graiuls  lu'rbivorcs  ildiiu'stiquos  (Joiirii.  di'  l  aiiai.  vi  de  la 
pliys.  b.  anii.  1»72.  pg.  28Ü  — 296.  —  Biill.  soc.  ceiitr.  urhI. 
v^töiio.  T.  VI.  1872.  pg.  110—11$.  —  Compi  rend.  Ac  sc. 
Psris.   T.  74.   1872.  pg.  1292—1295). 

Will  Oceitodon  i,Ta<niia  |>orfnliatai.  die  or  in  oinor  mit  Jörn  Darm  dnos  Pferdes 
in  Verbindung  stehend«'»  ("ystt*  (Ecliinococous)  j^'fuiidcii  hat,  auf  oineii  viol- 
küi>iig^  Bhuouw'uriu  zurüukfühi-uu,  dessen  Köpfe  mdi  uioht  nur  in  der  Cyste 
XU  BamlwürmeTD  weiter  entwickelt  bitten,  Boodera  ans  dieser  attoh  nach 

dem  Daniio  ausgc  warn  Irrt  w.inii.  (Vergl.  auth  Tho  Votorinarian.  Vol.  47. 
1*>7I         KIT— ()23.    -  (iazz.  iiio«! -voteriii.   Ann.  III.   l^T.■t.  "tos— 

üll.  Heringe,  C.  Uebcrsicht  der  Eingeweidewürmer  und  J lautimraaiteu 
(Jfthraslifte.  d.  Ver.  t  Ysterl.  Katurkde.  Wflrttombeig.  28.  Jahig. 
1872.  pg.  129—165). 

Fg.  151.  Aiibihhuig  der  C«»todon;  die  iiubestimnt  gflMBWian  Fonnon  Bind 
von  V.  Linst(»\v  liesi-hnch»  n  (Nn.  T«7V 
(il5.  Dciiisirchl.  A.    Del  riniilo  nietainorHco  didhi  i  aenia  »  eiiiiro, 
del  suiio  libroäo  del  Ceiuiro  cerebrale,  o  dolla  »copertu  degli  organi 
manvjglioid  elie  toidono  U  velo  gemmiparo  e  inoavigliano  il  sacco 
fibroso  alla  sostansa  nervosa.  Sarzana  1872.  8'.  170  pg. 

616.  UyanlB»  W.  Materialien  2ur  Fauna  des  «chwareen  Heeret»  (Verli. 
d.  Kais.  Oos.  d.  Frdo.  d.  Natmgesch.,  Antrop.  u.  Ethnogr.  T.  IX. 
1.  1872.  pg.  77— 1;{7). 

Ks  wrnlcn  s»<  lis  Cesti)denarf«  ii  crwühnt. 

017.  Liubtow,  y.  SiM'lis  neue  Taenien  (Arch.  f.  Katurgeacb.  o6.  Jabrg. 
1872.  I.  Bd.  pg.  55—58  mit  1  Tai!). 

Taoot»  paehycepMa  n.  ap  (Anaa  bbtriooiaa),  T.  jNMeto  n. ap  (Conrns  oonmo 

und  C  nebiila),  T.  pigiiicn  ata  n  sp.  (AuiW  marila  .  T.  cuneata  n.  hp.  (Gallus 
domeeticuH),  T.  itarrii^jus  a.  sp.  (Mergus  sorrator),  T.  iij\ja  Dig.  (Sitta  europaoa), 
T  kepiUiea  n.  sp.  (Leber  von  Mos  documaous,  ist  Cystie.  tncidaml).  In 
der  mabtifgUehen  Bemerkong  (ilndam  187«.  1  |ig.  107)  wird  dieao  Art  wagen 
^'<nvi»}icr  UnterscIiitHlo  von  T.  (■i;i>>i<  ollis  aufrecht  erlialtcn. 

617.  Linstow,  v.  Uelier  den  ("  v  st  i  r  c  rcus  Taeniae  ra  c  i  1  i  s,  finc 
frei  Ceritotlenunime  des  Harscbes»  (Arcb.  f.  mikr.  Auat.  lid.  Vill. 
1072.  pg.  535—537.  1  Tat.). 

Die  ZngebOri^t  lUaaer  im  Darm  der  FM  fluvialiliB  geftandenen  Amme  au 
ÜMoia  gi-aoilis  Zod.  (Anas,  Mergus)  wird  ans  der  üebewinBHmmnng  in  Zahl, 
(irösso  und  Fonn  der  llak*>n  erwlilnssfn 
61Ü.  Oritnm,  Ose.    Zur  Anatomie  der  Biunenwürmer  (Zeitücb.  f.  wi»9, 
Zool.  1072.  pg.  499—504). 

Anatomiaehe  Angaben  Aber  Monoatomum  foliaeenm  RncL  nnd  Oyatho- 
ccphaluh  truncatus  Pril ;  die  Embrjonen  des  Monostonnun  ■^iiiil  mit 
zehn  Haken  verechen ;  ilio  Art  adbät  muss  bei  den  Trematodcu  bleiben,  ütellt 
ober  einen  Ueboi^gatig  2u  den  Oeatoden  dar. 

620.  He.  Intosky  W.  C  On  some  points  in  the  stnieture  of  Tubifex 
(Tiansaci  Boy.  Soc.  Edinbnigh.  Vol.  XXVI.  1872.  pg.  253—267 
wiüt  2  pl.). 

r.'  2.VI  luxl  '>f'>5.  O'stixJonlarvr  in  der  Leibeahöhle  und  dem  Hoden  von  Tubifox 
XU  Caryopbyllaeus  gchürig. 
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Oi.sson,  P.  Um  Sarcotaces  och  Acrohotlirium,  tva  iiya  parasits- 

läglen  Mq  fiskar  (Oefv.  K.  VetensL-Acad.  Förhdl.  29.  irg.  1878 

[1873].  pg.  37—44  med  1  Tafl.). 

Aerobothrium  tijpicum  n.  g.  n.  tp.  MB  den  Magen  und  den  AiipondioeB 

{»ylori'a'»  vcm  I><1a  vulgaris. 

6:22.  Krelt't.  («.  <>ii  mistralian  Kuto/oa  inoliidiiiir  a  list  of  tlu« 
species  liitlu-rti»  n-coidcd  and  dcscriiitions  of  sixtei'ii  new  Tapeworm 
Colonies  (Traiisact.  cutomolog.  soc.  New  South  Wales.  Vol.  II. 
1873.  pg.  206—233  wiih  3  pL  —  Auch  sepuat  Sydney.  28  pg. 
8».  with  3  pl.). 

Taeoia  Meratlata  n.  s|).  (N.vrocaauitnlig);  T.  Notae  Ilollwuhac  u.  sp.  (Pddi- 

fpi«  austialis);  T  parado.ru  n  sp  iTodioops  australisi;  T.  Fon^Uri  n.  sp. 
iDelphiniuiFonitorij;  T.  fimbnala  u  sp.  (Uaünatiims  »p.);  T.  flar€»cem  n.  sp. 
(Spatala  ihynohotis «  Anas  Bopernliosa);  T.  ejßimdriea  n.  q>.  (Anas  soper- 

oUiosa);  T.  coronata  n.  sp.  (Himantopus  leacocophalus);  T.  MasttnU  n. 
(Halmaturus  sp);  T.  phaUtngiMne  n.  sp.  (Phalangi.<fa  vulpin.i);  T.  pediformis 
n.  sp.  (Auas  supercilio&a  uii<i  punctata;  wohl  T.  mallouä  üoez.);  T.nu$ehata 
D.  tp.  (ffixitm  lobata);  T.  rugota  n.  ap.  (Himantopiis  leooooeplialaa);  T. 

Mmni/derar  ii.  sp.  (Chluniyf|<  i-a  inainilata;;  T.  Bairdi'i  ii.  sp.  (Auas  KU|)er- 
ciliosa)  und  Botin  inccpliHl  us      viaryinatus  u.  sp.  iHaiinaturus  sj».^. 

t)23.  Ik'iicdeil,  P.  J.  vaii.  Ia^s  parasitos  des  (Miaiives-soiiris  de  iU-lgiiiiie 
(Meui.  de  l'Acad.  roy.  de  Belgique.  T.  XL.  iö7J.  42  pg.  4".  avec 
7  pl.  —  Joiim.  de  Zool.  T.  II.  1873.  pg.  308—355). 

Pg.  81.  Milinm  §ri»ta  n.  gen  y  oine  hakealoae  Castodeiiaiiime  aus  dem  Darm 
vdti  Vespertilio  mnrinus  und  T.  aerottmia;  T.  obtuaata  Bnd.  in  Veeperfilio 

Mciotula 

021.  Seiiicledei*  .  .  .  Leber  den  liaudwuriu  iu  Mexico  (Wien.  med. 
Presse.  XIV.  Jhrg.  1873.  No.  34). 

625.  C'auvet  .  .  .  Note  sur  le  Taenia  alger ien  (Ann.  d.  ^c.  uat. 
5.  S4r.  Zool.  T.  XYII.  1873.  art  No.  15.  —  Gas.  m^d.  de  Paris. 
45«an]i.  4.  S^r.  T.in.  1874.  pg.  412— 413). 

Der  bei  Joden,  Ghnstan  und  Hnhamedaneim  Algeriens  hftuflge  Bandwum  ist 

Taonia  mediocanellatn. 

626.  SpooiHT,  E.  .4.  SiM'tiincns  of  Taenia  nana  (Amoric.  jouru.  of 
med.  sc.  (2).  LXV.  1873.  pg.  136). 

Ttania  nana  bei  einem  jungen  Kanne  in  Amerika;  -vielleiobt  T.  flarofnuiotata. 
Die  TseniMi  nana  IT— 21  mm  lang  und  beeassm  150— ITO  Ihn^kittiden. 

627.  St<*pauoff,  P.  Ueber  T  r  i  a  n  o  p  h  o  r  u  s  n  o  d  ii  1  o  s  u  s  (Arb.  der  naturf. 
(lesellscli.  der  l'nivers.  Charkow.  T.  Vll.  1873.  pg.  ()3  -71  mit 
1  Taf.).  Kef.  in  Hoffmanu-Schwalbe's  Jaliresbericht  II,  fOr  1873. 
pg.  281)— 2*)0. 

i3au  uiid  Entwickeluog  von  Oibothrium  reutangulum  uod  Triatjaupboraa 
nodnloeus;  Embryoen  aoblflpiEBn  niobt  im  Wasser  ans. 

628.  PreilgMUiaky,  M.  lieber  die  muUiloculäre  ulcerirende  Echino- 
coccus -  G  eschwulst  in  der  Leber.  In.-Di8a.  Zürich  1873.  68  pg. 

8^  1  'l'af.). 

Zubaiumeuhtclluug ,  üesclireibung  ciuet»  Falles,  bei  weluhem  itahlreiche  KüpfobeQ 
sioh  naofaweisan  lieasen. 
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Cobbolü,  T.  Sp.  The  iiiWruiil  jtara.sitea  of  our  doineaticaietl  aiiiiuals 
London  1873.  150  pg.  8^  (Ins  Italienuche  Ubers.  Tommasi.) 
]h  dar  ifajiwiiiioben  Ausgabe-  eiii  Anhang  von  Pellisari  endiallHid  dMMU 

Versiu  hn  der  zum  Abtödten  dor  Finnf?n  nothwondigen  Temperatar  ( +  •"0*  C  ). 

630.  \itsehe,  Ii.  Untersiichunp:«'!!  über  dm  Hau  (1r>r  Taoni  en  (Zeitach. 
1.  wiös.  Zool.  Bd.  XXIII.  LST.}.  pg.  181  —  15)7  mit  1  Taf.). 

Angaben  über  da»  Uostellum  der  Taeiiia  crasfücollis ,  suUum,  inediiH-oncliata 
vod  nodokn  sowie  Aber  dio  Somuior 'schon  spongidsen  BtrSnge^  wdehe 

si<herlii  !i  mit  di>u  StMtiMigi'fasst'ii  keine  Bczioluin^Tii  IiiiIk  u,  mitunter  in 

f,'iussorcr  Aiizalil  vnrkummen  und  Oi^'ano  unl»'kaiiiiti'r  Kuui  timi  vui-stoll<Mi. 

iiiSi.  Mosler,  F.  UoImt  Lfbonstlaucr  und  Uonitfii/.  des  Ht»tlirioceplialus 
latus  (Arch.  f.  pathol.  Aiiat.  Bd.  57.  1873.  pg.  529— 532). 

B.  lataR  bewohnt«  in  «inem  Fdlo  6 ,  im  anderan  14  Jahrii  den  Dam  seliNa 

Tnigors:  T.nu<  kart  (An  li.  f.  XaturgcsdL  XL.  1874.  3.  pg.  440)  beiiobtet 

villi  «'iin  in  (  iitHpm'ln'ndoii  Fallt'  i  Jaliro). 

!  ÜS2.  Salut-C'yr,  F.    Kxperionci's  sur  le  scolui  du  Taeuia  medio- 

i  canellata  (Compt  rond.  Ac.  sc.  Paris.  T.  77.  1873.  pg.  536—58$. 

—  Ann.  Soc.  d'agrieuli  bist  nat  Lyon.  4.  S^r.  T.  Vll  [1^74).  1875. 
pg.  1 — 8  av.  Fig.  —  Ann,  de  M^d.  T^tdiin.  Bruxellea.  23  ann.  1874. 

pg.  51—52.  —  Ann.  Mag.  nat.  hist.  4.  Ser.  Vol.  XII.  187:1.  pg.  428. 

—  TIm'  Y»-t<M-iiianaii.  Vol.  47.  1874.  pg.  368— ."172.  —  .Tourn.  de 
Tanat.  et  de  la  }diys.  it'ann.   1S7.'].  |ig.  501— älO  av.  1  pl). 

Verfuttöilü  4  ifsp.  V)  l'io^luttidüu  diT  Taeniu  mwliucaiiellata  au  zwei  Källwr 
und  fimd  11  leBp.  2u  tS'ttticeroeo  bei  der  Seotioo. 

633.  Maddox,  B.  L.  On  an  Entoioon  with  ova  found  eneyated  in  the 
muscios  of  a  sheep  (Montk  mier.  jouin.  Vol.  IX.  1873.  pg.  245 
tili  253  with  Fig.  5.). 

Cysticercus  ovipariens  n.  sp.  gesohloubtsreif  nnd  mit  läani  (=>  Kalk- 
körperchen!). 

634.  WUlemoes-Snhm,  S.  t.  Helmintbologisebe  Kotisen  III  (Zeitach. 
t  wi88.  ZooL  Bd.  XXin.  1873.  pg.  331—345  mit  1  Ta£). 

Pg.  .■U'<.  ücber  doti  KinJn-v<»  des  Bothriooephalus  dltremus.  Die  mitti  u 
im  ^Vinter  dem  Wurme  entnommencu  Ei«  entwickelten  nach  20  Tagen  einen 
lebhaft  umheraohwimmonden  Embryo. 

635.  Callingworthy  C.  J.  Note  on  a  remarkable  spedmen  of  Tapewonn 
(Med.  Times  and  gazette  f.  1873.  II.  pg.  660.  —  The  Yeterinarian. 
Vol.47.  1S7I.  i'Li.  UM)  i;K)). 

Tacnia  Ii. -i^ma  Colili.  N'-.  .MD 

G3G.  Kerinu:.  K.  Hritriiüt'  /.ur  Kutwickclunusiz^'Ncliiilitv  einiger  Kin- 
gowcidewürnier  (.Jalireshlt.  d.  Ver.  f.  vat^nl.  ISaturkdo.  Württemberg. 
29.  Jahrg.  1873.  pg.  305  -  367). 

Pg.  338.  FüttenuigaTenacha  mit  Coenuraa  oerebralis:  S5  Hai  an  10  Hunde 
und  1  Fuchs,  22  Mal  mit  Erfnl^';  zwei  Füttcriuigen  von  Cystic  tenui- 
collis  und  zwei  von  Euhinuuoccus  au  Hunde  bchiugon  fehl;  Angaben 
über  das  GrtssenwaohsUram  der  Taenia  ooenuras. 
I^.  849.  Vei-Mii-li)'  mit  Fütterung  anderer  Blasen-  und  Bandwürmer  an  acht 
Katzen  uml  sit,'ln  n  Hunde;  Coenurns  entwickelt  sich  nicht  in  Katzen  zur 
Taenia,  ebeat><j  nicht  Cysticercus  tenuiuollis,  dagegen  wurde  einmal 
(unter  dvei  Vcnaeben)  Cystio.  oellnlosae  m  Ins  8  Zoll  lai^pn  T.  soliam 
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im  Hund  onngon.  InfoetioneD  von  Kation  mit  Cyst  fattoiolaris,  Cyitt. 

Iiisiloi  inis  miJ  Erh  i  uor-ort  us  gi  laugcii  ni<  ht,  dagegen  si  licuit  diT  Kojif 
oiucr  T.  crassicollis  iu  eiucr  Katze  foii^owacliäon  zu  sein.  Einfuhr  von  Cyst. 
iHillutoKao  nnd  Scolecos  von  I.  cUiptica  in  Brust-  imd  Abdominalhöhlo  blieb 
ühoo  Krfo!^. 

r^r.  350.  Hs  will]  bei  der  Seltouln  if  'U^  Tii-  h'^Irrtcs  canis  un<I  drr  llätifipkr  it 
der  T.  elliptica  bei  Hunden  iwzwoilult,  djus  Irichodoctos  dur  oinzigo 
ZwisohttiwiirUi  ist 

637.  Perrier,  E.  Deseriptioii  d'tin  genre  nouveau  de  Gestoides  (Arch 
de  Zool  exp4r.  et  g6ni(t.  Tora  II.  1873.  pg.  349—362  avee  1  pL). 

Viillii)  rsitt  II.  p.  mit  f.iiJdiisn  n.  s|i.  aus  Varanus  Mvittatus,  2).  <ie^M O.  ttpw 

aus  Vaiaiuis  uüntii  us.  v<i\vaiilt  mit  Siil.iiii|iliiirus 

638.  Schneider,  A.  rntorsucluin'reii  übt-i  JMatheliiiinthen.  (II.  Horiclit 
der  OlxThcss.  (n-s.  f.  Natur-  und  Hcilkdü.  1613.  pg.  ÜÜ  iiÜ  mit 
6  Taf.  —  Auch  separat  (iiesseu 

Angaben  liber  die  Cnticola,  Mnaoolatnr  und  WaaMrg^tewystem;  Ffenndiym  ist 
Protoplastna  mit  Kernen.  Die  an  der  Aus.s<>unäche  der  Excretiouscanäle  ver- 
Inufendon  Stiiiugi'  vim  s|K)npösom  Quorsthiütt  sind  Nerven,  welfho  bei 
Ligulu  und  Taunia  itorfüliata  vorn  int  Kupf  duich  cino  breite  Auat>to- 
moee  vprtianden  and.  Die  Ceetodon  nnd  flattwürmer  in  nOeneratkaaliann**, 
dofii  Miisk-'lhauf  aus  cum-  äussoivn  düninii  QuorlänL'ss<liiiht,  ininTcn  liinirs-, 
Kiug-  uud  Sagittali'aätini  zusammengesetzt  iät'^;  Uire  liauptuervenstimmo 
Heften  Mitlich,  ihr  Epithel  ist  verguuglicL,  auch  fehlen  Darm  und  Bfagdgefino. 
Sie  xoiftUen  m  zwoi  Gruppen:  unsegmentirta  ^CaryopliyUaeiis,  Amphiptyohea) 
und  sojjnionfirtc  (<lie  übrigen  Mattungen). 

639.  Tn>ls|('r  .  .  .  »'ncnurus  daiiH  Ics  muscles  «ruu  lupiii  sauvago 
(r(*m|a.  leiirl.  i't  Mt'in.  dt'  la  suc.  Uo  biol.  Vdüa.  5.  Ser.  T.  IV. 
\m2\  iÖ74.  CK.  pg.  230-231). 

Nossgroexer  Cocnnraa  zwisohen  den  Muskeln  dos  Obenohenkeb;  an  der  Innen- 
fläche der  PdiLSü  mehrcro  Gruiijiün  von  Köpfchen  aait  24—80  Haken;  giwse 
Ifaken  0,1.1  mm  laiij;.  k!i  ine  0,10  mm  liuig  Coenurus  serialis  licrv.). 

(iiO.  ZUrn^  F.  A.  Hie  inuand/.er  auf  und  iu  dem  Körper  uuserer  Haus- 
üäuguthiere.  \V  oimar  lö72 — 74.  Ö*. 

1.  Die  tbienachea  Ftattlten.  2M  pg.  mit  4  fU; 

641.  Die  zweite  deutsche  Nordpolaifahit  in  den  Jahren  1369  und 

1370  unter  Fahmng  des  Capitain  K.  Koldewey.  2  Bde.  Lpzg.  1373/74. 

2.  Bd.  Wissen  !,:,!>!  Ergebnisse  mit  8  IDst  U.Zool.  7.  MoUuskeu,  WOnner  otc. 
bearb  v.  K.  Aluebiuti. 

Fg.  257.  Tetrabothrium  autbooephaltun  B«d.  (Cystophora  eristata);  Taeoia 
ex|>niisa  Bud.  (Ovibos  moechatus  —  die  Würmer  rioeben  nach  MoaeluiSi 
nm  h  iia<  hd>  tn  sie  in  nenen  Spiritus  gesetzt  sind)  und  I.  ooenuras  (Darm 

\ ' 'II  ('aiii>  l.i^i ipus  '. 

()-12.  Terroufito,  E.  Coinuiuuicaziuuü  sopra  lui  latio  die  Coenurus  riscou- 
trata  nella  caviti  addeminale  di  un  couigliu  (Ann.  d.  K.  Acead. 
d'agrleolt  Toiino.  YoL  XYII.  1874.  8  pg.  e.  1  tav.  —  Qiom.  med. 
veterin.  4.  Ser.  Vol.  IV.  1874.  pg.  52—55  c.  1  tav.). 

Ooenams  eerebralis  (?)  in  der  T/'il)Psh'ihle  des  Lepus  cunieulus;  als  eiuziL'e 
Diflereni  vou  0.  cerebr.  dei'  öchufc  wiid  liic  saffraogvlbo  Farbe  der  Blabo 
und  der  Obolllolie  des  Booleoei  her\'orgchoben  (nahrsdieiiiKch  lag  Ooen. 
serialis  Gcrr.  vor). 
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»i4»>.  Fritsi'li,  (».    Zur  •lilli'n'iitit'llt'ii  Dia^iios»'  von  Taonia  snlimii  und 
TaiMiiii  mi'diucaiicllata  (Berliu.  klin  Wuchenschr.  11.  Jahrg.  Ib74 
i»g.  4Ü1  -  102  mit  Abb.). 
Bringt  niobta  Nonoi. 

Uli,  BoblBskI,  S.  Das  Yorkonunen  der  Taenia  mediocaitollata  in 
Berlin  (ibidem  pg.  461). 

Constatiri,  da.ss  ontf,t>t,'tn  der  a!Ij.'i  iii<  ition  Auuahtiio,  T.  modiiM-.  kiiin»^  in  Nr»i(I- 
deatschlaucl  iiiuht  vur,  die  Art  iu  Burliu  nielit  S4>ltcu  sei;  der  Autor  mauht 
auf  das  8]M)ntano  Abgehcu  von  rmgloHidcn  aufmerksam. 

645.  Me.  Baln,  4,  On  an  Entozoon  of  ihe  genus  Bothriocephalua 
found  in  the  intesfctne  of  Gottus  seorpius  (Proceed.  Roy.  phys.  soc. 
Edinb.  VoLlY.  1874). 

646.  Mllller,  K.  Statiatik  der  mensehliehen  Entosoen.  In.-Bias.  Erlangen 

1874.  8«. 

Gründet  nkh  auf  1*^12  Sanmiolliorirlito  dos  itatholopschon  InstittttOi  in  EriangOtt 
und  2Ü02  Berichte  des  Stadt-KraDkouliause»:  in  Dresden. 

Eriani^  Dresden 

T.  aolium   0,40  0,50"  ,, 

T.  mediwauellata  .    .       0,17  "/„  0,10% 
Cysticorcus  oeUulfjsao      0,67  7,         1  ,»0 
SobinoooooaB   ...     a,l }  */•       0^1  \ 

647.  Salensky,  W«  Ueber  den  Bau  und  die  Entwickelungageachichte  der 
Amphilina(Zeit8eLtwiB8.  Zool.  Bd.  XXIY.  1874  pg.  291-342 
mit  5  Tai). 

Genauo  nnatnniischo  Daretollung ;  auf  Orun<l  dii-sor  sDwie  'l' i  Faitwii  ktlunn 
(Embryo  mit  llülimembram  und  10  Uükuhoo)  wird  Amphiliiia  zu  dcu  CostodtHi 
geredinet  A.  mritina  n.  ^  im  AMonm  von  Adpenaer  ralbmiis  neben 
A.  foEuMmun. 

648.  TItal,  A.  Los  ent^r/.oaircs  ä  Thopital  militaire  <le  ( 'unstantine  ((iazottn 
mMcale  de  Paris.  1874.  45«  aun.  4.  S6r.  T.III,  pg.  274—275; 

285-288). 

Pg.  2&5.  WUl  zwei  falle  vuu  Tuenia  äurrata  üuze  beim  Mcnscbuu  beubacblot 
haben;  in  dnem  lUb  (18S9)  handelte  «■  rieh  um  einen  Araber,  der  mit 
T  'ium  auob  eine  T.  sorrata  entleert*»,  in  »l«>in  anderen  Falle  um  eine  Frau, 
der  der  Goiiubs  mlipn  l^leisi-iios  verordnet  war  und  der  mit  swoi  T.  eaginata 

eine  T,  Honata  alij;f  tn<'lit'n  wurde. 

G4U.  Kivolta,  S.  Sopra  alcunc  spocie  di  Tenie  delle  pecore  e  sopru 
apeeiali  oellule  ovifonne  dei  villi  del  cane  e  del  gatto.  Pisa  1874. 
8*.  20  pg.  c.  1  tav. 

Tncnia  globipunclafn  n.  h|>.,  T.  oviputidata  n.  sp.  und  T.  cenln'punctata  n.  ^^. 
im  Danii'anal  vim  Ovis  arios  T.  ovipuiK-fata  vorui-sai.ht  im  Darm  kinine, 
ciicumscripte  Krhobungcn  «w^LscJien  den  Zutteu  auwio  lljpei-tixtphicn  der 
liebeiUhn'eohen  Drteen;  bri  T.  oeniripanetnta  beobnolitet  num  Hypenemip 

und  ri^;monfaiihiiufung  in  den  Zotton.  XR!  Eine  bei  TasclK-nbor^,' (Bibl.  «»L) 
<  ifirtf,  ^'lficlinanii|.'i'  Ptitilication  I'r  r  i  n  n   1 1  o '  s  fMstirt  ni.  W.  niclit 

650.  Sciilefferdecker.  I*.  litütrüLii'  zur  Kt'iintiiis.s  dos  roiinTcii  l?aiu's  dor. 
Taonion  (Jeu.  Zeitächr.  I".  Maturwiss.  Bd.  VIII.  1874.  pg.  450— 487 
mit  1  ial.j. 
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Die  spouglüHo  SabstMis  d«r  Somnwr'sdMii  Sbfngc  umaobficBst  sahlrndM,  hfiHeo- 

lose  Ner V on zellon;  spindelförmige  Gebilde  im  Pareuchym  sind  uorvdao 
Kndorganc,  dio  Kalkkörpcrchon  vorkalkt«^  Bindt'substanzzollcn.  Em  i>las- 
niatitiches  Gofitssnetz  nicht  gefunden,  dio  Nahrung  dhugt  vielmehr  durch  dio 
Boren  im  vienduohtigen  CnticuU  direot  ni  den  Qeiraben. 

651.  Sommer,  F.  Ueber  den  Bau  und  die  Bntwiokelung  der  Geechlechts- 
oigane  von  Taenia  m  o d  i  o canellata  Kchm.  und  T.  soliumL. 
(Zeitsch.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  XXIV.  187t.  j.g.  1!M>— r)()3  mitd  Taf.— 
Auch  Bep.  Beitr.  z.  Aiiat.  d.  Pliittw.  II.  1^71). 

Dmtellang  des  Oonitalappamteb  mit  richtiger  Deutung  dei*  einzelnen  Thüle 
deasdben,  hesondora  der  DrOaen.  Klappen  in  den  ViwnrgnniBiwii,  denn 
lUaaigkett  dem  Xanthiu  und  Guanln  nahestehende  Körper  enthält;  nach 
Innen  von  den  Dingsstämmen  des  exoretonMben  Aj^Muntee  veriinft  je  ein 
plaamatisches  Lüngsgelass. 

652.  Pagenstecher,  A.  Zoologische  Miscellen  (Verb.  d.  naturb.-med. 
Ter.  in  Heidelbeig.  N.  F.  Bd.  I.  1874.  [Heidelb.  1877.]  pg.  58-77). 

!^  7ß.  Cysticerona  tenni<''>I  1  i  s  bei  Phaeochoenis  acthiopiciu  und  Antilope 
soiga.  Echinococcus  in  dir  hli«!  eines  Pavo  sjnciferus;  1  Linie  gross 
mit  gesehiohtetcr  Cuticula,  mit  Kulkkori»erehen ,  uimo  Stolex  (vcrgL  Siebold 
18ST  ond  CHap  1860). 

653.  Krabbe,  H.  Diploeotylo  OIrikii,  oii  nloddet  Bandelorm  of 
Bothriocepitalomos  Onippp(Viden8kal).  Moddol.  fra  d.  riaturhist.  Foren. 
Kjgbpnliavn.  aar.  1874  [1871  T.")!.  p<r.  22  —  25  med  1  tav.  —  Itt'suni»' 
frano.  n>i<l.  p<;.  I  -1.  —  .Touni.  de  Z.m.1.  T.  III.  1S74.  pt;.  ;VJ2— .')95). 

JJij)  locot ylt  (fliikii  II.  gi'u  u  sp.  aus  dem  I)aime  von  Sahno  cariiiu  (Orünland). 

C54.  Leidy,  J.  Notüä  ou  some  parasitic  worms  (Proceed.  Acad.  nat  äc. 
Philadelphia.  1875.  pg.  14- IG;  17—18.  —  Amer.  Joum.  sc  and 
arts.  3.  Ser.  VoL  IX.  pg.  478  -479). 

Pg.  15.  Taenia  bijHipill<>s,i  n  sp.  M8  dem  Ifagen  von  I'hasooIoaiTB  wombet  — 

zur  (inippe  I)i]>y!idiuni  l.kt.  i,'oliorifr.  Kopf  ohne  Haken. 
055.  Welch,  F.  Ii.    (H»s«'i  valions  ou  tiio  anatoiny  of  the  Taonia  inedio- 
canellata  (Quart.  Journ.  micr.  sc.  N.  Ser.  Vol.  XV.  1875.  pg.  1 
tili  23  with  2  pl.). 

Entfallt  knmn  ctwiu  Kenes;  die  Zahl  der  Hoden  wird  auf  24  angegeben;  dio 
Seitenäste  des  Uterus  "werdei)  als  '»varii  ii  "^'etloutet  und  die  Zahl  der  Eier  in 
einer  Proglottis  auf  h&ÜÜ,  die  in  oiuein  Bandwunii  auf  über  7  UüUUUü  berechnet. 

656.  Heller,  A«  Invasionskrankbeiten  (Haudb.  d.  spec.  Pathologie  und 
Therapie,  hng.  t.  Ziemesen.  Bd.  III.  1875.  p^.  293—399  mit  Abb.). 

1.  Eebinooooous.  2.  Cysticercus  collu! '  sa  .  Pg.  SS4.  Cysticercas 
neemoitus  s  liotrijoitUx  für  ilie  dur  h  Iwsiuid,  n  Wa<  hstluimsvorgäiige  in  den 
sabnraelmoidalen  Bäumen  entstandenen  l'inueu,  denen  der  Kopf  meist  fehlt, 

657.  Cornelius  .  .  .  üeb«r  einen  Taubenbandwurm  (Yerli.  d.  naturh. 
Yer.  d.  preuss.  BheinL  u.  Westphalen.  32.  Jahrg.  1875.  Sitsgsber. 
pg.  182—183). 

24  cm  lang,  aus  einer  BrieAanbe;  Kopf  mit  iwei  nachen  Sanggruben,  waa 

Dr.  Bertkau  bestätigt 

()58.  ürimm,  0.  Nachtrag  zum  Artikel  doä  üerrn  Dr.  Saleusky:  Ueb. 
d.  Bau  u.  d.  Entwiekelungsgeschichte  der  Amphilina  (Zeitsehr. 
f.  wisii.  Zool.  Bd.  XXV.  1875.  pg.  214—216). 
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Verwdüt  auf  eine  m  russischer  Sprache  orschieneoe  Arbeit,  deren  Resultate 
mitgetheilt  werden,  berichtigt  einige  Angaben  GUmsky's  und  verweist 
AmphiUoa  mit  Amphiptyohes  zu  den  Trematodeo  ineben  Oyxodactylas). 
Amph.  ncritina  SiL  silid  nur  lawiklMA»  Individoen  der  A.  fiiGaoM,  die  Iiis 

(i  cm  laut;  wiixi. 

659.  Perroneito,  E.  Sulla  teuacita  de  vita  del  (Jisticerco  delle  canii 
bovine  e  sullt  rapiditt  di  srOappo  della  eforespondente  tsenia 
medioeanellata  nell'  uomo  (L'Ossemitore,  gazs.  clin.  di  Torino. 
ToL  XUI.  1875.  pg.  m,  —  The  Yeterinarian.  YoL  50.  1877. 
pg.  817-818). 

660.  Bonnadien,  A.  L.  Bechen  In  s  p  uir  servoir  ä  Vhistoire  des  T  c  1 1  a - 
rhynches.  Tli.'sos  pour  le  doctor.  Lyon  1H75.  138  pj?.  8".  av.  12  pl. 

661.  Liiistow,  T.  Beobachtungon  an  neuen  und  bekannttMi  Helminthen 
(Arrb.  f.  Naturgesch.  41.  Jahr.  1875.  1.  Bd.  p?.  18:3-207  mit  3Taf.). 

TacQia  globifora  Batsch  besitzt  statt  des  UoüttiUuui  eiueu  Saugnapf  und  in 
den  rnÜBn  Fko^otliden  neben  den  zahbdeheii  KaDdcörpenilMn  vamm-  oder 
musohdflltaiige  XaUconcremcnto  von  brauner  Farbe,  ferner  Bemerkungon 
über  T.  nincrooo]ihala  Cit-pl.,  (isiulata  Ooeze,  lonpicnllis  Kml., 
ocellata  Uud.,  attouuataDiü.,  acuta  liud.;  genauer  besolirtebeu  werden 
T.  peiygramma  n.  sp.  (am  Ewas  miijor)  und  T.  depreasa  t.  Stella  (ans 
Hinindn  urbicu^;  ZluaDitncnstellung  der  Oysticen-en  von  Vogeltacnif n ,  wobei 
C.  lumbriuuli  Kate,  m  laenia  ctassiroBtiis  ^auH  Soolopax  und  Totanas)  ge- 
logen wird. 

663.  SehlefferdedMr,  P«  üeber  eine  eigenihflmliche  pathologische  Yer* 
inderung  der  Bainisehldinhaiit  des  Hundes  durch  Taenia  oucu- 

meriiia  (Arch.  f.  path.  Anat.  62.  Bd.  1875.  pg.  475  mit  1  Taf. — 

Giorn.  d.  med.  veter.  4.  Ser.  Ann.  V.  1876.  pg.  85—86). 

Dio  Würmer  waren  tief  in  die  Schleiinliant  oiiii;<'80Mkt. 
6ÜÜ.  Vlllot,  K.  liecherclies:!  swr  les  holiiiintht's  lihrcs  ou  parasites  des 
cotes  de  la  Bretagne  (Aich,  de  /ool.  exp.  et  gen.  T.  IV.  1875. 
pg.  451—482  av.  4  pl.  —  Compt  rend.  Ac.  sc.  Paris.  T.  80.  1875. 
pg.  679—681;  1098—1101.  —  Ann.  mag.  nai  hisi  4.  Ser.  Yol.  XVI. 
pg.  146-148). 

Pg  474.  CcHtoides.  1}  Taenia  crassicollis  Ki-.  (Cbandriw  hiaticulaV,  2)  T. 
filumC.  (Tringa  alpina);  3)  T.  inversa  Kud.  vStoma  fiasipes);  4)  T.  erioe- 
tornmKr.  (Pluvialis  apricatius);  5)  T.  retirostrisKr.  (Strepsilasintorpres); 
H)  T.  nympbaea  Sehr.  (Nameniw  pbaoopos);  7)  T.  nitida  Kr.  (Tiioga 
alftiiia '^^  T  i<aia<Joxa  Rnd.  (Scolopax  jcallinago);  9^  Ophryonntylc 
protous  Fiüs  ^Tringa  alpina,  Calidns  arenaria  und  Oluuadriua  hiaticula) 
«Dd  10)  Ophr.  Laeam  n.  ap.  (limon  nfiO* 

664.  LiDftow,  T.  Helminthologische  Beobachtungen  (Arch.  f.  Natuig. 
42.  Jabig.  Bd.  I.  1876.  pg.  1—18  mit  2  Taf). 

Taenia  laeTis  Bl.  (Anas  feriai^  Angaben  ttber  Hidun  und  Orub. 

665.  Chapman,  H.  ('.  Description  of  a  new  Taenia  from  Khea  americana 
(Procecd.  Acad.  mit.  sc.  Phihidelpliia  1876.  pg.  14  with  Jblg.). 

Taenia  tdurr.olliri  n.  >ji.  aus  il«in  I>arm  von  Ifliea  ameriiana. 

666.  Dui'hump,  0.  XuUi  sur  le  developpement  des  Ligules  (Ann.  ^L 
8c.  nat.  6'  Ser.  Zool.  T.  IV.  1876.  art  4.  ü  pg.  8".). 
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Plathebninthw:  U.  Cwtodm. 


iScil  i>iL'bcu  uücr  acht  Jaluxju  giugeu  in  Uuu  EUuigb  dci  lu  Uiumio  buMunUoi'S  diu 
gohleÜMn  (liiMsa  vtdgaiis)  m  IIuiideritiusQDdon  in  ligah  la  Omode;  Kvpta 
(Cyiirinus  car)>io'i  waron  sehr  Niel  scltonoi-  inficiil,  8oit  drei  Jahran  aber  Gobio 
lluviatilis  hihifi^^or.   Dun-h  KüttoningsvciNUi  ho  an  Entoii  winl  bowiosoti,  <I;i.s)i 
diu  Eutwicktiluug  »c-huu  uach  24  Stiuidüii  bcondot  ist  und  die  \\  üiiiiut  uuch 
wcnigna  TfiiBu  flune  Wirthe  veriMunti.    Die  Bier  «ntwklnln  moh  sechs 
"Woclioii  (^Fohruar  und  März)  einen  bewimitcrtoti  Embryo 
067.  rntz,  II.   Cy  st  icorcus  t  onuicollis  in  oiionin'r  Z:ilil  und  walir- 
M  licinliclic  l'rsiU'lu'  einor  li^alcn  Hepatitis  und  l'rritunitiH  bei  einer 
Knii.  (Ztüclirft.  1.  pract.  Vetoiinärwitjs.  Jhrg.  IV.  Jö7Ü.  pg.  lü'J). 
i)G8.  Bolliuger,  0.   Echinococcus  multilocularis  iu  der  Leber 
des  Bindet)  (Deuteehe  Ztschr.  f.  Thienned.  u.  vergl.  Pathol.  Bd.  II. 
1876.  pg.  109— III. Aeni  InteUigenxbl  23.  Jahrg.  1876.  pg.d4). 

669.  Moria,  F.  Deux  cas  de  tumeurs  a  Echiuocoquos  inultllocu- 
hiiros.  Diss.-inaui,'.  Lausanne.  187G.  41  pg.  8".  2  pl. 

Iu  einem  Falle  wurden  zahlificho  Kö|ifchou.  theils  in  Brutkaitscln,  theils  frei 
der  Farouuhyuittchielit  auf^iUcud,  gefunden  j  eiu^&elnu  Tuchtorblation  mit 
Köpfohon  ymmt  noch  von  der  Cationl«  der  MutterUan  oingnohkwMii.  — 
Fiittoningen  an  Ilunde  waren  rosultitlos,  woraus  der  Vnl  den  S<  ldtiss  zieht, 
da.sti  der  muUUoculüro  Eubioococcu»  niuht  vou  T.  ochiaococcus  v.  üioh^ 
aondoni  von  einer  tmSma  aooh  vobeknuiln  Art  atetaBunt 

670.  Heller»  A.  Darmscbmarotzer  (Handbuch  der  spec.  Patholog.  und 
Therapie,  hrsg.  v.  Ziemssen.  Bd.  VIL  2.  Hftlfte.  1876.  pg.  iMK)— 663 
mit  Abb.).   Cnstodon  pg.  57i-~-610. 

Embryonen  der  Taonia  modionanollata  mit  \2,  16  und  XI  II.«kf>n;  ein 
rhUuMikur  verbchluukto  2b  Cy^tiL-orous  uoUulottao  \uin  tichwuiu,  14  Tage 
spiter  findeo  aoh  hei  der  Seolion  14  TMoia  aoUiui,  darantor  eine  dieikaolige 
mit  serhs  Sau^näpfen  und  2S  Haken. 
Ü7J.  Mas.se,  E.  et  Pourquler,  P.    Note  sur  la  ladrerie  du  boeuf 
par  la  Taenia  inenne  de  riioninie  (Cotnpt.  rend.  Ac.  sc.  l'aris. 
Tom.  6.J.  187G.  pg.  234—         —  Anu.  d.  med.  vcterin.  BruxoU. 
25»  anu.  1876.  pg.  652  —  655.  —  Gaz.  d.  üöpiL  49«  ann.  187G. 
pg.  838—839). 

Maaaef  E.  ot  Pourqoler,  1*.  La  ladrerio  du  bueuT  et  la  Taenia  inenno; 
nouv.  expcr.  faite.s  ä  l'ecule  d'agriculture  de  M"nt|>ellicr  (Bull,  ot  Moni  Sch: 
med.  d.  höp.  Potis.  2"  Ser.  T.  XJU.  Ib7il.  pg.  l»y-202.  —  Absoo.  bnao. 
p.  ravanc  d.  so.  C.  R  de  la  5*  seas.  1876  [1877].  pg.  548— S49)i 

Haaaei  B.  et  Poarqnier,  P.  LaTat  nia  iurmu'  ot  sos  migrations.  uouvelles 
pxpcrieiK.'ps  (Möm.  de  l'Aead  ^lontiM'llior.  iSt>ct.  d.  med  T.  V.  pg.  125 — 13a 
Hv.  I  pl.  —  Auch  separat:  MontfM.>ilier  iblH.  16pg.  4".  1  pL 

Die  an  Hand,  Kaninchen,  Schaf  and  Kalb  aafjesteDteB  FQUerangsvierancho  er. 
gabt  II  mit  bei  letzterem  ein  Rosultat;  das  Thior  i-rkiankte  20  Tage  iia'  h  der 
Füttoruiig  und  enthielt  nach  zwei  Mouatou  zahlreiche  Fiooou  voa  ErbHon- 
grö&so  iu  ueiueu  Muskeln. 

672.  Massen  E.  Multiplication  oroissante  du  Taenia  inerme  dans  le  midi 
de  la  France  (Pet  Nout.  eni  YoL  IL  No.  171.  1877.  pg.  129—130. 

—  Montiudlier  med.  gaz.  1876.  pg.  22). 

Die  Zunalimo  wini  tlieils  auf  die  Aufmcrksamki  it,  dif  man  d'  in  Schweinefleisch, 
besonders  abor  auf  den  Import  finniger  liinder  aub  Algerien  zurüekgcführt. 

673.  CoUOyL.  Taenia  inerme  (Gazettd.hdpit  49* ann.  1876.  pg.589). 
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Kin  PAtidiit  futU«rto  gofonstorti'  OlioUor  oiacr  Toenic  uud  nach  Jaliresfri-st  uorniolo 
OKeder;  tanm  wird  ein  8t0ok  enriOiot,  das  15  an  heag  vod  ohne  Oliederang 
war,  jedodk  sahMdie  uni-pgr>Imä8sig  angrordnoto  G(>nitiI|>ori  bvsass  (Taoni.t 
fusa  8.  continua.  of  auch  l?ull  de  la  iiR-d  des  hopit  [2].  XII    isT.'i.  pi;.  323). 

674.  Welch,  F.  H.  The  anatomy  of  twn  jmrasitic  forins  ol"  thc  tamily 
Tütrarlivmliidae  (Jouni.  procpcil.  Linn.  Soc.  London.  Zool.  Vol.  XIJ. 
1876.  pg.  329-^  wiih  2  p1.). 

Tetrarhynohas  cardtariae  u  sp.  und  Abothros  carcharias  n.  gen  n.  s]). 
aas  dem  Magon  oincs  CnrcbariaB,  ktstemr  vidlMobt  ideottiob  mit  Bhyncho- 

l)Othrius  rugijsus  Lkt,  15«50. 

675.  Dueamp,  U.  KtH  herchori  aiiatomiques  et  pbysiologiques  sur  les 
Ligules.  Propos.  doui.  p.  la  facult^.  Lyon.  Paris  1876.  64  pg. 
2pL   (Bxtr.  in:  Jouni.  de  Zool  T.  Y.  1876.  pg.  372— ^73.) 

Ligula  si m (■  i ssima  aii-s  dorn  Abdomen  von  Tinea  vulgaris  ist  dio  Larva 
von  L.  monogramma  Ciritl.;  um  gesrhlechtsmf  zu  werden,  muas  aio  in 
Wastien'ögd  (z.  1).  Uauäcnttf)  gelangen,  in  deren  Darm  benits  nach  4  Tagen 
ISar  pradueiit  werden.  Bald  davarf  etatlMo  die  ligulaa;  das  El  entwidEeU 
eisen  bewimperten  Embryo.  Die  infloirlen  IBncae  aind  an  Imnderttaaseiiden 
gestorben. 

67Ü.  Itaillict,  A.  La  ladreric  des  betes  bovines  (Arcbives  v^Wrin.  1876. 
pg.  615;  655  st  702). 

677.  Pemadto^  E.  Sulla  tenaciti  di  Tita  del  Cysticereo  dellaeellu- 
lose  e  di  altri  olminti  (Ann.  B.  Acead.  d*agricol.  Torino.  Vol.  XIX. 

1876.  41  c.  n  tav.  —  Osservat/)ro  (Torino)  XIT.  1876.  pg.  263 
a  267.  —  Aldi,  por  Ic  scicn/o  mcil.  Tdriiii).  I.  1876/77.  pg.  460. — 
Giorn.  di  nuMl.  v.-trriii.  4.  Si  t.  Ann.  V.  1S76.  jtir.  227—22;).  — 
Ztsohrft.  f.  prakt.  V.  trr.-\Vi>s.  (P,.'rn).  Hd.  IV.  1S76.  i-l^  ao«»:  503; 
ö.ki  mit  3  Taf.  —  Muloachott  s  Unters,  z.  Natuilehre.  Bd.  XL  1876. 
pg.  628—632.  —  Arcb.  Ti^t^rin.  publ.  k  Töcole  d'Alfori  T.  n.  1877. 
pg.  158—159). 

IMe  Wfiimar  können  eine  Temperatur  von  .lO*  C  moht  ertngBB,  ITUn  Theil 

geh<^n  sio  schnu  Ijoi  47**  und  4s*  zu  «irniidp. 

678.  Bcrtolus  .  .  .    D^'-voloppfintMii  du  Botlirioc^plial»*  de  riioniiiu'. 

Lyon  1876.  8".  1  pl.    (Extr.  in:  Journ.  de  ZooL  (Gervais).  T.  XV. 

Paris  1876.  pg.  373-^78). 

Tn  dean  einen  lUle  dauerte  die  Eniwieketoiv  toto  11.  November  1861  Ua 

2t.  April  iSfii;  in  rinom  anderen  vom  :h  Xovombt.r  1862  bi.s  Mai  rcsp. 
August  IbÜS;  die  übhgt»i  Angaben  briogeu  nicht«  New«;  die  Arbeit  erschien 
ab  Appendix  snr  Th^  von  Daoamp  (Kr.  STft). 

679.  Chntil,  J.  Sur  la  Constitution  de  Vappareil  femelle  et  le  mode 

d'union  dos  ooufs  rliez  le  Taenia  cucumerina  (Conipt.  rend.  et 
Moni.  soc.  binl.  Paris.  6.  S^r.  T.  IIL  [1876]  1877.  0.  K.  pir.  2S1  — 283). 
Der  l'torus  ist  ursprünglich  wi»>  h«'i  anderen  Taenien  verästelt,  aber  dadurch^ 
üass  dio  mit  Kicni  besetzten  Soitentiste  sich  windoo  und  Bchlieaalich  ab. 
Bohntlno,  eatataheo  die  bekanatan  Serpaokete. 

680.  Lewln  .  .  .  Vohor  Cysticorcus  cellulosae  und  sein  Vor- 
kommen in  der  H  uit  des  Menschen  (Charit^ -Annalen.  Jhig.  II. 
(187r)|  1877.  pg.  60'.)— 668). 

Von  voncugHweise  klinibchem  InU^rooae. 
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681.  Linstow,  v.  Helmintliolosrica.  (Areh.  f.  Naturg.  43.  Jahrg.  Iö77. 
I.  Bd.  pg.  1-18  mit  1  Taf.) 

Pg.  U.  Taonift  onaladMato  n.  q>  (Hirando  oilnca),  T.  tSBai»  Er.  (Com» 

corone),  T.  cyclnp^  n.  sji  (CorQgoilllS  mnrftona\  T  plohifora  Batsi-h  (Bute<^ 
vulgaris),  T.  macracanthoa  n.      (Anas  clangula)  und  X.  serpeatoltts  Sehr. 

Llnstow,  T.  Enthelminihologica  0bidem  pg.  173^197  mit  3  Taf.). 

Pk'  171  Tacnta  acnnthurhynohn  WwU  fPoilii  <  i,   minor\  flakcn. 

682.  Bluitibcrg,  C.  Ein  Beitrag  7a\y  Anatomio  der  Tat^nia  plicata. 
T.  porfoliata  und  T.  mamillata  (Are Ii.  f.  wiss.  \i.  prakt.  Tliier- 
hlkde.,  hrsg.  von  Gerlach.  Bd.  III.  1877.  pg.  33—43  mit  1  Taf.). 

°  Das  mehr  nutritive  als  oxcrotoriscbe  Fnnctionon  ausübende  Wassorgefäss- 
gystem  steht  durch  feine  Pomn  in  der  CuticuU  der  Slngniiife  mit  der 
Aiissciiwplt  in  Verbindung,  so  doss  Chylns  urxl  I.yni]ihk'"iryiorchen  in  dio 
OefiiKSo  eindringen  können;  die  Saugnäpfe  baUm  also  die  Bedeutungen  von 
MnndSffnuogen.  Bas  NerTensystem  bestellt  aus  mehrereo  Oan^ieo- 
knoten,  von  denen  Afste  zu  den  SfliiLit  iiif.  n  sowif  an  die  IVriiihorie  daa 
Kopft^s  gt'hon;  zwei  starke  lateral  von  den  I^ingsgefümtwi  liegende  Ncrven- 
stänimc  durchziehen  die  ganze  Taenie. 

683.  Friedbergcr  .  .  .  Bandwunnseuche  unter  den  Fasanen  (Zeitsch. 
f.  yeterin.'Wi88en8ch.  [Pfltz].  5.  Jahig.  1877.  pg.  97—112). 

Taenia  sp.  n  ir>— 20  nn       und  mit  T. uf^stioillna  Terwandt;  die  nflutia 

grosser  Zalil  vorhaivl»  lu  n  Taonion  verursaclitm  bei  jungon  Fasanen  „eitrigen 
(desquamatlvon)  Dunncaturrh'',  in  Folge  dfissen  Abmagerung,  Anaemio  und 
Tod  der  lUere. 

684.  PerroneitOy  E.   Deila  grandine  o  panicatura  neir  uomo  e  negli 

iiiiin ali   Torino  1S77.  8^  72  pg.  (Ann.  della  B.  Acead.  d*agri- 

coltiira.  Vol.  XIX.) 

Nach  Schilderung  der  grossen  Taenien  des  Menschen  und  der  zugehörigen  binnen 
ynrim»  faUnich«  yeTRoohe  Uer  die  'Wldantaadafthii^Deit  der  Udmb,  be- 
sonders gegen  Wärme  raitgotheiltf  irobei  früheire  PaUioatioiHn  dnawlban 

.\utoi-s  Erwähnung  hmlcn. 
G85.  Carrucoio,  A.    Sopra  di  un  Sol  eii  o  j»  Ii  nrii  s  rinvenuto  in  un  Boa 
d  Atrica  (Anniiar.  Soc.  Naturalist.  Modena.  Ann.  Xll.  1877.  Part 
uffiz.  pg.  47-48). 

686.  IhiTBÜie,  C.  Trait^  des  Entozoaires  et  des  maladies  Termineuses 
de  rhonune  et  des  animaux  domestiques.  2*  ^dÜ  Paris  1877.  8*. 

CXXXII  et  1004  pg.  avecllOFig. 

Pg.  928.  Bothrioccphalus  rristaius  n.  sp.  vom  Menschen  Fninktrichl 
087.  Sangalil,  G.    Sopra  aleuiii  punti  eontroversi  di  elmintoloj^ia  (Mein. 
K.  Istit  Lomb.  Claas,  sc.  mat.  e  nat  Vol.  XIII.  1877.  pg.  349—361. 
con  Figs.). 

HS^ddteit  der  Selbefinfisotioii  mit  der  Brut  der  TMnia  eolinm  mid  Yo^ammm 

d'T  T.  ni(xlioranellata  in  Italien. 
688.  Donnadien.  A.  L.  Contribution  ii  rhistoire  de  la  Ligule  (Journ. 
de  l'anat.  et  de  la  pliys.  1877.  pg.  321—370:  451—497  avee  7  jd.  — 
Journ.  de  Micrographie  II.  1878.  pg.  34—39.  —  Areh.  de  Zool.  exp. 
et  g6n.  Tom.  V.  1876.  pg.  LXIIl— LXIV.  —  Journ.  de  Zool.  T.  VI. 
1877.  pg.  144— 149). 


Digitized  by  G 


1 


OeMhkhta.  IV.  FMod«.  IUI  Us  h«iL  1053 

Abhuagigkeit  üor  EmbrjoDalciitwiukelang  vuit  der  äusseren  Temperatur;  der 
bewinapgrte  Emliryo  bl«iU  im  Wwum  tod  12— 18*C  uka  Tage  «m  Leben, 

bei  höheren  oder  niederen  Teai|>eraturen  kürzere  Zeit;  die  Wimperhaut  wird 
mt'ist  hnVl  nach  dem  Auss<.'lilü|tfcn  aus  iloni  Ei  abpoworfcii;  dio  Infertinn 
geschieht  vom  Darm  aus,  niuht  von  der  Haut,  la  der  Loibcshühlo  wächst 
der  Enbiyo  diract  in  eine  Ligok  «ot;  gegen  Ende  dei  sweRen  Jahne  liaben 
dieso  iliro  Kiitwifkohirif;  orroit-ht;  hiiiifig  storl>en  sie  vorher  ah,  was  meist 
den  Titd  des  Tnigors  zur  Folj^o  hat,  oder  hn»chen  nach  aussen,  meist  iiohen 
dem  After  durch  liebonsdauer  im  Wasser  acht  Tage  und  mehr.  Die 
JahaHm  der  WenemiiBgel  geeddeht  dnroh  den  Genues  frei  gewordener 
Lit:iilao.  biiufiL"T  (hm-h  inficirto  FlsdM.  Kkioe  Lipiila  -  Larven  wonion  im 
\ogeldanne  verdaut,  oder  pasairen  doneolbon  lascb,  ohne  mf  zu  werden. 
OrSaaere  Larran  and  Stfieke  aoicto  flfaid  benits  24  Standen  naob  Ueber- 
tngtuig  in  Eierprodnction  und  sind  naeh  drei  Tagen  verdaut  oder  al^cegangen. 
—  Die  anatomischen  Anpilx  ri  sinil  fjanz  vorffhU.  —  In  systomatisdier  Ilin- 
aidit  will  Autor  alle  Ligula-Arton  incL  Schistocophalus  zu  Dibotluiuni 
iMmo  und  Dibothriam  ligaU  nennen 

689.  Xelswr,  k\h.  Die  Eehinocoecen-Enuikheii  Berlin  1877.  228  pg.  8*. 

Xonographiaohe  Arbeit  von  beaondan  medidniaolMiim  üntareaaci,  mit  raieUndliger 

Litteratiir  und  Casuistik. 

690.  Eaines.  ('.  .1.  L.  Tiienia  in  Biackbird  (The  Lancet  1877.  1.  pg.  863). 

Tacnia  angulata  ^\w\  in  Turdus. 
r>S)l.  Sügraff,  X.    Helmintliolugische   rntersueliungen,    (Nachr.  d.  K. 
Gesellsch.  d.  Frdp.  d.  Natur.  Anthrop.  u.  Ethnographie.  Tom.  XXIII. 
2.  Moskau  1877.  pg.  1—28  mit  4  Taf.  und  zahlr.  Holsaelm.). 

Aooh  unter  dorn  Titel:  Articit.  aiis^ef.  im  Labor,  d.  zool.  MoaaimiS  d.  Mosk. 

Univ.  (Bofidanow I.  Tbl.  I.  Mnsk  1>7T.  (In  niss.  Si>nirli(v^ 

1.  Bau  von  Triaenophoru.s  uodulosus  (Kef.  in  Zuitsch.  f.  wiss.  ZooL 

2ä.Bd.  1877.  pg.  S9S— MM), 
n.  Bau  dos  Kojifes  der  Gattung  Bothriocephalus  (IM.  in  HofFniann« 
ScbwaU)o's  Jahresb.  f.  IST^.  IM  VII.  pg.  Hit  — !10  und  Aroh.  f.  NatUt^ 
geech.  44.  Jhgg   IS7H.  II.  pg.  ii21  rcsp  628). 

692.  Yll]«ty  A.  Sur  une  nouvelle  forme  larvaire  des  Cesiodee  (Compi 
rend.  Ac  Paris.  T.  84.  1877.  pg.  1097—1098.  T.  85.  1877.  pg.  352 
k  353). 

Stnphfjlorifüt IX  bUoriuB  n.  g.  n.  ap.  ana  Olomoris  limbata.  cf.  No  'fit. 

693.  Bol Untrer,  0.  Tacnia  oohinococeus  bei  einem  wutliverflächtipen 
Hiiude  (Deutsch.  Zoitsclir.  f.  Thiermed.  u.  vexgl  PathoL  Bd.  IIL 
1«77.  pg.  213-219  mit  Abb.). 

Efai  mir  drri  Tiga  knmker  and  wnfltiOinIlohe  Symptome  darbietender  Hand 
zeigte  bei  der  Baeüoa  eine  Enteritis  haemortliagioa,  die  aaf  aabr  aaUraioho 
Tacniao  ochinocrircns  7;xinir  kzuführon  ist. 

694.  Dressel,  J.  Zur  Statistik  des  Cysticercus  cellulosae.  lu.-Diss. 
lierliu  1Ö77.  31  pg.  ««. 

Unter  UOO  Seettonen  Warden  87  Mal  Cyatioeroen  bdm  Menaohao  baobnohtet 
i^fi  */•);  ^  den  Männern  allein  ateOl  sich  dar  FnxMttteaits  anf  2,9.  Die 

meisten  Fälle  l)etrafeti  nirni  ysticorcpn 

695.  Reden  .  .  .  Expt'rienct^s  sur  le  developpenient  rubanaire  du  cysti- 
cerque  de  l'homme  (Compt  rcnd.  Ao.  sc.  Paris.  T.  85.  1877. 
pg.  675—678.  —  Gaz.  m^d.  de  Paris.  48*  ann   1877.  pg.  519.  — 
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Ann.  (l.  S(  i»'nc.  nat.  6.  Ser.  Zool  T.  VI.  1H77.  No.  4.  —  Areli. 
T^t^rin.  publ.  k  r<co)e  d'Alfort  T.  II   1877.  pg.  910-  912). 

Venohlirairte  Tier  Cyrtkareug  oellalone  vom  Menaoheo,  Midi  dm  Monaleo 

pingpii  PniL'l'iMKlon  der  TiK-nia  soliuni  ah;  fiTin  r  wird  ül*r  oinon  Cyst.  foW. 
mit  41  ilakcu  in  drei  Kciheu  berichtet  und  angcnomineo,  dam  Oy  st  acan- 
thotriaa  Veinl.  «in  mooBMwr        odloloeae  ad. 

606.  Honles»  R.  Sur  rembryog^nie  dee  Cestoides  (Compi  rend.  Ac.  sc. 
Paris.  T.8d.  1877.  pg.  974— 976). 

Die  Kior  dorTaoiiia  jn-rtinata  und  oxpansa  lit'p  ii  im  Oiitrum  des  grauu- 
lirtrn  T><Mit(t|)lasina,  fuivlton  si<  Ii  und  bilden  fitie  Morula,  wiihrond  das  I)f*uto- 
plasma  in  zwei  Turtiouon  zerfallt.  Die  Morula  diflereucirt  sich  iu  eiiKiii 
oentnleo  (Etatodami)  «od  paripharisoheo  (Estodarai)  Tbril,  der  daswiadioa 
liageiide  nohlraum  kann  als  I/ibcsliöhlo  betraclitot  werden.  In  die.'^r  ent- 
aidit  die  biinföruiigo  Chitiuschale  init  zwei  liömoi-n.  während  da.s  K<:todenn 
reeorbirt  wird  und  io  dorn  Eotodeim  dio  aeclis  H&kchen  auftrrteji.  Die 
Dcatoplasmamaaae  wird  fBr  homolog  der  WimporiifiUe  der  Botlmooephahn- 
und  Ligulacnibn  onen  an^resehon,  (lag>  p  ii  die  Stflbcheoadiala  dar  Eoibiyllini 
von  T.  w'rrata  für  citi"  „im  iiilirano  cxiHii  iiunjnc", 

697.  Corre.  A.  l>o  la  IrtMinfiuo  <lu  Taenia  inenne  au  Senegal  (liull. 
therapeut.  T.  92.  1877.  pg.  170— 174), 

TMoia  n(fioatk  0. 

698.  Perroneito,  E.   Esperimenti  sulla  produzione  del  Gyatieereus 

della  Tuenia  uiodiocanellata  nelle  carni  dei  vitelli  (Annal.  B.  Accad. 

d'agricolt.  »Ii  Torino.  Vol.  XX.  1877.  20  pir.  <•.  4  tav.). 

Erfolgreiehe  Füttorungsvcrsuohe  an  KiiUxTn ;  das  linnigi'  Fleisch  wurde  in 
üblicher  Weise  zubereitet  und  von  zalilieicheu  Porsoaen  ohne  Schaden 
ganoaMO,  dag^eu  «afleatta  «in  Student,  der  aine  labande  Fimie  TBttddiMlEt 
hatte,  nach  54  Tagen  Proglottidon  der  T.  mediocanellata  —  Airh.  v  f- rin. 
pubi.  ä  1  t<cole  d  Alfort.  T.  II.  1977.  pg.  bSO— S97.  —  Ztaohrft.  d.  Veterinär- 
wiaa.  (Bern.)  Jhrg.  V.  1977.  pg.  909. 

699.  Boelutfd  •  •  •  Note  sur  la  fir^quence  du  Taenia  mediocanellata 
en  Syrie  et  sur  la  prdsence  du  eystioerque,  qui  lui  donne  naissanee, 

dann  la  chairo  muHculaire  des  boeufs  de  co  pays  (Bull.  Acad.  do 
m^d.  Paris.  Ann.  41.  1877.  pg.  998—1002.  -  Bull,  üi^nq^eut  T.  93. 
1877.  pi,'.  ,3:^1  IV.VI). 

700.  Rosenkranz,  U.  Kiii  seltenes  Vorkommen  von  Boilniiiccjylialus 
cordatus  (Deutsch,  med.  Wochenschr.  III.  lid.  1877.  pg.  ü20). 

In  dem  Bann  «faiea  bei  Berlin  erlegten  Hasnn  wird  ein  Baadwarm  gefondea 
und  dieses  Vorkommen  ffir  noch  nicht  )K>kannt  aojtgc^bon;  dar  anacheinend 
falsch  iMlor  iiderhaupt  nicht  I  >  mI  ih  litdc  Kopf,  so  wie  die  kurzen  Cflif-der 
verführen  den  Autor  in  diui>er  seit  1T66  re»p.  17^2  bekannten  Taenia 
pectiaata  den  Botfariooepludiia  cordatus  in  acheu;  gläcUkiMr  Wciae  war 
anch  ein  aus  OrMand  impoitirter  Hund  da,  der  die  Infeotion  de«  Haaen 

vciTiiiff.  lf  li.it' 

701.  Perronoito,  E.  Ksiierinionti  sulle  produzione  del  (' ystiecriMis 
della  Taenia  uumIIoi  anellata  nelle  carni  dei  vitelli:  altre  prove 
fatte  sulla  sua  teiiacita  di  vita  o  aul  rapido  sviluppo  della  corre- 
spondente  Taenia  medioeanellataneU'noiiio.  Torino.  1877.  8^  19])g. 
c.  IV  tar.  (Ann.  R.  Accad.  d^agricoltma  di  Torino.  Vol.  XX.  1877.)  — 
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UoImt-^.  ins  Deutsche  von  E.  Perroncito  in:  Zeitsob.  f.  Veterinair- 
Wiaseuächaft,  hrsg.  von  H.  Pütz.  V.  Jahrg.  1877. 

Zmi  Kilber  too  2  resp.  3Vt  Monaten  erhielten  am  1.  Nov.  1876  jo  150  om 
näh  fto^otliden  der  T.  mediocanellata;  das  jfingere  erhielt  am  30.  Jan. 
I8t7  n:vh  !  in  von  einer  einijjp  Zeit  in  Milcli  aunifwahrlon  T.  nv'd.;  Knok* 
heitserädieinungen  traten  nicht  auf,  doch  ma^rten  die  Vorsuchsthiere  ab} 
das  Ufere  wurde  am  2.  Ittrs  1S77  g^tödet,  inobdem  ao  der  TTntersette  der 
Zange  4—8  mm  grosse  CvstictTti  erkannt  waren;  mit  Ausnahni"  von 
ITorz,  Illingen.  I>ober  und  Milz  waren  alle  Organe  mit  Cyst.  liesotzt^  ixjsoudors 
die  Muaoulatur  und  das  subcutane  Bind^webc  VertiuhitHleiier  Temperatur 
■iwigniwtft,  aeigten  die  Qrai  bei  86— S8*  GL  die  ettiteteo  Bewegungen ;  bei 
4ft*C  sistirten  solche  völlig.  Die  lufection  eines  ^fenschen  mit  einom  auf 
41* C.  erwärmten  Cyst.  gelang  nicht,  wohl  aher  die  nüt  einem  frischen;  die 
TeCBUt'ltöpüräon  euticorte  54  Tage  nach  dor  Infcction  die  erstun  reifen  Pro- 
gbttiden  und  67  11^^  naoh  der  Bifeotlonen  eine  T.  aaginata  ym  4,274  m 
liage,  Marzu  die  in  der  Zwis  l.i  n?.eit  entleerten  31  Pn>gIottiden  hinzu- 
geredmet,  giebt  4,75  m  und  uot)  Pruglottiden,  d.  h.  pro  Tag  ein  Wachstham 
von  72  mm  reep.  13  Proglottideu.  Auch  das  zweite  Kalb,  das  am  16.  März 
1877  getSdtat  wttide,  mAm  tfek  inllairt  and  swar  teiden  aioh  groese  uad 
kleine  Cysticorccn.  Aus  zaliln'ichen  Tersuclion  f^ebt  liervor,  dass  die  Cyst. 
T.  saginatao  45°  C.  nicht  überleben  können  und  dass  daher  gebratenee,  go- 
dimpftoe  oder  gekoobtea  Biodllelsoh  nie  eine  InfeoHon  Tennittela  kuiB,  wia 
denn  das  Fleinch  der  beiden  infieirten  KiUber  von  zahlr.  ichen  Personen  ohne 
Naclitbeil  verzehrt  worden  ist,  nachdem  es  in  irgend  einer  Weise  bei  höherer 
Temperatur  zubereitet  wordoi  war.  ^VorL  Mitth.  in:  Arch.  per  le  scienze 
nwdklien.  1877). 

702.  C(Mm4,  1.  S.  On  the  Taenia  of  the  Bhinoc«io8  <tf  the  Sander- 

Inrnds  (Proceed.  zoolog.  soc.  London.  1877;  pg.  788—789  wiUi  Fig.). 

Plagiotaonia  gigantea  Peters  in  Khinocero?  snndaiVu.s. 

703.  Cfribbohui,  H.  Zur  ätatistik  der  meuschlichuu  Eutozoen.  liL-Diss. 
Kiel  lö77.  4".  15  pg. 

Unter  972  ▼erwerthbaren  Bectiopen  in  Kid  wurde  Cyatieeroaa  oellnloaa« 
6  Mal,  Echinococoua  8  Mal,  Taenia  aa^aata  s  Mal  and  T.  aolinm  1  Mal 

beobachtet 

704.  Leidy  ...   A  Tape-w  orin  in  a  Cucumber  (The  Mouthly  micr.  joum. 
T.XVU.  1877.  pg.  302— a03). 

ia  staled  at  a  reoent  aseeting  ef  Hb»  aoademy  of  aesenoee  at  ndladelpbia 

Dr.  licidy  exhibitcd  a  specimen  of  a  1ape»W0tm  and  to  havc  becn  taken  from 
the  inside  of  a  large  cucumber  .  .  The  ovaries  contaiuing  round  yellow 
eggs  woro  conüned  tu  the  anterior  extremity  uf  the  segmeot 

705.  tItondeBer»  F.  Untozauchungin  Aber  den  feineran  Bao  dar  Oes - 
(odttii  (AbhandL  d.  nahnl  Ges.  Halle.  Bd.  XIU.  1877.  pg.277 

Us  316  mit  4  Taf.  -  Auch  separ.  Halle  1877.  47  ptr   1' .). 

Die  Cuticula  aller  uiih  iMi' lif<  n  Arten  il3Tacnien,  2  Bothnn(_f|.li;ileu.  Triaeno» 
phorua,  Ligula  imd  Caryophyllaeus)  ist  stets  zwuiik;hichtig  und  von 
PoNB  dvrebaetzt,  Subcutieitla  stela  Ton  aduaaien,  kegelTörmigon  Zellen  ge- 
bildet, zwischen  denen  gelegentlich  Becherzellen  vorkommen;  Muskeln  Olk 
unter  der  Cuticula  Daa  Gefuss.-ystem  beginnt  hei  den  Taenicn  mit  einem 
im  Kopfe  gelegenen  lünge,  seiteuer  Plexus,  aus  dem  jc-dum  iSaugnapf  ent- 
•pnehead  iwei  wA  bald  vevdnende  Oefltow  entquingen.  ao  data  jedeneita 
zwd  OefiLsse  in  den  Ilals  eintreten ;  von  diean  Terschmächtigt  sich  das  eine 
jederseits  and  hört  dann  aof.  Aosmündung  aar  am  letzten  Segment;  Seiten- 
Brcaa,  KUmcb  «Im  ThiMnieha.  IV.  l.  (j  j 
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;uitii,  iii-tzortij^o  UoCisäe  iu  dur  Hiodeuäi-tucht,  \VimiM>ruiig  cu-.  nidtt  KeAilKlim. 
Di(>  den  OettsBen  anKegendon  „S|MiigiGera  SMogn^  (NUbpJm)  aiod  dia  Rnten» 

inTV«'ri.  wi'l'  ho  mir  aus  Filnilloii  bmtelien  und  im  Kojifo  anastdmisiron.  Fs 
folgen  feiTicr  Mittheilungoii  über  die  Gosclilcditsorgano  der  Tacaia  ellip- 
tica,  über  Taeuia  iimffnin  n.  8i>.  (aas  Caqxijiljaga  ooeanica  —  Südsee),  die 
Oemhtechtsorgane  dea  Triaenophorua  nodulosus,  den  ßau  der  Taenia  tri- 
punctata  Br.  (Erinnrous  r>uiX)pM>ll8),  sowie  über  daa  Bostellum  der  Taoiiion. 

7(M>.  Ducliamp,  (».    Sur  los  conditions  do  developpomont  des  Lii^iilos 
(i'omi.t.  r.'iid.  A.\  sc.  Piiris.  T.  85.  l«77.  pa:.  li>;{'J— T.  X(> 
1.S7S.  p^r.  4!i;{  —  HU.  -    Hcv.  scieiitif.   Nn.  ;{;)    1H7H-   per.  .h.53.  — 
Ann.  d.  sc.  nat.  G.  Ser.  Zool.  T.  VJl.  If^lS.  art.  No.  7.  1  p«;.  8«. — 
Ann.  mag.  nai  hisi  5.  Ser.  VoL  II.  1878.  pg.  1U8). 

Dio  Ligttlao  aaa  der  LaibMliSUe  der  SchkilMa  (Tincal  entwickeln  «ch  nidit  nur 
in  s[M  c  ifis<'hen  Wirtln'ii,  snti'If'rn  B.  anch  in  der  Haustaube,  ja  p<<^'ar  in  der 
I>'ibei»liülilc  von  Uuadcn,  woicho  die  Himfaipr  dor  i'arasiteii  ohno  l'eritonitis 
ttbenteben.  In  einem  lUle  war  aogar  eine  Ligula  in  swd  Tbcilo  graHuitloR 
und  jede«  Rtfiolc  ontwiolnlt»  tiiM  rar  Oeaobleoliteeifo. 

707.  BoUinger,  0.   0  y  s t i  o er c  ii  b  1 1*  n  u  i  c  o  11  i  s  beim  8i*4iwein  (Jahres- 
ber  d.  Oontral-Thieransneischule  München  f.  1876/77.  Lpzg.  1K78. 

pg.  ^'iy 

Au  Milz,  Harnblase,  Leber  und  Uterus  g(>stielte  Bhusva  bis  ül«r  (iäas(«igrÖ6se, 
dio  aoh  ab  Cyst  tenniooUia  erwieeen. 
70K.  B^lllBger«  0.  Triaenophorus  nodulosus  in  der  Leber  eines 

Fisches  (ibidem  pg.  44). 
700.  Bollinger,  0.    Cysticprcus  pisiformis  in  der  Leber  der  Peld- 
liasen  (ibidem  \)<j^.  11.      Aorztl.  liitelli'joiizbl.  2;J.  .Ihri,'.  187f),  pp;.  34). 
Auf  der  ZwercMellallaclio  und  oberäücblicb  im  rarenchynt  der  Leber  15 — 2u 
«rbaengriMBe  halle  Blaaen  mit  denffidbem  Kopfe,  die  tkk  als  Haan  der 
Taenia  serrata  erwiesen.  Die  auf  der  Obi>rflldie  aitnnden  Fümea  liiid  (hefla 
gestielt,  tlii'ils  tranbi^'  >  niijjldnicnrt. 

710.  Mttller,  Jos.     Uebcr  den  r.andwunii  einer  Lerclie  (St/iisber.  der 

Gesellsch.  Isis  DrüHden.  Jahrj?.  1.S77  |l»7iSj.  pg.  Uü— 112). 

Taenia  platycephala  Bad.  in  Alanda  anranaiB  L.;  ob  die  geaddldetten 
Kraoklieitesymptonie  anf  Bechnnng  dea  Bandwanna  an  aetem  änd,  dflrfle 

fr,ii'!i''li  -'in. 

711.  Lin^tuw,  V.    c oiupoiHÜum  dci  Heiuiiiitliologie.  Hauiiuv.  1078.  8^ 
381  pg. 

712.  Pagenstoelier,  A.  Zur  Nabngeschichte  der  Cestoden  (Zeitsch.  f. 
wiss.  Zool.  Bd.  XXX.  1878.  pg.  171—198  mit  1  Taf.). 

Tflonia  criiica  n.  sp.  in  ein<v  auf  dar  Leber  eiiMs  Hyrax  cApenns  gdqgmeii 

(\vste  (goi^clilechtsreiO;  Cocnurus  perialis  Orv.  t>ei  Myopotnnnis  <n\-pus. 
71.».  Leuekart^   R.     Arobip^etes   Siebuldi,    eine  gescbieebtsreifp 
Cestodenamme  (Zeitsch.  f.  wiss.  Zool.    Bd.  XXX.    Suppl.  1878. 
pg.  5JI3-606). 

Archigttes  SiAoUU  n.  g.  n.  sp.  ^chlechtsreif  in  Baamnis  riiralorani) 

Caryophyllacus  appendiculatus  Ratzfl  :  s' lili<^sst  >oinq  Entwidtolung  anf  dem 

Cystincrnu^-Stadiuni  in  einem  wirbellosen  Tlii-  n'  ab. 

714.  (ireuenili,  (».    Note  ehnintologiclie  (Areb.  »1.  mtMl.  veterin.  Milaiio. 
aun.  III.  1H78.  fasc.  3.  10  pg.  c.  1  tav.). 
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Botbriocepbalus  beim  iiuudo  Italiens,  ein  Exempbu'  an  B.  fuscus  Kr.,  das 
das  mdan  aa  B.  mm»  EraoL  aioh  niBoUMMaod  —  in  dar  Hdinintheii- 
Sammlung  der  Mailindcr  ThiorarznoiBcbuIe 
716.  Porroiiclto.  K.   Cenuri  nol  roniiettivo  sotto-Ditanor»  della  rotrione 
sotb»-inasc»'llaro,  sotto  raponi'urosi  suporticialc ,  fra  i  imiscoli  delle 
coscie  tlci  coiiigli  o  dollo  Icpri  paraironati  coii  (|ii<'lli  «Ici  bis»)lci  (Ann. 
R.  Accad.  d'agricoU.  Toriiio.  XXi   1878.  pg.  141  ff.). 

716.  Evienbiiif  ,  H.  üeber  die  im  Jabre  1876  in  Preussen  auf  Trichinen 
und  Finnen  untersuehten  Schweine  (Vierteljahnsch.  f.  gerichÜ.  Med. 
u.  OC  Saoititewesen.  28.  Bd.  1878.  pg.  149-156).  Ffir  1877  (ibid. 
m  Bd.  1878.  pff.  175).  Fnr  1H78  (ibid.  32.  Bd.  1880.  p-j  126).  etc. 

717.  Perrier.  K.  Classification  dos  Costoides  (Oompt  .read.  Ac.  sc. 
Paris.  T.  86.  1878.  pg.  ■>52— 554). 

1.  Taeniades:  Scolex  ooostroit  sur  le  ^pe  4;  orifioes  goiütaox  sur  la  trancbe 
dM  pN^kittis,  mit  Fm.  Taeniens  (Xaeoia,  OpbrioootyleV  Phyllobotbriena 
(Ecboneibothrium,  Phyllobothriura ,  Anthol)othrium\  PhyllaoaBthieas 
(Acantliobothriuni,  Ouchobothrium,  Calliobotbrioiu ,  TricuBpidaria)  und 
Kby nubü botbrious  (Totrarbyncbus).  ^ 

2.  Bothriftdes:  Boolex  oooairmt  aar  b  tjpe  2;  orifioea  geditanx  aar  la  ligne 
iiii'diano  dp  la  faco  larga  des  proglottis  (mit  F'liiriMl.Athrium|  Dnthieniai 
DipbyllobnJlitiuni,  Solenophorus,  Bothrioit'i»liiilu>  un  l  I,iL.'u!iii. 

718.  Kiiä^ol  .  .  .  rcritoiiitis  und  Pleuritis  hvi  einem  Si  hu<  iii(>  In  Fnlgc 
von  Cysticercus  cellulosae  (Wochensch,  f.  llaerhlkde.  und 
Viehzucht  22.  Jhrg.  1878.  pg.  105). 

719.  ColbMiyT.  Sf.  BemarkionBetbriceephaltts  latus  in  relation 
to  Dr.  Vock's  Bupposition,  that  the  Bleak  (Lencieeue  albumue)  is 
concemed  in  its  rej.r  ^1 1,  ti.ui  (The  Vetcrinarian.  July  1878). 

720.  Salzinann  .  .  .  Ucber  das  Vorkommen  dcrTaenia  cucumerina 
im  Menschen  (Wilrttemb.  Corr.-Bl.  17.  IM.  isys.  pg.  81 -8,1). 

721.  M^SiTiin,  P.  Kpizooties  verniineuses  che/,  les  jeunes  faisaus  (Kecueil 
d.  m6d.  veterin.  6.  S6r.  T.  V.  1878.  pg.  828 j  y27). 

Yamla  intendiMliliannia. 

722.  (hnlMr,  jL  Ein  neuer  Geetoden-Wirth  (Zoolog.  Anxeig.  Jhrg.  I. 
1878.  pg.  74    75.  —  Journ.  R.  micr.  8(vc.  Vol.  I.  1878.  j.l'.  •254-255). 

Id  Qyolops  im  vicomis  s  Bodeoaeea  lebt  eine  Tielleidit  xa  XBeoia  toroloaa 
gehörige,  unUjwafluete  Finne. 

72.'J.  Tascheuberg,  0.  Notizen  Aber  das  Ner?OBSjsiem  der  Gestoden 
und  Tiemttoden  (Ztsch.  f.  d.  ges.  Naturwiis.  51.  Bd.  [3.  F.  3.  Bd.]. 
1878.  pg.  698— 699). 

ViAx^r  Costodon  nur  referirend. 

724.  Honiex,  K.  Sur  les  sper  mat o z  o  i  d  es  des  Cestoides  (Gompt 
rend.  Ac  sc.  Paris.  T.  87.  1878.  pg.  112-114). 

Die  prünitivüo  IIodoiutelleQ  bilden  auf  einer  Hälfte  zahlreioho,  später  abfallende 
ZeDen,  die  jedoch  nicht  za  Spermatozoen,  sondern  za  Sameomutterzellen 
werden;  in  der  anderen  Hfilfte  erst  entateban  di^migen  Zellan,  welche  aioh 
in  Samenfiidon  umwandeln. 

725.  Braun,  M.  Zwei  aeue  Bandwürmer  (Arb.  a.  d.  zool.-zoot.  Iiistit. 
Wflrzburg.  Bd.  lY.  Hft.  3.  1878..  pg.  297-308  mit  1  Taf.). 

67* 
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Polifpnophalu»  raiMm  n.  gen.  b.  «f».  «ns  BUnobatm  gnmikmui,  nit  i$ 
die  Stirnflidw  des  Kb|ita  isdilr  umgebeiMhii  TenlriMB;  die  tweite  Art 

iii'  lit  )rf>nannt, 

726.  Liiistow.  V.  Neue  Ucobaclitun^Pii  an  Holniiiitlicn  (Arch.  f.  Naturg. 
44.  Jhrg.  1878.  Bd.  1.  pg.  218—245  mit  3  Tat.)- 

BothrioeephatiiB  ommi  a.  a|>.  (=  ßoolex  eperUoi  v.  Ben.)  eingekapselt  im 
Peritooeani  von  Osmerns  eporlanus;  D.  kmeüHatus  n.  sp.  oiugolupsdt  in  der 
lieber  v.>ii  Gadus  callarias  lauoh  fni,  a1)or  uiiontwickolt  im  Darm);  Tatüiia 
omphaludes  Uenn.  (Arvicok  caiupeslm),  T.  tliminuta  Kud.  (Mus  decu- 
maims),  T.  aovU  Rod.  —  T.  obtnsate  t.  Ben.;  CyBtic«reaB  dithyriditun 
Uiee.  in  der  LeihcshBhle  Tan  Lncerte  «iplis  Ist  TieOeidit  die  Fbuie  rtm 
T.  iiiormis  v.  Tjnsf 

727.  Moniez,  R.    ( Hisorvations  tV'iatologiqm's  sur  h's  Tacnias  (Bull, 
scieiitit.  du  derart,  du  isord.  2"  Ser.  1'  ann.  1.S78.  pg.  li>t>  202). 

Von  einer  TmoI«  innrginnhi  ging  an  1  duoh  14  Proglottiden  gptrennieo  (ffiedem 
je  eiao  Nebcaketto  nm  b  rosp.  20  GUedeni  ab. 

728.  Moniez,  R.  Contrihution  ä  Tt^tudo  anatioinique  et  emlnryog^iiique 

den  Tat'iiias  (ihidoni  pi^.  220 
*  Die  Samouuiutterzellon  bildcu  bidi  im  Parcuuhyiii  aus  deti  Zt^lieu  deeselben  oad 
vereinigen  sidi  xu  GrupiHru;  bosondere  Samcngango  fohlen,  Tielmehr  ftieeet 
das  Spemui  mm  Frais  in  dorn  Parpii<-Ii\  in ;  manche  Taenicu  scheinen  zwei 
Arien  von  S|>ormatozocin  zu  hoaitzen.  I»-f  l'toius  ist  au''li  koiii  vorirol.llili  t's 
Olgan;  dio  Eier  cntHtehon  ans  denselben  I'arunuhymzullou  wie  die  Sitermatu- 
Uaateo.  Poftörperchen  ward«  bei  Tkenin  cnounierina  beohnchtot 

729.  HodIcc,  R.   Sur  les  Gysticerqu«»«  (ibidem  pg.  284—294). 

Der  Kojif  des  Cystiooicus  entstoitt  int  (imnde  des  Kopfzapfons  als  NeubUdong 

und  in  dor  spiitoifn  Haltung;  das  soj^onanntc  Ko«x>pta(  ulum  ist  die 

fosserste  Muükt'Läclucht  du»  K.o|if£apfouü.  Hur  der  Kup£,  nicht  auch  der  an 
denselben  neb  ansoUiessendo  oylindrisohe  mitunter  gei^ederis  KBgperflieil^ 

winl  i  di  r  I  niwandlung  in  den  Bandwurm  benätzt;  übrigens  wird  das 
Koiifi  udi  als  das  hintere  dex  Uand\vunM<«s  erklirt,  das  wie  bei  Polystfimum 
die  iiaftHp|>arate  trage  und  dio  fciegnieutc  (l'roglottideu)  wie  bei  den  Aunelideu 
vor  dem  tenniaalen  Abachoiti»  eneoga. 

780.  Leldy  •  •  •   Kotice  of  a  Tetmfaynohus  (Proeeed.  Acad.  nti  sc. 

Philadelphia.  1878.  pff.  340). 

letrarhynohtts  te»mca*tdatut  n.  »f,  eingekaiwelt  an  den  £ingew«ideo  von 

Rerafira. 

731.  Leidy  ...   On  Taenia  mediocanpllata  (ibid.  pg.  405). 

In  NordaaMrütt  falnfigar  als  T.  sofimi. 

732.  Binder,  Ti.  Uabw  Siphonophoren  des  tiefen  Waaaera  (Zeiteehft.  f. 

wiss.  Zool.  Bd.  XXXT.  1878.  ^g.  1—24  mit  3  Taf.). 

Pg.  12  und  i:<.  Kcnlox  sp  in  d^r  StanuneHhölilo  und  an  der  Aussenflicfao 
einer  Agalma  sp.  ,Taf.  1  Fig.  11  :  Taf.  11  I  ig.  12a  d). 

733.  Poirier,  J.  Sur  l'appareil  cxcrdteur  du  Solenophorus  mogalo- 
cephaluB  (Compt  lend.  Aead.  sc.  Paris.  T.  87.  1878.  pg.  1043 
k  1045). 

Das  Gefässaystem  besteht  bei  Solenophoras  M-ie  Duthicrsia  ans  6  lAngs- 
atäinmon,  von  denen  die  beiden  inneren  an»  Vord^rnuid  (?i  der  Prr»<^!ottiden 
durcii  Anastomus<>  verbunden  bind,  während  die  4  audei'en  nur  im  Kopf 
durch  (nn  Oeftasnets  in  Verbindniig  atahen.  Unleriialb  der  Haadadiieht 
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existirt  uoch  ein  Ueiassnotz,  das  sieb  am  Uintereude  joUer  i'roglottis  mit  dem 
Susseron  Längsstamme  vcrbiudet. 

7o4.  Ktteheiimei8t«r,  F.  und  ZUrii,  F.  A.  Die  l'araäitcii  lieiä  Muuächeii. 
2.  Aufl.  Lpzg.  1878— 1881.  582  pg.  8".  mit  15  Taf. 
Pg.  2»-SM  CModas. 

735.  Blroltoy  Di  una  nouTa  spode  di  tenU  nella  pecon  (Oiorn. 
di  anai,  flaiol.  e  patolog.  dogli  aniinali  [atm.  1877/78J  1879.  pg.  3o2 
fin  a  308  cod  figs.  —  Denteeh.  Zeüseh.  f.  Thiemed.  u.  veigl.  Fathol. 
Bd.V.  1879.  pg.287). 

Tapiiia  orilla  n.  «p.  aus  Ovis  niios:  K<i|if  nicht  gefunden.  Cf  auch  Studi  iatti 
lu'l  Ual>iii  di  anat.  patulo^;  .  .  .  di  l'yn.  Pisa  1870.  !>>;  7!t  coii  ;i  Flfj. 

7J6.  Marchi.,  I*.  Sur  lo  (It-Vfldiiiinncnt  tlii  Cvsticerqiie  des  (icrkos 
en  CosUnle  partait  chez  Ic  Strix  nortua  (Assoi*.  franc.  p.  Tavanf.  d. 
8C.  C.  K.  de  la  7  sesa.  Paris  1878  [i87üj.  pg.  757.  —  Kevue  scientit'. 

T.XY.  [1878/79]  1879.  pg.  808). 

Der  im  der  Darmwand  von  Ascalabotos  maui  ifaiii>  us  (Fkmiia)  Toricomnic^idc  Cysti- 
cercus (No.  ftOW)  l)efiitzt  ciiKTt  vi»'rfa<  lnMi  llaki  fikranz  von  72  Hakon.  Weder 
in  Katzen  noch  in  Vultur  fulvus  ündet  eine  Wcitoruutwickelung  statt,  wohl 
aber  in  Strix  nootua,  in  dem  Darm  aedta  Tilge  nach  der  Infection  kleine 
iMBien  zu  finden  waren,  deren  KSplb  gm  mit  dan  KBpln  dar  Cyslloewen 
im  (looko  übeninitimnitcn. 

737.  Wright  R.  BainHay.  Coiitrihiitions  in  tlir  anuM-ican  ln'liiüntlioloLry 
(Caiiad.  joiirii.  pror.  Canad.  Institut.  JNow.  bot.  VüL  1.  P.  1.  ISTi». 
pg.  54—75  with  2 

Pg.  7f.  Taenia  dispar  0.  aus  Rana  halccina. 

7^8.  Jlttller,  K.  Bandw  üriner  in  Hühl)  er  ei  um  (Natur,  hrsg.  von 
Müller.  N.  F.  5.  Bd.  Halle  1879.  pg.  25). 

Dar  »wriiwiiiUiclia  Bandwun  iat  INalrarani  onlam;  gohyatttoh  «ardm  dio 
ChalaieB  ftr  BHidwfimMr  angwwliwi. 

739.  MoahMf  B*  Note  prtliminaiie  sur  lea  Botlirioccpbaliuns  et  »ur  un 
type  nouveau  du  groupe  des  Cestodes,  les  Leuekartia  (BulL  scientif. 
du  d^part.  du  Nord.  2"  Ser.  2"  ann.  1879.  pg.  Ö7— 79). 

Leuekarlia  n.  gen.  Bothriocephalidarum.  aus  den  Pj'lonuuuihängen  von  äalmo 
Bilar;  Kopf  luduoka,  OeaohkoiiMHbuug  lateral,  üteraBmiladiiBg  anf  der 
Yentnlfllohe,  Oottmtodc  hinter  dem  Onoinm  in  der  IBttahdiicht  gelegen. 

740.  Honlra,  S.  Sur  quelqnet  points  d'oiganisatioii  du  Solenophorus 
megacephalus  (ibidem  pg.  113—123). 

Solcnoiihonis  besitzt  nur  1.  nicht,  wie  Poiri»'r  Nc  T'-t."!.'  itiipicl.t.  r.  \^u\i"i- 
gelaase;  diese  Zahl  wurüo  nur  lierauskonuneu,  weuu  mau  den  Lungäuervou 
ab  Oettn  ndmat  Bei  den  Taenien  wird  gewShnlich  das  untere  der  heideo 
jcdorseiti^^pii  Oeftaso  sehr  broit  und  zum  äusseren,  bd  Solenophorus  ist  o» 
im  (Jegenthoil  das  untere,  wcl  li<  s  sich  verbreitend  zum  innci-pn  wird,  wülircnd 
bei  Taenia  moltiatrista  (V)  das  obere  Oefilss  sich  ausdehnt;  auch  liegen  hier 
die  QanltaliflB  nicbt  iwiaolien  den  beiden  Hngagrilmwin,  aondem  Aber  ihnen. 
Dio  vom  Hintorende  der  rioglottiden  entspringende  Falte  (bei  hJolonophorus^ 
enthiilt  stets  Dotfomnssen ;  liie  «icnitalpori  liegen  oieht  in  der  Uitte,  sondern 
atn  unteren  liaude  der  l'rogluttidou. 
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7-tl.  Moiilez.  K.  N"tt'  sur  le  Tacnia  Krabbci,  osppcc  iioincllo  <\<' 
Taeuiii  arme  (liuU.  scieutif.  d.  d^purkm.  du  Nord.  2'  ser.  uim. 
1879.  pg.  161—163). 

Taoni«  üntibei  n.  ap.  «Rogn  im  Dwm  eines  Bandes  ans  Qystioeroen  ans 

der  Muscidntur  vnn  T;iraii<liis  raiigifor:  T.  fiJis  intrdi  n.  sp. 

742.  Monte/,  K.  Not<>  sur  deux  especes  nouvelles  de  Taeuiaä  iuennes 
(ibidem  pg.  163 — l(i4). 

Taonia  Vogti  and  T.  Ben^eniy  neao  Arten  aus  dem  Dame  des  Schafes  io 
Idlle,  daaeOwt  neben  T.  alba  Pemna,  mlche  in  liile  ebenfldls  bdm  Rinde 

\  iiilMMürit. 

743.  Albiiii.  ii.  Sinuulaio  forma  di  itroolottitli  (ruii  b o tr i o  c  o  f a  1  o 
(Keiidic,  d»'ir  accad.  scioiiz.  ti:>ioli.  e  mat.  Napoli.  Ann.  XVlll.  1871). 
pg.  46-  4ii;  t»6    07  con  Fig.  1). 

Doppeltes  Ebd|ßied  too  Bothriooe|dkalaB  latas. 

744.  Llnstow,  t.  Helminthologiscbe  Studien  (Archiv  für  KatuigeBeh. 
45.  Jahrg.  1879.  Bd.  1.  pg.  163-188  mit  2  Taf.). 

Pg.  Tacnia  munna  Puj.  (AbbilduDg  der  Haken:;  T  {larvirostris  Kr. 
(dto.  und  GüKcbluchtbOigouo);  T.  leptodera  n.  sp  (Darm  von  Astur  MiüUi»);  T. 
poeniifer»  n.  sp.  (Dann  Ton  Folioa  atra)  und  Scokoc  petromfßi  n.  sp.  ftai  ist 
Darm  von  PWfOniyzon  fluviaülis. 

745.  .S/ydlo>v»iki  .  .  .  Beiträge  zur  Microscopie  der  Faecefl.  Iiu-Diss. 

Dorpat  1879.  S". 

Fg.  51.  Eier  von  Botbriotephalas  Utas  worden  in  107«  der  untetsuchten 
flseoea  geftindeo. 

746.  Onssi,  B.  e  Paroiia,  C    Sovra  la  Taonia  orassicollis  (Atti 
socital.  sc.  nat.  Milaiiö.  Vol.  XXII.  1871).  pi:.  207    21iK'on  1  tav.). 

Perforation  des  Darmkanale»  eiour  Katze  «luirl)  Taenia  crassicoUis;  in  UO"  g  der 
antersaohten  Katien  ist  genannte  Art  gefunden-,  einmal  hafteten  ihr  awei 
Dochmü  Baisami  an. 

747.  Bcrtholus  et  Chaarean.  Recherchos  sur  le:s  frrands  tdnias  du 
t'hioii  .  .  .  (.Tourn.  d»«  tiit'd.  vtHt-rii).  »>t  de  /rmtoclinie.  1879.  ppr,  296 ff.). 

748.  Ilolliiifser,  0.  Icber  das  autut-litlinne  ViTkommou  dfs  Höthrio- 
ccplialus  latuä  in  .München  (Aerztliches  lutelligeuibL  26.  Jlirg. 
Müiiclien  lö79.  pg.  155 — 157). 

Zirei  mUe  bei  Penonen  waibliohfln  OsacUechtB  ^7  nnd  48  Jähr),  tob  dsnen 
die  eine  nur  in  Iffinohen ,  resp.  am  Starnberger  See  gelabt  hattet  die  andn 
üV«'r1mti!>t  nie  .in<  Mnru-hen  horau>»gekommeii  war. 
749  Uuber,  (  Ii.    L  «  Iht  die  Verbreitung  der  Costodcn,  bosonderfi 
der  Taenien  im  bayrischen  Schwaben  (Aerzl.  lutelligenzbl.  26.  Jiirg. 
1879.  pg.  289—298). 

Taeuia  mcdiocanellata  endmisch,  T.  ^olium  weit  seltener  (10  :  1);  ein 
B  o  t  liri  ücfpha  lu>  hui  dueni  Geistlicheu.  iler  viel  in  der  .Srluvi-iz  pTcist  war. 

750.  (obbold,  T.  Sp.  Parasit  es,  a  treatise  on  the  ent(i/.ia  mau 
and  aninials.  inrluding  some  uccount  of  the  eutozoa.  Luudun  187U. 
8".  510  pg.  with  85  Fig. 

P^.  99.  Taenia  imeUn  n.  sp.  ana  dem  Menaehen,  wird  von  Oystioercen  aaa 

der  Älusculatur  der  Schafe  abgeleitet;  uaeh  nTi|>nbIi'irton  T^ntcrstichnngon 
Cliatin's  lef.  Blanchard,  Zool  modic,  Paris  l^Mt.  I.  i>g  4ir.  handelt  es 
sieh  aber  nur  um  Cyatioereus  tenuioollis,  der  nach  Neumann  (Traite  d. 
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mal.  parai.  tt  ed.  Ftail  18M.  pg.  öTi)  an  Hunde  vwMitteit,  mT.  margiiwU 
Bosirtohst   Dio  TaeniA  tanalla  dflarS»  nur  an!  nagnra  Bnmplare  von  T. 

soliam  basirt  sein. 

751.  Krabbe,  H.  Costodcs  ges.  von  A.  P.  Fedschenko  auf  soinor 
Hoisc  in  'rurkcstaii  (Verh.  d.  Kais.  Ges.  d.  Frd«^.  d.  Natur.  Antliropol, 
und  Kthnograi)liie.  T.  XXXIV.  Moskau  1S7H.  1!»  po.  fol.  mit 
8b  Abb.  —  Der  Iteisebeschreibg.  Bd.  III.  Till.  II.  Vermesi  1). 
(In  ni88.  Spr.). 

47  Arten,  darunter  nou:  Taonia  tra>mer$ana  aus  Arctomys  sp.,  T.  itmomnata 
iScolojinx  pallinago),  T.  nl,rr!nfa  (Ptcrucl'  s  alchata^,  T.  jtetrna'nrhir  (Petn>- 
ciucla  cyaaea),  T.  polyarthru  i^Cincluti  aquatioasX  X.  intricata  ^Upupa  opops), 
T.  planküttri»  (Alsoda  sp.),  T.  wimiteM*  (Sudoola  oeoanflie).  T.  imMCO» 
(RtttidUa  erytiir()^'a.stiii).  T.  dthiseens  iCnirins  aquaticus),  T.  caprimtäffi 
(Oaprimnlgns  sp.i,  T.  mu^ti<j(>phorn  (MUvus  melauotus),  T.  fnmoota  (Aganw 
nangnfaKJenta)  und  X.  pteudojtodis  ^I'äoudoputi  Pallasii). 

7d2.  Beatson,  0.  V«  On  tka  disdase  eaUed  ttaräj  in  sheep  in  its  relation 
to  cerebral  localiaation  (Joimi.  of  anai  and  physiol.  YoL  XIY.  1879. 
pg.  805  — 220). 

BefrifTf  rrKMiurus  '  orobralis  utnl  il"~,s(ii  vf-rschiedcno  Wirliuiiirpii  iiarh 
.seiiHMii  Sit/.e  im  (ichirn;  vnii  bc>deutuiii^  siinl  die  AiisHtiil|>uiifieii  der  Kiipfi-. 

703.  (Jarruccio,  A.  Sovra  una  apecie  dül  geuere  tJolonophorua  forse 
nuoTa,  trovata  nel  Python  natalenaia  Sm.  (Mem.  d.  Reg.  Accad. 
di  sc,  lett.  fld  arti  in  Modena.  T.XIX.  1879.  pg.  205  —231  con 
1  toT.). 

Bolonnphorua  sp.  in Fytiioa natakona;  Ktorgedeokdt;  anatonüsdie  Angaben 

751,  Perroiieito,  E.  lieber  eine  neue  Baudwuriuart  (Aich.  I'.  Xatuigesch. 
45.  Jalirg.  1879.  I.  Bd.  pg.  235—287  mit  1  Taf.  —  Ann.  B.  Aeead. 
d.  agrieolt  Toiino.  XXI.  1878). 

Taenia  oBa  n.  sp.,  häufig  beim  Riud,  adlen  beim  Sohafe;  iBobe  Gewebevor- 

Kndomngen  im  Darnu'  Iiorvorruffnd. 

755.  Oras^i,  B.  Contribuzionc  allu  sludin  doli'  chninloloi^ia.  1.  La  'J'ciiia 
mediocanellata  u  Tigiene  (Uazz.  med.  ital.  Lombard,  ö  vSer.  L.  1. 
ann.  1879.  pg.  115— 116).  II.  D  Boirioce&lo  lato  (ibid.  pg.  154 
fino  156). 

Von  25  Fällen  tiafeu  ir.  auf  Taenia  niwliocanollata,  .1  aiifT.  sulium.  I  war  nii  lit 
zu  bostimmt'n  und  "i  auf  Bothriowphalus  latus,  davon  1  auttx'hthon  in  Mailand, 
der  fünfte  aus  Lugano  eingeecbleppt;  eiuv  lutüctiou  des  Monscheu  durcii 
Yanabhioken  reifer  Bottriooephalminiftr  gelang  nioiht. 

756.  M^nlO,  P.  Kouvclloä  obstTvations  sur  le  developpemeni  et  les 
m^tamoq)hose8  des  Taonias  (.Jouru.  do  l'anat.  et  de  la  pbysiol. 
15"  ann.  IM?!',  pt^.  '2'2j — l'17  avec  1  Cnnipt.  rend.  Acad.  so. 
Paris.  T.  SS.  ls7!i.  pir.  ss  — S!».  —  An  b.  veterin.  publ.  a  l'^cole 
d  Alfort.  Paria.  4"  auu.  1879.  pg.  180— 181). 

Ber  Verf.  saeht  an  beweiaen,  dam  alle  Cystioeroen  bewaflnot  önd  und  be- 
waffnet bleiben,  wenn  sie  in  den  Dann  von  Raubthinron  gelangen,  dagegen 
im  Darmo  von  Pflanzonfn'^-^oni  zu  hakcnlosou  Taoni''n  sich  umbilden;  der 
Eohinococcu»)  avW  im  Uuud  zu  Taonia  ccltiuucoccus.  im  Pford  zu 
I.  perfoliata,  Üysüoeroaa  piaiformia  im  flond  zu  Taenia  aerrata, 
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im  Kaoinoheo  nt  T.  peetiuatt  -wacden;  gdaagt  der  Smlifyo  direot  in  den 

Darm  einee  Pflanzonfrossers ,  m  fällt  der  Cysticorous-Zustand  aus.  Die  hei- 
pobrachton  Rpobachtungen  reichen  jodnoh  nicht  ciitfenit  zum  l?4'\vcisc  hin. 

757.  Jlonlez,  U.  Sur  Ic  Taonia  (liartli  ot  8ur  quelques  especes  du 
groupe  des  inermeä  (Cumpt  reud.  Ac.  sc.  Paris.  T.  66.  1679.  pg. 
1094—  1096). 

Taenia  ühbmU  n.  sp.  ans  dem  SttUM  -von  Ofla  aries,  «ine  mit  T.  denlioalate 

verwandte  Forrin.  Ix»!  welcher  vom  Rpcoptaculum  Bomiuis  vaginae  .1  „cntirants 
<Io  .Hporniatozoirios'^  ausgehen,  2  zum  banachhartmi  OYariom,  1  zojd  Ovaritun 

der  aiKicrcn  Scito. 

758.  Moniez,  K.  Note  sur  leä  metaraorplioäes  des  Cestodes  (Bull,  scieutif. 
du  d^pert  du  Nord.  8*  Sfr.  2*  ann.  1879.  pg.  233—940). 

Oegen  Mc^'uiii,  doch  wird  die  Mdglichkcit  einer  dilvoten  SstfrieUnog  im 

Rollicn  Wcfthe  ohne  Cystir  crcus-Zustand  xugogebon. 

759.  Moniez,  R.    Note  sur  des  parasitos  des  helminthes  (ibidem  pg.  304). 

Mic^)^4pondit>u  im  Parenchym  der  Taenia  expansa. 

760.  Monles,  R.  Note  snr  une  particulaiiM  de  la  formskioii  des  oeufii 
ches  Is  Ligule  (ibidem  pg.  328—324). 

Ein  Thcil  dcfi  Dotters  hellt  sich  auf,  trennt  sich  von  dorn  ührigen  und  wngjUM 
sohlifsslich  in  Form  von  kleinen,  kemhalti'ren  Zellen  die  Eier 

761.  Mouiez,  K.    Note  sur  les  Cysticerques  (ibidem  pg.  346 — 347). 

Wendet  sidi  gegen  die  Daiatallmg,  mklie  Leuokart  in  aeinera  Faraitanwerik 

von  der  Entwicklung  d<  r  CyaUoeCUOS  tonui  <  Iiis  f:i<'ht. 

762.  Hoekf  P.  P.  C.  Ueber  den  pnrvstirton  Scolex  von  Tetra  rhyn  c  hus 
(Niederländ.  Arcli.  f.  Zool.  Bd.  V.  187!i.  pg.  1  —  18  mit  I  Taf.). 

Die  Excretionsgeßisse  det>  im  Moäoatorium  dob  Kab^au  eucysürteu  Tutrarliyncbus 
entbeiinn  der  OnetanaalMnoBn  im  Balafliaile,  Uldn  jedodi  nntar  den  San^- 
orgaDOD  ein  reiches  Netsweik  imd  mfindon  auf  dem  Scheitel,  sowie  den 
vorderen  Seitenrändern  der  Sautrpruhen  in  zahlreichen  Oeffnunfron  nach  Au88«i; 
Excretionsblase  nicht  gefunden.  Anastomose  der  Seitenncrvcu  im  Kopf  wird 
gelaagnet;  die  SuboaiioolanMdiicht  tat  eher  Undegewelnger  ab  qdflNÜalar 
\atur. 

763.  Moiiiez.   R.    Note   sur  Thistologie  des  Tötrarhy nques  (Bull, 
scieutir.  du  depart.  du  Nord.  2«  Ser.  2«  Ann.  1879.  pg.  393— 398). 

BerichUgend  gegen  Hoek;  der  von  diesem  stadirte  Totrarhynchus  ist  nicht  T. 
«rinaoeoa  t.  Ben.,  Mmdera  TetraboUuioiliyndlii»  mignifeorii»  OSm. 

764.  Ylllot,  A.   MigratioBS  et  nietamorphoses  des  T^nias  des  nrasandgiMB 
(Compt.  rend.  Ac.  sc.  Paris.  T.  S5.   1877.  pg.  971— 973.  —  Ann 
d.  scieuc.  uat  6  Sär.  ZooL  T.  Ylll.  1879.  art  No.  5.  19  pg.  8". 
1  pl.). 

Die  Malpi^i'schen  (lef&aae  der  Olomeris  limbata  bei  Orenoble  führen  eine  als 
Btaphylooyatia  beiaiehnato  RnnenftHrm,  wdohe  wie  fiohiooooooas  ud 
Coennnis  prolification<>fähig  iat  imd  «ine  ganze  Colonio  bildet  Staph. 
biliarius  wird  als  JTinnansvatand  einer  der  Taenia  acutigera  uid  aoaläris 
v8(«ex)  naheetabenden  Taenie  xuA  Stapli.  micraoanthua  ala  an  T.  piatiflom 
Soras  aianeos^  gehörig  angesehen. 

765.  Lcidy  ...  On  Qordius  and  on  somo  parasites  of  the  nL  (Proceed. 
Philad.  Acad.  nat.  bist.  1871».  T.  I.  pg.  10—11). 

Unter  500  untersuchten  Ratten  (Mus  deoumanns)  waren  nur  6  ohne  Cysticercus 
faaoioUris;  Taenia  diminnta  ebeubUa  in  Mos  decunamn 
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766.  Leidy...   Ou  BothriocephuluH  latus  (ibid.  pg.  40). 

Snte  Fall  ans  dar  Umgebuug  von  Philadelphia. 

767.  Llnstoir  t.  Hebnmthologisehe  UntoEmduuigeii  (Jahnslifte,  ä.  7er. 
t  Tated.  Naturkde.  in  WUrttembex^r.  d5.  Jahig.  Stutig.  1879.  fg. 

313 -.'U2  mit  1  Taf.). 

87  Taonien,  s  Cvstii-eirou ,  3  Ligiila,  3  BothriocPithalus .  1  Ixliyiu  hobothnuni. 
1  Tetnboüihum  und  3  Soleoophorns;  neu  aind:  Taenia  uctocoronata  ii.  8p. 
^^fopotenis  flonNw),  T.  SMleoto  n.  sp.  (Ifjoacm       T,  rmUfhUma  n.  tp. 

(Loxia  recurvirostris),  T.  br<^ceps  n.  sp.  (FriogUla  montana)  und  T.  gMxUa 
n.  sp.  aus  Parus  iniyor.  T.  rudolphiaiia  =  T.  I.iOxiae  recurvirostris  Blunienl».; 
beüchhebeu  werden  Taooia  teres  Kr.  und.  T.  lameUi|{era  Ow.,  wckhc  Ilaken 
iMsitat 

768.  Ztn,  F.  A.   Ht^lmintliologisolieB  (Deutsche  Ztsehift.  f.  Thiermed. 

und  verfTl.  Pathol.  Hd.  V.  1879.  pg.  423—  125). 

Z.  fand  dio  Ilakeu  der  Taeuia  crassicollis  tief  in  der  ächltninhaut  des 
Katzendarmes,  so  dass  die  Spitzen  xwisohon  den  Lieberkühn'sclion  Drusen 
lagen. 

769.  Kfiehenmeister,  Fr.  Quellenstudien  (Iber  die  Geschichte  der 
Cestoden  (Deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Med.  und  med.  Geogr.  II.  Bd. 
Lpzg.  1879.  pg.  77— 84;  183—191;  308  .117;  379—394.  IU.Bd. 
ibid.  1880.  pg.  25  — 50;  149—182;  273-  320;  410  450). 

ISne  sehr  verdienstliche  ZusanuneDstellung,  mit  ausführlichen  Citaten,  in  der  dio 
Geschichte  das  Qysfiosfcus  odlulosae,  tenoioollis,  des  Coenums  oenbralis  and 
des  E<:hinococcus  bis  l'io'l  'iari;wtcl!t  und  manche Irrthümcv  I  crii  hti^'t  werden. 

770.  Faller...  Finnen  derTaenia  mediocanellata  im  Her/llt-ifuhe 
eines  Ochsen  (Mittheil.  a.  d.  thierärztl.  Praxis.  N.  i\  5.  Jahrg. 
[1878.79]  1880.  pg.  76. 

771.  Maaief  B.  De  rofigine  du  Tinia  iaerme  de  rhomme  (Aeaoe. 
franc.  p.  Tavaiie.  d.  se.  Compi  lend.  de  la  8*  eeae.  1879  (1880). 
pg.  783—794.  —  Bull.  d.  th^rapeut  T.  98.  1880.  pg.  146—157). 

Unter  Beriifl<si' lifa'UHu'  der  Anatomie,  Entwicklung  und  geographisflifn  Ver- 
breitung der  Xaenia  solium  und  saginata  wendet  sich  der  Autor  gegen 
M6gnin'8  Ldm  fon  der  ümmndhuig  leiraflbstar  THoiflo-Aiten  In  m- 

bewaffnete. 

773.  Studier,  Tb.  Ueber  einen  Bandwurnni  des  Ghimpanz^  Mitth. 
d.  naturf.  Ges.  Bern  (1S79)  1880.  Stzgsber.  pg.  10_ll). 

Xaenia  sp.  unbewaffnet,  llü  mm  lang,  15  nun  breit;  Uiie4er  sehr  kurz,  Ue- 
sdilwAtsSfhwingep  AKBRninnd. 

773.  M^pdB,  P«  Sur  le  döveloppement  des  T^nias  inermes  ehea  lee 
herbivores  domestiques  (C.  R.  et  M^m.  soc  bioL  7*  s^.  T.  L  [1879] 
Paris  1H80.  C.  K.  pg.  12  —  18  avec  1  pl.). 

Führt  Taonia  i>erfoliata  des  Pfurdes  auf  Eohinooooous  zuröck,  (oi  No.  776,  wo 
auch  die  lafel  roproducirt  ist). 

774.  Kgnln,  P.  ITote  sur  iine  nouveUe  fonne  de  vteioulBiie  pr^sent^e 
par  mie  Oerboise  ^bid.  pg.  360 — 328). 

Cysticercus  polytuherculosus  n.  sp.  am  Schenkel  TOn  Pipus  sp. 

775.  M^gnin,  P.  Sur  la  caducito  <le^  rrorhots  et  du  scolex  lui-memo 
chez  los  Taeniaö  (ibid.  7  ISer.  T.  IL  [1880J  1881.  C.  B,  pg. 
124—127). 


um 
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AUo  Taanicu  inauheu  oin  bowaffnctcs,  ein  uubowaffut-tos  luid  cm  kopflotieit 
Btadiom  durch;  bütom  beobaolitet  b«  T.  inftwidamHflwais»  koKwolate  und 

serrata. 

776.  .  1*.  Sur  mio  iiuuvrll»'  forme  de  vt-r  vesiculairo  irouv«'-«« 
cliez  uiie  <MM-l»iiisc  (('«iinpl.  rnnl.  Ac.  sc.  Paris.  T.  iJD.  lcH71).  pjj. 
1045— lü-4(i.  —  (Juiilo  du  NatiiialisU'  t  aiiii.  1Ö«0.  pg.  22—23.  — 
Jonrn.  d.  ranat.  et  de  la  physiol.  10*aiiii.  181 — 191.  arec  4  pl.). 

Ooennrns  pol*/tubercHloifus  n.  sp.  im  BAhoBkel  voo  IKpns  M^tti;  Bohiao- 
roccus  in  dor  Hasottlatiir«iiM8  niBrdes mUlbditwMitt^ 

777.  Uulllebeau,  A.  Ueber  da^  Vorkommeii  des  Cyt^ticerfiis  der  Ta<iiia 
saginata  (Mitth.  d.  naturf.  Ge».  Born  1879.  pg.  21  22),  —  Eiu 
Fall  yon  spontanem  Vorkommen  des  GysticercuB  von  T.  aag.  (Zool. 
Ansg.  m.  1880.  pg.  21.  —  Sohweiz.  Arch.  f.  Thierhlkde.  II.  1880. 
pg.  7S.  —  Aroh.  T^t^r.  pubL  k  l'^eole  d'Alfort  T.  Y.  1880.  pg. 
6U  — (il5). 

Ein  Cysticeixjus  laeaiac  sagioatao  ia  der  Tiere  üvr  Ziui({eiiiuusüuJj(tur  iäm» 
BiadM  ans  Wort  bei  Bern. 

778.  Llnatow  t.  Helminthologische  Unterauchungeu  (Arcb.  f.  NaturgcHch. 
46.  Jbig.  1880.  I.  Bd.  pg.  41— 54.  1  Taf.). 

I'g.  62.  Tni'nia  m  alaris  lUij.  fCnM'idura  aranea),  T.  unoinata  Stioda  und 
T.  tiora  Dig.  ^aus  Crocidui-ai  Uakeuzahl  und  -fonu.  Statt  drs  borcito  ver- 
gclionen  Namens  BothHoeophalas  lancoolatas  (cT  Ko.  726)  irird Both. 

<■// ipt icus  \ < I r^'fschlagoii. 

779.  Laudoiä,  H.  Bemerkungen  fll»er  das  Vorkommen  der  Riemen- 
w  Armer  (8.  .Tahresl).  d.  wesi^b&l.  l^V.-Ver.  f.  Wias.  und  Kunst 

Münster  l.S.so.  p^r.  27  — 2ö). 
Bringt  kaum  Nuuos. 

780.  SoDies,  R,  Embryogönle  de  Ia  Ligule  (Bull,  acientif.  du  dt^p.  du 
Nord.  8«Sör.  3«*  ann.  1880.  pg.  I1:S— lld). 

781.  Moniex,  R.   Ktude»  aur  los  Cestodes  (ibidem  pg.  240 — 246; 

;J5G  — 308;  107—  109). 

782.  9!oniez,  K.  Note  sur  les  Taisscaux  de  rAboikrium  gadi  (ibidem 

pg.  118). 

IM.  Hoiiiez,  B.   Sole  sur  le  Taeuia  liairubii  (ibidem  pg.  448). 

Taenia  BarroinV  n.  sp.  ans  TUpa  earopaea. 
781.  Fntf4mt»J.  Kechercbes  Sur  Tappareil  excrdteur  des  Tr4matodes 

et  des  Cestodoä  (Bull.  d.  l'Acad.  roy.  de  Bolgique.  2  S^r.  T.  49. 
1880.  pg  :!!t7— 102:  T.  50.  1880.  pg.  106—107;  265—270). 

785.  Fraipont,  J.  >  In  tvli,.s  sur  l  appareil  cxcreteur  des  Trema- 
todes  et  des  t't  aioiies  (Arcb.  »le  biologie.  T.  I.  1880.  pg.  415 
h  456  avec  2  pl.  —  T.  U.  1881.  pg.  1—40  avec  2  pl.).  Abst.  in: 
Joum.  B.  micr.  soc.  (2.)  Vol.  I.  pg.  602—604.  —  Arch.  Zool.  exp. 
etgdn.  T.IX.  1881.  pg.VH— X;  XXU— XXIV. 

Pg.  134.  Costodes  und  /'war  Tai  y  o  ph  \  1  laeus  mufaV'ilis.  l>it^  Ex«  rctiMns- 
geflisse  i>eginnoii  nu(  Wiuiperlricktüru,  die  an  der  (irenze  von  Binden-  und 
MarincMdit  liigcu-,  die  bd  ri»  noh  ansoUkssenden  OapUIana  lald«  «in 
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obeffliohliohiBB  Gcfiteanetz,  voa  cleui  daan  grüäsoi-o  ätäuunu  nach  vom  ^4) 
tri»  nadi  hinten  (tO)  augehMi;  Mstam  nelunen  vom  die  wstan  auf  ond 
mttnden  salbst  hinten  in  die  Excretionsblaso.  Winiportrichtor  wunlcn 
noch  ^phen  bei  Taenia  aerrata  imd  deteo  Oyatioerous,  sowio  boi 

T.  cucumerina. 

Im  nraitan  Ilieile  der  ÄxMt  wird  das  BsontionMyelein  voo  Scolex  tvygoiÜH 

pastinacao,  Botli  ri  m  r  jihaluH  jnim-tatus.  Taonia  ocliinii'  ■»<  .  us  and 
Scolox  von  Totrarhynchus  tenuis  eingehend  geschildeH;  das  Auüindon 
der  Fonmina  üccundaha  des  Exorettoiuappanitcs  bei  einigen  Cestoden  gicbt 
Yetanhasoog  snr  fifirtenng  der  IndiTidualitit  der  Cestoden. 

786.  Hignls»  P.  D«  la  eadudt^  des  chroohets  et  da  Boolez  lui  mfime 
ehet  les  T(5nias  (Bull.  soc.  Zool.  France.  Vol.  V.  1880.  j-ir.  117—120. 
—  Compt.  read.  Ac.  sc.  Paris.  T.  90.  1880.  pg.  715-  71 7.  —  Kecueil 
de  med.  vet(5rin.  T,  57.  is.so.  p".  :5i);5.  —  Compt.  rend.  soc.  biol. 
Taris.  7  •  Ser.  T.II.  (1880)18^1.  p<;.  124— 127.  —  Joium.  de  Tanat. 
et  de  la  phys.  1881.  18  pg.  8^  avec  2  pl.). 

Ansanr  dem  bewafltaeten  und  tmliewaflheten  Znetüde,  den  jede  faonienart  nabh 
H^in  durchmacht  gieht  es  noch  einen  dritten,  Kich  daran  anschliessenden, 
den  6tat  BCÖi'halo;  er  tritt  dann  ein.  wenn  der  Scolex  anfliört  als  nafturf^an 
SO  fimctionireu  und  neue  rroglottidcu  zu  bilden;  der  Troce^  wird  durch 
den  Soliwvnd  der  Haken  eingeleitet  Verfolgt  wird  dieser  Vorgang  bei 
Taenia  infuudibuliformis,  T.  lanceolata  und  T.  ahitwhotlirida  n.  sp. 
(Gallus  domestidisl  V"  rtn  t»  r  einer  neuen,  durch  den  Besitz  von  Hakcnroihen 
in  den  Saugniipleii  austji  ieijhin'ten  OnipjM'ii  der  Taenien  (Echinobothridae). 

787.  Polncarr^ ...  Sur  uue  altcratiuu  particuliere  de  la  viande  de 
boacberle  (Cknnpt.  rend.  Ae.  tc.  Paris.  T.  91.  1880.  pg.  177^179 
avec  flg.). 

Es  wurden  Miesoher'sobe  Scblfiuche  als  HelfflintliooembryiHiea  resp.  Ent- 

\vii  klungsj>hasen  von  Taenien  gedeutet.  (!) 

788.  Mo^iiin.  P.  Sur  une  nouvolle  phase  des  tenias  annnncee  par 
M.  Poincarre  (Compt.  rend.  et  M^m.  soc.  de  biol.  Paria.  7'  »er. 
T.II.  [188011881.  C.K.  pg.  294  — 290). 

Hegt  die  g^clie  Ansicht  nnd  irill  aas  der  Hioflgkeit  dieser  FnasiteB  die  grosso 

Häufigkeit  der  Taenia  medioonnellata  in  Frastknich,  wo  man  den 

l'vsti^  en  US  hovis  noch  nicht  gefunden  hat.  erklären. 

789.  Poiiican^  .  .  .  Sur  los  embryons  accompai^iiant  les  Cvsticeniuea 
dans  la  viaiide  du  porc  (Compt  reud.  Ac.  sc.  Paris.  T.  91.  1880. 
pg.  362—363). 

fieeohreibt  ab  Tenneistlioibe  ItMoianembryonen  die  bekannten  Hiesohei^sohfln 
Sehläucho  aus  der  Mnsealatnr  der  Sdiwsine,  die  sieh  neben  Cjettoeroos 

eelluliisae  fanden 

790.  Villot,  A.  Sur  une  nou\  eile  loruu»  de  Ver  vesiculaire  a  b(nu<:eoiiueiiient 
exogene  (Compt.  rend.  Ac.  sc.  Paris.  T.  91.  18,^0.  pg.  938-  940. — 
Ann.  mag.  nat.  bist.  (5  ser.).  Vol.  VII.  1881.  pg.  75  —  76). 

Uroeytit  proHftr  n.  gn.  n.  sp.  IM  in  der  LeibediSUe  oder  im  Fettköipor 

v'>n  rilonieris  limhata,  zu  !CMnia  gahOrig. 

791.  Vni<>f,  A.    Sur   les  affinitt^s  des  Stapbylocystos,  reponse  k 
(luelqias  critiqiics  de  .M.  .Me^niu  (Jouru.  de  l'anat.  et  de  la  phys. 

XVP.  aun.  1880.  pg.  697   -  699). 
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rieb  gcgou  einige  BanMrkaDf^  Uegnin's  (ibidfitn),  der  StapbylooyMtis 
sn  den  Cysticorucu  und  nicht  zu  den  Echinococcen  geflloltt  Beben  will ,  wo- 
{^pon  V,  hervorhobt,  dasH  zwar  Beziehungen  zu  <  Vstirercus  voriuuiden  silldf 
diese  aber  nur  in  Ausnalunefällen  kuoepen  (.Cyst  racemosus  etc.). 

792.  Carraet'io,  A.  Sopra  una  nuova  spede  d«l  gener«  Solenophorus 
Lo  SpaUuuani.  Ann.  IX.  1890.  pg.  257>. 

793.  Valunie»  J.  Anatomie  Ton  Taenia  perfoliata  6.,  als  Beiliag 

zur  Keimtniss  der  Cestoden  (Zeitscli.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  XXXIV. 

1880.  pg.  175—254  mit  1  Tai".  ~  Auch  in  tieu  Deukschr.  d.  Aoad. 

a.  Wiss.  Krakau.  T.  IV.  1871».  i».<r.  B.J  —  1 -J.}  mit  2  Taf.). 

Dio  erst  entstaadeuc  Gliederkette  bleibt  i>tenl  und  wird  abgetitosäen,  sobald  die 
Klüteren  Glieder  ge8chleditBreif  werden  (DinrorpluBRniB);  (CeSdücht  spiodel- 
fSrmiger  Zellen  unter  der  Cuticul«  wird  als  Epitliel  gedeutet;  die  vier  Iw 
ans  Hintorend«'  ^i<  li  erstreckenden  oxeretdrischon  Genii<ssf;imm''  stehen  in 
den  Progiottiden  durch  ein  RuiggoßüM  in  Vorbiuduugi  eine  Auämüudimg  durch 
die  SmgDäfiffe  cjdstirt  nidit  OngUennllMi  kmmMa  «nroU  in  dar  lünff- 
eonmiiüsur  wie  in  den  Seiteubtrüngen  vor.  Die  GtxscbledltsoilgnM  hlbon  eine 
de»  RauniverhältnL'wen  der  Progloltiden  entsprechende  Anordnung 

794.  üeueden,  E.  van:  Relation  d'un  i-as  de  tubert-ulosi»  t'estodi(|ue 
i^uivie  de  quelques  observations  äur  les  oeufs  du  'l'aeuia  medio- 
oanellata  (Bull.  Amd.  roy.  Belg.  2  Ser.  T.  49.  1880.  pg.  659—669). 

Ein  mit  40  reifen  Progluttideu  von  TMoia  sac^nata  gefttttertea  Kalb  atart  rndb 

21  Tagen  und  lies.s  eine  grosse  Menge  0,3  —  1,3  mm  gross,  r  (\v  sfict-n-on  <  iicystirt 
in  den  Muakelo,  im  Herxeu,  Bind^vebe,  Sabmaxiilar-  und  Thymusdröuc 
und  frei  in  OaakSrper  anfinden;  ein  an  lieber  Zeit  gefatfartee  Schirflio  bBeb 

IM  von  Cysticercen.  —  Die  Eier  der  T.  wiginata  und  der  T.  aerialis  (Himd) 
besitzen  auf  früher  KntAvieklungsstufe  an  den  Polea  der  K'gn>«fV»  ein  Jangoa 
Ifllament;  selten  findet  »ich  nur  ein  Filament 

795.  Kfft^be,  H.  Om  Forakomaten  af  Baandalome  hoB  Mennesket  i 
Banmark  (Nordiski  medie.  Ark.  Bd.  m  1880.  No.  23.  —  Bis. 
frane.  ibid.). 

Frauen   leiden  an  Iteuen   doppelt   so   oft   wie  Männer;   iMfjbaihtet  wurd« 
Taenia  saginaia  97,  I.  solium  4ö,  T.  uucumeriua  4  (nur  bei  Kindern 
unter  l  Jahi^  undBothriooephalntlaftas  2a  mal;  möglieherweise  gehört 
in  JütliUid  Huoli  Taenia  orasBioolIia  m  den  nuaaiten  des  Manaohwi, 

wofür  2  FiiUe  zu  spre<  h(  t>  -'  b'  infMi. 

796.  Plana.  H.  1*.  Nuova  specic  di  Taeuia  dello  galliue  e  di  uu 
uuovo  cisticercü  delle  iuraaclioUe  terreutri  (Ueudic.  Accad.  sc.  Istit. 
Bologua  1880/81.  pg.  84—85). 

Vorilnflge  IfitÜMOni^  sn: 

797.  Plana,  6-.  P.  Di  una  nuova  specie  di  Taenia  del  (iallo  doniestioo 
0  di  un  Tuiovo  cisticerco  etc.  (Mein.  Aread.  8G.  iatit  Bologna.  4  Ser. 
T.II.  ISSl.  pp. -jS?— ;Mtl  «'.»n  1  tav.). 

Taenia  botrioiilitü  u.  sp  aus  dem  Darm  von  OaUu.s  duniuütieuü  —  mit  dem 
Kopfe,  deaaen  Saagnäiife  wie  bei  T  eeUnobottrid«  M6gn.  mit  7-^  ndceB> 
kreisen  bewaffnet  sind,  in  der  Museularis  des  Dann»  sitzend ;  der  sngahSliga 
( ■>  sticen  us  h'bt  in  llelix  .sp.  l  artluisiain-lla  <i<lor  maeiUosa). 

798.  Cliatin,  J.  Desoriptirm  d'une  nouvelle  espece  de  Tdnia  (BulL  soc 
philoniat.  7  8er.  1'.  IV.  Paris  1880.  pg.  .U.). 

Tania  ejfdoa^itala  u.  &p.  aas  Coua  madagascariensis. 
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799.  Moiiiez,  K.  (Vstodes  et  helminthologistes  (Kov.  intern,  d.  scicnc. 
biol.  (Lunessan).  :V'  ann.  1.S80.  pg.  268— 27:>.  Bull,  scientif.  du 
ddp.  du  Nord.  2  Sdr.  3"  Ann.  1880.  pg.  281—291.  —  Postcript  par 
Giard.  pg.  292— 293). 

W«ndit  nUt  gigan  ^  rm  Mignin  «idhrkoK  yngitagmm  AmAtmofsm 
über  die  EntwickluDg  der  rrstudon,  zugebend,  dlM  bei  den  TMIuea  «ine 
Entwicklung  ohno  Zwischenwirtli  imtglidi  sei. 

800.  Moiiiez,  B.  Essai  monographique  sur  les  Cysticerques  These 
inaug.  FariB  1880.  (TnTaux  de  llnsiit  toolog.  de  Lille.  T.  III. 
Um,  1.  1880.  190  pg.  4*.  avee  8  pL  —  Extr.  in:  Jouni.  de  miero- 
graphie.  4*  ann.  1880.  pg.  92—97.  —  Aieh.  v^t^r.  pabl.  k  Ticole 

d'Alfort.  T.  V.  1880.  pg.  791-800;  838  —  847). 

Deckt  sich  im  Woscntlichtui  mit  clom  Inlialto  der  voriiiufigi'n  Mitthcilungcn. 
Boliauddt  wcniuu  Cystimuii»  |>ttuforuiu>  ^uuh  iu  Buzug  auf  die  Entwicklung), 
CL  tBoniooUiB,  C  oeIhdoMe,  C.  lÜMoiae  medioeanflllalae,  OL  teoialttit,  0. 
m.KiiNystis  Difs.,  ('.  sphaoroccpbalu8  Kud.,  C.  tal|>ae,  C  ariofüs,  C.  t*'no- 
bridiüs,  ('.  ilitli} ridiuni  m  Taoiiiu  jn-rlata  Jor  F'alkfii  gehörig),  Coonunis 
oerobraliä  und  Kclünocuccw» ;  domi  folgt  uine  Beschreibung  anderer  Fonncu 
nnoh  don  liltMwriaohon  Angaben,  ein  Aohwig  Aber  den  Bam  des  TMuen» 
koflfes  und  das  allgcmi  ini'  ?v(-hluss-Kni>itel,  in  wclcliom  die  Ursachen  des 
Bmsitismus,  die  Nothwoodigkoit  des  Wirthwecbsda  sowie  die  Anffaaamtg 
des  BudwarmeB  erörtert  werden.  Pg.  117.  TMMieneoota  im  Dam  von 
OwtoraetBos  aculoatus  und  pungitius. 

801.  Parona,  £.  Tre  caui  di  Botlirlocephalus  latus,  di  cui  uno 
triplice(L'oss»'rv!itor(\  <  laz.  dcllo  <  'linirlic  di  Torino  Xo. ',]').  Anno  1  SSO). 

802.  Laezk^,  K.  BcitniLri'  /.ur  Ki'iuitniss  der  Histologie  dor 'rotrarliynclien, 
liauptsäcblich  des  .\<'rveua}stüiub(Zool.  Anzg.  iU.  1880.  pg. 427— 429). 

Ben  des  Bewegungsappantes  derBtoel;  Eopfgan^ien  ans  nnipolazcn  Oaagjien- 
mDsd  bestehend,  von  dem  aus  zwei  Sialen  gaugliouärer  SoMus  gegen  die 
Rüsselkolbon  und  Zweige  auel»  iu  die  Saugnäpfc  uI  l'*  hm 

803.  Krabb«,  H.  Tmlers  irelser  anbauende  torekouKsteu  at'  Indvoldsonne 
i  Kestens  tannkanal  (Overs.  Kgl.  dansk.  Videnskab.  Selsk. 
Forhdlg.  (1880).  1880/81.  pg.  ;i3  — 40;  Uh.  franc.  pg.  9  — 12. — 
Beutseh.  Ztecbft.  t  Thiermed.  u.  veigl.  Pathol.  Bd.  VI.  1880. 
pg.  113—119). 

Bei  100  in  Kopenhagen  untersuchten  Pferden  fand  sieh  2'i  Mal  Taenia  per- 
foliata  und  Mal  T.  mamillaua  .Mehl.,  entere  gewöhnlich  im  Coeoamf 
letstere  im  Anlangstheihf  d«»  Dünndarnies. 

804.  Heineke  • .  •  Blasenwurm  in  der  Augenhöhle  eines  Fflllens  (Mittheil, 
a.  d.  thierftntl.  Praxis  im  pieusa.  Staate.  1880/81.  pg.  14.  >-  Zeitsch. 
f.  TergL  AngenUkde.  1888.  pg.  158). 

805.  J«lleoeiir . .  •  Du  Taenia  inermis;  nouveau  mode  de  pidparation 
des  Taenias  (Assoc.  franc.  avano.  d.  sc  Gompt  rend.  9*  sess.  -  Belms 

188t).  Paris  1881.  pg.  712  —  713). 

Methode,  Randwürmer,  nachdem  «ie  «j-  id  Tn:.'»'  in  si  hwii-  li- r  Essigjiäiiie 
(Wasser  mit  V«  Essig  vermischt)  gelegen  iiabc^u,  auf  ülaspiatiuu  auf/.utruckuun ; 
anaffihiüobnllitQMaang  in:  Union  midie,  da  Noid-EBt  15.  eept  1680.  Y«r^ 
wiesen  ist  femer  auf  eine  Arlieit  in  'I>  n  Rull.  sor.  medie.  de  Reims  l^sTS 
(infectiou  eiuea  Kalbes  mit  Cystic  durch  T.  saginata)  sowie  auf  «üne  andre 
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Arbeit  deesdbon  Autors  (Un.  med.  da.  Nord -Est.  1877),  diu  sich  mit  der 
Hinfigkeit  dar  T.  n^aatM  in  Beuns  seit  dam  Kriege  1870  twKOiifligt 

806.  Stein»  S.  Th.  EntwiekluiigsgMebichte  und  Twnmümm  der 
nienselilichen  Cestoden.  Mit  79  Illiistr.  und  115  Abb.  auf  14  Taf. 

Lahr  18S1. 

807.  Louckart»  B*  Die  Parasiten  dt-s  Monschen  und  <lii'  von  ihnen 
herrülirenden  Kranklioitcn.  J.  Aufl.  Bd.  1.  Lief.  2.  Lpzg.  1881. 
pg.  387  -  -  Höd  mit  zahlr.  Hid/^rlm. 

Pg.  Anntoinio  und  Entwicklung  der  Ceetodeu;  Beschreibung  der  beim 

Meoadhan  beobachteten  Arten  in  Bau  und  Aitwiddung  (bia  BothziooepbalnB); 
für  Tn>  nn  mediooandlata  Ediin.  wird  der  Ooece'abhe  Name  T.  aaginaU 
anirciioiiitinMi. 

808.  Oruber,  A.  Zur  Kenntnis?  des  Are  Iii  Gretes  Sieboldi  (Zoolog. 
Anzeig.  IV.  Jhrg.  1881.  pg.  89— !»1  mit  Abb.). 

£8  soll  nur  ein  Poms  existircn,  der  zum  Austritt  der  fertigen  Eiar  dient;  in 
daa  an  dioaen  aieih  anacblieaacndo  Atrinm  mfindet  dar  Duotna 

liiMii  ein  <'irruB  foblt,  der  Ovidin  t  und  der  Vtf  iu^  scltist.  Diese  Anordnung 
wird  als  günstig  fSr  eine  tielbstbofrucbtuug  angononunun,  die  Spermatoaoen 
golanpen  diroot  in  den  TJteras  nnd  in  den  Ovidnot. 

80Ü.  Pintuer,  Th.  l  utersuchuugeu  über  den  Bau  des  Baiidwurmkörpere 
mit  besondarar  BerflokBiehtigiing  der  Tetrabothrien  und  Tetra- 
rhy neben  (Aib.  a.  d.  zool  Inst  d.  UniT.  Wien.  T.  IH.  1881. 
pg.  163—242  mit  5  Taf.  —  Abstr.  in:  Jouin.  B.  mier.  soc  (2). 

Vol.  T.  pg.  458—460). 

I.  WnssergofUsssystem  der  Baudwürmor;  dio  vom  Autctr  entdeckten  Trichtor 
sind  durch  eine  darüber  sitzende  Gcisselzelle  völlig  abgeschlossen,  sie  ist  die 
Drfieenzellet,  iraMia  dem  gansen  Canalayatem  die  im  Triobier  angeaammeltaD 
Excretstoffe  zufülirt;  \vo<lpr  dio  Capillaren  noch  dio  Hauptstämme  besitzen 
Wimpern,  wohl  aKer  h-tztcro  ein  <ii>ufIif!ios  Kpifhel.  Alle  Taonien,  Tetra- 
bothrien und  Tetrarhyuohen  besitzen  vier  Langsgeiusse,  die  übrigeu  Coätodon 
iMiat  mehr  ala  aoht  IVmmiina  aaatmdaria  worden  bat  Triaanophoraa 

gefunden. 

U.  Bau  des  Kopfes  von  Totrarhynchus  longicollis  v.  Ben.,  Rüsselapparat 
mit  quergestreiften  MnskeUiuem,  Bau  der  Cuticula  und  Subcutictilaraohioht, 
Parenchym,  Kalkkörperchen,  Uusoolatar  nnd  Karrenayatem. 

In  einem  Nachtrage  wendet  sieh  der  Anfor  gegen  LaczVö  (No  So2)  und 
Fraipont  ^No.  7b4),  besonders  gegen  das  von  letsterem  behauptete  Offenadu 
dar  THohfar,  wog^^  Fraipont  (No.  785)  aainan  Standpnnkt  aowoU  in 
Bezug  auf  die  seitliche  OefhvDg  dw  Iri<diter  da  daa  lymphatiaoha  Imumb- 
system  (Coelom)  teilwhalt 

810.  Pliitner,  Tb.  Zu  den  Beobachtungen  über  das  WassergelTisssystem 
der  Bandwürmer  (ibid.  T.  IV.  Htt.  1.  issi.  po.  i-_>i  12;}). 

"Wendet  si(;li  gegen  Fraipont  unter  Hervorhebung  der  DitVerenziainkte. 

811.  Bieliiii.  (i.    rnttTsuciuingt'n  der  Bandwürmer  der  Hasen  und 

Kanineben  (  Zeitsclirlt.  f.  d.go«.2vaturwiös.  Halle.  54 Bd.  i66L  pg.2Ü0). 
yorliiutlge  Mittheihmif  n: 

812.  Kieluu,  Oi.  Studien  an  Cestoden  (ibidem,  pg.  545  —  (ilO  mit 
2  Taf.).  Auch  separat:  In.  Diss.  Halle  1881.  8».  pg.  60.  2  Taf. 
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Die  alte  Ooexo'scbo  Art:  Taeoia  pectitiata  aus  llaac  uiui  KaninclKni  wti<J 
in  folgonde  (Qiif  Arten  swle^: 

1.  T  rhojKilocepJutUt  ü.  s|>.  (T>epus  timidus). 

i.  T.  rhopaliocephnla  n.  sji  (I/cpus  cnniculus  forusi 

S.  DipyUdium  Leu<icarti  ii  t>p.  (Lcpuü  cuuiculus  füruä). 

4.       „       jiirtftinlnw  n.  qp.  (Lspiis  tinüdns). 

.')  ,,         hiisshnum  n.  sp.  (I^epus  oonioahtt  ferus). 

^ebeo  deu  bekanaten  ExcretioDSorgancn  existirt  aaob  ein  sweites  Caiialsystou), 
das  Uns  Ametomosen  bildet,  dagegra  tablndohe  AnsohweUoagen  zeigt  und 
in  Birai  OcfTnungcn  neben  der  unpaaren  Müodang  der  Excretionsorgano  nach 
Aussen  fiilnt:  am  Cirrusbout«'!  oder  V,ts  dcforcns  oin<'  Pifist.ifa :  K!ii|iiM>n- 
apparat  aui  Heceptacalum  geminis  der  Vagina;  Selbstbefruchtung  bei 
DIpylidhim  latinumun;  ringf'jrmiges  CeotrahierTensyBtam  bei  T.  rhopnlo- 
cephala,  sterile  Kndproglottiden  etc.  Zum  Sclilass  Krorterong  der  Vagi  nnoh 
der  Individualitat  der  ('•  .'^todoii;  lii'^iboi  winl  ein  FättanUfSTmaoh 
mit  Cystif'crius  jasifurniis  an  Kaninolu'n  niitgctlii'ilt. 

813.  Villot)  A.  Sur  niw  nmivcllt'  larve  de  (  V'stoide,  appurUuuut  au  t\jM' 
du  Cysticerque  de  l  Arioii  (('oinj)t.  rcnd.Ao.BG.  Paris.  T.  98.  1881. 
pg.  418—420. 

Cysticercus  f/lotiicridis  n  h]>.  in  (ilomcris  Umltttn;  t  min  grau,  nüt  rier 
Saugnäpfon  und  20  Haken  in  doppelter 

814.  M<^&rnin,  P.  Notf  surl« d^volojippmont  du  Tricuspidaria  nodulosa 
lJud.  ou  Triiit'nnjdionis  uodulosus  (.Tourii.  de  ranat.  »'t  de  la  phys. 
XVII.  l^i.sl.  pg.  IIU— 42»)  avt"(  1  )d.  —  Coinpt.  rend.  Ac.  sc.  Paris. 
T.  92.  pg.  924— 92t).  —  Jouru.  ii.  inicr.  soc.  2  Ser.  Vol.  1. 
pg.  e04— 605). 

iJsrt  den  8oolex  von  Triaenophorus  nodnloana  in  polyoephalfln,  blasen- 

fltoniigon  Cvstiforcen  in  der  lyeher  von  Peica  fUiviatilis  cnfsti  lu  n;  dicsi'  ^'<  Iaiii,'oii 
in  den  Darm  ontvve<ier  desselben  Wirthcs  durch  active  Wanderung  oder  eines 
anderen  durch  passive;  gelegentlicli  kommen  sie  auch  in  die  Leibesböhle 
(bai  Sakao)  und  wenko  Mar  valer  Yathnt  ihrer  Hakan  so  Lignla  nodoaal 

815.  MonteB,  R.  Memoire  Bur  les  Cestodes  I  (Trav.  de  Vlnstitiit  zool<»g. 
Lflle.  Tom.  m.  fase.  2.  LUIe  1881.  238  pg.  4*.  atec  12  pl.). 

Behandelt  1)  die  Emltryonalcntwirlclmiir  v.  i-sr  liicdcner  Cestodon  iTaenia,  Bothrio- 
oephalus,  Iveuckartia.  Phyllobothrium,  Äbotliriuux  und  Ligula);  2)  die  Ent- 
wicklung der  S|)vrniatoxuen  ^T.  cucumeriua);  Ii)  Anatomie  von  Leaokartia, 
ligida,  BoÜuioeaplialnB  latna,  AboQninm  gadi,  Sohistooephalos  dimorphos, 

4)  Excroliunsorgane,  Eibildung  und  Genitalien  der  Tacnien  vom  1\  pu8  der 
T.  serrata  und  gicbt  51  eine  Uobersicht  über  die  Hisüologic  der  Cestoden. 

816.  Plana,  (4.  IV  Intonin  allo  sviluppo  degli  embriono  dcl  (' isticerco 
pisiforiiH'  (La  velerinaria.  anu.  IT.  Xo.  1.  21  pg.  —  Gioru.  auat, 
fisiol.  e.  pat  auimali  faac.  V.  166L  pg.  2ö3tt.). 

Am  7.  Tage  nach  der  InfiMttoo  waren  die  CyUeeiwn  in  der  vergrtaMten  Leber 
0,7  -1,3  mm  lang,  0.29  -0,4  nunlveit,  am  12.  T  i  2  mm  lang,  0,7—1  nun 
breit;  27  Tage  nach  der  Füttamag  finiden  sieh  sohoo  freie  Cystioearoen  in  der 
Ix?ibesliöhle. 

817.  Beneden,  E.  Tan.  l{«'clierclios  >ur  U'  (lev.'l.ijijiemeiit  (Mnl>rvoiiiiain' 
de  quelques  T^nias  (Archivt>s  de  biol.  Vol.  11.  1.S81.  pg.  183—210. 
avec  2  pl.  —  Joiirn.  B.  micr.  soc.  Vol.  I.  pg.  742). 
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Untmnoht  wordni  Taenia  serrata,  saginata  und  porosa;   die  «nte 

Theilung  führt  zur  Bildung  oinor,  eine  UDbokannte  Rolle  spielßudeu  und  noh 
nicht  woitor  theilenden  Zollo,  sowie  der  das  Material  für  den  Embryo  lipfem- 
üeu  ZcUo;  im  Laufe  der  Iheüung  dieser  treten  die  eioe  Hülle  (couche 
allmininog^ne)  bUdend«o  HaonmieNO  und  die  d«n  Anbryo  swamnienBetiflBden 
Mioronieren  auf ;  der  Embtyo  wiederum  liefert  in  eoinor  ])<:>riiih('ren  I^'e  die 
zum  Aufimu  dor  Schale  nöthige  Hasse,  der  centrale  Tlieil  endlich  ist  der 
eigeotliche  Embryo.  Die  Couohe  albuminogeoe  wird  der  Wimperhülle  der 
BoUuioeephalaa-  eto.  EmbryoDan  homdog  gwwUt 

818.  Krablie,  H.  Nye  bidng  til  kundskab  om  Fuglenes  baendelorme 
(Kgl.  DaoBk.  Yid.  Selsk.  Skr.  (6).  YoL  L  1888.  pg.  849—866. 
med.  2  pL). 

IJeschreibung  zahlreicher  Taenien  die  fast  alle  aus  Turkestaii  stammen  cf  Xo  751): 
dazu  kommen:  Taenia  friisiatia  n.  sp.  ^Scolopax  gailinula'i;  T.  nitidula$u 
n.  sp.  (Tringa  alpina  und  Charadrius  Üatioala);  T  pubetem$  n.  sp.  (Soolopax 
gallmula);  T.  sUsvicensis  n.  sp.  (ScoiopMC  mstioda);  T.  uUfhuota  n.  sp. 

iNunienus  phaeopus)  und  T.  rvstctätgera  n.  sp  (Hirundo  rustica,  DeotaoUaod 

und  Cvpselus  apus,  Kojmihagen)  —  alle  übrigen  aus  Schleswig. 

819.  Mansoii ,  P.  Casii  of  lytnpli  scrotiim  uHsoriated  with  Filariae  and 
other  paraäitüs  (Tlie  Lancet.  1662.  Vol.  11.  pg.  616). 

TaA  bei  der  Seotioa  einee  Chinesen  der  in  Amoy  nadi  dar  Operation  seiner 
Baphsntiiiiit  scvoMis  an  DyMotane  und  Ulcus  oesophagi  gastorben  war. 

a'HS'  r  Filarien  13  CostiKlon.  12  unter  dem  PeritOIMIllll  uod  1  tai  in  der 

i'leurahühle  =  Li^'ula  Mansoiü  l\4)h.  1>5S3. 

820.  l'hde  .  .  .  HilufiLTkeit  der  Trichinen  und  Finnen  bei  Sdiweiiien  im 
Herzogthuni  liraunschwi'iii:  (Virdiow's  Arcli.  f.  patli«>l.  Anat.  Bd.  84. 
1881.  pg.  419.  —  Deutsch,  /tschrilt.  f.  Thiermed.  und  vorgl.  Tathol. 
VU.  1881.  pg,  244—245). 

ÜBter  444  8S2  im  HerMglhimi  Bnoasdiinig  wSbnui  dar  Jahn  ISTS— 1880 
untersuchten  Schweineo  kam  auf  2340  ein  finniges,  wa-s  in  Beni-  lcsichtigung 
der  Verhältnisse  in  Stadt  Braunschweig  (1 :4nO  als  zu  niedrig  angesehen  wird. 

821.  /aosliii,  Th.  Uel)or  die  geographische  Verbreitunj^  und  Häufigkeit 
der  Kiito/oen  des  Mensehen  in  der  Schweiz.  (Correap.  - ßl.  f. 
öchweiz.  Aerzte.  XI.  1881.  pg.  ülii  —  686.) 

Botkriooephalvt  Utvs  Iwaondfln  Uvfig  in  der  «««M—  ümgebang  dsa 
Bieler-,  Neuenburger-,  Murten-  und  (lenferHec's  110— U— 10*/,  der 
vcilkerung);  in  dem  Bezirke  von  I  —  1  Stunden  um  die  genannten  Seen  wird 
B.  latus  viel  seltener;  sporadisch  an  anderen  Orten,  selbst  an  oudorcn  äoeo. 
Ton  den  TwiaD  koniiMn  9-- 10  T.  mediooaneUata  raf  1  T.  «olima 
diirchschnittlieh;  Cyst.  cellulosae  ist  selten,  sehr  selten  Echinococcus  unilo- 
cularis,  etwas  häufiger  (22  Fälle  überhaupt)  £ch.  muItUocalaiis,  daron  über 
die  Hälfte  in  der  Nordostsrhwoiis. 

888.  Lang,  A.  Untersuchungen  zur  vergleichenden  Anatomie  und  Histo- 
logie des  NerTonsystems  der  Platebninthen.  m.  DaaNerTen- 
System  derCestoden  im  Allgerndnen  und  dasjenige  der  Tefcnr- 
rbynchen  im  Besonderen  (MittheiL  d.  sooL  Stai  Neapel  Bd.  II.  1881. 

pg.  ;572  -4(M).  2  Tat'.). 

lutersucht    ■«Tirden    Rh yrnhobuthrium   corollatum,  Tetrarhynchus 
gracilis  Wog.,  Authucephulus  elongattts  Rud.  und  roptans  Wag., 
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gowM  \  üii'hiliiia  in  Bezu^  auf  Nemo^staffl,  HL  coraUahun  aooh  auf 

Wasi.s«.  1  gi'la.v>o  Ull  i  Bau  des  Kussels. 

823.  Pafesi,  P.  Sopm  Uue  elminti  rari  di  RettUi  (Rendio.  B.  Instii 
Lomb.  (2.)  VoLXIV.  &8C  7.  1881.  6.  pg.). 

Anftäblong  der  bokanoten  SoleoopluHnia-Arten  und  Über  BoL  nei^plMlaB  ms 

Constrictor  bivittatu«. 

«S24.  Urauiu        Zur  Fra^^»   dos  Z  w  isc  h o  n  w  i  rtiu's   von  liotlirio- 
ceplialuä  latuä.  1.  (Zoolog. Auzeig.  IV.  Jabrg.  1881.  pg.5U3 — 5Ü7). 
BooleoM  eine«  Botimooephalos  in  deo  Organen  und  der  Körpömusoalatnr  von 
Ebox  laoiuB  {in  Dorpat)  finden  in  Hnnden  und  Katzoii  für  ihre  Entwicklung 
günsfiw'  Vcrh.ütnj.sste;  dio  Artfrago  wird  noi-h  niri  ii  ^•  las'^on. 
Anm.  l'g  äiiä  Zi^'Uo  Ib  von  obon  ist  statt  „fai>t  häluüathoufruieu  Darm"  zu  le^en: 
.^aooat  helminUienftaen  Darm'*. 

825.  Bailllet,  A.  Kecherehes  surlo  developpement  et  les  m^tamorphoseg 
des  teiiias  inormos  des  herbivores  (Arch.  T^rin.  publ.  ä  l'^cole 
d'Alfort.  T.  V.  ISSO.  \^<r.  .ÖT«!— 5.S2.  —  Bull.  soc.  centr.  m^d.  veter. 
in  Kecueil  veter.  (tJ.)  T.  VII.  1880.  pg.  589.  —  L'osaervatore,  tiaz. 
dellti  Cliiüche  3  AgOäto.  1880). 

Auf  Onind  von  lk|ierim«ntan  wird  gegen  Megnin  ooostatirt,  daaa  dia  uiibe- 
wafTnctcn  Taenien  der  horbivoron  Säugetfaian  gar  kaina  Badahnngan  in  den 
bewaffneten  Arten  il<'r  Carnivora  darliit  ton. 

826.  Fralpont,  J.  Nou\euux  vers  }>arasites  de  ITroniastix  acanthiinirus 
(Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  Belgique.  (3).  T.  111.  1882.  pg.  1  — 10 
avec  1  pl.). 

4.  Taenia  oloto  n.  ap,  nnbewafltaefr  und  durah  airai  am  Halaa bafindlicha, 

flügclförmigo  Anhänge  characterisirt 

827.  Perroncito,  E.  I  parassiti  dell'  uomo  e  degli  animali  utUL  Milano 
1882.  501)  pg.  c.n.  14  tav. 

Xacuta  nigra  auä  dem  Darmo  des  Mouscben  ^Amcrikaj  ist  T.  äagiuata;  pg. 
9M.  IL  oorfaBto  &.  a|i.  aaa  Ovia  ariaa. 
888.  Lliistow,   V.    Helniinthologische   Studien  (Arch.  f.  Naturgesch. 
48.  Jabrg.  1.  Bd.  lss2.  p-1 —25  mit  2  Tal".). 

Fg  21.   Taeuia  fringiilaram  Kud.  —  Kumt  d<>rllaken-,  T.tenerrima  n.  sp. 
(Fuligola  criatataX  T.  tridmoma  n.  sp.  (Foligula  forina)  und  T.  baoillaris 
O.  aus  Titfa  eoropaea. 
829.  Braun.  M.    Berichtigung  betr.   das  Vorkommen  von  Botbrio- 
c  e  p  Ii  a  I  u8  cordatus  Lki  in  Dorpat  (Zoolog.  Aozg.  5.  Jhig.  1882. 
pg.  4t>). 

Der  von  Louckart  ^Jahresber.  üb.  d.  wiss.  Ixüät  L  d.  ^iatiirg.  d  uied.  Thiero 
Ar  1861/82,  pg.  81)  erwihnte  Bothxioe.  oord ,  der  in  Dorpat  Torkommen 
aoll,  erweist  sich  als  B.  latna  mit  kurzen  Oliedem. 

880.  Penme,  F.  0.  On  a  CystiMrcus  from  the  peritoneal  canty  of  a 
Baccnon-likeDog.  (Ann.  mag.  nat  hist.  (5).  VoL  X.  1882.  pg.  1 — 7 
witb  1  pl.). 

Cysticorcos  sp.  aus  Nyctcreatcs  prucyonidcs,  vielliticlit  /.u  Taonia  sagiuata  gehörig. 

881.  Hmä...  Erfahrungen  Uber  Taenia  im  Kindesalter.  (Arch. 
f.  Kinderfalkde.  IV.  Wien  1882.  5.  und  6.  Hft  pg.  175—211.) 

Ünftr  44892  kranken  Eindan  24i  Ual  Oeatoden  (T.  aofinm,  aagbata,  elliptic» 

und  B.  lafus'  gefunden. 
Broan,  XImwa  de«  Thiarraiel».   IV.  L  08 
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HiJ2.  Huber,  J.  ('Ii.  Stmlien  und  HoultarlituiiLrtMi  flhor  <1<mi  iiniltiloni- 
Ifircii  Echinococcus  der  Lclicr  uiul  diT  Nohonniere  (2i>.  Her.  li. 
iiaturh.  Ver.    Augsburg  1882.  pg.  151  — 174). 

Tior  neue  DÜIe';  tebflUariMhe  ZaatmiMBstalliuig  d«r  bekannten  SB  fUte,  die 

sich  fast  auRS<rhlif'Hslich  auf  das  siidl.  Baycm,  Württomlioiy;  und  dw  nanil. 
Schweiz  b^hräuken;  fraglich,  ob  Xaeoia  ecbinoooocas  des  Hondos  dio  go- 
Bchlocbtsreife  Form  ist. 

ABS.  BniHii,  M,  Zur  Frage  des  Zwischenwirtbes  von  Botbrio- 
cephalus  latus  Brems.  II.  (Zool.  Anzg.  5.  Jahig.  1882.  pg. 
39  —  42.)  m.  Cibid.  pg.  42—43.)  IV.  (ibid.  pg.  194— 196.) 

Xo.  TT  «-ntliiilt  dii'  firiinde,  warum  il<  i  Zwist  In  iiwirth  für  J).  latus  unter  deo 
Fischen  gesucht  winl  No.  III  orwähnt  da»  Vorkoiunion  der  Botlmoocphaliui- 
Finoeii  auch  in  Lota  vulgaris  und  beriohtot  ühor  einen  gelungenon  Infoctions> 
Teinadi  an  einom  S  Wochon  alten  Hunde,  der  nur  gekochte  Knbmikdi  ab 
Xahnnifr  fHii^dt  Xo.  IV  mold<'f  i'infni  ^r!nii^'cin*it  Zucht^■prs^^h  in  einer 
Katze,  die  in  luehrwöcbcnthchcu  Pausen  iuticirt  wurde  und  bei  der  Scction 
dem  eutsprecbend  Terechioden  alte  Bothriooopliali  aaffindwi  Hess,  dem  gp- 
schlechtHnrifi}  Exen^lait»  als  B.  Iah»  bcetimmt  wurden. 

834.  Rluiuberg,        Tcber  oiiuMi  ncuon  riirasitcn  l>*>im  Hunde  und 

der  Katze  (Deutsch.  Zcitsch.  f.  Thierino«!.  und  veigL  Fathol.  Bd.yiIL 

Lp'/,?.  1882.  i>ir.  110     lt7  mit  1  Taf.). 

Cysticercu»  clunyatus  a.  h[i.  iiu  Abdomen  von  Felis  (>atu.s  dome»tica  und 
Cauia  Cuniliaris;  1  — 10  «m  kog,  hakmloa. 

835.  Stonieh,  X.  Prospctto  delhi  fauna  del  mare  adriatico.  P.  IV.  (BulL 
soc.  adriat  sc.  nat  Vol.  VII.  Trioate  1882.  pg.  168  -242.) 

^5.  2Sä.    C^frtdos.    Zusamnienstolluiip  aus  der  littenitur. 

836.  lirauii,  M.    Heber  <li«>  Herkunft  des  Hothrioceplnilus  latus  (Virchow's 

Arch.  f.  path.  Anat.  SS.  M.  18,S2.  pi?.  1J9_124). 

litH'kt  .sich  iiilialtlirh  mit  Nu.  1^24  luiU  ^.'S.1. 

837.  ZUm,  F.  A.  Die  Scbmarotzer  auf  luid  in  dem  Körper  unserer 
HaussSugetliiere.  1.  Die  thieriscben  Parasiten.  2.  Aufl.  Wmmar 
1882.  8»  mit  2  Taf. 

IV   1  1  4     202  rrst-d<  >, 

83H,  Mei;uin,  I*.    Sur  le  dcvoloppeineiit  de  rAscaris  siinplex  du  Dauphin 
et  sur  un  sinirulier  ver  vesicuhiire  (hi  nienie  cetai    fCoiiipt.  rend.  et 
Meiu.  aoc.  biol.    l'ariä.  7  ser.  T.  IV.  1882.  pg.  t>ä4  -  G5ü). 
Soolaoea  tou  FhylloboÜiriiun 

839.  ParODS,  E.  Intorao  ai  cestoidi  e  massime  al  Bothriocephalus 
latus  raccolti  in  Varese  ((liorn.  della  Ti.  Accad.  di  Medic  di  Tofino 
—  (Jazz,  degli  Ospitali    Mihiiio  1882.  No.  14—18). 

Unter  öii  Fallon  l>etrafea  26  Taonia  saginata,  14  I.  suUum  und  IS  Botbrio- 
ouphalos  hitm. 

840.  loniez,  B.  8ur  quelques  Ujics  desOeatodes  ((V>mpt  rend.Ac.  sc. 
Paris.  T.94.  1882.  pg.  661— 663). 

flescliloc  htsorfiant',  'W'as.>it'rg«'riLs.-i.sy stein  \i>ü  Taonia  iwH-tinata.  T.  sp.  (wi'lvaiMlt 

mit  T.  f'X]>ansai  und  T.  üiardii:  dir  I^ntfciMH'lt'  snll.n  t'  hli'ii. 

841.  Kiehm,    0.     Fütteruugsversuche    mit  Li^ula  ^iu^plicissima 
(Zeitsch.  t  d.  ges.  Katurwiss.  (Halle.)  Bd.  55.  1882.  pg.  328.-^). 
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Kit. 'ii  hon  in  Kiiton  in  5— S  Tap-ii  ihrr-  Opschl'^r'htsn-if'' ;  'licsclljf  Ento  lieferte 
iuuerhalb  4  Wocban  gegen  äü  reife  lagolae,  die  oaoti  kurzer  Zeit  abgehen; 
dne  2,65  gr.  Mkwm  Lim  mg  ab  geeahleditawifa»  Thiv  2,9b  gr.  Junge 
Lanren  komuMD  maiht  rar  fiitwiidliiog. 

842.  RoWk,  Z.  TOn.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Cestoden  (Zettseh.  f. 
Triss.  Zoolog.  37.  Bd.  1882.  pg.  263  — 285.  2  Taf.). 

UeW  Solrnophorus  mogalocpphahis  Cropl. ;  Cutiruin  von  Pnron  ihin  li- 
setzt.  Subcutioola  bindegewebig,  ans  verästelteii  Zellen  -^xio  das  Parenchyni 
gebildet;  Mwonlahir  wie  bei  ndenn  Oeetoden,  an  isoliitan  iMera  NerreD- 

endignngpn  Wihaclitct.  4  lJiiipf.f;of:L'?so,  nur  Ii"-  innonn  anastoniosircn  in 
in  jeder  Prof»lutti.s  Norvensysttm  lir  <^nt\viek"  lt.  lJtoru!<niüu(iiing  tlUcbcn- 
stindig,  am  HinteiTande  der  Frogloitiä,  Aiündung  von  Cirrus  und  Vagina  auf 
derselben  liehe,  jedoch  von. 

843.  Klcfisllng^  Fr.  üeber  den  Bau  von  Schistocephalus  dimorphus 

rn  jil.  undLigula  siraplicissima  Rud.  (Arch.  f.  XahngeBeh.  Jalirg. 
I.  Bd.  1882.  pg.  241—280  mit  2  Taf.)  —  Auch  sep.  als  IiL-Dias. 

Leipziir  1H."^2. 

Oeoaue  anatomische  Darstallung  diescsr  bich  als  nahe  verwoudt  erweiäeudeu 
Eonnen  und  ICtdMiliuigen  über  die  LeiHMisweifle  faifloirter  Oaiteroetei;  die 
An&iioht  der  Sohistooephaltts-Lerren  in  EM«  (Aimb  boeohaa  don.) 

gelang  nicht 

844.  Villot.  A.  T/iipparc'il  vaseulairo  drs  Tn-niatodos ,  coiiHideri' 
sous  lo  doiil)h!  point  dp  vue  de  sa  structure  et  de  ses  ionctions 
(Zool.  Anzg.  V.  1882.  pg.  505  — 5ü8). 

Beneht  aioh  aobh  «nf  Oeetoden;  der  genae  Appenft  ist  ein  einheilttdiar,  kein 

Thoil  kano  mit  einem  Codom  vei^^ioiheD  werden;  Wimpertrichter  existiren 
nicht  bei  den  PlatlK'lminthon.  Der  Apparat  ditnt,  wie  der  Vcrfa,«scr  schon 
friihor  spocicil  für  Irematodeu  betont  hat  (Aim.  sc  uat  6  8er.  ZooL  T.  VIllJ, 
der  Bespinrtioo,  CtawdittQn  wd  Bsoretion. 

845.  CiniK»  J.  B.  Quelques  lecherehes  mir  les  helminthes  cestoides 

de  Phomnio  on  Cochinchine,  pr^c^d^es  d*un  coup  d'ooil  sur  les 
caracteres  g^neraux  ot  la  distribution  g^ographique  des  T^oiadte  et 
des  Bothriocephalid^s.    Paris  1882.  8«.  52  pg. 

846.  Zenker.  F.  A.  Ueher  den  (Jysticorcu?  racpmnsus  des  (loliiriios. 
B(.nii  l.s,s2.  4".  22  pc:.  mit  1  Taf.  (Aus:  Beitr.  z.  Anat  uud  EmbrjoL 
l'estschrift  f.  J.  Heule). 

Mehrere  neue  PUle,  in  einem  wurde  ein  Kopf  mit  Hakeoknnz  und  Saogn&pfen 
gefunden,  so  daas  die  Herkunft  von  TWenia  eolium  ausser  Zweifel  steht  Die 
R-nonnuiif:  miiss  jf-Inrh  u"'ii"'1crt  worJcn,  da  sie  allen  GcM-tzeu  d<'r  Nomen- 
olatur  widerspricht  und  keine  neue  Art,  sondern  nur  cino  Wachsthums- 
abnormitlt  Torliegt 

847.  Parona,  €.  Osservazioui  iuterno  ud  un  gmo  di  Cisticorco  uel 
Muilione  diSaidegna  (Ann.  &  Acead.  d'agricolt  Torino.  YoL  XXYL 
1883.  pg.  3— 9). 

Cynticercni  tenuicollis  im  Zwerohftll.  Leber  und.  Meeenieruim  des  Oria 

musimon. 

848.  Bedon  .  .  .  Uno  noiivelle  especo  de  taenia  en  Alg^rie  (Arch.  de 
med.  mil.  1883.  T.  II.  pg.  181). 

68* 
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naihelmintiiee:  II.  Cestod«i. 


Taonia  nlgtriennis  n.  s|i.  liei  franzi)sis»rlien  Holdaton  m  Algerien;  wird  auf 
den  <icnuHs  uof^^onügeud  zuljei-oitoten  Hamnielflnischo»  zurückgeführt  (T. 
sopaata  ßO. 

849.  Braun,  51.    Zur  Frage   dos  Zwischonwirthes  von  Botlirio- 
Oi'i.lialiis  latus  Hn'ins.  V,    (Zool.  Anzg.  VI.  IH,S;{.  por.  t)7^ !»«♦). 
Infectiousvorsuoh  am  JMensuhon,  in  allen  drei  Füllen  gelungen;  Zwitcheu- 
Mger  für  Botbr.  tafns  und  Ehox  Wut  und  Lote  Tolguu. 
85().  Bnnui,  II.  Zur  Entwicklungsgeacliielifo  des  breiten  Laadwurmes 
(Sitsgsber.  d.  Natiirf.-Qe8.  bei  d.  üniT.  Dorpai  Bd.  YI.  (18H4.) 
pg.  528  — 534.  17.  Man5l883). 

I'rrii  lit  üVmt  Infprtiousvrr>inf'ho  am  Mmisclifn. 
söl.  Ituillict,  A.    Kx|»L'rit'n<  <'s  siir  1«'  (' v  s.t  i  <■  tM  tj  iic  «In  chiou  (ßuU. 
sor.  («Mitr.  de  med.  veter.  T.  XXXVll.  18.s;i.  pg,  üii). 

Zahlrmohe  Cyatiocroen  in  Moakeln  und  Eingeweiden  hei  «incm  Hanahond«»,  dio 

sich  Iiis  r>  st  iM'Ilnlosao  orwi«'si>ii.  Itio  Voifütt<'iung  derselben  an  einen 
Ilutid  lilh'h  K'sultados.  wnduirh  ('.  ]iisifnnnis  aii.<gcs<hloss^»u  wird.  FriMÜch 
gfiang  CS  uiciit^  (uucn  jun^fit  Hund  dunh  die  Kicr  der  Taonia  äolium  hmiig 
tu  maoheo. 

852.  Cobbold,  T.  8p.  Description  ofLignla  Maiisoni,  a  new  human 
costode  (Linn.  soc.  joum.  YoL  XVil.  London  1883.  pg.  78—83 

witli  tigs.). 

Ligula  Manäom  n.  s)*.,  nicht  gt^HclUochtäreif  ia  der  Brust-  uud  ßauclUiiyile 
des  Mensohen  (Amo>%  China).  Ebenda  (YoL  XVL  21.  XIL  1882)  wird  bei  Be- 
sprechung mohreror  Li|:iil .  \  ■     m»  Rachen  die  Vorinuthung  ausgesprochen. 
das8  Ligula  au-^  Tnitta  lano  dH'  iyarvc  von  Hothriocf'iihalii.s  latus  si  i,  die 
sich  gelegentlich  statt  in  der  Forelle,  im  Meuschru  entwicict'lu  uud  hier  als 
Ligula  Ifansoni  erscheine. 
8r>3.  M^'ffiilii,  P.    Note  siir  les  helminthes  rapportes  des  cotes  de  la 
La]ionie  par  Mr.  le  Prof.  Foucbet  (Bull.  800.  zooL   Fianee.  T.  VIIL 
IHS;].  pg.  153  15t;). 

Uuthriocephalu»  crassiccpa,  Ii.  rugosus  aus  Gadus  morrhua,  B.  copiVii- 
eolU«  0.  sp.  ana  nCaipe  de  mer^  (Balmo  carpioV)  vN<'rw(.>gon),  Taenia  filum 
ans  Gbaiadiiiis,  T.  trilineata*(Ana8  domesticus)  nnd  T.  graoilia  ans 
Tahis  raniis. 

iSöi.  Villot.  K.    Mciiinirt'  siir  ies  ( "  v  sti  cer  q  ii  es  des  Tenias(AMn. 
d.  sc.  uat.  (j  Scr.  Zool.  Tom.  XV.  1883.  art.  uo.  4.  Gl  pg.  1  jd.). 
Die  Metamorphose  der  Taniien  ^von  einem  Oenetatioinswediad  kann  keine  Rede 

si  iiii  umfaäst  8  Stadien :  Prosrolex,  Scolox  und  Proglottis;  der  Tclxirpang  von 
1  zu  II  vollxieht  sich  durch  dio  Zwisc)ii<nphii.so  Cysticus,  der  von  II  zu  III 
durch  die  der  Strobila.  Die  P^utheilung  der  Taemenruuieu  muss  noch  der 
Art  der  BOdnng  der  SchwansUaao  gesohehen: 

L  Cj'stici,  «leren  S^diwanzMasc  aus  licni  IVosi  nj.  x  durch  einlachfs  W.i.  lis- 

tbum  und  Modiücation  der  btructur  hervorgeht,  ohne  dass  Mtreng 

genommen  «in  nener  HioQ  gebildet  wird. 

1.  Cysticercus  -   munoHoniatisoh  und  monoosphal,  dan  Waohathnm 

des  Kopfes  wird  wie  Ix-i  I^nn-kail  f."  schildert. 
'L  Coeuurus  —  polysomathich  und  uionni  .  phal. 
9.  Echinooooeaa  —  polysomatiacli  und  i  <  l^  c  phaL 
II  I  > stiel,  deren  Sbhwanzblaso  aidi  durch  Knoapnng  ans  dem  Pr«ec«>b>x 

bildet. 

o.  l;>4;hwauzbla.sc  ent.stt^ht  dundi  innere  Kuospuug. 
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4.  Polycoroas  (der  MotscbnikofiTtKjhe  Cystic.  ans  Lumbiieutt);  weder 
polyoeplul  nooli  polysMnatiscb,  sondem  polyoera. 

(.  Monnpi  Tfiis  iCVshc.  arionis  pti-.i 

b.  Schwanzblaso  outotelit  durch  üuütiüre  Knospuug. 
A.  Ceroooy-Btig  (Oystic  Mm  TBoelNno  molitor). 
7.  Stapbyiocystis  (aus  OlomniB  |imbata\ 
ft».  Urocystis  ff)>ondal>or'. 
y.  Cryptocytitis  (Finne  d.  Tacuia  cuuuiucnua). 
Der  Avior  apriiÄt  ststs  von  Qemn  und  Bpedes  boi  dtesom  EotwiolJuog»- 
zustündca!  (£xccrpt  in:  Rev.  sc.  uat.  MoiitpeUMr.  Sept  I8S2.  —  "Bex.  d. 
s.  ,  rat.  .-r  S.  r     T  II.   N'n.  1.   15  sept.  Ih82). 

Öää.  Stosslcli.  31.  liraiii  ili  clniintologia  krgostiiia.  I  (Bull.  80C.  adriat. 
Bc.  uat  Vol.  Vlll.  1883.  pg.  115  — 121.  c.  3  tav.). 

Botbriooephalas  bolones  Die»,  in  Belone  aons;  B.  labracis  Dies,  in  Labrax 
lupus;  B.  crassioepfi  Bad.  in  MerladnB  «aoakatos;  B.  |)uiu  tatiu  Rud.  in 
Rhomlnis  ma.vinniH;  Oalli oliothrium  coronatum  Rud  in  Myliobatis  aquila, 
Scylluun  steliaro  und  Acauthias  vulgaris;  0.  verticillatuin  Rud.  iu  Mutttela 
plobcjuä  und  C.  Eschrichiii  Ben.  ebendalMr. 

856.  H^gnin,  P.  Sur  la  riproduction  directe  des  T^nias  (Compt 
reod.  Ae.  se.  Paris.  T.  96.  1883.  pg.  1878—1379). 

Aus  dorn  Aaflindou  dreier  50—80  cm  langw  Xwnia«  serratae  nclni-n  12  kleinen 
(3  — 15  nun  Länge)  im  Darme  eines  viomMOaCUohen  Hundes  wird  auf  dio 
Uerkunil  der  letzteren  aus  den  £icm  dar  enteren,  also  auf  eine  dinxito 
Eatwiokhing  der  T.  aemta  geechloBMo;  sor  Begrändang  wird  nodi  hervor' 
gehohen.  '!as<  il'-r  Ix-treffenJe  }hin<\  während  der  letzten  Monat*«  rysticerecn- 
freioe  Futtor  ürhalton  habe.  Auch  für  die  Xacuien  des  Menschen  wird  die 
MSf^fllikdt  direoter  EDtwioUaog,  sei  es  s«  Qystioercen  sei  es  tu  TMoien 
angenommen  und  dadurch  die  FSllc  Jahrelang  dauernder  Iuf<H.-tion  eridXrt! 

857.  M^gnin,  P,  Bothriocephalus  latus  choz  un  ( liien  de  10  niois, 
ne  et  elev»^  a  Viiu  onnos  (Compt  rend,  soc.  bioL  X'aria.  7  Sör.  T.  Y. 
1883.  p.ir.  :5(ts^3O0). 

Ans  dienern  Falle  wird  auf  dii'ccto  Infcction  mit  B.  latuü  get>cblo&hvu. 

858.  X^gnin,  P.  Un  eiemple  du  d^Yeloppement  du  Taenia  serrata  ohez 
nn  jeune  ehien  sans  rinterm^diaire  deCysticerquea  (ibid.  pg.  322—325). 

Ver^;!.  SöO. 

859.  Kaum ,  Joh.  Beitrage  zur  Entwicklungsgeschichte  der 
Cysticercon.    In.-Diss.  Dorpat  1H,S3.  45  pg.  8". 

Die  Onoosphareu  der  Tacuia  crassiuollis  schlüpfen  boi  Mausen  im  mittlercu 
Drittel  des  Darmes  aas,  dvrohsetaen  die  Darrawond  and  konmea  aaehweisUoh 
mit  dem  BluTsd-Mm  in  dit»  L«'li«"  i2T  S'Mm  mu  h  der  Iiifeetion):  ihre  weitere 
Entwicklung  wird  verfolgt  und  in  ße/u^'  auf  den  aui  2i.  Tage  entstehenden 
Kopfzapfon  die  Leuckart'scbe  Ansiebt  gog.  ii  MoBiet  -rartrcteo.  (Toii  Mittti. 
uatra:  ^tvioU.  d.  MiaaeBane  ia:  Stsber.  d.  Defpat.  Nataif-Oea.  Jhrg.  ]b98. 

I';-,'.  til  i  ^-620 

rtüO.  Braun,  M.  Hcitlirioceplialus  latus  und  seine  Herkunft  (Vircliow'a 
Aruh.  f.  pathol.  Anat.  Bd. 'J2.  1883.  pg.  364  -  366). 

Bericht  fibor  die  Eniehang  tod  Bothriooephalns  latus  im  Honschcn  aas  Hecht- 
finnen; die  Hechte  dee  St.  Peti?rsljurg'  r  Marktes  sind  ebenfalls  mit  Buthrio- 
eephaleti  intii-irf.  d;iirfi,iMi  konnten  in  snk-iien  aus  dri-  Sihw^iz  keitie  Finnen 
gefunden  werden.  Dio  um  Oosopliagus  von  CoDigouuH  muniuna  Bl  (rcipui^^cc; 
aaritseadea  Bothrioo^ihaloB-Ftnnep  lassea  sieh  in  Katioii  groaa  sisheii. 
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Platbelminthct»;  II.  Ceatode». 


861.  Braiui,  M.  Die  thieriscben  Farasiteii  des  Menschen  nebst 
einer  Anleitung  sur  praetisohen  Beschäftigung  mit  der  Helmintho- 
logie. Wteburg  1  .S83.  8«.  233  pg.  mit  72  Abb. 

Pl'.  Anin.  Vi't>Lh!iiL;,  dio  sf<'h»hakige  Ernbnonair'ini  „Oncosphaera" 
zu  ueuuen;  |>^.  t>6  U.  £iutbeUuiig  der  Huneuzubtäadu  der  CestodoD  iu: 
Cysticerui,  Cyatioerooide,  Plerooeroi  md  Plerooeroolde. 

862.  lodert  F.  Ueber  zooparasitäre  Krankheiten  des  Honens  (Zeitsch. 
fttr  Hin.  Medidn.        VI.  1883.  pix.  215  — 239). 

Füttornngsvorsuch  mit  Taoniu  j^aeinata  an  ciiicin  Kallio:  Zusnmmonstellung 
vou  Iti  Fällen  vou  Cysticercuu  cellulosae  und  29  H^chiuücoücuü  am  uieoMshlicben 
HOEMI. 

868.  HnefcelUr»  . . .  Fortions  of  the  liver  and  lungs  of  a  sheep  (Proc 

Linn.  Soc.  New  South  Walos.  T.  VIII.  1883.  pg.  280—281). 

Echinococcus  in  l-ui)j,'e  nini  L"l'  r  'irr  Srhafo  in  Australien. 
b64.  Braun,  M.    Zur   Miitw ickluims^ivscliiclit»'  <U's  breiten  Bamlwurms 
(Bothrioceplialiis  latus  liieui.).  VVürzburg  1883.  8°.  64  pg.  3  Taf. 
Bevieht  über  alle  vom  Yerftsser  SDgeeteUten  Yerraoh«.  Angaben  Uber  Bofliiioa 

fi'lis  Cn^pl. 

865.  (iricsbach,  II.  IMiidosiibstanz  und  Coobnn  bei  Cestoden  (Bioiog. 
Centrall.l.  Bd.  III.  1883  84.  p-.  2(J8  —  270). 

Do»  Kürperparencbym  der  Cestodcu  (spcciell  dea  äolouoiihoruä  megalocephalus) 
wild  als  Oallertgewebe  aafgeftoat,  das  wie  bei  den  aoephalen  MolloalMn  Ton 

lacunären  HohlWiumcn  (Co"lom)  durchsetzt  wird;  diese  Ktohon  durch  Poren» 
canäle  der  als  Verdichtung  des  Oalloilgowebes  aufzufassenden  Körpeigrens* 
mcmbran  (Cuticula  aut  i  mit  der  Aussonwolt  in  Verbindung. 

866.  Crricsbac'h,  II.  Ueber  das  Nervensystem  von  Sokmopborus  megalo- 
cephalus (Arch.  f.  mikr.  Anai  22.  Bd.  1883.  pg.  365—368). 

Im  ßcolex  liegen  4  Ganglien,  2  in  der  Modianol»ene,  2  nahe  den  Sangnipfen; 
alle  sind  durch  Commissurcn  unter  einajidcr  verbunden;  die  von  den  nie<lianen 
Oaoglien  abgehenden  Nerven  legen  sich  ringförmig  um  den  entspreelicnden 
Sangnaiif,  dieKerren  derBaognaplIgaa^ien  dnrchaetion  mitihian  Yenweigungen 
den  gH»en  SooleoL 

867.  Joseph,  0.  Ueber  das  c  e  ii  t  r  a  1  e  X  e  r  v  e  n  s  y  s  t e  m  der  BandwOnner 
(61.  Jlirsber.  d.  sehles.  (ics.  f.  vaterl.  Cultur  V.  1hs3.  ].rr.  161). 

Die  üimganglien  der  Tacnia  crassicollis  und  T.  transversalis  besitzen  doppelte 
Commissar;  T.  rhopalocephala  besitzt  einen  Nerveonng  mit  jedorseits  doppelten 
Yerdickungen;  dieser  Ring,  der  auch  im  Sodez  fon  Cyatioerven  beobacbtet 
und  mit  dem  Scblundring  der  Treniatn<Ien,  <.\fm  Rinfrnerven  iler  Medusen 
vorgUcbeu  wird,  beweist  mit  dor  radiären  Stellung  der  äaugnäpfe  und  der 
dieee  venorgenden  Nemn  di«  nahen  Beoehongen  der  Ooatoden  in  den 

868.  Chriesbach,  II.  BeitrHire  zur  Kenntniss  der  Anatomie  der  Gestoden 
(Arch.  f.  mikr.  Auat.  22  Bd.  1883.  pg.  525—584  mit  3  Taf.). 

Untersucht  wurde  Solenophorus  megalocephalus.  Die  die  Organe  um- 
golienden  stmotoriosen  Membranen  sind  wie  die  Cuticula  Abkömmlinge  des 
Oallec^webea;  din  Saboatioala  iat  lebendif^  Pnto|)IannB  Yen  den  stirkeren 
Liogegefässon  gehen  Aestchen  in  da-s  Lacuncnsystein  des  Gallertgt^wel«»  ab: 
ein  oberflächliches  Gefasssystem  existirt  nicht  Die  Kalkkorpeivhea  sind 
nidht  vorkalkte  ZeUen,  aonten  entalAien  in  dem  WaBBergefitössyätom,  vieDeidit 
doiQh  die  Iliiti(|ett  besonderer  einieUiger  Drvaen. 
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869.  Carss,  J.  V.   Prodromu»  faunae  mediterraueae  »ivo  iU'äcri])tio 
animaliiun  maris  m«ditemiiei  ineolanim  ...  P.  L  Stutt^,rart  1884.  8^ 

I^.  J13.  Cestodes. 

1.  Fam.  Tar  uiniiliMi  Pk^.  Taenia.  S  8p. 
3.  Farn.  Tctraphyllidao  v.  Beo. 

}.  8ab£  FhyllobottiixuiM  ▼.  Beo.  (RdMoeibothriuin.  FhyUoboOiriaiii, 

Anthobothriam). 

2.  Saht  Phylkcanthinaß  T.Beo.  (AoanÜioljothhttm,Oaohobuthnaiiif 
CallioboUuium). 
8.  Fant  PliylloTbynohidae     Ben  i^Tetniliynohas). 

I.  Farn.  Diphyllidao  v.  Iten.  (EchiiH)l.otliriurn'. 

5.  Fam.  Pseuduphyllidae  v  Beu.  (B^jtlmoccphaluH,  Ligola). 

6.  Fam.  Caryuphyllidau  v.  Bea.  (Cai-j ophyllaous). 

Amphilisa  und  Ampliiptyches  stehen  bei  den  Trematodcu. 

870.  ZM'holÜL09  ^»  Beeherehes  8ur  roiganisatioii  et  Is  diätributioii 
zoologiquc  dos  vers  parasites  des  poissons  d'oau  douce  (Afchives 
du  biol.  T.  V.  1884.  pg.  1 — 89.  avec  2  pl.  —  Auch  separat  als 
These  (Ueuf). 

lUeOaiiecIie  ZneammeusteUuug  naub  Wirtbon  (12  Arten)  uud  Monaten;  von 
O  stodou  wurdOD  untereucht:  1.  T.  ooellata  Rud.;  2,  T  longicoUi»  Rud. 

in  dor  Ti^'lx'r  d<>8  Salino  umblai;  Ji.  T.  fiü'  "lli.s  Kud  ;  4.  T.  salmonis 
umUiie  u,  tip.  (Darm  von  iSaiuio  umUla)}  b.  X.  torulosa  Batsuh.;  6.  Buthr. 
infvodibtiliformiR  Rod.  («B.  pioboMidBaeRad.);  7.  Lignla  unpliaseiimi; 
8.  Scüloccs  v  ii  IV>tlirioo<i{iha!a8  sp.;  9.  Triaenophonia  nodolotiu  Rud.; 

10.  Tetrarli  y  lieh  US  lutac  ii.  sp.  'onrystirt  am  Magen  von  IvOta  vtügarisi; 

11.  Cyathucüpbalu8  truucatub  PalL)  und  12.  Caryopbyllaeu» 
mntalalis.  Ken»  WirUie  eiiid:  Oongomu  fen  für  1, 1,  S,  6  und  11;  Mmo 
nhreliBIIS  und  Tmtta  lacustris  für  l  und  10;  Esox  lucius  für  I  und  6; 
I^ta  ^-nlfaris  für  1,  6,  6  and  1] ;  Peroa  Iluviatilis  für  3  und  6  und  Sqoaliiis 
copbalua  für  7. 

871.  Parona,  C  Materiali  per  la  fauna  della  Sardegna.  IX.  Yenni 
paiaadii  in  animali  di  Sardegna  (Bolletino  sdentif.  Ann.  VI.  1884. 
pg.  14-20). 

Untt^rsncht  wuixlfu  10  Wirlwlthierarten;  gefunden  17  Arten  Taouia,  1  Ooonuru:*, 
2  Cysticercus,  1  Scolex,  1  Ligula  va(puu).  2  Ligula  uud  1  Totra- 
rhynobae.  NetteWirthe  rind:  fUoo  ceooibris  fOr  Tmu»  tmuis  und  ^obi- 
fon,  Cin-os  oorugiuosus  für  T.  |>erlata,  PerdixpetRMa  IBr  T.  linca,  Xr.iiit'nius 
tonuiritstris  für  T.  spaerojihora.  Plmciiicopterim  mseufl  für  T.  laineolata, 
Podicops  uiiuur  für  Ligula  digrauuua  und  l'rionodon  glaucus  für  Tetrarh. 
BMgMeiibiilnB. 

872.  Parona,  E.  Di  un  caso  di  Taenia  flavopunctata  (V),  rincon- 
tnta  in  una  bambina  di  Van>sc  (Giorn.  della  11.  Accad.  di  Med.  di 
Torino.  F.k.  .  •_>.  FcMtrai.».  1.SS4.  13  pjr.  8".  1.  tav.). 

4  Exemplare  eiuor  12  —  20  cm  langen  TacMiieu-Art  aus  einem  2jalir.  Kinde 
WBsdm  alt  T.  ivmfmaiMtm  fledsoftet;  Kopf  obrn  Haken  und  BorteDun. 
87<1.  Seluielder,  A.   Nene  Beitrige  sur  Kenntniss  der  Plathelmintben 
(Zoolog.   Beiträge,    fang.       A.  Schneider.  Bd.  I.  BresL  1884. 
pg.  1H>  — 126  mit  2  Taf.). 

Angaben  ül>or  Must  ulatur,  DarnKNinal  und  K\<  rotionsg«!fiiss»'  bosondi-rs  Ix'i  ein- 
gliedrigtiu  iJestuUeii,  zu  denen  audi  die  Uolimtomideii  gorccliuet  werden,  weil 
Urnen  die  Di«f(oiudmiukebi  und  der  Darm  fehlen  soIL  Die  Embryonen  der 
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Platheluiintlies:  II.  Cestodes. 


Costoden  sind  trematodenartige  Larven ;  dio  oinglipdrigen  Costudon  sind  mwar 
schon  CVstodon,  zoij^on  abor  noch  die  Eigensdiaftcn  di  r  Tumatndt  ii ;  dagc^jfn 
haben  die  aogenaiuiteu  Costodeobiasen,  aus  doncu  durch  Kuospuugen  am 
Yordfirendo  dio  gmchlecbtsraifen  FomMn  dsr  Oestodm  entstdieB,  berate  deo 

Trematndrni-Iar.ii  tiT  \  .■tiir"ii. 

874.  Landois,  II.     ViAm-    den   Hiuid    als   j^ßsstc  ParasitenlKTboriro 
(12.  Jahr. -Her.  d.  WestfÜ.  Pro v. -Vor.  Münster  1884.  pg.  16— 18). 

Nichts  Neues. 

875.  Itolmanii,  R.  Beiträge  cur  Bchinocoeeuskrankheit  des  Hundes 
(Deutsch.  Zeit«ch.  f.  Thiermed.  u.  vergl.  Pathol.  1884.  pg.  81—86). 

Zweite  Boobachtaag  Aber  Eobinococcos  beim  Hunde  {rtriß»  Hartmanii  16M 

Xu.  2-1  . 

Ö76.  Linstow,  v.  .  ,  .  f  ln  >  (Arcli.  f.  Naturgescli.  5U.  Jlirg. 

1  Bd.  I6f>-i.  pg.  12:)  -~lib  mit  4  Tat.). 

P^.  148.   TaoDia  breeia  n.  ap.  (am  CSutradrina  pluvialia);  T.  tenaioollis 

T?ud.  (aus  Foetorius  pttteilis)  nut  2  Reihen  voi schieden  grosser  Baken. 

877.  Leidy,  J.    A  rare  humane  tapewonn  (Proceed.  Acad.  nat  sc. 

Philadelphia.  1SS4.  pg.  i;i7). 

Tacnicnfraginente  vuo  einem  drcijähiiguu  Kindo  als  laenia  flav opunetata 
beetimmi 

878.  Hc.  Murrlcli,  J.  P.    Tlio  Tapewona  epizootic  (Nintb.  ann.  rep. 

Ontario  anrric.  Coli.  1883.  Toronto  1884.  pg.  174— 17S  with  fig.). 

Taonin  expansn  Rud.  in  Lümmom,  Zwischen vvirth  in  UelophagOS  ovioos 

verumthct,  doch  in  diesem  vergeblich  gesucht 

879.  Ibhiiy  £•  Das  Vorkommen  von  Echinoeoceen  in  Knochen  beim 
Menseben  (Deutsche  Medicinalzeitnng.  1884.  pg.  19). 

Zusammenstellung  von  35  Fallen. 

880.  Mosler,  F.    leber  Milzechinococcus  und  seine  Behandlung. 

Wie8ba<leii  1.SS4. 

Therapie  etc.,  ZuäaminenstoUung  von  Oft  lUleiii. 

881.  Thomas,  J.  J>«  Hydatid  disease  with  special  reference  to  its 
prevalence  in  Austialia.  Adelaide  1884.  with  5  pl. 

•JOO  (-/litliche  Fülle  allein  in  Victoria  in  den  letzten  14  Jahren. 

882.  liraiin.  M.  Kriiobnisse  der  Untersiiehiiiiü-  von  6  Hechten  (Sitzirsber. 
der  Dorpater  Naturf.-Ucsellsch.  Bd.  VII,  Htt.  1.  1H.S4.  pg.  45— 4G). 

Von  6  aus  dem  Burtuoksoe  (livland)  stammeodeo  Hechten  waren  2  mit  Bothrio- 
cephdasfiiiiMiL  infioirt. 

883.  Trils  . .  .   ')()  Tilfdlde  af  Bändelorme  hos  Mennesket  (Kord.  med. 

arkiv.  Bd.  XVI.  1SS4.  No.  fi). 

Unter  ÖO  beim  Mciischoa  in  Norwegen  beobachteton  Cestoden  waren  42  T. 
eagmata,  6  T.  soham  imd  2  T.  oaeaineiiBa. 

884.  Bell,  F.  JeArey.  Note  on  some  parasitesoffishesfrom  Madras, 
determined  by  Dr.  Oeriey  (Ann.  mag.  nat  faisi  5  Ser.  Yol.  XIII. 
London  1884.  pg.  173  17.5). 

S  Arten  (.Vnthocophalns  nivi  l'tcrohothriuin'i  aus  II  ve!Nchiedcncir  Fisclien.  da- 
runter l  ncuo  Art  bei  jedem  lieuus,  ohne  Iknienuung  und  Be^iclireibung. 

885.  Leuekart,  R.  Demonstration  einiger  seltener  mensclilicher  Entoiotn 
(Tagebl.  d.  57  Verf.  d.  Naturf.  und  Aerzte  zu  Msgdebuig  1884. 
pg.  321). 
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Ligula  Mansoni,  dio  Bothriocephalus  Uguloidat  zu  uenneo  vorge- 
Bohlagan  wird. 

t$H6.  Bnin,  M.    Einige  helminthologische  MitUiQÜiiiigeii  (St^b.  d. 

Dorpater  Naturf.-dosolls.  h.  B.l.  VII  Hfk.  1.  1884.  pg.  175— 177). 

Erfolgreiche  liifettiun  von  St<>nia  und  Morj^s  mit  Schis tocoiilialus  aus  dorn 
Abdomen  von  Gastorobtuus  piuguitiub;  im  Dann  von  Öc(ilui)ax  ru-sticola 
Tftdnia  parmdoxa  nebea  guut  jniigeii  Sooleoes;  Cystioetodde  denelben  in 

'  in'T  Käforlarro,  dio  nicht  bestimmt  mrdon  konnte. 

H87.  Louckart,  K.    Artikel  Baiidwarmor  (Koch:  Encyolopaedie  der 

Thi«^rhpilk(lo.    issl.  j.ir.      —  KM  mit  ll.'lzschn.). 

Iho  (.'ostodcu  (1<'S  .Mpii.srlit'ü  und  der  Ifaussaiii;-  tlii>  tr. 
88ii.  i'hatill,  J.    Hflinintlit's  de  rüt«  ("aiiiphcll  et  de  la  Xouvelle  Zeelaiule 
(Bull.  80C.  philom.    Taris.  7.  Ser.  T.  IX.  1884/85.  pg.  36  — 43). 
Pg,  4S.  Taenia  apUiyeb  n  Bp.  (11  mm  lang,  Judnoloa,  im  Dann  von  Apteryx) 
cf.  auch  Chat  in;  PiiuiitM  de  l'Apteryz  in:  Oompt  rauL  aoc.  Ind.  Puia. 
s.<-M'r  Tom.  I.  18<t5.  pp.  170  — 771\ 

881).  Nlcinic.  J.  liechen-lics  inorplinloLritiue?!  sur  les  ventouses  daiis  le 
n '^iie  aiiiiiial  (Recuoil  zoolog.  »uisBC  T.  Ii.  Geneve  1885.  pg.  1  a 
147  avec  5  pl.). 

29.  Yaotoiuea  da  Ceatodea.  Vatannolit  murdeo  ÜMoia  ooenaros,  T.  dUp* 
tioa  und  BoUrnooephalus  latus. 

890.  Oamian,  G.  OhlamydoselacliuB  anguinoiis  G.,  a  livinjr  species  of 
riadodont  hhark.  (Bull.  Mus.  comp.  Zool.  Cambridge.  T.  XU.  lio.  1. 
18S.').  Y-^.  1  —35.  with  20  pl.) 

Pg  19.  Totrarhynchus  Wardii  n.  sp.  im  Ventrikel  des  llerzcuh  von 
ClifamlydoaelatdMU  angoinanB.  (PI  ZVUL  Kg.  8—10.) 

891.  Bellet  lt.  Die  ExeretionBOigane  der  Würmer  (Kosmos.  Bd.  IL 
Stutkg.  1885.  pg.  97—122  mit  1  Taf.). 

892.  0laid,  A,  Fragments  Mologiques;  sur  la  pr^ence  en  France  du 
Schistocpphale  (Bull,  seientif.  du  D6p.  du  Nord  (2).  Ann.  7.  8. 

1885.  Y<s.  2S7). 

Sc h  i  s  t  o  i-i- ), Ii  a 1 11  s  in  G.i.st('rost''iis  in  dor  Norniaiidi''. 

8D3.  Du  Plessis-liouri  t,  tr.  Essai  sur  la  laune  prufoude  des  laca  do  la 
Suisse  (N.  Bbnkscbr.  d.  sehweii.  Oes.  Natnnriss.  Bd.  XXIX.  1885. 
68  pg.). 

Ligula  simplicissima  Rud.  von  F  ii  1  ii  i  Schlamme  dos  Genfer  Seos  tjc- 
funden,  C a  r  y  o p h  y  1 1  a o  u  s  mutab ilis  von  Aii|ier  im  Schlamme  im  Ffiiflikoa- 
luid  Grcifensoeü  boobachtot. 

894.  Bollinger,  0«  Ueber  das  autocbthone  Vorkommen  des  Bo- 
thriocephalus latus  in  München  nebst  Bemerkungen  Aber  die 
geographische  Yerbreitung  der  Bandwtnner  (Deutsch.  Aich.  f.  klin. 
Med.  Bd.  XXXVI.  1885.  p-.  277  — 281). 

8  HtUo  von  Bnfhr.  latus  in  den  letzten  1  — .i  Jahren,  16  von  T.  sagiuata  und 
»  vonT.  soUuin  in  den  letzten  S— 10  Jahren;  von  den  Trägern  des  Bothrio- 
oaphaloa  hatten  aUe  Mflndiw  reap.  deaaen  ümgabong  nioht  auf  längere  Zeit 

vrila.^srn.  u  d.i<,n'^'on  }!alt.  ii  ansrhoinend  ihren  Parasiten  im  Anschluss  an 
einen  Aufenthalt  am  Starnberger  See  acqnihrt,  io  dessen  Ucühteu  der 
ZwisoheDttüger  vennathet  wird. 
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Hüb,  Nieiule»  J.   Sur  lo  systemo  nerveux  des  Tucuias  (Compt  rend.  Ac. 
8C.  Paris.  T.  100.  1885.  pg.  385— -387). 
Voiiliiilg»  IfitOieaiiiig  m  No.  9te. 

896.  Nlemte,  J.  Sur  le  synt^me  nenreux  des  Bothrioc^phalides  (ibid. 

pg.  lOl.J— 1015). 

Vorläufige  MitUieiluiig  zu  No.  fiKi. 

897.  Madolunjyr .  .  .    Beiträir»«  mecklenburf^ischor  Aor/te  »ur  Lebro  von 
der  Kchinococ CO n- Krankheit.    Stuttir.  1885.  8°. 

Statiätüi  über  19  ■>  iu  Mecideaborg  guHamuiolto  Fällo  (dai'iuitor  1  lik^hiu.  luulti- 
taWcS  am  der  hervotyht,  daas  MecklenlmTg  doD  atltkatei  Frooaalaal»  ao 
Echinncoccuskrankon  in  g.-ui/.  Deutschland  nufwcist.  Zur  EritUciing  der 
hohen  Zahl  wini  von  Madelung  neben  dem  Hund  noch  der  Fachs  .Canis 
vulpes),  der  io  Mecideuburg  aolir  häufig  i.st,  ab  Zwischeuträger  aogusuheu, 
jedooli  ohoe  genfigendon  Onud;  vielnaefar  hak  AL  Gootte  (v«^  OantndU.  t 
Bart  und  Paras. -kde  .Thrp.  I  Bd.  I.  !Ss7.  pR.  185)  Ix'i  keinom  der  124 
nwp.  7U)  uutersucbteu  uud  aus  Meckleabarg  stamuiendon  Fücbüe  die  Taaaia 


898.  Leldy,  J.  Botbriocephalus  in  a  Trout  (Proeeed,  Ae.  nat  sc.  Phila- 
delphia 1885.  pg.  122—123). 

Bothriocephalas  eedus  n.  tp,  aus  Balvelinuu  Hp.V 

899.  Doette,  A.    Ueber  den  Generationswiv  hscl  dor  (Jestodou  (Vortr. 

i.  d.  VIII.  ord.  Vors.  d.  allLrom.  niecklonl).  Aorzto-Vor.  am  6.  VI. 
Ibüi:  iil»irodriirkt  in:  Madelung,  No.  81»7.  pj;.  1 — 7). 

^^'odor  liuu  uoch  £utvvi(jkluug  der  Cestodeu  bieten  geuügoudu  Aulialtspuukte, 

den  Fragbltidaa  tKärpenegBuntan)  beaondara  Individualitit  snsoapraobeii; 

nur  \m  Alten  via  T.  c  oonuru»,  oidunoooeooa  eto.  kann  nun  von  einem  ein» 

fachen  Ucnerationswofhsfl  reden. 

UIX).  Ilaiiiiiiiii.  {),  T;i.Mii;i  liiioala  (J<»<"/.o,  oinc  Tacnio  mit  Harlien- 
ständigoii  Ucsrlili  clitsotliiuiigcu^Zeilscli.  1.  wiss.  Zoül.  Ud.XLll.  lööö. 
pg.  718—744  mit  2  Tai'.).  ^ 

Ana  Oania  ftatüliaria,  identiadi  mit  T.  oania  lagopodie  Kr.,  aber  veraehiedeo 
von  T.  litterata;  ausgezeichnet  \<>r  anderen  Taetii>^n  durch  dio  Ijige  der 
fluclienstündifron  Ooschieohtsöffnuugen  zu  einander  (Va^'ina  vor  dem  Cirros), 
durch  dcu  Mangel  der  Seitonitste  ain  Uterus,  durelj  den  Bau  der  Eäer  und 
dar  Sdudendifisa;  dhaa  Varinmaia  «erden  ab  Chanacfarigtioa  einer  neuen 

Oaltunp:  Ft ychophysa  hingf«5tollt. 

901.  Xschokke,  F.  lieber  den  Bau  der  Gesclilechtswerkzeiige  von  Taenia 
litterata  (Zoolog.  Anzeig.  Jahrg.  VIII.  1885.  pg.  380—384). 

Uü2.  Mossieh,  M.    Brani  di  elmintologia  tergestina.  Ser.  II".  (Bull.  soe. 
adriat.  sc.  nat  Trieste.  Vol.  IX.  issö.  pg.  15G — 164.  c.  3  tav.). 
Taenia  macrocephala  Crepl.  im  Dann  von  Ani^uilla  vulgaris. 

fHK).  ParoiM»  C.  Di  alciini  elminti  raccolü  nel  Sudan  Orientale  da 
0.  Beccari  e  P.  Magretti  (Ann.  Mus.  oiv.  »tor.  nai  di  Oenova. 
8er.  II.  Vol.  II.  1885.  pg.  424—445  c.  2  tav.). 

1.  Taenia  htruthionis  llnutt  aus  dem  Darm  von  Sfruthio  camelus  L., 
2.  T.  Limlowii  u.  sp.  (Dorm  von  Numida  ptüorhynchai  3.  T.  n.  sp.  aus  den 
OalieugHOgttn  von  Uyraz  sp.,  4.  T  n.  ap.  aus  dem  Dami  von  Stictoenas 
iColiunba)  aiqoatiix. 
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Ü04.  Laker,  C.  üeber  multiplex  Vurkommen  vouTaenia  suliuinbcim 
Menschen  (Deutsch.  Arcb.  f.  klin.  Medicin.  Bd.  XXXYII.  1885. 
pg.  487—494  mit  1  Tafl). 

ISne  Bäuorin,  dio  mit  Yoiiiebo  rohes  Sohwcinofloiach  as8,  ontlecrto  .'i  Kninel 
jungor  C<'st"(it'ij;  ihr  riiir,  <l"r  untersucht  Vfidon  kuniitc,  bestud  MS 
5U  Excmplaix'n  vou  Taeuia  suiiuni  (2  davon  mit  ö  iSaiigtiajiteu). 

90$.  Schwanefeldt . . .  CoenuruBblase  im  Oehim  eines  Pferdes  (Arcb. 
t  wies,  und  pract  Thi«ililkde.  Bd.  XI.  Berlin  1885.  pg.  2d0). 
Diilfter,  bisher  bakaoutar  MI,  boobMiitot  in  Cdm;  die  Bbm  eatluelt  Iit«r 

Flüssigkeit. 

üüü.  Oorlcy,  L.  Dir  Kiitozo§n  der  Hiiio  uiul  Koclipii  (Ttiinr.-/olrajzi 
iüzetek.  Vol.  IX.  iiu »Jap est  1885.  pg.  l>7  —  126  (uiagyaiiscb);  pg. 
S16— 290  (dentseh). 

Am  Unl^tsn  komiB«n  Oestodea  vor;  Orygmaiobothriam  Doknti  n.  sp. 
nJfptant'hus  cinorciis);  die  Proi:!  't*!ion  dos  A  cant  Ii Im» t !:  ri  r  m  curM- 
natum  fiud.  lÖHun  sich  ia  kleioen  Ketteo  ab,  befruchteo  bivh  gcgeuätiitig  und 
wacheon  wn  das  doppdte. 

907.  Prnianty  A,  Becheiebes  sur  Im  Ter»  parasites  des  poissons 
(BnU.  800.  80.  Nancy.  Sdr.IL  T.YU.  fuo.  18.  1885.  pg.  806— 230. 
avec  2  pl.). 

Ib  werden  einip«  Cestoden  aus  Rj^a,  Bothriwephalus  clavirops  (Anguilla),  U. 
puuctatuä  (iüppoglossus),  Triaeuophorus  (Pcrca,  E^oxi,  ligula  boi  £sox 
iodaa  «Doyaftrt  {?)\  TMoia  ooellat»  (Fem)  «od  «inige  «aden  Lamm  «rwIhBi 

908.  Tb^nnSy  D.  Notes  on  experimontal  breeding  of  Tacnia  ocbino- 
coccuB  in  the  dog  from  tbc  Ecbinococci  of  man  (Froceed.  Key. 
Soc.  London.  Vol.  3.s.  1».  |.  ]  S,s5.  pg.  411 — 157). 

Vorfüttorte  vier  Mal  £(jUiucMX)coen  vom  Heubcben  an  junge  lluude  und  etüelte 
drei  Mal  EMrig;  die  TMoin  hattaa  S5— 40  Haina. 

909.  ThonaSy  D.  Note  upon  the  frequont  oconronco  of  Taenia  oehino- 
eocoua  in  the  domestic  dog  in  eeitain  paits  of  AostnUa  (ibid. 

pg.  457  —  458). 

Dio  Toenio  kommt  in  Aoattalifla  b«i  40  %  (ta  MeUworne  bei  M  */«)  der  unter» 

suchten  Iluudo  vur. 

909a.  Zaehokke,  £•    Taenia  crassicoUis  und  Bothriooophalus  latus. 
(Sehweiz.  Arcb.  t  Thiorhlkdo.  Bd.  XXVIL  1885.  pg.  122—123). 
Taenia  oraasioollis  vemnaoht  den  Tod  dar  Kataea. 

910.  E1Iebenincist4>r,  F.  Wie  j^t.tkt  si  Ii  der  Menseb  mit  Bothrio- 
cephalus  latus  anV  (Berliner  klin.  Wochenscbr.  22.  Jhig.  1885. 
No.  32.  pg.  505-507:  Xn.  :58.  1.-  527-  529). 

Sucht,  ohne  irgend  einen  Bowcia  beizubringen,  den  Zwisoheuwirth  duH  B.  latus 
in  Sabno  salar. 

911.  Bni«B»  M.  Salm  oder  Heoht?  0bidem  No.  49.  pg.  804—808.) 

Yarwast  Eädunmaister  aof  die  voiiiegenden,  arfolgreioben  Fattemnip»- 

vorsucho  etc. 

912.  Braun,  TA,  Uelier  einen  Rlasenwurni  au.s  dem  MuskelHciscIi«'  des 
Hasen  (»Sitzgöber.  d.  Dorpat  aaturl*.  Ges.  Bd.  Vil.  Hll.  1.  1885. 
pg.  191  — 193). 

AaaAhriidkar  baaobriaben  in; 


Digitized  by  Güüok 


1082 


FlaUifiliiiintiifls:  IL  OesMos. 


913.  Keiiiitz,  (»,  Alitthcilmiiren  Ober  einen  bisher  noch  wenig  bekaimieii 
Blaseuwurm.   In.  Diss.  Dorpat  1885.  8®  mit  1  Taf. 

Coenttrns  8«rialiB  Q«rT.,  ontanMdiiedeo  von  Cyatioenma  botryoides  BOttob. 

914.  SehaiilnslfliKl.  H.  Die  embryonale  F,iit>vieklunjLr  der  Bothrio- 
eophalen  (Jen.  Zeitseli.  f.  Naturw.  Bd.  XIX.  N.  l\  XII.  I88d. 
pjr.  i,2()  -  57H  mit  3  Taf.). 

£ä  wurdooButhr.  rugosus,  latus,  sp.V  (aus  Pu<iicrp.s  uristatus),  Triaeiio- 
phoriiB  nodulosnR,  Lignla  simplioissimn  und  Scliistooophalaa 
•olid US  untersucht;  die  Eiiibryonalentwicklung  zcicf  •"■hr  nnhr  r>i'/.i('hui]gca 
TAI  der  der  TrcinatoiU  ii  um]  Tafnicu;  das  hakentraL:' tidc  EmJc  ist  das  hinloro, 
dio  HüllbilduBgcii  6telleu  das  ge&ammto  Ectodonu  dar;  da  diese  abgeworfen 
werden,  bMteht  der  Körper  der  Oeetoden  nur  aas  Entodorm. 

915.  Blaneliaid,  B.   Artiele:  HelmintheB,  belminthiase ,  helmiuthoI«>^it> 
Dietionn.  eneyelop.  d.  sc.  natur.  IV.S^r.  T.XII.  ISSfi.  p^:.  627— IJ.^o). 

Kin  Fall  voti  Tm  iiia  nann  hei  oinem  7  jährigou  Mädolien  in  l!e!<^ad  carwihnt; 
Bcselueibuiig  dieser  Art,  so  wie  der  übrigen  Ccstodcn  dos  Muiificheo. 

916.  NIomle,  J.  UntenuehuDgen  Ober  das  Nenrensystem  der  Cestoden 
(Arb.  a.  d.  lOoL  zooi.  Instit  d.  Univ.  Wien,  brsg.  t.  C.  Claiu, 
Bd.  VIT.  Wien  1886.  pg.  1—60  mit  2  Taf.).  —  Auch  separ.  Wien 

1886. 

Sehr  oinL'"hriiiio  Uiitnrsuchung ,  die  sich  übor  13  Alten  in  9  Genera  crstretkt 
und  je  nar-h  den  letzteren  nn^ht  rorscbiodeno  YerhfiltuisBO  sioher  gestellt  hat 

917.  SehanlDsltncly  H.  Ueber  die  KOrperscbichten  und  deren  Ent- 
wicklung bei  den  Flattwflrmem  (Sitzgsber.  d.  Oes.  f.  Morph,  und 

Pbys.  in  München.    Bd.  II.  1886.  pg.  7  — 10). 

Die  O'stodon  entbdiren  wie  die  Troniatodcn  des  Eut(Mlornis;  da.sselb<!  »ini 
während  der  Eoibryonaleutwicklung  abgeworfen;  sie  bestehen  nur  aas  £nto- 
dcrm  resp.  deaaeo  Dorlrtteo. 

918.  Stosaleh,  I.  Brani  di  elmintologia  tergestina.  Ser.  III*.  (BoU. 
80C.  adriat.  sc.  nai  Trieste.  Vol.  IX.  1886.  pg.  44—50.  c.  2  tav.). 

Call  iuliot  h  ri  u  m  rurntiatum  T?ud.  im  Dann  von  T'iqicdn  inanwirata  i^rwähnt. 
Dil).  LiiistOM'  V.    Helniiuthulu^uisielie  BcHlKicbtiin^en  (Arch.  f.  Maturgescii. 
i>2.  Jhrg.  Bd.  1.  1886.  pg.  113— US  mit  4  Tat".). 

Pgi  ISl.  In  der  leibeshShl«  der  Silpb»  laevigata  wurde  ein  0,29  mm  langm, 
0,2  mm  breitos  Cysticoa-uid  gefunden,  das  nooh  die  KrnbryonaDiAkeB 
auf  t iriem  schwauzartii."ii  Anliango  trügt;  dio  Form  gehört  XU  Tsenift 
urii  inata  von  Croi  idur.i  anim  a  uud  loucodon. 

Ü2U.  Lcuekai't,  K.  Die  thieriächi  n  Parasiteu  dus  Menschen  uud 
die  von  ihnen  herrOhrenden  Krankheiten.  2.  Aufl.  Bd.  I.  Lief.  3. 
pg.  855—1000  und  1—31.  Lpzg.  1886. 

S<  liluss  der  Cestoden,  die  Hothriocephalcn  b<>haudelnd,  und  Nachträge. 

Pg.  4!tti.  Bau  von  Ligula  iSparganuni)  roptaii.s  Dii  s.  im  Vergleich  mit  Ligula 
^liotl^:.)  Maiisoui  Cobb.  Fg.  Ub'J.  Bcbprochung  der  ueuereu  Ijttcratur  über 
Cestoden  mit  loitischen  BemerkongMi.  Pg.  981  ein  C^oerooid  ms  Sooduoa 
amphibia  orwühnt,  das  vielloiL-hl  zu  Taenia  pitm^  Kr.  gehört  Fjg.  995.  Ein 
Fall  von  Taenia  nana  l>ei  »  im  in  "jiüir.  Kind''  in  l)<-lgrad. 

1)21.  Baiiik.  A.    l  eber  die  IläuHi^keit  der  lliieriseben  Darniiuirasiteu 
bei  Kindern  in  München.  In. -Diss.  München  1886.  8".  15  pg. 
Fnter  31»  Kindom  wann  4  mit  I.  mediooaiMUala,  1  mit  I.  adiun  beliaaet 
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922.  Poirier.  J.  A  p  p  a  r  oi  1  <»  x  c  r  e  t  p  ti  r  et  system«  nerveiix  du 
1>  iit  Ii  i  <"  r  s  i  a  ♦'X|)aiisa  Perr.  »4  du  SolciKijdioru.s  moLMCophalus  Crepl. 
(Compt.  rend.  Acad.  sc.  Paris.  T.  102.  1«8G.  700  — 7U3). 

2  Fkar  LbigitgeAsse,  von  denen  die  stflrkeren  inneren  durch  Qoenuaatoniow 
Terbanden  sind;  im  Sooiex  ein  Netzwerk.  Xacli  Aussen  von  den  OeBtoeen 
liopfn  die  lüngsnencn,  die  im  Kopfo  zu  2  liurch  ciiif  Quorcommissur  vcr- 
buuUtinen  Oaog^eu  aogch wellen,  bei  Solenüphorus  noch  4  Secuudargiuigheu 
an  den  Botiiridien. 

923.  Hvlwr,  J.  C.  lieber  die  Verbreitung  der  Cestoden  in  Sohvaben 

(Ber.  d.  naturhist.  Vi-r.  in  Augsburg  fflr  18S6.  pg.  85  —  92). 

In  den  U-rzton  1  Jaliien  IS  Taonia  saginata.  S  T.  solium  und  1  Botbr.  latus 
beobaclitt't ,  letzterer  bei  einem  Kutsober,  der  den  Paiatiiton  wohl  in  Öüd- 
btyern  MMtnirirt  bat 

924.  Frltsch,  (i.    Dio  Parasiten  des  Zitfcerwelses  (Sitzsb.  d.  K.  Acad, 

d.  Wi.ss.Misch.  VI.  Berlin.  I  SSC.  pg.  90  -  108  mit  1  Taf.). 

Cornllohothri um  solidum  n.  gen.  n.  «p  im  Dickdarm  dos  Malapterurus 
electrieuä,  verwandt  mit  Mar^ycephalus  WihII.;  Taeuia  »mlafUruri  d.  sp. 
ebendaher. 

425.  Bencdeii,  E.  van:  Sur  la  pr^sence  en  Belgique  du  Rothrio- 
cephulus  latus  Hrems.  (Bull,   de  PAcad.  roy  do  Belg.  3"  Ser. 

T.  XI.  No.  s.  issi;.  pg.  265  -2S0). 
Erster  Fall  von  Bothr.  latus  in  Belgien. 

986.  MoBler,  F.  Ueber  ei^emisches  Vorkommen  dor  Echinocoecus- 
taranUieit  in  Yoipommem  (Deutseh.  mediein.  WochenBchrift.  Berlin 
1886.  pg.lQ21i:). 

In  den  letzten  20  Jahren  27  Fälle  beim  Mens'-li'ii  Ifobaclitet. 

927.  IMcsbcrpeii,  F.  Die  K.'to-  und  K  nto  paras  i  I  u  <1  ei  i  sc  In»  dtjr 
{'nigelumt:-  V(»n  'iüliiiigen  (.lalire.sh.  <l.  Ver.  1'.  \atfrl.  Naturkde. 
Württemb.  Jhrg.  XLIl.  Stuttg.  l»8ü.  pg.  73—88  mit  1  lul.). 

BarboB  fluriatilis,  nener  Wirth  fSr  Tnaeoophonu  nodoloeas. 

928.  f^nssl,  B.  ülteriori particulaii interne alla Taenianana (Gaszetta 
deg^  Oapidali  Müano.  Ann.  VIT.  1886.  No.  78). 

Taenia  nana  beim  Mcnaohen  in  Sicilien  (.ÜMiaeade  von  Exemplaren  von 
t  Individuen  entleert). 

929.  mncliard,  B.  NouTelle  obserratilos  de  Taenia  nana  (Compt. 
rend.  soc  Mol.  Paria.  8.  S^r.  T.-  III.  1886.  pg.  326.  —  Semaine 
m^dicale.  Ann.  VI.  1886.  pg.  276). 

Fall  in  Belgrad. 

930.  Vi.si'onti,  A.  Di  un  caso  di  Taeuia  uajia  (Kendic.  I{.  lustit. 
Loinl.ard.  se.  e  lett.  Vol.  XIX.  ISSC.  fasc.  18.  pir.  7H9  — ,S02). 

931.  Marian...  KocLerches  sur  un  Taenia  solium  ienetre  (Compt, 
rend.  soe.  MoL  Paris.  (8.)  T.IIL  1886.  pg.  63—  64). 

932.  Bludiwd,  B.  Sur  une  nouvelle  anomalie  des  t^nias  (ibid. 
pg.  832— 333.  ftTeePig.). 

933.  LlltBy  A.  Ueber  in  BrasBi«!  beobachtet«'  l>annp:irasiteii  des  Schweines 

und  anderer  Hausthiere,  sowie  über  das  Vorkommen  derselben  Arten, 
beim  Menschen  (Deutsche  Zeitech.  f.  Thiermed.  u.  vergl.  l'athol. 
Bd.  12.  1886.  pg.  61  u.  62). 
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Beim  SchvreiiieCystioercas  cellulosae  and  Ech in oooocus;  beim  Menschen 
Taeniasolinm,  seltener  Cysticercus  oellnloBae  und  TMaUsagiaat«. 

934.  Wcmleko,  R.    Die  Parasiten  di  r  Haustliiore  in  Buenos  Ayres 

(D.'utrfcho  Zoitseh.  f.  Thiermed.  lid.  XII.  isst;.  pg.  :}0l  —  ;J07). 

Echinococcus  kommt  in  etwa  3U7a  ^  untersuchten  Schafe  vor;  ferner 
wurden  beotwohtet  Coenurus  oerebrali«,  Taaaia  expania,  T^nlia  sp. 

und  Cysticercus  tenuicollis  —  alle  bm  Schafen. 

935.  Sehdne,  0.  Beitrag  zur  Statistik  der  EntoioSn  im  Hunde. 

In,-T>i«s.  Lpze.  ISHf,.  S". 

Vuu  ütiu  untersuch ten  Hundeu  beherbergten  17»  Taenia  coenurus,  27"/^  T.  nmi;gi- 
aata,  157«    wmte,  257„  T.  ouonraerina,  17„  Echinococcus  und  t*/,  Oysti« 
cercus   cellulosae.     T.   eehiinu  (.n  us   wunif    nicht  gefunden.  Ja£;<lhunde 
Itcsitzon  verhiiltnissmiissip  liftor  als  andere  lluiideracr'u  dio  T.  sorrnta,  Flt  is(  hfr- 
hunde  die  T.  margiuata,  iiofltundo  die  T.  cucumerina  und  ScMferhuude  die 
T.  «oeauniB,  die  bei  andsran  Huaden  niolit  beobaohiet  -woidcD  ist  (Bet  in 
Deutsch  Zeitsoh.  f  Tliiormed.  undyergL  Patli  .1.  Bd.  XIII.  isss.  pg.  360— S61). 
93t>.  Küi'liennK'isfrr.  \\    Die  Finne  des  Bo t  Ii ri o c o  |i Ii a  1  u  s  und 
seine  rclM'rtratiiinu  auf  den  Menschen,  zugleich  eiiif  Bitte  imd  <'in 
Aufruf  an  die  praktischen  Aerzte  in  den  Hothriocephalou-Gebielen 
aller  civilisirteu  Länder  und  desgleichen  au  alle  Zoologen  und 
Naturforscher  daselbst  Leipzig  1888. 

Der  Vorf.  versucht ,  ohne  selbst  UntersoohuDgeo  angeetdlt  zu  haben .  die  An- 
;;abi  ii  Braun's,  dass  Ibvbt  und  Quappe  dio  Zwischcnträpor  des  Bothr.  latus 
»ind,  als  irrige  hinzubtellcu  und  weist  auf  zahlreiche  andere  fische  sowie 
auf  Krebse,  Austern,  FrOeohe  als  mö^die  Z wischen triger  bin. 

937.  Kttehenmelster,  F.  Weitere  Bestätigung  meiner  Behauptung,  die 
Finne  des  Hechts  hat  Nichts  mit  BothriccephalttS  latus 

(Brems),  zu  thun,  denn  der  Dorpater  Botiudocephalus  ist  gar  kein 
B.  latus  (Brems.).  (Deutsche  medic  Wochensehr.  1886.  pg.  551 
bis  Mr2.  No.  32.) 

Da  nach  X.  der  Bothriocephalus  des  Menschen  in  Doipat  von  B  latus  Btems. 
apedflseh  Tendiiedea  sna  soll  (Bothr.  battkm  n.  sp.),  so  Ist  nur  fBr  diese 
ueuo  Art,  aber  aidit  für  den  edilm  B.  Uitos  dnxdi  Braun  di«  BotwicUnng 
entiicekt  worden. 

93^<.  l*arona,  E.  II  Bothriocc]. halus  latus  Brems,  in  Lombardia 
(Kendic.  K.  Istit.  Lonil);ird.  Ser.  H'.  Vd.  XIX.  fasc.  14.  1886). 
Fand  Bothriocephaluüfiuneu  in  Ei>ox  lucius  und  i'erca  Üuviatilis  aus  dem 
Lsgo  di  Oen«?ra,  L.  di  Leooo  vadLago  niafcgiora;  es  wwdsn  mit  ddaiwWiwi 
4  Hunde  und  <  iii  Mensi  h  mit  ErfclfT  inficirt;  bei  H  Hunden  stimmte  die 
Zahl  der  gefundeneu  Bothriucephalen  genau  mit  der  der  eingegebenen  llnnen 
tbeniD.  Yttt  bMtaohlsto  wihnnd  sein«  bztliohen  Thitiginit  44  Bothrio- 
«qphalnriMle  beim  Mensahea  und  8  bei  Hnnden. 

939.  Brami,  M.   üeber  den  Zwischenwirth  des  breiten  Bandwurmes 
Stagber.  d.  Dorpater  Naturt-Ges.  Bd.  VIII.  Hft.  1   188.  pg.  86—87). 

Abwehr  gegen  die  Angriffe  Küchenmeister 's,  Mittheiluog,  daflS  Hecht  viallaoh 

in  den  Ostseeprovinzen  „roh"  genossen  wird 

940.  Braun,  M.  üeber  den  Zwischenwirth  dos  breiten  Bandwurmes 
(Bothriocephalus  latus  Brems),  eine  Entgegnung  auf  die 
Schrift  des  Herrn  Medlcinalrathes  Dr.  F.  KUchenmeisier:  „Die 
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Finno  (lt>8  Böthriocephalus  imd  ihre  Uebertragung  auf  Menschen'*. 
WQrzb.  imi. 

Weist  alle  Einwürfe  Küchenmeisters  als  TÖllig  unb^pündet  zarnolc. 

1)41.  <jieucrali,  ü.  A  proposito  di  im  caso  di  Cysticercus  bovis  (Jvussogiui 
di  so.  med.  Ann.  I.  No.  5.  Modena  1886.  —  Riv.  ItaL  sc.  nat 
Ann.  n.  p.  163). 

Cyslioerons  TMoiae  mgitirtaft  in  Ifaug^  in  eboem  Binde. 

942.  BlUI6l>erg; . . .  Uebor  Bothriocephalus  latus  und  peraiciöse 
Anaemie  (Tf^ebL  d.  59  Vers.  d.  Naturf.  u.  Aerste  in  Berlin  1886. 

pg.  147). 

Zahlrüche  fülle  von  perdniöeer  Aoaomie,  auch  ein  tudtlich  verlanfiBner, 
worden  anf  die  Anwesenhcat  des  6.  latu  nirflokgalUiTt,  nach  denen  Ab- 
treibung (lio  Krankheit  schwiiuii  t.  Vi  rfrl.  auch  Deutsch,  f.  Arch.  Idin.  Med. 
Bd.  41.  1S87.  pg.  304—308;  form  r:  Key  her:  Kntozoa  ntnl  i>ornirious  anapmia 
(The  Laocet  Ibbl,  pg  234)  und  Schapiro,  ein  Fall  vou  geheilter  |)eruiciöser 
AnMone  dudi  AUnibmig  Ton  Bofluriooephalns  latos  in:  Wnlseli.  181(7. 
PS.  98. 

943.  FrMseh  . .  .  Demonstration  von  Abbildungen  and  Präparaten  des 
Corallobothrium  solidum  aus  Malaptenmis  eleckicus  (ibid. 

prr.  .171  —,172). 

944.  Joseph,  0.  Vcher  das  centrale  Nprvensystem  der  Bandwürmer. 
(Tagel)l.  d.  V.«rs.  .1.  NutiiiT.  und  Aente  in  Berün  1886.  pg.  733. 
—  Neurol,  Ccntralhi.   K'^ftG.  jtg.  470). 

Die  überall  vorkommende  Qucrconuuissur  der  Corebrolgouglion  vtnrd  bei  Taenia 
transversalis,  rhopalooeren  ond  oraBsieolUt  durch  Muskeln  und 
Parom  liym  in  zwi-i  zcriofrt.  Itvl.  s  narii,'lioii  besteht  ans  .'{  Abschnitten,  jeder 
Seiteunorr  entspringt  mit  d  Wurzeln.  Bei  Cysticerueu  sind  6  Haufen  von 
Oan^eDadlen  Toibanden,  die  einen  Kerreming  Ulden. 

945.  HaimeTar»  A*  Quelques  renuurques  sur  le  Cysticercus  dans  le 
cenrean  de  rhomme  (Compt.  rend.  Congr.  pöriod.  intern,  sc.  med.  & 

Copenhague  1886.  pg.  88  — 1)6). 

Will  die  Oysti>cn<"n  im  Tlirn  <l<s  Mensflieii  wopen  uul  i-dciitender  AbwoiLdiUDfjen 
in  den  Uakeu  und  weil  Cyst.  cellulosae  beim  tichweiu  nicht  im  Hirn  vor- 
koBunt,  TOD  einer  noeh  nnbebnnten  TMDie  aUeiton. 

946.  Sodero,  0.  Nnove  ricerehe  sulla  fonna  e  stmttuia  del  cisticereo 
della  ceDulosa  (Moigagnl  Ann.  27.  lIBlaoo  1886.  pg.  650—  662  c. 
lOfig.). 

^er  Cysticercus  cellulosae  ist  von  2  Häuten  einpohüllt,  die  an  einer 
Stelle  zusammenstoesen  und  dort  eine  gaziz  kleine  Oelluung  lassen;  weil  um 
den  Oysticeren»  keine  gesdiwSnxte  Blase  sei,  sondern  sein  Sohwans  ftei  Uega, 
ao  finde  aeine  Bildung  nicht  durch  Einstälpnng  statt;  daher  sei  andi  der 

Nnmo  zu  verwerfen  und  diin  h  „Neotaonia"  zu  ersetzen". 

Ü47.  Vlerordt.  II.  Alduindlung  über  diMi  muitiloculären  Kchino- 
coccus.    Freib.  i.  B.  1886.  8".  17-  pg. 

Zmanunansienmig  von  79  nUn,  daraatar  4  nene,  SehOdernng  dea  Baoea,  der 

Afläologie,  der  geognqphischen  Verbreitung  (vonogsweise  iu  Bayern,  Württeni- 
b4>rf7  und  der  Schweiz  vorkonnmend>,  der  KrsnkheitKyroptonie,  der  Prognow« 

(ganz  ungünstig)  und  der  Therapie. 
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94H.  Z.seliokke,  F.    L*'  »It'Volojipt'in.Mit  <lu  Sc  o  lex  p  ol  y  iiio  rj»  hu  s  (AitIi. 
d.  8c.  ph>s.  et  iiat.  3«  Ser.  T.  XVI.  Geiieve  1886.  pg.  354  —  oäl>). 
Die  mono*,  !»•  und  triloonlareo  Scolac-ArtMi  Wt^eii  er's  aind  nur  BatiikMmig»- 
stadieii  einer  Art;  Scolcx  |>olymorphu«s,  für  don  einige  neue  WirUie  an 
dem  Oolf  von  Neapel  angegeben  werden,  gehört  xa  CaUiobotiizinm,  nicht  n 
Ouchnliotliriuin. 

Zst'hokkc,  F.    La  iliötributiou  des  vers  parasites  dans  lut»  poissous 
marines  (ibid.  pg.  356). 

Die  Seladuor  Iwibeirbei^  nicht  nur  mehr  Individuen  Ten  Faraaiten  ab  die 
T<  lonstn  r.  Sooden  auch  mehr  Arten;  nvr  ivenigB  Arien  eind  beiden  Orappen 

gcmoinsam. 

950.  Blanehard,  U.  Noticos  lielinintholoiriquos.  I"  ser.  (Jiull.  soc.  zooL 
de  Trance.  T.  Xi.  1886.  pg.  2*J-i  —  30-4  avec  J  pL). 

Echinoeoooiis  in  dn  Sohenkehnoskeln  ven  Eqnas  cabaUu  nnd  in  dar  I^ahar 
von  Oerma  aloee. 

951.  Lendenfeld,  IL  r.  Taenia  eobinococcus  (Zoolog.  Jahib.  fang. 

T.  J.  W.  Spengol.  Bd.1.  1886.  pg.  409— 410). 

Ihin  h  E'  hinococons  horvorsronifeno  Trulpsfiillf  sind  iu  Australien  hfiufiper  als 
iu  aiiUtTun  KniÜicilcn,  busoiiUvre  bei  Bowohiicm  waiisorannor  Gegoudcn. 
Zwiedhentrtger  und  die  Dingo'a  (Caaia  dingo),  die  an  80  */«  mit  einer  aia 
T.  f'cliinococcus  angosprochonon  Taenio  inficirt  sind  und  die  woni^'t  n  Wassor- 
pfützuti  mit  Taonieoeiem  venmreini^.  Die  beti'effeode  Taenio  aoll  10  bis 
80  mm  lang  sein. 

952.  Sallllet,  A.  Elements  de  Zoologie  m^dicale  et  agricole.  Paris  1886. 
1500  pg.  8^  aT.  705  flg. 

958.  Ponehet,  Gt.  BecherchoB  sur  im  Taenia  solium  fendta^  (Semaine 
m^dic.  Ann.  TT.  1886.  pg.  65). 

Die  Fensterung  ist  wahrscheinlieh.  in  Felge  «inor  theflirdaen  Yefdmmig  dee 

Wiinnköriiers  oingo treten. 

954.  Perronoito,  K.  Sulla  fr(M|ucnza  dolla  Tuoiiia  intMlinoanellata 
Uüir  uonio  0  la  relativ a  srarsezza  dcl  cisticerco  iiello  cariii  bovine: 
altra  pruove  suUa  reäi:>ieuza  dcllo  uova  della  T.  modiocannellata. 
(Giorn.  Accad.  med.  Torino.  Ann.  49.  1886.  pg.  125 — 126). 

Verf.  macht  auf  die  Häufigkeit  der  Cystic  celluloaae  und  die  R<>ltenheit  der 
T.  wjiiuni ,  sowie  auf  die  Sflti/nhoit  der  Cyst.  bovi«  nri'i  <iie  Hiiufigkcit  der 
I.  sagiuata  aulmerluMUu,  deren  Eier  aber  »etir  rosiäteuzlalug  sind.  Unter 
84  fttkn  gehörten  T2  sa  T.  sagiuata,  12  m  T.  sofinm. 

955.  Bngnion,  B.  Üne  nonyelle  esp^  de  Taenia  (Semaine  m4dicale. 
Ann.  VI.  1886.  pg.294). 

Bo t  h  r  i  o ( •  )> h a  1  u8  loliaateiia  n.  qp.  vom MenaehiMi  ^Jjuamui^  vngeirthnlidi 

breit  und  kurz. 

956.  Orassi,  B.  und  Femira.  Zur  Hot  liriocephal  us  I  va  lm».  ofl'oner 
Briof  an  den  bocligeelirten  Herrn  iMediiinalrath  Dr.  K.  Küi  hen- 
m  ei  st  er  (Deutsche  medic.  Wochenschrift.  Jbrg.  1886.  No.  40.  pg.699). 

Dr.  Ferrara  TerBoUnekte  am  t.  Jnli  1886  drei  BottriocephalenUmien  ana  dem 
ITt'cht  nnd  cull'  .  rto  am  :iO  August  ISSß  drei  BothriooeiÄialBB  TOn  820,  resp. 
84 u  und  4b0  cm.  Die  Exemplare  weichen  durch  wdäaBche  IWrang  and 
langgestreckte  Ftt^ttiden  von  dem  Bchweiser  B.  latoa  ah. 
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In  der  Anmerkung  zu  oinein  Referat  ühor  Parona'*  Info<-t.ir>nsvpr8Hi^lic  (No  'iHS' 
bemerict  Grassi,  doHS  die  Bothriocepbaien  des  Idoiuichou  ubeiitiuiu  liezug  uut 
Farbe  wie  iMmoidee  Atusebfln  und  Koke  der  PlrogloHideo  weohMlii,  eo  da» 
di<'  ^If'inun<:  Ktichontneiptor-s,  os  gingen  unter  B.  latus  zwei  vcnohipdene 
Arten,  nicht  auiracbt  zu  halten  ist  (Centialbl  für  fiact  viod  nniS.>Kde.  I. 
1887.   pg.  117). 

957.  Leuckart,  K.  Zur  Bothriocophalusfrago  (Centralbl.  1.  liact 
u.  Parasitenkdo.  I.  Jahrg.  Bd.  I.  Jena  1887.  pg.  1—6;  33—40). 

BachHohe  SanteUonfl^  der  swiadien  Kttohennieister  und  Bravn  geflUirien 

Bokmik  unter  voller  An»  ikennug  der  Experimente  des  letzteren  iirvl  Zurüek- 
wdsong  der  Behaaptiuigca  des  erstercu.  Ijima  hat  in  Japan  die  Bothrio- 
cephalosfinnen  in  Onchorhynohus  Perryi  gefunden  und  tue  denselben  in  noh 
einen  Bothr.  latus  erzogen,  der  wie  in  den  Yersoohen  Braun' b  Mdum  nadi 
drei  "WiMhen  Kicr  entleerte.  K  iii  heiimeister  hat  \i>n  zwei  vpr^rhu-den 
Contrabirten  Stücken  eines  und  desäolbeu  von  Ferrara  aua  Ht!<;htiiuuen  ge- 
aog^nen  BofliriooephaliiB  (No.  95ßj  das  eiM  Ittr  B.  latus,  das  sndere  16r  B. 
baltioas  eitiirt 

958.  CtaMri»  B.  Die  Taenia  nana  und  ihre  medleiniBChe  Bedeutung 
(ibid.  pg.  07-100  mit  2  Abb.). 

Fünf  neue  Fälle  von  T.  nana  bei  Sieilianerii,  drei  bei  Bowolincrti  d'^r  Lmnbardei ; 
wenn  die  genannte  Taenie  in  grösserer  Menge  im  Barm,  in  dessen  Schleim- 
baat  sie  sieb  tief  embt^it,  vorhanden  wt,  ruft  sie  sdiwera  norrOes  8(5rungein 

(epUeptifornit'  Aiifiillo  obno  Vfrlu^t  des  Btnvusstseins.  Melancholie,  SehwJich« 
der  geistigen  Fähigkeiten)  hervor.  Der  Vcrsui  h  cüo  Embryonen  in  veiNchicdenon 
Säugern  und  Arthropoden,  au<-h  im  Meuscbcu  zur  £ntwickelung  zu  bringen, 
geÜang  nicht 

959.  Zschokke,  F.  Studien  über  den  anatomischen  und  histologischen 
Bau  der  Cestoden  (ibid.  pg.  161—165;  193-199). 

üntersucbt  wurden  26  Arten  der  Genera  Taenia,  Idiogenes,  Calliobothrinm, 
•  Onchobothrlum,  Scole.v.  A n th i>bi)th  ri  u ni ,  Monorygma,  Tetra- 

bothrium,  Phyllobothrinm  und  Ecbeueibuthrium;  neu  sind  T.  reiida 
ans  Mos  deoomaBns,  Calliobothrinm  fUieeik,  Orygmaiobotbrium 
longitolle  und  Echeneibothrium  gracile).  Die  Pulicula  liesfeht  stets  auB 
2  —  4  Schiebten,  spindolffirmipe  Rubcuticularzelion  immer  vorhanden.  Die 
Musculatur  der  Strobila  besteht  immer  aus  luogitudinaluu.  dorstjvcntiiilou  und 
transversalen  (oiroaliran)  laaem,  neben  denen  im  Soolax  noch  andere  Systeme 
vorkommon.  darunter  aufb  ein  bei  Taenien  sieh  findender  und  als  Fest  eines 
Pharynx  anzustehender  Muskelzapfen;  die  Exoretionsorgano  verhalten  sieh 
wie  Pintner  (No.  i»DU)  angiebt,  dagegen  wurden  im  Nervensystem  nie  to 
ooRvIkirts  VcriiSltnisse  gefonden  wie  aielRaimio  Qlo.  öi«^)  schildert;  endlieh 
folgen  Angaben  fiber  dia  OeschlechtsoiigaM  und  systematisehe  Hemerknngen. 

960.  Orassl,  B.  Bostimmung  der  vier  von  Dr.  E.  Parona  in  einem 
kleinen  .Mädchen  ans  Varese  (Lombardei)  gefundenen  Taenien  (T. 
tUvfpinictata  V  K.  Par.)  (ibid.  pgf.  257— 2.Ö9). 

Grassi  couätatirt  durch  Vergleich  der  von  Parona  als  X.  flavupunctata? 
(No.  871)  besohriebeiMB  Ibaiiia  mit  T.  leptooapbala  On^.  (Mw  «ttn«, 
IL  decumanus'  die  TJebereinKtimmung  beider  In  einer  Anmerkung  wSKtan 
sieben  neue  Falle  von  T.  nana  beim  Mensdien  in  Sieilien  erw.Hhnt. 

961.  Zschokkc,  F.  Der  BotUriocephalus  latus  in  tienf  (ibidem 
pg.  377-380;  409-415). 

Br«Ai.  KlMNB       TU«cni«l»  IT,  1.  69 
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Botimooqihaluä  jetzt  in  Abaabnie  in  lierif  begnAen  (I  gegen  früher  10 "/«t. 
BniHiriooeiiliafaiafilimn  in  Lota  yulgaris,  Salmo  nmbla,  Pen»  flnritKlifl  des 
nr>nFr>r  Sees  hfinfig,  in  Bbox  lucios,  Tmtta  vulgaris  und  Thymallu»  »cltcn. 
Es  f?i!lang  mit  <Ion  Finnen  aus  Lota  vulgaris  und  Salmo  unililn  vier  Studiroudc 
2u  iuücireu  uud  Bothr.  latus  zu  erzioheu  (20—25  Tage),  dagegen  nicht  aus 
den  Finnen  der  Perm  llnvintilis  (Ewei  Yernuhe).  Alto  Vtknpiag»  swiaclMa 
woissoii  und  brauneu,  Inn^'-  und  LurzglirKlrigen  Exempl»»  kommea  VOr.  Dftt 
tä^'Iic  Iir  Wachsthum  bottfigt  i2— S2  mm. 

9(i2.  Itrauii,  M.   Die  fumen  von  BoUuriocephalus  latus  Brems,  (ibidem 

pg.  049— ti.jO). 

Ein  specitisoher  Unterschied  zwischen  den  Finnen  russisoher  und  iiohweizor 
Heikunft  eadstirt  nach  Zeehokke  nidit 

963.  Leidy,  J.  Notiee  ob  some  paradfeie  worms  (Proeeed.  Aead.  nat  sc. 
Philftdelphia  1887.  pg.  20-24). 

Tnonin  iitnplicissma  n.  h|i.  (Oadus  calliriw),  I.  mMoplUis  n.  s|>  i  Amblo- 

plitcs  ru|>l•^tl•is^.  T.  vticioptn  l  (l^irvo  aus  dor  Tjcibeshöhlo  des  ÜKToptoms 
nigricans),  T.  loiiginis  ;au»  l>ihgu  luid  Oinmastrephetj)  und  T.  riatur  aus 
Jüanoiden  ftnottofi. 

964.  Stossich,  M.  Braoi  di  elmintologia  tergestina.  Ser.  lY*.  (BulL  soc. 
adriat  di  sc  nat  Trieste.  YoL  IX.  1887.  pg.  90^96  c.  1  iav.) 

Bothriooephnlnn  fhigOiB  m  Alraan  flnta. 

965.  StOfldeli,  M.   Brani  di  elmintologia  teigestina.  Ser.  V*.  (n»idem 
pg.  184—192  c  2  taT.) 

Rhynoliobothriu  m  ruficoU«»  Eys*'nh.  in  Si  yllium  stellar«. 

966.  Crcty,  ('.    Intorno  ad  alriiiii  cisticcrchi  doi  rottili  sor. 
di  Niit.  in  Napoli.  Ser.  I.  Vol.  I.  ann.  1.  fast*.  '2.  issj.  j.-.  .s;»_;)l>). 

Cysticercus  megaboUiriHs  n.sp.  (Cnvuin  abdomiaiü  Ascakbotidis  mauritauict  » 
G^.  dHhyridinm  y.  linet.,  Iaoert«e  «fOiB\  dithyridinm  VaL  lenp. 
Dies,  im  PoritoiK  um  von  F.lnphis  qimdrilinentns  (Vcv]^  «aoh  Atfi  Aocnd 
Mtvd.  liimia   Ann.  XIII.  iss?.  c.  2  tav ). 

067.  Liiiton.  E.    Notos  on  two  forins  of  cestoid  enibryos  (Americ 
Naturalist.  Vol.  XXI.  l.s.s?.  pfr.  i;)5— 20()  witli  1  pl.). 

Kncystiitc  Rl»ynchobothrium-lAr\o  in  romatoniius  .snltatrix,  oncystirte  Tetra- 
rhymdiobotliiium-LirTe  bei  pytioin  regdo. 

968.  Zsekokki»  F«  Helminihologische  Bemerkungen  (Mitth.  a. 
d.  lOoL  Stat  Keapel.  Bd.  VII.  Hft.  2.  1887.  pg.  254—271). 

Untersucht  wnnlen  72  Fi.soharfen  fOolf  von  Neajvli  in  157  Exemi>liiroii;  fn  i 
von  Parasiten  waron  19  Arten  (74  Kx.);  von  den  geAmdeneD  3ä  Cebtudeu- 
arten  kommen  2T  den  Belaohiam  anaaddieaalioli«  eine  Adpeneer  shnio,  6  den 
Teleostoem  zu,  vior  Alten  eind  gemeineam,  d.  h  der  Larvenzustand  lebt  in 
Teleosteern,  die  aust^'pwnclispne  Form  in  Solachicm.  E-s  ist  niebt  riclitip, 
dass  wie  Oerloy  (No.  Wa)  sagt,  die  äclachierceätodeii  sich  durch  besondere 
Kbinbeit  aneaeicihnen,  ebenso  nidit,  daae  die  Oeetoden  nnr  in  geringer  Menge 
v<»konunen.  Yeneiohniae  äUnr  "Vlifh«  mit  den  beobnehteten  Hetaninflien. 

969.  Coralnl,  E.  Epflcssia  riflessa  daTaenia  nana  (Oaas.  degli  Ospi- 

tali.  Ann.  18S7.  No.  H). 

Die  r'|iib'iitiscbeii  .Anflille  vers^-hwanden  iiacli  Abtreibung  der  Taenion  vIW.  in 
LVntralbi.  f.  Hart.  u.  l'aras.  I.  Jahrg   2.  liil.  1  S-sT.  |ig.  27). 
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970.  Coniiiii,  E.  Die  internationale  Polarfahrt  1882/83;  die  österr. 
Polarstation  Jan  Mayen.  Boohacht  Ergebnisse*  III.  Bd.  t.  d.  K. 
k.  Acad.  d.  Wiss.  Wien  1SS7. 

Fg.  17— >19.  Haronzclier:  Würmer.  Taenia  teuuirostriä  ^Laru.s  triUoctylos), 
BotKriooepliftlns  lanoeolatuB  (Phook  barlata)  und  Tetrabothrium 
macrncophalnm  Lama  tridMityliis) 

971.  Grassl,  R.  Como  laTania  nana  arrive  nel  nostro  organisino,  nota 

prelim.  H"\  .1  p.^r.  Dat.  2S  April  und     Mai  1.S87. 

Es  wird  angoaomiueo,  dasä  Taonia  naua  ideotiscb  ist  mit  I.  muriaa  Oqj. 
aus  Batten;  da  nun  die  des  SoUaoIitholiBa  in  Gatuda  atota  aüt  T. 

murina  iaßcirt  sind  und  die  Untersuchung  sehr  zahlreicher  Arthropoden  und 
Mollusken  aus  dein  Si-hlachthoft»  in  C.  koino  Cysfiforcon  auffinden  Hess,  auch 
frühere  Vorsuche,  die  Oncosphaeren  der  T.  uaua  m  Arthropoden,  Molluaken 
und  MenwlwB  aar  Satwickelnng  sa  hringen,  vergeblich  waren,  so  wird  eine 
directe  Entwickeluug  an^'ononunen  und  diese  IIj'i)Othose  durch  zwei  erfolg- 
reiche Versuche  an  jungen,  weissen  Ratten,  die  nur  mit  Wasser  und  Brot 
erzogen  waren  und  deren  Geschwister  frei  von  I.  murma  sich  erwiesen, 
bakifllUgft. 

971a.  PtttE,  H.  üeber  Ligula  simplieissima  (Deutselh  Zettseh.  t 

Thierheilkde.  Bd  XIII.  18^7.  pg.  201— 202). 

lig.  aimpL  bis  zu  18  Exemphireu  in  der  Lcibetihöble  von  LeuciaooB  lUtUllBi 

972.  RoTix  .  .  .  EvacMiation  do  tU)  bothrioc^phalcs  on  iino  spnle 
fois  (Corn  sfpondeuzblatt  für  bchweizer  Aeizte.  Jahrg.  XVII.  1ÖÖ7, 
pg.  488—491). 

973.  (jlavoy  .  .  .  Ison-identit»^  du  Cvsticcrque  ladriciue  et  du  Taenia 
solium  (Compt.  rend.  Ac.  sc.  Paris.  T.  105.  1887.  pg.  827-  829). 

Cyatioeroen  ana  dem  Bum  einea  SoUaditeia  attaunten  in  Qttoe  uid  lonn 
d^r  Haken  mit  Taenia  solium,  aber  nicht  mit  Cyst  cellulosae  aus  dem  Schwein 
überein ;  die  Juden  im  Orient  und  die  Araber  in  Algerien  besitzen  oft  Taenia 
solinm,  obgleich  sie  nie  Schweinefleisch  essen  —  folgUch  stammt  T.  solium 
nieht  TOB  Cyatioenoa  oeOokMae  dee  BohiveineB. 

974.  IfoBtleellt,  F.  Note  elmiiitologiehe.  Sul  nntrimento  e  sui  paiassiM 

della  Sardina  del  Golfo  di  Napoli  (Bull.  Soc.  di  NattuaL  inKapolL 
Ser.  I.  Vol.  1.  Ann.  T.  fasc.  2.  Napoli  1887.  pg.  85—88). 

Im  Darm  von  ClniHa  iiilchardufl  ein  Scolox  von  Tetrabothrium. 

975.  LInstow,  v.  Helniiuthologische  Untersuchungen.  (Zool.  Jahrbücher, 
hrsg.  V.  J.  W.  Spengel.  Bd.  III.  Jena  1887.  pg.  97—114  mit  1  Taf.). 

10S.  Tetrabotlirinat  mimtmtm  n.  sp.  ab  Larve  im  Banne  Ton  Sahne 

salar;  Clnpea  htnogns  neuer  Wirth  für  Ligula  simplieissima  Croiil.  (st. 
hirv.);  Nostjunge  von  Bntco  vulgaris  beherbergten  in  ibmn  Baim  XMuia 
undulata  —  woU  aus  verzehrtcti  Tunlus  lierrührfnd. 

976.  ßaiUiet,  A.   Le  Gastrodiscus  polyuiastos  et  lo  Taenia  plicata 
aaSän^gal  (Bull,  soc  antr.  de  mäd.  T^tär.  T.  XLI.  1887.  pg.  40Ü,  494). 

Ikenia  pHcata  Map,  daa  denalben  nahe  etelMide  Item  (S.  fMfrM»  n.  ap.)  ana 

dem  T>arm  oinee  jnngen  Eeels. 

977.  Grassl,  B.  Einige  weitere  Nachrichten  Ober  die  Taenia  nana 
(Centralbl.  f:  Bact  u.  Para8.-Ede.  1.  Jahig.  Bd.  II.  1887.  pg.  282 
biä  285). 
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^  14  neue  Fülle  wurden  in  äiciliiin  bei  Kindeni  beobachtet ;  die  Zahl  der  ia  eiocni 

Jadividaiim  geAmdMMO  TMoifln  ▼•riirt  VKiacHun  M—bOO^;  manelM  Kinder 
nigBn  trotz  \icl  r  Taonien  keine  bcsoodflnn  Syni|>li>iii".  ami'  n-  Vi  i>t<>pfunp 
abiraobaelnd  mit  DianiioeeD,  noch  aodin  schwere  Itollexsyuiptooic.  Ik^ 
sdiTeilrnng  der  TmoUi  nan*  liad  ikrar  Biar. 

978.  Onissi,  B.  Entwickelungscvclus  der  Taonia  nana  (ibid.  pg.  905 
bU  312). 

Berioht  illMr  II  p  lun^ono  und  mit  Cootrtdrersacbon  oinhcrgehcnde  lafectMMMB 
von  jnnpon  W(>isscn  Ration  niif  Tannin  nmrina  T  nana';  oin  Cysticorous- 
stadiuni  wird  nach  Eiodringun  di'r  Onco^phaereo  in  die  Zottou  de«  Kattea- 
darmea  gebildet;  dieses  gAt  dann  aaob  Dvrobbnidi  in  detwelben  Dum  in  die 
Taenio  üb«'r,  die  nartb  ung^falir  30  Tagen  Eier  in  die  Fai-i  cs  ontsondet.  Vvr- 
niuthot  \nr(l.  dass  Tenobrii»  molitor  ausnahinsweiH«'  einen  Zwischonwirth  für 
T.  niuiioa  abgiobt  und  dai>.s  auch  T.  cucumerina  sich  gt*legentliüh  direct  ent- 
wickelt IHe  direoln  Entwidtelmig  der  T.  nana  ist  raoh  oocperiuenMI  beun 
Iffensfihcn  (^»nstatiH. 

979.  Zi'liender«  W.  Kin  Fall  von  Kchi  nocoecus  in  dor  Augenhöhle, 
Hobst  li<'in('rkuii!z<Mi  fllicr  das  Yorkoinint'ii  'Icr  Kt  liinococcnskraiikheit 
in  Mecklenburg  (Kiin.  Monatsbl.  f.  Augonhcilkdo.  Septeinborh.  1X87). 

Itriugt  im  ÄUMchlutia  au  diesen  iioricht  die  Kchinncuct-UM-Krankhcit  de«  Meu£<.-hen 
in  «BrMten  ZoMmmmhang  ndt  der  Drehkrankheit  der  Schafe,  die  auf 
K4>hin<>r>»r  ('us  znrüdkgenbrt  wird! 

980.  Oottholl,  W.  S.    Oll  snnio  Taeniae  nl'  tln'  Qnailnnnana  (Joum. 
of  conip.  nu'<I.  and.  Mnruvrv.  Vol.  VII.  X(nv-\t»rk.   issT.  p<r.  136). 

Taenia  sp.  2U  cm  lang,  bis  nun  breit,  Kopl  kugdig,  uuU-wallnet,  vier  Saug» 
nipfe  nadi  vom  gerichtet,  Hab  sehr  dflnn,  2i  nm  lang;  nüs  Avi^ottideD 
0.75  nun  lang,  2,5  tnm  breit;  GenitaliMm  aeitraatindig;  getaadaa  in  Darm 
von  Maf-acus  cynomolgus. 

Taenia  gp  15  cm  laug,  bis  S  mm  breit,  Kopf  uobcwaflbet,  dick  und  keoleu- 
ßrmig,  Saognlpfe  Ueia,  nach  Tom  gerichtet  Hals  kma  und  diok;  nah 
Proglottidrn  i,:;  »im  lang.  ^  mm  hreit;  goftmden  im  Dam  toq  lÜMaeiM 
f-ynomnUnis  uiwl  C  Ku-.  caitui-imis. 

UHl.  Kndof'Hky,  J.  Die  1)  r  c  h  k  r  a  n  k  Im- i  t  .1  <  r  Kinder  (MonatMMhrill 
(\.  Ver.  d.  Tliiorürzte  in  Oosterr.  is.s;.  pL;.  I  ">7:  15.1). 

982.  Zsi'liokke,  Jbi.  Uebor  die  Schädlichkeit  der  Finnen  (Schweiz.  An  h. 
f.  ThierUkde.  18H7.  pg.  265—275). 

Statiatiaohe  Aagütm  Uber  die  Hlofigkeit  der  Entowen  hei  Haaalhiann. 

98A.  Pirini«,E.  Sulla  queatione  del  Bothriocepbalus  latus  (BremB.) 

e  snlla  jM-iorita  nello  studio  delle  8ue  larre  in  Italia  (Oau.  med. 

ital.-l.»nil..  Ann.  1H87.  Milano.  1.1  po.  8".) 

Ausgehend  von  den  Funden  Brauu's  liat  der  Autor  in  Ebox  luciuh  und  Peres 
flnviatilia  mehrerer  oheritalioniscben  Seen  (aneh  des  Genfer  Sees)  Bothrio- 
o<-|ilm1usfinn«Hl  gehndeo,  die  den  Tod  ihres  TN'irthes  um  18  Tage  Überlehen 
und  T>'m|M'raturpn  von  —  10"  bis  -j-  5;»"  ertragen  können.  Von  10  lnf<^'tions- 
versuchen  au  iluudeu,  5  anMeneuheu)  golaogeti  6;  s wischen  dorn  Ib.  und 
28.  Ikge  nach  der  Infsctioo  hnden  aioh  bereits  Bottiriooqdialnseier  in  den 
Faecos.  Der  10.  Versudi  ist  dor  von  Orassi  CSo.  95ö)  }m  Dr.  Ferrara 
erwähnte,  für  den  Parona  sich  ebenso  wie  für  die  von  ihm  begonnene  Ooter» 
Ruehong  der  Bothrioocphaleufrage  in  Italien  die  Priorität  sichert.  Wem 
fibrigpmt  Parona  meint,  die  Venradie  Braun'a  aeien  nioht  mit  der  nSlbigen 
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UoHioht  «utigefuhrt,  wober  der  Widersprucli  KüciieiimeiHtur's  kuinmu, 
M  iitt  er. 

984.  Parona»  C  Elmintologia  sarda,  eontribusione  alb  studio  dei 
Yenni  parassiti  in  animali  di  Sardegna  (Ann.  d«l  Muaeo  dfico. 
Sor.  IT'.  Vol.  IV.  Genova  1887.  pg.  275—384  c.  3  tav.). 

26  ArtPn  Taonia,  5  I^rvonformcn,  I  H"t!i!i'iPi.|i|ialiis.  1  Pittoo-phalu-^.  .■!  Lifjula 
uud  1  Tetrarbynchuä;  ueu  sind:  Tucuia  Jdarchit  vDarui  vuu  Totaiiuä  glaruola), 
T.  Ctaroif  (Dm  von  fluMiiico|itoraB  rowusX  T.  Omnarü  (Dum  too  Hydro- 
cholidon  nigral.  <'ysticcrcns  aranthotetni  ringckaiisflt  in  der  Darnnvati'l 
von  Coluber  vindUUvus),  und  Dittocephalus  Limtmcii  n.  n.  im 
Bwm  von  8i|aaliil  am  «dir  eigenthüiolidie  Bothriooepbalide  mit  gt>»|>altcnou) 
Kopf;  tSom  tauf. 

983.  PaitBA»  C.  Kes  ligustioae  II.  Veimi  parassiti  in  animali  della 
Uguriea  C^bid.  pg.  483  -  501). 

Bb  wordni  .'»1  Arf^'n  axift,'<v.iihlt.  neu  sind  eiiii^'c  I^irvrn;  Cestosciih-x  dttdicia 
^Dctitüx  inucrupbüialmuh),  C.  baliatia  ^Baiistc»  vapimus)  uad  C.  muUi  (Muliuü 
bttbatitt). 

986.  BalUIet,  A.  Bcliinocoques  dans  1«  poumon  du  cheTal  (Bull.  soc. 
cenir.  de  m^d.  v^t^r.  T.  XLI.  1887.  pg.  39). 

Von  dn  i  V»ci  oinom  Pfcnlr-  gofundonen  Eclünoroccpii  «  upI«-  oiiior  an  einen  Hund 
vttrfuttert  und  bei  letzterem  u»cb  Verlauf  von  zwui  Monaten  Taonia  ocbiuo- 
oooottB  ooiistiiirL 

987.  Kml  .  .  •  Echinocoques  dans  les  poumons,  le  foie  et  la  rate 
d'une  jument-Equus  cabidlus  fem.  ^Md.  pg.  214). 

988.  Baadey  F«  Echinoeoeous  cysts  in  lirer  and  lungs  of  a  horse 
(The  veter.  joum.  XXIV.  1887.  pg.  aS5). 

989.  Chrasal,  B.  e  RaTaUl,  Contribnxione  allo  studio  dello  ariliippo 
dei  Hotrioccfalo  lato  (Giom.  della  B.  Aeoad.  di  Hedle.  Ann. 

1887.  No.  11-12  c.  r>  flg.). 

Behebt  über  die  vetbcbiodeoea,  beim  Mooticbeu  boobacbtotvu  Uotbhooepbalua- 
Alt«  and  ttber  «itran  «(fijIgnioiMo  Vcnnoh,  B.  tatns  im  Mnsoheo  aus 

Bothhoc-c|ibalu>ifiiiuou  der  Perca  tluviatilis  zu  ersMhflD.  (Jegenülx'r  Parona, 
der  dio  Mitglit-hkeit  der  Infection  durch  Trinkwasser  noch  zulii.s>-t .  glauln'n 
die  Autoren  an  Entwickelnng  uut  Zwiacbenwirtb,  doob  exiiitirt  vieileicbt 
Booli  finff  üidwo  InfliotioBSQpcitii 

990.  SleT«»»  L.  Schmarotser-Statistik  aus  den  SeetfonsbeAmden  des 
pathologischen  Instituts  sa  Kiel  Tom  Jahre  1877—1887.  Kiel  1887. 

Bei  'lr>T:>  Sectionen  wurden  CysUcen-uä  oellnloHac  5  Mal,  BoUnoooooas  4  Half 

Taiiia  suliuin  .H  Mal  und  T.  siiginata  -i  Mal  gi'fundeti 

991.  Krabbe,  H.  ;J(Hl  TilfaUle  af  liiiiuli-lurin  lin>  nH'iiiK'skft,  jagttague  i 
Daiimark  (Nord.  med.  Arkiv.  T.  XIX.  1867.  pg.  1 — 11). 

IMe  300  nUe  TeitheilMi  mSk  auf  liM)  IVUe  von  Taenia  aagiBata,  77  T  aoliiun, 
9  T.  eudUMrina  (nur  Im  Kindern  unter  1  Jahi)  ood  SS  Bottiriooepliahn 

latuH 

992.  OroblM'n,  (_'.   Uobor  »«in«'  Missbildimg  von  Taeiiia  saginatii  Ii.  (Vorli. 
d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  Üd.  XXXVll.  1887.  pg.  679— 682). 

Hb  TdMwBnwB  ungegUedectes  Stfiok  von  128  mm  Lloge  zeigte  ao  den  Seiten- 
ifoden  41  OenitalpapiDeD,  die  imenn  Oenitalieii  wann  nidiBientlr. 
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993.  Krttger,  F.  Taeuiacucumerina  beim  Meuscheii  (St  Petersb' 
med.  WoehenBebrift.  1887.  No.  41). 

Bei  oinem  leHonirte  «Um  Xinds  (DmpiQ. 

994.  Lnte,  A.  Zur  Frage  der  Invasion  Ton  Taeoia  elliptica  und 
Ascaris  lumbricoides  (CentralbL  f.  Baet  u.  Para8.-Ede.  L  Jaliig. 

Bd.  II.  1887.  pLT.  71;?— 718). 

Plaidirt  Rir  din  i  tr-  Entwii  kolunj^  der  T.  (•lliiitica 

995.  Leuekart,  Ii.  Dio  Voborgaugswcist'  der  Ascaris  lumbricuidub  und 
der  Taenia  elliptica  (ibid-  pg.  718—722). 

BflMtot  dinote  IMwiokdim«  bei  TaenU  elliptiea,  der  Zwiadwnwirft  ist 
Trichodectos,  violl  iclit  abor  auch  ikx  Ii  oin  anderes  Insoot.  T.  muri  na  weicht 
our  insofern  von  der  £;owölialiuhen  Eatwiokelaiig  der  Taeoiea  ab,  aU  ein 
ZiriidWHwiifli,  aber  m^t  daa  Cystioeronaeiidittii  ausgafalkb  igL 

996.  MontM»  B.  Observaüong  pour  la  revision  des  Microsporidies  (Compt 
rend.  Acad.  sc.  Paris.  T.  104.  1887.  pg.  1312-  1314). 

Nosf-ma  hohninthorum  bei  nnbewaHbetott  TMoieo,  Saooharomyoe»  sp.  bei 
TatMiia  bacillaris. 

997.  Harshall,  W.  Atlas  der  Thierrerbreituug  (Bergbaus'  pbysicaliscber 
Aflas.  Abth.YI.  Ooiha  1887). 

Karte  Xo.  IX  stellt  die  Yorbreitung  d<>r  wichtigeren  Parasitcu  des  IfwnanheM 
dar,  doch  pieht  der  Autor  selbst  im  Text  di*'  rnrichtigkcit  der  Darsf'-Ilmur  an. 

998.  Hoffmaiiii.  A.  Taenia  c u c uiiu-ri iia  \un  einem  l  Monate  alt«n 
Kinde  (Jabrb.  f.  Kinderblkde.  Bd.  XXVI.  1887.  pg.  38G— 390). 

999.  Brandt,  S.  ZwelFfiUe  von  Taenia  eacumerina  beim  Menschen 
(WratBCb  1887.  pg.  828—881.  Bussiach.  —  Zool.  Ansgr.  XI.  1888. 
pg.  481-484). 

1000.  IiSIg^  A.  Ueber  den  Einf1u8s  der  fostsitx enden  Lebens- 
weise auf  die  Tbiere  und  ilber  den  Ursprimir  der  ungosebleebt- 
li -hen  Fortptlaazuug  durch  Theiluug  und  Kuospuug.  Jena  1666. 
Ibüpg.  Ö*». 

Führt  ^e  «ngeedUeohfficIhe  Fortpflaomog  anf  das  Regeoerafioasvemiögon  zurück, 
das  be.sotiden^  l)oi  jungen  Thiereu  stark  ist  und  daher  dieiie  zur  angeächlcchtliohen 
Fortpflanzung;  befahipt;  so  liisst  sich  auch  die  Motagenesis  sowie  der  Unter- 
schied im  Bau  der  verschiedeneu  Generationen  erkl&ren.  Bei  den  Cestoden  ist 
di«  Ani^ottia  aar  dar  Boinpl^  dervom  Ko[rfo(So(dttc)iflUBeriMiigeibildeti»iid. 

1001.  StMine»  P.  Bicerehe  sugli  ematosoi  del  eane  e  eul  ddo  vitale 

della  Taenia  euoumerina  (Atti  Boe.  Tose.  d.  sc.  natur.  YoLX. 

Pisa  1888.  pg.  1— 4H  c.  2  tav.). 
Für  I.  cuoumorina  ist  ausser  Irichodectt«  noch  l'uiex  sorraticeps  dar 
ZwiadieDirirth ;  da  jcdooib  die  Sler  der  TMaiea  4— •  Hai  gröaaer  liad  ab  ^ 
lichtong  des  Küsseis  des  Pulex  betrigt,  ao  wild  aogeoomiiMB,  daM  die 
Tjirven  des  I'mI'  v  'ii"  Tii'"'ii;i'ifi"r  verzehren. 

1002.  Grassi,  B.  1-a  jtulce  del  cant'  (l'ulex  sen'aticep.s  Gerv.)  (■  i  Hnlinariu 
ospite  intermedio  della  Taenia  cucumerina.  !Nota  pruventiva. 
Catania  16.  genn.  1888.  1  pg. 

1008.  Gnaal»  B.  e  Borellt,  <l.  Intomo  alle  svilappo  dei  Cestodi  (Bendic. 
B.  Accad.  dei  Lincei  Ann.  285.  Ser.  4.  YoL  lY.  1888.  fasc.  12. 
pg.  700—702). 
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VorIäufig;o  MttheilaDg  über  die  EDtwioklang  des  Qystioarooids  der  Taeni» 
ollipti'  :i  in  Poles  initans  und  P.  eervitioepa,  der  THoia  murine  und  lepto- 

•  •('[iliala. 

1004.  Zi»('hokke.  F.  Kin  Heitra«^  zur  K('imtiiis>  der  V oü; o  1 1 a e Ji ie n 
(Ceutralbl.  lür  Bact.  uud  Paras.-Kde.  11.  Jahrg.  Bd.  1  [lllj.  188«. 
pg.  2—6;  41--46  mit  3  Abb.). 

Taenia  argentma  u.  sp.  aus  dem  Darm  voo  Rhea  americaoa,  bakeulos,  aber 
mit  wohl  ontwii-koltom  Stimsaugnapf ;  S  —  item  lang;  ciu  am  VordciTan'lo 
der  Proglottideu  gelegeuer  Uod«,  der  au  sduem  lüntoreude  von  zaldreicbeu 
KaUdESiperoiieD  Hingeben  ist;  Esünetodt  nnd  Dottantook  irie  gew^inUob. 

1005.  ChMsl,  B.  und  BoTdlL  Bandwflrmereiitwickeluiig  I  ^bid.  pg.  173). 

1.  Die  Oua»spbflrea  der  Tacnia  proglottioa  Dkt.  entwiokeb  aioh  inner- 
halb 20  Tagen  in  den  verschiedensten  Organen  von  Limax  ciuerous  List,  zu 
Oystioercoidea;  der  Ouauäs  derartig  inficirter  Schuetluu  fübrt  zur  Eni* 
«ukduiif  gsoannier  ÜMoie  bei  Hfibnen. 

3.  Bothriooephalenfinnen  am  Fem  flnvialUiB  entwickeln  wäk  im  Uenaclien 
zu  6.  latus. 

1006.  Grassl,  B.  und  8.  Calaudruceio.  Bandwürmereutwiükluug  Ii. 
(ibid.  pg.  174). 

10  Tage  alle  Hönde  (Junge  einer  von  Triohodeotee  oanis  gans  freien  Hflndin) 

orluclten  Proglottiden  von  Taonia  elliptica;  85  Stdn.  sjrötor  wies  eins 
der  Hünd('h>n  junge  T,  0.  auf,  das  andere  nicht;  Kntwicklung  ohne 
Zwiscbeuwu  tii  daiiur  mö^ioli  —  doob  wird  in  einer  Anmeriiung  der  iiuudelluh 
(PnkK  aenatioeiie)  als  Zwiaclientilger  prodamiii 

1007.  Luts»  Am  Zur  Frage  der  TJebertngiiiig  der  Taenia  elliptica 
(ibid.  pg.  489  — 100). 

Möglirhenvoise  ohne  Zwisohenwirtb,  aber  mit  Hingehen  eines  Cystioeccasstadiums 

im  Wirthe  si-lbst. 

10Ü8.  Lutz,  A.    Klinisclios  über  Parasiten  des  Menschen  und  der  üaU8» 

thlere  (ibid.  pg.  777  -  781). 
benia  solinm,  T.  sagieata,  OystioorouB  oeUukeae  nnd  Cy»t.  »p.  (ohne  Haken) 
im  Menseln  n  in  di  r  Pmviii/.  SJo  Paulo  in  Prasilien,  T.  olliptiua  in  Hunden, 

T.  erassicoUis  in  Kat/.t  u  und  KfliiiHK-iK-cus  im  SchwciMC,  ebenda-selbst. 

lüüü.  Orassi.  B.  e  0.  Rovelli.    Vidv  evohitivo  della  Taeuia  lepto- 
cephala.  -i".  1  pg.  d.  28.  febbr.  1888. 
Voriinllge  llitfliaamig  «ber  den  Zwiaidienirirlli. 

1010.  Pttz,  H.  üeber  Ligula  simplicisBima  (Deutsch.  Zeitsch.  f. 
Thiermedidn  und  TergL  Pathol.  Bd.  Xm.  1888.  pg.  201— 202). 

In  I>eui;iscus  rutilus  aus  eittttn  Soo  bei  Mansfold;  dn  Exemplar  enthidt 

18  l,it:ulae  (von  1,5— 30om  Linge)  in  der  I^ibeshöhle. 

1011.  Biolor  . .  .  Cn  Taenia  fllliptica  de  petite  diniension  (Arch.  BC. 
lihysiq.  nat.  r;('ji."'ve.  CA.)  T.  XIX.  l^SS.        aäs    -  55!M. 

T.  elliptica  vou  5 — (i  nim  Liiuge  in  Mengen  im  Magen  vuu  Hunden;  diu  l^arve 
soll  in  dar  Laber  der  Schveine  leben  (anaoheinand  T.  eohinoooocas  mit 
T.  elfiptton  TorweohaelQ. 

1012.  TBckermann,  F.  An  intoresting  specimen  of  Taenia  saginata 

(Zool.  An7.<x.  XI.  1888.  No.  L>72.  pg.  94— H5:  No.  287.  ])g.  371—375). 
7,655  Mtr.  lang  mit  1061  Proglottiden,  die  nelfiich  Abnormitäton  xeigton. 
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101.3.  (liotthell,  W.  Q.    Note  on  Taeiiiu  elliptica  (The  jourii.  »»f 
compar.  medicine  and  surgey.  Vol.  IX.  New  York,  Philadelpbia 
and  London  1888.  pg.  126—128  with  1  pl.)* 
Hült  Ii  t.  ellipüoa  der  KaiMa  für  apedfisoh  T«noliiadeii  von  T.  onoomerin« 

ÜfSC  ÜUDdiB. 

1013a.  (Curtlee,  C.)  Kurly  stai^es  in  the  Ufe  of  Taenia  pectinata  (Science. 

Vol.  XI.  New  York  i.S^cS.  I.  pg.  i;J7— 1.38). 
85  TaeniüQ  im  Kaninchen,  von  5  mm  bis  3  cm  Länge;  dio  jÜD}{>>tcu  belassen 
85  —90  Ufikcben  iii  einer  Vertiefung  an  Stelle  der  Eustelltun,  dio  den  älteren 
fehltao;  die  grOestea  iMaMii  nieht  eUnnal  dio  VatieAtog  orkenncn.  In  einem 
AnhatiL'i':  Tli<^  fape-wcrin  in  sheq»  (jbid  [ig.  2<51  — 262)  worden  Taoriien  bei 
äuhafuu  di-H  Wuäteuä  Nordamonluui  aogeführt,  die  tlicils  im  Dürrn,  thuils  in 
den  Oallcugüngen  saasm  und  selbst  in  den  Awffibruogsgaog  des  Bmewaa 
eingedrungen  waren.  Es  wird  angenommen,  dasB  die  Tuniea  aiobt  indUgeit 
sind,  sondern  erst  mit  Schafen  importirt  wurden. 

1014.  Ransom,  W.  U.  On  the  probable  exi^tence  ol'  Taenia  nana  as 
a  human  ]>arasite  in  England  (Tlie  Lancet  London  1888.  Vol.  2. 

No.  .-j  pg.  joy— 110). 

Hat  bereit»  1854/55  in  dun  Faeu»  eine»  lUdcheilB  in  Nottingham  Eier  gefunden, 
die  denen  der  UMnia  nana  entepnohen. 

1015.  Camliü,  B.  Ulteiiore  decorso  di  due  casi  di  Taenia  nana  (Gass, 
med.  ital.  Lombard.  1888.  No.  9.  pg.  81—82). 

2  neoe  lUIe. 

1016.  Leldy,  J.  Keputed  Tape  worm  in  a  Gucumber  (Piooeed.  Acad 

nat.  sc  Philadelphia  1888.  pg  81). 
Eine  mit  Tuonia  crasäicollis  (bis  auf  die  GnisMe)  übereiustinunende  TmuIo  in 
einer  in  Salzwasser  aurijewahrfen  (iurko. 

1017.  Leidy,  J.   Pardsites  ul'  the  Pickurel  (ibidem  pg.  169). 

Taenia  teplotoma  n.  sp.  im  Darm  von  Eboz  retionlatoB. 

1018.  Sclimidt,  F.  Beiträge  zur  Keuatuiss  der  Entwicklung  der  (Je- 
Bchlechtsorgane  einiger  Cestoden  (Zeitschr.  f.  wiaa.  Zool. 
Bd.  46.  Lpzg.  1888.  pg  155  — 187  mit  2  Taf.).  —  Auch  aep.  als 
In.-Di8a.  Bostock  1888. 

Bau  des  Paronchyin-,  dor  Musi  nlatur  unfl  Entwicklung  dor  nonitalien  Iwi 
Triaeuophorus  und  Bothriocephalus.  Zuerst  loguu  sich  die  Leitungs- 
upgmi»,  dann  —  im  ZanBunanhang  mit  oder  anabhängig  von  Omeii  —  die 
keimbereitenden  Drüsen. 

1019.  d^niaslyB*  Taenia  flaTopunctaiaWein].,  Taenia  leptoeephala 

Crepl. ,  Taenia  diminuta  Bnd.  (Atti  R.  Accad.  d.  sc  Torino. 

Vol.  XXIII.  1888.  pg.  492  — 501.  c.  1  tav.). 
Sucht  den  N<-lchwel^s  zu  führen,  da&s  die  drei  genannten  Furmeu  nur  eine  Art 
bilden-,  üi>  dioä  auch  für  T.  flavopunctata  WeinL  gilt,  ist  fraglicdi,  da  die 
Eier  kleiner  sind;  wohl  aber  gehört  T.  flavoponctata?  Parona  («>  veronesa 
Par.'i  hierher.  Dio  Zwischen wirtho  sind  versrhiedeno  Tnsecton  ( Anisolabris, 
Foiüculs  annnlipes,  Acis  spinosa  und  Scaui-us  stnatuä  -,  aus  den  Cystioerceu 
enMaikt  im  Darm  dea  llensdien  Tunia  leptoeephala  Giepl ,  deren  Eier 
heraila  15  Tsgo  nadi  dar  Difcotion  in  den  faeoes  anArsten. 
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lOSO.  IJiuia,  J.  Tho  äourcu  oi  Uothriocephaluti  latus  iu  Jupuii 
(The  joum.  of  Coli  of  m.  Imp.  Univ.  Tokyo.  Yol  IL  1.  1888. 
pg.49— 56). 

Both.  latus  in  Japan  viel  Unfiger  als  T.  ga^j^iunia  iT.  solium  noch  uicbt  daselbst 
boobachtot):  dio  Fiuueu  lebon  in  <  >iir||,iihyiichus  I'ciryi  HIg<lf.,  der  f^fni  inli 
genofisoo  wird.  Vor£.  versciilucktu  umu  uiUcte  imii  eiue  liidiitü  i-'umu  uiiU 
wäoerte  32  Tugi  oadi  d«r  Inftotfam  «lAon  815  om  langen  B.  latus. 

1021.  Qinuif  J«  and  E.  Mimti*  Some  new  cmos  of  the  oocurenee  of 
Bothriocephalus  liguloides  Li  (ibid.  pg.  149—162,  with 

1  pl.). 

7  weiten'  F;ill<'  von  ilotli.  Miui.^'ini  i('n\)h  i  ix'tiii  I&qbcImii iu  Japan«  SpsigMiniii 

8p.  lu  luiULs  bpouti-SUi  mul  Mu.sii'luN  itat>i. 

1022.  Crety,  C.  Note  inorfologichi"  intorno  ul  Soleiiupliorua  mega- 
cephalus  Grepl.  (Bull.  soc.  di  Natural.  Napoli.  S.  1.  Yol.  II. 
Ann-n.  1888.  pg.  124— 130). 

Aagaban  fibcr  Xnaoolalnr  te  BodUat,  Soboatbolandliioht,  Paramdiym  und 

Nervensystom. 

1023.  jloutk'elli,  F.  S.    Osaervazionp  sul  Bothrioceplial u »  micro- 
ceplialus  Kiid.  Nota  prolii».  Xajinli.   Setteiiihn'  ISHS.   3  pii.  S". 

Form,  Uröbso  und  Vcrtheilung  der  liukcu  aiii  Scolox  und  dbn  (ieuitalölluuugcu 
Yom  B.  mionKMph.  (ans  OrUiagorisons  mo]a);  Anordnung  der  llosonlatnr  im 
Bcolex  durch  di"  Aiiwosoiiheit  der  Haken  beeinflusst.  Die  Oenitalion  stimmen, 
abgesehen  vou  der  raodsttiadigua  Lage  der  ücmtalpoh,  mit  anderen  Bothrio- 
oephalen  öberein. 

1024.  Liiistow,  0.  TOD.  Report  on  the  £ütozoa  (Kep.  scientif.  res.  of 
Yoy.  H.  M.  S.  Ghalienger  .  .  .  Zoology.  Vol.  XXIIL  F.  LXXI. 
London  1888.  18  pg.  foL  with  2  pL). 

Pg.  12.  Taonia  clarulus  n  ssp  (Ptilorliis  Al!«oiti.  <'ap  Y^rk»;  T.  iurre^cciis 
n.  8p  \,Iiacmatoputt  uuicolor,  New  Zealaud),  T.  dtomedeue  n.  sp  (Diumedea 
brachyura,  StilL  Ooeaa\  T.  (ncAo^foen*  n.  ap.  (Trichoglosaas  Swaineoni,  Cap 
York),  Totrabothriam  torukttum  n  »p.  (Diumudoa  brachyura,  StilL  Ooean) 
undTotrnli.  (titriculatum  n  8p  (Thaliuiaoec»  glacislftidwi  —  antarot  Ocean, 
und  Daption  capciisis  —  Südatl  Orean'. 

1025.  Montlcelli,  F.  S.  Contribuziono  allo  :*tiuliu  ilella  la uiia  elmiuto- 
logico  del  goll'o  di  Napoli.  I.  Iticerchu  äuUo  Scolex  polyinorphus 
Bttd.  (Mitth.  a.  d.  sool.  Stai  Neapel.  Bd.  YIIL  1888.  pg.  8$— 152 
nüt  1  Taf.). 

Intorno  allo  H  o  o  h*  \  p  o  1  y  m  orp  hus  Bud.  (Bull.  800.  di  Natur. 
Napoli.  S.  I.  Vol.  11.  Ann.  II.  1888.  pg,  13  -  IH). 

Zablrcichü  (3(i|  sogenannte  Arten  werden  unter  dem  Namen  Soolex  poly- 
murphas  vereinigt  und  durch  einen  Futterungsv ersuch  an  Torpedo  ooellata 
die  Zugehörigkeit  sn  Calliobothrinm  filiooUe  erwiesen,  die  ach  am 
anderen  •uiindcn  ergiebt  Eingehende  Schilderunp  des  Baues  von  Sco!. 
polym.  luutei-  Beräoksiohtigaog  von  Amphilino),  der  Uebergangastadieu 
sowie  der  OdUobofluin. 

1026.  Kessler,  D.  A.  Beitrag  zur  Statistik  der  Eingeweidewürmer 
bei  den  Binwohnem  Petersburgs  (Wratseh.  1888.  pg.  104—108; 
128-132.  BusB.). 
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In  den  W$tcm  von  6M  Fttantnuvani  tnudeo  BoOuiooepbiilns  latas  47  (8  */«)« 

Taeiiia  soliuni  Is  (3       und  T.  flaginate  22  Mal  (8^  •/,>  oonsfatirt 

1027.  Blanchard,  H.  ho  Cysticercus  cellulosae  est  la  lar¥e  du 
Taenia  äoliuin  (Lyon  m<6dic.  1088.  No.  7.  pg.  262  —  253). 

Gegen  (iavoy  (No.  973\ 

102Ö.  Künstler...   Sur  de  uüum'uux  vers  rumun^uables  (Compt.  reud. 
Ac.  80.  Paris.  T.  106.  1888.  pg.  553  —  554). 
Cystioeroen  in  Solen  vagina  (mit  4  Saugniipfon  und  Stinwaogoiiil),  ibnliohe 

in  S(>piiila  atlantica  unil  Pleiirohi-aiichia   pileus  (ohne  StillttMIgBIvf)  und 

Ec  h  in  1)  b  üt  h  l  i  u  Ml  st.  larv.  im  Fubs  v<ni  Sol^  n  vagina. 

102y.  Vogel,  L.  Uebcr  Bau  und  Entwicklung  dos  Cysticorcus  fas- 
ciolaris  Kud.  (Kundschau  a.  d.  Gebiete  d.  Thiermed.  Jahrg.  IV. 
1888.  pg.  41— 44;  49  -  57;  57  —  60  mit  1  Taf.).  Auch  sepant 
Oatonrieck  1888.  27  pg.  8«  mit  4  Abb.  (Diss.?). 

Angaben  über  die  Kntwicklungsdanar  VOad  Schilderung'  des  Bauet»  bajondaw  des 

ausfjcbildeteu  Cysticercus,  ohne  wesentlich  Nein  s  zu  In  innren. 

lüJü.  lU'reiip:er-lY'raud .  L.  J.  B.  Lorons  cliniquo.s  öur  los  Taeuias 
do  rhomme.  Paris  36ö  pg.  avec  50  fig. 

TmoUi  eOiiitiai  «ird  too  T.  cnoniiMriBB  getramt;  ab  YariellteD  tob  T.  aoliiim 

reep.  saginata  erkannte  Formen  werden  als  1w<8ondei-e  Arten  HbandfH  (Bti. 

in  Centralbl.  f.  l'.a.  t.  und  P.iras   Bd.  IV.  ]sss.  pi;,  UH— nr)\ 

1031.  Lau?,  A.  Lehrbuch  der  vergleicheudeu  Anatomie.  Erate  Abth. 
Jena  L666.  6». 

Pg.  184.  Tholt  dw  ÜL  Ohas»  dar  FlathdinintlifiB,  die  Oeatodan  in 

Ordo  I.  Munozoa  (ungegliederte  EinzetpenranenX 

Ordo  II.  r<>lyzoii  ((iurrh  Strobilation  entsfehonde  OsstodaDStöcke). 

Pg.  163.  „Organisation  dos  Cestodeukürpar**;  Bflokfiihning  der  Stro- 
bOatioD  auf  BagaoentiooBTorgioge. 

Pg.  17U.  „Dio  Lebensgoschichto  der  Cestoden*';  nur  die  Entwiddong 
zaliln  n  lu  r  Köpfe  (bei  Ownurus  und  Rliinococcus)  wird  als  Vormdming 
durch  Kiiuäpiuig,  die  eines  Kupfes  (C^äticorcus)  aL>  cinlocheb  Wachsthum 
und  Diibrenairang  aogaaalian;  im  «rrteran  lUle  viid  die Bntiri<AtaBg  dondi 
daa  Auftreten  eines  Generationswechsels  complicirt 

1032.  Linstow  r.  Holminthologisches  (Arch.  f.  Naturgescb.  54  Jhig. 
1888.  Bd.  L  pi?.  2:V)  —  2 KJ  mit  1  Tat".). 

Pg.  242.  Aiuitonüäciies  über  Itotbriocupüalus  rugusutt  liud.,  keine  Uterua- 
mOndimg,  Cimu  und  Vagina  münden  am  Baitenranda  dar  Obader. 

1033.  MMdez,  R.  Sur  le  Taenia  nana,  parasite  de  l'homme  et  sur 
8011  cystirorqno  suppos^  (Cyst.  tenebrionis)  (Gompt.  rend.  Ae.  8C 
Paris.  T.  KHJ.  1S8S.  j.<,r.  ,{tiS  — .370). 

Entgegen  der  eine  Zeit  laug  von  Grassi  gehegten  Ansicht,  dass  Cyst  tenebrionis 
in  den  BiitwiokliiBgakraa  dar  T.  nana  gdiöro,  wird  anf  die  UebewinaKmBwmg 
daa  genannten  Cysticercus  mit  dem  Scolex  der  Taenia  microstoma  hin- 
gewiesen;  ferner  ist  die  Meinung  Grassi's  von  der  Identität  di  r  T.  nana 
mit  I.  murina  bchou  wegen  der  Grös«endifforenz,  die  beide  Arten  im  er- 
imtmam  Znalaada  wie  in  dan  Qnooqiliaarai  aofmian,  irrig. 
1084.  Zacliokke,  F.  Ein  weiterer  Zwischenwirih  des  Bothriocophalus 
l  atus  (Centralbl.  f.  Bact.  und  Pans.  Jhig.  U.  1888.  Bd.  IV  (II). 
2*0.14.  pg.417  — 41U). 
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Eiuo  Trutta  laoastris  (im  Klieio  bei  Basel  gefiaiigSQ)  beherbergt«  iu  ver- 
■ddedaiMD  Oigneo  vnd  •uoh  in  der  MuBOulatar  200  BofliriocephaloDfinDon, 
die  als  zu  B.  latus  gehörig  angesehen  werden.  Unter  Xi  Trutta  salar  (Lachs) 
faiid  '/-.  mir  einmal  Finnen,  die  mit  oinigjer  Sloherbcdt  als  die  einer  Botbiio- 

ce|ihalus-Art  an^oschon  wprdon  dürfon. 

lUa6.  Danysz,  J.  Kecliercbes  sur  uu  TiU'iiia  iVnetre  (.lourji.  de  l'auat. 
et  de  la  phjsiol.  1888.  pg.  518—524.  avec  1  pL). 

fUnt  die  80  oft  beediriebeoe  EeoBtarBOg  aaf  eine  beobeohtete  Abhebong  und 

Mtige  Pof^cnoration  der  „Cuticula'-  zuriick,  in  F i  l!^  ■  i|"icn  eine  VenfanulDg 
der  tioforou  Si  lilcbtcn,  die  bis  zur  Perforation  führt,  stattfindr  t. 

lOJÜ.  Blaue.  II.  Tacuia  saf^inata  ot  Bothriocophalus  latus  avec 
aniiiMiix  ptM-fort's  (.\rch.  sc.  pli\s.  nat.  Goneve.  (3.)  T.  XX.  1888. 
pg.  o47  —  348.  —  Verh.  d.  Schweiz.  Jiat.  Ges.  Solothurn  1888. 
pg.  58  — 59.  —  BttlL  8oe.  raudoise.  Lausume.  (2.)  Vol.  S4.  pg. 
9—16  ayec  1  pl.). 
IM  im  Oanaen  der  i^uUbm  AuAM  vi»  Danysi. 

1087.  Perronelto,  E.  e  P.  UrtldL  Caso  di  tenie  roediocanellata 
e  di  molte  tenie  nane  in  im  bambino  di  6  anni  (Gaze.  d.  ospitali 

1888.  No.  70.  pg:.  554—555). 

1088.  (»rassl.  It.    Heiträge  zur  Keniitniss  dos  Kntwickluugscyclus  von 

fünf  Parasiten  dos  Hundes  (CeuiralbL  f.  Bact.  und  Faras.  Jhrg.  IL 

1888.  Bd.  IV.  pg.  tiOy  — 1>20). 

Anseer  Pakx  aamtioei«  ist  such  Polez  imtaoB  (jed<'<^  nieinals  im  Lirvttf 
stMüiim)  ZiriMürnnrirth  fBr  Taenia  ononmerina  Exparimemte  tracden 
mitgethcilt. 

1089.  Haubold  in:  Bericht  über  das  Veterinär -Wesen  im  Kgr.  Sachsen 
1888  und  Bori.  thierürztl.  Wochonsclirift.  1880.  No.  Ifi.  j.«:.  m). 

Will  eine  Taonia  deuticulata  von  45  ui  Lange  im  Darm  einer  Kuli  gt-fundeu 
haben;  dw  i  Jahro  aHe  Thier  wmle  wegen  ranehmendor  Abmagenuig 
geechladitet 

1040.  Blanehard»  B.  Trait^  de  Zoologie  m^dicale.  T.  I.  Paris  1889. 

808  pg.  avoc  387  flg. 
Pg.  299—541.  LWodos  Sdir  eiingoheado  Darstelluug  der  Gostodcu  dos  Menschen, 

mit  nachhaltiger  Litteratur. 

1041.  Kiaer,  F.  C.  Baeudolorm  hos  nuuinesker  i  Norge  (Tidsskr.  1.  pract 
med.  Kristiania  1889.  pg.  1  —  16;  82  —  83.  Bef.  in  CentralbL  t 
Bact  und  Parae.  Bd.  Y.  Jena  1889.  pg.  853—356). 

Daemen,  Cysticorcns  eeUvkano  und  Echinococcus  sind  nicht  linufig  in  Norwegen, 
(\st.  und  Ei'h.  f^Ofrar  fiusserst  selten.  Butbr.  latit-  srlieint  nur  bei  ans 
Fiiilaod  eingowoudertt-n  (^uiiuern,  bei  oiugewanduiteu  Schweden  und  bei  £m- 
wmnderara  m»  den  Httitten  am  hotauMhen  Ueerbiuen  votxnkoauuen,  wo 
B.  latius  nusBerordenUiflh  hiofig  ist  BoflL  ooidatos  soll  im  nML  Norwegen 
vorkommen. 

1042.  Ostertae:,  K.  Zur  Diagnostik  der  abgestorbenen  Finnen  (Mouatsblle. 
f.  prakt.  Thierkde.  Bd.  1.  pg.  Gl— 70). 

Bei  den  Schweinefinueu  geben  der  Hakenkranz,  bei  Rinderfmnen  die  Kalkkörperohen 
dia  Iffflinntht  ah. 
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1043.  Bcuedeu,  P.  J.  yhu.  Deux  cestodes  uoitveaux  du  Lauina  cornubica 
(Bull,  de  l'Aoad.  loy.  bg.  de  Belg.  3  S^r.  T.  XYII.  Bnixellee  1889. 
pg.  68 — 74  avec  1  pl.). 

Dinohothrium  mplmria  u.  gt  n.  u.  si*.  und  Diitlobothrium  timik  n.  goo. 

n.  v|).  —  heide  aus  dvm  Eiiddaiin  der  Ijiimiia  (ormibi.  a 

1044.  Zschokkey  F.  Kecherches  üur  la  structure  unaU>iiiiquo  ei  histo- 
lo<^i4ue  dee  Cestodes.  Gen^ve  1888.  4^  396  pg.  av.  9  pl.  (M^m. 
de  rinstitui  nation.  Gendveis.  T.  XVII.  1886^1889). 

V.  tj^  die  TOii  Mitth.  No.  95H. 
lU4d.  .M(Misiiisr»  .  .  .    Kill  Fall  vonTiicnia  bei  einein  xeliiiwöi  lienUicheii 
Säu^dini^  (Internat,  kliii.  Hmidsrlian  1881».  prj.  71!)  — 720). 
Eh  wild  augenouinifti,  dasa  iu  die  Mikh  ein  Cysticcruus  collulosao  gersUiou  isl\ 
der  Vater  hatte  8  Woohio  IMher  «in  flonigM  Sdnrain  gwwlilanhtet 

1046.  Llnstow,  0.  v.  Compendium  der  Helmiiithologie.  Nachtrag,  die 
Litteratur  der  Jahre  1878—1889.  Hannov.  1889. 

1047.  Zschokke.  F.  Krater  Beitrag'  zur  Parasitenfaiina  von  Triitta  salar 
(Verl..  .1.  iiaturt.  Ges.  Basel.  XUl.  YUl.  Eft.  3.  1889.  pg.  761—795 
mit  1  Tai.). 

4ft  LMduie  unteranebt,  geAmdea:  Bothr.  infundibnliformiB  Bad.  0  Mal, 

Both.  s|i.  htat.  laivnli  1,  Totrarh.  solidu^  Drum  I,  T  ^rossns  Bnd.  1 
und  R Ii  y  nclm liot Ii ri  um  palcareuin  T^ml.  >t.  larv.  13  Mal. 
1046.  Sousino,   P.     Studi  e  noti/ie    «'liniiit<»lni;iche   (Proc.    verb.  soc. 
Toscana  dl  sc.  uat.  Aduuauza  dol  12  luaggio  1Ö8U.  14  pg.  8"). 
1.  Ihtoioi  dd  llflgdo4i8  oerdo  —  Taeoia  «ektMdkyiuAoiSiiBt  n.  b|i. 
S.  SUoMi  del  CauiB  aureoa  —  Bothriooopblus  Hansoni  (Cobb.)  unter  der 

Hant  (Aegypten);  T.  uucnmcrina  BL  u.  I.  marginata  Batsob. 
3.  Caais  vnlpee  —  T.  littorata  liatädi. 

1049.  Sondii«»  P.  Notisie  elmintologiehe  (ibid.  Adun.  de)  di  13  gennaio 
1889.  4pg.  8^ 

Taoni.i  echinorhifnchoides  u.  Bp  aos  dem  Dann  voD Hegalotis  oordo  (Nulmn); 
M  rwaiidt  mit  T.  flliptica 

1050.  Soii;»iuu,  i*.    Studi   o  uotizio  elniintologicbe  (i'roc.    verb.  soe. 
Teeeana  di  sc.  nai  Adimama  del  di  7  luglio  1889.  8*.  16  pg.). 

Nis  catoB  fem»,  oin  neuer  Wirth  fBr  Bothrioooplialna  felia  und  Taenia 
littcrata  Batscli. 

1051.  Pa.sqiiHlo.  A.  Nuova  etiolouia  della  Taenia  sai^inata  wAV 
uoiuo  ((jiorn.  Natural.  Med.  Naiioli  Anno  1.  1889.  pir.  174—176. 
—  Qiom.  med.  r.  esercito.  Koma  is^l».  pg.  508 — 511). 

Bon  (nai^  den  Neapler  aool  Jahnab.  f.  18S9.  pg.  Sl)  dw  Yorinmunen  der 

Tai'tiia  sapinnfa  im  Dünndarm  der  HühmT  behandeln. 

1052.  Trabul,  1..  Observations  tfratolH^^itjues  sur  une  Taonia  satjinata 
a  six  veiitouses  et  de  tV»rine  tritjuetre  (Arcb.  de  Zool.  exp^riin.  et 
gcu.  2  Ser.  T.  VII.  Poris  lööi).  Notes  pg.  X  — XI). 

Ana  TonUn  stammend,  BoppelbUdong. 

1053.  Oelken,  Ueber  das  Yorkommen  Ton  Quecksilber  in  den 
Bandwflrmern  eines  mit  Queckailber  bebandelten  Syphüitikeni 
(Her.  d.  deutsch,  ehem.  Ges.  Jahrg.  XXII.  BerL  1889.  pg.  3316 
bis  3317). 
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lOäl.  Lounbors:.  K.  Ri'lra?  tili  käniMM|.»nKMi  om  i  Svfriiro  lorekommanrlp 
Cestoder  (Itih.  tili  K.  svenska  Vet-Akad.  Handlingar.  Bd.  XIV. 
Afd.  IV.  No.  9.  Stockholm  1889.  8«  69  pg.  2  pl.). 
B«  870  YQgeln  mA  ISflohflii  SohwedoiB  Aud  Yest  «6  mal  CMiodMi  in  41  Artm, 

flio  Itosf'lirifliiTi  wf'nlf'ii;  neu  sind:  Taen i a  f/<sf/fM^a  Tal^rnn  vulpansor), 
T.  dwfiNda  ^Larus  cauue),  T.  croatri»  (Latus  fuscus,  mahuiis,  argentatu»  aoü 
BtenukUnnido^;  Anthobothriiim«lqjaNliiMftnNm  (Riyabatis^;  Tritaphro$ 
ReUü  a.  g.  n.  sp.  (Ri\ja  clavate);  Acantlnibotlirium  lienedenü  ßaj.i 
clavata);  Bothririrojilialus  meeicHs  (Salnio  salar  und  rriox)  l'fijflm- 
hothrium  n.  g.  für'Buth.  beluiies  Dig.  lS4ö  und  Triaeuophorus  imguiUae 
(AngoflUi  TolgMis).  Aorobothrium  OIsb.  18TS  wird  m  Cyatbooepbalna 

K<  ss]rr  1S68  geiOgBB. 

lOf).'».  Vaiilair.  ('.  Tn  nnuvoan  cas  «1o  bothriocopliali o  en  Hclgique 
(Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  Belg.  i\  Ser.  T.  XVIII.  md,  pg.  379 
ä  40t)). 

Bin  in  TifltKch-  beobachteter  FUl,  der  zweite  ans  Belgim  ]  der  lietiulAiude  Plafiwt 

liattc  <iO  Hr.  lit  ..  iiiv|iaiv  ,1  la  daiilio''  ^enoK»u>n. 

1056.  Kerbert,  C.  Botliriccphal ub  latus  Brems  (N<Mlorl.  T^dsdurfL 
voor  (lenopskiindo.  .laarir.  1-S89.  D.I.  i»«r.  421  —  42<>). 

Wendet  sich  gegen  die  Mciuuog  vau  Benedens  (No.  9'25i,  dass  B.  latus  in 
HoUaod  blvfl«  ist 

1057.  Kerbert,  C.  Hei  voorkomen  ran  Bothriocephalus  latus  Br. 

in  Nederlaiid  (Handel,  van  het  TT  Nederl.  Xatiuir-  en  Geneeskundlg 
Con^ri's  tc  Lv'uUm  np  2(5  on  27  April  1HS9.  .S«  0  pg.). 
Fmd  fiothhucophalcolinnen  iu  Osniems  0|><<rlanus,  dag«^eü  nicht  in  Salmo  salar 
und  Congpmis  oxyrhynobns,  d<x  h  gelang  eine  lafeetion  Ton  3  Himdfln  nirlit 

1058.  LeelalBcie  •  • .  Kystes  hydatiquea  du  foie  et  du  poiunon  chex  im 
ftne  (Bull.  80C.  centr.  de  m^d.  v^t^r.  1889.  pg.  283). 

1059.  Hont...    Echinoeoques  pnlmonairea  chea  une  ftne  (ibid. 

pg.  ?^iy 

ItHJO.  (»uilU'lM'aii.  A.    Kill  Fall  v.m  K »•  h  i ao c oc r ii  s  multilocularis 
beim  Kinde  (Mitth.  d.  naturl".  (Jesellscli.  iu  Bern.    Sitzg.  vom 
22.  Juni  1889.  pg.  .^—11  mit  2  Abb.). 
Wie  die  bfligsgrtMBe  Littmtar-Üabefaibht  opobt,  Tonciduiat  0.  dra  Mm 

Fall  {No  1  bei  Hu)>or  ISni  ;  or  sphildf-rt  don  Bau  d«?s  Echinoroccus  und 
die  Verioderungen  in  dem  umgebenden  Lebergewebe.  —  Auftreten  von 

1061.  OHtllebcftn,  1.   Ein  neuer  Fall  Ton  Cysticercus  der  Taenia 

flaginata  beim  Rinde  (ibid.  pg.  12—15  mit  1  Abb.). 

Bei  finom  Kalb«  im  AHor  von  drei  Woohfii.  Bf-idn  Arboiton  in  «  twaf  orwcifcrter 
Form  unter  dem  Titel:  „Helminthologisohe  Beitrüge"  in  Virchow's 
Aieh.  l  palb.  Amt  Bd.  Ii«.  1S90.  pg  IM— 117>. 

1062.  Linien»  B.  Notes  on  Entoaoa  of  marine  fishes  of  New  England 
with  descriptions  of  several  new  species  (Un.  States  commiBS*  of 

fish  and  fislieiies.  P.  XIV.  Report  of  the  commissioner  for  1886. 

Washington  1889.  pg.  453  -  511  with  (i  pl.). 
Pg.  456  —  489.    C«?stode8.    Dibotbrium  mau nltri forme  n.  sp  (Tetrapturus 
albidus),  D.  aluUnun.Wf,  (AlutmSchocpli  ,  Kcheneibothrinn  wialiile 
v.Ben.(RqaRiiiaiM):  8pon§iohöthrium  variabik  n.  gen.  n.  «puCTrygoo 
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centnmi);  Phyllobothriam  thy!-!!  noui)halum  n  sp.  (Galeooerdo  tigrinos); 
Orj'gmatobothrium  OM^NiliMi  n.  sp.  (Carcbarias  obücarus);  Crosso- 
bothrium  laciniatum  n.  geo.  n.  sp. (Odontaspis  littorolis);  Ilhorn' ohot hri  um 
liuium  n.  gen.  n.  sp.  (Oarcbarias  obscurus);  Calliobothriura  verticellatum 
(Rod.)  (Mustelin  oams);  Rhynehobothrivin  MraleafMm  d.  tp.  lOtfditrias 
obsourus,  Larvo  in  CyDOScion  regulft  und  Pomatomus  saltatrixV,  Rh.  tenuicoUa 
iRml  I  iMustclus  nanis^  nnd  Tacnia  dilataln  ii.  s)».  (An^niüln  vultaivi;^). 
lüti.i.  Monticclli,  F.  S.    (lyroootylp  Dies.  =  Aiiii»hii>tyoli<\s  Grub,  et 
Wag.  (Atti  Accad.  Liiicei  (4)  Keudic.  (Vol.  V.  *  1  Sem.  1889. 
pg.  228—230). 

Ampbiptyches  Wagen.  1S52  resp.  Orabe  et  Wagoner  ist  gleich 

Oyrocof vir«  Di<'s  ls,*)0.  Oyrncotyle  naho  vtMWiiinlt  mit  Ampliiliiia  und 
CaryuphyllaüUä,  im  üescbieclitsapparat  mit  Botbriocophaiub  überoinstinimeod; 
die  Bior  taHStMm  mm,  Oestodenembryo. 

1064.  MonticelU,  F.  S.  Blenoo  degli  Elmiiiti  necolti  dal  Capitano 
G»  Chiercha  durante  il  viag^o  di  circiminavigazione  deUa  B. 
corvetta  „Vettor  Pisani"  (Bull.  soc.  di  Naturaliaü  in  NapolL 
Ann.  III.  fasc.  1.  1885).  pg.  67  — 71). 

Bothriocophalu»  palumbi  u.  sp.  (Magen  von  Tngla  bp.  —  Cliile);  B.  rugosu» 
Sud.  (Mag«  Ton  llolelU  sp.  —  Yalpaniw};  Tetrabothriorhyaohiis 
tonuicollis  D'u^.  iMapni  von  Kaja  sp.  —  Chile)  und  Ligul«  ißfugmm) 
rejitans  im  Darm  fiiii-s  I^audvoj^cls. 

1065.  Nabln»,  B.  et  W.  Dubreuilk.  Deux  cas  do  cys^ticerque  en  grappe 
dans  les  m^ninges,  Cystieercus  bo¥iB  chei  llioiiime  (Joan. 
Bordeaux  1889.  Ko.21.  pg.  209— 211). 

Eber  dar  irenigen  sicher  coustatirten  Fülle  von  Yorkomnun  des  Cysticercus 
Taeniae  saginatao  Ix-im  MfUHchon;  der  Kopf  der  botreffenden  Finnen 
hatte  einen  Durchmesser  von  1  mm;  die  Sauguäpfe  waren  schwarz  pigmeotirt, 
trader  Botollina  nodi  HakoB  voiluiiideii. 

1066.  Monttcelli,  Fr.  Sar.  Sul  sistema  nomso  doir  Amphiptychos 
urna  Gr.  et  Wag.  (Zoolog.  Anzeig.  .lahrg.XTI.  1889.  pg.  142—144. 
—  Boll.  soc.  natural.  Napoli.  Ann.  II.  ISSJ).  pg.  lon  -  ÜM)). 

Da.s  Nerven«y.stom  ähnelt  dem  von  Amplulina  und  anderer  »  iiitaf  In  n  Cestoden. 

1067.  Mouticelli,  Fr.  8.  Alcune  considerazioni  biologicho  sul  geuere 
Gyrocotyle  (Atttd.  Soo.  itaL  di  sc.  nat  Yoi  XXXII.  Ifilano  1889. 

Spg  ). 

Constatirt  Gyru( otyle  rugost  Dies.,  die  bisher  nur  aus  Mactra  edoHs  TOn 
Valparaiso  hfkatint  war.  au'  h  im  Darm  von  Callinhyin  lius  antudioaB)  fliiwr 

Chiiiia.Tidt'n  Ncu-Si'olaii'.l.^;  .Martra  ist  dor  Zwisi  heinvirth. 

1008.  iUuiiticelli,  F.  S.  ^^^tea  ou  somo  Eutozoa  in  the  collection  of 
the  BritiBli  Museum  (Proe.  sool  soc.  London  1889.  pg  321—325 
witb  1  pL). 

pg  '.''23 — 325.  Ostoda:  Gyrocotyle  rugo.sa  Dies.  (CaUorhynchus  antan^ticus). 
Bothriocephalus  macrobothrium  n.  sp.  (Trachyptonis  sp.  von  Mauritius', 
"B.  ptaiifeephaltu  n.  sp.  (Bcryx  decadactyla  von  Madeira),  B.  tetrapteru» 
T.  flieb.  1848  (FlUMa  irllaUiu^;  Tatrabothrinm  maorooepliahiin  Rad. 
(Diomodt^T  <^xulans) —  Taenia  sulcicepa  Baird  1S59  =  T.  diomodeae  v.  Linst, 
lbt>ä  und  wahnohoiDlicb=>=Tetrab  tortüosom y.  Liost  IbäS; Phyllobothriam 
erttpaUnimm  n.  sp.  (tPIrlii?»;  PeUehnibotkrivm  tpeeiomm  n.  gen. 
n.  Vf.  (AkpidoaaaniB  farax  von  Madciia);  Taania  falciformia  Bdrd; 
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T.  calva  Baird  (LagopaB  scoticiisi,  T.  magHUmicß  n.  q».  (Wiith?)  und 

T.  bifaria  v.  Sieb.  (Nyroca  leucophthalma). 

1069.  StOBSieh,  M.  Brani  di  elmintologia  teigestina.  Ser.  VI.  (Boll.  »oc. 
adiiat  di  8C.  nati  in  Trieste.  Vol.  XI.  1889.  8^  8  pg.  c  II  tav.) 

8.  Taania  botriopHtit  Fiia.  (OaUas  donustionB)  erwfthiit 

1070.  Stossleli,  H.  Vermi  parassiti  in  aninuüi  ddla  Croazia  (Sog.  hist- 

natiir.  rroatica.  IV.  Airram  1SH9.  8«.  8  pg.  c.  IT  tav.). 
Erwähnt  wordoo  Ampbilioe  foliao  a  Rad.  (Acipeuser  ruthenus),  Taonia 
mvltiformit  OspL  (Aidea  purpurea\  T.  aoaDthorhyocha  Wedl  (Fodi- 
oq»  Büiior)  wkI  I.  pUtyoepliala  Rod.  (ßfMä  hortM^). 

1071.  LOnnberg,  E.  üeber  eine  eigenihflmHche  Tetrarhynehiden-Larre 

(Bihang  tili  K.  Svenska  Vet.-Akad.  Handlingar.  Bd.  XV.  Afd.  IV. 
No.  7.  Sto.-kholm  m\).  S".  48  pg.  mit  3  Taf.). 
AnatoQÜe  dee  letrarhynohus  linguatula  t.  Ben.  1853  aus  dem  Abdomea 

d«  Oadus  nrau;  wird  ab  YertnCar  des  Mom  Gwnis  Ootnümcrphu» 

liingntdlt 

1072.  Spencer,  W.  B.  The  anatomy  of  Ampliiptychcs  urna  Gnibe  et 
WaL^  (Transact.  Roy.  soc.  Victoria.  Vol.  I.  P.  2.  Melbourne  1889. 
pg.  ];}H— 151  with  3pl.  4».). 

Gyrocotylo  urna  ^Gr.  et  Wag.},  richtiger  wohl  O.  rugosa  Dies,  aus  der  Mond- 
h8Me  dea  Oallortijrnohiu  mfaBPltom»  wird  anafomitoh  geaohildert,  aber  gegeo- 
üIm  i  .jrri  Vn^'n)><>n  Wagaaer'a  «Bgaiktlirt  orieutiit,  was  zweifello«  bhdi  ist 

1073.  Kailliet.  A.  Noto  sur  un  eas  de  mnltiplication  pxtraordinaire  du 
Coenurus  sorialis  Oorv.  (Bull.  Soc.  ceiitr.  de  mäd.  v6tÄr. 
T.  XLIII.  1881).  pg.  a8t>— a«8). 

Auf  der  iimr/.m  rechten  ThoraxhÜfte  «umb  HjexniikaiifnehWB  fand  sidi  «ine  SS 
Co«>nur<>n  cutlinltoado  Cysto;  die  iMiiteD  hatten  mehr  oder  weniger  ont- 
wiikolti'  Toi'htorblasen,  so  dass  anpenommon  wonltii  kann,  alle  25  von  der- 
selben Cyste  uin£cblos»euon  Blasen  seien  durch  Kno«puug  aus  einem  Ooenunu 
enfslanden. 

1074.  Baillioty  A.  üoonurus  serialis  dana  le  canal  rhaehidien  d'un 

Lapin  domestique  (ibid.  pg.  47fi  479). 

Nenn  Coenuren  unter  der  Haut,  der  zehnte  im  Wii-bolcanale  in  der  Ix'ndcn- 
gegofid  und  zwar  in  der  Arachnoidea  gelegen;  der  Coenurus  war  sehr  lang- 
geebecU;  md  uufDiMe  sweinal  das  BfioknBunifc. 

1075.  TlMinas,  A.  P.  W*  Beport  on  the  parasiiic  diseases  affectiiig  rab- 
bits  in  the  Wairarapa  district,  To  the  hon.  the  Minister  of  Laads 
(Stock  liran(  h).  Wellington.  X.-Z.>al.  188!».  14  pg.  with  2  pl. 

Coenurus  scnalis  Gorv.  in  der  Musculatur,  memals  in  Oehim  oder  Küoken- 
msrk  dar  wilden  Kanlnohen  Mea-Sadanda;  ioaaen  und  innere  Toohterblasen 
nioht  selten.  Durch  Ex|H'iinifiito  wird  festgestellt,  dass  nur  der  Hund,  da- 
gegen nicht  Katzon  und  Fn'ttohen,  die  Tacnia  serialis  gross  zieht,  10  bis 
24  Zoll  lang,  150—  160  Proglottiden ,  sind  sehr  agil  und  klettern  geschickt 
InftottocHtthig  flind  besooders  jnoge  Kaninchen,  einiataM  sind  inuniin,  viele 
KterUen  zwei  bis  drei  Wochen  udh  der  InbotfoB.  Cyst  T^ritatBÖB  ebeofidls 
in  Kanin(  htm  Ncu-Soohuub. 

1076.  Lebedew,  A.  J.  und  Andrcjcw,  N.  J.  Transplantation  von  Echino- 
eooeusblasen  vomMenaohen  anf  Kaidnehen  (Virohow's  Aich, 
f.  path.  Anai  Bd.  118. 1889.  pg.  552— 556.  —  Wratach.  1889.  No.  12). 
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Tochterlilnscu  eines  Echiuococc-ug  dM  Memobeu  wunlt-u  in  Uio  Leibc»huhlo 
drrisr  Kanindieii  ftbatnuflo;  TcfgriMcrasg,  Knej^stfnisg  «iid  Ymneliniiig 

durch  Thnilung  na^h  fJrfi  bis  fKof  Monaten. 

1077.  KowalcWKky,  A.  Kiii  Beitrag  zur  Koniitiiiss  der  ExcretinnsorLranc 
(Biolog.  Central.   Bd.  IX.    I.S8H.   pg.  43— 47:  60  -7(5 ;  li'7  li'S). 

Pg.  127.  Die  Excnitionsoigane ,  speeieli  die  grosseren  lougituduialeu  äbimme 
▼on  Tseni»  eohinoooooQB  ftybten  flidi  leUiaft  rotfa,  mtohdem  in  den  Darm 
doK  Hurula'i,  in  dem  die  TlMniw  leUm,  OAmdnsaares  Ammoniak  eingriahrt 
wurrlcn  war. 

1078.  LliitoiK  K.  Notes  Oll  et'stoid  oiitoz oa  of  marine  f i 8 h e 8  (Aaier. 
journ.  sc.  Vol.  XXXVli.  m\K  pg.  239-240). 

BeBchreibung  von  rar»ta«nia  maIimhi  n.  g.  n.  np.  mit  16  biefpounw  RBanln 
(vi>  II  i  ht  idmifiMli  nii  Folypocephalus  Braun  N<>  720),  Jthodobothrium 

puirhmtum  n.  g  u.  sp.,  sowie  ülwr  die  Bulbi  des  Tetrarhyncliobotlirium. 

1079.  Habe,  ('.  Zur  Xaturs^cscliiclitt'  dos  Coonurus  cerebralis  (BerL 
Thierärztl.  VVuclienschr.  18t;i>.  pg.  219—220). 

Im  Hirn,  der  Glandula  Thyreoidea  und  der  Musculatur  einer  Gazelle  beobachtet 

1080.  Clau,  €•  Zur  morj)li<)logi8chen  und  phylogenettsekeiiBeiiitheilung 
des  BandwurmkOrpors  (Wien.  kL  Woehenachr.  1889.  pg.  697 
bis  700;  713—718.  —  Arb.  a.  d.  aool.  Instü  Wien.  Bd.  YIIT. 

Hn.  3.  issti.  pg.  ;n3— 326.  ~  Auch  sep.  Wien  1889). 

Die  Entwicki  luiif;  cb-r  CestfMlen  ist  eine  Mf'tamori)h08C,  welche  durch  Individuali* 
siruiig  btistiniQiter  Waohstbuoisproducte  verschiedeu  complicirte  Formen  des 
Oenanüoaawaoliflah  TamBtaaBen  kann  (üalwre.  ina  Engl  b:  Ann.  mag.  nat 

bist   ftil.  \"].  V,  ])p  117— } 29). 

1081.  Pintner,  P.  Neue  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Bandwurm- 
körpors.  I.  Zur  Kenntuiss  der  (Jattung  K f  Ii  i  ii ol» ot  Ii  r i  u m  (Arb. 
a.  d.  zoolog.  iustit.  Wien.  Bd.  Vlll.  Heft  3.  i6»9.  pg.  371—420 
mit  3  Taf.). 

Dtttetancht  vudan  Eobinobothrivm  affine  DieR.,  E.  typosT  Bea.,  SL 

ntu&teU  n  q>.  (Scyllium  canicula,  Tricstl  und  E.  hrachyi^omum  n.  sp.  (R^a- 
Arten,  Triest)  Für  E.  musteü  \<i  wabrsrheinlich  E  laevio-lli'  T/»s{m's  1857 
au.s  Nassa  n^üi  ulata  (No.  395)  der  zugehörige  Scolex.  Genaue  anatomische 
Aagaban  beBondan  atnoii  ftber  das  BMIeDam. 

1082.  BsmlSy  J.  Une  nouvelle  eonception  de  Vorganisme  Gestode  (Eeyue 
biol.  du  Nord  d.  1.  Fianee.  Ann.  II.  Lille  1889/90.  pg.  18—38  et 

pg.  190). 

Betont,  dass  die  erste  Proglottis  aus  dem  vorderen  Thcilo  des  Scolex,  der  die 
Embryonalhäkchen  trägt,  hervorgeht  und  als  Kopftheil  des  ursprünglichen 
Uhiene  anlkateBeB  iat 

1083.  Honlei,  B.  Sur  la  larre  du  Taenia  Orimaldii  n.  sp.,  parasite 

du  Dauphin  (Compt.  rend.  Ac.  sc.  Paris.  T.  109.  1889.  pg.  825-  827. 
—  Revue  biol.  du  Nord,  de  la  France.  T.  11.  Lille  1S89.  pg.  13—15). 
Cysticercus  Taeniao  tirimaidii  aus  Delphinen ;  die  zugehörige  X^nie  noch 
unbekannt 

1084.  HamaBB,  0.   In  Oammanis  pulez  lebende  Cysfcioereoiden  mit 

mit  Schwanzanhängen  (Jen.  Zeitsch.  f.  Naturwiss.  Bd.  XXIV^  N.  F. 
XVII.  1889.  pg.  1—10.  —  Nachrichi  d.  kgl.  Ges.  d.  Wiaseoseh. 
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{;.Htiit-en  18S0.  pg.  85—«».  —  Tagebl.  d.  62.  Vers.  d.  Natiurl".  und 
Aeizte.  pg.  2Ü4  -265). 
Baa  «nd  Aitwkkahiiig  der  Cyatieenxiide  tod  T««iii»  sinaosft  und  T.  tenai> 

rostris;  der  Schwanzanhang  wird  für  ein  j«tit  nidimeotftr  gswotdeneB, 

ui^prünpliclips  Bowor,mngsorgan  angt'schon. 
1085.  Orasfii,  B.  und  Kovelli,  0.  Kmbnologische  Forschungpii  an  Ces- 
toden  (Centralbl.  f.  Bact.  u  Fams.-Kde.  Bd.  V.  1889.  pg.  370—377; 
401—410  mit  4  Abb.). 

Zwischenwirthe  (ür  Tacnia  elliptiea  ^iml  Tnohodocfces,  Pulex  irritans  und 
P.  sorniticeps ;  niemals  entwickolt  si'  h  T.  sorrata.  wio  M«'gnin  wiwierholt 
buliauptet  hat,  ohne  Zwischuuwirtb,  wolü  aber,  wie  von  Neuem  coustatirt 
triid,  T.  marin«;  daa  CpitiiomxiA  dieser  Art  eotwidtelt  sioh  in  8—4  IVigen 
nach  dem  Lnport  TOO  Eiern  derTaenio  in  3  Monate  alte,  woissn  Rntton  innor- 
balb  dar  Zotten,  pelanpt  dann  in  die  Darmhohh«,  um  in  15— 30  Tagen  zurTocuie 
sich  umzuwandeln.  lJieäellK3  directe  Entwickelung  besteht  auch  für  T.  nana, 
die  bflohatana  als  eine Tariettt  der  T.  morina  anmeehm  ist  Der  von  Stein 
beachriebene  Cysticercus  aus  Tcnobrio  molitor  auch  in  Anisolabis  anniilipes 
voifcommcnd)  gohört  zu  Taenia  microatoma  Duj.  Die  Zwischenwirthe 
fOr  T.  proglottina  Dnr.  rind  limax  oinerans,  agrestis  nnd  Twiegatus, 
dur  für  T.  infundibuliformis  G. «•/.<■  (nee  Dty.)  Musca  domoetica,  iL  i  I  n 
T.  «uneata  v.  I.inv*  Aliololxipbum  fnftida  und  die  für  T.  leptonop hala 
CrepL  (=  T.  dimiuuu  Kud.  und  »ehi-  wahi-Hcheiuhch  =  T.  flavopunutata  Weinl.) 
aind  Akia  qnnoea,  SoMuas  atriatoa  (Coleoptea),  AniaolaliB  annnliiieB  nnd 
Asopia  farinalis;  ein  ui  den  Ijirven  von  Tenebrio  moIitor  VOrkommeodeB  un- 
bewaffnete» Oysticcrcoid  gehört  waUrsolieinlich  zu  T.  pusilla. 

Im  Thflilll:  Morpbologio  —  wird  die  Entwickelung  der  Cysticcrrjen  unter  V«- 
gMoh  mit  den  CerrarieB  geachüdeit 

BntspnH^hfn*!'-  Mittbiilnngrn  prs<'1nonf>n  in:  Atti  Ii.  Accad.  Lineei  (4)  Rondif 
VoL  V.  Koma  li»»9.  foso.  3.  pg  Itiö— 174  und  in  Bull.  mens.  Accad.  Oioenia 
so.  nat.  GManin  18S9.  teo.  6.  pg.  4-^. 
10B6.  TUtot,  A.  Sur  la  classificfttion  des  Gystiques  (Berae  Mol. 
d.  Xord.  do  la  France.  T.  T.  Lille  1888/89.  pg.  386  -390). 

Vorthoidifit  seine  iJlassifu  ation  di  r  Oysticoropn  cjoj^Tn  Orassi  \in<l  Rov.  Hi  i  No.  lüS5); 
die  Cystici  zerfallen  in  Cysticerccn  und  Cysticorcoide,  zwi^chon  U^iUen  stehen 
die  I^oodoosprti«!;  *^  lelstoren  geliSrt  (fi«  Kane  von  Taaoin  enemnerina. 

1087.  Barrois,  J.   Quelques  mots  au  sujet  de  ma  nouvclle  conception 

rorganisnio  cestode  (Bev.  bioL  du  Kord  de  la  France.  II*  Ann. 
Lillo  1889,90.  pg.  199). 
Die  ursprüngliche  Embryonalanlage  zerfiUlt  bei  Cestoden  und  Salpeu  in  «in 
Mmifivindiyidnmn  mid  in  einen  Stolo;  die  Anordnnng  der  Zoniteo  ist  aber 
bei  beiden  entgegengesetzt 

1088.  Baray  .  .  .    Sur  la  presenco  du  Bothriocephalus  latus  a 
Madagascar  (Bull.  soc.  /.ool.     France.  Ann.  XV.  1890.  pg.  134  -  135). 

B.  latiis  im  Iluud  in  Madagascar. 

1089.  Oelken,  L.  Ueber  das  Vorkommen  von  Quecksilber  in  den 
B  an  dw Armem  eines  mit  Quecksilber  behandelten  Syphilitikers 

(CentralbL  f.  Bact  u.  Parasitenkdo.  Bd.  VII.  1890.  pg.  209— 211). 

Das  Quecksilber  war  bei  dieser  Taenia  f^atcinata  besonders  im  Vius  deferens,  der 
Vagina,  einzelnen  Vas  efierentia  und  Hodonbläschon  niedergeschlagen,  weniger 
in  der  WaaiduDg  des  TJtenu,  aowie  im  Fknnobym;  Keim- nnd  Dotteratocit  ete. 
waren  firei  (d.  auch  Oelbers,  No.  1058)' 
Br«aa,  Hww  «M  TUmiBhik  IT.  1.  70 
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1090  Uluiichai'U,  K.   Anomalie  dos  organes  göiiitaiix  clio/  uii  Ta«>iiia 
Hapriiiata  Qoexo  (Bull.  soe.  zoolojif.  de  Franc«».  T.  XV.  1A90^ 
pg.  166-  16S  av.  1  flg.  -  CAmpt  roiid.  aoc  biol  Paris  (9).  T.  II. 
1890.  pj?  403—404). 

Finr  IVoglottis  mit  zwoi  r,rii;t,i1|H.ri  utvl  /ngehMgen  OflsdilochtMHigKMn,  «bor 

lOiU.  CooiMT,  ('.  Tlu'  animal  ji  ai  ii  s  i  tc  s  of  slioop  (V.  S.  Dopart.  »( 
agiicultuie.  llmcau  ol'  aiiiiu.  industry).  Wasli.  l.SS>^">.  8".  222  pg. 
with  36  pl. 

Pg.  72— 126.  Cysticercus  tenuicollis.  Coenaruft  ctTobralis.  Gysi  ovis  (tn 
Taonia  tenelln  Cobli.  (^^ohöri^''),  F.chiDooooons,  Taenia  fimbriat«  Dink 

f Aiintoinioi  lind  T.  oxpaiisa  lind. 

1092.  Kl'laiiger,  K.  v.    Der  Go8chleclit»sapi»arat  »Uir  Taonia  cchiiio- 
c  0  c  c  u  8  (Zeitsck.  f.  wiss  Zool.  Bd.  L.  1890.  pg.  554— 55.S  mit  1  Taf.). 
AoalomiMhfl  und  hiatolo|^Mlie  AngibMi;  Kflimttoek  impaar. 

109B.  FlctlM,  B.  La  Taenia  rotundata  Mol.  e  il  auo  cielo  vitale 

•  (Monit  zool.  ital   Ann.  1.  1890.  p^.  211-212). 

Taenin  iritundnta  Mol.  in  I.:i(  erfa  iniiralis  uod  L.  viiidis;  CystiGevootd  iD  OniaoUB 

iniiraiius  und  aiKltfn-n  Onisi  idt  ii. 

lOSli.  l'rety,  C.    Cestodi  «li'lla  Coturnix  communis  Konn.  (lioll.  doi  Mua. 
dl  Zool.  ed  Anat  compar.  R.  üni?.  di  Tonne.  Vol.  V.  No.  88.  1890. 
8«  16  pg.  e.  1  tav.). 
Taenia  <  iK  umvallata  Kr  ,  T.  infandibaliformia  Ooem,  T.  nigro- 

puucluta  u.  8|».  und  T  piuriunciunln  ii.  sp. 

.  lt<S>5.  Croty,  ('.    Ricercho  anatuniiilio  od  istologiciif  sul  tjoner«  Soleno- 
plionis  t'repl.  (Atü  Accad.  dei  Lincei.  Mem.  Vol.  VI.  |8flr.  4].  1890. 
pj?  381—418  c.  II  taT.). 
l>i      Werk  war  am  21  Doi<  MtlM>r  IS03  noch  nicht  duivli  den  TnudiTeifcfhr 
ln'i  dor  |diy8.-med.  (los«'!!-;!  Ii.  K'"«iiissli<rji  oin>fPtr<>fl'»'ii ! 

1096,  Laboulbt^ne,  A.  Xoto  sur  la  difticnltt'  de  iMHivoir  rcooniiaitn'  les 
Cysticerquea  du  Taenia  sagin  ata  ou  inennis  dans  Ifs  musdes 
du  Teau'  efc  de  boeuf  (Compi  rend.  Ae.  te.  Paris.  T.  III.  1890. 
pg.  26—28). 

1097.  LaboQlbtae^  A,  Sur  les  moyens  de  reconnattre  les  Cysticerques 
du  Taonia  aaginata  produisant  la  ladrerie  du  veau  etdubotHif. 

nialgre  Icur  rapide  disparition  a  l'air  atmnspljerique  (ihid  jtg  155 
ä  157.      Bull.  Acad.  M6d.  J890.  pg,  86— 92  —  Ann.  hyg.  publ. 
1890.  pg.  226-235). 
IHe  CjntiooroeD  8ohram{ilin  sriir  bald  ducb  Wanenbgabe  an  der  Luft  ein; 

Einlegen  in  Süuren  (Essig-  oder  Salpetersäure)  oder  in  ein  Uemisch  von  Ter- 
dünntcni  <!Iy>  <  rin  und  Essi^isliun^  lirini.'^  si«  \vi«Hlf>r  zum  V^r^- hfin. 

109S.  Lcidy,  .1.    Tarasitos  of  Mola  rotunda  (Proc.  Acad.  nat  bist  Pliila- 

ilelphia  1890.  pg.  281—282). 
Anthocephalna  clongatna  Rud.  in  der  Leber  von  Mola  ratanda. 
1099.  Hontteelli,  F.  S.  Elenco  degli  elminll  studiati  a  WimeKux  nella 

primavora  de!  1889  (Bull,  sciontif.  do  la  France  et  de  laBelgique. 

T.  XXil.  Paria  1890.  pg.  417—444  avec  1  pl.). 
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Pg.  427.  C'uNtOila.  'iü  Ailoii;  bes«iiitloi-s  wcrüea  getichUdet-t  liuthrioouplialus 
belooeRD^}.  (Vertreter  vou  Ptjohobotlirifun  Ldiiiibei;^),  Behinobothrinm 
typus  V.  Ben.  nnd  Monorygma  gncUe  (~ IriloouUrU  graoilis  OteB.). 

1100.  Hoitlcelll,  P.S.  DittnafomuitentologieadiBothriocaplialus 

microc(«phalu8  Bud.  (Bull.  soc.  di  Natur,  in  Kapoli  S«r.  I. 
Ann.  4.  Vol.  IV.  1890.  fasc  2.  pg  128    130  c  3fig). 

£in  in  de»  hinteren  zwei  Dritteln  normaler  Bothriocephalus;  sein  Vorderenilo 
besteht  aus  einem  zahlniiclio  Proglottidon  und  den  Kopf  tragendem  ätück, 
-wihraid  wttlidi  danelwii  «in  kanm  BtOok  mit  aedM  OUedero  «nntgt;  wird 
anf  eine  «dnRg  ▼eriaafende  Fsnstsrang  nrflokgsniut 

1101.  Linstow»  Beitrag  cur  Eenntniss  der  Vogeltaenien  nebst 
Bemf^rkiingen  Aber  neue  und  bekannte  Helminthen  (Arch  f.  NabiT- 
gosch.  .Jahrg        Bd  I.  ISJM).  pg  171-1H8  mit  1  Taf.). 

Schildert  Taenia  puncta  v.  Liu.st  au3  Corvus  coronc  und  C.  nebiüa;  Yer- 
ÜMihuig  des  QueokBilber - Niedereohiages  in  T««nia  saginata  (cf.  Oelkers, 
No.  1089),  Taeni«  daoipiens  IHea.  am  UoUmm  sp.  vod  T.  ercwriMofa» 
n.  sp.  im  Darm  von  Borex  vulgaris. 

1102.  Pasqnale,  A.  LeteniedoipoUi  di  Massaua  (Gioni.  intern,  se. 
med.  Napoli    Ann.  Xfl.  l.s$>0.  (Jpg.  c.  Uav.) 

Unonia  saginata  entwickelt  sich  nicht  in  lluiuieni  (No.  lOäl);  T.  digoHopora  n.  sp. 
(Dipylidimiil  in  HtUmeni. 

110.1.  Pintner,  Th.  Neue  Beiträge  zur  Koiuitniss  des  liaudwuriukörpers. 
II  Zur  Frage  de»  Begattungsactes  bei  den  Bandwttmani.  III.  Eiiiige» 
Aber  die  weiblichen  Gesehlechtsoxgane  der  Tetrabot hrien  (Arb. 
d  sooLInatitWien.  Bd.  IX.  Hft.  1.  189a  pg.  57— 84  mit  2  Taf.). 

WefliM'lvcifi^'c  iiivl  Si-Ihsilioprtttiinp  bei  Gr  V'^in  atobof  hriuin  tini<«tfli  v.  Brii. 
Anatomüiciic  Angaboo  über  die  weiblichen  Gcschlochtaorgnno  der  Ürj'gmato- 
boOtrian  ud  Odfiobotiuin;  Schliiok«p|iiiat  «m  Kmmgang.  Nebeakem  in 
den  KetmseUen  des  Calliob  oQtoOstnm. 

1108  a.  Cretf,  C.  Gontribnsione  all'  anatomia  del  siatema  muscnlare  e 
nerroso  del  Dibothriorbynchus  Bmedem  Giet  (Tetrarbyncbua 
tenuis  Ben.)  ^ulL  aoe.  di  Naturalisli  in  NapolL  Ann.  IV.  1890. 
pg.  39-43). 

1103b.  Crety,  C.  Sopra  aleuni  Cisticerchi  di  una  tae^  (ibid.  pg.  106—109), 
Cysticercus  cellulosae  v?)  M»  Ifonaohas  albiventer. 

1104.  L9nnberg9  E.  Bemerkungen  zum  „Elenco  degli  elminti  stndiati  a 
Wimereux  nella  primavera  doli  1889"  dal  Dott  Fr.  Sav.  Monticelli 
(Verh.  d  biol.  Vor.  Stockholm.  Bd.  Iii.  181»0.  pg.  4-9). 

Berichtigt  irrige  Auffassungen  Monticelli 's  über  Ptychobothrium  bdones  nnd 
BdMuibotiiziiim  (No.  1099). 

1105.  LOnnberg,  E.  üeber  Amphiptycbes  Wag.  oder  Gyiocol^le  uma 

(Gr.  et  Wag.)  Diesing.  (ibid.  pg.  55-61). 

Da«  Trichtpren<lf»  ist  «las  Vorderonde,  dftför  spricht,  dasw  es  lioi  der  Bewegung 
nach  vom  gerichtet  ist,  doss  femer  die  hier  lic^oode  Norvenoommissur  mit 
■  Ou^ienMilM  belegt  ist,  nnd  endlich  die  Biektnng  d<>r  Bonlen  (cf.  «ndt 
Spencer,  No.  1072). 

70* 
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IHM».  LOiiiibers:,  K.    Hi'liuiiitliolojjischc  Hcnliai  von  der  Wcst- 

kfistc  Nnrwü<>;i'ns.  I  Till.  C«'stoden.  (Itili.  tili.  K.  Svciisku  Vot-Akad. 
Haiidliiigar.  üd.  XVI.  Afd.  IV.  No.  5.  Stockholm  1890.  8«  47  pg). 
Etwa  SM  Fiflclie  und  520  VOgel  wurdn  ontoisndit;  di«  tßhaäaam  GMlodca 

wonlrn  bos<  hriob»»n  ■Taonia  mit  20  ,  nini  ist  T.  tetrnl>t4hrioi(le^  in  Tringa 
ali»iua;  Ophryouotylu  Fr.  mit  inaigni*  u.  im  Qaematopub  obtrool^gu« ; 
SRhistOfophalns  1  sp.,  TetrBl>othriiiin,  Monorygma,  BcliMtti- 
bothrium,  Trilo<-ulnr ia  uikI  Äoanthoboth ri um  j«>  1  sp,  Totra- 
rhym  lius  2sp.,  Botliri'M  cidialus  1  ^|)..  Abothriuni  Isp.,  Oyro- 
cotyiß  1  sp.,  anil  .1  l^vouj.  Ziun  Schluss  TuIk>Uu  Uer  uatei-suchteii  Wii-tiu! 
nod  d«r  in  ihnen  geAmdenon  Hdmintlien. 

1107.  .Houtieelli,  Fr.  S.    Note  eliiiintologielie  (Boll.  soc.  di  Natur,  in 
Napoli.  Ser.  I.  Ann.  IV.  Vol.  IV,  1890.  fa8c.2».  pg.  189-208  c.  1  tav.). 

Pg.  196 — 207.  Oestoda.  Amphiootyle  typica  IKea.,  Bothriooophalna 
Wageneri  n.  nom.  für  IHb-  thrium  aus  Aiithr.ilo|)huH  ponpttiu>  Wa«:'; 
Both.  Umdiinobfrihrmm  u.  aus  Coiyphaena  hippum;  Angalwn  über  Tetra- 
botbriiim  iiolyptcri  Loyd.  185S  «  Ptdyoncliblwäiriam  septiooUe  Dies., 
das  aber  gar  nicht  zu  den  Tetrabothridcn,  sondern  tu  den  Botliriooephalen 
l^ehÖrt  und  untt^r  dioson  mit  B.  !iiirr'n  o]ibahi'J  am  nftchstPti  verwandt  ist. 
Für  dietic  beiden  Arten  wird  Anchistrocephalus  als  neue  Gattung  ureirt. 
Far  Taenia  phoovwn  Ttibr.  —  T.  antliooepliak  Bnd.  wiid  die  Osttnag  Pyr«- 
micocephalus  au^esteOt  Diplocotyle  BMiP^pMi  n  ap.  (Solea  Tnlgaii« 
und  S.  impar) 

1108.  Railllet,  A.    Sur  le  pretendu  Monostonia  leporis  Kuhn  (BuU.  BOC. 
zool.  de  France.  T.  XV.  1890.  pg.  132 

Mon.  lejK>ns  Kubu  Ibiy  {d.  No.  148  d.  Littoratur  ülwr  Trematodeu)  =  Cysti- 
oercos  pisiftninia  von  20 — 90  Vagen  Alter. 

1100.  BftUlieti  A.  Lern  paraaites  des  animaux  domestiquoB  au  Japoii  (Le 
Natuialiste.  Xn*  ano.  2«  S^.  No.  79.  Paria  1890.  pg.  142—148). 

Echinococcus  iu  der  lieber  iles  Rindes,  Taonia  i)erfoliata  (Pferd),  Taonia 
cxpansa  (SohaTj,  T.  cuoumerina  (Hund);  drei  unbestimmte  Taeoieo  ans 
Unnd.  Kntzo  und  ITauspcnüRol  sowie  Both,  latus  aus  dem  ITundp. 

11  Hl.  Uaiiliet,  A.    Liiu;  iiuuvi^lo  aüection  paraMitairo  du  lii-vro  (>i  du 
lapin  de  Qarenne  (Bev.  d.  sc.  nat  appliq.  liuU.  bimens.  de  la  Soc. 
nat  d'acclimat  de  France.  No.  8.  Paris  1890.  8  pg.  8*. 
Taenia  Lenckarti  Riehm.  1S8I  No.  SI2,  wird,  weil  der  Manie  bercita  Ten 

Krabbe  vergebon  ist,  in  T.  i  tenoiiks  umgetauft 

1111.  Saint-Reiny,  U.  Roclifn  lics  siir  la  stnicturc  orgaiies  genitaux 
du  Ca  ry  o  p  h  y  1 1  a  <>  ii  s  in  ii  t  a  1»  i  1  i  <  Hud.  (Kevuc  l»iol.  du  Nord  de 
la  France.  II'  aun.  Lille  l.s«l»,iiu.  pg.  249— 260  avee  lig.). 

Caoalis  utero- vaginalis,  der  zum  Au-s^tossen  der  Eier  aas  der  Vagina-Oeffnong 
dient;  Keimstock  nicht  scharf  abgegrenzt;  DotteratookaMlIlnl  im  gnaeo 
Köq^er  zorstrout;  keine  Mu.skclfascrn  an  den  wwIKIWJw«  f^itfaiin^wiyi  Mim. 
liilicr  Ai»|iarat  wie  licj  anderen  ('«-^tiKlen. 

1112.  Weber,  M.  I  cImi  r»'innocephala  Hlanch.  (Zool.  Ergebn.  ein. 
Reise  Niederl.-Ustindieu.  Hft.  I.  1890.  pg.  1—29  mit  3  Taf.). 

In  Temoocephala  Sempoi  n.  ap.  leW  «ine  kkaae  CeatodenlarTe  mit  48anc- 
nlpfen,  die  wnU  in  Ifeoifor  aalrator  nif  wirl 
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1113.  Z»4('liokk('.  F.  l>l>er  Hot lirio c o p  Ii al  o n  1  a r  \  »•  n  in  Triitta  salar 
(Ceutrull)l.  t.  ßu(  t.  u.  Fanis.-kae.  Bd.  Vll.  IbDÜ.  pg.  393—3^6; 
435—431)  mit  5  Fi«^.). 

Es  werden  fBnf  Teraohiedeoe  Lanrenformen  am  Lachgeo  des  Rheioee  and  der 

Ostsee  iM-fichriebon,  die,  wie  für  zwei  tlurcli  das  Experiment  und  lür  dio 
audereii  aus  ihrt'in  Ausgehen  sich  ergiobt,  keine  Beziehung  zu  Bvth.  latus 
haben.   Dogegou  komuieu  io  Perca  lluviatili»  des  Rhein»  die  Finnen  von 

1114.  Stowieliy  H.  Elminti  della  CrouU  (Soc  hist-nat  croatica.  Ann.  V. 
Agram  1890.  pg.  129-  136  e.  2  iav.). 

Taonia  Medt'ci  n.  sp.  im  Dann  von  Pelecauus  ap.,  Ii  andere  Oeatodon-Altni 

iuift'^t'zalilt ;  S<  oleces,  CiiTus  etc.  abgobildct. 

1115.  iSto.shieh,  31.  Eluiiiiti  veneii  rdcculti  dal  Dr.  Aleü^aiidro  Coute  de 
Ninni  (BnlL  Me.  adriai  ili  sc  natur.  in  Triette.  Yol.  XII.  1890. 
pg.  49—56). 

18  Cestodenarfou  aufgezühlt ;  nouc  Wirte  sind  Salnid  (jarpio  für  Bot hr.  probos- 
oideus  Rud ,  Cfiitrulophus  ]ionijiilius  für  B.  Iiftorniiliurtis  JYw^ 

1116.  Mrizelc,  AI.  0  c)äticerkuideoh  uai>icli  korysu  sladkovodnich  (Abb. 
d.  Kgl.  bOhm.  Ges.  d.  Wiss.  Prag  1890.  1.  pg.  226—248  mit  2  Taf. 
—  Bef.  im  Centralbl.  f.  Baet  u.  Paras  -Kde.). 

CjiUuMrwid  der  Taonia  fasi-iata  Kr.  tos  Qydops  «gOis  Kodi,  Cystio.  dar 
T.  roronnla  Ihij  aus  Cyiiris  ovum  und  C  eninprpssa  und  eine  dritte  Form 
aus  Gaiuuiarus  puiax^  die  auf  eine  bekaontu  Taemo  nicht  zurüukzuführeu  war. 

1117.  Parona,  C.  Sopia  alcuni  elminti  di  Yeftebrati  Birmani  lacooUa  da 
L.  Fea  (Ann.  Mns.  dyico  di  ator.  nai  di  Qenova.  Ser.  IL  YoL  YII 
[XXVIIj.  1890.  pg.  765-780  eon  1  ta?.). 

Tatiiia  s|t.  {?  au<  Tu|>aja  feiTugin»^a;  T.  acridotheridis  ii  r-p.  i«us  A<ridütheres 
alüocinctUB,  T.  sp.  aus  Palaeomis  indoburmanicos  und  I.  angulata  ßud. 
ans  IkoobdoplenHi  melnoatigiiuL 

1118.  Meaaea,  A.  Note  di  elmintologia  romana  (Lo  SpallanzanL  Ann.  XIX. 

Koma  LSJIO.  pg.  216—225  c.  7  fig  ). 

Angalx"!!  über  Taonia  (.-apiti-llata  Kud.,  T.  filuin  (i.,  T.  spha>  !  "plmra 
Kud.,  T.  micrupballus  Kr.  und  Tetrabothrium  macrocephalum  Kud. 

1119.  Le«cfcui,  B.  Ueber  Taenia  madagaacarienaia  Dav.  (Yerfa. 
d.  deutsch,  soolog.  Oesellscb.  I.  Jahrea-Yeia.  Leipiig  (Engelmann) 
1890.  pg.  68-71). 

Anatomisf'he  Anf,'ab<'ii,  auch  über  <h'ii  bis  dahin  nie  'jeseheiieu  Kopf;  verwandt 
mit  I.  tetragona  der  üühuervögci.  Das  Material  stammte  von  einem  drci- 
jllirigaa  Knaben  nu  Bangkok  (Siam). 

1120.  M«R«t,  C.  Quelques  oonsid^ttons  sur  la  d^gto^reseence  des 
Cysticerques  ladriques  du  pore.  (.Touni.  m<'<l.  veterin.  »«t  7.n^^- 
tc'chnie.  1H!H).  pu.  529  —  523.  —  Bei:  in  Centralbl.  L  Bact  und 
Parasit -KMo.  Bd.  IX.  pj,'.  230). 

Ks  werden  ner  Urade  der  Dogeneratieu  ontenchiedeu :  i.  Ablagening  einer 
klaigm  Ibae»  auf  der  Oberflidio;  Söder  intaot;  S.  kaatger  Inlialt  in  der 
Blase,  Saugnüpfe  nicht  mehr  erkennbar:  'S.  dio  Haken  sind  unregelmü.s.sig  in 
der  kJißig  dogencrirten  Finne  zci-streut;  4.  Haken  nicht  mehr  aufzufinden. 
Im  selben  Schwein  kunmien  neben  dcgeuerirtuu  auch  normale  Cystiucrven 
Tor;  die  Degeneration  kann  andi  wlhraod  derlntwiokelnng  darFinscD  auftretoo. 
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1121.  Scott,  Th.  Not«'s  Uli  a  tiiuall  collectiuii  ol  tiobliwator  ostracuda 
firom  the  Edinburgh  district  (Proceed.  of  the  Boy.  phys.  soc.  of 
Edinburgh.  T.  X.  1890/91.  pg.  313-317  with  fig.> 

Tg  3t3.  Cystit  <  i<  id  ^vun  Taeni»  gr*cilis)  in  OrilwofUn  ot  r.  Linsto« 

JsTi'  lui'l  ül.iiirhiiril  Ivoi. 

1122.  Rosscter,  T.  B.  i'vstiKKoids  pnrasitio  in  Cypiis  cinerea  (Joum. 
of  inicr.  and  n:it.  sc.  ISIK).  pir.  241). 

Cj'sitiiorüoid  Uor  Xaenia  coronulti  (Unigebuiig  von  Keut);  auiiciü  iu  Cyiuis 
minnta  (»  Cypiis  Jaeris  0  T.  MttD.),  C.  nreos  tind  CL  oinena. 

1123.  LUdmix,  E.  Echinocoques  dans  les  poumons  et  la  pl^Tre 
d'iin  cheval  (Ann.  de  mid.  y^tär.  1890.  pg.  436). 

1124.  B9gnMf  TS,  J.  Zur  Frage  Uber  die  Existena  eetodeimaüseher  UflUeo 

bei  enrachsetuMi  Cestoden  (Biol.  Centralbl.  Bd.  X.  1890,91.  pg.  422). 

Die  suUmticularu  Matrix  ist  vollstiindig  unabhängig  vom  KSfperpiraMihym; 
nach  dorn  Abwerfen  der  Wtmperhüllo  besitzt  die  Oaoo8|)Iia0ra  von  Triaeno« 
phorua  eioo  all  tiaCm  Sdüdit  des  Eolodann  za  bweidiiMode  Zelllag». 

1125.  BobsIbo,  P.  Studi  e  noüzie  elminthologiche  (Atti  Soc.  Tose.  sc. 
nat  Pisa.  Proc  verb.  Vol.  VI.  pg.  273—285.  Yd.  VII.  pg.  99—114). 

Tacnia  loptoeophala  und  Cysticorovs  fasciolaris  in  Mus  alexandrim». 

1126.  Stossleli,  M.  lirani  di  eliniiitologia  tergestina.  Sor.  VII.  (lliill  soc. 
adrial.         iiat    in  Triosto.  Vol.  XTI.  1HS)0.  1.^.         17  r  2  tav ). 

Taeuia  costicillu»  HoL  (üallus  dumcüticu«)  und  Suolex  i*ul,viitur|ihus  Kud. 
(PngBÜna,  Zeus)  «rwlluii 

1127.  Barrots,  Th.  Notes  de  vcvage  d'un  naturaliste  k  la  mer  morte 
(Bevue  biol.  du  Nord  de  la  France.  3.  ann.  1890/91.  pg.  44 — 55.). 

Pg.  54    Xoto  A  rh  ynchotaonia  rritica  Pgst  in  Hyim  syriaeus. 

1128.  Blanehard,  K.  Hi^itoirt'  zooloijriqup  et  niedicale  des  Teniades  du 
i<enre  Hymonolopis  Weinl.  Paris  1091.  (Bibl.  gändr.  de  m^dicine). 

112  pg.  avoc  fig. 
Tacnia  nana  nicht  identiüch  mit  T  niuriua,  wühl  aber  T.  flavopunctata 

mit  T.  leptooephala  Crepl  «T.  dimiiiuta  Rud.  Zu  Hymenolepis  gehören: 

T.  murina  Duj.  (Entwickluiiu'  ohüo  Zwischenwirtb),  T.  nana  v.  Pi«-!...  T. 

microstouia  Diy.  iCysticercoid  in  Teuebrio  moUtor  SL  laiT.),  T.  furcata 

8t,  T.  nnoiaata  SL,  T.  acalaris  Duj.  iCystioerooid  ab  Staphylocysris  in 

Olomeria  limbatos),  T.  pigtillum  Duj.  (Cystie.  ilioiida»,  T.  tiara  Duj..  T. 

erinacei  Gm.  —  T.  compacta  Ivu-l..  T  fia-  illans  <:.,  T  a<  uta  Kud  . 

T.  docipiona  Dies.,  T.  rolicta  Zsch.  und  T  diuuii  ula  limi.  ^lui  kuten; 

taaA  Insecten  die  ZwischenwirtheX 
Tacnia  inormis  v.  linst.  l*»Ts  wird,  da  dieser  Natno  l»ereits  von 

Moqnin-Tandon  an  T.  saginata  vergeben  woitlen  iat,  in  T  arviuulao 

nm^ctauft. 

>Veruieke,  0.    Teuia  nuua  (AuaL  del  dicui.  uicdku  argentiuo. 

T.Xni.  1890.  pg.349). 
Oaftmdan  bei  der  Bection  eines  an  Phthise  verstorbenen  Argontine»  in  BoenoB 

Ayr's  -  der  zweite  Fall  ans  Anu'rika  (No.  I  von  E.  A,  Hpoonor  l'^T.'t  in 
rhiladelphia)  Blauchard  (Compt  rcnd.  soc.  biol  Paris.  ^  sur.  T.  Iii. 
1891.  pg.  441)  konnte  die  Diagnose  Wonloke's  beaUligen  nnd  giebt  eine 
Boaoihnibang  der  1.  asna. 
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llÜO.  Moiiloz,  lt.  Sur  la  hiriircation  accideiilflh«  iiuf  in-iit  picscntor  In 
chaiiie  ileü  Cu^todeü  et  üur  leü  uuueaui  dits  äuniuinerairoö  (liev. 
MoL  du  Kord  de  k  FiiDe«.  8*ftiin.  1890/91.  pg.  135  —  142  avec 
1  pl.). 

ISn  UmQ  dieser  Bifureatioiteo  ht  auf  ..Feuc-ätrattou"^  zuniokzofUhreo,  ein  atidiTor 
anf  vorül>GrKfIion'l<'  Stöninfjon  in  der  Eiitstchungszone  der  Proglotfidoii.  Dii« 
übencäUligeu  Tioglottidou  aiud  mir  ain  iuü  beut  wickelte  zu  betrachteai  Kiu 
flianal  fMigee  (HM  kann  niobt  wnter  tauwpea. 

liai.  BrMiB,  Helminihologische  Mittheilungen  (Centralbl.  f.  fiaet 
und  Pttras.-kde.  Bd.  IX.  1891.  pg.  52  -  56). 

Pg.  54.  Beri<'ht  lilior  fino  ArKoit  von  Matz,  dir  II  Pof liriocoplialus-Arten 
anatomisch  uuterauclit  bat,  um  zur  Unterscheidung  der  Arten  weitere  Auhalts- 
piinMa  m  finden;  ab  aoldia  iMlen  ddi  henms  die  Lafa  dar  Oanitalpori, 
dar  DotteniOoke,  der  Hodan,  die  Form  des  ütarna  etc. 

11^.  Braun,  M.  Veneichniss  von  EingeweidewUrmern  aus  Mecklenburg 
(Arch.  d.  Vor.  4.  Frde.  d.  Natuigesch.  in  Mecklenb.  Jabig.  1891. 

pir.  !»7-  -  1 17). 

Tg.  1U2— 110.  Cestüdea:  2tf  Arten  in  u  üattaagen;  Phoca  vituluia  Douer 
Wirth  (Br  Botkriooepbalua  biana;  Taonia  lineata  G.  voU  ^aiob 
T.  liiterata  Balsch. 

1139.  Nenmann,  Ü,  Obeenrations  nur  les  T^niaa  du  mmiion  (Oompt 
lend.  de  la  soc.  d'hiat  nai  de  Toulouse.  10  Mvr.  1891. 

1134.  »umann,  6.  Note  sur  les  Tenia.s  du  inoiiton  (Revue  vt'terin. 
Mai  m\.  —  Referat  in:  KecueU  m^d.  vöMrin.  (7.)  T.  Vlll.  1891. 

pij.  777). 

Taenia  ovilia  —  T.  Uiardi  T.  aculeata;  Ikaitlmuiungstabeile  dei-  b  Taeuieu- 
Artaa  der  Sehafe 

1135.  Hartwig .  • .  Ueber  das  Vorkommen  der  Binderflnne.  (Arch.  f. 
animal.NabrungBmittelkde.  Jhrg.YI.  1890/91.  HfLi.  1891.  pg.OO. 

Constaürt,  dass  die  Mu.sculi  pterygoidei  exterui  und  intemi  ciu  Linblingssitz 
dos  Cysticercus  Taeniao  saginatac  sind,  dio  Fiiiuoii  daiicr  durch  Unter- 
suchung dieser  Muskeln  leicht  gefunden  werden  künnou;  60  w\irden  im 
Bediaer  Bohlachthofc  in  einem  Jahre  SM  Binder  infioiit  geAudan. 

1136.  Coliln,  A.  Einige  Paruiten  aus  dem  Darm  des  Zebra  (Stxgsber. 

d.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin.  Xo.  5.  1891.  pg.  85  —  88). 
Pg.  86.  Taenia  zebrae  Had.,  dar  T.  [>crfoliata  (loezo  nahe  stehend. 

1137.  Hainann,  0,  Xeue  Cystirfieoidpn  mit  Sclnvanzanliäiicren  (Jen. 
Zoitsch.  f.  Naturwiäa.  Bd  XXV.  X.  h\  XVill.  mi.  pg.  553— 5Ü1 
mit  I  Tal.). 

Beadirribt  aoa  Oamman»  pnlex  die  Qjratioerooide  zweier  noch  tmbdtanntor 

Xbeiiiti»,  Ji»  don  Namcii  T  bifurca  und  T.  integra  erhalten. 

1138.  HaswelK  W.  II.  .Tottings  from  the  hiological  lalx-ratorv  nf  Sidney 
university.  14.  Oii  a  reniarkable  flat-woriu  paraaitic  in  tlio  ii:ulden 
firog  (Proeeed.  Linn.  soc.  N.  ö.  Wales.  (2.)  Vol.  V.  löyi.  pg.  ü(il 
tili  GGü  with  1  pl.). 

LigaU'ilmliciie  Ijyrre  unter  der  Haut,  in  Moakehi  and  in  der  Flenn^ioiitaiiMl- 
bfiUe  von  flyla  anrea. 
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1139.  Brandes,  Zur  Frage  dos  Ho^Mttiiiigsactes  bei  dmi  fiitojiard- 
äitiBcheu  Trematodeu,  kritiäcLo  liemerkuugeu  zu  Pintiior's  Aufsatz 
(CentnlbL  f.  Baet  und  Pan8.-kde  Bd.  IX.  1891.  pg.  264-267). 

1140.  Plntnery  Th»  Nochnuls  Aber  den  Begattungsact  der  panisitischen 
PUthelminiheii  (ibid.  pg.  726—729). 

1141.  Brandes,  G.  Einige  Bemerkungen  zu  Yorstehendem  ^bid.  pg. 

T.'JO  — 7:51). 

1142.  Stossii'li,  JM.  Nuova  sorio  di  elminti  voncti  raecolti  dal  Dr.  I*. 
Alessandro  Conto  Ninni  (Soc.  hist-natur.  croat  Ann.  Vi.  Agraui 
löül.  »0.  4  pg.  mit  1  Taf.). 

Tiienia  oraisirostris  &.  (Caiandrina  oantianuü),  T.  mvltistriata  Rad. 
(Podicepe  nigriooIÜB)  und  BothrlocephaluB  belones  Di«.  (Bekoo 
vii]f»aris). 

1143.  Blaneliard,  K.  Noto  sur  les  niitrrations  du  Tai'iiia  Lrracilis 
Kr.  (Bull.  soc.  zool.  de  France.  Vol.  XVJ.  Paris  1^^*J1.  pg.  ITJ  a 
122.  —  Oompi  rend.  BOG.  bioL  9«S4r.  T.III.  1891.  pg.  330— 332). 

Doatet  das  von  Th.  Soott  (Na  tili)  in  CRndona  rostrat«  Bnuly  et  Nonn. 

gcfuiidi'iH!  Cystiocr'Tii'l  al:^  zu  Tannia  graciüs  ^'obr.riL'. 

1144.  Blani'hard.  B.  NDiivoau  i-as  de  T^nia  uaua  eu  Ameri^^ue  (ibid. 
pg.  16Ö — 167  resp.  pg.  441  —  44.»). 

Betrifft  den  IUI,  den  0.  Wernioke  (1890)  bei  flineoi  asjihrigen  Hatroeon  In 
Buenos -Ayfee  bedbaöhtet  bat;  TlwitHigiing  dar  Diignoee  und  Beadmibung 

der  Würmer. 

1145.  Rosset^r,  T.  B.  Sur  uii  c^sticiTcuid»'  <k'.s  ostracHdes,  <ai>;ihl«-  do 
se  developper  daiis  i  intestiü  du  caaard  (ibidoui  pg.  221  —  22Ü). 

In  Cjfoa  cinerea  Brady  (Umgebung  von  Onterbaiy)  wurden  aoMer  den  Cysti- 
oerooiden  der  Taenia  coronala  noch  {Wi  etwa  2  7»)  C>-sticercoi(lo  einer 
TiaeDie  gefunden,  die,  wie  ein  Infectionsversuch  lehrte,  in  der  Hausento 
geschlechtäreif  werden  und  zu  Taenia  lanueolata  Ooeze  auHwachaen. 

1146.  Ballliet,  A.  D^veloppement  exp4rimental  du  Cysticercus  tenui- 
Collis  chec  le  chemau  (BolL  soc  zool.  de  France.  16*  ann.  1891. 
pg.l57  158). 

Errolgreiclio  Infwtion  einer  ti  Wochen  alten  Zieg<"  (C'api-a  hireusi  mit  Taenia 
marginata;  Tod  nach  9  Tagen:  Leber  \ou  zalüreichen  Gängen  durchsetzt,  von 
denen  jeder  eine  odor  nietoere  Blasen  Ton  1,5—2^  mm  DowhmceeBf  wlhlelt 
^^'eni|:e  Blasen  auch  in  der  I^unge;  ein  heller  fleok  aof  jeder  Blase. 

1147.  Bailliet,  A.  Invasion  du  foio  ot  du  poumon  che?,  un  porcolet  par 
un  noinbro  ininiense  de  larves  du  Taenia  niari^iuata  (BulL  soc. 
centr.  de  med.  v^t^r.  T.  XLV.  1891.  pg.  370  —  375). 

Bei  der  Aatopeie  einen  jungen  plötzlich  gestorbenen  Bebweines  (8qs  scroAi  dorn  ) 
fonden  sich  zahllo&o  5  — 6  mm  lange,  l  —  2  nun  bn  ite  Blasen  in  der  Lungo, 
besonders  aber  in  der  I>'1>er  ^  (Cysticercus  t»?nuic«jllis  \>in  14  Taii>  ii  bis 
S  Wochen  Alter.  Der  Tod  war  durch  Peritonitis  und  Plouritiä  in  Folge  der 
Answandemng  der  jnngn  C^stioeiroen  Tonmadii 

1148.  Leldy,  J.  Xotices  of  Eniosoa  (Proceed.  Aead.  nat  sc  Philadelphia 
for  KS^H).        n  0—418). 

Cysticercus  tenuicoUis  (Ovis  aries  und  Seuinopitliccus  cntelluo)  C.  pisi- 
formis (Ix'pus  {«lustris),  Totrabotbrium  trianguläre  Dies.  (Mesoplodon 
soweibieosia),  Phyllobothrinm  mehoahm  n.  sp.  (ebendaher),  Taenia 
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nematotuiHu  u.  »p.  (l!«ox  rvüuulatuü)  uud  Xetrab.  loliginis  (—  laßuia  loliginis 
Lndy  1887). 

1149.  LtaitOB»  S.  On  two  gpedes  of  laml  Dibotbrift  from  ihe  TeDov- 
Btone  Katioiua  Park  (Boll.  TJn.  St  fisli  GomnÜBS.  VoL  IX.  (1889) 
1891.  pg.65—  79  witb  3pL). 

Ligula  r((t>iMinnl  ti.  sp.  fCaf'i^tnmiis  !uxlens>  wiixl  auffroHtclU,  aber  für  iiliMitisi-h 
mit  lag.  üunpliciäiüuia  eillärt;  Diboth  ri  um  cordtoope  Leidy  in  Mosculatur 
und  LeibediSUe  deB  SdiBO'iiiykin.   Ligula  und  Dibofluittiii  Bind  idewtigoh. 

1150.  LlntoD,  E.  A  contribution  to  the  life-bistoiy  of  Dibothrium  coidi- 
cops  Leidy  (Bull.  U.  St.  fisb  OommiBB.  YoL  IX.  (1889)  1891.  pg. 
337  -  :]r)S  with  3  i>l.). 

Dibothrium  cordicops  Leidy  aus  8almo  mykiss  wird  in  Pdeoanos  etythro- 
rbynohiu>  der  sich  von  dem  goiuuinteo  Fische  nährt,  gvsohleohtereifl 

1151.  LOnnberg,  E.  Mitttieiliiiigeii  über  einige  Helmintben  aus  dem 
zoologiseben  Haseum  zu  Gbriatlaiiia  (Verh.  d.  biol.  Yerh.  Stoekbolm. 
Bd.  III.  1891.  pg.  64  —  78  mit  1  Taf.). 

U^'bor  CoonomorphuB  liiifjuatula  (Ben  I><ibosliGhIe  des  Uadus  viiTn», 
Magua  de»  XiphiM  ^adiuä;  uUt  Bothriouophaluä  plicatus  Rud.,  seine 
BelMignng  im  Dnrm  nnd  Anatomie;  Flioximis  apliy«  nenor  WiiCh  für  LiguU 

digramma  (V»],!..  ('ottns  (»Kvilopus  neuer  Wirth  für  Sehistoccphalus 
dimorph u!>  CrupL;  Sauggruben  von  Bothrioc.  angusticcps  Ol^s.  (au» 
Bebastes)  liegen  nidit  marginal.  Zum  SoUu88  Berichtigungen  gegen 
Hoiiticolli. 

1151a.  Condorelli- FrancaTigUa,  M.  Contributo  allo  studio  della 
Taenia  litt >u ata  (Lo  SpallanzanL  (2.)  Ann.  29.  1891.  pg.  384 
tili  a  3113      I  tav.). 

1152.  Mnizek,  A.  l*risii('vky  k  vyvojt'/.pytu  lU'kU'rvrli  tasfiiiiiit;  plarnh. 
—  Beckercheä  sur  le  developpemeut  de  quelques  Teiiias  des 
eise  au  X  (Sitzsber.  d.  K.  B5hm.  Gea.  d.  Wiaa.  1 1891.  pg.  97—181 
mit  2  Tai  —  Text  czeehiach  mit  Auazug  in  franz.  Sprache). 

Eb  worden  beschriebon  die  FinnenzustÜndo  vonTaonia  fasriata  Find  lAnser) 
aus  Ü}'clops  agilis  Koch,  von  T.  tenuirostris  Uud.  (Anas,  Mergus,  Iavos) 
aas  C^clüps  agilis  Koch  und  Cycl  pulchcUuä,  von  T.  sinnoaa  Zed.  (Anscr, 
Anas,  Vnfigiibi)  «ob  Cyd.  viridis  Fisoh ,  agilia  K.  und  lucidahis  K.,  von  T. 
gracilis  Kr.  (Ana*,  Mergus)  aus  Cypris  compi-essa  Baird  uu'!  «'yi  lriis  viridis 
Fisch.,  von  T.  anntina  Kr.  (Auas)  aus  Cypris  comprossa  Baii-d  uud  inoon- 
graans  Band  nnd  Cyaticerons  Bamemmi  tu  q>.  (Taeoie  nodi  nnbikannt) 
aus  Gaiiiinanis  pult'x. 

1153.  LOunbei*g,  E.  Aiiatomisclu'  Studien  Aber  s  k  a  ii  d  i  ii  a  v  i  s  c  h  e 
Centodeii  (K^l.  Svenska  Vetensk.-Akad.  llandlingar.  Bd.  XXIV. 
No.  G.  Stockholm  i8iU.  4«.  109  pg.  mit  3  Taf.). 

1.  Amphiptychcs  urna  Grubo  et  Wagener  —  genaue  anatomische  Be- 
schreibung und  Vergleich  mit  anderen  eingliedrigen  Fonnen,  unter  denen 
A.  eine  besondere  Stellung  annimmt;  wie  frölier  (No.  ]10&)winl  daalricbter- 
endo  als  das  vordere  angesehen. 

3.  Botlirioeephalna  pnnotatna  Bad.  mit  2  YarialilBa  in  Gotha  aoMpius 
und  C.  l'uhaii-. 

3.  Ptyohobuthriuni  lieloues  flluj ). 

4.  Abothrium  rugosum  (ßud.)  bei  Oaduü  und  Lota,  mit  diflbnnirtnn 
Yonlarende. 
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a.  Tetrarbynchuti  tctrabothrias  ▼.  Beo.  m»  Acanthiaü  vulgarLs,  mit 
aeoondlrai  OefliasmfindiiDgeD  in  den  Pro^otlidn. 
1154.  Iilll8tOW  V.    ToIhm'  den  Bau  und  die  Entwicklung  von  Taciiia 
longicolli«  Hud.  (Jen.  Zeitsch.  f.  Naturw.  Bd. XXV.  N.F.  XYIU. 
1891.  -57H  mit  1  Tal") 

Taciiia  lungicollis  Rud.  auH  äoImuniUen ;  die  l lachtoenicu  bildeu  eine  Urup[K> 
f&r  ndi,  sinnen  aber  einen  Uobei^g  nriacbeo  den  Tuenien  der  WanDblüter 
uiul  (loii  Paiain'  i  ni  otyloa  Dies   dar    Die  Dottci'stöcko  liegon  an  den  St-iton 
di'i  lili'  Oi  i,  an  (lor  Kiiiiiiüiiduii^^sv^fi'lk'  der  ScIiali'iKlrii.spii  oin  i;rns^os  Onfyp. 
llbö.  MoiiicZ)  11.    Le  (J)  niaorli}  ucli  tis  rc'ptan:^  Kud.  et  üa  niigration 
(Compt  rend.  Ae.  se.  Piris.  T.  118.  1891.  pg.  870—871). 
Notes  aar  les  belmintbes.  11.  (Bot.  Mol.  du  Nord  de  la  France. 
4  Ann.  1891/92.  pg.  IdO— 151). 

Pio  gcschlechtsroifc  Form  Irl  t  im  r'arm  von  Oxyiliina  ;rlauca;  sie  wird  bis 
3U  cm  lang;  der  Sobwanzanluuig  der  Larvo  (Leber  vun  Orthagoriaous  mula^ 
gellt  verlorau. 

1156.  HontlcelU,  F.  8.  Notiiie  au  di  alcune  apede  diTaenla.  (Boll 
aoc.  di  Natural,  in  Napoli  Ser.  I.  Ann.  5.  Vol.  V.  1891.  fiwc  2. 

pg.  151  —  1 71  c.  I  tav.). 

I.  „Di  alcuno  Taenia  dolio  oollczioni  dol  museo  britannico'^ 
1)  Taonia  bifaria  v.  Sivb.  itwp.  Baird  ]b53,  mit  2  Genitalpori  iu  den  Pro> 
^lottidou  und  identisoii  mit  T.  tuberculata  Kreffl  1871.  2)  T.  faloifurmis 
üainl  M)  T.  <;r a si <•  o 1 1 i  s  Und.,  als  synonym  hierzu  sind  cinztizit  lien 
T.  ttümitertäi  Baird  1  b62  (aus  leliä  caias)  uud  I,  aumouitifonuio  üaird  1  :>62 
(«na  Fells  ooooolor).  4)  Taenia  oalva  Baird  185S.  3)  T.  Bremser! 
Blinl  ia54,  kann  wogen  ilnea  Habitus  nicht  aus  l'rucudilus,  »ondern  nur 
aus  f'inoni  Säufrothier  stammen.  T.  Zederi  Baird  )b53  i^t  walu-sdieinlich 
Tctiabuthnuin  mac-i-ocophalum  Kud. ;  T.  heturoauma  Baiixi  ibt  ein  Tutni- 
boflirinni. 

II.  ,,Di  trc  Taenia  doi  Siluridi''.  Taenia  macrocolt/len  u.  s|<.  (Siluius 
niegaccphalu.s),  T.  curyjjhiccpluüa  u.  bp.  ^Silurus  sii.'i  und  T.  DieHitufü  n.  sp. 
(Silorus  dargado).  Für  die  Taenicn  aus  Teleosteem  (20  sp.)  wird  der  Name 
TetraeotplM$  vorgescldagen. 

1157.  Blaiicliard.  S,  Sur  les  In- Iminthes  d  es  prima  tos  anthropoidp« 
(M.Mii.  .le  la  aoc.  zool.  de  Fiänce.  T.  IV.  Farü  1H9L.  pg.  186—196 
avec  üg.). 

Bertia  n.  g  mit  tituderi  n.  sp.  i,iin  Danit  von  Ikoglodytes  uigcr)  und  saitfri 
n.  sp.  (im  Harm  von  Binia  satymal. 

1158.  Bork,  G.    l  ebor  MissMM  ngen  bei  Taenien.   Kiel  1891. 

In.  Diss.  H».  1«;  pg.  mit  Tut. 

Beschreibt  einen  Enibryo  von  laenia  sagiuata  mit  abnorm  geataitetcr  Sdialc, 
Prof^ottiden  derselben  Art  mit  mehreren  Qenitalpori',  Taenia  solinm  and 
BotbriocephaluH  latus  mit  Ituihon  oder  einzelnen  gespaltenen  Pro^ottideD, 
eine  rro^dntds  \  nn  Taonia  a.  d  MmsrlnMi  mit  22  Oenitalpori  und  TOn  b7  om 
Lunge  und  endlich  eine  dix'ikaiitige  T.  »aginata. 

1159.  Henning,  0.  Ein  uDgewöhnlicber  Fall  Ton  Sehinoooecua  poly- 
morphua  in  d«r  Schweineleber  (Bepori  d.  Thieriilkde.  1891.  pg.  83); 

1  KiO.  8#08ta^9  P.  Paraaaiti  animali  de!  Mtigil  eepbalua  e  di  altri  peaei 
della  coUezione  d»*l  miiseo  di  Pisa  (.Vtti  s.h-.  Tose  di  ac.  nat.  Pisa. 
Procverb.  Vol.  Vll.  1891.  pg.25a— 265;  aduii.deldilOniaggiol891). 
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Erwiihiit  Wüitlun  Triaonophorus  iioduliisus  Ru'l  und  Momiljnt Ii li um 
tuba  Dies,  aus  Tinea  volgans,  Scolex  pulymorphus  Ii.  au»  Lophius 
jpinaloiiiM  und  Amphilin«  foliao«»  am  Aolp«Daer  mm. 

1161.  Bailil«!»  A.  Sur  la  dur^e  de  la  Tie  des  Cönures  (Bull.  soo.  soo). 
de  France.  Ann.  XYI.  1891.  pg.  159—160). 

Coennrus  scrialis  dos  Kaninchens  kann  mehr  glu  2  Jahn  lobon. 

1162.  Setti,  E.  Sülle  tenie  doli'  Hyrax  dello  Scioa.  (Atti  soc.  Ligust 
di  sc.  n;it.  »•  ironrrr.  Vol.  II.  (lonova  lM«n.  11  i>ff.  S".  c.  1  tav. 

Besclurcibung  von  Arhy achotaeuia  critica  Tgstob  uod  Taeuia  u  sp. 
Ftoom  1865,  irolohe  den  Namen  T.  SagagtH  «Mi  (Daürt  Tom  JoU  1891). 
et  Honiex  1891  No.  UM. 

1163.  CMts,  J.  A  speciliien  of  the  imsmatic  variety  of  Taenia  aaginata 

(Glaj>cfOw  med.  joiirn.  IMDl.  pg.  103 — 107). 

1164.  Masrs:lora,  A.  Uober  einen  Fall  von  Taenia  incrmis  teilest  rata 
(Centralhl.  f.  Bact.  und  Paras.-Kde.  Bd.  X.  ISitl.  j.u.  Uö  — 151. 
—  Gazz.  Med.  Toriuo,  Ann.  41.  1890.  pg.  (589—692). 

Fettige  Degeneration  der  Oewobe  ist  dio  Ursache;  Uobortdcht  der  Littoratar. 

1165.  KeumAnii,  tt.  A  propos  d'un  T^nia  triidie  (Rertie  ▼ötörin.  Sept 

1890.  pg.478). 
Taeoia  porfoUata  0. 

1166.  Smitely  R.  Notes  sur  les  helminthes  (Keviie  biol.  du  Nord,  de  la 
Frence.  4''ann.  1891  92.  No.  1.  Octobre  105*1.  pg.  22— 34;  No.  2. 
Nov.  1891.  psr.  t)5  — 79. 

II.  Pg.  25.  „Sur  los  Cysticercjues  dos  ostracodus  d'uau  üouoe^':  Cystic 
ÜMoiaB  ooroinilaa  in  C^pria  oplitiHdiniQa  (—  C.  oompwa  Biady)  und 
Candntia  Candida  Iwi  Lille;  Cyst.  Taoniac  aiiaHnan  in  Cypris  tnooogroan  bei 
Lille;  Cystic.  Taeoiao  gracilis  in  Cypris  ophthalnüca  aus  Ohioa. 

IV.  Pg.  28.  „Sur  las  t6nias  du  Daman,  T.  hyracis  Bod.  et  nuoaai  Hon.** 
T.  liyraoia  Bnd.  (»  T.  ania  Omt  1.  _  Arl>yncliataenia  critica  Pgstofar.)  T  sp. 
n  Parona  I'IS?)  erhält  den  Namon  T.  Faromti  cf.  No.  11H2). 

V.  Pg.  86.  „Sur  loMoniezia  ovilla''.  Taenia  uviUa  Hiv.  18Tb  — T.  Uiardi 
Möniea  1879  —  T  aooleata  Pamme.  1882.  Die  Eier  beaüMo  —  entgegen 
der  früheren  Angabe  des  AotofB  —  den  „^>pareil  pyriforme'S 

VI.  Pg.  65.  „ Espoccs  n  «»u  volles  on  pcu  oon n  uc»  du  gen ro  Mu n  i  cz i  a" 
I.  Taoni«  Bonedeni  Mon.  1879  und  ihre  Uutersohiedo  von  T.  exjianäa  und 
T.  dentfcalata.  2.  Taenia  (Moniesia)  Nmmami  n.  vp^  seltoo  im  Darm  des 
Ovis  aries  za  Lille.  3.  T.  (Moniczia)  tmlUcoUis  n.  s|i. ,  cljondaher.  I.  T. 
(Moniesia)  dentaculata  Rud.  und  ozpausa  liad.  5.  Vahetüteu  der  T  (Mouiezia) 
alba  (rar.  dubia)  und  der  T.  (HonieBia)  orilla  (rar.  inaeib»tiO- 

VU.  P|g.  74  ,,TabIeaa  synoptiqne  des  Oestodea  parasitea  da 
m  fKi  t  n  n 

VIII.  Pg.  76.  Auoploccphala  Blauohardi  du  Campagnol".  Taenia 
IXmtdmdi  a  ap.  ans  dam  Dann  von  Arrioola  arvalia,  mU  ,^parcil  pyriformo*^, 
an  Anoplocopbala  gehörig.  Taenia  inornüs  v.  Linst  (au.s  Armola  cam- 
1)08» Iis >  erhält,  da  dieser  Name  vielfach  fur  T,  sagioata  gobraurbt  wird,  die 

Hozt  i'jlinun^'  T.  arvicolae  (cf.  N<>.  \  \  2S). 

1167.  0»tertag,  K.  Ueber  den  Echiuococcus  multilocularis  bei 
Bindern  und  Schweinen  deutsch.  Zeitschrft  f.  Thiermed.  Bd.  XVII. 

1891.  pg.  172—195). 
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hu  lAUi'u  vuu  13  MoDttteD  bat  der  Verf.  üca  Ecb.  juultiloüulariä  3U  Mal  bei 
bei  Bindan  beobachtet  (in  Beilin?)  nod  einmal  unter  MOMO  nntarsooliteB 

S<^hweiDen  und  zwar  unter  der  Ploura.  Beim  Binde  sitzt  der  Echinococcus 
multilocularis  vorzufisweiso  in  der  Lebor,  seKonor  in  Milz  und  Lungo  und 
xeigt  ein  stetiges  Wavhstbuin.  Der  Fremdkörper  bostobt  aus  einer  verkistCD 
und  theilweiae  vertcdkisB  oetttralen  nad  einer  Sntaotai  Bam^paitie  mit  Madien 

B1;i^ch"n      r|inra''ti>risfi^''li   ist  oin  die  gUUe  OeflChwullt  rtlllTlhlMlIUMUlni. 

zh'IuIh  h  starlvs  Hiiiiifucwcbsgoriist. 

llGiS.  Sto.säU'h.  31.  Klininti  vi-noti  rarcolti  Dr.  Alfssaiulro  (."oiitc  «If 
Niiiui.  II"  Öer.  (Boll.  suc.  adriat.  di  tic.  iiat.  in  Trioste.  Vol.  Xlll. 
1891.  8»  8pg.  citav.). 
Angefahrt  «erden:  Tetrabothrinm  macrot ophalam  Bad.  (Colymbus 
arctifiis),  Tat'nia  fallax  Kr.  (Anas  |MMiel()|H?),  T.  toiiuicollis  Rud. 
(Mustela  vulgaiis;,  X.  miororbyncba  Kr.  vMacbetee  pugnax),  T.  botrio- 
plitia  Piawi  (Gallas  domeetieas),  T.  oyathifoTmie  fühl.  (Cypselus  apus), 
T.  farciminalis  Kud  Stuinns  volgBiB),  T.  coronata  Cropl.  (Oodionouioa 
crepitans')  T.  vairinata  (Himaiitoinis  iii'^laiinpforus),  T.  Iiiinantopodis 
(ebeudaber),  T.  ät}  lu.sa  Kud.  (.Gairulub  glaudariuij),  T.  infundibuliformia 
0.  (GaUw  doroesttenBV  T.  filam  G.  (Tringa  alpina  und  SoolopaK  nslioolaX 
T.  furcifera  Kr.  (P<Hli,  <  ps  nistatus),  T.  bracbycephala  CrepL  (Machotee 
pu^oax);  T.  glubifera  B.  (Circus  aeruginosus),  T.  umbonata  Mol.  (Mus 
mneonlus),  T.  rhoni1>oidea  (Anas  boscbasX  Ligala  monogramma  OepL 
(Podiceps  cri^tatu>  .  Rbyncbobothrium  brevicolle  Mol.  (Myfiobatis 
aijiiilai,  Huthriuc.  clavicop^  Eii'l.  AiiguiUa Tvlgaris)  lud Auphiootyle 
typica  Dies    C<'ritn)]fiphus  piimi-ilius). 

1169.  llatäciiek,  B.    Lehrbuch  der  Zoologie.  Lief,  ill   Jena  Ibyi. 

Fg.  548.  Oeetodee.   IMe  Proglottidenbildong  kann  äh  eine  tbrtgeeotrta 

Abstossuiig  Körperabschnities  mit  vorzeitiger  Regeneration  doüw?lben 

aufgt>fii.sst  worden ;  <■>  <  rfn!i;t  nur  «»ino  Vervielfältigung  eines  Köriieitheiles, 
also  nur  eine  unvulklaudige  Yervielfkltigung  der  Individaalität,  olimlicli  der 
Faraon.  Das  oreprOni^olie  VerhlHniBS  beaitst  Oaryophyllaen«,  wo  der 
Hinterleib  mit  allen  seinen  Organen  nur  einmal  vorkommt;  daran  schliesscn 
sioli  die  Fälle,  wo  die  succcssivo  Absto^sang  der  üliodor  am  vollkommensten 
erfolgt;  bei  sehr  raschor  Production  der  Uliodcr  geben  dieselben  serienwciac 
ab.  Am  weitesten  modifidit  sind  Ligula  und  Triaenophorua«  iro  die 
TroL'iMniden  nor  üuMilioh  dwoli  die  Wiederholong  der  GaoitaBea  an- 
gedeutet sind. 

1170.  y^lgtf  W.  üeber  Coenurus  serialis  Genr.  (Verf.  d.  iiaturh. 
Ver.  d.  preuss.  Sheinl  48.  Jlirg.  Bonn  1891.  Stssber.  pg.  S5). 

9  XL  1891.  In  Lepue  Tiriabilis  aus  der  Umgebung  von  8L  fetentwig. 

1171.  3foiif ic'clli,  F.  S.  Un  mot  de  r^^ponse  ä  M.  Lönnberg  (Bull,  scientif. 
<lo  hl  1  raiice  ei  de  la  Belg,  publ  p.  A.  Qiard.  T.  XXlll.  Paris 
1Ö!H.        ;;.-i5  — .'357). 

lierichtigend  gegen  li>nnberg  Nu.  1104. 

1172.  MoiitteeUi,  Fr.  S.  e  CCrety:  Bicerche  intonio  alla  sottofamiglia 
Solttiophorinae  Montic.  Crety  (Mem.  Bf.  Acead.  d.  sc.  di  Torino 
Ser.  II.  T.  XLI.  1891.  pg.  381— 402.  cltav.) 

Nach  Vergleieh  der  äiiüScrea  Fenn  und  d'^r  Anati  niie  er^nebt  sieli.  dat^s 
Soleuüphorua  und  Dutbiersia  unter  einaudei'  uäbur  verwandt  sind,  als 
mit  Bothriocephalus,  ao  das»  es  ikix  enpAablt  in  dar  luulie  der 
Dibothria  eine  Bottuiooephalinen,  lignlineB  etc.  ^Wehwerttiige,  neue 
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Bnlihiiiilie;  „SoUnophorina«**  m  enirai.  Za  Soknopbaras  nMgMMphaluA 

Croj»!.  1839  geliören  alle  Ms  jotzt  Ix^ehriflu  n^  ti  Arton.  bis  auf  8<»leno- 
phorus  fimbriatus  Dies.  1S54,  der,  identi^h  mit  DuUiiorsia  ezpausa 
and  el«gaas  Ferr.  1878,  in  die  Gattung  Dathienüa  Porr.  1873  (alH  fimbriata 
[Difla.])  an  aMIan  ist 

1173.  lilntoii«  E»  Notes  on  Entocoa  of  marine  fishes  of  New 
fiSnglind,  with  deaeriplions  of  seyeral  new  speeies  (ün.  Si  eomm. 

of  fish  a)id  fishories.  P.  XV.  Kpport  of  the  CommisBioner  for  1887. 

Wasliiiiirt.  l.H!)l.  i-LT.  71!i     S!)l»  with  15  i>l.) 

1)  Dibothrium  re$U forme  n.  aj^  (Dam  von  l^losunig  caribbaeuäfj  2}  D. 
maaubriformo  lint  (Darm  vm  IMnqilinn  allndiis  und  EDatiopluitua 
Radios);  S)  D.  punctatum  Kud.  (Lophupsctta  macnlall  imd  limanda 
ferragiiipa^;  4'  T)  microe«'i)haliun  Rud.  (Mula  rotutida):  S)  D.  plicatum 
Rud.  (Xiphias  gladius);  6)  D.  rugosumKud.  (Gados  morrhna);  7)Antho- 
boihrimn  laemiahm  n.  sp  (Enddann  ▼on  Oaiduviai  obaevraa);  ^  A. 
pulvinatum  n.  sp.  (Spiraldarm  von  Trygon  ccntrura;  1889  vom  Autor  zu 
Rhodobothriuiii  f^eHtollt.)  9)  Er  heuoibothrium  variabile  v.  Ben.  (B^ja 
eiinaceai.  iO)  HhttieOothrium  fiexile  n.  g.  o.  sp.  (Spiraldarm  von  Trjgm 
oantmm;  11)  Bh.  «atMaBafM»  n.  ap.  (^mldaim  -vm  Bhinoiitm  qaadriloba); 
1 2)  Rb .  longicölle  n.  sp.  (Rpinddarm  von  MyliobnHs  Fn'minvilloi  l.  1  S  p  o  n  i;  i  o  - 
buthrium  vanabile lint  (Trygon  oentrura);  14)  Discoee^halum  pilmtum  n. 
I^n.  8p.(8piialdamvoBCaidiariaBob80Dnis);  15)Ph]rllobothrium  fiMiatim 
n.  Bf.  (Spiraldarm  von  Trygon  centrura);  16)  Anthoeephalum  ffracik  n.  gen. 
n.  «iji.  ^'iM-nda':  17)  Orygmatobothriuin  anjju'^tum  Lint.  iSpiiiddann 
von  Carduu-iay  ubäcuras);  18)  Crossobothriuin  laciutatum  Liut  (Odont- 
aapia  littondia);  19)  Lecanifphalum  pdMwm  tl  gn.  n.  ap.  ^^nnddain 
von  Trygon  oentnira);  20)  Tjflocephalum  phtgue  n.  gen.  n.  sp.  fSpiraldam 
von  Rbinoptera  quadrilobaV,  21)  Calliobotbrum  verbcellatiun  Rud. 
(Mostelus  canift);  22)  C.  Eßchrichtii  v.  Ben.  (Musteluü  canis);  2S)  Auantho- 
bothrium  j>o<jiiai  n.  ap.  (G^pnaUann  von  Trygon  ceatruTa);  24)  Phorei- 
bothrium  lasiumLint.  (rnnbariit.'?  obscunis);  25)  Plattfhothrium  rmhium 
n.  goo.  n.  Hp.  (Spiraldarm  von  Carcbahas  obscuros);  26)  Thysanocephulum 
n.  gm.  für  FliyDobofbrimn  HiynBOoephalom  lint  (Odeooecdo  tigrinns),  das 
nun  Tb.  cmpt»»  genannt  wird.  27i  Rby ncibobothrium  buUnfer  a.  Tür 
Kii.  twiuicollo  l  inf  Masti-lu^  i  nnis);  2S)  Uh.  lumiflulinn  u  Sp.  (Mustclii.s 
*imiä);  29)  Kti.  iuspitlum  u  »p.  (Spiraldarm  vuu  Trygou  centrura);  80)  Kii. 
kmgü^pim  n.  q».  («bendaliar);  Rh.  imtii$pim  n.  sp.  (ebendaliei);  92)  Rh. 
heterospinc  n.  sp.  (Spiraldarm  von  Mostelus  canis);  33)  Rh.  impnrispine  n.  sp. 
iSpiraldarm  von  R^a  crinacca);  3»i  Rb.  Watjeneri  n  sp.  (Spiralblte  von 
Trygon  centrura);  36)  Kli.  lomeutaceum  Dieü.  (Slustelus  canis);  86)  Rh.  kmgieoUe 
n.  sp.  dSfiinldarm  tod  Odontaspia  littondiB);  37)  Otobothrium  ermaeotte 
n.  g.  n.  sp.  (Spiraldarm  von  Si»liyrna  zygaona);  38}  Totrarbynchus  tenuelj) 
u.  bp.  (Magen  und  Pyloruii  von  Trygon  centrura);  39)  T.  robtutum  (!)  a  sp. 
(ebenda);  40)  T.  Usnleatom  (I)  Unt  (Carcharias  obsotirna);  AI)  8yndeamo> 
bothrium  fiUcolle  n.  gp.  ^Erygon  centrura,  eneystirt  bei  vi/rsohiodeoen 
Knochenfincbfni :  Punüifiitnmus  saltatrix.  Cybium  rogaU'  <'tt; ,  ISsit  vom  Antor 
als  Tetrarhyüühoboihnum  Imchriebeu);  42>  l'arataeHta  medusiu  u  g.  n.  »p. 
—  Fgfypooeplialiii  Bnuiii  No.  TU  (!)  (SpfaraUblte  tod  bygon  omtrm). 
Leid«  sind  die  Abbfldniigea  pns  «niiiraiöheDd. 

1174.  IMTke,  0.  Die  EntozoSn  des  Hundes  (Arch.  f.  wiss.  und 
pract.  Thierh«»Ukde.  Bd.  XYII.  1891.  pg.  1—60;  253—289  mit 
2  Taf.). 
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Umftutgraiohe  und  eoctnto  ünteniMiiiiiig,  die  in  ilireni  onln  HmH  die  üntor- 

schienle  der  drei  pv.s-i.  n  Taenion  -  Ai-t<»n  der  Ilnndo  adliUert.  darauf  ein 
Verzeichniss  dor  iu  Hunden  bisher  lioobachtctcn  Panuiiteo  giebt  (46  Arten 
—  4  Sp.  BothriocophaluB,  ü  8p.  Tnenia,  1  Sp.  Eohinooooons  und 
9  8p.  Cystioercns)  nnd  endlieh  die  bei  200  Sectiooeu  (ven  Bunden  in 
Berlin),  sowie  hoi  Abtroibunpfourpn  licobachteton  Holminfln^ii  tia'li  ver- 
schiodeoer  Hichtung  statistisch  bebaadelt.  (Taenia  echiuucoccus  l"/«' 
T.  oocowot  0,57«,  T.  marginata  T*,„  T.  Mmdn  enonmerinn  49^1^  und 

BothiiooephahiB latus  o,ö7s-)  SehliMnQciiiriedoriiolto  d.-r  Vorf.  die  rHilas'schra 
VerNticlio  (Eier  von  Tacuia  cuoumerina  in  »Vw  I/'iht  sh;.ldo  einzuführen)  bei 
4  üunüuu  und  4  Katzen,  jedoch  ohnu  jeden  Erfolg;  dagegen  gelang  es  in 
2  Ton  3  Hunden  (naoh  16  leep.  24  Tagen)  noe  Cyatieenas  cellaleBM  TMoien 
von  20  resp.  40  BUn  liinge  zu  erziehen,  die  sich  als  zu  Taenia  soliutn 
gohörig  erwiesen;  doch  waren  die  Würmer  anscheinend  auf  dem  Wege  aue- 
gwtoflsen  zu  werden;  ein  Tersnoh  mit  Cynt  TMiiaB  Mginatae  miwiang. 

1176,  ll^nisdleff,  8«  8»  Zur  Enge  Ton  der  Verbreitung  thierischer  Baim- 
paruiten  hei  der  Schu^ugend  (Wratseh.  1S91.  No.  13.  —  Russisch). 

2G()  Knahrn  der  Schule  ▼on  Kostroma  («—18  Jabre  älQ  wurden  untersucht, 
141  (-  waren  fVei  von  H<>!niinthon;  sH  Mal  WTirdo  Asearis  lumbri- 

coidcs,  44  MalBothrioccphalus  latus,  0  Mal  Trichucephalus  dispar, 
6  Md  Oxynris  Termionlaris  und  1  Md  Taenia  aolinm  conatatirt. 

1176.  dieTreftii,  P.    Le  Taenia  madagascariensis  (BuU.  soe. 

m^dic.  (lo  nie  Maurice.  Ann.  IX.  1891.  pg.  523). 
Vier  Fülle  bei  Kindern  von  Foit-Iioaiii  auf  Jfaoritiaa;  in  drei  lUien  fehlten  alle 

Symptome. 

1 177.  M^gniii,  1*.  1 11  iiouvoau  T  a  e  n  i  a  d  ii  p  i  g  o  n  oii  plutöi  uue  espice 
donteuse  de  RudolpM  röhabilit^e  (Coinpt.  rcnd.  soc  biol.  Paris. 
9»  S6r.  T.  m.  1891.  pg.  751—758  avec  flg.). 

Besrbreibong  von  Tn<'iiiu  sphenocephala  I?ud  auB  dem  Darm  einer  Brief- 

taube  (Frankreich);  Kml.ryo  mit  dreifaflier  Schale. 
107.S.  Zschokke,  F.    Die  Paiasitentauna  von  Trutta  salar  (l  entralbl.  f. 
Bact  u.  Paras.-kdü.  Bd.  X.  1«91.  pg.  694-699;  738—745;  792 
bis  801  und  829—838). 

Bb  werden  vorglichen  in  ll^zug  auf  Artenzahl,  Herkunft  eto.  die  Parasiten  von 
Salmo  salar  ans  dorn  fihein  mit  solchen  ans  der  Ostaee  und  dem  X^fflnas 
in  Schottland. 

Bothr.  infnndibnllformis  Rud.  beritzt  randstindige  (nicht  flacheaetfiidige) 

Cesi  hlechh^öffaungen,  «omit  die  Ton  Lönnberg  1889  an^geateOl»  Art: 

T > o t  lir.  s II •  •  o i e n R  weirfällf . 

1179.  Itlanehanl,  K.   Motices  liflnünihologiquos.  2"  Sör.  (Mein,  de  la 
soc.  sool  de  France.  T.  IV.  Paris  1891.  pg.  420—480  avoc  37  fig.) 
Fg.  42(^443.  Bnr  les  Tiniad^a  k  Tentonaea  arraiee.  Der  Antor  eon- 

stntirt,  dass  die  von  Rossetor  (No.  ll  lä'i  in  Anas  boschas  domestiea  gczojxene 
Taeuie  nicht  T.  lanoeohta,  sondern  I.  MotaeUri  n.  sp  ist,  die  wegen  ihrer 
ITakeDfeihen  !n  den  Saugnäpfen  tnmYerfteter  einoe  neoenOemia:  SekinO' 
coiijle  erhoben  wird  (die  neue  Art  .stammt  liöehst  wahrscheinUoh  aus  £<atea 
(Jalfuttas ,  di''  Russofor  solhst  vor  seinem  Fundo  auf  jt'nfm  See  1km  ('anter- 
hury  ausgesetzt  und  deren  Facces  die  Ustracodeu  inücirt  hatten).  14  Taenicn- 
Arten  ana  VOgdn  (anfloabmeweiae  aodi  imMenseben)  Terein^BIanobard 
SU  der  noiien  Oattunn  Darainea,  die  elionfalls  durch  Bewaffnung  der  Saug« 
nApti«  oharakterisirt  ist:  T.  progktttina  Dav.  Ib60,  T.  C(«biaobothrtda  M(«gn. 

\ 
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T.  circmiivallata  Kr.  IM)»  -«  T.  iiluriuncinaU  Croty  1890,  T.  cmü- 
flUku  Med.  1S6I  (—  T.  inrumübtttifaniiis  Diq.  1845),  T.  iungiUs  Staad.  1877, 

T.  aiistraü-;  Kr.  1809.  T.  uro^'ulli  M-k).  17!U)  T.  iuiwm  Mehl  =  T 
miuropti  Ihes.  Ib5l),  T.  frontiiia  Diy.  ihii,  T.  U'^ti-agona  Mol.  ItiOl  H  ^• 
bodnkiiilHig  FiMia  188IX  T.  oohunlwe  Zed.  1800  T.  oitMida  Kad.  181»), 
T.  droamdDcta  Kr.  1869,  T  Friodl)eipori  v.  Linst.  1S78  (in  Comp.  d.  IMiuin- 
tlinlogio,  pf,'.  122,  untor  No.  71»),  T.  IcptoHoina  Dios  1S50  und  T.  nia<Jagas- 
uanonsis  Dav.  Ib69.  Auch  T. .  cantaoiana  Polonio  1^60  und  T.  clavuluN 
T.  liuL  1888  dUfften  sn  DKnaam  geMren.  Die  dritte  Oattnng  mit  be- 
wafTnoten  Saugnfipfen  ist  Oplin  nrntyle  Friis  1SC9  (2  Spec). 

Pg.  443 — 45U.  Cestodßs  du  groupc  do.s  Anoplocephaliuae  suMani.  n. 
£b  gehören  liierzu:  Berti A  Blaoch.  1S9I  (mit  nrai  Arten  vom  Chimimnso 
und  Onmg-Utaag  dl  No.  11S7),  Moniesia  n.  gen.  (mit  11  Artm  in  Boa, 
Ovis,  Macropus,  T/^pus  «iml  .XMomys'i,  .\  iioploppphala  Blanch.  1S68  (== 
Plagiotaonia  Vot.  1671)  mit  11  Arten  des  Typas  T.  perfoliata  (in  Anrioola, 
liopas,  Rhinooeros,  Tapiros,  Equos  and  JMtamp) 

Pg.  450-460   Sur  les  Moniosis  des  rongeura.  Besohroibung  der  Arten. 

Fg.  46ß.  Hy  moiiolcpi  <  nntin  v.  Siob.  Hin  von  Boll  1880  (Rcoc.  SOOL  aoo. 
London,  pg.  505)  angt  lulu  ter  Fall  ist  der  Belgrader. 

1180.  KrftMMr»  i.  Yorlftufige  MittheUung  Aber  Cyathocephalns 
truncatuB  (Fall.)  (Zool.  Ansg.  Jbig.  XIV.  1891.  pg.  451— 4S3). 

Yordorendp  dos  S<  o1o\'  zu  oinom  musoaUnn  Tri(ht«r  umgewandelt,  Imaen 
OliedcniDg  kaum  angedeutet,  Genitalien  sich  wiederholend  und  altomirend 
aaf  der  dorsalen  und  ventralen  Fläche  ausmündeod.  Bio  LatüralQor\-eu  bilden 
«ine  eittllMdie  QoeroonmiMnr  im  Seotez;  jedenaitH  swd  kldneie  und  ein 

t;n)«ser<^s  ExfM'i"tintis^pf?isH 

11<H1.  Itlaiieliaitl ,  K.    Note   sur  iiuolques  vcrs  itarasitos  de  l'lioiiime 
(Compt  rond.  sof.  bioJ.  Tarid.  1).  Ser.  T.  HI.  1891.  pg.  ü()4— Glö). 
Pg.  813.  Tneni«  mndagnsonriensis  D«y.  von  der  Tnml  ManritiaB,  von 
Br.  P.  GImvtbmi  (No.  1178)  geaammclt. 
11Ä2.  Hertwlg  .  .  .    Roitraj?  zur  Fra/?p  dor  Hiitwickolimf^  »lor  Rindor- 
finnc  (Zfitsch.  f.  Fleisch-  tmd  Milclihygiene.  1.  Jahrg.  1891. 
Berlin,  pg.  107—115  mit  1  Tat.). 
Angabua  über  die  Charactere  verschiedener  Altersstadien  der  Budsfione  (Cyatic. 
TMniae  aa^natae). 

1183.  Ja^orskinid,  L.  A.  Einii^os  über  die  Schmarotzer  der  nordatlan- 
dischen  ijalaeiioptoriden  (Vi'rh.  d.  biol.  Vor.  in  Stockholm.  Bd.  III. 
1891.  j.L^  127  -134  mit  Tabelle). 
Nur  drei  unter  1  h  untersuchten  Walen  beherbergten  Cestodcn  und  zwarDiplo- 
fonoporn»  btiamepimve  n.  «p.  (Lünnbeig)  und  Oiplobothrinni  affine 
II.  sp.  (Linmberf^)   -  beido  in  Balaenoptera  borealis, 

1181.  Ilutcliiiisoii.  J.    Oll  tapi'-wonns  nnd  other  parasitos  in  sheep  and 
rabbits  (Aich,  nf  siirpory.   ISiU        pj?.  155 — lti5). 

lis;>.  Onnbei^,  £.    Kiuige  Experimente,  Ccstoden  künstlich  lebend  zu 
erlialten  (Centralbl.  f.  Baet.  Q.  Panuu-kde.  Bd.  XI.  1892.  pg.89— 92). 
Ceatoden  der  Hiie  leben  in  Meorwasser  bis  vier  Tage;  Triaenophorns  (Ebox 
ludna)  konnten  in  mit  Kochsalzlijsung  verdünnter  r(<|isiii|K-|itniiir.sun}r  eiiHMi 
Monat  aosBerhalb  dc^  Wirtbeü  lebend  erhalten  werden,  wobei  freilich  dio 
IMarif^t  bei  rintaelaider  linhiaa  allen  geweoliaelt  werden  mu«. 
1186.  LSnnberg,  B*  Ueber  das  Vorkommen  dea  br(>itpn  BandwurmoH 
in  Schweden  (ibidem  pg.  189—192). 
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Selten  und  8i><>t-adi.sijh  in  den  inncnMi  und  südlichen  Provinzen,  hinfig  (lO*/*) 
in  Aiicvnnnnliind,  nnrli  liiiufiger  in  Norrbotten  und  H.ipaninda,  in  welcher 
Stadt  Mur  wenige  l'crsoucn  Irei  sind.  Botbr.  saivdini  n.  &y.  (Abdomen  von 
Salmo  dpinns)  entwiokdt  aieh  nkibt  im  UeoMluMi;  dia  InfaflKon  «ftdgt  dunsli 
den  H'  olit  iHochtcftviar)  und  im  Norden  dnroh  COragaont  kfirotoi  und  C 
alhu'ia,  dii'  ndi  ponosscn  «'erd^n 

1187.  Kichard,  J.  Sur  la  pivsence  d'nn  <' ysticercoi»! «>  flif/.  im  ('aliuiide 
d'oau  douce  (Bull.  soc.  zool.  de  la  Frunce  T.XVli.  1.SU2.  pg.  17—18). 

Der  von  Hratek  ISttl  in  Cyclops  agilis  (— >  C.  aemtoloB  Kach.)  beobachtete 
Cysticeroofl  kämmt  «noh  in  Euiytemoi»  lacmnlafai  Fiidi.  (Boii  de  Boidoipie)  tot. 

1188.  Bailllety  A.  Sur  un  T^nia  du  pigeon  (loinosti({iio,  rcpn'soDtant  une 
espt^co  nouvelle  (Gompt  rend.  boc.  bioL  Paris.  9«  S^r.  T.  iV.  1892. 

pg.  i!»-r):]). 

Weist  nach,  dass  die  Taonia  spheuocephala  (Rad.)  bei  Me^^iu  No.  1171  (ms 
Oolnmb«  domestioa)  mobt  mit  diseer  RndolpIii'adMm  Art  ns  Tntmc  anntos 
Kusmninonfällt,  sondem  eine  neue  (^Moiee  ist,  welche  den  Nemen  Tiaenia 

Jhlnfonrli  «  rliiiU 

1189.  Moutieelli,  Fr.  S.  Sul  uoiion'  H  o  t  Ii  ri  imm  ii  s  Duv.  o  propost^^ 
por  Ulla  dassiticazione  dei  Costodi  (Monit.  zoolog.  ital.  Ann.  III. 
18J)2.  pg.  4!)— W). 

BothrimonuB  Dut.  1841  •»  Disymphytobothriitra  IHea.  18U  —  Diploootyle 
JLnlbbe  1874;  die  Arten  sind:  B.  sturionis  Duv.  (Acipensor  oxyrhynchns)  = 
Disymph.  peradoxum  Dies.  1854;  B.  Olriki  Kr.  1874  =  BoUiriofophalus 
«arpionis  Rud.  1810  iSalmo  carpio);  B.  Rudolfihi  Munt  —  Diplrxvt>le  ßudolpbi 
Hont,  l^wo  ^  CcphalocotyliHun  ploumnootis  soleeo  Hod.  1B19.  (Soolea  impar 
und  S.  vulgjirisi.  Dir  nciU'  Eintlieilung  der  Cestoden  i.  e.  8.  batort 
auf  dem  Fehlen  ret»p.  Vorhandeusein  der  äos&ori'n  Gliederung. 
Soboido  L  AtaailoMma  n. 

Vm.      I.  Diplocotyhdne  u. 
Fam.    II.  Tricugpidaridae  n  • 
Subordü  11.  Tomiosom«  n. 
Tribu  L  AtrypanorhynoliA  Dies. 

Subfnl).  1.  Minioxsichioiiiii  n. 

Fam.  Lll.  CyaUtobolridae  n. 
Subtrib.  2.  J)i$siehionia  n. 

Am.  IV.  Fütudobothridae  n.  (Leookartin,  Sdbi8liooe||ludn8 

und  Abotliriiim) 
fam.    Y.  Diboihridae  Dies.  (Ligulinae,  Solenophorinae, 
BehinoboChrinae  ete.). 
SaUnb.  S.  Tetrassichiom'a  n 

Warn.   VL  Tetrnhiithri'lur    Dies.    (Calliobothrinae,  IWnh 

bolluuiau,  l'hyllobotlihnae  eto.). 
Fnk.  yn.  TetfMOtfiiUiae  Dies.  (AnoplooeiiliailiimB,  Tetm- 
t'otylinae  etc ). 
Trib.II.  Irypauorhynoha  Dies. 

Fun.  Yin.  Tetrmrhfntkidae  Hont.  (Dibotbriorbynchinae, 
TetnboChrioiliynolünae,  Abothrioifaynefaiiiae^ 

1190.  Stiles,  C  W.  Notes  on  parasites.  No.  9.  Two  cases  of  Echino- 
coccus m  u  1 1  i  1 0  c  u  1  ar i  s  in  catUe  (Journ.  comp.  med.  and  veter. 

V(d.  Xlll.  ls;iL>.  pir.  360.). 
Km  Fall  in  Amerika. 
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1191.  Jloiitleelll,  F.  S.  Appunti  sui  Cestodaria  (Atti  d.  K.  Accad. 
d.  sc.  Iis.  e  mat.  di  Napoli.  Vol.  V.  Ser.  2.  No.  6.  1892.  11  pg. 
c.  4  flg.). 

Di6  80gflo«nnt«n  eio^icdiigeD  Oestodeo  mOaten  ab  iMModen  Glane  (CMUiaite) 

von  den  Cestotlcs  8.  str.  ali<,'otronnt  worden.  Mnnostonnim  Ü^^niloidourn 
Dias.  1850  (Syst.  bolin.  Vol.  L  pg.  32ü)  aas  Uur  AbUouiiualliühe  von  Vastti'H 
CaTiari  —  Aniidina  gigas  Cov.  (Sfinswasaafiscli  BrasSiflns)  mim  tu  A  m  p  h  i  - 
lina  gestellt  werdeo,  Ligula  tuba 'Wn^'cn.  u  i^Tmci  ohrysitis  zur  Gattung 
Gary  ophyllaous;  wabi-s'bt  inlicli  gohuii  anoh  Ligula  iiroplnttis  Wagon. 
aus  Scymnus  mcaefusis  zu  den  Cestodaria;  sie  würde  unter  diesen  eine  neue 
Oattong  „Wagentrio"  büdea. 

1192.  Dlaiuare,  Y.  Di  un  nuoro  costode  del  Qen.  Dipyüdium  Lkt. 
(Bull.  80C.  di  Natural,  in  Napoli.  Sor.  I.  Ann.  VI.  1892.  pg.  46—48). 

Dipylidium  Trinchesii  n  sp.  (Folis  catus  domcstica\ 

1193.  Orassi,  B.  o  RoTelli,  Kicercho  tMitbriologiche  sui  Cestodi. 
Catania  1892.  fol.  108  pg.  c.  lY  tav.  (Atü  Accad.  Qioenia  di  sc. 
nat  in  Catania.  Vol.  lY.  Ser.  4*.) 

1.  Kntwickelung  des  Cysticercoids  von  Taenia  elliptica,  murina.  cuiioata, 
proglottina,  leptorophnla  und  infundibulifonnis.  2.  Vfit;!<iih 
zwischen  Cysticercen  und  Cysticorcoiden,  Verwaudtscbaft  der  Cestuduu  nat 
andsm  Flathehmatben.  3.  StatwiokehmgBoyoliiB  d«r  Ontoden,  apedflU  der 

übon  p-nannton  Arton;  von  IjosondcrtT  Wicbtiglieit  ist  dir  Staftnirong  der 

EntwK-kclung  von  T.  itiuriiia  «  T.  nana  oliiie  Zwisclionw  itth. 

1194.  UusAieter,  T.  B.  Ou  a  uow  Cysticcrrus  and  a  new  tapeworiu 
(Jouni.  Queketfc  miear.  Club.  London  [2j.  T.  lY.  Ko.  30.  Jamuuy 
1892.  pg.  d61->d66  with  2  pl.). 

Beeohraibnng  eines  CystioM<ooids  in  Cyitri»  ein*  i  :  i  i  ( 'anterbory),  aus  dem  in 
Haoseoten  ein  als  Taenia  l  oroinila  Uozen  luietur  liandwmm  enogen  wird 
Ecbinocotyle  Kussotori  iilouch.  1S9I). 

1195.  Salnt-Smy,  fil,  Lea  id^ea  acbielles  sur  le  d^feloppement  et  lea 
relationa  des  cestodea  et  des  tr^matodea  (Bot.  g^n.  des  sdeneee 

pur.  et  appl.  3«  ann.  No.  6.  Paris  1892.  pg.  184—188  aT.  10  fig,). 
Kein  (•••ii«  ia(iotis\vo<  l)sol,  oor  MetageimiB;  VergHeiob  der  gaadnrinstea  Cyati- 

oercoido  nüt  Ccrcarieo. 

1196.  Jtnaon,  J.  L*  FUsria  immitia  und  andere  bei  Hunden  in  Japan 
vorkommende  Paraaiten  (Arch.  t  wiaa.  und  praci  Tliierheilkde. 
Ed:  XYm.  1892.  pg.  68—79.  —  Mitth.  d.  d.  Gea.  £  Nat-  und 

Völkorkde.  Ostasiena.  Hft.  48.  pg.  349-860  mit  2  Taf.). 

Dif  Hundo  in  .lajian  sind  zu  60"/,,  mit  Taonia  cu<  umorinn  und  zu  öO^/^ 
mit  Buthriocephalus  behaftet,  Taenia  marginata,  sorrata  und 
eobiBooooous  koranun  trar  Terainxelt  tot. 

1197.  llcjer,  G.  Statistische  Beiträge  zu  dem  Yorkonnnen  thieriscber 
Parasiten  bei  den  Sclilachtthieren  (Zoitsch.  f.  Fleisch-  u.  Milchhyg. 
.Thrg.  Ii.  Hft.  7.  April  1892.  pg.  12.')  129). 

Da  in  den  Schlachthausberiuhtou  iinn)er  nur  die  Zalii  der  wegen  Ecliiuococcus 
gani  yeniichteteB  Organ«  der  Sohladittbiera,  aber  niidit  di«  Zahl  der  mit 
SchittiM  'H  (  UK  behafteten  Tliiero  angegeben  wird,  m  erhält  man  ein  falsches 
Bild  filier  ilif  Häufigkeit  dos  I'arasiten.  Wahrend  in  Leipzig  der  PpH^ntsatx 
der  wegen  zu  starker  £cliiuoci»tcu»-infoction  vcniichtiiten  Organe  bei  Scliweinen 
awiadMu  0)84  und  0,80,  bei  Sdhate  nriaehen  0,46  imd  0,70  aohvankta, 
ar*BB,  «Mm  Im  TblMniab.  IT.  1  71 
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in  miMm  Jahre  (in  Loipci^  äbo^umpt  mit  Eohioeooooiie  infldit  S,79*/* 

<l«'ut.scho  I^ndschwoino,  21,47  %  Ungarische  Schweine  und  13,09*/«  Sduifek 
Die  Hauftt;keit  dos  VnrkommcnH  innorhalb  der  einzelnen  Mnnato  ist  oino  solir 
ungleiohniiiiisigü.  Bei  äcbafou  siud  die  Luugea  bedeutend  häuiigor  uui  Kclüuo- 
ooooos  Imetzt  ab  di«  Lebnr,  umg^ielirt  bei  SohweuMD.  Echinooooone 
racomnsus  wurde  wicdorholt  Wi  Rcliafoii  und  Sohwoiiu  ii  st-ln  ri.  fia^'f>i,'(!n 
Ech.  multilocularis,  der  in  Leipzig  in  1%  '^^^  "üt  Edlunococcea  bo- 
hafteten  Rinder  vorkommt,  nur  einmal  beim  Bohafe. 

1198.  BaUliei,  A.  et  Laecft»  A«  Sur  leDavftinea  proglotlioftDaT. 
(Bull.  80C  zoolog.  de  France.  T.  XYII.  1892.  pg.  10^^106). 

Verursacht  tödliche  Erkrankungen  bei  Hiihnei-u;  ausgewachsene  Exemplaie  haben 
imm»T  nur  5  Proglottidt'ii,  die  In-si  hleditsortrano  trotcn  im  dritten  dio  weib- 
liuheu  Dioisen  im  vierten  Ulicdo  uuf  und  da.s  iunite  allein  trägt  Kior.  Nach 
dem  Ablösen  waohaen  die  Pro{^ttideo  noch  betrtobflkli.  Sbe  diraots  Bat^ 
wii'kelung  (<)hne  ZwiadMiLwirtti)  luimmt^  wie  zwei  Vorsucho  loliren,  nicht  TOT. 

1199.  Yillot,  A.  Kiu'oro  iin  niot  nur  la  «-lassitication  des  Cystiques 
(Zoolo<r.  Anxg.  Jhrg.  XV.  kS!t2.  p--.  210— -.'12). 

Bleibt  bei  sciuci  Eintheilung  der  Cjstici  stolieu;  die  Lai've  vuu  Taenia  elliptica 
ist  ein  Pwadooyatiaaa,  kdn  Qrattoerooid,  wie  man  Üb  dahin  ißiaAm  maaal». 

1200.  Mangold,  C.  Ueber  den  muliiloculäreii  Eehinoeoccus  und 
seine  Taenie  (BerL  kUn.  Woebenacbrift.  1898.  pg.  21—25;  50—55). 

—  In.-Diss.  Tübingen.  (Betüa  1892.)  8«.  31  pg. 

l'laidirt  auf  Grund  von  FütteruDfrsversui  hfii  für  cino  s|>orifisohc  Ycrschiedenhoit 
des  Ecliiuococcus  niultüoculaiis  und  seiner  Tacuie  von  dem  gewöhnlichen 
Eoh.  tmilooalaria.  Die  üntefschiede  liegen  in  den  Baken,  welehs  bei  der 
Tacnii-  dos  mult iloculiiron  Echinococcus  gri'isspr  und  virliiiltniss- 
mässig  schwächer  gekrümmt  sind,  auch  einen  langen  und  dünnen  hiuteron 
Woczelfortsati  nnd  knaofförmig  vorspringeDdes  Wonelende  besitzen. 

1201.  SehrMmr,  A«  t.  Wie  bekommt  die  Einwohnetaehaft  Si  Feters- 
buigs  den  breiten  Bandwurm?  (Si  Petersb.  med.  Woehen- 
schrift.  Jahig-XVn.  1892.  No.  22.  pg.  214-215.) 

Die  Finnen  leben  in  flechten;  jeder  der  fOnf  vntanniohten  Heohte  war  infidrt 

fof.  \o.  1215\ 

1202.  Monticelli,  Fr.  S.  Nota  ininrui)  u  lUw  loiiiif  di  Costodi  (Hull. 
Mus.  di  Zool.  ed  Anat.  comp.  d.  Ii.  Uuiv.  di  Turino.  Vol.  VII. 
No.  127.  1892.  pg.  1—9  c.  1  tav.). 

Ceratoboihrium  jahlh<nq>halum  n.  gen.  n.  s|i.  ans  dem  Spiialdann  ton 

Lamna  oornubira.  zu  dt>u  IVtmliothriflon  gehörig;  I'rostecocot yle  n.  g^n.  für 
Taenia  Forstori  KrciTt  ISH  au»  Dclpliinus  delphi8,.zu  deo  Tetraculylideu 

1203.  HagAllkies,  P.  8.  de.  Notes  d'helminthologie  br^siliene  (Bull  soc 
zooL  de  France.  Tom.  XVU.  1892.  pg.  145—146). 

Beschreibung  von  Taenia  rimeata  v.  T.inst.  aus  Gallus  ilomi'sticus  in  Brasilien: 
der  Ton  Urassi  nnd  Ro  velli  couätatirte  Zwischenwirth  (Allolobophoro  foetida 
Ha.)  kann,  da  dieeo  Art  in  BkaaiUen  fehlt,  nicht  in  frage  kommen. 

1204.  B^renger-F^rand,  ...  Sur  Taugmentation  de  Mquenee  du  T^nia 
fii  Franc»"  dt')mis  uii  ili'misiecle  (BulL  Acad.  m6d.  1892.  pg.  112 
ä  127.  -  Bull.  gcü.  de  ÜK-rap.  1802.  pg.  211— 256.  —  Kef.  in 
Cüutralbl.  f.  BacU  u.  P9ia8.-£de.  Bd.  XLL  pg.  112). 
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Dio  Taenien  Imhon  im  lotztri»  Jatnlmü'ifi-t  in  Fraiikroii'h  luMli'iiti'iid  ziipo!iomm<>M, 
besonders  seit  1^60  die  Tauum  bagiuata,  waä  aui  Utii  iiiijxirt  von  lÜudcrn 
«OB  Italkn  nepk  Sohweia  and  Belgien  nur&ckgelQhrt  wird. 

1205.  Colin»  £t,  Sur  la  fr^quence  relative  des  direneg  espiees  de  T^nia 
(BulL  Acad.  m^d.  1892.  pg.  176—192). 

Ta^'nia  siiliiiin  jrtzt  sf  Uon.  T.  saginata  jetzt  liiüifit;  in  Frankreich ;  ülor  dtt  Vw- 
hftltoiss  Ixiidor  Arten  in  üüherer  Zeit  kaou  man  Nichts  wisseo,  da  T.  Pftpnrt« 
erat  seit  1859  UDtcrschieden  wird  (in  IVankreich  erst  seit  1859  reep.  1860). 

1206.  ftailliet,  A.  Xotices  parasitologiques  (Bull.  soc.  zool.  de  rraiice. 
T.XVIL  1892.  pg.  110— 117). 

1.  ^Cyatioerens  pisiformis  k  slz  veatonses'S  mit  44  Htiken  von  normaler 

Grösse. 

2.  nTeniadö  de  coloratiou  ardoisüe  recueilli  cho2  un  lapin  do 
OarenneL"  Bdueftirgnuie  Hrbong  bei  Taeni«  rhopaliooepbAla  Biehm. 

im  Kopf  und  den  ersten  dnn  Centimetoin,  ist  uSglidMnraiM  aof  Blutmiigan 
des  "W'irthos  zurückzuführfii,  der  zahln  i'  lif  Strnn£r>li  bosnss 

3.  „Sur  des  Teniades  echauures  du  chieu."  Viur  Exemplare  der  Taunia 
ononmerina  beesssen  an  den  Proc^ottiden  ein  oder  swei  Aossobnitte. 

4.  ..Dii>ylidium  oaninumL.  daot  Iss  Randes  «oales du Chien Drei Prog- 
lottiduQ  in  d<-r  Glandula  analis. 

5.  „Cysticercus  tenuioollis  obez  an  Cbevroau  de  «luatre  ä  six  scmainoe." 
Spontane  InCaetion;  die  Form  entsimoht  dem  Qjsl  ovis  Cobb.  1805. 

C.  ,,Cysti<'orcus  tonuii-olHs  ehez  rOrjTC  boisa  Rüiiii."  —  im  MfiiM-iilcritiiti. 

7.  „Taenia  tenuirostris  Rud  chez  l'Oie  domestiquo;  rcoiari^ues  tiur 
k  oUsBifieation  desCestodes  paraates  des  oiseanx.'^  Bei  Anser  domes- 
tiüus,  WM  mit  fiHkdnkdlt  auf  «lin  Fun<\  Ilatnnnn's  —  der  zugt-liorlg'* 
CystioeroQS  in  Oammarus  pnl<'\-  eines  von  WUdvögeln  luium  besachten  Tümpels- 
bei  GOttiogeu  —  von  Bedeutung  itit. 

Dr4pa»idot99nia  n.  f.  Ito  dieTieatai  des  Typus  IL  kuMeobta  U.;  Dierano' 
taenia  n.  g.  für  solche  vom  Tj'pus  der  T.  fHjronula  Duj.  Taenia  inilnifi- 
formis  Fol  1H60  muss  in  das  Genus  Mcsocestoidos  VailL  gestellt  und 
fitr  Botbriooepbalas  longioollis  Mol.  das  nSM OsDüB BolArlo- 
lasfi^«  oroirt  werden. 

1207.  Lfaitoiiy.E.  Od  the  anatomy  of  Thysanoeephalum  erispiim 
Idnt,  a  paiasite  of  the  Tiger  Blurk  (ün.  Si  Comm.  of  fish  and 
fiflherios.  P.  XVI.  Bop.  of  the  GommiBS.  for  1888.  Washington  1892. 

,      pg.  bi:i— '):}{]  witli  7  pl.). 

Am  Galeocerdo  maculatus;  eine  zu  den  Xctiabotliridon  geböngo  Form,  deren 
HsfaCheil  zn  einem  grossen,  mit  sahbeidien  gownndenon  FUton  versehenem 
Sngorgan  (Pseudoscolex)  um^'invandolt  ist,  da.s  dem  Kopfe  von  rhyllutri  tliriom 
lactuca  ähnlich  .eicht;  diw-h  lä.sst  su  li  b«  i  jiin^i  im  Exoniplarcn  in  d<T  Mitto 
des  Pseuduscolex  der  kleine  mit  vier  hoktutragendeu  Iktthhdien  versehene 
Soolex  naohweisen;  Utems  mündet  aof  der  Flftoho,  Y«gtw  und  CSnros  an 
dem  Bande  der  Fh^^lottiden.  Die  Abbildnngen  sind  leider  wenig  gelangen. 

1208.  OMtortag,  lt.  Handbuch  der  Fleuchbeechaii  far  Thierünte,  Aeiate 
und  Riehter.  Siutig.  1892.  8<>.  668  pg.  mit  108  Abb. 

1209.  Hontfz,  R.   Xoto  sur  les  helminthes.  (Kev.  bioL  du  Nord  de  la 

Franc(\  l"  Ann.  1892.  pp.  279). 

12.  Sur  un  Tetrarfaynque  nouveaa  prorcnant  des  cainpsgncs  de  riliroudolle. 
DibothriorbyttohuB  Mmticettti  &  q».  (Darm  Ton  Lopbios  iiiMaloniis)^ 

71* 
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1210.  Nciiinaiin,  L.  0.    Trait^  <les  inaladies  para.siiaires  non  rnirro- 
biennes  des  auimaui  doiuestiques.  II"  ödit  Paris  18!)2.  avcc  364  fig. 

Pg,  4M.  Amn.  4.  Ta«Bl»  Oiardl  Mon.  (18TB)  und  T.  aonloat«  Banr. 

(1882)  —  T.  n Villa  Riv.  1S7S. 
Pg.  410.   T.  globipunotata  and  T.  ovipunotata  lüv.  werden  zu  oinor 

Spocies  vereinigt 

P^.  T.  semiteres  Baird  ist  nur  eine  monströse  Form  der  ÜMoia  cnssioollia. 
Pg.  537.  Plcrocorooides  HaiUeti  n,  sp.  (Kaillii  t  im  AlvrlomPii  rfsp.  Bnisthöhle 

bei  Hund  und  Katze  (—  Cystic.  sp.  liaili.        —  C.  elongatus  Blomb.  18S2), 

nadi  Nennuniii  «adi  in  Hetpeslaa  iduMmBon,  lyMfawiai  putorioa  tiad  Cbnia 

vul|)cs,  wolil  =  Piestocytis  martis  et  taxi  Dies. 
Pp.  3:tU.    Dritte  Boohachtnng  ninos  Erhi  nocuiM' us  heim  Hunde  (veigL 

Reiinaau  1S(»4  No.  b75  und  Uartmauu  lt>y4  Nu.  24). 
Pg.  TM.  Coannrat  ip.  in  der  Leber  einer  Eabe^ 

1211.  Penonelta»  B.  Sopni  un  caso  di  Taenia  nana  ossemta  per  la 
prima  Tolta  in  Piemonte  (Giorn.  Acead.  med.  di  Torino.  Ann.  54. 
1892.  pg.  285— 286). 

1212.  Hftts,  F.  Beitrftge  bw  Eenntniss  der  Bothriocephalen  (Arch. 
f.  Natiurgesch.  58.  Jahrg.  1892.  Bd.  I.  pg.  97  — 122  mit  2  Taf.). 

Bchildorung  <hr  (icschlwlitsorgano  von  11  Arton;  so  Bothr.  i  nfnndiluili - 
forniis  worden  B.  pruboscidous  Kud.,  B.  salmonis  uniblae  XölL  und  B. 
aueoions  Ii9nnb.  gexogen.  Die  Riehe,  auf  ^«her  der  ütems  aiumttiidet, 
wild  als  Ventnilfläclio  angoschnn,  die  anderen  Geschlcx^htsöffnungen  liogen 
M  einigen  Arten  ebenfalls  vontral  (Cirrns  vor  dor  Vagina),  bei  anderen 
liUB]gilial  (Vagina  vor  dem  Cin  us),  udor  dorsal  (Cin'us  vor  der  Vagina).  Den 
IMnbofhrien  und  Phjrlloboflirien  Milt  eine  Uterosmfinduog 

1213.  Knemer,  A.  Beitrftge  lur  Anatomie  und  Histologie  der  Gestoden 
der  Süsswasserilsdie  (Zeftseh.  f.  viss.  Zool.  Bd.  53.  Eft  4.  1892. 

pg.  647—722  mit  2  Tal).  Auch  In.-Di8B.  Basel  1892.  (VorL  llltth. 

Zoolo^r.  Ang.  XV.  pg.  14  —  18). 
Bebandelt  werden  Cy athocophalus  truncatus  (Pidl.),  Taenia  filicollis 
Rud.  (-^-T.  ouellata  Bud.)  und  T.  torulosa  Batücli.  Die  genannten  Taonicn 
«eigen  gaidaee  gemeinaama  Zfige:  Mengd  einee  Roetdliiins,  geringe  Läng» 
der  Stro!iil.i,  Xii-htabstnssnn  dor  Proglottiden ,  secnndSro  Mündungen  der 
Plxcretionsgofasse,  Lage  der  Vagiuaöiluung,  Lage  und  Form  der  Dotterstöoke. 
Cyathocephalaa  scdl  an  den  monoaiaohan  Bapdwfinnem  wie anoh  Lignla 
und  Sohietooeplialus  gohSren. 

1214.  ftiehm,  0.  Ueber  die  excretorischen  Ganftle  von  Schisto- 
cephalus  dimorphus  (Zeitsch.  f.  d.  ges.  Naturwiss.  (Halle.) 

Bd.  r)5.  is;)2.  pir.  la-j  — i;jr>  mit  1  Tat'.). 

Es  ündon  sich  zwei  Netzwerke  von  Uobisseu,  ein  oberlifichliches,  dicht  unter 
■   der  HanlBohioiit,  des  nbh  achwer,  und  ein  tieAvee  unter  der  auNnn  (^ut- 
muakelschicht,  da.s  rieb  leioht  iigioiren  Uflrt;  aeonndlre  MfinduiBea  in  Jedem 

Oliede  am  Kande 

1215.  Brann,  M.  Hothrioceplialus-Fiiinon  in  H^'clitoii  dos  St.  Pt'ters- 
burger  Fischinarktes  (St.  Petersb.  med.  Wochenschr.  JUrg.  XVii. 
1892.  pg.  270). 

Uegen  SohrQdar  Na.  1201 ;  die  ISnuen  aind  in  Petoralmiger  Eeohten  tohon 
vor  10  Jahien  von  Brann  geftmden  worden. 
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1216.  Condorelll- Franca vijrlia,  M.  Sopra  mia  rara  anomalia  dolla 
Taenia  so  Ii  um  (Bull.  soc.  rem.  btud.  zoul.  Ann.  1.  16U2.  pg. 
81  —  35). 

T.  Bolium  ohne  Haken. 

1217.  Fllippi,  C.  de.  Nota  preliminare  sul  sistema  riprodutton  della 
Taenia  h otrio plitis  P.  (ibid.  pg.  75  —  79  i-.  1  tav.). 

Die  £ü(apfielu,  welche  4  —  6  Oacosphaerea  eotbalten,  gehen  am  Umwaadluug 
dv  BNinn  des  Eeinwtoekes  Imt?  or. 

1218.  Stossteh,  M.  OBSomudoiii  elmintologiehe  (Soc.  hist-iuii  eroatioa. 
T.  VII.  Agram  1892.  10  pg.  8«.  o.  2  tav.). 

Taonia  murin»  Duj.  (Mus  defumanus,  Triost);  T.  eaiiitcUata  Kud.  (Colymbus 
arcticos,  Trieet);  X.  acuta  Kud.  (Ycsporus  serotinus,  Venedig);  T.  tenai- 
rostris  Rod.  (Mafgns  semior,  üiuii»);  T.  oftpUUria  Bad.  (ColTiDlms 
arcticus,  Triost);  T  -  >  rjientulus Sehr.  (Corvus  fnipilogus,  Trie8t);T.  sinunsa 
Rud.?  (Fuligola  fohn«,  See  vod  Ooberdo)  ;  T.  Vallei  n.  sp.  (Tringa  iniuutaf 
IHest);  Tetrabotlirixtu  longioolle  MoL  iScylliom  stellare,  Triest);  T. 
maorocephalum  Sud.  (Oolynlms  arotictu,  Triebt  und  Totanus  glareola, 
Fiunio);  Echenoihothrium  varint'il''  v.  Bon.  (R^a  clavata,  Triost); 
Echinobothrium  typus  Ben.  (Myliobatiä  at^uila,  Triest);  Soolex  poly- 
morphns  Bad.  Lopldin  piaoatoriiis,  TUmC);  Ligvla  mosogramin«  CrepL 
(Colymbus  arcticus,  Flame) ;  A  n  t h o  1> o t  h  r  i  u  m  a  u  r  i  c  u  I  a tum  Bad.  (Toqiedo 
tnarmorata,  lüMt)  uad  Botlirioueplialtts  Lophii  Kud.  i^ophios  piacatoiiiia, 
Tneat). 

1219.  Zognt,  N.  Lea  Mstodea  olfruit-ils  des  tiaaus  d'origine  aokodennique 
(Arcb.  de  Zoot  expAr.  et  g^n.  2*Sdr.  T.  X.  1892.  pg.  331— -344 
ET.  1  pl.). 

Entgegen  den  Angaben  von  Koboz  (1S82)  und  Griesbach  (1883"*  Viesitzt 
Soleuophorus  (und  Iriaeuophorus,  sowie  Ainphilina  und  moiuvre 
TMoisD)  eine  dmiffidw  SoboiitioularMlüdit,  welche  ab  die  Matrix  der  darüber 
liegenden  Cutioula  aufzula.ssen  ist.  Die  bewimiiorton  Oncosphacron  von 
Triacnophorus  werfen  mit  der  Wimiierhiille  nicht  aoch  ihr  ganzes  Kotoderm 
ab;  ea  thtt  in  demselben  vidmohr  in  Folge  einer  YaoQOliairang  eine  Trennoag 
in  dia  abaawfcnde,  periphere  und  die  Ueibenda  tiaCBie  Schicht  ein.  Dia 
Oncosphaera  besitzt  also  Ectodcrn),  die  orwa<"lisonoit  rostoddi  i-lH-isfalls. 

1220.  Blaiicliard,  K.  Noticcs  sur  los  parasitcs  de  riiomnu'.  1  Ser. 
(Compt.  rcnd.  et  M6m.  soc.  biol.  Paris.  9"  S^r.  T.  IV.  1892.  Mein. 

pg.  243 -258).  I 
L  De  l'aiiataloa  at  da  la  pvUoaunaiioa  «acieMea  dn  Taaaia  aaginata  daoa 
I'Europn  occidcutalo.  CSoiMtalirt  g^gailflbar  })örongt'r-F>  i-and  (No.  1264),  dass 
Taenia  sagiuata  voo  Alfen  liar  In  Rankroich  weit  häufiger  gewesen  ist, 
als  T.  solium,  welch  ktxtara  äDerdIttgs  in  der  nanastan  Zait  nodh  malir  ab- 
niflunt  Bothriocophaluu  latus  war  um  1700  gamein  in  Paria,  Iminimt 
jetzt  nur  aus  df>r  S'.hwoiz  iin|>ortirt  dort  vor. 

1221.  Stiles,  C.  W.  Notes  sur  les  parasiten.  (Bull.  soc.  zool.  de  France. 
T.  XVII.  1892.  pg.  157  — 159.  —  Compt.  rend.  soc.  biol.  Paris. 
9-  Sör.  T.  IV.  1892.  pg.  664—  666). 

IS.  Bar  b  Taenia  Oiardi  (Bi\.)  Moniaz.  Die  Hoden  liegen  gewöhnlich  an 
den  S'^itf-nfhoiltti   'Irr  Proglottidon   und  dio   Gonitaliiori  sind  gewöhnlich 

altemireud,  ausuabiusweise  auch  £U  zweicu  in  joder  Proglottia;  der  von  I 
BffoKa  diel»  Art  gegobena  Name  (T.  oriDiO  imuB,  da  «r  benita  vergoboo  | 
iak  (Omdin),  dem  too  Ifonias  banniBtai  watAm. 
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14.  Sur  le  Taonift  expansa  Bad.  Untanudito  dia  Orif^balaaBanplare;  die 

Progloltidon  lii'sitzoii  an  iliroin  HintoiTando  (ilriisigp  ?;•  HHinlsäcIc  liMi,  fhrnso 
die  von  T.  BcnoUeoi;  dagogcui  felüoa  solclio  boi  I.  alba  und  I.  filamssima 
n.  ep.  Bio  Pro^tüd»  der  Mstea  Ali  «wd«  V»  M  nun,  d»  tob  T. 
expasM  nur  Ina  16  mm  braii 

1222.  Ltipk«,  F.   Farasitologisches  (BeperL  ;d.  Thierlilkde.  Jbig.  53. 

Hft.  9.  Stuttg.  1802.  pg.  257  — 264). 

Ein  Psittarus  oritbacus  starb  an  hcftig«'m,  blutigen  Dainn  atai  rli ,  (k>r  duich 
Taonia  crasäula  Hud.  hurvorgerufou  war;  Bosuhroibung  der  Art,  zu  dur 
aadi  t  apltenocaphala  Kr.  g6«)gen  «ird. 

1223.  Lilpke,  F.   Zweiköpfiger  Gystioercus  faBciolaris  (ibid. 

pg.  271  -  272). 

Dio  wois>  ii  iliinsf»  Stutfputer  Zin  ht  sind  bis  50  Vo  Cyst.  fascinljiris  iM  sotzt; 
üiunial  wurde  in  der  Leber  einer  Mau»  ein  grussblasiger  Wurm  beobachtet, 
der  keinen  Iwndwiinnaiiigen  KOiper,  aber  2  Sorieoos  von  8 — (  mm  Unge 

l»osa88,  die  dunen  der  Taenia  craBsicollis  völlig  gUchen. 

1224.  Küchel,  K.  Kino  DrilliiigBinissbil dung der Taenia saginata. 

In.-Diss.  Ki.-ll.s!t2.  M".  16  pg.  1  Taf. 
JBtticbreibt  cinn  drcikantigu  T.  sag.  von  eiocui  Italiener  in  Gätafnlia,  die  mit 
Kopf  abgegaogm  war;  atis  der  SteUimi^  der  6  SaagnUpfe,  sowte  dem  Vor> 

koniinon  vnn  dn  i  G<'!iiial|ioii  an  den  Piogluttiden  und  dt m  li.iiifigen  Wechsd 
I  i  Li<;>  d<  rs>  !I>i  n  ><  lilit-äst  der  Autor,  dass  hier  nicht  lloppd-,  sondern 
Imlliii^bilduug  vorliegt. 

1225.  L9ii]ilierg,  £.    Anatomische  Studien  Uber  skandinaTische 
C  est  Oden  II  (Kgl.  Syenska  Yeten8k.-Akad.  Handl.  Bd.  24.  No.  16. 

Stockholm  l.sifj.  l".  .!()  pg.  mit  1  Taf.). 

I,  ]i<i\hy\ in  i  \>\\aIu>.  Ih'jilogoHOjionin  n.  subg  )  Inthtenopterue  n.  sp.  aus  dem 
Darme  von  Balaeuoptera  borealis;  ausgezeichnet  durch  Yerdo|»|»eluug  der 
Oeoibdien  in  jeder  Rxiglotlia,  die  sonst  naoh  dem  Typus  der  Botiiriocephsleo 
{,'e1)aut  .sind.  2.  Tetrabothrium  (.Diplobothrium)  affine  n.  sp.  ebendalier. 
^.  Diplobothrium  similo  v.  Den.  aoa  Lamna  comubica.  4.  Dioo- 
bothrium  »uptoria  v.  Den.  elicudalicr. 

1226.  Untoiiy  B.   Notes  on  avian  entosoa  (Proceed.  Un.  St  Nation. 
Museum.  Vol.  XT.  1892.  pg.87— 113  with  5pl.). 

Narh  e^tile.s  Refrrat  in:  ContndU.  t  BmA.  und  FlUW.  Bd.  KUL  1899.  pg. 
497  werden  beschrieben: 

1.  Dibothriumoordioepb  Lc>idy,  neuer  WirUi  Iotub  eaSlonieiM;  iDib. 
en'fe  n.  sp.,  mn  einxigw  Äernphir  mit  nwh  mi  hi  entwickelten  Oesohlechte- 

orpanon  im  Dann  von  Ijtnis  californieus;  Kpisio»  n.  tr.  „anterior  end  of 
body  (hoad)  lamellate,  moro  or  loss  crispate,  detloctcsl;  body  |iroi»or  tacniao- 
form,  segmentod,  Segmente  not  distinot;  roprodnoHve  ^torturss  latend  ^ 
(X.  D.  „lateral"  iwt  bei  Liiitoii  das,  was  sonst  doi-sal  n-sp.  veiitial  genannt 
wird!)  Ep.  piicaiun  n  sp.  in  Ootiemia  (Anas}  nnieri<rnna :  «lürttf  niitTaenia 
malleuB  Ooezo,  einer  patholügiscbeu  Bildung  vcräoluedLUcr  Taenieu  nach 
Linaiow  (No.  1238),  ausammeniUIcn.  Tsenia  sp.  nur  in  IVagmeoten  bei 
Tarus  und  t^'olyndms  'j'fniKlfn.  T  porös a  Rud.  (I,anis  califoniieus) :  T 
filuui  (J.  (iltid.);  T.  uiacracaiUha  u.  sp.  (Oodeiuia  aiuericaua)  und  T.  comprtniM 
n.  sp.  (Fuligula  vallisneria).  Alle  Alton  in  Wyoming  (Tellowstono  Lske) 
gesammelt. 

1227.  Ildrenger-Fi^raud,  ...    Le  teuia  daiis  los  colonies  franvaisos, 
1  Alg^rie  et  la  Xuuiitie  (Bull,  de  l'acad.  de  m^d.  im,  pg.  24d— 257). 
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122$.  KfifleBsteni»  K.  6.  Dear  «nie  ftll  Ton Echinocoocus  multi- 
loenlaris  in  Sibirien  (WniBch  1892.  pg.  873— 876.  —  Kubs.). 
1229.  Sehieferdedier, . . .  üeber  du  Voikoramen  der  Finnen  beim 

Rinde  und  die  Bourtlioilung  des  Fleisches  finniger  Kinder.  (BerL 
thienlrztl.  Wi  hschrft.  l.S!)2.  p?.  ;?!i.S  —  401.) 

Mehr  von  praküscheu  üesichtspuukten  ausgehend  uud  die  Erfabrougea  Uertwig  » 
über  d«n  UebÜDgasits  der  Biadertnoe  Terwerthend. 

1280.  IfillMh,  P.  Znr  Aetiologie  der  Angenerkrankungen,  insbesondere 
der  [loriodischon  Augenentzflndun^  (Mondl)lindheit)  des  Pferdes 
(Arch.  f.  wiss.  und  prakt.  Tlirlilkdo.  XVIII.  lSlt2.  pu.  315  ;J80). 

2«obon  Distonion,  Klialwlitidcn  und  Filarien,  wclclit'  iiai  li  TiVillu'  h  dtt  ili.^  Mund- 
bfindheit  der  Pferde  l>e(liugeu,  sind  in  einem  Falle  Runter  24)  lu  beiden 
AngOD  „blasen förmig«  6«bild«*^  von  versdiiedener  OiSeeo  (0,97  mm) 
>rffun<!en  worden,  Avoleho  sichoirönnipo  HSkcheo,  „unzählbare,  niml«'  Kör- 
f>orclien'*  und  manchmal  auch  nTochtorblasen^  enthielten.  Der  ganz  un- 
genügend beschrieboM  und  sbf^bildeto  "Ptwat  eriillt  den  Kamen  Cysti- 
oerOIlB  Ociih'  niuini  n.  h]kI 

1281.  Bloehnumn,  F.  Ueber  Sommers  sog.  „plasmatische  Längs- 
gefässe"  bei  Taenia  sacrinata  0.  und  Taenia  soliuni  I,.  (Centralbl. 
f.Bact.  uud  Paras.-Kde.  Bd.  XII.  ISJKi.  pg.  373    379  mit  3  Fig.). 

Die  pla&matischen  lüngsgenituM)  gehen  bis  in  die  ältesten  Pn^ottidou  uud  sind 
die  Fotteetzung  der  inneren  TJIngeoanile  der  EseretionsaiKue.  Die  Figmen- 
tirung  mon<!<-hliehor  Cestoden  nihrt  vielleioht  immer  von  sufgeoommeneo 
Modicamenten  (Eisen,  Qucokailber)  her. 

1232.  B<^r enger -F^rand, . . .   Distribution  i;eograplii«iue  des  T^uias  de 

l'homme  (Bull.  Acad.  möd.  1892.  pg.  282  —  804). 
1288.  Lliiatow  t^..  Beobachtungen  an  Yogeltaenien  (Gentralbl.  f. 

Bact.  und  Paras.-Kde.  Bd.  XII.   ISDi'.  pg.  501-504  mit  1  Abb.). 

1.  Taenia  malleuH  0.  (ans  Anas  tiosi  lia-s  domestiea)  i.st,  wit-  KraMK>  Ujn'its 
«ngiebt,  eine  Mou.strin;itüt,  üeschlcehtsorgaue  sind  z.  Xh.  degunorirt,  z.  Th. 
niolit  gebildet;  Sodex  ftliH. 

2.  Taenia  8|»henocei>hala  Rud  (aus  Columba  domesdra'i  besitzt  keinen  Cirrus. 
S.  Cy sti (  oreuK  der  Taenia  setigera  FrOl.  (Anser  dorn)  lobt  in  (.'yoloiw 

brevioaudatus  Claus;  der  von  T.  brachycephala  (Machetos  ]nignaxj  in  t-ycloi« 
HsnssioomiB. 

1234.  Linstow  y.  Beobachtungen  au  Helinintheularven  (Arcb.  f.  mikr. 
Anat.  Bd.  XXXIX.  IHIL'.  j.g.  .'LT)  — 31.']  mit  1  Tat'.). 

Angaben  über  Cysticercus  Taouiau  iutegrue  Uaui.  lt>yi,  Cyst  T.  tonui- 
rostris  Bud  ,  Cysi  T.  sinnosao  Zod  ,  (>,'st  T.  Hamanni  TSni.,  Cyst 
T.  bifureae  Ilam.,  C'v.^t  Tai niai  jHifhifacanthaß  n.  s\>.  in  OammariLs 
puli'X.  r'yst.  T  a<-antlii)rliyiicl»ao  Wedl  in  den  I-men  von  Ai:ii  m  iiiuHa 
—  die  zugehürige  lacuic  lebt  iu  rodicq«  nigrit  olUs  und  1'.  minor  —  uud 
Oystioeroua  bMeitoc  n.  ^  in  der  Ldbeeh^e  too  Laoerta  agilis. 

1235.  LInstow  , .  Helminthen  von  Süd-Georgien.  ii;n  Ii  d<  i  Ausbeute 
der  deutscheu  Station  von  1882- 1  «»3.  (Jahrb.  d.  Hamburg, 
wisseupcb.  Anst.  Bd.  TX.  2.  1S1»2.  19  pg.  mit  3  Tat.) 

Bothrioccphalus  tfuadralus  u.  sp.  (Darm  von  Stiuorhynchus  leptonyx) 
Boihr.  (eefiw  n.  Bp.(IHokdarm  und  Beotnm  von  C}-stophora  proboaddea)  — 
die  HMlfto  der  gesammeUen  Szemplann  leigt  Y-fBnnigen  Qaenolmitt,  leider 
fehlen  die  Köpfe. 
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1836.  Himttoelli»  Fr.  S.  SuUa  oosidetto  subenticola  doi  Gestodi  (Readic. 
d.  B.  Aecad.  d.  bo.  Hb.  e  matem.  NapoH.  Ann.  81.  1892.  pg.  158 

fin  a  166). 

Die  Bojienannte  Cuticula  der  Costmion  ist  ein  uingewanddtps ,  ocfodormalos 
Epithel,  das  seine  Zellgrcuzcu  uud  Kerue  verloren  h&t  und  doäscn  äassorste 
Lage  SU  «mcr  Cutioola  nmgowudelt  ist  Die  Zeflon  der  Bnboaticnla  kSnaen 
Rchou  wegen  der  I^erung  von  Muskol fnsorn  z\\-isch(^n  ihnen  und  iiWI  lillWIMHi 
Rchiclit  nicht  als  ein  octodonnalcs  Epithel  aufgefasst  werflen. 
l'2iil.  ZüC'liukke,  F.  Seiteue  rarasiten  des  Meii»chen  (Centrulbl.  l.  üaot. 
und  Pani8.-Ede.  Bd.  XII.  1892.  pg.  497—500). 

1.  Tacnia  diminuta  liutl.  vom  Menschen,  die  Exemplare  stammen  atn  dan 
Ende  des  vorigen  Jalirliutulerts  und  sind  walirsi  lieinlii  Ii  von  ('h  altert  ge- 
sammelt; im  Oaiizon  sind  ö  Fidle  beim  Menschen  hukaunt  (T.  tlavopunutata). 

2.  Cystioereus  eellnlosae  Rod.  suboutan  bei  dnem  Mjlhrigen  Arbeiter 

in  Ba-sol. 

1238.  Kail llet,  A.  Un  ms  tros  aiicien  <lo  Taciiia  (liminutu  clu'Z 
riioiinno  (Conipt  reud.  soc.  bioL  Taria.  Ser.  X.  lY.  1»Ü2 
pg.  öy4— bUG). 

T.  düntoQta  (—  leptocepbak  -m  flaTopnnefaita)  vom  MsMebcn  in  der  Sunmlung 

zu  Alfnit.  w.ihi-scheinüch  gesammelt  um  d.is  Jalir  1810  von  Chabcrt 

1239.  Htostiieh,  M.   Note  elinintologiclie  (Holl.  soc.  adriai  di  sc.  nat  in 

Tripste.  Vol.  XIV.  WXi.  8".  iy  y^.  e.  1  tav.). 

Taonia  laevis  hl.  (Fuligula  nyruca);  T.  parina  Duj.  (Sturnus  vulgaris); 
T.  multisiriatft  Rad.  (Podk«ps  nigtiooUis);  T.  globifera  Batsob  (Fako 

sabboteo);  T.  porusa  Rud.  (Xema  ridibundos):  T.  T«gin«ta  Bud.  (Himan- 
topus  nifipes);  I'h  yllohotini  u  tu  lactura  v.  Ben.  (Lanina  SiMillanzani) 
Bothrioeephalus  Wageueri  Mout.  ^Ceuti-ulophuä  |>ompilius)  \t'erdeu  au- 

1240.  SIoiitifM'lli,  Fr.  S.    Intorno  ad  alciini  elniinti  dol  Museo  Zoolotpco 

della  11.  Universitü  di  Palermo  (Naturalüta  SicUiano.  Ann.  Xll. 

Palermo  1893.  8*.  24  j.i?.  o.  1  tuv.). 

1.  liüthriovopUalus  Wageueri  Munt,  lobt  nur  in  dcu  Appeudioes  pyloiioM 
Ton  Oentrok^iw  pompOiiiB.  3.  B.  belones  Di^.  kommt  nuek  bei  fjrkMorai 
imperialis  TOT;  di©  Creirung  eines  hobonderen  Genus  (l*ty choboth ri um 
l^jnnb.)  für  diese  Art  ist  nicht  nothwendig.  3.  H.  rugosus  Rud.  4.  B. 
peUoce^uüua  a.  ap.  W'irih  —  ein  Fisch  —  uubokaimt  j.  Amphiuotyle 
iypioft  Dies,  im  Dünndarm  tod  Centrolophos  pompUiiu.  9.  Anehistro- 
cephalus  in  i'  i  or'oplialus  (Rud  i  aus  Ortli!ii;Mns' us  niola  7.  Calypto- 
bothrium  liiggii  n.  g.  u.  sp.  in  Turpodu  maimurata,  verwandt  mit  Phyllo- 
boflirinm  und  Honorygma.  8.  Taenia  tanrioollis  Chapm.  1876  («  T. 
argeutina  Zsch.  iNSb  aus  Rhen  american.i),  wiid  /.um  Tomter  eioes 
neuen  Genus:  ,.('h<ipmtiiiia"  erhoben.  9.  Dinikantige  Foi-m  von  Taonia 
solium  10.  Tetrar hyuchidao  aus  veraobiedeuon  Fihcheu  —  Bearbeitung 
Tobebaltea;  Dibothriorhynohvs  msgacophaliis  Rod.  wird  in  Carobarodon 
Rondeletii  reif. 

1241.  Diamare,  Y.   Note  sii  Cestodi  (BolL  soc  di  naturalisti  in  NapoU. 

Ser.  1.  Vol.  7.  1893.  läse.  I.). 

Vorläuligo  Mittheilung  zu  Ko.  1265.  Dipylidium  FastpmUi  n.  sp.  in  Folis 
oatos  dommtica  Aegyptens.  Coiupnta  n.  gen.  für  Yogeltlnien  mit  doppeltem 
OcnitaIa]iparat  (,T. digonopora''' ;  A  m  a  bilia  u.  gen.  fürTaenialamelligeraOw.,  die 
in  jedexProglottis  swei  Öm^  jedovb  keine  doppelten  weiblichen  Genitalien  beaitit 
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1242.  Paroiia,  C.  o  A.  Perugia.    Note  (?linint<>lf>gicho  (Atti  dolla  soc. 
ligiist.  di  sc.  nat.  Ann.  IV.  Fusc.  II.  (Jenova  18üa.  8".  13  pg.). 
IL  HymMolepis  Mmieti  n.  sp.  paimibi  dd  Ftaropos  medivi  ed  ^m. 
•oute  [Bnl]  dei  pipistralli  noatnli. 

124a.  Scttl,  E.  Elminti  deU'  Kritroa  o  delle  regioni  limitrofe  (Atti  soc. 
Lig.  di  sc.  nat.  e  geogr.  Vol.  IV.  GtMiova  lS!);i.  8'\  -21  piL(.  c.  1  tav.). 
1.  Cysticercus  htrpeaUi  n  sp.  (io  Lober  und  Meseuteriiun  vou  Herpestee 
■nrioaada).  2.  Konieiia  «xpansa  (Rud.)  im  Darm  von  Ovis  latioaada  — 
Moii.  nlLa  und  denticnlata  sind  Varietäten  von  T.  azpaua.  3.  Taenia 
>'so>»if<h\s  II.  sp.  aus  dorn  Dann  vorylsomys  ali_vssiiii<  u.s.  4  A  nn p]  iM  f  phala 
critica  (Pgstühr.)  aus  Uyrax.  5.  Taonia  (Auoplocophala)  Hagazzii  Setti 
KU  Hym  und  T.  Paronai  Mon.  («bendaha). 

1244.  BATf  H.  EinBdtrag  zur  Eenntniss  der  Bchinoeoecenkiuiklieit 
in  Vorpommern.  In.-Diss.  Groifswald  1893.  8".  49  pg,  mit  1  Karte. 

Schilderung  \(<i\  l.sa  Fallen  (58,0"  ,,  M,iim»  r,  41.47«  I'nuion'!,  i];uii!it<  i-  finer  mit 
multUoculiircm  Jv.'biiiouoccuä;  auf  15  äectiuuüu  komuit  oiao  mit  ikliinoooccus 
Mmflote  Lnohei  Die  Karte  stellt  die  Yeritralnng  de«  Leidens  in  Yor^ 
pommem  dar. 

1245.  Löuiiln'i'ff,  E.  IJemerkmi^'  flbor  oini<jo  ('««stodoii  (Bili.  tili  K. 
Svenska  Vi't-Akad.  Haiidl.  üd.  XVllI.  Afd.  IV.  No.  6.  Stockholm 
1893.  8°.  17  pg.  1  Taf.). 

I.  Ottohobothriam  «eMracoNtibw»  n.  sp.  ans  dem  Darme  eines  Seiaehiers 
von  Java  (Ohihwcyllum  oder  Oinglyniostoina?).  S.  Taenia  erostris 
Lönnb.  1888  (Darm  von  Fulmarus  gla'iali.s,  suwin  Trinis-  und  Stvrua-AHcn. 
3.  Botiiriocephalus  panctatus  liud.  forma  moteilue  o.  ^aiui  Motolla 
nraatda).  4.  Botliriooeplialns  ntgbdtm  n.  sp.  (Darm  tod  Rsmoepe  niger.). 

1246.  Sttles,  C.  W.  Bemerkungen  über  Parasiten,  17.  üolier  die  topo- 
graphische Anatomie  des  Gefässsysteins  in  der  Familie  Taeniadae 
(Geutralbl.  f.  Baci.  uud  Para8.-Kde.  Bd.  XIU.  1893.  pg.  457—465 
12  Abb.). 

Bchildoning  der  Lagobeziehungon  zwLscbon  den  Längsgettsaen,  den  Nerven  und 
den  leitenden  Gcschlochtswegen  bei  vettKihiedflnen  Tasoien.  In  dem  Oeous 
Monif'zia  Hlam  li.  kimiion  nur  .Arten  mit  '1  fienitalpori  und  2  Uteri  in  jeder 
Proglottib  bleiben;  für  Taenia  fimbriata  Dies,  und  T.  Giardi  Biv.  ist 
das  Oenns  ThysanosomaDies.  sa  retaUiren  nnd  fBr T.  oentiipunctata  and 
l^llMpnnotata  rm  nom^s  Oonus  zu  gründen, 

1247.  Sehwar/  .  .  .  Zur  rutersrheidung  des  Cysticercus  cellulosae 
von  dem  C  y  st  i<- e  rc  u  s  tcuuicollis  (Zeitstli.  f.  Fleisch-  und 
Milchhygiene.  Jhrg.  III.  Hft  5.  pg.  89— 93  mit  Abb.). 

Die  AnsaU  der  Hakan  (ZlhhingeD  von  je  1000  Finnen)  bietet  keine  absotnt 
sidnran  Anhallspvnkte^  wenn  auch  dnrcbsohnittlich  24—26  Ilakon  für  Cyst. 
oellulosae,  .10—34  für  Cyst.  tenulcollis  chararteristisch  sind;  doch  seliwankt 
die  Hakenzahi  boi  Cyst.  coUulosao  zwiücbeu  20—31,  bei  Cyst  teuui- 
eollis  swiseiisn  SS— 44.  ZoveniohtHehflr  ist  die  yersoMedenheit  in  d« 
Form  der  Haken,  begonders  der  Wnrzelfortsütze  dor  Ilakou:  U'\  Cyst,  tenui- 
oollis  ist  der  kürzere  Win /«  Ifortsatz  oft  (75*/,)  goiultaa,  «as  frailich  oft  nor 
ein  oder  mehrere  kleine  ilakcn  zeigen, 

1248. 1104MB9  A»  Ist  der  Laurer'sche  Gsnsl  der  Trematoden  eine 
YaginaV  (CentndbL  f.  Baci  imd  PaiM.-Kde.  Bd.  XIII.  1898. 
pg.  806-819  mH  4  Abb.) 
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Dor  Lanrer^whe  Ouwl  der  Treaiatoden  iat  d«r  Ynga»  der  Ooetodm  nioht 

Iminolog,  witlil  alw>r  ist  dt-r  Uterus  der  l)iHtoiiien  mit  wiiicrn  als  Vatrin» 
(lifToreiizirteni  Kinlalisi  hnitt  dt  r  Vai:ina  dor  O'stoden  und  der  Uterus  der 
letzteren  dem  Lauror'&ehon  Canolu  homulog  —  trotz  dor  vcrscbii^leuon  Isgo 
ihrer  Mfindangen. 

1249.  OlssOB,  P.  Bidng  tili  ScandinaTiens  helminthfauna  II.  (Kgl. 
Svenska  Yetensk.-Äkad.  Handl.  Bd.  XXV.  Stockh.  189a.  No.  12. 

41  p^'.  1»  med  5  tafl.)- 

Behandelt  mehr  oder  wenifrer  eingehend :  Car  y  opli  y  llao  us  mutaliilis.  < 'yalho- 
cophalus  truncatus,  Ligula  inuiiugraiuma,  iScUi»tuce]>halua  diinor]>hus, 
BothriooAphalas  fia^pH,  B.  pviiotatiM,  B.  darioept,  B.  proboseidMui, 
B.  infundibuliforniis,  H.  nigosus,  R  motrUae  n.  sj».,  B.  »jn'iiachiae  n  >]>  . 
vfomer  II  Larvonf,  Triaonopborus  nodulofios,  Ir.  rvi/usius  a.  sp.  (ilam 
TO«  Eüox  Indus,  eneystirt  beim  Oircgouus  altmb  und  laTareitu),  Eehino- 
bothrium  typus,  Tet  rahotli  rium  norvegicum,  T.  eylindrieum,  Mono- 
rygma  |>ei-fec(uin,  Tr  i  I  <m- u  lar  ia  gracilis,  l'liy  llohothriu  ni  thridax, 
Kchoncibothriuin  vaiiabilo,  £.  dubium;  Acanthobothriuin  coroDatum; 
Tetrarhynohas  erinaooaa,  T.  tetndwthrins,  Taenia  flIiooUiB,  oceUaia,  longi- 
colÜH,  tomlosa,  lDacrr>ce|)ha]a,  ienuii,  l  anis  lagopodis,  fwculata,  fragttis,  rhom- 
boidea,  sinnoRa.  niulfifnrniiN,  filuni,  T.  et^inata  n  sp-  (Ij»gopius  aJiiinuM)^ 
T.  dcprcsba.  uudulata,  trigonoccphala,  T.  secunda  u.  sp.  (Mdcti  tnxus),  T.  ovata 
und  düptica;  Cytioeroua jpAorM  n.  ap.  (oncTSliit  im  Dam  t<m  Leiiciaoaa 
phoxinus  und  ( '  fana*  D.  8p.  (swisohw  diCB  MiMtdiMihioliten  des  Hagana 
der  I.  ita  vulgan.s). 

1250.  Moiiliocill,  F.  S.  Stn»lii  sni  Trematndi  ciitiniianis.-^iti.  .Tcnu  ISD.X 
6".  pg.  t\  8  tav.  (Siij)!)!.  III.  zu:  Zoolog.  Juliib.  hrsg.  v. 
J.  W.  Speogel). 

Fg.  7.  Vacoolcn  in  der  Cuticula  Ton  Calliobothrimii  coroDatum  wid 

Gynicotyle  unia  (Tav.  YIII.  l\.  IST). 

1251.  Kossf'ter,  T.  B.  On  the  Cysticomis  of  Taenia  mirrnsoina  ainl 
a  new  ('ysticeriMis  from  Cvdoits  airilis  (.lourn.  »^nekett  micr.  Club. 
{2)  T.  V.  No.  32.  Jul}-  l«y3.  pg.  179—182  witli  1  pl.). 

Das  Cystioerooid  von  Taenia  ntiorosoma  CrepL  lebt  in  Cy.  ln|i>  agiJis,  in 
demselben  Wirtho  noch  das  Cjraticenjoid  einer  anderen  bisher  nioht  beaobriebenea 
Taenie  mit  8  Haken. 

1252.  IVill,  H.  Anatomie  von  Caryo  pliy  llaeus  mntjibilis  Kud.,  ein  IJei- 
tratj;  zur  Kennt tii^s  »1er  Cestoilen  (Zeitsch.  .f.  wiss.  Zool.  H<1.  bü. 
löya.  pg.  1  — au  mit  2  Tal.)  —  Auch  In.-Diss.  lioütock  1893.  8. 
41  pg.  mit  Taf. 

Das  Nerrepsyslmn  besteht  s«  tt  iHngssHinmea,  die  in  siemHoh  refjebniasigen 

Absfänden  <hireh  liingeommissunn  verbunden  find;  das  ansrlnitiend  ab- 
woidiendo  Excretioassystcm  liLs^^t  sich  mit  dem  dt«  Xriaouophorus  in 
Boxiehung  bringen.  Dem  Caryo|>hylIaenB  cigenthümlich  iiind  drei  oder 
vier,  ih'V  Jjüigo  nach  in  dor  Mittelschicht  verlaufende  Stränge  aus  Fas<^izollen. 
Der  Ges<  hl<'<  htsap|tarat  Hi  hlies>st  sicli  dem  der  B<»thriocei'hal<  i!  an,  doch  liegim 
die  DutturatudL»  in  dor  Mittubciucltt,  auch  müudct  der  Uterus  mit  der  Vagiua 
XQsanuncn  aua;  ein  Canalis  nffln>-va(^iali8  im  ffinne  Saint-Bemy'a  (18W/N) 
existirt  nicht. 

1253.  Müller.  A.  Beitrag  zur  Kenntnit^s  der  Taenia  echinococcas 
(Manch,  med.  Wochenschrift.  1893.  Mo.  13.  mit  Abb.). 
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„Ek  scheinen  swei  Tonmn  TonTteoit  eobinooooens  zu  exisUren;  die  eioo 
von  ihneu  ist  aus^ozoi<-kiict  dur<  Ii  ]ilurii|M>rc  Hakeo  und  Mangel  oine«  Eior- 

Itallrns  im  KiHl;^li"<Ii'  iiItcr-T  Kvriniilarv-" ,  Jiii^'oiidform  di  r  gewöhnliche 
Echiuoooucus  u^sticu».  „l*io  zwcito  Furm  l>e(iitzt  schlaukoro  Jlakoo, 
in  d€tt  reiferen  Eta^odm  dm»  kngdfümige  Anhinftiog  der  Eier  und  findet 
idch  noi'  iu  Siiddeutsrhlaud  und  don  nSohsten  angrenzenden  Gebict(«n  vor- 
hroitof  Jugondfonn  der  Echinnroccus  multilocularis,  < —  vieUetcht 
aui  Ii  sollen  der  E(  ]nuo(  u(;»  u8  cysticus. 

1254.  Jaii80ii,  .  .  .    Die  Hausthiere  in  Japan.    IV.  Die  ivruukiioiten 

der  Hausthiere  in  Japan  (Arob.  f.  wiss.  u.  praki  Thlerhlkd.  Bd.  XIX. 
1893.  pg..  241— 276). 

Pj^  SSO.  Ta^nia  |"  ifnliata  (E<|uus  oaballus);  Er;hin(»cotM;us  votorinonini  ist 
whr  Rpltfti  III  Ja|)an,  Taonia  ürilium  und  Cystic.  cellulosae  uulx^kannt, 
T.  sa^nata  sehr  häufig;  Taonia  ox|Mui8a  Imh  Ovisaries;  Taeuia  infundibuli- 
fcnws  bei  Gallus  domestious;  ab  Coenuftts  cmbrdis  irird  ein  von  Qiim 
zwisphfn  don  HfiiK-hmuskcIn  eines  Ha^seti  j^ffundfiior  Blasenwurin  l«'7.oi.  hnot, 
der  au  ciueu  Uuud  vorfüttert,  in  diosoin  /m  Tnonia  coonurus  auswuuhs  — 
sweifeUoB  Coonnrns  serialia  Oor\-.;  Cyst  pisifiramis  beim  Hasen. 

1255.  Ltngenkampv  •  .  •  ISine  durch  Echinocoecenblasen  enorm  ver- 
gri^ssorto  Schwciiiolobor  (ibidoni  pg.  316). 

Die  Ia')iov  oiii*  s  S>  iiw«  iii>  s,  das  .ils  tr^htig  verkauft  war,  war  pu»  mit  fiuhino- 
coccu»  duruiiäctzt  und  wog  2b  kg. 

1256.  Hsckfi,  .  .  .  £chinococcenkrankheH  des  Schweines  (ibid.  pg.  316). 

Enti>|irechender  Fall  von  einem  dro^ihrigen  Schweine,  dosaen  Leber  22^  kg  wog. 
Weitere  Falle  sin>l  in  il>  r  \ <  toriaitarflrstUubea  LttteratuT  mohrfadi  vendchnot, 

hi<  r  jodocli  niuht  angufülirt. 

1257.  Goto,  Sei'taro.  Der  Laurer'sche  Canal  und  die  Scheide  (Ceutralbl. 
f.  Bactr  n.  Parasitenkde.  Bd.  XIY.  1893  pg.  797—801  mit  4  Abb.) 

Der  Laurer'sohe  Canal  der  Di»«toinen,  die  bfinde  Scheide  der  Amphilina,  der 
Canalis  vittello-intestinalis  der  »Hitoiiarasitisclinn  Tn>inatf)den  sind  honmlogo 
Bildungen,  ebeniM)  die  Scheide  der  letzteren  und  der  Uterus  der  Amphilina 
resp.  der  Bothriooephalen  und  der  TMoien;  den  m^i^edrigen  Bandwürmern 
fehlt  also  ein  Ijjunjr'scher  ("anal  günzlich! 
12dÜ.  Braun,  M.    Ifelniintliolo^nsflM»  Notizen  (ibid.  jig.  .H(>2  — S(i4). 

Pg.  SÜ3.  Die  Finnen  des  breiten  Bandwurmes  in  Fiüvbon  DoutsulilancU 
(Baox  Iiuiiia  und  l4>ta  vulgaiis  in  Os^ranaaen). 

1259.  NeiMum,  0.  Sur  un  echinoooque  du  chat  (Bot.  T^rinaire. 
Vol.  1893.  pg.  401—4(58). 

Für  die  Augal«?«,  dass  E'  hinoeoceuB  in  der  Hauskatze  Felis  cnt  dorn.) 
verkommt,  existirt  kein  »iclica<r  Beleg;  müglieh,  dat>8  ciu  von  Uurlt  Iblil 
•rwIbntarFBD  („Hydniiden  ans  derBauobbiSble  der  Kat»^)  ab  Edunooooona 
zu  deuten  ist ;  el)6nso  hat  Niemand,  auch  nicht  der  als  Zeuf^e  anpoführle  Engel- 
mayer:  Coenurus  iu  der  Katze  gefunden,  da  der  botroffntde  FaU  (IhiorärstL 
WochonbL  T. II.  1850.  pg.  102)  cinon  Eöhinoooeoua  einer  Enh  betrifft.  Der  Autor 
beschreibt  nun  2  EchincooocusßUle  von  der  Hauskatze,  einen  von  Colin  (auf- 
I)i'\v:ilitt  in  der  A!f'>r('  r  Sammlung)  und  einen  von  ihm  srlbst  licoliachtetcn. 

1260.  Zdu^rar,  N.  Nnte  siir  la  mvulogie  des  Cestodctj  (Coiigr.  internat. 
de  Zuol.  11'  SÜSS,  ä  Moscou  1092. 11"  partie.  Moscou  löUÖ  pg.  13 — 27 
aoec  1  pL). 

Fall  TonTaenia  nana  in  Ibekau;  Znrfiokffihmttg  der  Mnaculatnr  des  Scolcx 
auf  die  dar  Pro^ottidan. 
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V261.  Diamarc,  V.   Le  funzioni  deir  ovario  nella  Davuiiieu  totruguua 
MoL  (Bend.  B.  Acead.  se.  fis.  e  matem.  di  KapolL  1893.  fiuic  8 — 12. 
Adun.  del.  di  9  Dicembre  1893.  4^  7  pg.  e.  fig;). 
SohiMert  den  GcschlGditsapitarat  der  Taenia  t«tragoua Mol.     T.  bothrio- 
plitis  riaaia)  und  zeigt,  dass  an  dem  Uterus  entsprcH-hrDdcr  Canal,  ^^tatt 
firei  und  blind  zu  ondeo,  nach  kurzem  Vorlaufe  in  den  Keinthtock  ciiimüadot, 
80  dass  demnach  bethuditste,  mit  Dotto^  und  SehttonrnMee  Teraehaw  Keim» 
zcllon  in  don  K(<inist()ck  gelangen  und  in  diesem  wie  in  einem  Utorus  roifoo. 

1262.  Stiles,  C.  W.  and  A.  llassal.  A  rovision  of  tho  adult  (N'stodes 
of  e-attlc,  slieep  and  alli('<l  aninuils  Wasliinqt.  l.Sil3  (U.  S.  Dcp.  of. 
aj,mtultnre.  IJiireau  of  aiiim.  iiiduatr)-.  Bulletin  Üo.  4.  6".  101  pg. 
witli  lü  pl.). 

Bchanddn  anahmiiBoih  «od  aystemaiiBoh^  1.  Moniecia  frfoNteMM n.  «p.  Döim- 

ilann  mjii  Ovis  aries  und  B<m  (aurub,  bisher  gefunden  in  Nord'AlDflrika  und 
Frankreich;  2.  Moniozia  Benodooi  (Haoiez  1879)  bisher  l>okannt  aus  Ovis 
arics  und  Bos  taurus,  Frankicich  und  Oeabineich ;  3.  JUoniezia  Neumanni 
Mon.  1891«  Ovis  ariea,  Fraokreiuh;  4.  Mon  «zpansa  (Rad.  1810)  aas  Ovis 
aries,  Hus  taurus,  Bon  indicus,  Capra  liircus,  iiyronni'a,  Crrvtis  caprechm. 
C.  campestris,  C.  rufus,  C  Nambi,  Gazolla  dorcas,  Ovibots  nio^diatutt  und 
Kupicapra  tragus  —  Amerika,  E^pa;  5.  Mon.  Mongiceps  n.  sp.  am  Ooaaraa 
»p. ,  Suilaiiuiika;  !»  Mon.  trigonopliora  n.  sp.  aus  Ovis  aries,  Nordamerika 
und  Frankreich;  7.  Mon.  denti  c  ulata  (\\\i<\.  l.'STiV  aus  Bo.s  faunis;  5.  Mon. 
alba  (.IVruuc.  IbTU)  aus  Ovis  arioa  und  lios  taurus,  Italien,  Frankreich  und 
Algerien;  9.  Thysanosoraa  aotinoidea  IMee.  1834  <—  TMua  fimbriata 
Dies.  185»  aus  Ovis  aries,  <\>rvu8  rufus,  C.  siniplii  i 'ornis,  C.  Nambi  und 
C.  dichotomus  in  Süd-  und  Nordamerika ;  lU.  Thys.  Giardi  Mon.  1h79  ™ 
T.  ovilla  Riv.  1S79  aus  Ovia  ariee  und  lies  taurus  in  Italien,  Deutschland 
und  nuknich;  11.  8tiU$ia  n.  gen.  (Railliei  in  ma.)  fOr  Taenia  globt» 
punctata  Riv.  h  T.  ovipun<  tata  Kiv.  1S74  am  Ovis  arics  in  Italien 
und  lodieo;  12.StiL  oontropuuctata  (Kiv.  1S74)  aus  Ovis  ahoü  iultalioo 
und  Algerien. 

8|MX.-i)^  intpiirendao  bleiben  Mo niezia  nullicollis  Mon.  1891 ;  Taenia  Vogti 
.Mon  i**T9,  T.  erueigera  Nitzsch  xosp.  Oiebd  16M,  T.  capreoli  Vibofg 
17U5  und  T.  caprae  iiud  1810. 

1263.  Llnstow  t.  •  •  .  Zur  Anatomie  und  Entwieklungggesehichto  der 
Taenien  (Arch.  f.  mUor.  Anai  Bd.  XLII.  1893.  pg.  442—459 

mit  2  Taf.). 

1.  Taenia  ur.sifiu  n  sji  aus  Ursus  nntns,  olmo  Kalkk(ir[ponhon  und  Oirru« 
2.  Taenia  (Davatnea)  struthiouis  liouth.  aus  dem  Darm  vuo  Strutbio 
molybdophanea.  3.  T.  sorpentulua  8ohr.  (Oomn  oorane)  ohne  Ealk> 
küi-perchcn,  Sclbstbofrachtiuig  der  Proglottidon  beobachtet;  der  lUfehSrigo 

Cj'sticurcus  lebt  in  Geotnipes  silvaticu.s. 

12t)4.  TliouipNOii,  dMrcy  W.  Kote  on  u  tapewonn  Iroiu  Eciiidna  (Jouru. 

Roy.  micr.  soc.  Iö93.  T.  3.  pg.  297.  1  pl.). 
Taenia  «eMiiMW  n.  ap.  (Echidba  byatrix). 
1265.  Diamarc,  V.   II  gonero  Dipylidium  Lkt  (Atti  della  K.  Accad. 

delle  s( .  tiH.  0.  mat.  di  Mapoli.  YoL  IL  Ser.  2'  No.  7  1893.  foL  31. 

pg.  C  3  tav.). 

BoadllSnkt  das  Genus  Dipylidium  auf  Taenien  mit  doppelten  UuMrhlechts- 
oiganen  in  jeder  Froglottis,  deren  üteraa  anfim^  netiffinnig  endiänt,  qpitar 
oieh  in  dnaebe  Kapealn  sondert  und  deren  Boetellom  aas  einem  einzigen 
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piotractilen  Sacko  besteht,  der  roo  mehreren  altemirendeD  QuorreihOQ  von 
Haken  umgeben  ist  £s  gehören  hierzu  ].  Dip.  caninnm  (L.)  •»  T.  on- 
curncrina  Bl. T.  clliptioa  Bafsoh  ;  2.  Dip.  crhi norhynchoides  fSnnsino 
1889)  aus  Mogalotis  cerdo;  8.  I)ip.  Trine h es ii  Diam.  1S92  ao»  Felis  catus 
dorn,  in  "SetfA  und  Sgypten  —  das  zugoliörige  ÜDOflintadiiim  mH  Cyab 
ai authotetra  Par.  1888  aus  Zantonis  viridiflavas  sein;  4.  Dip.  PMQUlei  Diam. 
1893,  in  Felis  catus  doiii.  Ej^ypten;  vielloicht  sind  auch  Taonia  pnnottao 
Genr.  Ib47  und  T.  MorUicelUi  Diam.  1893  0^  unbekannt)  zu  Diiiyliüiuin 
liAai.  Bi  fidgt  die  Anatomie  dar  gounotaD  Arten,  beaeaden  Bcstanum 
und  Gonitalion  berücksichtigend. 

1266.  Bailllet,  A.   Trait«^  de  Zoologie  m^dieale  et  agrioole.  2* 
Fase.  1.  (736  pg.  8.  afec.  494  fig.)  Paris  1893. 

PjB.  210  Cestodes: 
An.  TaeaiaiM 

1.  Sobf.  Cystotaeniae  mit  gen.  Taenia  L.  s.  str. 

2.  „     Anoplocephalinac  mit  prn.  Mntiipzia  Blanrli.,  Thysanosnma  Dies. 

StiUsia  ü  gon.  (für  Taeuiu  glubipuncutu  lüv.  und  X.  centripunctata 
BiT.X  Cttnotaenio  n.  gen.  (Ittr  INpylidiiuii  latiaBimiim  Riehm  1881  — 
T.  Hru-zpi  Baird  1^5,'!,  fiiji.  Leuckarti  Riohm  und  Dip.  i)octinatnni  Riehml 
Anoplocepbaia  HL  Bl.,  Andrya  n.  geo.  (für  X.  rhopalocephala  Biehm, 
»  I.  paofiaala  Zel;  T  i1io|Mliooq)IiaIaBidim  tmd  T. -wimantt  Hon.). 

3.  D    Cyatoidotaeniae  mit  gen.  Dipylidiuin  Lkt ,  Hymenolepis  Weinl. 

Drr-pnniijr.taf  iiia  Baill.,  DicraootaaDia  fiailL,  ücbinoootyla  BlanoL, 
Davaiuea  Bl.  et  BailL 

4.  f,    Meaoeeatoidinae  mit  seo.  Heaooeetoiiks  Tain,  (i*  Pfydiopliys» 

Hain.),  Taonicn  mit  flichoistSndigen  (lonitalpnn. 
Innerhalb  der  Bothriwephalinon  winl  Botlirioccphahis  für  Formen  mit 
flächenatäudigea ,  Bothriotaonia  Üaill.  l!>92  für  solche  nut  raudätuuUigca 
Ofloita^pori  gatemobt 

1267.  AletMuiMiii,  Qiule  aia  la  spede  di  Taenia  piedominaiite 
in  Borna  e  am  proTinda  (Lo  SpallansanL  Ann.  XXXI.  1893. 

per.  51^57). 

1268.  Fintner,  Th.  Studien  an  Tetrarli\ ikIh  ii  nohst  Beobachtungen  an 
anderen  Bandwflrmern  (Stzgsber.  K.  Acad  d.  W  iss.  Wien.  Matb.- 
nat.  Gl.  T.  (Jll.  1.  Nov.  1893.  pg.  605— Ü5Ü  mit  4  l'af.). 

Anatomie  toq  Tetrarhyiichus  imaridum^  cucystirt  bei  Smarls  und  Maeua  (Neapel, 
Triest). 

1269.  Linstow  v  .  .  .  Helmiiithologische  Studien  (Jen.  Ztsclirft.  f.  Natnr- 
wiss.  Bd.  XXVIII.  N.  F.  XX  f.  1893.  pg.  328^  34i>  mit  1  Taf.). 

Pg.  3.i((>  Tacuia  sjn'nosissiuKi  ii  sp  iTurdus  mcrulai,  T  constrifta  Moliii  libid.). 

1270.  («olt/  .  .  .  Uelier  ScInvarzlTiibuiig  des  liostcllum  und  Fclilcn  des 
Hakenkranzes  bei  Cysticercus  cellulosae  (Zeitsihr.  1.  Fleiscii-  und 
MUchhygiene.  Jlng.  lY.  Hft.  4.  Januar  1894.  pg.  65  —  67  mit 
2  Abb.). 

Bei  sämmtlichon  23  Finnen  (aus  der  Muscidatur  eines  ungarischen  SchveilMS) 
wurden  entweder  gar  keine  oder  nur  rudinit  nfäre  Haken,  ao  wie  die  Sdieilel- 
flächo  des  Kopfes  schwarz  pigmentirt  gefunden. 

1271.  BuTOfSy  Tb«  Sur  un  nouTeau  cas  de  Tönia  triidre  de  resp&ce 
Taenia  e^ginata  Goeie  (Bev.  bioL  du  Nord  de  la  France  5*  ann. 
1893.   pg.  421—432). 
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ZasauunensteUaog  frühei-er  Beobai^htaiigeD ;  die  dreikantigen  Taooion  worden 
■b  Doppellnldungon,  die  mib  Qiuiospluwnn  mit  IS  HMwhwi  hmoigdioii, 
angeeehou;  dio  Oonitalpoii  Legan  aaf  dem  gemeiinolitfÜiolMD,  riob  kisten- 
artig  eriiebeDden  Thoilo. 

1272.  LoTeland,  ...  On  tlie  eiiuitoiny  of  Ta  eni  a  crassicollis  Rud. 
with  a  suppl.  note  by  C.  W.  Stiles  (Joiirn.  comp.  med.  aiul  veter. 
aiob.  1894.  pg.  67—89  with  4  pL). 

1273.  Ahlkorn»  Fr*  Ein  Tenweigter  Bandwium  (Verb.  d.  naturw.  Ter. 
Hamburg.  HI.  F.  1.  fttr  1898.  Hbg.  1894.  pg.  87—43  mit 
•2  Abb.). 

1274.  KJUih'r,  E.  Der  Klapponapparat  in  den  ExcretionsgefSssen  der 
Taeuieii  (Peitsch,  f.  wiss.  Zool.  57.  Bd.  m,  pg.  385—401  mit 
2  Taf.). 

Vorbanden  bei  Cystotaenicn  und  T.  fittarata,  fshlead  bd  T.  eoqianBa,  cacommna, 

SLriM'iitidus,  gutturosa  ßtc. 

1275.  Haswcll,  W.  A.  and  J.  P.  Hill.  On  Pol y  cercus,  a  proliferating 
cystic  |>arasite  of  tbe  earthwttnus  (Proc.  Linn.  soc.  N.  S.  Wales 
(2)  Vol.  VIII.    P.  3.    IHltl,  pg.  365— ;37(;  with  2  pl.). 

127(i.  Liiiton,  £.   Uu  fish  entozou  from  Yellovvstune  national  park  (Rop. 
U.  S.  fish  eomiD.  1889/91.   Wash.  1894,  pg.  545—564  with  5  pl.). 
Ifonoboihriam  tavSraiu  n.  ap.  im  Darm  TOD  Oatostomos  aidoiia. 
1277.  Kosseter,  T.  B.    On  Cysticercus  (luadricurvatus  BoBS.  (Journ. 
(^M  1  ( lt.  micr.  Club  London  (2)  VoL  V.  No.  34.  1894,  pg.  338-343 
with  1  pl). 
C.  qu(ulricunxUu8  a.  sp.  in  Oydops  agiliä. 

1378.  LSnnberg,  E.  Ueber  eine  neue  Teinbothriumspeeiea  und  die 
YerwandtschsftBTerbftltoiBse  der  Icbthyotaenien.  (Centralbl.  f.  Baot 
u.  Parasitenkde.  Bd.  XY.   1894,  No.  21.  pg.  801-803.) 

Tctrabothri u m  {ri(mi/rhinuvi  n  sp.  iDarm  von  Trionyx  fcrox".  zwischen  den 
yischtaeoien (Ichthyotaenia  u.  und TotmboÜuium stehend ;  die lobtbyo- 
taeoien  (T.  filiooQis,  oeellata,  tomloea  «te.)  atdlan  Tetrabothiien  dar,  dem 

Scolcx  rückgol>il«Jct  ist! 

1279.  Braun,  M.  Helniinthologische  Notizen.  Iii.  Cysticercns  tenuicollis 
Kud.  und  C.  acantbotrias  Weinl.  beim  Menschen  (Centralbl.  f.  Bact 
und  Paras.  XV.    1694.   No.  12,  pg.  409-412). 
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Verzeichniss 


der  Im  historlsehen  Theil  aii&:efniirten  Gattung»  •  und  Artnamen. 

Um  den  historigch  -  litterarischen  Theil  nutzbarer  zu  gestalten,  gebe 
ich  ein  Verzeichniss  der  in  demselben  enthaltenen  Art-  und  Gattungs- 
namen; hierbei  ist  jedoch  nicht  auf  die  Synomymio  Rücksicht  genommen, 
vielmehr  sind  die  Combinationcn  der  Art-  und  Gattungsbezeichnungen 
so  aufgezählt,  wie  sie  zuerst  bei  den  betreflenden  Autoren  erscheinen; 
Bothriocephalus  latus  (L.)  steht  also  z.  JB.  unter  Taenia  lata  L.  Gattungs- 
namen, denen  keine  Artnamen  folgen,  sind  in  der  Kegel  für  bereits  be- 
nannte Arten  aufgestellt,  worüber  in  den  Erläutenmgen  zu  den  unter  der 
resp.  Nummer  citirten  Schriften  Mittheilungen  gegeben  sind.  Das  Ver- 
zeichniss wird  OS  ermöglichen,  diejenige  Stelle  aufzufinden,  an  der  irgend 
eine  Art  der  Cestoden  zum  ersten  Male  beschrieben  ist;  es  wird  auch 
über  die  bereits  vergebenen  Namen  orientiren  und  so  dazu  beitragen,  dass 
die  Anwendung  schon  aufgestellter  Speciesnamen  innerhalb  derselben 
Gattung  in  Zukunft  vermieden  wird. 


No. 


Abothros  Welch  tS76  674 
carcharias  Welcfi  187ß  674 


Aljselmlnthas  cunoicoiis  jSed.  ISUO  144 


gastorostoi  Zed.  IMä  144 


Aeanthobotbrium  /'.  J.  r.  Ben.  IS  19  291 

Bcnedenü  Lönnbg.  1SS9  lÜM 

orassicoUe  Wedi  1855  389 

Ihyardini  P.  J.  v.  Ben.  lülft  294 

Eschrichti  P.  J.  r.  Ben.  IMJl  294 

l>aulum  Linton  1S9I  1 173 


granulatus  Zed.  144 
lobatus  Zed.  im  144 


longicoliis  2^d.  IMll  141 


plicatus  Zed.  isoo  144 


Aeantliorhynebus  Dies.  1  säti  310 


AcunthotrlM  Weinl.  1859  434 


sinuosus  Zed.  isoo  114 

Amabllia  Diam.  im  UM 

Ainphiootjie  Dies.  1864  alü 

Ampbilina  Wogen.  185S  432 


Acephaloeystis  Laennec  1HQ4  154 

endofreaa  Kuhn  1 830  197 

exogoua  Kuhn  1830  197 

huniana  Lüdersen  isQS  156 

ma<,'aci  CkM.  1861  470 

ovia  tragelaphi  Cobb.  1861  470 

«uilla  Lüdersei\  1808  156 


neritina  Saletmky  1874  617 

Ainphiptycbes  Wagen.  333 

urna  Wagen  1M2  333 

Amphot«roeotyle  Dies.  1864  510 

Ampbot«roniorphoH  Dies.  1850  310 


paniculus  Dies.  \5M  310 

Anchistrocephalus  Montic.  1890  LÜH 

Andrya  EuilL  1893  I2fifi 

Auoplocephala  K  Bland*.  IMl  281 


Acrobutbrium  Olss.  1872  62  t 

typiuum  Olss.  1872  621 


Blauf'hardi  Mmies  1891  1166 
Anthobothriuin  P.  J.  v.  Ben.  1849  294 


coraucopia  P.  J.  v.  Ben.  IMi  294 
clogantissimum  JJ'mnhg.  1889  1054 
gigautcum  P.  J.  v.  Ben.  mil  294 
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Aathobotliriaiii  la  iniatum  Zdmt,  1801  117S 


miis(t>li  J'.  ./.  c.  ijt'M. 

294 

pcrfoctuin  i'.  J.  r.  Ben.  1849 

294 

poIviiislaiB  Lmton  1691 

1176 

ABthocephftlam  Linton  1801 

1178 

f,'racilo  L/n/.  1891 

1178 

Authocepbalo«  Mud.  1819 

173 

aloDgatna  Jind.  1819 

176 

giiraiit>'iis  7)(Vs.  1S50 

310 

gracilis  Eud.  Ibl9 

178 

granaliiBi  Ji««!.  1819 

176 

intnnqttus  1819 

173 

macmurus  Jiud.  1819 

178 

rudicornis  JJrum.  lbS9 

266 

ArebIfctM  B.  U(.  1878 

716 

Siol.ol<lii  R.  IM.  1878 

718 

Arliyneliotuenia  Dies.  1H50 

310 

Aspiduru}  ucilus  Mohn  1858 

440 

inftilalm  IMtN  1868 

440 

iBtoDlA  Oaird  et  Lee  1844 

2ns 

acepbalooystis  uatrd  et  Lee  Ib44 

2Ü8 

ualanoplioruK  Itrig.  1825 

181 

Berti»  Ii.  Biunih.  1S91 

1157 

sat^n  R,  Blanclt.  Ib91 

1157 

Staden  it.  Bkmuk.  1891 

1157 

Botbrldlnm  Blai nr.  1824 

179 

arcnatum  Baird  ISO 5 

529 

laticcp»  Jjuveni.  IbSS 

204 

pytbonig  JUaMT.  1824 

179 

Bothrlinonns  7>i(Feni.  1842 

257 

stoiioQU  Duvcm.  1842 

257 

BoüilMOfhalw  Bud.  1806 

155 

«ffitus  Jr.  0.  Lkt.  1819 

170 

tngnsfiop])';  f 1888 

550 

«itarcticus  Baird.  1866 

343 

MUDOOt  JCtWMI.  1866 

967 

biodor     Jfordm.  1S32 

202 

braicatos      .s.  Lki.  1819 

170 

oafjDiooUiü  JU^^.  ibb3 

853 

oflfltu  IiAd^  1885 

886 

«  lavii  i  ps  (Goeze)  Rud.  1808 

155 

daviger  J'.  S.  IM.  1819 

170 

«Ofdata*      Üb.  1866 

509 

ooidiceps  irü///  l>»71 

604 

comllatus  (Abldg.i  Rwi.  1808 

155 

uhstatuH  i>r(v.  1877 

6b6 

eypcul  pboxim  w.  S.  IM.  1619 

170 

dendritioaB  NiUsch  1S24 

178 

ditnonis  Oe;;/.  1825 

IMÜ 

dnbiiis  Krabbe  1808 

549 

eoheDeis  F.  8.  ZM.  1619 

170 

ollipti-  iis  r.  /.Misf.  1880 

778 

roli»  Crept.  Ib2& 

180 

BotbrIoc«phalu»  fisdoeps  Orqi.  1629  189 


Ans  F.  N.  Tit.  1819  170 

fragUis  Rud.  IbOb  155 

ftuou  KnMe  1868  549 

gadi  barbati  Rud.  1808  155 

padi  inorluecii  Rud.  1808  155 

grauularis  Rud.  1808  155 

inAmdibdifonaiB  SwI.  1806  155 

jun'ous  Jiaird  18ß2  498 

labiatiu  F.  S.  LkL  1819  170 

Unit  Dl«.  1845  277 

lanceolatus  v.  Linst.  1876  72« 

latiKsinins  Jiuftn.  1886  956 

ligolüidos  R.  Lkt.  1884  885 

lonobiaobotfaiinm  UmHe.  1860  1107 

macrobothrium  Monite.  1889  1068 

maoror  r>]ihalus  liud.  1808  155 

maculotus  R.  Lkt.  1848  286 

nuwgiiMtas  Xnfß  1676  622 

motrllap  O/s-*.  1246 

ue^^tug  Lonnbg.  1893  1245 

oodoMU  Bud.  1808  156 

osmeri  r.  Linst.  1878  720 

pab'aooiis  Jiud.  1808  155 

paluiubi  MoiUic.  1889  1064 

patolw  F.  8.  IM.  1616  170 

jH  ltocophalus  Mowtie  1S9S  1240 

phncac  foetidae  Orepl.  1825  IbO 

püuk  F.  S.  Lkt.  181»  170 

idMiuwiN  F.  A  m  1616  176 

platyrr|>halus  Moutic  1SS9  1066 
l>roboscideu8  ^Batach)  Rud.  1808  156 

i'unotatBS  Bwl  1806  166 

pytboDis  Bete.  1639  196 

quadratus  r.  Linsi.  1892  1235 

rectaugolam  (Bluchj  Rud.  1808  155 

rettonlttai  Eraütb»  1868  646 

nifkollis  Eytenh.  1829  190 

rugosus  (Ooeze)  Rud.  1808  155 

aagittatus  F.  S.  JM.  1819  176 

admOBis  (MqiiMda  Bud.  1666  166 

salmonis  umbla«-  A'öff.  1646  2(13 

Balvdüii  Ijönnbg.  1892  1186 

aemilif^la  NiiMBek  1824  178 

sinn  Iis  Krahhe  186s  549 

8olidu.s  iMüIl.)  Rud.  1866  155 

apinachiae  CMtw.  1893  1249 

«oeeioin  XAmBy.  1888  1654 

toc  tiis  r.  X»«jrt.  1892  1235 

titraptorus  r.  .SVeft.  1848  286 

tncuspia  F.  S.  Lkt.  1818  176 

trapiona  SdtnUdtut.  1647  282 

tnnoatns  F.  S.  Lkt.  18I9  170 

tnbioeiia  J^.  S.  Lkt.  lbl9  170 
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BotlirioMpiiAlas  Wageoeii 

CjfStieereus  botryoides  Böttch.  1862 

484 

lÜMlte.  1890 

1107 

boiiyaidflB  Hett.  1875 

656 

BottrlstMiift  BaiB.  189S 

1208 

cuis  Sud.  isos 

165 

cellulosae  Rud.  1808 

155 

Calj'ptrubuthriam  MoiUic.  1893 

124Ü 

cercopithoci  cy  nomolgi  F.  8.  Lkt.  1 84 2  25 6 

Bggii  Ifim. 

1240 

ecndatea  SMbiuV  1887 

221 

Calliobothrtum  P.  J.  v.  Bat,  1850 

311 

178 

Eschrichtii  i'.  J.  v.  Ben.  18B0 

Sil 

delnhini  Jlud  tk(ifi 

m  W  V 

filicoUo  Zscft.  188T 

959 

eloneatus      &  XA<.  1842 

236 

Lcuckartii  P.  J.  v,  .Bsn.  ISfiO 

811 

dmiEataa  .BbuNto.  1882 

884 

Caryo|)liyll86U8  ^f^tll.  I7*>7 

114 

fallnx  ISOS 

1149 

appeudicolAtus  Hatzcl  1S68 

553 

(asciolaiis  Mud.  1808 

155 

nmmiwnwfa  fUkfiimib  I7B8 

118 

flnna  2iMi.  1803 

153 

motabilis  Und.  isoi 

145 

listulaiis  Itud.  isOS 

155 

piscinm  f^rmil.  ]  TSS 

llil 

L'adi  lotao  J/wd.  1809 

155 

punctulatus  Alol.  li»5b 

440 

if lotnoridiü  l  iZ/.  1  hH  1 

813 

■tontowoB  8<Aramk  1T88 

118 

TfumtMini  UM».  1801 

1152 

trisij^natus  Jlfo?.  185S 

440 

h<  n)f'sHs  Nff//  1893 

1243 

tnincatus  (v.  Siob.)  liaird  1853 

343 

lacortac  r  Linst  1892 

1284 

tuba  (v.  Sieb.>  JJairrf  1853 

343 

loniriooliis  J!im2.  1810 

178 

Carro^inrlltBni  JSdkroNi;  1788 

118 

lucü  ZciL  lh03 

168 

Centobothriiim  .Vo»  '''  ls92 

1202 

luiiil.riruli  J/nfrr/  ISHS 

553 

xaDthoceuhAluiu  Alonlic.  181)2 

^■»■X  MSrW  WAW»       —      ■          *      *  ^  »  «'-'kr^ 

1202 

310 

OanoefiMt  FtR  1888 

854 

manlioUiriQB  CMtr  1881 

068 

CMtoldeam  OM>.  1861 

47ü 

mokmoccpl :  i  1859 

461 

aniadinao  Cnbh.  ISftl 

4'0 

niinioiitt'n  Ao/  tH57 

416 

(/Mtoseolex  C  i'ar.  1887 

985 

oculi  litiiiini  Vi'iY/.  lSli2 

1230 

balislu  C7.  Jbr.  1887 

9S5 

ovinsrifliia  lli»AIaa?  t87S 

633 

dwiticis  C  Par.  1887 

985 

Dcrr'oo  lind   1  SOS 

155 

mulli  C.  JVir.  1SS7 

9S5 

i)li(>\ini  1S93 

1249 

Cliaumanlm  Montic  lsl>3 

1240 

oileatus  Boi.  1821 

176 

ChariMkTllW  Bloch  1782  ^ 

104 

pisifonms  (Bloch)  Btid.  1808 

155 

Copiioiiiorpliu^  I^oniibff,  1889 

1071 

polyttiliorculosus  M^fM»  1880 

774 

Coemirus  Mud.  1^08 

155 

uutorii  Zxd  1 SU3 

158 

ooelmliR  (Bataoih)  Sud.  1898 

ISS 

Dvrifaxniia  2!n2.  1808 

158 

lotnoris  r<>16.  isci 

470 

anadriiOiTvntii.s  Tia&s.  1804 

1277 

I/)W7.owii  Lhulem.  lSfi7 

5Ö5 

raoomosus  JW/.  1875 

656 

polytuberculosus  Megn.  1879 

776 

saliiionuin  Jiud.  1808 

155 

seriaUs  0««.  1847 

203 

talvciiai  JEttui.  1808 

155 

Corallobflthrluai  JVdsdk  1888 

021 

sjihaorfH^ojilialus  lind.  1810 

173 

iKiliiiutn  /"V.  1^86 

924 

♦naninn  Grimaldü  2Ion.  1889 

1083 

Cotagnla  l)iam.  1898 

1241 

taeniae  i)achyacanthae«.£(lM(.  1692 

ItSI 

GrMMiKithrlini  LnOom  1889 

1062 

tali»ae  Rud.  1819 

178 

laf  irti:it'im  ij'n/.  1889 

1062 

tenuifiHis  /ü«/.  1808 

155 

Cn  ptoceulialiis      Jl  v.  Km.  1849 

291 

turbiiuUus  Köüerle  1859 

451 

CrTDtocTStli  FiS.  1888 

854 

TiaoonliB  hmninto  Bud.  1808 

155 

Ct«notaeBia  Raill.  1S»3 

1206 

vincoiTilis  siiiiiao  Jii«/.  1808 

155 

CyatlioeephuIuN  Keissl.  |*n6S 

539 

CjitotaenU  M.  TM.  1863 

609 

Cylindrophoros  Dies.  1864 

510 

PftUMnu  ^  1809 

153 

BttfOiM»  B.  BtomA.  1891 

1179 

acanthotetra  C.  Par.  1S97 

9S4 

Dibothriorhynchns  Bfoim:  1824 

179 

acauthotrias  Weinl.  IS&S 

434 

l<'|tid(»iiteri  Rlainv.  1'524 

179 

albopanctatus  üsdL  1808 

153 

Dibotliriorbyuchns  i>»e».  1850 

810 

«naUbotidil  JCwM»  187t 

600 

abditus  Xetdjy  185« 

411 

Br*aa,  Ikwa  te  ThkmM»  IT,  1. 

72 

f 

j 

I 
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Creltf  l^'üO  UOSa 

Mfititii-oUii  Moii.  mi  1209 
Dlbothrias  (Dibutliriuin)  Jiuä.  4iil\t  17ä 

«lnlorae  UtiL  1889  IMl 

angastafus  Jiu'l  isV.t  173 

onsmcoiis  Kud.  isi'i  17S 

dedpious  Dies.  lb5U  :iiu 

doMom  R  V.  Btn.  IbTO  SS5 

<'\i!c  Lintnu  ls<»2  122« 

fulium  i>iV<.  1650  SlO 

gradle  JM».  1850  810 

hetoroplourunt  D»ef.  1850  310 

hiaris  /)/<>.  iv.-.o  jn» 

itubncatuiu  Utes.  lb5U  310 

fignla  HoNMidiM»  1877  688 

longicollo  Moli'n  lS5*i  440 

inanulirifnrme  I.Inton  iss«)  1062 

inicruceplialus  liud.  ISIU  173 

pliMitiis  Bmd,  1818  173 

n-stiformo          1S91  1173 

sorratam  J}ie$.  1650  310 

spodoBOiii  £efd^  1858  441 

Dieranotacnia  liaill.  1892  1206 

Ullepls  Wrlni  ls>  t  u 
l>ill0lM>tlirilUU  i'.  J.  r.  ijfn.  l^^U  iu4a 

septMM  P.  /.  «.  Bm.  1680  1043 

lMpiyllolM>thrlam  Cottb.  1859  44(; 

ptominarophalum  Coltl).  1S59  44G 

Dlplacanthus  Weinl.  1658  434 
lNpl«Wthilui  P.  /.  «.  Itoi.  188«  1043 

affine  l.itnnhff.  IS'.H  11S3 

siiiüli'  r.  J.  V.  Ben.  1669  1043 

Dlplocotjle  Krabbe  1874  053 

Ohikii  Ar.  IS  74  653 

Irl  !  Ipliii    }fn)il.  IV'll)  1107 

Dipivguuoporat  Lomibg.  ib'Jl  1225 

balMDOptene  LUmAg.  1801  t225 

Dlporus  D(Vs.  is(;4  510 

Dipylidliim  U  IM.  1663  509 

lotihäiniuui  UtiluH  1661  812 

LradaHrtt  JRuAm  1681  812 

Pasqualci  Dium.  IsüS  1241 

pecüoatuiu  üicAm  1681  812 

IHnduai  JKtwi.  1893  1241 

JMwoeefhalu  Linkm  1801  1173 

pileahim  F.intnn  l'i«>l  1173 

DisoMtom»  Gaird  et  Lee  1644  268 

aoepbalooystia  Omt^  <(  £e»  1844  268 

Dlsymphytobothriain  Dies.  18M  St>» 

DItracbjrceros  Suh.  1802  152 

rudiä  üuU:.  16U2  152 

IMttOOOphftl«  ^.  Bat.  1887  984 

Liiisbmü      Tw,  1887  084 


Dithyridlm  IUma  1844  264 

lacertac  Val  \^\\  264 

Drepiinldotaonia  /tVuV/.  1S92  1'iOß 
DuUienia  Var.  1673              '  637 

degns  Pmt.  1873  637 

expanaa  Perr.  1878  687 

EdieMibtttrfui  P.  J.  «.  Ifen.  1849  204 

afline  IJjunfuj.  \^(>7  ö50 

duliiuni  1'.  J.  f.  Ben.  185*»  43« 

gracüo  /^sdt  1667  959 

minimnin  P.  /.  «.  Bm.  1849  204 

vnrialnlo  R  J.  r.  Brn.  ls|0  204 
Echinobothritun  r.  J.  r.  Ben.  1649  291 

brachysomum  Pintn.  ISM  1081 

laevicollu  Lespes  1S57  SOS 

mn>*.ü  l'iittiK  IsS'J  JOifl 

tytub  P.  J.  V.  Bm.  1649  291 

EehteooMClfer  Weinl  1858  434 

EehinoMCCMS  Itud.  isoi  I  t'i 

altricii>arions  Kdunstr.  1S55  363 

gallopavouiä  t*.          1637  225 

bominiB  (Ooeie)  Und.  1808  155 

luinlirici  Metsch.  ISC'^  5.jS 

l)olymor|«l»u8  Dies.  1650  31(1 

äuulociiiarioDs  Kchmslr.  1655  383 

ainuae  Bud.  1808  156 

vi  toritinrutii  J?«^?.  ISOS  155 

Ecbluocotyle  M.  Blanch.  1691  1179 

Ephedroeephalw  Die».  1850  810 

inicroccpholus  Die$.  1850  310 

Epislon  Liuton  1892  1226 

plicata»  Ltn.  1692  1226 

EMMktMtklta  DiM.  1864  360 

BiicMbofhxln  Di».  1854  360 

FtMlolft  X.  1758  63 

rtli'lomitialis  Goczr  \7Si  102 

iimbhata  Goete  1762  lü2 

intestinalis  £.  1758  08 
mnris  hr|tati''a  Roed, 

sacata  .1/(77-.  17S1  101 

Fimbriaria  J  rU.  1602  151 

mttni  M.  1802  ISl 

Flafloep«  Ow.  1817  167 
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A.  Cestodaria  Moiiücelli  1892  (1191) 

Syu.  A^ogonei  Blaucb.,  Ca^odes  monogöiuaes  v.  Ben.,  Monosoa  Lemg. 

I>ii  f  HcHlarien,  "Iii'  nur  wenis^o  Oattuiigen  und  Arten  umfasseiif 
untorsclKMih'ii  sirli  von  dt  n  Ccstodcn  i.  S.  (hitliirrli,  dass  der  zwittriijn'e 
( ioscliliM  lits;i|»]>iii;it  lifi  iliiiL'u  mir  in  <l»>r  lüii/iilil  vork<miiiit:  sonst  st''li«'ii 
öicli  jodooli  lK'i(l<>  (inipijt.'ii  .sehr  iialn',  <la>s  dif  von  ^Montict'lli  vor- 
gesclilageiiü  Erhebung  der  Cestodarieu  zu  einer  deu  übrigen  Orduuugen 
rosp.  GlaBsen  der  Plathelmmthen  gleichwerthigen  Abtheilimg  kaum  ge- 
nflgende  Stfltspunkte  beaitst 

Unter  den  Cegtodarion  ist  am  Iftngaten  der  (JaryophyUaeus  mutabilis 
Kud.  *)  bekannt,  fiber  dessen  Cestndennatur  die  Autoreu  kaum  jemals 
ZwcilVl  m'äusscrt  halten;  in  der  liitteratiir  sind  noch  filnf  andere  ArUMi 
(b'sscllion  (itMiiis  aufgt'stellt:  C.  IuImi  \.  Siob.,  C.  tniucatus  v.  Sieb.  (bt»ide 
erwähnt  bei  liaird  C.  puvrtulaltis  iMol.,  C.  trii^üjtiafits  Mol.  (440) 

und  C.  appendiculatus  liatz.  (553).  Vuu  den  beiden  Siebold 'sehen 
CaryoijliyWxeuS'AiiKi  ist  nur  der  Wirth  (Salmo  fario  resp.  Ghondrostoma 
nasus)  bekannt;  doeh  erfahren  vir  durch  Monticelli  (1191),  der  die 
Originale  von  C.  tuba  im  British  Museum  untersucht  hat*  dasfl  nur 
OyatJmrphfdufi  fmncafus  (rall.)  vorlag;  zu  erniren  bleibt  noch  Car.  tnmeatus 
V.  Sieb.  IHc  beiden  1  i n 'scIien  Arten  (aus  CmiLrer  resp.  (ladus  mer- 
lucius),  von  denen  Diesiiiu:  (.">1<')  die  eine  y.u  3Ii/ti(>b<ifliriuni,  die  andere 
zu  Diporus  stellte,  gehören  naeli  Monticelli  (lli>l)  gar  nicht  /u  den 
Cestodaria,  sondern  aind  Scolecos  von  Tetraboüiriden.  Der  Caryaphyllaeus 
appctuUeM»8  Bats.  endlich  weicht  so  sehr  von  den  Characteren  der 
Gattung  CaryophyüaeM  ab,  dass  die  durch  R  Leuckart  (713)  erfolgte 
Creirung  einer  besonderen  Gattung  (Ankigäcs)  gerechtfertigt  erscheint; 
in  diese  ist  er  als  Jrekigetes  tgppmdkMm  (Katz.)  —  Ank.  SuAddi  Lkt 
zu  stellen. 

•)  AS»  «ynonym  gebaren  hiemt:  Temiß  laHapa  PtSL  (»8),  C  wmmum»  Sehik. 
C.  tttHtanm  Sohik.  (118),  C.  pi$emm  Om.  ^119)  und  0.  cyprinonm  Zod.  (159). 
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Nuu  hat  Wap:iui<'r  (365)  di-ii  von  v.  Sie  hold  oinor  seiner  Canjo- 
jihffllarus - Xrtan  Ix'igelegten  Species-Naineii  (tnlxt)  auf  eint'  aiischcineiKi 
uiulero  Art  aus  dem  Darm  der  Tinea  2sordilalieus  übenrageu  imd  diese 
als  „LigvHa  tviia?  Sieb.**  beieiehnet;  wie  die  TJntenuehiiiigen  Montieelli*8 
(1191)  ergeben,  ist  diese  lAgvia  hiJba  ein  editer  Cctryopk^Üaetts  und  miiss, 
wenn  man  nicht  den  bereits  vergebenen  SpeeisB-Kunen  (Mm)  durch 
einen  anderen  ersetzen  will,  als  Cttri/ophyllaetts  iüba  (Wagener,  nee  v.  Sieb.) 
beieichnet  werden.  Ks  bleiben  deniiuK-li  sicher  nur  zwei  Caryojihylhn  ic^- 
Arten:  C  mufahilis  liiid.  und  C.  tuhn  (Wa^en.);  erstoro  lebt  im  Dann 
der  C\\ prinoiiicn  Eurojtas,  l('t/.t«'re  im  Darm  der  Tinea  clirysitis  Norditalicns. 

Eine  andere  zu  den  ( 'csiHdarii'U  ireliöriL,n'  (Jaihinjjf  ist  GyriK'oiylc 
Dies,  (oiü),  die  der  Aut<;>r  lüi  eine  im  Dickdarm  der  Antilope  pyarga  ge- 
fundene Form  (rugosa)  aufgestellt  und  der  Gattung  Ampiddomiim  ange- 
reiht hat;  gleichseitig  wird  bemerkt,  dass  nn  mit  GyrocciyU  rugosa  ftber- 
einstlmmendes  Stttck  aus  Maetra  edulis  vorlsg,  dasKroyer  inYalparaiso 
gesaniinilt  hatte.  Bald  daraufhatte  6.  Wagener  (333)  einen  neuen,  in 
der  Chimaera  monstrosa  gefundenen  Eingeweidewurm  unter  dem 
Namen  Anifihlpfychcs  urtia  beschrieben  und  denselben  wegen  des 
Fehlens  des  J)arini's  in  die  Nähe  der  C'eslodon  L'cstidlt.  Nachdem 
Die  sing  eine  Abbildung  meiner  GyrocoiyU  rugosa  publicirt  hatte  (387), 
erkannte  Wagener  die  grosse  Yttwandtsehaft  Ton  Qf/neetfße  und  Amphi' 
ptffdus  und  sog  letsteren  Namen  su  Gunsten  des  enteren  ein  (432). 
Der  Fundort  fflr  Gifroeo^  mgeta  ist  dann  später  berichtigt  worden  (in 
Madra  nach  Kroyer  resp.  Diesin'g,  in  Callorhyuchus  a)itarcticHS  nach 
Monticelli  (1067).  Für  das  von  Kudolphi  (173)  beschriebene  Mono- 
sfumum  fdiaami  aus  der  Leibeshöhlo  von  AoipcMiseriden  gründete  Wa  gener 
(131').  nachdem  er  auch  iiier  das  Fehlen  des  Darmes  constutirt  hatte,  die 
Gattung  Amjjhilinu,  in  welche  nach  Monticelli  (lli)l)  mcii  Älonostomum 
UguMdeumDiw,  (310)  ans  derLeibeshl^hle  eines  Sflsswasseifisches Brasiliens 
(Tastres  Guvieiii)  gehOri  Die  Yon  Salensky  (647)  aufgestellte  Art 
{Än^  neriäna),  die  neben  Amph.  fdiaeea  leben  soU,  wird  sich  nicht 
halten  lassen,  da  nach  Grimm  (658)  krankhafte  Individuen  der  letzten 
Art  ilie  Ursache  fflr  die  Au&tellung  der  Salensky'schen  Spedes  ab- 
gegeben haben. 

Endlich  vcniuithet  Monticelli,  dass  di'^  J.hviln  proyhUis  "Wagener 
(36.5)  aus  dem  Spiraldarm  von  Scyinniis  lichia  elM'nlalls  zu  den  Cestodarien 
gehört,  innerhalb  deren  sie  ein  besonderes  Genus  {Wagcncria)  zu 
bilden  hätte. 

Auf  diese  wenigen  Arten: 

CaryophyUaeus  mutabilis  Bud.     Qffneolyle  uma  (Wagener) 
CaryophyUamt  M>a  (Wagenor)    AmjphiUna  foUaeea  (Bud.) 
Ardtigeles  agpendieMus  (Bati.)  Ämphiima  Uguloidea  (Dies.) 
OlfToeol^  rugota  Dies.  Wagmeria  prcgkUU  (Wagener) 

beschränken  sich  die  bisher  bekannten  Vertreter  der  Cestodarien. 
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BesdireibaDg. 

1.  Arehigetes  sppendieulatus  (Bato.) 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  allen  fibrigon  Costodanen  dadmeh, 
dasa  dem  Kl^rper  ein  fast  ebenso  langer,  schwanzartiger  Anhang  ansitxi, 
der  an  seinem  freien  Ende  drei  Paar  kleiner  Hftkchen  trügt;  da  diese  in 

Form  und  Stollunp  »liii  KiiilMv<*iiallKlkc!icn  entsprechen.  -  '  *lociiniiMitirt 
sich  schon  dadurch  Archifjrtc^s  als  cino  Ccstodenamnie  und  steht  nii»r|dio- 
loi^isch  in  nächster  lle/iehuncx  zu  jenen  Finiienzusifiuden  verschiedener 
Taenien,  die  in  neuester  Zeit  wiederlmlt  stmlirt  worden  siml.  Da  ilio 
Flg.  37.  Lebeuagüschichte  des  Archiydcs  nicht  genügend  bekannt 
Ist,  80  bleibt  seine  systematische  Stellung  noch  fraglieh. 

Der  abgeflachte  und  ovale  EOrper,  Uber  dessen  histo- 
logische ZosammensetBong  bisher  nichts  betauini  gewordmi 
ist,  trfipi;  am  VordeiTinde  swei  fiftchenständigo  Sanggrnhon, 
die  bei  Kriochbewogungen  benutzt  worden;  eine  ringfönniLre 
Falte   uminebt  das  Vorderonde  lunter  den  Sauggrubeu. 
Im  Hinterende  trifl't  man  lu'ben  den  acht  Liingsgefässen 
des  Kxcretionsapparates  und  einem  von  den  Yerzweigungon 
dieser  gebildeten  Notawerk  noch  die  Genitalien:  ra  bdden 
Seiten  des  EArpers  die  DotterstOcke,  awischen  ihnen  sahi- 
reiche Hoden  und  hinter  diesen  den  Eeimstock.  Der  aus 
diesem  entspringende  Koimleitor,  in  dessen  Verlauf  nach 
<  I  r  ult  er  (SOS)  ein  Keceptaculum  seminis  eingeschaltet  ist^ 
strebt  direct  der  in  der  hinteren  Körperreginn  gelegenen 
(leschlochtsöflnung,  resp.  einem  durch  diese  ausniüiKleudem 
Gesclilechtsatrium  zu.    Von  vom  bor,  aus  den  iiodeu 
kommt  ein  Tas  deferona,  das  nach  Mdung  einer  Teeieula 
seminalis  in  den  Sndabschnitt,  den  Ductus  seminalis  Uber- 
geht  und  ebenfidls  in  das  Gemtalatrium  mündet*);  eben- 
dahinein gelangen  auch  die  0,008  mm  langen,  ovalen  und 
hartschaligen  Kier,  die  sich  in  dem  nach  L eucl< art  (713) 
hornurtig  gel;rümmten.  nach  (t ruber  (808)  gewundeneu 
aiiiteudioiÜAtiui     Uterus  ansammeln.    Die  Kier  haben  im  Wesentlichen  den 
(Bsb.),        Bau  der  liotluiucephalus-Eior,  enthalten  jedoch  vor  ihrer 
Ycigr.  60.      Ablage  keineu  Embryo. 
Atis  dem  HinterkOiper  ist  ausser  den  schon  erwfthnten  sechs  Hftkchen 
nichts  beschiieben;  er  muss  ausser  Faienchym  auch  noch  Muskeln  ent- 
halten, ila  Leuckart  seine  active  Bewegungsfäbigkeit  ausdrücklich  her- 
vorhe])t.  >h>v\\  ist  diesfdbe  geringer  als  die  «les  Vorderkörpers.    Da  wo 
der  schwauzartige  llinlerkOrper  in  einem  Ausschnitte  dem  Vorderktlrpor 
ansitzt,  liegt  wohl  auch  der  Excreüouäporus,  durch  deu  die  acht  Längs- 

*)  Batsei  0^)  ernibiit  einen  Penis  und  einen  eOiptiBdien,  0,17  nun  im  Omdi- 
monor  haHenden  Obmebooteil,  die  in  dem  «oijgelioUiaa  ffintarfh«Oe  des  ToderiDiipen  Segen. 
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stumme  nach  VenMiiiuiiiii^  in  r-iiicn  kurzen.  t,aMn»ünscliat'tlirliiMi  Stamm 
ansniQndon;  ansclioincml  bci.sitzt  dieser  eigene  Coutractilitüt,  Uürlte  also 
der  Kxcrotionsl)laso  der  Trematodon  entsprechon. 

Ärchiyctes  apin  iiäkMm  erreicht  dne  Lftnge  von  etwa  3  mm  und 
etwas  darflber  und  lebt  in  der  LeibeshOhle  der  die  Qeachleehtsorgiuie 
tragenden  Segmente  von  Saonnris  (Tubifox)  rivnlorum;  Katze  1  fand  ihn 
im  Albflnsächen  hei  Garisrube  und  im  Neckar  bei  Heidelberg,  Leuckart 
in  Teichen  und  Pffltzon  nm  Leipzig  und  CJ  ruber  bei  Freibur!?  i.  IJr. 

Wie  Itatzel  bereits  hervorliebt,  ist  Archiijvten  die  einzijji^e  Cestode, 
die  in  Pinem  wirbellosen  Thiere  geselileelitsreif  wird;  an  dem  I'>reichen 
des  reifen  Zuätaiidcs  in  einem  Evertebraten  ist  nach  Leuckart  um  so 
weniger  au  zweifeln,  als  die  Zuebtreiauche,  die  in  Aquarien  bei  AusgefaluBB 
aller  Wirbeltinere  angestellt  worden  sind,  ergeben  baben,  dass  Ar^higäet 
seinen  Entwiekelungsoydus  in  Tubifex  Tollendot  und  einer  Ueber- 
tragunpr  in  einen  Endwirtili,  ein  Wirbolthier  nicht  bedarf;  Leuckart 
sieht  es  als  augfremacbt  an,  dass  dieser  Wurm  mit  einem  sonst  nur  durch 
duldend-  imd  Zwiscbenfnrmen  repräsentirten  HntwickeluncrsHtadium  seine 
Lebensgeschichte  abschlicsst,  mit  anderen  Worten:  eine  im  Cysticercus- 
zustande  geschlechtsreif  werdende  Cestode  ist  Ist  dies  richtig,  dann 
steht  AnSiigek»  allen  Cestodarien  gegenüber,  da  deren  Entwiekelung  mit 
Ifnrthswechsel  TerlSuft;  er  wttrde  rieh  au  den  Bandwflrmem  so  yerhalten, 
wie  Aspkloijastcr  zu  den  Trematoden.  Trots  dieser  Analogie  dtrfte  es 
dn>  !i  wolil  nrich  fraglich  sein,  ob  uns  der  ganze  Entwickelungsgang  des 
Anhifiitcs  liekannt  ist  und  es  ist  sehr  zu  bediuierii.  da88  die  von  zwei 
Seiten  und  vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt  angekündigten  ausfOhrlickoron 
Mittheilungeu  noch  immer  nicht  urschieneu  sind. 

8.  Garyophyllaeus. 

Am  Nelkenwurm,  der  seinen  Namen  wegen  der  Aehnliehkeit  mit 

einem  Blatheublatte  der  Xelkcn  (Dianthus)  erhalten  hat,  unterscheiden 
wir  leicht  Kopf,  Hals  und  Unmpf.  Bei  Canjophyllams  muMnlis  erscheint 
der  Kopf  meist  verbreitert  und  mit  gefranztom  Rande  versehen;  dass  der 
letztere  zweilippig  ist,  wie  dies  Diesing  (■)]0,  517)  anfflhrt,  wird  sonst 
nicht  erwähnt.  Schon  die  einlache  Betrachtung  zahlreicher  Nelkenwürmer 
lehrt,  dass  der  Kopf  sehr  contiactil  ist  und  je  nach  der  Gontraction  ?er- 
sehiedenailiges  Auasehen  darbietet,  woyou  schon  Bremser  (172)  Eenntniss 
hatte;  dnüMher  ist  der  Kopf  bei  CartfophffUaeus  M»,  es  fehlt  die  Ver- 
breiterung und  der  gefranzt«  Rand. 

Die  Grenze  zwischen  Hals  und  Rumpf  ist  durch  die  vordersten 
Dotterstocksfollikel  geireben .  im  "Rumpfe  liegen  die  Genitalien  und  zwar 
die  männlichen  vorn,  die  weiblichen  hinten,  iiur  «lie  Dotterstöcke  erstrecken 
sich  diu'ch  den  ganzen  Rumpf.  Terminal  am  Hinterende  desselben  münden 
die  Excrctionsorgane  aus  und  die  Genitalien  auf  der  Vontralfläche  in  der 
Hfthe  de«  ffinterende«  dicht  neben  einander  re^p.  dnreh  ein  gemein- 
schafUiclies  Genitalatruim. 


Digitized  by  Google 


1150 


FbOulminttiM:  II.  Oostodee. 


Die  den  ganzou  Körper  bodeckeiidü  Grenzmembran  (Cuticula  der 
Autoren),  die  nach  Will  (1252)  sich  eine  Strecke  weit  in  die  Endab- 
schnitte  der  Genitalien  und  der  Excretionsorgane  fortsetrt,  serflllt  naeh 
diesem  Autor  in  drei  Schichten  Ton  Teisehiedener  Dicke,  Struetur  und 
FSrbung  (XXXVII,  4);  dann  folgt  eine  schon  von  Stoudonor  (705) 
gesßhone,  aber  als  Längsmuskeln  gedeutete  Stäbchen  schiebt  und  dann 
die  Süiifciiannto  Subcuticula.  Bei  schwächeren  Yorgrfissorungon  als  aus 
Spindel/.oUeii  /usammongesotzt  orsclieinend,  orgiebt  doch  eine  genauere 
Analyae,  dass  man  die  Elemente  derselben  eher  als  sterulOrmigo  Zellen 
nut  verästelten  Ausläufern  bezeichnen  muss,  deren  Protoplasma  fasrig 
differendrt  ist  (XXXVII,  4);  die  nach  auseeiL  abgehenden  FortoitBe  der 
Subcutieularzellen  treten  swiachen  den  Bfindeln  dar  ftuaseren  Lftngsmuakel- 
lag<'  liiiHlurch  iind  verfilzen  sirli  diclit  iiiiter  der  Greii7iiiPinln;iii  v.n  finer 
„Faserschicht",  die  mit  der  einen  Theil  der  „Cuticula"  bildenden  Lage 
elastischer  Fasern  niebt  zu  verwocliseln  ist;  nur  im  Kopf  sind  die  äusseren 
Enden  der  Suljcuticularzellon  uiigffiilir  radiär  nacli  der  Grenzmembran 
gerichtet;  hier  ielilt  also  dann  diese  Faserscbicbt,  die  in  Hals  und  Rumpf 
fwei  Lagen  kreuiweis  verlaufender  Diagonalfibrillen  enthält 

Das  Farenohym  verhält  ^ch  nach  Will  bei  GsryopAyJZaeitt  mubSbOia 
ebenso  wie  bei  andenm  Cestoden;  dass  Ealkk5rperehen  vorkommen,  irird 
von  A.  Schneider  (873)  erwähnt.  Zum  Parencliym  gehören  wolil  auch 
jene  drei  oder  vier,  die  Mark-  oder  Mittelscliicht  der  Länge  naeli  dureli- 
setzenden  ,,Faserzell('iibtnuige",  die  vorzuirsweise  aus  Spiiidclzollen  mit 
streifig  dittVrcnoirtt'iii  i'rotoplasma  bestebfii;  ihre  Bedeutung  ist  uubekaimt; 
Muskeln  scheiueu  in  ihnen  nicht  vorzuliegen. 

Die  Muscttlatur  besteht  vielmehr  aus  langgestreckten,  stark  Udit- 
brechenden  Fasern,  denen  in  der  Mitte  ein  Protoplasnmkörper  mit  Kern, 
der  Best  der  Huskdbildungszelle,  ansitzt  Diese  Elemente  lagern  sich 
nun  in  Bündeln  zusammen  oder  ziehen  mehr  vereinzelt;  der  verschiedenen 
Zugrichtung  entsprechend  unterscheidet  man  dicht  untiT  der  ,,Fasorrichicht" 
die  äussere  Lüngsiini^iciilatur  (aus  Biindt'lii  besti'hond),  zu  denen  im  Kopte 
noch  einzeln  vorhiut'ende  '^ransv('r^al^a^ern  (Hingfaseni)  liinzukommen. 
Au  der  Basis  der  Subcuticularschicht  linden  sich  wiederum,  jedoch  stärkere 
BUndel  von  Lftngsmuskeln,  denen  sich  im  Kopf  wie  Bumpf  necb  innere 
Transversal&sem  binsugeseUen  (XXXYII,  4);  überall  im  EOiper  trifft 
man  endlich  die  einie]]i,  aber  in  grosser  Zahl  entwickelten  Dorsoventcalfasem. 

In  innigen  Lagebeziehungen  zur  inneren  Musculatnr  steht  das 
Nervensystem:  innerhalb  des  Rumpfes  ziehen  zehn  Stämme  von  vorn 
nach  hinten;  zwei  dersellton  sind  stärker,  liegen  an  den  Seiten  des 
Rumpfes  und  nach  innen  von  den  iiuieren  Längsmuskeln,  die  übrigen 
acht  Läugsnerven  nach  aussen  von  diesen  und  regelmässig  an  Dorsal- 
wie  Yeninlflftche  vertheilt;  durch  sahlrelche  Quercommissoren  (Aber  20) 
stehen  die  Längsnerven  in  Yerbindung.  Hinten  vereinigen  sich  die 
beiden  stärkeren  Seiten-  oder  Hauptaerven,  so,  dass  der  Excretionsporus 
von  ihnen  umschlossen  wird;  wahrscheinlich  gilt  dies  auch  für  die  anderen 
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LSnjysnervpn .  'iic  soL-^pnanntPii  Nohonstäimno.  In  der  Koi-fniiiitn  (ift^'n 
auch  die  ^tbcmiüiveu  in  die  Markscliiclit  liineiu  und  bilden  mit  den 
Hauptn«rren  eine  grosse,  riugförmigo  HimeommiBsiir;  Yor  dieter  Mit 
man  swOlf  Längenerrenf  die  dadureh  su  Stande  kommen,  dass  jeder 
^uptnerr  zuerst  in  einen  dorsalen  und  ventralen  Stamm  sich  spaltet  und 
jeder  dieser  vier  Strnnine  in  drei  Zweige  zorHlllt;  alle  zwölf  Koptnorven 
anastornnsiron  vicltarh  mit  f^inandcr  nnd  Mlden  iinür<'f;i}ir  in  diT  Mitte 
dos  Kojitos  i'ino  zwoito  IJinjicomniissur.  üesondoro  (tani,flifnkni)ton  lassen 
sich  nicht  nacliwoisen.  doch  tVlilon  Ganglienzollcn  im  Verlaufe  der  StSmmo 
und  Commiäsurcn  nicht,  ebenso  auch  nicht  in  der  Nachburschail  musculöser 
Organe  und  swisohen  den  Subcuticulanellen  des  Kopf  es,  wo  ibr  Zusamjnen- 
bang  mit  Nervenfasern  nach  Anwendung  von  Holseflsig-Osmiumsfture  sioli 
demonstriren  lasst 

Wie  Will,  dem  wir  die  ersten  Angaben  tibor  da-  Nervensystem  des 
GaryephyUacits  verdanken,  di's  (  Jcnaueren  erörtert,  stimmt  dieses  mit  dem 
Nervensystem  <ler  Costodeu  und  dem  der  Trematoüeu,  besouderä  der 
Distomiden  überein. 

lieber  die  Excretionsorgane  des  Nelkenwurmes  finden  sich  An- 
gaben bei  E.  Blancbard,  P.  J.  v.  Beneden  (436),  Pintner,  (809), 
Fraipont  (785)  und  Will  (1252);  aus  diesen  gebt  hervor,  dass  die 
zahlreichen,  mit  den  bekannten  Renalzellen  im  Parenchym  beurinnenden, 
sehr  feinen  Capillaren  in  ein  oberflächlich  unter  der  Subcuticularscliicbt 
£releL;(>ne><  Xi-t/wcrk  von  ('amilon  sich  erpriessen;  zwei  auf  der  Dnrsal- 
uiid  Ventraltlaclie  au>;  dioacni  hinter  dem  ( Jenitalitorus  her\ »irufhcnth^  und 
nach  vorn  steigende  Canales  ascendentes  nehmen  die  Flüssigkeit  auf  und 
leiten  rie  koptWärts;  im  liumpf  liegen  diese  aufsteigenden  Oanile  in  der 
Bindenschiebt,  jedoch  tiefer  als  das  Ketswerk  und  in  der  Halsregion, 
d.  b.  vor  den  Dotterstöcken,  treten  sie  in  die  Marksehicbt  ein,  wo  der 
dorsale  und  ventrale  Stamm  jeder  Seite  zu  einem  unpaaron  Gefässe  ver- 
schmelzen. Innerhalb  der  Koid'region  lösm  sieh  heirle  von  Neuem  in  ein 
<'((m|dii  irtt's  ( ierässnetz  auf  und  aiis  diesem  eiit^juinut  dann  das  aus  zehn 
Lanu^eanalen  l>estehen(ie  System  der  absteimnideii  (ielässe;  diese  verhiufen 
tiefer  als  die  aufsteigenden,  dicht  an  der  Aussentlücbe  der  iinieren  Alu.s- 
enlatiir;  durch  sabireiebe  Anastomosen  verbunden  treten  sie  am  hinteren 
KOrperende  in  die  Marksehicbt  und  scbliesslieb  in  die  Excretionsblase 
ein.  Letztere  besteht  aus  einem  vorderen,  kugel-  oder  dförmigen  Theilo, 
der  durch  die  Verscbmel/nnu  der  zehn  Länijsp-efässe  entstanden  ist, 
willirend  der  allein  contraciih'  hintere  Theil  nach  Will  eine  p]insenkuni^ 
de<  hinteren  Körperendes  darslellt.  —  Ueber  die  Structur  der  einzelnen 
Abschnitte  des  i^xcretionsapparates  an  dieser  Stelle  Mittheilungen  zu 
machen,  erscheint  Qbcrflßssig,  da  weiter  unten  bei  den  Cestoden  darauf 
eingegangen  werden  wird. 

Im  Bau  der  Geschlechtsorgane  scUiesst  sich  Cargqphj^aeus 
iiinfdhifis  den  Bothriocephalen  an,  doch  bestehen  Unterschiede,  die  zum 
Theil  wohl  als  primitivere  Einrichtungen  zu  deuten  sind.  Ein  gemeinsamer 
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Genitalponis  mit  sich  anschliessender  Qenitslcloake  dient  allen  Gesclileohts- 
gingen  zur  Ausmfindung;  der  Genitalpoms  liegt  in  der  Mittellinie  der 

BaucIiflSche  in  derNfthe  des  hinteren  KOrperendos;  er  empfängt  von  Tom 
das  Vas  doftM-ciis,  vun  liinten  (1<mi  Uterus  resp.  di<»  VaL;ina  (XXX,  1). 

Dio  nifiiiiiliclii'ii  < iciiitiilion  bi'stclion  aus  zaliln-irlion ,  in  der  Mark- 
j^fliiclit  L;''l»'L'('n»Mi  Huden,  dio  sich  von  dor  Vorderi^rtMi/t'  des  iJuniplVs 
bis  in  die  Jlöho  des  (Jenitalitorus  erstnuken.  Alle  Vasa  ellerentia,  dio 
schlieäslich  aus  den  Huden  entspringen,  sammeln  sich  in  einem  cistemen- 
artigen  Baume,  aus  dem  das  Vas  deferens  hervoigehi  Dieses  sieht  auf 
der  Yentralfläche  unter  kleinen  Windungen  nach  dem  Genitalpoms  su 
und  <relit  kurz  vor  demselben  in  eine  bimfftrmige,  niusenlOse  Vesicula 
seminalis  über.  Die  directe  Fortsetzung  dieser  resp.  dos  Vas  deferens  kann 
nnii:t'MtOlpt  werden  uihI  ist  siolterlicli  der  Cirrus;  sein  TIi-vn ortretcn  rrrol«rt 
nach  Will  sofort,  wenn  man  der  '  ,  isfon  Xoohsalzb"»Miiiif ,  in  dt'r  sich 
geschlechtsreife  Caryojdivliäen  belinden,  geringe  Mengen  ("ueain  hinzidiij^^t. 

Die  weiblichen  Genitalieu  bestehen  aus  dem  paarigen  (H- förmigen) 
Keimstock,  den  zahlreichen,  ebenfalls  in  der  Markschicht  gelegenen 
Dotterstocksbläschen,  dem  Uterus  und  der  Vagina.  Aus  dem  mittleren 
Theile  des  hinter  dem  Oenitalponis  uolegenen  Keinistoekes  eiitsprinLrt  der 
Keimleiter  (Ovidnct),  der  sich  iia<  ti  kurzer  Strecke  seines  Verlautes  mit 
dem  unj)aaren,  aus  den  transversalen  Dotters^äuiren  hervorirelienden 
Vitelloduet  vereiniL'^  und  \on  vorn  her  die  /ienilieh  tjrade  vom  (ienital- 
porus  nach  hinten  ziehende  Vagina  aufnimmt.  Die  Fortsetzung  dieser 
drei  Gingie  ist  von  zahlreichen  Schalendrüsen  (Bibildungsraum,  Ootyp) 
umgeben  und  geht  direct  in  den  Uterus  über.  Dieser  windet  nch  viel- 
ÜKch  und  strebt  dorsal  von  der  Vagina,  dem  Keimstock  etc.  nach  dem 
Genitalporus  zu,  in  den  er  jedoch  niclit  <lirect,  sondern  vermittelst  des 
Anfanpstheiles  <ler  Vatfina  ausnu'lndet.  Kin  Canalis  nterovairinalis.  der 
nach  Saint-l{emy  (IUI)  den  mit  einem  Mliniisaek  endi^^cnden  l  terns 
mit  der  Vaiuäna  in  Verliindung  setzen  sollte,  um  den  Austritt  der  Kier 
zu  ermOglicheu,  existirt  in  diesem  Sinne  nach  Will  nicht;  immerhin 
bleibt  die  Einmündung  des  Uterus  in  die  Vagina  eine  den  (kuryophyUaew 
auszeichnende  Eigenthflmlichkeit,  die  wenn  auch  weniger  ausgesprochen 
bei  Caryc^ißaeiu  tuba  vorkommt;  was  Monticelli  (1191)  bei  dieser 
Art  das  „Antro  pjenitale  femminile"  nennt,  ist  ein  kleiner  Raum,  der 
einerseits  in  die  Vai^ana,  andererseits  in  den  l'tenis  liilirt.  wäliread  der 
Cirrus  davor  ausmündet;  dieses  Antruni  entspricht  demnach  vollkonuiien 
dem  für  \  airina  und  Uterus  gemeinschaftlichen  Abscimitt  bei  Caryophyliaeus 
mulahilis,  nur  ist  es  kleiner  (XXXV,  2). 

In  Bezug  auf  die  Entwicklung  des  CckryophyUaeus  sind  unsere  Kennt- 
nisse höchst  dürftige;  nur  so  iriel  dürfte  sicher  sein,  dass  die  Entwiekelung 
dos  Iselkenwurmes  in  zwei  verschiedenen  Thierarten  sich  abspielt,  denn 
der  Scnlev.  den  d'üdekem  (."{Sii)  aus  Tubifex  rivubiruin  In-schreibt  und 
und  abbildet,  goliört  siclior  zu  Caryqphyllacus  und  buchst  wahisclieiulicü 
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SU  C.  nt*Uc^üi8',  es  wUrde  demuach  dei  gi'naunu:  liiiigulwurm,  der  zu  den 
hftufigsten  YorkommniBBeii  in  unseren  sflssen  Gewftaseni  gehdrt,  den 
ZwischADwirth  abgeben. 

Aus  üutorsuchungent  die  im  EOnigsberger  loologisehen  Museum  von 

Horm  Kindfleiäch  angostellt  w  rlcn  iiid,  kann  ich  angeben,  dass 
C<iryoph}jUftn<^<  t>iu(<ihili>i  seine  !,M'(l»H  ki  It-  ii  Kior  vor  dor  FurcliunüT  ablegt 
und  dar<!<  diosolbeii  sich  im  Wasser  weiter  entwickeln:  die  sechslialiige 
Oncosphaeni  hat  ganz  das  Aussehen  der  Bl^thrioeephalenouco^^I)haera .  ist 
jedoch  nicht  bewimpert;  ein  Ausschlüpfen  derselben  wurde  nicht  beobachtet, 
auch  gelang  die  Infection  einiger  Tubifex  nicht 

.3.  Aniphilina. 

Amphiliun  folidcca  (Kud.)  ist  von  blatt-  oib^r  zungenfonniger  Qestalt 
(XXXV,  8;  XXXVII,  3)  und  wird  über  <iO  mm  laut:  (HS'));  das  eine  Ende 
ist  zuirespit/t  und  träiri  eine  in  ein  saugnapfartiges  Organ  tTihren<le 
Ueüiiung;  dichl  daneben  liegt  eine  zweite  Oefl'nuug,  die  Müuduug  des 
üterus;  an  dem  entgegeugesetEten  abgerundetan  Ende  liegt  terminal  die 
HOndung  des  Yas  deferens  und  rechte  daneben  die  der  Vagina  (XXXV,  8). 
Die  eine  Fliehe  des  E((rpers  ist  gewOIbt,  die  andere  ausgehöhlt;  man 
beaeichnet  die  erste  als  Kflcken-,  die  entgegengesetzte  als  ßauchfläche 
und  von  den  beiden  Knden  das  zugespitaie,  an  dem  sich  der  Saugnapf 
befindet,  als  das  Vorderende. 

Die  Köriieroberfläche  ist  mit  zahlreichen  wabenförniigen  (irül>ehen 
bedeckt,  welche  besonders  bei  grösseren  Thieren  und  bei  Spiritusexem- 
plaien  hervortreten  und  schon  dem  ersten  Beschreiber  dieser  Speeles  be- 
kannt gewesen  sind  (XXXVII,  3). 

Die  EOrperbedockung,  welche  Grimm  (619)  aus  sellenartigen 
Körperchen  bestehen  lässt,  stellt  nach  Salon sky  (647)  eine  überall 
gleich  tlicke  und  feinkörnige  Masse  dar.  die  von  zaiilreidien  feinsten 
Fibrillen  i)arallel  und  senkrecht  zur  (>l)ertlache  durchzogen  wird  (XXXVl,  1); 
ein  kleiner  Theil  dieser  Fibrillen  hangt  direct  mit  den  dorsoventralen 
Pareuchymmuskeln  zusammen  und  stellt  deren  Enden  dar  —  ein  Ver> 
hlltniss,  wie  es  neuerdings  auch  fftr  Trematoden  augegeben  wird.  Die 
übrigen,  diesen  gewiss  nicht  gleichwerthigen  Fibrillen,  die  auch  Salensky 
Tiel  blasser  seichnet,  dfirften  Plasma*! itferenciruugen  vnr^tillen;  dttUI 
die  von  dem  genannten  Autor  in  der  Hautschicht  der  AiujihiJina  ge- 
fiindeuen  Kerne  weisen  ebenso  wie  die  Kerne  in  der  entsprechenden 
Schicht  einiger  Trematoden  und  der  (ii/t  'fr'ifi/fr  auf  eine  ursprflnglich  zollige 
Structur  der  Hautschicht  hin.  Dies  uinimt  auch  Salensk)  au  und  so 
bezeichnet  dieser  Autor  die  obexfiädiliehste  Lage  der  Sbratsehleht,  die 
sich  auf  Schnitten,  als  feine  Grenilinie  abhebt,  als  Gutieula. 

Die  MttsculatuT,  die  in  ihrer  ftusseren  Lage  nach  den  Zeichnungen 
Salensky 's  auch  in  der  Hautschicht  liegt,  besteht  aus  LSngs-  und 
Trausversalfasern ,  dfrli  halten  nur  wenige  Fasern  streng  diese  beiden 
Bichtungen  ein,  die  meisten  verlaufen  etwas  schräg  und  zwar  in  ver- 
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geliiedeiiem  Sinne ,  so  dass  sie  deli  krensen  (XXXVII,  4);  librigenB  sind 
beide  Lagen  schwach  entwickelt ,  was  auch  von  dpn  (iHrsnvr'iitr.ilfa 
Piironcliynimuskeln  plt;  das  Verhältnis^  dieser  zur  Hautächicht  ist  schon 
oben  herührt;  sie  lassen  leicht  die  Koste  ihrer  Hildunjxszellen  erkennen.  ^ 

Nach  innen  \un  den  Kint:-  oder  Transversiihnu>keln  lin<let  Sa lensk y 
(647)  eine  sogeuanate  Körnerschicht,  die  vorzugsweise  Kerne  erkennen 
lAaat  und  wohl  der  Subouticiüaradiioht  anderer  CeBtodm  oder  der  Auasen- 
achioht  dea  Parenchyma  der  Trematoden  entapriobi  Sehlieaalich  folgt 
nach  innen  davon  eine  „Drflsenschioht";  die  Elemente  dieser  sind 
einzellige  Drüsen  Ton  bimfDnniger  Geaialt,  die  ilir  apitsea  Ende  nach 
der  Hautschicht  zuwenden. 

Das  Parenchym  durfte  kaum  anders  gehaut  sein,  als  sonst  liei 
Cestoden:  es  enthalt  zahlreiclie  Kalkkoriierchen  und  grosse  sterntiuinige 
Gebilde,  die  vielleicht  den  Excrotionsorganeu  angehören,  von  A.  Lang 
(822)  ala  Drflaentellen  in  Anspruch  genommen  werdeii.  Der  iaaaenfttrmige  f 
Saugnapf  ist  undurehbohrt  und  seine  Innenfläche  Ton  einer  Fortaetiung 
der  Hautachioht  bekleidet;  die  Hauptmasse  seiner  Wandung  wird  aus 
einer  kemreichen  Grundsubstanz  gebildet,  in  welcher  Muskelfasern  von 
circiiliireni .  longitudinaleni  luid  radiärem  Verlauf  eingelagert  sind.  Aus 
dem  Innern  des  l\rir|iers  treten  zwei  mächtige  Ketracti-res  an  (h'n  (Irund 
des  Urganes  *).  Trotzdem  nun  alle  liedingungen  tür  ein  Saugorgau  ge- 
geben Bind,  hat  Salensky  niemals  den  Wurm  angesaugt  gefunden. 

Vom  NerTensystem  kennt  Salensky  nur  die  Seitennerren 
(apongiOse  Stränge);  Lang  (822)  berichtet,  daas  diese  parallel  dem  E5rper- 
rande  verlaufen,  hinten  hogenßrniig  in  einander  fil>  rächen  und  vorn, 
hinter  dem  Saugnapfe,  durch  eine  Hirncommissur  verbunden  sind.  CJanglien- 
zcllon  linden  sieh  in  den  seitlichen  VerdickunL^en  der  Hirncommissur 
(Cerehralganglii  n)  und  im  Verlaufe  der  Seitennerven,  besonders  an  <ler  Ab- 
gangsstelle der  nach  dem  KörpeiTande  gerichteten  Aeste.  Von  den  Cere- 
bralganglien  entspringen  nodi  xwei  Tordere,  an  den  Saugnapf  herantretende 
Nerven. 

Die  Genitalien  weichen  in  ihrer  Zusammenaetsung  von  der  anderer 

Cestoden  nicht  ab,  nur  ist  die  Yertheilung  der  drei  Genitalriffnungen  auf 
die  beiden  Knden  des  Körpers  bemerkenswerfh.  Alle  Theile  des  (leiiital- 
apparates  bis  aul  die  Eudabachnitte  der  leitenden  Canäie  liegen  in  der 

*)  A.  Lang  (822)  naht  gonde  an  der  Stelle,  wo  Salensky  dia  Mm.  ntmetons 

zeichnet,  „die  zaliln  ii  In  n  zu  einem  «liokcn  Strang  vomnii,'N'n  AusfiihrungsgÄngP  von 
Drüst'u.  die,  im  vordereu  Kürpoi-thcilu  iu  grusser  Zahl  dem  i'arenchym  oingelagert,  noch 
weit  gegen  doB  bmtorsten  Kör^KtrUioil  zu  vorkommoo/*  Drüäonkürpor,  wi<.>  deroo  Ausrührunga- 
(^äiigc  fiirben  sich  intensiv.  Das  yereinigto  Bändel  dor  Gänge  „mündot  in  da.s  hintere 
Knd<'  dos  Sanmiaiifr-«.  r\ns^  von  Miiskoln  iimfrcli'  ii,  dio  iingffiüir  in  doi-solben  Rifhtung 
vorlaufen  und  i>ich  weiter  vorn  an  dicbcn  ansetzen 'S  Es  hegt  wolil  ualie,  anzunehmen, 
dass  diego  Dräsen  „AbkSmmlingo  jener  grossen  binifSnnigen  Drüsen  Zellen  mnd**,  dio 
Salensky  bei  den  Oncosphärcn  der  Anijihilnin  t  utileilt  liat  (XXXII,  ■">).  Den  Saugnapf  i 
mit  den  „Speidioldrüscn"  fassf  Lang  als  Kudimeiit  ein.  s  Vonl<  rdiuiin>s  auf.  Andcboinond 
hat  auch  Schneider  (JilH)  dieao  Drüsen  gcst'hen  (L  «  Taf  XVUl,  F»g.  5). 
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Markscliicht.  also  nach  innen  von  der  Mufieiilutur.  Den  grössten  Baum 
uclinien  die  zalilreidieii  rundlichen  Hodeiihlüschen  ein.  deren  AiHfnhrmiLr^- 
friinj^e  sich  nach  dem  abgerundeten,  dem  SmiLüia]!!'  eiitui'ueii^;esetzteii 
Ende  wendeu,  jederbeits  in  einen  Caual  zustauiiufiitreun  und  schliesslich 
in  das  stark  gewunden  Terlaufende  Yas  deferens  übeigehen.  Die  Fort- 
setzung dieses,  die  mit  einem  bulbusartigen,  nmsknlOsen  Körper  beginnt, 
siebt  gerade  nach  dem  Poms  mascuünus  und  vird  von  Salensky  als 
Ductus  ejaculatorius  bezeichnet.  In  diesem  liegt  der  hinge,  an  seinem 
freien  Ende  mit  zehn  Häkchen  lM'>et/.te  l'eiiis.  der  h«iclistwahrscheinlich 
vorgestülpt  weiden  kann.  (Trimm,  »ler  d<'ii  Penis  hei  Arnj^hidnn  ent- 
deckt hat  lässt  denstdl>eii  ganz  mit  feinen  J>nrnen  l)esetzt  sein 
und  behält  diese  Angabe  auch  in  der  späteren  Mittheiluug  (ü58)  bei; 
die  zehn  Hlkchen,  die  mit  den  Embiyonalhflkehen  deiselben  Art  flber- 
einstimmen  sollen,  bat  Orimm  nieht  gesehen. 

Die  weiblichen  (lonitalien  bestehen  aus  dem  kleinen,  etwa  hantel- 
ffirmigen,  an  den  K;iiidern  leicht  gelappten  Keimstocke,  den  schon 
Wagener  gekannt  hat,  ferner  den  lanirgestreckten,  die  Ränder  des  Kf^rpers 
einnehmenden  Dottfrstücken  und  den  weildichen  Cleschlochtsgänfren. 
Uterus  und  V  agina,  mit  ilnen  Anhangen,  Schalendrflse  resp.  lieceptaculnm 
sominis.  Die  Vaginalöffnung  li^  rechts  neben  der  männlichen  Ge<* 
schleehtsOffnnng  am  sogenannten  Hinterrande  des  Thieres;  sie  fUurt  in 
einen  nach  der  Mitte  des  Keibistoekes  zustrebenden  Canal,  der  kurz  Tor 
seiner  Verbindung  mit  dem  Keimleiter  oine  birnförmige  Aussackung 
(Keceptaculnm  seminis)  bildet.  An  der  Vereinigungsstelle  zwischen  Keim- 
gang und  Vagina  mündet  :iu<'!i  der  nnpaare,  von  hinten  kommende 
Dottergang  und  der  ('«iniidex  der  ^clialendrüsen  ein.  Die  Fortsetzung, 
der  Uterus,  verläult,  wie  Wage  nur  bereits  richtig  gesehen  hat,  unter  Zick- 
zacklinien am  linken  Dotterstock  entlang  nach  dem  Saugnapf  zu,  biegt 
hier  um,  wendet  sich  nach  hinten,  kreitzt  hinten  den  Keimgang  und  ver- 
läuft nun  auf  der  rechten  Kftiperseite  in  Schlangenlinien  nach  vom;  die 
Hflndung  liegt  links  neben  dem  Saugnapfo. 

Nach  Salensky  soll  hei  Aiiip]iilt)in  fol'uma  ein  Verbindungsgang 
zwischen  dem  lieceptaculum  seminis  und  dem  Vas  deferens  vorhanden, 
der  eine  iiniere  Sellisthefrucidung  ermöglichen  würde:  da  aber  alle  der- 
artigen inneren  Verbindungen  zwischen  den  uiännlicheu  und  weiblichen 
Qenitalien  bei  Plattwflrmem  sich  als  Irrthflmer  herausgestellt  haben,  so 
ist  von  vornherein  die  Existenz  dieses  Ganges  liOohst  unwahrscheinlich; 
Monticelli  (1191)  hat  denselben  auch  weder  bei  .impfttCma  fdktem  noch 
bei  A.  lUjidoidea  g'  tni!  len. 

Die  Menitalien  der  letztgenannten  brasilianischen  Art,  die  bis  117  mm 
lang  wird,  stimmen  nach  MonliceUi  mit  denen  der  ^4.  fdiacoi  bis  auf 
einen  l'unkt  liln-rein:  es  soll  nämlich  die  Vagina,  die  etwas  vor  dem 
hinteren  Kurpcrendo  ausmündet,  nicht  am  lleceptaculum  seminis  resp. 
durch  die  Yetbindung  mit  dem  Keimleiter  ihr  Ende  erreichen,  sondern 
sich  in  einen  anfangs  gewundenen,  spftter  gerade  nach  vom  verlaufenden 
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Gang  iVtrtst»t/en,  dor  zieinlicli  in  der  Niihf»  des  Vnnl(»r(Midt's  blind  t  iitli't 
(XXXVII,  2).  Sonst  wäre  vielleicht  noch  unziifOhrcn,  dass  der  Keimslock 
der  brasiUanisckeii  Art  sehr  klein  und  fast  kuglig  ist,  sowie  dass  die 
Duplidtftt  der  minnlichen  Genitalien  hier  viel  schftifer  herrortritt,  als 
bei  der  europftisehen  Arfc;  die  Hoden  stehen  nftmlich  nach  innen  Ton  den 
linear  angeordneten  Dotterstöcken,  ungefähr  paarweise  an  je  einem  Vas 
efforena;  ph  hleiht  also  die  Mittelzone  des  Körpers  von  Hodenhlüschen 
frei  und  die  Hoden  bilden  zwei  parallele  ätreifen,  wie  die  Dotterstöcke. 


Dell  Untersuchungen  Salensky  s  verdanken  wir  einige  Angaben 
ahn  die  Embryonal-Entwickelung  der  Amphäina  foUaeeai  welehe 
im  üteruB  abläiüft  Die  fertigen  Eier  sind  oval,  0,09  mm  lang,  ohne 
Deckel  und  von  gelblicher,  siemMch  dicker  Schale  umgeben,  die  am 
stumiifen  Eipolo  ein  kurzes,  leicht  gehngenes  oder  kniefTirmiges  Filainenl 
trägt  (XXXV,  0).  Am  entgegengesetzten  Knde  lie^t  die  Keimzelle,  während 
die  Haiiiitniasse  ih's  H.miiies  von  Iiotter/elli'n  erfnllt  >\ird.  Selir  heinerkens- 
werth  ist  die  (ir<"i>seii/uiKiliiiie,  die  das  Ki  wiilnrinl  (h'r  Kiitwiekelimg  er- 
fährt, da  sein  Lüugsdurclimeböer  um  daa  dreitache  wächst  (auf  0,1*7  mm); 
man  vergloiche  entsprechende  Angaben  Aber  Trematoden-Eier  oben  pag.  761, 
Anm.  2.  Dabei  verdflnnt  sich  die  Eischale  ganz  bedeutend  (XXXY,  7). 

Wfihrend  die  Keimzelle  sich  furcht,  zerfallen  die  Dottrazellen;  daim 
treten  an  dem  sjdtzon  Kipole,  selten  am  stumpfen,  gewöhnlich  awei 
„l'olzellen"  auf  und  die  übrige  ]\Iasse  der  Furchnngszellen  sondert  sich 
in  die  periphere  Emhrvonulhülle  (Hüllmembran)  und  die  zehn  Häkelien 
besitzende  elliptische  Oncosphaera.  Eier  mit  reifen  Oncosphaeren  lassen 
dieselben  im  Wasser  ausschlüpfen  und  zwar  durch  einen  longitudinalen 
Riss,  den  die  .Eischale  bekommt;  die  Hfillmembran  berstet  ebenfiRlls  und 
bleibt  in  der  Schale  zurfick.  £äer  mit  unausgebildeten  Embryonen  ent- 
wickeln sich  nicht  weiter  im  Wasser,  sondern  zerf;illon. 

Die  ausgeschlapfte  Oncosphaera  (XXXV,  5)  ist  langgestreckt, 
spindelförmig;  das  eine  aVtgerundete  Knde  geht  tn-i  der  T?e\v>"j'imL'"  voraus 
und  ist  ungefähr  bis  zur  Körpermitte  mit  feinen  Wimpern  bedeckt;  das 
entgegengesetzte  Ende  ist  abgestutzt  oder  concav  eingezogen  und  trägt 
die  Häkchen.  Der  ganze  Körper  ist  von  einer  ziemlich  dicken  Cuticula 
bedeckt  und  ausser  den  kleinen  Embryonalzellen  erkennt  man  im  Inneren 
eine  grossere  Anzahl  kolbiger,  grosser  Zellen,  die  einen  nach  dem  Vorder- 
ende gerichteten  Fortsatz  tragen;  sie  macheu  ihrem  Aussehen  narh  den 
Eindruck  von  einzelligen  Drüsen.  Ueber  das  weitere  Schicksal  der  Amphi- 
/»««-(>n<'(is]diaereii  ist  nichts  bekannt:  im  Wasser  halten  sie  sich  etwa 
24  Stunden  lebeiui.  \\<  ist  wohl  sriii  \s a IiiMlieinlicli .  dass  sie  in  irgend 
ein  Wasserthior  eindringen  und  nach  einer  Metamorphose  in  einem 
Zwischenzustande  verharren,  bis  sie  in  den  Endwirth  übertragen  werden. 
Aus  der  Angabe  Sälen 8 ky 's,  dass  er  ein  einziges  Mal  .^mpkiKna  foliaeea 
eingekapselt  bei  Acipenser  getrolfen  habe,  kftnnte  man  vieUeidit  vei^ 
muthen,  dass  der  Zwischentrflger  ein  Fisch  ist 
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4.  Gyrocotyle. 

Dio  l)pi<leu  IhsImm*  unterscliipdoiien  Arten  dioscM*  Gattuni;  {G.  urna 
Gr.  et  Watj:.  fii'is  Chiinaera  nionstrosa]  iiiul  G.  m/osr;  Dien,  [aus  Callo- 
rliyiiclüKs  uiitarcticusj)  (.lillcrireii  sd  W(Mii<r  von  einander,  duss  es  fruLrlicb 
ist,  ob  die  Unterscheidung  zweier  Spocied  sich  rechtlertigen  lässt;  mög- 
fiehenreise  bestehen  üntereehiede  in  der  Lage  der  Genitelpori. 

Die  bis  50  mm  lang  werdenden  Thiero  zeigen  das  eine  Ende  zu- 
gespitzt (XXXY,  4)  und  mit  einem  Saugnapfe  Tersehen,  das  andere  trftgt 
einen  „Trichter'*,  dessen  Band  von  einer  zierlieh  gefolteten  Krause  um- 
gehen ist:  das  Lumen  des  Trichters  setzt  sieh  als  enger  Canal  nach 
der  Mittellinie  der  einen  Körperfläche  fort  und  mündet  dicht  hinter 
dem  Trichtereingang  auf  einem  Yor^treclsharen  Orizan  (Prt)bi>scis)  aus 
(XXXVI,  3).  Auch  die  Seitoniänder  des  al»L:i'idatteti'ii  Körpers  sind 
krauseuartig  gefaltet,  doch  steht  die  Trichterfaite  mit  den  Öeiteufaiteu 
in  keiner  direoteo  Yerbindung  (XXXVH,  1),  auch  beginnen  die  ietsteren 
erst  hinter  dem  Saugnapfe.  Wagener  (333)  bezeichnet  das  Saugnapf- 
ende als  das  Tordere,  das  Trichterende  als  das  hintere. 

In  dieser  Bonennungsweise  ist  man  allgemein  Wagener  gefolgt, 
bis  in  den  letzten  Jaluren  zuerst  W.  B.  Spencer  (1072)  und  unabhftngig 
von  diesem  E.  Lönnherg  (1105  und  115.j)  die  Verhältnisse  grade  um- 
gekehrt, das  Trichterende  demnach  als  das  vordere,  das  Saugnapfende 
als  das  hintere  ansahen.  Seine  gegenthcilige  Ansidit  KeuriiiKlrt  Spencer 
nicht  hesuuderij,  wohl  aber  Lüuuherg  und  zwar  daniii,  dass  1)  das  so- 
genannte Irichierende  bei  der  Bewegung  vorwärts  gerichtet  ist,  2)  an 
diesem  Ende  das  Cerebmm  resp.  die  Qehimcommissur  liegt  und  3)  die 
Stacheln  mit  ihren  Spitzen  nach  dem  Saugnapfe  zu  sehen,  demnach  eine 
Vonv  irt  liowegung  im  Sinne  Wagen er's  eher  hindern  als  ontefsttttEen 
wflrdtMi.  Trotz  alledem  isl  fs  wohl  sicher,  dass  Wagen  er  mit  seiner 
liezeichnunixsweise  Kcrht  li.it;  wenn  auch  das  TrichtiTonde  sirh  rflssel- 
artig  ausziehen  kann  und  mit  seinen  „tastenden  ßew  eguii^^'u  vorwärts 
gerichtet"  ist,  so  folgt  hieraus  noch  nicht,  dass  dieses  Ende  das  vordere 
ist,  um  so  weniger  als  die  Gehiracommissur  thatsächlich  nicht  in  diesem, 
sondern  im  Saugnapfende  liegt  (XXXVI,  2),  das  dem  Saugnapfende  der 
Axiy^äim  homolog  ist. 

Bezeichnet  man  letzteres  als  das  vordere,  dann  muss  das  Gleiche 
für  das  Saugnapfende  der  Gyrocotyle  geschehen;  dieses  ist  es  auch,  welches 
nach  Wagener  sich  bewegt,  während  die  Trichterkrause  meist  ruhig 
bleibt;  die  lifw egungen  1>eslelien  in  Bewegungen  nach  oben  und  in  be- 
deutender Verkürzung  und  Verlängerung  dos  Halses.  Nimmt  mau  die 
Wagener'sche  Bezeichnuugswoiso  an,  dann  zieht  der  Uterus  und  das 
Yas  deferens  von  hinten  nach  vom,  dann  liegen  die  Hoden  Tom,  der 
Keimstoek  hinten,  wie  dies  gewöhnlich  bei  Ceatoden  der  Fall  ist  Ich 
betrachte  daher  die  Verhältnisse  bei  QtfroeotyU  wie  Wagener  es  gethan 
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hat  uiiU  iiüuuc  im  tiegeiisatze  zu  Speucer  und  Löuiiberg  diis  Saug- 
napfende  das  vordere,  dass  Triehterende  das  liintero. 

Aber  auch  iu  Bezug  auf  die  lieurtheiluiig  der  beiden  Körperflächen, 
resp.  in  Bezug  auf  die  Lage  der  Genitalöffiiuiigen  henraeht  keine  Ueber- 
einatimmung  bei  den  Autoren.  Wagen  er  (333)  hat  bei  GyrccotyU  uma 
mit  Sicherheit  die  Uteruamfindung  gesehen:  sie  liegt  in  der  Mittellinie 

an  der  hinteren  Grenze  des  ersten  Korporviortels  und  erwies  sich  als 
üterusniündun^  dadurch,  dass  aus  ihr  die  ^t'lbsclialiL!:<Mi  Kier  horaustratt'ii. 
Vor  dem  Uterus  sah  Wa  tten  er  zwei  .,r;itliselliaf["'  Schliiuche"  iiat  h  \iini 
ziehen,  die  in  die  Falten  der  Seitenkrause  nach  aussen  zu  niündeii  si  liriiifii. 
Von  diesen  Canälen  ist  der  eine  die  Vagina,  der  andere  das  Vas  di-rerens; 
nach  der  Zeichnung  (1.  c  Taf.  XY  Fig.  7)  scheint  der  eine  mehr  median 
gelegene  Canal  auf  derselben  Fliehe  wie  der  Uterus,  der  andere  auf  der 
entgeirongesotzten  Fläche  auszumflnden.  Jeden  falls  nennt  Wagen  er  die 
F!;u  lic  mit  der  üterusmflndung  die  ventrale,  die  euttregengesetzte.  mit 
iNi  Pinlxiviisiunndniig  hinten,  die  dorsale.  Löiinberg,  der  diesellie 
SiMiiis  uiiterMiclit  bat.  findet  die  drei  ( ieiiiialHlViuuigen  derart  vertlieilt, 
datss  zwei  auf  einer  Flüche,  die  dritte  auf  der  entgegengesetzten  liegt; 
diese  letztere  ist  es  auch,  die  man  zunächst  dem  Saugnapfeude,  jedoch 
nicht  in  der  Mittellinie  der  betreffenden  Fläche,  sondern  ungefähr  in  der 
Mitte  zwischen  ihr  und  dem  Eftrperrande  antrifft;  sie  ist  also  die  Torderate 
und  stellt  nach  LOnnberg  den  Einganu  in  die  Vagina  dar.  Ton  den 
beiden  aiuleren  Oeffmmgen,  die  auf  der  der  Vai^inamündung  entgegen- 
gesetzten Fläcbe  lieL-^en,  ist  die  mediane  und  zugleich  die  hintere  die 
Mfliuluns:  des  T'tenis:  die  vor  ibr,  üImt  nielit  mmv/.  median  lieireiule 
Oellnuug  stellt  die  Ausmündung  der  niaiiniichen  Geschlechtsorgane  dar. 
Auch  LOnnborg  bezeichnet  die  Fläche  mit  der  Uterusmttndung  als  die 
ventrale,  die  mit  der  Yaginamündung  als  die  dorsale;  der  Penis  mflndet 
ebenfalls  ventral. 

Spencer  jedoch  (XXXVl,  2),  der  Gyrocot^  rugosa  untersucht  hat, 
zeichnet  den  Penis  zu  vorderst  und  seine  Mündung  randständig,  dahinter 
und  veütral  unter  dem  Nerven  die  Vagina  imd  noch  etwas  weiter  nach 
hinten  die  Mündung  des  Fterus.  Hat  Speiieer  riebtig  ueselien,  dann 
würden  in  «b'r  LaL^e  (b-r  < JenitabitVnuiiicen  geniiL;en<b'  Anhaltspunkte  zur 
Unterstbeiihmu  der  belilcii  <Iyron»1\|t'-Artt'n  gegcluMi  sein.* 

Der  K<ir|H'r  »b'r  ( li/i<»oli/lr  wird  iueh  Lönnberg  (11.").»)  v<in  einer 
homogenen,  zwei  Schichten  aufw  ei.senden  Lage,  der  sogenannten  Cuticula 
bekleidet,  welche  sich  auch  in  den  Trichter  und  Saugnapf  fortsetzt,  hier 
aber  dflnner  ist  Beide  Schichten  unterscheiden  sich  besonders  durch  ihr 
Verhalten  gegen  Farbstoffe  aus:  80  färbt  sich  die  äussere,  ^uf  ihrer  freien 
Fläche  unebene  Scbieht  mit  Boraxcarmin  roth,  die  innere,  dickere 
nur  gelblicb  und  bei  nojtjielfärbiuiir  mit  Bleu  de  Lyon  inid  lb>raxcannin 
wird  die  äussere  Schiebt  dnnkelrotb.  die  innere  bellrotb.  l'iir  gewrdmlieb 
erscheint  die  letztere  ganz  homogen,  manchmal  aber  ,.siebt  es  so  aus,  als 
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nl(  sif  von  scnkitM'jit  iicL-^tMi  dio  Olit'rHiiche  stehenden  Fasern  und  einor 
htjuii'gciu'ii  Z\vi^^■llt'Jl^lll)^t;!l^/.  m'ltilili't  wäro". 

Wie  scliüu  oben  erwaliiit  wurde,  hat  Muuticülli  (iL'öO)  in  der 
KOrperbedeckong  der  GyrocdyU  vtima  zahlreiche  Yaeuolen  gefunden,  die 
ein  nindliches,  fArbbares  KOrperehen  enthielten  —  behandelt  waren  die 
Objeete  mit  Osmiumafture  und  einer  beatimmten  Ganninaerte,  deren  Her- 
stellung im  Original  angogolion  ist  — ;  der  Autor,  der  an  dem  angegebenen 
Orte  über  ciitspreebciKb»  Funde  bei  Treniat'MbMi  berichtet  und  deren 
(jrt'ir/inembran  entschie«b'n  für  ein  „Kcttidcnnu"  erklärt,  bt'tnichtet  die 
Vacunlcn  bfi  <h/r'n'ntiflc  als  dif  Kerne  und  die  larltbarcn  Ivnrperchcn  als 
die  Kernkürperchen.  Mit  lUickaicht  auf  Salensky 's  Funde  hei  Ämphilina 
(vergl.  oben  pg.  1153)  gewinnt  die  Mittbelliuig  Montioelll'a  an 
Bedeutung. 

Unmittelbar  unter  der  Qrenzmembran  folgt  nach  LOnnberg  ein» 
anscheinend  homogene  Schicht,  die  jedoch  bei  genauerer  Analyse  sich  als 

..vnn  viny.ig  kleinen,  transversalen  Fäsenhen  7.nsammenges<>tzt"  orweist; 
»lii'st^r  i.agc  scbliosst  sieh  dann  eine  einfache  Soliicbt  <leutlieli<'r  Längs- 
fasern an.  IJeitle  Lagou  betrachtet  Lönnberg  als  Muskelschiuhteu;  sie 
färben  sich  blau  mit  Bleu  do  Lyon  uud  Boraxcarmiu. 

Nach  innen  von  der  Grenzmembran  resp.  den  eben  erwähnten  lluakel- 
lagen  findet  man  bei  Gyroeoii/le  uma  die  wohl  allen  Gestoden  zukommende 
„Subcuticularschicht",  die  aus  palissadenartig  angeordneten,  spindelförmigen 
Zellen  zusammenirfsptzt  wird:  sie  (äuscin'n  ein  (.'ylinderepithel  vor.  sind 
aber  nicht  «'insehicbtig,  üurh  nicbt  eylinderfönni'j'  und  dfirftfii  nach 
unseren  je(/igen  Anscbauuugcu  am  richtigsten  als  die  iMMipluTc.  spcridscii 
umgebildete  Zone  dca  Parenchyms  aufzufassen  sein.  Feberall  am  Körper  von 
gleicher  Ausbildung  trifft  man  nach  Spencer  (1072)  zwischen  den  Zellen 
dieser  Lage  in  der  inneren  Flftche  der  Trichterkrause  und  der  Proboscia 
kolbenfl^rmige  DrUsen zelten  in  grosser  Zahl;  sie  wenden  ihren  Aus- 
fflhrungsgang  nach  der  Grenzmembran  zu  und  sollen  ein  klebriges  (?) 
Beeret  liefern,  Avelches  den  Parasiten  an  die  Darnnvand  seines  Wirthes 
anheftet.  Die  Anbcftung  erfolgt  thatsncblicli  mit  dem  Tricliteretule .  wie 
(Mssoii  (."»,')<>)  und  I.önnberg  beoliaclitet  lialn-ti.  dneli  K'OiinMi  hierbei  die 
Hautdrüsea  keine  Kolle  spielen,  da  Jiicht  ein/.usehen  ist,  wie  ihr  Secret 
als  Elebmasae  auf  eine  Schleimhaut  wirken  soll. 

An  gewissen  KOrperstellen  —  so  an  der  Ventral-  und  DorsalflSche 
vor  dem  Trichter,  vereinzelt  auch  in  der  Trichterkrause  so  wie  in  den 
seitlirben  Falten,  imd  dann  wieder  in  zwei  seitliehen  Oruppen  dicht  hinter 
dem  Sau'jfuaiife  —  stehen  die  sogenannten  Horsten'*  mit  ihrem  freien 
Kiidt'  nacli  \oni  zu  gerichtet  in  der  Korjterwand  der  (h/romtifh  ;  sie  sin*! 
geratle  oder  leicht  gebogen,  nach  Wagen  er  uud  Spencer  dorn-  oder 
kolbeufümiig,  nach  Lönnberg  mehr  spindelförmig  mit  ahgorundoten 
Knden.  Sie  erscheinen  bei  schwacher  Yergcilsserung  structurlos,  bei 
stärkerer  jedoch  concentrisch  geschichtet  (XXX.VI,  6),  so  daas  man  wohl 
auf  ein  Wachstbum  durch  Apposition  schliessen  darf.    Die  Schichten 
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■hrorluMi  <las  Licht  VfiscliitMloii  stark  und  t'ärlioii  sich  auch  ungleich; 
Zu.satz  von  Säuren  oder  Alcaiicu  übt  keine  Wirkung  aus,  höchstens  dass 
die  auäserou  Lugen  sich  erweichen.  „Die  äusseräte  Lage  —  schreibt 
LOnnherg  —  scheint  mit  der  Orenxmembran  in  Contiiiuität  su  stehen, 
ftrbt  sich  auf  dieselbe  Weise  und  hat  dieselben  Sinieturrerhftltnisse;  sie 
bildet  eine  continuirliehe  Schicht  oder  ein  Sftckehen,  das  den  Stachel 
ganz  umgiebt". 

Für  die  Beurtheiliing  «ler  St.i>  ln'ln,  die  mit  ihrem  inneren  Ende  tief 

in  die  Subcuticularschicht  und  die  Musrulatur  liinpinrairon ,  ist  wohl 
von  Hodoutung,  dass  nach  L  Ann  borg  an  ihrer  Aussf'nHiiche  /ahlreic!u> 
Kerne  und  bei  bedouder»  gut  geluugeueu  Präparatea  auch  Zellen  sich 
nachweisen  lassen^. 

Zur  Bewegung  der  Stacheln  dient  eine  besondere  Alusculatur 
(XXXVI,  6),  deren  Elemente  im  Allgemeinen  an  der  Basis  des  Stachels 
entspringen  und  TOn  da  aus  divergirend  nach  aussen  ausstrahlen,  um  an 

der  Innenfläche  der  Grenzmembran  sich  zu  inscriren;  der  Theil  der  Fasom, 
der  den  Stacheln  anliegt,  verlftuft  spiralig  und  dürfte  eine  Drehung  der 
Staciieln  bewirken:  alle  übrigen  werden  bei  ihrer  Contraction  den  Stachel 
über  die  Kt'trpcrobertläche  einporhelieii ,  wciui  sie  sich  gleichzeitig  zu- 
saninienziehen,  den  Stachel  neigen  nsp.  autrichten,  wenn  sie  sich  auf 
einer  Seite  coutrahireu.  Als  Betractoren  dienen  nach  Löunberg  Muskeln, 
die  aus  dem  Faienchym  kommend  sieh  an  der  Basis  der  Stacheln  insexiren; 
daneben  wird  aber  auch,  wie  der  genannte  Autor  bemerirt,  die  Elasticität 
der  Grenzmembran  in  Frage  kommen. 

Bas  eigentliche  Parenchym,  das  nach  Lönnberg  in  seiner  Structur 
von  dem  anderer  Cestoden  nicht  abweicht,  ist  bei  Gyrocotylc  verhültniss- 
mässig  gering  entwickelt,  da  <lii"  .Musculatiir  und  die  Geschlechtsoru-ane 
den  grösstcn  Raum  im  Körjicr  beaiis|>ruchon.  Kalkkörpercheu  lehieu; 
Schneider  (87.})  führt  jedoch  solche  an. 

Ausser  den  schon  erwähnten,  vielleicht  nicht  einmal  musculösen 
Schichten  dicht  unter  der  Grenzmembran  setzt  sich  die  Musculatur  bei 
Gyrocotyle  WIM  wie  folgt  zusammen:  Nach  innen  von  der  „Subeuticular- 
schicht"  trifflt  man  ein  System  von  diagonal  sich  kreuzenden  Fasern, 
deren  innerste  Lage  aiisges]>rochen  quer  verlftuft;  dann  folgt  eine  Lage 
von  Längsmuskeln,  die  jedoch  nach  Lönnberg  nicht  durch  die  ganze 
Körperlilnge  sich  erstrecken,  sondern  sicii  nach  kürzerem  oder  hlngerem 
Verlaute  nach  aiHseri  wcmleii  und  an  die  <  ireii/inembran  inserireii.  An 
der  inneren  Seite  dieser  Scliicht  liegt  das  sehr  kräitige  System  transver- 
saler Sfuskelii,  die  eine  ganz  zuaammenhftngende  Schicht  bÜdea  und  auf 
welche  endlich,  getrennt  durch  die  Botterstocksfollikel,  die  innere,  eben- 
foUs  sehr  kräftige  Lftngsmusculatur  folgt  Am  Trichter-  wie  am  Saug- 

*)  Mau  YurgL  meiuo  bt-i  dea  Ircinatoüen  vpg'  42M  ^  riuK  litoa  Aogabeu  von  dorn 
yockomineii  mnor  ZeUBchioht  an  der  Basis  der  EnkoD  bei  /  'iAij»t(nmm  <wftyen'iiwiw,  die 
iob  «nfrvolit  «iudte. 
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naptt'iid*'  fflllon  «lif  Lflnj^smuskclii  die  ganze  Marksdiiclit  aus.  auf  der 
Höhe  der  ( iciiitaliffi  Iti'srliriiiikcii  sie  sicli  niolir  auf  die  Zoiu»  unter  den 
Dotterstocksfollikein.  Durch  das  ganze  Pareuchyin  zieLeii  endlich  Sagittal- 
oder  Dorsoventralfasem  *). 

lu  (leu  seitlichen  Theilou  des  Körpers,  die  bei  der  Couiractiou  die 
Krause  bilden,  ist  die  Musoulatur  l>edeateud  sehwftcher  entwickelt:  sowohl 
die  ftosseie  wie  innere  Lage  der  Lftngsmuskeln  wird  seitlich  allmfthlich 
dfinner  und  hOrt  schliesslich  auf,  doch  so,  dass  die  äussere  La^re  sich 
länger  erhält;  auch  die  'rraiisvcrsiilmuskeln  verschmächtigen  sich  lateral- 
wilrts  und  nur  einzeluf  lanlcn  bis  zinn  Körperrande;  Sapittalinuskcln 
finden  sich  cImmisi'  in  d»'n  Fulteii  wie  die  Muskeln  der  (ireii/.mt'nil)ran, 
wenn  auch  schA\iu  hi  r;  Ijci  diesem  Verhalten  ist  es  verständlich,  dass  bei 
Contractiouen  des  Körpers  in  der  Längsrichtung  die  muskelarmen  Band- 
partien sich  Mten. 

Die  Musculatur  des  Trichters  Itsst  sich  auf  die  Eörpermusculatur 
Burflckfllhren,  spedfiscbe  Trichtermuskeln  kommen  nicht  vor;  LOnnberg 
entwirft  folgende  Tabelle  der  einander  homologen  Systeme  im: 

a.  Trichter.  b.  Körper. 

Aeussere  Grensmembran  mit  ihren   Grensmembran  mit  ihren  Fasern, 
Fasern, 

verein/elie,   schräg  verlaul'eude 

Fasern, 

Längsmuskel,  theilweise  in  den  fol- 
genden eingeschaltet, 
Bingmnskel  (ftussere  Zone), 


schräge  und  diagonale  J?'asem, 

Längsmuskel  (ftussere  Zone), 

dicker,  ventraler  Transversalmuskel- 
mantel  und  die  Scitentheile  des 
entsprechenden  dorsalen  Mantels. 


(Dotterstocks/one) 

Hauptmasse  der  LiinirsnuiskiO,  Hauptmass* 
Kingmuskel  (innere  Hauptzoue), 


vereinzelte  Lftngsmuskel, 
dflnne  Lage  Ton  Bingmuskeln, 


innere    Grenzmembran  mit 
stark  entwickelten  Fasern^ 
Kadiall'asern. 


iluren 


dt'r  Län^jsmuski'l. 
die   in<Mliune   Partie   des  dorsalou 

Transversalmuskelnutntels, 
dorsale  Partie  von  Längsmuskeln 

der  äusseren  Zone, 
ein  Theil  der  dorsalen,  medianen 

Diagonalfasern, 
dorsale,  median«'  Partie  der  Grens- 

nionibran  mit  ihren  Fasern, 
Sagittalfaseru. 


Aus  dieser  Zusammenstellung  folgt  nach  Lönnberg,  dass  dit«  Homo- 
loga  der  an  der  Inncutläche  des  Trichters  <_'eleL''*Mi*'n  ^fiiskcln  an  dt-r 
Dorsaltiitclie  des  Körpers  zu  suchen  sind,  woraus  wiederum  gesciilossen 


*}  Iticse  Angabeu  stimmen  im  Gaiuon  übureiu  mit  d(»yeoigeu,  wolcho  A.  Schneider 
(87S)  macht 


Digitized  by  Google 


1162 


FlaiiMliniiitiM«:  IL  Oeetodes. 


wt'nleii  kann,  dass  «lor  Triclitor  »lurcli  Zll^!an^a('n^val•ll.sen  der  IJäinlor 
finor  iirsprüiiizlich  als  .Saiiuorgan  functionircndt'n  Kinne  eiitäfcmdeu  ist, 
wobei  IVoilich  dor  Ein-  und  Ausgang  dor  Kinno  erhalten  blieben. 

Das  Lumen  des  Saugnapfes  wird  von  einer  Fortsetzung  der  »irenz- 
meuibran  und  ihrer  Läagsmuskelschicht  ausgekleidet;  dann  folgen  nach 
innen  CiTculaifiiBeni,  welehe  am  Eingange  in  das  Oigan  einen  farftfügen 
Sphinoter  bilden.  Die  Haupbnasse  der  Saugnapfinnsculatur  besteht  aus 

innig  mit  einander  verflochtenen  Badial-  und  Meridionalfaseni,  während 

die  AussenHäebe  des  Saugnapfes  von  Aequatorialfasern  begrenzt  wird; 
(btrsal  und  ventral  hängt  diese  Sehicht  mit  don  Trans\ crsalmiiakelü  des 
Körpers  uml  lateral  mit  dm  Dorsoventralniuskeln  y.usainin*'n. 

Die  Bewegungen,  welehe  (ofr<>n>'i/!c  mtia  ausführt,  sind  natiirlieh 
sehr  t>rgiel)ige:  das  Thier  kaiui  sich  so  lang  strecken,  dass  die  krausen 
öeitenfalten  völlig  verschwinden  und  ebenso  kajui  das  Trichterende  sich 
80  weit  vorschieben  f  dass  auch  hier  alle  Falten  ausgeglichen  sind  und 
das  ganze  Oi^an  wie  ein  fast  EOrperlftnge  erreichender  Bfissel  erscheint 
Beim  Kriechen  in  Seewasser  wird  weder  der  Trichter  noch  der  Saugnapf 
als  Haftorgan  benutzt,  die  T]ew<>gtiiic;  vielmehr  ausschliesslieh  durch  sb- 
wechselmle  Contractionen  und  Streckungen  <les  Körpers  ausgeführt. 

Die  Kxcretionsorgano  sind  bei  beiden  Gyroco^lß- Krim  sehr 
st;irk  entwickelt:  »^ie  bilden  ein  Netzwerk  von  «j^rösseren  und  kleineren 
(jet'iisseii .  ^^eiehes  in  den  Seitentheileii  des  Körpers  sowie  am  Vorder- 
und  Hinterende  des  Körpers  am  dichtesten  ist;  iM'sondere  Langscanalo 
treten  nur  undeutlich  hervor.  Vor  dem  Trichter  und  hinter  dem  Saug- 
uapfe  liegen  diese  Gefässe  in  der  Achsensone  desEOrpors,  auf  derHdhe  der 
OescMechtsoTgane  werden  sie  durch  diese  an  die  Innenflflche  der  Muscu- 
latur  gedrängt.  Die  grösseren  rjeffi-i'  -in«!  reckenweise  mit  ziemlich 
langen  Wimpern  versehen,  die  jtMloeli  niemals  das  ganze  Lumen  gleieh- 
mässig  besetzen,  sondern  immer  an  einer  Seite:  diese  ist  dann  stets 
dicker  als  die  gegeufil>erliegeude,  was  dun  h  die  Ain\  e-^cnlifit  von  Kernen 
bedingt  ist.  Aber  alle  diese  Gefässe  stellen  nur  einen  Theil  der  Kx- 
cretiottsoigane  dar,  die  Capillaren  und  die  Renalzellen,  die  Wagen  er 
wie  Spencer  llbersohen  haben,  liegen  peripher  in  der  Bindenschicht, 
besonders  zwischen  den  Längsmuskeln  derselben. 

Strittig  ist  die  Ausmflndung  der  Excretionsoigane:  Wagener  (3d3) 

betrachtet  das  ganze  Geffttissystem  der  Gi/rocotjfte  urua  als  ein  ge- 
schlossenes,  Spencer  (1072)  findet  am  Saugnapfende,  ungefähr  in 
L'lcii  her  Höhe  nnt  der  Mündung  des  l'terus  jederseits  eine  Oi  flnung 
(XXXVl,  2.  Kx.  ji.),  also  ein  \  erhalten,  wie  i's  die  ecfoparasitischen 
TrematiMh'u  aufweisen,  wahrend  Lönnberg  (11.'».))  neben  diesen  beiden 
Maudungen,  von  deren  Existenz  er  sich  übrigens  nicht  aberzeugen  konnte, 
noch  secundftre  Oeffnungen  in  den  Seitenkrausen  annimmt;  aber  auch 
diese  hat  er  nicht  graehen,  so  dass  als  positive  Angabe  allein  die 
Spencer*sche  bestehen  bleibt,  die  jedoch  der  Bestätigung  bedarf. 
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Vom  Nervensystem  kauute  schon  Wagener  den  Centraltheil 
dicht  hinter  dem  Saugnapfe;  genauere  Angaben  Twdanken  wir  Monti- 
celli  (1066),  sowie  Spencer  und  LOnnberg.  Im  Allgemeinen  ist  das 
Nerrensysfcem  der  Gjfroeo^  dem  der  Aai^phSina  sehr  fthnlioh,  wenn  man 
in  beiden  FMlen  das  Saugnapfende  als  das  vordere  ansieht.  Hier  wie 
dort  trifft  man  seitlich  und  hinter  dem  Saugnapfe  zwei  Ganglienknoten, 
dio  durch  cino  bnorrMifni-nug  und  voiitral  vom  Saugnapfo  vorlaiifnndo 
Cdininissiir  vriliumlcii  sind.  Nach  vorn  entspringt  aus  jedem  (lanulion 
ein  Nervus  lateralis  anterior,  der  sich  innig  dem  Saugnapf  anschmiegend 
(XXXVI,  2;  5)  bis  an  das  Vorderende  verläuft  und  zahlreiche,  grösser^ 
und  kleinere  Aeste  theils  in  das  Acetabulum,  theils  tur  EOrperwand  ab- 
giebi  Hinten  entsprechen  diesen  Stftmmen  die  Nervi  lateiües  posteriores, 
welche  divergirend  und  ungefähr  parallel  den  Bftndern  des  Körpers  nach 
hinten  verlaufen,  um  liier  nach  Spencer  eine  ringförmige  C"mmissur 
zu  bilden  (XXXVIl,  1).  Nach  Monticelli  ist  jedoch  dieser  King  kein 
völliir  geschlossener,  indem  auf  der  Vi^ntnil Hache  die  beiden  Theile  sich 
nur  aneinander  legen,  aber  nicht  ineinander  übergehen;  es  spricht  daher 
dieser  Autor  nur  von  einer  Dorsaloommissur  am  Hinterende  und  läast 
die  beiden  die  scheinbare  Yentralcommissur  bildenden  Kerven,  die  dem- 
nach die  directe  Fortsetsung  der  Lateralneryen  sind,  gleich  nach  ihrer 
Berflhrung  wieder  aus  einander  treten  und  jeden  für  sich  im  Trichter- 
rande enden. 

Ausser  den  erwähnten  llaujitstämmen  kttnimen  nach  il«uiticelli 
noch  unsclieinliaii're  Nerven  sowolil  am  Vorder-  wie  Jliiitereiide  vor,  so 
solche,  welche  die  Nervi  laterales  anteriores  begleiten,  ferner  seitlich 
Ton  den  Cerebralganglien  abtretende  StAnunchen  und  endlich  solche  Ton 
der  hinteren  Gommissur. 

Ganglienzellen  finden  sich  in  den  beiden  Ganglienknoten  und  längs 
der  Latenünerren ,  weniger  nur  in  der  vorderen  Quercommissur.  LOnn* 
berg,  dessen  Angaben  in  manchen  Tunkten  abweichen,  hat  vorn 
(d.  b.  in  der  Commissur  am  Acetahuhiin)  nur  l»ei  einem  Imliviihiuni 
Ganglienzellen  gesehen,  (higegen  stets  und  iu  grosser  Zahl  solche  in  der 
Commissur  am  Trichtereude. 

Den  grössten  Baum  im  KOrper  nehmen  die  Geschlechtsorgane 
in  Anspruch;  Theile  derselben  hat  bereits  Wagener  gekannt,  genaueres 
haben  wir  erst  durch  Spencer  und  Lönnberg  erfahren. 

Die  mfinnlichen  Genitalien  nehmen  die  vordere  K»>rperregion 
ein  (XXXVi,  2):  sie  bestehen  aus  zahlreichen,  zu  den  Seiten  (b's  Fterur; 
in  der  ^farkschiclit  liegenden  Hodenldäschen ,  deren  Auslührungsurmixe 
sich  von  rechts  und  links  mit  je  einem  oder  mehreren  Gängen  in  die 
Yesicula  seminalis  ergiessen,  die  man  als  den  erweiterten  Anfangstheil 
des  Yas  deferens  betrachten  kann.  Letsteres  macht  einige  Windungen 
nach  vorn  lu  und  mflndet  mit  einer  Papille  im  Grunde  des  Copulations- 
organes  aus.  Dieses  stellt  eine  diel  v>;indige,  museuWise  Krdire  dar,  die 
auf  ihrer  InnenflAche  wimpemde  Zeilen  trägt;  in  der  Nähe  der  Mflndung 
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wird  üeilicli  dus  Epithel  uudeutlick,  die  Kerne  sckwiudoii  und  an  seiner 
Stelle  trifft  man  eine  durch  die  Mflndung  mit  der  Grenzmembran  in  Vor- 
bindung  stehende  Schichi  Die  Mflndung  des  Gopulationaschlauehes,  der 
wenigstens  /um  Theil  ausgestülpt  werden  kann«  liegt  auf  der  Yentralflftche 

auf  einer  Papille,  die  v<in  einer  riimiörniiuiMi  Orube  umgeben  ist. 

Von  dt'ii  \v »' 1 M i «■  Ii (' II  <  1  fnitalicn  iiogt  der  gr<^sst>re  Theil  in  der 
hintt-roii  Kriiiicrii'^iiiii.  der  Keimstock  (XXXVll,  1)  gan/:  liei  jüngeren 
Thieren  Ijesielit  dieses  Organ  aus  zahlreiilien  trauliigen  Lajipchen;  mit  ' 
dem  WacUsUium  aber  schmelzen  allmählich  die  Trauben  zu  regelmässigen 
Rappen  zusammen.  Der  mittlere,  unpaare  Theil  des  EeimstockeSf  den  | 
LOnnberg  als  eine  Erweiterung  der  Eeimleiter,  Speneer  als  ein  Re- 
servoir fflr  die  reifen  Keimzellen  betrachtet,  steht  mit  der  Vagina  durch 
den  sogenannten  „Ductus  seniinalis"  in  Verbindung;  er  hat  die  Aufgabe, 
Sperma  den  reifen  Keinizclli'ii  zu/iitüliren.  Der  ('anal  setzt  sicli  dann 
fort,  nimmt  den  AusfüliniiiusL;:iiig  der  Dotterstni  ke  auf  untl  wird  nun  zum 
Uterus,  der  im  Mittelfelde  dorsal  über  der  Vagina  in  einer  Sclilungeu- 
linie  nach  vom  zieht  und  nach  Spencer  liintor  der  Vagina,  nach  Lönn- 
berg  vor  derselben  resp.  Tor  dem  Ciirus  und  auf  der  gleichen  Fläche 
mit  diesem  ausmflndei  Sowohl  der  Ductus  seminalis  wie  der  Anfangs- 
thoil  des  rterus  fllhren  ein  hcilies,  wimpernd'  S  Epithel,  auch  setzen  sich 
an  den  letzteren  zahlreiche  l'arenchvmnuiskeln  radiilr  an.  die  im  Zu-  i 
samnuMihang  mit  der  Kingmusculatur  dieses  Alischnittea  des  Uterus  für 
die  FortschaiTung  der  Hier  von  IJeth-utuiig  sind. 

Eine  Schaleudrüse  soll  nach  Spencer  fehlen,  Löuuberg  tindet  \ 
jedoch  in  der  Höhe  der  ersten  Uterusschliugeu  und  des  Beceptaculum 
seminis  der  Vagina  eine  grosse,  halbkreisförmig  gekrflmmte  Zellmasse, 
die  aus  grossen  spindelförmigen  Zdlen  besteht  Obgleich  deutliche  Aus- 
fflhningsgänge  nach  dem  Uterus  zu  nicht  gesehen  worden  sind,  be- 
trachtet Lönnberg  diese  Zellen  als  Schalendrflse. 

Die  Dotterstöcke  sind  nach  allen  Aii'-rnbeii  liei  (Iffrurofyle  sehr 
stark  entwickelt;  die  einzelnen  kleinen  Aciiii  liriicn  iiielit  nur  im  Kürper 
selbst,  soudern  auch  in  dessen  Seitenkrausen ;  im  ersteren  lindeu  sie  sich 
zwischen  die  Muskelschichten  eingelagert.  i 

 *  —  i 

Von  der  Entwickelungsgesobichte  der  Gyroeoltifim  ist  nur  \ 
Folgeades  bekannt:  die  elliptischen  Eier  sind  von  einer  dflnnen,  gelben  j 
Sehale   umgeben  (Deckel?)  und  machen  ihre  Entwickelung  im  Uterus 
durch  (XXXVl.  1):  die  Onc-'S]diaera  Ih^it/t  sechs  Häkchen  an  einem 
Pole.    Vermuthlich  dringt  diesilhi'  p.is>iv  in  .Mollusken  ein,  denn  uus  i 
Madra  eätdis  keimt  man  durch  Diesiug  resp.  Kroyer  das  Jugend-  i 
Stadium  (?)  der  Gyroeotyle  ruyosa,  das  dann  mit  der  Nahrung  in  den  End- 
wirth  (GaUorhynohus  antareticus)  übertragen  und  hier  gesehlechtsreif  | 
w  ird.  Wie  die  Vorhaltnisse  bei  Oyroeci^  uma  liegen,  ist  noch  imsicherer:  ^ 
V.  .1.  V.  Benoden  (Rech,  sur  les  Bdellodes  et  les  Tr«5matodes  marins. 
1864  pg.  55)  erw&hnt  nicht  nur  das  Vorkommen  dieser  Art  bei  Lamelli- 
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braiichiori) ,  BOiidem  halt  aberliaupt  dahsolbe  bior  für  iioriiiai  uiul  Jus 
Pansitireii  bei  (^maera  mcnsiroM  fOr  ein  aocideatelles  —  leider  werden 
genauere  Angaben  hierbei  Twmissi  Das  Yorkoounen  der  Offroeeiyle  uma 

bei  Ckinmra  monstrosa  p'in  accidoiitoUos  zu  nennen,  ist  ijigesichts  der 
HäufigiLeit  des  Wurnics  in  diosoni  Fische*)  kaum  zu  rPclitfort1g:en;  auch 
trifft  1111111  sfhr  vorschifdcin'  UrrissoiHtadii'H  (von  4  nun  bis  50  mm)  im 
Dann  diT  L'liiniiit'ri'ii  an.  linincrliin  sclu'iiit  es.  dass  < itjrorofi/lr  itrna 
(d)i'iifalls  in  Lanu'llilnanchieni  «'inen  Theil  ihrer  Kntwii  kohmg  diin.liuiacht 
und  mit  diosen  in  Chimaera  gelaugt;  andererseits  aber  scheint  l'Qr  beide 
Arten  zu  gelten,  dass  sie  in  Muscheln  nicht  nur  lange  leben,  sondern 
auch  betrftchtUeh  wachsen  können,  denn  hOchstwahrseheinlich  haben 
Kroyer  uud  van  UoniMlcn  grosse  Exemplare  in  Lamellibranchiem  ge- 
sfdion,  wahrend  dif  kleinsten  aus  Chimaeriden  bekannt  gewordenen  4  mm 
lang  sind.  Freilich  nuishs  man  sich  fragen,  Avic  ein  Wachstiuim  resp.  die 
ein  solches  vorausset/ende  Nahrungsaufnahme  bei  einem  Kctoparasiten 
yon  der  Organisation  der  Oyrocotyle  möglich  istV  Hier  ist  also  obeui'alls 
noch  Manches  aufzudecken,  denn  auch  die  Annahme,  Gyrocutyle  sei  ein 
▼agabondirender  Panutit»  der  gern  seinen  Wirth  Terlftsst**),  ist  nicht  ge- 
eignet, volle  Erklärung  zu  geben. 

5.  Wageneria. 

Allem  Anscheine  nach  gehört  die  vun  Wagener  (^tiy)  im  Dickdarm  von 
Scymma  meaeentis  gefundene  Ligula  progloUiB  Wag.  ebenfalls  zu  den  Costo- 
darien;  sie  erreicht  eine  LSnge  von  12  mm  bei  einer  Breite  von  0,5  mm 
und  ist  wenigstens  in  der  vorderen  KOrperfaUfte  gans  mit  Hftrchen  besetzt 
Von  inneren  Organen  sind  bekannt  die  llauptstämme  der  Excretionsorgane, 
die  vereint  am  Hinterende  nn^nuiiiden,  der  randstäiidig  ausrnflndende 
Cimisbeutel,  der  hinter  ihm  liegende  sackförmige  Uterus  und  die  vor  dem 
Cirnis  gelegenen  Hodenbläschen. 

.Seit  Wagener  hat  Niemand  diese  Art  wieder  beobachtet. 


Von  einem  System  der  Cestodarien  kann  bisher  nicht  die  Kede 
sein;  <lie  4  resp.  5  Gattungen,  die  man  kennt,  stehen  sirli  soweit  gegen- 
flher,  dass  man  fast  für  jede  derselben  eine  Familie  gründen  könnte,  die 
durch  je  eine  Gattung  mit  einer  resp.  zwei  äpecies  repräseutirt  wäre. 
Hoffen  wir  von  der  Zukunft,  dass  sie  uns  wenigstens  die  bisher  aufge- 
stellten Formen  besser  kennen  lehren  wird. 

*)  Wageuer  fand  voa  17  GhuUMren  15  mit  Gyrucotylo  besetzt,  Lönnberg  Mhn 
T«n  swSU,  Olason  die  dni  mriimdilBn  Exomidar». 

**  ifaii  Ijöniiti'  difs  daraus  schli(«ison,  dass  Wapcnpr  fino  Gtfr(HU>ttjIe  uma  aii  den 
KiomoQ  einer  Qiimaera  Cond,  die  sich  12  Stunden  ausser  Wasser  befand,  dass  Spencer 'a 
Exaiiq)1aro  ans  OaDoHiTBdras  in  der  Miiiidh(BiIo  dieses  Fisohee  geeanunelt  iraren  (24  Stunden 
poat  mortem I  und  da»  nach  Lönnberg  «im  lebende  Cfyroeotiße  mit  dem  Sohleppnetxo 
vom  MeereabodflD  emporgahoU  worden  ist 
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iS'acLträglicliür  Zusatz.  Nach  Abscliluss  dos  Manuscriptos  ist 
mir  eine  grossere  ArbdH  von  A.  Looss  (Die  Distomen  unserer  Fische 
und  Frosche,  Stuttg.  1894.  —  Bd.  XVI  der  Bibliotheca  soologiea,  hrsg. 
von  B.  Leuokart  und  G.  Chun)  zugegangen,  aus  welcher  Folgendes  hier 

noch  nachzutragen  ist:  Mit  Rflcksielit  auf  die  Ausführungen  Monticolli'a 
(in  Xo.  1250  des  Litti^ratnrverzciflmissPs  nhcr  Cestoden)  über  die  Natur 
dor  Küi[>('rhpdooknni;  diT  TrcniatrHlcn,  die  ih-i*  Aiit«tr  IVir  t'iii  .,Kctod('rma" 
mit  gidi'irt'ntlich  orlialtni  hlcilH'ndfti  Kt'i iiicstiMi  erklärt,  t'iup  Ansicht,  dio 
derstdbe  Autor  (No.  li'M)  auch  für  Cestoden  aufstellt,  beharrt  Looss  bei 
seiner  Ansicht,  dass  die  Grenamembitn  der  Trematoden  ein  Abaeheidattgs- 
product  des  Parenchyms,  und  zwar  höchstwahrscheinlich  der  peripheren 
Lage  desselben,  sei;  die  mehrfach  beobachteten  Yaenolen  in  der  Hani- 
BChicht  der  Trematoden  erklärt  der  Autor  alle  für  pathologische  Bildungen, 
die  niemals  am  iranz  frischen  Thii-re  vorbanden  siml.  sondern  immer  erst 
früher  oder  spater  lifini  beiriinienili-ii  Zerfall  der  ( ireiizmendiran  auftreten. 
Was  die  farbbaren  KHr[R'rtlien  in  der  iircn/.inrmbran  anlangt,  die  Montieelli 
bei  Distomen  und  Cestodeu  gefunden  hat,  so  meint  Looss,  dass  mehi' 
dazu  gehört,  sie  als  Kerne  oder  deren  Beste  zu  betrachten,  als  ihre 
Färbbarkeit  in  einigen  Farbstoffen.  Diesen  Einwand  muss  man  gelten 
lassen  und  von  der  Ijitwickelungsgeschicht4>  den  definitiven  Entscheid 
erwarten;  immerhin  zeigen  doch  die  „Korne"  in  der  Hantsehicht  der 
Amjihiltwt  (Saleiisky.  cf.  ohen,  pe'.  ll.">"5  und  Taf.  XXXVl  Fig.  1)  ein 
so  regelnuissiges  \  erhalten  —  das  «ileiehe  gilt  von  denen  des  Mouit^fonimn 
mutubilc  (cf.  oben,  ])g.  'd>0)  ~,  dass  man  diesi'  Kurper  nicht  für  Kuust- 
producte  oder  pathologische  BiMungen  halten  kann. 

Ferner  ist  noch  nachzutragen,  dass  Looss  (1.  c.  pg.  203)  bei  Caryo- 
phjßaeus  nnUabiU$  Bud.  ein  sehr  dichtes  Flimmeropithel  im  Keimgange 
beobachtet  hat,  das  den  froheren  Untersuchen!  entgangen  isi 
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B.  Cestodes  ».str.  (MonticeUi  1892,  No.  1191). 

(Syn.  PoBapbuiogonei  E.  Blanelu,  Cettodes  diginisea  BeiL, 

Cett.  fdjfioa  LaQg). 

Dar  weitaus  Oberwiegende  Tlieil  der  Bandwürmer  Lfchort  in  dieso 
Gruppe,  nüiulich  all**  diejenigen,  die  eine  melir  oder  weniger  deutliche 
fiussere  ( rliederung  zeiiren  oder  hei  denen  wenigstens  die  Genitalien  sich 
ni*'hr-  oder  vielfach  wiederholen.  Seit  Dujanlin  (260)  nennt  man  ganz 
allgemein  die  meist  gestreckt-  oder  queroblongen  oder  quadratischen 
Glieder  der  Cestoden  „Froglottiden*';  es  iind  dieselben  Bildungen, 
welche  man  Mber  Yeimes  cucmbitini  numfce  und  deren  Auffinden  im 
Hflhnerkofh  Seopoli  die  YeranlBeBuiig  sur  Aufteilung  seiner  Otttung 
Globus  gegeben  hatte,  wie  denn  Aueh  Dujardin  selbst  mit  dem  Worte 
Proglottis  ursprünglich  einen  anderen  8^n  verband,  als  wir  es  seit 
P.  J.  van  Beneden  tlinn. 

Ausser  den  Proglottiden  oder  (»Hedem  untersclu-idet  m;in  bei  den 
meisten  Cestoden  noch  eiiieu  Scolex,  der  durch  Form,  Hau  und  Function 
den  Gliedern  gegenflbent^  und  diesen  stets  Toraus  geht,  also  Slter  als 
die  Glieder  ist  Sind  letztere  diejenigen  Theile  des  Bandwurmes,  welche 
gescUechUiche  Fortpflanxung  ausflben,  so  dient  der  Eopf  dem  ganzen 
Wunne  als  Befestigungsapparat  in  der  Darmwand ;  ihm  kommen  zweifellos 
auch  nutritive  Functionen  zu.  wie  endlich  der  Kopf  auch  entweder  direct 
oder  durch  Vermittelung  eines  verschieden  langen  Zwischenstückes,  des 
sogeiumnten  Halses,  die  ganze  Keihe  der  (ilieder  erst  aus  sich  entstellen 
lässt.  Uebrigeuü  besitzen  nicht  alle  Cestoden  einen  Theil,  den  man 
Scolex  nennen  kann;  bei  dnigen,  wie  s.  B.  b^  Tdam  mtSkt»  Goexe, 
Idiogeites  Krabbe,  Tl^sanoeephakm  Linton  ete.,  spricht'  man  Ton  einem 
„Pseudoscolex**  und  meint  damit  die  Tordersten  xu  einem  Haftapparat 
umgewandelten  Proglottiden  oder  den  gleiche  Functionen  ausflbenden 
und  ebenfalls  veränderten  Hals.  Von  diesen  wie  einigen  anderen,  sicher 
erst  secundär  entstandenen  Vi'rhaltnissen  einstweilen  abgeselien.  besitzen 
di'iunach  die  Cestoden  zweierlei  Theile:  Scolex  und  Proglottiden:  letztere 
sind  in  einer  Reihe  dem  Alter  nach  geordnet,  so  dass  die  jüngsten  dem 
Scolex  am  nflchsten,  die  ftltesten  ?on  diesem  am  weitesten  entfernt  sind. 
Bei  den  mdsten  Arten  sind  die  Proglottiden  deutlich  von  einander  ab- 
gegrenzt und  lösen  sich  auch,  wenn  sie  die  entsprechende  Bdfe  erfahren 
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habeu,  un  diesen  Abgrenzungäzoiien  ab;  in  wenigen  Fällen  sind  die 
Grenzen  undeufUch  oder  flberhaupt  nicht  erkennbar,  bo  due  eben  nur 
die  Anordnung  innerer  Oigane,  besonders  der  Genitalien  dne  Gliederung 
andeutet 

Es  ist  begreiflich,  dass  das  schon  den  Alten  hekannte  Vorkommen 
von  einzolnrn  si<'h  howoj^oiidon  Fro^lottidfMi  in  don  onilccrtoii  Faoros  des 
Menschen  im  Siiiin'  einer  Individualität  der  I'roL^lottiden  verwertliet 
wurde  und  kaiini  /weitVlti'  man  daran,  dass  duri'h  Aneinanderlai^eriinq; 
solcher  „Vemu-s  cucurbittni''  dei  üaiulwurni  entstehe.  Erat  als  um  das 
Ende  des  siebzehnten  und  dann  wiederholt  während  des  acbtsehnten 
Jahrhunderts  an  solchen  Bandwllrmein  ein  Eopf  entdeckt  worden  ist,  durch 
den  man  den  ganzen  Wurm  ernährt  werden  Hess,  wurde  Uta  die  meisten 
Forscher  der  Bandwurm  ein  Thier.  Erst  durch  Stitnstrup  ist  1841 
eine  Auffassuni^r  licüründi't  worden,  die  sich,  urstiitzt  durch  die  Ausfüh- 
rungen van  Bcneden's,  Sicbold's.  \\.  Leuckart's  und  Anderer,  fast 
unwidersiiroehen  Iiis  in  das  letzte  Deconnium  «erhalten  hat.  dass  niimlieh 
der  Bandwurm  eine  Thiercolonie  sei,  die  aus  zweierlei,  in  gene- 
tischem Zusammenhange  stehenden  Individuen  mch  zusammensetze:  aus 
dem  Scolex,  der  ittr  die  ganze  Golonie  dieselbe  BoUe  spiele  wie  der 
Scyphistoma-Polyp  fflr  die  Strobila,  und  den  aus  dem  Scolex  durch  Enospung 
entstandenen  Profrloltiden ,  die,  wie  die  bei  der  Strobila  sich  ablesenden 
Medusen,  dir  i I i'S(  htsthit^rc  darstellen,  ans  deren  Eiern  sehlicsslii  h 
Scoleccs  hervorjiingen.  Mit  der  Annahme  dieser  Ansrhauunu;  wurde  <lie 
Entwickelung  der  Cestoden  als  Generationsweclisel  LM-deutct,  der  sich 
noch  in  jenen  Fällen  complicirt,  wo  wie  bei  Taenia  cchinococcuti ,  Tamia 
coenurtis  etc.  aus  einem  Ei  eine  grossere  Zahl  von  Scoleees  herroigehem. 
Die  Erfahrungen  an  solchen  Formen  fahrten  dann  zu  der  Ansicht,  dass 
auch  der  Cysticercus  kein  Einzelwesen  sei,  sondern  aus  zweien,  dem 
Scolex  und  der  diesem  vorausccehenden  Mutterhlase,  Acephalocyste,  be- 
stünde; damit  war  auch  fiir  alle  Fi>rmen,  die  cysticercoide  Zwischenstadien 
bilden,  der  (Senerationswechsel  ein  compUcirter,  indem  zwei  Ammenformen: 
Aceplialocyste  und  Scolex  auftraten.  • 

Neuerdiügs  ist  uuu  von  vorscbiedonou  Seiten  die  Lehre  von  der 
Folyzooiie  der  Cestoden  angefochten  worden;  es  eigiebt  sieh  daraus  (ttr 
uns  die  Nothwendigkeit,  die  Frage 

über  die  Individualität  der     e  s  t  o  d  e  n 

etwas  ansfflhrlicht'r  zu  behandeln:  ijanz  lässt  sich  hiervon  die  andere  Frage, 
ob  die  Entwickt  lunir  der  Cestoden  i.  e.  S.  ein  üeuerationswecbsol  ist 
oder  nicht,  nicht  trennen. 

Wie  gesagt  war  in  froherer  Zeit  die  Ansicht  ?on  der  zusammenge- 
setzten Natur  der  Bandwflrmer  tmd  der  Individualität  der  Vennes  cueur- 
bitini  allgemein  verbreitet;  man  kannte  ja  nur  einige  der  grossen  Gestoden 
aus  dorn  Menschen,  deren  Froglottidon  oft  mit  den  Faeces  einzeln  oder 
in  kleinen  Ketten  abgehen,  während  nach  sciion  im  Alterthum  geflbten 
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Abtrpibun.tjskuron  jjrösson^  Ketten  neben  einzelnen  Gliedern  zum  Vorschein 
kamen:  lot/.t<>ro  s;i!i  m;in  sich  /.iisiniimeiizit^lien  und  ausdehnen.  Ja  selbst 
Ortsbewegungeu  \  nllfuhreu ;  man  henierkte  an  ihnen  fint'  Art  Mund 
(üenitalporus),  erkannte  im  Inneren  theils  die  Längacaniile,  theils  die 
Toftsbelungon  des  Utonis,  beobachtete  auch  wolil  gelegentlich,  dass  sich 
die  eine  oder  andere  Proglottis  von  der  Kette  löste  und  so  war  es  ganx 
natttriioh,  dass  die  Glieder  als  die  Lodividuen  betrachtet  wurden.  * 

So  natflrlich  er^icheint  die?p  Anschauung,  dass  sie  noch  bestehen 
konntt',  nls  man  den  Kopf  hei  Taonien  entdeckt  hatte;  sn  lässt  Vallis- 
nitri  (  Sil)  die  Tantm  ftaninatn  sich  aus  Vernies  cucurl)itini  zusammen- 
setzen, (liiulejeh  OS  ihm  bekainit  ist,  dass  es  Tacniac  n  rnv  mit  Kopf  und 
Zäliuen  (Hakenknmz)  giebt;  aber  der  Bau  dieser  mit  seinem  durchgehenden 
System  von  emtiirenden  Ganllen  schien  so  sehr  Ton  dem  der  Cucurbitini 
mit  ihren  milehweissen,  sich  veristelnden  Qeftssen  abzuweichen,  dass  das 
Gemeinsame  ganz  in  den  ffinteigmnd  trai 

Mehr  als  Curiositftt  sei  angef&hrt,  dass  Coulet  (.'iO)  den  Bandwurm 
durch  Aneinanderlagerung  von  Oxyuren  entstehen  lässt.  die  sich  durch 
eine  weisse,  klebrige  Masse  verbinden,  während  Frisch  (44)  wiederum 
die  Genitalilrüsen  der  Ascariden  liir  junge  Taenien  erklärt,  welche  in  der 
Haut  der  Spulwürnier  schjnarotzen  und  zu  einer  gewissen  Zeit  aus  der- 
selben ansachlüpteu,  wie  der  Sdimetfcerling  aus  der  Puppe,  eine  Ansicht, 
die  sich  doch  wohl  eines  Beifalles  zu  erfreuen  gehabt  haben  wird,  da 
sie  erst  30  Jahre  spftter  von  Limbourg  (71)  ausdrflcUich  widerlegt 
worden  ist. 

Selbst  bei  lUumenbaeli  (77)  begegnen  wir  noch  am  Ende  des 
vorigen  .lalu hunderts  der  Anlagerungstheorie  und  das  Vorkuuuiu'n  des 
besonders  mit  Saug-  uml  Khininierorganen  versehenen  Kopfes  bei  den 
Taenien  wird  deswegen  von  Blumenbach  nicht  aiä  hinderlich  für  Uiese 
Theorie  angesehen,  weil  der  Kopf  nur  das  rorderste  Glied  ist,  das  sich 
um  so  fester  ansaugen,  also  auch  Saugoigane  kennüioher  ausgebildet 
haben  müsse,  je  mehr  andere  Glieder  sich  hinten  anhingen. 

Durch  die  Entdeckung  des  Kopfes  bei  Cestoden  wurde  natarlich 
auch  die  Anlagerungstheorie  beeinllusst;  es  geschah  ersteres  i.  .1.  U»s;}  (14) 
durch  Tyson,  der  bei  einer  grossen  Huuib'taeni»'  den  mit  doppeltem 
Hakenkranz  verstdieneu  Kopf  sah  und  bildlich  darstellte;  die  Saugiulpfe 
euWeckte  gleichzeitig  Kedi  (15),  bald  darauf  werden  sie  auch  von 
Andr}  (28)  beschrieben  und  von  diesem  fttr  Sinnesorgane,  „Augen  oder 
Nasen"  angesehen  —  erst  später  befestigte  sich  die  Meinung,  es  handle 
dch  in  den  Saugnfipfen  um  Mundöffhungen.  Doch  nicht  nur  bei  Taenien 
erkannte  man  den  Kopf,  sondern  auch  bei  Bothriocephalen:  waren  aller- 
dings die  ersten  Versuche  in  dieser  Beziehung  als  vfdlig  verfehlte  anzu- 
sehen (Tulpius  (>,  Fehr  .'»).  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass 
Bonnet  (H2)  wirklich  (b'u  lintln    < //li(ilus\io])i'  gesehen  hat. 

Unter  Berücksichtigung  des  Kopfes,  der  Art  der  Kntstehung  der 
Glieder  an  dem  ungegliederten  Halse  sowie  der  anatomischen  Verhältnisse 
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und  dor  Vcnni'linuvjr  drr  l?,iiMl\vürnipr  durch  Eit-r  orsrhoiiit  der  Bandwurm 
als  ein  Tliiir:  ilics  sct/tMi  Docvcrcn  (')7).  .1  a  c  ri  i  sc  Ii  ((51).  l'allas  (t»l 
und  98),  Honn»*t  (tü»)  und  Müller  (1)7)  austTihrliclier  auseinander.  Zum 
Theil  wenden  »kli  die  ebeu  geuaiuiten  Aukaou  gegen  die  Entstehung 
der  BandwUrmer  durch  AneiDBoderlMgerung  der  Yermes  cucuibitiiii,  sam 
Tbeil  aber  auch  gegen  eine  beeondera  durch  Linn 6  und  aeine  Schfller 
vertretene  Theorie,  die  mit  der  ersteren  nicht  xu  verwechseln  ist;  zwar 
kommt  auch  dieae  darauf  hinaus,  dass  der  Handwurm  nicht  ein  Einzel- 
thier sei.  sondeni  ans  zahlrticlifii  Individuen  bestehe,  wie  eine  Polypen- 
colonie;  al>er  es  wird  d(K-h  nicht  die  secundfire  Anoinanderla<ii'runir  solcher 
Einzeltliiere  vi^rausgotietzi ,  vielmehr  aiischcim  nd  an<;enomnien,  dass  eine 
Art  Kuospuug  oder  SchössUngsbildung  das  Entstehen  der  Oolonie  bedinge 
wie  bei  den  Pflanzenthieren.  Ala  Linn 6  (41)  diea  auerat  auaapraeh, 
kannte  er  den  Taenienkopf  nicht;  swar  hatte  er  nach  einem  aolehen 
gesucht,  aber  vergeblich;  und  dieses  negative  Resultat  wird  ihm  dadurch 
verstfuidlich  und  erklärbar,  al-^  iiinn  ja  an  jedem  Gliede  die  Mundöffnung 
finde,  die  liei  einigen  am  Kande,  liei  anderen  auf  der  Fliu  he  der  (ilieder 
liej^e.  Wer  nicht  die  Xatiir  der  Polypen  kennt,  ruft  Linn»'  aus,  kann 
auch  den  liiiidwurni  nicht  beurtheilen:  w'w  jene  vermehrt  sich  dieser 
durch  die  abtallenden  Glieder,  die  zu  einem  neuen,  ganzen  Bandwurm 
auawachaen.  Aehnliche  Anaehaunngen  ftuaaerte  auch  0.  Dubeia  (52): 
jedea  Glied  iat  fOr  ihn  —  modern  geaprochen  —  eine  morpholcgiacbe 
und  phyaiologische  Einheit  mit  eignen  Organen  und  eignen  Functionen; 
ebenso  unzweifelhaft  ist  es  Dubois,  dasa  die  Bandwitanner  aich  wie  die 
Pflanzen  „medianübus  bulbis"  Termehien. 

Gegen  dieae  Vwgleiche  n  -ii.  gegen  die  dieselben  ermöirlichenden 
Voransset'/.unireTi  wandte  sicli  l'allas  ((»4),  der  die  Glieder  <ler  Hand- 
wiirnier  durch  (^ii'Ttheilnn'j  innerhalb  des  Halses  an  Zalil  zunidinien  lässt 
und  die  sich  altli'sciid<'n  Glieder  eher  als  ..Ovaria  anibnlantia",  als  reife, 
abfallende  Früchte  betiachtet  (48),  die  nur  die  Aufgabe  haben,  die  Eier 
auazuatreuen.  WieBonnet  (69)  weiat  auchPallaa  auf  die  dem  ganzen 
Bandwuime  gemeinaamen  Organe,  die  umkleidende  Membran,  die  durch 
den  ganaen  KOrper  ziehenden  Faaem  und  Ganflle  hin,  die  gegen  eine 
Vielheit  aprechen. 

Dieae  Anachauungen  blieben  lange  Zeit  die  geltenden,  ao  bd  Baer, 

Budolphi,  Bremser,  Creplin,  Siebold,  E.  Bla ncha rd  und  Anderen; 
sie  wurden  durch  weitere  Entdeckungen  wie  z.  B.  der  Gehirnganglien 
im  Scolex  (Wagen er,  Müller)  nur  gestützt. 

Erst  im  Jahre  1841  änderten  sich  ilie  Ansichten  und  zwar  veranlasst 
durch  Eschricht,  ganz  hnsmidiTs  alter  durch  Steenstrup;  erstutniannter 
Autor  kam  auf  (Jrund  seiner  bcwuudernswfrthen  anat<>misch-pli\ sioloirisclMMi 
L ntersuchungon  über  die  Bothriocepbaleii  (-äl)  zu  dem  Kesultat^',  dass 
die  einzelnen  Glieder  dieser  Bandwürmer  in  ihrer  Organisation  sehr  den 
Trematoden  glichen,  ao  dasa  die  Bothriocephalen  geradezu  zuaammen- 
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ji^esetzto  TreinaU»(hMi  i^ciuinnt  werden,  eine  Meiiiiiiiii.  der  schon  früher 
Mayer  (219)  für  die  Taeiiifii  Ausdruck  <;e;;ebpii  hatte. 

Ohne  Zweifel  würden  aln  r  sujchc  doch  nu^hr  syniboliacho  als  in  realen 
Verhältnissen  liegende  und  ausreichend  begründete  Aussprüche  kaum  die 
grosse  Zahl  der  Forscher  um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  zu  einer 
Aendemng  der  Anschauung  von  der  IndiTidualitit  der  BandwOimer  ge- 
hiaeht  haben,  wenn  nicht  gleiehzeitig  Steenstrup  (254)  und  seine  Nach- 
folger die  Lösung  des  Problems  von  der  entwickelungsgeschichtlichen 
Seite  her  versucht  und  auf  grosse  Uebereinstimmungen  in  der  Entwickelung 
der  restodcn  mit  <ler  der  Ooolcnteraten  aufmerksam  gemacht  hatten. 
Stceiistru ji  >ell)st  gie])t  freilich  nur  aphoristische  Bemerkungen,  indem 
er  (pg.  III)  die  Blasenwürmer  mutluiiasslich  als  Ammen  betrachtet,  ohne 
dabei  freilidi  an  die.BandwOrmer  zu  denken,  indem  er  ferner  (pg.  115) 
den  Bandwann  aus  dem  nie  Oescblechisoigane  bildenden  Eopfthiere  und 
zahlreichen  OescUechtethieren  bestehen  Iflsst  und  ersteres  ebenÜUls 
„Amme"  nennt;  ja  er  vergleicht  sog-ar  den  BothrMcephähs  mit  der 
Scyphistomen-Strobila,  die  aber  bis  dahin  Niemand  als  ein  ausammen- 
gesetztes  Thier  betrachtet  hat. 

Jedenfalls  ist  der  weitere  Ausbau  und  die  eigentliche  Hegriindinig  dieser 
Lehre  erst  durch  1'.  J.  van  Beneden,  Sie  hol  d  und  Leuckart  geschehen. 
P.  J.  van  Beneden  erörtert  diese  Verhältnisse  besonders  in  seinem 
Kecherches  sur  los  Vers  cestodes  (311,  pg.  94  —  lOti);  für  ihn 
seilt  sieh  ein  Bandwunu  fusammen:  1.  aus  dem  aus  dem  M  herror- 
gehenden  Seolez  und  2.  den  durch  Knospung  am  Scolez  entstandenen 
Proglottiden;  l^twe  sind  die  OescUechtBÜiiere  und  stellen  das  enrachsene 
und  völlig  entwickelte  Stadium  dar.  Sie  lösen  sich  von  der  Colonie  ab, 
wie  die  ^tedusen  von  der  Strobila  imd  können  oft  noch  lange  neben  der 
Colonie  frei  im  Darm  leben,  Nahrung  aufnehmen,  wachsen  und  sich 
schliesslich  vermehren. 

Grade  Beobachtinigen.  wie  die  letzt  ei-wühntcn,  die  van  Ben  e den 
in  grösserer  Zahl  bei  den  von  ihm  zuerst  genauer  studirton  Oestoden  der 
Uaie  und  Kochen  sammeln  konnte,  mussten  die  Meinung  vou  der  ludi- 
▼idualitftt  der  Proglottiden  nur  festigen;  bei  diesen  Bandwtlimem 
lOsen  sich  nftmlich  die  Proglottiden  nicht  erst  ab,  wenn  sie  ihre  endliche 
Grosse  erreicht  haben,  sondern  gewOhnüch  sehr  viel  firflher;  sie  wachsen 
also  und  entfalten  zahlreiche  innere  Organe  erst  nach  der  Ablösung,  wenn 
sie  unter  den  Verhältnissen  bleiben,  unter  denen  die  Stammcolonie  lebt. 
In  manchen  FäUen  wird  die  frei  im  Darm  lebende  Proglottis  nach  der 
Ablösung  so  gross  otb'r  noch  grösser  wie  die  ganze  Stammcolonie.  Wenn 
nun  die  geschlechtliche  Beife  dieser  Gebilde  erst  nach  der  Ablösung  und 
nach  einem  mitunter  recht  betrftchtUcben  Wacbstbum  auftritt,  so  ist  die 
Annahme,  die  PMglcttiden  sind  die  QesohlechtsindiTiduen,  recht  nahe 
liegend  und  ausreichend  begrflndet 

Da  nun  die  Proglottiden  nachweislich  am  Scolez  entrtehen  und  dieser 
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wioderuin  au»  dem  Ei  hervorgeht,  ao  ist  aucli  der  bcolex  ein  luüividuuiu 
und  zwar  eine  Amme  im  Sinne  Stoenstrup's. 

Des  Wdteron  konnte  aber  auch  P.  J.  van  Beneden  eine  Ansah] 
von  Einwftnden  beseitigen,  die  aus  der  Stnietnr  des  Bandwurmes  her- 

<?cnoinmen  g:i\?en  seine  Polyzootie  sprachen,  wie  der  Boüits  des  mehr 
t'iuheitlu  hell  Typus  darbietenden  Nerven-  und  Kxcretionssystemes;  er 
wies  z.  B.  in  dieser  Hezlehuni;  auf  das  urs]>nini:licli  einheitliche  Nerven- 
system von  Anneliden  hin,  die  <lurch  KnHSjning  sieii  vermehren. 

Wesentlich  die  gleichen  Gesichtspunkte  waren  auch  iür  v.  Sie  hold 
(o04)  massgebend;  alle  jungen,  die  Kopfform  eines  Gestoden  besitiendMa 
BandwUrmer,  die  man  unier  besonderen  Gattungsnamen  in  das  System 
Angestellt  hatte,  wie  SeeieXf  DiOijfridiimt  Teirarhifndim  etc.  sind  Ammen 
im  Sinne  Ste enstrup's,  die  sidi  wie  die  polypenfrinnii^^en  Ammen  der 
Medusen  durch  Quertheilungj  vermehren;  aber  diese  Fähijikeit.  sich  zu 
vermehren,  erhalten  sie  mir,  wenn  sie  auf  den  richtit^en  Nahrltoden  d.  h. 
in  den  Darm  eines  \\  irlieltliieres  versetzt  wfirden,  uas.  da  sie  innner  nur 
in  anderen  Organen  von  Wirbelthieren  oder  auch  wirbellosen  Thieren 
gefunden  werden,  nur  durch  eine  passive  Wanderung  geschehen  kann; 
nur  in  Besug  auf  die  OifsHei  schlug  Siebold's  Annahme  bekanntlich 
fehl,  wie  sich  sehr  bald  eigab. 

Ücbrigens  madit  t.  Siebold  an  einer  anderen  Stelle  (354),  wo  er 
auf  dieselbe  Fraffo  zu  sprechen  kommt,  auf  den  Unterschied,  der  zwischen 
einem  Polyi'onstock  und  dem  zusammengesetzten  Bandwurm  besteht,  be- 
sonders aufmerlvsam .  indem  nämlich  bei  ersterom  die  Individuen  nach 
verschiedenen  Kichtungen  neben-  und  übereinander  aus  dem  Mutterboden 
herroisproBsen,  bei  leteterta  dagegen  nach  einer  Sichtung  in  einer  einsigen 
Beihe;  femer  erhilt  sich  die  Amme  der  Gestoden  d.  i  der  Seolex  an- 
dauernd in  Selbstflndigkeit  und  Thttigkeit,  wihrend  sie  bei  anderen 
Thiergruppen  nach  Erzeugung  einer  neuen  Generation  unteigeht  oder  in 
der  neuen  Generation  anf^ndit. 

R.  Leuckart  hat  seine  Ansiciiten  über  die  hier  di<i\ilirte  Fraure 
zuerst  in  seinem  berühmt  gewordenen  Werke:  ,.l>ie  Blasenlnindwiirmer  und 
ihre  Kntwickelung''  (No.  393),  niedergelegt  und  dann  in  seine  Lehrbücher 
(509)  ftbemommen;  jedenfii^  haben  die  letzteren  lur  allgemeinen  An- 
nahme dieser  Anschauungen  sehr  wesentlich  bcigetn^pen.  Dass  in  physio- 
logischer Betiehnng  auch  der  polyxootische  Bandwurm  ein  gemeinschaftliches 
Ganzes  repräscntirt,  kann  nach  Leuckart  nicht  bezweifelt  werden:  siml 
doch  Empfindnnpr  und  BeweGfuni^,  Ernährung  und  Abscheidun;?  über  alle 
seine  Pilieder  gleicbmässiu-  vertlieilt,  als  wenn  dieselben  blosse  Organe 
eines  Individuums  wiiren  und  nicht  selber  einen  individuellen  Wertl» 
besassen.  In  Anbetracht  ihrer  Leistung  —  fährt  Leuckart  fort  —  sind 
dieselben  in  der  That  auch  als  Organe,  als  Theilstflcke  einer  höheren 
Einheit  xu  betrachten,  nur  dass  die  Einheit,  welche  sie  bilden  und  durch 
ihr  Zusammenwirken  auch  erhalten,  kein  Einzelwesen  in  morphologischem 
Sinne  des  Wortes,  sondern  ein  Thierstock  ist 


Digilized  by  Google 


JPdyaaotie  der  BlMenwOraMr. 


1178 


Die  physiologisciu»  Kinhoit  eines  polymorplicii  TliiiMstuckcs  ist  liciito 
nicht  minder  winiderbar.  als  sie  es  früher  war,  allein  wir  lialicii  uns  all- 
mählich mit  ihr  vertraut  gemacht  und  begegnen  ihr  üburull  da,  wo  ähn- 
liche Terhiltnisse  wiederkehren,  s.  B.  hei  vielen  Goelenieiaten,  speoiell 
den  Siphonophoren. 

Durch  seine  Untersuchung:  der  Entwickelung  der  Blasenwflmittr  hat 
K.  Leuckart  auch  eine  andere  Theorie  hegrflndet.  die  nämlich,  dass  iwei 
Animenformen  in  der  Entwickelung  der  Cestoden  auftreten,  dass  diese 
demnach  ein  mehrfach  wiederholter  Generationswechsel  ist.  Nicht,  wie 
mau  bis  dahin  glaubte,  geht  der  Scolex  durch  eine  einfache  Metamor- 
phose aus  dem  sechshakigen  Embryo,  der  Ouco:*phaora  hervor,  vielmehr 
ist  die  Metamorphose  der  Oneosphaera  mit  ihrer  C^ssannnahne  und 
der  Umwandlung  in  nne  Blase  abgeschlossen;  der  sogenannte  Scolex  im 
Inneren  der  Blase  ist  eine  Neubildung,  die  durch  eine  Knospung  an 
der  Innenwand  der  Blase  vermittelt  wird;  der  Scolex  ist  ein  besonderes 
Thier,  ein  selbständiges  Individuum,  das  sieh  später  von  seinem  Mutter- 
thiere,  der  ans  der  Oneosphaera  licrvorn^eLrangenen  Blase,  abtrennt  und 
dann  eine  neue  Generation  von  Individuen,  die  Proglottiden,  hervorbringt. 
Würde  man  auch  vielleicht  noch  bei  den  gewöhnlichen  eiuköptigen 
Blasenwllnnem*)  ein  Bedenken  tngen  können,  sieh  in  dieser  Weise  aus- 
nispredien,  so  wird  doch  schon  ein  oboflicUicher  Blick  auf  die  Bildungs- 
Verhältnisse  des  CcH^nnrns  oder  Ethmocoeeus  genflgen,  das  genetische 
Verhältuiss  der  Embryonalblase  lu  dem  spftteren  Scolex  ausser  allen 
Zweifel  zu  stellen. 

Leuckart  (393)  deutet  demnach  die  Oneosphaera  resji.  die  aus  ihr 
hervorgehende  Mutterblase  (Acephalocystis)  als  Grossamme,  den  Scolex 
als  Amme  und  die  isolirt  lebende  Proglottis  als  Geschlechtsthier. 
Zwischen  diesen  drei  Formen  unterscheidet  man  nodi  swei  Zwischenstufen, 
die  des  Cysticereus  and  die  der  Strobila,  Znstinde,  in  denen  die  neu 
gebildete  Generation  mit  der  vorhergehenden,  die  sie  enengt  hat,  einst- 
weilen noch  zu  einem  continuirlichon  Ganzen  zusammenhingt;  nach  der 
formellen  Entwickelnng  ihrer  Glieder  kann  man  beide  mit  demselben 
Hechte  als  polymorphe  Colnnien  Itetrachten. 

Diese  Lelire  hat  Leuckart  unverändert  in  die  erste  Auflage  seines 
Parasitenwerkes  aufgenommen  (509),  jedoch  noch  hinzugefügt,  dass 
möglicherweise  nicht  alle  Gestoden  sich  diesem  Entwiokelungsschema 
Ittgen,  sondern  einige  vielleicht  einen  ein&cheren  Entwickelungsgaag  auf- 
weisen. In  der  zweiten  Auflage  (807,  pg.  489)  wird  diese  Möglichkeit 
als  thatsächlich  bestehend  hingestellt:  ausser  Bandwürmern,  bei  denen 
man  die  dreierlei  Generationen  in  scharf  begrenzter  Entwickelnng  ein- 
ander folgen  sieht,  giebt  es  andere,  bei  denen  diese  Eutwickelungszustände 

•)  Abnormer  "VN'eiso  bilden  übrigens  gewöhnliche  Cysticercen  auch  einmal  zwt'i  Ku|»fe, 
vie  T-npko  neuerdings  einen  solchen  Fall  von  C)fst i'cercus  fasciolaria  anführt  (1223); 
«noh  kann  darauf  hingewieaeo  werden,  dass  luiter  den  (Joonnron  Exemplaro  vorkommen, 
wflbiw  niolit  nar  SooImwb,  sondera  amsli  IbohterUaMo  «ntwidlnfai  (Reinits  91^ 
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eiue  sehr  geringe  Selbständigkeit  besitzen  und  so  allmählich  aus  einander 
hervorgehen,  dus  man  ihnen  unmöglich  noch  länger  einen  indinduellen 
Werth  beizulegen  im  Stande  ist  Was  sonst  Aber  Tersehiedene  Gene- 
rationen yertheilt  war,  ersohnnt  dann  als  Terschiedener  Entwickelunge- 
lustand  desselben  Individnums :  1  r  '1  mu-  r  a t i o n s w  i  <  It  s  <>  1  ist  in 
s  o  1  c  Ii  0  n  Füllen  von  einer  M  c  t  a  m  o  r  )  •  1 1 1  >  >  e  vertreten.  Ks  flicht 
Fälle,  in  denen  es  unniöglieh  ist,  zwischen  (irossaniine  und  Amme  als 
individiialisirten  Bildungen  zu  unterscheiden,  und  andere,  in  denen  Amme 
imd  GeschlechtBtliier  zu  einem  zusammengehörenden  Ganzen  verbunden 
sind;  möglicherweise  sind  dieLiguliden  aofpx  Formen,  bei  denen  die 
die  drei  sonst  individuell  getrennten  Generationen  simmtlich  in  eine 
gemeinschaftliche  Einheit  lusammengezogen  sind,  so  dass  man  bei  ihnen 
Überhaupt  ni*  lit  von  einem  Generationsirechsel,  auch  nicht  von  einem 
einfaelicii  reden  kann.  Auch  für  diese  Verhältnisse  giebt  ee  Analoga  bei 
den  Coelenteratt'ii.  speziell  bei  den  Hydromedusen*). 

Die  Lehre  von  der  Polyzootio  der  Cestoden  und  ihrer  Entwickelung 
mit  ein-  oder  zweifachem  Generationswechsel  erfreute  sich  lange  Zeit 
allgemeiner  Anerkennung,  denn  nur  ganz  wenige  Sümmen  sind  anzufllhren, 
welche  nach  Steenatrup  resp.  nach  Beneden,  Siebold  undLeuckart 
anderer  Meinung  waren,  wie  z.  H.  Burmoistor,  der  1856  (No.  397)  den 
Bandwurm  fflr  ein  Individuum  erklärt,  das  nicht  g1eich7.eilit>:  in  seiner 
ganzen  Lfmge  gesohlechtsreif  wird,  oder  Krabbe  (653),  der  die  Polyzootie 
nur  iür  Taenien  ireUon  lassen  will. 

Erst  mit  dem  Jahre  1660  beginnen  wiederholte  und  von  verschiedenen 
Gesichtspunkten  ausgehende  Angriffe,  die  alle  darauf  hinauslaufen,  auch 
die  gegliederten  Bandwürmer  als  Einzeltfaiere  und  ihre  Bntwickelung  ala 
Metamorphoae  anzusehen.  Als  einer  der  ersten  ist  Fraipont  (785)  zu 
nennen,  der,  veranlasst  durch  die  bei  einigen  Cestoden  vorkommen  I  n 
„Foranlina  secundaria"  der  Excretionsorgane  die  Frage  streift  und  sich 
dabin  ausspricht,  dass  der  Bandwurm,  irleichviel ,  ol)  er  tre^-^liedert  oder 
unireirliedert  sei,  ob  die  (lenitalien  bei  ihm  in  der  Ein-  oder  Vielzahl 
vorkommen,  ein  Individuum  sei.  Dies  vorausgesetzt  ist  es  daiui  nach 
Fraipont  verständlich,  dass  mit  der  belarftchtlichen  Verlängerung  des 
Körpers  die  endsttadige  Excretionsblase  nicht  mehr  zur  Ansstonung  der 
Ezcrete  ausreicht,  weshalb  zuerst  am  entgegengesebten  KOrperende  ge- 
legene Poramina  secundaria  aufbeten,  die  bei  weiterer  Streckung  des 
Körpers  an  Zahl  und  Ausdehnung  zunehmen;  gleichzeitig  findet  dann 
eine  VerkflninnTuntr  der  Blase,  schliesslich  ein  Sehwund  derselben  statt.  — 
Wenn  diese  Schlussbypothese ,  welche  das  Auftreten  der  Foramina 
secundaria  erklären  will,  als  ein  Beweis  für  die  liichtigkeit  der  ihr 
vorausgehenden  und  durch  keine  besonderen  Grflnde  gestfttzten  An- 


*)  Hier  sei  uodi  augeführt,  dass  die  Ueutuug  der  Schwanzblase  dei'  Cystioercea  als 
«ÜMT  Amme  benits  bei  Q.  Wegener  (841)  siob  flnd«t,  «in  ünsiMid,  den  Leuclcart 
illnigaat  nidit  wraohwdgt 
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sieht  von  tlcr  MoiiozuDtit*  der  ('»»stodon  yeltcn  soll,  so  stoht  os  um  rlic 
letztere  nicht  besonders  üiit,  *la  man  ja  nur  auf  <lie '/.alili  i'ii  ln'ii  ( 'cstiMlcn- 
Arten  hinzuweisen  braucht,  die  trotz  ulier  Läni^o  keine  anderen  UeÜuiuigeii 
am  Excretionsappuat  bentteo,  als  den  Endporus. 

Aueh  Heniez  (800)  sprieht  eieh  dafOr  aus,  dass  weder  Generations- 
wechsel noch  Enospung  eines  IndifiduiunB  an  einem  anderen  bei  den 
Cr  i  wini  vorkommt  nnd  dass  der  Scoln  nur  em  noeh  dasu  am  Hinter- 
end«' Wurmes  t^»^lt'LM>nes  Fixation3orp:an  sei,  verjrleichbar  di>r  Haf't- 
^('lu'ibt'  t'iiit'si  (Htoparasitischon  Trfniiitodcn :  mit  dieser  Annainue  lallt 
dt'un  auch  dt'r  vermciutliclu'  ( ictrcusat/  zwischen  der  Strobilation  dt^r 
Ceütoden  und  der  Seguentirung  der  ^Vunelideu  fort,  eiu  Gegensat)^,  auf 
den  auch  Semper*)  von  Neuem  die  Anftnerksamkeit  gelenkt  hatte. 
Neaerdiags  wird  aber  gans  allgemein  das  Sohwaasende  der  Cysticem 
sowohl  wie  der  Oystieereolde  als  das  Hinterende,  der  Seolex  als  das 
Vorderende  angesehen . 

Die  Ausffllirun'jeu  Kichnrs,  der  ebenfalls  jjfecfen  dio  Polyzootie  der 
Cestoden  auftritt.  IitTiUksichtiiron  alle  Organe  und  die  EntwickehmLrs<re- 
schichte.  Der  Autor  viTzichtet  jedoch  von  vornhorein  darauf,  unwider- 
legliche Gründe  für  seine  gegentheilige  Ansicht  beizubringen,  da  bei  der 
theoretfschen  Nator  euier  so  subtilen  Frage  dieselbeii  Thatsaehen  bald 
in  dem  einen,  bald  in  dem  anderen  Sinne  gedeutet  werden  können  (878 
pg.  596);  er  findet  zwar,  dass  weder  die  Anatomie,  noeh  die  Physiologie 
noch  endlich  die  Entwickelungsgescbichte  auf  eine  polyzootisclie  Natur 
der  Cestoden  hinweist,  dass  aber  dt-r  T instand,  dass  die  Strobilation  bei 
ilfu  übri<j:»'n  \Vurnii,TU)ipen  nicnials  zu  einer  .Metamerenbildnuir  verwendet 
wird,  eiuf  Si  Invicriiikeit  macht  und  im  Stan<le  sein  küunte.  die  aus  ana- 
lomiächeu ,  physiologischen  und  eutwickelungsgeschichtlichen  Thatsaehen 
tu  folgende  Monosootie  der  Gettoden  firaglioh  ersoheinen  cu  lassen. 
Bio  hm  begnfigt  sich  daher  auch,  die  ganxe  sehwierige  Frage  naeh  den 
Eigebnissen  der  neuesten  Untersuohungen  beleuchtet  su  haben. 

In  einem  w  enig  bekannten  Artikel  (899)  spricht  sich  auch  A.  Goette 
über  den  < lenerationswechsel  der  Cestoden  aus:  er  jj^icbt  7,u,  dass  bei  den 
einfachen  ('vsticercen  die  lJildun<r  des  Scolex  mit  der  einer  wirklichen 
Knospe  grosse  Aehnliehkeit  besitzt,  weil  die  iranze  Oncosphaera  anscheineml 
in  die  Mutterbla:}e  übergeht  und  der  Seolex  iiuchlrüglich  entsteht;  jedoch 
besteht  thatUehlieh  eine  TOllige  Identität  swisohen  Oncosphaera  nnd 
Hutterfolase  nicht,  weil  s.  B.  bei  Cifstiefiretu  arionis  der  Seolex  einen 
integrirenden  Theil  der  Oncosphaera  in  sich  aufj^enommen  und  aus  einem 
strichen  sich  entmckelt  hat.  Wenn  man  nun  berücksichtigt,  dass  die 
151a>enbandwürmer  {("iiatiri  Lkt.)  nur  einen  kleinen  Theil  der  Cestoden 
bililen.  dass  <lie  Bothrioceplialiden  keine  vorgänuliche  Bchwanzblase  ent- 
wickeln, sondern  den  ganzen  Embryo  in  den  Seolex  übergehen  lassen,  so 

*)  Die  Vüi  waadtsuhafteliezidmuguQ  der  gegücdertea  Thiero  (Arb.  a.  d.  zool-zout.  last, 
d.  üniT.  Wtabas,  T.  m  1877,  pg.  fl86>. 
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niiis^i  man  zugt^ben,  <lass  die  Blasd  Icdiglicli  oiii  Larveiiorgan  ist.  Sie 
ist  tnne  iiocli  während  der  Kiitwickelung  vorgäugliche  Bildung,  die  aus 
einem  ursprauglich  beständigen  Theile  entstanden  ist;  sie  lässt  sich  direct 
mit  dem  Sdiwaiize  der  Ceroaiioi  yeigleiehen  —  man  hti  also  keinen 
Onmd,  auf  die  blosse  Knospenfthnliehkeit  des  jungen  Scolex  bei  den 
Gystioereen  die  Aufeinanderfolge  zweier  Tersehiedener  Individuen  resp. 
Generationen  anzunehmen. 

Auch  die  Vorstt  llimir,  dass  die  ]*ri><j:l(>ttiden  Knospen  des  Scolex  und 
folsflich  eine  besoiidoro  Gürfclilochtsireiicration  der  Cestoden  sind,  kann 
nach  Gootte  nicht  aufrecht  erlialt^ni  werden,  denn  wie  selbst  von  gegen- 
iheiliger  Seite  angegeben  wird,  knospen  die  Proglottiden  am  Hinterende 
des  Scolex  nicht  als  Neubildungen  liervor,  sondern  «itstehen  hier  viel- 
mehr aus  einer  Gliederung  des  bereitB  Torhandenenf  sogenannten  Halses. 
Demnach  entsprechen  sie  ut  iictiseh  «b  ii  "Mi  tameren  der  segmeniirten 
Thiere;  dies  wird  durch  den  Vergleich  der  inneren  Organisation  der 
Ccsfodaria  mit  Crsfodcft  nur  bestnticrt.  Ja  bei  letzteren  ist  nicht  einmal 
der  hrtcbsti'  rilitThaiipt  niüiilicbe  Grad  der  (Juergliederun^;,  wie  man  solchen 
bei  Anneliden  hudet,  erreicht,  da  nicht  alle  Organsysteme  segmeutül  ge- 
gliedert sind. 

Bieten  also  —  filhrt  Goette  fort  —  Bntwickelung  und  Bau  der 
Cestoden  keine  irgend  wie  genflgenden  Anhaltspunkte,  ihren  KOrperseg- 

menten  eine  besondere  Individualität  zuzusprechen,  SO  wird  man  auch  in 
der  Thatsache,  dass  die  abgelösten  Proglottiden  vor  ihrer  baldigen  Auf- 
lösung*) Contractionen  ihrer  Muscnlatur  zeigen,  ebenso  wenig  den  Beweis 
individuellen  Lebens  schon  wollen,  wie  in  der  gleichen  Ersciieinung  an 
den  abgetrennten  Stücken  eines  Wurmes.  Nur  in  solchen  Fallen  wie  bei 
Taenia  eoemtrus  und  Taenia  echinocoeeius  will  Goette  einen  einfachen 
Generationsweehsel  anlassen  und  diesen  ans  der  individuellen  Metamor- 
phose ableiten.  Die  Oneosphaeren  der  beiden  sowie  einiger  sieh  an  die- 
selben ansehliessenden  Arten  'nndeln  sich  „in  eine  Blase  mit  vielen 
Scoleces  um,  worauf  die  erstero  auch  nach  der  Ablösung  der  Scoleces  in 
einer  ihr  eigentliümlichen  Weise  weiter  existirt;  betrachtet  man  auch  in 
diesem  Falle  die  Köpfchen  nicht  als  Knospen,  sondern  mir  als  gleichartige 
Theile  des  Embryo,  so  bleibt  doch  immer  die  TUatäache  bestehen,  dass 
sie  als  ungeschlechtlich  erzeugte,  aber  geschlechtlich  sich  fortpflansenfliO 
Producte  derselben  von  einem  selbst&ndig  weiterlebenden  Embryonalproduet, 
der  Blase  sich  ablösen**,  womit  die  Bedingungen  eines  einihohen  Generations- 
wechsels gegeben  sind""*). 

*(  (iötto  übersiolit  \wr  offcnhar,  dass  ilio  Pro-^lnttiden  ni«  lit  aller  Cesfo^loii  sich  dalil 
auflöäou,  souileni  io  vielen  Fulloa  bottüchtiiüh  wauluiou,  Eier  produüiron  uud  (iaoii  enit 
•totariieB. 

•*)  In  dorn  Referat  üIkt  den  Goettc'sehon  Vertrag  eine  Ungnnaui(j;kcit  vermuthond, 
wandte  ich  mieh  an  Ciootto  solbst  uud  erhielt  fol|;endo  Auskunft:  ,,Meiue  Ansicht.  .  .  . 
ist  80  zu  vorstehen,  dass  das  Gesagte  sich  wesentlich  auf  E<Ainococcm  bezieht  und  dass 
Oomttnu  gBwiwnrmMUMi  don  Uebergmg  von  Cf/itimtm  zum  Edümeoeem  Udet  Baim 
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Kine  WeitiTexistenz  iUt  Jilaso  bei  Coi-nurus  und  J\<  liinococcus  besteht 
jedoch,  auch  iu  eiuer  ihneu  eigenthüinliciien  Weise  nicht,  vielmehr 
gebt  die  Blase  2U  Grunde,  wenn  den  Scoleces  die  Möglichkeit  zur  Weiter- 
entwicklung gegeben  ist;  es  bleibt  also  als  Grand  llBr  die  Annalime  eines 
einftiGhen  Generationswechsels  in  diesen  Fallen  die  Vielheit  der  Scoleces 
übrig,  die  aus  einer  Blase  herforgehen;  jeder  einzelne  Scolex  ist  ohne 
die  Blase  resp,  ohne  sein  ihm  zugehöriges  Stück  der  Mutterl)lase  ein 
Individuum,  wie  auch  Goette  zugiobt:  warum  soll  nun  aber  der  Scolex 
iu  einem  Cysticercus  nicht  in  derselben  Weise  aufgefasst  werdenV  doch 
nicht  deshalb,  weil  er  nur  iu  der  Einzahl  vorhanden  ist? 

Schon  Tor  Goette  hatte  auch  C.  Claus  Bedenken  gegen  die  Poly- 
Kootie  der  Cestoden  erhoben;  xuent  in  seinen  Grundsilgen  der  Zoologie, 
dann  in  dem  Lehfbnche  der  Zoologie  und  endlich  in  einem  besonderen 
Artikel  (1080).  In  der  zweiten  Auflage  der  Grundzüge  (1872,  pg.  261) 
heisst  es  zwar  noch:  beide  Anschauungen  —  nämlich  den  Bandwurm  als 
ein  Individuum  resp.  als  Tliierstook  anzusehen  habtMi  ihre  Hcrct  litiirung, 
führen  aber,  einseitig  entwickelt,  bei  der  UnnuiLrlirlikeil  an  so  nicileren 
und  eiulacheu  Orgauisationst'ormen  zwischen  Organ  und  Individuum, 
fwisehen  Waebsthum  und  ungeschlechtlicher  Fortpflanzung  eine  scharfe 
Grenze  su  liehen,  su  Widersprachen;  es  ist  mit  BAcksicht  auf  Formen 
wie  0ar]fephjfiani8  und  Eehenäibofhrmm  geboten,  die  Individualität  des 
Bandwurmes  auft-echt  /ii  erhalten,  daneben  aber  die  geringere  Stufe  der 
Individualisirung  der  Proglottis  anzuerkennen. 

Später  aber  ist  der  Satz  von  der  Berechtigung  beider  Anschauungen 
fortgelassen  und  am  Schluss  hinzugefflgt  worden,  dass  die  Auttahsiing  von 
der  Individualität  des  Bandwurmes  die  einzig  zutreü'eudo  ist,  zumal  nur 
der  Yezgleich  des  gesammten  Bandwurmes,  nicht  etwa  der  Proglottis  mit 
den  Trematoden  mög^ch  ist,  Ton  denen  sich  durch  Yerelnfkehung  der 
Organisation  und  Yeriust  des  Barmeanales  die  Gestoden  ableiten.  Auch, 
die  Darstellung  der  Entwicklung  der  Cestoden  geht  in  den  verschiedenen 
Auflagen  d»'r  (' 1  a  u  s 'scIieu  vortrefflichen  Lehrbücher  Hand  in  Hand  mit 
dein  Wandel  in  der  Auffassung  des  Cestndi'iik''ir]ii'rs  d.  h.  es  crsclicint 
die  Aniuihnic,  die  Bundwurinentwickehuig  ist  eine  durch  ln<lividualiöirung 
bestimmter  Kutwickclungszustände  characterisirte  Metamurphose ,  ebenso 
berechtigt,  wie  die  andere,  welche  die  Entwicklung  der  Cestoden  als 
Generationswechsel  aufÜMst;  flreiUch  bietet  —  fügt  Claus  hinsu  —  die 

Cytticercus  kaDu  die  Blase  unter  allen  Umütundea  als  ein  Schwatuauhaag  aufgefa»t>t 
werden;  beim  EdUnoeoeeu$,  der  loditorUasm  bildet,  ist  sie  weder  SchwauanhaDg  noch 
üWhaujit  ein  Körporthoil.  wndcin  oino  denScolwes  ali^'«»  liUwson  ^pgcnüberstchcnde  und 
in  der  Eiil-^N  lnin  j  frühero  HUdunir,  woraus  sich  oben  di  r  Bogriff  des  ricntü-ationswoclmol» 
ftbküten  lu^bt.  L\Kuurut  i&t  aber  uoch  nicht  äu  weit  fortgcsjc-hnttuu :  düit  verhält  sich  dio 
Blase  nun  einaelnen  Soolei  so  wie  iin  Oyttieem»^  und  nur  dorah  die  i^diMiÜg  viehn 
Si  olor  <'s  wiril  ihre  AufTassunfi  als  S<-hwnnzanhang  gestört;  durrh  dicso  BozialittOg  DWdl 
zwei  Seiten  wird  eben  die  Zwischeu-siollung  und  Uebergangsform  von  Coenunu  bqgrfindet^  — > 
doch,  heisst  es  dann  ireiter,  „möchte  idi  honte  diese  Anaieiit  uioht  mehr  Tertretoo,  es  ist, 
wie  «beAaiq^  in  dn  IMMsrangeo  Aber  (Isoeratioi^^ 
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Kntwickeliiiiir  zalilroicher  Baiulwflrmor  l»0(l('utentle  Ven'iiilucluiiii^t'ii.  wolclio 
zutretloiul  beweisen,  dass  es  sich  bei  der  ZurückfÜhrung  der  Fortptiauzuiigs- 
gescliichte  auf  Generationswechsel  nur  um  eine  Form  der  Anschauung 
handelt  Später  wird  nur  die  erste  Ansieht  aufrecht  erhalten  und  tku. 
Generationsweehsel  nur  bei  Ooemmißt  Echinoeoecut  und  Verwandten  ni- 
,u:egoben;  die  Proglottidenbildung  selbst  wird  als  ein  mit  Gliederung  v)m-- 
bundenes  Längenwachsthum  hingestellt.  Die  verschiedene  Art  der  Auf- 
fassunir  macht  sieh  auch  darin  geltend,  dass  Formen  wie  Lli]iil(i,  Carijo- 
phylUmis  etc.,  die  trüber  als  secundär  vereinfacht  galten,  nun  als  primitivere 
angesehen  werden. 

Die  ausführliche  Publication  des  genannten  Autors  (1080)  vertritt 
denselben  Standpunet,  verquickt  jedoch  die  morphologische  Seite  der 
Flage  mit  phylogenetischen  Erörterungen,  die  sum  Theil  Ton  recht  an- 
greifbaren Yoraussetzungen  ausgehen,  hier  aber  nicht  weiter  verfolgt 
werden  sollen.  Mit  Rücksicht  auf  den  Fund  Gras si 's  von  dem  Vor- 
kommen eines  Schwan/anhant^os  bei  dem  ("vsticercoid  der  Taenia  chch- 
nu  rimr ,  wird  dieses  Entwickelungsstadium  in  Parallele  »gesetzt  zu  der 
Cercarienform  der  Distomen,  eine  Parallele,  die  vonUrasai  undliovelli 
(1085)  bis  ins  Detail  ausgesponnen  ist  Zweifellos  geht  aber,  wenn  flber- 
haupt  von  einer  Homologie  su  reden  ist,  diese  nicht  so  weit,  was  auch 
Hamann  (1137)  betont;  aber  auch  ftir  diesen  Autor  ist  ebenso  wie  üBr 
die  beiden  Italiener  das  (\vsticerroid ,  der  Oystlcercus  ond  der  Ton  ihm 
abzuleitende  Bandwurm  ein  Individuum. 

Gegenüber  den  bisher  [genannten  Autoren,  denen  sich  auch  Saint- 
Kemy  (UDö)  anschliesst,  kommt  jodiu-li  .1.  Harrois(1082  und  10S7)auf  die 
Vielheit  der  Cestoden  zurück;  er  geht  von  einer  Coelenteratenstrobila  aus 
und  bemerkt,  dass  man  für  gewöhnlich  ihre  Entstehung  so  darstelle,  als 
ob  es  sich  um  eine  ^nÜMshe  Verlftngenmg  des  LarrenkOrpers  mit  nach- 
trftglichem  Zer&Ue  in  eine  Beihe  von  einander  gleichen  Stacken  (Ephyra) 
handle.  Tu  Wirklichkeit  aber  sei  das  erste  Glied  doch  nicht  ein  einfaches 
Stück  des  Körpers,  sondern  der  Kopf  desselben,  wfthrend  die  flbriiren 
Medusen  Schei)).>u  des  Stieles  seien.  Mau  muss  also  unter  den  Theilen 
einer  Stroldla  ausser  dem  Ant'angsgUede,  dem  Stiele,  noch  das  Endglied 
von  den  übrigen  Medusen  unterscheiden.  Bei  dieser  Sachlage  ist  daher 
lu  fragen,  welches  von  den  beiden  Gliedern  das  Haupte-  oder  Urglied  ist, 
nach  Barrels  ohne  Zweifel  das  Endglied,  da  dieses  den  gansen  Kopf- 
theü  umfasst,  während  das  Anfru^glied  nur  ein  Theil  des  Stieles,  also 
eines  untergeordneten  Theiles  des  ursprünglichen  Larvenkörpers  ist  Der 
Theil  zwischen  Anfangs-  und  Endglied  erfährt  eine  Quergliederuug  und 
wand(dt  sich  in  einen  Stolo  prolifer  um:  das  Anfantr^L'^iied  ist  eigentlich 
nichts  aiuleres,  als  das  uiiLn'lheilt  Meibeiide  Ende  dieses  Stolo.  Da  die 
Gliederung  vom  Endgliede  nach  dem  Stiele  zu  fortschreitet,  so  kann  man 
das  Endglied  als  den  Wurzelstock  fOr  die  sweite  Heduse,  diese  als  den 
fttr  die  dritte  und  so  fort  auCGBSsen,  jedenftlls  ist  dann  das  erste  Glied 
der  Siiobila  der  Wunelstock  des  ganien  Systemes,  eine  Anschauung,  die 
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aiicli  dann  hi'i^tohon  bleibt,  wtMUi  man  das  zweite  Stück  als  den  Erzeuger 
des  ersten  betrachtet.  Auf  Cestodon  übertraiien  ist  der  Scolex  das  Anfangs- 
glied und  <lie  erste  Proglottia  das  Endglied;  auch  hier  entsteht  durch 
Quergliederung  die  Beihe  der  Proglofttideii.  Die  gaase  Kette,  die  mtn  ja 
oft  genug  aueh  als  Strobila  beseichnet,  iat  sweifelloa  wie  diese  ein  Thier- 
stoek  wie  eine  Hydroidpolypen-  oder  BiyoioSncolonie.  So  betrachtet  er- 
Bclieint  nun  die  Skobila  der  Coelenteraten  wie  die  der  Cestoden  vollkommen 
vergleichbar  einer  solitflren  Salpe  mit  einem  proliferirenden  Stolo  und 
wenn  auch,  wie  Barrois  in  einem  zweiten  Artikel  (1087)  auseinander- 
setzt, die  Folge  der  Individuen  bei  dem  Salpenstolo  gerade  jimgekelirt 
ist,  wie  bei  der  Strobila,  su  verliert  dadurch  der  Vergleich  keineswegs; 
das  Wichtigste  ist,  dass  bei  Salpen  wie  Cestoden  die  uisprfloj^ehe 
Bmbiyonalanlage  in  dn  FrimitiTindiTidttttm  und  in  einen  Stolo  prolifer 
xerfftllt  und  dass  niemsls  das  erstere  direct  die  l^ospen  erzeugt  Die 
Art  der  Sproi^sung  des  Stolo  mnss  in  beiden  Fftllen  von  seiner  Sprossungs- 
ffihigkeit  getrennt  gehalten  werden;  erstere  ist  ein  untergeordnetes  ^frunent, 
das  nicht  gegen  die  Homologie  spricht.  !Mi\ btgeiu^tisch  ist  dann  natürlich 
nicht  der  Scidex  als  die  Ahnenform  der  Cestoden  anzusehen,  sondern  die 
Priuiärproglottis ,  die  in  ihrer  Structur  einem  Plattwurm,  speciell  einem 
Trematoden  gleicht  Ueber  die  AufKissung  des  CystieertM  Iftsst  sich 
Barrois  spedell  nidit  aus. 

Arn.  Lang,  dessen  Eintlieilung  der  Cestoda  in  Monozoa  und  Polygoa 
wir  schon  oben  berührt  haben,  nimmt  zwischen  den  beiden  extremen  An- 
schauungen mehr  eine  vermittelnde  Stellung  ein  (1000  und  10;]1):  die 
Cr^fnda  f>ohf.rcMi  siiul  für  ihn  j^olymorphe  Thierstöcke,  deren  Entstelunig 
V(»m  Verfasser,  wie  die  Str(d(ilatiou  ü))erliaupt,  auf  das  Regenerati ons- 
venuögeu  zurückgeführt  wird,  dagegen  ist  der  CysH^reus  und  das  Cyäi- 
cerwid  eine  Person.  Speciell  Aber  die  Gestoden  sagt  Lang  Folgendes: 
bei  einem  Vergleich  swischen  Kopf  nnd  Qliedem  eines  Bandwurmes  er- 
gieht  sich  ohne  Weiteres,  dass  dem  Kopfe  der  Geschlechtsapparat,  den 
Glipdern  die  Haftapparate  und  die  Hirncommissuren  fehlen;  Kopf  plus 
Glied  eines  Cestoden  entspricht  dem  Kopf  und  Rumpf,  also  dem  ganzen 
Körper  eines  Trematoden.  Die  ungegliederten  Cestoden,  die  man  auch 
als  darmloso  Trematoden  ansehen  kann,  bestehen  zeitlebens  nur  aus  Kopf 
und  Rumpf.  Jedenfalls  sind  sie  Uebergaugsformen  zu  den  Trematoden 
und  stehen  su  den  gegliederten  Bandwflrmern  in  einem  xiemlich  fthnlichen 
YerfaäUnisse,  wie  LMeemaria,  eine  zeitlebens  festsitzende  Aeraspede  zu 
der  polydisken  Strobila  von  Aurelia. 

Als  eine  Strobila  d.  h.  als  ein  Thierstock  muss  aber  nach  Lang 
ein  gegliederter  Bandwurm  betrachtet  werden:  der  junge,  noch  ungegliederte 
Bandwurm,  der  Scolex.  der  sich  an  der  Darm  wand  festsetzt,  entspricht 
dem  Jugendstadium  eines  ungegliederten  Cestoden,  in  dessen  noch  wenig 
entwickeltem  Rumpfe  die  Genitalien  noch  nicht  vorhanden  sind.  Nun 
erfolgt  die  unvollkommene  Abschnflrung  desjenigen  Körportheiles,  in  dem 
sich  spfttar  die  Geschlecfatwrgane  entwickeln,  des  Rumpfes  (erste  Pro- 
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glotti.-i):  «üpser  wird  sofort  rt'piMKMMrt,  scliiiürt  .sirli  wieder  ab.  wird  wiciicr 
regeuurirl  und  ao  iovL  Dia  oiazehtoii  Küiapto  (rroglottidon),  die  »ich 
meintlt  xa  ToUtÜBdigeD  Ptnonen  i«g«ii«iireii,  Mfiben  Ungere  od«r 
kflnen  Zeit  in  ZuBammenhang  und  bilden  die  Glieder  der  Bandwimn- 
Birobilft.  SddieMlUoli  Itaen  ddi  die  ftlteeten  Glieder,  wie  die  ftltesten 
Mediisenscheiben  einer  polydisken  Strobila  \on  ÄurtUa^  von  der StiobiU  los. 

Zwischen  Medusen  nnd  Cestoden  bestohcn  in  diesem  Vor^^anire  o^e- 
wisso  UnttTschiedo ,  indein  nämlich  di*>  ( 'fstodtMiLTlitMlcr  iiifist  Itcroits 
«leschh'chtsreif  sind,  dit^  ÄI(>duseii  die  KintV  »msI  später  criaiiiii'ii .  indem 
ferner  der  Theil,  mit  dem  die  Mediiäenstrobila  i'estsikt,  eiii  fast  bedeutungs- 
loser KQipertheil  ist,  wfthrend  bei  den  Bandwflrmem  in  ihm  zum  mindesten 
die  Haopttheile  des  Nervensystems  gegeben  sind. 

Nach  Lang  ist  es  nun  gerade  bei  den  Bandwilrmern  nicht  zu  schwer, 
die  Strobilslion  auf  Regenerationserscheinungen  zuTfickzufQhren.  „Aus- 
gehend von  regenerationsfiihiLM'n  Formpn  vom  Baue  einor  Am/hifinti 
können  wir  verstehen,  dass  (hn'cli  jicristaltische  "Bewegungen  des  Darm- 
canah^s,  in  wcddiem  die  Tliiero  parasitisch  lohten ,  und  durch  dit^  Aus- 
wärtsbewegung des  Küthes  der  Kumpl'  mit  dem  in  ihm  onUialteuen  reifen 
Gesehlechtsapparat  hftufig  losgerissen  und  nach  aussen  entleert  wurde, 
wfthrend  aber  der  surflekbleibende  Kopf  einen  neuen  Bumpf  zu  regeneriren 
im  Stande  war.  Alles  das  aber,  das  Losreissen  des  Bumpfes  mit  den 
Eiern,  das  Sitzenbleiben  des  Kopfes  luul  die  Begeneration  nuisste  ffir 
diese  parasitischen  Formen  von  höchsten)  Nutzen  sein.  Durch  das  Los- 
reissen lies  Rumpfes  und  die  Entleerung  nach  aussen  wurde  für  eine 
grosse  Verbreitung  der  Eier  gesorgt  und  damit  die  Wahrscheinlichkeit 
der  Infection  neuer  Wirthe  oder  Zwischeuwirthe  vergrössert  Der  fest- 
sitzende Kopf  konnte  die  einmal  erworbene  gflnstige  Parasitenherborge 
behaupten  und  ndt  Leichtigkeit  einen  neuen  Bumpf  und  neue  Geschlechts- 
oi^ane  regenoriren.  Die  vielgliedrige  Strobila  aber  bot  den  immensen 
Yortheil,  dass  zahlreiche  Glieder  von  den  gflnstigen  ErnilhrungsTerhftlt- 
nissen  des  Parasitismus  Nutzen  ziehen  und  <lie  neschlechtsorgaue  aus- 
bilden konnten,  währeiul  hei  di-ni  jeweiligen  Losreissen  d<'s  Kumptes  eiiu-r 
ungegliederten  Taenio  nicht  nur  längere  Zeit  verlliessen  nmsste,  bis  wieder 
ein  geschlechtsreifer  Bumpf  gebildet  war,  sondern  auch  die  gflnstigen 
BmähruQgsverfaUtDisse  viel  weniger  ausgenutzt  wurden.**  ~  Die  Susserlieh 
nicht  gegliederten  Gestoden  {lAgtäa,  S^rtaenophorus)  mflssen  ?on  typisch 
gegliederten  Formen  abgeleitet  werden.  ^ 

Bei  der  Schilderung  der  Lebensgeschichte  der  Cestoden  (10.32,  pg.  170) 
setzt  Tiang  aiiseinander .  dass  man  es  in  der  Oncosjdiaera .  dem  Scolex 
(riehtiucr  dem  r\ sticercoid)  im  Zwischenträger  und  dem  zur  Proliferatiioi 
iui  Darm  sich  anschickenden  Scolex  mit  einem  Individuum  in  verschieclenen 
Stadien  der  Entwicklung  und  an  verschiedenen  Wohnorten  zu  thun  bat; 
auch  bei  den  eehten  GystioeTcen  liegt  die  Saehe  nicht  anders,  wenn  auch 
weniger  deutlich  und  selbstverstindlieh:  das  Auftreten  der  Blase  vor 
Entwickelung  des  Scolei  dürfte  als  eine  spedelle  Anpassung  zum  Sehntae 
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des  Kopfes  betrachtet  wrrdt'ii;  beim  Fcstsotzon  im  Darme  des  Emlwirthe« 
verliert  der  junge,  ^osthleilitsloso  und  ungegliederte  Bandwurm  den 
blaseufürmig  entwickelten  Bumpf.  Bei  maucheu  Taetiieuarteii  ist  die  un- 
gegliederte Jugendfonn,  die  Finne  Im  Stande,  noeh  im  ZwiBehenwirthe 
Ulf  ungeeeUeobtUehem  W^e  dineh  Enospung  sieh  su  Tennebien  {Comwwt 
Echinococcus) ;  hier  complieiii  sieh  die  Estwiokekmg  dweh  Auftreten  eines 
Generationswechsels. 

Tu  \\iAm  Punkten  stimmt  ß.  Hatschek  (11(59)  in  der  Heurthoilung 
der  in  Hcdo  stoliondon  Verliültnisso  mit  Lang  übert'in.  auffallendste, 
wenn  auch  nicht  ausnahmslos  vorhandene  Eigenthümlichkoit  der  Cestodcn. 
die  Proglottidenbilduug ,  ist  eine  Vervielfältigung  des  Hinterleibes,  der 
mit  allen  seinen  charakteristischen  Organen,  nasientlich  dem  Geselüechts- 
appante,  sieh  derart  wiederholt,  dass  er  eine  Bdhe  von  Gliedern  oder 
Proglottiden  bildet  Diese  Erscheinung  betrachtet  Hatschek  als  eine 
fortgesetzte  Abstnssung  eines  Körperahschnittes  mit  vorzeitiger  Regeneration 
desselben;  es  erfolgt  hier  nur  eine  VorvielfSltigung  einps  Köi-jx^rtiieiles, 
also  nur  eine  inivollständige  N  iTviolfültigung  der  Individualität,  nämlich 
der  Person,  lu  dem  ursprünglichen  Verhältnisse  (z.  B.  Cary<tphyli(i>'un) 
ist  der  Hinterleib  mit  allen  seinen  Organen  nur  einmal  vorhanden.  Als 
nächstes  phylogenetisches  Stadium  muss  jenes  betnuditet  werden,  wo  die 
suecessive  Abstossung  der  einzelnen  Glieder  am  ToUkommensten  erfolgt, 
wobei  sie  nicht  selten  noch  lange  nach  der  Ablösung  fortleben  und  « 
wachsen.  Bei  sehr  rascher  Production  der  Glieder  gehen  diese  auch 
serienweise  ah  und  oft  bloiluMi  sie  sogar  in  festerem  Zusammenliange 
(verschiedene  Bothriocephaliden) ;  i'mllieli  sind  jene  Krsrheinungen  [JjUjHln 
und  Triacnoph&rus) ,  wo  die  Proglottiden  sich  äiisserlich  gar  nicht  scharf 
Ton  einander  absetzen  und  nur  in  der  inneren  Wiederholung  der  Organe 
angedeutet  sind,  als  am  weitesten  modifidrte  Zustände  zu  betrachten. 

In  Bezug  auf  die  SniwieUung  der  Cestoden  heiast  es:  die  merk- 
würdige  Brnhe  TOn  Stadien,  die  von  der  Oncosphaera,  einem  Platoden- 
Organismus  von  sehr  reducirtem  Bau,  bis  zu  dem  entwickelten  Handwurm 
fflhrt  ,  ist  als  eine  socundare ,  durch  Anpassung  an  besondere  Lehensver- 
hältnisse erworbene  Metiimor]diiise  /ii  l>etrai  hten :  sie  lial,  wenigstens  in 
den  meisten  Fällen,  mit  Gencrutiunswechsel  nichts  zu  thun;  von  einem 
solchen  ist  nur  dann  zu  reden,  wenn  asif  dem  lianenaladium  eint  un- 
gesohlechtliche  Fortpflanzung  erfolgt 

Einen  ähnlichen  Staadpunkt  nehmen  auoh  Korsehelt  und  Heider 
in  ihrem  „Lehrbuch  der  vergleichenden  Entwiekelungsgesohiehte  der 
wirbellosen  Thiere"  (Jena  1890,  pg.  129)  ein,  wührttid  J.  Ton  Kennel 
(Lehrhucli  der  Zoologie.  Stnttg.  1803.  pg.  L'.')4)  wieder  die  ältere  An- 
schauung vertritt:  der  Autor  sielit  in  i\oy  Proglottidenbilduug  eine  un- 
geschlechtliche Vermeiiruug,  eine  Neuproduction  von  rudimentären  Ge- 
scUechtsperaonen  durch  Strobilation,  wie  solche  beim  ScyphistomapPolypen 
und  bei  manchen  rhabdoooelen  Turbellaiien  (8kmttma,Iiieroghma)  Tor- 
kommt;  der  Cestodenkörper  ist  ein  dimorpher  Thierstook,  das  erste 
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IiHlividuuni  alloin  dient  zur  Anliet'tiinq  <lt>s  ^:air/on  Stockes  und  int  des- 
hulb  difl'ereut  von  den  übrigeu  etichlechtäiudividuen. 

In  Benig  auf  die  Dentang  der  BandwmmiflirobUa  weist  Kennel 
danuf  hiiif  daas  wenn  man  diese  ftr  ein  IndiTidnnm  eddire,  man  dies 
auch  von  einer  Scyphistoma-Strobila  annehmen  mflsse,  da  au<di  Mer  mir 
ein  Tlieil  des  Polypen  zur  K  ti>  von  Quallen  auswlehst  und  der  fest- 
sit'/.ond«»  Rpst  immer  ein  P«'!}]'  l'li  ilipn  rosp.  7,11  oinem  solchen  sich  er- 
gäir/.cii  kann.  ITiittf  <I<m-  IJandwurni  Mund  und  Darm,  so  würdo  jedes 
Theilstück,  wie  l>ei  Mirn>slomft .  tdjeiil'alls  einen  ^Fund  liilden  und  dann 
könne  sicherlich  ^NichU  gegen  die  Individualitat  der  rroglottiden  ein- 
gewendet werden  ~  bei  den  vielgliedrigen  Cestoden  Tenchleiert  der 
rudimentire  EOrperbau  die  Yerfalltnisse. 

Wenn  —  so  fährt  Kennel  fort  —  bei  einer  Gruppe  der  Gestoden 
keine  Gliederung  des  Körpers,  sondern  nur  eine  VermehrnnL^  di  r  «lenitalioQ 
vorkommt,  so  hat  dies  nielits  zu  bedeuten,  denn  dies  ist.  nie  die  ver- 
schiedenen Knilir\ i>nal-  luid  Entwickelungsstadien  beweisen,  keine  Vorstufe 
der  auch  äussorlicb  gegliederten  Cestoden ,  sondern  es  bandelt  sieh  hier 
um  zwei  I'arallelreihen  mit  verschieden  hoher  Ausbildung  der  Einzelperson. 

Gysticereusund  GysticeRoid  fiuBtEennel  ebenfalls  in  dem  ftHeren  Sinne 
auf,  giebt  jedoeb  sii,  dass  man  hier  aucb  Yon  einer  besonders  modifieirten 
Metamorphose  der  Oneospbaen  sprecben  kann,  nicht  jedoeb  bei  den  poly- 
cephalen  Blasenwftrmem. 

Damit  haben  wir  die  Aeusseruuu,eii  neuerer  Autoren  ül)er  die 
Individualität  der  Cestoden  erschöpft;  die  Ausichten  sti^hen  sich  zum 
Tbeil  sehr  schroff  gegenüber,  docb  ist  dies  unseres  Emebtens,  wie  ja 
aucb  bereits  Ton  anderen  sugegeben  wird,  insofern  nur  scheinbar,  als  es 

sich  im  Wesentlichen  nur  um  die  DenUnig  der  Erscheinungen,  nicht  um 
die  Feststellung  dieser  selbst  handelt   Letztere  sind  nun  so  beschaffen, 

dass  man  sie  in  der  Tliat  zwiefach  beurtheilen  kann:  es  ist  ihmn  beinahe 
mehr  Sache  des  tieschuiackes,  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Sinne  zu 
urtheilen. 

L  Aensiere  YerhiltilsM  der  Ceetoden. 

Wie  man  aucb  Aber  die  Individualität  der  Cestoden  denken  mag, 
fast  immer  kann  man  an  dem  mehr  oder  weniger  langgestreckten,  stets 
abgeidatteten  Bandwurm  den  Seolex  von  den  TroglnttidiMi  unterscbeiilen. 
Ausnahmen  muehen  jene  schon  id>en  erwähnten  Formen,  bei  denen  der 
Scolex  fehlt  und  jene  (jattungeu  {Li(jula,  I'i  hh  noj  homs ,  Boihrimotius), 
bei  denen  zwar  der  Bcolex  vorbanden,  eine  Proglottidenbildung  aber  nicbt 
ausgesprochen  ist  Betrachtet  man  den  Bandwurm  als  Ganses,  so  kann 
man  das  Scolexende  als  das  T<Hrdere  beseichnen,  da  in  ibm  dn  Gentnl- 
theil  des  ftlr  den  ganzen  Wurm  einheitlicben  Nerrensystt^mes  gelegen  ist; 
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domnacli  wird  man  das  ontgegcnsosotzt»»  KikIo  das  hintere  nennen.  Viol- 
farli  unterscheidet  niun  auch  die  eine  Khu'he  des  Bundwurmes  resp.  der 
Priifrlottiden  als  niünnliclie  von  der  anderen  als  weibliche,  eine  Unter- 
scheiduug,  die  wie  die  Benennung  ergiebt,  auf  die  verschiedene  VertUeilung 
der  GenitBlien  basirt  ist  Anf  diese  Yeihältiiisse  hat  luenli  B.  Leuckart 
(509,  pg.  264)  bei  Taerna  seHim  aufinerinam  gemacht  Andere  Autoren 
haben  dies  bestätigt  und  es  hat  sich  dann  der  Usus  eingehtligert,  die 
weibliohe  Flftche  Bauch-,  die  männliche  Rückenfläche  zu  nennen*). 

Bei  vielen  (^estoden  sind  in  der  That  die  Verhaltnisse  so  ausL'esprochen, 
dass  sie  sich  leicht  constatiren  lassen,  so  z.  B.  bei  ßntlunMyjilialKS  latus  (L.) 
und  den  nächst  verwandten  Arten,  wo  auf  der  einen  Fläche  Vagina,  Uterus, 
der  Keimstock  und  die  drei  Mündungen  der  Qenitalien  liegen,  auf  der 
anderen  die  Hoden  und  das  Yas  drforens.  Aber  schon  unter  den  Bothrio- 
cephalen  giebt  es  Formen,  die  su  Zweifeln  Yeranlassung  geben  können 
und  auch  verschieden  aufgefasst  werden;  a.  B.  liegen  bei  Bathriocephdliim 
ptutetatus  Rud.  die  Mündung  des  Cimis  imd  der  Vagina  auf  der  einen, 
die  des  Iltenis  auf  der  entgegengesetzten  Fläche;  Lönnborg  (l()5t,  1153) 
nennt  die  erstere,  also  die  Cirrnstiäche  die  ventrale,  die  Uterusfiäche  die 
dorsale,  umgekehrt  Matz.  (1212)  und  wie  ersichtlich  mit  Recht;  denn 
auf  der  sogenannten  Bauchfläche  liegt  bei  Bofhnoeephalus  latus  auch  der 
Keimstock  und  man  wird  daher  bei  BcOirioeephalus  puneMus  die  ent- 
sprechende FUche  ebenfiillB  als  die  Tcntrsle  ansehen  mflssen;  das  ist  aber 
die  Flache  mit  der  Uterusmündung. 

In  anderen  Fällen  aber  sind  die  Schwierigkeiten  noch  grösser,  wenn 
wie  bei  den  Taenien  eine  Uterusöttnung  fehlt  und  Vagina  und  Cimis 
randständig  münden;  zwar  helfen  auch  hier  «.^uerscluiitte  durch  reife 
Proglottideu  eine  Eutscheidung  herbeiführen,  aber  es  mag  Fälle  geben, 
wo  es  kaum  mOgBch  sein  durfte,  selbst  unter  Berfloksichtiguug  der 
Lagerungsrerhftltnisse  andrer  Oigane,  wie  der  Nerven-  und  Exeretions- 
stftmme,  dne  Sicherheit  zu  gewinnen. 

In  dem  im  Allgemeinen  keulen-  oder  bimfSrmigen  Scolex  liegen 
diese  Verhältnisse  anders;  denn  streng  genommen  ist  der  Kopf  radiär 
gebaut  und  zwar  zweistrahlig  radiär  wegen  der  Form  des  Centralnerven- 
systems,  der  Lage  der  Nonenstämme  und  der  Excretionsgefässe;  dies 
erlaubt  natürlich  Rücken-  und  Buuciitläche  einerseits  von  den  Seiteutiächcu 
zu  unterscheiden,  eine  Unterscheidung,  die  noch  dadurch  erleichtert  wird, 
dass  gewöhnlich  der  Kopf  der  Gestoden  in  dorsoventcaler  Bichtung  ab- 
geplattet, der  DorsoYentraldurchmesser  also  kleiner  ist  als  der  transversale; 
doch  giebt  es  auch  hiervon  Ausnahmen,  indem  z.  B.  bei  den  Bothrio- 
cephaleti  und  manchen  Tetrarhynchiden  das  umgekehrte  Verliältniss  ol»- 
waltet  (l'intner  SOIK  pg.  4G  resp.  20S).  T)i(>  voUkoinniene  Auspräuiing 
des  zweistrahlig  radiären  Baues  des  Kopfes  wird  bei  nuiucben  Cestoden 
durch  die  Volumensditferenz  zwischen  den  Aesten  der  beiilen  Wasser- 

*)  Rücken-  und  liuucbfläohe  hat  bereits  Eschricht  (2öl,  pg.  12)  hmJiothrioce' 
phalui  lohn  imtmdiiedeo  und  zwir  in  demaelbeii  SimiB  wie  irir  m  heaia  flran. 
Br«aB,  Kl— II  ta  TItanleht.  IT,  1.  75 
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g'orassschliiiircn  [restört.  Kfu-ktMi-  und  Biiuchflilclio  des  Kopfes  sind  ])t»i 
dieser  Sachlage  nur  dann  zu  unterscheiden,  wenn  man  v»»n  den  rmgLdtiden 
aus  die  betreffenden  Flächen  duich  dou  Hals  in  den  Kopf  verfolgen  kann. 
Dieser  ndiftre  Ben  des  Kopfes  setit  sich  (Unigois  bei  maneheii  Fomitii 
vatHk  in  den  hslsartig  dsimf  folgenden  Klhrpenbechniti  fort,  der  jedoeh,  wie 
Pintner  (1081)  heryorhebt,  mit  dem  Halse  anderer  Cestoden  keine  Be- 
zielnmgen  besitzt:  es  ist  dies  jener  l>ei  ErhinahothnKm  (XL,  1)*)  mit 
Stachelreilien  besetzte  Körperabsclmitt,  d.'u  Pintner  (1081)  „Kopfstiel" 
nennt  luid  der  zwischen  ilem  Kopfe  und  d»Mn  eigentlichen  Halse  gelegen 
ist.  Ebenso  gehört  bei  den  Tctrarii}  ncbiden  (XLIV,  1)  der  ganze  hals- 
artige KOrpeitheil,  der  den  Bewegimgsapparat  für  die  Bflssel  enthält, 
snm  Kopfe  (Pintner  809). 

Endlich  ist  auf  jene  I^Ue  anfinerksam  su  madien,  wo  ein  Mth  Uber- 
haupt  nicht  existirt,  wo  direct  auf  den  Kopf  die  Proglottiden  folgen;  als 
bekanntes  Beispiel  hierfflr  ist  der  Bothriocqihaliis  cordattts  Lkt.  7u  nennen, 
doch  verhalten  sich  andere  Arten  desselben  Genus  und  zahlreiche  Taenien 
ebenso. 

1.  Pseudoscolox. 

Ehe  der  Scolex  und  die  Proglottiden  in  ihrem  Exterieur  geschildert 
werden,  sei  noch  auf  jene  schon  oben  angezogenen  Cestoden  eingegangen, 
bei  denen  man  von  einem  „ P s e u d o s e o  1  e x (Zschokke  1014,  pg.  116) 
spricht;  man  meint  damit  einen  die  liolle  des  Scolex  ersetzenden  Körper- 
theü,  der  aus  dem  Anfangsthoile  der  Proglotfcidenketfce  hervorgegangen 
ist,  wftbrend  der  Scolex  selbst  rfiokgebildet  ist 

Die  in  dieser  Besiehong  am  längsten  bekannt«  Art  ist  Taenia  maUeus 
Goeze,  die  im  Darm  der  Haus-  un<l  Wildenten,  Gänse,  Taucher-  (Mergtis-) 
Arten,  sowie  des  Haushuhnes  utt  gefunden  worden  ist  und  zwar  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Deutschlands,  in  Frankreich,  iu  Dänemark,  in 
Grönland,  in  Norditalien,  in  Nordamerika  iilitatus  hei  Linton  122G) 

und  selbst  in  Australien.  An  dem  Teqflngteu  Ende  der  Proglottidenkette 
findet  man  ein  hohles,  quergcstelltes  Qebüde,  das  an  der  Abgangsstelto 
abgerundet  ist  und  nach  dem  enigegengesetsten  Ende  sich  suspitrt;  es 
sitzt  an  (lern  Bandwurm  an,  wie  etwa  ein  Wimpel  am  Flaggenstocke  oder 
wie  der  Hammer  am  Stiele.  Dieses  Querstück  Iftsst  eine  mehr  oder 
weniger  deutliche  Gliederung  erkennen;  es  besteht  keine  Differenz  darüber, 
dass  (bM*  P  s  e  u  d  o  s  c  o  1  e  x  das  rechtwinkelig  unigeknickti!  und  eigenthüm- 
lich  unigeformto  Vorderende  der  Proglottidenkette  sei.  Nun  ist  es  aber  auch 
ebenso  sicher  —  und  das  gilt  auch  fflr  die  übrigen  noch  zu  erwähnenden 
Formen  — ,  dass  dieser  Zustand  Ton  jedem  Individuum  seeundflr  gebildet 
wird,  d.  h.  dass  ursprOnglich  ein  Scolex  vortianden  gewesen  sein  muss. 

Es  existuren  nun  in  der  Litteratiu"  mehrere  Angaben  darüber,  dass 
man  an  dem  sich  xuspitsenden  Ende  des  Pseudoscolox  den  wirklichen 

*)  Die  fingeklainmcile  römische  Zahl  bedeutet  die  Niuiimcr  der  Tftfrln  lii^'St's  Werke«, 
die  daneben  stebeude  arabische  die  Ix^h-cfTcndo  Abbildung;  eingeklammerte  arabische  Zahln 
waiMiil  auf  die  Nanuncr  dee  litteratur  •  VerzeichtiiHsei>  über  Ce»todeo  hin. 
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Scolex  findt^n  kann.  Dio  orsto  darauf  bo/ügliolio  und  ganz  bestimmte 
Mittlu'iluiiLr  rülirt  von  Zt-dtT  (144,  pg.  275)  her:  an  dor  Spitze  dos 
llaniniorendes  kuinnii  im  LcbtMi  des  Kettenwuiiiics  das  i^anz  eingezojiene 
Kopfende  mit  einem  ausserordentlich  kurzen  Ualse  hervor;  das  knotige 
Ueine  KOpfeben  liat  ?ier  einander  gegenttberstehende,  grosse  Saugnäpfe, 
swischen  denen  aus  einer  mit  einer  dunklen  Linie  begrensten  Scbeide 
ein  kurzes,  walzenförmiges  Bostellum  berrorragi  Wie  Zeder  femer  be- 
merkt, „erfordert  kein  Kettenwurm  mehr  Glflck,  das  Kopfende  ?enau 
ketuK  H  zu  lernen",  als  der  Hammerwuim,  denn  In  elf  Jahren  gelang 
dies  dem  Vert^isser  nur  zweimal. 

Durch  Duj ardin  (277,  pg.  587)  erfahren  wir  Näheres  über  den 
Kopf;  es  heisst:  Kopf  sehr  kleiu,  0,119  mm  breit,  mit  einem  kurzen 
BOflsal,  der  sw51f  carte,  0,0168  mm  lange  Haken  fUurt;  Saugnäpfe 
0,05  mm  breit 

Als  Autoren,  die  ferner  den  Kopf  der  Tacnia  mallms  gesehen  haben, 
sind  noch  zu  nennen  Creplin  (274.  XVII.  l'^.'il,  pg.  289),  Leuckart 
(598.  ptr.  45fi)  und  neuerdinü's  Looas  (Centralbl.  f.  Hact.  und  Paras.  XVI. 
1894,  p^.  lOtil));  andere  Forscher  haben  mit  dies])ezüoli»lit>n  Unter- 
suchungen keinen  Erfolg  gehabt,  sodass  man  annehmen  muss,  dass  ent- 
weder der  Kopf  der  Taenia  mdUem  wie  mancher  anderen  YogeltAnien 
ein  sehr  hinfUliges  Gebilde  ist  oder  dass  er  überhaupt  normaler  Weiae 
auf  bestimmter  Entwiokelungsstufe  abgeatossen  wird.  Fflr  erstere  Ansicht 
würde  eine  Bemerkung  Leuckart's  sprechen  (598),  dass  man,  um  den 
Kopf  der  Taenia  mallvt^s  zu  sehen,  die  Untersuchung  sofort  nach  dem 
Tode  des  Wirthes  machen  nnlsse. 

'Wenn  wir  nun  auch  nicht  mehr  daran  zweifeln  können,  dass  Tumia 
nudkus  einen  echten  Scolex  besitzt  oder  wenigstens  in  jüngeren  Ent- 
wiokelungsxustftndon  besesaen  hat,  so  ist  damit  eine  andere  Ansicht,  die 
gelegentlich  geftussert  worden  iat,  noch  nicht  beseitigt  Es  hat  nftmlich 
schon  Budolphi,  der  die  in  Bede  stehende  Taenie  in  Anas  pmelope 
sowie  in  Firns  walius  selbst  beobachtet  hat  (155,  III,  pg.  158),  in  seiner 
Synopsis  i>'^.  I(i2  und  521)  den  Verdacht  i^cl^mi  alle  Tatuinr  ninllcafae 
geäussert,  dass  sie  Monstrositäten  anderer  Taeiiien -Arten .  aber  keine 
selbststündigen  Speeles  darstellen.  Dieser  Ansieht  haben  sich  mehrere 
Untersucher  angeschlossen,  so  Schlott  hauber  (3(i3),  der  von  einer  indi- 
Tiduellen  Ifisabildung  spricht,  die  bei  Taatia  MUneata,  T.  wMata  und 
T.  fphenoeepfuUa  auftreten  kann,  ferner  Krabbe  (588)  und  Ton  Linstow 
(1233).  Die  lelsljgenannten  Autoren  fahren  als  Orund  ftr  ihre  Meinung 
den  Umstand  an,  dass  man  an  den  Proglottiden  weder  Genitalpori  noch 
Geschlechtsorgane  (Hoden  ausgenommen)  nachweisen  könne,  daher  müsse 
man  die  Tmnia  walhm  als  eine  steril  bleil»eM(le  Abnormitfit  ansehen, 
nach  von  Linstow  als  eine  solche  melirerer  drtnnhalsiger  Vogeltänieiuirten. 

Aber  diese  Sterilität  besteht  nicht  in  allen  Fällen ;  giebt  doch  D  uj  ardin 
(277,  pg.  587)  eine  Beschreibung  der  doppelschaligen  Eier  und  der  On- 
cosphaera,  sowie  die  entsprechenden  Iffaasse.  Es  besteht  nun  kein  Grund, 

75* 
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diese  oder  die  gegeiitlieilim'ii  Annähen  KraMie's  und  Uiistow'g  io 
Zweifel  zu  zielieii;  wie  soll  man  aber  beide  vcrcintMi  '  Für  ilif  älteren 
Autoren,  lorner  für  Leuckart  uud  Looss  ist  Taenki  Duillcns  eine  distincto 
Speeles,  für  andere  eine  steril  bleibende  Monstrosität  anderer  Arten. 
Angesiobis  ihres  häufigen  Vorkommens  irird  man  sich  schwer  hierzu  ver- 
stehen; vielleicht  ist  es  aber  dooh  so  und  vielleicht  ist  gerade  damit  die 
Differenz  zwischen  Dujardin  einerseits  und  Krabbe  sowie  von  Linstow 
andrerseits  zu  erklären,  nämlich  so,  dass  wenn  der  Scolex  frflhzeitig  ausser 
Function  gesetzt  und  der  Pseiidoscolox  bald  auftritt,  der  T^andwurm  zwar 
wächst,  aber  steril  bleibt;  fj:e>elii»'lit  dies  al)er  erst,  naeiideni  in  dem  nor- 
malen Bandwurui  die  Genitulion  zur  Ausbildung  gelangt  sind,  dann  könnten 
letztere  audi  wohl  Eier  und  Oncospbaeren  bilden.  Sorgfältigere  Unter- 
suchungen, als  sie  bisher  vorliegen,  dftrfton  Aber  diese  Fragen  wohl  ziem- 
lich leicht  entscheiden. 

Eine  andwe  hierher  gehörige  Form  ist  der  durch  Krabbe  bekannt 
gewordene  Idiofinirs  otidis  Kr.  (557),  der  übrigens  bisher  nur  ein  einziges 
Mal,  wenn  auch  in  grösserer  Anzahl,  im  Darm  von  <Vi.<  /'7jv//j  (Dänemark) 
gefunden  worden  ist;  «lenn  die  riitersuchungen.  welelie  /  sc  Ii  o  k  k  e  (104  1, 
pg.  114)  über  diesen  Cestoden  publicirt,  sind  an  Uriginalexeuiplareu 
Krabbe's  angestellt  worden.  /(%efws  (XXXVIII,  5)  ist  ein  15—25  mm 
lang  werdender  Bandwuim,  der  bis  75  Froglotliden  erzeugt,  aber  keinen 
Scolex  besitzt;  an  dessen  Stelle  sind  die  vordersten  vier  oder  fftnf  Pro- 
glottiden  kelcbförmig  umgewandelt  und  dienen  offenbar  dazu,  den  Wurm 
in  der  Darmstdileiinbaut  festzuhalten.  Diese  vier  kelchtormigen  Proglot- 
tiden,  bei  denen  ein  (Querschnitt  durch  den  Hinterraiid  etwa  so  aussieht 
wie  ein  solclu-r  durch  den  K(tpf  eines  lioihr'xrcphnlua.  geben  iiacli  Zschokke 
nicht  unvermittelt  in  Troglottideu  von  normaler  i'orm  über,  sondern 
zwischen  beiden  Strecken  liegen  8  bis  10  mehr  glockenftrmige ,  dann 
folgen  sich  allmfthlioh  verkflrzende  und  schliesslich  trapezförmig  werdende 
Glieder,  an  denen  man  den  randständigen  Genitalporus  sehen  kann.  Die 
hintersten  4  —  6  Glieder  sind  vollkommen  reif  und  enthalten  wohl  ent^ 
wickelte  ( Mu'ospbaeren. 

In  der  Zusammensetzung  der  Proglottiden  des  Pseudoscoh'x  zeigen 
sich  zwar  Differenzen  gegenüber  normal  functionirenden  (lliedern,  aber 
nur  solche,  die  mit  der  Leistung  dieser  Theile  zusammenhängen;  so  ist 
die  „Cuticula**  auf  der  Innenflftche  etwas  dicker  als  sonst;  ganz  besonders 
erscheint  aber  die  Mnsculatur  modificirt  resp.  sehr  stark  entwickelt,  so 
dass  man  nach  Zschokke  sehr  wohl  verstehen  kann,  wie  die  Abschnitte 
des  Pseudoscolex  als  Haftoi^an  dienen  (—  genauere  Angaben  fehlen  leider). 
Von  hesonderer  Bedeutung  ist  es  auch  noch,  dass  die  Excretionsgefässe 
sicii  in  den  Gliedern  des  Pseudoscolex  eben  so  verhalten  wie  in  den 
Proglottiden;  das  Nämliche  gilt  auch  vom  Nervensystem:  nirgends,  auch 
nicht  an  der  Spitze  des  Pseudoscolex,  zeigen  sich  YeriiftltniBBe,  die  auch 
nur  im  entferntesten  an  das  Yerhalten  der  Oefftsse  und  der  Nerven  im 
Scolex  erinnern  wflrden;  Anlagen  von  Genitalien  aus  den  Proglottiden  dea 
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rseudoscolex  orwüünt  Zsciiokke  nicht  —  ansckeiuend  lebleu  die^elbün 
hier  sueh  dnrehweg. 

Bus  die  vier  kelchftriiiigen  Staeke  des  Pseudosoolex  nur  umgewandelte 
Pioglottideii  sind,  kann  gar  keinem  Zweifel  unteiliegen;  selion  ihre  Lage 
in  der  Aehse  der  Proglettidenreihe ,  ihre  Abgrensnog  von  einander  und 
die  üeberganofs.stadien  zu  normalen  Proglottidon  sprocben  ebenso  dafür, 
wie  ihre  Structiir:  Nicbts  in  lot/.tcror  deutet  auf  einen  Soolex  Iiin  und  so 
muss  man  anneinnen,  dass  dieser  riiekm-bildct  und  weggefailiMi  ist. 
Zschokke  lässt  es  unentschieden ,  ob  dies  stets  individuell  geschieht 
oder  ob  nicht  die  olFenhar  Torliegende  seeondlre  Anpassung  bereits  soweit 
gediehen  ist,  dass  der  Pseudoscelex  völlig  die  Bolle  des  Soolex.  flber^ 
nommen  hat,  der  letztere  nicht  einmal  mehr  ontogenetisch  anifariti  Ich 
glaube,  dass  nichts  an  dieser  Annahme  zwingt,  sondern  dass  Idiogenea 
wie  andere  Taenien  ein  Cysticereoidstadium  durchmacht,  das  einen 
Scolex  bt'sit/t. 

Hainli'll  «'8  sich  in  den  beiden  bisher  erwähnten  Fällen  zweiffellos 
um  iaeuiudeu,  so  kennen  wir  analoge  Fälle  auch  unter  Bothriaden;  ein 
recht  instraoti?es  Beispiel  ist  der  neuerdings  von  E.  Linton  snerst 
unter  dem  Kamen  IhifßoMhrnm  Utjfsameqalhahm  (1062)  erwähnte,  spftter 
als  Thyaanocefhtäum  erisptm  (1172  und  1207)  genauer  beschriebene  Band- 
wurm ans  dem  Spiraldarm  Ton  Gakoccräo  iigrinus  (XXXVllI,  i;  12). 

Bis  über  oinen  Meter  lang  werdend  zeichnet  sich  Thymnocrphahtm 
ebenfalls  durch  einen  in  seinem  Aussehen  sehr  an  den  Kopf  von  Pln/llo- 
hothrium  Imtuca  v.  Ben.  erinnernden  Pseudoscolex  aus,  in  dessen 
Mitte  der  eigentliche  Scolex  mit  seinem  kurzen  Halse  zu  sehen  ist  Die 
Ausbildung  des  Soolex  Iftsst  JT^fSemoeqphälum  als  einen  Yerwandten  von 
(kiOkMhinim  und  Aeamäuibcihrnm  ersdieinen,  denn  wir  finden  vier  oblonge 
Bothridien,  deren  Hohlraum  durch  ein  Querseptimi  in  eine  vordere  rund- 
liche luid  hintere,  gestreckte  Abtheilung  serfUlt;  in  dem  Septum  liegen 
swei  kurze,  gerade  Haken. 

Der  Pseudoscolex  des  ThysatxHijiltaltt))!  stellt  ein  mehr  odor  weniger 
gewölbtes,  kissenförniiges  Gebilde  dar,  das  den  Durchmesser  des  iScolex 
um  ein  Vielfaches  abertrifflt,  aber  auch  swei  bis  dreimal  so  brrit  ist  als 
der  darauf  folgende  noch  ungegliederte  Theil  des  Bandwurmes.  Bas 
Eissen  ist  an  seiaar  ganxen  AussenflSche  von  einem  System  BaUmicher, 
sich  stark  windender  Falten  bekleidet,  die  auf  den  Längsschnitten 
(XXXVIII,  4)  wie  Fimbrien  ersclieiueu,  also  sehr  schmal  sind,  auch  dicht 
nebeneinander  stehen.  Von  der  (irenzmembran  üherkleidet  besteht  die 
Hauptmasse  der  Falten  ans  Parencliymg»'webe.  Die  in  der  Achse  des 
Pseudoscolex  mächtig  entwickelte  dorsoventrale  und  transversale  Muscu- 
latmr,  welche  auf  dem  Querschnitt  einen  quadratischen  Baum  begrenxt, 
strahlt  ebenso  in  die  Basis  der  Falten  aus,  wie  die  aus  den  hinteren 
Theilen  herkommenden  Ltagsfasem.  Ein  Theil  dieser  Muskeln  setst  sich 
flbrigens  ebenso  wie  die  Nervenstümme  und  die  Excretionsgeflisse  durch 
den  dOnnen  Hals  in  den  Scolex  fort 
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Wie  bei  Idiogcms  und  Titenia  mdüeus  fehlt  iDis  aneh  Mer  jeder  An- 
haltspunkt, der  uns  eine  ErUSning  flBr  das  Aufbreten  eines  so  hoch  ent- 
wickelten Organes,  wie  es  der  Pseadoscolex  des  Th^aamoeepluätm  ist, 

geben  könnte:  so  viol  aber  dürfte  feststehen,  dass  wir  es  in  allen  drn 
FftUen  mit  parallelen  Ersoheinungen  zu  thun  haben. 

Diesen  drei  Fällen  lässt  sich  noch  ein  vierter  aiircihon.  der  freilich 
seine  Besonderheiten  hat  und  nicht  direct  in  Farallele  mit  <leii  erstt  ren 
zu  setzen  ist;  ich  meine  die  eigeuthümliche  Umbildung,  welciie  das 
Torderende  des  BoBmecqMm  pHeaUtSt  wie  es  scheint  regelmässig  er- 
Mdet,  die  aher  nicht  zur  Ausbildung  eines  l^pisehen  Pseudoscolex  fahrt 
Der  genannte  Bandwurm,  der  Im  Beetnm  von  X^phku  ffbiämt  lebt  und 
an  der  europäischen  wie  der  atlantischen  Küste  Nordamerikas  beobachtet 
ist,  war  bereits  Redi  (1.'))  bekannt  und  von  Gmelin  (119)  zu  Fxhiuo- 
rhifnchiifi  (xiphi(tf)  geötellt  worden;  doch  äusserte  schon  Kudolphi  (155. 
Tl.  j»g.  308)  über  diese  Zuweisinig  Zweifel,  da  zwar  die  von  Eedi  geircbene 
Abbildung  einem  EcJiitwrhi/iichns  ähnele,  die  Beschreibung  der  lebhaften 
Bewegungen  aber,  die  das  Thier  im  Leben  gemacht  hübe  mid  die  fEbr 
Entser  gans  ungewöhnliche  wären,  gegen  diese  Zuweisung  sprichen. 
Als  nun  Budolphi  den  Wurm  selbst  bei  einem  in  der  Ostsee  gefimgenen 
Srinvertfisohe  aufhnd,  ergab  sich  sehr  bald  die  Berechtigung  der  geäusserten 
Zweifel:  die  frei  im  Darm  gefuiid-Mien  Würmer  besassen  einen  deutlichen 
Kopf  mit  zwei  Sauggruben  (XXXVlll.  2:  !•)  uiul  tleutliche  Proglottiden 
von  der  gleichen  Gestalt  wie  Tmu'ui  plir>ti<i:  liieirnigen  Würmer,  welche 
sich  in  der  Darmwaud  eingenistet  hatten,  zeigten  eher  einen  an  Echino- 
rhynekta  erinnernden  Habitus,  doch  in  Tcrschiedenem  Onde  (173,  pg.  471). 

üeber  die  Befestigungsw^  des  durchblAtterten  Gnibenkopfes  (BoArio- 
ecphaUiaplkatus  Rud.)  im  Darm  erfiafaren  wir  durch  Bosenthal*),  Creplin 
(189,  pg.  87),  Lönnberg  (1151)  und  Linton  (1173)  Nftheres;  danach 
gräbt  sich  dieser  Bandwurm  in  der  dicken  Darmwand  einen  ziemlich 
geraden  ("anal  von  1  —  1,5  cm  Lange  (XXXVlll.  10),  der  mit  einem  er- 
weiterten Hohlraum  endet;  letzterer,  von  derl)em  Bindegewebe  umgeben, 
findet  sich  auf  der  Aussenwand  des  Darmes  in  Form  eines  mehr  oder 
weniger  heryorragenden  Knotens  Ton  0,5— 1  cm  Dicke.  Der  Bandwurm 
selbst  TerschmSchtigt  sich  beim  Eintritt  in  den  Canal  bis  auf  einen  Iiiiii- 
meter  und  endet  in  dem  Hohlräume  entweder  zusammengeknäuelt  oder 
betrachtlich  angeschwollen,  in  beiden  Fällen  aber  ist  der  Scolex  mit 
seinen  Sauggruben  erhalten;  auf  der  verschmfichtigten  Streekc  ist  die 
iilicdtrinig,  die  sonst  ziemlich  dicht  hinter  dem  Kopfe  liegiiuit,  ver- 
schwunden (XXXVlll,  8).  In  anderen  Fällen  hängt  übrigens  das  Vorder- 
ende, von  einer  derben  Gystenmembran  umgeben,  auf  eine  Strecke  von 
1  bis  2  cm  gerade  und  ohne  einen  Knoten  su  bilden  in  die  Leibeshöhle 
hinein;  auch  dann  ist  der  Scolex  wohl  erhalten.  Trotsdem  kann  man 
hier  wohl,  besonders  in  dem  Falle,  wo  am  Yorderende  sich  eine  betrftcht- 

*)  Abh.  a.  d.  Geb.  d.  Amt,  i>h>8.  a.  PüthoL  Berlin  1824,  »  81,  Iib.  V,  füg.  1-8. 
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liehe  Yordiokung  (XXXYin,  11)  entwickelt  hat,  Ton  einer  Art  Peeudo - 
sc 0 lex  sprechen,  schliesBlich,  wenn  man  will,  aneh  In  d«i  nech  an  er- 
wähnenden Fällen :  denn  stets  ist  eine  verschieden  weitgehende  Umformung 

des  vorderen  Proglottidenabschnittos  eingetreten .  die  hier  nur  nicht  aur 
völligen  Functionslosigkeit  des  Scolex  geführt  liat. 

Dies  ist  aber  bei  einer  anderen  Botlirwc  jihdlna-Xxi  {}}.  j  »*/os>/.s  Kud.) 
güscheheu  und  so  schliesst  sich  diese  ebenfalls  iiier  an.  Auf  diese  Vor- 
hUbiine  hat^  soviel  ich  sehe,  snerst  Duj ardin  (277,  pg.  617)  aufinevkaam 
gemacht;  der  Bandwum,  der  mit  seinem  Kopfende  in  den  Appendices 
pyloricae  der  Gadiden  sitzt,  wandelt  das  Vordarende  in  einen  18  mm 
langen,  knorpelfthnlichen,  cylindrischen  Strang  um,  an  dein  man  nach 
Du j ardin  keine  Spur  besonderer  Organisation  sehen  kann.  Eine  solche 
Form  ist  es  oflenbar  gewesen,  welche  van  Honeden  (.')!•')  pg.  5t)  note  G. 
PL  V.  Fig.  14)  Veranlassung  zur  Aufstellung  einer  besf»ndercn  Gattung 
nAhothrium"  (mit  Speeles:  gadi)  gegeben  hat  (XXXVIII,  6),  offenbar 
weil  der  AuU»  an  einoi  Znsammenhang  dieser  Form  mit  Bttimocefikeih» 
rugomu  gar  nicht  gedacht  hat  Nach  dem  jedoch,  was  sptter  flher  den 
Bau  dieser  Formen  bekannt  geworden  ist  (Mo nies  815,  Linstow  1032, 
Matz  1212,  Lönnberg  1054  und  1153,  Linton  1173),  dürfte  an  der 
Identität  beider  nicht  zu  zweifeln  sein;  dies  nehmen  auch  die  drei  letzt- 
genannten Autoren  an. 

LünnberL^  (1153.  j>g.  75)  berichtet  nun,  dass  Abothrium  rugosum 
(Bud.)  in  den  Appendices  pyloricae  der  Qadiden  nicht  wie  andere  Oestoden 
mittdst  eines  Scolex,  sondern  durch  ein  ans  dem  Torderen  TheQe  der 
Strohila  entstandenes  secundlres  Haflorgan  befestigt  ist  Die  Umwandlung 
ist  so  vor  sich  gegangen,  dass  der  in  der  Appendix  pylorica  eingeschlossene 
Theil  der  Strobila  mSrhtig  aufscbwillt  und  einen  unregelnulssigen  Knoten 
bildet,  der  die  befallene  Appendix  auch  ohne  dass  man  sie  aiifsi  lineidot 
als  von  AhoihntiiH  besetzt  erkennen  lässt.  Der  Knuten  selltst  ist  manch- 
mal glatt,  manchmal  besitzt  or  Fortsätze  und  diese  treten  besonders  dann 
auf,  wenn  der  Knoten  nicht  im  hlinisn  Ende  einer  Appendix ,  sondern 
entfernt  davon  ritai  Das  dartber  hinaushftngende  Appendix -Bnde  ist 
dann  veikftmmert  Die  Appendix -Wand  nm  den  Knoten  ist  selbst  degenerirt 
und  bildet  um  diesen  eine  Cyste,  die  oft  von  ausgetretenem  und  geronnenem 
Blute  dunkel  gefärbt  ist.  Bei  genauer  TTntersuchung  des  Knotens  kann 
man  nach  Lönnberg  den  ursprünglichen  Scolex  und  den  Ilalstheil  der 
Stndtila  vor  dem  knotenförmigen  Fixationsorgan  finden:  er  durchboiirt 
die  Appendix -Wand  und  hängt,  von  einer  zähen,  bräunlichen  Cysten- 
membran  umgeben,  wie  getzocknet  oder  gewelkt  in  die  LmbeehShle  lünein; 
auch  auf  Schnitten  erscheint  sein  Oewebe  degenerirt,  während  das  des 
Knotens  den  normalen  Bindmck  macht  In  anderen  FlUen  (L  0  nnb  erg  1151) 
ist  aber  der  Scolex  ganz  weggefallen. 

Aus  dem  Mitgetbeilten  dürfte  zu  folgern  sein,  dass  Bothrioccphalus 
rw/osNs  ^icli  im  Laufe  der  Zeit  in  Abothrium  g<uli  umwandelt  d.  h.  dass 
der  Urubeukopl  unter  liückbilduug  seines  Scolex  den  vorderen  Theil  der 


Digitized  by  Google 


1190 


i'latbüLaiiuthes:  II.  Cestodes. 


Proglottidonkotte  zu  einem  seciindüren  Haflorgan  umbildet,  dem  man  sehr 
wohl  die  Bezeichnung  ,.Pseudo8colex'''  beilegen  kann:  di<'se  Umwand- 
lung scheint  nur  hei  alteren  Würmern  und  dann  aucli  niu-  hei  solchen, 
die  in  niarinen  (jadiden  schmarotzen,  vorzukonunen ;  denn  man  kennt  <lie 
typische  ßoilti  iocepfuiluS'Forui  aus  marinen  Gadideu  und  auä  Lota  vuigaris^ 
^6  JJboäiimm^Vmm  dagegen  nur  aus  enteron. 

Wenn  die  Yennutlkung,  daas  nur  -Altere  BoßuioeegpMit  mgottu  den 
FeeudoBoelex  bilden,  also  den  Scolex  auaaer  Function  aetaen,  rielilig  ist, 
dann  würde  dieses  Verhalten  achliesslich  zu  dem  normalen  Schwimde 
des  Scolox  im  Alter  überleiten,  womit  das  A])sterben  der  ganzen  Stroläla- 
kette  eingeleitet  wird,  l'eher  diese  Verhältnisse  sind  wir  freilich  -^fhr 
wenig  unterrichtet,  aber  es  scheint  docli,  dass  häufiger  vorkommende 
Veränderungen,  wie  sie  uamentlich  bei  Taenieu  bekannt  geworden  sind, 
in  diesem  Sinne  gedeutet  werden  können;  man  braucht  damit  nicht  gleich 
zu  der  unbegrflndeten  Hypotiieae  M^gnin'a  sich  au  bekennen,  nach  der 
alle  aenien  ein  bewaffiietea,  ein  unbewaffiietea  und  endlich  ein  acolexloaea 
Stadium  durchmachen  (786). 

2.  Der  Scolex  und  seine 'Anhänge. 

Form,  Länge,  Ausbildung  und  Abgrenzung  dos  Scolex  wechseln  un- 
gemein; man  darf  nur  an  Ligula,  Sehitiooqfikahis  auf  der  dnen  Seite,  an 
Taensoi  Phj/Bobofhrmm  oder  Tekarhiftidiidm  auf  der  anderen  Seite  denken, 

um  einige  der  bedeutenden  Vorschledenheiten  vor  Augen  zu  haben.  Ja 
in  manchen  Fällen  ist  von  einem  Scolex  im  gewöhnlichen  Sinne,  d.  h. 
einem  Körpertheile  resp.  einem  Individuum,  das  dem  Bandwurm  zur  An- 
heftimg in  der  Darmwand  dient  und  hierzu  licci^mete  Apparate  besitzt, 
nicht  oder  kaum  zu  reden ;  so  w  ünle  es  sich  bei  Leiukartia  Mon.  verhalten, 
▼oraui^eaetzt,  dass  diese  bisher  nur  in  drei  Exemplaren  bekannte  Form 
mit  ToUstindigem  Yorderende  gefimden  worden  ist  (875,  pg.  79)  und  nicht 
mit  einer  bereits  bekannten  fiotibrioe^pAobw-Art  zuaammenftUt;  Moniei 
vorsichert,  «lass  wcth^r  Haken  noch  San^orgaiie  vorhanden  waren,  dass  sich 
vielmehr  das  Vorderende  verhielt  wie  bei  Ahothrtwn.  Dieser  Vergleich 
kann  jedocli  zu  Missverstriudnissen  Veranlassung  geben,  denn  der  Mangel 
eines  Scoh'x  ist  hei  Ahofhrium,  wie  aus  dem  oben  (pg.  1189)  Mitgetheilten 
hervorgehen  dürfte,  sicher  secuudär;  hieran  denkt  jedoch  Moni ez  weder 
hei  der  Schflderung  des  JMMim  (815,  pg.  167)  noch  der  der  XeiMiar^ 
so  daas  es  den  Anschein  hat,  als  ob  LeuekarHa  von  Anfang  an  acolexlos 
sei  oder  wenigstens  besonderer  Haftorgane  entbehre.  Ligula  und  SMBh- 
eephahis,  an  die  man  vielleicht  noch  denken  könnte,  weisen  zwar  einen 
recht  kleinen  und  unbedeutenden  Scolex  auf,  besitzen  jedoch  Haftorgane. 

Als  G  ru  n  d  ires  ta  1 1  des  Scolex  resp.  des  Kopfes  kniui  man  <nne 
Tvenlen-  oder  IJinit'nrm  ansehen,  doch  wird  <liesell)t'  innner  we<ren  der 
Eutwickelung  der  Saugorgane  und  der  Bowalluuug  mehr  oder  weniger 
beeintrftchtigt.  In  anderen  Fitten  eacheint  die  Qnmdgestalt  mehr  ge- 
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•tareekt,  also  wakeulürmig,  oder  mehr  zusamineugezogcii,  also  etwa  oi- 
imd  Bdbsfe  kugelftimig;  aueh  die  Kegel-  und  Gubuefoim  tritt  auf. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mOehte  ieh  auf  den  hSehet  senderbaren  DiHo- 
eephalus  Parona  (984«  pg.  321)  hinweisen,  der  statt  eines  Seolex  deren 

zwei  (XXXVIII,  .3)  besitzen  soll;  Parona  fand  den  betreffenden  Wurm 
im  Darm  eines  mittelländischen  S(ju<iIhs.  jodoch  niur  in  einpin  Exoinjilaro, 
Dieser  Umstand  macht  Angesichts  der  unerhörten  Verdopjjehing  des  Scolex 
den  Fund  verdäclitig.  Der  Autor  scliildert  den  Wiuin  auch  so,  als  ob 
er  eher  eine  Längsspaltung  als  eine  Verdoppelung  des  Scolex  anzunehmen 
geneigt  sei:  vem  Yorderrande  der  ersten,  einheitiieheai  Proglottis  gehen 
swei  gleioh  gebaute  und  etwa  3  mm  lange  Fortsitse  aus;  jeder  besteht 
aus  vier  Abschnitten,  dem  Tord ersten,  2  mm  langen  und  eine  Sauggrube 
tragenden  und  drei  dflnneren  Abschnitten,  die  zusammen  den  Stiel  des 
Hafttheiles  bilden.  Letzteren  kann  man  den  Scolex,  die  drei  übrigen 
Abschnitte  rudimentäre  l'roglottiden  nennen,  die  sich  von  normalen 
Gliedern  durch  die  Gestalt  und  den  Mangel  der  Geschleclitsorgaue  unter- 
scheiden. Die  vorderste,  einheitliche  Proglottis  besitzt  zum  Ansatz  der 
bdden  Seolezstiele  nieht  einen  graden,  sondern  winklig  gebogenen  Yordei^ 
rand.  Dies  sowie  der  Hangel  jeder  Spur  einer  Yerletsung  spridit  gegen 
die  luerst  sich  aufdrängende  Vermuthung,  dass  ein  Kunstproduct  vorliegen 
könne,  doch  könnte  eine  abgeheilte  Spaltung  des  Vdrderendes  oder  eine 
pathologisclie  Duiilieitiit  dess('ll)en  vorliegen.  Für  erstere  Deutung  würde 
der  Umstand  spreciicn.  dass  auf  jt'ilfin  Scolex  nur  eine  Sauggrube  vor- 
banden ist;  denkt  man  sich  beide  aneinandergelegt,  so  würde  ein  i^o/Aro- 
oqiAalMskopf  resultiren,  womit  aueh  die  Anordnung  der  Genitalien,  die 
Form  der  Bier  und  ProglotHden  harmoniri  Möglicherweise  ist  hier  eine 
Fenstenaig  in  den  Tordersten  Froglottiden  eingetroten,  wie  solohe  ja 
vielfach  beobachtet;  nur  wäre  dieselbe  hier  ausnahmsweise  auch  auf  den 
Scolex  ül)ergegnngen  und  hätte,  wie  gelegentlich  an  der  Proglottidenkette 
(vergl.  untt'u  unter  Capitel  Missbildungen),  80  hier  am  Vorderende  eine 
völlige  Spaltung  desselben  erzielt. 

So  lauge  der  Fall  vereinzelt  bleibt,  scheint  er  mir  am  besten  auf 
diese  Weise  erUirt  werden  lu  kftnnen;  ist  meine  Annahme  richtig,  dann 
ftUt  natOrüch  jede  NOth^ng,  ein  besonderes  Oenus  aufinistellen,  fort 

Die  H  a  f  1 0  r  g  a  n  0  am  Scolex  zerfallen  in  Saug-  und  Klammerorgane; 
erstere  sind  locale  DiftVrencirungen  der  Scolexmusculatur.  letztere  chitin^^se 
Haken  von  sehr  verschiedener  Gestalt  und  Anordnung.  Apparate  sui 
generis  scheinen  die  Rüssel  der  Tetrarh}  nchiden ,  ebenso  die  tentakel- 
arügen  Anhänge  von  Folypocephalus  resp.  Parataema  zu  sein. 

a.  Saugorgane. 

Nach  der  Gestalt  pflegt  man  unter  den  Saugoiganen  die  halbkugligen 
Saugnäpfe  (Acetabula)  von  den  ovalen  Sauggruben  oder  Bothridien  zu 
unterscheiden;  die  einen  wie  die  anderen  sind  wesentlich  gleich  gebaut; 
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ihre  Wauduug  besteht  aus  MuBkelfiuaem,  die  in  drei  verschiedenen  Bich- 
tiiQgeii  vedaufen  (ndiir,  meridional  und  Iquttorial),  und  einer  bindege- 
webigen GmndmasBe.  OrOistentheUs  grenst  sieh  du  die  Wandung  de« 

Saugorganes  darstellende  Gewebe  scharf  von  den  EOipeigeweben  ab,  doch 
giebt  es  ebenfalls  als  Sauggrubeii  bezeichnete  Organe,  wo  dies  nicht  der 
Fall  ist;  es  wflrdo  sich  vielloirht  onipfehlen,  nur  in  solchen  Fftllen  die 
Bezeichnung  Sauggruben  anzuwenden. 

«r.  Sauggruben, 

Jedenfalls  reprftsenttren  die  Sauggniben  (Bothria)  den  niederston 
Zustand  der  Ausbildung  eines  solchen  Saugorganes,  der  bei  Cestoden 

Torkomrnt.  Man  findet  sie  gewöhnlich  in  der  Zweizahl  und  dann  steta 
auf  den  Flächen  des  Kopfes,  nicht  an  dessen  Rändern,  nur  bei  einer 
einzigen,  aiK'li  mir  durch  eine  Art  repräsentirten  Gattung  {CyathO' 
cephalus  tiHnratus  [VaU.])  besitzt  der  Scolex  ein  ein/.iL'"es  Saugorgan. 
Ob  dieser  Fall  der  einzige  bleiben  wird,  steht  freilich  dahin;  in  der 
Litteratnr  findet  sidi  die  Angabe,  dass  OaralMotKrium  Fritsch  (XLY, 
18;  14)  auch  nur  ein  Saugorgan  besitit,  das  aufhllend  an  das  Ton  Carffo* 
phyllaeuB  erinnert;  doch  fßtsubB  ich,  dass  die  Yeifaftltnisse  bei  CorallO" 
bothrium  anders  gedeutet  werden  mflssen,  da  das  Thier  vier  schOne 
SaufjnSpfo  und  »mihmi  rronitalapparat  besitzt,  der  mit  dem  mancher  Taenien 
sehr  gut  übereinstinunt ;  ich  halte  CorttJlohothriuvi  für  eine  echte  Taeniadc. 
dessen  Kopfllächc  zwar  Falten  und  Erhebungen  liesitzt,  aber  nicht  als 
eine  Sauggrube  bt/.eiehnet  werden  kann,  ebenso  wenig  wie  die  von 
FeUUkieoiyle  (XLIII,  1).  —  Sin  von  mir  (725)  beschriebener,  aber  nicht 
benannter  Bandwurm  scheint  jedoch  nur  eine  grosse  Sauggrabe  zu  be- 
sitsen,  doch  ist  es  unbekannt,  ob  nicht  vielleicht  in  derselben  Saugnftpfe 
stehen;  die  vermeintliche  Sauggrube  wfirde  dann  etwa  als  Eopfocheibe, 
wie  bei  S('ifidoa'))hahis  (XLIV,  6;  7)  zu  deuten  sein. 

Der  Scolex  von  CyatlioccphcütiS  ist  ausgesprochen  trichterförmig 
(XXXIX,  1);  die  in  der  Körperachse  liegende  Höhlung  des  Trichters 
(XXXIX,  2)  ist  das  unpaare  eudstandige  Saugorgan,  das  nach  Eraemer 
(1213)  „am  meisten  an  den  Mundsaugnapf  der  Holostomiden  erinnert  und 
▼om  Scheitel  betrachtet  einem  auf  den  Deckel  gestellten  Filshut  mit 
seinem  gebogenen  Rande  nicht  unähnlich  erscheint*'*). 

Der  ganze  Scolex  des  Cyathoccphaha^  erreicht  etwa  1,8  mm  Länge, 
davon  entfalb  n  0.5  mm  auf  den  Trichter  (1,140  nun  Breite),  das  Uebrige 
auf  den  walzenförmigen  Hals. 

*)  Der  Yorgleitih  uut  den  Hülostoiuidou  ist  jedeafaiis  oicbt  wörtlich  ni  vcntehan, 
denn  der  ,,1fiuidBm]giiqif^  dieser  Ikematoden  leigt  abaoliit  keia»  Aeholichkeit  oiit  den 
Saiifiorgan  des  (hjnthocephalus ^  eher  das  znin  Hnftor{,'an  umgewandolto  Vorderondo  d^r 
Holostomeo.  Auch  die  weitoro  Bemerkung  Kraemer's,  dass  dio  von  der  Greuzmembran 
«oflfeldelifato  TtiobtaihAlan^  auf  fluem  Onude  sam  BiaU  mit  zolligom  Ifatsiial  anagefliflt 
ist,  ist  mir  mdit  ganz  verständlich;  «nsch^iMDd  gehört  dieses  Malarial  niidit  dem  Otfotho- 
eqkahUf  senden  seüum  Xiiger  an. 
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Die  Musculatur  des  Scolex  von  Cyathoccphaltts  ist  nach  Kracmer 
ausserordentlich  reich  entwickelt:  zu  äuBserst  findet  sich  eine  0,008  mm 
breite  BingmuekeluHie,  deren  einselne  Fibrillen  geieeliturlig  unter  ein* 
ander  verbondni  sind;  darauf  folgt  eine  ataifce  LlngamuBCulaiis.  die,  aus 

dem  Halse  kommend,  sich  zum  Theil  an  den  äusseren  wulstigen  Bindern 

dos  Trichters  inserirt,  zum  Thoil  aber  mit  den  Faseni  der  inneren,  die 
Tricliterhöhlo  umziehenden  Ringmuskollacce  (0,019  mm  breit)  anastoniosirt 
Zu  diesen  drei  Schichten  i^esellen  sich  nocli  Transversal-  und  Dorsoventral- 
fasern,  von  denen  die  letzteren  ebenfalls  sich  mit  den  inneren  Bing- 
muskeln  ?erbinden. 

Andere  Gattungen  besitzen  zwei  symmetrisch  gestellte  Saug- 
gruben Ton  Teraebieden  etarker  Bntwiokelung,  so  JJgula,  Sdiistoeephähtaf 
THamophmis,  SoOurioegMiis,  die  hieran  sieh  anaGhliemenden  Gattungen 

resp.  T'ntorirattungen  (Anchisfrocrpluilus  Mont. ,  Tyramicoceplialus  Moni., 
Ptychohothriutn  Lönnbg.,  DiphyUahaihrimn  Cobb.,  Amphicotyk  Dies.),  ferner 
Eclnnohothrlnm  v.  Ben.,  Boihriduon  IJlainv.  und  Duthkrsia  Pen*.  Form, 
Grösse  uud  Ausbildunt;  der  SauLimul>en  sind  allerdings  je  nach  den 
Gattungen  und  selbst  uach  den  Arten  recht  verschieden;  dagegen  scheint 
ihn  Lage  am  Kopfe  eine  constante  zu  sein.  Zwar  haben  frflbere  Auftoren 
angenommen,  dass  diese  Organe  entweder  fliehenstlndig  (Isterai)  oder 
randstlndig  (marginal)  Torkftmen,  aber  es  hat  sich  immer  mehr  heraus- 
gesteltt,  dass  nur  das  erstere  der  Fall  ist 

Ffir  Ligtda  ist  die  Existenz  der  Sanggruben  (XXXIX,  3)  und  deren 
flftchenstSndi<io  Lage  bereits  von  Bremser  (vergl.  Uudolphi  173, 
pg.  462  unter  Ligula  inferrupfa)  constatirt  worden.  Diesing  ('HO,  I, 
pg.  579)  führt  dies  für  J.ujula  auch  in  der  GattunL'^sdiauno.so  an  (eaput 
bothriis  duübus,  lateralibus  oppositis  sulciforniibus)  und  andere  Autoren 
bemerken  dasselbe,  i.  B.  Denn  adieu  (688,  pg.  460),  Kiessling  (843, 
pg.  246).  ffioher  scheint  auch  zu  sein,  dass  JAgnHla  im  Larvenzustande 
keine  Sanggruben ")  besitzt,  dagegen  ist  es  meinet  Wissens  unbestätigt, 
dass  die  Tontral  ^^elegene  Sauggrube  stftiker  entwickelt  ist,  als  die  dorsale, 
wie  D  0  n  n  a  d  i  e  u  betont. 

Bei  S('histoci'}>haJii';  dagegen  ist  niciit  nur  die  Lage  der  Sauirgruben, 
sondern  deren  Viukoiiini.'ni  fiborhaujit  strittig  gewesen:  zwar  wurde  diese 
Form  von  Kudolphi  (lOü)  ganz  richtig  als  Jiothrimphalus  anerkannt 
(foTois  lateraHbus  linea  elevata  divisis)  d.  h.  ihr  Sauggruben  zugesehrieben, 
aber  Creplin  (189)  leugnete  entschieden  das  Yorkommen  solcher;  er 
sah  auf  dem  abgestutzten  Scheitel  des  Kopfes  nur  einen  Spslt,  der  auch 
bei  lagida  Torfcommt,  und  bemerkt,  dass  man  diese  ebenso  wenig  wie 


*)  Oll  •Urs  u  irkhch  IBr  aifeX^Mloe  9lt,  dfiifle  noch  fiagürii  soin,  ich  verweise  auf 
das  I)if>.sin|.''stlii-  Sparganum  reptan«  (3^7,  Taf.  TI  f.  3,  4),  das  im  Larvenzustande 
wobleotwickelto  Sauggruben  besitzt;  Lcuckart  (920,  pg.  946)  hält  freilich  diese  Formen 
flbr  JogndsasttDde  fflniowt  BotiuiooqphakB  und  astil  aie  hi  Q«gnMts  sa  den  ««diteo 
Lifiäa^y  dmi  SniKduonMttDCb  •nirWii— Wirb  hei  HboImii  geAmden  werden. 
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den  iichis{ocij>lMlus  im  Dana  ajigesogeii  tiiulet*).  Diüsing  (310,  I, 
pg.  583)  schreibt  dem  iScftMoo^pAoft«  im  Larren-  wie  erwaohBeiieii  Za- 
Bftaode  Saaggroben  su,  aber  im  Gegensalz  zn  lAgiäa  niebt  fliehen-  sondecn 
randstftndige;  ebenso  später  (510).   Kiessling  (848)  dagegen  findet 

am  ausgebildeten  Tbiere  je  eine  dorsal  und  ventral  ditt  Scheitels  gelegene, 
ziemlich  mächtig  eiitwickolto  Saiiggrube,  boi  der  Larve  nur  eine  Vortiefiniof 
am  Schoitol  des  Kopfes,  die  „weder  der  Zahl  nocli  der  Laire  nach  den 
Saugnäjd'en  eutspricht".  Feher  tien  Hau  dieser  Orjjfaue  fehlen  genauere 
Angaben,  ebenso  über  das  Vurhüitniss  derselben  m  der  Kuplspalte. 

Das  Vorkommen  Ton  zwei  Sauggniben  hat  der  Gattung  BoämoeqphaUis 
(XXXYin,  2;  7)  bekanntlich  zu  ihrem  Kamen  Tcrholfen  (Budolphi 
i.  J.  1809,  No.  155)  und  von  Anfang  an  wurde  zwischen  Arten  mit  mar- 
ginalen und  solchen  mit  lateralen  Sauggruhen  unterschieden,  ein  Umstand, 
den  Diesing  (.'510  und  510)  direct  zur  <!ruppirung  der  Artt-n  dieses 
grossen  Genus  benüt/t  liat.  Ohne  nun  die  Frage  nach  der  Lage  (bir 
Sauggruben  bei  den  einzelnen  Arten  prüfen  zu  \vollen,  muss  ich  anführen, 
dass  die  Richtigkeit  der  bisherigen  Artdiagnosen  speciell  iu  Bezug  auf 
diesen  Punkt  durch  eine  Beobactong  Böttcher 's  (517)  erschflttort  worden 
ist,  da  dieser  Forscher  zeigen  konnte,  dasi  BaOtriocephalm  lotes  (L.)  nicht) 
wie  man  allgemein  annahm,  randständige,  sondern  flächenständige  Saug- 
gruben besitzt.  Leuckart  (807)  bestätigte  dies  bald  darauf  und  frfigt, 
ob  M  irklich  liofhriocephalus -Arten  mit  randstSndigen  Sauggruben  bekannt 
sind;  auch  Matz  (1212)  ghuil>t,  dass  marginale  Gruben  wahrsfbt'inli<h 

bei  keinem  Ikitlirioapluilus  vorkommen,  vielmehr 
^  die  darauf  bezüglichen  Angaben  theils  auf  unge- 

nauer Beobachtung,  theils  auf  Tftuschung  beruhen, 
da  der  Kopf,  namentlich  wo  ein  langer  und  dflnner 
Hals  vorkommt,  auf  seine  Breitseite  Mit  und  so- 
mit seit  ••nständige  Sauggruhen  vorgetäusclit  werden. 
An  und  lür  sich  wSre  es  in  der  Tliat  sehr  auffälliir, 
wenn  diese  einander  doch  ganz.  liHmdlugen  Organe 
sich  boi  einigen  Arten  auf  der  Fläche,  bei  anderen 
am  Seitenrande  des  Xopfes  entwickelt  bitten. 

Form,  Länge  undTiefe  der  Sauggruben 
wechseln  allerdings  je  nach  den  Arten,  nach  dem 
Tontractionszuätande  und  auch  nach  der  Gestalt 
Quereclmitt  durch  den  Kopf  j^.^  Kopfes  seihst;  die  Kingangsnirnnng  ist  bald 
yva  BeOirU^^aiif  täte»,   j^p.jitt-rmii:.  l.ald  eru eitert,  von  glaUen^Hler  von 

gefalteten  Uandern  umgeben  (XXXIX,  12). 
In  keinem  Falle  sind  die  Sauggruben  der  Bothriocephalou  nach  innen 
zu  Tom  Gewebe  des  Kopfes  irgendwie  abgesetzt,  vielmehr  hängt  ihre 

*)  Uiei^egen  spricht  z.  B.  eiDo  Mittbeilaug  U.  Wage  Der 's  (365,  pg>  ö)>  wo  gesagt 
wild:  bn  lAgtda  findet  siob  zuweilflu  das  Kopfende  dnroh  bedflnlnda  XaskaUa^BD  t«r* 
aiirkt  «od  groUg  au^gahttlt;  di«  Thiece  TenDSgen  aieh  damit  sehr  ffast  «d  den  Oarai 
anittheftni. 
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Miisculatur  und  ihr  Paronchyin  direct  mit  den  Gewoben  des  Kopfes  zu- 
saninicii,  so  weit  die  hislior  iliirnlM^r  vorlieEr<^iidon  Aii;r:il'<^".  die  pjössten- 
tln'ils  den  B<ithrioi<j>Italas  lataa  Inütreilen,  scliliessen  lasstni  (Fig.  ."W).  Das 
Nähere  wird  weiter  uuten  beim  Capitel  Musculatur  berichtet  werden. 

Ton  Am  oben  enrilmten,  an  BothriceephaUts  sich  anBcUiMBeiideii 
Gattungen  Terhalten  deh  Hut  idle  wesenUieh  so  wie  Boäiriee^p^aiuB  selbst, 
wobei  das  Yorkonini«!  Ton  Haken  (Anddttneqßäku  XXXIX,  4;  7;  8)  oder 
von  aecessorisclien  SaugnApfen  (Amphicofylc  XXXIX,  9)  einstweilen  nur 
eben  erwähnt  sein  mag:  dagegen  orfortUrt  Pf/ramiinn jjhtdu.^  {Wt,  7)  noch 
eine  besondere  Besprechung:  bei  dieser  Form  kommt  nämlich  auf  der 
Scbeiteltiäche  des  Kopfes  ein  System  von  Falten  vor,  das  der  Entdecker 
der  ArtFabricius  130)  bereits  gesehen  hat,  ebenso  ein  späterer  Unter- 
sucher, Krabbe  (549).  Nach  Monticelli  (1107)  geht  dieses  Falten- 
system Ton  rechts  nadi  links  Aber  den  Kopf,  so  dass  die  beiden  Fliehen 
des  ersteren  den  Flachen  des  Bandwurmes  entsprechen.  Nach  der  sehr 
Terschiedenen  Form  der  Falten  zu  urtlieilen,  mflssttl  dieselben  im  Leben 
ausserordeiitlirli  contnictile  Tlirilf  darslcllfn ,  was  Monticelli  auch 
diiroli  den  finfadieu  Hinweis  aut  rini'  bobondiTe  Vertheilung  der  Muskeln 
noch  wahrst  lit'inlicli  macht.  Auch  die  Bothrien  bieten  eine  Eigenthüm- 
lichkeit  dar,  indem  nämlich  ihr  Pünterrand  der  Länge  nach  gespalten  ist, 
ein  Verhalten,  das  Biesing  (310,  pg.  601)  dasu  Terftthrt  hat,  in  dieser 
zuerst  als  TMmapkoemrtm  Fabr.  —  maema  ofUhoeephala  Bad.  beschriebenen 
Art  ein  Tetrahoihrium  zu  sehen. 

Die  Gattung  Tri  aenophorus  Rad.,  von  der  wir  nun  schon  drei 
Arten  kennen,  besitzt  flächenstündig«^  Sauggrubon  (XXXIX,  5):  sie  sind 
sciiwach  entwickelt,  sclmcidiMi  iiidit  tief  ein,  auch  ist  ihr  breiter  Eingang 
nicht  von  zugeschartteu,  souderu  wie  häufig  auch  bei  Bothriocephaleu 
Ton  wulstigen  Kändern  umgeben.  Die  Musculatur  der  Sauggruben  stimmt 
im  Wesentlichen  mit  derjenigen  der  Bothrioeephalen  tiberein  (man  Toigl. 
s.  B.  Wagener  865,  Fig.  19  und  20;  Zschokke  870,  pL  IX,  Vig,  i,  6, 7). 

Echinoboikrium  v.  Ben.  (XL,  1)  schliesst  sich  den  bisher  er- 
wähnten Formen  unmittelbar  an,  wenigstens  in  Bezug  auf  Zahl  und  Lage 
seiner  SauL-^irruben,  denn  diese  liogon.  wie  Pintner  (l(t>>r)  hervorhebt, 
dorsal  und  ventral:  freilich  prüscntlren  sie  sich  am  abgestorbenen  Thiere 
in  der  Regel  marginal,  aber  das  ist  nach  Finter  nur  eine  Folge  der 
Spreiiung  der  Stimhaken,  wodurch  die  Seitenflächen  eine  grtasere  Breite 
gewinnen,  als  Blicken  und  Bauch,  infolgedessen  wiederum  der  Kopf  auf 
die  SeitenlUche  lUlt,  diese  also  don  Beschauer  sukdurt,  wfthrend  die 
Sauggruben  scheinbar  marginal  liegen.  Eine  scharfe  Abgrenzung  der 
Musculatur  dieser  Organe  naeh  innen  zu  existirt  ebenfalls  nicht,  (legen- 
über  diesen  rehereinstinjnunigen  ist  jedoch  noch  /n  lienierken,  dass  die 
Saugorgaiie  tier  Echiutibothrien  sieh  in  amlerer  He/.iehuug  wieder  ab- 
weichend erweisen,  weshalb  sie  Tiutuer  Haltlappeu  nennt;  sie  sind 
nimÜch  sehr  gross,  otsI  und  heben  sich  mit  ihren  Seitenrindem,  besonders 
aber. mit  dem  Hinterrande  weit  vom  Kopfe  ab,  so  dass  sie  auf  Schnitten 
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wio  flflgolförinitro  Anhän«:»'  des  Kopfes  erschoinon;  auch  ziolit  diircli  i\tt\ 
J^iinge  ihrer  Concavität  eine  im  Leben  allerdings  kaum  bemerkbare  Mittel- 
rippe, die  freilich  „nichtä  Anderes  darstellt,  als  deu  Koptraiid,  der  zwischen 
den  bdden  Flügeln  dei  ftiusadieli  als  eine  so  flbeneugende  Einheit  rieh  i 
dantetlenden  HafUappens  bald  herrertriiti  bald  als  tiefe  Furche  rieh  »i- 
rückziolit".  Demnach  darf  man  nicht  annehmen,  dasa  die  Haftlappen  der 
Echinolioihritv  durch  VerschmeHlUttg  ans  zwei  ursprflnLrlicli  •rotrennten 
SauLTirruben  entstanden  sind,  wo^n  vielleicht  der  Hinweis  T' i  n  t  n  e  r 's  auf 
einige  mit  nur  2  Hat'tlappen  versehene  Titmrhynchukn  verleiten  k(lnnt<»; 
ähnlich  grosse  Sauggrubeu  besitzen  auch  manche  Botphriocephaleu ,  wie 
Bothr.  {PtychMhrium)  bdones  Duj.  (XXXIX,  12). 

Die  bisher  erwähnten  Gattungen  beritzen  demnach  aUe  iwei  flichem- 
sUndige  Sauggraben,  die  rieh  von  der  4brigen  Eopflnasse  nicht  naob 
innen  zu  abgrenzen.  Ich  habe  diesen  Formen  noch  zwei  andwe,  Bethri"  ^ 
dium  Blainv.  (=  Solmophorits  Crepl.)  und  DuthiersiaVm.  angereiht, 
nicht  nur  deshalb,  weil  auch  hier  nur  zwei  Saugorgane  vorkommen, 
sondi'rn  weil  letztere  excessiv  entwickelte  und  zum  grössteu  Theil  ver- 
wachsene Sauggruben  zu  sein  scheinen. 

Bothriäium  besitzt  an  seinem  Kopfe  zwei  fifichenständige,  walzen- 
tSrmige  oder  mehr  ovale,  rnnsculAse  Bohren,  deren  innerer  HoUraum  mit 
der  Aussenwelt  doreh  eine  Tordere,  in  der  Bogel  etwas  «rweiteite  und  i 
eine  engere  hintere  Oeflfnung  in  Verbindung  steht  (XXXIX,  11;  15;  16).  j 
Schon  Diesing  (310),  ^hY  Soleiwphorus  direct  an  /?o#/tWoccp/w?MS  anreihte, 
hat  die  Vernnithung  ausgesprochen .  dnsa  die  eiijenthflmliche  Form  der  I 
Saugröhren  der  Huthridien  oder  Solenophoren  viclbMclit  aus  Sauggrubeu 
durch  Verwuchsung  ihrer  Ränder  entstanden  sei,  so  daas  vorn  wie  hinten 
eine  Oeffiiung  übrig  geblieben  wäre.  Alle  späteren  Autoren,  die  auf  diesen  I 
Punkt  SU  sprechen  kommen,  wie  Perrier  (637),  Groty  (1094),  Monti-  I 
eelli  und  Grety  (1168),  bekennen  rieh  zu  der  glrichen  Anrieht  Nieht 
nur  die  Möglichkeit,  die  so  anffiiUende  Form  der  Sauggrubon  und  deren 
Ooflnungen  durch  die  Annahme  einer  Verwachsung  der  freien  Känder 
von  Sauir2:rul>en  erklären  zu  kruiiien.  spricht  für  die  Annahme,  sondern 
auch  der        der  Siiugröhren  und  ihr  Verhältniss  zum  Kopfe;  Saugröhren  j 
wie  Sauggrubeu  siud  liächenstandig  und  beide  haben  keine  innere,  ge-  i 
nfigend  scharfe  Abgrenzung.  Dazu  tritt  als  weiteres  Moment  die  auch  i 
im  Bau  der  Proglottiden  rieh  aussprechende  nahe  Verwandtschaft  von 
BolkriMepludua  und  Sdlenophiorm  sowie  endlich  der  Umstand,  dass  DuOdmia 
mit  ihrem  auf  den  ersten  Blick  ganz  abwrichenden  Saugapparat  sieh 
trotzdem  dem  Soh'nojihorK.t  anreiht. 

Duthirrsia  (XXXIX.  10;  i;5;  U)  besitzt  (P erri  er  (k}7)  an  ihrem 
Vorderende  einen  grossen  Trichter  mit  stark  gekräuseltem  freien  Rande; 
nähere  l  utersuchung  zeigt  jedoch,  dass  dieser  Trichter  aus  zwei,  in  keiner 
Verbindung  mit  einander  stehenden,  jedoch  ▼erwachsenen  Hfllften  besteht, 
also  paarig  ist  Der  in  der  Dorsoventralrichtung  abgeflachte,  in  trans- 
▼enaler  Bichtung  gestreckte  Hohbraum  jedes  Trichters  verengert  rieh 
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nach  hinten  mehr  und  mehr  und  mflndet  schliesslich  Ilächenstilndig  in 
einer  kleinen ,  von  wulstif^em  Rande  umgebenen  Oeffnung  aus  (XXXIX, 
13;  14).  Wir  haben  es  also  auch  hier  mit  zwei  hohlen  Saugorgunen  zu 
thun,  welche  der  Proglottidenfläche  entsprechen  und  mit  je  einer  Oefl'nuug 
vom  und  hinten  ausmünden,  Yerhftltnisfle,  wie  sie  auch  bei  Bothridium 
8.  Solmofiliami  bMkehen,  nur  mife  dem  üntenehieda,  dass  hier  der  Hohl- 
niinn  im  gaoteo  cyUnddaeh,  dori  trielifceilttimig  ist  Die  sdien  bei 
Solcmphonts  in  der  Regel  grössere  Eiugang^ffiiung  der  Saugröhren  ist 
bei  Ihithicrsia  enorm  enveitert  und  von  einem  wulstigen  und  gefalteten 
Kande  umgeben.  Es  liegt  also  stroiig  genommen  bei  Puthiersio  nur  eine 
andere  Art  der  Ausbildung  einer  .So/(7i(>////or».s-Saugrnhri^  vor  und  so  schliesst 
sich  diese  Gattung  auch  in  Bezug  auf  ihren  Uaftapparat  eng  an  Sokno- 
phonu  resp.  mü  dieeem  an  Boämocephalm  an. 

Nun  exiefcirt  noch  eine  Qattang  mit  iwei  Saugorganen  (XL,  3;  4) 
am  Scheitel  dee  Kopfes,  nftmlieh  Diploeoiple  Krabbe  —  Boihrimonus 
Duvernoy.  Die  Saugorgane  sind  flächenständig,  aber  man  kann  sie  nach 
den  darüber  vorliegenden  Angaben  kaum  Sauggruben  nennen;  ihre  Clestalt 
und  ihre  dicke,  musculöse  Wan<lunfr  mit  di'm  Vorwlogcii  von  Kadiär- 
muskflu  weist  diese  Organe  zu  den  Saugnapfen.  Da  nun  Jiothr'nnonufi 
im  Genitulapparate  (cf.  z.  B.  Krabbe  653,  Monticelli  1107  und  1189) 
grosse  Aehnliehkeil  mit  Ugtän  und  BaOirUieephtäm  besitst,  so  wiie  es 
nicht  undenkbar,  dass  hier  die  Sauggmben  der  eben  erwähnten  Oattongen 
SU  Saugnäpfen  umgewandelt  sind. 


Wenn  wir  von  oinigen  nicht  genflu'ciid  bekannten  Gattungen  absehen, 
so  besitzen  alle  ülirigeii  Costoden  vier  Sangorgane,  wobt-i  tr<'ilit  h  gelngt'nt- 
lich  eine  Verwachsung  zwischen  je  zwei  derselben  vorkommen  kann. 
Msn  unterscheidet  dann  swischen  Bothridien  und  Saugnäpfen 
(Acetabula),  eine  Unterscheidung,  die  jedoch  nicht  immer  durchsuftthren 
ist:  die  Saugnäpfe  sind  meist  kug^,  lesp.  sie  stellen  Theüe  von  Hohl- 
kugeln  dar,  welche  im  Niveau  des  Kopfes  liegen,  also  Uber  dessen  Ober- 
fläche nicht  oder  nur  wenig  herrorspringon ;  ihr  Eingang  ist  eine  kreis- 
riind»'.  selten  ovale  oder  elliptische  Oeffnung  inid  ihre  Substanz  ist  ofgen 
das  Parenchym  des  Kopfes  stets  abgegrenzt.  Im  (iegensatz  hu-r/.u  nennt 
man  Bothridien  solche  Saugurgane,  die  mehr  oder  weniger  langgestreckt 
und  sehr  beweglich  sind,  auch  stets,  namentttch  mit  Uirem  Hinterrande 
Uber  die  Oberfläche  des  Kopfes  herrorragen  oder  selbst  auf  einem  längeren 
oder  kttrzeren,  stets  sdir  contractUen  Stiele  stehen;  ihre  Gestalt  ist 
schnssolförmig,  ihre  Innenfläche  wird  sehr  hfiufig  durch  Septa  in  ©ine 
mitunter  sehr  grosse  Zahl  von  Areolen  zerlegt.  Die  Substanz  der  Bo- 
thridion  ist  von  den  Geweben  des  Kopfes  in  manchen  Fällen  abgegrenzt, 
in  anderen  dagegen  nicht.  Von  (Umi  Bothrien  oder  Sauggruben  unter- 
scheiden sich  die  Bothridien  durch  die  stärkere  Ausbild luig  ihrer  Muscu- 
Isttur,  schärfere  Abgrenzung,  namentlich  nach  aussen  hin,  die  flachschflssel- 
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fÖrmigo  Oostalt,  ihron  Avoitoii  Eiii[ranir  Ptc. ;  man  könnto  aiirli  <jnL'"«^n.  die 
Botliridien  ersclieinon  dem  Ko]ito  wie  secundär  aufgelagert,  liotlirieu  uud 
Saugnäpfo  liegen  dagegou  im  Kopfe. 

Die  Bezeiehnimg  „Bothridium"  für  ein  Saugorgan  irird  sueirt  von 

P.  .T.  van  Beneden  (Hll,  pg.  13)  angewendot;  eine  besondere  Definition 
wird  nicht  p:egeben,  do<  li  lieisst  es,  nachdem  die  lie^^riffe  S<  olex,  Strobila 
und  Projnrlottis  erlautort  wurden  sind:  ein  Organ  ist  ebonlalls  norli  mit 
cint'in  Itcsoiidcren  Namen  zu  Ix'lt'j^tMi,  nümlirh  dasjoniyp,  weldies  iti  Fnrm 
eines  Anhanges  die  vordere  Partie  des  Scolex  umgiebt;  das  Wort  „Ho- 
tbridie**  scheint  Tollkommen  fDr  dieaea  Organ  ta  panen;  also  die  in 
der  Begel  in  der  Zahl  vier  den  Kopf  de«  Scolex  umgebenden  Anhinge 
und  die  Bothridien;  bis  dahin  hat  man  sie  Lappen,  Saugnäpfe,  Blätter  etc. 
genannt   Nach  diesen  Bemerkungen  könnte  es  nun  scheinen,  als  ob 

Fig.  39. 


Sobematisohe  DustdDloiig  der  Kntwickelung  der  Bothridien  von  8aiU»  pottf- 
moijphm  nach  MootioeUi  (1025). 

Tan  Beneden  auch  die  Saugoäpfe  Bothridien  genannt  hfttto,  resp.  ge- 
nannt wissen  wül,  doch  ist  dies  nicht  der  Fdl,  da  die  „Tentousea", 

die  ja  häufig  in  oder  an  den  Bothridien  vorkonunen,  von  letzteren  stetf 
schon  durch  dl«-  Bt'zoiohnung  untMSchieden  werden;  auch  könnte  man 
die  SangnSpft'  kainu  als  Anhänge  am  Kopfe  bezeichnen.  In  der  Folge 
ist  mau  diesen  VorHclilairen  auch  allgemein  nachgekommen;  mau  wird 
daher  als  characteristiscli  für  die  Bothridien  ihre  mehr  langgezogene  Ge- 
stalt und  ilur  mehr  oder  weniger  Emporgehobouseiu  über  die  Flächen  des 
Kopfes  ansehen  mfissen,  so  dass  sie  als  Anhftnge  desselben  erscheinen. 

Es  dflrfbe  zweckmässig  sein,  die  Bothridien  nicht  allein  in  erwachsenem 
Zustande  zu  untersuchen,  sondern  ihre  Entwlckelung  zu  verfolgen,  so 
wenig  davon  auch  im  Einzelnen  bekannt  ist;  am  vollständigsten  ist  dies 
noch  der  Fall  bei  (MlUobotlirium  filinillf  Zscli.  und  dessen  Finuenform, 
dem  Srohx  jioltimorjthm.  Nach  den  rntersuchuugen  Monticelli's  (1025) 
ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  die  bereits  von  G.  Wageuer  (365) 
▼ermutheto  Entwicklung  der  Bothridien  (365  und  413)  in  der  That  so 
TerUuft  Danach  stellt  das  erste  Stadium  des  spftter  vieigetheilten  Bo- 
thridiums  ein  einfoches  rundliches  Saugoigan  (Fig.  39  a)  dar,  das  etwa 
die  Form  eines  Saugnapfes  besitzt;  es  streckt  sich  dann  apflter  in  die 
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Länge  und  erhält  ellipsoide  Fonn  (Fig.  39  b).  Hierauf  entsteht  unge- 
fähr an  der  Giense  des  vorderen  Drittels  ein  Queneptiun  (c),  das  die 
unprflnglieh  einheitliche  Grabe  des  Bothridiums  in  swei  Grflbehen  (Fo- 
yeolae  oder  Areolae)  theilt,  ein  vorderes  kleineres  und  ein  hinteres 

grosseres.    Der  eben  erwähnte  Yorganir  wiederholt 
sich  in  der  hinteren  Gnibp  iiooh  zwoimal  und  so  sind  *V 
drei  l^worsopta  (do)  liintereinunder  aulifftreten,  wtdclio  ^ 
vier  vorschieden  grosso  Areolen  abgrenzen;  die  drei 
hinteren  bleiben  auch  bei  dem  Uebergange  des  Seolex 
pdymorphm  in  CMilHiÜmtim  ßieotte  Zsch.  bestehen 
nnd  unTerftndert,  doch  die  Torderste,  die  schon  am 
Seolex  sieh  bedoutmd  verkleinert  hat,  geht  endlieh  in 
den  sogenannten  accessorischen  Saugnapf  über.    Bei  ^• 
anfloren  0///A//;ofAWfo« -Arten  trennt  sieji  dieser  Theil    *•   Bothiidium  voü 
vfdlii^  von  dem  IJothridinni  und  ersclieint  nun  als  ein  I«»" 

COMt. 

ganz  selbständiges  Urgaji  (Fig.  40b).  Bntinidium  von  C. 

Die  in  grösserer  Zahl,  aber  nicht  in  einer  conti-  coraiiatum.  (Nach 
nuirliohen  Reihe  bekannten  Jugendstadien  anderer  Monliealli  Ko.  10219. 
Fhyllaeanthinen  und  Phyllobofluinen  (ef.  besonders 

F.  J.  van  Beneden  311)  machen  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  Iiier, 
wo  einfache  Bothridien  seltener  sind,  die  complicirten,  mit  Areolonroihen 
und  accossoriscben  Saugnfipfen  beset/len  Saugorgane  der  erwachsenen 
Thiore  erst  secundär  aus  den  einfachen  der  Finnenstadien  entstehen. 

Einfach  gestaltet  sind  die  Bothridien  bei  Tdraboihrium  und  Dijtlo- 
hdünrnm,  wo  sie  mitunter  Ton  echten  Saugnäpfen  kaum  au  unterscheiden 
sind,  wfthrend  sie  in  anderen  Fällen  mehr  henroistehen.  Sinfiushe  Bo* 
timdien  besitzen  femer  die  Arten  der  Gattung  AnÜiohoÜiriuin^SIi^h\  6), 
<l'ich  sind  dieselben  stets  gestielt;  sie  stellen  dann  lange,  sich  kreuzende 
Anhänge  an  der  Scheitelfläche  des  Kopfes  dar.  die  im  Lpl)en  wegen  ihrer 
enormen  Contractilität  ausserordentlich  vielgestaltig  erseheinen:  ihre  Stiele 
köiuien  sich  sehr  verlängern  und  wieder  verkürzen,  das  eigentliche  Bo- 
thridium  öicL  scheibenförmig  abflachen  oder  tief  aushöhlen  —  jedoch 
bleiben  die  Bänder  gewöhnlich  glatt  oder  sind  höchstens  leicht  gekriuseli 

In  anderen  Fällen  tritt  Bildung  Ton  Areolen  oder  Ton  accessorischen 
Saugnäpfen  oder  beides  neben  einander  auf.  Am  ausgesprochensten  ist 
die  Areolenbildung  bei  Kcheneihothrium  v.  Ben.  (XL,  13;  14)  und  llhim<- 
l'olhriioi)  Lint.  (XLl,  1),  nahe  vorwandten  Gattungen  der  ?hyll<»l)othrinen, 
deren  Bothridien  zahlreiche,  in  zwei  oder  tlrei  Längsreihen  angeordnete 
Areolen  besitzen;  auch  hier  sind  die  Bothridien  gestielt  und  die  mit  dou 
Grübchen  besetzte  Fläche  sehr  vergrössert,  namentlich  in  der  Längsrichtung. 
Finden  sich  swei  Beihen  Ton  Areolen,  so  sind  eine  Längsrippe  und  zahl- 
reiche synmietrisch  angeordnete  Querrippen  Toriumden;  wo  drei  Beihen 
vorkommen,  dann  sind  zwei  Längsrippen  da.  Bei  Tntaphros  LOnnbg. 
(XLl,  2;  3)  tragen  die  vier  gestielten  und  wie  bei  Ahfliohfiflirium  ange- 
ordneten Bothridien  auf  ihrer  Innenfläche  zwei  Längsrippeu,  der  Hohlraum 

lirunn,  Kiuna  im  Tbiomiciw.  IV.  1.  76 
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des  Saugorganes  wird  dadurch  iu  drei  quer  neben  einander  stehende 
Areolen  abgothefli 

AceetsoriBche  Saugnftpfe  finden  sicli  in  der  Ein-  oder  Mehr- 
sahl;  in  der  Einzahl  stehen  sie  an  der  Spitze  der  Bothridien  hei  MofUh 
tfgma  Dies.  (XL,  15),  Calyptrohothrlum  ^font.  (XLI,  7;  8),  Vhyllnhuthmim 
V.  Ben.  (XLI,  9;  12),  CrossdHithrint»  Lint.  (XLI,  4,  5),  Ceratobothrium 
Mont.  (XLI,  13)  und  Phorciohothriiiiii  Liiit.  XLIl,  1)  oder  in  der  Mitte 
desselben  bei  einer  von  Zschokke  (1044,  i»g.  305)  als  Tetrahothrium 
hngieoüe  beschriebenen  Form  (XLI,  ü);  zwei  accessorische  Saugnäpfe 
finden  wir  bei  Ori^maM>o(hri»M  Dies.  (XLI,  11),  der  eine  steht  an  dar 
Torderen  Spitze  des  Saugorganes,  der  andere  in  dessen  Mitte.  Wenn 
man  die  oben  erwähnte  Entwickelung  des  accessorisclien  Saugnapfee  Ton 
Caltiobothr ittm  filicolli'  Zsch.  Terallgemeinem  darf,  so  wird  man 
wenii^stens  die  endstiiiKÜL!''!! .  vt>r<lon'ii  arcessorischen  Sauj^näpfe  als  eine 
vordere  Areola,  die  sich  spatfiliiii  ult^li^'^lert  und  zum  Saugnapf  umwandelt, 
auffassen  dürfen;  dafür  spricht  auch  der  Unistand,  dass  diese  vorderen 
Acetabula  accessoria  nicht  bei  allen  Arten  gleich  selbständig  geworden 
sind,  bei  manchen,  wie  CerakMkrmm  (XLI,  13),  besonders  aber  bei 
(käfffdrdHtätrmm  (XLI,  8)  bilden  sie  noch  einen  Bestandtheil  des  ganzen 
ursprflngUohen  Bothridinms.  TJebcr  die  Entstehung  der  central  in  den 
Bothridien  goldenen  accessorischen  Saugnäpfe  ist  meines  Wissens  nichts 
bekannt. 

Endlich  kommt  die  AusliildunL;  von  accessorischen  iSiuignäpten  neben 
der  Areolenbildung  vor,  so  nanuuitlich  bei  Phyllacanthinen ,  z.  B.  bei 
OwMoatrkm  Blain?.  (XLIl,  4),  CofltoMMim  T.  Ben.  (XLII,  10),  Äntat^ 
AolK^Anum  Ben.  etc.;  gewöhnlich  ezislaren  drei  in  der  Längsrichtung 
stehende  Areolen  und  ein  vorderer  aceessoriseher  Saugnapt  IGtnntor 
ist  der  letztere  dreitheilig  oder  erscheint  wenigstens  so  bei  gewissen 
Contractionsziiständen  {CnJUobothrium  verficeUafum  [Kud.]),  so  dass  die 
Autoren  von  drei  accessorischen  Saugnfipfen  sprechen;  sie  sind  tlann 
kleeblattfOrmig  an^n-ordnct,  d.  h.  oiiuT  steht  vor  den  beiden  anderen, 
quer  in  einer  Trausversalachse  gelagerten  (XLIl,  7;  11). 

Bei  allen  erwähnten  Formen  ist  der  Band  der  Bothridien  gktt, 
nur  Il^ßMtoßirUm  t.  Ben.  (XLI,  9)  macht  eine  Ausnahme;  hier  ist  der 
Aussenrand  der  flbrigens  sessUen  Bofiirldien  verdickt  und  mehr  oder 
weninor  stark  gekräuselt;  in  extremen  Fallen  —  wie  bei  PhyUeioUiruim 
htctiua  V.  Bon.  (XLI,  10;  12)  —  bilden  die  \ier  Bothridien  zusammen 
ein  fast  kutrli.S't^s.  den  Sdioitel  des  Kopfes  einnehmendes  Orcran,  das  eine 
gewisse  Aehiilichkeit  mit  einem  Kohlkuple  besitzt.  Dit;  ViertheihmLT  ist 
jedoch  deutlich  nachweisbar;  die  Falten  haben  noch  dadurch  au  Zahl  zu- 
genommen, dass  sich  der  ffintemnd  jedes  Bothridiums  nach  vom  zu  ein- 
geschlagen hat,  80  dass  jedes  Saugorgan  zweilappig  erscheint  Wie  andere 
Arten  derselben  Gattung  besitst  auch  Bhyllohothrium  laeUtoa  ein 
accessorisches  Acetabulum  in  jedem  Bothridium.  Die  vonLinton  (1062) 
aufgestellte  Gattung  Crosaobothrium  (XLI,  4;  ö)  ist  mit  Fh^UobOhriMm 
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nahe  verwandt,  doch  sind  die  lioüiridieu  gestielt  und  von  einer  gekräuselten 
Membran  umgeben. 

In  wie  wflit  rieh  einige  andere  Gattungen  den  erwfttinten  Tetrabothriden 
anseUieflsen,  enchemt  sweifelhaft;  fOr  die  eine  oder  andere  ist  es  Uber- 
hanpt  ftaglieb,  ob  sie  sich  wird  aufrecht  erhalten  lassen«  so  DiBeoboihrium 
V.  Ben.,  ein  Genus,  das  der  hochverdiente,  vor  Kurzem  vorstorbene  bel- 
frisclio  nplminthologe,  oline  oino  Beschreibung  zu  geben,  für  einen  in 
Jldja  rUtvain  gefundenen  Cestodon  aufgestellt  hat  (595,  pg.  19,  pl.  V,  f.  13). 
Lünnberg  (1054)  will  denselben  Parasiten  ebenfalls  im  Stachelrochen 
wiedergefunden  haben  und  scliildert  den  Scolex  als  mit  einem  sehr  grossen, 
scheitrif^rmigen  und  trichteiftrmigen  Saugnapfe  Tersehen,  an  dessen  Basis 
▼ier  kleine,  bewegliche  und  diek  gestielte  Bothiidien  ritten.  Hontieelli 
dagegen  (1099)  und  Olsson  (1249)  sieben  diese  Form  sn  EckeHeihoi\rium 
vttriabile  v.  Ben. 

Sicher  zu  den  unbewaflneten  Tetrabothriden  gehört  Monticelli's 
Pilirhuihothrium  (10*)S)  aus  Alrpidomurus  fcrox  (XLII.  12);  das  Eigen- 
thümlichü  des  Scolex  dieser  Gattung  liegt  in  der  paarweisen  Aneinander- 
lagenmg  der  grossen,  sessilen  und  mit  je  einem  accessorischen  Saugnapfe 
▼ersehenen  Bothridien  sowie  in  dem  mit  einem  endstindigen  Saugnapfe 
▼ersehenen  Haustellnm.  JMtidoeol^  Dies.  (810  und  887)  und  Ephedra- 
eeiihalus  Dies.  —  beide  aus  brasilianischen  Siluroiden  —  könnten  Tielleicht 
noch  als  Tetrabothriden  gelten;  Pdtidocotyk  {XLIU,  1;  2)  besitzt  auf  dem 
Scheitel  ihres  dorHoventral  ahireHaehten  und  mit  Lüngsninzeln  überzogenen 
Kopfes  vier  elliptische,  übers  Kreuz  gestellte  ..Schildclien"  mit  je  zwei 
Saugnäpten;  diese  Schildchen  köimten  schwacli  entwickelte  Bothridien 
▼erstellen.  Bei  Ephedrocephalus  (310  und  387)  liegt  die  Sache  schon 
schwieriger  (XLII,  18;  19)  und  noch  mehr  bri  dem  in  seiner  Kopfform 
merkwUrdigen  Ampktderomorpkm  Dies.  (XLm,  4;  6),  der  ebeniUls  aus 
brasilianischen  Siluroiden  stammt  und  von  D  i  o  s  i  n  g  mit  Ephcdrocephcdm 
und  Sciadoccphdus  (XIJV,  ti;  7)  su  den  Tetracotjlea  gestellt,  d.  h.  den 
Taeniadeii  angeschlossen  wird. 

>Vie  (lern  auch  sein  möge  -  es  bleiben  noch  drei  von  L  i  nto  n  auf- 
gestellte  Gattungen  übrig,  die  der  Autor  zum  Thoil,  wenn  auch  nur 
provisoiiseh  an  dm  Tetnbothriden  gestellt  hat;  es  sind  DiKoetipMlm^ 
TjßMepMhm  und  XeMimoqpftalMn  (1173),  die  alle  drei  nur  durch  je  eine 
Speries  ▼ertieten  sind.  Obgleich  der  Autor  die  drri  genannten  Gattungen 
am  liebsten  lu  einer  besonderen  Familie  {Qamohothriidac)  Tereinen 
möchte,  zeigen  sie  doch  kaum  nähere  Verwandtschaft.  Di^r<>^rphalum 
(XTill,  'JO:  21)  besitzt  am  Scheitelende  seines  Scolex  einen  nuisculosen, 
pilzhiitiorniigen  Knriu-r,  dessen  Hand  entweder  ganz  oder  an  einer  Stelle 
eingekerbt  ist;  darunter  liegt  ein  kurzer,  mehr  kugelförmiger  Theil,  dessen 
Oberflftohe  unregelmässige  Bunseln  aufweist  und  der  direet  in  den  Hab 
llbergeht;  besondere  Saugorgane  fehlen.  Bei  TyUxqihtäwm  (XLin,  3) 
sollen  die  Boüiiia  „united  into  a  globular  disk"  sein  und  vier  „supple* 
mental  disk"  (Saugnipfe)  tragen;  Aber  diesen  Kopf  ragt  ein  halbkugliger 
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Myzorbyncbus  hervor.  Endlich  trägt  der  Eopf  bei  LecanicephaUtm  zwei 
scheibeiiftniiigtt  Platten,  die  hintere  derselbeii  vier  McesBorisehe  Sang- 
nlpfe  (XLH,  8). 

Von  Haftschoiben  spricht  man  endlich  auch  bei  den  Trtrarhynchiden 
(XLIII),  doch  sind  die  Verhältnisse  noch  wenig  geklärt.  Sicher  ist  wohl, 
dass  es  Tetrarhynehiden  mit  zwei  {Dihnfriorhi/nrhn  Dies.)  und  mit  vier 
{Tcträbothriorhi/Jtrha  Dies.)  HaftschcilM'u  oder  Hutliridien  giebt.  Im  ersten 
Falle  sollen  dieselben  entweder  durch  ein  Längs^eptum  mehr  oder  weniger 
deatUeh  iweilappig  werden  oder  ganx  ungetheilt  sein;  amdi  sollen  rie 
entweder  an  den  Flftchen  des  Kopfes  (lateral)  oder  an  dessen  Sdteniindem 
stehen,  so  dass,  wenn  diese  Bothiidien,  wie  Manche  annehmen,  doreh 
Verwachsung  zweier  geiarennter  entstanden  sind,  dann  einmal  die  ventralen 
und  dorsalen  unter  sich  verwachsen  wären,  und  das  andere  Mal  je  ein 
dorsales  mit  einem  ventralen,  Rei  Si/nhonirinn)  Dies.  (=  St/iulruniobothnum 
Dies.)  sind  nach  Di  es  lug  alle  vier  ächeiteiständigeu  BoUirien  mit  ein- 
ander verbunden. 

Stets  sind  die  Bothxidien  der  Tetrarhynehiden  einfiMb,  d.  h.  sie  ent- 
behren der  Areolen  und  der  aecessorischen  Saugnäpfe;  sie  sind  gewöhnlich 
nngestielt,  ihre  Form  meist  elliptiseh,  seltener  rund;  meist  sitzen  sie  auf 
den  Flächen  des  Scolex,  selten  sind  sie  scheitelständig  oder  sie  halten 

zwisclien  beiden  Lagen  die  Mitte,  d.  h.  sio  stehen  schräg;  ihre  Ränder 
sind  t^^ewohnlicli  dick  und  wulstig,  selten  /.ui;eschärft.  Man  tin<let  sio 
nach  innen  von  den  Geweben  des  Kopfes  abgegrenzt,  in  anderen  Fällen 
auch  nicht. 

y.  Sdiujmipfc  (Acrfahulo). 

Alle  Teiracotylea  besitzen  an  ihrem  Scolex  vier  Qbers  Kreuz  stehende 
sehUssel-  oder  halbkugelfSrmige  Saugnäpfe;  gelegentiieh  kommt  ein 
seheitelstilndiger  sogenannter  fünfter  Saugnapf  vor.  Als  üebergänge  Ton 
Bothiidieo  zu  Saugnftpfen  lassen  sieh  die  Savgvngane  der  Tetmbothrien 
aofbssen  oder  die  acccssnrischon  Saugnäpfe  der  Tetrabothriiden. 

Die  Saugnäpfe  der  Tetracotylea  sind  so  Aber  den  Kopf  vertheilt^  dass 
zwei  der  Ventral-  und  zwei  der  Dorsaltiächc  anGfcliön'n ;  cfcwöhnlich  steheu 
sie  auch  auf  <lem  grössten  Tinfange  «Ics  KnptVs.  d.  Ii.  äquatorial  an  dem 
meist  mehr  oder  weniger  kugligen  Kopfe;  uicht  selten  rücken  die  Saug- 
nftpfe  nach  der  Scheitelfläche  su  und  werden  in  manchen  Fällen  ganz 
seheitelständig  wie  s.  B.  bei  Taema  (Siüegia)  centripundata  Biv.  (XLIV,  14), 
Taenia  acridoihcridis  Par.  (XLIV,  11)  etc.  Selten  finden  wir  die  Saugnäpfe 
hinter  der  Aoquatorialebeno  des  Kopfes,  wie  anscheinend  bei  Tooita  soolo- 
pmdra  Dies.  (XLIV,  12). 

Für  gewöhnlich  springon  die  Saugnfipfc  nur  wenii;-  über  dip  Fläclien 
des  Kopfes  hervor,  doch  giebt  es  auch  AuMiahmen,  die  namentlich  dann 
zu  registriren  sind,  wenn  der  ganze  Kopf  gewissermassen  in  die  Saug- 
näpfe aufgegangen  ist  wie  bei  vielen  Taenien  unserer  Baussäugelhiere 
(SLY,  5;  6;  11);  andere  Beispiele  sind  Taenia  äUda  Pnip.  (XLIY,  8), 
Kunia  corjipfttoetMi  Moni,  Taetm  megiäopa  Grepl.  (XLIV,  9)  etc. 
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Die  Gestalt  der  SauLrnäplV?  ist  meist  rundlich ,  ihre  Begreiizuiigeii 
kreisförmige,  selten  kommen  mehr  elliptische  oder  ovale  Saugnäpfe  vor 
(Ikunia  eUmäiis  t.  Linst,  (XLIV,  13),  T.  Diemi^Moni«  T,  entbrisIMbg. 
(XLIY,  5),  T.  fakifarmiB  Baird  «tc.). 

Die  Grösse  der  Taeniensaugaftpfe  ist  aehr  Terschieden,  wie  schon  ein 
Blii  k  auf  die  Tafeln  lehrt;  die  grössten  Saugnäpfe  dflrfte  Taenia  {Ancplih 
crphald)  gigantm  Pet.  aus  Rhi)if>ccros  besitzen,  da  nach  einer  Angabe  TOB 
Blanchard  (117l>)  der  Eingang  in  die  Saugnäpfe  0,4  niui  nÜBst. 

Bemerkenswerth  ist  ein  musculöser  Flögel,  der  bei  den  Saugnäpfen 
von  Taenia  (Prostheeocotylc)  Forden  Kre(ft  (XLIV,  2)  vom  vorderen  Aussen- 
rande  abgeht*);  diese  Fltlgel  bewirken  eine  kleine,  konisehe  Anfbretbimg 
an  den  Seiten  des  Kopfes. 

Was  den  fünften  s  c  h  e  i  toi  ständigen  Sau  gn  ap  f  anlangt,  80  ist 
ein  solcher  nur  in  seltenen  Fällen  entwickelt,  in  anderen  bezeichnet  man 
eine  seiolite  Einziehung  auf  der  Scheitelfläche,  die 
aber  in  ihrer  Structur  keine  Aehnlichkeit  mit  einem 
Saugnapfe  aufweist,  el)ensü.  Mitiuiter  geht  ein  im 
Jugeudstadium  vorhandener  Scheitelsaugnapf  später 
verloren.  Da  dieses  Organ  unter  den  TMniaden  nur 
bei  unbewaffiieten  Arten  vorkommt,  so  wird  dasselbe 
meist  als  das  Homologen  des  Rosteilums  der  bewaff- 
neten Arten  angesehen ,  eine  Deutung ,  die  bereits 


ISg.  41. 


Bremser  (172)  ausgesprochen,  Leuckart  aber  erst 
begründet  hat  (501),  pg.  409;  807,  pg.  541»). 

Wenn  die  oben  erwähnten,  in  ihrer  systematischen 
Stellung  zweifelhaften  Gattungen  Ephedrocepkahu 
Dies,  und  An^hoteromerphua  Dies,  wirklieh  au  den 
TetiBcotyliden  gehören,  so  wflrde  die  Srwfthnung  ihrer 
Saugorgane  hier  erfolgen  müssen;  beide  besitzen 
allerdings  vier  saugnapfartige  Körper  auf  dem  Scheitel 
ihres  Kopfes,  aber  über  die  Structur  dersellMMi  sowie 
ihre  Beziehungen  zu  den  benachbarten  Partien  des 
Kopfes  lääst  sich  kaum  etwas  Sicheres  sagen.  Sciado- 
e^MM  Dies.  (XLIV,  6;  7),  eine  andere  aus  SOss- 
wasseEfisohen  Brasiliens  stammende  Gattung  schHeast 
sieh  viel  inniger  den  Taenien  an,  da  es  auch  unter  diesen  die  eine  oder 
andere  Art  giebt,  deren  Kopf  verhältnissmissig  flach  int,  also  eher  eine 
dicke  Sclu'ilje  als  eine  Kugel  ddrstaWt  {Taenia  acridothcri<lis  Var.,  XLIV,  11); 
bei  noch  weiterer  Ausbildung  des  scheibenförmigen  Kopfes  könnte  dann 
eine  Form  wie  SdadMCfihalas  entstehen.  Denken  wir  uns  die  Kopfscheibe 
nicht  hinter  den  Sauguäpfen,  sondern  vor  denselben  entwickelt  und  die- 
selbe radiflr  lerseUitst,  so  wUrde  eine  Form  lesultiren,  wie  ich  sie  als 


Mi'iliaiisi'hnitt  iluieh 
das  Kopfeudü  von 
Taatia  ioginata  mit 
dorn  Scheitclsanpnnpf; 
«'/fCNachLouckart.) 


«)  XMoOrtmi  mmiaOaiim  t.  Liort.  (lOM)  bseiiit  «a  dsnelbflo  ShD» 
BoUuidiMi  «iMi  gm  Ihiilioh  gMtdtetan  Anhng  QtL,  ^ 
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rdypocephalus  (725),  Li  nton  als  Faraiacnia  (1078  uud  1173),  beschrieben 
habe  (XLV,  y  resp.  1). 

Unter  den  von  Natterer  in  Brasilien  gesammelten  Cestoden  befindet 
ri«}h  noch  eine  bemerkenswerthe  Venn,  die  Dies ing  ebenfUls  generisek 
abgetrennt  bat,  das  Zygohothrium  megauf^um  Dies.  (310, 1,  pg.  603; 
387,  pg.  17S).  Zuerst  schloss  Diesing  dioso  (rattimg  unmittelbar  an 
Tetrabothrium  an,  später  vereinigte  er  sie  mit  liothrklium  (Solmaphortts) 
und  Bothnnmms  {Vi^fynplnjtohoihriuni)  zu  ciiitr  grösseren  Gruppe,  die 
durch  Verwachsung  der  Ränder  der  l^iUhridien  charactorisirt  war  und 
Symphytocheilu  hiess  (361)).  Das  Missliche  dieser  Zuaanunenstellung 
sah  aber  Die  sing  selbst  ein  und  so  finden  wir  schliesslich  (510)  die 
drei  genannten  Gattungen  au  Beprftsentanten  dreier  Familien  erhoben, 
die  im  System  dicht  hintereinander  folgen.  Mit  BoAniärnm  und  BoOn- 
mmus  haben  wir  uns  selmn  oben  beschäftigt;  Zygolx)fhritim  ist  nun  da- 
durch characterisirt  (XLII,  17),  dass  die  vier  von  Diesing  als  Bothrion 
bezeichneten  Saugorgane  auf  der  Fläche  des  Kopfos  niclit  von  einander 
abzugrenzen,  demnach  also  anscheinend  mit  ihren  Käudern  verwachsen 
sind.  Zu  dieser  Eigenthümlichkeit  kommt  nocli  hinzu,  dass  sich  im 
Winkel  zu  den  Flächen  des  Kopfes  Aber  den  Eingang  in  jedes  Bothridium 
dn  »Joch**  ausspannt,  so  dass  der  Eingang  yerdoppelt  ist 

Auch  dieser  Znstand  steht  nieht  gans  unvermittelt  da,  denn  es  giebt 
ein  Tetral'ofhrium  {T.  emanjinatum  Dies.,  XLV,  8),  das  sogar  mit  Zygo- 
hothrium  in  demselben  AVirthe  vorkommt  {Pliracfoccplialus  hcmiliopterus), 
bei  dem  die  Bothridieu  einen  kleinen  Anhang  in  der  Mitte  ihres  Längs- 
randes tragen  (vergl.  auch  Marsi/poajili'ihis  XLV.  15):  wir  dürfen  nur  an- 
nehmen, dass  der  Anhang  mit  der  gegenüberliegenden  Seite  des  liandes 
TerwidiBt,  um  ein  Tölliges  Joeh  Aber  der  Bothridiumölbiung  wie  bei 
Zffge^te^rkm  su  erhalten. 

EndUeh  noch  ein  Wort  Uber  Cestoden  mit  acht  Saugorganen; 
Diesing  hat  ftlr  diese,  die  sowohl  unter  den  Bothriaden  als  unter  den 
Taeniaden  vorkommen,  zwei  liesondere  Familien:  Ocfohothrhi  und  Octo- 
cotylea  gebildet;  über  den  \'ertreti'r  der  letzten  Familie  [I'cltidocotyh  )  ist 
schon  oben  gehandelt:  das  Aussehen  der  Sauu'ortrane  —  mehr  ist  tlarülter  uielit 
bekannt  —  zwingt  nicht  zur  Annahme  von  acht  getrennten  Saugnapfeu, 
wir  deuteten  die  fier  Schildcben  (XLIII,  l;  2),  die  je  swei  Saugn&pfe 
tragen,  als  flache  Bothrldien  und  die  Saugnäpfe  als  sogenannte  accessorische. 
Die  einzige  Gattung  der  Octohothria  ist  (kt^boQwwm  Dies,  mit  der 
einzigen  Species  0.  rostdlatum  Dies.;  diese  ist  aber  nichts  anderes,  als 
Taenia  cri/fhriui  Fabric.  Tmmn  octolohafa  Rud.,  die  bisher  nur  einmal 
von  Fabrioius  im  Darme  des  Scbastcs  )iorvf(iirus  gefunden  worden  ist. 
Aus  den  Beschreihungen  der  Autoren,  die  alle  auf  der  von  Fabricius 
gelieferten  basiren,  ist  kein  Anhaltspunct  dafür  zu  gewinnen,  dass  hier 
wirklich  acht  Bothridien  Torhanden  sind.  Demnach  ist  lu  sagen,  dasa 
bei  keinem  Cestoden  das  Vorkommen  Ton  acht  Saugoiganen  bis  jetifc 
mit  Sicheiheit  bekannt  ist 
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b.  Hahen  und  Stacheln 

So  Terschiedeuartig  auch  alle  diese  wohl  als  Ciiticularbildungen  zu 
betiaditeiideB  Waffen  der  Cestoden  erscbeineo,  so  gelingt  es  doch  —  wie 
Lettekart(807,  fg,SH)  sagt  —  mit  Hilfe  der  Entwiekelungsgesebiobte 
den  Kacbwds  su  liefern,  daas  niebt  nur  alle  Toaebiedenen  Hakenfonnen 

erst  nachträglich  aus  einer  gemeinsamen  Urform  entstehen,  sondern  dasa 
alle  Cuticularanhilni^e  der  Cestoden  sich  auf  ein  gemeinschartliclies  Schema 
zurückfflliren  lat^sen.  ..Und  dieses  Schema  besteht  in  nichts  anderem  als 
einer  KcL^cllnrniitren  kleinen  Tute'':  Ideilien  diese  Tuten  klein  und  »lünn- 
wauUig,  dann  haben  wir  die  gewöhnliche  Form  der  Härchen  oder  Spitzen. 

]>a8  Torkommen  Ton  aolcben  Eirchen  oder  Spitzen  ist  in  der  Tbat 
nnfeer  den  Cestoden  ein  demHch  Terbreiietes;  meist  beecbiftnkt  es  sidi 
auf  den  Soolez,  doeb  giebt  es  Arten,  wo  sieb  diese  Hireben  aucb  Uber 
die  Proglottiden  erstrecken,  wie  dies  Wagener  (365,  pij.  32)  von  Taenia 
Ofvuhild  G.  und  von  Tdrahof/trinm  sp.  (=  Cyliudrojihorus  fypicus  Dies.. 
XLII,  l.'J:  14)  erwühnt.  In  letzterem  Falle  sind  es  sehr  kleine,  anscheinend 
abgeflachte,  aber  hohle  Stacheln,  die  den  eben  erwäliuteu  „Tuten"  auch 
in  der  Form  sehr  nahe  stehen*). 

Bei  den  kleineren  Cestoden  der  Haie  sind  solche  AnbSnge  der  KOrper- 
bedeekung  am  Scolez  recbt  bftufig  (5eoter,  CaUUboätriMm,  EdtmeMhrwm 
XL,  1  etc.);  sie  bekleiden  Mer  nicht  nur  die  LmenflScbe  der  Bothridiea, 
sondern  ebenso  deren  Rand  und  Aussenfläche ,  sowie  in  grösserer  oder 
geringerw  Erstreckung  den  Kopf  und  Hals  (Wag euer  365,  Tab.  XXI: 
Monticelli  1025,  Tab.  VI.  Fig.  3,  4:  Tab.  Vll,  Fig  10,  12:  Pintner 
1081  etc.).  Dass  sie  bei  derartiger  Verbreitiuig  auch  am  selben  Thiere 
nicht  ganz  gleich  gestaltet  sind,  dürfte  kaum  autl'allen;  so  ünden  wir  bei 
Sekin^Hdkriim  mtukU  Pintn.  die  Innenflftche  der  Boibiidien,  d.  h.  also 
deren  Concavitftt  mit  baarf^rmigen  Stacheln  besetzt,  die  in  gans  regel* 
missigen,  sich  schief  kreuzenden  und  sehr  dicht  gedrängten  Beihen  stehen, 
wahrend  auf  der  AussenflSche  kleine  dn  i  >  kige  Schflppchen  vorkommen, 
die  gleichfalls  stdir  regelmässig,  aber  da<  lizi(>L:elf5rmig  angeordnet  sind; 
am  Kande  der  H<ithriilicn  ueht  je(b<cli  die  [laarform  allmählich  in  die 
Sciulppchenform  über  (l'intner  iOÖl).  Ohne  hier  alle  bekannten  Fälle 
anführen  xu  wollen  (man  vcrgl.  Wagen  er  365,  pg.  5),  möchte  ich  doch 
noch  erwähnen,  dass  auch  bei  manchen  Tetrsrhynchiden  ,»die  Haftfläeben 
der  Bothridien  mit  jenen  kleinen,  stachel^n  Härchen  beklddet  sind, 
welche  Uebeigänge  bis  an  kleinen  dreieckigen  Schflppchen  /.eigen" 
(Pintner  1268),  ja  dass  sogar  bei  manchen  Taenien  sich  auf  der  Kopf- 
fläche,  also  unabhängig  von  Rostellum  und  Saugnfipfen .  Stacheln  nach- 
weisen lassen,  so  bei  Taaiia  edünata  Olss.  (124U)  und  T.  muirorhifncha 
liud.  (nach  Wo  dl  392). 


*)  Kaoh  Kraemer  (1213)  trigt  ^  Oraniniembian  d«  (7y««Jkoeejiftal««lniiieafM 
(PaH)  «e  dag  Seiton  d—  Pipero  mwBdomihnliohft  HHwhiin  mit  wwh  hinfaio  ffPohleUt  Spitww 
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Die  Function  dieser  Staciielu  und  Scliüppcheu  am  Körper  der  Cestodeii 
dflifke  die  gleiche  sein  ide  bei  den  Trematoden  (vergl.  oben  pg.  585), 
wfthrend  ihre  Aiubildang  in  der  Hdhlang  der  Haftoigane  die  Leistung 
dieser  nur  nnterstatsen  kann*^. 

Mit  dem  <>1)imi  ^psfliildorten  Cuticularbildungen  haben  nun  die  ersten 
Anlagen  der  Haken  ciiic  (ihi'rrasclit'ndo  Aohiiliclikeit;  sie  ist  so  gross,  dass 
G.  WiiüfinT,  dorn  wir  dio  ersten  Mittlieilnnireii  libor  dio  Entwickelung 
der  Hiikcn  lu'i  Taenieu  verdanken  (oGä),  in  den  l)etrenenden  Abbildungen 
(Tab.  V,  rig.  58,  Tab.  VI)  neben  „Hakeututen",  d.  h.  Anlagen  von  Haken 
auch  „Haare**  d.  h.  fertig  ausgebildete  Hantanhänge  abgebildet  hat,  um 
durch  einen  Blick  die  grosse  Aehnlichkeit  erkennen  su  lassen  —  als 
einzigen  Unterschied  konnte  höchstens  angefahrt  worden,  dass  die  Wand 
der  Haare  nicht  selten  etwas  dicker  ist  als  die  der  Hakcnanlageu ;  aber 
das  ist  kein  principieller  Unterscbied,  auch  verschwindet  dersellie  mit 
der  Zeit.  Wir  können  also  daran  festhalten,  dass  die  specicllt'  Hak*Mi- 
bewafl'uung,  die  so  zahlreiche  Cestoden  besitzen,  aus  einem  ursprüuglich 
wohl  allgemein  Torhanden  gewesenen  Uaarkleide  sich  heraus  entwickelt 
bai  Mag  dieses  Haarkleid  heute  fast  nur  noch  im  Scolex  nachweisbar 
sein,  es  fehlt  den  Proglottiden  nicht  ganz  und  audi  hier  ddrften  s.  B. 
die  Stacheln  am  Girrus  zahlreicher  Arten  als  düferencirte  Beste  eines 
solchen  Haarbesatzes  aufgefasst  werden  können. 

Stellung  der  Haken  am  Scolex:  Die  Vertheilung  der  Haken**) 
am  Scolex  ist  eine  sehr  verschiedenartige:  man  findet  Haken  auf  den 
Rüsseln  der  Totrarhynchideu,  in  den  Saugnäpton  mancher  Taeuiaden,  am 
Bostellum  solcher  und  der  Echinobotbrien ,  in  oder  an  den  Saugorgauen 
der  Phyllacanthinen,  am  Scheitel  oder  auch  am  Bande  der  Sauggmben  bei 
manchen  Botbriocephaliden,  am  Scheitel  der  Triaenophoren,  am  sogenannten 
Kopfetiel  der  Echinobothri  Mi  tc.  Fast  immer  stehen  also  die  Haken  an 
musculösen  oder  retractilen  Haftorganen  und  unterstützen  wenigstens  da, 
wo  es  sich  um  kleine  und  in  Mengen  vorkommende  Häkchen  haiulelt, 
die  Function  der  Sa\igorgane  selbst.  In  diesen  Fällen  hesit/en  liie  Haken 
auch  keine  besondere  Muäculatur,  sie  werden  nur  mit  ihrer  Unterlage 
mitbewegt;  physiologisch  fallen  sie  also  mit  dm  oben  erw&hnten  Stacheln 
in  den  Bothridien  unter  denselben  Qesichtspunct  Anders  yerhSlt  es  sich  am 
Bostellum  der  Taenien  und  Echinobothrien,  wo  in  sehr  Tiden  Fällen  die 
Haken  durch  besondere  Grösse  sicli  auszeichnen  und  die  Musculatur  des 
Bostellum's  so  angeordnet  ist,  dass  sie  ein  Aufspreitaen  und  Senken  der 

*)  Ik'i  mam  hon  Phyllobothrion  scheint  dorsolbe  Effect  durch  ein  anderes  Structur- 
verhältniss  der  Bothridien  erreicht  y.n  woi-den;  scli"!!  van  neneden  sohiM'  it  <  iiie  reticuliin' 
Zeichnung  in  den  Bothridien  vuu  FhyUoboÜmum  auncula  {i'6Ü),  Lintou  (1173)  l>ei  Ph. 
faUahmy  Pintaer  (809)  M  fhylL  graeü«  W«dl;  amnliBiiMmd  handelt  ee  neh  vm  kUiM 
Leisten  der  Grenztnonbran,  die  6uie  die  Fooiotion  der  Bothridien  nntenttttieBde  Baiihi|^«it 
der  fiaftilächo  bedingen. 

**)  Wir  beseiohnen  mit  dieeem  Worte  oUe  grüssoreu,  met»t  mit  bostimniteu  Organen 
vwtaDdenen  HvOOdmigeD  am  Scolex,  die  liöh  durah  lonn,  Oitae  nnd  geringen  AnnU 
von  den  aogenaanten  HSraheo  and  Steohrin  OBtenoheiden. 
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Haken  bewirkt:  dann  wirken  die  Haken  selbst  als  Hattorguno.  sie  kruinen 
in  die  Darniscbleinihuut  ciimcsrhliiireii  und  L^'i^clMMien  Fullei?  aus  derselben 
wieder  herausgezogen  werden;  freiiicii  ist  auch  in  diesem  Falle  ihre 
Bewegung  meist  eine  eeeundflie,  d.  h.  nidit  direet  Teraalasst  dureh  MoBkel- 
sug  an  besonderen  Tiieilen  der  Haken,  sondern  durch  Yerindening  der 
OberfliehenTerhiltnisse  ihrer  Unterlage.  Triaenophorus  z.  B.,  der  kein 
Bostelliim,  aber  sehr  kräftii^c  Haken  besitst,  weist  besondere  Muskeln 
zur  Bewegung  seiner  durch  die  Gestalt  so  aus!;ozpichneten  Haken  auf. 

Dass  es  übrij^^ens  nicht  nur  liakenlose  Arten,  sondern  gan/.e  (ienera 
und  Familien  gicbt,  die  der  Haken  vrdliu  cntliehren,  ist  kaum  besonders 
anzulüliren  (z.  B.  Liyula,  Schistocepluilus,  Cyatintcephulus^  die  Fhyüdbo&trinen, 
saUielehe  2M«iarlen,  die  meisten  Dibcätriäm^  ete.),  woU  aber  muss 
bemerkt  werden,  dass  hier  wenigstens  in  einigen  FftUen  der  Torabergehende 
Besits  Ton  Hfikehen  bekannt  geworden  ist  leh  meine  Taenia  aaginata  G. 
und  Taenta  pedinata  G.,  beides  im  erwachsenen  Zustande  hakenlose  Arten, 
von  denen  bekannt  ist,  dass  sie  im  Cysticercus- Studium  oder  als  jnnire 
Dannbandwflnner  eine  ltvosso  Zahl  von  Hakentuten  auf  der  Scheiteltiache 
desScolex  besitzen.  Bilduniren  die  bei  Tani  ix  }>'  rli)i(tf<t  ')  stets  verschwinden, 
bei  Taenia  saginata  gelegentlich  in  verminderter  Zahl  erhalten  bleiben 
(Leuckart  807,  pg.  550,  Nitsohe  680,  Gurtlce  1013a). 

Einzelheiten  anlangend  so  kann  nur  eine  Ansah!  Beispiele  heraus- 
gegiiffen  werden.  Bei  Triaeiiu^^ilwn»  (XXXIX,  5;  6)  finden  sich  nur 
vier  Hak t  n.  welche  auf  die  Dorsal-  und  Yentralfläche  des  Scolex  zu  zweien 
vertheilt  sind:  sie  stehen  mit  ihrer  LänL'sachse  senkrecht  zur  Längsachse 
des  Kopfes  zwischen  den  Sauggruben  und  der  Si  beitelüriche.  An  derselben 
Zone  linden  wir  auch  bei  einigen  Bothriocephalinen  Haken  und  zwar  in 
grösserer  Anzahl,  so  bei  BothrioeepltaJtis  mkrocepluüus  Rud.  (XXXIX,  7;  8) 
und  B.  pdypkri  (Leydig),  (XXXIX,  4),  Arten,  die  Monticelli  (1107)  gerade 
wegen  der  HakenbewafEhung  ihres  Kopfes  au  dem  neuen  Genus  Anchitiro- 
cephalus  vereint  hat  Doch  bieten  beide  Arten  in  Bezug  auf  die  Haken 
nicht  unbetriehtliche  Verschiedenheiten:  Die  Haken  des  B.  microcrphalns 
bestehen  ans  einer  Hakenplatte  und  dem  Dorne,  sind  also  rosendornfönnig. 
die  des  Ii.  jinhjptim  sind  dagegen  nudir  pfrieinL-nlürniig:  im  ersteren  Falle 
bilden  sie  um  die  Endknppe  des  Kopfes  fim  n  vollsirindigen  King  (Monti- 
celli 1099)  und  erstrecken  sich  von  da  manchmal  den  Seitouränderu  der 
Sauggruben  entlang  nach  hinten,  bd  B.  polypteri  aber  stehen  die  Haken 
nach  Leydig (340)  zu  sechs,  nachMonticelli  (1107)  zu  acht  in  yier  epau- 
lettenartigen  Lappen  um  den  Scheitel  des  Kopfes. 

Die  Echinobothrien  (XL,  1)  nehmen  unter  den  meist  hakenlosen 
DiboUiridiMi  wegen  der  starken  Bowalliinnt:  ihres  Seolex  eine  Sonderstellung 
ein.  Am  weitesten  geht  darin  Echinobothrium  musteli  Pintn.,  bei  dem  mau 

*)  In  einer  soeben  erschienenen  Notiz  wird  diflfle  Angabe  von  St i los  (Bull.  See.  lOoL 
de  France,  T.  XIX,  isii).  p^'.  if;:^)  bestiiti^'t  und  frweifort;  klHric,  im  ]>anii  von  TA-pua 
syivaticut  gefundeno  Tiicnicn  %\io8en  sowolü  aui  Eingänge  ihrer  Saugnapfu  al»  atif  der 
SoheiteMaohe  dn  Kopte  wihliniolH»  Ueine  Bibdien  waty  die  spAter  Tetsohwindcn. 
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ausser  den  auch  anderen  Arton  zukonimendoii  grossen  und  kleinen  Stirn- 
biikeu,  sowie  den  Hakeiireihen  am  Kopfstiel,  noch  die  sogenannten  „Kragon- 
hlkehen**  imtenchdden  kann.  Die  grossen  SÜrnliaken  (1061)  liegen 
▼eninil  und  doml  auf  den  ihnen  zugehörigen  Huakelbflndeln  des  BoBtellnras 
wie  auf  Polstern,  in  der  Kuholago  einander  ziemlich  parallel,  sonst  skark 
radiftr  divergirend;  von  der  Mittellinie  des  Rückens  und  Bauches  nehmen 
sie  gegen  den  Kand  zu  gleiciinifissig  an  Grösse  ab,  so  dass  die  rand- 
stüiidigen  kaum  ein  Viertel  der  Länge  der  mittleren  erreichen.  Wie  so 
häutig  wechseln  auch  hier  zwei  Hauptfornien  der  Stirnhaken  regelmässig 
mit  einander  ab.  Au  jedem  Rande  der  grossen  Sürnhakeupolster,  genau 
an  den  vier  Ecken  des  Kopfes  steht  eine  Qrappe  der  kleinen,  schon  froheren 
üntersuchembekannt  gewesenen  StirnhakenCLeuckartundFagenstecher 
433).  Am  Kopfstiele  stehen  bei  allen  Arten  grosse  T- förmige  Haken  stets 
in  acht  graden  Lftngsreihen;  die  nach  hinten  gerichtete  Spitze  jedes  Hakens 
ist  so  lang,  dass  sie  gewöhnlich  (Iber  die  nächstfolgenden  zwei  Haken, 
ja  im  vorderen  Tiieile  des  Kopfstieles  tlber  drei  bis  vier  Hakenreiheu 
hinweggeht.  Der  Quere  nach  stehen  die  Haken  nicht  in  einer  Höhe, 
sondern  etwas  alieruireud,  so  dass  die  Querfortsätze  des  einen  Hakens 
in  die  Lflcken  swischen  die  Queifortsitze  je  xweier  Haken  der  nebenan 
liegenden  Reihen  eingreifen.  Ausser  diesen  zwei  Hakenarten  kommen 
AemEehinohothrium  musUU  Fintn.  noch  die  sogenannten  Eragenhäkchen 
zu;  sie  sitzen  in  einer  gflrtelfSrmigen  Zone  zwischen  dem  Scheitel  des 
Kopfes  und  den  Bothiidien,  haben  Domform  und  sind  im  Quincunx  an- 
geordnet 

Von  den  Tetrarh}  nciiideii  abgesehen,  ist  die  Zahl  der  Haken  fast  immer 
eine  geringe,  so  besonders  bei  den  Phy llacauthincn,  wie  man  seit 
F.  J.  Tan  Beneden  die  bewaffiieten  TetraboUuiden  nennt;  gewöhnlich 
stehen  am  Yoidenande  der  Bothridien,  resp.  wo  HilÜBsaugDlpfe  entwickelt 

sind,  zwischen  diesen  und  den  Bothridien  je  fier  einfache  oder  zwei  ge« 
gabelte  Haken,  so  dass  im  Haii/en  l(i  Spitzen  an  der  Scheitelzone  des 
Scolex  zu  zählen  sind;  nur  bei  Vkoreidhothrintn  l-iiiti>!i  sind  die  Haken 
dreispitzig,  die  Zahl  der  Spitzeji  dann  also  21,  während  (ÄmtohuflniKni 
Mont.  nur  zwei  Haken  in  jedem  Buthridiuni  besitzt.  In  jedem  Ilothridium 
können  die  Haken  einander  gleich  oder  von  einander  verschieden  sein 
(veigl.  Taf.  XLH). 

Bei  denTaeniaden  finden  sich  Haken  sowohl  auf  der  Scheitelflftche 
des  Kopfes  am  Rostellum,  als  in  den  Saugnftpfen,  in  letzteren  freilich 
nur  bei  wenigen  Formen,  die  neuerdings  zum  Theil  in  besondere  Gattungen 
gestellt  worden  sind:  Echinocoti/b  H.  Tilanch.  (XLIV,  10),  Davainea 
]{.  Ml.  f't  Kaill.  (XLIV,  3)  und'  0]>hr iforottjlc  Friis  (XLVI.  13:  14). 
liei  den  beiden  ersten  Galtungen  stehen  die  Häkchen  in  mehrfaclien  Ringen 
am  Rande,  bei  Echinocotyh  auch  noch  in  der  mittleren  Längszone  der 
Saugnäpfe,  bei  Ophryocotyle  dagegen  nur  in  querer  Bichtung;  die  Hlkchen 
der  Saugnftpfe  sind  sowohl  in  GrOsse  als  Gestalt  von  den  Haken  de« 
Bostellums  der  genannten  drei  Gattungen  Tcrschieden. 
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Als  Roste  11  um  bezeichnet  man  ein  vorstrpckbares.  l;uiLrtrestrecktes 
oder  abgeflachtes  Organ  an  der  Scheiteltläche  (l(>s  Kt'i>lVs  der  Taeninn. 
dem  die  Huiven  autsitzon.  Bei  Arten  mit  flachem  Eoätelluxn  liegen  die 
Haken  gans  auf  dem  mehr  oder  weniger  gewölbten  Scbeiiel  des  Boetelluma 
und  swar  so,  daas  sie  mit  der  Spitxe  Uber  den  Band  des  BosteUnma 
herT<aTBgen;  bei  Arten  mit  langgestrecktem  Bostellum  umgeben  die  Haken 
die  vordere  Kand/one  des  Organes  in  einem  Gürtel,  den  hier  freilieh 
kleinen  Scheitel  des  Rostellums  frei  lassend:  doch  i-s  giebt  rebergänge 
7.^\^schen  diesen  Typen,  die  eifie  strenge  Unterscheidung  in  dieser  Be- 
ziehung ebenso  uiunöglich  machen,  wie  in  Bezug  auf  die  (lestalt  der 
Haken;  diese  äiud  zwar  oft,  abor  nicht  ausuahmäloä  bei  Arten  mit  lang- 
gestrecktem Bostellum  domftrmig,  bei  solchen  mH  ilicbem  kndlenftmiig. 

Am  Bostellum  der  Taenien-  stehoi  die  Haken  in  Bingen  oder  im 
Quineanx,  letsteres  namentlich  dann,  wenn  zahlreiche  Hftkchen  Toriianden 
sind,  ersteres  bei  gerii^rer  Hakenzahl.  Die  Kinge  oder  Kränze  kommen 
in  einfacher  Anzahl  vor,  und  dann  sind  die  Haken  einander  gleich,  oder 
in  im  lii lacher  Anzahl,  die  dann  gewrdinlich  dadurch  bedingt  wird,  dass 
zwei  «hUt  drei  verschiedene  Hakensorten  regelmässig  mit  einan<ler  ab- 
wecliselu.  Es  ist  dies  am  ausgesprochensten  bei  den  grosshakigen  Taenien 
des  Menschen  und  der  Sftugethiere,  wfthrend  viele  Yogeltaaiien  ^en 
einfiMhen  Hakenkians  besitien  (▼ergl.  die  Taü  XLIII  und  XLIV). 

Es  ist  nun  Thatsache,  dass  sich  im  Cysticercusstadium  solcher  gross- 
hakiger Taenien  weit  mehr  Hakentuten  nachweisen  lassen  als  Haken  im 
ausgebildett'ii  Zustande  (Lenckart  31»'5  etc.):  es  findet  also  jedes  Mal 
eine  Rückbildung  schon  vnrhaiKleiitT  Hakenaiilagfii  statt:  wenn  wir  dies 
berflcksichtigen  so  wie  dfu  sdion  ol)cn  erwähnten  Lnisland,  dass  solche 
Hakeuiuteu  auch  bei  hakenloseu  Taenienarteu  wenigstens  in  der  Jugend 
beobachtet  sind,  so  kann  wohl  angenommen  werden,  dass  die  Taenien 
alle  odn  zum  grossen  TheQe  ursprOn^ch  bewaflhet  gewesMi  sind  und 
daSB  die  Bewaffnung  eine  reichere  war  als  jetit 

Aus  der  Anlage  sehr  saUreichev  Haken  am  K'>stellum  der  Taenien 
erklärt  sich  wohl  auch  ungezwungen  der  Fnistaud,  dass  die  Zahl  der 
übrig  bleibenden  Haken  individuell  nicht  unbeträchtlich  variirt  (cf.  z.  Ii. 
die  oben  im  Litteratur-Verzeichniss  unter  Xo.  1247,  pg.  1127  gemachten 
Angaben  von  Schwarz);  auf  eine  solche  Abnormität  ist  wohl  auch  der 
CgtHemus  aoan^cMas  WeinL  surflckzufBhren  (et  Weinland  434  und 
Braun  1279),  wenn  auch  das  Yorkommen  von  selbst  vier  Hakenringen 
bei  anderen  Arten  wieder  normal  ist  {CyaHtereits  aeanUhoktm  Parona 
No.  884).  Gelegentlich  kommt  es  aiidi  vor,  dass  gar  keine  oder  nur 
rudimentäre  Haken  bei  sonst  bewafiiieten  Arten  beobachtet  werden  (cf.  z.  B. 
Ooetz  1270). 

Bei  den  T etra  r  h  y  n e  h  i  d  e  n  (Taf.  \LiIl)  endlich  finden  wir  wieder 
sehr  zahlreiche  Haken,  welche  ausschliesslich  die  retractilen,  fflr  diese 
Gruppe  so  chaiacteiistischen  Bflssel  bekleiden;  die  Haken  stehen  je  nach 
den  Arten  mehr  oder  weniger  dicht  in  geraden  Lftngsreihen  und  in  oft 
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schräff  YerlaulViKlfu  (^ueiTeilioii,  jotlocii  nicht  in  Spirallinien  (also  iniinfr 
iu  Kiugeu).  Je  nach  der  Lauge  der  Küasel  und  der  Grösse  der  Haken 
isl  natOrlich  die  Zahl  der  letzteren  Teisoliieden  gross.  Die  Hakea  selbst 
durften  viellncht  in  keinem  Falle  einander  gani  {^eich  sein«  wenn  auch 
manohe  Autoren  dies  annehmen  lassen;  bei  anderen  Arten  bestehen  mit- 
unter recht  beträchtliche  Yersduedenheiten  in  der  Form  der  Haken  an 
demselben  Bossel,  Verhältnisse,  auf  die  freilich  noch  viel  su  wenig  ge- 
achtet  ist. 

Form  der  Hakon:  Oben  ist  any^cführt- wonlon.  dass  sich  alli'  Hakcn- 
formen  der  Cestodeu  auf  ein  gemeinsames  Grundschema  /uruckt'ühren 
lassen,  nftmlich  auf  ein  kleines,  hohles,  an  einem  Ende  sugespitztes,  am 
anderen  offenes  Oebilde,  die  Hakentute;  dieser  Ausspruch  Leuckart's 
besitzt  sowohl  in  der  Entwiokelung  der  Haken  als  im  Yeigleich  ausge- 
bildeter Haken  eine  reale  Basis.  Es  giebt  Haken  genug  bei  Cestoden, 
welche  auch  im  fcHi'j-cn  Zustande  sich  über  dieses  Tutonstadium  nicht 
erheben,  so  nainciitlich  die  kleineren  Spitzen  und  Dornen  auf  den  Küssein 
der  Tetrarhyncinden.  In  allen  anderen  Fällen  bildet  sich  secundar  eine 
irgend  wie  gestaltete  Basis  aus,  sei  es  in  Form  einer  ovalen  oder  kreis- 
förmigen Platte,  auf  der  die  Tute  als  gerader  oder  gebogener  Foitsati 
auftitit,  sei  es  in  Form  einer  lan^festreekten  und  in  zwei  Zi^d  aus- 
gezogenen Basis,  wie  bei  den  Haken  vieler  Taenien,  oder  sei  es,  dass  die 
Basis  in  mehrere,  vom  Ansatzpunkte  des  Hakens  divergirende  Wunteln 
zerfällt  wie  etwa  lud  den  Stacheln  am  Kopfstiele  der  Echinobothrien. 

Die  erste  Form,  jrrade  oder  ^ehogene  Haken  mit  run<llicher  Basal- 
platte tinden  wir  weit  verbreitet,  so  z.  B.  bei  manchen  Echinobothrien, 
bei  zahlreichen  Taeuien  und  Tetrarhyuchiden ,  bei  Bothrioeephalus 
niieroeepMM  (XXXIX,  8),  bei  OnOulbaOirmm  (XLII,  6)  etc.;  vieUdcht 
noch  häufiger  ist  die  zweite  Form,  die  am  besten  entwickelt  bei  den 
grosshakigen  Gystotaenien  vorkommt,  doch  auch  anderen  Arten  desselben 
Genus,  wie  anderen  Genera  nicht  fehlt.  Die  Haken  sind  flachgedrflckt 
und  bestehen  ijewöhulich  aus  drei  Theilcn :  dem  Haupttheile  und  zwei 
Fortsätzen  der  Basis  des  Hau]ittlieiles ;  dieser  letztere  hat  siohel-  oder 
krallenförmige  Gestalt  und  verhältuissmässig  dicke  Wandungen:  im  Inneren 
ist  er  hohl  oder  doch  wenigstens  von  einer  das  Licht  anders  brechenden 
und  weicheren  Substanz  ausgeftlli  Die  beiden  Fortsltze  dagegen  be- 
stehen aus  einheitlicher  Ifssse;  der  nach  innen  gerichtete  und  gewöhnlich 
Iftngere  heisst  der  Wurzelfortsatz  (Manubrium),  der  andere  knrzere,  oft 
gespaltene  oder  zweilappige  und  nach  aussen,  also  nach  der  Hakenspitze 
gerichtete  wini  Zahnfortsat/  trenannt.  Der  iiniere  Holilraum  der  Haken 
scheint  wenii^stens  bei  den  irrosshakifren  Säugetliiertaeiiien  vrdlig  abire- 
schlossen  zu  sein,  höchstens  durch  einige  ganz  feiue  OeÜuungeu  mit  der 
Ausseuwelt  in  Verbindung  zu  stehen,  denn  beim  Trocknen  fEÜUt  sich  der 
Innenraum  leicht  mit  Luft;  bei  anderen  Arten,  besonders  bei  Tielea 
Yogeltaenien  ist  der  Basaltbeil  der  Haken  weit  offen,  diese  gleieheii 
dann  mehr  den  Haken  der  ersten  Form. 
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H:ik(Mi  mit  radiär  frospalteiK^r  Basis  koninioii  mciiit  s  WissiMis  nur  hei 
den  Echiuubothrieu  vor  und  auch  hier  äiiid  eä  uur  die  Uaken  des 
KopfrttelflB,  die  man  ao  beielelineii  kum,  wäknad  die  gfOBBen  Stirohakeo 
aieh  eher  den  grossen  Haken  der  Taenien  anscUieBsen  und  die  kleinen 
Kragenhakchen  eine  durdibohite,  rundliche  BaealpUte  besitzen.  An  jedem 
solchen  Eopfstielhaken  kann  man  einen  langen,  sich  allmaiilif'li  zuspitzon- 
don  und  nacli  hinten  gerichteten  Theil,  ferner  zwei  von  dessen  Basis  oder 
Vordorende  rechtwinklig  oder  unter  sehr  stumpfem  Winkel  abgehende 
„Flügel"  und  endlieh  einen  vierten,  sogenannten  ..Wui/.eUortsat/."  unter- 
scheiden. Die  beiden  „Flügel"  sitzen  dem  spiessförmigeu ,  uach  hinten 
gerichteten  Hakentheile  wie  der  Querbalken  dem  Stamme  eines  T  auf; 
sie  sind  an  ihren  freien  Enden  etwas  nach  hinten  und  sugleich  meist 
stark  gegen  die  Eörperfläche  su  gebogen;  nach  Tom  scheinen  sie  mit 
flacher  Wölbung  oder  einer  etivas  schäferen  Kante  versehen  und  nach 
hinten  ausgehöhlt  zu  sein.  Wo  die  beiden  Flügel  mit  dem  Spiesse  zu- 
sammenstossen ,  entspringt  der  dicke.  lian<lgrift'artige  Wur/elfort^satz,  der 
tief  in  das  Parenchym  des  Kopfstieles  hineinragt.  Im  Gegensatz  zu  den 
übrigen  Hakenarten  sind  die  Haken  des  Kopfstieles  durchweg  solid 
(Pintner  1081). 

Die  Haken  der  Phyllaeanthinen  (et  Ta£  XLII),  die  bei  manchen 

Arten  recht  abweichend  gebaut  zu  sein  scheinen,  lassen  sich  doch  ohne 
besonderen  Zwang  mit  Taenienhaken  in  Beziehung  setzen :  nicht  selten 
kommt  hier  eine  secundare  Venvaclisung  ursprünglich  getrennter  Haken 
zu  Stande,  woraus  sich  ebenfalls  manche  Besonderheit  der  Bhyllacantliinen- 
baken  erklärt.  Violleicht  gilt  diese  nachträgliche  Verwachsung  auch  für 
die  eigenthflmlichen  Haken  des  Triaenophorus  (XXXIX,  5),  doch  muss 
diese  Yermuthung  erst  durch  die  Bntwickelungsgeschichte  begrOndet 
weiden;  de  wird  nur  nahe  gelegt  durch  Hakenformen,  wie  sie  manche 
CkMiobothrien  besitzen. 

Die  Haken  liegen  gewöhnlich  in  sogenannten  „Hakentaschen";  es 
sind  das  l)lindsackartigo  Vertiefungen  der  Korperbedeckung,  die  sich 
genau  den  Basaltheilen  dor  Haken  anschmiegen  und  mit  diesen  mehr 
oder  weniger  fest  verwachsen  sind.  Allzu  innig  ist  übrigens  diese  Ver- 
Inndung  nicht,  da  in  manchen  Fällen  z.  B.  bei  vielen  Yogeltaenien  schon 
die  AbkOhlung  des  getödteten  Wirthes  resp.  die  hierbei  in  der  Beschaffen- 
hdt  des  Darminhaltes  auftretenden  Aenderungen  genflgen,  um  die  Haken 
in  ihren  Taschen  zu  lockern  und  zum  Abfallen  zu  bringen;  aber  auch 
bei  Cestoden  mariner  Thiere  wird  nicht  selten  das  leicht  stattfindende 
Abfallen  der  Haken  oder  bestimmter  Hakensortcn  vi»n  den  Autoren  ver- 
zeichnet. Aucii  im  alternden  Scoiex  tritt  Lockerung  und  Abfall  der 
Haken  ein. 

Ueber  die  chemische  Beschaffenheit  der  Substanz,  aus  der  die 
Haken  bestehen,  sind  wir  sehr  wenig  unterrichtet;  man  pflegt  swar  die 
Haken  CuticularbÜdungen  su  nennen  und  ihre  Snbstani  als  Chitin  an 
beseichnenf  aber  hienu  vedeitet  mehr  das  gUnaende  gelbliche  Aussehen 


I 


Digitized  by  Google 


1212 


PlithdiiitiitlMB:  n.  OMtodes. 


derHakeu,  als  ihr  Verhalten  Beagentien  gegenfiber:  in  kalter,  etwa  15^1^ 
Kalilauge  lOsen  sieb  Taenienhaken  innerhalb  weniger  Standen  ToUkonunen 
aiifl  AndreiBeitB  aber  sind  die  Haken  wieder  reeht  widerstandsfUig,  so 
kann  man  Haken  von  .EdbniocoecMSkSpfchen  in  vorkreiiieten  Eehinococcen 
unschwer  nachweisen,  vorausgesetzt  natürlich,  dass  der  betreffende  Parasit 
überhaupt  Köpfchen  fji'InMot  hatte;  man  Iteniitzt  auch  (Ins  lanire  Erhalton- 
hleihen  der  Haken  bei  aliL^rstuibiMien  und  verkreblflcii  (  'f/sfii<  rcn.s  rillulosui' 
zum  Nachweise  solcher  im  .Schweiuelieiach  (1120);  wir  wissen  lerner,  dass 
die  Embiyonalliikohen  mancher  Cestoden  sich  bis  ans  Ende  des  Knnen- 
stadiums  erhalten,  während  sie  in  anderen  FäUen  frflhzeitig  verschwinden. 
Aber  aUe  diese  Erfahrungen  geben  uns  keinen  Anhalt  Aber  die  chemische 
Constitution  der  Hakensubstanz;  dieselbe  muss  sich  übrigens  im  Altnr 
ändern,  denn  es  ist  ]»ekaiint,  dass  Hakentuten  von  Wasser  ancrerrriffen 
werden,  ausgebildete  Haken  derselben  Art  aber  niciit  (Leuckart  .iU.'}, 
Pg.  138);  Wagener  (.')ß5,  pg.  12)  findet,  dass  die  Hakeiiaiila'jcii 
CjfslicerciM  pisiformis  bei  der  Einwirkung  von  Wasser  und  Alkoiioi  sehr 
lierUche  Netse  zeigen,  deren  Masehen  die  spätere  LSngs&serung  anzeigen, 
die  aber  erst  deutlich  wird,  wenn  unoiganische  BestaodtheUe  in  den  Haken 
auftreten;  dann  sieht  man  sackige  Linien,  die  sieh  beim  Zerdrücken  des 
Hakens  trennen.  An  eine  spätere  Imprägnimng  der  Haken  mit  Kalksalien 
denken  auch  andere  Autoren. 

Knt  Wickelung  der  Haken.  Was  wir  über  die  Kntwii'kclung  dor 
('t'stoili'uhuken  im  EinzeliuMi  wissen,  Ijesriaiinkt  sich  auf  einige  wonigi' 
Fälle  und  zwar  bei  Cjstotaenien.  Leuckart  (393)  berichtet  darüber 
Folgendes:  Das  Erste,  was  man  an  der  Stelle  des  späteren  Hakenkranxes 
in  der  l^efe  der  flaschenftrmigen  Eopfhfthle  beim  CyaHcereus  pisiformis 
wabnümmt,  ist  ein  riemlich  breiter,  ringförmiger'Sanm  von  kleinen  Spitzen 
lub  r  HSrchen.  die  man  al^  Ini  ale  Entwickelungen  der  Oberflächenschicht 
betrachten  darf.  Die  meisten  dieser  Spit/en  bleiben  freilich  l'nlho  in  ilirer 
Bildung  zurück  und  nur  die  unteren  dnrcblaufen  eine  weitere  Metaniorphos.^: 
sie  wachsen  und  verwandeln  sich  dabei  allmiililich  in  einen  Kranz  von 
couischen  Kralleu  (Fig.  42),  die  sich  schon  nach  kurzer  Zeit  als  die  sichel- 
ftrmig  gekrflmmten  freien  Enden  der  späteren  Haken  erkennen  lassen.  Die 
Stelle,  der  diese  Erallen  angewaehsen  sind,  liegt  flbrigens  nicht  genau 
in  derselben  Ebene  mit  den  angrenzenden  Theilcn,  sondern  bildet  einen 
ringförmigen,  freilieh  Anfangs  nur  schmalen  Wulst,  der  diaphragmen artig 
von  der  Wand  der  Höhle  in  das  Innere  dersell)en  vorspringt.  Durch  die 
Entwickclung  dieses  Wulstes  entsteht  hinter  der  Basis  des  Hakenkranzes 
eine  besondere  Höhle  von  linsenförmiger  Gestalt,  die  sich  später  abschnürt 
und  in  den  inneren  Hohlraum  des  Bostellums  verwandelt  Die  Krallen, 
welche  diesem  diaphragmaartigen  Ringwulste  au&itsen,  stehen  altendrend, 
bilden  also  bereits  einen  Doppelkranz,  wenn  auch  Form  und  QrOsse  der 
Krallen  noch  die  gleiche  ist:  sie  erscheinen  als  hohle,  dünnhäutige  Kegel, 
die  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Hörner  der  Cavicornier  auf  dem  Knochen- 
fortsatze des  Stirnbeins,  auf  einer  conischen  Verlängerung  der  Uautschicht 
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aufsitzen.  Im  riot^nMiHatzc  zu  don  sjuitoron  HaktMi  sind  dii'Sf  Krallen  nicht 
uur  äusserst  düimwaiidig ,  soiidoru  Anfangs  auch  so  zart,  dasä  ein  leiser 
Draek  oder  tine  lingwe  Berahmng  mit  Wasser  sie  in  der  maimigftltigsteii 
Weise  TemnstalieL  Erst  nach  einiger  Zeit,  nachdem  dieselben  inswisehen 
sa  dar  Grosse  der  spiteran  Siehd  am  Haken  ausgewachsen  sind,  beginnt 
die  Yerdickung  der  Erallenwand  und  zwar  durch  Auflagerung  an  der 
inneren  Fläche.  Dieselbe  geht  aber  nicht  etwa  in  ununterbrochenen 
Schichten  vor  sich,  sondern  in  unregelniiissiiren  Läntrsstroifi'ii  iKdionein- 
ander,  wie  man  aus  dem  eigenthflinlicluMi  streitigen  Ausselh-n  der  sunsi 
homogenen  und  atructurlosen  Krallenwaud  auuehmeu  darf.  Uas  Wachsen 
der  Eralle  geschieht  durch  Neubildung  an  ihrem  Basalende,  so  dass  also 
die  Spitae  der  ftlteste  Theil  ist  Die  Wunel-  und  Zabnfortsfttze  entstehen 
also  erst,  wenn  die  Sichel  ihre  Tollstftndige  QrOsse  erreicht  hat;  bemerkens- 


werUi  ist  also,  dass  die  Sohle  der  Haken,  die  den  inneren  Hohlraum  der^ 
selben  nach  aussen  abschliesst,  nicht  im  Zusammenhang  mit  der  Sichel, 
sondern  unabhingig  von  derselben  auftritt,  und  zwar  tuerst  in  Form  eines 

hufeisenförmigen  Halbringes,  der  dem  Rande  des  forderen  Wurzelfort- 
satzes anliegt  und  erst  allmählich  durch  Wachsthum  sowohl  der  Länge 
wie  der  Breite  nach  seine  spätere  Bildung  annimmt  und  die  Basalöffiiung 

überbrückt. 

Dieser  vor  fast  40  Jahren  gegebenen  Darstellung  der  Hakenent- 
wickelung bei  einer  Taeuia  ist  iu  der  Folge  kaum  etwas  besonderes  hin- 
zugefügt worden,  weder  z.  B.  bei  Ho  nie  z  (800,  pg.  37),  noch  bei  Baum 
(859),  bei  Vogel  (1089)  oder  bei  Qrassi  und  BoTclli  (1193)  etc.; 
sie  ist  noch  heute  giltig.  Durch  andere,  grösstentheils  mehr  gelegentliehe 
Beobachtungen  wissen  wir  aber,  dass  nicht  bei  allen  Cestoden  sämmtliche 
Haken  bereits  im  Fiiiiu-nzustande  vortreltildet  sind,  sondern  dass  maiielie 
oder  auch  alle  überhaupt  vorkommenden  Haken  erst  nach  der  AnsiciUdung 
im  Darme  des  Endwirthes  entstehen.  So  ist  es  der  Fall  bei  ScuUx  poly- 
morphtts  resp.  dem  Calliohothrium  ßicolle  (Monticelli  1025),  ebenso 
bei  Callioboihrium  verHeiUatmn  (Monticelli  1099),  femer  gilt  dies 
fttr  die  Haken  am  Eopfiitiele  bei  den  Echinobothriden  (Leuckart 
489)  und  in  einigen  anderen,  weniger  sicheren  F&Uen. 


mg.  48. 


Auf  einandcrfrilgcn'lf  Enisviilfhinf,'8stadir>ii  df-r 
Haken  von  Taettia  serrata  (aus  Leuckart). 
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Variabilität  der  Hakeo.  Wir  haben  sehon  oben  auf  die  Varia- 
tionen in  der  Zahl  der  Haken  bei  manchen  Tamien  hingewiesen;  dem 
gegenüber  muss  jedoch  um  h  darauf  aufinerksam  gomaolit  wordf^n,  dass  in 
anderen  Fülloii  dio  Zahl  wicdonun  oinp  c^anz  constaato  ist.  jedenfalls 
VerscbiediMilieiten  in  dieser  Me/ieliuiii^  weit  seltener  sind.  Form  und 
Grösse  der  Haken  orseiieinen  constanler,  \>i  es  dnch  nicht  selti'ii  irelunt^en. 
unter  Zuhilfeualime  dieser  Verhältui^äe  manche  Finnenaiien  auf  die  ent- 
sprechenden Bandwürmer  zurflckzuführen.  Von  diesen  Uebereinstinunungen 
d.  h.  also  von  der  allgemeinen  Gonstanz  der  Haken  in  Form,  Zahl  und 
Anordnung  hatten  schon  die  frülieren  Untersueher  Kenntniss  (Pallas, 
Goeze  u.  A.)  und  so  spielen  mit  Heelit  genaue  Angaben  in  dieser  Be- 
ziehung in  den  lieschreihiiiüxen  der  Arten  eine  Hauptrolle. 

Neuerdings  liat  nun  Lönnberg  ^\ieilerliolt  (1054  und  1106)  auf  die 
Abhängigkeit  der  Hakengrosse  einzelner  Vogtdtaeuien  von  der  (jirösse  des 
Wirthes  resp.  der  Stärke  der  Darmmusculatur  der  Wirtho  aufinerksam 
gemacht,  so  bei  Taenia  meyaloccphala  Kr.,  die  in  GUtdriB  arenaria  Haken 
?on  normaler,  in  Ih'nga  mümta  solche  von  gerii^erer  Grösse  (0,085  gegen 
0,050  mm)  besitzt,  bei  Taenia  amphitricha  Rud..  deren  Exemplare  aus 
Trirnja  nlpinn  grössere,  aus  Trmga  Tnmuincki  kleinere  Haken  aufweisen 
etc.  Die  Zahl  der  Falle  erseheint  noeh  zu  i^eriiiir,  um  die  Lönnberg'sche 
Hypotliese  ^vahrscheinlieh  /u  nuu-hen:  am  h  w  iih'r>]>rieht  ihr  die  bisherie»' 
Erfaliruug,  da  bei  den  Taenieu  die  Ilaken  iwaini  bereits  im  l'innenstadium  ihre 
deftnitlTe  Grosse  erreichen^.  Von  den  von  Lönnberg  namhaft  gemaehien 
Taenien  kennt  man  freilich  das  Finnenstadium  nur  bn  Taenia  graeüia, 
Ton  welcher  Art  der  Autor  eine  Form  mit  etwas  grösseren  Haken  (0,095  mm 
gegen  0,077 — 0,080  mm)  als  „forma  tadomae"  beschreibt  (1054);  nicht 
bekannt  ist  es  meines  Wissens,  dass  hier  die  Haken  erst  nachträglich  ihre 
volle  Ausbildung  erfahren  — jedenfalls  inii>sen  weit  genauere  l'ntersuchuDgen 
vorliegeu,  ehe  mau  die  Löuuberg'schu  Hypothese  auuehmeu  kann. 

c  Die  Büssel  der  Tetrarhjfnehiden  (XLUI). 

Der  Besitz  von  vier  retractilen  Bflsseln  ist  fOr  die  ganze  Familie  der 
Tetrarhynchiden  characteristisch  und  fOr  die  gesammte  Süssere  Gestalt 
sowie  die  innere  Organisation  des  Kopfes  bestinunend.    Dieee  Bflasel 

stellen  meist  lange  und  cylindrisehe  Organe  dar,  die  auf  ihrer  ganzen 
AussouÜäche  mit  Haken  besetzt  sind  und  durch  einen  besonderen  Musculus 

*j  Ks  i^oll  nicht  untcrlassoii  w<>r<lpn,  zu  bemerken,  dass  nach  Leuokart  (>^'"7.  is') 
der  Band\viiriiikii|if  ,.iif(iiuils  au  )i  si  ino  Unken  mit  zunehmendem  Alter  durch  Ausatz 
ooucr  Clütinmaüüou  an  den  \V  ur;eell>)rtsatztin  und  der  Sohle  grÖ»iser  und  plumper  werdoi 
Unt^^,  Verifaidflnmgn,  die  fnilidi  in  der  Bogel  mir  wenig  merididi  aiiid,  m»  da«  iia  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  fibetsehen  worden  (vei^.  aooh Leuokart  r>()9,  \>^.  744  über  Taenia 
coeuuruß.  Nur  Taenia  echinoco>'cits  macht  eine  AuHoabmo,  da  hier  die  Unterschiede  in  der 
liakenfurm  de»  Finnen-  und  doä  au-sgc bildeten  Zuütandos  grubsere  sind.  Diese  Bemtaicongen 
Leuckart's  sud  jedoch  viel  xa  aUgemein  und  adidnen  andi  weit  mehr  auf  die  CystotMoiaa 
Benig  zu  haben,  als  dass  sie  BohoD  jetit  itt  Gongtan  dar  Lönnberg'wJien  Bypottwe 
wendet  verdeo  könnten. 
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rctractor  in  dorsolbon  Weise  nach  innon  eingpstfllpt  worden  könnt'n,  wie 
der  oiiic  Küsscl  dor  Kchiiiorliynclu'ii ;  liierlM'i  koniinen  dann  dio  liakon 
uacii  inueu  zu  liegen ,  da  die  Einstülpung  wi«  bei  Echymrhyticlnis  au 
der  Spitze  .  d«r  Bflssel  beginnt  Die  Aehulichkeit  Jedes  Tdrarhyndiua- 
Bflssels  mit  dem  der  JüeftiR<w%Meftei»  ist  so  gross  und  so  in  die  Augen 
spriqgend,  dass  bekanntlidi  die  luerst  bekannt  gewordenen  Tetrarhynchen 
gar  nicht  zu  den  Cestoden,  sondern  zu  den  Acanthocephalen  gestellt 
worden  sind. 

Zur  Aufnahme  der  Rüssel  dient  je  eine  Kflsselsrlioidp .  das  ist  eine 
hautiii;o  Hrdiro  von  einer  der  ROssellänge  entsproclicndt'ii  Ausdolnninir. 
die  im  Anfangstheile  des  Kopfstieles  gelegen  ist.  Sie  beginnt  iinnütteibar 
an  der  Austrittsöffnung  jedes  ]Ulss«ds  von  dt^  Kopftliuln-  da,  wo  die 
Grenznienibrau  des  Körpers  in  die  mit  Haken  besetzte  Küsisoloborrtäche 
flbergeht,  und  stellt  Im  Innern  des  KopMeles  nadi  hinten,  um  schUesslieh 
in  den  dritten  Theü  des  Bflsselapparates  der  Tetraifaynehiden  flberzugehen, 
in  die  sogenannten  Bolbi.  Die  Bflsselseheiden  haben  nur  die  Au^be, 
die  eingestalpten  Bflssel  in  sich  aufzunehmen,  wfthrend  die  musculOsen 
liulbi  als  Prntrusoren  dor  Itüssel  fungiren.  Der  ganze  Apparat  ist  nach 
aussen  wie  nach  dem  Inneren  des  Kopfstieles  vollkommen  al»gesi  blt»ssen ; 
sein  axialer  Hidilraum  wird  einmal  Yf»n  dem  Ketractt>r  und  sodann  von 
einer  Flüssigkeit  eiugonomuien,  die  sicberlieli  lür  die  Bewegung  der  Ilüssel, 
specieU  fttr  deren  HerrorstAlpen  von  grosser  Bedeutung  ist  Die  Flüssig- 
keit im  Bflsselapparat  ist  naeh  Pintner  (809)  bei  Tetrarhfnchus  langi- 
cottis  V.  Ben.  schmutzig-trOb,  bei  Tetrarhpnchtu  aimsndtm  (1268)  ebenfalls 
fein  moleculär  getrAbt»  enthalt  aber  hier  aosssrdMn  noch  „zahlreiche,  sehr 
kleine  und  feine  Stäbchen,  die  einzeln,  aber  auch  zu  Ketten  vereinigt,  in 
ihr  schwimmen:  es  ist  gar  keine  Frage,  dass  diese  regelmässig  vor- 
kommenden Körperclien  nichts  anderes  als  in  der  Rüsseltiüssigkeit  zur 
•Entwickelung  gelangte  Bacterien  sind'';  sie  sind  bereits  bei  Wagener 
(365,  T.  XX,  f.  242)  von  derselben  Art  abgebüdei 

Wenngleich  die  Structur  des  Basselapparates  erst  später  geschildert 
werden  soll,  so  erhebt  sich  schon  hier  die  Frage,  ob  bei  anderen  Gestoden 
irgend  ein  Apparat  ezistirt,  mit  dem  der  Bflsselapparat  der  Tetrarhynchiden 

in  Beziehung  gelnüdit  werden  kann:  Physiologisch  sicher  mit  dem 
Rosteilum  der  Taeniaden,  morphologisch  aber  gewiss  nicht,  detui  die 
gelegentlich  geäusserte  Meinung,  als  ob  das  Eostellum  der  'r;ieiiieii  sich 
vierfach  bei  den  Tetrarhynchen  wiederhole  resp.  die  vier  Itüssel  der 
letzteren  aus  dem  einen  Kostelluin  hervorgegangen  seien,  ist  weder  durch 
den  Ban  noch  durch  die  Entwickeluugsgeschichte,  die  wir  allerdings  bei 
den  Tetrarhynchiden  nicht  kennen,  gesttttat  Ebensowenig  scheinen  mir 
Beziehungen  zu  den  Tentakeln  von  Parakunia  resp.  BaUjfpocephalus  zu 
existiren,  so  dass  die  Rflssel  der  Tetrarhynchiden  ganz  isolirt.  stehen  und 
In  dieser  Gruppe  selbständig  erworben  sein  müssen. 
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d.  Tnänh  l  von  l'u/i/pix  i  jihtiliLs  itttd  l'uratwuiif. 

Vor  .Talireii  l)osrliriob  ich  uiittT  «lern  Nainon  Poli/poccplnihiH  rtuliaiiis 
(XLV,  9:  10)  oiiHMi  im  Dariu  von  Rliiuohafu!^  (jrannlosuf;  Icliriitlfti  Cestodon, 
der  wegen  seiner  eigenthüniliclien  Anhänge  am  Kopte  bis  vor  Kurzem 
g,iui  iäolirt  unter  allen  Bandwüriuorn  stand;  die  Scbeitoltläcbo  des  Kopfes 
ist  nämlich  Yon  16,  etwa  0,4  mm  langen  und  0,04  mm  breiten  Tentakeln 
umgeben,  welche  ziemlich  regelmässig  auf  die  vier  Seiten  des  Kopfes 
vertheilt  sind;  ein  dicker  musculöser  ßingwulst  umgiebt  die  Basis  der 
Tentakel,  die  einen  centralen,  feinen  Canal  besitzen,  jedoch  anscheinend 
niclit  retraetil  sind;  als  Haftorgaue  kommen  noch  Saugnäpfe  vor,  über 
<leren  Zahl  mir  das  ungenflgend  conservirte  Material  ebenso  wenig  sichere 
Anhaltspuncte  gab  wie  über  den  Hau  der  Genitalien  oder  auch  nur  die 
Form  der  Eier.  In  der  Mitte  der  Scheitelfl&che  des  fast  kugligeu  Kopfes 
war  eine  Oelbiimg  vorhanden,  die  in  einen  grossen,  von  drOsenaitigeii 
Körpern  besetsten  Hohlraum  fAhrte. 

Eine  dem  Polt/pocephalns  auss(>rnr<li'ntlirh  ähnliche  Form  liat  neuei^ 
dings  Linton  (1173)  unter  dem  Nam<'ii  rardtacnia  >m/{i.9ia  beschrieben; 
auch  sie  stiiinint  aus  dem  Spiraldarme  einer  Kochenart  (jrry<70M  centrurd): 
der  last  kuglige  Kopf  (XLV,  1:  2)  trägt  vit'r  Saugiiäpfe,  ferner  an  der 
quer  abgestutzten  Schcitelliächo  eine  Uefluung  und  iü  bis  0,2  mm  lange 
Tentakel,  also  Bildungen,  die  in  gleidier  Wtise  sii^  aaeh  bei  Foljfpo- 
cephalus  Torfinden.  üeber  die  systematische  Stellung  dieser  Form  ist  auch 
Linton  nicht  klar  geworden,  obgleich  ihm  Msche  Exemplare  des  Wurmes 
vorgelegen  haben;  einstweilen  stellt  Linton  die  Varataenia  zu  den 
Tacniadae,  meint  jedoch,  dass  gewisse  Eigeuthüralichkeiten  sie  SU  Asn. 
Tetrabothriideu  in  die  Nähe  von  ikheneibothrium  hinweisen. 

e.  Sotistüje  AnlUhigc  am  Scdex. 

Unter  dieser  Kubrik  sind  nur  noch  weniui'  Honu  rkungen  zu  machen: 
man  kann  als  Anhange  des  Scolex  die  sogcuaimtiMi  Kopflappon  oder 
Halölappen  oder  Fleischwarzen  der  Taenia  perfdiata  G.  und  einiger 
Terwandtör  Aitmi  (Z  gigaHlea  Pei,  2*.  tebrae  Rud.)  eowie  femer  die  flfl{^* 
förmigen  Anhänge  am  Kdse  der  Hoiema  tdata  Fralp.  betrachten.  Die 
schon  Goeze  bekannten  Fleischlappen  der  jUmum  perfoUaiet  stehen  wie 
bei  den  anderen  genannten  Arten  unmittelbar  hinter  dem  wflrfelf">rmigen 
und  grossen  Kopfe  an  dessen  vier  Kanten  und  vor  der  ersten  l'roglottis. 
also  an  Stelle  des  hier  fehlenden  Halses:  sie  sind  etwa  0.2  rnni  lang  luid 
0,1  mm  breit,  etwas  abgeflacht  und  am  freien  Ende  meist  abgerundet. 
Ueber  ihre  Bedeutung  sind  wir  weder  in  physiologischer  noch  in  morpho- 
logischer Beriehung  genügend  untenichtet  Eahane  (793)  meint,  dass 
der  y ersuch,  in  den  ^slappen  ein  die  Wirkung  der  Saugnäpfe  unter- 
stfltzendes  Organ  zu  sehen,  angesichts  des  gänzlichen  Mangels  einer  stark 
ausgeprägten  und  entsprechend  angeordneten  Musculatur  scheitert;  da 
jedoch  Taenia  jplicata  hinter  dem  Kopfe  einen  ununterbrochenen  Hautwulat 
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iHMitst,  den  mao  als  einen  in  die  Quere  entwickelten  Hals  betnehten 
miisB,  und  dieser  Hautmilst  genau  die  Lage  der  vier  Halslappen  innehftlt, 
so  wird  man  auch  letztere  zusammen  als  Hals  auffiuBsen  können. 

Die  Taniiri  tihifii  Fraipont  (826)  aus  Uromisfix  aeanflmmrtts  besitzt 
etwa  in  dor  Mitte  dt  s  Iniiirtrostn'»  kton  Haisos  und  zwar  anst-hcinend  mar- 
ginal jo  einen  flügelförmigeu  Anhang,  über  dessen  Bau  gar  nichts  bekannt 
ist  (XLV,  ö). 

3.  Die  Proglottiden. 

Die  Proglottiden  stellen  abgeflachte  EOrper  von  im  Allgemeinen 

Toi  ht eckiger  oder  quadratischer  Form  vor,  an  welchen  man  einen  Vordor- 
und  Hinterrand,  die  beiden  Seitenrftnder  und  die  Hauch-  resp.  Kflckenfläche 
unterscheiden  kann.  Die  re^^elmSssiije  recJiteekige  oder  quadratische  Gestalt 
trifft  freilich  niemals  zu,  da  der  Vorderiand  stets  etwas  kfirzer  ist  als  der 
Hiiiterrand,  es  laufen  demnach  die  Seiteniamler  nicht  parallel,  sondern 
nie  conTergiren  nach  vorn;  die  Gestalt  der  Proglottiden  ist  daher  richtiger 
als  trapeBf5rmig  an  beseichnen.  Die  mit  der  Lftngsachse  des  Bandwunnee 
susammenfallende  Aehae  der  einaelnen  Pro- 
glottiden kann  grosser,  kleiner  oder  gleich  der 
Querachse  sein:  im  ersten  Falle  nennt  man 
die  Glieder  aufreeiit  oblong,  im  zweiten  gestreckt 
oblong  und  im  dritten  (|nadratis(  li. 

Vorder-  uud  liinterraud  der  Tro- 
glottiden  sind  flbrigena  niemals  bei  den 
Certoden  gleich  ausgebildet,  der  Hinterrand 
weist  stets  eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Lftngs- 
furche  auf,  in  welcher  der  im  Dorsoventral- 
durchmesser  versehmälerte  Vorderrand  direct 
oder  vermittelst  eines  lialsartiL:  Yt>r)flntrten 
Zwischenstückes  t'est^it/.t.  Letzteres  zeichnet 
sich,  wie  die  Untersuchungen  K.  Leuckart'ti 
an  Tamia  sagkiata  ergeben  (807,  pg.  372), 
nicht  nur  durch  scharfes  Abgesetstsein,  sondern 
anch  durch  seine  Stnictur  von  der  flbrigen 
PkOglottis  aus:  „besonders  ist  eS  die  ^luskel- 
armuth  und  der  Mangel  der  gewf^lmlit  lien, 
senkrecht  der  Cuticula  aufsitzondeii  Si>iii(lel- 
zelleii.  was  bei  der  Untersuchung  auüallt. 
Allerdings  fehlen  die  Muskeln  nicht  gänzlich; 
man  eikennt  vielmehr  bei  Anwendung  stärkerer 
YergrOsserungen  nicht  bloss  eine  Anzahl  ron 
Sagitbdfibrillen,  sondern  auch  Quermuskeln, 
obgleich  die  einen  wie  die  anderen  sehr  viel  spärlicher,  die  letzteren 
auch  merklich  dünner  sind  als  gewöhnlich;  nur  von  den  Längsmiiskeln 
ist  Nichts  walirzunebmen,  sie  endigen  siunmtlich  in  der  2^ähe  dor  Grouz- 


Fig.  43. 


Längsschnitt  diiroh  eine  Pro- 
glottis voQ  Taenia  mgiHotu. 
(An  Lenokait.) 
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fiurehe  und  twar  scharf  und  plötzlich,  so  dass  kein  Zweifel  darflber  ob- 
walten kann,  dass  die  einselnen  Olieder  in  dieser  Ansieht  von  einander 
unabliftngig  sind.  Trotzdem  aber  existirt  eine  Yerbindung  xwiscben  dMi- 

selben,  abor  sie  wird  dm  eh  Spindelzellen  Tennittelt,  die  ^^onau  wie  die 
subcuticularen  Spindolzellon  aussehen,  nur  dass  sie  nicht  der  Cuticula 
aiifsitzoii.  snndcrn  di'r  Liinfjo  nach  nt'l»(Mi-  imd  übereinander  in  die  lielle 
( inmdsiibstaiiz  ein;j;tda^ert  sind".  tJeh'gciitlicb  tritt  das  spitze  Knde 
einer  Mu.skellaser  mit  einer  Bindegewebsfibrille  und  dureli  eine  ganze 
Beihe  von  Spindelzellen  mit  der  Längsmusculatur  des  benachbarten  Gliedes 
in  Verbindung;  doch  geschieht  dies  nur  in  den  üeferen  Lagen  der  Lftngs- 
muskeln,  die  mehr  oberflftohllchen  inseriren  sich  an  der  Grensmembran. 
Die  Marksebicht  der  Proglottiden  zielit  ohne  Unterbrechung  durch  das 
halsartige  Verbind luigsstück  von  Glied  zu  Glied,  aber  sie  zeigt  innerhalb 
des  Yerbinduiiirsstüi-kes  nur  wenige  oder  ^ar  keine  Dorsoveutralfaserii, 
diese  t'iidi'ii  vielnielir  scharf  und  deutlieli  v(»r  rosp.  hinter  den  Genitalien. 
Die  Action  dieser  Fasern  ist  es  nach  Leuckart  besonders,  welche  die 
Mittelschicht  der  Proglottiden  zuerst  zum  Einreissen  bringt  und  dadurch 
ihre  Lösung  herbeifilllirt 

In  vielen  FAlien  ist  der  Hinterrand  der  Proglottiden  nicht  blos  rinnen- 
fOrinig,  sondern  tiefer  ausgohiihlt,  gleichzeitig  audi  tdwas  verdickt,  80 
dass  die  Pruglottis  eher  mit  einem  kleinen ,  tiachgedrückten  Ktdcbe  ver- 
gliclien  wt-rdcn  kann  und  ein  grösserer  Theil  des  Vorderendes  i-'dcr  Fro- 
glottis  vtm  dem  ausgehöhlten  Hinterende  der  unmittelbar  vorliergi  lMMuli'u 
umtasat  wird.  Die  Kelchlorm  wird  noch  erhöht,  wouu  die  Seitenränder 
stark  converglren,  der  Yorderrand  also  sich  Tcrkleinert  Von  dieser  Form 
der  Proglottiden  fUliren  manche  Arten  ihre  Namen,  wie  Taema  imimtifarmis 
Polonio,  T.  infMamUformk  Goeze,  T.  esfcOnformis  FrOl.,  Boäirio»pluilM 
infmdibnUformis  Rnd.  (=  B.  prohoscidetts  Bud.)  etc. 

Die  Seitenränder  der  Proglottiden  sind  meist  gradlinig  luid  eon- 
vergiren  melir  oder  weniger  nach  vorn,  so  dass  die  Trapezform  vorbeiTsi'lit : 
diese  geht  unter  Verkleinerung  des  Viadcr-  und  Vergrössernng  des  Hinter- 
randes in  eine  nudir  dreieckige  über.  Oder  die  Seitouriinder  verlaufen 
melur  oder  weniger  gebogen  und  zwar  meist  nach  aussen,  dann  resultirt 
dne  ovale  oder  elliptische  Form,  die  sich  bei  annfthemd  gleichem  Quer- 
und  Langsdurchmesser  der  einer  runden  Scheibe  nfthert 

Uebrigens  erfthrt  der  Hinterrand  nicht  selten  weitere  Verände- 
rungen; dass  er  gelegentlich  verdickt  ist  und  wie  ein  Wulst  erscheint, 
halten  wir  schon  erwähnt:  man  findet  ihn  aber  auch  ausgerandi>t  fz.  H. 
It  t  rubotln'ium  nmu-ifittidniit  Dies.,  XL,  8),  ausgenagt  (Z//;/f>/'ü///r<uw» 
megacephalum  Dies.,  387,  Tab.  III,  f.  7),  wellenförmig  gekraust  (liothrio- 
eephalus  j^ikatut  'Biaä,)  oder  mit  Anhängen  versehen.  Am  iSngsten  ist 
dies  von  CaUiohofhrium  verticiBaium  (Bud.)  bekannt;  doch  verhalten 
sich  die  Proglottiden  nicht  in  allen  Abschnitten  der  Kette  gleich ,  w  io 
dies  schon  aus  den  Abbildungen,  die  P.  J.  van  Beneden  publicirt  hat 
(311),  hervorgeht;  nach  Zschokke  (1044,  pg.  215),  der  genauere  An« 
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gaben  Yon  Pintuer  (809)  erweitert,  findet  man  immittelbar  hinter  dem 
Halfjo.  also  die  jünirstcn  l'ro^rlottidtMi  von  fast  (iiiadratisclicr  (lostalt;  ilir 
Hiiitt'nanti  tr;i^t  an  di'ii  Seiten  iK'ider  riiiclR'n  zwei  iiurze,  dreieckige 
Anhiingo  (XLVl,  G),  von  denen  die  auf  derselben  Fläche  liegenden  durch 
eine  Anfangs  kaum  bemerkbare  Falte  untereinander  verbunden  sind,  wie 
eine  fthnUche  aber  Behw&chere  Falte  um  den  Band  der  Froglottiden 
lienimlaufend  die  rechten  resp.  linken  Anhange  Tereinigt  Die  Froglottiden 
wachsen  nun  nielir  in  die  Breite,  auch  die  Anhänge  vergrössem  sich  und 
bedecken  fast  die  Hälfte  der  folgenden  Proglottis;  gleichzeitig  /.ieht  sich 
die  Mitte  des  ventralen  und  dorsalen  Handes  nach  hinten  zu  dreieckig 
aus,  so  dass  drei  Zipfel  auf  jeder  riiiclie,  ein  medianer  und  zwei  seitliche 
vorhanden  sind.  Bei  weiterem  besonders  in  die  Breite  gerichteten  Wachs- 
thum der  Froglottiden  theilt  eine  Incisur  jeden  medianen  Zipfel  in  zwei, 
die  sehr  bald  die  GrOsse  der  seitlichen  Zipfel  erreichen.  Auf  dem  ganzen 
Hüiternade  besitsen  also  die  Glieder  acht  gleiche  Anhftnge,  je  awei  an 
den  Seitenrandem  und  je  zwei  auf  der  Bauch- und  Btickenfläche.  üngeffthr 
in  der  Mitte  des  ganzen  Bandwurmes  wachsen  die  Glieder  in  die  Länge 
und  gleichzeitig  verschwinden  die  vier  mittleren  Anhänge;  es  Idciben 
also  nur  die  seitlichen  übrig,  welche  mit  dem  weiteren  VVachstinim  der 
Froglottiden  nicht  gleichen  Schritt  halten,  sich  also  relativ  verkürzen, 
aber  etwas  verbreitern  und  auch  an  den  abgelösten  Gliedern  sehr  wohl 
erhalten  sind;  hier  stechen  sie  sogar  durch  ihre  wehisliche  Farbe  Ton 
der  durchscheinenden  Frc^lottis  betrftchtUch  ab. 

Schon  van  Benoden  (311,  138)  hat  an  lebend  in  Seewassor  ge- 
haltenen Exemplaren  dos  Calliohothrium  vertkillatum  die  Beobachtung 
fj:eniacht,  dass  diese  Anhänge  beweglich  sind;  sie  heben  und  senken  sich, 
nähern  sich  etc.,  man  findet  sie  stark  contrahirt  und  an  anderen  Stellen 
erweitert;  oa  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  Zschokke  (1044)  bei 
der  Untersuchung  sowohl  in  den  Anhängen  als  in  den  sie  verbindenden 
Bftndem  last  nur  MuskelliEuem  geftunden  hat,  die  sich  wie  in  den  Saug- 
organen in  drei  Bichtungen  kieusen.  Der  genannte  Autor  will  es  auch 
oft  beobachtet  haben,  dass  sich  die  zwei,  drei  oder  vier  Anhänge  jeder 
Seite  mit  sammt  ihrem  musculfisen  Zwischeubande  zu  einem  Saugnapfe 
vereinigen:  er  zweifelt  dalier  auch  niclif  daran,  dass  diese  Verzierung  des 
Hinterruiides  der  l'rogloltidi  ri  als  l"ixaii<tns(»rgan  benützt  wird;  ausserdem 
aber,  meint  Zschokke,  können  die  vier  Lappen  auch  als  Locomotions- 
organ  dienen;  sie  ersetzen  dann  die  fflr  diese  Zwecke  sehr  sdiwache 
Huscolatur  der  ganzen  Strobila. 

Aehnliche  Yerhfiltnisse  bestehen  bei  Anihobothrium  eormcojgm 
V.  B '11..  Phyllohothrium  Dohnii  Zschokke  (nee  Oerley),  dann  bei  Crof^su- 
bothrium  UiciniatHin  Lint.  und  Anthobotkrium  laeiniattim  Lint,  doch 
ist  di<'  Anzahl  dor  Anhänge  eine  geringere. 

Mit  sehr  zahlreichen,  dreieckigen  Anhangen  ist  der  Hinterland  der 
Froglottiden  der  2'acnia  fimbtiata  Dies.  (Thysanosoma  adinouics  Die^.) 
versehen  (XLYl,  12);  man  kann  den  Band  geradesu  gefiranzt  nennen. 
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Nur  innen  tMir/i'^on  Anlianer  und  zwar  am  selben  Seitenraade  finden  wir 
bei  den  Proglottiden  der  Tacnia  rillosa  Bl.  (XLVI,  5). 

Doch  nicht  nur  der  Hintorrand  ist  es,  der  mit  solchtui  Anhängen 
gelegentlich  besetzt  ist,  sondern,  wenn  auch  sehr  selten,  auch  die  Seiten- 
rtnder;  es  sind  nur  zwei  Arten  hierbei  namhaft  sn  madien,  die  Taenia 
scölopendra  Dies,  aus  PoHagpe  imimeen^  Brasiliens  (XLVI  1;  2)  und 
die  Taenia  acantharhyncha  Wedl  aus  TodieepB  mgrkolUs  üngania,  die  einem 
polychaeton  Anneliden  oder  einem  kleinen  Scolopender  auf  den  ersten 
Blick  weit  melir  ähnlich  sind  als  einem  Bandwunne  (XLVI,  3).  Doch 
stehen  auch  diese  Formen  nicht  ganz  unvermittelt  da ,  w  enigstens  giebt 
es  Arten,  bei  denen  die  Seitenränder  der  Proglottiden  nicht  gerade  oder 
gebogen  sind,  sondern  in  der  Mitte  winkelig  vorspringen,  wie  bei  Taenia 
loneeoZiifti  BL,  während  bei  anderen  {Taema  maeroirhifniiiia  Bad.,  XLYI,  11) 
die  Seitenrftnder  der  Proglottiden  mehr  sipfelfiinnig  entwickelt  sind. 

Die  Uebersicht  Ober  die  Froglottidenfonnen  wäre  unvollständig,  wenn 
nicht  noch  jene  Fälle  angefülui  würden,  wo  die  Proglottiden  nicht  in  der 
Längsriehtiuig  sondern  in  dorsoventraler  Hichtung  ht'sonders  entwickelt 
sind,  wie  bi'i  Taenia  jxrfoliaiu  und  Verwandtfii,  aueh  bei  manchen  Bothrio- 
ceplialeu.  Au  und  iür  sich  kurzgliodrige  Arten  dürften,  soweit  die  Form 
in  Befaracht  kommt,  als  Ausgangspuuct  zu  nehmen  sein  und  Arten  wie 
Taenia  e^iiMoboäirida  M^gn.  (786)  mit  ihren  schtlsselftnnigen  Froglottideii 
den  Uebergang  zu  den  rein  „durchblfttterten**  Arten  bilden.  Dass  in 
solchen  Fällen  auch  die  Lagerung  der  Genitalien  in  den  Proglottiden 
nicht  unerheblidie  Altweichungen  von  dem  gewöhnlichen  Verhalten  zeigt, 
ist  bei  der  so  grossen  Differenz  in  der  Gestalt  der  Proglottiden  wohl 
verständlich. 

An  einem  Bandwurm  kann  entweder  nur  eine  einzige  Form  der 
Proglottiden  TOfkommen  oder  deren  mehrere;  eisteres  ist  fast  ausschliesslich 
bei  jenen  der  Fall,  die  man  „kurzgliediige**  zu  nennen  pflegt,  bei  denen 
die  Glieder  entweder  queroblong  oder  schfisselfi^rmig  oder  durchblltterfc 

sind:  ndir  aber  die  Proglottiden  sind  in  der  Jugend  queroblong.  werden 
mit  dem  Wachsthum  quadratisch  luid  endlich  im  reifen  Zustande  aufrecht 
oblong  an  demselben  Wurm.  Wenn  mm  auch  im  Allgemeinen  die  (iestalt 
der  Proglottiden  filr  die  Arten  characteristiscli  ist,  so  ist  doch  nicht  zu 
vergessen,  dass  wir  es  in  den  Bandwurmgliederu  mit  stark  musculOseu  Ge- 
bilden zu  fhun  haben,  die  ihre  Gestalt  nicht  unbetriehüieh  lu  Terftndem 
im  Stande  sind.  Am  weitesten  sdieint  dies  bei  Bothriocephalu»  latus  (L.) 
zu  gehen,  der  fOr  gewöhnlich  allerdings  queroblonge  Glieder  besitzt;  doch 
kommen  auch  Exemplare  mit  ganz  tacuioirb  m  Habitus  vor;  hier  sind 
dann  nur  die  jflngston  Proglottiden  queroblong,  die  Alteren  quadratisch 
und  die  ältesten  aufrecht  oblong. 

Dass  an  den  Proglottiden  die  (ifiiitMlötlnungon  und  zwar  in  sehr 
verschiedener  Vertheilung  liegen,  soll  hier  nur  der  Vollständigkeit  wegen 
erwähnt  sein;  ebenso  dass  sich  in  der  Ciienmfeceiu  der  CMtalpoii  bei 
manchen  Arten  Toritable  Saugnftpfe  entwickelt  haben  (z.  B.  bei  der  von 
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Zsehokke  [1044]  als  Te^raft ol%H«fii0riQiiM»beseichneteii  Art);  fraglieh 
ist  es,  ob  ein  bei  Tttrahothrium  kderoeUmm  Dies.  —  Ämphoteroeotyle 
degcm  Dies.  (403)  auf  der  Flftehe  der  Proglottiden,  in  der  Kfthe  des  einen 

Seitenrandes  vorkommender  Saugnapf  /u  (lt>n  Genitalien  xn  rechnen  ist 
oder  nicht;  wodor  die  Abbildung  noch  die  Beschreibung  giebt  einen  ganz 
sicheren  Anhaltspunct,  immerhin  scheint  es,  als  ob  der  Saugnapf  ohno 
directe  Beziehung  zu  den  Genitalien  sei,  dann  würde  er  also  nicht  mit 
dem  Genitalsaugnapf  des  oben  erwähnten  Tetrabothrium  zusammeuiulieu. 

Dass  die  Froglottiden  maneher  Gestaden  Hftiehen  und  Staeheln  besitsen, 
haben  wir  schon  oben  erwfllint;  hier  sei  noch  naehgetragen,  dass  bei 
wenigen  Arten  sich  grossere  Haken  und  zwar  am  Genitalpoius  gebildet 
liaben;  dieses  interessante  Factum  meldet  Wedl  (892)  von  Tacnin  chd' 
Inurrisfrofa  hreviroatriff  aus  AnJea  steUarif^  und  Tncnia  chdhmrristroUt  lomjl- 
rosfris  aus  Ardca  i^mjuna;  in  beiden  Fällen  handelt  es  sich  um  zwei 
Hakenpaare,  die  wohl  bei  der  Copulation  irgend  eine  Kolle  spielen  werden. 

in  Zusammenhang  mit  den  Ausmündungen  der  Genitalien  dürften  die 
bei  manchen  Arten  Torkonunenden  Lftngsfurchen  der  Froglottiden 
zu  bringen  sein.  Solehe  sind  von  Boihrioeephalut  (PijfMH/Oirwm)  Mones 
Duj.  durch  Monticelli  (1000)  bekannt  geworden;  eigwithOmlich  ist  es 
schon  bei  dieser  Art,  dass  die  Froglottiden  nicht  wie  gewöhnlich  quer- 
geninrelt  erscheinen,  sondern  zahlreiche  Längsrunzeln  besitren,  die  an- 
scheinend durcli  grössere  Proglottidenstrecken  hindurchgehen  (XLVI,  4 AB). 
Ueber  den  ganzen  Bandwurm  sieht  man  aber  in  der  Mittellinie  beider 
Fliehen  einen  Sulcus  longitudinalis  hinziehen,  der,  wie  sich  Monticelli 
ansdiflekti  durch  eine  Beihe  von  unregelmässigen  Yertiefüngen  gebildet 
wird,  die  sich  in  der  Mitte  jedes  Oliedes  auf  beiden  FUchen  finden. 
Diese  Vertiefungen  sind  auf  der  einen  Fläche  breit  und  tief,  auf  der 
anderen  mehr  langgestreckt  und  flacher;  im  Grunde  der  ersteren  mündet 
der  Uterus,  in  den  letzteren,  also  auf  der  entgegengesetzten  Flache  Penis 
und  Vagina  aus.  Anders  bei  jenen  Bothriucephalen,  wo  in  jeder  Proglottis 
zwei  Genitaiapparatti  entwickelt  sind:  hier  findet  Luuuberg  {i'22ö) 
wenigstens  bei  BoihrioeepJtalus  (JJiiUogonoporus)  hailamcfpterae  L<tanibg. 
auf  einer  Flftehe  swei  parallele  Suld  longitudinales,  die  untereinander  etwa 
4  mm,  Tom  entsprechenden  Seitenrande  etwa  7,5  mm  entfenifc  sind ;  auch 
hier  münden  Cirnis  und  Vagina  in  den  Sulci  aus,  wfilirend  die  zugehörigen 
Uteri  wahrscheinlich  auf  der  entgegengesetzten  Flüche  sieh  ötfnen. 

Wenn  nun  auch  in  diesen  Fällen  die  Beziehungen  der  Langsfurchen 
zu  den  (lenitalien  otfen  liegen,  so  sind  wir  durch  Zschokke  mit  einer 
Art  bekannt  geworden,  wo  sicher  schon  deswegen  solche  Beziehungen 
nicht  existiren,  weQ  cÖe  Fundien  nur  auf  den  Torderen  noch  unreifen 
Froglottiden  vorkommen,  in  ttteren  dagegen  Terschwinden;  es  ist  dies 
die  Ton  Zschokke  (1044)  als  PhpUohoihrium  Ddhmi  (aus  mehreren 
Selachiern)  bezeichnete  Art,  deren  vordere  Glieder  sowohl  auf  der  Vcntral- 
wie  Dorsalseito  zwei  tiefe  Längsfurchen  erkenni'ii  lassen,  welche  jede 
FroglottiB  in  drei  Abschnitte  theilt,  zwei  seitUchu  kleinere  und  einen 
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mitUeren,  etwa  zweimal  so  grossen.  Der  Qaersehnitt  dureh  ein  solebes 
Glied  (XLYI,  7)  weiobt  demgemftss  sehr  betrftchflioh  von  dem  gewohnten 
Aussehen  ab,  denn  statt  eines  Schnittes  von  langgestreckt  elliptischer  oder 
von  bandförmiger  Gestalt  sieht  man  drei  beinahe  scheibenförmige,  runde 

(lobildo,  ein  niittlores  grosses  und  zu  dessen  Seiten  je  ein  kleines;  alle 
drei  lulngen  nur  durch  eine  schmale  Substunzbrücke  xusaninicn.  Man 
beinerki.  dass  in  <len  seitlichen,  durch  die  tief  einschneidenden  Siilei 
ubgetremittin  Theile  die  Seitennerveu,  in  dem  mittleren  dio  Eicrotiün&- 
geftsse  Terlaufen. 

Diese  Verhftltmsse  sind  Qbrigens  nur  im  vorderen  Theile  der  einseinen 
Proglottiden  deutlich  ausgebildet;  am  hinteren  Theile  derselben  resp.  am 
Hinterrando  ist  dies  verwischt  durch  ein  circuläres  Band,  welches  den 
Vordorrand  der  folgenden  Proglottis  uinfasst  und,  wie  schon  oben  bemerkt 
wurde,  an  den  Kiindern  der  Bauch-  und  KüekenHäclie  in  vier  Zipfel 
auslüuft.  Je  älter  übrigens  dio  Proglottiden  werden,  desto  mehr  uiiumt 
ihr  Querschnitt  normale  Gestalt  an  —  diu  Sulci  verschwinden. 

Die  Bndproglottis  bedarf  einer  besonderen  Besprechung,  obgleich 
die  litterarisehen  Angaben  Aber  dieselbe  recht  dflrftig  sind.  Als  End- 
proglottis bezeichnet  man  die  zuerst  entstehende  Proglottis,  die  also  an 
dem  intacten  Handwurm  die  letzte  darstellt  und  später  zuerst  abgestosscn 
wird.  Sie  ist  schon  durch  ihr»'  ({estali  von  den  übrigen,  unmittelbar 
vorhergehenden  Proglottiden  unterschietlen,  so  wie  durch  den  Unistand, 
dass  an  ihrem  Hiutereiulo  die  vier  resp.  zwei  Excretionsgefässe  gemein- 
schaftlich in  einem  Perus  ausmünden;  dazu  kommt  ferner  noch,  dass  diese 
ursprüngliche  Endproglottis,  wie  es  scheint,  nur  selten  Genitalien  entwickelt, 
gewölmlich  also  steril  bleibt;  so  wird  dies  für  Taenien  im  Allgemeinen 
angegeben  von  Küchenmeister  (Die  Parasiten  des  Menschen,  II.  Aufl., 
pg.  46),  für  Tficnia  rhopaJoc<plni]ii  und  T.  Lmckarti  von  Kiehm  (dlSy, 
von  mir  (.S(;4)  für  liofh  riorcjihnlns  l<itii.<,  vaii  Kaliane  (793)  für  l'uenia 
jicrfoUiifn,  von  Kraemer  (1213)  für  Cyathoc^phalus  tmncatus  —  kurz 
es  dürfte  die  Annalime,  dass  die  Kndproglottis  der  Cestoden  steril  bleibt, 
durch  Beobachtungen  genügend  gesichert  sein. 

Eflchenmeister  fasst  die  Endproglottis  als  „steril  bleibenden  Best 
der  ins  Bandwannleben  mit  hintlbe^ehenden  Bm^apsel  resp.  des  Brut- 
kapselrudimentes  (des  Stieles)"  auf,  eine  Ansi«  ht.  die  meines  Erachtens 
nicht  begründet  ist;  wenn  auch  an  der  Thatsaehf.  ilass  am  jungen,  knospen- 
den Scolex  sich  Reste  der  Mutterldase  oder  des  Halsstieles  nachweisen 
lassen,  ni<'ht  zu  zweifeln  ist.  so  ist  in  keinem  Falle  der  Uebergang  derselben 
in  die  ursprüngliche  Endproglottis  walu^cheiulich,  viel  weniger  enviesen. 
Eher  wird  man  die  letzte  resp.  erste  Proglottis  dem  ja  auch  stets  in 
reducirter  Form  auftretenden  Analsegment  der  Anneliden  vergleichen 
können. 

Sterile  Proglotti d *' n :  Dimorphismus.  Bei  manchen  Cestoden 
kommen  ausser  der  Endproglottis  noch  andere  sterile  Proglottiden  vor 
und  bedingen  einen  Dimorphismus  der  Glieder.  Auf  diese  Yer- 
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liältnissc  lial  lv;ilian  c  (703)  zuerst  hei  2\ic tun  im  foluitn  liin^rcw  icsoii;  es 
hat  sich  dann  auch  hier  horausgestellt,  dass  diese  Erscheiiuing  weiter, 
weDB  wohl  anch  nicht  allgemein  Terbiettet  ist  Bei  der  genannten  Taenie 
der  Pferde  kommen  swei  Fonnen  cur  Beobaehtung,  solche  mit  naoh  hinten 
iKqIi  TodffeitMndem  KOiper  und  abgeatatatem  ffinierende  neben  Exemplaren, 
die  in  der  Mitte  am  l)reitesten  sind  und  sicli  dann  nach  hinten  zu  ver^ 
jflngen,  so  dass  sie  an  dem  Itreiten  Körpertheile  einen  eljen falls  aus  Gliedern 
besteheiidon  schwanzartigen  Anhang  tragen.  Die  rntcrsuehung  erweist 
mm,  dass  bei  den  ahgeHitutztiMi  Kxemplaron  die  Geselileclitsorgane  bis  in 
die  letzte  Froglottis  entwickelt  und  diese  letzten  Proglottiden  mit  Kieni 
QillBlIt  aind.  Anden  bei  dar  tweiten  Form:  iwar  findet  man  aueh  hier 
im  Torderen .  Theile  dea  Bandwnrma  die  Anlagen  der  Geadilechtsorgane 
und  in  den  mittteren  FroglotHden  auch  ia»  minnlichen  Oigane  in  ToUer 
Hohe  der  Entwickelung,  aber  in  den  Gliedern  des  schwanaartigen  Anhanges 
zeigt  sich  bis  zum  letzten  keine  Spur  von  Gesclilechtsoi^anen  oder  deren 
Anhige.  Daraus  scheint  also  hervorzugehen,  dass  die  Ketten  mit  abgestutztem 
Hinteremle  älter,   (»Itgleich  kleiner,  als  die  mit'  verjfingten  Ende  sind. 

Iva  haue  nimmt  dalter  an,  dass  ursprünglich  am  Kopfe  der  Tacnia 
perfoliaia  dmch  Enospung  eine  Anzahl  Glieder  entstehen,  die  von  Anfang 
an  ganz  sterfl  sind;  daas  dann  eine  Zeit  lang  danach  neue  Glieder  aproaaen, 
die  mit  einer  nachtrftchlioh  sich  normal  entwickelnden  GeseUeehtsanlage 
Tersehen  sind  und  endlich,  dass  auf  einer  gewissen  Lebensstufe  des  Band- 
wurmes die  sterilen  Glieder  sich  als  Ganzes  von  der  Kette  lös'-ii.  Die 
Endglieder  der  abgestutzten  Form  würden  demnach  nicht  den  ursprüng- 
lichen (sterilen)  Endpniglottiden  entsprechen,  sondern  den  mittleren  bei 
Thieren  mit  verjüngtem  Hinterende. 

Entsprechende  Eisdieinuugen  sind  wie  gesagt  aueh  bei  anderen  Arten 
gesehen  worden,  so  von  Bio  hm  (812)  bei  Taenia  Lmi^BarH,  wo  die  fOnf 
letaten  Glieder  steril  bleiben,  Ton  B.  Leuckart(807)  bei  BothrioeephaluB 
eordaius  Lkt.,  von  Blanchard  (1179)  bei  Taenia  (Mcnu:ut)  mnmuUae 
Frftl.,  von  Duj ardin  (277,  pg,  5G5)  bei  Taenia  microstoma  Duj..  von 
Zschokke  (104 i,  pg.  89)  bei  Taenia  nliclu  Zsch.  Freilich  deuten  die 
beiden  letztgenannten  Autoren  ilie  Sterilität  der  Endproglottiden  bei  ihren 
Taeuieu  als  eine  scheinbare,  indem  sie  annehmen,  dass  das  Fehlen  von 
Eiern  in  den  hinteren  Gliedern  durch  ein  Auastosaen  derselben  au  erkliren 
ist  und  nicht  durch  primflre  Stexilitftt;  hieiflir  fehlt  aber  bei  Zschokke 
wie  bei  Duj  ardin  jeder  Beweis. 

Wir  werden  also  nach  wie  vor  annelimen  dürfen,  dass  bei  manchen 
Cestodon  ausser  der  stets  (V)  steril  bleibenden  ältesten  Protilottis  noch 
eine  grössere  oder  i^eringere  Anzahl  von  nächst  jflntji'ren  Glieilern  ganz 
steril  bleibt  oder  wenigstens  über  die  Anlage  der  Gunitalieu  nicht  hinaus- 
kommt. 

Fflr  dieses  Verhalten  hat  Eahane,  wenigstens  soweit  Taenio  par- 
föUala  dabei  in  Betracht  kommt,  eine  ErUirung  Tcraucht;  er  nimmt  an,  daas 
die  una  nicht  nfther  bekannten  Existenzbedingungen  ganz  allgemein  als 
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dem  Waohstliiini  diosor  Art  ungünstige  zu  bezcichntMi  sind:  schon  die 
allgemeine  Körperiorm  sowie  die  Gi'stalt  der  einzelnen  Glieder  weisen 
darauf  hin,  daas  eine  Vergrösserung  des  Bandwurmes  in  der  Bichtung 
seiner  LftngsAdise  auf  grosse  Hindemisse  stössi  Die  Lagerung  der  inneren 
Oigane,  Tollstftndig  dem  iosseren  Aussehen  angepasst,  ist  nadiEahane 
nur  ein  fernerer  Beleg  hierfür;  es  dürfte  also  —  föhrt  der  Autor  fort  — 
fielleicht  kein  voreiliger  Schluss  sein,  wenn  man  behauptete,  dass  die- 
jenigon  Proglottiden.  die  sich  zu  allererst  vom  K«ipfe  stuidcrn,  mit  solchen 
Schwierigkeiten  zu  kämpt'on  haben,  dass  das  ganze  zur  Verfügung  stehende 
liildungsmaterial  zum  Aufbau  der  stützenden,  zur  (passiven)  Abwehr  der 
Wachsthumshindemisse  geeigneten  Gewebe  Tenrendet  wird,  so  dass  fttr 
die  4}eseliIeelitBorgane  kein  weiterer  Znscliuss  Torhanden  ist  Erst  unter 
dem  Sehutae  dieses,  gleiehsam  als  Starebepfeiler  und  sehfitaender  Wall 
zugleich  wirkenden  Ki^rperabschnittes ,  würden  dann  in  den  späteren 
Gliedern  die  Geschlechtsanlagen  zur  Geltung  gelangen.  Diese  Hypothese 
ist,  wie  man  sieht,  nur  auf  Tnenin  perfoUafa  getrrflndet  und  kann  wenigstens 
in  dieser  Form  nicht  allgemein  gelten;  aber  es  ist  vielleicht  doch  riclitig, 
dass  bei  manchen  Arten  die  ersten  Proglottiden  nicht  so  viel  Energie  mit 
erhalten,  dass  sie  sieh  völlig  ausbilden  kOnnen  und  dass  eist  der  Soolex 
eine  Zeit  lang  unter  so  gflnstigen  EmifarangsverhSltnissen  leben  mnss, 
ehe  er  im  Stande  ist,  normal  sieh  entwickelnde  Proglottiden  au  erseugen, 
bis  dahin  aber  Kflmmerlinge  producirt.  Wissen  wir  doch,  dass  beim 
Import  in  falsche  Wirthe,  also  in  für  die  Existenz  der  betreffenden  Art 
ungünstige  Verhältnisse  entweder  nur  ein  Waclisthuni  des  Halsendes,  aber 
keine  (.Tliederung  desselben  oder  niclit  einmal  ein  Wachsthum  erfolgt. 

Die  Zahl  der  Proglottiden,  die  einen  Bandwurm  zusammensetzen, 
ist  eine  je  nach  den  Arten  sehr  verschiedene  und  auch  innerhalb  derselben 
Art  meist  mehr  oder  weniger  sehwankende.  Taenia  echinoeocem  t.  Sieb, 
und  Taenia  proghttina  Dav.  sind  wohl  diejenigen  Arten,  welehe  die 
wenigsten  Proglottiden  eneugen,  d.  h.  man  findet  bei  Exemplaren  der 
Taenia  echinococcns  immer  nur  drei  oder  vier  Proglottiden,  bei  Taenia 
profjlottina  gewöhnlich  nur  fünf  Prcgluitifbui  am  Scolex  hängend:  ja 
Echi  nohothrium  affine  Dies,  besitzt  immer  nur  «Irei  Proglottiden, 
Tj.  typus  V.  Bon.  8 — 10,  Cyathocephalus  truncatits  (Pall.)  10 — 20,  in 
seltenen  F&Uen  bis  60  (Kraemer  1213).  Diesen  Alton  stehen  andere 
mit  enormer  Proglottidenzahl  gegenflber,  so  Bothrioeepkalue  latus  mit 
.4000  und  mehr  Proglottiden,  Taenia  saghtaia  mit  Uber  1000,  Taenia 
soÜMm  mit  800  OOO,  nndi  mehr  Proglottiden  mflssen  bei  Ai-ten  wie 
Taenia  expansa  ßud.  oder  w  ie  liei  dem  erst  vor  Kurzem  beschriebenen 
Bothriocephalus  grandis  (K.  Blanch.)  vorhanden  sein,  da  dieser  Wurm 
10  m  lang  ist  und  durchweg  sehr  kurze  i^roglottiden  besitzt. 

Intercalation  und  Verwachsung  von  Proglottiden.  Wir  haben 
allen  Grund  zu  der  Annahme,  data  die  Proglottiden,  die  ein  Bandwurm 
besiiat  oder  jemals  besessen  hat,  alle  nach  einander  und  swar  in  der 
durch  die  Stellang  gegebenen  Beihenfolge  am  Seolex  sich  gebildet  haben, 
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dass  also  niemals  durch  Einschaltfii  nfuipr  Proglottideii  die  Zahl  der 
Glieder  an  einoni  Handwurine  vermehrt  wird.  '  AVenn  nun  trotzdem  nioht 
selten  von  i  n t orc  a  1  i  rt e n  P ro  l^I  o 1 1  iil  e n  tjesprochen  und  goschriehen 
wird,  80  ist  dies  in  einem  anderen  Sinne  zu  verstehen;  es  handelt  sich 
hierbei  um  Halbproglottiden ,  die  in  die  Beihe  normaler  Glieder  einge- 
eohaltek  sind,  aber  niofat  seeandSr,  sondern  an  der  Enospungszone  der 
Glieder  flberhsii^  entelanden  und  sUrnfthUeh  weiter  gerflekt  sind.  Wenn 
es  den  Anschein  hat,  als  ob  diese  FftUe  bei  den  Cestoden  des  Menschen 
häufiger  seien  als  hei  anderen  Arton.  weil  sie  hier  öfters  in  der  Litteratur 
vory.eiehnet  sind ,  so  lipo-f  das  wohl  nur  daran,  dass  die  Bandwürmer  des 
Menschen  weit  mehr  Hi  oliat  liter  tinden. 

Es  fjiebt  jedoch  Costoden,  bei  denen  secundfir  eine  Verdoppelung 
der  ursprfinfjlicheii  P r n  <r  1  o tti d e nz  a  h  1  vorkommt,  so  Itei  Buthrio- 
ccyhalus  punctutus  Hud.  Jede  Proglottis  besitzt  in  der  Jugend  nach 
▼an  Beneden  (311,  pg.  162)  gewöhnlich  zwei,  selten  drei  oder  aus- 
nahmsweise selbst  bis  sechs  hintereinander  Hegende  Genltalapparato  (XLYI, 
8),  wfthrend  man  bei  reifen  Froglottiden  gewöhnlich  nur  einen  (XLYI,  9) 
findet;  hier  scheint  eine  Spaltung  der  ursprünglichen  Glieder,  die  man 
besser  als  Doppelproglottiden  bezeichnen  könnte,  TOTSUkommen, 
da  eine  Kflckbildung  der  angelegten  <lonitalieii  nicht  beobachtet  ist;  auch 
spricht  die  Form  der  Glieder  l'iir  eine  solche  sccundare  linersjialtung,  der 
vordere,  abgespaltene  Theil  ist  bei  der  Trapezform  der  Glieder  uaturgemäss 
kidner  als  der  hintere.  Es  gieht  tbrigens  aneh  Taenienarten,  bei  denen 
regdmlssig  klone  mit  grosseren  Gliedern  abwechseln,  doch  ist  uns  deren 
Entwickeluni^  unbekannt 

Wenn  nach  der  Genese  derFrogtottiden,  ron  dem  ebm  erwfthntenFaUe 
abgesehen,  eine  secundtre  Zunahme  ihrer  Zahl  ausgeschlossen  erscheint,  so 

scheint  eine  Abnahme  der  Zahl  durch  Verwachsung  urspnltiLrlich  getrennter 
Glieder  stattzufinden;  wie  die  Intercalation  ist  die  Verwachsung 
Ton  Proglottideii  eine  Abnormität  und  dahor  erst  unter  dieser  TTcber- 
schrift  weiter  unten  zu  itchaiKieln;  aber  bei  manchen  Bandwürmern  kommt 
sie  so  häufig  vor,  dass  nuin  kaum  eine  ausgewachsene  Kette  findet,  an 
der  nicht  besonders  unter  den  reifen  Froglottiden  die  Yerwachsung  zu 
constatiren  wfiie.  Man  erkennt  sie  daran,  dasa  solche  Glieder  mehr  als 
die  normale  Zahl  der  Geschlechtsorgane  oder,  wo  diese  bereits  surflck- 
gebildet  sind,  eine  flbomormale  Anzahl  von  Genitalpori  besitzen.  Solche 
Fälle  sind  auch  wiederum  von  den  Cestoden  des  Menschen  häufiger  be- 
kannt geworden,  doch  will  ich  auf  Jioth  rioccphalus  fdis  Crepl.  hin- 
weisen, bei  dem  nach  meiiu'n  Erfahrungen  (861)  Gli(>dcr  mit  mehreren 
GenitaljMiri  zu  den  regelmässigen  Vorkommnissen  gehören. 

Ablösung  der  Proglottiden.  Es  scheint,  dass  bei  allen  Cestoden, 
die  überhaupt  abgegrenzte  Proglottiden  bilden,  eine  Ablösung  derselben 
stattfindet  Freilich  geschieht  dies  auf  verschiedenen  Entwickelungsstufen 
und  in  Terschiedener  Weise;  letstwes  insofern,  als  bei  manchen  Formen 
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ilio  Gli(MU'r  einzeln  am  Ilinterende  dps  Wurmes  abfallen,  bei  anderen 
dagegen  nur  in  grösseren  oder  kleineren  Strecken.  Für  den  ersten  Fall 
dOrften  die  Taenien,  doch  auch  andere  Gattungen  typische  Beispiele  ab- 
geben, fOr  den  iweiten  die  Bothiiocephalen. 

EbitBprechend  der  Tenohiedenen  GrOBse,  die  die  Glieder  an  demselben 
Bandwurmo  auftreisen,  ist  auch  die  Entwickelung  der  in  ihnen  enthaltenen 
Geschlechtsorgane  verschieden  weit  vorgeschritten:  bei  zahlreichen  Arten 
finden  wir,  wenn  wir  nur  ilberliaupt  den  betroffenden  Bandwurm  im  aus- 
gewacbsenen  Zustande  untersuchen,  alle  Stadion,  dio  die  Gesclileebts- 
organe  eingehen  kOnnon,  der  Reihe  nach,  von  ihrer  ersten  unboütimmteu 
Anlage  durch  volle  Höbe  ihrer  Entwickelung  bis  zum  theilwoisen  Schwunde 
derselben  repr&sentiri  Die  hintersten  und  Utesten  Froglotftiden  Bind  dann 
„reif*  und  sie  lOsen  sich  in  diesem  Zustande,  wo  sie  fost  nur  noch  Bier^ 
Säcke  darstellen,  ab,  ohne  damit  fireilich  ihre  Lebensiftlugkeit  <^anx  ein- 
zubflssen;  wir  sehen  sie  nicht  nur  oft  noch  Bewegungen  vollführen,  wenn 
wir  sie  frisch  jxenui;  in  dem  nicht  almekfihlten  Darminhalto  oder  unter 
entsprechenden  Verhältnissen  untersuchen ,  sondern  es  ist  auch  bekannt 
geworden,  dass  sie  mit  den  Faeces  entleert  in  diesen  sich  bewegen  und 
fortamloiecben  suchen.  Es  sind  zum  Theil  bereits  alte  Erfahrungen,  die 
hierflber  Torliegen,  wie  z.  B.  Eoenig  (54)  sich  solche  Proglottiden  der 
Tamia  aagmata  auf  die  Handflftohe  in  einen  Tropfen  Ifilch  legte  und  die 
Bewegungen  dieser  isolirten  Glieder  beobachtete,  ja  sogar  das  Ausstrecken 
eines  rüsselartigen  Organes,  des  Cirrus,  wahrnahm.  Ein  späterer  Autor 
(Thomas  lOTö)  schildert  uns,  dass  die  mit  den  Faeces  absrcaani^enen 
(ilieder  d(*r  Tuen  ia  t<cri(ilis  das  Bestreben  zeij^en,  an  Grashalmen  hervor- 
zukiiecheu,  überhaupt  ganz  geschickt  klettern.  In  diesen  Fällen  handelt 
es  sich  darum,  die  reifen  Eier  möglichst  zu  verstreuen  und  den  in  ihnen 
eingeschlossenen  Oncosphaeren  die  Gelegenheit  su  geben,  in  die  su- 
sagenden  ZwiBchentrftger,  wenn  auch  passiv,  einsudrlngen.  Nicht  ganz 
80  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  Bothriocephalen  und  anderen  eine 
Uterusmflndung  besitzenden  Cestoden ;  hier  ist  wenigstens  die  M;^gliclikeit 
gegeben,  dass  die  Eier  au^  dem  Tr:iL;er  des  Bandwurmes  nach  aussen 
gelangen,  auch  (dnie  dass  fru^lcttiilen  sich  lösen;  die  Eier  werden  elten 
in  den  Darm  abgelegt  und  mit  den  Faeces  nach  aussen  geführt.  So  war 
es  bei  den  von  mir  künstlich  inficirten  drei  Dorpater  Stndireaden  der 
Fall  (864),  deren  Bothriocephalen  alle  ein  intactes  Hinterende  zeigten, 
obgleich  Eier  in  Mengen  bei  der  Untersuchung  der  Vaeces  nachgewiesen 
werden  konnten.  M  ni  findet  daher  nicht  selten  die  reifen,  letzten  Glieder 
dos  liothrioccphul US  Intus  ganz  frei  von  Eiern,  es  ist  aber  verkehrt, 
wie  es  1\  fichennieister  gethan  hat,  snlebe  Glieder  als  noch  unentwickelte 
zu  betrachten.  \\'enn  in  solchen  Fallen  schliesslicli  ebenfalls  Glieder 
abgestobseu  werden,  ao  mag  dies  mehr  mit  der  Unmöglichkeit  der  be- 
treffenden Art,  eine  gewisse  wenn  auch  schwankende  Länge  und  GUeder- 
zahl  zu  flbersehreiten,  zusammenhingen,  als  mit  der  Nothwendigkeit,  der 
erzeugten  Brut  den  Austritt  aus  dem  Körper  des  Wirthes  zu  ermöglichen. 
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Aber  in  vi^'lcn  aiulcrou  Fällen  lösfii  sich  <liü  Pr<>glt>tti<l»>n  bereits 
von  der  Kette,  noch  ehe  sie  ihre  mögliche  Ausbildung  erreicht  haben; 
68  sind  dies  bosondera  die  Cestoden  der  Haie  und  Bochen,  die  sicli  aucii 
in  dieser  fliiificht  tot  uidereii  Bandvrüfmerü  aoBseichneii.  Doch  auch 
unter  den  Taenien  keimen  wir  «nen  8oIch«i  Fall  und  awar  bei  der 
Taenia  (Davaimn)  progloUina  Dav.  (Xf.VI,  10);  nach  den  Mittbeilungen 
von  K.  Blanchard  (1179)  ist  dieser  l{an<lwurm  0.5—1,0  nun  lang  und 
besteht  aus  zwei  Iiis  vier  (nach  Kailliet  |I19S|  stets  fünf)  ProLrlettideji ; 
im  ersten  (Uli df  i^t  mim  Ii  nichts  von  (leselileclitsergaiien  zu  sehen,  im 
zweiten  ist  der  niäiiDiiche,  im  dritten  der  weibliche  CJenitalapparat  in 
voller  Entwickelung ,  während  man  in  der  vierten  Proglottis  nur  noch 
Eier  und  von  den  Genitalien  nor  den  Cimia,  die  Vagina  und  das  Becep- 
taeulum  aeminia  findet  Die  Glieder  der  Taenia  progtMna  haben  daa 
Tiostrebon,  sich  frflbzeitig  zu  lösen;  bei  dem  von  Blanchard  geschilderten 
Wurme  ist  bereits  die  zweite  Proglottis  von  der  ersten  zur  Hälfte  separirt, 
ebenso  die  dritte  von  der  zweiten,  während  die  vierte  nur  noch  an  den 
beiden  Ecken  mit  der  dritten  zusanunenhiingt.  Die  abgelösten  Glieder 
leben  im  Darm  des  Wirthes  {Gallus  äomesticus)  weiter  und  wachsen  bis 
auf  2  mm  L&nge  und  1,25  mm  Breite  an,  sie  erreichen  also  Dimensionen, 
welche  die  der  ganzen  Taenia  progUttHna  um  das  Doppolte  flbertreffen. 

Unter  den  Cestoden  der  Plagiostomen  sind  es  besonders  die  Phylla- 
canthinen  und  Phyllobothrien,  deren  Proglottiden  sich  in  der  Regi'l  bereits 
ablösen,  wenn  ihre  Geschlechtsorgane  sich  im  männlichen  lieifezustando 
befinden :  es  sind  entweder  kleine  Ketten ,  die  sieh  von  der  Strobila  ab- 
lösen (Oerlev  406)  oder  einzelne  Proglottiden;  jedenfalls  geht  ein  ganz 
bedeutendes  Wachsthum  und  die  volle  Ausbildung  der  Genitalien  erst 
in  diesem  isolirten  Zustande  Tor  sich,  ja  solche  Glieder  sind,  wie  man 
das  fteilich  vonussetsen  mnsste,  in  Copulstion  beobachtet  wordm  (Pintner 
1108).  Wie  gross  dies  spfttere  Wachsthum  der  abgelösten  GÜeder  ist, 
beweist  z.  B.  Call iohotkr tum  EschridUn  v.  Ben.  (811,  pg.  142),  das  als 
Strobila  i — 5  mm  lang  ist  .  ib'ssen  frei  gewordene  und  ausgewachsene 
Proglotüdon  8—9  mm  lang  werden. 

4.  Grosse  der  Gestoden. 

Die  aullgebildeten  Bandwurmketten  etnreichen,  wie  sich  dies  aus  der 
▼erMhieden  grossen  Anzahl  der  Proglottiden  ergiebt,  die  eine  solche 
Kette  zusammensetzen,  auch  eine  verschiedene  Länge;  im  Allgemeinen 
werden  also  Arten  mit  wenigen  Proglottiden  bedeutend  kleiner  sein,  als 
snlrhe  mit  zahlreichen  Gliedern:  ganz  abhängig  ist  freilich  die  Lange 
der  Cestoden  nicht  von  ihrer  Proglottidenzahl ,  da  es  ja  auch  noch  auf 
die  Länge  der  iJlieder  ankonunt,  endlich  ist  bei  Längenangaben  die 
grosse  Cüutractilität  der  Proglottiden  zu  berücksichtigen,  die  oft  weniger 
bei  den  reifBo  Gliedern,  als  gerade  bei  dm  jongerrai  zur  Geltung  kommt 

Nach  diesen  Einschrinkungen  mOgen  einige  Zahlen  angegeben  sein ;  die 
kleinste  Bandwuimart,  die  ich  kenne,  ist  die  schon  wiederholt  erwfthnte 
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Taenia  {Ikmmea)  proglotUna  Dav.,  die  0,5 — 1,0 nun  Isog  «ird;  dann 
dflifte  Eehinohothriuiu  mjßobaHB  aquäae  Wedl  mit  1 — 8  nun.  Eck. 
affimt  Dies,  mit  ca.  2,5  mm  folgen;  Taenia  ecJimoeoema  CKeb.  irird 
2,5  -5  mm  lang,  Ithynchohothrium  lorujispine  Lint  2 — 3  mm,  EchinO' 
hoth  rium  musfrli  T'intn.  4  5,5  mm,  ('"H  i  >>hofhr  iu  m  Eschrirhtii  v.  Ben. 
4- — 5  mm,  Ith  y  nch  oboi Ii  >■  i  u  m  Idspidum  Lint.  4—8  mm,  lilt.  Iodk  ufiin  um 
Dies.  II — 10  mm,  Jih.  iHninialnm  Lint.  5—12  mm,  Otohotltriuni  irouiroUf 
Lint.  11  — 14  mm,  Ithynchohothrium  Itcterospim  Lint.  14  mm,  lih. 
langieome  Lint  Unun,  Bk.  WageHori  Lint  18  mm,  Eckeneihothrium 
fimiwMim  T.  Ben.  17  mm,  Äcanthobothrium  Ik^ar^Sm  t.  Ben.  20  mm 
etc.  etc.  Doch  nicht  nor  die  Cestoden  der  Haie  sind  meist  klein,  auch 
unter  den  Taenien  kommen  reeht  kleine  Arten  ?or;  einige  haben  wir 
schon  orwftlint;  <>8  foliroii  Tanna  fu><jypttarn  ans  Cun^nrins  isaMIi^ns  mit 
6  mm,  T.  crstirilhis  Mo],  ans  (iaUus  (lomei>iicuü  mit  K!  niiii.  T.  conica  Mol. 
aus  AtM^  liO,%'h(is  mit  7  mm  ctc  etc.;  im  Alltjenn'inen  sind  «lie  Taenien 
der  Vögel  kleinere  Arten;  doch  kummeu  solche  auch  bei  Säugethierea 
Tor,  wie  dies  sobon  die  oben  enrfthnte  Tämia  edl^ioopooMS  t.  Sieb,  beweist 
Qegenaber  diesen  Zweigarten  stehen  enorm  lang  werdende  Arten, 
so  Taenia  serata  Q.  mit  0,5—2  m,  T.  marginata  Batscli  mit  1,50—5  m, 
T.  sagiuatn  G.  mit  3 — 8  m  (nach  B^rengor-Ferand  hi>11  dieso  Art  ge- 
lefrentlich  bis  50m  und  darüber  laiiir  werden),  T.  solium  L.  mit  2 — .'i, 
selbst  Ms  8  m,  T.  {MonK-ia)  ixpanmUnA.  mit  4-  5  m  und  darüber, 
T.  {Mmuzia)  Bvm'dmi  Mon.  mit  4  m  und  darüber,  T.  {Andrya)  rhopalio- 
cephala  Biehm  {=  T  cunictiii  Ii.  Blauch.)  mit  1  m,  Bothriocephaluslatut 
(L.)  mit  2  —  7—10  und  selbst  bis  20  m,  JBdOr.  gmnO»  B.  Blaneh.  mit 
10  m  etc.  Haubold  (1039)  berichtet  Ton  einer  Taema  i/mHeMa  (gemeint 
ist  woU  T,  eqNMsa),  die  45  m  lang  gewesen  sein  solL 

5.  F  ü  r  b  u  n 

Wenn  wir  von  jenen,  erst  siiiitcr  zu  orwäbnenden  Fällen  abseilen, 
in  denen  Cestoden  theils  nach  Autriahme  von  Blutfarbstoff,  tbeils  nach 
Resorption  von  Eisen-  oder  Quecksilbersalzen  eine  abnorme  Farbe  an- 
genommen  haben,  dflifte  als  Torheirschende  Fftrbung  ein  reines  Weiss 
oder  Gelblichweiss  sn  bezeichnen  sein ;  je  nach  der  Didce  der  betreffenden 
Alten  und  ihrem  Beichthum  an  Kalkkörperchen  ist  diese  Färbung  mehr 
oder  weniger  intensiv.  Sie  wird  nicht  selten  durcli  die  Farbe  innerer 
Or£?ane  oder  der  Eier  oder  diiri-li  auf£;enommene  Nabrunu:  becintlusst. 
So  erscbeinen  die  Hothrioot'iiliali'ii  meist  melir  liräunlicb  oder  i^raugclb, 
da  die  Dott^jrstöcke  diese  Färbung  aufweisen  und  einen  seiir  grossen 
Theil  der  Proglottidenflfiche  einnehmen;  dasselbe  gilt  fÄr  SoOriifMiiii- 
lesp.  SolBmyijbrNt-Arten,  jedoch  nicht  fttr  alle  Cestoden  mit  Ähnlich  stwk 
entwickelten  DotterstOcken.  Es  ist  ferner  allgemein  bekannt,  dast  die  idfen 
Proirlottiden  der  Taenia  cucioHcrina  im  ftischen  Zustande  eine  rOtiÜidie 
F;iiliung  besitzen,  die  einzig  und  allein  von  der  die  Kier  zusammen- 
haltenden Zwischenmaaae  heirOhrt;  Duj  ardin  (277,  pg.  öOO)  erwähnt, 
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dass  die  dio  Eior  cntlialtoiulcii  rroirlottitli'ii  der  J'<ii  nid  rratiiiformis 
gelb  oder  rötlilich  gularbi  sind.  Fiudou  sich  die  Eier  iiiclit  iu  der  gauzen 
Proglottis  TttlHwitet,  Bondem  nur  ui  einer  Ueinneii  Stelle  angehftiift»  so 
so  sticht  diese  mitunter  recht  eifaeblich  Ton  der  Umgebung  ab,  wie  dies 
bei  Bothriocephalen,  Txiaenophoien,  Schistocephslen  und  anderen  Bothri- 
a<1«>n  der  Fall  ist  und  unter  den  Taeniaden,  /.  ß.  bei  Taenia  Imeata  zu 
bt'ohailitcn  ist;  fnilirli  vorhält»'!!  sich  di»»  Hothriaden  und  dio  genanuto 
Taeiiii'  nicht  j^ranz  j^leicli,  indem  boi  letzterer  die  eigenthümliehe  Zeichnung 
der  Glieder  bereits  in  L-'unz  frisehem  Zustande  besteht,  liei  den  liothrio- 
cephalen  etc.  erät  uultriit,  wenn  der  betreffende  Haudwurui  einige  Zeit 
mit  der  Luft,  mit  Wasser  in  Berflhrung  gewesen  ist;  sie  beruht  aid^  einer 
schon  froheren  Autoren  (9)  bekannt  gewesenen  Yeiiftibung  der  Eier. 

Dass  auch  aufgenommene  Nahrung  die  Ursache  besonderar  Fiibung 
von  Cestoden  sein  kann,  beweisen  die  schon  oben  angeführten  Fälle,  WO 
Blutfarbstoft"  oder  Mineralsalze  eine  abnorme  Färbung  bedingt  haben, 
beweist  über  auch  eine  Beobachtung  Lönnberg's  (1225),  nach  welcher 
B<dhr(<n; piialns  Ixihu  hnjitcrdc  Lbg.  im  frischen  Znstande  dieselbe  röthlich- 
gelbe  Färbung  besitzt,  wie  der  Darminlialt  seines  Wiriheä,  die  wiederum 
Ton  Faibstoffen  au%;enonmiener  Ernster  iMRlhrt 

Auf  welchen  Ursachen  die  von  Monticelli  (1208)  angegebene  Qelb- 
ftrbung  des  Kopfes  und  der  Botiiridien  seines  Ceratohcthrium  aanUKh 
eqphalum  beruht,  ist  noch  fraglich. 

Dass  übrigens  die  Färbung  der  Cestoden  durch  das  Conserviren 
beeinträchtigt  wird,  liegt  auf  der  Hand;  wird  doch  dadurch  schon  eine 
Gerinnung  in  den  Geweben  hervorgerufen,  womit  deren  Durchsichtigkeit 
aufhört;  vielfach  wer^h  ii  auch  färbende,  innere  Theile  verändert  und  auch 
deshalb  die  Farbe  des  ganzen  Wurmes  alterirt 

Bei  den  Cestoden  kommt  jedoch  auch  normaler  Weise  eine  Flibung 
durch  Pigmente  Tor,  am  hftufigsten  noch  durch  ein  rothes,  seltener  durch 
ein  gelbes  oder  gar  grflnes  und  von  dem  letzton  Falle  abgesehen  ist  es 
dann  auch  immer  nur  die  Halsregion,  welche  durch  rothe  resp.  gelbe 
Färbung  ausgezeichnet  ist. 

Der  von  Wag  euer  (305)  beschriebene  und  abgebildete  Tctrarhi/nchus 
vinäii  besitzt  eine  grüne,  an  fettartige  Tröpfchen  gebundene  Färbung 
sowohl  im  Kopfe  wie  in  den  Froglottiden ;  grfln  ist  auch  der  Schwansanhang 
eines  in  der  Magenwand  Ton  NoUdamu  grismt  geftmdenen  Tettarkffmkitt 
(Wagener  365),  doch  geht  aus  dem  Texte  resp.  der  Abbildung  nicht 
hervor,  ob  die  Farbe  eine  diffuse  oder  au  K&mchen  gebunden  ist  Grfln 
sollen  nach  Wagener  aucli  die  Cj'sten  eines  bei  Sniaris  vorkommenden 
Tdmrht/nclitts  sein,  docii  bestreitet  dies  Tin  tu  er  (I2ü8). 

Was  die  rothe  Färliung  der  Halsregiou  anlangt,  so  kennen  wir  diese 
TOn  einigen  Tetrarhynchiden  (z.  B.  Tetrarh^nehus  ruficollis  Eysenh. 
Jn&oeqphck»  dongakts  Wagen.,  nec  Bud.),  von  Echinobothrien  und 
Galliobothrien,  sowie  den  entsprechenden  Jugendstadien.  Wagener 
(365  pg.  11)  äussert  sich  hierflber  wie  folgt:  Die  Flecke  finden  sich 
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durclisclmittlich  uur  bei  jiiii^iren  Cestodeu;  ihre  Intensität  und  linlsse 
scheint  in  den  Entwickelungsperiodoo,  wenn  das  TMer  im  Begriff  ist, 
seine  Form  su  indem,  den  höchsten  Grad  su  erreichen;  sie  liegen  un- 
regelmftssig  durch  die  Terschiedenen  Schichten  des  Halses  lersfcreut;  ihre 

Contouren  sind  oinfach  dick  und  schwarz;  ihre  Grösse  ist  ebenso  yer- 
scliieden  wio  \hvc  (icstalt :  dio  jGrrösspni  sind  gcwölmlicli  rund,  die  kleineren 
gleichen  unroiroliiifissiircn  FraL,nneiiton.  /.wischen  ihiitMi  ist  die  mthe  Farbe 
gleichraässig  verthcilt.  irb-itdi  (*iiioin  schönen,  vollständig  anfgelösteni 
Farbstoffe.  Es  gelang  nicht,  die  Flecke  durch  Zerreissung  zu  isolireu. 
Wassennsata,  dessen  Wirkung  TOisiehtiges  Pressen  beschleunigt,  entflrbt 
sie  nach  und  nach,  während  sich  deren  Umgebung  rOthet,  dann  erscheint 
der  betreifende  Fleck  in  der  Oomplementfafiube  und  ist  in  der  Hitto  am 
dunkelsten.  Die  chcmischo  Beschaffenheit  der  Farbe  ist  ein  ebensolches 
Käthstd  wie  die  Bedeutung  der  Flecke.  —  Hioriiach  kniiiite  es  sclieinen. 
als  ob  es  sich  um  einen  dill'us  in  den  (iinvelM'u  vertlieilten  Farbst<dl" 
handele,  doch  ist  schon  liei  Wagener  selbst  angegeben,  dass  z.  B. 
Calliobothrium  coronatum  (Itud.J  im  Halse  rothes,  körniges  Fignumt 
besitst  und  Pintner  (1081)  berichtet,  dass  das  bei  Eehinohoihrium 
muaMi  dunkelrothe  Pigment  aus  kleinen  und  grosseren  Tropfen  besteht, 
die  vorzugsweise  in  einem  breiten  Binge  am  Halse  sitsen,  wo  dieser  an 
den  Kopfstiel  anstösst;  dieser  Ring  erstreckt  sich  oft  noch  weit  Aber  die 
ersten  erkennbaren  OHeder  hinaus  und  entsendet  breite  seitliche  Streifen 
in  der  Zone  der  Dotterstrtcke  und  der  excretorischen  Hauptstfimiiii'  nach 
hinten.  Wonige,  vereinzelte  Pigmenttropl'en  linden  sich  sogar  noch  in 
den  von  der  Kette  losgelösten  Gliedern,  die  daher  im  selben  Wirthe  unter 
denen  anderer  Arten  leicht  heraus  au  finden  sind. 

Monticelli  (1025),  der  die  paarigen  Flecke  des  Scdex  pdjfmerpkm 
untersuchte,  fuidet  den  Farbstoff  an  kleine,  mndHche,  elliptische  oder 
bisquitförmige  Körperclien  gebunden;  die  grösseren,  stark  gefärbten  Körper 
stimmen  in  der  (1  rosse  mit  den  Kalkkrirperchen  übercin,  die  schwach 
getäibLen  sind  kleiner;  sie  machen  den  Eindruck  von  scdiden  Körpern, 
die  von  einer  fettartigen  Substanz  roth  gefärbt  sind;  Alk«diol  extrahiit 
den  Farbstoff;  der  Autor  nimmt  an,  dass  in  der  Tbut  der  rothe,  fetULhnliche 
Farbstoff  an  die  Kalkköi-perchen  gebunden  ist 

Dass  diese  xothen  Pigmentflecke  Nichts  mit  Augen  su  tfaun  haben, 
ist  wohl  ohne  Weiteres  klar. 

Ausser  dem  rothen  Pigment  besitzen  manche  Echinf>f>o(hriti)n- Arien 
auch  noch  ein  gelbes  Pigment:  dasselbe  kommt  bei  E.  fy/m^  v.  Ben. 
nach  Leuckart  und  1' a g e ii  ste <•  her  (133)  in  vier  Längsstreiten  vor, 
die  vor  dem  rothen  (.^uerbande  liegen  und  aus  gelb  gefärbten  Concretioneu 
bestehen.  Auch  Echinobothrium  aftim  Dies,  besitzt  gelbes  Pigment  im 
Eopfetiele;  dieses  kann  nach  Pintner  weder  morphologisch  noch  chemisch, 
daher  auch  nicht  physiologisch  mit  dem  rothen  Pigmente  auf  dieselbe 
Stufe  gestellt  werden;  es  besteht  hier  aus  weit  kleineren,  griesähnlichen 
KOrperclien,  die  durchaus  nicht  das  Aussehen  einer  flflssigen  Substans 
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bosity.en,  sondorn  nrolir  an  fostf  Knq)Pr  eriiinorn;  ps  winl  von  Alkoliol, 
Nolkoiiöl.  Säuren  und  sonstigen  in  der  niikroskoitischcn  Technik  verwendeten 
lieagentien  gar  niciit  verfmdert,  sondern  findet  sich  iu  form  und  Farbe 
wohl  eriuillAMi  auf  den  (^nersclinitton  vor. 

Wie  Montieelli  (1025)  ferner  bedeliftet,  sind  die  Betturidien  des 
Caßkboihrium  coraOatum  besonders  an  ihrem  Bande  gelb  gefilrbt«  eine 
Färbung,  die  anderen  Arten  desselben  Oenus  fehlt;  auch  hier  sind  es 
kleine  KOrper,  die  in  ihrem  Aussehen  den  roth  gefärbten  des  Scokjc  pdly* 
morphm  gleichen,  nur  dass  sie  eben  gell»  statt  roth  siiKl.  Hit'r])ei  sei 
aneh  muli  hcnierkt,  dass  sehen  VVagener  (360)  von  einem  in  Lnphius 
pisctilonus  eingekapselt  gefundenen  J)  hnthyncJms  gelb  gefärbte  „Kalk- 
kOrper"  zeichnet  (Taf.  XV III,  Fig.  22«). 

II.  Anatomie  der  Cestoden. 

Der  Körper  dff  Cestoden  setzt  h  aus  denselben  Gewi  b  s  htohten 
und  Organen  zusammen,  wie  der  der  Testodaria  und  Tron)atodes,  nur 
dass  im  (iegens:it/.e  zu  letzteren  der  Darniapparat  vrdlig  verschwunden 
ist  Ks  werden  also  abzuhandeln  sein:  die  Körperbedeckung,  das  J'aren- 
chyra  und  die  in  letzteres  eingelagerten  Organe:  Musculatur,  Nerven»} steni, 
Bxeretions-  und  Geschlechtsorgane. 

L  Die  Körperbedeckung  der  Cestoden. 

Wir  rechnen  lur  Körperbedeckung  die  Cuticula  oder  Qrenzmembran 
mit  ihren  Anliäno-en.  die  Subcuticularscliioht  und  die  zwischen  beide  sieh 
eiuscliiebende  Hautmusculatur. 

a.  Die  Qrmmembran  oder  Ouiieiila  und  Sure  AMmge,  • 

Alle  Autoren  sind  darfiber  einig,  dass  der  E<hrper  der  Gestoden  7on 
einer  homogenen,  jedenfUls  nicht  lellige  Stmetnr  aufireisendett,  nemllch 

resistenten  Schicht  bekleidet  ist;  diese  Schicht  war  schon  vor  100' Jahren 

Carlisle  (134)  bekannt,  der  sie  „Cuticula"  nannte.  Zeder  (153)  er- 
wähnt ebenfalls  die  feine,  die  Cestoden  umgebende  Haut;  für  Duj  ardin 
(277)  besteht  sie  aus  Surcode:  ihre  Verschiedenheit  von  dem  Ciiitin  der 
Artluropoden  heben  Frey  nnd  Louckart  (Lehrb.  d.  Anat.  d.  wirbelllos. 
Thiero,  Lpzg.  1847,  pg.  269)  hervor,  ebenso  ihre  Structurlosigkeit,  wobei 
aber  die  geschichtete  Haut  auf  der  JEUUiMoeeMsblase  ausgmommen  wird. 

Btwas  mehr  von  den  Eigenthfloilichkeiten  der  Kftrperbedeokung  der 
Cestoden  erfahren  wir  durch  P,  J.  van  Beneden  (436,  pg.  224);  nach 
diesem  Autor  überzieht  eine  dflnne,  durchsichtige  und  structurlose  Haut 
den  ganzen  Körper,  den  Smlex  sowohl  wie  die  Proglottiden  und  deren 
Anhänge;  sie  schlägt  sich  durch  die  natürlichen  OetVnniigen  der  Kxcretions- 
und  Uenitrtlorgane  in  das  Innere,  wie  die  Epidermis  bei  höheren  Thieren; 
diese  Schicht  ist  ausserordentlich  elastisch,  da  ne  ohne  Schwierigkeit 
allen  FormTerflndemngen  des  Körpers  folgt  Legt  man  abgestorbene  und 
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ausgestreckt»^  UniHlwilrinor  ins  Wassor.  sn  bilden  sich  i^rösscre  oder 
kleinere  Aiiftn-iltiingen ,  und  scliliesslieli  liel)t  sich  die  dünne  Haut  vom 
Körper  ab,  wie  die  Epiderniis  des  Menschen  von  der  Cutis  nach  Anwendung 
eines  Yesicators.  Die  Oberflftche  der  Haut  ist  oft  glatt,  sie  besitzt  weder 
Boisten  noch  Wimpern,  manchmal  aber  ist  sie  behaart,  bald  auf  dem 
Kopfe,  bald  allein  an  den  Saugoiganen. 

Morphologisch  botraclitet  van  Beneden  die  Hautschicht  der  Costoden 
als  Epidermis:  anders  K.  Leuckart  (509,  pg.  167).  der  diese  Schicht 
Cuticulu  nennt  und  von  einer  darunter  lieticiidcn  "Matrix  ableitet;  sie  lässt 
keinerlei  Spuren  einer  elementaren  7iUsainnn'n>t'tzung-  erkennen  und  scbfint 
nach  ihrer  chemischen  Beschatlenheit  mehr  den  Chitiusubstauzen  als  den 
BOgenaanten  ProtelnkSrpem  verwandt  Die  Dicke  dieser  Bant  liAbtel  flidi 
im  Allgemeinen  nach  der  GrOBse  dea  nmachloBBenen  Körpers  und  ist  in 
manchen  FflUen  kttneswega  unbedeutend,  so  namentlich  bei  den  fdUno- 
eoooltfblasen ,  wo  sie  eine  souBt  nirgends  wahrnehmbare  Schichtung  er- 
kennen lässt;  sie  ist  im  Ganzen  resistent  aber  nirgends  starr.  In  ahnlicb«»r 
Weise  drückt  sich  auch  (J.  Üegenbaur  (Grundz.  d.  vergL  Anat.  IL  AuÜ. 
Lpzg.  1870,  pg.  107)  aus. 

Diese  Ansicht  von  der  cuticulareu  Natur  der  Körperbedeckung  der 
GeBtoden  blieb  lange  Jahre  die  herrachende,  ja  aie  wurde  noch  dadurch 
geBtfltat,  daas  Sommer  und  Landois  (612)  bei  Botkrioeephälus  laku 
Porencanälchen  in  der  sehr  durchaiditigen  und  in  ihrer  Dicke  awiachem 
0,006 — 0,010  mm  schwankenden  Schicht  nachweisen  konnten.  Nach  diesen 
Angaben  ersclieint  die  Ausaenflächo  der  Cuticula  äusserst  dicht  und  zart 
pulictirt,  wie  l)estäubt;  durch  Anwendung  stärkerer  Vcrgrössenuigen 
characterisiren  sich  die  leinen  Puncte  als  O/MMIö  nun  messende  ( »cffnungon 
von  Canülen,  die  mau  hin  und  wieder  über  kur^^e  Strecken  von  (Querschnitten 
auch  ala  äuBaerst  sarte  und  feine  radiire  Streifen  erkennen  kann.  Die 
beiden  Autoren  nehmen  an,  daaa  die  Porencanile  feinen  Protoplasma- 
fädchen  der  unter  der  Cuticula  liegenden  Zellen  zum  Durchgang  dienen,  Fftd- 
chen,  die  man  sehr  häufig  sowohl  am  freien  Rande  von  Querschnitten  als  auf 
der  gfMUMgten  Aussenfläche  von  Schrägscbnitten  a\i3  der  Cuticula  hervor- 
ragen sieht.  Meist  besitzen  die  Fädchen  eine  Länge  von  O.OOS  mm  bei 
einer  Breite  vonO,(X)0»j — 0,0007  mm;  sie  stehen  seltener  vereinzelt,  hauliger 
in  Qruppen  von  3 — 6  und  mehreren  büscheliormig  vereinigt,  so  dass  aie 
dann  dem  Territorium  einer  Zelle  der  SubcutienlaiBChidit  au  eobspieehen 
aeheinen.  Ausser  diesen Porencanilchen entdeckten  Sommer  undLandoia 
in  die  Cuticula  des  breiten  Bandwurmes  eingebettete  Fasern,  die  im 
Breitendurclimesser  des  Gliedes  Tedaufen,.  in  einfacher  Lage  dicht  neben 
einander  geordnet  sind,  nirgends  mit  einander  communiciren  und  über 
weite  Strecken  ihren  Durchmesser  nicht  lindeni.  Nach  Einwirkung  von 
Kali-  oder  Natronlauge  treten  sie  noch  scbärter  hervor  und  hängen  oft 
nicht  unbeträchtlich  über  den  Schuittraud  der  Cuticula  hinaus;  der  Quer- 
schnitt der  Fasem  ist  kreisrund  und  zeigt  einen  Durohmeeser  Ton  <K001  bis 
0,003  mm,  ein  Schwanken,  das  ebenso  wie  der  Dickendurohmesser  der 
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Cutictila  selbst  von  dem  grosseren  oder  gcringeran  Contractiongzustande 
abhängt,  in  dorn  die  Glieder  gehärtet  wurden. 

Die  bald  danuif  erfolirte  Publication  Schietferdeckor's  (050),  der 
Taenia  sdium  luiterducht  hat,  bestätigte  die  eben  erwähnton  Funde  der 
bdden  Ordfinralder  Forscher  zum  guten  Theil ;  die  Cuticula  zeigte  hier 
jedoeli  vier  veracMedene  Schiebten:  tu  innent,  also  den  Subcutieulanellen 
anfliegend,  triift  man  eine  aus  langen,  sehr  sehmalen,  parallelen  und 
tranSTersalen  Fasern  best^'hende  Schicht,  die  mehr  als  ein  Drittel  der 
ganzen  Cuticula  einnimmt;  dieselbe  Schicht  wird  in  radiärer  Richtung 
von  einer  sehr  grossen  Anzahl  feinster  Fasern  durchsot/t.  «lie  zum  Theil 
Ausläufer  der  Subcuticularzellen ,  zum  Theil  di(^  sehnigen  Enden  der 
Dorsoveuiraimuskeln  sind.  Die  Enden  der  letzteren  iiudet  man  nach 
Schiefferdeeker  erst  in  der  folgenden  „fein  punetiiten**  SehiGht,  welche 
dünner  als  die  inneoRste  ist  Die  mächtigste  Schiebt  ist  die  dritte  ,  Jiomo- 
gene'*;  sie  besteht  ans  einer  Tellig  homogen  ersohdnenden  Substanz, 
durch  die  sich  von  aussen  nach  innen  senkrecht  zur  Schiebt  eine  Menge 
feiner  Porencanäle  hindurchziehen.  Letztere,  die  etwas  weniger  als 
0.001  mm  weit  sind,  durchbohren  endlich  auch  die  äusserste,  sehr  dünne 
und  anscheinend  auch  slructurlose  ..Deckschicht'*  und  münden  frei  nach 
aussen.  Bei  der  Betrachtung  der  Oberfläche  der  Cuticula  sieht  mau  die 
Mündungen  als  Ueine,  kreiBninde  Oe&ungen.  Wie  Sommerund  Landois 
nimmt  auch  Schiefferdeeker  an,  dass  die  Poreneanllcfaen  die  ganze 
Cuticula  durchsetzen  und  zur  Aufiiabme  feinster  Protoplasmafidcben  der 
Subcuticularzellen  dienen;  die  freien  Enden  dersel])en  erscheinen  auf  der 
Aussenfläche  wie  ein  Besatz  feinster  (0,0044—0,0066  mm  langer,  0,001  bis 
0,0015  mm  dicker)  Härchen. 

Auf  ein  weit  grösseres  Material  (13  Arten  Tacnin,  2  Botlnioccphulns^ 
1  Triaemphorus  und  1  LüjuUi)  stfltzt  sich  Steudeuer  (705),  doch  hat 
derselbe  stets  nur  zwei  Schichten  in  der  Cuticula  geflmden,  von  denen 
die  iussere  am  stftrksten  entwickelt  ist  nnd  sieb  als  vollkommen  homogene, 
structurlose  Membran  von  grosser  Elasticiiftt  darstellt;  die  danmter  liegende 
zweite  Schicht  ist  sehr  dflnn,  fest  mit  der  Äusseren  verbunden  und  wird 
von  sehr  feinen,  unverzweigten  luid  (juer  verlaufenden  Fasern  durchsetzt. 
Durch  die  ganze  Dicke  der  ruticula  ziehen  die  nur  bei  stärkster  Ver- 
grösserung  erkennbaren  Porencaiuilchen ,  welche  auch  Steudener  von 
feinsten  Ausläufern  der  Subcuticularzellen  durchsetzt  sein  lässt;  ihre  firei 
Aber  die  Oberfläobe  hervorragenden  Enden  stehen  Je  nach  den  Arten  ver- 
Bcbieden  diebt,  sind  auch  verschieden  lang  und  bilden  den  „Cilien**besats, 
dem  der  genannte  Autor  eine  Bedeutong  fIBr  die  Kahrungsaufiiabme 
suschreibi 

Die  Zografschen  Untersuchungen  ((lOl),  welche  besonders  Triarno- 
phorus,  doch  auch  einige  Jiotlniuct^jhalus-Arti^u  betrafen,  stellen  fest, 
dass  die  Cuticula  aus  drei  Schichten  besteht;  die  äusserste  ist  mit  regel- 
mässigen stäbchenförmigen  Auswüchsen  bedeckt,  so  dass  sie  wie  mit 
Zotten  bekleidet  aussiebt;  bei  Bofhrioet^^m  handelt  es  sich  nur  um 
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Härchon,  dio  auf  der  (iroiiz»'  zwist'lifn  T{ostolliim  iin<l  doin  üliri^-cn  Kopfe 
(Itoi  Triaeuüplionts  der  Aiili('ftiinj:>st('ll»'  der  Hak*Mi  »'iit>iiriTlu'iid)  licMMidt-is 
regelmässig  angeordnet  äiind,  borsteuförniigo  (iostalt  besitzen  und  uucli 
bei  Taeniaden  niclii  fehlen.  Hierdurch  bestätigt  Zograf  die  flltereii  An- 
gaben von  0.  Wagen  er  (834  und  865),  der  bei  einer  gansen  Reihe  von 
Bandwflnnem  {Wanuphomi,  Jagida ,  Aeohihobotimumf  Ojßindropherus, 
Tiu  nia)  das  Vorkommen  von  Haaren  resp.  Zotten  auf  deren  Hautschicht 
erwähnt. 

In  der  zwi'iton  Auflagt'  seines  rarasitcnwi'rkt's  (S(»7.  pg.  'MW)  schildert 
Lüuckart  die  „Cutieuhi"  der  (.V'stodeu  als  eine  winiperlose ,  helle  und 
elastische  Membran,  die  keine  Spuren  einer  itelligen  Structur  erkennen 
Iftsst,  sieh  vielmehr  deswegen  sowie  wegen  ihrer  chemisehen  Zusammen- 
setiuog  als  eine  nOutienlarbildung**  kundgiebi  Sobald  diese  Schiebt 
«ine  gewisse  Dicke  erreicht,  besitst  sie  sehr  hftufig  eine  melir  oder  minder 
deutliche  senkrechte  Strichelung  (Porencanftlchen) ,  die  far  die  Function 
df'r  Haut  als  einziges  Absorptionsorgan  von  Bedeutung  ist.  Irrig  erscheint 
es  aber  Leuekart,  wenn  angenommen  wird,  dass  haarförmige  Fortsät/e 
der  Subcuticularzellen  Iiierltei  in  erster  Linie  lietbeiligt  sind,  deiiu  den 
oft  streckenweise  zu  beobucbtenden  Besatz  feiner  Stäbchen  oder  Fädchen 
deutet  Leuekart  als  üeberrest  einer  Uteren  abgestossenen  und  Ter> 
Anderten  Cnticula  oder  als  Produet  einer  Hintung.  Diese  Ansiebt 
wird  besonders  gestfltit  durch  Beobachtungen  an  Cysticerci,  wo  man  die 
firagliehen  Auflagerungen  unter  Umständen  antrifft,  bei  denen  von  einer 
Absorption  nicht  die  Kede  sein  kann,  nämlich  im  Inneren  des  KoitfzaitfeiT^: 
hier  bleiben  die  abgestossenen  Scbichten  liegen,  fülbni  den  Iniu'nraum 
mehr  oder  weniger  aus  und  haben  ganz  das  feinkörnige  Aussehen  inid 
lockere  GefOge  der  gewöhnlichen  Auflagerungen;  nur  hängen  sie  hier 
meist  membranartig  susammen  und  zerfallen  selten,  dann  auch  nur  un- 
voüstAndig,  in  StAbohen.  ' 

Das  zwar  vorkommende,  aber  nicht  so  allgemeine  Zerfallen  der 
Äusseren  Cuticula  in  Härchen  oder  Cilien  hält  Leuekart  fOr  einen  Um- 
stand von  untergeordnetem  Wertbe  und  i  tklärt  es  fflr  btMÜngt  durch  die 
Zerrung,  die  in  Folge  der  ( )bertl!iclit'nvt'rgrr'>serung  bei  den  wachsenden 
Progluttideu  eintritt,  wozu  als  begünstigendes  Moment  noch  die  Anwesen- 
heit der  PorencanAlchen  kommt.  Wenn  man  endlieh  noch  bedenkt,  diss 
der  Zusammenhang  der  sogenannten  FtotoplaamafAden  mit  dem  der  bmen- 
flAehe  der  Guticula  anMegentoi  Gewebe  von  Niemandem  geMben,  sondern 
immer  mir  vermuthet  worden  ist,  so  dürfte  die  Ansicht  TOn  der  BoUe 
und  der  Natur  dieser  Fäden  nicht  mehr  zu  halten  sein. 

Jedenfalls  gebt  aus  den  Worten  Leuck art  s  hervor,  dass  die  (irenz- 
s<'liielit  des  Körpers  der  Cestoden  eine  eutirulaailige  Lage  ist,  die  sieh 
auf  der  Aussentläche  abstdsst,  auf  der  Innentiäche  immer  neu  bildet  und 
Ton  PoroncanAlehen  dmrohxogen  ist 

WesenOieh  su  demselben  Besultat  kommt  auch  Mo  nies  (81&,  pg.  88), 
wenn  auch  im  Einzelnen  abweichend;  so  bAlt  er  z.  B.  daflbr,  dass  die 
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PorciK-analclit'ii  nichts  aiui«'res  als  Fasern  siii<l .  «Iii«  aus  der  SiilKMitiriila 
stammen,  doeli  will  Monioz  duH  Vorlvominon  eclitor  Poren  auf  der  KörjH'r- 
oberfläclio  der  Cesfcoden  nicht  gauz  leugnen;  dass  in  der  Cuticula  Spiudel- 
zeUen,  Kalkk<(rperch«ii  und  andere  Elemente  der  tieferen  Körperaehiehten 
▼orkomment  wird  iirar  behauptet,  hat  aber  keine  Beetättgang  gefunden. 

Auch  Th.  Pintner  (809)  war  nicht  in  der  Lage,  die  Porencauftkhen 
in  der  Cuticula  der  Tetrarhynchen  (XLVII,  4;  5)  nachzuweiseUf 
wenig;8tcns  nicht  in  allirempinpr  Verhrcituncx.  donii  es  Avird  anfrorrphen. 
dass  „sich  solclic  hie  inid  da  mit  rein  localcr  lletli  utuiiL:' .  wie  auf  der 
Haftlläche  der  Haltscheibeu  von  A  n  t  hohulhr  i  u  tu  miistilf  linden:  was 
man  aber  sonst  an  porenartigen  Gängen  und  anderweitigen  Hohlräumen 
in  der  Cutieuls  findet,  „iti^  untrdgliehe  Kennieiehen  kflnsttiohen  GcAges 
an  doh  und  ist  auf  Terletiungen  beim  Einbetten  und  Sdmeiden  zurflek- 
zufahren''.  Die  Oberfläche  der  im  Leben  homogenen,  naeh  dem  Conser- 
viren  feinköniigen  und  leicht  tingirbaren  Cuticula  wird  von  feinen  Härchen 
!>edeckt,  die  jedoch  niemals  Beweg^ing  zeitjon*);  nach  innen  von  der 
Cuticula  licircn  zwei  äusserst  zarte  glashelle  Membranen,  die  in  zwei 
aufeinander  senkrecht  stehenden  Kichtungen  parallel  verlaufende,  unver- 
zweigto  und  sehr  zarte  Fibrillen  eingelagert  führen.  Diese  vier  Schichten: 
Htrcben,  dickere,  leieht  lösbare  und  sieh  fiibende  Cuticula,  Membran 
mit  quenrerlanfenden  und  Membian  mit  llngSTerlaufendeii  FibriUeii, 
adieinen  allen  Bandwarmem  eigenthflmlieh  zu  sein;  diese  Fibrillen  sind 
offmbar  die  Hautmuskeln,  von  denen  weiter  unten  die  Kede  sein  wird. 

Für  die  Existenz  von  Porencuniilchen  sowie  för  das  Stattfinden  von 
Häutu!ij;eii  spricht  sich  auch  F.  Kiessling  (84iJ),  der  Schistoc&phalus 
und  Lttfula  luilorsucht  hat,  aus. 

Wie  Tereehieden  tibrigena  die  Structur  der  Orensmembran  der  Gestoden 
daigesteDt  wird,  geht  besondere  aus  jenen  Angaben  hervor,  die  Tersehiedene 
Antiaen  von  demselben  Objeet  resp.  derselben  Art  machen,  so  Robos 
(842),  Griesbaish  (868),  Crety  (1094)  und  Zograf  (1219)  Aber  Sokmh 
phontt  CrepL 


Dicke: 

R  0  h  0  z 
0,00!>— 0,012  mm 

Oriesbaoh 
0,006—0,018111111 

Crotv 
V 

l 

Zograf 

? 

Sdnahtnog: 

1 

ittasere  LB^go  ho-   ionere  Sobioht 

mögen  oder  Teiii-    homogen,  ianere 
kömig,  ümoro  fasrig. 
nü  ltt«ni.  ' 

ätiäsere  Sduolit 
homogen ,  oütt- 
lere  braun,  iaaore 
hsrig. 

PniM  Sohiah- 
tnog. 

PoroDcoualch.  |  vorbaodcn 

1 
1 

Torbauitea 

fehloD 

▼orhanden  uud 
sowohl  auf  Qoar^ 

wio  Tangential» 
Bchnittoa  za 

sohen. 

*)  Za  dieser  Annahrno  H<  hciut  Kahane  (793),  in  desson  Arbeit  dio  Cuticula  der 
Taenia  perfoh'ala  nur  beiläufig  geschildert  wird,  doidk  den  von  woAenn  Aohnn  go* 
bnwchtmi  Aminok  „(Slim'*  veranluBt  wocden  lu  md. 
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Koboz  und  Griesbach  stimmen  in  ihroii  Mittlioiliingen  gut  flhor- 
eiu;  es  ist  dies  erklärlich,  wenn  muii  criährt,  dass  beide  Autoreu  ihre 
Sdflnophoreii  aus  derselben  Quelle,  dem  HeidAlberger  xoologiBehen  loBÜtut 
erhalten  haben;  man  darf  daher  annehmen,  daas  ihr  Material  in  gleieher 

Weise  conserrirt  war,  wogegen  die  G  r  et y 'sehen  Exemplare  in  Born  und 
die  Zograf  sehen  in  M<»kau  gesammelt  und  offenbar  besser  erhalten 

waren.  Uebrigens  stimmen  dio  droi  ersten  Autoren  aueli  no(  h  darin 
überein,  dass  dio  obertl;iehlichen  Seliichten  einer  regressiven  Metamor- 
phoso und  einer  Alustu.ssung  imterliegon  sowie  dass  Trotoplasmafortsätze 
der  Subcuticularzelleu  weder  in  der  Grenzmembran  liegen  noch  über  die- 
selbe nach  aussen  hervonagon. 

Ausgedehnte  Untersuehungen  Uber  die  Siractur  der  Kltopeibedeekuqg 
der  Cestoden  hat  auch  Zscliokke  (1041)  sowohl  bei  Taeniaden  als  Bo- 
thriaden  angestellt;  bei  Taeniaden  findet  der  Autor  die  Grenzmembran 
gewöhnlich  ans  vier  Schichten  /.nsammengeset/t ,  von  denen  die  beiilen 
Äusseren  wie  die  beiden  inneren  innig  mit  einander  zusammenhängen; 
bei  manchen  Arten  können  auch  nur  drei  oder  gar  nur  zwei  Schichten 
vorhanden  sein;  das  erste  wird  angegeben  bei  Taenia  expansa  Bud., 
das  letrtere  bei  Taenia  rdiäa,  2*.  UUemla  und  T,  com»  lagopodis,  während 
bei  Idiogenea  otUUa  sich  Aussen-  und  Innenfläche  der  Proglottiden  des 
Pseudoscolex  vcrseliieden  verhalten :  die  Qrensmembran  der  Aussenflldie 
lässt  nur  zwei,  die  der  Innenfläche  dagegen  drei  Schichten  erkennen. 
Auch  bei  den  untersu«1tteii  'rctral>othriden  stellte  es  sich  heraus,  class 
manche  Arten  zwei,  ainlcrf  diri  und  Echcncibothrium  (jracUr  vier  iSchichten 
in  ihrer  Grenzmembran  erkeiuien  lassen,  wogegen  Härchen  nur  bei  Callio- 
bothrium  unanattm  gefunden  wurden.  Das  Vorkommen  von  Foren- 
oanllohen  wird  wiederholt  angegeben. 

Drefsehiehtig  und  von  Porenoanäldien  durchsetzt  findet  Hamann 
(900)  die  Grensmembran  der  Taenia  lineata  G.  (XLYIl,  3);  dieselbe  ist 
im  Ganzen  nur  0,00714  mm  dick,  davon  entfallen  auf  die  Susserste,  in 
Carmin  sich  dunkelroth  färbende  Schicht  etwa  0.001  12  nun.,  auf  die  mittlere, 
dio  Porencanälchen  führende  Sciiicht  etwa  O,0042.s  nun  und  auf  die  innere 
farblose  Lage  0,00142  mm;  eine  nach  innen  von  dieser  liegende  Faserlagc 
rechnet  Hamann  im  Gegensatz  zu  den  meisten  früheren  Autoreu  zuui 
Farenchym. 

Was  Ton  späteren  Autoren  (wie  Monticelli  1025,  t.  Linstow  1101, 

1145,  1263,  Kraemer  1213,  Lönnberg  an  ▼«CSChiedonen  Orten,  und 
Anderen)  über  die  Structur  der  Grenzmembran  verzeichnet  wird,  bringt 
kaum  etwas  wesentlich  Neues,  nur  drirfti-  noch  anzuführen  sein,  dass  nach 
V.  Linstow  (12li3)  in  cUt  »irenzmembran  der  Taenia  tirsinn  v.  Linst, 
kleine ,  ovale  Körperchon  eingelagert  sind  (0,0156  mm  lang ,  0,007Ö  mm 
breit),  welche  keinerlei  Structur  zeigen  und  dieselbe  gelbliche  Farbe  wie 
die  Grenxmembnui  beeitsen.  Dies  erinnert  an  einen  Fund  Hon ticelli's 
(1250),  der  in  der  Grenzmembran  von  Calliohothrium  emMtm 
„Vacuolen**  beobachtet  hat .  Sonst  wäre  neUeicht  noch  von  Wichtigkeit, 
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duäs  ein  Tlieil  der  Autoren  die  Auweseuheit  von  Poroncauälcheu  augiebt, 
ein  andoper  de  leqgnek 

In  einer  neuen  Arbeit  ▼<»!  Zernecke,  die  mir  vor  ihrer  Drueklegung 
durch  die  Oflte  meines  CoUegen  Blochmann  sugingig  gemacht  worden 

ist  und  die  als  Rostock  er  Inaiigural-Dissertalion  resp.  in  den  Spengel- 
srhon  .//ooIolt.  .I:ilirl»üc!i('rn"  orschpinen  wird,  .t^eM  der  V«>rfassor  von 
eiiuMii  aiidoni,  l»isli«'r  noch  niclit  hckanteii  Structurverliültniss  in  der 
<'iitioula  von  Lii/tihi  Kcnntniss;  hoi  Oltjecteii,  die  nach  der  achnollon 
Golgi 'seilen  Imprägnirungänu'thodo  (Härten  in  Ciiromoamiumsäuro  und 
nachheriges  Behandeln  mit  SUbenülarat)  hergestellt  worden  sind,  bemerkt 
man  in  der  Cutieula  keine  Spur  Ton  Poreneanftlchen,  wohl  aber  sahireiche 
breite,  senkreclit  die  Cutieula  durchsetzende  Einsenkungen,  die  stets  dicht 
Aber  der  Basis  der  Cutieula  blind  oiden,  also  niemals  ganz  hindurch- 
gehen. Man  kann  diosc  Einsenkungen  schon  bei  gewöhnlicher  ßehand- 
lunufsart  erkennen,  besser  allerdings  bei  der  erwähnton  Imprägnirungs- 
nK'ÜKide,  In  letzterem  Falle  sieht  man  dann  unter  einem  Theilo  der 
Einsenkuogeu  körbchouartige  Gebilde,  die  durch  eiuen  Fortsat/,  mit  eiuer 
üefer  liegenden  Zelle  in  Verbindung  stehen;  letstere  liegt  ungefihr  in 
halber  Entfernung  awisehen  dem  später  su  schildernden  „Nerroipleius" 
und  der  Cutieula,  besitzt  einen  oYslen  Kern  und  ist  0,015  mm  lang  und 
0,()05  mm  breit;  eine  Nervenfaser  konnte  nie  an  diesen  „Körbch en- 
zeilen", die  nur  bei  L'upda  trefunden  worden  sind,  beobachtet  werden 
und  daher  vennuthet  der  Verfasser,  dass  die  Ivörbchenzellen  mit  sanimt 
den  Einsenkungen  irgend  eine  Beziehung  zur  liesorption  der  Nahrung  haben. 

In  Bezug  aul'  die  chemische  Besch affenheit  der  Qreuzmembran 
ist  dem  bereits  Ifitgethdlten  noch  ansufQgen,  dass  dieselbe  naoh  Gries- 
bach (868,  pg.  588)  Kalksslse  entfaUt,  was  sich  durch  ihr  Yeifaalten 
gegen  Jodgrfln  erweisen  soll,  indem  nämlich  dieser  FarbstoiT  durch  Kalk- 
salze alterirt  wird  und  dünne  Schnitte  der  Hautschicht  von  Solenophorus 
sich  bei  Beiiandlung  mit  Jodgrfln  stellenweise  oder  total  violett  färben: 
diesen  Kalkt^ehalt  leitet  Uriesbach  aus  den  Kalkkörperchen  des  l'aven- 
chyms  her,  hierbei  auf  die  bereits  angezogene,  aber  sonst  nicht  bestätigte 
Angabe  Moniez'  verweisend.  Letztere  könnte  immerhin  richtig,  aber 
in  einem  anderen  Sinne  tu  deuten  und  vielleicht  mit  den  eben  erwähnten 
Funden  Linstow's  und  Monticelli's  in  Einklang  sn  bringen  sein. 

Frey  und  Leuckart  geben  in  ihrem  Lohrb.  d.  vergl.  Anat.  d.  wirbell. 
Thiere  (Lpg.  1847,  pg.  268)  an,  dass  sich  die  Cutieula  auch  der  Cestoden 
von  dem  bei  Arthropoden  so  verbreiteten  Chitin  unterscheide,  da  nach 
Behandluni^  mit  kauslisohem  Kali  nur  ein  unioriiher.  «gewöhnlich  fein- 
körniger Kückstand  bleibt,  der  sich  bei  Zusatz  einer  Säure  unter  Brausen 
auflöst  und  demnach  wohl  vorzugsweise  aus  kohlensaurem  Kalk  besteht; 
anscheinend  sind  aber  auch  hier  Theile  des  Psrenchyms  mit  den  Ealk- 
kdrperchen  mit  analysirt  worden. 

lieber  die  chemische  Beschaffenheit  der  ElcfttnooooMS- Membran  wird 
weiter  unten  geiiandelt  werden. 
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Ziehen  wir  das  Fidfc  am  dem  bisher  Mitgcthoilteu ,  so  dttrfen  wir 
sagen:  der  Körper  der  Gestoden  ist  von  einer  siemlieh  resistenten  und 
sehr  elastisehen  Membran  übenogen,  die  gewöhnlich  mehrere,  tfaeils  durch 
Structnr,  theils  durch  Vorlialten  Farbstoffen  gegenflber  Terschiedene 

Schichten  aufweist;  die  olicrflilcliliclin  Scliiclit  schoint,  wenigstens  so 
Umiro  der  Koriior  wächst,  ciiirr  Al»sto>simL;  (lläutiinL')  zu  unterliegen; 
da  mm  die  Membran  mit  /iineliinciidciii  Alter  nicht  an  Dicke  verliert, 
eher  gewinnt,  so  muss  eine  l/rgünzung  des  Verlustes  stattünden  und  dies 
wahrscheinlieh  von  unten  her.  Die  ObeiflSehe  der  Grensmembnm  fthrt 
bei  vielen  Arten  kleine,  bewegungslose  Hlrehoi  oder  Sehflppehen;  in 
anderen  FiUen  ist  sie  glatt  resp.  durch  die  erwähnten  Häutungsproducte 
uneben  und  raulL  Das  Yorkonunen  Ton  Porencanälchen  ist  nicht  sicher 
gestellt,  ebensowenii^  das  Eindrini^en  von  Protoplasmafäden  aus  der  SuIh 
cuticularschicht;  wahrscheinlich  fehlt  beides. 

Wie  man  sieht,  verhalt  sich  diese  Schicht  der  Cestoden  sehr  ähnlich 
der  der  Tretuatoden;  die  hier  strittigen  Piincte  keiu*en  bei  den  Band- 
wflimem  wieder  und  ebenso  Toriiält  es  sidi  mit  der  Beurtheilung  der 
Herkunft  und  der  Entstehung  der  Grensmembran.  Der  Stand  dieser  Frage 
kann  erst  nacb  Schilderung  der  sogenannten  Subcuticularschieht  dargestellt 
werden,  doeh  haben  wir  lUTor  noch  einige  Worte  Aber  gewisse  Anhänge 
der  Grenzmembran  zu  sagen. 

Es  ist  wiederholt  darauf  hingewiesei!  wr.rden.  dass  zahlreiche  Cesto<len 
theils  am  ganzen  Körper,  theils  an  lusonderen  Kflrperstellen ,  wie  am 
Kopfe,  in  den  Saugorganen  Uärcbeu  oder  Schüppchen  führen;  diese 
Bildungen  müssen  von  den  über  die  Guticula  hervortreten  sollenden  Froto- 
plasmafäden  (wenn  solche  flberhaupt  existiren)  wohl  unterschieden  werden; 
es  feilen  diese  Härchen  und  Sehflppehen,  deren  Substanz  anscheinend 
manche  Verschiedenheiten  von  der  der  Grenzmembran  darbietet,  unter 
denselben  Gesichtspunct  wie  die  u:r(^sseren  Haken,  Stacheln  etc.  der 
Cestoden.  die  vorzugsweise  am  Kopfe  vorkommen.  Man  fasst  sie  allgemein 
als  Cuticularhildungen  auf,  d.  h.  als  Ausscheidungen  von  einzelnen  oder 
von  Gruppen  von  Zellen,  doch  ist  leider  der  stricte  Nachweis  solcher 
Besiehungen  bisher  nicht  geführt ;  auch  die  neuesten  Arbeiten,  wie  s.  B. 
die  von  Qrassi  und  Bovelli  lassen  diese  Frage  offen. 

Ausser  diesen  »Anhängen,  über  deren  Stellung,  Structur  und  Genese 
schon  oben  das  Nöthige  mitgetheilt  ist,  sind  noch  Papillen  auf  der 
Orenzraembnin  zu  erwähnen,  di»'  Vmm  manchen  Dihothnid^n  vorkommen. 
Der  Krste.  der  diese  Hildunui  ii  tTUiihut,  ist  Eschric  ht  (■Jöl):  er  findet 
bei  Büthriüccphalus  UUua  im  Mittelfelde  und  zwar  in  der  Umgebung 
der  Genitalöffnungen,  also  auf  der  Bauclifläche  zahlreiche  kleine  weisse 
Puncto  oder  Erhabenheiten,  die  in  der  Nähe  des  Cimis  dichter  stehen, 
von  da  sich  mehr  zerstreuen  und  ein  etwa  ovales  Feld  besetzt  halten. 
Esohricht  hält  diese  KArper  fttr  die  Ausmflndungen  der  Glandulae 
praeputii  resp.  von  Hautdrüsen.  Diese  Organe  sind  lange  nhersrhen 
worden,  so  erwähnt  sieLeuckart  in  der  ersten  Auflage  seines  Paraaiten- 
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Werkes  (50'J)  niclit,  wohl  aber  Stieda  (515)  und  Soiihikt  (til2).  Durch 
Z.  T.  Boboz  (äl2),  Griesbach  und  Braun  (864)  sind  sie  wieder 
gefunden  worden  und  swar  durch  die  beidm  erst  genannten  Autoren  bei 
Soienophorus  Grepl.,  durch  nueh  bei  BoGmocefJuüus  latua.  Monticelli 

und  Crety  (1172)  melden  ihr  Vorkommen  auch  hei  Duthiersia  und  Hais 
(1212)  bei  anderen  BothriocephaJus-Arten.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse, 
dass  die  erwähnton  Gattungen .  die  man  als  nahe  Verwandte  betrachtet, 
auch  iu  dieser  Beziehuntr  einander  nahe  stehen.  In  allen  Fällen  stehen 
die  Pupillen  um  die  Gonitalöfl'uungen  herum  und  häufen  sich  besonders 
stark  in  unmittelbarer  NShe  derselben;  bei  Solenophoms  soUeu  sie  nach 
Bobos  und  Griesbach  auch  auf  der  fibiigen  Ktaperoberfliche ,  jedoch 
Tereinxelt  Torkommen.  Ihre  Struobir  ist  noch  keineswegs  sieher  gestellt: 
Stieda  schildert  sie  als  einfache,  halbkugelfSrmigo  Erhebungen  von 
0,(>2G  — (M);}3  mm  Breite  und  0,016  —  0,019  mm  Höhe,  die  mit  einer 
0,(X)G  mm  dicken  Cuticula  überkleidet  sind ;  er  beti-achtet  sie,  da  Drüsen 
nicht  vorliegen,  als  ,,Hauti>apillen"  (olö.  pir.  IStJ).  Leuckart  (020.  pg.  87(5) 
erwähnt  sie  als  conische  Erhebungen  der  Cuticula  von  0,02  mm  Höhe  und 
0,08 — 0,04  mm  Breite,  die  in  ihrem  Basslttieile  einen  einfachen  oder 
doppelten,  selten  dreifiuihen,  hellen,  kern-  oder  knopfiurtigen  EOrper  ein- 
schlieeSMi  und  Tollkommen  nach  aussen  abgeschlossen  sind;  sie  sind* 
daher  keine  Hautdrüsen,  sondern  eher  Sinnesorgane,  (iefühlspapillen. 
Ich  fand  ihren  Bau  ganz,  ähnlich;  sie  bestehen  aus  Erhebungen  der  Sub- 
cnticularschiclit  mit  einigen  Kernen,  über  ihnen  ist  die  Grenzmembran 
verdickt:  wegen  ihrer  Beschräiikuni;  auf  die  rnigebting  der  Genitalött- 
uungon  deutete  ich  die  rapillen  als  Sinnesorgane  »»der  als  Gebilde,  welche 
die  Beiflhrung  der  die  6enift8l0ibiui^|0&  tiagenden  Fliehen  zu  einer 
innigeren  gestalten,  also  als  Haftpapillen. 

b.  Die  SuOcittkularschicht. 

Die  für  diese  Schicht  gewHlilte  Bezeiclnuing  stammt  von  E.  Kind- 
fleisch (52(>);  er  versteht  unter  S  u  b  c  u  t  i  e  u  1  it  r  s  e  Ii  i  c  U  t  den  Theil 
der  Kintle,  welclier  aussen  von  (b-r  Cuticula,  innen  von  dem  bin(b'ge\vebigen, 
die  Kalkkurperchen  enthaltenden  Parench^m  begrenzt  wird'^;  es  ist  dies 
dasselbe  Stratum,  das  S.  Leuckart  kun  voxher  (509,  pg.  166)  „körn er- 
reiche Farenchymschicht**  genannt  und  trots  der  abweichenden 
Bildung  und  der  unyollständigen  Abgrenzung  gegen  die  darunter  liegenden 
Gewebsmassen  als  Analogon  der  bei  Arthropoden  eti ,  vorkommenden 
subfuticularen  Zollenlage  betrachtet  hat,  die  der  darüber  liegenden  <'nti- 
cula  zur  Matrix  dient.  Kraemer  (121.{)  hat  neuerdings  den  Namen 
„submusculare  ZellscUicht*'  vorgeschlagen,  andere  neimeu  dieselbe 
auch  Hypodermis. 

Dass  in  dieser  Zone  spindelfftnnige  Zellen  liegen,  eikannte  suerst 
Rindfleisch  (526,  pg.  140);  sowohl  auf  LAngs-  wie  auf  Querschnitten 
durcli  Proglotti<len  <ler  Taaüa  sdinm  sah  der  genannte  Autor  die  ganae 
Dicke  der  äubcuticularschicht  —  mit  Ausnahme  einer  schmalen,  peripheren 
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Zone  —  ladiir  gestreift  und  m  spinddfSimigeii  EOipem  bestehen,  die 
nadi  beiden  Seiten,  nach  der  Cuticiila,  wie  nach  dem  Parenehym  Aus- 
Iftufer  eisenden  und  ebra  so  lang  sind,  wie  die  Dicke  der  ganzen  Sub- 
cuticula  betrflgi   Mit  starken  YergrOsseningen  Ivonnto  sich  Hin dfleisoh 

flhor/Piiiron ,  riass  jodo  Spindpi  eino  kornlialti^M«  Zelle  ist  und  dass  eine 
iViii  uiaiuilirto  (inindsubsian/ .  die  nach  iiim-ii  mit  den  Fibrillen  dos 
I)aipnchYmatös(Mi  BindopowclM-s  «iirect  /usaninuMiliangt,  dif  Spindeln  unter 
einander  verbindet.  Dieses  ganze  Stratum  ist  demnach  der  Hauptmasse 
naoh  nicht  epithelialer,  sondmi  bindegewebiger  Natur. 

So  sehen  wir  von  Anihng  an  in  der  Beurtheilung  der  SubcuticulaF- 
Schicht  Gegensfttse  auftreten,  die  heute  noch  bestellen:  dem  Einen  ist 
diese  Zone  die  Matrix  der  €uticula,  dem  Anderen  ein  Theil  des  Körper- 
bindegewebes.    Zunächst  hatte  die  erste  Ansicht  die  meisten  Anhänger. 

"Was  Kind  fleisch  an  T'tcnUt  so!ium  entdeckt  hatte,  bestätigten 
Sommer  und  Landaus  (()12)  hei  Hothriocepfmlus  Uttus:  die  Oewebslage. 
welche  der  Cuticula  sich  auächliesst  —  so  äussern  sich  die  beiden 
Autoren  —  gewährt  das  Bild  einer  weidien,  dnnkdkOxnigen  Snbstanxhige, 
einer  Moleeular-  oder  Pnnetmasse  mit  urt^r,  radiärer  Streiftmg  und  salil* 
reichen,  fein  punctirten  Kernen.  Dflnner  in  der  Auadehnung  des  Mittel- 
feldes, mächtiger  im  Bereich  der  Seitenfelder  scliwankt  üir  Durclimesser 
zwischen  0,040 — 0,081  mm.  Als  eine  Art  zclliger  (inuidlage  oder  Matrix 
der  Cuticula  besteht  sie  ans  spindelförmigen  Zellkörporn,  die  senkrecht 
zur  InnenflSche  der  Cuticula  stehen,  eine  Länge  von  0,024  — 0,02S  nun 
und  einen  Kern  von  0,004 — 0,006  mm  besitzen.  Der  Leib  dieser  Zellen 
entbehrt  einer  HlUlenmembran,  ist  sehr  weich  und  erscheint  dunkel 
punctirt  und  gekörnt;  da  er  meist  mit  dem  der  benachbarten  ZellkOrper 
verschmilzt,  so  Terschwimmen  und  verwischen  sich  die  ursprOnglichen 
Zellgrenzen  sehr  leicht,  daher  gehen  Ober  grössere  Strecken  gewöhnlich 
nur  die  zahlreichen  Kerne  in  der  dunkelkörnigen  Moleculannasse  Aus- 
kuni't  über  den  elementaren  Hau  dieser  Gewebslage. 

Es  ist  aber  wolil  nur  durcli  die  nicht  genügt'udc  Conscrvirung  ver- 
anlasst gewesen,  dass  die  Grenzen  der  Zellen  der  Subcuticula  su  undeutlich 
erschienen,  denn  sdion  die  nächsten  ünteEtuoher  sehen  stets  deoQich  ab- 
grensbare  Zellen,  so  Schiefferdecker  (650)  bei  Tamia  ioimm.  Steudener 
(705)  bd  allen  von  ihm  untersuchten  Arten;  die  Form  der  Zellen  ist  nach 
Schiefferdecker  spindelförmig,  nach  Steudoner  schmal  kegelftrmig, 
wobei  die  Spitze  des  Kegels  nacli  innen,  die  Basis  nach  aussen  gerichtet 
ist.  Die  Zellen  stellen  in  einer  Schicht  und  wenn  es  mitunter  den  An- 
schein hat,  als  ob  zwei  oder  mehrere  Schichten  vorlägen,  so  beruht  dies 
darauf,  dass  die  Kerne,  die  oft  um  ein  Geringes  breiter  sind  als  der 
Zellleib,  nicht  stets  genau  m  der  Mitte  desselben,  sondern  bald  mehr  der 
Spitze,  bald  mehr  der  fiasis  genähert  liegen;  deshalb  erscheinen  auf  dem 
Schnitt  die  Kerne  nicht  in  euier  Reihe,  sondern  sind  unregelmäsag 
altanirend  gestellt.  Steuden  er  gieht  noch  an,  dass  die  nach  aussen 
von  den  Kernen  gelegenen  Theile  der  Zellen  sich  fast  gar  nicht  färben, 
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wodurch  die  Z<'llgron/.eti  nur  undeiitli«  !»  si<  hthar  sind:  mir  bei  Triacno- 
phorus  nodttlosu^  sind  auch  die  äusstMcn  T heile  der  Subcuticularzellen 
deutlich  durch  feine  Jjinien  abgOi,aenzt  (XLYII,  2). 

Derselbe  Autor  findet  übrigens  bei  einigen  Taeuien  {T.  ellipHeaf 
saginata  und  sdium)  zwischen  den  pallisadeuartig  gestellten  Subcuticular- 
seilen  in  miregelmisdgen  ZwiBchenrfttunen  bUschenartige  oder  beeher- 
ftimige  Gebilde,  die  auch  bei  Betrachtung  eines  dflnnen  Oberflftchen- 

scbnittes  zwischen  den  Schnitten  der  Subcuticularaellen  als  ruiulliclio 
helle  Bäume  sichtbar  sind.  Da  sie  bei  Tacnia  ellipHca  anch  am  lebenden 

Thier  fresohon  wurdon,  so  IvTninen  sie  nicht  Kunstproducte  sein;  Stendener 
hält  sie  fflr  ein/olligo  Sriileiuidriisen.  doch  fehlt  der  Nachweis  eines  Kernes 
in  ihnen  so  wie  der  einer  äusseren  OelVnnn«!^. 

Xarii  diesen  Mittheilunj^en  könnte  es  seheinen,  als  ob  die  Sub- 
cuticulursühiclit  ein  echtes  Epithel  sei,  wofür  sie  Steuden  er  offenbar 
auflfoaat,  vfthrend  nach  Sehiefferdecker  Zwischenräume  swi«sh«i  den 
Bpindelftnnigen  Zellen  deutlich  henrortreten. 

In  weit  höherem  Grade  erscheinen  nach  Z.  t.  Boboz  (842)  die  Sub- 
entieiilanellen  bei  Sktenophonu  von  einandor  getrennt  und  swar  durch 
eine  fein  granuHrte,  auf  den  ersten  Blick  yollatändig  homogen  scheinende 
Intercellularsubstanz ,  die  sich  nach  aussen  bis  zur  Grenzmembran ,  nach  ^ 
innen  ins  Parencliyni  fortsetzt.  Die  Zollen  selbst  erscheinen  in  älteren 
Proglottiden  langgestreckt,  besitzen  Kern  und  Kernkörpercln-n  und  ent- 
senden nach  aussen  zur  Cuticula,  wie  nach  innen  /iiiii  Parenchyni  Aus- 
läufer. In  jungen  Qliodem  wie  im  Scolex  trifft  mau  bei  den  Subcuü- 
cnlarzellen  die  Terschiedensten  Gestalten,  neben  epindelfönnigen  solche 
Ton  mehr  stemftoniger  Gestalt,  d.  h.  Zellen,  die  auch  nach  den  Seiten 
Sur  Verbindung  untereinander  Ausläufer  entsendoi;  im  Ganzen  stehen 
aber  auch  diese  Zellen  in  einschichtiger  Lage,  wenn  auch  durch  wate 
Zwischenräume  von  einander,  wie  von  der  Cuticula  getrennt. 

Bei  demselben  Material  hat  Griesbach  (SG8)  aber  nicht  einmal  die 
Zellen  erkennen  können:  statt  solcher  findet  er  eine  <^iin/lieh  unbestimmte, 
bizarre  Gestalt  besitzende  Protoplasmaniasse  auf  den  iiiilkchen  des  Pareu- 
chyms,  eine  Masse,  die  sich  von  der  Grenzmembran  bis  gegen  die  Potber- 
Bt5cke  der  BindenBchicht  ausdehnt  und  sahireiche  Kerne  sowie  auch  Kalk- 
kftrperchen  enthält  Die  von  Steudener  gesehenen  becherfi^rmigen 
Bildimgeu  in  der  SubcuticularBchicht  sind  nach  Griesbach  nichts  anderes 
als  die  Zwischenräume  zwischen  den  Bälkchen. 

Es  ist  überflAssig  bei  diesen  durch  ein  macerirtes  Material  bedinixt'^n 
Irrthflmern  länger  zu  verweilen,  denn  die  Untersuchungen  Crety 's  (lOlU) 
sowie  Zograf's  (1219)  an  Solowphorus  haben  irt'zeigt,  dass  auch  hier  nicht 
wesentlich  andere  Verhältnisse  in  der  Subcutieula  obwalten  als  sonst, 
höchstens  wäre  anzufahren,  dass  die  hflllenlosen  und  in  ein-  bis  zweischich- 
tiger Lage  stehenden  Zellen,  nach  Grety  Kolben-,  nach  Zograf  Spindel- 
form (XLVn,  1)  besitBen;  auch  hier  liegen  sie,  was  besonden  deutlich  bei 
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junirt'n  l'ro^^ldttidni  li«'rvt»rtntt,  nicht  uiiinittt'Uiar  anciiiamler ;  ihr  Plasma 
ist  uit  zahlreiclieu  byaiiuen  Körnchen  erlullt  uud  der  nach  der  Orenz- 
membian  sehende,  rendimtchtigte  Theil  der  Zelle  macht  den  Eindruck 
eines  Ausfilhningsgsnges  einer  einzeiligen  DrOse.  Im  Seolex  erseheint 
nach  Crety  die  SubcutiimlaTschieht  Tersehrnftchtigt»  die  Zellen  sind  mehr 
verlängert  und  pallisadenartig  gestellt;  innerhalb  der  SaugrOhren  sind 
die  Zellen  wieder  kflrxer. 

IHt«  Verhältniss»',  wie  sie  1* i nt n  e r  (8()i>)  hol  Tetrarhynchen  schildert, 
weichen  auch  nicht  wesentlich  ah;  betrachtet  man  die  Snhcnticularschicht 
von  der  i lache,  »o  sieht  man  die  kleinen  Kerne  der  Zollen  mit  ihrem 
centnien  EemkOiperehen  Ton  einem  grebkftmigen  Plasma  nmgoben,  das 
nach  aUen  Seiten  kurze,  sackige  Spitzen  entsendet;  die  ZellkOrper  er- 
scheinen stets  Ton  einander  durch  breitere  oder  schmfllere  Zwisohenriume 
getrennt.  Aufschnitten  erscheinen  die  Bilder  von  der  Suljcuticularschieht 
verschieden  je  nach  dem  Contractionszustande  der  hctictVcnden  Stelle 
(XLVII,  4;  5);  war  flieselbe  zusafnmcniro/ofi^en,  so  stellen  die  Zellen  ein- 
reihi.!^  und  besitzen  eine  spindeltürniitie ,  ziemlich  schlanke  (iestalt;  war 
die  untersuchte  Stelle  ausgedehnt,  so  sind  die  Zellen  niedriger  und  breiter, 
ihr  Plasma  nach  allen  Bichtungen  ausgestreckt  Alle  diese  Zellra  ent- 
halten in  Vacuolen  grössere  fettartige  Tropfen,  die  im  Leben  die  Pro- 
glottiden  fiist  undurchsichtig  nuchen.  Zwischen  den  eben  gesdiilderten 
Elementen,  gewöhnlich  etwas  tiefer  nach  dem  Parenchym  zu,  kommen  bei 
TcfrarhyncliKS  hmjicoUis  grossere  Zellen  von  beutelff^rmiger  Gestalt 
vor.  die  lebhaft  an  einzellige  Hantth-üsen  erinnern,  doch  war  es  nicht 
möglich,  den  Ausführnni^s^anu  zu  linden. 

Wie  sehr  die  Behandlungsmethode  von  i-^intluss  auf  das  Aussehen 
der  Subcuticuhmchicht  ist,  lehren  die  Beobachtungen  von  Hamann  ^00) 
an  Proglottiden  der  Taenia  Uneaia  0.,  die  in  gleich  frischem  Ziislauide 
mit  verschiedenen  Agentien  behandelt  worden  sind :  Fixirung  mit  Sublimat 
oder  mit  Chromsäure  und  nachheriger  Färbung  mit  HSmatoxylin  oder 
neutralem  Carniin  Ifisst  in  der  Sulu-uticularschiobt  spindelf5rmige  und 
deutlich  von  einander  abzuLüenzeude  Zellen  erkennen  (XLVll.  ."}).  während 
bei  einfacher  Alcoholl>ehandlung  die  ganze  Schicht  eine  Prott>plasnianiasse 
mit  eingestreuten  Kernen  darstellt.  Ganz  entsprechende  Beobachtungen 
hat  auch  Zograf  (1219)  an  Triaenaphorus  nodidoms  angestellt:  mit 
Ghromosmiumessigsfture  behandelt  weisen  die  Schnitte  drei  Schichten  in 
der  Outicnla  und  deutlich  abgrsnzbare,  flascheoflyrmige  Subcuticularzellen 
auf  (XLVir,  2),  während  bei  Stücken  derselben  Speeles,  die  mehr  als 
dreissig  Jahre  in  Alcobol  von  70"  gel(>gen  haben  (v.  Siebold'scbe  llel- 
minthensaninilung  in  Moskau),  fa.-t  iiiuiier  nur  die  KiMne  in  der  Subentieula 
und  selten  mu'  auch  Zellgrenzeii  erkennltar  sind.  Ilamann  nennt  die 
Subcuticula  ein  geschichtetes  Epithel,  es  ist  jedoch  lu  bemerken,  dass 
in  der  dtirten  Abbildung  die  Zellen  Spindel-  oder  Eolbenform  haben  und 
nicht  dicht  neben  einander  liegen,  wie  in  einem  Epithel,  sondern  durch 
Tcrh&ltnissmftssig  breite  Zwischenrflume  von  einander  getrennt  tdnd. 
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Bf'SiMidrvs  in  flcr  Siiliciiticularscliiclit  hat  Hamann  noch  L\lcl\t*n- 
oder  SpalträuuR'  gt  lundoji;  dieselben  haben  scharf  liegren/to  Schlauch- 
oder Flaschenform  und  sind  mit  einer  feinkörnigen,  sich  rosa  färbenden 
Ifoflse  erfllllt;  sie  sind  bedeutend  grosser  als  die  SnbeuMcttliineUeii  uod 
machen,  wenn,  sie  nasehenfoim  haben,  den  Eindruek  einselUger  Dittsen, 
da  der  Hals  stets  nach  der  (irenzmembran  gericht<4  ist  (XLVIl,  3);  eih 
Kern  ist  jedocli  niclit  nachznweisen;  in  anderen  Fällen  erscheinen  diese 
fiehilde  voUkomnuMi  leer  ,.nnd  u^leielien  den  grossen,  unregelm&ssig  ge- 
formten Lücken  in  der  Intercellularsubstan'/.". 

Die  rntersuchunt.''en  Monticelli's  (10"J5  und  \2'M)  an  Scolex  poh/- 
utorjJiKS,  ( 'dl  I  ioliof  h  r  i  Hill  filirnlli  und  comlluium,  I)ibot]iii<irli>/ii'li>(S 
gracUis  v.  Ben.  und  mehreren  marinen  ßot/irioceplt^ns -Arion  ergaben,  dass 
im  Allgemeinen  die  Spindelfonn  bei  den  Subcutieulanellen  vorfaerrschi, 
aber  dass  daneben  doch  oft  auch,  so  namentlich  bei  Scolex  eine  mehr 
oder  weniger  langgestreckte  Eegelform  —  die  Spitse  naeh  innen  ge- 
richtet —  vorkommt.  Nur  selten  liegen  die  Zellen  epithelartig  aneinander, 
gewAlinlich  sind  sie  durch  Zwischenmasse  von  einander  getrennt  (et  XL VII, 
6  nach  Zscho  kke). 

Zs c  Ii  ()  k  k  e 's  Angaben  (101 1)  weichen  nur  darin  von  den  bisherigen 
ab,  dass  den  Spindelzellen  der  SnlK  uticula  eine  Membran  zuixeschriel)en 
wird;  ist  diese  deutlich  erlialten,  dajiii  sind  die  Zellen  deutlich  untor- 
scheidbar;  manchmal  aber  sollen  die  Membranen  verschwinden  und  dann 
erscheint  die  Snbcuticula  als  granulirte  Protoplasmamasse  mit  eingestreuten 
Kernen.  Bei  marinen  Gestoden  herrscht  die  Kolbenform  (XLYII,  8)  bei 
de«  in  Eede  stehenden  Zellen  Tor. 

In  der  schon  oben  (pg.  1237)  erwähnten  Arbeit  Z  er  necke's  wird 
nocli  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  einzelnen  C'estodon-Arten  sidi 
in  Bezug  auf  OirOsse  und  Anordnung  der  Subcuticular/ellen  verschieden 
veriialten:  während  beispielsweise  bei  Ligtda  die  Zellen  klein  und  schwer 
a))grenzbar  sind,  auch  eim'  grosse  Menge  von  Kalkkorperchen  zwischen 
ihnen  lagern,  sind  sie  bei  Truunuphorus  sehr  gross  und  regelmässig  ge- 
lagert; gelingt  ihre  Imprägnation  nach  der  Golgi'schen  Methode,  so 
erscheinen  sie  ab  cylinderfi)miige ,  scharf  begrenste  Zellen  mit  ovalem 
Kern,  welche  gegen  das  Parenchym  sich  deutlich  absetien,  aber  durch 
die  unter  der  Cuticula  liegenden  Muskelschichtea  hindurch  feine  FortsfttKC 
zur  Grenzmembnn  entsenden. 

Eine  grössere  Anzahl  hier  nicht  erwähnter  Autoren  (z.  B.  Monioz 
815,  Lönnberg  1071.  1153,  Schmidt  1018,  v.  Linstow  1145.  1201, 
Kraemer  1213,  Zograt  l2l'J  u.  A.)  haben  ebenfalls  über  die  Zusanuiieu- 
sotzung  der  Snbcuticula  bei  den  von  ihnen  untersuciiten  Arten  Beubach- 
tungeu  pubiicirt;  es  gebt  auch  aus  diesen  hervor,  dass  unter  der  Grenz* 
membran  eine  aus  spindel-,  kolben-  oder  k^elfSrmigen  Zellen  bestehende 
ein-  oder  mehrschichtige  Lage  vorkommt,  deren  Elemente  sich  in  der 
Bogel  nicht  berflhren. 
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Die  zuerst  vou  Ii iud fleisch  (526)  angeregte  Frage  nach  eiuem 
etwaigen  Zuasmiaeiiluiiige  der  Subeutieulsnelleii  mit  dem  bindegewelngeii 
Pareneliym  wird  von  den  wenigsten  Autoren  direct  disentirt,  doch  geht 
theilB  aus  den  Beschreibungen,  theils  aus  den  Ablnldungen  deuilieh  herror, 

dass  diese  Frage  in  verschiedenem  Sinne  beantwortet  wird.  Der  neueste 
Autor  auf  diesem  Gebiete  Zern  ecke  (cf.  oben  yii:.  1237)  ]»omorkt  in 
Beziiu  auf  ilio  Subcuticnlarsrbicbt ,  dass  ihm  weder  f»oi  Litjuhi  noch  bei 
Triamoijhonis  V  erbiuduugeu  zwischen  Pareuchym-  und  bubcuticularzellen 
vorgekommen  sind. 

c.  Mautdrüaen. 

Ehe  wir  dazu  fibergehen,  die  etwaigen  Besiehungen  iwisehen  Grens- 

mcmbran  und  SulH  uticularsohiclit  zu  erörtern,  ist  es  geboten,  noch  andere, 
theils  in  dieser  Zone,  theils  zwischen  ihr  und  der  Grenzmembran  liegende 
Fornu'leniente  zu  besprechen;  hierher  gehören  die  Hautdrüsen,  die 
peripheren  Hautmuskülu  und  das  sogenannte  „plasmatische 
üofäsäsy  stem". 

Wfthrend  bei  den  Trematoden  Hautdrflsen  wdt  verbreitet  sind*), 
scheinen  solche  bei  den  Gestoden  nur  ausnahmsweise  Tonukommen.  Wir 
haben  schon  oben  Gelegenheit  gehabt,  auf  die  Funde  8teudener*s  und 
Hamann's  hinzuweisen,  können  aber,  wie  dies  Hamann  selbst  bemerkt, 
die  Hecher-  ridor  Flaschcnkörper  in  der  Sithcuticularschicht  der  von  den 
genannten  Autoren  untersuchteu  iJandwürnicr  nicht  als  Drüsen  ansehen 
(XLVII,  3).  Ebenso  problematisch  erscheinen  einstweilen  auch  die  von 
Braun  (864,  Taf.  II,  Fig.  17,  pg.  55)  in  der  Subcuticularschicht  des 
Kopfes,  sowohl  in  den  Sauggruben  als  auf  der  Eopfflftohe  von  BaOmo- 
ixphalus  latus  geiimdenen  bimflyrmigen  Körper,  deren  homogene  Substanz 
sich  bei  Ficiocanninbehandlung  intensiv  färbt  Leuckart  (920,  pg.  858), 
der  diese  Körper  auf  einem  ihm  überlassenen  Originalpräparat  genauer 
untersucht  hat,  findet  sie  flaschenförmig .  0.017  mm  lang  und  0,008  bis 
0,01  mm  breit;  ihr  halsartig  verjünutes  Ende  i.st  stets  nach  aussen  ge- 
richtet und  ihr  Inhalt  ([uillt  lüsweilen  in  Form  eines  Tropfens  über  die 
Grenzmembran  hervor.  „Man  fühlt  sich  auf  den  ersten  Blick  vielleicht 
geneigt,  diese  Gebilde  als  einen  Absorptionsapparat  su  deuten,  allein  die 
ünmös^chkeit,  den  Inhalt  derselben  in  das  KOrperparenchym  hinein  au 
verfolgen,  führt  schliesslich  zu  der  Annahme,  dass  dieselben  als  Drüsen 
zu  deuten  sein  dürften,  wie  sie  in  mehr  oder  minder  grosser  Anzahl  auch 
bei  andern  Plattwürmern  vorkommen.  Dass  dieselben  dem  gegliederten 
Leibe  fehlen  und  auch  sonst  liei  den  Cestoden  nicht  aufgefunden  worden 
sind,  wird  mau  kaum  gegeu  eine  derartige  Auffassung  geltend  machen 
können;  sie  dienen  vielleicht  zur  Absonderung  einer  schleimigen  oder  gar 
klebrigen  Substanz,  welche  die  Anheftung  eileiohtext*^ 

*)  Man  ragL  bemiden  die  sdiflne  Arbeit  von  Loost:  DielMstomeo  ninererFiaolie 
imd  fOatAio.  8tu%.  1894,  pg.  m. 
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Von  diesen  probleniatiselicn  ({(^bilden  abgesehen  kennt  man  l)oi 
Gestoden  andere  Körper,  die  man  als  echte  UautdrüBon  bezeichnen 
darf:  Bo  limd  Pin  tu  er  (809,  pg.  26)  in  den  oborflSeliMehen  Qewebs- 
sehidhtea  des  Triaenophorus  noäukms  grorae  beutelfttimige  Zellen  mit 
gianulirtem  Zellinhalte,  einigen  Yacuolen  und  einem  langen  Ausfabrungs- 
gange,  ans  dem  gelegentlich  ein  Scbloimtröpfchen  her\'orquoll  (XLVII,  12); 
anscheinend  mflnden  dicsf  (^änuc  auf  der  Ciiticiila  nebon  und  /wischen 
den  spätor  zu  erwübncudi'n  Fdiainina  secuiuiaria  der  Excretionsireftissc  aus. 

Im  Koplstiele  von  Tdmihynchus  gracUis  kommen  nach  A.  Laug  (822, 
pg.  385)  eine  grosse  Zahl  von  einzelligen  Drüsen  vor;  sie  besitzen  bim- 
ftnnige  Gestalt,  einoi  meist  wandstllndigen  Kein  mid  liegen  rings  um 
die  LftnganeffTen  nnd  die  Wassecg^brastftmme  im  Farenehym.  Ibra  Aus- 
ftbnmgi^ftnge  lassen  sich  ohne  Mflhe  verfolgen,  sie  Torlanfen  nimlich  in 
Bündeln  geordnet  an  der  Innenseite  der  Seitennerven  nach  vom,  treten 
in  den  Kopf,  in  «lern  selbst  Dnlsenkörper  nicht  mehr  liegen,  kommen  zu 
beiden  Seiten  des  Ueiiinies  zu  liegen  und  strahlen  dann  in  die  Saugnäpfo 
und  die  vordersten  Partien  des  Kopfes  aus,  wo  sie  auch  münden. 
B,hyne\ohoihrium  coräUatum  ausgenommen  finden  sidi  solebe  Drfisen 
auch  bei  den  flbrigen,  von  Lang  untenucbten  Tetnurbynchen;  „bei  Antho* 
cephdluB  etongaiM  ersbeeken  sie  sieb  bis  in  den  Eopftheil  des  Seolex 
und  selbst  bis  in  die  Saugnäpfe  hinein.  Ihre  Au>fllbnnig^;ftnge  liegen 
bei  dieser  Form  und  ebenso  bei  Antlioccplialus  reptans  zu  unrcirel- 
müssigeu  Bündeln  vereinigt,  links  und  r<'rlits  vom  Geliirn,  im  Kn|ilsti«d 
in  den  die  Seiten-  und  die  KflsselkullM>iint"rven  unmittelbar  unigreiizt'ndcn 
Körpertheilen."  Nach  Lang  hat  Laczkö(ÖÜ2)  bereits  dieselben  Zellen 
gesehen,  aber  ffir  typische,  unipolare  Gangliensellen  gehaltaL 

Beiläufig  erwähnt  Pintner  (1268,  pg.  27  resp.  681),  dass  am  Bande 
der  Haftscbeibe  Ton  Tetrarhynehus  tmariAm  wAx  kleine,  aber  sebr 
stark  lichtbredumde  einzellige  Drüsen  von  Flaschenform  vorkommen, 
die  l»aM  [rnnz,  bald  nur  mit  ihn>n  Mündungen  als  kleine  helle  Punete 
erkennbar  sind:  sif  erinnt-rn  in  Ausseiien  und  Stellung  sebr  an  die  oben 
erwälinttMi  piuldematisclicn  Drüsen  des  HothritKcplialus  latus,  doch  giebt 
Pintner  au,  dass  sie  nur  in  frischen,  niemals  in  conservirteu  Exem- 
pUuren  berrortraten. 

Diesen  irenigen  Fällen  konnten  irielldeht  noeh  jene  von  mir  (725) 
bei  Polyp  oeephaluB  raäkiiiu  gefimdenen  „Brflsen**  angereiht  werden, 
die  bei  diesem  Thiere  anscheinend  in  einer  scheitelständigen  HOblung 
des  Kopfes  ausmünden;  ein  Autor  —  wenn  ich  nicht  irre,  Mo  nie  7,  — 
hat  sie  für  in  der  HOiilung  liegenden  Darniinliali  des  Wirthes  erklärt, 
doch  trifTl  dies  siclipr  nicht  zu  ;  die  Untcrsui  lning  der  nocli  in  mciiuMU 
Besitz  betindlichüu  Präparate  hat  eine  Aeuderuiig  meiner  früheren  Ajisicht 
nidit  berbeigefUul 

In  den  bisber  gescbflderten  Fällen  dfirike  es  sieh  anssebUessIioh  um 
einzellige  DrQsen  handeln,  dureh  Stiles  (1221,  1246  und  1262)  sind 
wir  mit  Taenienaiten  bekannt  geworden,  die  am  Hintenande  ihier  Pro- 
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glottiileii  eiui)  grösson»  Ziilil  von  Diüt>eiicouii)lo.\i"i  führen,  es  sind  dies 
die  sogenannten  „Tntersoginental-"  oder  „Interprogloilidaldrtlsen'S  welche 
bei  der  grOBseren  Mefanahl  der  Arten  der  Untexgattamg  Monie»ia  in 

zwei  Modifieaiionen  Torkommen:  im  einfachsten  Falle  (Taettia  jilanisiHma 
etc.)  Vm^m  die  Drtis«»eUett  in  oinor  ziini  HiiitcnMiido  der  Proglottis 
parallelen  Linie  mid  werden  dmoli  ilic  Bündel  der  Länirsmuslieln  in 
Gruppen  alip'tlitilt  (XliVIl,  10);  dam'uen  ordnen  ^iicli  diese  Drüsen  liei 
TacHia  cxpansd  und  naclistverwandten  Arten  in  Menden  um  je  eine  ziemlit  li 
tiefu  Kiiuieliung  der  Körperbedeckung  und  münden  im  Grunde  dieser  aus. 
Derartige  Einsenfcungen  stehen  in  ftUeren  Oliedem  bis  zu  40  und  mehr 
in  einer  geraden  oder  in  einer  ZicksacUinie  ebenfalls  parallel  dem  Hinter- 
rande der  Proglottiden  (XLVII.  7).  Die  einzelnen  Drüsenzellen  (XLVIF,  11) 
sind  Haschenfürmig  und  führen  je  einen  blüschenförniiiren  Kern.  In  beiden 
Fällen  münden  übriirens  die  Driisen  nicht  auf  der  freiliei^enden  Fläche 
der  (ilieder,  soiulern  an  der  (iren/.e  /.wischen  denselben  aus  (XLVII,  D), 
also  in  jener  Kinno,  die  der  Hinterraud  der  Glieder  zur  Aufnahme  dos 
Yorderrandes  der  nächstfolgenden  Proglottis  besitzt  Die  oben  erwähnten 
Binsenkungen  der  KOrpenrand,  welche  die  Drflaen  aufnehmen,  weichen 
in  ihrer  Structur  von  der  der  KOrperfoedeckung  ab  und  gleichen  der  Aus* 
kleidun!:^  der  Va^jina  und  des  Cirrus,  d.  h.  ihre  Iniientlflcho  "wird  von 
einer  kernhaltii;en  Membran  gebildet,  auf  der  dichte  Härchen  stehen 
(XLVII,  5);  11)  die  sonst  der  Cuticula  der  irenaiinton  Arten  fehlen;  man 
wird  die  Säckclieu  ni«dit  als  einfiiche  Kinsenkiuim'U  der  KörjH'rlu'd(»ckiuiir 
wenigstens  nicht  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  betiachteu  dürfen. 


d.  J)ic  Jimämusculutur. 

Einem  Vorscblas^e  Schnoider's  (638,  pg.  78)  entsprechend,  dem  auch 
1{.  Leuckart  (807,  pg.  3G.S)  folgt,  kann  man  die  peripheren,  zwischen 
Cuticula  und  Snln'uticulars(  hiebt  liegenden  Faserkiüeii  iils  .,H  autmuskel- 
schicht  "  odrr  „Haut  ni iisk elscülaucU"'  den  übrigen  Pareuchym-  oder 
ivörpermuskeln  entgegeuslcllen. 

Bs  dflifte  nonmehr  feststehen,  dass  alle  Cestoden  unterhalb  ihrer 
Cuticula  zwei  sich  rechtwinklig  Icreusende,  in  Längs-  und  Qneiriohtnng 
Terlauftnde  Fasersysteme  besitzen  (XLYII,  4;  5;  6),  deren  musculOse 
Natur  nicht  nudir  angezweifelt  werden  kann.  Der  Erste,  der  diese  Fasern 
oder  wenigstens  die  eine  Art  derselben,  die  Longitudinalfasern  erkannte 
und  richtig  deutete,  war  Stioda  (5L^>,  ]>g.  1^1);  er  fand  bei  ßofhrio- 
(•(  plialKs  Infus  und  zwar  auf  Querschnitten  durch  die  Proglottiden  unter 
der  Cuticula  kleine  runde  oder  ovale  KörpercUen  von  0,003  —  0,005  mm 
Durchmesser,  die  in  regelmässigen  AbstSnden  von  einander  lagen  und 
sieh  in  Oannin  lebhaft  ftrbten;  ihr  Fehlen  auf  Längsschnitten,  ihre  op- 
tischen Eigenthümlichkeiten,  ihr  Verhalten  gegen  Beagentien  und  Farb- 
stoffe sowie  ihre  üebereinstimmimg  mit  den  Querschnitten  tiefer  liegender 
Muskeln  liess  nur  die  eine  Deutung  zu,  dass  quergetroffiene  Muskelaellen 
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vnr1i«>r;on .  (Vw  in  (>in(>r  oinfachen  Lage  der  Lftngo  nach  geordnefc  dicht 

unter  der  Ciiticula  lii'^cn. 

Tu  der  Foliro  wiir<l»>  rhis  Vorkonimen  zunächst  allt  in  dor  Liingrsfasern 
li"'.-t;itiLrt.  s<i  von  SomnitT  und  handois  (t>12.  p^.  4;>)  liir  den  breiten 
liandwurni;  wir  erfahren  lii'M".  dass  die  lionit\i;enen ,  Sj)in<lelt'nrinigou 
Mußkelzellen  ia  Liiiige  und  Breite  je  nach  dorn  Coiitractioiis/.ustando 
variiren:  sie  sind  im  nicht  contrahirten  Znstande  0,136— 0,168  mm  lang 
und  0,003  mm  breit,  im  contrahirten  dagegen  nur  0,1—0,105  mm  lang,  aher 
0,005—0,008  mm  breit  Yen  ihren  Enden  war  nidii  siltea  das  eine  oder 
andere  dichotomisch  gespalten,  zuweilen  aiiastomosirte  eine  Faser  mit  der 
benachbarten  dun-li  einen  Ausläufer  oder  ein  Zwiseiienstflck :  ihre  beiden 
Enden  sinil  entweder  direet  oder  durch  Verniittlung  von  feinen  Sebnen- 
fäden  an  der  InnenHäche  der  Cutioula  befestif,4. 

S e  h  i  e  f  f  e r d  ec  K  er  (650,  py.  4(>2)  fand  die  subcuticularen  T-ängS- 
niuskeln  bei  Tacnia  sol'mm.  Steudener  (TOü,  pg.  284)  bei  dieser  wie  bei 
T.  suginata,  T.  serrata,  T.  crassicollis,  Uothrioccphalus  latus,  B.  cordatus, 
B,pr6boaadeus  und  Triaenoph orus  nodulosuSf  wo  dieselben  aiemlich  nahe 
an  einander  liegen,  während  sie  bei  Taenia  dtipHea  durch  etwas  wettere 
Zwischenräume  Ton  einander  getrennt  sind  und  daun  schräg  verlaufende 
Verbindungsfiiscrn  «wischen  den  einzelnen  Reihen  besitzen.  Rri  Arten, 
■welche  sehr  kurze,  an  den  Verbindungsstellen  stark  eingekerbte  (ilieder 
haben  (Tfi^  nia  fri)ii(iicfa((i ,  T.  iiifiin<lil»(}iforniis),  liegen  die^^e  Kängsfasern 
nicht  dicht  unter  der  (.'uticula,  sundern  erst  unter  der  Sultcutirularschiclit, 
wogegen  Zi^u^  nach  Steuden  er  ebensowohl  diese  tieiereu  als  die  sub- 
cutieularen  Lftngsmuskeln  besitai 

Dass  bei  den  Gestoden  zwei  periphere  Uuskelsysteme  vorkommen, 
die  sidi  rechtwinUig  kreuzen,  hat  —  so  fiel  ich  sehe  —  zuerst  A.  Schneider 
ausgesprochen  (688,  pg.  73);  freilich  sind  die  Quer&sem  gelegtnOieh 
auch  schon  früher  gesehen,  aber  als  Theile  der  Cuticula  (Schiefferdecker, 
Steudener)  oder  als  Bindegewebsfasern  (Rindfleisch)  betrachtet  worden; 
stets  liegen  nach  Sch neidur  dir  (^in^rfasern  zu  äusserst,  die  Längsfasern 
nach  innen  von  ihnen.  Niu-  subeuticularc  Rinufasern  hat  N  i  t  /  sc  h  f  (t!.)»». 
pg.  193)  bei  Tiuiiia  uüdtäüUi,  solche  und  zwischen  den  Subcuticularzellen 
liegende  Längsfascm  derselbe  bei  T,  erassköäis  gesehen. 

B.  Leuckart  (807,  pg.  368)  spricht  sich  ebenfalls  entschieden  fflr 
die  musculOse  Natur  beider  Fasersysteme  ans.  Die  späteren  Forscher 
haben  das  Vorkommen  dieser  Hautmuskeln  fast  in  allen  Fällen  bestätigt, 
80  z.  B,  Kicssling  (843,  pg.  254)  fOr  Schistocephalus  und  LUinh,  Pintner 
(809,  pg.  55)  für  Tilmrhynchui<,  Griesbach  (SfiS,  pg.  572)  für  Sofewo- 
j^taruSf  Kraemer  (12].'»)  für  CydllxH'i'phahui  und  Taenicn  der  Fische  etc. 

Ein  AvesPiitliclii'r  Kor1s(  liritt  in  der  Krkentniss  dieser  ^fuskeln  ist  erst 
vor  Kur/cni  dureli  Jl  loch  mann  und  Zi-meeke  geschehen,  iiuleni  es 
diesen  Autoren  gelang,  das  als  wesenloser  Schatten  in  der  Litleratur 
«geführt© 

BrvB«,  KlaMMi  im  ThSvmleiML  IT.  1.  79 
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Fig.  44. 


e.  tfamaiiache  Camls^äem 

in  seiiier  wahron  Bodoiitung  und  in  seinen  Beziebungen  xu  der  HauU 

Bjuscnlattir  dor  (^eHtodcn  zu  erkennen. 

Iii  ilniT  si  lir.iien  Arl)t'it  „über  don  Bau  der  cfoschloclitsrcifcn  Güpder 
von  Jit)tliiiinr/i)nili(>  latus"  (1)12)  hatten  Somnicr  und  T>aiitl<'is  zwischen 
der  subcuticularen  Zellsclücht  luid  doni  Tarenchyni  ein  1'eine.s  und  äusserst 

zartwandiges  plasmatisches  Canal- 
eystem  (Fig.  44,  Hex)  beschrieben, 
dessen  Qinge  streekenweise  sowohl 
auf  Längs-  wie  Quenchnitten  sichtbar 
sind.  Nur  0,002— 0,004  mm  diclv  ent- 
halten die  Canfile  eine  Flüssi<,'keit 
von  mattem  Fettijlanz;  sie  verhreiten 
sich  sowohl  in  verticaler  wie  trans- 
/  *"  Ml  H  ^*  )  versaler  Richtung.  Gegen  die  Ciiticula 
'  /       hin  wie  gegen  das  Paranchym  gehen 

ftuBserst  feine  Zweige  ab,  die  sich  mü 

Copie  d«r  ym  Sommer  mid  Lasdois  ^«»1»«^™        Zellen  in  Verbindung 

(612)  gegebenen  DarateUimg  dos  ..plana-.  Setzen,  welehe  eine  gfosse  Aehnlich- 
tischenCanalsystems".  (AusBlochmann.    keit  mit  Bindctrewebskörperchen  (Fig. 

4i.  SLZ)  besitzen.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  nun  noch  iler  Zusatz, 
dass  die  Autoreu  die  erwähnten  Zellen 
aufschnitten  Ton soldien Proglottiden 
beobachtet  haben,  welche  in  ganx 
frisdiem  Zustande  zunAohst  mit  Paeini'scher  GonaeryimQgsflflssigkeit 
oder  einer  stark  verdünnten  Lösung  von  Hydrarg.  acet  concentr.  (1 :  lOO 
Wasser)  behandelt  und  später  in  Mflller'srluM-  Augenflüssigkeit  L'ebärtet 
waren.  Aehnliche  Verhältnisse  IuiImmi  Sommer  und  Landois  auch  an 
Proglottiden  von  Tticnnt  ^nujinatu  gesehen,  die  mit  Uydrarg.  acet.  und 
Schwefelammouium  behandelt  wareu. 

Es  Ist  keinem  der  spiteren  Autoren  gelungen,  das  „plaamatischo 
Canalsystem"  wiederzufinden;  entweder  wurde  seine  Ezistens  dberfaaupt 
geleugnet  oder  ee  wurde  angemunmen,  dass  penphere  Thdle  des  Ezoretions- 
apparates  von  Sommer  tnid  Landois  in-thfimlich  gedeutet  worden  sind, 
eine  Annalinie,  die  noch  darin  eine  (unberechtigte)  Stütze  fand,  «lass 
Sommer  in  einer  späteren  Arbeit  (G')!.  pü.  r)1.5)  von  „plasniatischen 
Längsgefüssen''  spricht,  aber  trotz  des  gleichen  Hciwortes  in  der  That 
Excretionsstamme  und  nicht  einen  Kesorpüonsapparat  meint,  den  daä 
plaamatische  Canalsystem  vorstellen  aolL 

In  einem  kurzen,  aber  bedentungsrollen  Artikel*)  weist  nun  Bloch- 
mann  nach,  dass  die  Sommer-Landois'achen  Zellen,  wie  jettt  die  Binde- 


BioL  CentnlbL  1895).  Ou  =  Cuticola. 
Do  —  DottentooksfoDikel.  Plec  — pba* 

inatischer  Canal  nach  Sommer,  Nervoo- 
idexns   nach   Blochmann.     SLZ  — 
Sommer-Landois'scho  Zellen. 


*)  Blochmann  F.,  Febor  freie  K..rvAn«iiHiyiiiyit  nmi  WniMaaiilUm  hwi  Randwflmiwn 
BioL  OntralbL  XV.    189.'.,  pg.  U-25). 
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^f\vel)skörperchen  ähiilichon  Zellen  des  plasiriatisiheii  < 'aniilsvstenis  i;**- 
nuDut  werden,  die  Myoblasten  «ler  peripheren  Haiitniuskeln  siiul 
und  das  „plasmatiscbe  Canalsystem''  einen  peripheren  Nervenplexus  dur- 
Bkelli  Die  üntersaehimgeE  wurdsn  an 
mehreren  Taenien-Aiton  resp.  C^fHeeretie 
rfiUuJosae,  an  Bothrioccphahis  sp.  (aus  Canis 
fatniUaris),  an  Schisktcephahts,  Triaeuophorwt 
und  besonders  an  LUjuhi  vorgenommen. 
Wenn  man  Stücke  der  genannten  Band- 
würmer lebend  in  Methyleublaulüsung  legt, 
ae  bemerkt  man  nach  einiger  Zeit,  dass 
rieh  xahlreiche  multipolaie,  in  den  ober- 
flächlichen Sehiehien  gel^ene  Zellen  (Fig. 
45,  SLZ)  intensiv  blau  färben :  bald  fangen 
aucli  die  äusseren  Ringrauskeln  an,  blau 
zu  werden,  womit  der  7,ur  BeurtheiUmg  des 
Präparates  günstige  Moment  gekummen  ist. 
Man  sieht  dann,  dass  von  jeder  der  in  der 
Tiefe  gelegenen  Zellen  mehrere  saite,  pro- 
teplasmatisehe  Fortsftiie  entepiingen  (Fig. 
4€),  die  nach  der  Oberflftche  auftteigen; 
jeder  ForteitE  tritt  mit  einer  der  unter  der 
riitiriila  gelegenen  "Ringmuskelfasern  in 
Verbindung  und  /war  trifft  er  dieselbe  fast 
stets  etwa  in  der  Mitte. 

Bloch  mann  deutet  diesen  Befund 
folgendeimassen:  die  multipolaren  Zellen 

Bind  die  Myoblasten  der  Bingmnekelftaem,  die  unter  den  Snbcutieular- 
zellen  oder  in  den  ttefitten  Scldchten  derselben  liegen  geblieben  sind, 
wfthrend  der  contractile  Theil,  die  Faser  selbst,  bis  unter  die  Gntteola 

in  die  Höhe  geiilckt  ist.  Die  multipolaren  Zellen  entsenden  ausser  den 
peripheren,  zu  den  Muskelfasern  tretenden  Fortsätzen  noch  auf  ihrer  ent- 
gegengesetzten Seit^,  also  ventral  strohende  Ausläufer,  die  an  Methylen- 
blaupräparaten, gewöhnlich  nicht  weiter  in  die  Tiefe  zu  vert'olgen  sind. 
Bei  Anwendung  der  Qolgi*schen  Methode*)  jedoch,  wo  sich  die  Muskel- 


ABM  =  Aousgero  Rinu'imisMn  ilor 
Cutieula.  SLZ  die  zugehörigen 
Myoblasteo,  «as  «inem  mit  Hefliylen- 
bfan  behandelten  S^olex  von  Taeiita 
atrrnta.  (Aus  Bloohninnn:  Bioi. 
Ontralblatt  18ä.\  pg.  Iß.) 


*)  Zernecke  ^ebt  in  seiner  oben  (pg.  1237)  citirten  Arbeit  fol^ontlf)  Anwmuug: 
Dio  frischen  Ligtäae  werden  znr  Yenn^dunii;  starker  Cootractioo  mBasig  gt>spannt  vnd  Tn 
ein  Chrom-Osmiumgf'misoh  (4:1)  oingulof,'t ;  nach  1— 2  Stdn.  worden  sie  herausgenommen, 
in  1  cm  l.-uifTO  Stücke  /.erschnittoa  und  auf  U— 4  Tage  in  in  ucm  (temis<;h  in  doii  auf  _'">"  0. 
regulirten  Wärinoschiauk  gebracht;  dann  werden  sie  mit  Fliesspapier  abgetrocknet,  mit 
gebnmeiitMr  SUbflnatnflfeiuig  ähga^pait  xaA  in  mMm  (0,7SO/«,  auf  200  g  1  Ttopftn  Amäaen- 
sfniro)  auf  2—3  Tage  eingelegt.  Das  Schneiden  geschieht  aus  freier  Hand  an  Stricken,  die 
xwisc^hen  gehärteter  Leber  eingeklemmt  sind  oder  bei  sehr  dünnen  Objecten  an  solchen,  dio 
kurz  in  Alcohol  abeolutus  entwässert,  in  einigen  Tropfen  Celloidin  eingoschlossen  und 
swiaohen  Leber  mgdiimaat  vordea  Die Sohnitte  nerden  inlfdk«n51  an%alieltt,  anf  ihre 
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Fig.  46. 


fasern  unter  der  Outicula,  ihre  Verbiiiduugeu  mit  dou  inultipolaron  Zellen, 
diese  selbst,  sowie  endlich  ein  peripherer  Nervenplexus  imprägnirt,  kann 

man  die  tieferen  Auslftufer  bis  in  diesen  Plexus 
ganz  deutlich  und  sicher  verfolgen.  Der  Plexus 
liegt  swischen  der  Subcutieula  und  den  inneren 
LSnpfsmuskeln  «rmde  da,  wohin  Sommer  und 
Landois  die  Stäniim'  dts  plasniatischon  ('anal- 
st st«'ni<^  vt>rlecron.  Ut'nifksirlitiLit  man  di<>  That- 
äuchc ,  dads  Sommer  und  L  u  n  d  o  i  s  diese  Bilder 
nur  an  Objecten  erhielten,  welche  mit  Quecksilber- 
salzen und  doppelt  ehromsaurem  Eali,  also,  wenn 
auch  in  umgekehrter  Reihenfolge,  nach  der  Golgi*- 
sehen  Chromquecksilbermethode  behandelt  waren, 
so  ist  an  der  Identität  lieider  Hildnniren,  wie  sie 
dio  ( irt'ifswaldtT  Forscher  und  IM  Ochmann  be- 
obaclitct  habiMi.  u;ar  nicht  zu  zwfitVln;  sie  ergiebt 
sicli  aucli  aus  einem  Vergleich  der  betreffeuden 
Ablnlduugen  (Fig.  44  und  47).  Wenn  schliesslich 
Sommer  und  Landois  von  GanSlen  sprechen, 
die  mit  blassem  Inhalte  gefallt  waren,  so  ist  dies 
nur  auf  eine  mangelhaft  gelungene  Imprftgninmg 
zurückzuführen. 

Pas  V<irkommen  solcher  Myobhisten  ist  von  Zern  ecke  auch  an  den 
Läugsmuskeln  der  äubcuticula  bei  Litßüa  und  von  Bloch  manu  an  den 

Kg.  47. 


t 

L 

•.)ptis<lior  Ijingssohuitt 
(lurcli  (lif>  Seite  de»  HalsoH 
von  Tctenia  serraia  nach 
Behandliiogiiiitlfeaiylea- 
Uau.  (Aus  Bloch  mann: 
Biol.  Ccfltralbl.  m:>.) 
ARM^  kemaatm  Ring- 
muskcln.  Cu  —  CatioaU. 
i^T//.  =  S  ri  m  n\  f  r  -  L  an  - 
doi8'.s<;he  ZuUen  (Myi>- 


Theil  dum  QoandhnitlM  dnroh  Ligida;  Behandhuig  nadt  der  Oolgi'Mhen  MeiUiode. 

i'Aus  Blochmanii:  Biol.  Cnifrallil.  Ik;».').  pg.  IS).    ABM     -  äussere  TJuiirsmuskt-ln. 
AHM  =  äussere  Kingmuskehi.    C«  =»  Cuticulo.    J)VM  =  Dorsovcutralmuskelfaser. 
—  Excretiousgefiiss.  NS  —  Niederschlag  von  Chromsilber.   Plex  —  Subepitholialer 
NemnplexiH.  8LZ  —  Sommer-Landois'aohe  Zelten  (KyoUasten). 

ebenfalls  fQr  kernlos  geltenden  Muskeln  der  Trematoden  und  Turbellarien 

bnprtignation  geprüft  und  falls  diese*  gelungen,  mit  dorn  Uydroohinon-fiotwiokler  (dacU 
Kalliua:  Anal.  Hfte.  n,  1892,  pg.  271)  entwickelt;  dor  Efaiaeidiua  dfimer  Sobattte 
gmduoht  iD  Bamadadc,  der  dickerar  in  PualHmun  liqoidnm. 
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naclijL'owioson  worden.  Nun  erst  dürftoii  dio  sul>cuticularoii  Faserlagon 
der  Ct'ötodeji  mit  volli'in  Kccht  als  Miiskoltasorii  udteii:  Sache  weitfror 
embryologischer  Forrselum^  wird  es  sein,  die  Herkimlt  der  periidn'n'ii 
Muskelzellen  und  don  Yorgaiig  der  so  weit  gohciideu  räumliclieu  Trenmiiig 
swischen  Myoblast  und  contraetiler  Faser  zu  untersuchen. 

f.  Morphologische  lixh  iidiuti  der  (Irenzmembran  und  der 
sulcuticula n  n  ZcUsch  icht. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  wie  die  Knrperlteder-kuiiti  der  Trematodeu 
im  Laufe  der  Zeit  eine  sehr  verschiedene  lieiirtheiliing  erfahren  liat*), 
gilt  dies  auch  von  der  der  ("estoden.  Die  älteste  Anschauung  ist  diejeiiiLK'. 
die,  wie  Bl Ochmann  (1.  c.)  sagt,  sich  eigentlich  bei  der  Betiachiuug 
eines  Querselmittes  ton  einem  Bandwunne  tob  selbst  aufdrängt  und  kurz 
dahin  gebt,  dass  die  Orenzmembran  eine  echte  Guticula  und  iwar  das 
Product  der  unter  ihr  liegenden  Subcuticularschicht  ist;  letztere  väre 
dann  also  der  Hypodermis  der  Anneliden  und  Arthropoden  gleich  zu  setzen. 

Diese  Auffassung:  hat  /uerst  F.  I<e  yd  i  t,'^*^)  für  Trematodeii  und 
C'estoden  aus,ü:esprocheii,  indem  er  kurzweg  die  ,,('uticnhr'  und  die  darunter 
liepMuh^  ,,Zelleuschi(  lit"  der  „Fipidermis"  anderer  Thiere  irleichstellt. 
Jedenfalls  hat  aber  Leuckart  s  Farasiteuwerk  (509)  zur  allgemeinen 
Yerbreitung  dieser  Ansicht  das  Meiste  beigetragen;  ilur  huldigen  Schief fer- 
decker,  Steudener,  Sommer  undLandois,  Eahane,  Zograf,  Pint- 
ner  etc.  Doch  blieb  sie  nicht  ganz  ohne  Widerspruch  und  dieser  resp. 
die  gegen  sie  angefahrten  Gründe  und  eigene  Wahrnehmungen  Teian- 
lassten  auch  Leuckart  (807)  zum  Aufsehen  seiner  Meinung. 

Die  (iriinde  waren  verschiedener  Art,  so  für  Rindfleisch  (52(5)  die 
lii  ^rhalfenheit  der  Snhcuticularsrhicht.  in  der  er  kein  eijrentliches  Epithel- 
bliatuui,  sondern  Zellen  mit  graimlirter  Zwiscliensubatauz ,  also  eine  Art 
Bindegewebe  sehen  konnte.  Für  Sehneider  (638)  war  es  die  innige 
Anlagerung  von  Muskeln  an  die  ünteifläche  der  Qrenzmembran  resp.  das 
Dazwischentreten  dieser  zwischen  die  Termeintiiche  Matrix  und  Cuticnla, 
'  ihn  bestimmte,  beide  Schichten  zum  Bindegewebe  zu  rechnen  und 
die  Cestoilen  wie  die  Trematodeii  für  ei>ithellos  zu  erklären:  er  vercfl ficht 
die  (Juticula  mit  der  Hasementnu'inhran,  wie  eine  solche  liri  Turbollarion 
zwischen  der  Musciilaris  und  dem  Körperepithel  V"rk"iiinit.  Miimt***) 
betonte  ausserdem  noch,  dass  man  au  ganz  iutacten  (Jestoden  das  Epithel 
über  der  Guticula  noch  sehen  kf^nne,  was  allerdings  ein  Irrtbum  ist  Zu 
diesen  Orflnden  (von  Minot's  Fund  abgesehen)  fügt  Leuckart  (807, 
pg.  866)  noch  die  Beobachtung  hinzu,  dass  die  SubcuticularzeUen  unter 
Umständen  iiiro  gewöhnliche  Spindelforn»  aufgeben  luid  ganz  die  Form 
der  Bindegewebszellen  der  Oestoden  annehmen,  so  im  Kopfe,  an  den 

*)  Veri^  oben  pg.  420,  587  and  818  Aom.  **). 

*•)  Lehrbooh  der  Histoldgio  di'.s  MeiLsdien  und  der  1!hiore.  1857,  pp.  119. 
***)  Stadion  an  TarbelUrieo  (Arb.  a.  d.  zooL-zoot.  lD»titato  der  Univ.  AVurzburg, 
Bd.  m,  1877,  i>g.  400. 
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VorbiuiluiiusstOokon  zwischen  den  »'inzelncii  (tliedorn  (Tannia  s(ujiu/ikt) 
und  iu  diMi  blatt-  oder  zipfelförmigen  Yerlängüruugeu  der  Seiteuräuder 
bd  Tamia  perfaUabk  Sind  die  Auicliteti  —  so  Mbnilit  Leuokut  — 
Uber  die  Nahir  der  sogenannten  Sobeuticula  riehtig,  dann  ontbelnen  die 
Cestoden  wie  die  TMmatoden  einer  epithelialen  KOrperlitile;  ihn  Gntioiila 
kann  nicht  mit  der  gewObnlioben  CuticularhfiUe  der  niederen  Thiere  zu- 
sammengestellt, sondern  nur  der  structurloson  (tronzscliicht  der  binde- 
gewebigen Grundsubstanz,  d.  Ii.  der  Rasomontmenibran  verglichen  werden. 
Hiergegen  spricht  keineswegs  die  histoloi;is(  he  und  chemische  lieschalVon- 
hcit  der  Cestodeucuticula,  da  die  Bindusubstunz  auch  sonst  bei  niederen 
TMeren  (z.  B.  intennusenlflies  Bindegeirebe  bei  Nematoden  und  Acantho- 
cephalen)  einen  völlig  eutiedarai  Gharaefeer  annehmen  kann. 

SdiUeaalieh  sind  auch  noch  Beobachtungen  aus  der  Entwickelungs- 
ge schichte  der  Cestoden  zu  Gunsten  der  zweiten  in  Eede  stehenden 
Anschauung  (Rindfleisch-Schneider-Leiickart)  ins  Feld  geführt 
worden,  besonders  von  Schauinsland  (914),  doch  auch  schon  von 
Leuckart  selbst  (807,  pg.  417).  Wenn  die  SubcuÜcularschicht  das  Haiit- 
epithel  der  Cestoden  repräsentirt,  so  konnte  dasselbe  nach  den  guwOhn- 
liehsn  insehauungen  nur  daa  Betoderm  der  Larven  sein ;  die  Beobachtungen 
Aber  daa  Yerhalten  des  letzteren  fthrten  aber  zu  dem  Schlüsse,  dasa  so- 
wohl bei  Taeniaden  m»  Bothiiaden  die  periphere,  als  Ectoderm  zu  be- 
zeichnende Zellschicht  der  Oncosphaeren  nicht  in  den  au^ireAvachsonen 
Zustand  übernommen,  sondern  als  irgendwie  gestaltete  HtUlbildung  ab- 
geworfen wird. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen ,  dass  allen  diesen  Gründen  ein  grosser 
Werth  zukommt  und  so  ist  es  begreiüich,  dass  diese  zweite  Ansicht  über 
die  Natur  der  Eörperbedeckung  der  Cestoden  sich  fast  allgemeinen  An- 
klanges  zu  erfreuen  hatte. 

Yen  Monticelli  (1236)*)  ist  nun  noch  eine  dritte  Hypothese  Uber 
die  Bedeutung  der  Subcuticula  und  damit  auch  der  Cuticula  der  Cestoden 
ausgesprochen  worden,  die  darauf  hinauskommt,  dass  die  letztere  das  aus 
verschmolzenen  und  ihrer  Kerne  nieist  verlustig  gegangenen  Zellen  be- 
stehende Kctodernia  selbst  ist,  während  die  Subcuticula  zum  Parenchyni 
gehOrt  und  einen  die  St<?llo  des  fehlenden  Darmes  ersetzenden  Kesorptions- 
apparat  vorstellt.  Die  Grflnde  für  die  Deutung  der  Cuticula  als  eines 
ectodennslen  Syncytium  sind  ans  der  Bntirickelungsgeschichte  heige- 
nommen:  der  Autor,  der  das  Abstossen  peripherer  Zellschichten  bei  der 
Entwickelung  der  Cestoden  natürlich  nicht  leugnet,  kann  sich  nicht  zu 
der  Meinung  verstehen,  dass  diese  Schichten  das  Ectoderma  sein  sollen 
resp.  dass  man  überhaupt  bei  der  Entwickelung  der  Cestoden  von  Keim- 
blättern sprechen  kann ;  ihm  erscheint  der  ganze  Embryo  aus  einem  noch 
indifferenten  Blastem  zu  bestehen,  iu  dem  eine  Souderung  iu  distincte 

*)  Für  Trematodeu  kommt  iu  Frage:  MonticolliF.  Studii  sui  Trematodi  euduj^araäiuti 
(SSookg.  Jahrii.  ffiag.  von  J.  "W.  SpengeL  SivpL  OL  188^ 
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Keüluidlifilileii  eisl  ▼«riiiltniaimiSBig  sp&t  tnftdit  Die  tugtenii  Zelleii 
dieser  Mond»  platten  Bioh  ab,  Teilflngera  und  Teibieiteni  sich  und  bilden 
msunmen  ein  einheiiliehes  Sinbim,  in  dem  seUieeslioh  die  Zellgrenien 

und  in  der  Regel  auch  die  Kerne  verloren  gehen;  das  ist  dann  die  so- 
genannt»' Cnticula  dor  ("estoden.  Als  weitere  Stütze  für  diosio  Aiiscliauung 
könnte  man  noch  auf  die  schon  oben  (pg.  1153  und  ]23tj)  ant,n'führtpn 
Funde  von  kernähnlichen  Bilduni^cn  in  der  ("uticuhi  von  Cestoden  hin- 
weisen (Mouticelli  1250,  v.  Liustow  12()3  und  Salensky  647). 

Einige  Jahie  TOrher  hatte  bereits  Zograf  (1124)  der  Frage  naeh  der 
Bedeutung  der  obeiflichliehen  EQrpersehieht  bei  Cestoden  ebenfidls  Auf- 
merksamkeit gesehenkt  und  war  sur  Annahme  der  iUssten  Ansehauung 
gelangt,  die  er  ausflihrlicher  in  einer  spätmnlGttheilung  (1219)  begrflndei 
Seine  liedenken  gegen  die  Annahme,  dass  es  ectodermlose  Thiere  geben 
solle,  sind  zunfichst  rein  theoretischer  Natur:  sie  veranlassen  den  Autor 
jedoch,  über  die  Zusammensetzung  der  Subcuticula  erneute  rntersuchungeu 
auzuetelleu  und  zwar  mit  Kücksicht  auf  die  ihm  unwahrscheinlich  düuken- 
den  Angaben  Ton  Bobos  und  Griesbach;  nachdem  er  sich  Oberzeugt 
haffcte,  dass  sowohl  Solemiphana  (XLVU,  1)  wie  JViaenophorm  (XLYII,  2), 
Tamnia  wie  2UrarAyMibMS  eine  Subeutieulaisohieht  bedtsen,  die  gans  un- 
abhängig vom  bindegewebigsn  Parenchym  sich  erweist,  dagegen  genetische 
Beziehungen  zur  Grenzmembran  nahe  legt,  untersuchte  Zograf  das  Ver- 
halten der  bewimperten  Oncosphaeren  von  Truunophoni.t  und  fand .  dass 
die  den  sechskakigen  Embryo  umgebende,  spAter  abzuwerfende  W'imper- 
hüile  zwar  ectodermaler  Xatur  ist,  aber  nicht  das  ganze  Kctoderm  darstellt 
Vielmehr  tindet  sicli  eine  dünne  ectodenuale  Schicht  auch  auf  dem  eigent- 
lichen Embryonalkörper,  ja  es  steht  dieselbe  sogar  durch  eine  Anxahl 
plasmatischcr  Fftden  mit  den  Zellen  der  weit  abstehenden  WimpeifaüUe 
in  Verbindung;  es  gewinnt  sogar  den  Anschein,  als  ob  durch  einen 
Vacuolisirungsvorgang  der  oberflächliche  wimpernde  Theil  des  ursprflinglich 
einheitlichen  PJctoderma  mit  der  grösseren  Melirzahl  der  Kerne  von  dem 
unteren  abgehoben  worden  wäre;  letzterer  bleibt  beim  Abwerfen  der 
Wiinperhnlle  auf  dem  Körper  der  «Jncosphaera  als  düiuie  Plasmaschicht 
mit  einigen  Kernen  liegen.  Der  Verfasser  schliesst  nun,  dass  diese 
Schicht  sich  später  in  die  Snbcuticulsischicht  umwandelt  und  letstere 
dann  die  Guticula  eneugt 

Wie  man  sieht,  stimmen  Zograf  und  Honticelli  in  dem  einem 
Puncto  aberein,  dass  die  Cestoden- Oncosphaera  ein  echtes  Ectoderma  in 
Form  einer  düimen,  Kerne  führenden  Substanzlage  besitzt:  sie  difteriren 
jedoch  bedeutend  in  ihren  Ansichten  über  das  spatere  Schicksal  dieser 
Lage;  da  jedoch  keiner  der  Autoren  hierüber  etwas  Positives  sagen  kann, 
»0  hat  a  priori  die  eine  wie  die  andere  Ansicht  gleiches  Becht;  immerhin 
kämpfen  sie  beide  gegen  die  Lehre  von  dem  Ifangel  des  Ectoderma  bei 
Cestoden  an. 

r  C^He  neuesten  Untersuchungen  Blochmann's  und  seines  Schülers 
Zernecke  unterstfltsen  das  Voigehen  von  Zograf  und  Mouticelli  in 
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so  fem,  als  sio  aus  ciem  Bau  der  Küiperbeilcckuiig,  tleii  sir  mit  bis  ilaliiii 
auf  Oestociou  uoch  nicbt  augeweudeten  Hilfsmitteln  klären,  gesicherte 
Anhaltspunkte  fBr  die  epitheliale  reep.  ectodermale  Natur  der  Subcotieiila 
Bu  geirinnen  Buchen.    Das  Hauptargument  bei  Blochmann  (BioL 

Centralbl.  XV.  1895,  pg.  23)  ist  die  weitgoheiide  ITcbereinstiininung,  die 
sieb  /.wiscben  dorn  Bau  der  Suhcuticuhi  bei  Cestoden  und  dem  des  llpitbels 
bei  ObliirooliaettMi ,  roly('bat't<>n  uiul  Mollusken  prL'i<'bt,  wie  solclicr  für 
die  drei  letztuciiannten  (Jruppen  vnii  LtMiliossi  k,  Ketzins  und  Sniiniow 
erkannt  worden  ist*).  Hier  tindet  sidi  wie  bei  Cestoden  unter  dem  Eintliel 
resp.  der  Subcuticulurscbicht  ein  Nervenplexus,  im  Epitbol  zablrciche 
(fttr  Gestoden  eist  beim  Nervensystem  eu  sohildemde)  baumfDnnig  ver- 
ftstelte,  freie  Nervenendigungen  und  speeiflsohe  Sinnessellen.  Beide  stehen 
entweder  mit  dem  subepithelialen  Plexus  in  Zusammenhang  oder  ihre 
Fasern  geben  in  die  Tiefe.  Feine  FSserehen  gehen  von  den  Sinnessellen 
oder  ihron  Fasern  ab  und  enden  frei  im  Epitbel.  Es  ist  daber  die  so- 
genannte Subcutieularscbiclit  der  Cestoden  das  Epitbid  dieser  Tiiifre  unil 
die  Cutieula  derselben  eine  et-btt^  Cnticula  uml  kein  nietamorpliosirtes 
Epithel.  Für  diese  Annahme  spricht  nach  Blochmann  auch  noch  daä 
Yorkommen  von  einselligen  HautdrQsen,  die  man  wenigstens  sonst  gans 
allgemein  an  ein  Epithel  gebunden  sieht 

Die  GrOndo,  welche  Schneider  und  Leuckart  gegen  die  Epithel- 
natur der  Subcuticula  anführen,  sind,  wie  /erneeke  übereinstimmend 
mit  Blocbmann  weiter  erörtert.  ni<'bl  stirlilialtii^.  Was  die  Anordnung 
der  Subeutieularzellen  uiul  ibr  N'erbalten  zum  I'arenebym  anlan-^t.  so  ist 
das  allertliiiLTs  tiiebt  immer  leicbt  zu  ermitteln,  aber  auf  gut  eonservirten 
Präparaten  kann  man  sich  doch  überzeugen,  dass  es  sich  um  scharf  be- 
grenste  Zellen  handelt,  die  keine  Verbindung  mit  Parenchyuizellen  be- 
sitsen;  aber  selbst  wenn  eine  solche  noch  nachgewiesen  werden  würde, 
könnte  sie  allein  fBr  sich  nicht  gegen  die  Epithelnatur  der  Subcuticolar- 
sellen  sprechen,  da  nach  S  c  ]i  u  b  e  r  g  (Sitzgeb.  d.  phys.  med.  Oes.  Wttrz- 
bürg  und  selbst  bei  Wirln'ltbieren  ein  derartiger  Zusammen- 

zwiseben  Eiiitliel-  und  Bindeirewebszellen  vorkommt.  Auch  das  Fehlen 
einer  (irenznieuil)ran  zwiselien  dem  Ejntbel  und  dem  Parenchym  liei 
Cestoden  kann  nicht  als  Gegenbeweis  angeführt  werden,  da  dies  auch  von 
Betsius  bei  Arum  nachgewiesen  worden  ist  und  was  die  Einlagerung 
mesodermaler  Elemente  wie  der  Musculatur  swischen  Cutieula  und  Epithel 
anlangt,  so  ist  sa  bemerken,  dass  erstens  die  Subcuticulanellen  mit  der 
Cutieula  in  Yerhindung  bleiben,  dass  zweitens,  wie  die  Lage  der  Myo- 
blasten der  Hautinuskeln  zeigt,  die  Muskelfasern  secundär  in  die  periphere 
Zone  eingedrungen  sin«!  und  dass  eiullicb  drittens  derartige  Verbältnisse 
auch  sonst  bei  niederen  Thieren  vorkommen,  z.  B.  dringen  Blutgefässe 

*)  Lonhossek  M.  v.,  Ui-spriing,  Verlauf  und  Endignog  der  sensiblen  Norvenfasotn 
bei  Lumbrieus  (Ärcli.  f.  iiiikr.  Auat.,  M.  XXXIX.  l^^\>■2].  Rctzius  G..  Biol.  Untersuchungen 
N.  F.  Stockholm  l«tj— I{<y4  (und  Aimt.  Auhkt.  iJd.  X,  IbW,  pg.  Uü;.  Smirnow 
TTeber  freie  Nerrenendigoiigen  im  I^ithel  des  Begenwaimeii  (Anat  Amgr^  Bd.  IX,  pg.  OTOU 
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ins  Tlpitliol  Itci  Oli^ucliai'toii  und  liegen  Muskelt'atiem  iiu  Kpithol  bei 
Hiiudiueeii  und  Gastiopodeu  etc. 

Der  aus  der  EnfeirickeltmgggescMchte  sngefohrte  Grund,  dass  nämlich 
die  Cestoden  auf  frflhen  Jugeudstadien  ihr  ganzes  Ectodetm  abwflrfen, 
ist  ebeo&lls  mit  Backsieht  auf  die  Ifittheilungen  Zograf's  Aber  die 
2Vt(ic»U)pÄoms-Oncos]»hiipra  hiiifällio:. 

Was  endlich  die  Monticolli  sehe  Aunalinu'  anlangt,  die  Cuticula 
sei  das  ni«'tanii>ritl(o>irtt'  Ejiitli»'!  der  Cestoden  (und  Treniatodoii).  so  k<>nno 
mau  nach  Bloch  manu  «icrsfUjen  allerdings  iiuldigcn  und  sa'_;on.  dass 
die  bei  anderen  Thieren  im  Epithel  liegenden  nervösen  Endupparate  und 
Drüsen  eben  der  eigenthflmlichen  Umwandlung  des  £pithols  wogen  in 
die  Tiefe  d.  h.  also  in  die  dann  sum  Paienchym  su  leehnende  Snbeuticula 
gerflckt  seien.  Aber  abgesehen  davon,  dass  der  stricte  Nachweis  einer 
solchen  Umwandlung  noch  immer  fehlt,  hätten  Brandes*)  und  Looss**) 
durch  Qrflnde  und  Beobachtungen  diese  Ansicht  erfolgreich  bekämpft; 
das  für  dieselbe  noch  ins  Feld  geführte  Vorkomnion  von  Körnen  in  der 
Cuticula  kann  nach  Hl  och  mann  nun  nicht  mehr  hondt/.t  werden,  da 
zwar  die  Heobachtung  als  solche  richtig,  die  Deutung  deraelbfii  aber  irrig 
sei;  wie  Untersuchungen  an  Motuaknmm  mtUabile,  wo  ich  Kerne  in  der 
Outienla  >n  sehen  glaubte  (cf.  oben  pg.  590),  orgeben  hätten,  sind  diese 
E5iper  keine  Kerne,  sondern  Endigungen  von  Sinnessellen,  wie  sie  aufib 
hBi  LufuHa,  hier  aber  nur  an  der  Basis  der  Cuticula  vorkommen.  Bl Och- 
mann hält  daher  alle  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von  K^  riion 
in  der  Cuticula  bei  Cestoden  und  Trematodcn  für  liHcli>t  zweii'elhal't, 
schon  wt'il  dir  betrett'enden  Angaben  meist  etwas  unsichfr  lauten. 

Da  nun,  heisst  es  weiter,  die  Cuticula  jcdcnlulls  nicht  als  metamor- 
pliobirtes  Epithel  zu  betrachten  ist,  gleichzeitig  aber  Organe  vorhanden 
sind,  wie  man  sie  in  l^piscben  Epitbelien  bei  Würmern  und  Mollusken 
findet,  so  eigiebt  sich  daraus  ohne  weiteres,  dass  die  Subcuticularschicht 
das  Epithel  hit;  man  gewinnt  bei  Cestoden  diese  Ansicht  sehr  leicht,  da 
Itier  die  Zellen  in  der  Snbeuticula  sehr  regelmässig  angeordnet  sind.  — 
In  dif^siMn  Punctc  licirt  nun  meines  Eraclitens  eine  gewisse  Schwierigkeit, 
wenn  Ticmatoden  in  Frage  kommen,  wo  die  unter  der  ( irenzmembran 
liegende  Schicht  einen  ganz  anderen  Cliuracter  zeigt,  als  bei  Cestoden, 
eine  Schwierigkeit,  die  durch  die  bisher  hierüber  vorliegenden,  nur  an- 
dentungsweisen  Bemerkungen  bei  Blochmann  nicht  beseitigt  wird.  Doch 
die  Untersuchungen  über  diese  Frage  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  auch 
dflrfke  es  nothwendig  sein,  die  Besultate,  welche  die  histologische  Dm-ch- 
forschung  der  Kfirperbedecknng  bei  Plathelminthen  als  wahrscheinliche 
annelimen  lässt,  durch  die  Entwickelungsgeschichte  zu  bestätigen.  Qelingt 

*)  Brandes  0.,  Zum  bineron  Bau  der  Trematoden  (Zeitscfar.  f.  ynm.  Zool.  LÜI. 
1882,  pg.  ö.')«^ 

**)  Looss  A..  Zur  Fra^o  nach  der  N.ntur  des  Köiiii  rpaipruhytiis  Ixi  Trematodcn 
(Her.  d.  Kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  math.-pbys.  Cl.  If'JÜ,  pg.  3U  — itti.  Loos»  A.,  Die 
DiBtoneo  mnenNr  FSaohe  and  Adeoho.  Statfg.  18M,  fg.  llü  lud  12H. 
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dies,  (lauii  Ivoinieii  wir  mit  Bluchmauu  äugeu,  daää  duuiii  die  Klull  ver- 
Bohwimden  ist,  welehe  Gestoden  und  Trematoden  Ton  anderen  Thieran 
tnnnte,  und  dass  ein  weiterer  Sehritt  Terwirte  gethan  ist  in  der  Brkenni- 
niss  der  Einheit  in  den  Qrundprincipien  der  tbierischen  Organisation* 

2.  Das  Pareneliyni. 

Niu  li  iniuMi  Y(»ii  der  Siil>ciiticiilarschiclit  und  alle  Käuiiif  /.wiscIuMi 
den  Muäkelu,  dou  Excreüontj-  uud  Gtitiitalorganeii ,  sowie  deu  Nerveu 
attsfttUend,  findoi  wir  im  Körper  der  Cestoden,  ebenso  wie  bei  anderen 
Plathehninthen,  eine  als  Qrundgewebe  oder  Parenchym  bezeichnete 
Ftdlmasse,  die  in  ihrem  Bau  schwer  su  analysiren  ist  Leuchart  (509, 
pg.  165),  dem  wir  die  ersten  Mittheilungen  Aber  die  Textur  dieses  Qmnd- 
gewebes  verdanken,  findet  dasselbe  in  jungen  Troglottiden  aus  einer 
dicht  L-^edrrni'jteii  Masse  iieller  und  zarter  Kernzellen  bestehend,  die  durch 
eine  ij;euieins(hattli(lie  Zwischensubstanz  so  fest  verbunden  sind,  dass 
man  die  Zellen  kaum  idulireu  kauu.  lu  älteren  Gliedern  ist  der  Nachweis 
der  Zellen  schwerer,  nicht  nur  weil  sie  durch  die  sich  entwickelnden 
Organe ,  besonders  duroh  die  Genitslien,  flbeideekt  werden,  sondern  well 
sie  an  Tielen  Stellen  bis  auf  die  Kerne  in  der  umhOUaiden  Zwisehen- 
substanz  untei^egangen  zu  sein  scheinen.  Die  Gnindsubstanz  des  Cestoden- 
kOrpers  ist  demnach  ein  Bindegewebe  mit  sp&rlich  entwickelter  Inter- 
cellularsubstanz. 

Stioda  (515,  pg.  180)  stimmt  dieser  Anschauung  bei,  doch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  er  das  Parenchym  eine  „einfache  zellige  liindesubstauz'' 
nennt,  deren  Elemeute  —  heruhaltige  Zellen  von  0,002 — 0,015  mm  Durch- 
messer —  fest  an  einander  gekittet  sind  und  anscheinend  keine  andere 
Snbstans  swischen  sieh  erkennen  lassen;  doch  wird  eine  solche  wiederum 
von  Sommer  und  Landois  (612,  pg.  44)  fOr  BoßmoetphduB  loftis,  Ton 
S  c  h  i  e  f  f  e  r  d  e  <■  k  e  r  (650,  pg.  467)  für  Taenia  sdium  angegeben,  wogegen 
Schneider  (t)38)  den  ganzen  KArper  der  Cestoden  von  einem  Proto- 
plasma gebildet  sein  liisst.  in  welchem  ausser  den  Muskeln  auch  die 
Nerven,  ExcretionsgetTtsse  und  die  iieschleciitsorgane  eingebettet  liegen. 
Dieses  Plasma  ist  feinkörnig,  lust  sich  in  heisser  Salpetersäure  und  liäugi 
mit  den  Muskdn  zusammen,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  bei  Isolirung 
der  letzteren  immer  Stflcke  dieses  Substrates  an  ihnen  untrennbsr  hingen 
bleiben.  Bei  manchen  Cestoden,  wie  bd  BoOmoeephdus  und  Tdrathjfndm§, 
liegen  viele  Kerne  in  d«n  Protoplasma ,  bei  anderen  findet  nun  selbst 
an  solchen  Stellen,  wo  man  wegen  lel»Iiafter  Wachsthums vorgfinge  viele 
Kerne  erwarten  sollte,  nur  wenige,  so  im  Halse  der  Taenien,  und  fast  gar 
keine  bei  Litjula,  abgesehen  von  jenen  Kernen,  die  sieh  in  der  Mittelzone 
tiudüu  und  die  Anlage  der  Genitalien  darstellen.  In  den  älteren  Pro- 
glottiden  Ändert  sieh  nach  Sehneider  allerdings  der  Charakter  des 
Parenchyms,  indem  in  demselben  zuerst  einzelne,  später  sehr  sahbeiehe 
helle  Bäume  auftreten,  zwischm  denen  das  fibrige  Plasma  nur  dflnne 
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Wände  bildet;  aber  diese  Kaimie  sind  nicht.  wieLcnckartund  Slioda  etc. 
annehmen,  Zellen,  also  von  Protoplasma  erfüllt,  sondern  von  Flüssigkeit; 
auch  findet  man  die  Kerne  nicht  an  der  Wand  dieser  Bäume,  sondern  in 
der  feiten  Substanz  zwischen  ihnen* 

Im  Allgemeinen  eehloee  sieh  Oriesbach  (868)  fttr  den  von  ihm 
untersuchten  SolMM^ikontf  an  Schneider  an:  Vom  Scolex  bis  zur  letzten 
Proglottis  besteht  das  Parenchym  aus  einer  sehr  fein  oT^nulirten  Substanz, 
die  Protoplasma  irloicht.  nur  dass  sie  eine  bedeutendere' Festigkeit  bp-^it/t; 
sie  entlialt  Koriio  und  Lacuneu  von  nmdlicber  Form,  die  gologoiitlich 
mit  (>iiiaii(ii>r  conniuiniciren ,  und  ist  dem  sogenannten  Gallertgewebo 
(Kollmauu)  der  Acephaleu  zu  vergleichen. 

Bieeer  Gegensats  in  der  AnfliuBung  des  Farenehyms,  wie  er  sich  in 
den  eben  angeiUuten  Ansichten  aunpiieht,  eziBtirt  streng  genenunen 
heut  neeh  unter  den  Forschem;  so  sind  s.  B.  t.  Linstow  (1101  und  1145) 
und  Kraemer  (1213)  Anhänger  der  Leuckart-Stieda'schen  Ansicht, 
dass  das  Parenchym  der  Cestoden  aus  rundlichen  oder  polyedrischen  Zellen 
und  körniger  Intercellularsubstanz  sich  zusamnu'nsetze,  während  Moniez 
(815),  Koboz  (812),  Lönnberg  (1071  ;  1153  und  1225),  Schmidt  (lOlS), 
Pintuor  (Öüi)  und  andere  Orte)  die  vermeintlichen  Zelleu  als  Hohlräume 
oder  dem  Parenchym  nicht  angehörende  Elemente  erUlren  und  in  der 
bisher  ala  Zwiachensubstanz  betrachteten  Hasse  das  eigentliche  Parenchym 
sehen;  dieses  wird  dann  aus  pluripolaren  oder  stemftrmigen  Zellen  resp. 
Zellterritorien  bestehend  geschildert,  ans  Elementen,  die  mit  ihren 
platten-  oder  strangtormigen  Ausläufern  anastomisiren  und  so  ein  Netz- 
werk mit  nmdlichen  oder  mehr  eckigen  Maschen  darstellen:  letztere 
werden  von  der  gegentheiligen  Anschauung  als  die  Parenchyin/t-llcii  an- 
gesehen und  das  Netzwerk  als  interceilularsubsLauz ,  wiiiirend  in  dem 
anderen  Falle  die  Knotenpunkte  des  Netiwerkes  die  ZellkOrper  vorstellen, 
in  denen  die  Keine  liegen,  und  das  Netawerk  selbst  durch  die  Ausliufer 
der  Zellen  gebildet  wird. 

Eine  zwischen  beiden  Ansichten  vermittelnde  Anschauung  nimmt 
Leuckart  (920,  pg.  069)  neuerdings  insofern  ein,  als  er  nun  auch  das 
Netzwerk  als  zellige  Substanz  anerkennt,  aber  die  Maschenraume  wie 
früher  als  Zellen  deutet;  er  schreibt:  Die  Untersiichung  junger  (Jlieder 
lässt  darüber  keinen  Zweifel  zu,  dass  das  Parenchym  zuerst  aus  einer 
dicht  gedrängten  Zellmasso  besieht;  aber  die  Zellen  difl'ereuziren  sich 
schon  früh  nach  zweiedei  Bichtnngen,  indem  die  einen  ihre  ursprüngliche 
runde  Form  beibehalten,  während  die  anderen  sich  verflsteln  und  zu  einem 
Reticulum  zusammentreten,  das  sich  zwischen  die  ersteren  einschiebt  und 
sie  in  seine  Maschenrftume  aufnimmt.  In  manchen  Fällen,  besonders  hei 
kleineren  Bandwürmern,  erreichen  die  Zellen  des  Keticulum  eine  betriiclif- 
liche  Grösse,  so  dass  die  netzförmige  Anordnung  <(  hon  bei  MlM'rtl;iclili<  her 
Betrachtung  hervortritt,  aber  in  der  Regel  bleiln  ii  sie  nur  klein,  so  dass 
die  ganze  Masse  dann  ein  mehr  gleichmässiges  Gefüge  hat,  wie  bei  den 
Blasenbandwttimem.  Das  Protoplasma  der  das  Beticulnm  bildenden  Zellen 
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liat  vicllat  li  cim'  könii'^f  Kt'scliatl'enlu'it,  zeigt  abor  nur  soltcn  cino  flcutlich 
diflorencirte  Ausseuhaut.  Auch  die  in  dio  Mascbeiiräuiiiü  eingelagerten, 
oftmals  gleichfalls  hflllenlosen  Zellen  sind  Ton  TMneUedflner  GrOaso,  im 
Ganzen  aber  ansehnlicher  als  die  vertstelten  Zellen.  An  Stelle  des  Froto- 
plasmaleibes  besitsen  sie  einen  bald  gallertartigen,  bald  aueb  fUlsaigen 
Inhalt  von  heller  BeschalVenhoit,  so  dass  sie  leicht  fflr  einfaciie  Spalt- 
und  Lflt  kenräume  gehalten  werden  könnten.  Es  stimmt  —  fährt  Leuckart 
fort  —  der  (lesamnithau  des  (Sriindgewebes  bei  Band-  und  Saugwürniern 
flberein,  nur  sind  lu'i  ersteren  die  Zellen  und  besonders  die  rundlichen 
Zellen  oft  bedeuti  iul  grosser.  In  dieser  Beziehung  ist  jedoch  zu  erwähnen, 
dass  A.  Looss*)  das  Parenchyro  der  Trematoden  in  anderer  Weise  auf- 
fiust;  nach  seiner  Ansicht  setst  sich  dasselbe  zunftehst  aus  ganz  gleich- 
artigen Zellen  zusammen,  von  denen  im  ausgebfldeten  Zustande  haupi- 
sitchlich  die  feston  und  dicken  Membranen  noch  vorhanden  sind.  Diese 
letzteren  sehliessen  dicht  an  einander  und  sind  durch  eine  Intercellular- 
niasse  mit  einander  verkittet:  so  bilden  sie  ein  dem  Seifenschaum  älui- 
liclit's  Maschen-  oder  «.ierflstwerk ,  dessen  Löcken  in  einzelnen  IMlicn 
durch  theilweise  Resorption  der  Wände  in  gegenseitige  Commuiücation 
treten.  Die  Lücken  selbst  sind  wSbrend  des  Lebens  von  einer  vollkommen 
ftrblosen,  klaren  FlOssigkeit,  dem  wftssrig  entarteten  Protoplasma,  erfttllt; 
manchmal  erkennt  man  in  dem  froheren  Zellenleibe  noch  den  Tersehonten, 
meist  ventral  gelagerten  und  TOn  einem  Hofe  feinkörnigen,  d.  h.  noch 
nicht  völlig  veriinderten  Plasmas  umgebenen  Kern. 

Was  Zernecke  in  sieiner  im  Druck  befindlichen  und  wiederholt 
citirten  Arbeit  über  die  Structur  des  Parenchyms  der  Cestoden  mittheilt, 
stützt  die  Anschauung  jener  Autoren,  welche  nur  eine  Art  Zellen  luid 
zwar  sternförmig  verästelte  annehmen.  Damit  setzt  sich  freilich  der 
Yerfiuraer  in  einen  stricten  Gegensatz  zu  F.  Kiessling  (843),  welcher 
dasselbe  Object  (lAgida)  untersucht,  hier  aber  das  Parenchym  aus  runden 
oder  ovalen  Zellen  und  einem  zierlichen  Netzwwk  von  Intercellular- 
substanz  bestehend  i-ffunden  hat:  auf  diesen  Gegensatz  ist  jedoch  nichts 
zu  geben,  da  die  Hilfsmittel,  welche  die  beiden  Autoren  angewendet 
haben,  total  Yer>chiedeu  waren. 

Z  er  necke  untersuchte  zuerst  (Querschnitte  viui  T/njula ,  die  mit 
Orange  g  und  mit  Uiinuitoxyliu  gefärbt  wurden;  auf  solchen  bemerkt 
man  eine  grosse  Zahl  unregelmftssig  angeordneter,  durch  Hftmatoxylin 
gut  geftrbter  Kerne  in  einer  ungefärbten  Grundmasse.  Bei  Anwendung 
stärkerer  YeigrOsserungen  lAsst  sieh  um  jeden  Kern  ein  kleiner  Hof  Ton 
feinköniiger,  als  Protoplasma  bezeichneter  Substanz  nachweisen,  von  der 
zahlreiche  ungefärbte  luid  sich  theilende  Lamellen  und  Fasern  ausgehen, 
die  mit  denen  benaehliarter  ivörper  sielt  verÜechteii.  Die  hierdurch  ire- 
bildeten  Maschen  enthalten  eine  homogene,  ungefärbte  ..Flüssigkeit*'.  Die 
Lamellen  der  sternförmig  erscheinenden  Zellen  zielten  nach  den  Muskel- 

*)  Zur  Frage  nach  der  Natur  de»  Köi-perijarenchjuih  bei  deu  Ti-einatcKlcD  etc.  (Der. 
d.  K.  B&ohs.  0««.  d.  WiM.  inatb.-pby8.  d  1898,  pg.  14). 
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fascni.  Iiii'i^on  an  «licscii  um.  vt'iliiufV'u  iliin'ii  »'iitlaiiL^  und  scheinon  sit« 
zu  lunspuHU'u.  Auf  Fruntalscimittcn  bekomnit  man  dieselben  Hilder; 
niemals  wurden  rundliche  Zellen  im  Farenchym  der  Ligula  gesehen.  Be- 
handelt man  JJgula  nach  der  machen  Golgi'sehen  Methode,  ao  impräg- 
niren  sieh  die  Pannehyrnzellen  oft  auf  weite  Streeken;  ihre  weithin  ver- 
Int'itoton  Auslüufor  ])il(1rii  uuUt  sich  und  mit  denen  benachbarter  Zellen 
ein  dichtes  Netz  und  durchflechten  aUe  Organe.  Die  Parenchynizellen 
iilmoln  sehr  multipolaron  rJanErlienzellen ;  ihre  Oostalt  ist  unrcpfolniässiir. 
der  i'i^.'iit lieht'  KöriitT  klein,  aber  mit  zahlreichen  der)»en  (Hier  tVinercn 
AusliiulVrn  versehen,  die  nach  allen  Seilen  abgehen,  sich  wiederum  ver- 
zweigen und  so  dem  ganzen  Ciewebo  eine  matschige  Structur  verleihen. 
Die  einzelnen  Aualftnfer  deht  man  an  die  PorsoTentral-  und  an  die 
Transreraalmnakeln  herantreten,  Aoate  an  diese  abgeben  oder  an  ihnen 
rechtwinklig  umbiegen,  um  längs  den  einzelnen  Muskelfasern  zu  verlaufen, 
ihre  Fortsätze  dringen  in  <iie  zu  stärkeren  Bändeln  vereinten  Längs- 
nniskeln  ein.  um  dann  die  einzelnen  Fasern  zu  umschlingen  uiul  auf 
ihrem  WeLre  zu  begleiten.  l)<tcli  sind  nach  Zernecke  diese  Zellausläuler 
nicht  mit  den  oben  erwähnten,  an  gefärbten  Fräparaten  gesehenen  Lamellen 
und  Fibrillen  des  Pareuchyms  identisch;  jeder  prutoplasmatiscbe  Zell- 
auaUufer  ist  nelmehr  von  einer  Seheide  von  ihm  abgeschiedener  Zwischen- 
Substanz  umgeben  und  diese  susammen  mit  dem  ZeUfortsata  stallen  die 
auf  gewöhnlichen  Schnitten  sichtbaren  Lamellen  und  Fibrillen  dar.  Man 
kann  daher  die  Parenchymzellen  als  reich  verzweigte  Bindogewebszellen 
auffassen,  die  mit  ihren  Ausläufern  und  der  von  diesen  abgeschiedenen 
Zwischensubstanz  unter  einander  fest  verbunden  dem  ganzen  Körper  den 
nOthigeu  Halt  und  den  Muskellaseru  eiuo  feste  Stütze  gewähren. 

Innerhalb  des  Parenohyms  finden  wir  bei  fhst  allen  Gestoden,  sowohl 
im  erwachsenen  wie  im  Finnenzustande 

die  Kalkkörpercheii. 

Es  dürfte  wohl  heute  ausgemacht  sein,  dass  diese  gleich  näher  zu 
brscIireihtMiilcn  Bildungen  sich  überall  da  im  Körper  der  Cestoden  ent- 
wickeln können,  wo  Parenchymgewebe  \orKommt:  die  gelegentlich  auch 
noch  in  der  neuereu  Literatur  sich  lindeude  Angabe,  dass  die  Kalk- 
kOrperehen  z.  B.  auch  in  der  Subcuticularsehicht  auftreten  (Moniez  815, 
Griesbach  868)  ist  wohl  auf  Irrthümor  zurackzuftthren. 

Yertheilung  der  Ealkki^rperehen  im  Farenchym.  Seit 
Eachricht  (251)  pfl^  man  die  centrale,  von  den  Transversalmuskeln 
eingeschlossene  Menge  des  Parenchyms  als  Mittel-  nrlcr  Mark  schiebt 
von  der  peripheren,  zwischen  den  Trausvcrsaliniiskeln  und  der  Sultcuticiilar- 
schicht  liegenden  Kindenschiciit  /u  untrr><  liciden.  wi>mit  el)en  nur  ein 
topographischer,  kein  structureller  Unterschied  ausgedrückt  sein  soll. 
Bei  zahlreiolieii  Arten  sind  die  EaUdcftrperchen  wenigstens  in  den  jungen 
Froglottiden  gleichrnftssig  in  Binden-  wie  Markschicht  vertheilt,  während 
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man  ihnen  in  reifen  Froglottiden  vonugsweise  nur  in  der  BindenBehiolit 
und  nur  selten  in  der  Maiksehieht  begegnet  Doch  auch  hierron  gieht 

es  Au.snaliiTien ,  so  sind  nach  Louckart  (5051)  die  IsalkküriterclitMi  l»ei 
Bofh  riocephalus  cordatus  auch  in  den  reifen  Gliedern  gleichmässig 
dnrcli  das  gesammte  Parenchyni  vi>rhrf'itot :  Im»!  aiidfrcn  Arten  desselben 
Genus,  so  bei  B.  pKucfafus  findet  si<  li  ii  n  l!  L<i  n  iiltcru  (1153)  die  Lrrösst^' 
Menge  der  KalkkOrperclien  im  Rindonpareiu  iivm ;  dasselbe  meldet  Ha- 
mann (900)  Yon  Taenia  Uneata,  Koboz  (842)  von  Bothridium 
(-»  Sotenophorw).  Umgekehrt  Terhftlt  sich  nach  Lönnberg  (1225)  Di- 
plohothrium  ajfiite^  das  lahlreiche  Eörperchen  im  Markparenchjm  selbst 
Slterer  Proglottidon  aufweist 

Auch  von  der  Regel,  dass  die  älteren  Froglottiden  relativ  brmer  an 
Kalkkc^rperchen  sind,  kennt  man  Ausnahmen,  so  berichtet  Feue reisen 
(552),  dass  Tncnia  sctiycia  Fröl.  im  Halse  nur  vereinzelt»'  Körperchen 
besitzt,  die  aber  im  hinteren  Theile  älterer  Froglottiden  sich  so  dicht 
anhäufen,  dass  dieser  au  und  für  sich  dickere  Theil  undurchsichtig  wird ; 
eine  Ihidiehe,  eigenthOmliche  Anhftufiing  der  EaU[k5iperehen  an  einer 
bestimmten  Stelle  der  Proglettis  meldet  auch  Zschokke  (1004)  von  seiner 
Taruia  argentifia  (=  Taenia  [Chapmoßmia]  tauricaUis  Chapm.),  wo  die 
Kalk  körperchen  das  Hinterende  des  einra  am  Vorderrande  der  Froglot» 
tiden  gelegenen  Hodens  umgeben.  Die  von  v.  Linstow  (1263)  unter- 
HUflite  Taeuiti  (DuniiuKi)  stri<flno)ii^  Hout.  besitzt  nur  in  den  aller- 
letzten Froglottiden  Kalkkür]terclit'ii,  Tacma  filieollis  liud.  nach  Kraemer 
(1213)  nur  in  den  reifen  Froglottiden.  Auch  sonst  kommt  es  noch  vor, 
dass  der  eigentliche  Kopfiheil  des  Scolez  frei  von  Kalkk6rp«rchen  ist 
oder  solche  nur  in  geringerer  Ansahl  und  mehr  im  Hinterende  fthrt; 
es  [hängt  das  wohl  besonders  mit  der  an  und  für  sich  geringeren  Knt^ 
Wickelung  des  Faronchyms  im  Kopfe  resp.  der  Verdrftngung  desselben 
durcli  l^fuskelii,  Hiissi'],  Nervensysti^m  und  Kostellum  zusammen,  wenigstens 
meldet  Kiesslinu:  (^13).  dass  bei  ScIiistDCcjihalus  und  Liguhi,  wo 
ja  die  Haltaitparati-  und  deren  Muskulatur  gering  entwickelt  sind,  die 
Kalkkürperclien  sich  in  der  Umgebung  des  Nervensystems  „in  beträcht- 
licherer Menge''  finden,  während  sie  bei  anderen  Gattungen  mit  stark 
entwickelten  Saugorganen  etc  splrlich  sind  oder  feUen.  Eine  besondere 
Anhäufung  der  Kalkkftiperchen  hat  auch  Kraemer  (1213)  im  Scolez 
des  C^athoeephalus  truneatus  (Fall.)  beobachtet:  Hier  finden  sich  ver- 
schieden grosse  ICalkkörperchen  nicht  nur  im  Fareucbym  zerstreut,  sondern 
sie  treten  au  dossou  äusserer  Perijdieric  wie  inucu  um  die  'rriehterlinhlr 
7A\  einer  gürteltöriniiieii  Zuue  zusauuiu'u,  die  au>sen  eine  Breite  von 
0,038  mm  besitzt,  innen  etwa  das  Doppelte  breit  ist 

Im  Halstheil  der  Gestoden  sind  die  KalkkOrperchen  oft  sehr  saUreich; 
sie  fUlen  hier  ganz  besonders  leicht  bei  Untersuchung  frischer  Thier« 
wegen  der  Dflnne  des  Halses  in  die  Augen. 

Vollständiger  Mangel  d  e  v  K a  1  k  k örp  erch e  n.  Hndlicli  sind 
noch  die  wenigen  fälle  au£ufabreti,  bei  denen  Kalkkörperchen  gana  felilen 
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rcsp.  nicht  trofiiiul»'n  woHpii  sind:  Tin  tu  er  (1081)  mt^det  dies  von 
F.r  hiudlxifli  riinti  ninstfli,  Lönnl)('rg  (IIj.S)  von  Bofh  rioecjih  <i  I  xft 
[Piyc}wlH>thriumJ  Mows  Duj.,  femer  (1225)  von  Bothriocephalus  {Diplo- 
gmioporus)  halaenapt^ae^  v.  Linstow  (1101)  von  Taenia  punda,  T.  longi- 
edUis  (1145),  T.  urtina  y.  L.  und  T.  serpeniuhia  Schrk.  (1263),  Stiles 
(1S68)  Ton  T.  expansa  Bad.  Von  diesen  wenigen  mir  iiir  Eenntniss  ge- 
kommenen Ausnahmen  abgesehen  besitien  wohl  alle  übiigen  Cestoden  in 
ihrem  Parenchym  KalkkOrperchen  in  grosserer  oder  geringerer  Menge  und 
in  gleichmässiger  oder  verschiedener  Vertheilnng. 

Beschaffenheit  der  Kai  k  körperchen.  Diese  stets  mikro- 
skopisch kleinen  (lehilde  siml  von  kugeliger  oder  scheihenförniiger,  ovaler 
oder  elliptischer,  selten  niereu-  oder  bisquitförmiger  Gestalt;  sie  sind 
gUnsend,  fublos,  duiehsichtig  und  brechen  das  dureh&Uende  Lieht  stark. 
Häufig  erkennt  man  in  ihnen  ein  centrales  Eom  und  deutliche  ooncentri* 
sehe  Schichten  wie  in  den  Amylumkömem;  andere  erscheinen  mehr  oder 
ganz  homogen :  die  von  IKAyrioKiMi  («=  Soh^iophoruft)  sollen  zum  Theil 
neben  einem  kleinen  Körperchen  noch  zahlreicho  Granula  enthalten 
(Diamare  KUM).  Eine  radiäre  Structur,  die  ja  so  vielfach  bei  ähnlichen 
Bildungen  des  thierischen  Organismus  vorkommt,  ist  hier  nicht  zu  sehen, 
doch  geben  Sommer  und  Laudois  au,  daäs  bei  muchauischer  Zer- 
trflmmerung  isolirtsr  KalkkOiperchen  die  Bmchlinien  meistens  entsprechend 
den  ScMcbtnngslinien  und  den  Badien  auftreten  (612).  Auch  Zwillings- 
und  BriUingsbildungen  sind  unter  ihnen  nicht  selten,  wodurch  dann 
nattirlich  Formveränderungen  g^eben  sind ;  flbrigens  kommen  auch  nn- 
r^elmässig  polyedrische  Köri>er  oder  in  die  Länge  gezogene  vor. 

Die  Grössenverhiiltiiisse  schwanken  tlieils  individuell,  theils  nach  deu 
Arten,  jedoch  in  der  Kegel  nicht  in  allzugroBsen  Extremen: 


Twoin  fllioollis  Ktul. 
Gjysticei-cos  ceUuloMaü 
liMoU  Münm  II 

n  MW 

„      saginata  0. 

„     lineata  (i. 
„     Dotigoift  WM. 
fiothriooephalu  latiis 
»»  1» 

lignb 

fkliiatoeepiudiis 
Sdeoophons  megdooq^. 

Taenia  strathioiüs  U. 
TetnniiynohiiB  linguatula 
Cy«äKX»phahu  trnncatos 


Oiiisse  in  mm 

().( HCl^d/M").'» 

UjtKK)  -  0,008  ~  0,012 
0,00»-0,012  I.,  0,006-0,009  br. 
0,0182  -  0,0187  1. 
0.012  0,021  l,  0,012-0,018  br. 
U,00«6— 0,0141 

0,009»-0,0182  L,  0,0082-OOM  br. 

0,009  -  0.012 

0,014-0,018  l,  0,012  br. 

0,01S 

0,018 

0,011-0,013  1,  0,009  br. 
0,0182-0,0288 
0,018  1,  0,013  br. 
0,01—0,08  und  mehr 
0,OaO  L,  0,018  br. 


Beobachter 


ler  (1213) 
Efichenmoistcr  (336) 
(386) 

Sriiii  l]Vni.x:k"r  (650) 
Küchentncister  (886) 
|üamaim  ^900) 
IFentrassn  (SSSli 
I  Leuokart  (509) 
I  Sommer  n.  Landois  (612) 
I  Kie.s«Uug  (848) 
„  (848) 
Koboz  (H42) 
Griesbach  (868) 
Liostow  (1268) 
Uaabere  (1071) 
(1218) 
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Weim  die  Angaben  ül)cr  Tacnia  ßlicoilis  und  Cyathocephalus 
irmcahis  nehUg  sind,  wUrden  die  Di£ferenzon  in  der  Grösse  der  Kalk- 
k^rperchen  das  ZehnÜMbe  betragen  können;  meist  handelt  es  sieh  aber, 
wie  aus  der  Tabelle  hervorgeht,  um  bedeutend  geringere  Schwankungen. 

Beiläufig  Sri  i'vwülint,  dass  ikuIi  v.  Linstow  (661)  bei  Toenia 
fflofiifera  Balsch.  neben  den  gewidinlichen  Kalkkfirperclien  noch  nieren- 
odcr  nHi^JchplföriiiiLre  Kalkcon«reiionen  von  branner  Farbe  in  den 
reiten  l*rool<itti<l«'ii  vorkommen  und  dass  Wagener  (3()ö)  l»ei  einem  in 
Lqphius  pisatiiJt  iits  eingekapselt  gefundenen  Tdrarhifnchus  gelb  gelarbto 
Kalkkörper  abbildet 

Ohemische  Beschaffenheit  der  Ealkkörperchen: 
a.  Yerhalten  gegen  Sfturen:  Obgleich  seit  langer  Zeit  bekannt 
(Tyson  10),  sind  die  KalkkOrperchen  erst  vor  ca.  50  Jahren  in  ihrer 
cheniischen  Natur  erkannt  worden  und  zwar  gleichzeitig  von  zwei  Seiten 
und  lUiabtifniLMii  von  einander,  nämlich  von  Doyere*)  uml  <J  ulliver  (24.'{). 
Die  l'ntersuchunuon  des  ersteren  liezogen  sieh  auf  Echin<>coi  vH^ ,  die  des. 
letzteren  auf  Cijsticiniiü]  verfallen  die  Autoren  auch  in  der  Deutung  der 
in  Hede  stehenden  Bildungen  in  Irrthünicr,  so  constatieren  sie  doch,  dass 
die  Körperchen  sich  bei  Zusatz  von  Saltsftiure  and  Essigsäure  unter  Gas- 
entwlckelung  auflösen  und  dass  die  Auflösung  mit  Oxalsäure  oder  Schwefel- 
säure einen  Niederschlag  giebt;  hierdurch  war  festgestellt,  dass  die 
Körperchen  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehen  oder  doch  wenigstens  solchen 
in  grosser  Menge  enthalten.  Deshalb  werden  sie  in  der  Folge  allgemein 
statt  Glaskörporchen  oder  anderer  missdeutiger  Namen  „Kai kkörpercheu'^ 
genannt. 

Später  coustatirte  dann  Kücheumeister  (320),  dass  zwar  die 
Kalkkörperchen  der  Oysticereen  sich  auch  in  schwachen  Säuren  unter 
Aufbrausen  lösen,  dass  dagegen  das  Aufbrausen  bei  ausgewachsenen 
Taenien  und  Bothriocophalen  fehlt  (so  bei  Taenia  MlttiM,  T.  denOeiäaktf 
Boihrioeephalus  latus,  B,  jpmicftihis  und  />.  rhirin))>f),  obgleich  Kalk- 
k(^rperchen  vorkommen.  Andere  Autoren  machten  ahnliche  Beobachtungen, 
st»  Huxley  (.'>2S),  Leuckart  (50*J)  u.  A.,  so  dass  sich  der  letztere 
veranlasst  sali,  eine  andere  chemische  Verbindung  anzunehnjen ,  obgleich 
er  diese  Unterschiede  bloss  als  individuelle  und  nicht  als  für  bestimmte 
Arten  characteristische  ansehen  konnte. 

Hiergegen  machten  nun  Sommer  und  Landois  (612)  darauf  auf- 
merksam, dass  sichtbares  Aufbrausen  nur  unter  Säuresusatz  bei  reidi- 
lichem  Vorhandensein  der  Kalkkörperchen  erfolgt,  dass  dagegen  geringe 
Mengen  der  Kohlensäure  in  statu  nascente  von  der  Flüssigkeit  des  l'rä- 
parates  absorbiii  werden.  Um  dies  zu  beweison.  wurden  zwei  gleichgrosse 
Glascylindcr  mit  verdünnter  Salzsäure  geliilll,  lüeraul'  wurden  in  den 
einen  Cylinder  eine  Anzahl  Glieder  des  Bothrioccphalus  latus  lü  Minuten 
lang  untei^etaucht  gehalten,  wobei  ein  Aufbrausen  nickt  gesehen  wurde; 

*)  ätu-  los  vers  acepbalooysteB  (8oc.  pliilom.  cxtr.  pru«.  verb.  184«),  p((.  14—15;  67. 
Llnititiit  Vm,  1840.  No.  828,  pg.  88). 
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naclidom  nun  die  Oliodor  liohutsain  lieniiisijtMiiuiinit'ii  waron,  wurden  beidp 
C) linder  unter  die  Glocke  einer  Luftpumpe  gestellt  und  es  zeigte  sich, 
dM8  aus  dem  eisen  Cylinder,  der  die  Glieder  aii%eiioiiiiiieii  hatte,  eine 
sUrkere  und  langer  anhaltende  Qasentwickelung  siattfiuid,  als  ai»  dem 
anderen;  lebiore  rfihrte  offenhar  von  der  unter  dem  Druck  der  alanosphä- 
rischen  Luft  absorbirt  verhaltenen,  aus  den  KalkkOrperchen  dundi  die  Salz- 
säure entbundenen  Kohlensäure  her. 

Diese  Krklänme:  für  das  Fehlen  des  Aufbrauaens  accejitirte  Leuckart 
(807),  1)»Mii('ikte  jtMl(K-li ,  daris  es  nicht  zutreflend  sei,  anzunehmen,  duss 
das  Aufbrausen  nur  bei  geringen  Mengen  von  Kalkkörperchen  unter- 
bleibe; man  Termisst  es  gelegentlich  unter  ümstinden,  die  in  anderen 
FflUen  eine  wirkliche  Gasentwickelung  erkennen  lassen,  auch  beobachtet 
man  diese  Entwiekelung  nicht  an  allen  Körperchen  mit  gleicher  Intensitit; 
da  Aussehen,  Glanz  und  das  LichtbrechungSTennOgen  der  Kalkkörperchen 
mancherlei  Verscliiedcnljeiten  zeigen,  so  nimmt  Leuckart  an,  dass  nicht 
bloss  die  Menge  der  Kalkkör]u'r(  lien .  sondern  auch  ihr  Kalkgehalt  viel- 
fachen indivi(hiolien  und  spccitisclien  Scliwankungen  unterworfen  ist. 
Beobachtet  man  die  Einwirkung  verdüuuter  Säuren  auf  einzelne  Kalk- 
kOrperchen von  Cestoden  unter  dem  lOkroskop,  sc  sieht  man  (Sommer 
und  Landois,  612),  irie  nach  Zutiitt  der  Sfture  der  hellglftniende  Ealk- 
gehalt  von  der  Peripheiie  gegen  das  Gentrum  hin  allmihlich  gleichmässig 
nch  löst,  gleichsam  abschmilzt;  nur  dtr  innerste  Ealkkem  wird  nicht 
an  Ort  und  Stelle  gelöst,  sondern  er  wandert,  wenn  er  bis  auf  ein  kleines 
Korn  al)creschmolzen  ist,  plötzlich  quer  durch  das  Körperchen  hindurch  zur 
Peripherie,  wo  er  alsbald  verschwindet.  Nach  Auflösung  des  Kalkes 
bleibt  ein  „Stronia**  von  der  Form  des  Kalkkörperchens  zurück ,  das  sehr 
weich  und  leicht  durchdringlich  sein  muss ;  dieses  kann  man  durch  Aus- 
glflhen  intacter  KalkkOrperchen  Ternieliten,  so  dass  dann  die  Kalkmasse 
allein  Hbng  bleibt 

Die  bis  dahin  vorgebrachten  BeweiHc  ftlr  die  chemische  Besdiaffenheit 
der  Kalkkörperchen  schienen  Griesbach  (868)  noch  nicht  ganz  aus- 
reichend zu  sein:  um  die  Kohlcnsriure  nachzuweisen,  verfuhr  er  folfrender- 
massen:  Zu  einem  Versuch  nahm  er  40  mni  dicke  FliiclK'iisrhiiitte 
von  den  Proglottideu  des  liotJn  idium  pythonis  {==>  Sole  nup]iü  j  us 
megaiocephdus)  und  zu  eiuem  anderen  vier  getrennte  Glieder  derselben 
Art  Beide  Objecto  wurden  in  die  Delle  eines  breiten  Objecfctrftgero 
gebracht  und  ein  kleiner,  am  Bande  gut  abgeschliffener  und  eingefetteter 
Glastrichter  darüber  gestülpt  Seitlich  besitzt  die  Trichterwand  eine 
Oeffnung,  durch  wekhe  mit  Hilfe  eines  luftdicht  schliessenden  (nnnmi- 
stdjifens  ein  gläsernes,  mit  eingefettetem  Hahn  versehenes  und  am  Ende 
ausgezogenes  Trichterrohr  liilnt.  Der  verengte  Theil  des  umgestülpten 
Trichters  ist  gebogen  und  in  ein  ICügelchen  angeblasen.  Nachdem  letzteres 
mit  Ivalk-  oder  Barytwasser  zur  Hälfte  augefüllt  ist,  manipulirt  man  bei 
umgestülptem  Trichter  in  der  Weise  weiter,  dass  man  durch  das  Bin- 
fttUui^gsrohr  bei  geechlossenem  Hahn  etwas  Addum  muiiaticnm  (1 : 10) 

Broam,  XkNm  4m  TUMMldMk  IT,].  80 
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ftingiesst.  Dainn  wird  dor  Halm  <i:oürt'n<'t  und  dio  Flilssij^koit  aus  di'in 
pipettenförmigou  Kiide  über  die  Objecto  fliessen  gelassen,  worauf  der 
Hahn  wieder  geMUoflMii  iHid.  Sofort  tritt  AufbrauBeii  ein,  das  mit 
blrasem  Auge  oder  der  Lupe  gesehen  werden  kann,  und  bald  zeigt  sich 
auch  eine  Trübung  des  Kalk-  oder  Barytwassen,  womit  also  die  Anwesenheit 
von  Kohlendioxyd  festirestellt  ist.  Uebrigens  kann  man  das  umgebogene 
Trichteronde  auoli  dirtM^t  in  nin  offenes  Scliälrhon  mit  Kalkwasser  ein- 
fahren und  durch  Control versuche  feststellen,  dass  der  Kohlens&uregehalt 
der  Lull  nicht  so  sclmi'll  cimvirivt. 

Um  dorn  iMiiwande  zu  bcuo.iincu ,  dass  nur  die  Xalkköqx'rchen  und 
nicht  dio  GcwcIk'  der  rrof^lottidcn  hei  Säurezusatz  Kohlcndioxyd  «»nt^ 
weichen  lassen,  ht  die  Gasentwickelung  isolirter  Kalkkurporchou  ujiter 
dem  Mikroskope  verfolgt  worden,  wobei  noch  gesehen  wurde,  dass  ver- 
dtlnnte  Salxsäure  und  Schwefelsäure  die  Eftrpwchen  nur  theüwelse,  con- 
eentrirte  Schwefelsäure  sie  aber  ganz  auflöst  Griesbach  nimmt  an, 
dass  dw  in  m  rdfinnti  n  Sfturen  fast  unlösliche  Bestandtheil  (Stroma  nach 
Sommer  und  Laiidois)  orcrani scher  Natur  ist  und  da«s  mrinlidionveise 
ein  Doppelsal/.  (Calciumcarhonat-rahMuninUniminat)  in  den  Kalkkri^jcrclicn 
vorhanden  ist,  vielleicht  aber  auci»  neben  dem  Calciumcarbonat  Ver- 
bindungen aus  der  Harnr^äurogniiipe. 

Dass  durch  die  Flüssigkeit  des  Präparates  etwas  Kohlendioxyd  ab- 
sorbirt  wird,  dafQr  spricht  der  Sommer-Laudois'sche  Versuch;  wahr- 
scheinlicher aber  ist  es  Qriesbaoh,  dass  sich,  wenn  mit  verdünnten 
Sfturen  gearbeitet  wird,  das  saure  Garbonat  bildet,  das  nur  in  Lösungen 
bekannt  ist  und  bei  Einwhrkung  sehr  verdünnter  Sfturen  nnxersetxt 
bleibt 

Dass  wirklich  Calcium  ein  Bestandtheil  der  Ealkkörperehen  ist,  hat 
Griesbach  in  folgender  Weise  ermittelt: 

•JJine  Anzahl  Schnitte  oder  ganze  Proglottiden  wuixlon  mit  Blisig  verdüniit(»r 
Salzsäiire  im  Kt'ae*'nzrohr  einmal  aufgekro  ht;  etwaiges  Calcium  mti<!!*<c  alsdaim  als 
Calcimuchlohd  iu  der  Flüssigkeit  vorhanden  sein.  Da  sich  durch  das  Spectrodkop 
nooh  */,t|gM  Odoinmöhlorid  DMiiwöMn  lasBeii,  so  Imwhte  ioh  «inen  Trofufen  der 
auf  dem  Oelbade  etwas  eingedampften  Ijjsung  an  die  platt  gpsclilageno  Rf-hliiiL'»^ 
eines  feinen  Platindrahtes.  In  d<>n  hmssosten  Theil  einer  Bausen 'sehen  Flamme 
gebracht  verdampft  die  Flüssigkeit  als  Leiden  fro  st 'scher  TVopfaD,  ohne  zu  kochen. 
Dw  Speotroskop  zeigt  yrt&bBt  flklita  ab  «ine  scharfe  Natrianlime;  aber  in  dem 
Augen blif^Vr-,  wo  der  letzte  Flüssigkoitsanthoil  sifh  in  l)ampf  vonvandplt,  Mity.t  im 
Spootrum  momeotan,  aber  deutlich  die  charaktehstisohe  grüne  Linie  Ca^,  weniger 
denflioh  die  onmgeftgtene  Lude  Caer  mt.  Aber  ee  gieU  nodi  ^eo  NadiweiB,  der 
nicht  weniger  empfindlich  ist  Ein  Truiifm  [der  gonannfeu  Ixisung  wird  auf  den 
Oltit'cttn'it'fr  geliraclit,  mit  finem  feinen  IJhrirliLschf'n  als  Deckglas  bedeckt  un<l  etwas 
verdünnte  Schwefelsäure  zugesetzt,  lüiu  zweiter  Tropfen  wird  in  derselben  Weise 
mit  ooposptrirtwr  Soikwofelsliira  TsniiiBOht}  bwido  FMfMCMto  fibeillsst  nun  eiidgs 
Zeit  sich  selbst  AVcnn  Calcium  vorhanden,  so  müssen  jetzt  Gypskrystalle  ent- 
stellen, dio  unter  dem  Mikroskop  prkonnbar  sind.  Und  in  der  That,  es  entstehen 
in  beiden  Präparaten  die  charaktehstisuheu  inoaokliucn  üypskrystalle.  Bei  Drehung 
swisohen  getaiwilsn  Ißoids  aber  veriudtan  äoh  die  Krystaüe  ans  verdliuiler  LBsimg 
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anders  als  diu  aius  ounccDtrirtcr  Ixj^ang.  Bei  oreteron  tritt  oüinlicli  Auslüschuug 
pondM  deo  Kasten  «in,  lefartere  dag^^  Utoohflo  mhief  ans.  OoDtrolTvnoehe  mit 

bafami^r  Substanz  ergaben  dio  Richtigkeit  der  Bocibu'  lituii^'.  Um  «ch  zu  übcr- 
xenp'>n.  ila<s  Talriam  wirklich  ein  BosfamJthcil  dor  Köiiicrrhon  selbst  ist,  wiederholt 
man  dio  iiilkinkiystalliiiisclion  Vcrsvirho  an  oincr  Anzahl  isolirtt-r  Kinporchon". 

b.  Vi'rlialtt'ii  jLM'ut'ii  1-' a  rl)  st  offe:  Hierflbpr  hat  zuerst  Kiiid- 
fleisch  (Ö2G)  rntorsuchuiigt'ii  angt-stellt,  die  ihn  zu  deui  Kesuitate  führen, 
dtas  ToUstftndi-,'  veikalkte,  geschichtete  oder  homogene  KalkkOipeieheii 
sieh  gar  oieht  ftrben  (ammoniakalisches  Carmin) ;  neben  solchen  findet 
man  intensiv  roih  gefärbte,  gans  homogene  COrper,  die  keinen  Kalk  eni* 
haiton.  fornor  blassroth  {xefiSrbte  Körper  mit  concentrischer  Schichtung,  die 
ebenfalls  kalklos  sin<l,  sowie  endlich  l)lassrothe.  concentrisch  geschichtete 
KörjM'r.  in  deren  Centrum  ein  glänzendes  Pünktchen  den  Beginn  <ler 
Verkalkung  anzeigt.  Durch  Zwisciienformen  sind  diese  liit'r  rharaktfrisirten 
verbunden,  so  dass  man  es  mit  einer  continuirlichen  Keihe  auf  einander 
folgender  Znstflnde  desselben  anatomischen  Gobiides  zu  thun  hat 

Durch  Behandlung  des  Parenchyms  der  Taenia  sölium  mit  Jod  nahm 
das  ganie  Parendiym  schnell  die  jodrothe  FSrbung  an ;  durchaus  ungeArbt 
blieben  aber  die  EalkkOrperchen  und  ihre  unentkalkten  Yoigebilde,  so 
dass  die  Yennuthung,  letztere  hätten  eine  Yerwandtschaft  mit  Amyloid- 
kOrperchen,  zurficksuweisen  ist 

Audi  Sommer  und  Land ois  (612)  fanden,  dass  die  Kalkkörperchen 
von  Bothrioci-phalv  s  latus  von  ihrem  völlig  kalkfreieii  Zu<t;iiide  bis 
zur  vollständigen  Verkalkung  nach  und  nach  weniger  für  < ";iniiiiitiiirtion 
empfänglich  sind.  Man  kann  annehmen,  dass  dem  entsiirecliend  die 
Zellen,  aus  denen  nach  der  Ansicht  der  genannten  Autoren  die  Kalk- 
kOiperchen  entstehen,  eine  stets  abnehmende  saure  Beaetion  besitien. 
Bio  sauer  reagirende  ZeUe  gestattet  eine  Difibsion  der  gelösten  Kalk- 
Terbindung  in  das  Innere  der  SSelle  hinein;  nimmt  hierauf  die  saure 
Beaetion  der  Zelle  ab  bis  zur  neutralen,  so  wird  die  eingesaugte  Kalk- 
lösung sich  in  fester  Form  im  Innern  der  Zelle  consolidiren. 

Tn  anderen  Farbst^)fTen  färben  sich  dagegen  die  Kalkkörperchen  intensiv, 
so  nach  Schiefferdecker  (fiaO)  in  Indig:ocannin  und  Ilaennitoxylin  stark 
und  nur  si  lnvaeii  in  (toldehlorid  und  Palladiunichlorür ;  die  färbende 
Wirkung  des  Haematoxylins  auf  die  Kalkkörperchen  der  Taenia  lineata 
fthrt  auch  Hamann  (900)  an. 

Nach  Diamare  (1094)  verhalten  sich  aber  die  Kalkkörperchen  des 
Boi\fiä%um  pgQmis  (««  Sdmophont»  megdeupkaliiu)  insofern  ver- 
schioden,  als  bei  Behandlung  mit  dem  Meyer 'sehen  Haematoxylin  sich 
l)ei  allen  eine  stark  geflrbte  Aussenschicht  von  dem  glasartigen  und  un- 
gefärbt bleilienden  Inhalte  abhebt. 

c.  Entstehung  der  KalkkiTiMMTheii.  Klie  wir  diese  Fraue  dis- 
cutiren,  müssen  die  Beziehungen  der  Kalkkörperchen  zum  umgebenden  tJe- 
webe  und  zu  den  Sxcretionsörgäuen  besprochen  werden.  Es  ist  zuerst  durch 
Claparöde  (841  des  Literaturverseichnisses  Aber  Trematoden)  der  Nach- 
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weis  geführt  worden,  dass  inanclie  Diplostomeii  den  Kalkkörperchen  der 
Gestoden  ähnliche  Körperchuu  iu  blinden  Anhängen  ihrer  KxcretionS' 
canlle  boBitsen  (cf.  Taf.  XXXI,  Fig.  2  dieses  Werkes);  es  lag  daher 
wohl  nahe,  naeh  gleichen  Yeriiftltaissen  bei  den  Gestoden  an  suchen. 

Die  erste  hierauf  bezügliche  Mittheilung  erfolgte  durch  Leuckart  und 
Pagenstecher,  die  bei  den  Finnenznstftnden  von  Echinobothrium 
typus  im  Schwanztheile  K:ilkl<r.q>erchpn  in  den  angeschwollenen  Endästen 
der  Excrotionsorgiinc  gesidion  haben  wollen  (433  und  439):  bald  darauf 
meldete  Cobbold  (448)  das  Gleiche  für  J'riaenophorus  und  Leuckart 
(44Ö)  für  Taenia  cucumerina. 

Eine  inrkliohe  Bestätigung  haben  diese  Angaben  bisher  nicht  ge- 
funden, obgleich  es  nicht  an  sustinunenden  Bemerkungen  fehlt,  die  sich 
aber  bei  genauerer  Prflfung  als  unsicher  oder  trügerisch  erweisen :  So  hat 
Griesbach  (868)  b^  Bothridium  (»  Solmugiiontß)  KalkkOrperchen 
deutlii  li  in  den  Lacunen ,  in  den  Queranastomosen  und  in  den  in  die 
Lacunon  übergehenden  Abzweigunjiren  der  Excreiionsofefrisso  tresehen  — 
doch  ist  dem  entgegenzuhalten,  dass  entweder  Kalkkruiierclien  ähnliche 
Gebilde  thatsächlich  bei  Bothridium  in  den  Excretiouäurguiieu  vorkommen, 
aber  nicht  mit  den  im  Paienchym  liegenden  echten  KalkkOiperchen 
identisch  sind,  oder  dass  hier  aus  dem  Parenchym  stammende  EOiperchen 
beim  Schneiden  der  Objecte  etc.  herausgespfllt  und  in  die  Geflisse  gelangt 
sind;  die  aus  der  Beschreibung  und  den  Abbildungen  sich  ergebende, 
schon  oben  berührte  schlechte  Beschaffenheit  des  Materia]  es  würde  wohl 
die  letztere  DeutiniL''  unterstützen,  auch  wenn  nicht  dun  h  Kolioz  (842) 
ausdrücklieh  l)etont  würde,  dass  er  trotz  allen  Suchens  irgend  welche 
Beziehungen  der  Kalkkörperchen  zu  Excrotionsgefässeu  bei  derselben 
Species  nicht  gefündm  habe.  Die  ünwahrschdnUdik^  solcher  Be- 
siehnngen  wird  nach  Bobox  auch  noch  dadurch  beieagt,  dass  die  Kalk- 
körperchen bei  Bothridhm  auch  in  der  Marksohicht  vorkommen,  ob- 
gleich in  dieser  keine  Spur  von  Excretionsciganai  vorhanden  ist  Der 
neueste  Uutersucher  des  Bothridium  (Diamare  1094)  nimmt  zwar  die 
Kalkkörperchen  im  Allgemeinen  als  Ausscbeidungsprodiu  te  in  Anspruch, 
kann  aber  auch  nicht  beweisen,  dass  sie  in  dem  von  ihm  kaiun  studirtcn 
Eicrotionss} stem  liegen  oder  gar  entstehen.  Und  w  enu  derselbe  auf  eine 
Beobachtung  Honticelli's  (1025)  an  8ookx  polymorphrn  hinweist,  wo 
nämlich  —  anscheinend  am  lebenden  Object  —  Goncretionen  in  den 
Excretionsgefftssea  gesehen  sind,  so  ist  siudi  das  hinfUlig,  da  diese  Con- 
creüonen  eben  keine  Kalkkörperchen  sind.  Dazu  kommt  nun  noch,  dass 
Leuckart  (807)  selbst  seine  fnihere  Ansicht  aufgegeben  hat:  wir  müssen 
demnach  wohl  als  sicher  ansehen,  dass  die  Kalkkörperchen  hei  den 
Costoden  in  keinen  Hezielumgen  zu  den  Excretionsorganen  stehen,  auch 
nicht  iu  diesen  entstehen,  sondern  einfach  iu  blaseuförmigeu  Lücken  des 
ü^urenchymgewebes  liegen. 

Damit  ist  nun  fireilich  ihre  Bilduqg  noch  nicht  erkannt;  Uber  diese 
Verhältnisse  hat  sich  suerst  Virchow  (415)  geäussert  und  auf  Onind 
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von  rntersuclmn^'^pn  verschiedenaltriger  Echinococcon  zelligo  Elomento 
der  Bindosiilistanz  als  diejeniffon  anpfpsolioii.  welche  allinäblich  und  zwar 
von  innen  nach  aussen  fortschreitend,  incrustiren  und  zu  Kalkkör]M'r(  lit'n 
worden«  Aaeh  Bind  fleisch  (526)  hält  nach  Untersuchung  der  Tacnia 
mJiimi  dafllr,  dies  oigaoisehe  GeMlde,  welehe  die  Fonn  und  ChrOese  der 
KalkkOiperdien  haben,  vom  Gentmm  aus  allmiUieh  ganx  und  gar  yer- 
kalken,  llaat  es  aber  fraglich,  ob  Zellen  oder  Zellkerne  hierbei  in  Frage 
kommen.  Sommer  und  Landoie  (612),  Schiefferdecke  r  (650), 
Moniez  (815),  Lönnberg  (1071  und  an  anderen  Orten),  Stioda  (515), 
Kiessling  (8id)  u.  A.  schliesseu  sich  im  wesentlichen  der  Virchow'schen 
Ansicht  an. 

Manche  der  genannten  Autoren  haben  sich  auch  näher  über  die  Ver- 
kalkung der  Faienehymsellen  geluaaert,  so  Sehiefferdecker  (650, 470), 
der  die  Zellen  ihre  Auallufer  einriehen  und  eine  Membran  bilden  Uset, 
worauf  das  Protoplasma  durch  Eindringen  von  Flflssigkeit  aus  der  Um- 
gebung schrumpft  und  sich  um  den  Kern  der  betreffenden  Zelle  zusammen- 
zieht: mohr  und  mehr  scheint  dieses  Protoplasma  zu  schwinden,  bis  (Mullioh 
der  Kern,  der  inzwischen  auch  meist  sein  KernkArporchon  eingehnsst  hat, 
übrig  bleibt:  von  diesem  Kern  aus  beginnt  dann  dit^  Verkalkung,  welche 
sich  in  einzelnen  Zonen  (Schichtenbildung)  nach  dem  Bande  fortsetzt 
Moniez  (815)  ISsst  die  Kalkk9rperehen  (speciell  von  Ligula)  aus  spindel- 
fftnnigea  Zellen  des  Parenehyms  hervorgehen,  die  unter  beträchtlicher 
Yergrösserung  ihres  Volumens  und  ohne  dabei  immer  ihre  Gestalt  su 
Terlieren,  ein  glasi^ros  Aussehen  annehmen,  eine  besondere  Lichtbrechung 
gewinnen  und  bald  wedor  Kern  noch  irgend  wclrli»'  Mrauulationon  orkonnen 
lassen.  Im  Inneren  dieser  so  vorbereiteten  Zellen  entsteht  dann  erst  das 
eigentliche  Kalkkörperchen ,  das  demnach  noch  von  der  Zellmembrani 
umgeben  ist  und  oft  noch  verkürzte  Beste  der  Ausläufer  der  spiudel- 
ftrmigen  Muttenelle  erkennen  liest 

Auch  LOnnberg  (1071)  kann  sieh  nicht  TOistellen,  dass  die  Kalk- 
körperchen unabhängig  Yon  Zellen  entstehen  sollten;  er  findet  zwischen 
Zellen  mit  Kern  und  ausgebildeten  KOrperchen  eine  vollständige  Ent- 
wickelungsreilio  und  nimmt  an ,  dass  die  geschichteten  Kalkkörperchen 
ein  allmähliches  Wachsthum  durch  Apposition  erfahren,  drusenähnliche 
dagegen  auf  einmal  entstehen. 

Im  Gegen.satz  hierzu  uud  fusseuU  aui  den  bekannten  Untersuchungen 
Harting's*)  spricht  sicih  Leuckart  (807)  dahin  ans,  dass  nunmehr 
kein  Qmnd  vorliegt,  die  Entstehung  der  Kalkkörperchen  besonderen 
zelligen  Gebilden  des  Gestodenkörpere  xususehreiben,  da  es  hierzu  nach 
Harting  Mos  der  Anwesenheit  einer  formlosen  resp.  flüssigen  organischen 
Substanz  bedarf,  mit  welcher  der  kohlensaure  Kalk  bei  seiner  Hildung 
sich  verbindet    Geschieht  diese  Bildung  in  gewöhnlichem  Kiweiss, 

*)  I^oc^l.  de  inorphol.  syutheticiue  sur  la  product  artif.  de  qaolq.  format.  calc.  oi"gani<iue8. 
Amsterdam  1872  (VeA.  Kod.  Akad.  Wetoosch.  Xm.  Amsterdam  1878,  pg.  1—84.  8  pi.). 
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dann  entstehen  Kalkkörpi  rclion  von  irenau  (lersell)en  Form  und  Ho- 
schaffenheit,  wie  sie  die  Cestodeu  besitzen,  auch  iubOlern  mit  diesen 
übereLastimmeiid ,  als  sie  nach  Ausziehen  des  Kalkes  den  gleichen 
hellen  Bflekrtuid  (Calcoglobulin)  lassen  und  in  ihren  individuellen  Ab- 
weiehungen  alle  bekannten  Venehiedenbeiten  der  Kalkklirperohen  der 
Gestoden  iriederholen.  —  Untersucht  man  die  Entstehung  der  Ealk- 
körperchen  an  geeigneten  Objecten,  s.  B.  an  jungen  Cysticercen  zur  Zeit 
der  Kopfanlage,  so  knnn  man  sich  nach  Leuckart  mit  Bestimmtheit 
davon  flberzeuijreii ,  dass  dit>  fraiclichon  (lel)ilde  ohne  Theilnahnie  von 
Zellen  u^leich  \on  vornlierein  mit  ihren  siiiittTon  optischen  und  chemischen 
Eigenschaften  als  ursprünglich  kleine  rundliehe  Körnchen  entstehen,  die 
dann  durch  Bandwachsthum  resp.  Auflagenmg  peripherisdier  SeMcbten 
allmftblich  sn  ihrer  spftieren  Grosse  heranwachsen. 

Die  Uebergan^^nnen,  welche  iwischen  KalkkOrperchen  und  Binde- 
gewebszellen beschrieben  worden  sind,  reduciren  sich  nach  Leuckart's 
Ansicht  auf  Concretionen  mit  sehwachem  und  ungleich  vertheilten  Kalk- 
gehalt, also  auf  Kalkkörperchen,  welche  in  ihren  peripherischen  Schicht<Mi 
oder  auch  in  ihrer  [ganzen  Masse  nur  trerinire  ^Ii'ii<^en  aiMruanischer 
Substanz  entiialteu,  sei  es,  dass  diese  überhaupt  in  nui'  unzureichender 
Menge  abgelagert  wurde  oder  weil  die  betareffenden  Gebilde  einem  Bflek- 
bildungsprocesse  anhdmgefiülen  waren. 

d.  Physiologische  Bedeutuiig  derKalkkOrperohen.  Auch  in 
dieser  Beziehung  begegnen  wir  sehr  verscliicdcnen  Ansichten  bei  den 
Autoren;  die  älteste  Anschauinig,  die  Kalkkörperchen  seien  die  Eier  der 
Cestoden  und  namentlich  der  Cysticercen .  hat  nur  noch  historisches 
Interesse,  obulcicli  sie  noch  Goodsir  (2t)l))  im  Jahre  lJS44  und  Maddox 
(6Ü3)  noch  im  Jalire  1873  vertiateii.  Die  Auffindung  der  Taenieneier 
dureih  Andry  (28),  die  Entdeekang  der  Embryonen  in  denselben  dudi 
Goexe  (102)  resp.  durch  t.  Siebold  (210),  sowie  dieStructur  der  Kalk- 
körperchen und  ihr  Yerhalten  gegen  Säuren  (Doy^re  L  c  und  Gul- 
liver 248)  mussten  das  Irrige  der  ursprüniilichen  Deutung  bald  henor- 
treten  lassen.  Wir  haben  schon  erwühnt,  dass  eine  Zeit  lang  der  Ausdruck 
„Glaskörper!  Iien''  und  (hirauf  ganz  allgemein  die  Bezeichnung  „Kalk- 
körpercht'n"  gebrauclit  worden  ist. 

Wegen  ihres  Kalkgehaltes  hat  man  die  in  Kede  stehenden  Körperchen 
als  eine  Art  Hautskelet  (v.  Siebold  286,  Wandt  327)  angesehen, 
während  sie  andere  —  freilich  in  Yerkennung  ihrer  Stnictur  —  den 
Nesselorganen  der  Goelenteiaten  gleich  setsten  (Huxley  828),  ja  auch 
für  Blut-  und  LymphkOrperchen  sind  sie  gehalten  worden  (Esc bricht  251). 

So  lange  man  die  Kalkkörperchen  der  Cestoden  in  bestimmten  Be- 
ziehunf!:en  zu  den  Kxcretionsorganen  stehend  Lrlaultte,  hielt  mau  sie 
natürlich  ffir  tVste  Excrete,  eine  Ansicht,  dio  früher  hesoiiders  in  Leuckart 
(509)  einen  Vertreter  fand;  dieser  Autor  wies  nicht  mir  auf  die  Lai^erung 
der  Kalkkörperchen  in  den  Excretionscanälen  hin,  sondern  auch  auf  eine 
Beobachtung  von  van  Beneden  (436),  wonach  sich  das  Gtfftsssystem 
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iIiT  Tufnia  S'trata  iiiituuter  nacli  Ziisat'/.  von  Kssiirsäiiro  auf  das  voll- 
stüudigste  mit  Kohlensäure  injicire,  sowie  auf  ähiilii  he  festt»  Ausscheidungen 
in  den  Excretionsorganen  anderer  Thiere  (Malpighi'sche  Gefässe  bei 
Inaecten,  Bojanus'sehe  Organe  b«i  LameUibnuioliieni). 

Es  ist  jedoch  bereits  erwfthnt  worden,  dass  Leuekart  epftter  (807) 
auf  seine  froheren  Beobachtungen  an  Eehinohothrium  und  Taenia 
ettemmerina,  sowie  auf  die  entsprechenden  Cobbold's  an  Triaenophorus 
kein  Gewicht  mehr  lojrte:  in  Foltje  dessen  trab  er  auch  seine  Ansicht 
von  der  Natur  <lor  Kalkknrju'vchon  als  KxcretstottV  auf  und  schloss  sich 
V.  Sicbold  au,  wobei  er  allerdiiifis  unentschieden  lüs.st,  ob  die  fiuu:ti(tnelle 
Bedeutung  dieser  Ablagerungen  in  der  KoUe  einer  Stütz-  und  Schutz- 
einiiehtong  ToUstftndig  aufgeht 

üoberhaapt  betrachtet  Leuekart  die  KalkkOipereheD  der  Cestoden 
nicht  als  unTerftndeiüche  und  beständig  bleibende  Bildungen,  vielmehr 
findet  unter  gewissen  Umständen  «in  Verbrauch  derselben  statt,  wie 
während  diT  Kntwirkeluim-  der  l'roglottiden  eine  Zunahme  ihrer  Menge 
zu  beobachten  ist.  Arten  mit  zahlreichen  Kalkkörperchen .  wie  Taen  ia 
srrrata,  sind  niclit  nur  im  Cvsticercuszusiande  viel  reicher  an  diesen 
Körucbeu  als  später,  sondern  üie  besitzen  auch  in  der  Markschicht  junger 
F^j^ttiden  saUieiehe  Kalkköiperehen,  wo  solehe  nach  Ausbildung  der 
Geeehlechtsoigaiie  fiwt  Ti^Uig  fehlen.  Her  muss  also  ein  Verbrauch  der- 
selben stattfinden,  der  vielleicht  darin  nach  Leuekart  seine  ErkUbrung 
findet,  dass  ähnlich  wie  beim  Flusskrebs  so  auch  in  der  Lebensgeschicbte 
der  Cestoden  zeitweise  Umstünde  vorhanden  sind,  in  denen  ein  Lit-nsserer 
Verbrauch  von  Kalk,  besonders  von  kohlensaurem  Kalk  von  IJrdcutung 
sein  würde  —  so  zur  Xeutralisatinn  sauTor  Darmsäfte  und  zur  Bildung 
und  hrhailung  der  Lmbryoualschaleu. 

Eins  fthnliehe  Amicht  Tertcttt  auch  Griesbach  (868);  nach  ihm 
sollen  aUevdings  die  KalkkArperohen  in  den  Excretioiisgefftsseii  entstehen, 
aber  ein  Theü  der  ersteren  soll  in  das  Paieiioliym  resp.  in  das  Lacunen- 
system  desselben  gelangen,  sich  im  ganzen  Körper  besonders  bei  heftigen 
Muskelcontractiouen  vertbeilen  uiul  sich  vorzugsweise  in  der  Kindenschicht 
anhäufen:  hier  s'dlcn  sie  zum  Theil  weni^^stens  aufgelöst  und  zur  Im- 
prägnation der  < irt'iizmembran  un<l  der  suhcuticularen  Lagen  mit  Kalk 
verwendet  werden;  in  der  That  lässt  sich  nach  Griesbach  in  diesen 
Lagen,  wie  schon  erwähnt  worden  ist,  durch  JodgrOn  der  Ealkgehalt 
nachweisen.  Allee  flberschtlssige  Material  aber  soll  durch  die  Haupt- 
st&mme  der  Excrctionsorgane  nach  aussen  abgefOhrt  werden,  wie  daraus 
ersichtlich  ist,  dass  mich  dem  genannten  Autor  das  Endo  der  Exoetions- 
canäle  bei  Bothridium  Soienophoitm)  oft  ganz  mit  Trümmern  der 
Coneremente,  an  denen  mau  manchmal  noch  die  Schichtung  wahrnimmt, 
voll  gepfropft  ist. 

Diese  Angaben  enthalten  sehr  viel  H  vpothetisches  und  das  wenige 
Thatsächliche  lässt  sich  ungezwungen  anders  deuten;  nach  beiden  Kichtungen 
hin  ist  auf  eine  ausflUurliche  Kritik  von  Seiten  Lönnberg's  (1071)  zu 
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Terweisen.  Dieser  Autor  hftlt  die  Ealkkörpercheu  uicht  fQr  eiuen  „cbemischen 
Palliares  sondern  ftr  Exoretionsproduebe,  die  aUerdiugs  gelegentlich  aueh 
T4MI  Kutien  sein  kOnnen.  Zweifellos  stammt  der  kohlensaure  Kalk  der 

KalkkörpercluMi  aus  der  aufgenommenen  Nahning  her;  er  kann  jedoch, 
wie  die  Verhältnisse  nun  einmal  bei  den  Ceatoden  lieg<Mi,  nicht  wieder 
abjLn'fülirt  worden,  folirlich  büuft  er  sich  an  und  folglich  sind  die  Kalk- 
körpei\htui  Excretiiuisproducte :  einen  directen  Nutzen  können  sie  nur  in 
dem  Falle  bringen,  dass  der  Scolex  eines  Bandwunnes  mit  der  Säure  des 
Magens  behufs  Eindringens  in  den  Darm  eines  Wirthes  in  Berührung 
kommt;  in  dem  alkalisch  reagirenden  Danninhalte  des  Wirthes  ist  der 
Bedts  der  EalkkOrperchen  fttr  Cestoden  nach  LOnnberg  ebenio  xweckloe 
wie  nir  die  Finneniustftnde,  die  in  den  meist  ebenfalls  alkalisch  reagirenden 
Geweben  des  Körpers  leben.  —  Auch  gegen  diese  Ansicht  lässt  sieh 
manches  einwenden,  so  die  Erfahrung,  dass  der  Cestodenkörper  durchaus 
nicht  mit  dem  Alter  reicher  an  Kalkkörpercbeu  wird,  was  doch  nach 
Lönnberg  der  Fall  sein  müsste. 

Die  Bolle  der  Kalkkörporchen  bleibt  daher  noch  immer  zwcilolhalt, 
denn  auch  die  Annahme,  dass  sie  wegen  ihres  Gehaltes  an  kohlensaurem 
Kalk  eine  Art  chemisch  wirkendes  Schutaoigan  gegen  freie  Sturen  im 
umgebenden  Medium  bilden,  siösst  auf  Schwierigkeiten,  auf  welche 
übrigens  Lönnberg  (1071)  selbst  aufmerksun  marbt:  Soll  die  Wirkung 
dor  Kalkkörporchen  in  einem  solchen  Falle  zur  Geltung  kommen,  dann 
muss  die  Säure  zu  doti  Kalkkör]H'rolion  Lrolangen,  also  mindostt-ns  tirt  nz- 
membran  und  Suhcuticularsciiiclit  durclisetzon  oder  die  Kalkkuriierchen 
müssten  ausgestossen  werden;  hei  längerem  Verweilen  in  einem  saiuren 
Medium  müsste  die  Sture  noch  tiefer  eindringen  und  wenn  auch  hierbei 
eine  Oasentwickelung  nicht  einxutreten  braucht,  so  wfirden  doch  sicheilich 
Oetinnnngen  im  Protoplasma  der  Subcutieularxellen  und  damit  ein  Ab> 
sterben  derselben  früher  eintreten  als  eine  Neutralisation  der  Säure.  Ob 
aber  Cestoden  mit  alicrestorbener  Subcuticularsdiicht  \voitor  loben  können, 
scheint  doch  sehr  fraglich.  Man  wird  daluT  wr.hl  nur  annehmen  könnon. 
dass  die  Cest<Mli'u  in  schwach  sauron  Modioji  ^ioh  durch  die  Abschoidung 
einer  alkalischen  Flüssigkeit  nach  aussen  schützen  können  oder  dass 
die  Sture  des  Magens  der  Wirthe  flberhanpt  nicht  in  sie  eindringen  kann, 
so  lange  ihre  Grensmembran  intact  ist 

3.  Pigmente  und  Nahrungsaufnahme  bei  Gestoden. 

Schon  oben  (pg.  1228  — 1231)  ist  das  Wenige  zusammcnL^ostollt 
worden,  was  über  die  natürlichen  Pigmente  der  Cestoden  bekannt  ist; 
so  weit  sich  aus  den  Angaben  entnehmen  lasst,  liegt  das  Pigment  im 
Parenchym. 

Ausser  diesen  natOrliohen  Pigmentinmg  ist  bei  ^ndwflrmeam  noch 
eine  anormale  bekannt,  welche  mit  der  Nahrungsaufiiahme  dieser  Thiere 
Buaammenhtngt  und  dies  Tcranlasst  mich,  diese  Yerhtltnisse  im  Zusammen- 
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haug  zu  besprechen.  Dass  den  Cestodon  ein  besondenn-  Darmtractus 
fehlt,  ist  ja  seit  lanf^eni  nicht  mehr  zweitVlliatt ;  früher  allerdings  galton 
die  schon  mit  schwachen  Yergrösseruiigeii  erkenubaron  (Vallisuieri  30), 
von  einigen  ilteren  Fonehem  (Ernst  45,  Oarlisle  134)  uieh  injieiiten 
Lftngssttmme  der  Excretlonsg^Bse  als  Darm  und  da  diese  bis  dieht  an 
die  Saugnipfe  der  Taenien  lu  veifolgan  mm,  hier  aber  den  Blieken 
entschwanden,  so  lioss  man  sie  im  Gnindo  der  Ssugnftpfe  ausmünden, 
folL^erichtig  betrachtete  man  demnach  die  Sangnäpfe  als  die  Xahnina: 
einsaugende  „Manier'.  IJei  den  Botliriocophulen  glaubten  Bremser  (172) 
und  Fr.  S.  Leuckart  (170)  eine  Mundritlnung  zwischen  den  beiden 
Sauggrubeu  zu  sehen  und  v.  N  o  r  d  m  a  n  u  (202)  hielt  die  vier  musculüsen 
Bflssflüaebciden  der  Tetrarhynehen  ÜBr  einsn  Dann;  bekannt  ist  auch, 
dass  Sommer  ondLandois  (612)  an  besonderes  plasmatisohes  Geftss- 
system  bei  BoOtriooefHuilm  annahmen  und  dass  der  erstere  sptker  (€51) 
ffie  inneren  Excretionsgefässe  der  grossen  Taenien  des  Menschen  (plas- 
matische Längsgefiisse)  irrthümlich  als  Nutritionsapparat  deutete.  Jetzt, 
wo  wir  wissen,  dass  die  grossen  Längscanälo  jedenfalls  gegen  die  SauL'- 
näpfe  hin  völlig  abgeschlossen  sind,  hat  die  Ansicht  von  deren  Perforation 
keine  Bedeutung  mehr,  wenn  sie  auch  in  etwas  moditicirtor  Form  noch 
neuerdings  von  Blumberg  (682)  und  Moniez  (815,  pg.  143)  vorgetragen 
worden  ist  Die  Angaben  des  letztgenannten  Antois  hatNiemiec  (916) 
speeiell  geprflft,  jedooh  nieht  bestätigt  gefimden. 

Heut  nelinu  n  wir  an,  dass  die  Nahrungsaufnahme  der  Cestoden 
auf  osmotischem  Wege  erfolgt  und  dass  die  ganze  Körperoherflächo  hieran 
betheiligt  ist.  Direct  hierauf  gerichtete  Untersuchungen  liegen  nur  von 
Schiefferdecker  (650)  vor,  der  die  Vertlieilung  der  aufgenommenen 
Fetttröpfchen  in  den  Proglottiden  einiger  Taenien  schildert  (vergl.  auch 
Leuckart  807,  pg.  552)  und  speeiell  mit  Bficksieht  auf  die  bekannte 
Arbeit  Thanhoffer's  Uber  die  Fettresoiption  des  Darmes  (Pflüger's 
Areh.  f.  d.  ges.  Fhys.,  Bd.  YUI,  pg.  391)  su  der  üebeneugung  kommt, 
dass  die  Zellen  der  Subcuticularscht  keine  active  Rolle  bei  der  Fett- 
aufnahme spielen,  da  man  niemals  Fett  in  diesen  Zellen,  wohl  aber  um 
sie  herum  gelagert  findet.  Anzuführen  wäre  dann  noch  eine  Beobachtung 
von  Kowulowsky  (1077),  welclier  liothfarbung  der  Längsgelfisse  der 
Tainui  almuK.oiXus  v.  Sieb,  gesehen  hat,  nachdem  dem  Wirthe,  einem 
Hunde,  carminsaures  Ammoniak  in  den  Dann  eiugefflhri  worden  war; 
aber  Uber  die  Wege,  die  das  Oaimin  genommen  hat,  um  bis  in  die  longi- 
tudinalen  Exeretionsgeftsse  su  gelangen,  erfahren  wir  niehts.  Eine  andere, 
von  Lönnberg  (1225)  herrflhrende  Beobachtung  —  üebereinstimmung 
der  Färbung  frischer  Bothrtoccphnlus  haiaenoptcrtie  Lbg.  mit  der 
röthlichgclbcn  Farbe  des  Danninhaltes  ihrer  Wirthe  ])estätigt  nur  die 
allgemeine  Annahme  von  der  Fähigkeit  dos  Bandwurmkörpers  zu  n  sorbireii. 

Dies  wird  denn  auch  diircli  eine  Reihe  weiterer  Beobachtungen 
sicher  gestellt,  wo  Substanzen,  die  abnormer  Weise  dem  Darminhalto  der 
Wirthe  beigemengt  waren,  ihren  Weg  in  den  Leib  des  Bandwunnes  ge> 
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fuiuion  lialnMi.  Ich  mciiio  ziuTst  «Icii  dunli  Od  k  ei  s  (1053  und  1089) 
publicirt«u  Fall,  wo  einem  SchlachtergesüUen,  welcher  eine  Schmierkur 
mit  üngnentam  liydnigjii  dnardimi  chmligeiiiaeht  hatte,  eine  grau  ge- 
flrbte  Taematagimda  G.  abgeirieben  woiden  war.  Wie  durdi  die  cbemiBeho 
Analyse  festtgestellt  worden  ist,  beruhte  die  FArbung  dieser  Taenie  auf 
der  Anwesenheit  ciiior  in  ihrer  Natur  von  Oelkers  nicht  sicher  genug 
erkannten*)  QuecksilberverbindnuLr.  «lie  in  Form  von  feinsten  Körnchen 
im  Körper  dt-s  Bandwurmes  vorliaiiden  war.  Diese  Körnchen  durclisctztcn 
das  Parenchyjn  ziemlich  udeichmiissig,  fanden  sich  sonst  aber  besonders 
in  der  Wand  der  männlichen  Genitalien  (Hodeubläßcheu,  Vasa  etterentia, 
Yas  deferens)  und  in  der  Vagina,  dagegen  nicht  in  dem  Eeimstock  und 
Detterstock  nnd  nur  als  sehwacher  Belag  auf  dem  Uterus.  Yas  deferens 
und  Yagina  waren  so  stark  gefirbt,  dass  sie  schon  mit  dem  blossen  Auge 
als  schwarze  Streifen  zu  erkennen  waren.  Diese  so  eigontlifimlicho  Ver- 
theilung  erklärt  v.  Li n stow  (1101),  der  Proglottiden  derseU)en  Taenie 
untersuchen  konnte,  aber  von  oiner  Piirmentinmg  des  Uterus  nicht  spricht, 
dadurch,  dass  die  männlichoii  oiyiiii«'  iiinl  die  Vagina,  welche  gleichzeitig 
entstehen,  einen  grösseren  Nabrungsbodarf  als  andere  Organe  haben  und 
dass  die  Quecksilbordufnahme  aufgehört  hatte,  als  die  weiblichen  Orgaue 
sich  bildeten.  Die  EalkkOiperchen  waren  nicht  gefltarbt,  dagegen  nach 
einer  Angabe  von  Blochmann  (1231),  der  eben&lls  Proglottiden  Ton 
dieser  Quecksilbertaenie  untersucht  hat,  die  inneren*  kleineren  Longitudinal- 
geftsse  der  Excretionsorgane.  Nach  Oelkers  war  flbrigens  auch  die 
Oberflüclie  der  Proglottiden  mit  den  Quecksilberkörnchen  bedeckt  und 
solche  fanden  sich  auch  in  den  Saugnä]>fen ,  sowie  „zwischen  und  unter- 
halb derselben",  so  dass  die  schwarze  Färbung  des  Kopfes  schou  makro- 
skopisch wahrnehmbar  war. 

Blochmann  (1281)  hat  ebenfaUs  Taenia  sagitiakt  G.  und  T.ioliiMiL. 
mit  Figmentablagerungen  in  Yas  deferens,  in  der  Yagina  etc.  und  in  den 
Nebenstftmmen  dw  Excretionsgeßsse  untersucht;  die  ursprflngliche  Yer- 
muthung,  dass  auch  hier  ein  »  »u.  .  ksilbemiederschlag  vorh;tn<1cii  sei, 
erwies  sich  jedoch  durch  die  Beobachtung,  dass  <liese  Niederscidäge 
durch  die  Behandlung  mit  1  procentiger  Salzsäure  sich  lösten,  als  img. 
Er  exirahirte  daher  von  beiden  Taenien  je  10  Proglottiden  12  Stunden 
lang  mit  chemisch  reiner,  1  procentiger  Salzsäure,  liess  die  Flüssigkeit 
auf  dem  Wasserbade  eindampfen,  lOste  den  Bdckstand  in  wenig  destillirtem 
Wasser  und  erhielt  bei  Zusatz  von  Feirocyankalium  eine  leichte  Bliuniig 
der  Flflssigkeit;  beim  Eindampfen  wurde  dieFflrbung  deutlich  blau.  Da 
ein  rontrolversuch  an  einer  anderen  Taenia  saginatai  in  der  nichts  von 
Körnchen  zu  bemerken  war,  nur  einen  „Auflug  von  blauer  Färbung" 
ergab,  so  hält  es  Blochmann  für  möglich,  dass  die  Körnchen  eine 


*^  Oelkers  lüHst  es  uncntsohicdoii.  ob  diese  Quccksilborverbiiniunf:  \n  nncr  Oxydations- 
stufo  oder  als  SulM  vorlag;  v.  Liustow  ^,1101)  berichtet,  datüs  io  diesem  Talle  Quecksilber- 
oKjdal  ToritUMlen  war. 
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Eisenvorbindung  darstellen,  eine  Vermuthune,  die  dadurch  unterstützt 
wird,  dass  der  Besitzer  der  untersuchten  Taenia  soUwn  längere  Zeit 
Eisenpräparate  eingenommen  hat. 

Mit  Bücksicht  auf  den  Oelkers 'sehen  Fall,  sewie  den  Umstand, 
dass  sehwafs  geClitie  Ablagerungen  nur  bei  Taenien  und  BlasenwUnnem 
aus  dem  Henselieii  bekannt  sind,  hSlt  Bloohmann  es  fttr  wahrseheinlieh, 
dass  diese  Niedefschläge  wenigstens  in  den  meisten  Fällen  aus  Arznei- 
mitteln stammen ,  die  in  den  Dam  des  Trägers  eingeftthrt  worden  sind. 

Die  Voraiisset/un!?  n1»pr,  diis^s  Pigmentahlagerungen  nur  bei  Ban<l- 
iiihI  lilusenwüniieni  aus  dem  Meusdicn  bekannt  geworden  seien,  ist  jedoch 
nicht  zutreflend;  schon  Küchenmeister  (.'j3(j.  jig.  5)4)  erwähnt  die 
Figmentirung  des  Kopfes  von  Cysticercus  cellulosae  aus  Schweinen, 
ebenso  die  der  Vagina  von  Taenia  erasskoKs  und  einer  Taenle  aus  einem 
EiehhOmohen  {Semrus  viilgam)  und  Lenekart  (898,  pg.  60,  Anm.  1) 
▼on  Cffsticereua  ienukcBU  und  cellulosae  aus  dem  Sehwein  (veigL  auoh 
Goltz  1270);  nach  Biehm  (812)  findet  sich  schwärzliches  Pigment  an 
den  Saugnäpfen  und  den  Genitalmündungen  der  Taenia  (Ctenotaenia) 
(rwzt'i  Baird  (=  T.  latisHtma  Biehra)  aus  D:)ms  ciniiculus  ferox ,  nach 
Griesbach  (8()8)  solches  bei  Ii  oih  r  idium  pytliunis ,  nach  v,  Linstow 
(1263)  bei  Taenia  tirsimt  und  T.  struthioniSf  sowie  nach  Kailliet  (1206) 
aueh  bei  Tmma  {AnoiAoccpMa)  cimimU  "BhmK  T,  fhopaliocephaJa 
Biehm). 

Kun  erhebt  sieh  aber  die  frage,  ob  denn  wirklich  alle  diese  Pigmente 
identisoh  sind?  BekannftUeh  hat  Virchow*)  im  Kopfe  von  Taenien, 
Cysticercen  und  Echinococcen  neben  zahllosen  amorphen  Pigmentkörnchen 
deutlicli  krvstalliiiische  gefunden,  die  sich  in  Keagentien,  selbst  in  con- 
ceiitrirter  Schwefelsiaire  nicht  losen,  absolut  undurchsichtig  sind  un<l 
deshalb  au  das  kryslallinische  Melanin  des  Meuschon  erimieru.  Da 
diese  Substanz  aus  Haematin  entsteht,  so  kftmie  das  Gleiohe  fOr  das 
Pigment  der  Cestoden  gelten,  die  etwa  mit  ihren  Saugnftpfen  aueh  Blnt* 
körpereben  des  Menschen  auihehmen  konnten.  Dieser  Annahme  bllt 
aber  bereits  Kflchenmeister  (336)  die  Thatsache  entgegen,  dass  ja 
schon  Cysticercen,  die  doch  schwerlich  Blut  aufnehmen  werden,  krvstal- 
linische  Pigmente  im  Ki»pfe  besitzen.  Später  freilich  hat  Küclien- 
meister**)  das  PignuMit  im  Kopfe  von  Taenien  (T.  s<i<iiiuitn)  auf  direct 
durch  die  Saugnäpfe  aufgenommene  Blutkörperchen  zurückgeführt;  andere 
Autoren  halten  wenigstens  dafür,  dass  das  Pigment  dem  Blutfarbstoffe 
des  Wirthes  entstammt,  also  denselben  Ursprung  hat,  den  man  den  Pig- 
menten des  letsteren  und  namentlieh  dem  Ifelanin,  dem  das  Bandwuim- 
pigment  amniehsten  venvandt  sein  dürfte,  zu  vindiciron  pflegt  (Leu  ckart 
807,  pg.  551),  ebenso  Bailliet  (1206),  der  die  schiefeigraue  Färbung 


*i  I'ober  kn'stallinischo  thicrlHcho  Farhstoffe.    2.  Schwarzer  Farbstoff  der  TMDieD 
(Verhdlgii.  d.  i)hy.^.-ined.  Ces.  Wüizb.   Bd.  II.   Erlangen  18:)2,  pg.  809). 
**)  Diü  Pai-attitvu  de»  Mouschcn.   11.  Aull.   pg.  151  Auia. 
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im  Kopfe  und  den  drei  ersten  Centinieter  iler  Kette  einer  Wtc » f^/  cuni- 
ciUi  Blaucb.  auf  Blutungen  de»  Uurmei»  des  Wirthes  zurückführt,  der 
lalihsielie  Strongyli  besass. 

Demnach  wwdeii  wir  uoker  den  in  Bede  stehenden  Figmentlningen 
bei  Gysticercen  und  Baadwltameni  solehe  su  unteneheiden  haben,  die  sich 
auf  anfgenommene  Modicamento  (qaeclodlber-  und  eisenhaltige)  Borflclc- 
führen  lassen  und  solche,  welche  —  wahrscheinlich  —  aus  dem  auf- 
jrtmonimenen  Farl)stort'e  von  lUutkörperchen  des  Wirthes  stammen,  wohi'i 
es  dahin  gestellt  sein  mag,  oh  die  Hlutkörjjerelieu  direct  oder  nur  deren 
vorher  frei  gewordener  Farbstoff  aufgenommen  wird.  Für  letzteres  würde 
nach  Leuckart  (807,  pg.  552)  der  Umstand  sprechen,  dass  schon  Oysti- 
oercen  oft  genug  einen  pigmentiiten  Kopf  beaitnn  und  doch  woU 
BChwerlich  im  Stande  sind,  BlntkOrperehen  als  solehe  su  Tenehzen. 

Einen  ganz  absonderlichen  Fall  von  Färbung  beschreibt  D avaine 
(686,  pg.  LI)  bei  einer  Taenia  sagiunfa  <}.,  die  einem  Angloamerikaner 
der  südlichen  Staaten  Nordamerikas  .il^^ctrieben  worden  war:  das  noeh 
lebend  zur  UnttTsta  luing  gekommene  Thier  war  in  seiner  ganzen  Lange 
dunkelbraun ,  der  Kopf  mit  Ausnahme  der  weiss  gebliebenen  Saugnäpfe 
ganz  schwarz;  auch  die  Genitalpori  resp.  deren  Umgebung  waren  hell 
geblieben,  doch  sog  sich  ?on  ihnen  ein  schwaner  Strelfin  qom  durch 
das  Glied  bis  in  die  Mttte  desselben  (Yas  defeiens  und  Vagina).  Der 
Verfasser  meint,  dass  hier  eine  besondere  Varietät  (T.  nigra)  Torlige 
und  keine  Anomalie,  da  ihm  einmal  von  der  Frau  des  Kranken  mitgetheilt 
wurde,  dass  sie  wiederiiolt  schwarze  Taenien  von  Xegem  gesehen  habe, 
und  dann  weil  auch  ein  Arzt  das  Vorkommen  graugefärbter  Taenien  bei 
Mexikanern  und  Indianern  als  häufig  angield.  Derartige  Fälle  bedürfen 
erneuter  Untersuchung,  ehe  über  sie  geurtheilt  worden  kann. 

Jedenfidls  dHrftm  alle  diese  Pigmente  Ton  anssen  herstammen  und 
in  flflssiger  Foim  mit  den  Nahrungssubetansen  Ton  den  bcMTenden  Band- 
wttnnera  resoitiit  worden  sein.  Aber  sollte  ein  Baadwuim  nicht  auch 
körperliche  Elemente  aufzunehmen  im  Stande  sein?  Man  nimmt  dies 
allerdings  niclit  an.  'I  m  h  liegen  einige  Beobachtungen  vor,  die  wohl  einer 
erneuten  Prüfung  werlh  wären:  I^m  lioihriocephuJus  punctutus  fand 
Eschricht  (251  ,  pg.  101)  nicht  alh  iii  den  Kopf  uiul  die  Seitenränder, 
sondern  die  ganze  Ubertiäche  mit  kleinen  weisslicheu  Körpern  besetzt, 
die  beim  Tode  der  Thiere,  zumal  in  Weingeist,  leicht  abfielen  und  aus 
einer  homogenen  Hasse  bestanden.  S schriebt  ist  freilich  geneigt,  diese 
Bildungen  nicht  für  fremde  Körper  su  halten,  da  er  solche  im  Inhalte  der 
Fylorusanhänge  des  Wirthes  {Cotkts)  nicht  fand,  aus  demselben  Grunde 
aber  auch  nicht  für  Ausscheidungen  des  Bandwurmes,  sondern  für  genuine 
Hautorgano  des  liolhriocephalus  selbst.  Dies  lässt  sich  nicht  aufrecht 
erhalten:  aurh  dir  nahe  liegende  Erklärung,  dass  Zersetzungen  vorlagen, 
ist  unwalirscheinlich,  da  die  Beobachtungen  an  ganz  frischen,  lebens- 
kräftigen Bandwürmern  gemacht  sind.  Aehnliche  Tröpfchen  einer  sclileim- 
artigen  Substani  habe  ich  im  Kopfe  junger  BoOmocepfuäm  latus  gesehen 
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(864),  die,  wie  Leuekart  (920)  sagt,  auf  den  ersteii  Blick  wie  ein  Ab- 
soiptioiiMppant^  eneheineiif  nieh  seiner  Meinung  jedoch  Hantdrlteeii  dgr- 
stellen.  Aueh  die  Angaben  Blumberg's  (68S)  und  Monies  (815) 
mllBston,  obgleich  ntmentiieh  bei  dem  enteren  die  Wahrscheinliehkeit 
einer  iirigen  Beutusg  groes  iet,  nochmals  geprOft  werden**). 

4.  NerTenBjfstem. 

Historisches.  Dor  erste,  der  bei  oinom  Cestoden  ein  Nerven- 
system gesehen  zu  haben  glaubte,  war  J.  Müller  (214);  er  fand  bei 
Tvtrarhynchuii  affcuuntus^  7wisp|i(Mi  den  RflsselHi'lioidcn  eine  platte 
Ansoliwelhintr.  vdii  wclclicr  Fäden  zu  den  Rüsseln  hiulieteu;  es  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  duss  Müller  in  der  That  richtig  gesehen  und  die 
richtige  Deutung  seinem  Funde  gegeben  hat  Weniger  sicher  ist  dies 
mit  einer  bald  darauf  folgenden  Mittheilung  Ton  Lerebonllet  (239), 
der  swei  an  den  Seiten  der  Lintia  herabgehende  Streifen  fttr  Kerren- 
strftnge  erklärt  :  dagegen  dürfte  Blanchard  (284)  Theile  des  Ner?en- 
qrstem  bei  Taenia  serrata  und  perfdiata  richtig  erkannt  haben;  er  sah 
bei  erstgenannter  Art  hintor  dem  Rostellum  zwei  kleine  Markknoten 
(noyaux  m»*(lullaires),  die  dun-h  eine  (Juercommissur  vereinigt  waren:  von 
ihnen  entüpraug  jederseits  ein  Strang,  der  sich  in  dun  seitlichen  Theilen 
des  Bumpfes  verzweigte;  weitere  Nerven  sah  er  in  Beziehung  zu  einem 
kleinen,  an  der  Bads  der  Saugnäpfe  gelegenen  Ganglion,  von  wo  Nerven- 
fuem  SU  den  Muskeln  der  Saugnftpfe  abgingen.  Aus  den  medianen 
Ganglien  unter  dem  Bostellum  entsprangen  feiner  noch  zarte,  parallel  den 
Excretionsgefössen  nach  hinten  verlaufende  Fasern.  Durch  ilon  Nachweis 
von  Ganglienzellen  und  Nervenfasern  begegnet  Blanchard  (2i>7)  dem 
Widerspruche,  den  seine  Mittheilungeu  bei  Duj ardin  (29G)  gefunden 
haben. 

In  dieselbe  Zeit  fallen  die  Untersuchungen  Q.  Wagener's  (285), 
der  bd  einem  schon  von  Budolphi  (173,  Tab.  II,  Fig.  10)  durch  dnen 
Lftngsschnitt  gespaltenen  Kopf  von  Teirarhpnehus  groetmt  das  Nerven- 
system in  einem  flachen  EOrper  sah,  von  dem  Fäden  nach  vom  und 
vier  Fftden  nach  hinten  zu  den  Bflsselscheiden  ziehen.  Bei  Tetra- 
rhpHeh^»  megeUocqphalm  fand  Wagen  er  etwas  andere  Yerh&ltnisse,  doch 

•)  "Was  mich  noch  immor  an  diosor  Meinung  fpsthaltim  lässt,  ist  einmal  der  Umstand, 
das«  dipso  Tröpfchen  nicht  rogolmässig  bei  jedt-m  BothriocepluilKs  vorhanden  sind,  sodann, 
iianH  sie,  wenn  vorhanden,  nicht  ciaigermaassen  glcicbmässig  v^rthcUt  aiud  und  cudiudi, 
da»  man  anf  den  nodi  in  meinem  Bents  befindlichen  Schnitten  Ton  Bothfrioopkahu- 
Köpfen,  die  in  situ  mit  der  Darmwand  gosohnitton  wonlcn  sind,  ganz  ähnliche  Tn>pf(hen 
auch  zwischen  don  Darmzotten  und  im  Epithel  dieser  findet,  in  letzterem  Falle  oft  mehr 
oder  weniger  weit  aus  dem  £pithel  hervorragend. 

**)  Sie  pendoiiBM  Ammiin,  wdohe  nicht  selten  bei  Personen,  weldie  Botknoeephatiu 
latus  besitzen,  vorlconirnt  942).  !«t  tiiilit  direet  durch  Blutentziehung  von  Seiten  dos 
Faxasiten  bedingt  (wie  etwa  bei  Ancylostoma  duodenale) ;  man  nimmt  vielmehr  an,  dass 
«in  iwiTiAyu^  QÜlBloff  VW  dn  Bofluioeeplieln  jnimArt  wird  und  vraon  vom  Mger 
nioiliirt^  YMindanngBn  in  BhilB  bewiikL 
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ist  ilim  offenbar  liier  die  Präparatiou  an  dem  alten  Materiale  nicht  gans 
gelungen.  In  einer  Bpftteren  Arbeit  (365)  kommt  derselbe  Yerfiuser 
wiederum  auf  das  „muthmassUehe  Nervensystem**  der  Tetnurhynehen  ni 

sprechen  und  bemerkt,  dass  der  unter  der  Stirn  liegende  platte,  vier- 
eckige Knoten  in  frischem  Zustande  an  diejenige  kömigo  Masse  erinnert, 
welche  im  (Jeliirn  der  hölieren  Thiere  und  im  (lanoflinn  der  Salpen  ^i'wh 
findet;  auch  die  zu  (h^n  Kiisselscheiden  und  Kolben  gellenden  Fäden 
„bestehen  aus  Fasern,  die  ebenfalls  an  die  Nervenfasern  der  niederen 
Thiere  erinnern".  In  einer  noch  späteren  Abhandlung  (41.3,  Taf.  IV — V) 
erhalten  wir  Abbildungen  dieser  Verhfiltnisse,  die  wohl  geeignet  Bind, 
jeden  Zweifel  su  beseitigen  —  wenigstens  wenn  wir  hierbei  die  weit 
späteren  Erfahrungen  zu  Grunde  legen. 

Audi  P.  J.  van  Beneden  (436,  pg.  22«)  hat  sich  mit  dem  Nenen- 
Hysteiu  der  Ti  trarliyiir  liet)  (spociell  des  T.  nugnhH-ijiiidlHs.  Kud.)  beschfiftigt: 
er  findet  im  (ian/.uii  sechs  Gaiiglii'ii  im  Kopfe:  Zwei  unter  der  Haut  des 
Scheitels  und  vier  an  den  Küsselscheiden,  von  denen  immer  eins  je  zwei 
Kussel  mit  Nerven  versorgt. 

So  bestimmt  diese  Angaben  lauten,  so  waren  sie  Leuckart  (509, 
pg.  170)  doch  noch  nicht  sicher  genug,  um  die  Existenx  euies  Nerven- 
systems bei  Cestoden  bewiesen  zu  sehen ;  ja  dieser  Autor  erklärt  sogar, 
dass  die  Angaben  Blanchard's  Aber  das  Nervensystem  „auf  ein«r 
Täuschung  beruhen". 

In  historischer  Keilienfolge  weiter  berichtend,  wäre  zuerst  /u  er- 
wähnen, dass  Böttcher  (')17,  jig.  lOJt)  im  Kopfe  des  Iiiif}n  i<n  >i,li(ihis 
latus  zwei  durch  eine  (^ueranastomose  verbundene  ivoiper  getuitdeu  hat, 
die  nch  in  den  Hals  als  Stränge  fortsetzen;  tiotsdem  sie  eb«iso  liegen, 
wie  die  von  Leuckart  (509)  bei  Bcthrioetphalus  cordatm  im  Kopfe 
gesehenen  Längsgeflsse,  kann  sie  Böttcher  nicht  als  solche,  sondern 
nur  als  „QanglienkOrper**  deuten. 

Die  T^ntersnchnngen  Nitsche's  fll)er  den  Bau  iler  Taenien  (G30, 
pg.  l'Jä)  nuichen  uns,  wie  er  ghiubte,  „mit  einem  bis  jetzt  übersehenen 
Organe  des  Cestodenleibes''  l»ekannt,  mit  den  sogenannten  ..spongiösen 
Strängen'^  In  den  Proglottidcn  verläuft  nämlich  an  der  Aussenseiie  der 
beiden  Excretionsoanäle  (bei  Taema  erassicoZKs,  iMidiilafti  und  sogMiafo) 
ein  Strang  von  spongittsem  Aussehen  auf  dem  Querschnitt;  in  seiner 
Nachbarschaft  liegen  noch  vier  andere,  also  in  der  gansen  Proglottis  zehn. 
Nitsche  venmithet,  dass  aucli  der  von  Sommer  und  Land  eis  (<n2) 
l>ei  Jtothriocephalus  lutus  beschriebene  Stamm,  dem  diese  Autoren  eben- 
falls einen  spongiösen  Bau  zuschreiben,  nicht  die  Fortsetzung  des  Seiten- 
gefSsses  junger  Proglottideu  ist,  sondern  (b«n  „spongiösen  Strängen"  zu- 
zuzählen ist,  über  deren  Bedeutung  er  freilich  keine  Vermuthung  äussern 
will.  Die  Deutung  gab  bald  darauf  A.  Schneider  (638,  pg.  98),  der 
die  üebereinstimmang  dieser  Stränge  in  Lage  und  Aussehen  mit  den 
Nerven  der  Nemertinen  hervorhob  und  deshalb  auch  die  spongiösen 
Stränge  der  Gestoden  ftlr  Nerven  erklärte;  im  Kopftheile  dm Lig¥ki  und 
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«It's  Schistort pJinhiK  laiKl  Sohneid^^r  /wisclicii  dou  l)L'i<U'n  liännstäimiUMi 
eine  breite  Anastomose,  ebenso  bei  Tacnia  xterfolkUu^  wo  es  jedoch  nicbt 
gelang,  die  8eit«iistiiii»e  Us  In  die  Pirogloltidsii  su  Terfolgen.  Von  dar 
Taam  eraukoBüB  wird  TonButhet,  dass  die  unter  dem  Bestellum  liegwide 
AnastoniMe  l^gfoim  besittt 

Schiefferdeckor  (ßSO)  sehÜdert  die  spongiösen  Strünge  von 
Taenien  (drei  jodt^rscits)  etwas  gonanor,  ohno  fndlirh  dcriMi  Verlialten  im 
Scolex  anirehtMi  zu  koiuipii,  und  hiilt  sie  t'flr  «las  contralo  Nprvensystem 
dpr  Cestoden.  wofür  er  in  dem  Auffinden  von  vermeintlichen  Sinnes- 
kOrpercheu  (W  impertrichier  der  Excretionsoigane)  und  von  Nerven  an  den 
MuskeUkseni  einen  wdftenn  Anheltepunkt  findet;  eine  Verbindung  dieser 
Gebilde  mit  den  epongiOsen  Strengen  hat  unser  Anlor  jedoch  nicht 
gefunden. 

Nicht  viel  weiter  haben  dio  rntpr<ui!mngen  Steudener's  (705)  an 
verschiedenen  Taenien  vuul  Botbriocephabni,  an  Triacnophorus  und  LujuJa 
die  Frage  i^-^ffördcrt :  /war  siiriclit  er  bestininit<>r  als  Schief  f  er  der  ker 
von  Liingslilirillen  in  tlen  f^jH)ngiöj<en  Strängen,  weldu'  in  ein  feinfasriges 
Maschenwerk  eingebettet  sind,  auch  gelang  es  ihm,  im  Kopfe  der  ge- 
nannten Gestoden  die  Anastomose  der  wenigstens  bei  den  Taenien  an- 
schwellenden  Seitennerven  an  sehen,  aber  da  GanglienieUen  mit  Sicherheit 
nicht  gefonden  worden,  so  hSlt  auch  er  die  Natur  des  ganzen  Strang- 
apparates noch  für  problematisch. 

Diese  Ganglienzellen  — Kerne  solcher  sahen  wohl  sclion  Schneider, 
Scliiefferdecker  und  Steudener  —  hat  dann  endlich  BlunilMM  g  (B)S2) 
gefunden  und  zwar  da,  wo  sie  auch  schon  Steuden  er  venmithet  liat, 
d.  h.  in  der  Höhe  der  l^uercommissur  im  Kopfe  und  ausserdem  noch  in 
mehreren  verschieden  grossen  Conglomoraten  im  Kopfe.  Der  periphere 
Theil  des  NenrenByetems  derCeatoden  beateht  nach  Blum berg  aus  den 
die  Saugnftpfe  und  die  Peripherie  des  Eopfea  venoigenden  Nerren,  sowie 
aus  den  beiden  grossen  Strängen,  die  sich  jederseits  in  der  Ifittelschicht 
durch  den  ganzen  Leib  hinziehen  und  Aeste  abgeben. 

Die  Mittheihin^nn  von  Sograff  (691)  bestätigen  im  Wesentlichen 
das  bis  dalun  J{ekaiinie. 

Durch  Kahane  (793)  endlich  erhalten  wir  eine,  die  bisherigen 
Arbeiten  an  Ausfflhrlichkeit  flbertreffende  Darstellung  des  Nervensystems 
der  Taenia  pafoUata;  freilich  wendet  der  Autor  bei  der  Beurthoilnng 
der  Arbeiten  seiner  Voigflnger  eine  sehr  strenge  Kritik  in  mehr  n^threm 
Sinne'*)  an,  die  ihn  zu  der  Meinung  verleitet,  daes  der  stricte  Beweis 
für  die  nervöse  Natur  der  Iftngst  bekannten  Stränge,  Commissuren  und 
Ganglien  erst  durch  ihn  erbracht  sei**).  Der  Werth  der  Kahane 'sehen 

*)  Mm  wtijMb»  di0  hier  gegebene  bistorisdbe  üebandii  mit  der  M  Kahane 

md  mit  don  Bemerk ungon,  welche  Niomiec  (889)  über  l>>tz1oro  iiiaclit. 

**)  IW  Autor  bezieht  sich  7!tH,  pg.  148,  Anm.  1)  auch  anf  Loucknrt,  jodorh  mit 
riirocht,  da  dieser  Forüchcr  (718,  pg.  600,  Anm.  2  and  MJT,  pg.  <i76)  aoadhickUch  den 
voDm  Werth  der  Angriien  SohBeider's  «ad  Blunberg'a  leep.  dieaea  und  Steadener'a 
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Arbeit  liegt  unseres  Erachteus  in  deui  Nachweia  Ton  grossen,  den  Ganglien- 
seUen  anderer  Tliiere  thnlicheii  ZeUen  in  verBehiedenen  TheOen  des 
Kervensystems  der  genannten  Taenie  und  in  der  Sehildening  dea  ganten 

Systemes  selbst,  wodurch  im  Wesentlichen  das  best&tigt  wird,  was  die 

unmittelbaren  Vorgänger  Kahane's  mit  mebr  oder  weniger  grosser 
Sicherheit  gesehen  und  gedeutet  liaben,  wenn  anch  nioht  gerade  bei 

Taenia  iterfdiuia. 

TiCuckart  selbst  ^Lliliosst  sicli  „auf  Grund  eigener  licobaclituiigtni 
den  beütäügüudeu  Angaben  »eines  Schülers  iiuhaue''  au.  Die  darauf 
folgenden  Arbeiten  —  von  Lang  an  (822)  Ina  an  denen  aus  nnaeren 
Tagen  ~  enreitem  unaere  Kenntnisae  Aber  daa  KerTeoayaiem  der  Ceetoden 
in  aehr  erhebUeher  Weiae;  aie  aoüen  der  folgenden  Daivtellung  au  Grunde 
gelegt  werden. 

Zuvor  ist  aber  nocli  auf  oinon  oigcnnrtigon  Irrthum  aufmerksam  zu  machen,  der 
laoge  Zeit  iu  der  Lileratiu  erhalten  blieb  und  erst  vor  kui°zeoi  deiiuitiv  beseitigt 
ist  Bakaimflioh  baben  Sommer  und  Landois  in  ikTor  AK/MteciAalM-AriMit 
(612,  pg.  47)  flin  „plasmntiBOlies  Canalsj-stom''  besehrieWn,  das  als  solch(»s 
gewöhnlich  gdeognet,  neuerdings  von  Blochmann  (cf.  oben  pg.  1248)  auf  die 
Myobbisten  der  peripherem  Hautmuskeln  und  auf  einen  p«iipheren  Nenrenpleinw 
zurückgeführt  worden  ist.  Bald  darauf  hat  Bommet  (051,  pg.  515  Anm.)  bä 
'i'wn  ia  aaginala  und  T.  solium  „dicht  uebou  den  Tiingsstiünmen  des  excretorisehen 
Apparates  und  medianwärta  von  ihnen'"  noch  einen  zweiten  Canal  jedorscits  be- 
sduieben,  der  durch  lüge,  Yeriauf,  Mangel  von  Queranastomoaen  und  genugcre 
lichtung  von  «ieii  L'iohstu  Längsgeffiasen  bedeutend  unterscheidet;  diese  Oänga 
orbaltn'D  dif  Bczcii  hnuug  „plasmatischo  LängsgcfÄsse".  Endlich  haben 
Sommer  und  Landois  (612,  pg.  49)  in  den  jüngeren  Ptoglottiden  des  breiten 
Bandworma  jedeneib  aw«  emaatoriaeb»  LbgigeBtase  besduieiban;  in  dtann 
Gliedern  fanden  sie  nur  ein  Gefäss  auf  jeder  Seite  und  zwar  als  dio  Fortj^efzung 
des  äusseren  GefiLsse«  jüngor.  r  rroglottideu.  Diaser  eine  sich  von  dorn  übrigen 
Oewebe  kaum  scharf  absctzeudo  Stamm  zeigte  auf  Querschnitten  ein  Netzwerk 
lirinar  BUkbbMi  and  HIMoImb,  in  dMaan  IteabmuiaBMn  eine  Mn  fnaolirte  Mofe- 
kularma.sso  lag.  Das  sind  dieselben  SMnigB,  die  Nitsche  zuerst  als  „spniiizir.se" 
bezaicbnet  imd  Schneider  als  NervenaliBune  gedeutet  hat  Un^üokliciierwcise 
bat  ann  Kabano  die  Annabme  gemaobt,  dass  das  ,,plasmati8obe  Llngsgelta^  dar 
Tunien  dieacn  ^.^pougiüseu  Strängen"  der  Bothriucephalen  entspricht  und  von 
Sommer  „unerkLirli(lii>r  Weise  sowohl  im  Tfxt  wie  in  der  Zeichnimg  nach  innen 
vom  excretoriachen  langsgefiiss  vei-setzt"  worden  ist,  während  es  nach  aussen  von 
demudhen  Hegt  IMeae  ADaabme  iat  um  w  uiMridliliober,  ata  sdum  Nitsoba  die 
qKMigilBecn  Strfinge  als  nach  aussen  von  den  beiden  jederseitigen  Excrotionegofassen 
gelogen  schildert  und  zeichnet.  Li  urkart  (807,  pg.  :!7.'>)  ist  iu  derseU>ou  irrigen 
Mainnng  befangen,  die  dann  meibt  auf  die  bpiiterou  Auturun  übergegangen  ist.  In 
WidcUoblnit  begC  die  SMha  so,  dua  dw  „iiIaematiiQba  Lb|gBgaaH>*  dar  Iteii« 
dar  iaaaia  Uagsstanim  der  TCxcretionsgefilsse,  der  iinngiflai  Sbraug  der  Hothrio- 
oepbalen  aber  der  Seitennerv  ist;  den  Seitcnnervon  der  Tienien  hat  Sommer 
überhaupt  nicht  gesehen,  also  auch  nicht  nach  innen  von  den  grossen  Exontiona- 
stimm««  „vanetctf*  (vai^  Bloebmann  12B1). 

fUwr  daa  Nerrenqwtom  dar  Oeatoden  anertenat  und  dann  erat  Kabana  nennt,  d«  fibrigo» 

so  felsenfest  an  seiiw  Funde  aucli  nicht  geglaubt  zu  halmn  scheint,  da  er  zwar  il.  c.  pg.  24*<) 
yfiia  Existenz  von  Uaaglieozelleu  im  Cestodenkorper  mit  aller  Beetimmtbeit^  behauptet, 
aber  aaf  der  nlobrten  Seift»  benila  ntt  der  „Mt^lidbkeif^  reobaat,  din  aicb  „seine 
OangKaaieUea  ata  ittnaorisQbe  QeUUa  ennwen»  kOnntan. 
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Schilderung  des  Nervensystems  einzelner  Cestoden. 

a.  Bas  Nervitisystem  der  Ligula  (Taf.  XLVIII,  Fig.  4). 

In  Bezug  auf  die  topographischen  Verhältnisse  des  Nervensystems 
der  Ligula  stininion  alle  Autoron  bis  auf  Niemiec  ziemlich  überein;  sie 
Hud<Mi  zwei  durch  den  ganzen  Bandwurm  ziehende  Seitenstrünge,  die  vorn 
im  Kopfe  sich  einander  nähern  und  dicht  unter  den  seichten  Sauggniben 
mit  einander  in  Verbindung  treten.  Nach  Kiessling  haben  die  Seiten- 
stränge der  von  ihm  untersuchten  Ligula  simplicissittin  Kud.  einen  mittleren 
Durchmesser  von  0,038  ram,  im  Kopfende  verbreitern  sie  sich  und  schwellen 
zu  einem  doppelt  so  grossen  (0,077  mm)  Knoten  (Ganglion)  an;  beide 
Knoten  stehen  durch  eine  schmale  und  gekrümmte  Commissur  in  Ver- 
bindung. Ueber  die  Structur  der  Commissur  spricht  sicli  Kiessling 
nicht  dircct  aus,  anscheinend  hält  er  sie  aber  für  fasrig.  Am  Hinterende 
der  Ligula  werden  die  Seitenstränge  dünner,  um  sich  schliesslich  mit 
ihren  mehr  oder  weniger  aufgelösten  Fasern  zwischen  Muskel-  und  Paren- 
chynigewebo  zu  verlieren,  ohne  mit  einander  in  Verbindung  getreten 
zu  sein. 

Moniez  und  Niemiec  geben  an,  dass  die  Hirncommissur  ausschliess- 
lich aus  Ganglienzellen  besteht,  was  einen  Gegensatz  zu  dem  Verhalten  bei 
anderen  Cestoden  bildet,  ein  Punkt,  den  Niemiec  ausdrücklich  hervorhebt; 
diese  grossen,  multipolaren  Zellen  liegen  wie  eine  „Hängebrücke"  zwischen 
den  genäherten  und  verdickten  Enden  der  Seitenstränge;  die  Zellen  be- 
sitzen eine  deutliche,  auch  ihre  Fortsätze  eine  Strecke  weit  umscheideiule 
Membran,  ein  granulirtes,  mitunter  radiäre  Structur  aufweisendes  Plasma 
und  bläschenförmigen  Kern  mit  einem  Kernkörperchen:  ihre  Grösse  schwankt 
zwischen  0,028 — 0,034  mm,  die  <les  Kernes  zwischen  0,0011 — 0,013  mm. 

Im  hiuteren  Theile  dieses  mittleren  Ganglions  sind  die  Zellen  am 
grössten,  nach  der  Kopfspitze  zu  verkleinern  sie  sich  und  gehen  allmählich 
in  Zellen  über,  welche  die  Seitenstränge  umgeben  und  von  denen  sich 
nach  Niemiec  schwer  sagen  lässt,  ob  sie  nervöser  oder  parenchymatöser 
Natur  sind.  Uebrigens  durchsetzen  Muskelfasern  (Xiemiec)  resp.  dem 
(irundgewebe  angehörende  Fasern  (Moniez)  das  (Janglion. 

Nach  Niemiec  existiren  aber  im  vorderen  Körperende  der  Ligula 
ausser  den  beiden  Seitensträngen  („Hauptstränge'*)  noch  andere,  aus  dem 
Centraltheil  entspringende  „Nervenzüge,  welche  sich  theils  direct  nach 
vorn,  theils  schief  seitlich  begeben  und  an  hemblaufende  Nerven  sich 
anschliessend.  Da  die  Anzahl  und  die  Beziehung  der  verschiedenen 
Zweige  zu  einander  nicht  leicht  festzustellen  ist,  so  giebt  der  Autor  nur 
folgende  Untersuchungsresultate:  „Jeder  von  den  Hauptsträngen  entsendet 
zunächst  nach  vom  in  das  subcuticulare  Gewebe  einen  Zweig,  der  sich 
dann  nach  aussen  von  der  Längsachse  des  Körpers  wegbiegt;  bald  theilt 
er  sich  in  zwei  Nerven,  die  nach  sehr  kurzem  Verlauf  ihrerseits  in  zwei 
Nerven  sich  spalten,  so  dass  nun  vier  Nervenzweige  entstehen,  die  im 
Bogen  um  den  Hauptstrang  gelagert,  parallel  mit  ihm  herabsteigen.  An 
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dioso  li('ralistt'i<4fii(l<'n  Nerven  scliliossfii  sieh  noch  jedorscits  zwei  Acstt* 
an,  die  den  Hauptstiängcu  im  Niveau  der  Commihsur  entspringen;  ko 
kommt  68  min,  dass  unterhalb  dei  Centmms  1%  Nebennerren  angetroffen 
werden**,  deren  Zahl  Hbrigene  Belbet  auf  guten  Frftparaten  nidit  immer 
gleich  dftutüeh  liervoTfaritt  Naeh  hinten  laaaen  sich  die  Nebennerren, 
deren  Vorhandensein  bis  jetst  unbestätigt  geblieben  ist,  nur  eine  knne 
Strecke  weit  verfolgen. 

Zernecke  ist  eine  ]>raiiclibare  IniprSiiiiirunir  des  Kopfes  von  T.ujuln 
nicht  gelun.fren.  Die  beiden  Seitonstränire  hülfen  dnrch  das  ganze  Thier 
und  liegen  in  der  Marksciiicüt  nach  aussen  von  dem  inneren  Gofässplexus. 
Qneroonunissuren  kommen  nicht  vor,  ebenso  nicht  die  fon  Kiessling 
angegebenen  Anschwellungen. 

In  unregelmässiger  Folge  nebt  man  sowohl  nach  innen  wie  nach 
aussen  Aeste  aus  den  SeitenstrAngen  hervortreten,  die  man  bisweilen 
bis  in  die  Lfingsmusculatur  verfolgen  kann ;  hier  aber  lösen  sie  sich  in 
einzelne  FaseDi  ;iuf  und  verschwinden  in  dem  umgebenden  Tiewebe. 

Auf  Schnitten  sieht  man  die  Seitenstränge  deutlich  vom  Parenchym 
abgesetzt  und  —  nach  Behandlung  der  Objecte  nach  der  Golgi "sehen 
Mediode  —  bemerkt  man  auf  ihnen  eine  aus  stark  Terästelten  Zellen  ge- 
bildete Hfllle,  die  wohl  vom  Parenchymgewebe  heiTflhrt  Inmitten  der 
Hfllle  sieht  man  auf  Schnitton  das  oft  beschriebene  „spongiOse  Netiwerk**, 
dessen  verschieden  dicke  Maschen  aus  feinen  an  einander  gelagerten 
Pimkten  und  Faserchen  gebildet  erscheinen,  während  die  Maschen  selbst 
leer  sind.  Der  Länge  nach  geführte  Schnitte  lassen  die  Seitenstränge 
als  feine,  zu  einzelnen  Zügen  net»en  einander  angeordnete  Fibrillen  er- 
kennen, welche  nicht  selten  durch  grosse,  tlieils  mitten  in  der  Nerven- 
masse, theils  an  der  Seite  liegende  spindelförmige  Zellen  unterbrochen 
sind.  Derartige  Zellen,  die  0,035—0,050  mm  lang  und  0,005—0,009  mm 
breit  sind,  trifft  man  auch  an  den  abtretenden  Aesten. 

Nach  der  Oolgi 'sehen  Methode  behandelte  Biemenwörmer  zeigen 
gewöhnlich  eine  Anzahl  Fasern  und  die  grossen  spindelförmigen  Zellen 
iinprägnirt:  sie  setzen  sich  in  zwei  stärkere,  gegenständige  Fasern  fort, 
geben  atier  ausserdem  noch  von  ihrem  Kitrpere  feinere,  utt  mehrfach  \  er- 
zweigte Fasern  in  die  Seitonstränge  ab.  Liegen  diese  wohl  als  (lauglien- 
zellen  zu  bezeichnenden  Gebilde  in  der  L&ngsrichtung  der  Seitenstrftnge, 
so  Tulaufen  ihre  Hanptfortsätste  ebenso;  die  querliegenden  Oangliensellen 
jedoch  entsenden  ihre  stärkeren  Auslä\ifer  gew5hnlieh  in  den  Körper 
hinaus,  nur  ilire  feinen,  vom  Zellkörper  selbst  ausgehenden  Fortsitae 
bleiben  in  der  Substanz  der  Längsstämme. 

Die  aus  letzteren  abgeheiulen  Aeste  stellen  nach  Zernerl^e  keine 
einfachen  Ihnbiegungen  <ler  Längsfasern  dar,  sondern  entspringen  immer 
als  neue  Fasern  in  den  Seitensträngen  mit  einem  sehr  reichhaltig  und 
unregelmässig  verzw eigten  Netz.  Ein  1  neinanderflbeigehen von  verschiedenoi 
Fasern  ist  niemals  mit  Sicherheit  zu  constatiren.  Auch  in  der  Nachbar- 
schaft der  Längsnenren  liegen  multipolare  Gangliensellen,  die  einen  oder 
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inelirorc  Auslrmlcr  in  <li'ii  Krtr|i<>r.  /nliln'iclu'  fein  uud  vieltacli  verzweigte 
aber  in  <l<'ii  L:iiiLisiu'rvfii  (S('it('ii>(raiiu'')  t'iitsciiilcn. 

I III  <  i;iii/.t'ii  l;i<si'M  sirh  lüicli  Z «M  iM' c  k  »>  drt'i  Arten  von  Arsten  iiiitor- 
sclu'iUeii ,  ilie  aus  den  Seit('n>tr;iiig>^ii  »Mitspriiigen :  1.  Die  peripheren 
Fortsätxe  der  in  den  Seitensirängen  iiuerliegenden  Oangliensellen;  3.  solche 
Aeste,  in  deren  Verlaufe  zur  Peripherie  Ganglienzellen  eingeschaltet  Bind 
und  3.  die  sogenannten  centralen  Fortsätze  der  später  zu  besprechenden 
Siiint's/.ellt'ii.  Die  iieriplieren  Ausläufer 
<ler  in  ilen  Seitenstrfin£;en  lii'i;eiuleii 
<  iiiiiLrliiMi/ellcii  tlürflen  nioto- 
ri>rlit>  N«'rvfn  (iarstflleii  wie  dii-  nnlcr 
Nr.  1  erw  alniteji  Aesic,  dif  iiIxTliaupl  am 
zahlreichsten  sind,  während  die  dritte 
Categorio  sensible  Fasern  sind.  a. 

Hiermit  sind  wir  bereits  in  die  Be-  ^' 
sprechung  des  peripheren  Nerven- 
systems der  Testoden  eingetreten,  von 
<l>'ni  niaiiliisiii-r  üut  wio  in(dit<  uov,  u^>1 
lial.  1  »a■^^<dlM•  ist  wt'un  di<' mit  Hille 
lief  liolgi'scheu  AlellnMle  gewonnenen 
Resultate  nicht  ganz  täuscbeu  —  ausser- 
ordentlich stark  entwickelt.  Schon  bei 
Anwendung  der  vitalen  Methylenblau- 
Färbung  treten,  besonders  im  Hals  und 
Scolcx  {Liiiiila,  2Vinr)tiiji]iiiriis) .  nach 
rMi^liUHL'' diT  äusseren  IviiiLüiiiiskoln  und 
der  sciioii  frwäluiti'n  Soninior- Lan- 
dois  "sehen  Zellen  spindelförmige,  l»lau- 
gefärbte  Körper  hervor,  von  denen  ein 
langer  Faden  nacli  der  Grenzroembran 
zieht  luid  in  dieserroiteinerbimfOrmigen 
AnschwelliMig  endet;  ein  zweiter  Fort- 
satz verliert  >icliiii  di-r  Tiefe  (Fig.  iSa): 
diese  Kiemente  sind  Sinni'-zrllcn. 

liei gelungener  1  mprägnat Inn  (iiarli 
(lolgi)  bemerkt  ntan  auf  (,2n<''>'elNiitten 


SinnoszellenvomScoloxderra/'nia 

>'i'rr(itn  nach  Mc'thyl"ii1)lau1ieliand- 
luDg  <aus  II  I D  (•  h  m n  n  II ,  lUolog. 

Ceiitrabl.  XV,  pg.  17). 
o.  Vier  Sinnttidleo  von  der  FIficho 
;^»'sohoii  z\vi>srli<'ti  diMi  Saujinji]ifcii) 
b.  Optiäclior  Liiugäächnitt  durch 
die  Seite  des  Ilalsabschnittes  mit 
den  Endknöpfflioii  \i>n  zwei  Sinnes- 
Zfllt'n.  Dif  Varirri>.itat<'U  an  d<ti 
Fii-seru  hirni  eine  i'olgn  der  B(!- 
handlung.  da  sie  erst  während  der 
Beobachtang  des  I'niparates  auf- 
traten. 

A.Ii.M.  AcussL're  iTÜijgiuu.skclii. 
Cu  —  CuUcola.  St »  SiooesBelle. 


durch  Ligtüa  die  Sinueszellen  gleich- 
mässig  um  die  Peripherie  vertheilt;  sie  liegen  theils  einzeln,  theils  bei  be- 
sonders geglfickten  Präparaten  in  grosser  Menge  nebeneinander  und  zwar 
in  der  Zone  /.wisehou  den  Subcuticularzellen  und  den  inneren  Längs- 

muskeln.  also  in  gleirlier  fb'die  mit  dem  äusseren  ClefässpleNus. 

|)a  die  '  i  n]  n  i  "seile  Motliodo  von  der  vorhandenen  Aiizalil  ^leiidior 
KlemiMito  orl.iiiiungsgomäss  ge^rdinliidi  nur  riiioii  Tlicil  /u  farln'n  iitloat. 
Sit  \A»t  >ieli  lilicr  dio  wirklirho  Zaiil  dor  Siniirs/olloii  niclits  (icuauores 
sagen;   sie  scheinen  weder  an  eiu'/elnen  Stellen  lM'.so)idcr.s  angeliäuft  /.u 

81* 
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sein  noch  an  imdcnMi  canz  zu  foliloii :  jodenfalls  liocroii  sio  in  ornsscr 
Monpfft  dicht  in^hiMi  oiiiander  und  walirsfheinlich  sind  in*'hr  vurkaudeu, 
als  auf  den  meisten  Präparaten  durclischiiittlich  gefärbt  sind. 

Die  meifiten  dieser  0,012 — 0,020  mm  langen  und  0,005  mm  breiten 
Sinneszellen  stehen  mit  ihrer  Lftogsaehse  senkreeht  sor  Cuticnla,  selten 
schrftg  oder  parallel.  Oans  vereinselt  trifft  man  sie  auch  xwischen  den 
inneren  Lbigsmuskeln.  \m  den  beiden  Fortsätien  ist  der  periphere  der 
dickere;  er  geht  in  ziemlich  gerader  Kiilitunc!:  v.ur  nronzmomhran  und 
endet  hier  mit  einer  bläschcnartifron  Anschwolhiny.  der  oft  noch  ein  feines 
Stiftchen  aufsitzt.  Der  centrale  Fortsatz  dvr  Sinnoszollen  lüsst  sich  in 
manchen  Fällen  bis  zu  dem  gleich  zu  bebildernden  »ubepiibelialen  N'erveu- 


Flff.  4». 


Tlicil  eines  Qaerscboittos  durch  dio  l^audpartic  der  Bauuliseito  vun  Ligula  iiauh  ouiom 
Oolgi'aoh«nFM|wnt  (aiuBloohmanii,  BioLOntnlblXV,  pg.19).  A.E.M  ^  Ammen 
Ringinuskciti  (nicht  impriignizt).  B.Z.  «>  Zdle  des  Flexu>i,  von  dor  xahlraohe  &ld- 
häumchen  entspringen.  Cu  =  Cuticuln.  WM  =  Dorsoventralmuskclu  EB  —  End- 
käumcbon  (freie  Nervonendigungen  in  der  Subcu(icuk).  Ex  Theile  des  fiosseron  Odln> 
plens.  LL.M.  ■»  laam  IMapmuiktU  (ahht  iipriigatrt).  N8  ^  CknmilbmkAemMtg 
auf  dar  Oberflidie  dar  Catioala  FUx  —  BtübepA/^btim  Nerrenplnnu.  8t  —  flimiMaanwi. 

plexus  verfolgen,  ja  bei  Triaenoph&rus  gelang  es,  seinen  Eintritt  in  den 
Seitenstranüf  /n  sehon.  r*'l>nüons  irehen  vom  Körper  der  Sinneszellen 
soM'ie  von  dcn-n  ift"ri]>ht"ren  und  centralen  Fortsätzen  mitunter  feine  Fasem 
ab,  die  frei  in  der  Snhcnticularschicht  emicn. 

Nur  wenig  tiefer  als  die  Sinneszelleu  liegt  der  subopitbeliale 
Nervenplexus  (Fig.  49,  Mea)^  der  sich  ans  Fa&em  und  Gangliensellen 
msammensetat  Die  Fasern  laufen  tbeils  parallel,  theils  kreusen  sie  stell 
eder  verbinden  sich  untereinander.  In  der  Hauptsache  scheinen  sie  ciroultr 
um  die  Längsachse  des  Bandwunnes  zu  laufen,  da  man  sio  auf  Sagittal- 
sclinitten  fast  immer  nur  als  l'unkte  oder  kurze  Faserahschnitte  sieht. 
Zum  kleinen  Thcil  stammen  die  l'asern  des  Plexus  V(»n  den  centralen 
l'ortsätzon  der  Sinneszellen,  zinn  grössten  aus  den  Aesten  der  Seiten stnlngo 
und  schliesslich  auch  aus  Aesten  grosser,  multipolarer  Ganglienzellen 
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(Fig.  4'J,  U.Z.),  die  dfin  Plexus  auirehöreu.  Diese  senden  oft  unmittelbar 
aus  ihrem  Leibe  eine  grosse  Zahl  sehr  feiner  vari(  r»ser  Fäsereben  gegen 
die  Grenzmembrau;  sie  tbeilen  sieb  wiederholt,  verbinden  sich  unter  ein- 
ander  und  enden  mit  feinen  Endbftumehen  dicht  unter  der  Gienz- 
membran.  Neben  selchen  FovtsitKen  sieht  man  andere,  stSrkeie  aus  den 
Ganglienzellen  entspringen,  welche  eine  Strecke  weit  im  Plexus  hinziehen 
und  zaUieicbe,  senkrecht  gegen  die  Grenzmembran  gerichtete  Seitenäste 
abgeben,  welche  sicli  ebenfalls  unter  der  Cuticula  in  Kndbiniinchen  auf- 
lösen oder  zwischen  den  Zellen  der  Subcuticula  sich  verästela  und  dauü 
in  Dendriten  unter  der  <4renzmenibran  enden. 

Au  der  Bildung  dieser  freien  Nervenendigungen  betheiligeu 
sich  auch  Vaseni,.die  aus  GangUeusellen  kommen,  wdche  In  den  Seiten- 
strftngen  selbst  liegen  oder  auf  dem  Wege  der  Faser  lur  Peripherie  lu 
finden  sind. 

Neben  den  hier  geschilderten  Endbüumchen  fand  Zern  ecke  auch 
frei  endende  Nervenfasern ,  welche  aus  der  Tiefe  kommen,  sich  zwischen 
den  Subcuticularzellen  wiederholt  tbeilen  und  dann  unter  der  (irenz- 
membran  angelangt  rechtwinkelig  umbiegen,  eine  Strecke  Aveit  unter 
derselben  hinziehen  und  zahlreiche,  nach  ihr  gerichtete  feine  Fäscrchen 
abgeben. 

Bei  anderen  Cestoden  (SAtsfooqilbalMS,  IViaenophonUi  Ihenia)  finden 
sich  in  der  Subcuticulsrschicht  analoge  VerhittnisBe,  also  flberall  ein  Uber- 

laschend  grosser  Reichthum  an  Sinneszellen  und  freien  Nervenendigungen, 

sowie  ein  subepithelialer  Nerrenplexus ,  der,  wie  schon  oben  erwähnt 
wurde,  bereits  von  Sommer  und  Landois  gesellen  worden  ist.  Auch 
wäre  noch  anzuführen,  dass  Blumlierg  (GÖ2)  bei  ilen  vcui  ilnn  unter- 
suchten Taenien  der  Pferde  die  Nerven  in  der  (Jrenzmcmbran  als  zarte 
Fädchen,  die  mit  einer  leichten  Anschwellung  abschliessen ,  enden  lässt, 
also  mSglicherweise  bereits  die  Endigungen  der  Sinneszellen  gesehen  hat 

Idtt.:  Lereboullet  (280),  BUnohard  (284),  Sohneidor  (6S8),  Donnadion  (<k(8), 
Steadoner  (705),  Honiez  (815),  Kiossling  (848),  Niemiec  (916)  und 
Zornccke  (Unters,  üb.  d.  feineren  Bau  der  Cestodeo.  Inilg.-Difl8.,  BosttK^ 
1895  und  Zool.  Jahrb.,  bng.  v.  J.  W.  Spengel). 

b.  Da$  NerventjfSfm  des  Sehistoeephalus. 

Honiuz  kannte  nur  die  beiden  Seitenstränge,  die  durch  den  ganzen 
Wurm  sieben,  im  Kopfe  jedoch  nicht  ganglionftr  snschwellen,  sondern 
durch  eine  Sdileife  mit  einander  verbunden  sind.  Im  Hinteiende  erreichen 
die  Stringe  den  Winkel  des  lotsten  Gliedes,  biegen  aus  der  Mittelzone 
heiBUS  und  verlieren  sich  zwischen  den  Längsmuskeln.  Niemiec  erweitert 
diese  Angaben  dadurch,  dass  er  den  Abgang  kleiner  Aeste  aus  den  Seiten- 
strängen ronstatirt,  sowie  durch  genauere  Untersuchung  des  Nerrensystems 
im  Vorderende. 

Wie  bei  Lojuln  kommen  auch  bei  SchistiMrpJtalus  neben  den  Haupt- 
strängen  (Seitensträngen)  noch  Nebeuäträuge ,  hier  aber  in  der  Zahl  von 
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IG,  vor,  die  sich  gleicliuiiisäig  uiif  Ycittral-  und  Dorsaltläche  vortlieileit; 
die  Hauptstringe  schwellen  im  Kopfe  etwas  an  und  werden  von  Qanglien- 
seDen  nmgeben,  sodass  man  von  swei  Haupt-  oder  Cerelmdganglien  reden 
kann.  Eine  mittiere,  eine  ventrale  und  eine  doxiale  Gommissur  yerMnden 

die  Ganglien  untereinander;  von  diesen  ist  die  mittlere  die  stärkste,  doch 
ist  sie  nicht  in  der  Dorsovcntrulriclituiiu:.  sondern  in  dio  Tiefe  entwickelt, 
sodass  sie  auf  Queröchnittcn  iinincr  mir  ;ils  schmaler  Streifen  erscheint. 
Wahrscheinlich  entspricht  si(>  der  Haiiiit-ronuuissur  anderer  Ccstodeu. 

Die  Ursprungsstellen  der  Ncbonnervou  liegen  nicht  in  gleichem 
Niveau,  je  sechs  derselben  entspringen  aus  den  G^anglkn  der  Seitenstrftnge, 
je  swei  aus  der  dorsalen  und  ventralen  Commissur;  ein  Theil  derselboi 
lässt  sieh  bis  in  die  fünfte  oder  sechste  Froglottis,  die  flbrigen  bis  in 
die  Mitte  der  Gliederkette  verfolgen  und  nur  die  beiden  Hauptstringe 
reichen  bis  ins  hintere  Körperende. 

In  Be/ui^  auf  histologische  Structur  und  jieripheres  Nervensystem 
Herfen  in  der  Arbeit  von  Zernecke  nur  ixeleirentliche  Hinweise  darauf 
vor,  dass  die  Verhältnisse  bei  ScJmtocrplmbis  nicht  wesentlich  andere 
sind  als  bei  Liguia.  Es  crgiebt  sich  das  wenigstens  in  Bezug  auf  das 
Yorkommen  von  Gangliensellen  in  den  Haupt-  und  Nebenstringen  schon 
aus  den  Mitfeheflungen  von  Niemiec,  der  sowohl  in  den  Strtngen  als 
am  Kaiide  der  Zellen  grosso  Kerne,  die  von  einem  Plasmahofe  umgeben 
sind,  beobachtet  hat,  deren  Leib  sich  nach  Art  der  Gangliensellen  verftstelt 

litt:  Uooies  (815),  Niemido  (916X  Zerneoke  U.  o.). 

c.  Das  Narven^sim  der  Boihrioeephalen  (Taf.  XLYIII,  Fig.  2) 

Man  nahm  allgemein  an,  dass  das  Nervensystem  der  Bothriocephalen 
aus  den  beiden  Seitenstringen  besteht,  die  sich  im  Seolex  einander  nfthem 
und  durch  eine  Commissur  verbinden.  Bemerkenswerth  ist  die  Lage  der 

Seitenstränge  in  den  mittelreifen  und  reifen  Proglottiden,  wo  sie,  wenigstens 
bei  BoÜuioeephalus  latus,  nicht  wie  sonst  in  der  Nähe  des  Seitenrandea, 
sondern  etwa  in  der  Mitte  jeder  Proglottishfilfte  liegen  und  zwar  der 
Ventralflriche  resp.  den  ventralen  Quermuskeln  bedeutend  ireiiähert.  ilit 
der  Grösseiizunaiune  der  Glieder  verdicken  sich  auch  die  Seiteustränge 
von  0,025  bis  auf  0,1  mm  (Leuckart). 

Nach  Niemiec  kommen  jedoch  ausser  den  Seitenstringen  noch  vier 
Nebenstrftnge  jederseits  vor,  auch  ist  die  Structur  der  Commissur  bsofem 
eine  andere,  als  in  ihr  eine  Ifenge  Oaai^ienxellen*)  liegen,  sodass  die 
Mitte  der  Commissur  etwas  verdickt  erscheint,  üehrigens  liegt  diese 
nicht,  wie  es  frühere  Aut<>ren  annahmen,  im  hinteren  oder  mittleren 
Theile  des  Kopfes,  sondern  tian/.  vorn.  Ausser  dem  Commissural- 
gauglion  müssen  noch  zwei  laterale  unterschieden  werden,  aus  welchen 

*)  Dieses  Coinmissurgaiiplion  Hcboint  für  dio  Bothriocopfaalidcn  charaktfristisch  zu 
sein;  Lönul»erg  (1153)  erwähnt  es  von  BoOtriocfphalus  jmndahis  und  (1*22.')5  B.  ^I>f^>/o- 
gOHoporm)  balaenopterae  ^  bei  welch  letzterer  Art  es  deutlicher  als  bei  anderen  Bothho> 
oqthalflu  ist 
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die  Seiteu-  und  Xeboiisträngü  hervorgehen;  sio  «Mitsprechon  den  ganglio- 
nären  Anschwellungen  der  Seitenstränge  anderer  Cestoden.  Obgleich  die 
N«beDBtr9iige  uoh  nur  eine  kune  Streeke  weit  Aber  den  Kopf  verfolgen 
lauen,  bestehen  doeh  Verbindungen  swiechen  ihnen  und  den  Seitenttrftngen, 
jaNiemiec  ist  nidit  ganz  aiehor,  ob  nicht  auch  hei  Be&moc^^iäkiB  eine 
BingoonuniSBur  die  Nervenstränge  an  ihrem  Urgpruni^^o  verbindet. 

Von  peripheren  Nerven  ist  mit  Sicherheit  weniir  bekannt;  Niemiec 
erwähnt  vier  sehr  kurze  Stäminehen.  die  von  den  Seitenüang'lien  ent- 
springen und  an  die  Scheitellliu  lif  des  Kopfes  herantreten,  sowie  A estchen 
für  die  Musculutur  der  Sauggruben,  dagegen  hat  er  Seiiouääte  der  Haupt- 
stränge nicht  gesehen.  L9nnberg  erwfthnt  vier  naeh  Tozn  von  der 
Commissur  abgehende  Nerven,  die  sieh  an  der  Seolexspitie  rerftsteln  (bei 
Bafhrkeqihahtt  puftehka)  und  ausserdem  je  zwei  hintere  Nerven  zu  den 
Sauggmben,  die  sich  an  je  einem  Seitenrande  derselben  erstrecken;  ähnlielie 
Verhältnisse  berichtet  er  auch  von  Ii.  {Ptychobothriuni)  helones  (1153). 
Aus  den  Aimaben-  von  Blochmann  und  Zernecke  dürfte  mit  grosser 
WalirscFieiiiliclikeit  hervorgehen,  dass  aucli  bei  den  liothriocejdialen  ein 
peripherer  Nerveuplexus  existirt  (plasuiatisches  Uefässsysteni  Sommer 
und  Lande is),  der  wie  bei  Ligtäa  mit  Sinneszellen  und  feinen  Nerven- 
endigungen  unter  der  Grensmembnui ,  sowie  nach  innen  mit  den  Seiten- 
startngen  in  Verbindung  steht 

Litt:  BUnohftrd  (SB7),  BSttoher  (517),  Sommer  und  Landois  (618),  Bograf 
vfiPi  ,  Steudener  (706),  Le«okart  007),  Nienieo  (916),  L0nnberg(1168 

und  1225j. 

d.  Das  Nenens^stm  vom  BoGmdmm  {SoUnopkarm)  (Tal  XL VIII,  Fig.  10). 

Die  Seitenstränge  von  BoÜuridiim  hat  Poirier  zuerst  gesehen,  sie 
jedoch  fOr  Ezeretionsgefässe  gehalten,  ein  Iirthum,  den  Honies  sehr 
bald  berichtigte  und  Poirier  anerkannte.  Die  enten  Angaben  Uber  das 
Verhalten  des  Nervensystems  im  Scolex  verdanken  wir  Z.  v.  Roboz,  der 
die  Commissur  der  Seitenstränge  im  Scolex  auffand  und  ein  reich  ent- 
wickeltes, in  der  Wand  der  Saugridiren  liegendes  System  von  peripheren 
Nerven  lo-schreilit.  Krgänzungen  liier/u  gal»  (iriesbaeh,  während  Crety 
ansi  lH'ineiid  die  genauesten  Untersuchungen  angestellt  hat;  im  Einzelneu 
stimmen  freilich  die  letztgenaimteu  Autoren  wenig  überoiu. 

Kein  Zweifel  besteht  Uber  die  Seitenstr&nge,  welche  die  ganze  Glieder- 
kette durchziehen  und  auf  Qaerschnitten  denselben  scheinbar  spongiOsen 
Bau  zeigen,  wie  bei  anderen  Gestoden.  Roboz  und  Griesbach  haben 
in  ilmen  spindelförmige,  mit  der  Längsachse  in  der  Verlauünidhtung  ge- 
legene Zellen  gefunden,  die  sie  für  Ganglienzellen  halten,  wogegen  Crety 
sowohl  diese  wie  am  l\ande  der  Seitenstränge  gelegene  Zellen  für  Be- 
stiindtheile  des  l'arenrliyms  erklärt,  da  sie  in  ihrem  Aussehen  von  den 
üanglienzeilen  im  Scolex  beträchtlich  abweichen. 

Im  Scolex  treten  die  Seitenstränge  in  das  sogenannte  Septum,  das 
ist  die  Substanzmasse,  welche  die  beiden  Saugröluren  trfigt;  hier  nähern 
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sie  sich  bedeutend  uud  treten  schliesslich  vom  in  Verbindung  —  in 
weloher  Art,  wird  Teisehieden  angegeben:  Bobos  Iftsst  die  Seitenetringe 
sich  im  Yorderende  des  Seolex  Ton  0,026  mm  bis  auf  0,060  mm  tof- 

breitem  und  zwei  „ganglienaitig«)  Ausbuchtungen*'  bilden,  die  durch  eine 
0,045  mm  breite  Quercoromissur  verbunden  sind ;  Commissur  wie  Ganglien 
bestehen  aus  feinsten  Nervonfasem  und  aus  Ganglienzellen.  Zwei  Gauglien 
und  eine  Commissur  bo?<clHoibt  autli  Poirier,  Griesbach  dagegen 
Hndet  im  Scptum  vier  übors  Kreuz  gestellte  Ganglien,  von  denen  zwei 
gegenüberliegende  durch  eine  8 förmige,  die  beiden  anderen  durch  eine 
spindelftnnige  Commissur  TerbundMi  sind;  diese  bestehen  nur  ans  Fasern. 
Crely  findet  zwischen  den  Seitensträngen  nur  eine  0,22  mm  lange, 
0,066—0,088  mm  breite  Commissur,  in  deren  aufgetriebener  Mitte  aus- 
schliesslich Ganglienzellen  liegen  —  ein  Verh&ltniss,  wie  es  bei  LujuJa 
und  BofJiriftojiJudus  auch  vorkommt.  Die  Ganglienzellen  sind  langgestreckt 
(bipolar),  ihr  Tjäuusdurobrnesser  variirt  zwischen  0.020 — 0,024 — 0,030  mm, 
der  quere  zwischen  o,i)()(j— 0,011  mm;  ihr  Kern  ist  kugelig  und  besitzt 
ein  bis  zwei  Kerukörperchen. 

Aus  dem  Commissui^anglion  req^.  aus  der  Hauptcommissur  entspringen 
neben  den  beiden  Settenstrtngen  die  lur  Innervation  der  SangrOlurea  be- 
stimmten Herren,  die  Ton  den  Autoren  auch  wiederum  vexBchieden  ge- 
schildert werden;  sicher  durfte  sein,  dass  für  jede  Saugröhre  ein  lang- 
gezogener Nervenring  aus  dem  Centrum  des  Nervensystems  hervorgeht, 
der  unmittelbar  unter  den  vorderen  Ringmuskeln  des  Saugorganes  verlauft. 
Streng  genoninu'ii  kann  man  von  einem  Nervenriiigo  nur  reden,  wenn 
man  die  Commissur  mit  liinzurechnet;  da  dies  nicht  geschehen  kann,  so 
muss  man  von  einem  hufeisenförmigen  Nervenzuge  sprechen,  dessen 
Sehenkel  aus  den  Sdtentheilen  der  Commissur  ihren  Ursprung  nehmen 
und  in  die  SaugrOhre  eintreten,  wo  sie  ziemlich  horizontal  verlaufen  und 
am  Aussenrande  sich  bogenförmig  verbinden ;  da,  wo  sie  in  die  Saugröhre 
eintreten,  sollen  diese  vier  Nerven  je  ein  Ganglion  besitzen  (Poirier). 

Von  diesen  Hauptnerven  der  Saugorgane,  wie  sie  Crety  nennt,  ent- 
springen zahlreiche  Aest<*hen,  die  sich  im  Parenchym  und  in  den  Muskeln 
verlieren:  die  lujch  vorn  abtretenden  Aeste  verzweigen  sich,  bleil)eu  jedoch 
sülbstündig;  die  uach  hiutea  gerichteten  dagegen  sollen  sich  nach  Roboz 
mit  einem  Beticulum  von  Nervenfssem  verbinden,  reep.  dasselbe  zum 
Theil  bilden  helfen;  es  stammt  aus  drei  bis  vier  Nerven,  die  als  direete 
Aeste  der  Seitensirftnge  eboifidls  in  die  Wand  der  SaugrOhren  eintretm. 

Weder  Griesbach  noch  Poirier  noch  Crety  haben  dieses,  die 
ganze  SaugrOlure  umspinnende  Nervengeflecht*)  gesehen;  letzterer  giebt 
vielmehr  an,  dass  ungefähr  in  der  Mitte  jedes  Ringes  vier  bis  fünf  nach 
hinten  in  der  Längsrichtung  der  Saugröhren  ziehende  Stämmchen  ent- 
springen (Längsnerven  der  Saugorgane),  welche  zwischen  Subcuticular- 

*)  Narh  Poirier  fiudot  sich  ein  sdlchrti  R«'tiruluin  von  Nervenfasern  in  der  Wand 
der  Saugotgano  der  Duthiersia ;  die  Maschcu  bind  breiter  als  das  Netz  der  BxcrotioDS- 
gottflwi,  Muli  fiefen  sie  der  Tnnwiftttohe  der  SioggtiilMB  nlher. 
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ßchiclit  und  Lanj/smiisculatur  gelagert  sind.  Aus  oinoni  dieser  Nerven  — 
heisst  es  dann  bei  Crety  weiter  —  entsprintirt  ein  zweiter  Nervenrins^, 
der  das  Saugorgan  hinter  dem  Hauptringe  umgiebt  (secuniiarer  Nerven- 
ring).  Demnach  wären  in  jedem  Saugorgan  vier  bie  fünf  Longitudinal- 
nerren  nnd  swei  horisontale  Nenrenringe  vorhanden. 

Crety  erwähnt  dann  endlich  noch  nnter  dem  Namen  „Endäste** 
(rami  terminali)  swei  aus  den  Seitentheilen  der  Gommisaiir  entspringende 
kune  Stämmohen,  die  nach  vom  nehen. 

litt:  Poirier  (7:^:;).  Monicz  (740),  Carruccio  (798),  Bobos  (84^  Oriesbaoh 
(866  lud  868),  Poirier  (822),  Crety  (1094). 

e.  Das  Nenentifslm  der  Taenien  (Taf.  XL VIII,  Fig.  3,  6,  8). 

Aua  den  Angaben  der  nachgenannten  Autoren,  su  denen  noch  solehe 
hinsukommen,  die  nur  gelegentlieh  der  Besehreibung  einer  Taenie  aueh 
das  Nenrensystom  berfieksiohtigen,  geht  hervor,  dass  bei  allen  Arten, 
deren  Nervensystem  überhaupt  beltannt  geworden  ist,  zwei  Seiten-  oder 

Hauptstränge  nu^  dem  Kopf  in  den  Hals  troton  und  durch  die  ganze 
Reihe  der  Glieder  hindurch  bis  ans  Ende  der  Kette  ziehen ;  diese  Haupt- 
stränge, auch  Lfingsnerven .  Seiten-  oder  Längsstränge,  früher  «pongiüse 
Stränge  genannt,  liegen  an  der  Aussenseite  jedes  Hauptexcretionsgefässes, 
« das  sie  ven  vom  Ms  hinten  begldtoo.  Schon  durch  Nitsche  ist  es 
jedoch  bekannt  geworden,  dass  manche  Alten  {Tmda  erauieoßii)  jeder- 
aeits  noch  mehrere  schmale  Sbiage  von  dem  gleiehen  Bau  wie  die  Haupt- 
stränge besitzen.  Man  kann  sie  Nebenstränge  nennen  und  diurch  die 
Verschiedenheit  ihrer  Lage  auch  leicht  unterschiedlieii  bezeichnen:  Zwei 
derselben  lii'uen  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  —  nur  durch  ein  Muskel- 
bündel getrennt  —  von  (b'u  Hauptstningen  (äusserer  dorsaler  und  äusserer 
ventraler  Nebenstrang),  die  beiden  anderen  sind  mehr  nach  der  Median- 
ebene zu  gerflckt,  liegen  nach  aussen  von  den  Transversslmaskeln  und 
ktonen  innere  oder  mediane  Nebenatränge  (je  ein  dorsaler  und  ein  ven- 
traler) genannt  werden.  Steudener  nennt  als  Arten  mit  jederseits  einem 
Haupt-  und  nur  zwei  (den  beiden  äusseren  od or  lateralen)  Nebensträngen 
Haenm  crassicollis*),  T.  solium,  T.  saginata,  T.  aerrata  und  T.  marginata. 

lieber  das  Verhalten  der  Nervenstränge  in  der  ursprünglichen  End- 
proglottis ist  mir  keine  Notiz  autgostossen.  Im  Kopfe  schwellen  die  Haupt- 
stränge etwas  an  und  treten  durch  eine  (^uercommissur  in  Verbindung. 
So  berichteten  schon  Blanchard,  Schneider,  Steudener  ete.  und  so 
lautet  es  auch  oft  noch  in  Beschreibungen  aus  der  jüngsten  Zeit  (s.  B.  bei 
V.  Linstow  1145  und  1263,  Kraemer  1318  u.  A.).  Trotsdem  scheint 
es,  als  ob  hier  Manches  fibecsehen  und  der  KopftheQ  des  Nervensystems 

*)  Der  neocsto  Untorsuulior  der  laenia  crassicollis  (Lovelaod  1272)  hat  diese 
N«lMmibüDge  nicht  goseheo,  aach  sobüdert  er  das  Nenmwyatmi  im  Soolnc  diflMr  Axt 
weit  einfacher,  als  man  es  orwasttii  sollte;  dagegen  bestätigt  Vogel  (1029)  die  Angabe 
Rteudonri 's  mit  <\vin  Bemerken,  dan  bei  QyitioercM /oaeiolam  jedenetts  nur  ein 

^crvenütamm  vurhauden  ist 
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der  Taenieii  weit  coiujiliciiti'r  ucbaut  ^ei;  »lios  zeigen  dit' Unteröiu-luir^'-iMi 
Nieiniec'ü  (889),  deren  Keüultato  freilich  auch  gelegentlicli  einigem 
Zweifel  begegnet  sind,  obschon  manche  Funde,  irie  der  eines  Nenren- 
xingeB  bei  Ikma  enatieeßis  dnreh  Honies,  darauf  vorbereiteten  und 
spfttere  sie  wenigstens  theilweise  bestätigten  (Joseph,  Zschokke). 

Bei  Taenia  coenurus  (XLYIIT,  G)  und  T.  scrraia  befindet  sich  im 
Bostellum  unmittelbar  unter  den  Haken  ein  Nenreniing,  von  dem  nach 
vom  zur  Musculatur  der  Haken  zahlreiche  Aentelien  abirohen.  Nach  hinten 
entsendet  der  King  acht  Stämme,  deren  rr^pruiiii-sstelle  (Jaiiglienzellen 
enthält  und  leiclit  verdickt  ist.  Von  diesen  acht  Stämmen  liegen  je  zwei 
in  den  Seitentheilen  des  Kopfes  (rechts  und  links),  je  zwei  dorsal  und 
je  swei  ventral;  die  lateralen  Stftmme  senken  sich  in  die  beiden  Seiten- 
ganglien  des  Scolex,  die  in  der  Traosversalebene  durch  die  sogenannte 
Hauptcommissur  verbunden  sind.  Leiitere  liegt  dicht  hinter  den  schflasel- 
förmigen  Muskeln ,  die  zur  Bewegung  des  Bostellum  dienen ,  und  ist  in 
ihrer  Mitte  bedeutend  verdickt,  eine  Verdickung,  die  auch  hier  auf  das 
Vorkoniiuen  von  (ianglienzellen  zurück/uführen  ist.  Dieses  Centralgauglion 
entsendet  nun  in  der  Medianebeiu^  dorsal-  luid  veutralwärts  einen  Nerven- 
stamm, der  sich  sehr  bald  gabelt;  jeder  (jabelast  schwillt  in  ein  iianglion 
an  und  mit  diesen  verbinden  sieh  die  beiden  dorsalen  und  ventralen,  ans 
dem  Nenreniing  nach  hinten  geriehteken  Nervenstimme.  Im  Gegensati 
zu  derHaupteommissur  kann  man,  die  beiden  in  derUediaiiebene  liegenden 
sich  gabelnden  Nervenstftmme  als  eins  anflhssend,  sie  als  Dorsovental- 
Gommissur  bezeichnen. 

Die  beiden  dorsalen  und  ventralen  Xervenstäiiiiiu»  setzen  sich  nach 
hinten  über  die  Halsregion  hinaus  fort  und  sind  bereits  oben  als  dorsale 
resp.  ventrale  innere  Nebenstränge  erwähnt  worden;  wie  weit  sie  sicli  in 
die  Ftoglottidenkette  hinein  erstrecken,  ist  fraglich. 

Die  Seitenganglien  stehen  —  ausser  duroh  die  Haupteommissur 
untereinander  —  auch  noch  mit  den  beiden  Dorsal-  und  Ventralganglien 
der  Dorsoveninl  -  Commissur  in  Verbindung  und  da  auch  diese  beiden 
Ganglien  auf  der  Bauch-  und  Kückenflftehe  durch  einen  Querstrang  ver- 
bunden sind,  so  entsteht  im  Ganzen  eiiu»  polygonale  Commissur,  die 
etwa  in  der  Höhe  des  Vorderrandes  der  Saugnäpfe  liegt.  Dicht  hinter 
ihr  wiederholen  sich  die  Verbindungen  zwischen  «len  Seitenganglien  und 
den  dorsalen  resp.  ventralen  Xebensträngen,  sowie  dieser  unter  einander, 
sodass  man  swei  polygonale  C!ommissuren,  eine  vordere  und  hintere, 
unterscheiden  ksnn. 

Die  Saugnftpfe  werden  von  den  Seitenganglien  versorgt;  von  jedem 
derselben  entspringen  vier  deutliche  Nen  eii  (X.oe),  von  denen  je  swei 
BUr  Musculatur  des  anliegenden  Saugnapfes  tn>t*Mi. 

Von  den  Seitenganglien  entspringen  endlich  nacii  hinten  je  drei 
Nervenstämme,  welche  durch  dif  ganze  (Jliederreilie  sich  verfolgen  lassen: 
Es  sind  der  Hauptstrang  (Laugsnerv)  und  die  diesen  begleitenden  äusseren 
oder  lateralen  NebenstrSnge. 
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Das  N('rv<Mis\ stein  im  Sntlcx  der  Tiiciita  sviffinufn  weicht  ins(>tV>rii 
von  ih'\n  der  T.  ciKiinrus  und  T.  sinata  ab,  nU  von  dorn  schwach  ent- 
wickelten Nervenriiige  an  der  Scheitelfläcbe  des  Kopfes  nur  die  uclit 
Stimme  (keine  Hakemienren)  abgehen,  als  ferner  die  Dorsoventnl-Oom- 
missur  aehon  am  Centralganglion  gespalten  und  endlich  nur  eine  poly- 
gonale CommisBur  (die  hintere)  auagebildet  ist  Auch  die  Innerration 
der  Saugnftpfe  ist  nieht  die  gleiche  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
indem  ausser  einem  Acetabularaste ,  der  aus  dem  Seitenganglion  fnr 
joden  Saugnapf  entspringt,  uocb  je  ein  Ast  der  dorsalen  und  ventralen 
Kebenstränge  hinzukommt. 

ßei  Tacnia  dliytica  hat  2siomiuc  weder  die  pol)'gonaleu  Couimisäuren, 
noeh  den  Nervenring,  noeh  ^  Gentralganglien  in  der  Hauptoommissur 
gefiinden;  aueh  sehsinen  die  dorsalen  und  ventrslen  (inneren)  Neben- 
strfaige  SU  fehlen. 

In  l?ezug  auf  Tacnia  pcrfdiatn  glebt  Kahane  an,  dass  die  die  ganze 
Froglottidenreihe  durchziehenden  Seitenstränge  einen  wellenförmigen  Verlauf 
halten,  was  einmal  dadurcli  bedingt,  wird,  dass  in  jedem  Gliede  ein  kleiner 
liogen  beschrieben  wird,  und  dann  dadurch,  dass  jeder  Strang  in  der 
Regel  am  Vorder-  und  Hinterrande  der  Glieder  etwas  verdickt  ist  Von 
diesen  Stellen  entspringen  rechtwinklig  abgebende  Aestcben  sowohl  nach 
der  Peripherie  wie  naeh  der  Marksehicht  tu.  Nach  ihrem  Eintritt  in  den 
Kopf  verdicken  sieh  die  Strange,  nachdem  sie  vorher  in  ihrem  Yerlaufe 
sich  der  hier  auftretenden  Versohmälerung  durch  eine  bogenförmige  üm- 
biegiing  nach  innen  angepasst  haben  und  erscheinen  keulenfl^rmig  vordickt. 
Unter  weiterer  Einhaltung  eines  convergirenden  Verlaufes  tritt  dann  endlich 
im  Kopf  ein»'  Vereinigung  durch  eine  Transversal- Commissur  auf.  Von 
den  Seitentlieilen  dieser  geht  dann  noch  nach  vorn  je  ein  Stämmebeo, 
das  bis  in  die  Saugnäpfe  zu  verfolgen  ist 

Wenn  diese  Angaben  richtig  sind,  duin  ist  es  anffiiillend,  dass  die 
nahe  verwandten  2beiiM  mcmSkma  MeU.  und  2*.  irmitnenana  Kr.  nach 
Zschokke  andere  Verhältnisse  darbieten:  ffier  gehen  die  Seitenstringe 
im  Kopfe  eine  rhombisidie  Commissur  ein,  von  der  acht  Nerven  ent- 
springen; vier  derselben  wenden  sich  seitlich  zu  den  Saugnäpfen,  die 
vier  anderen  nach  vom  und  diese  bilden  unter  dem  Wassergefässring  um 
den  oberen  Muskelconus  herum  einen  Kerveuring,  von  dem  wiederum 
Seitenästcheu  entspringen. 

Prinoipiell  dieselbe  Anordnung  des  KerrensytteiBS  hat  Zschokke 
auch  im  Scolex  anderer  TMien  {Tamia  dmimia,  reKefo,  expmuMt  Iftterafti 
und  conii  l^yqpotKs)  gefimden,  frdUefa  im  Einielnen  mit  gewissen  Diffe- 
renzen: So  ftadet  man  bei  den  drei  zuerst  genannten  Arten  (XLVIII,  3 
und  8)  zwar  auch  vier  Nerven  zwischen  den  Saugnäpfen,  aber  diese 
wenden  sich,  an  der  Veripherie  des  Scolex  angelangt,  nach  vorn,  folgen 
der  Innenfläche  der  Subculicularschicht  bis  gegen  den  Scheitel  des  Kopfes 
und  vereinigen  sich  liier  mit  den  vier  anderen  Längsnerven,  um  den 
lüng  um  das  Bostellum  zu  bilden.   Dagegen  weisen  Tatma  JütknAa  und 
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T.  t:(inis  Ituioji'iilis  witMU'niiii  Verhältnisse  auf,  die  an  die  von  NicMnitM- 
beschhebeuen  oiiaiieru ;  der  Nerveiiring  liegt  uur  wenig  vor  der  Uaupt- 
eoaunifsiir,  die  ikreneibi  nur  vier  Lings&erYeD  mm  Binge ,  aber  kebie 
Quemerven  entsendet;  aufnordem  beeitit  der  Bing  swei  groeee  laterale 
und  ein  whwftchereB  Tentnilee  und  dorsales  Ganglion;  Ton  ihm  entspringen 
acht  Nerven  in  der  Transrersalebeno  (immer  zwei  zwischen  zwei  Saug- 
nftpfen)  und  vier  Ltogsnerf  en  sum  Scheitel  des  Seoiex  (XLVUi,  8). 

Offenbar  handelt  es  sich  nach  Zschokke  in  diesen  Verschiedenheiten 
nur  um  Variationen  eines  (Jrnndtyjms  im  Nervensystem  der  Taenien; 
als  solclien  konnte  man  foli^endes  Verhalten  ansehen:  Die  beiden  Seiten- 
n(ler  Haiiptstriiiige  vereinigen  sich  im  Scolex  durch  die  lianglien  führende 
Hauptcommibsur ;  vier  Nerven  gehen  von  ihr  nach  vorn  und  bilden  den 
Nervenring;  andere  mit  mehr  oder  weniger  complicirtem  Verlauf  kOnnen 
ausserdem  auftreten. 

In  den  Froglottiden  hat  Zschokke  nienuils  mehr  als  einen  Haupt- 
strang jederseits  gesehen;  Uber  die  von  diesen  auagehenden  Aeste  irird 
von  dem  genannten  Autor  berichtet,  dass  bei  Tamia  mamiXUma  Mehl,  und 

T.  rdida  Zscli.  stets  am  Hinterrande  der  Froglottiden  von  jedem  Seiten- 
strang ein  Ast  nacli  aussen  und  einer  nach  innen  abgelit,  wogegen  es  bei 
T.  transversaria  Kr.  heisst,  dass  am  Hint»'rrande  der  Froglottiden  ein  Nerv 
ins  Farenchym  entsendet  wird;  bei  T.  diwinidn  Kud,  eiitsiuingen  sowohl 
am  Vorder-  wie  am  Hinterrande  der  Glieder  je  zwei  Nerven  (ein  äusserer 
und  ein  innerer  Ast)  aus  den  Seitensträngen ;  die  Abgaugsstelle  erscheint 
aui^getrieben  und  reich  an  Gangliensellen,  die  sonst  in  den  Zwischen- 
strecken selten  sind. 

Biehm  findet,  dass  bei  2benia  rhopalocepJuda  an  der  Abgangsstelle 
der  die  beiden  Sdtenstränge  im  Kopfe  verbindenden  Commissur  nur  ein 

unbedeutendes  Ganglion  vorhanden  ist,  dass  dsgegen  in  ihrer  Mitt«  zwei 
stärkere  Ganglien  liegen,  welche  durch  eine  vor  ihnen  liegende  hufeisen- 
förmige rominissnr  verbunden  sind:  letztere  umscliliesst  in  Verbindung  mit 
der  Hauptcommissur  einen  rundlirhen  .Muskelkörper,  welcher  die  Kreu/.ungs- 
stelle  der  die  Saugnäpfe  diagonal  verbindenden  Muskeln  ist.  Von  Taenia 
pedituUa  wird  noch  angegeben,  dass  die  Seitensträuge  am  Hinterrande 
jeder  Proglottis  eine  schwache  Anschwellung  zeigen,  von  der  nach  innen 
wie  nach  aussen  ein  Nerv  quer  abgeht 

Eine  Verinndnng  dieser  Ae^te,  also  eine  wiricUohe  Quercommissur 
I wischen  den  Seitensträngen  hat  Biehm  nicht  gesehen,  auch  kein 

Autor  vor  ihm;  aus  der  neuesten  Zeit  stammt  jedoch  eine  darauf  bestig* 

liehe  positive  Mittheilung  von  Köhler  (1274,  pg.  394):  Bei  Taenia 
rrimnm  (nicht  hei  anderen  von  demselben  Autor  untersuchten  Arten)  sah 
er  am  Hinterrande  der  Froglottiden  und  zwar  direct  hinter  der  Quer- 
auastomose  der  beiden  äusseren  Kxcretionsgefässe  einen  kräftigen  Nerven 
parallel  der  Anastomose  verlaufen,  der  die  beiden  Seitenstränge  auf  der 
DoTsalflIche  der  Froglottiden  verbindet  Da  die  Seitenstränge  siemlich 
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f;(Mi;iu  marginal  liciion,  so  inaclion  die  Commissuren  eioon  Bogen,  um 
auf  die  KüfkcnHäclio  ui  gelan<?oii. 

Die  Funde  Joseph's  an  mehreren  Taenien -Arten  sind  schon  unter 
Kr.  867  und  944  des  LittenturrmeieliiiiBBes  bafleksiehtigt 

litt:  Blaoohard  (297),  Nitsche  (680),  Sehneider  (688),  Behiefferdeeker 
(6B0),  Bluinborg  {nK2),  Steudener  (705),  Kahane  (793),  Moniez  (WK)), 
Lenckart  (S*i7),  Kichm  (812t,  Joseph  (867  und  944),  Niemiou  (äö9  und 
916),  Zschokko  (1044),  Kraomcr  (1218). 

f.  Das  Nervensysirm  der  Aeanthohothrien  (Taf.  XLVUI,  Fig.  7). 

allen  Arten,  welche  die  nacligenannteu  Autoren  auf  das  Nerven- 
system untersucht  luiben,  scheinen  sich  im  WeMnUichen  dieselben  Ver- 
hältnisse zu  finden;  die  Unterauchung  stOsst  hier  theils  w^en  der  Kleinheit 
des  Seolez  mancher  Arten,  theils  wegen  des  engen  Baumes,  in  den  das 

centrale  Xervensj'stom  in  Folge  der  Entfaltung  der  Bothridien  zusammen- 
gedrängt ist,  auf  noch  grössere  Schirierigkeiton  als  sonst;  ich  begnüge 
mich  daher  mit  "Roeapitulation  der  Funde,  die  Niemiec  an  Acnnfho- 
hofhriinn  roronadnii  (Und.)  gemacht  hat.  Im  Halstheile  und  in  den 
Proglottiden  hndet  man  an  jedem  Soitenraiido  drei  Nerven,  den  Haupt- 
längsstrang  begleitet  ?on  den  beiden  lateralen  (äusseren)  Nebensträngen, 
ansseFdem  aber  noeh  —  wenigstens  im  Halatheil  eonstant,  in  den  Pro- 
glottiden nur  auf  besonders  gut  gelungenen  Frftpaiaten  —  swei  dorsale 
und  twd  ventrale  (innere  oder  mediale)  Nebenstränge,  also  die^olbo  Zahl 
Ton  Str&ngen  wie  bei  manchen  Taenien.  Im  Scolex  tritt  nun  eine  doppelte 
Vereinigunir  dieser  /thn  Nervenstränge  ein.  einmal  durch  die  hinter  den 
Haken  liegende  Hauiitcommissur  und  dimn  durcli  die  hinter  dieser  liegende 
polygonale  (Aimmissur.  Die  Hauptcomniis.sur  Itesteht  aus  zahlreichen 
Oanglieuzellen ,  die  ihre  Fortsätze  theils  in  diese,  theils  in  die  Seiten- 
stämme eintreten  lassen;  vor  ihrem  Eintritt  re^.  bei  ihrem  Ursprung 
aus  der  Haupteommissur  sind  die  Seitmstränge  ebenfalls  yerdicki 

Aus  den  Seitentheilen  der  Haupteommissur  entspringen  nach  yom  je 
zwei  dickere,  gewöhnlich  bogenförmig  verlaufende  Nerven,  die  allem  An- 
Hcheine  nach  die  mittleren  Tlieile  der  Bothridien  versorgen:  zwischen 
ihnen  erheben  sich  vier  zartere  Stäninu  lien,  dif  wahrscheinlich  die  aeces- 
sorischen  Saugnflpfe  an  den  Bothridien  und  vielloielit  auch  die  Haken 
inuerviren.  Zschokke  lässt  ebenfalls  aus  der  vorderen  Partie  der  Haupt- 
eommissur acht  Nerven  entspringen,  die  sieh  schräg  nach  vom  zum 
Muskelapparat  der  Haken  wenden;  jeder  gegabelte  Haken  hat  donnaeh 
seinen  eigenen  Nerven,  aber  die  beiden  Bändel,  die  zu  demselben  Haken- 
paare gehen,  kommen  nicht  aus  derselben  Wurzel.  Die  Nerven  der 
Bothridien  scheinen  nach  Zschokke  aus  den  unteren  Theilen  der  Uaupt- 
commisstir  herzurflhren;  auch  Niemiec  vermuthet.  dass  aus  der  poly- 
gonalen Conimissur  Aeste  au  die  Bothridien,  wie  bei  den  Taenien  an  die 
Sauguäpfe,  treten. 

litt:  Nioiniec  (91<5),  Monticolli  (1U2»>),  Zschokko  (1044). 
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g.  Dag  Nenyensf/stem  der  Phyllohothrien  (Taf.  XLVIII,  Fig.  5). 

r)i(»  beidon  Seiteiistiänge ,  die  man  leicht  in  <lon  Proglottiden  con- 
stutiren  kann,  vereinigen  »ich  im  Scolex  in  einem  gi'osseu  Ganglion,  das 
man  bei  guter  Tinctioii  schon  mit  der  Lupe  erkennen  kann;  es  besteht 
aus  peripher  um  die.  FaBermasse  gelagerten  Chmgiiensellen.  Kaeh  Tom 
entspringen  mit  verdickten  SteUen  vier  Nerven,  die  sich  in  die  Bothridien 
b^ben.  Nach  kurzem  Verlauf  in  der  Basis  der  Sauglappen  spalten  sie 
sich,  um  eich  unter  nochmaliger  Verzweigung  in  der  Saugflftche  ans- 
2ubrcit<>n. 

Litt:  Miemiec  ^910)  und  Z»ohokkc  (1U44}. 

h.  Das  Vervensystem  wm  Eehenethothrium. 

Im  Wesentlichen  liegen  die  Verhiiltni^^se  hier  ebenso  wie  bei  den 
rhyllobothrien ;  mau  findet  unmittelbar  hinter  dorn  Kosteilum  ein  Ganglion, 
jedoch  mit  centraler  Zellenmasse  und  peripher  gelagerter  Fasersubstanz ; 
nach  Tom  gehen  vier  kune  Stämmchen  aus,  nach  hinten  die  beiden  Seiten- 
strftnge.  Hafllappen  und  Kosteilum  scheinen  durch  besondere  Nerven 
▼ersorgt  su  werden. 

litt:  Fintner  (1081). 

1.  /Ms  Nervenm/sfem  (kr  Tetrarhynchen  (Taf.  XLYIII,  Fig.  1  und  9). 

Der  ("entraltheil  des  Nervoiisystems ,  die  Hauptcomniissur,  lieij^t  un- 
gefähr in  der  Hrdie  der  Mitte  der  Saugcfnibeii ;  vor  demselben  tnf!"t  man 
acht  {Teirarhynchus  yrmUis  und  Anihoccithaltis  reptaus  nach  Lang,  Lira' 
rhynehm  tetreMkrius  na<di  LOnnberg)  oder  vior,  parallel  der  Längsachse 
nach  Tom  siebende  Nerven  (JV^rorAyiidbiw  smaridum  nach  Fintner  und 
7.  {Coenomarpku»)  Ungwdula  nach  Lönnberg);  es  ist  jedoch  su  bemerken, 
dass  auch  im  letateren  Falle  frOher  oder  später  eine  Theilung  der  vier 
Kopfnerven  auftritt,  sodass  also  auch  hier  eine  grossere  Anaahi  derselben 
nahe  dem  Scheitel  zu  finden  sind. 

Die  acht  Kdiifncrven  sind  nach  Lan^j  in  zwei  Transversalrcihen. 
einer  dorsalen  und  einer  ventralen,  zwischen  den  Hüsselscheiden  (T.  yr(icilis) 
angeordnet;  ihrer  Stellung  nach  unterscheidet  Lang  vier  innere  und  vier 
äussere  Kopfiierven;  wo  Ubeihaupt  nur  vier  Kopfiierven  vorhanden  sind, 
da  stehen  awei  auf  der  Dorsal-,  swei  auf  der  Yentralseite  und  die  ent- 
sprechenden T{ns>clscheiden  dorsal  und  ventral  von  ihnen. 

Bei  Tdrarhyncitus  yraciliit  verbinden  sich  nach  Lang  zuerst  vor  der 
Hauittcommissur  die  dorsalen  mit  den  ventralen  inneren  Kopfnerven  durch 
in  der  Sagittalrichtnnti  verlaufende  Fasern,  denen  (ianLiliiMizi  lli  ii  antrelairert 
sind,  darauf  die  dorsalen  inul  ventralen  äusseren  Koptnerven  wiedcnnu  in 
der  Sagittalrichtung  und  endlich  joderseita  die  äusseren  und  inneren  Kopf- 
nerven durch  tnmsversal  verlaufende  Fasern.  Das  ganxe  Gommissuien- 
system  bildet  swei  in  der  Querrichtung  des  Scolex  liegende  langgestreckte 
Bechtecke.  Ausser  kleinen  Stämmchen,  welche  die  inneren  Kopfiierven 
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zwischen  dio  EflssolHchciden  «»ntsoiHlon.  cntsjuiiiLTt  au«;  i\on  fius^i  ri'U  Kckcn 
des  Kccliteckes  je  ein  kräftiger  Nerv,  der  getreu  den  zunäeiist  gelegenen 
Saugnapf  verläuft  und  Bich  in  zwei  Ae«te  theilt,  die  in  dessen  Musculutur 
hineinireten.  Auch  von  den  inneren  Ecken  der  Bechtecke  entspringen 
eiuelne  Fftseiehen,  die  donal  und  Tentnl  in  die  Begion  swiselien  den 
Rflsselseheiden  TerUufen. 

Die  bis  jetzt  noch  mangelnde  Verbindung  der  beiderseitigen  Him- 
parüen  vollzieht  sich  nun  und  wir  erhalten  auf  dem  Querschnitt  ein  lang- 
gezogenes Kei  liteck,  in  welchem  die  inneren  Kopfncrven  nicht  mehr  nach- 
zuweisen sind,  während  die  äusseren  einander  genähert  sind  und  zu  einer 
einheitlichen  Masse  verbunden  erscheinen,  welche  die  Schmalseiten  des 
Rechteckes  bildet;  die  Ecken  desselben  bilden  die  Woneln  der  vier 
Saugnapfherren.  Endlieh  ▼erBchmelsen  die  beiden  noeh  getrennten  queren 
Fasern^  in  der  Tranerenalebene  zu  einem  einsigen;  auf  dem  Quer- 
schnitt sieht  man  also  statt  einer  dorsalen  und  einer  ventralen  Quer- 
eommissur  nur  eine  einzige,  die  in  der  Mitte  und  an  den  beiden  Enden 
etwas  verdickt  erscheint.  Die  Verdickungen  an  den  Enden  sind  die 
Ursprungsstellen  der  durch  den  }lals  und  die  Proglottiden  ziehenden 
Seitenstränge.  Besonders  grosse  (Tanglieuzellen  linden  sich  in  diesem 
hinteren  Theilo  der  Hauptconimissur,  nanieutUcb  in  deren  Mitte. 

Kaoh  dieser  Schilderung  hat  demnach  die  Hanptcommissur  die  Form 
einer  nach  vom  offenen  Binne,  deren  ventrale,  dorsale  und  hintere  Wand 
tat  der  Aussen-  wie  Innenflftche  mit  Gangliensellen  belegt  ist  Dies 
spricht  zwar  Lang  nicht  direct  aus,  wohl  aberPintner  (809)  von  lUra- 
rhynchufi  Inngicdlis  T.  niflroHis  Eys.  („krippenf^irmige  Masse  von  Oanglien- 
zellen")  und  Lönnherg  f]<»71)  von  T.  {Cm'>ii»ii(>r/>liii.<)  Vimimtula,  welch 
letzterer  auf  die  auf  (^uerM'hnilten  durch  den  Kopf  aus  „dieser  Binnenform*^ 
sich  ergebenden  Bilder  aufmerksam  macht. 

Auch  die  nach  hinten  von  der  Haupteommissur  abgehenden  —  oder 
wenn  mui  will,  in  sie  hineintrstenden  —  Nerrensflge  verhalten  sich 
nicht  hei  allen  Arten  gleich;  die  Differenz  beruht  darauf,  dass  die  zur 
Innervirung  der  Muskelwalzen  bestimmton  „Küsselkolbennerven"  bei  einem 
Theile  der  untersuchten  Arten  (  /'.  Jotujicollis,  T.  sniandton,  Jihynchobotiimm 
corolhitum,  AnflKM'pJinln^  rlottfidtus  und  T.  {('ocmnnorphus)  lingxuitnla)  direct 
aus  dem  Hirn,  hei  anderen  Arten  {Tvtnirht/uchus  firacUny)  aus  den  Seiten- 
strängen und  zwar  erst  am  Vorderende  der  Muskelwalzen  entspringen. 
Nun  existireB  bei  aUeii  Teinrhynchen  vier  Bflssel  und  vier  MuakelwalzeD, 
wie  man  die  hintersten  muskulösen  Abschnitte  der  Bflsselscheiden,  die 
als  Frolniseien  der  Bflssel  dienen,  nennt  Jede  Hnskelwalse  erhftlt 
sddiesslich  einen  Rflsselkolbennerven,  aber  nur  bei  TcfiarJnjtichm  (Cocno- 
morphus)  lingiuituln  und  T.  smaridum  entspringen  diese  vier  Nerven  isolirt 
und  direct  aus  der  Haupteommissur;  bei  den  anderen  Arien  giebt  es  vom 
Ursprünge  aus  dem  Hirn  bis  zum  Vorderende  der  KQssel walzen  nur  einen 
gemein.schaftlichen  Büsselkolheunerven  jederseits,  der  nach  innen  vom 
Seitenstrang,  parallel  diesem  nach  hinten  verl&uft  und  sich  dann  in  der 
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Huht'  der  Muäkelwalze  in  zwei  Aestc»  (iür  jede  Walze  einer  Körperseite 
einen)  spaltet. 

Auch  bei  JJetrwhjftulm  gradUs  entspringen  die  beiden  rechten  und 
linken  BAsselkolbennerren  mit  nner  gemeinschafUicben  Wunel,  aber  nun 

dem  rechten  resp.  linken  Seitenstrange.  Man  erhält  demnach  auf  Quer- 
schnitten durch  den  Halstheil  der  Tetrarhyiichen  eine  versciiieden  grosse 
Ancahl  von  Norvoniiuorsdinitten :  Bei  T.  (fnicilii^  nur  zwoi  (die  Seiton- 
strftnge,  in  denen  dif  Küsselkolbennerven  eiithaltcn  sind).  Ufi  dt'ii  meisten 
Arten  vier  (zwei  Seitenstränge  und  zwei  gemeinscliaftliehe  liüsselkolben- 
nerven)  imd  bei  T.  lingtuUula  seclis  (zwei  Seitenstränge  und  vier  Rüsael- 
kolbennerven). 

Die  ROwelkolbennenren  verlanfen  der  Länge  nach  von  vom  nach 

hinten  auf  der  verdickten  Innenseite  der  Muskelwalzen  und  sind  hier  von 
l^eilien  grosser  kernhaltiger  Zellen  begleitet  (XLVllI,  9),  welche  Lang 
(ebenso  Niemioc)  für  (ianirlicnzfllcn  hält,  weil  sio  Aiisläutor  sowohl 
nach  den  Hriss<'lki»llitMin('r\ »mi  als  zwisdicii  die  Muskeln  entsenden,  (»ft'enlmr 
dieselben  Zellen  Ii  iltcu  auch  andere  Autoren  gesehen;  bei  'J) tidrhymhus 
Umgicollis  (XLVlil,  D)  koninieu  jederseitö  von  den  Kolbenuerveu  zwei 
Längsnerren  Tor,  bei  andoren  Arten  jedodi  mehr.  Im  Gegeniati  in 
Lang  findet  Pintner  diese  0,02— 0,03  mm  gioasen  Zellen  nach  allen 
Seiten  ToUkommen  abgerundet,  wie  TOn  einer  dflnnen  Membran  umgeben, 
und  ohne  alle  Ausläufer;  ihr  Protoplasma  ist  sehr  feinkOmig  und  häufig 
vacuolisirt.  was  auch  aus  den  A])bildungen  bei  Lang  liervorgeht;  ihr 
Kern  ist  (i.OOT-  (».OOS  mm  gross  und  besitzt  ein  sich  dunkel  färbendes, 
solides  Kernknrjterchen.  Während  nun  Pintner  die  Natur  dieser  Zellen 
zweifelhaft  .sein  lässt,  ja  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  sie  sich  optisch 
und  in  der  OrOsse  anders  Tcrhalien  wie  die  Myoblasten,  hält  sie  LOnnberg 
geradezu  fttr  solche,  ohne  freilich  den  stricten  Nachweis  für  diese  an  und 
fttr  sich  wahrscheinliche  Deutung  su  geben.  Ligen  Gangliensellen  Tor, 
dann  wllrde  jeder  Kilsselfcolben  ein  Ganglion  besitzen,  das  mehrere  Msle 
grösser  wHre  als  das  ganze  Hirn;  er  Wörde  also  mehrfach  grössere  Nerven- 
centren  führen  als  die  gesammte  übrige  Musculatur  des  Körpers,  was 
wenig  wahrscheinlich  ist.  Nimmt  man  die  L  ö  n  n  b  er  l;  sehe  Deutung 
an,  dann  wird  es  verständlich,  warum  bei  Anthocc^ihalus  npiana  und 
Ä.  dongatus^  die  eine  grössere  Anzahl  Muskelschichten  im  Bflsselkolben 
besitsen,  auch  die  Zahl  der  die  Kolbennerren  begleitenden  Myoblasten 
eine  grossere  ist  als  sonst 

Die  ROsselkolbennerren  von  l}eirarkjffu^us  meuidum  und  T.  longkollis 
bieten  nach  Pintner  noch  ein  anderes  Problem  dar,  insofern  als  hier 
an  den  Aussenseiten  jedes  Kolbennerven  je  eine  glashelle.  gallertartige, 
doppeltcontourirte  Säule  entlang  zieht.  Säulen,  die  gelegentlich  durch 
schlingenfurmige  C^ueranastomosen  in  Verbindung  stehen  (XLVlil.  9). 
Ursprünglich  als  räthselhalte  Körper  angesehen,  stellt  sie  Pintner  in 
seiner  späteren  Arbeit  (1268)  sls  riesige  Nervenrdhren  hin,  an  deren 
Aussenfläche  stähdienförmige,  .dom  Xeurilemm  angehörte  Kerne  liegen. 
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ü<»l»pr  Ursprungs  und  Endo  dieser  fiallertröliren  ist  iiielifs  1»ekaniit ;  Lang 
scheint  sie  auch  goschou,  aber  für  Kxcri'tionsgeiasse  gehalten  zu  haben. 

Ucbrigens  sind  dio  Küs.selkoll)cMuerven  nicht  die  einzigen  Xerveu 
für  die  Muäkolwalzou ;  es  tretou  nach  Laug  bei  Tdrarhpiclius  gracUis 
noch  eine  guze  Ansalil  Aestohen  aus  den  j^tenstrftngefi  swimdiML  die 
dorsalen  nnd  veniralen  Kolben  und  rentärken  mit  ihren  Zweien  die 
Bflsaelkolbennerren. 

Bemerke  II  swei-th  ist  auch  noch,  dass  bei  TärarhifwkM  ImghoßS»  der 
C'entraltlieil  <let<  Nervensystems  im  Scolex  von  einer  membranartigen 
Schei(b'  umhüllt  ist,  an  deren  iiineufläche  in  ziemlich  regelmässigen  Ab- 
hitänden  Muskeltaaern  verlaufen  (Pin tn  er  ÖÜÜ),  was  uachLönnberg  (1153) 
auch  für  Tdmrhynehus  tetrabot hr ins  gilt. 

Litt.:  J.  Müllor  (214),  Wagener  (28.'>,  36'i  und  418),  van  Beucdon  (43ti), 
Hoek  (76S9,  Laosk6  (802),  Lang  i822k  Pintner  (809  und  1288),  Niomieo 
(916)^  Crety  (llOSi^  LOnnberg  (1071  «nd  1158). 

k.  Das  Nrn  (  nsystvm  scokxloser  Arten. 

Hier  sei  nur  kurz  darauf  hingewiesen,  dass  nach  den  rntersu<'liunueu 
von  M  0  ti  i  e  z  (^15)  und  Löiinberg  an  Boilirif^iiilialns  noiusus 

(=  Ahotlnimii  yudi)  und  von  Zschokke  (1041)  an  Idioijems  olidis  mit 
dem  Wegfalle  des  Scolex  auch  der  Gentraltheil  des  Nerveusystems  weg- 
gefallen ist  und  dass  sich  im  sogenannten  Pseudoscolex  kein  Ersatz  — 
etwa  durch  neu  auftretende  Gommissuren  —  gebildet  hat  Die  beiden 
Seitonstränge  Torlaufen  ohne  directe  Verbindung  unter  einander  Ton  Tom 
nach  hinten. 


Ni  e  ni  i  e  c  (91('))  hat  den  Versuch  L-^cmacht.  für  die  Verschiedenheiten 
im  Aufbau  des  Nervensysti'ms  der  CeslddiMi  tlie  gemeinsanie  ( i  r u  n d  f orni 
durch  Vergleich  zu  linden.  Dieselbe  trägt  unverkennbar  den  Stempel 
sowoU  der  lateralen  nie  ladiiien  Symmetrie:  Ton  einem  Ceninua  treten 
radiftr  Herren  aus,  unter  denen  swei  gegenüberliegende  besonders  stark 
ausgebildet  sind  und  damit  dem  Kerrenappanft  den  Ohaneier  der  bi- 
lateralen  Syniiiit  trie  aufdrücken.  Diese  Verhältnisse  finden  sich  bei  JAgvia 
und  Schififot'fpluilus  rein  ausgeprägt,  während  bei  den  IJotin  iocephalon  eine 
stärkere  Keduetion  der  aus  dem  Hirn  tretenden  Xervenstämme  eingetreten 
ist  bei  ü-leichzeitiger  kräftiger  Entwickelung  di  r  Seitennerven.  Hie  schon 
bei  den  Liguliden  in  der  Niihe  des  Centrums  auftretenden  Brücken  zwischeu 
den  Längsnorren  fangen  bei  den  Bothriocephalon  an  in  Anpassung  an  die 
beiden  dorsal  imd  Tontral  ausgebildeten  Sauggruben  eine  regelmftsmge 
Disposition  ansunehmen.  Die  Zahl  der  vom  Hirn  nach  hinten  abgehenden 
Zweige  ist  bei  Bothrioce))lia1on ,  Taenien  nnd  Acanthobothrien  constant« 
bei  Li{iula  und  Schistoceph/tlm  variabel. 

Am  kräftlL'^^ten  unil  cnmplicirtesten  ist  das  Xervensystem  Ix'i  Taenien 
und  Tetrarliyncheu  entwickelt,  was  jedenfalls  in  /usammeiihuiig  mit  der 
Ausbildung  der  Haftorganc  steht  und  von  vornherein  gewisse  Moditicationen 
Bf  oaa,  XlMW  ««  IUwmMm.  IV.  l.  82 
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als  sociituläro  hinstellen  ISsst;  daliin  dürfte  dor  NorvonriiiL!:  der  Taenien 
«gehören,  den  Niomiec  ursprünglich  (889)  dem  Schlundringe  der  Anne- 
liden verglichen  hat,  ein  Vergleich,  den  er  später  (916)  als  unzutreflend 
surtlckuebi  Die  acht  praecerebralen  Nerven  der  Taenien  Ewischen  dem 
Kerrenringe  und  der  Haupt-  resp.  der  polygonalen  CommieBiir  dfliften 
den  aelit  Eopftierven  der  Teknurhynehen  ent^reehen;  aueh  swiaehen  den 
Commisaaren  der  Taenien  und  Tetrarhynchen  ergiebt  sich  manche  Ueber- 
einstimmung.  Die  ans  den  Soitenganglien  bei  den  Taenien  entepringenden 
Saugnapfnerven  finden  sich  an  dor  entsprochenden  Stelle  auch  bei  den 
Tetrarhynchen,  hier  freilich  nur  in  der  Einzahl. 

Unter  den  ])nst(  erebralen  Nerveiistiimnien  findet  man  eine  allmähliche 
Keduction  in  der  Zahl  derselben,  so  dass  schliesslich  {Anthobothrium, 
Fhyüoboihi  ium ,  manche  Taenien  etc.)  nur  die  beiden  Seitenstränge  übrig 
bleiben,  während  in  anderen  Fällen  die  diese  bogleitenden  Nebennorven 
nech  erhalten  sind  oder  aueh  noeh  —  und  dann  wemgstena  im  Seolex 
und  der  Halaregion  —  die  medianen  Nebennerven.  Als  Bolche  Neben- 
nerven  sind  auch  die  Rüsselkolbennerven  der  Tetrarhynchen  zu  deuten, 
deren  verschiedenes  V»halten  in  Bezug  auf  ihren  Ursprung  bereita  oben 
angefahrt  wurde. 

Auch  L  e  u  c  k  a  r  t  (020)  weist  auf  den  gemeinsamen  Grundplan  im 
Nervensystem  der  Cestoden  hin;  er  findet  denselben  in  den  beiden  Seiten- 
strängen, welche  die  gegliederten  wie  ungegliederten  Cestoden  durch- 
ziehen, im  Kopfende  sich  ganglionär  verdicken  und  dann  durch  eina  ver- 
schieden lange  und  schlanke  Commissur  unter  sich  in  Verbindung  treten. 
Daaa  die  Seitrastränge  gelegentlich  in  swd  oder  drei  neben  einandw 
hinlaufende  Stränge  serfiülen,  kann  kaum  ala  beaonden  anflUlendbefaiohtet 
werden.  Viel  wichtiger  sind  die  Unterschiede  in  der  Bildung  der  Kopf- 
ganglieu,  die  bald  sehr  stark,  bald  so  wenig  entwickelt  sind,  dass  sie 
kaum  mehr  als  dif  bogenförmig  comnninicirenden  Enden  der  Soitenstrfincr«' 
darzustellen  scheinen.  Von  besoii<lerom  Interesse  ist  die  Uebereinstimnuinir 
in  der  Entwickelung  dieses  Abschnittes  mit  der  Höhe  der  Ausbildung  dos 
ganzen  Kopfes,  besonders  der  Uaftorgane,  denn  dieser  Parallelismus  beweist 
mit  Evidenz,  daaa  die  Entwickdung  der  sogenannten  Himganglien  zunächst 
nur  durch  locale  BedHifiiisse  bedingt  ist  und  keineswegs  dahin  auflegt 
werden  darf,  dass  ihr  eine  besonders  hervenagende  physiologische  Be- 
deutung zn  Grunde  liegt  Der  sogenannte  Himtlioil  repräscntirt  nur  das 
nervöse  Centraiorgan  dos  Kopfes,  während  die  einzelnen  Proglottiden  in 
den  in  ihnen  liegenden  Abschnitten  der  Seitensträngo ,  die  elnMifalls 
tJanglienzellen  führen,  ihr  besonderes  ('entralorgan  besitzen.  Diese  Ver- 
hältnisse sprechen  auch  gegen  jene  Autoren,  welche  in  der  scheinbaren 
Einheit  des  Nervensystems  auch  bei  gegliedetten  Cestoden  einen  Grund 
gegen  die  Polyzootie  derselben  sehen. 

Vergleichspunkte  zwischen  dem  Nervensystem  der  Cestoden  und  dem 
anderer  PLithelminthen  bieten  sich  mehiftch  dar;  je  nachdem  man  hierbei 
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die  radiäro  oder  bilutcralc  Anordnung  in  den  Voideigrund  stoilt»  werden 
die  Vt^r^doiclio  vcrscliitMicn  ausfallon. 

Schwieriger  schon  ist  die  Fragi;  nach  etwaigen  Beziehungen  zwischen 
düiu  Xerveusystem  der  Plathelminthen ,  upeciell  der  Cestodeu  und  dem 
anderer  „Wttarmer**,  etwa  der  Anneliden,  weil  eine  Antwort  hierauf  sich 
nicht  alldn  auf  das  Nemrensystem  beaehrtoken  kann.  Ctowisa  ist  es 
mt^glieh,  die  Seitensfcrloge  der  Cestodeu,  die  wagen  ihres  Besibes  Ton 
Ganglionzellen  seit  Kahane  allgemein  nieht  als peiiphere Nerven,  sondern 
als  Thcile  des  Oentralnervensystoms  angesehen  werden,  mit  dem  Bauch- 
mark der  Anneliden  zu  vergleichen,  welclier  Vergleich  um  so  näher  liegt, 
als  auch  hei  manchen  Ostoden  an  der  Abgangsstelle  peripherer  Nerven 
sich  die  Gauglienzelleu  häufen,  aber  es  fehlen  bei  den  Cestoden  fast 
stets  die  Quercommissuren  swisehen  den  Seitensträngen  w&hrend  sie  bei 
Trematoden,  besondeis  hd  Distomen  und  aueh  bei  TnibeUaiien,  hiullger 
Torkommen.  Wenn  man  aber  auch  Aber  diese  Sobwierigkeit  hinweg« 
komm«!  wollte,  so  ergiebt  sich  eine  neue  beim  Vergleich  des  Schlund- 
ringes  der  Anneliden  mit  der  Hauptcommissur  der  Cestoden  resp.  der 
dieser  entspreclienden  Cerebraltheile  anderer  f  lathelminthen. 

Die  Histologie  des  NerTensystems 

der  Gestoden  steckt  wie  die  snderer  Fisthelminthen  noch  in  den  Einder- 
schuhen; daa  Gewebe  bietet  der  bisher  allein  geflbten  Untersuchung  auf 
Schnitten  ganz  besondere  Schwierigkeiten  dar,  namentlich  was  die  Structur 
der  peripheren  Theile  des  Nervensystems,  besonders  der  SeitenstrAnge 

betrifft. 

Ueber  diese  haben  Sonmu'r  und  Landois  (612)  zuerst  genauer  be- 
richtet; sie  sahen  auf  dem  Querschnitt  ein  „Netzwerk  äusserst  feiner 
Bälkcheu  und  Blättchen,  welches  direct  aus  der  bindegewebigen  Grund- 
substans  des  Körperparenchyms  herroiging  und  in  seinen  Mascfaenrinmen 
eine  feinpunktirte  Ifolekulaimasse  baig**.  Gaimin  und  Anüinroth  firbten 
weder  das  Netiwsik  noch  den  Inhalt  der  Haschenriume.  Sehieffer- 
decker  (650)  sah  ebenfalls  das  Haschenwerk,  das  von  einer  feinkörnigen 
Protoplasmamasse  ausgefüllt  zu  sein  scheint;  aber  er  fand  femer  (bei 
TacmUi  S(jliuw)  in  den  Soitensträngen  eini'  /icmlich  liedeutende  Menge 
von  Kernen  mit  Kerni\öq)orclien,  die  zwar  wie  die  Kerne  der  Parenchyra- 
zellen  aussahen,  sie  aber  an  Grosse  um  ein  Dritttheil  überirafeu.  Zu- 
gehörige Zellk5rper  hat  Schiefferdeeker  fksüleh  niemals  mit  Sicher- 
heit gesehen,  hin  und  wieder  glaubte  er  die  sarten  Oontouren  einer  grossen 
runden  Zelle  wahnunehmen.  Er  deutet  ebenfalls  das  Netawerk  sls 
parmchymatös,  die  Kerne  als  zu  Bindegewebszellen  gehörig  und  die  auf 
dem  Querschnitt  fein  granulirte  Fflllmasse  der  Maschenrftume  als  quer 

•)  In  einer  kürzlich  crschi^Moen  Arbeit  constatirt  A.  Solioibol  wahre  riuglbrmige 
Commissuren  zwischen  don  Seitenstrnnfr''n  in  j(Mli'r  l'niglf>tfis  hol  'l'ueuia  pUcata  ZiA, 
^Scheibel,  A.:  Oer  Bau  der  2'aema  magna  Abiid.  ln.-l)isti.  Git^jäcn  10d5). 

82* 
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gt'trotVt'iio  t'ciiisto  Fihrillou,  die  er  sich  l'reilicli  auf  LäugsscliuiUeu  mcht 
anscliaulii'h  niacluMi  konnte. 

Dies  ist  Steuden  er  (705)  gelungen,  der  auf  Flächeuschuitteu  sehr 
feine,  pinllel  neben  einander  veilaufende  Fasern  gesehen  haben  iHll; 
Zellen  oder  Kerne  hat  er  niemals  in  den  Seiteostringen  geftmden.  In 
der  im  Kopf  befindliohen  Anschwellung  der  Seitenstringe  treten  die  feinen 
Fasom  znrfick  und  eine  feinkörnige  Substans  tritt  an  ihrer  Stelle  in  den 
Maschen  auf,  ausserdem  aber  noch  grosse  runde,  mit  KemkOrpwchen  Tcr- 
seheno  Korne. 

Nach  Kaliane  (79'])  besteht  „die  eigentliche  Substanz  der  sponuirtsi'u 
Stränge  aus  ungemein  zarten,  wellig  verlaufenden  Fasern,  die  la.st  gar 
kdne  Färbung  annebmoi  und  Ton  denen  es  tmmOgUch  igt  anzugeben, 
ob  sie  der  ganzen  Linge  des  Stranges  entlang  laufen  oder  nur  eine  be- 
stimmte, geringere  Linge  besitsen.  Die  Zwischenrftume  zwischen  denselben 
sind  mit  einer  molekularen,  eben&lls  ungefärbt  bloibondon  Masse  crfQllt*'. 
Dagegen  kommen  in  den  spongiösen  Ströngen  der  Ttumia  pcrfoliatn,  wie 
auch  sonst  im  Neneiisy stein  echte  Ganglienzollon  vor,  die  mit  keinen 
amlcnMi  der  sonst  un  Körper  der  Cestoden  vorhandenen  Zellen  zu  ver- 
wechseln sind.  Die  Form  dieser  Zellen  wecliselt;  man  findet  kugelrunde, 
oblonge,  dreieckige,  foiisatzlose  und  mit  Fortsätzen  versehene;  allen  ist 
aber  gemeinsam  ein  körniger,  sich  dunkel  ftrbender,  manchmal  ein  Kem- 
kOrperchen  fllhrender  Kern  und  ein  denselben  umgebendee,  sich  schwach 
färbendes,  fast  homogenes  Protoplasma.  Die  grösseren  nmden  Zellen 
haben  0,015  mm  im  Durchmesser,  ihr  Kern  0,004  mm.  der  Längsdurch- 
messer dreieckiger  Zellen  kann  bis  0,027,  der  quere  O.OOM  mm  betragen. 
Diese  Zellen  liegt-n  in  den  Strängen  und  sind  nicht  mit  peripher  um  die- 
selben gelagerten  Parenchynizellen  zu  verwechseln. 

Von  Bedeutung  ist  es,  dass  solche  Zollen  nicht  nur  in  den  Seiteu- 
strlngen,  sondern  noch  in  grösserer  Anzahl  in  der  Hauptoommlssur  tot- 
kommen,  ebenso  dass  Lang  und  zahlreiche  andere  Autoren  die  Zellen  in 
demselben  Sinne  deuteten. 

Doch  kehren  wir  zu  den  Seitensträngen  zurück ;  anknüpfend  an  die 
TOn  Steudener  erwähnte  Verschiedenheit  des  vordersten  Theiles  der 
Seitenstränge  von  dem  fllirigen  Abschnitte  derselben  bericiitet  Pintner  (SOI»), 
dass  bei  Tctrarht/nchus  (onificuUis  v.  Ben.  die  vordersten ,  zwischen  den 
Haftscheiben  gelegenen  Theile  der  Stränge,  die  vier  praecerebralen 
St&mmchen,  femer  die  Commissuren  selbst  und  der  daran  sich  an- 
schliessende Tordere  Abschnitt  der  Seitenstrftnge  stets  auf  Quer-  und 
LAngsschnitten  ein  vollkommen  gleiches,  ftusserst  feingranulirtos  Aussehen 
darltieten:  auch  mit  den  stärksten  Vergrösserungen  lässt  sich  diese  feine 
Punktirung  niclit  auflösen.  Von  der  Urspnmgsstelle  der  gemeinschaftlichen 
IMsselkolbi'iiiierven  an  besitzen  nicht  mir  die  Seitenstrnti'jre  selbst  eine 
andere  Slructur,  sondi-rn  sie  erweisen  sich  auch  verscliicden  von  den 
Kolbennerven,  inden»  diese  aus  gröberen,  erstere  aus  sehr  feinen  Längs- 
iibrillen  bestehen;  nach  der  Theilung  der  UQsselkolbennenren  gesellen 
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sich  zu  di'psen  noch  dio  schon  oben  erwähnten,  gallertigen  „Ri^senfiisern", 
deren  oervOse  Natur  aber  doch  wohl  noch  firagUoh  ist  (veigl.  Niemiec  916, 
pg.  53). 

Uebrigens  hält  Tin  tu  er  im  Gegensatz  zu  früheren  Autoreu  nicht 
die  Ftülmasse  der  Haschen  in  den  Seitensträngen  fOr  KervenfilniUeii, 
sondern  die  das  Masoheowerk  selbst  bfldendeii  Bllkehen,  welche  die 
Querschnitte  der  wahrscheinlich  reihenweise  neben  einander  stehenden 

Fibrillen  darstellen ,  wenn  anders  solche  Oberhaupt  vorhanden  sind".  Zu 
dieser  Ansiclit  wird  Pintner  durch  den  Umstand  veranlasst,  dass  bei 
schief  gofallent'ii  «^uorsrbnitten  die  Fibrillen  stets  als  Fortsetzung  des 
Balkenwerkes  ersclieiiieu.  Niemiec  (inU)  theilt  diese  Anschauung,  die 
ihm  durch  Untersuchung  der  Ligula  „zur  völligen  Gewissheit''  geworden 
ist,  weil  hier  die  verzweigten  Enden  der  Gangliensellen  in  dem  Balken- 
werk verlaufen  (und  nicht  in  den  von  den  Balken  gebildeten  Zwischen- 
räumen) und  weil  aus  ihm  die  Seiteniweige  entspringen;  jedoch  durch- 
setzen Parenchymsellen  den  Nenremrtrang  und  nehmen  an  der  Balkenbildung 
TheiL 

Die  grobfaseriiro  Structur  der  Kflsselkollifuncrvcn  liestütiirt  Lonn- 
berg  (1071)  bei  Tdrarhynchus  {Cocnomorphus"^  liuijHatuUt :  liier  werden 
dio  SeitenstrSnge  wie  andere  Stämnie  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  von 
kleinen  Zellen  verschiedener  Gestalt  begleitet,  die  theils  auf  der  Ober- 
fliche,  theils  aber  auch  in  der  Substanz  des  Stranges  liegen;  im  ersten 
Falle  sind  sie  spindelförmig  oder  abgeflacht,  im  anderen  stemf5rmig  und 
mit  ihren  Aualftufem  unter  einander  anastomisirend*).  Diese  Elemente 
hält  der  Antoar  DDor  Faienchymzellen ;  Ganglienzellen  sollen  nur  in  der 
Commissur  vorkommen.  Doch  erwähnt  Niemiec  (910),  dass  er,  ausser 
bei  T.ljiuht,  Tdiiiia,  VhyUoboihmim  und  ArdnOiohothrium ,  iu  den  Seiten- 
strfuiLjen  der  untersuchten  Tetrarhyncheu  als  Ganglienzellen  zu  deutende 
Gebilde  auch  gefunden  habe. 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  Zern  ecke 's  sind  schon  oben 
unter  Ligiila  mitgetheilt  worden;  es  geht  aus  ihnen  henror,  dass  sich  an 
dem  Aufbau  der  SeitemtrftDge  in  der  That  auch  Farenohynuellen  be- 
theiligen, dass  aber  auch  Ganglienzollen  vorkommen. 

Der  im  Scolex  gelegene  Centraltheil  des  Xervensystems ,  die  so- 
genannte H  au p t  c  0  ni  ni  i  s  s  u  r .  besteht  ;ius  ,,Piinktsultstiiii/.''  und  dieselbe 
umlagernden  (langlienzellen ;  nur  bei  Lhjuln  und  eiiiiLicn  IJothridceidialen 
sollen  hier  nadi  Niemiec  (916)  ausschliesslich  üanglituzellen  vorhanden 
sein.  Pintner  (d09)  hat  zuerst  auf  swrierlei  durch  ihr  Aussehen  Tor- 
sehiedene  Ganglien  seilen  aufimerksam  gemacht:  Die  einen  besitxen 
ein  sehr  feinkörniges,  fast  homogenes  Protoplasma,  einen  blassen,  nicht 
sehr  grossen,  eiförmigen  Kern  mit  einem  einzigen,  excoiitrisch  stehenden, 
sehr  kleinen  Kemkörperohen,  und  ein  oder  zwei  feine  Fortsätze,  die 


*)  Sokdie  ZeOen  tMsehnilit  «loh  Niomiec  (U6)  ans  doa SeUauMiigai  dosiäi^Mto- 
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aiKleri'U  einen  fZTobkArnicjon  Zclllt'il».  irrossen  hellen  Kern  mit  einem 
grossen  und  mehreren  kleinen  Kernköriierelien  und  mehreren  sich  ver- 
ästelnden Fortsätzen.  Nach  Niumiec  kuun  man  die  gleichen  Yerhült- 
niBse  b«i  allen  CoBtoden  finden,  doch  «listiren  üebergänge  xwisehen  beiden 
Arten  von  Qugliensellen,  die  aneli  in  der  QfOese  bei  ▼eraehiedenen  Arten 
▼arüren: 


l^ot  Ii  rii3ce|iliallig 

Taonia 

TBtrsrhynchiw 

AcaiiÜiubothrium 

IMiyllolxifliriuni 
Aatliobotliriuiii 


Qaordnrchmcsser 
der  Zello  (mm): 
0.020—0,034 
0^15-0.018 
0.010- 0,01  R 
0,012-0,015 
0,012—0,016 
0,009—0,014 
0,012-0,01R 
0,012-0,016 


Querdurchmcsser 
des  Kcmos  (mm): 
0,009-0,013 
0^-0,018 

o,oor,— 0,009 

0,005-0,008 
0,005-0,007 
0,006-0,006 

o/Ht:,  -o,rM*>s 

1 1,»  M  (5 — U,(jO-'< 


Ausser  Zellen .  die  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  als  (ianglien- 
zellen  in  Anspruch  genommen  werden,  kommen  naeh  den  Angaben  ver- 
schiedener Autoren  noch  kleiiikeniige  Zellen  von  geringen  Dimensionen 
vor,  von  denen  meiat  ausgesagt  wird,  dass  es  unmöglich  ist,  über  ihre 
Natur  ein  sieheree  ürtheil  absogeben. 

Man  darf  hoffen,  dasa  duieh  die  Anwendung  beaaerer  Methoden  flfar 
die  Untersuchung  dea  Hervensyatema  der  Ceatoden  und  anderer  Kathel- 
minthen  bald  mehr  Klarheit  Aber  die  vielen  fraglichen  Punkte  gebracht 
werden  wird ;  der  Erfolg  des  ersten  in  dieser  Richtung  gescheheneil 
äcbhttes  (Blochmann  und  Zernecke)  iat  gewiss  vielTersprechend. 

Ueber  die  Sinnesorgane  der  Cestoden 

haben  wir  aehon  oben  berichtet  Bia  in  die  jfingate  Zeit  war  in  dieaer 
Bexiehung  Inom  etwaa  Sicherea  bekannt,  obgleich  ea  nicht  an  darauf  be- 

7.flg1ichen  Untersuchungen  gefehlt  hat.  Bekanirtlich  hat  Schief fe r- 
d  eck  er  (650)  bei  Tarnia  snlhtni  und  T.  cncumerxnn  eigenthOmliche 
Köriiorclien  von  ovaler  (lestalt  im  l'arenchym  gefunden,  die  mit  durch- 
siclitiger  Umhüllungshaut  verseilen  und  einen  axialen  Faden  führend  am 
spitzen  Ende  mit  einer  feinen  Faser  in  Verbindung  stehen  und  als 
Endigungen  sensibler  Nerven  ausgegeben  wurden;  dodi  aind  dies,  wie 
Pintner  (809)  nachwiea,  die  Endapparate  der  Ezcretionsoigane.  Dann 
hat  Blum  borg  (682)  angegeben,  daaa  die  Nerven  der  Pferdetaenien  In 
der  Grenzmembran  ala  sarto  Fädchen  endigen  und  mit  einer  leichten 
Anschwellung  abschüossen  —  mit  Kücksicht  auf  die  oben  bereits  ge- 
meldeten Fund(>  /  er necke's  ist  es  immerhin  mOglich,  daas Blumberg 
wirklich  iNervonendapparate  gesehen  hat. 

Vollkommen  räthselhaft  sind  die  von  Linton  (UTti)  leider  nur  ganz 
kurs  beschriebenen  „Gehörorgane*'  des  OiohoiKrinm  ertmctiUe\  es 
aind  diea  Ueine,  lappenförmige,  mit  Hirehen  bedeckte  Organe,  die  auf 
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den  Bothridien  sitzen  und  anscheinend  benroigeatreckt  werden  iiönnen 
(XLUI,  6  a— e). 

5.  Mnseulatur. 

Schon  oben  (pg.  1246)  ist  darauf  hingewieseii  worden,  dass  mau 
allgemein  seit  Sehneider  und  B.  Lenekart  die  Huseulator  derCetloden 
je  nach  der  Lage  in  Hant-  nnd  Parenehjmmuaeiilatur  eintheili  Zur 

ersteron  rechnet  man  die  unmittelbaT  unter  der  Gronzraembran  (Cuticula) 
liegende  (subcuticulare  oder  ftussere)  Bing-  und  Längsfaserschiclit,  die 
abrigen  Muskoln  (innere  Lings-,  Quer-  und  Dorsoventraliasem)  zur 
Parenchymmusculutur. 

Soweit  sich  aus  der  ungemein  /.erstreuten  Litteratur  feststellen  lässt, 
kommen  die  beiden  Arten  der  Haut-  oder  subcuticulareu  Muskoln  ganz 
aUgemön  hei  den  Ceetoden  tor  und  gehen  aaeh  auf  den  Scolez  Uber; 
steta  liegt  die  Bingfiuenohicht  lu  ftoaaent  und  ihr  folgt  unmittelhar  die 
Lftngaadhieht  Beide  stellen  in  den  meisten  Fftllen  nur  je  eine  Sehieht 
von  Fasern  dar,  doch  liegen  nicht  selten  die  der  LAngsschicht  enger  an 
einander  oder  es  macht  sich,  wie  dies  z.  B.  Hamann  (900)  von  Tamia 
linmia  G.  angiebt,  eine  Gruppirung  der  Liingslasern  in  l  iii/i  lne  liündel 
von  vier  oder  mehr  Elementen  deutlieh  geltend*),  (lelegentiieh  soll 
übrigens  auch  die  eine  Schicht  gänzlich  fehlen,  nach  Lönnberg  (1245) 
die  subcuticnlaren  Bingfiuem  bei  QueMeAriiMi  «fiftiMamAum  Lbg. 

I.  T^fognpUe  4er  MiAdn  der  CetMen. 

A.  Die  Parenchymmuskeln 

liegen  nach  innen  Ton  der  nun  als  Hautepifhel  su  deutenden  SuheuticuhuT' 
aehicfat  und  veriaufen  ,4n  den  drei  Bichtungen  des  Baumes**,  d.  h.  mit 
Bezug  auf  die  Orientirung  des  BandwurmkArpers  der  T^änge,  der  Quere 
nach  und  dorsoventral  (sagittal).  Hire  Anordmuig  studirt  man  am  leieh- 
testen  auf  Quer-,  Frontal-  resp.  Sagittalsctmitten  durch  jflngere Proglotüdeu 
irgend  eines  Bandwurmes. 

Durch  eine  mehr  oder  weniger  breite  Zone,  in  welcher  bei  den 
Bothriaden  die  Follikel  der  Dotteistflcke  liegen ,  sind  in  der  Begel  die 
der  L  finge  nach  verlaufenden  Parenchjmmuskeln  Ton  der  Subcutlcular- 
Schicht  getrennt;  diese  oft  sehr  mftchtige  Schicht  bildet  ebenso  wie  die 
aubcuticularen  Bing-  und  Lftngsmuskeln  ein  continuirliches  cylinder- 
fSrmiges  Stratum,  das  nur  an  den  Ausmündungsstcllen  der  Genitalion 
unterbrochen  wird.  Die  Fasern  selbst,  auf  deren  Structur  nachher  ein- 

*)  Bei  dflr  Tatma  mmertmtOa  Megm.  BegeB  umgekehrt  die  RragfiNen  didit  gedifagt, 

während  die  LiingsmaskelflBeeni  „nur  in  einfacher  Schicht  vorhanden  sind  und  ziornlich 
roge]niS.ssi^  AbtHindo  von  oinander  aurwoison"  i^Moyner,  R.:  Zwü  neue  Taeuieu  aas 
Affeo  in:  ZeittK^hr.  f.  NaturwisM.  (Hollo),  Bd.  6ö,  lbi)5). 
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gegangen  werden  soll,  verlaufen  gonide  und  ]»arallel :  sie  stehen  entweder 
mehr  gleicliniässig  neben  einander  oder  sind  in  deutliche  Bündel,  die 
auf  Querschnitten  eine  radiftre  Anordnung  zeigen,  zusammengetreten. 
QrOBse  der  Bündel  und  das  Yerhftltnisa  iwiechen  Quer-  und  L&ngsdureh* 
messer  derselben  wechselt  ebenso  wie  die  Zahl  der  ein  Bflndel  susammen- 
setsenden  Fasern.  Sind  Bflndel  vorhanden,  dann  kommen  ^  wie  man 
au8  FlAclienschnitten  leicht  ersehen  kann,  Anastomosen  swisehen  den 
einzelnen  Bündeln  vor. 

Bei  ungegliederten  Formen  (Lifiuln)  tnid  in  dem  ungegliederten  Halse 
resp.  in  dem  undeutlich  gegliederten  Abschnitte  der  Proglottidenkette 
gegliederter  Cestoden  gehen  die  Längsfaäern  ohne  Unterbrechung  durch 
den  ganzen  Bandwurm  resp.  die  betreffende  ungegliederte  Strecke;  aber 
bei  ausgesprochener  Gliederung  und  besonders  nach  Leuokart  (807, 
pg.  B7I)  bei  jenen  Arten,  deren  Proglottiden  sich  frflher  oder  später  Iftsen, 
findet  eine  fast  völlige  Unterbrechung  der  Längsmuskeln  zwischen  den 
niiedern  statt:  nur  ein  Thcil  der  Fasern  setzt  sich  fort  und  inserirt  sich 
an  den  anliegenden  Flächen  der  nach  innen  faltenfr>rinig  einspringenden 
Cuticularfurche  (vergl.  pg.  1217,  Fig.  4.3  und  den  zugeliörigen  Text). 

Die  Querniuskeln,  früher  auch  iiingmuskeln  genannt,  bilden  auf 
den  beiden  inichtti  der  Proglottiden,  der  Bauch-  wie  der  Bttckenfliche 
je  eine  Platte,  welche  die  sogenannte  Hittelscfaidit  des  Faienchyma 
zwischen  sich  fiuMon.  Bio  diese  eben&Us  mftchtigen  Muskebi  susammen- 
setzenden  Faserzüge  strahlen  in  Sen  SeitenrÄndem  der  Glieder  resp.  des 
Halses  fflcherförmig  gegen  die  Peripherie  ans  und  schieben  sich  zwischen 
die  Bündel  der  Liingsniusculatur.  Die  beiderseitigen  Faserbündel  con- 
vergiren  vielfacii,  kreuzen  sich  au<  Ii  ^elegentlieh  und  so  entstellt  an  den 
Seiten  der  Anschein  eines  continuirlichen  Zusanunenhanges  zwischen 
beiden  Quermuskelplatten.  Mit  der  Froglottidenbildung  beginnt  auch 
gewöhnlich  die  Gliederung  der  Qucmnusculatur,  welche  in  den  ungegliederten 
Stredcen  ebenso  einheitlich  ist  wie  die  Ltagsmusculatur.  Wthrend  die 
letztere  aber  doch  nicht  ganz  ausser  Zusammenhang  zwischen  benach- 
barten Proglottiden  steht,  fehlt  ein  solcher  bei  den  TransverBalmuskeln 
völlig. 

Die  1)  0  rs  o  V  (' n  trat  -  odi'r  Sagittalmuskeln  verlaufen  ein/ein 
oder  zu  schwachen  Bündeln  vereinigt  von  der  einen  zur  anderen  KOrper- 
fläche.  In  jungen  Proglottiden  und  im  Halse  ist  ihre  Bichtung  eine  gerade, 
durch  die  Entwickelung  der  Genitalien  werden  sie  Tielfiujh  Ton  diesem 
geraden  Verlaufe  abgelenkt 

Die  hier  gegebene  Schilderung  der  Musculatur  der  Cestoden  gilt  nur 
im  Allgemeinen;  im  Speciellen  ergeben  sich  sahireiche  Besonderheiten, 
die  allerdings  kaum  den  Typus  der  Anordnung  zu  beeinträchtigen  im 
Stande  sind. 

Schon  A.  Sciiueider'^)  machte  darauf  aufmerksam,  dass  die  An- 


*)  Monographie  der  Nematoden.  Berlin  186A,  pg.  884. 
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Ordnung  dor  Mns1<<>ln .  s]M'rio1l  diT  <,|iu'rmusk('ln  in  «Ion  vorsrliiodonon 
Gattungen  dor  Ccstoicha  nicht  gk'icli  sei;  als  Illustration  liicrtür  wurden 
Taenia  und  Ligtda  verglichen.  Ein  weiteres  Beispiel  lelirte  Nitsche  (ü50) 
in  der  Taenia  undulaia  Bud.  kennen,  welche  an  und  fflr  sich  namskelftmer 
als  die  sum  Yeigleich  henngezogene  Haema  eraaskoBis  Bad.  sieh  Ton 
dieser  sewohl  in  der  Lftqgs-  als  Qaenmisenlator  unterscheidet:  an  Stelle 
der  mächtigen  TransTersslmiiskeln  derKatsentaenio  sind  hier  nur  „sehwache 
Andeutungen"  solcher  zu  sehen,  dagegen  besteht  die  Längsmusoulatur 
aus  zwei  deutlich  durch  einen  Zwischenraum  getronntoii  Systemen  von 
Fasern.  In  beiden  Systemen  sind  die  Fasern  zu  Bündeln  vereinigt,  in 
der  äusseren  Zone  liegen  die  Bündel  gewöhnlich  einzeln,  in  der  inneren 
dagegen  zu  zwei  oder  drei  nebeneinander,  ohne  durch  eine  Membran  zu- 
sammengehatten  za  sein;  auch  haben  die  MnskelbUndel  der  ftnsseren 
Schicht  einen  mehr  Iftnglichen,  die  der  inneren  einen  mehr  nmdHchen 
Qoerschniti 

Aehnliche  Verhältnisse  —  wenigstens  so  weit  die  Lä u  trsmusculatur 
in  Betracht  kommt  —  sind  bei  zahlreichen  anderen  Arten  bekannt  ge- 
worden, ja  nicht  allzuselfen  ist  die  Zahl  der  Reihen  oder  Hinge,  in  denen 
die  Bündel  der  Lilngsmuskeln  angeordnet  sind,  grösser  als  bei  'Dinihi 
undulata  Kud.  Nach  Zschokke  (1044)  iiudet  man  die  Laugsmuskeln 
der  Tama  m/mSBam  Hehl,  in  swei  durch  einen  Psrendiymstreifen  ge- 
trennten Beihen,  die  der  T.  irwmmima  Er.«  die  sehr  Udne  Bflndel 
bilden,  in  swei  oder  drei  Bdhen,  die  der  T.  dimimUa  Bud.  in  ein  oder 
zwei,  die  der  T.  expansa  End.  in  zwei,  die  des  CaUkboOirkm eoronatum  Dies, 
in  drei  oder  vier  Schichten;  bei  Anfli(>lioflnium  nuriciihtfuw  Kud.  werden 
vier  bis  acht,  bei  Anfh.  pirfufatn  v.  Ben.  und  Anih.  mustcli  v.  Hen.  vier 
bis  sechs,  bei  rinjUohothrinm  thritlx.r  v.  Ben.  sechs  bis  acht,  liei  Trtra- 
hoÜirium  louyicollc  Zsch.  drei  bis  vier  unregelniässigo  un<l  conceutrische 
Schichten  der  Längsrauscidatar  angegeben;  t.  Linste w  (1101)  berichtet 
Aber  swei  Schichten  von  Llngsmuskeln  bei  Taenia  puneta  r.  L.,  L9nn- 
berg  (1225)  yon  swei  bei  I>ipMHiäiriim  affine  Lbg.,  Meyner  (Zeitsch. 
f.  Xaturw.  68.  Bd.,  1895,  Halle)  von  zwei  Schichten  bei  Tamia  mucro- 
ncUa  M. ,  Iii e hm  (843)  von  zwei  solchen  bei  Schistocj'phuUts.  Auch  die 
Angabe  vom  Steuden  er  (cf.  pg.  1247),  dass  die  subcuticularen  Muskeln 
bei  kurzL;lie(lrigen  Arten  erst  unter  der  Subcuticularscliicbt  liegen,  wird 
wolil  richtiger  so  zu  iuterpretiren  sein,  dass  auch  hier  die  Längsmuscnlatur 
des  Parenchyms  in  zwei  Bflndolzonen  wie  bei  Taenia  undulata  getheilt 
ist,  dass  demnach  der  Autor  die  wirklichen  subcuticularen  Fasern  llber^ 
sehen  hat 

Auch  die  Bflndelbildung  der  Längsmusculatut  der  Cestoden 

unterliegt  manchen  Verschiedenheiten:  so  heisst  es  von  FhyUchUhrium 
fhr'uhx  v.  Ben.  ())ei  Zseliokke  1044),  dass  die  in  sechs  bis  acht  con- 
centrischen  und  uin-egelmässigen  Koilien  angeorfliiefi'u  TifniLisniuskeln  nie 
zu  Bündeln  zusammentreten,  wSlirend  bei  Cniltobutioiani  anonatum  Dies, 
die  Längsfasern  nur  im  hinteren  Tludle  der  Strobila  isolirt  verlaufen  und 
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Jti  uäiier  dem  Scolex  zu  desto  mehr  bündelweise  Yereiuigung  uuüirebeii; 
oder  aber  «i  ▼eduifen  nur  in  den  liuMeren  EMdehten  der  Lftogsmuskeln 
die  Fuem  isolirfe,  in  den  inneren  dagegen  in  Bündeln,  i.  B.  JnOo- 
bofhrkim  eonmakm  Bud.,  JEIefteMtMIrMMi  gruäU  Zsoh.  (Zaehokke  1044). 

Mitunter  sind  die  Längsniiiskcln  in  bestimmten  Theilcn  der  Pro- 
glottidiMi  schwächer  oder  stärker  als  in  anderen;  so  ist  nach  Zschokke 
(1041)  die  Längsmusculatur  in  don  Soitcntlu'ilen  dor  Glieder  des  Antho- 
Itothriiim  (innmlntum  Kud. ,  sowie  des  Tctrabothnioii  finuiiroUe  Zsch.  (noc 
Molin)  schwächer,  dagegen  bei  Anthob.  {Moiioryifma)  jH'rfcctum  v.  Ben. 
stärker,  als  in  den  mittleren  Partien  derselben  Glieder;  bei  dem  ge- 
nannten Rkabaßirmm  sind  nicht  nur  die  Bflndel  der  Längsfasem  in  deo 
Seitentlieilen  der  Froglottiden  weniger  saUreicli,  eondem  auch  die  die- 
selben luaammensetKenden  Faaera  (iwel  bis  seelia  gegen  ftnf  bis 
sehn). 

Im  Allgemeinen  nehmen  die  Lflngsfasern  nach  dem  Halse  und  Scolei 
711  an  Zahl  zu,  was  sicherlich  mit  der  Ausbildung  dor  Haftapparate  zu- 
sammeniiängt;  im  Gegensatz  hierzu  erwähnt  Zschokke  (11)44),  dass  im 
Anfaugstheile  der  Strobila  der  Tacnia  rclicta  nur  etwa  zehn  Bündel  von 
LftngBmuakeb,  in  der  Mitte  der  Kette  dagegen  etwa  50  Torhanden  sind 
und  swar  stets  nur  in  einer  Seldcht 

Ob  —  wie  dies  Leuckart  als  allgemein  giltig  anzunehmen  scheint  — 
die  LSngsfasem  den  Froglottiden  entsprediend  stets  unterbroclien  sind, 
erscheint  schon,  wenn  man  die  Bewegungen  eines  Bandwurmes  sieht, 
fraglich ,  wenigstens  für  die  grössere  Strecke  der  Strohila ;  leider  gehen 
die  Autoren  auf  diesen  Punkt  nur  selten  ein;  man  kann  nur  aus  einigen 
wenigen  Abbildungen  von  Sagitialschnitten  durch  mehrere  Glieder  schliesseu, 
dasa  da  weder  eine  ünteibroehung  der  Lingsmuaculatur  noch  ein  aoldie« 
Zwiachenatflck  Torkonunt,  wie  ea  Leuckart  tOs  Tamia  tagmaia  (cf.  pg.  1817, 
Fig.  48)  angiebt  Scheibel  (Bau  der  Tomia  magna  Ab.,  In.-Di88., 
Glossen  1895)  bestreitet  entsdiieden  die  Unterbrechung  der  Längsmuskeln 
bei  dieser  Art  und  das,  was  ich  selbst  an  entsprechenden  Präparaten 
verschiedener  Taenien  vmd  Bothriocephalen  gesehen  habe,  hat  mir  immer 
die  Continuität  der  Längsmuskeln  orgel)eM.  Leuckart  (807,  pg.  856) 
erwähnt  dies  auch  selbst  für  den  breiten  Bandwurm  und  Meyner  (Z.  L 
Naturw.  Bd.  68,  1895)  bemerkt  Ton  der  Taema  mucronata^  dass  die  Lftngs- 
muakeln  in  kräftigen  Zllgen  die  gaoie  Strobila  in  der  Bichiung  fem 
Torderen  sum  Unteren  Oliedrande  durohxiehen,  ohne  an  letaterom  in  ihrer 
Hauptmasse  eine  Unterbrechung  au  erfahren;  nur  einzelne  Faserzflge  lOsoi 
sich  ab,  um  entweder  gegen  die  Cuticula  hinzulaufen  oder  auf  andere 
Organe  flber/uirreifen.  Erstere  lösen  sich  in  feine  Fibrillen  auf.  die  dann 
entweder  mit  den  Subcuticularzellen  in  Verbindung  treten  oder  direct  an 
die  Cuticula  sich  inseriren. 

Auch  die  Lage  dieser  Schicht  resp.  dieser  Schichten  ist  nicht  immer 
die  gleiche;  gewöhnlich  sind  swar  die  Lftngsmuskeln  durch  einen  Paren- 
ehymstreif  von  der  bekanntlich  nach  innen  auch  nicht  scharf  abg^grenaten 
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Subcuticiilarj^chieht  irt'scliitMleii  und  ihnen  foljO^t  dann  uninittelbiir  die 
Trausversalmusculatur;  doeli  giobt  es  Formen,  bei  denen  die  LängsfuHern 
nsp.  dflraii  Bflndal  unmittelbar  auf  die  Subcuticularschicht  folgen,  so  bei 
2MniMniiM  loH^koOe  Zseh.  BMh  Zgehokke  (1044),  wfthrend  bei 
rkjfSabolhrmm  Ikhnii  Zach,  die  80—100  Bflndel  der  LtngB&sero  in  regel- 
misaigeii  Intervallen  zAvischen  den  verlängerten  Subouticularzellen  liegen; 
bier  sollen  diese  Bflndel  auch  im  Gegensatz  zu  dem  gewöhnlichen  Ver- 
halten von  einer  besonderen  bindegewebigen  Hölle  umschlossen  sein 
(Zschokke  1044).  Bei  Schis((X'r])halus  (Kiehni  843)  werden  die  beiden 
Zonen  der  Parenchyni -Längsmuskeln  durch  ein  Blatt  von  Transversal- 
muskeln  und  durch  die  Dotterstöcke  geschieden,  währuud  diese  bei 
Botfariocephalen  naeh  Bassen  von  den  Längsmuskeln  liegen.  Beoht  eigen- 
thfimlieb  ist  die  LSngsmusenlstnr  bei  BoOirwcifihahu  tdtiakM»  Qerm. 
TerCheilt;  der  Yerfasser*)  nnteiseheidet  ausser  den  in  eingchichtiger  Lage 
vorkommenden  subcuticularen  Längsmuskeln  noch  drei  andere  Längs- 
muskelschichtf'n :  die  Susserste  derselben  liegt  in  Bündeln  7U  zwei  bis 
fÖnf  Fasern  zwischen  den  äusseren  zuges]»itzten  Knden  der  periitliercn 
Subcuticularzellen ,  also  dicht  unter  den  subcuticularen  Längsmuskeln; 
eine  zweite  Büudelzone  von  je  fünf  bis  zehn  Fasern  liegt  ebenfalls  in 
der  Snbeatteularscliicht,  jedoch  zwischen  der  dritten  und  Tieften  Beihe 
derSnbeiitieulanellen**);  endlieh  trifll  man  die  innerste,  ndebtigste  und 
kaum  in  Bflndeln  niaammengefiuste  Sehieht  der  Lftngsmuskeln  swisehen 
den  Dotterstöcken  und  der  Transversalinusi  ulatur,  also  an  einer  Stelle,- 
wo  bei  Bothruieq^uAm  latus  (L.)  z.  B.  die  gesammto  Läng^musculatur 
gelegen  ist.  Auf  die  Frage  einer  etwaigen  Unterbrechung  der  Längs- 
muskeln gellt  der  Verfasser  gar  nicht  ein,  jedoch  ist  aus  einer  Ahltildung 
von  einem  Längsschnitte  durch  den  Kopf  und  die  vorderen  Broglottiden 
ZU  entnehmen,  dass  die  inneren  Längsmuskeln  wenigstens  in  dem  vorderen 
Theile  der  Strobila  keine  ünterbreohung  erleiden  —  die  mittlere  und 
Inssere  LlngsseMeht  ist  nieht  geteiehnei 

Weniger  Versehiedenheiten  scheinen  die  Transversalmuskeln  dai<- 
znbieten,  doch  dtirfte  noch  hervorzuheben  sein,  dass  sie  bei  muskelarmen 
Arten  an  den  Seitenrändern  der  Proglottiden  bogenförmig  ineinander 
übergehen,  also  im  Ganzen  auf  d(<ni  l^uerschnitt  einen  dorsovenlral  ab- 
geflachten King  bilden,  mati  vergleiche  z.  B.  Taenki  litfcraia  bei  Hamann 
(900)  Taf.  XXIX,  Fig.  6,  T.  cucumcrina  bei  Steudener  (705)  Taf.  XXX, 
Fig.  1  11.  8.  Lnmerhin  bilden  de  aueh  hier  ein  eontinufoUches  SMum; 
dagegen  sollen  sie  bei  2UrarXfMdbMS  teMoOmua  t.  Ben.  nach  Lönnberg 


*)  Oermanos  N.  K.  HothrÜKephalua  sdiinlochilo«  n.  sp.,  ein  neuer  L'«stotlo  aus 
dem  Darm  von  Fhoca  barbata  (Jen.  Zeitschr.  f.  Naturw.  Bd.  XXX,  IbdO,  pg.  1— 8Ö). 

**)  Dion  vkrikwlM  Baihe  dar  BoboatMohmDen  adicint  «noli  «twat  hmnAam  für 
die  vorlicgondo  Art  zu  sein:  vielleicht  findet  aber  die  Tliiiifung  von  spindclfijnniptMi  Zcll'  n 
unter  der  Cuticula  iliro  Erklärung  in  der  Annalune,  dass  du  grosser  Iheil  derselben  uiulit 
flolite  Sobmitioalaracllen,  Road«m  Myothnten  der  perii>hereD  Miukdftiaen  dnd. 
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(1153)  und  hf'i  Tamin  disjxir  (i.  iiaoli  Fulirmann*)  nur  voreinzolt  in  rloii 
Proglottidt'ii  vorkoinmon  und  hoi  'J'aema  jnoiifa  v.  h.  nach  von  L  instow 
(1101)  üljorliaupt  fohlen.  Die  Transversahiiuskclii  des  BoihruHtjihitJuf^ 
{Diplwjonoporus)  halaenopterae  Lbg.  (1225)  verdicken  sich  am  Vorder-  und 
Hintemnde  jeder  Proglottis  so  sehTf  dsss  em  wenn  tueh  unvoUttibidiges 
Diaphragma  entsteht,  welches  dureh  Sagittalmuskeln  TsrstBrkt  wird;  in  fiteren 
Proglottiden  treten  die  C^uermnskeln  noeh  mehr  naeh  der  MHtelsofaieht  su- 
sammen,  in  Folge  dessen  das  Diaphragma  dann  fast  vollständig  igt**). 

Anscheinend  ebenso  liegen  die  Verlinltni!>Ke  hei  Tiothnoccj)halns  m/o.<?MS 
Kud.  nach  Lönnberg  (11'>.1:)  an  dt-r  (ircn/c  zwischen  zwei  Proglottiden 
nahern  sich  die  dorsalen  und  ventralen  Transversalrauskeln  bis  zur  Be- 
rührung und  ächliesseu  daher  die  Markschicht  jedes  Gliedes  nach  vorn 
wie  hinten  ab.  Aneh  bei  ÄrUhoboihrium  eomucopiac,  Ä,  aurictdaium  mi4 
Mmwrygma  perfedum  sind  die  Qnerfiuem  an  der  hinteren  Grense  der 
Glieder  mtehtiger  und  spielen  nach  Zschokke  (1044)  vielleicht  bei  der 
Ablösung  der  Proglottiden  eine  Holle. 

Einen  von  dem  g<Mv"lmlichen  abweiclienden  Verlauf  nehmen  die 
Qiierfasem  bei  Orygmatuhotlnhim  hmißcoUe  Zsch.  (1011),  indem  sie  nicht 
parallel  zur  Querachse,  sondern  schräg  von  oben  nach  \intt  ii  von  einem 
Seitenrande  zum  andern  verlauten  und  zwar  ebensowohl  von  links  wie 
▼on  rechts;  folglich  kreuzen  sie  sich  und  bilden  wie  die  Diagonal- 
muskeln der  Trematoden  ein  Nets  mit  regelmässigen  rechteckigen 
Masehen,  das  nach  innen  ?on  den  Lftngsmnskeln  liegt 

Diagonalmuskeln  finden  sich  auch  im  Kopfe  einiger  Tetrarhynchen; 
bei  T.  longicollis  liegen  sie  nach  Pintner  (809)  dicht  unter  den  sub- 
cuticularen  Fasern,  also  zwischen  dieson  und  den  Subcuticularzellen ;  sie 
bestehen  aus  Bündeln  kernloser  Fasern.  Die  Grösse  der  von  ihnen  be- 
grenzten liauten  wächst  mit  ihrer  Entfernung  vom  Scheitelende.  Bei 
Hetr,  tetrabothrim  sind  es  nach  Lünnberg  (1153)  die  äusseren  Bündel 
der  in  zwei  B<lndeliingen  angeordneten  Lingsmuskeln,  welche  im  Kopfe 
nicht  der  Lftnge  nach,  sondern  „etwas  schrftg  diagonal  und  einander 
Uberkreusend"  Terlaufen**^. 

*)  Die  TMoien  der  Amphibien  (Zcwl.  Jahrb.  AbCb.  f.  Amt  n.  Ontog.  dar  Thien». 

DC,  pg.  2111. 

Eiiio  •iliiiliclic  Krsi  lii-Iinni^'  MK'Mft  \.  T.iiistow  (1101)  von  der  Taenia  ptintla; 
hier  sind  es  die  lÄngstuu&kelD,  weiche  sich  am  ilititciTaodo  dor  ri-oglottiden  median  wärt» 
ireiiden,  nm  die  Ttnogart»  YertihidvDg  cor  alcihateo  Froi^ottis  pMaren  n  kBiuMB;  «in 
Qnerochnitt  dui-eli  diese  Kcpon  weist  dicht  stabende  mdür  verianftede  Jum,  die  lun- 
gebogeoeD  Strecken  d(>r  liingsfosern  auT 

***)  Naohtr.  Zusatz.  In  einer  soeben  ei-sclücneneu  Arbeit  von  0.  Fuh  rniaun  (Beitr. 
s.  Eenata.  d.  YogellMiden,  Bot.  mime  de  Zod.  T  ÜL  FiM.  8.  1805,  pg.  488)  erwShot 
dar  Autor  Vur/..  dass  in  den  Prnjjrlottidpn  dor  Tacnia  Ihijardi'nn  Kr.  TrariHvorsalmuskdn 
fdlleo,  aber  nach  aussen  von  den  in  2  Bündßlroihen  aagoordneten  Längsmuskela  DiagoneU 
flnem  voilomaien;  der  Verf.  will  dieselben  freiUdt  in  «inen  Zaanuneahnf  mit  dan 
DiagwnaHlwara  im  $<^-olex  dor  Taenien  bringeo,  wie  aber  nicht  gcrechtfortigt  ist.  Sie  ßnden 
etno  gowisso  ParnlM-  i-i  In  Pia^'onalCMem  des  Orygmatebothrüm^  ob^eich  dioao  nach 
innen  von  den  Laogsuiubkcin  liegen. 
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Mphrrro  Scliiclitcn  von  'J'raiisvorsalinii.sk(»1ii  siii<l  hvi  S  histaajihahts 
bekannt,  und  zwar  droi  \t<n  aussen  nach  innen  an  Dicke  zunelnnen<le 
Schichten,  vou  denen  die  innerste,  dickste  die  Markschicht  des  Purenciiynis 
begrenzt;  naoh  BiUBen  Ton  den  Dottfltstöeken  liegt  die  mittlere  und  nach 
aussen  Ton  der  obersten  LftngsmoBkellage  die  scbwaebe  periphere  Quer- 
muskelsehioht  (Riehm  843).  Bei  Ligula  yerhalten  eieli  die  TransTersal- 
muskeln  nidit  Avesentlich  anders  als  bei  den  meisten  Gestoden.  Dagegen 
erwähnt  Lönnl)erg  (1071)  von  Tetmrhjnchus  {Cocnomnrjiluis)  limjmtnla 
V.  l^Mi.)  zwei  TransverBälsckichten,  welolie  die  Bflndel  der  Längsmuskeln 
einschliossen. 

Die  Dorso ventralfasern  verlaureu  meist  einzeln,  seltener  in 
Bündeln  und  halten  im  Allgemeinen  grade  Sichtung  ein;  nur  in  den 
Seitentheilen  der  Proglotttden  besohreiben  sie  —  wenigstens  bei  eonser- 
virten  Gliedern  —  einen  nach  dem  Bande  hin  offenen  Bogen.  Bei  Taenh 

puncfa  V.  L.  soUeo  auch  diese  Fasern  völlig  fehlen  (v.  Linste w  1101). 

Manche  Formen  weichen  in  ihrer  Parenchvmmusculatur  erheblicher 
von  <l('ni  hi^<her  angeführten  Verhalten  ab;  dahin  gehnri.  Taenia  dispar  G., 
die  nach  Fuhrmann  (Zool.  Jahrb.  IX)  einen  kreisrunden  Querschnitt 
besitzt;  ausser  der  subcuticularen  Ring-  und  Längsmuskelschicht  findet 
man  zwar  die  in  einer  Reihe  stehenden  BQudel  der  Längsfasern  und  nach 
ihnen  Ton  diesen  spärliche  feine  Querftsem;  das  twisehen  der  Subcoticula 
lind  den  Lingsmuskeln  gelegene  Parenchym  dnrohkieusen  jedoch  feine 
Mttskel&sem  nach  Torschiedenen  Bichtungen,  besonders  aber  in  einer, 
die  man  Tom  Querschnitt  aus  gerechnet  als  Kreissecanten  bezeichnen 
kann;  zum  Theil  dringen  diese  Fasern  auch  in  die  Markschicht  ein. 
Iiier  trifft  man  übrigens  ebenfalls  keine  Dorsoventralfasoni ,  „sondern 
nelieii  sich  diagonal  kreuzenden  hauptäächlich  uugefähr  horizontal  vor- 
lauieude  Querfasem." 

Ob  das,  was  Leuckart  (920)  von  der  Muscolabir  dee  SaäurioeqphaluB 
Matuom  (Cobb.)  angiebt,  auch  fOr  das  ausgebildete  Thier  gilt,  bleibt 
fraglich,  da  ml^glicherweise  der  ganie  bandförmige  EOrper  bei  dem  Ueber- 
gange  in  den  definitiven  Zustand  ebenso  verloren  geht,  wie  der  von 
Cystieercus  foscidaris;  bei  der  erwähnten,  bisher  nur  im  Menschen  ge- 
fundenen 1}i>fJiriocrphfihi<t-jA\T\('  felilen  nänilicli  Transversalmnskeln  völlig, 
dagegen  ziehen  zahlreiche  Bündel  von  Längsmuskeln  durcli  den  ganzen 
Körper  und  zwar  ebensowohl  in  der  Mark-  wie  in  der  llindouschicht; 
die  peripher  gelegenen  spalten  und  rerftateln  sich  vielfach  und  bilden 
durch  Zusammentreten  der  Aeste  fftrmllche  Plexus,  deren  Zflge  theilweise 
einen  queren  Yeilauf  einhalten.  Ausserdem  aber  sweigen  sich  im  ganzen 
Parenchym  von  den  Bändeln  zahlreiche  isolirte  Fasern  ab,  die  transversal, 
dorsoventral  und  der  Länge  nach  den  Wurm  durchsetzen.  Das  anscheinend 
mit  dem  BoihriocephnhiFt  Mnnsoni  {('obb.)  näher  verwandte  S}iarf]an>nii 
npfuns  Dies.,  dessen  definitiven  Zuslaiid  wir  ebenfalls  noch  iiirlit  kennen, 
scheint  sich  in  stMuer  Musculatur  mehr  den  anderen  Cestoden  anziischliessen. 

Bei  den  Echiuobothrieu  fehlt  überhaupt  die  Pioglottideu-  und 
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Kopfmust'ulatur  bis  auf  dio  Hubcuticularon  Fasprn  und  diejonigen  d6B 
KosteUums  resp.  der  btiruiiaken  ,4wt  gänzlich''  (riutner  lüöl). 

B.  Die  Musculatur  in  den  Anhängen  der  ProgloUiden 

mancher  Cestoden  zeigt  naeh  den  üntenmchongen  Zsehokke's  (1044) 
manche  Venchiedenhelt  Ten  dem  gewöhnlieben  YeriuUen.  Indem  in 
Benig  auf  Form  und  Auftreten  dieser  Anhänge  auf  das  verwiesen  wird, 
was  ptr.  1218  initgotlu'ilt  ist,  ist  in  Bozuj^  auf  ihr«  Musculatur  zu  be- 
int^rkon,  dass  dieselbe  sieb  im  AUgciiieinon  so  verliält  w'iq  die  in  einem 
8augori;an  d.  b.  die  Muskeln  durcbsetzen  diese  Tbeile  gleichnias^ii:  iiaeh 
den  drei  Kichtungen  des  Kaumes  und  ermöglichen  die  lieuutzung  der 
Anhängo  als  Saugorgaue;  es  gilt  dies  fttr  die  gloekenf&rmigen  Proglottiden 
im  Psendoscolex  Ten  Idicgmes  cüäis  Er.  aewie  ftbr  die  Anhinge  am 
Hintenande  der  Glieder  bei  (Mkibolkritm  tertkSiakm,  FhfUobcArnm 
Vohmi  und  Anthobothrium  comucopiae.  Offenbar  hat  sich  diese  Mnaen- 
latnr  aus  der  der  Proglottiden  herausgebildet,  doch  lässt  sich  etwas 
Näheres  hiertlber  nicht  sagen,  da  Zschokke  gar  nicht  auf  den  Zusammen- 
hang beider  Muskelgruppen  eingeht. 

Auch  über  die  Anordnung  der  Musculatur  im  sogenannten  Pseudo- 
Bcolox  des  TJiysanocephalum  crisjpitm  Lini  besitzen  wir  durch  Linton  (1207) 
Angaben;  von  besonderem  Interesse  ist  die  Ansbildung  eines  orthogonalen 
Muskelkrenxes,  wie  man  es  sonst  nur  im  Kopf  von  Gestoden  (sielie  unten 
bei  Bewegungsmuskeln  der  Saugorgane)  findet;  es  ist  daher  vielleicht 
möglich,  dass  der  Pseudoscolex  des  Thijsanocephcdum  der  enorm  entwickelto 
hintere  Theil  des  Kopfes  dieser  Art  ist  und  nicht  der  Halsregion  an- 
gehört; man  könnte  sieh  vorstellen,  dass,  in  ähnlicher  Weise  wie  etwa 
bei  den  Calli  obothrien  die  aceessorisehen  Saugn;ii>t"e  am  Scheitel  aus  den 
vorderen  Areolen  der  Bothridieu  iiervorgegaugen  sind,  hier  die  hinteren 
Areolen  nch  abgegliedert  und  au  dem  Faltensystem  des  Pseudosoolex 
entwiekelt  haben. 

G.  Die  Mnseulatnr  der  Saugorgane. 

Wie  oben  pg.  1192  ff.  bemerkt  worden  ist,  lassen  sich  miter  den 
am  Seolez  entwiekolien  Saugoiganen  der  Gestoden  Sauggruben  (Bothria), 
Hsftscheiben  (Bothiidia)  und  Saugnäpfe  (Acetabula)  unterscheiden;  im 
wesenyidieD  rind  dieseiben  gleich  gebaut,  doch  Tersehieden  diffeieneirt 

Zweifellos  stellen  die  Bothrien  den  einfiushsten  Zustand  dar. 

a.  Die  Musculatur  der  Sauggruben  ist  in  keiner  Weise  von 
der  übrigen  Kör]M>rniiis('ulatur  getrennt,  sondern  hangt  direct  mit  ihr  zu- 
sanunen  und  liiii  sich  aus  ihr  heraus  dinerencirt.  Auf  diese  Verliiiltnisse 
hat  m.  W.  zuerst  A.  Schneider  (638)  hingewiesen;  es  tritt  —  wie  er 
sagt  —  im  Eopftheile  der  Cestoden  eine  ganz  neue  Anordnung  der  ICua- 
culatur  auf,  welche  die  Terschiedenen  Formen  des  Kopfes  dieser  Thiere 
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boditifjt;  die  Muskoln  ordnen  sich  so  an,  duss  sie  auf  dem  Querschnitt 
das  Bild  von  Strahlenl)Oscholn  sieben ,  aus  denen  dann  Suuggruben  und 
Saugnäpfe  liervorgogaugeu  sind.  Sehr  eingehende  Untersuchungen  hat 
K.  Zograf  (691  und  1S60)  angestellt;  er  geht  Ton  Foimen  wi«  Coryo- 
ph^/Oaeus  aoB,  in  desaen  Eopftheil  rieh  die  drei  Faseisjsteme  des  Körpers 
nachweisen  lassen,  jedoeh  mit  dem  üntersehiede,  dass  die  DorseTentral- 
fasem  fast  vollständig  fehlen  und  die  Transversalmuskcln  nur  scliwach 
entwickelt  sind;  es  überwiegen  also  die  Längsmuskeln  ganz  bedeutend. 
Ihre  Fasern  enden  vorn  zwisclien  den  Subouticularzellen  und  ihre  Con- 
traotion  bedingt  die  nelkenartige  Gestalt  dos  Vorderendes*).  Hieran 
schliesst  sich  Liyula;  dieser  Wurm  besitzt  nach  Zogral  im  Larven- 
zustande,  der  in  der  Leibesböhlc  von  Fischen  angetroffen  wird,  weder 
Sauggruben  nodi  senst^  Ktftapparate ;  wenn  man  jedoeh  eine  Quer- 
schnittoeiie  dnreh  das  Yorderende  dnrchmusterti  so  erweist  sieh«  dass  die 
Transvi  i  salmuskeln  sehr  zahlreich  sind  und  den  Lingsfiuera  an  Mächtig- 
keit der  Entwickelong  gleichstehen  oder  sie 
sogar  übertreffen.  rnmittelbar  unter  der 
Cuticula  und  ihren  Matrix/eilen  trittt  man  au 
der  Kopfspitzo  eine  conipakte,  an  Stelle  der 
Markschicht  liegende  Masse  von  Transversal- 
mudteln  umgeben  Ten  den  Zflgen  der  Longl- 
tudinalfksem.  Dieses  Verhalten  ändert  sieh 
im  geschlechtsreifen  Zustande  dahin,  dass  die 
Transversalmuskoln  an  entsprechender  Stelle 
eine  kleine  Parenchymmenge  einseliliessen 
(Fig.  50)  und  auf  dem  Querschnitt  eine  rhom- 
bische Figur  bilden.  Von  ihren  vier  Winkeln 
stehen  zwei,  die  spitzen,  marginal,  die  beiden 
anderen  stampfen  auf  der  Bauch-  und  Bflekenfläehe  in  der  Median- 
ebene**). 

Bei  den  Bothriocephalen  und  Triaenophoren  theilen  sieh 
nun  die  transrersalen  Fasern  in  swei  Faitieen;  die  peripheren  Fasern 


*)  THcso  Angaben  über  die  Mnaeolatar  des  Car>foj)hi/llaens  bodürfcn  aviV  sn  /,ahl- 
roicho  andere  einer  Nachprüfung-,  sie  stehen  nicht  im  KnfclMig  mit  den  MitthoiluDgem 
Will's  (1252)  über  denselben  Warm. 

**)  HoBies  (815)  besobritikt  sich  in  der  SohiUeniog  der  SraggralMB  dar  Ligmia 
auf  ganz  allgemeine  Angaln-ii;  <i;c  Organe  erschfinen  auf  Quorsi  lniitten  als  einfache,  wenig 
tiefe  EinsentuDgen,  die  keine  besondere  Differonzirung  besitzon  \  mögUoberweise  fonctiomrBD 
lie  tSiM  änoMd,  da  der  Autor  TKflBMnwftraMr  niemals  w  der  Baonwind  der  Wirflie  tn- 
galuAal  feAmden  hat,  obgleich  die  Untersuchung  oft  unmittelbar  nach  dem  Tode;  der 
Triger  gemacht  wurde.  In  Bezug  auf  den  Scftiatocephalus  heisst  es  in  dersenK>n  AilH-it, 
dass  man  bei  manchen  iDdividnon  am  Vordereode  und  zwar  nur  auf  einer  Flächt)  utwas 
iria  ein  Bangorgan  afebt,  dodi  handalt  es  flioh  hier  m  WiiUicbkeit  nm  eine  dnÜMilie 
Ombe,  die  alle  Charactere  der  Köri><  r\vand  trfigt.  Auch  hier  hat  der  Verfesscr  keine  be- 
sondere Musmilatur  angetroffen,  il(xli  iiniss  tnnn  meines  Era<'htens  eine  solche  voiana- 
setzeu,  da  au  anderen  Körperstellen  deraiügti  Kiuziohungen  nicht  auftreten. 


Flg.  M. 


Schema  einet»  Querschnittes 
durch  das  Kopfende  der  go- 
aeli]aohtanifanIivti2a(N8ch 
Z  0  g  r  a  f  1  'ino.'^  ml  =»  Longi- 
tudinaiiuuskeln.  mv  »  Sagit- 
hdmndwiln.  ma  *  Qnar- 
nraakflfai. 


Digitized  by  Google 


1310 


flatheimiDUiw:  IL  Cestodes. 


ma. 


bilden  einen  deutlichen,  dmeh  das  Auftreten  der  Bothrien  dorsal  und  ventral 
unterbroclieiieii  Bhombus;  ihre  vier  Winkel  berOhren  die  EOrperwand  und 
indem  sie  sich  an  diese  inseiiren,  bilden  sie  die  vier  Muskeln  der  Bothrien, 

die  Bio  boi  ihrer  Contrsction  von  einander  cntfi  rncn.  Dio  iiiiion'ii  traus- 
Tersalen  Fasern  bleiben  an  der  Grenze  zwischen  Kinden-  un»l  Marksehicht 
und  vorlaufen  als  ZAvei  im  (Janzon  ]»arallolc  Zfige  von  rechts  nach  links, 
/.wischon  sich  dio  Markschicht  fassend.  Die  iJflndel  der  LSn^smuskcln 
liegen  in  vier  Feldern  nach  aussen  von  den  bogenl'örmig  verlaufenden 
peripheren  rhomboidalen  Fasern  und  nur  wenige  trifft  man  nach  innen 
von  der  Begreniung  der  Sauggruben  selbst  Die  DorsoTentnillMem  be- 
halten ebenso  wie  bei  lagnila  ihren 
typischen  Yerlauf  bei. 

TriaawplioniB  Iftssl  naoh  Zograf 
(121)0)  die  bisher  von  versohicdt'nen 
Arten  erwfihuton  Typen  in  der  Aus- 
bildung der  Scoloxniusculatur  in  d<?n 
Rohonm  nin,  s  (;üc"i8chnitto8  durch  clon    verschiedenen  Kegioücu  seines  Kopfes 
Kopf  von  Triaenophonu  (nach  Zograf  Vereint  erkennen:  unmitlelbBr  unter 
laoQ).  m  —  IGiraratioiMBaite.  ma  —  der  Seheitelflftehe  trüR  man  die  Yer- 
BnMsvereaimuskein.  mdv  =  Doreoventnd-  hlltnisse  wio  bei  Oar^qphjfBomiB^  etwas 
moBkolD.  ml  =  T>ängsnm.skoln.         ^^^f^^  ^^.j^  ^^^j       Ligtda-Ur\<^,  hinter 

don  TTukoii  wie  bei  den  unbewaffneten  Bothriocephalen  und  endlich  an 
der  Basis  der  Sauggriibcn  wie  bei  erwaohsonen  Lifjulne. 

Es  sei  übrigens  gleich  an  dieser  Stelle  erwähnt,  dass  Leuekart 
(807  resp.  920)  in  seiner  SchiMening  der  Musculatur  des  Kopfes  von 
Bo(hriocephalns  latus  von  der  Zograf  scheu  Darstellung  nicht  unwesent- 
lich abweicht;  die  Längs-  und  Quermoskeln  Tcrtheilen  sich  bdmUeber- 
tritt  in  den  Kopf  demUch  gleichmässig  über  das  gesammte  Innenparenchjm 
des  Kopfes;  die  Fasern  treten  sogar  swisehen  die  Subentteiüandlen, 
swisehen  denen  der  Sauggruben  bemerkt  man  nicht  nur  zahlreiche  Sagittal- 
fasern ,  sondern  auch  (^nerfaserzflge.  dio  bis  an  die  structurlose  Aussen- 
scliicht  hprantreten,  jedoch  nicht  gestreekt  vorlaufen,  soiulern  bogenförmig 
an  die  Concavität  der  Saug^Tubon  sieh  ansehmiegen.  Nach  den  Seiten 
zu  weichen  diese  Fasern  lächerlormig  auseinander,  bis  sie  schliesslich 
vereinzelt  an  die  Aussenfläche  des  Kopfes  herantreten  und  hier  sich  in- 
seriren.  Ihre  Function  dtirfte  darin  bestehen,  dass  sie  die  lippenartig  an 
den  Sanggraben  hinsiehenden  Seitentheile  des  Kopfes  einander  nihem, 
die  Gruben  also  verengern  und  SUT  Fixation  bef&higcn.  Die  Wirkimg 
dieser  Muskeln  wird  durch  Fasern  verstärkt,  welche  senkrecht  gegen  den 
Tnnenraum  der  Sauggruben  gerichtet  sind  und  wahrMlieinlich  dieselbe 
KoUe  spielen  wie  die  RadiHnnuskeln  in  den  Saugnäpfen  der  Taeniaden. 
In  der  zwischen  beiden  (  J ruhen  gelegenen  Mittelschicht  des  Kopfes  sind 
diese  Fasern  als  gewöhnliche  Sagittalumskeln  zwischen  der  dorsalen  und 
TentialenFlIche  ausgespannt,  während  sie  die  Hi  im  uformig  vorspringenden 
Seitenkanten  der  Quere  nach  in  mehr  oder  minder  diagonalem  Verlaufe 
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(lurclisotzon.  Auch  <iio  Länirsfasorn  zoigeu  eine  Aiiordnun«^,  dio  durch 
die  Forinvcrlifiltiiisst»  des  Kopfes  bestiiniiit  ist:  sie  sind  nicht  nur  auf  die 
Mittelzonu  beschräniit,  soudern  durchziehen  in  diclitcr  (Jruppirun^c  und 
aosehnliolier  Menge  auch  die  gegen  Bfleken  und  Baueh  gleiohmftssig  vor- 
springenden Seitentbeile,  so  dus  sie  auf  dem  Quenehnttt  eine  fiist 
H-f5nnig  gestaltete  Figur  bilden.  Ihre  Zusammeniiehung  ftthrt  su  einer 
Verk<lnung  des  Kopfes  und  besonders  der  Lippen,  in  Folge  deren  die 
letzteren  ersciihifi'en  und  die  frühere  Befestij^unü:  lösen.  Kiniu^o  Unter- 
stfltzunir  finden  die  LäuLCf^fasern  noch  durch  Fasern,  welche  der  crmvcxen 
Aussentläclie  des  Kopfes  ani;ehünMi  und  sehnenartii^  mit  bald  grosserer, 
bald  auch  kleinerer  Spannweite  die  einzelnen  Punkte  der  Oberfläche  in 
Verbindung  setzen;  trota  ihrer  geringen  Menge 
dOrlken  dieselben  ausreiohen,  um  die  Lippen  der 
Sanggrube  auseinander  su  sieben  und  letstere  su 
erweitern. 

Durch  Lönnberg  (11 5.3)  sind  wir  auch  ije- 
nauor  mit  der  Seolex-Miisculatur  des  Bothrio- 
cephili(.<  puHctafus  und  des  Ii.  {Phi/lIolMtfhriuni) 
ht'lonts  bekannt  geworden.  Hei  der  ersiirenainiten 
Art  sind  dio  Bündel  der  Längsnuiskeln  im  Kopfe 
80  angeordnet,  dass  sie  die  lütte  ftti  lassen  und 
ein  etwa  rechteckiges  Feld  begrensen,  in  welchem 
die  LAngsnerren  Teilaafen;  von  den  Ecken  dieses 
Feldes  erstrocken  sieh  dio  Längsmuskelbflndel 

in  einer  Keihe  in  die  Lippen  der  Saugirruben  Qaerethnitt  duroh  den  Kopf 
hinein.  Die  Transversalfasern  verlaufen  hinter  einos  juTi''pn  Bothrityrrj^ln- 
den  Sauirtrrulien  in  der  i^ewCdnilichen  Kichtunp,  bu  laiu».  "/,.  Kach 
mit  dem  Auftreten  der  Bothrien  aber  wird  ihr  Louokart  (920). 
Verlauf  bogenförmig,  so  dass  sie  bei  ihrer  Con- 
traction  die  Chube  abflachen.  Die  entgegengesetite  Rolle  spielen  die 
DorsoTentralfiweni,  welche  in  den  Lippen  oder  Winden  der  Sauggruben 
radial  vorlaufen.  Die  mächtig  entfiiHeten  Sauggniben  des  Pt^wbdhrium 
hdones  (XXXIX,  12)  sind  zwar  sehr  reich  an  MuskelÜMem,  aber  ihr 
Verlauf  weiclit  principipll  von  dem  bei  Bothrtocrphalus  jmnrinhts  \wA 
Ji.  httus  irescliil<ierl<'n  nicht  ah;  auch  hier  lassen  sich  neben  den  sul>- 
cuticularen  .Muskeln  die  Parenciiymlani^smuskeln  sowohl  im  eigentlichen 
Scolex  wie  in  den  blattartigon  Wänden  der  Sauggruben,  ferner  die  Dorso- 
Tcninüfiueni  im  Gentrum  des  Kopfes  und  sls  Badiftifjueni  in  den  Bothrien- 
wftnden,  so  wie  endlich  die  bogenfftrmig  ▼erlaufenden  Transrersalmuskeln 
nachweisen.  Auch  die  dickwandigeii  Bothrien  des  I>ipUtif(m€pmi8  iaUie- 
ni>))krn€  Lbg,  weisen  die  gleichen  Verhältnisse  auf  (LOnnberg  1225). 
Ks  wird  nicht  schwieriir  sein,  die  Ditferenzen.  die  zwischen  den  q-enannten 
Autoren  in  <ler  Schildi'rnn'j^  «1er  SauLriiiubeninnscnlatur  der  l?othriocep|»alen 
bestellen,  zu  beseitiuen.  /oi,Taf  anscheinend  sehr  schematisirt  hat; 
jedenfalls  setzen  sich  die  Muskeln  der  Proglutlideu  in  den  Scolex  hinein 
Br*aB,  Umm  4w  IMnnMM.  IT,].  88 


Rg.  52. 


Digitized  by  Google 


1312 


Platfmiinintliw;  IL  Oaitod«. 


fort  und  hiäseii  äicii  weiiii  auch  in  z.  Th^  verüitdurter  Uichtang  in  dcm- 
tH)lbeu  uachweiseu. 

Heber  ScOindmm  (fibüMMpftonw),  das  sich  in  die  BoUuioeephalan 
aneeUiesst,  maclit  Zograf  (1200)  nur  die  Angabe,  dass  man  bier  im 
Kopfe  die  Quermuskeln  zu  äusserst  und  die  Längsmuskeln  innen  antrifft, 
was  so  eifcürt  irird,  dass  ^e»  psrois  externes  de  la  bothridie  du  Soleno- 
phoms  ne  corrpspondent  pas  aux  parois  eitemes  du  corps,  mais  aux 
parois  internes  du  dernier/'  Roboz  (842)  und  Gries  ha  c  Ii  (Mtis)  Liehen 
nur  beiläufig  auf  die  Structur  der  Saiigorgane  dos  Bothridium  ein,  wo- 
gegen Crety  (10Ü4)  Folgendes  augiebt:  diu  äusseren  Bündel  der  Läugs- 
muskeln  der  Strobila  wenden  sieb  beim  Binbitt  in  dem  Seolex  stark  naeb 
aussen  und  nebmen  den  Baum  iwiscben  der  Ausseien  und  inneren  Cntieula 
des  Saugeiganes  ein;  sie  bebalten  longitndinale  Biebtung  bei;  die  inneren 
Bfindol  derselben  Lage  treten  zwiscben  die  innere  Cuticula  der  Saugröhre 
und  die  die  beiden  Röhren  trennende  Scheidewand ;  auch  sie  bleiben 
Längsniuskeln  und  lassen  sich  wie  die  der  erstgenannten  G nippe  bis 
zum  Vorderraud  der  Saui^ortrane  veifol<;en.  Am  mlSchtigsten  sind  die 
aus  den  Transversalmuskeln  stammenden  Kreisfasern  der  Saugrüliren 
entwickelt;  sie  umziehen  die  die  Innenbohle  auskleidende  Cuticula  und 
reieben  an  einseinen  Stellen  bis  an  die  Oberfliebe  des  Saugorganes. 
Am  Vorder-  wie  Hinterende  desselben  bemerkt  man  sebon  bei  sebwacben 
VeigrOBseiungcn  einen  kräftigen  Sphincter  (XXXIX,  11).  Zahlreiche 
Kadiärfasorn  durchsetzen  die  ganze  Masse  der  Saugorgano,  sind  jedoch 
an  deren  llinlerende  spärlich.  Ausserdem  unterscheidet  Crety  noch 
Musculi  semicirculares;  es  sind  dies  transversal  verlaufende  Zflire  unter 
der  Subcuticularschicht,  welche  in  der  die  beiden  Köiiren  trennenden  oder 
wenn  man  will  verbindenden  Scheidewand  auf  der  Dorsal-  wie  Ventral- 
seite auftreten  und  sieb  in  die  Botbridien  begeben,  ebne  sie  völlig  ring- 
ftrmig  SU  dureblaufen.  Im  Vorderende  der  Sebeidewand,  vor  der  Him- 
eommissur,  trifft  man  zahlreiche,  genau  transversal  verlaufende  Fasen 
und  im  ftbriLcti  rheilo  derselben  MuskelfiuMm,  die  nach  allen  Biebtungen 
bin  gegen  die  Saugröhren  ausstrahlen. 

Wenn  es  nun  auch  möglich  ist,  alle  Muskeln  in  den  Saugröhren  des 
IJothndium  {Soleno2)horus)  auf  die  Musculatur  der  Strobila  zurückzuführen, 
so  liegen  die  Dinge  doch  nicht  so  einfach,  wie  Zograf  angiebt  Jeden- 
fitUs  stellen  die  Saugorgane  der  bisher  besproebenen  Formen  Oebilde  dar, 
deren  Hnseulatur  swar  eine  speeiflsebe  Anordnung  trSgt,  aber  mit  der 
Körpermuseulatur  prindpiell  flbereinsümmt  und  in  directem  Zusammea- 
bange  mit  ihr  bleibt. 

Dies  gilt  auch  noch  für  einen  Theil  der  sogenannten  Hothridien  und 
zwar  für  diejenigen  der  Kcliinolmthrien  und  der  tneisten  Tetrarliynehen: 
Ireilich  sind  wir  über  diese  Verhältnisse  wenig  unterrichtet  Wir  kenneu 
sie  durch  Pintner  (80y)  von  Tetrarhpichus  lutuficdlis  v.  Ben.,  der  zwei 
scbflsselförmige  Botbridien  —  Pintner  nennt  sie  Haftscheiben  oder  Haft- 
gruben —  besitst;  ibr  Band  ist  ringsum,  besonders  naeb  dem  binteien 


Digitized  by  Google 


Muiiculatur  der  Bothridioa. 


laia 


Ende  7.11  aufgewulstot  und  von  lii<>r  geht  ein  nach  vorn  sicli  in  zwei 
niedrige  Kanton  Teiflaehender  Kflcken  uu,  der  die  Haftgmbe  in  swei 

Tbeilo  thoilt. 

Die  Organe  seihst  sind  so  iniiii:  niit  dein  (Jewehe  des  Kopfes  ver- 
bunden, dass  man  an  Querschnitten  aus  dem  vordersten  KopfUieiie  die- 
selben kaum  abgrenzen  kann  und  nur  auf  jeder  Seite  zwei  halbmond- 
flVnnig  herromgende  Zipfel  und  im  Grunde  der  Grube  je  swei,  veiter 
naeh  hinten  nur  eine  Brhabenbot  TerianÜBn  sieht  Die  Mnseulttur  der 
Haftscbeiben  besteht  einmal  aus  den  subcnticularen  Muskeln  (Längs-, 
Quer-  und  Diagonalfasem ,  welch  letztere  auch  in  anderen  Partien  des 
Kopfes  vorkommen,  unter  einem  Winkel  von  45"  zur  Längsachse  ver- 
laufen und  riiombenförmige  Räume,  wie  etwa  die  Diagonalmuskeln  der 
Treniatoden ,  liegrenzen) ,  sodann  aus  zwei  einander  senkrecht  durch- 
kreuzenden Faäüräyätemeu,  „so  nämlich,  daäs  von  der  vorderen  zur  hinteren 
Haflsoheibenfliehe  Terlanfiinde  BSndel  gekrenit  werden  Ten  eeleheo,  die 
vom  oberen  naeh  dem  unteren  Ende  sieben**. 

AehnUeh  liegen  die  Yeihflttaisse  aneh  bei  der  Pintner  (1268) 
als  Tetrarhjfiichus  smariättm  bezeichneten  Jugendform,  die  ebenfalls  nur 
zwei,  durch  einen  Längswulst  getheilte  Haftscheiben  besitzt:  eine  besondere 
Musculatur  fehlt  auch  diesen  Organen;  es  sind  die  Köi-permuskeln  resp. 
diejenigen  des  Scolex ,  die  zum  Theil  unter  etwas  abweichendem  Verlauf 
die  Bewegung  der  Bothridicu  bewirken,  deren  Innenfläche  hier  ebenso  wie 
bei  der  vorigen  Art  mit  feinen  Stacheln  besetst  ist  Auch  die  vier  Bothridien 
des  Tetnrhpmkm  UMtoOmm  seheinen  nach  LOnnberg  (1153)  von  den 
Geweben  des  Seolex  oieht  seharf  abgegrenst  in  sein ;  der  Aotor  untere 
scheidet  in  ihnen  Muskeln,  welche  von  der  Stacheln  tragenden  Vlftehe 
proximal  und  solche,  die  vom  Aussenrande  gegen  das  Centrum  ziehen. 
Auch  die  beiden  Hafthippeii  der  Ech i  nnbo thri en  besitzen  nach  IMntner 
(lOÖl)  keinerlei  ihnen  eigenthilmliolie  Musculatur:  selbst  ihr  Parenchym 
stimmt  vollkommen  mit  den»  des  übrigen  Körpers  rtberein,  nur  dass  es  be- 
deutend kleinmaschiger  ist,  sich  jedoch  kaum  schärfer  von  dem  Parenchym 
dee  B^opfes  abgrenzen  lisst;  es  ist  dies  um  so  anfCdlender,  als  am  leben« 
den  Object  oder  auf  Totalprftpanten  sich  die  HalQappen  siendich  scharf 
marUren  und  ab  einheitBehe  Gebilde  mnHaSamL 

Zograf  (1260)  hat  ebenfalls  einen  Tdrarlnnu  hm  mit  zwei  Bothridien 
untersucht:  jede  Haftgrube  wird  auch  hier  durch  eine  Längsleiste  in 
zwei  Käume  getheilt.  und  die  die  Oruben  begrenzenden  Ränder  oder 
Lippen  sind  verhiiltnissmässig  niedrig.  Die  Musculatur  besteht  aus 
Längs-  und  Querfasern;  beide  Züge  sind  dorsal  wie  ventral  in  der  Median- 
ebene unterbrochen,  so  dass  auch  darin  eine  Duplicit&t  der  Haftscheibe 
sich  kund  giebi 

Die  hier  tiemlich  w(>rtUch  reproducirten  Angaben  der  Autoren  lassen 

den  Wunsch  nach  einer  speciellen  Untersuchung  der  Musculatur  der 
Bothridien  bei  Tetrarhynchen  und  Echinobothrien  nicht  flberflüssig 
erscheinen;  die  Musculatur  wird  complicirter  angeordnet  sein,  als  bisher 
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l)okannt  int,  auch  wird  dieselbe  in  weit  innigerer  Weise  mit  der  eigent* 

liehen  Scolexmusculatur  zusammonhängon. 

h.  1^11 11  der  Bothridien  und  der  Saugnäpfe.  Beiderlei  Sau«?- 
organe  bind  im  wesentliciien  gleich  gebaut  ;  sie  sind  auf  ihrer  Inneiitläclie 
von  einer  directon  Fortsetzung  der  Körpercuticula  ausgekleidet,  während 
die  convexe,  nach  dem  Scolex  gerichtete  Aussenfliche,  abgesehen  ron. 
den  oben  erwfthnten  Fftllen  von  einer  homogenen  und  struefcnrioBen, 
giftnsenden  Lage  bedeckt  wird,  die  manchmal  durch  eine  Faserlage  ersetsi 
ist,  S.  B.  bei  Tetrarhynchus  (Coenomorphus)  linguatula  y.  Ben.  nach  L6nn-> 
borg  (1071)  (lieiläufig  gesagt  der  einzige  bis  jetzt  bekannte  Vertreter  dieses 
Genus  mit  alti^egrenzten  Bothridien)  und  bei  Onckobothrmm  achitacantlmm 
Lbg.  nach  Lünnl)erg  (1245). 

Die  ]\lus(  ulatiir  der  Saugiiapfwand  ist  in  ein  mehr  oder  weniger  reiches 
rarench)  ni  mit  Kernen  eingelagert  und  setzt  sich  wie  bei  den  Tremoiodeu 
ans  Fasern  resp.  Faserbflndeln  xusanmien,  welidie  ladilr,  meiidioiial  und 
aequatorial  Tolaufen. 

Die  BadiArfasern  sind  fiut  flberaU  die  sahlreichsten;  hierron 
macht  nach  Zschokke  (844)  die  Taenia  cjqxnum  eine  Ausnahme,  deren 
Uadiärmuskeln  eine  mir  ganz  untergeordnete  KoUe  spielen:  diese  Muskeln 
stehen  in  Bfiiuleln,  deren  Elemente  am  Urspnmgs-  und  Ansatzpunkt  ein 
wenig  ausi'iiiandcr  treten  und  in  der  Mitte  der  Bündel  dichter  liegen. 
Die  einzelnen  Bündel  sind  demnach  oll  weder  an  der  concaveu  Innen-, 
nodi  an  der  conTezen  Aussenflftche  von  einander  abzugrenzen,  sondeni 
nur  in  der  mittleren  Zone  der  Saugnapfwand,  wo  sich  das  Parenchym 
mit  seinen  Kernen  swischen  sie  einschiebi  Niemiec  (889)  giebt  von 
den  Kadiärmuslceln  der  Saugnäpfe  dw  Taenia  cwnunis  an,  dass  sie  nicht 
bis  an  die  Innenfläche  der  die  Organe  auskleidenden  Cuticula  reichen, 
sondern  einen  schmalen  Raum  frei  lassen,  der  jedenfalls ,  wenn  er  nicht 
überhaupt  als  Kunstproduct  aufzufassen  ist,  von  einer  optisch  und  chemisch 
anders  sich  verhaltenden  Substanz  erfüllt  sein  wird.  Am  Kande  des  Saug- 
napfes (L  e  u  c  k  a  r  t  807)  wechseln  die  Kadiärfasern  allmäblich  ihre  Bichtung 
und  treten  nicht  mehr  unter  rechtem,  sondern  unter  spitiem  Winkel  an 
die  Ansatafiftche. 

Die  Badiärfasem  der  Saugnftpfe  der  Taenia  tondosa  Batsch  sollen 

nach  Kraemer  (1213)  Bänder  darstellen,  die  leicht  gebogen  zwischen 
den  Itcideii  Fläclien  der  Acetabula  sich  ausspantien  und  Licleiii'nUidi  mit 
einander  anastouiosireu ;  an  ihren  äusseren  w'w.  innon-n,  verbreiterten  Enden 
enthalten  sie  einen  rundlichen  oder  ovalen  Kern,  tU>r  von  einem  breiten 
l'rotoplasniamuntel  hofartig  umgeben  ist.  Wenn  hier  nicht  Täuschungen 
untergelaufen  sind,  liegen  YerhSUdsse  vor,  die  von  den  Hnskefai  keines 
anderen  Bandwurmes  bisher  bekannt  sind. 

Die  Aequatoriftl-  oder  Bing  fasern  linden  sich  vonugsweise  an 
der  couvexen  Fläche  des  Saugnapfes;  sie  ziehen  kreisförmig  um  die 
Hauptachse  des  Organes  und  sind  gewöhnlich  in  achmalen  Bündeln 
zwischen  den  Badi&rfasem  angeordnet  Am  Bande  des  Saugnapfes  häul'ea 
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sio  sich  zu  einer  ziemlich  die  ganze  Dicke  der  Wand  einnehmenden 
Kreisschicht,  die  gewöhnlich  als  Sphinctor  acotabuli  bezeichnet  wird. 

Ebenfalls  an  der  convexen  Fläche  findet  sich  das  System  derMeri- 
dionul-  oder  Lüngsfaserii,  die  im  Ganzen  senkrecht  zu  d(Mi  Aequa- 
torialfasem  vcrlautVn ,  aber  gewöhnlicb  scliwächor  als  dioso  sind.  Hei 
Taenia  pcrfoliata  stehen  diese  Fasern  nach  Kahane  (7*jo)  an  der  con- 
caren  Innenflfiche;  zwischen  ihnen  und  der  Cuticula  erwähnt  Kahane 
Ueine  nmde  Körper,  die  er  der  SubcutictilarBcbieht  zuschreibt;  auch 
Zschokke  (1044)  findet  unter  der  Gntienla  der  ooncaven  Flftche  der 
SangnSpfe  bei  Taenia  mamiflana  kleine  runde  Zellen,  sodass  demnach  in 
dem  Erhaltenbleiben  der  Subcuticula  in  den  Saugnüpfen  für  die  Taenien 
der  Gruppe  Ferfdiatn  eine  EigenthOmlichkeit  gcixenüber  vielen  anderen 
Taenien  gegeben  wäre;  (h>ch  soll  aucb  Taenia  cj-jHin.'^a  nafh  Zschokke 
subcuticulare  Zellen  in  den  Saugnäpfen  besitzen.  Bei  Tainia  diminuta  K. 
sollen  nach  Zschokke  (1044)  die  Längst'asern  ganz  feblen. 

In  der  Wand  der  Saugorgane  verlaufen  übrigens  noch  feine  Fibrillen 
theils  in  iquatoiialer,  thcils  in  meridionaler  Kichtung;  auf  sie  macht 
Niemiec  (889)  bei  Taenia,  Montieelli  (1025)  bei  CbBtoMriMfi»  auf- 
merksam. Bei  letiterer  Gattung  liegen  die  Aequatoiialfiuiem  aussen  auf 
der  convexen  Fläche  der  Bothridien  und  die  Meridionalfiweni  in  Bflndeln 
swisohen  den  BadiftrCuein. 

Der  Bau  der  Bothridien  ist  im  Wesentlichen  derselbe  wie  der  der 
Saugnäpfe;  bei  denjenigen  Formen,  deren  Bothridien  Areolen  führen,  ist 
nach  Zschokko  (104  1)  die  Musculatur  der  einzelnen  An»olon.  obensn 
wie  die  der  afcossorischen  Saugnfipfe  unabhängig  von  denen  dor  benach- 
barten Areolen,  so  dass  keine  Faser  aus  einer  Abtheilung  in  die  andere 
hinübergeht;  speciell  wird  dies  bei  CaüioboÜmum  erwähnt,  aber  Monti- 
eelli (1085)  stimmt  diesem  nur  fOr  die  accesserisoben  Saugnäpfe  au. 
Aucb  sollen  nach  Zschokke  die  Bothridien  mancher  der  von  ihm  unter- 
suchten Arten  (s.  B.  TetnAofkrium  UmgkoUe  ZscL)  durch  ihre  Structur 
sich  den  Sauggruben  von  BnÜmocephalus  nähern;  dies  ist  so  zu  verstehen, 
dass  hier  eine  Abgrenzung  der  Bothridien  gegen  das  Farenchym  des 
Kopfes  nicht  vorhanden  ist. 

Der  oben  erwShnte  Tctmrhynchns  (Coenomorphus)  limjuniula  v.  Ben. 
ist  nach  Lönnberg  (1071)  der  einzige  Vertreter  dieser  eimT  baldigen 
Sichtung  dringend  bedürftigen  (Jattung,  der  abgegrenzte  Hotiiridien  be- 
sitzt; die  Abgrenzung  geschieht  hier  durch  eine  Bindegüwebsfaserlage, 
welche  in  der  Nike  des  Lippenrandes  des  Bothridinms,  an  der  Cuticula 
boginnend,  den  grOssten  Tbeil  der  conTcxen  Flftche  Uberdebt,  jedoch  im 
Scheitel  einen  Spalt  zum  Durchtritt  von  Muskeln  offen  Iftssi  Unter  der 
die  ausgehöhlte  Fläche  der  Bothridien  auskleidenden  CutieuVa ,  die  in 
directer  Continnitfit  mit  der  Kopfeuticula  steht  und  auch  noch  den  Kand- 
tiieil  der  convexen  Fläche  üb(^rzieltt,  tindet  man  naeii  Lönnberg 
(1071)  die  gewöhnlichen,  der  Länge  nach  vorlaufenden  ttubcuticulareu 
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Huskeln*),  jedoeh  in  melurereii  dicht  aneinder  stehendra  Lag»n ;  am  Beginn 

der  conTexen  Fläche  setzen  sie  sich  inloeker  stehende,  Iftngs  (d.  h.  meridional) 
Terlaufende  Bündel  fort,  welche  die  ganze  gewölbte  Fläche  besetzt  halten; 
nndere  der  Länge  iiiieh  verlaufende  FasQrn  tinden  sich  auch  sonst  in  der 
muskulösen  Wand  des  Bothridiunis ,  besonders  in  der  Nachbarschaft  der 
sultentinihiren  Längsfasern.  Nach  innen  von  diesen  sieht  man  Trans- 
versalmuskelu  im  Bogen  parallel  zur  Ouücula  ziehen.  Die  Hauptmaä;^e 
der  MuakeUi  aind  Badiiifksem;  sie  weiden  nun  Theil  ToaUikt  im 
Muskeln,  welche  ans  dem  Scolex  in  das  Bothiidium  durch  den  ohen  ei^ 
wthnten  Spalt  der  Süsseren  Orensschicht  eintreten,  tum  Theil  aber  ge- 
kreuzt von  Fasern,  die  schräg  vom  Fundus  des  Saugorganes  zu  den  Lippen 
hinziehen.  Recht  bezeichnend  für  diese  Art  dt-r  Bothridien,  die  in  der 
Mitte  zwischen  einem  Saugnai>f  und  einer  Saui^irrulie  stehen,  ist  der 
Umstand,  dass  in  der  Wand  deräuibeu  KaikkOrpercheu  und  Excreüons- 
geitlsse  vorkommen. 

c  Beweguugsmnskeln  der  Saugorgane.  Zur  Bewegung  dir 
Bothridien  und  Saugn&pfe  ist  eine  hesondere  Muscnlatur  im  Scolex  ent- 
wickelt, die  natOrlich  als  solche  den  Sauggruben  fehlt  Im  Allgemeinen 
bricht  sich  die  Anschauung  immer  mehr  Bahn,  dass  die  Bewegungsmuskeln 
der  Saugorgane  ebenso  wie  die  des  Kosteilums,  Ton  dem  noch  zu  be- 
richten sein  wir<l.  sich  aus  den  Fasersystemen  der  Proglottiden  resp.  des 
Halses  herausf;ebild».^t  haben;  im  Speciellen  bleibt  freilich  hierbei  noch 
manches  unsicher,  denn  nur  wenige  Autoren  haben  sich  die  Mühe  ge- 
gebeu,  die  Proglottidenmusculatur  durch  den  Hals  in  den  Kopf  hinein  zu 
Terfolgen  und  den  ümhildungen,  welche  dieselbe  in  Folge  der  Ausbildui^ 
der  Sang*  und  ElammeieigaBe  erfthrt.  Schritt  fta  Schritt  nachsugehen. 
Noch  in  der  ersten  Auflage  des  Louckart*schen  Parasitenwerkes  (509) 
ist  von  den  Bowegimgsmuskeln  der  Saugorgane  der  Cestoden  nicht  die 
Rede  und  in  der  zweiten  Auflage  (.S()7,  pir.  lyOO)  wer<1en  dieselben  nur 
ganz,  alltjemein  beliiiinlelt  und  als  Faser/.üi^^e  hinsrestellt,  die  sich  aus  der 
alli^eiueinen  Körpermusiulatur,  besonders  von  den  Längsinuskeln  loslösen; 
theils  setzen  sie  sich,  ihren  geradun  Verlauf  beibehaltend,  au  die  convexe 
Wand  der  Saugnipfe  an,  theils  verlassen  sie  ihre  IHOieie  Bicliftung,  kreusen 
sich  mit  den  Fasen  der  anliegenden  Seite  und  treten  dann  bald  unter 
grosserem,  bald  unter  kleinerem  Winkel  an  die  Saugnipfe  hena. 

In  der  Zwischenzeit  hat  m.  W.  suerst  Nitsche  (690)  bei  der  Dar- 
stellung des  Rosteilums  der  Taenien  beiläufig  auf  die  aus  den  Längs- 
muskeln des  Halses  sieb  altzweigenden  Bündel  hingewiesen ,  die  sich  an 
die  Saugnäpie  inserireu  und  als  Reiractoren  derselben  fungirea.  Aus 


*  <  Wir  wollen  nicht  zu  enrthiMB  vnteriaBsen,  daas  in  deo  Bcaohreibnngcn  der  Sm|^ 
napf-  und  Bothridionmusculatur  eine  subcuticidaro  Fasersohicht  gowöhulioh  nicht  an» 
g^beu  wird,  obgleich  der  Hobbaam  dioser  Organe  stets  von  einer  Fortüetzung  der 
KOtpoKmlieala  ansialdaidflt  wM.  0.  FahrnaBn  (Zookg.  Jalolk  IX)  tpMA  jedook  vw 
saliotttioakiMi  MMbfai  W  Tmmia  di«MH>  0.  «ad  UMfttamia  LSmAtrgii  Aüma. 
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dorn  letzten   üeccnniiim  timlen   wir  liiorauf  hpzflgliche  Angaben  bei 
Zöcliokke,  Monii  it'lli,  Löiinljorg,  Kraeinor,  Lflhe  u.  A. 

Am  einfachsten  scheint  sich  nach  Kraemer  (1213)  der  Uebergang 
der  Fkoglottideiimuskeln  in  diejenigen  des  Kopfes  bei  den  Fischtaenien 
in  geBtaltan:  Vi»  Llugsnuskelii  des  KOipen,  heiisi  es  Ton  Taenia  ßi- 
eoBia,  Befaten  sieh  in  dea  Kopf  fort  und  inseriren  steh  sm  Selieitel  oder 
lateral,  ventrsl  und  dorsal  zwischen  den  Saugnf^^em;  ?ereinzelte  dorso- 
vertralo  Fasern  schneiden  das  System  der  Längsfaaem  rechtwinklig,  während 
transversale  Fasern  die  eine  Seite  des  Kopfos  mit  der  and«>reii  in  Ver- 
bindung setzen.  Von  Muskeln ,  welche  direot  an  die  Saugnäpfe  treten, 
ist  nicht  die  Bede,  aber  schon  bei  der  folgenden  von  Kraemer  unter- 
suchten Art,  der  Taenia  toruUm  wird  wenigstens  von  den  dorsoventralen 
Muskeln  angefllhit,  dsss  sie  vom  Qmnde  eines  Saugnapfes  su  dem  der 
gegenflbeiüsgenden  Seite  sieben.  Ltngs-  und  Tisnsfeisslmuskeln  werden 
wie  bei  der  vorigen  Art  geschildert  —  offenbar  aber  sind  diese  Ai^ben 
nieht  genau  genug  und  bedflrfen  einer  Nachprüfung.  j 

VerhaltnissmSssig  wenig  hat  sich  die  Proglnttidenmusculatur  im  •  ! 

Seolex  von  Tctrabothrium  crisfjmw  Mol.  nach  Zschokke  (I04t)  geändert: 
nach  dem  Halse  zu  werden  die  Längsniuskeln  zwar  zalilreiclier  und  stärker, 
wechseln  jedoch  nicht  ihre  Lagebeziehuugen  zu  den  umgebenden  Geweben; 
sie  selsflii  sich  denn  in  den  Kopf  fort,  der  grOssts  Theü  biegt  hier  um,  i 
um  in  die  Stiele  der  Bothridien  einsutreten  und  an  ihrer  eouTexen  Fläche 
sich  su  inseriren ;  ein  kleiner  Theü  behSlt  seinen  grsden  Yerisuf  bei  und  l 
lässt  sich  bis  an  den  Scheitel  verfolgen,  wo  sieh  di<<  Fasern  an  die  Innen- 
fläche der  Cuticula  anheften.  Auch  die  Dorsoventral-  und  die  Transversal- 
fasern  trifft  man  im  Stamme  des  Scolex  wie  in  den  Stielen  der  Bothridien.  I 
Bei  Tctrahofkriam  longicoUc  Zsch.  nec.  Mol.,  wo  nach  Zschokke  (1014) 
weder  die  Bothridien  noch  auch  die  in  der  Mitte  derselben  stehenden  I 
sccessorischen  Saugnäpfe  (XLI,  6)  gegen  das  Parenchym  des  Scolex  dnreh  \ 
eine  Membran  sehsif  abgegrenst  sind,  veriudten  sich  die  Lflogsmuskeln, 
die  aus  den  Pxoglottideo  durch  den  Hals  hu  den  Kopf  eintreten,  wesentlich 
ebenso  wie  bei  der  vorigen  Art;  ihr  grösster  Theil  inserirt  sich  in  ver« 
schiedener  Höhe  an  der  Innenfläche  der  Cuticula  und  an  den  Bothridien, 
die  letzton  Bündel  am  Scheitel  des  Kopfes.  Die  Dorsoventralfasern  und 
ein  Theil  der  Transversalmuskeln  behalten  im  Kopfe  ihre  nonnale  Lage 
bei;  die  übrigen  Quermuskeln  bilden  aber  Bänder,  welche  bogeiil'Ormig 
verlaufen  (XLIX,  7)  und  sich  in  TCischiedener  U9he  so  die  InnenÜdie 
der  Bothridien  ansduniegen;  sie  inseriren  sich  in  dem  Ton  iw«  Bothridien 
gebildeten  Winkel  an  der  Innenfliche  der  Cuticula  und  kreusen  sieh  hier 
mit  den  Enden  des  entsprechenden  Muskels  des  benachbarten  Saugorganes; 
auf  derselben  Höhe  findet  man  stets  vier  dieser  Muskeln,  welche  im 
(lan/eu  auf  dem  (Querschnitt  eine  rhombenförmige  figur  begrenzen 
(„Trapezmuskeln  *  cf.  Taf.  XLIX,  Fig.  7,  Dg.) 

Was  Lünnberg  über  die  Scolexmusculatur  des  zur  Untergattung 
Diptobothrium  gehurigen  Tetrahothrium  affine  Lbg.  berichtet  (1225), 


Digitized  by  Google 


l.'}18 


fttdielaibitlies:  II.  GeetodM. 


weicht  nur  wonig  von  dem  Vorliorgohonden  ab :  die  Längsmuskeln  erfahren 
beim  Eintritt  in  den  Kopf  in  dor  Mittolzone  der  Bauch-  und  IMekfriäHclip 
eiiio  Verstärkung;  während  die  laterak'ii  liflndel  schmiirlitiuti  vverdrii 
luid  an  der  Cuticula  zwischen  den  durch  eine  Membran  aliut-'^renztcii 
Boüiridieu  »ich  iuäerii'eu,  drängen  sich  die  Fasern  der  Bauch-  uud  Itücken- 
seite  KU  je  emem  Bftndel  nuammeti  und  inseriren  sicli  sohlieeslidi  tu 
den  medianen  Fl&chen  der  Saugorgane  selbst;  aussodeni  findet  man  im 
Kopf  DonoTentralfaseni,  welche  Tom  donalen  tum  Yenfartlen  Botfaiiidien^ 
paar  verlaufen,  sowie  transversale  Muskeln,  die  natürlich  die  vorhergehen- 
den rechtwinklig  kreuzen,  und  ,, diagonal"  auf  dem  Querschnitt  verlaufende 
Bündel,  die  „in  den  Ecken  /wischen  den  IJothrien  zwei  nebeneinaiiilcr 
liegende  Bothricn  verbinden";  kurze,  aber  kräftige  Bilndcl  vereinigen  die 
Bothridieu  auch  au  der  Aus^enseite ;  endlich  durchsetzen  zahlreiche 
Muskelflbrillen  den  Kopf  in  verschiedenen  Bichtungen.  Wir  haben  dem- 
nteh  von  den  zuletst  erwfthnten  Fasern  und  den  von  den  Längsmuskeln 
abstammenden  Betraetoren  der  Bothridien  abgesehen,  auf  Querschnitten 
zwei  Systeme  von  Muskelbündeln,  welche  die  Bothridieu  untereinander  in 
Verbindung  setzen:  einmal  unter  rechtem  Winkel  sich  kreuzende  Dorso- 
ventral-  und  Transversalmuskeln  und  dann  die  „Piagonalmuskeln".  Beide 
Systeme  scheinen  paarig  zu  sein;  die  beiden  dorso ventralen  Muskelbündel 
verbinden  die  medianen  Bänder  der  Bothridieu  der  Dorsalseite  mit  denen 
der  Ventralseite,  die  beiden  Trausversalbündel  die  lateralen  Bänder  der 
dorsalen  und  der  ventralen  Bothridien  untereinander;  die  vier  „Diagonal- 
muskeln**  de«  Tstraboßmum  affim  Lbg.  entsprechen  den  „Trapezmutkeln** 
bei  Tcfrahothnum  hngicoUe  Zsch.,  welche  zusammen  eine  rhombonförmige 
Figur  bilden.  Ebenso  verhalten  sich  nach  Lönnh etg{lSiB)T€trahotkrium 
{JJiplobothrium)  similr  v.  Ben.  und  Dinobotitrinm  septaria  v.  Ben. 

Es  scheint,  als  ob  dieser  bei  den  Tetrubothrien  ausgebildete  Typus 
der  Scolexinusoulatur,  die  im  Wesentlichen  y.iir  Bewegung  der  Saugorgane 
dient,  auch  für  andere  CestiHlrii  gilt*),  Avenii  auch  mit  gewissen  Modi- 
ticationen.  Iis  sollen  daher  die  drei  Gruppeu  von  Scolexmuskeln  nun 
gesondert  behandelt  werden. 

1.  DieLängsmuskeln  im  Scolex  sind  flberall  die  directen  Fortsetzungen 
der  Lftngsmuskeln  der  Froglottiden;  sie  erfahren  oft  schon  in  der  Hals- 
region eine  Zusammenfassui^  in  grossere  Bflndel  und  inserhren  sich,  im 

Allgemeinen  ihren  graden  Verlauf  beibehaltend  uud  nur  kurz  vor  der  An- 
satzstelle sich  umbiegend,  theils  an  der  Guücula  zwischen  den  Saugorganen, 

*)  IM«  Angabe  Meyuoi's,  dass  bd  Taenia  mucronata  IL  weder  die  Kng-  noch 

die  Borsovontralmuskeln  sich  in  dcu  Hals  und  Kopf  fortscbten,  iH-rulit  .sicher  auf  inaugel- 
baftt'ii  l'rä|>aratcn  (Zeit.  f.  d.  {^es.  Naturw.  l>d.  (>s.  1?<U."»).  Lühe,  der  di»-st>llw'  Art  uuk-r- 
Buuht  hat  —  ur  bezoicbnot  sie  aL>  i'aenia  riujosa'i  Die«.  —  giebt  zwar  zu,  do&ü  die^e 
Mnalnln  im  IUm  «diwaoh  entwickelt  sind,  aber  sie  fohlea  doch  nioht;  aob«Mi  ioi  liinCann 
Theile  dea  Kop^^s  worden  aie  wied«r  atiirkor  und  sind  im  Koiifo  selbst,  wenii  anob  in 
veribDderter  Zugriuhluog,  uaulisuwiHflOU.  (Iu.-I)isti.  Küoigsberg  IttiH.) 
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prrossentheils  an  der  LrowMhten  Fläolic  dioser  solbst,  theils  endlich  gclion 
sie  über  die  Sauj^ori^ane  hinaus  und  heften  sich  entweder  am  Kostelhun 
oder  —  wo  dieses  Itdilt  —  an  der  Sclieiteltläciie  des  Kopfes  an.  Oflenhar 
entsprechen  diese  axialen  Längsfasem  der  ein  Kostellum  enthehronden 
Alten  den  Seln«UHen  des  Boitelliimfl  bei  Aitern,  die  ein  eelehei  beetiieo. 

Bd  den  Galliobothrien  lindefc  man  nach  Zeehokke  (1044)  in 
den  jüngeren  Proglotttden  die  Längs&sem  in  Bflndeln;  je  mehr  man 
sich  bei  der  Untersuchung  einer  QuenehnittBerio  dem  Scolex  nähert,  desto 
deutlicher  wird  die  Bündolbildung  und  man  trifft  zwei  oder  drei  cnn- 
centrische  Hinge  von  Huiidcln,  aus  je  vii  r  bis  /tdm  Fasern  bestehend; 
weiter  nach  vorn  verniimlern  nun  die  in  den  Seiteniheilen  des  Pareiichyms 
äteheudeu  Bündel  schrittweise  ihren  Durchmesser,  indem  sicli  ihre  Fasern 
lum  Theil  wenigstens  den  ventralen  und  dorsalen  Läugsbflndeln  bei- 
gesellen. Beim  Bintott  in  den  Seolez  trifft  man  lateial  nur  noch  isoliite 
Fasern,  dorsal  und  ventral  aber  je  swei  Bllndel  von  zwanzig  bis  vienig 
Fasern.  Auf  der  Höhe  der  hinterMi  Areole  der  Bothridien  nShern  sich 
diese  vier  LängsbOndel  in  dem  Baum  Z¥rischcn  zwei  Bothridien  auf  der 
Bauch-  wie  Bückenseite ;  manchmal  sind  sie  von  schwächeren  Bündeln 
begleitet.  Die  übrigen  Längsfasern  verlauten  in  den  Soitentheilen,  einige 
inseriren  sich  an  der  Cuticula,  die  anderen  ziehen  mit  den  vier  Haupt- 
bflndeln  nach  vom ;  letztere  biegen  sich  an  der  Grenze  zwischen  hinträer 
und  mittlaer  Aieole  der  Bothridien  nach  aussen  und  inseriren  sieh  an  den 
Winkeln,  welche  von  der  Guücala  und  dem  Bande  der  Bothridien  gebildet 
werden.  Die  isolirten  Fibrillen  gehen  noch  etwas  weiter  nach  vorn  und 
heften  sich  an  verschiedenen  Stellen  der  convexen  Fläche  der  Bothridien 
an.  Zur  Bewegung  der  accossoriscben  Saugnäpfe  dienen  zwölf  Bfuidel, 
die  zu  je  drei  auf  gleicher  Höhe  von  der  convexen  Fläche  der  Saugorgane 
entspringen,  nach  vorn  steigen,  sich  kreuzen  und  an  die  Basis  der 
accessorischen  Saugnäpfe  sich  inseriren. 

Die  vorstehende  Schilderung  befatilR  spedell  Calliohothrium  eoro- 
naMm  Dies.;  bei  C.  Lumätarti  v.  Ben.  treten  ebenfalls  vier  Lftngsbfindel 
auf,  werden  aber  im  Scolex  von  je  einer  canalartigen  Bindegewebsscheide 
umgeben,  die  schliesslich  auf  der  Höhe  der  mittleren  Areole  zu  einer 
einzigen,  alle  vier  Bündel  einschliessenden  Röhre  zusammenfliessen;  an 
der  hinti-ren  Grenze  der  vorderen  Areole  biegen  sich  die  Langsl)un<lel 
nach  aussen  und  heften  sich  an  die  iiuientläche  des  nächsten  Saugorganes. 
Wie  bei  der  vorigen  Art  hat  auch  hier  nur  eiu  Theil  der  Längsfasern 
die  vier  Hauptbttaidel  gebildet;  die  übrigen  seitlich  stehenden  Längsbündel 
setzen  sich  ebenMs  nach  vom  fort,  treten  ebenfalls  zu  vier  in  den  Seiten 
siehendeo  Bändeln  susaounen  und  inseriren  sich  in  ihrer  Hauptmasse  an 
den  Rändern  der  Bothridien,  zum  kleineren  Thelle  an  der  Cuticula 
zwischen  denselben.  Calliobothrium  verticlUatmn  v.  Ben.  macht  in 
diesem  Punkte  insofern  eine  Ausnahme,  als  <lie  Längsnuiskeln  sich  nie- 
mals in  vier  Haujitzüge  gruj>jiiren .  smidern  ein/ein  sidi  nach  aussen 
bieguu  uud  in  verschiedener  Höhe  an  die  convexe  Fläche  der  Bothiidieu 
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inseriren;  einige  ziehen  bis  zu  den  accessorischeu  äauguäpfen  und  heften 
sich  am  Grunde  dieser  an. 

Offenbar  irnken  diese  Hnskeln,  eowdt  sie  rieh  ni  ^  Botbridien 
inseriran,  als  Betraetoren  denelben;  unter  diesem  Namen  bat  sie  aaeh 

Monticelli  (1025)  von  mehreren  CdUkbothrium- Alien  beschrieben;  er 
macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  ihre  Endausbreitung  in  den  B<>iliridien 
abhän^)?  ist  von  der  Art  der  Befestigung  dieser  Saugoigane  am  Stamme 

des  tScolox. 

Boi  (hichohothriam  verhalten  sich  die  Rotractoren  der  liotliridien  resp, 
die  Läugümuskelu  im  Kopfe  wesentlich  ebenso  wie  bei  CkUlioboÜirmm ; 
dunh  Zsohokke  (1044)  kennen  wir  0.  unemalim  Bad.  nfther;  Iner 
liQden  die  Lftngsftsera  im  Hislse  Bflndel  too  5  —  15  Fasern  und  sind 
in  zwei  od«  drei  ooncentrischen  Lagen  angeordnet  Vier  von  diesen 
Bflndeln  —  und  zwar  die  beiden  mittleren  der  Bauch-  und  der  BAdno- 
tläche  —  t'rfiihren  nach  dfin  Kopfe  zu  eine  Verstärkung,  ebenso  aber 
auch  zwei  oder  drei  von  den  iiiaiLriiial  stehenden  Bündeln;  diese  letzteren 
inseriren  am  hinteren  Theile  der  Hnthridien,  die  ersteren  an  der  (irenze 
zwischen  vorderer  und  mittlerer  Areole.  Die  übrigen  Bündel  steigen  noch 
weiter  nach  Tom  und  kellen  sieh  an  den  vorderen  Paitlea  des  Köpfen 
an.  —  Aeht  grossere  Bflndel  von  Lings&sem  erwfthnt  aneh  Ldnnberg 
▼on  Omduiboäirum  tetuiaeaiiOiiim  Lbg.;  es  sind  ebenfiiUa  vier  mediane 
Bündel  (ein  dorsales  und  ein  ventrales  Paar)  und  zwei  marginale  Paare, 
welche  sich  alle  an  dem  die  Haken  tragenden  Theile  der  Bothridien  inseriren. 

In  anderen  Fällen  ist  das  Auftreten  von  vier  oder  acht  Ketractoren, 
die  sich  aus  der  Längsmusculatur  herausbilden,  nicht  so  deutlich  oder 
überhaupt  nicht  ausgesprochen;  die  Bündel  der  Längsfasern  des  Halses 
verlaufen  dann  giaden  Weges  sn  den  entsprechenden  BolfaridiflD,  so  s.  B. 
nach  Zsebokke  (1044)  bei  Ph^llohoihrium  Üaridax  v.  Ben.,  Oryg- 
matohoihrium  mtutdi  v.  Ben.,  Änihohoihrium  mrieMmm  Bnd.  Nicht 
immer  gehen  alle  diese  Längsfasem  an  die  Bothridien,  ein  Theil  setzt 
sich  an  den  Scheitel  oder  an  die  zwischen  den  Bothridien  liegende  Cuticula 
des  Kopfes  oder  an  die  Bekleidung  der  Stiele  der  Saugoigane  an;  doch 
sind  das  immer  nur  wenige  Fasern. 

In  allen  bisher  angeführten  Fällen  ziehen  die  Längsfasern  direct 
und  gerade  zu  den  betreffenden  Bothridien;  nur  kurz  vor  ihrer  Insertion 
biegen  sie  sieh,  dn  die  Saugorgane  peripher  liegen,  nadi  aussen.  So 
veriiftlt  es  sieh  auch  bei  lahlreiehen  Taenien,  bei  denen  die  Betraetoren 
der  Acotabula  ebenfalls  aus  den  Längsmuskeln  des  Halses  hervorgehen; 
sie  inseriren  sich  in  der  Regel  am  Gnmde  des  Saugnapfes.  Bei  der 
von  Fuhrmann  (Zool.  Jahrb.  IX.)  untersuehten  Tiicnia  disjmr  G.  heften 
sich  die  entsprechenden  Muskeln  am  Vorder-  und  Hinterrande  des  Saug- 
napfes an  (XLIX,  5). 

Sehr  viel  seltener  kommt  eine  Kreuzung  der  Längsmuskoln  im 
Kopfe  vor;  dies  erwihni  Zsebokke  (1044)  von  Änihohoihrium  (Mono- 
fygma)  parfeekm  v.  Ben.  Die  meisten  Fasern  verlaufen  allerdings  wie 
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gt^ynlinlicli  und  kTfimmoji  sicli  im  Kopfe  nach  aussen,  um  sich  tlieils  an 
die  convexe  Fläciio  der  liothridion.  tlu  ilM  an  dio  Cutitnila  /.wischen  den- 
selben resp.  an  die  accossorischen  Saugnäpie  und  die  ScheitelÜäche  des 
Kopfes  anzuheften.  Ein  Theil  der  Bfindol  aber  krflmmt  Bich  nach  innen, 
kreuit  eich  mit  entsprechenden  Bflndeln  der  anderen  Seite  und  heftet  sieh 
entgegengeeetit  ihrem  Yeilaufe  im  Halse  an  den  Botbridlen  an.  Diese 
Keuzung  kommt  nach  Monticelli  (1025)  auch  bei  Calliohothrien 
▼or,  betrifft  jedoch  hier  jene  Längsbündel,  welche  an  die  Haken  heran- 
treten. Auch  bei  Taenia  {]irr»oastoi(hs)  lithraUi  0.  tritlt  man  naeli  Lühe 
(Zur  Morphologie,  der  Taenienscolex.  In.-Diss.  Königsberg  1804)  zwischen 
den  ventralen  und  den  <lorsalcn  Saugniipteu  sich  X -förmig  kreu/.ende 
Fasern,  die  vom  Hinterrando  eines  Suugnapfes  nim  Vorderrande  des  be- 
naeblNurten  neben.  WUuend  nun  aber  bei  Tawia  UUenda  6.  der  Zo- 
aammenhang  dieser  Fasern  mit  den  Betraetoren  der  Baugnftpfe  meht 
deuttteb  ist,  weil  der  Ansatipunkt  der  letiteren  vom  Ursprünge  der  ge- 
kreuzten Fasern  rftumlich  getraimt  ist,  fällt  nach  Lfihe  die  Ansatzstelle 
der  Retractoren  und  der  Ursprungspunkt  der  X- förmig  sich  kreuzenden 
Fasern  bei  Tacnia  {Dipylidnim)  cnramvrtnd  nicht  nur  zusammen,  sondern 
es  treten  sogar  einzelne  Fasern  der  Ketractoreu  direct  in  die  gekreuzten 
Muskeln  über. 

Scliliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  hex  Erhcm  iholhr mm  tjracik  Zseh. 
die  Längsmuskcln  nur  an  den  hinteren  Theil  der  Bothridien  herantreten 
(XLIX,  6),  der  vordere  wird  Ton  ffteberfönnig  auseinander  tretenden  Trans- 
Teraalmuskeln  ▼en(ngt'(Zsebokke  1044). 

8.  Die  gekreusten  Fasersysteme  im  Seolex  sind  eben&Us  Be- 
wegungsmnskeln  der  Saugorgane;  wie  oboi  erörtert  wurde,  lassen  deh 

diagonale  und  orthogonale  Muskelkreuze  unterscheiden;  erstere  scheinen  aus 
den  Transversalmuskeln  aUein,  letztere  aus  solchen  und  aus  Dorsoventral- 

fasern  hervorgegangen  zu  sein.  Beide  Systeme  liegen  in  der  vorderen 
Region  des  Scolex;  das  orthogonale  ist  wohl  flberall  nur  einmal  vorhanden, 
während  (his  diagonale  System  sich  mehrfacli  wiederliolen  kann.  Dies  ist 
besonders  bei  den  Calliobothrieu  der  Fall,  wo  man  nach  Monticelli 
(1085)  drm  soleber  Diagonalmuskelsysteme  in  drm  Tersehiedenen  Ebenen 
des  Kopfes  beobachten  kann  (XLIX«  2);  das  Torderate  System,  welehee 
der  Larvenform  {ßedex  ptUffmwrphMi^  feUt,  setzt  die  aocessorischen  Saug- 
näpfe in  Verbindung  (commissuie  diagonal!  dci  botridii  accessorii);  das 
mittlere  System  (commissiire  dingnniili  anterior!)  liegt  am  Vorderrando 
der  Bothridien  resp.  an  »Kt  tiicii/i'  /.wisclicn  den  accessorischen  Saug- 
näpfen imd  den  Bothridien  und  da^  hintere  System  (conunissure  diagonal! 
posteriori)  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Scheidewand  der  Bothridien. 
Bei  ihrer  Contnetion  nlbem  diese  Muskeln  die  Bothridien  der  Aehse 
des  Seolex. 

Anfhohoihrium  {Mmoryyntä)  perfecbtm  y.  Ben.  besitzt  naehZschokke 
(1044)  zwei  diagonale  Muskelsysteme  im  Seolex,  wenn  man  das,  was  der 
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Autur  lütTuhor  aussairt*),  auf  die  diagonaleu  Muskolu  beziehen  darf.  In 
anderen  Fällen  findet  äich  nur  ein  diagonal«  MoakeUomif ,  ao  aneh  bei 
Taenian,  wo  ea  von  Luhe  (bL-Diaa.  KOnigabeig  18M)  Ton  Tamia  per- 
foUaia  0.,  T.  mamUlaria  MeU.,  T,  a^Hmsa  Bad.,  7.  rugoBa?  Dies. 
(—  T*  ntuenmata  Meyn.)  und  T.  dmscens  Dies,  angeführt  wird.  Bei  den 
Cyatotaenien  iafc  dieaea  Syatem,  aoweit  die  Angaben  Niemiec's  (916) 

scliliessen  lassen,  ebenfalls  vor- 


Plg.  58. 


ntu  rsflmitl;  ilun  li  ilfu  Kopf  der  Tnenia  per- 
joImUi  G.  vor  dem  contiuliirten  Muükelzapfeii. 
««/,.  (Au  LUh«.) 
cm  <=  Ausstmhlungen  des  Muskclzapfons. 
nul = Diagt:>nale  Muskcloommissuren.  p  =-  pinsol- 
fönnijjeAujsslrahluugeu  derselben.  x  =  Kreuzung 
w  Ungifindie  an  den  Beiteo- 
dw  KopfoK.  -  --^  .\eu88enr  Band  der 
Saugoafifgrube. 


banden,  aber  es  scheint  niemals 
zur  Ausbildung  einer  wirklichen 
Kreuzung  zu  kommen,  well  die 
aiialen  Boden  der  Faaem  „aieh 
im  Parenehym  Teilieren**. 

Die  Homologislrang  der  dia- 
gonalen Muskelkreuze  mit  den 
oben  speciell  bei  Tetrabothrien 
geschilderten  setzt  eine  Ver- 
schiebung ihrer  Ansatzstelleu  vor- 
aus; während  nämlich  dort  die 
M uakelendan  aioh  in  dem  Btnme 
awiaehen  je  awei  Saugerganen 
kreuzen  und  an  die  Innenfläche 
der  Cutii  lila,  nicht  direct  an  die 
llothridien  herantreten,  sehen  wir 
sie  hier  sich  an  die  Saiigorgane 
ansetzen  und  zwar  gewöhnlieh 
mit  allen  ihren  Fasern,  selten 
wie  bei  Taam  perfdUakt  G. 
nur  mit  einem  Theile  deraelben 
(Fig.  54),  die  tibrigen  haben  die 
ursprüngliche  Lage  beibehalten. 
Gleichzeitig  fflMMi  aber  dieselben 
Fasern  oltihrcii  ursiirünglichbogen- 


frirmigen  Verlauf  auf  und  ziehen  gerade;  damit  dürfte  auch  ein  Wechsel 
in  der  Function  gegeben  sein,  denn  bogenförmig  um  die  convexe  Fläche 
der  Saugorgane  Terlaufende  Huakeln  dürften  eher  geeignet  sein,  bei  ilirer 
Contraofcion,  wobei  aie  aieh  atrecken  mflaaen,  die  Saugorgaae  f  orauireiben, 
während  grade  Muskelbündel,  je  naeh  dar  Hohe,  in  welcher  aie  aieh  an 
der  Wand  des  8augnapfe8  inseriren,  entweder  den  Eingang  erweitern  oder 
die  Acetabula  der  Acliae  dea  Scolex  nähern,  aofem  aie  aieh  alle  zuaammen 


*)  „Nous  reucoutrous  eutre  autres,  comiue  cboz  le  genre  C'aUioMhr<um  etc.,  k  1a 
limito  «ntr»  1«b  vontenaoa  aooeaaoires  tk  lea  botiuridifl«,  qnain  ivbana  mnsoolaina,  diqpoaia 

transvorsalemont  tous  h  la  iiu'ine  liauteur  ot  formant  ensomble  un  tni|>ozo.   Deuz  d'caliv 

eux  s'entrocroisont  daiis  fbatun  dt»s  (|uatre  es|>a<'es  coiiipris  eutre  deux  bothridit«.  La  m?nte 
dispositiuii  8«  rü|>ete  eiicure  une  fuia  plus  bas  daiis  le  scolex,  moi»  d'uue  nuiuiero  bieu 
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contraluron;  bei  oinsoitigcr  Contraction  werden  sie  einen,  eventueU  auch 
beide,  diai^onal  gegenüberliogoiide  Saugiifipfo  drehen. 

In  gleicher  Weise  wirken  die  orthogonalen  Faserknnize;  ihre  Ansatz- 
punkte liegen  überall  au  der  convexen  Fläche  der  fcJaugorgane,  jedoch  in 
andefer  Ebene  ato  die  der  diagonalen  Muskeln.  Bei  Ikmk  perfdiaia  6. 
sind  sie  dnreh  die  grossen  Sangnftpfe  so  sehr  in  der  Median-  resp.  Tians- 
TiHsalebene  des  Seolex  einander  genihert,  dass  sie  als  ein  dnfadies  (nicht 
paariges)  System  erscheinen,  wogegen  sie  Ihm  dir  Tnenia  (Dqiylidiim) 
Trinchesii  Diam,,  wdlil  in  Folge  der  Entwickelimg  des  Rosteilums,  so 
weit  i>eripher  gerückt  sind,  dass  sie  sioh  ninlit  mehr  kreuzen  (üiamare 
1265).  Ausser  dem  ])aarig('n  orthogonalen  Fasorkreuz  besitzt  Taenia 
^spar  G.  nach  Fuhrmann  (Zool.  Jahrbücher  IX)  noch  ein  unpaares, 
das  jedodi  an  den  Saiignäpfen  nidit  in  Beziehung  steht;  ob  es  Tor  oder 
hinter  dem  paarigen  gelegen  ist»  ist  unbekannt  (XLIX,  4). 

Bei  den  Echeneibothrien,  bei  denen  die  aus  den Lftngsmuskeln 
herroigehenden  Retractoren  nur  den  hinteren  Theil  der  V.oihridien  ver- 
sorgen, findet  man  nach  Zschokke  (K>44)  starke  Bündel  in  der  Quer- 
ebene des  Seolex,  welrlie  seitlich  fficherfr>rmig  auseinander  gehen  (XLIX,  Ii) 
und  sich  an  den  vorderen  Theil  zweier  Bothridit  u  inseriren:  sie  kreuzen 
sich  in  der  Achse  des  Seolex  mit  entsprechenden  Bündeln,  welche  die 
beiden  anderen  Saugorgane  verbinden.  Da  von  den  Bothridien  dieser 
Form  das  eine  „nach  roni**,  das  twdte  ,,naoh  hinten"  und  die  beiden 
anderen  ,,ttach  reohta  und  links**  geriohtet  rind,  so  mUsaen  die  sie  ver- 
sorgenden MuskelfiMem  im  Tordwen  Theile  des  Seolex  in  der  Dorso- 
ventral-  resp.  Tnnsrersalobene  verlaufen,  also  dem  orthogonalen  Muskel- 
krenz  entsprechen:  ob  dasselbe  hier  auch  paarig  ist,  geht  weder  aus 
dem  Text  noeii  aus  der  Abbildiinu  In  i  vor.  Auch  bei  Oryijmatoboihrium 
musfcU  V.  Beil.  sprieht  Zschokke  von  Muskelbüudelii,  die  im  mittleren 
und  hinteren  Theile  des  Seolex  von  einem  Bothridium  zu  dem  der  ent- 
gegengesetsten  Seite  riehen  und  sich  in  der  Längsachse  des  Seolex  mit 
anderen  Inreuxen;  das  diagonale  Mnskolkreux  scheint  bei  dieser  Art  im 
vorderen  Theile  des  Scokz  sa  Hegen. 

Dagegen  darf  man  annehmen,  dass  bei  Phyllohoth  riuni  trkhx  v.  Ben. 
das  diagonale  mit  dem  orthogonalen  Muskelkreuz  des  Seolex  sich  wenigst^ms 
zum  Theil  miselit;  Zschokke  (1044)  berichtet,  dass  an  der  ScheitelHäche 
„Trapezmiiskeln"  vorkommen,  dass  alter  im  ganzen  mittleren  und  hinteren 
Stamme  des  Kopfes  mächtige  Muskeln  in  der  Transversalebeue  verlaufen, 
die  von  der  Innenflftdke  dnes  Botiiridiums  zu  deijenigen  der  entgegen- 
gesetaten  Seite  gehen;  sie  kreusen  sich  slle  genau  in  der  Längsachse 
(XLIX,  1).  Gewöhnlich  findet  man  sechs  solcher  Muskeln  auf  derselben 
Höhe;  auf  Quersclmitten  sieh!  man  dann  12  Btlndel  radiär  von  der  Achse 
des  Seolex  gegen  die  Peripherie  abtreten,  drei  fflr  jedes  Bothridium.  Ganz 
unregelmässig  seheinen  die  Fasern  zwlsrhen  den  Saugorganen  des  Antho- 
hothriutn  (luricululum  Kud.  zu  verlautiii,  wo  sieh  zwischen  ihnen  eine 
Menge  isolirtor  Fasern  nach  allen  möglichen  Ilichtiuigen  ausäpanut 
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."{.  Die  siibfiiticularon  Muskeln,  üIkm-  (irren  VciUlt'ih  im  Senior 
die  Angaben  noch  spärlicher  sind,  scheinen  überall  —  so  wird  mau  an- 
nehmen dflrfeu  —  durch  den  Hals  auch  in  don  Kopf  einzutreten.  An 
dun  Stellen  des  Kopfes,  an  denoi  die  Saugorgane  entwickelt  änd,  eifidunem 
sie  eine  ünterbreehnng.  In  die  M neeulatnr  der  Bethridien  ond  der  Sang- 
nipfe  treten  gie  nur  ausnahmeweise  ein;  spedell  giebt  diee  Lönnberg 

(1071)  von  Tetrarhynchus  {Coeno* 
moriihus)  liiiffimtula  v.  B<mi.  an  (ef.  oben 
pg.  1315).  Im  AllgenieiiHMi  ist  die 
l^edentung  der  subcuticiilareu  Muskeln 
im  Kopfe  wie  auch  iu  den  iJliedera 
eine  geringe,  nur  bei  Taenia  {Ätu^ilo~ 
eepkdla)  ptrfiitiaia  G.  ist  die  unter 
der  Gutienla  des  Kepfes  U^genda 
Bing-  wie  Läiigsmuaculatur  bedeutend 
vordickt;  bei  der  Kingmuskelschieht 
beruht  diese  Verdickung  nach  Lüho 
(Tn.-Diss.  Königsberg  181*4)  auf  der 
Beimischung  von  Fasern,  welche  bei 
anderen  Taenien  direct  von  der 
Gutimila  SU  den  Saugnftpfen  liehen; 
die  gesammte  subentieulare  Bing- 
muskellage  ändert  flbrigons  ihren  Ver- 
lauf*), indem  sie  in  den  Mittellinien 
der  Seitenflächen  des  Scolex  ihre  sub- 
entieulare Lage  verlässt  und  unt<T 
einem  stumpfen  Winkel  in  das  Innere 
einbeigt  (Fig.  54),  sich  gleichzeitig 
mit  Ton  der  anderen  Sdte  herkom- 
menden Fasern  kreuzend;  die  Fasern 
begeben  sich  au  den  Saugnftpfen,  um  sich  an  diesen  zu  inseriren.  Die 
subeuticnlaren  Lftngsmuskeln  dagegen  erfahren  bei  der  in  Bede  stehenden 

*)  Der  Y«iteMr  erijlit  die  gewisB  anfflillende  Acndenmg  de«  Yorianfts  d«r  Bbif* 

fa-som,  d'io  W\  ainloron  von  ihm  uutci-suohtcn  Arten  nicht  vorkoinint,  dadurch,  dass  andere 
Tacnicn  beboudero  Muskeln  besitzen,  welche  von  der  Cuticula  ans  au  die  Saugnüpfc  henin- 
tratcD,  jedoch  mit  der  sabcuticularen  Ringmiiskeischicht  nichts  za  thun  haben;  sie  wenden 
sicilf  Ton  dm  Saagnipfea  ans  gonoluMl.  in  Miiigw  Bjchhag  naoh  der  tmiwiiwartwi 
roap.  donorentraleii  MoilianclHnc,  "hno  jedoch  diese  ganz  zu  erreichen,  rla  die  Ciitirula 
MdüoB  TOriMr  ihnoa  einen  Halt  gebietet  Die  Insertion  an  den  Saugnäpfon  liegt  nicht  uu- 
mütaniar  an  deroo  Rande;,  sondon  etwas  proodiud  von  diflaem;  lioi  der  OootnHtioii  dieaer 
Muskeln  Monlon  die  SaugnSpfe  etwas  abgeflacht.  Je  mehr  Ursprung  und  Insertion  der  ia 
Rede  stpliendcii  Muskolu  von  *'inaii'!or  entfernt  sind,  desto  grösser  wini  li'^  '^'irkting  sein. 
Nimmt  man  au,  dass  eine  Waudcruug  des  Muskelur^trungs  an  der  Cuticula  entlang  bis 
naob  reap.  Wmt  die  Madiaoebeoe  Unaoa  alattllbid«,  so  irfirden  YariiiHniaae  eoMdMO^  tris 
sie  Taenia  per/uliatn  G.  besitzt.  Lühe  hält  also  dafür,  dass  die  sub  ulicularen  Riug- 
muskoln  dieser  Art  duroh  Binsutreten  ihnen  fremder  Faseni,  eben  der  hier  enrfUmten, 
verstärkt  werden. 


i\  54. 


Qnenohnitt  duruh  den  Sculox  der  Taemn 
pcr/aUala  G.  ror  don  Saugnäpfoa. 

(Aus  Lühe.) 
o~  Muskeln,  welche  an  dio  SangnSpfe 
gehen  (Fortsetzung  der  unter  dem  tSoheitcl 
▼arianfendenlMagODdBMiBkfiloX  nn  ■  Bing- 
nmskoln.  md  Diagonale  Muskolcom- 
missur.  in/K=  Jüngsmuskeln.  tg^Stng- 
napfgruben. 
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Art  eine  Verstärkung  dadurch,  das8  sich  die  äusseren  Längsmuskeln  der 
Proglottiden ,  die  man  bisher  zu  den  Parenchymmuskeln  gerechnet  hat, 
der  Fortsetzung  der  subcuticularen  Längsmuskeln  in  den  Kopf  beigesollen*). 
An  der  Scheitolflächo  dos  Kopfes 
trift't  man  die  vier  intoracetabularen 
Felder  der  subcuticularen  Längs- 
muskeln, die  durch  das  Auftreten 
der  Saugnäpfo  bedingt  sind,  wieder; 
sie  biegen  sich  nach  der  Mitte  des 
Scheitels  um  und  sind  auf  den  vorder- 
sten (Querschnitten  der  Länge  nach 
gctroften  (Fig.  55);  ihre  Enden  — 
etwas  Sicheres  wissen  wir  nicht  — 
werden  sich  entweder  ins  Parenchym 
verlieren  oder  an  die  Cuticula  an- 
setzen. Auf  denselben  Schnitten  be- 
merkt man  auch  noch  ein  diagonales 
Muskelkreuz,  das  aber  mit  dem  tiefer 
gelegenen  weder  in  der  Form  (es 
ist  impaar),  noch  in  der  Herkunft 
seiner  Fasern  zu  verwechseln  ist; 
diese  entspringen  nämlich  von  der 
apicalenCircumferenz  der  Saugnäpfe, 
liegen  dicht  unter  der  Cuticula  und  ziehen,  mit  denen  der  anderen  Seite  sich 
kreuzend,  diagonal  über  die  Scheitelfläche  bis  zu  dem  übers  Kreuz  gegen- 
überliegenden Saugnapfe.  Man  geht  wohl  nicht  fohl ,  wenn  man  sie  als 
die  Fortsetzungen  der  durch  die  Saugnäpfo  unterbrochenen  subcuticularen 
Längsmuskeln  der  Seitenflächen  dos  Kopfes  betrachtet. 

D.  Kostellum,  scheitelständiger  Saugnapf  und  axialer 

M  u  s  k  e  1  z  a  p  f  e  n. 

Wie  Leuckart  bereits  i.  J.  1852  erks^nnt  hat  (329),  dient  das  schon 
den  älteren  Autoren  bekannt  gewesene  Bostellum  (früher  auch  Proboscis, 
Küssel  genannt)  zur  Bewegung  der  Haken  auf  dem  Scheitel  derTaenien; 
ausführlichere  Angaben  machte  derselbe  Autor  einige  Jahre  später  in  der 
wichtigen  Arbeit  über  die  Blasenbandwürmer  (393),  sowie  in  der  ersten 

*)  Ooht  man  vom  Kopfe  aus,  so  kann  man  sagen,  dass  die  subcuticulare  LKngs- 
roosonlatur  des  Kopfe»  sich  beim  Uobergange  in  die  Proglottiden  in  zwei  I^on  spaltet; 
die  {«ripbere,  gewöhnlich  einschichtige  I<age  behält  ihre  Beziehungen  zur  8ubcuticula  bei, 
liegt  also  auch  in  den  Proglottiden  dicht  unter  ihr;  die  andere  zieht  gerade  ins  Kindcn- 
liarcnchym  hinein  und  erscheint  —  je  nach  den  Arten  —  entweder  als  eine  deutlich  durdi 
einen  Parenchymstreifen  von  den  übrigen  lüngsniuskeln  getrennte  Lage  (äussere  Schicht 
der  Parenchymlängsmuskeln)  oder  sie  liegt  den  Parcnchymlängsmuskeln  aussen  ganz  dicht 
an  und  lässt  sich  in  den  Gliedern  nicht  scharf  abgrenzen  (vergl.  hierüber  Lühe:  Zool. 
Anzgr.  1896). 


Flg.  55. 
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(Querschnitt  durch  den  Scheitel  de»!  Kopfes 
von  Taenia  per/olitUa  G.  *Vr  (Aus  Lühe.) 

Diagonalmuskoln.  nd  =  Uingsinuskcln, 
unter  dem  Scheitel  transversale  lüchtung 
annehmend. 
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Auflage  8«ino8  Parasitonwerkes  (509).  Das  KostuUum  wird  hier  als  ein 
liolilor,  mit  kräftigen  Muskelwaudungen  versehener  Bulbus  geschildert, 
der  bei  den  Cystotaenieu  eine  linsenförmige,  bei  anderen  eine  cylinder- 
oder  keulenförmige  Gestalt  besitzt  und  in  seinem  Inneren  eine  helle  oder 
körnige  Flüssigkeit  führt.  Durch  die  Contraction  der  musciüösen  Wandungen 
kaiui  der  Inhalt  an  verschiedenen  Stellen  des  Sackes  angehäuft  und  diesem 
dadurch  eine  verschiedene  Gestalt  gegeben  werden,  welche  wiederum  be- 
stimmend ist  für  die  Stellung  der  mit  dem  llostellum  fest  verbundenen 
Haken.    Speciell  werden  am  Kostcllum  der  Tcwnia  solium  Aequatorial- 

und  Meridionalfasern  unterschieden, 
Fig.  56.  die  sich  in  ähnlicher  Weise  unter 

einander  verflechten  wie  in  den 
Saugnüpfen. 

Spätere  Untersucher  bestätigen 
die  Angaben  über  die  Function  des 
Rostellums  völlig,  aber  sein  Bau 
erwies  sich  weit  complicirter.  Wie 
Nitschc  (630)  nachweisen  konnte, 
ist  das  Kosteilum  keine  mit  Flüssig- 
keit erfüllte  Blase,  sondern  ein  so- 
lider Körper,  dessen  Bau  je  nach 
den  Arten  verschieden  ist  Bei 
Taenia  crassicollis  Rud.  lässt  sich 
ausser  einem  linsenförmigen  elasti- 
schen Kissen,  auf  dessen  Scheitel- 
Hache  die  Haken  befestigt  sind, 
noch  eine  dahinter  liegende,  mus- 
culöse  Masse  unterscheiden,  die  aus 
fünf  oder  sechs  auf  einander  ge- 
schichteten concaven  Muskellagen 
besteht,  welche  seitlich  den  Band 
des  Kissens  umfassen  und  allmählich 
ohne  bestimmte  Grenze  in  die  Sub- 
cuticularschicht  an  der  Basis  der 
Haken  vorlaufen.  In  jeder  Lage 
verlaufen  die  Fasern  bogenßrmig 
von  der  Peripherie  nach  der  Mitte  zu,  um  dann  ebenso  zu  der  Peripherie 
zurückzukehren;  sie  beschreiben  also  Kreissegmente.  Die  Contraction 
dieser  Fasern  bewirkt  eine  Hervorwölbung  des  Kissens,  das  wiederum  bei 
Erschlaffung  der  Muscuhitur  vermöge  seiner  Elasticität  seine  normale 
Gestalt  annimmt,  wo  die  Scheitelfläche  ausgehöhlt  erscheint  Das  Kissen 
selbst  ist  von  einer  festen,  structurlosen  Membran  umgeben  und  umschliesst 
zwei  sich  kreuzende  Systeme  feinster  Fasern  (Vertical-  und  leicht  S-förmig 
verlaufende  Kadialfiiseru),  eine  körnige  Substanz  und  Zellen  resp.  Kerne. 
Das  ganze  Bostellum  kann  mehr  oder  weniger  weit  über  die  ScheitelflÄche 


lüngsschnlt  durch  den  Kopf  vou  Taenia 

craasicollvi. 
K  ==  Elasti.scho8  Kissen  (Bulbus).    Lin  =» 
Längsmuskeln.  JV«— Seitonstiang.  »Sc  =  Sub- 
cutioularechicht,     Sch  =  Schalonmuskcln 
IK,.  IK,  =^  Aeas8ei"os  und*inuero8  Excrotions- 
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(los  Kopfes  luirvorgt'stieckt  und  durch  besondere,  von  den  Liingsniuskeln 
des  Scolex  herrühronde  Retractoren  zurückgezogen  werden,  Bei  Taniia 
sclium  Terhftlt  sich  der  Apparat  nach  Nitsche  ähnlich,  nur  sind  diu 
Sehalenmiukeln  niobt  so  scharf  Ton  dem  flbrigen  Qewebo  des  Scolex  ab- 
gtgtBoA  and  swisehmi  den  VerticaUSMem  des  Eissens  finden  tiA  grosse 
Zellen.  Dagegen  ist  das  Bostellum  dw  Taenia  undulata  Bud.  (Fig.  57)  ganz 
abweichend  gebaut;  es  besteht  aus  zwM  in  einander  gesebaohtolten  SAoken, 
von  denen  jeder  mit  einer  deut- 
lichen äusseren  Längs-  und  inneren 
Uingmuskelscliiclit  versehen  ist. 
Zwischen  beiden  Säcken  betiudet 
sich  eine  feinkörnige  Bindegewebs- 
masse  mit  oralen  Keinen  und  im 
inneren  Sacke  eine  melir  luoiogene 
Substanz  mit  Kern  en .  Nach  aussen 
ist  der  innere  Sack  von  einer 
homogenen  Grcnznienihrun  um- 
geben, während  ihm,  den  Scheitel 
des  Scolex  bildend,  eine  feste 
Bindegewebsmasse  aufliegt,  welche 
wie  das  elastische  Kissen  der 
Taenia  enmieoaia  die  Haken  Mgfc 
und  an  welche  sich  von  dem 
innerenMuskelsacke  entspringende 
und  nach  vorn  und  innen  convergirende  Muskell)nndel  ansetzen.  Zur 
Bewegung  des  ganzen  Apparates  haben  sich  aus  der  Öcolexmusculatur 
Pro-  und  Ketractoren  geliildet. 

Eine  Keihe  anderer  iucnieu  hat  Steuden  er  (705)  untersucht;  Tacttut 
serrala,  T.  morgiaakt  und  7.  «ikinoeoeeaa  sdifiessen  Mk  im  Bau  ihres 
KosteUoms  an  den  durch  T.  cnmiedllis  reprflsentirten  Typus,  T.  tcrpei^ 
InAw  Schrie  an  T  mäaUila  an,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  innere 
Muskelsack  der  T.  scrpenluhis  keine  Längsmuskeln  besitzt.  Noch  ein- 
facher gestaltet  sich  das  Hosteilum  der  Taenia  ellipfica  Batsch;  hier  besteht 
dasselbe  aus  einem  eiförmigen,  völlig  geschlossenen  Sacke,  der  von  oiner 
ganz  homogenen,  äusserst  elastischen  Membran  geltildet  wird.  Die  hinteren 
zwei  Drittel  dieses  Körpers,  der  von  einem  dichten  Netzwerk  sehr  feiner 
Fasern  mit  OTalen  Zellen  erfüllt  ist,  werden  von  einer  Lage  circulär  ver- 
laufender Hnskelfuem  umgeben,  die  man  schon  an  Totalpr&paraten  er- 
kennen kann.  Wo  die  Bingmusculatur  am  Um&ngo  des  Sackes  aufhört, 
entspringen  der  Länge  nach  nach  vorn  verlaufende  und  axial  convergirende 
Fasern,  die  sich  an  den  Scheiteltheil  des  Sackes  ansetzen;  dieser  ist  von 
dem  eigentliehen  Scheitel,  welcher  dit>  Haken  trä^i,  durch  eine  kleine 
Spalte  aligt'grenzt.  Durch  Contraction  der  Längsmuskeln  wird  die  Spalte 
zu  einem  sackartigen  Hohlraum  erweitert  und  der  Hukeukruuz  kann  dann 
gftnzlich  in  den  Scheitel  eingestülpt  werden;  umgekehrt  verschwindet  die 

lfm«,  t\mm  *m  TMaiiliii  IV.  t.  84 
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KoHtellum  dor  Ttwnia  unthtlaia  auf  ilnn 
LäagiBSchiiitt.   '""/t.  (Louokart  »07.) 
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Spalt<f  fast  ganz,  wouu  der  Scheitel  des  BostellumB  bei  Gontiactioii  der 
KiiigiuuBkeln  henroigetrieben  wird.  —  Das  Bosteüuni  der  Tamia  ntfimdi" 
btiliformia  Qt,  stellt  einen  eUttnnigen,  dinch  ^e  liomogene  Ifemlmn 
abgegruixten  Körper  dar,  der  in  seinem  Tnncron  eine  ftserigeBindesubstanz 

mit  vorzugsweise  der  Länge  nach  verlaufenden  Fasern  enthalt:  die  hintere 
Hiilfto  lies  Koötollunis  wird  von  oinor  dtnitlichon  Ringniuskollatre  um- 
gebou;  Xiäugsmuskeln  fehlen  dem  Kostelliun  selltst,  jediH-h  nicht  ein 

Retractor,  der  aus  der  Liiiigsmiisciilatur  de:* 
^  Scolex  herstammt  und  sich  au  das  llostellum 

an  der  vorderen  Grenze  s^er  Kraiamnaireln 
anseist  —  Bei  der  Ihema  i$uigiiis  Steod. 
endlich,  wo  das  Bostellum  einen  balbkagUgen 
Körper  darstellt,  ist  sein  Inneres  von  neti- 
fflrmiger  Bindesiil)sfanz  und  Miislielfaseni 
BoBtoIlum  dor  7V/0./« c«r«nM«-na.  ^rfm-,  die  Irt/t.-ren  spannen  sieh  zwischen 
""y,.  (Leuükart  b07.)         dem  hallikuLn-liiren  Scheitel  und  der  hinteren, 

das  Rostellum  begrenzenden  Membran  verücal 
aus;  sie  sind  es,  welche  bei  ihrer  Zusammenziehung  die  Sebeitdiiielie 
des  Rostellum  abflachen  und  damit  die  SteUong  der  Haken  Terftndem. 

Es  ist  ohne  Zweifel,  dass  sowohl  Nltsohe  wie  Steudener  die 
die  Frage  nach  dem  Aufbau  und  dar  Function  des  Rostellums  der  Taenien 
wesentlich  gefordert  haben,  wenn  auch  die  eine  oder  andere  Angabo  sich 
spftter  als  luiricliticr  lierausijestellt  hat;  aber  keiner  von  beiden  Autoren 
hat  den  Versucli  gemacht,  die  bestehenden  Verschiedenheiten  von  einem 
Llrundtypus  abzuleiten.  Dies  hat  zuerst  A.  Schneider  (638)  gethan, 
ohne  freilich  diese  Seite  der  Frage  zu  erschöpfen;  dieser  Autor  verglich 
auniehst  das  Bostellum  der  Taenien  mit  den  Bllsseln  der  Tetrarhynchen 
und  das  im  Gegensats  lu  Nit sehe  als  musculOs  erkannte  „«iMtiBclie 
Kissen**  der  Gystotaenien  mit  dem  inneren  Saeke  des  Bostellums  bei  Ttmia 
vtMata ;  der  äussere  Sack  wurde  damit  zu  einer  muscuK^sen  Soheide,  die 
den  inneren  Sack,  den  eigentlichen  Rüssel,  zu  bewegen  hatte. 

Diese  Vergleiche  und  Reziehungen  hat  dann  R.  Leuckart  in  der 
zweiten  Auflage  seines  Parasitenwerkes  (807)  weiter  ausLicITilut,  zunächst 
daldu,  dass  er  wie  Schneider  das  „elastische'',  in  Wirklichkeit  aber 
muscolSse  „Kissen**  der  Gystotaenien,  das  ihm  von  einer  grosseren  Ansahl 
von  Arten  bekannt  war,  als  das  dgenülche  Bostellum  betraehtete  und  dem 
Huskelsacke  anderer  Taenienarten  homologisirte,  die  sehalenftrmig  an* 
geordneten  Muskeln  aber  dem  äusseren  Muskelsaclve  ].  irallel  stellte, 
wenngleich  die  Faseni  des  ersteren  vielt  n  h  mit  der  Musculatur  der  l  ni- 
gebung  in  <'i>tninnnication  treten  und  auch  nach  hinten  ganz  allniälilieh 
in  die  gew«duilichen  Körpennuskelii  übergehen.  Weiter  aber  tübrte 
Leuckart  die  verschiedenen  Typen  des  Rosteilums,  die  bis  dahin  bekannt 
geworden  waren,  auf  eine  einfache  Form  zurück,  wie  sie  bei  der  Taefiia 
ciiemierim  (Fig.  58)  reprftseutirt  ist  Hier  besteht  das  Bostellum  ans  einem 
ovalen,  von  einer  elastisehen  Ifembnui  begrenzten  und  von  Bindegewebe 
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güfüUteu  Körper,  auf  dessen  hinterem  Theile  Ring-  \niil  vorn  Liing^sniuskeln 
sich  finden;  besondere  aus  der  Laiitisniusculatur  des  Sculex  herausgebildete 
Muskülu  (Kotractoreu)  kuimeu  das  guii/e  KosttiUuui  so  tief  in  den  Kopf 
hinein  sieben,  dass  die  Seitenkuiten  des  Seheiteis  doh  Uppenfl^nnig 
dtrflber  scUlesseii,  wogegen  dts  Henrorstrecken  durch  die  quer  Terlaufen- 
den  Muskeln  des  Halses  und  Scolex  geachieht»  welche  aUe  ISnechUlsse  in 
der  Bichtung  des  geringsten  Widerstandes  forttreiben.  Die  Retraob^ren 
finden  sich  nun  auch  bei  anderen  Arten,  aber  die  Rolle  der  bei  Twnia 
ciieumcrina  das  Hervortreiben  des  Rostelliinis  liewirkenden  Si^idexniuskeln 
übeniehnien  hier  besondere,  aus  der  Seolexnuisi ulatur  eiitstaiidom'  l'rotru- 
soroii,  numlicli  bei  luvnia  undidata  etc.  der  äussere  Muskelsack,  bei  Taenia 
enttttcM  ele.  die  schalenförmig  hinter  dem  Bostellum  angeordneten 
Muskelsehichten.  Bostellum  L  e.  S.  wie  die  Schalenmuskeln  kann  man 
sich  so  aas  dem  inneren  resp.  äusseren  Sacke  henrorgegangen  denken, 
dass  sieh  die  Husculatur  in  beiden  Theilcn  des  ganzen  Apparates  auf 
Kosten  des  ursprflnglich  mit  Bindegewebe  gefüllton  Innenraiunes  verdickt, 
bis  letzterer  nabe/u  verschwindet ;  gleichzeitig  ändert  sich  durch  starke 
Abtiachung  auch  die  äussere  (Jestalt  beider  Theile, 

Hiermit  waren  nicht  nur  die  verschieden  gebauten  liustelia  »ler  Taeuien 
als  Modificaiionen  eines  Gruudtypus  erkannt,  es  war  auch  möglich,  ob- 
gleiidi  dies  Lenekart  nicht  direct  ausgesprochen  hat,  die  Muaculatur 
dieses  Apparatee  in  derselhen  Weise  auf  die  KOrpermusculatur  der  Oestoden 
zurfickzufflhren ,  wie  die  der  Saugnftpfe.  Fttr  diese  Möglichkeit  sprach 
sich  auch  Zograf  (691)  aus. 

Aber  grade  dieser  Ausspruch  erweckte  einige  Jahre  sp'iter  bei 
Kahane  (71>3)  entschiedenen  Widerspruch:  dieser  Autor  fand  nämlich 
bei  Untersuchung  einer  iiiibew.ilVnett'U  Tai'nifii.irl  (7*.  jHrfoliata  G.)  im 
Scolex  einen  „doppeltAUi  musculOson  Zupien",  der  auf  Querschnitten  ein 
musculöses  Krens  darstellt  und  sich  anscheinend  nicht  auf  die  KOrper- 
musculatur  der  Oestoden  surfickfUiren  liess.  Rine  Homologie  dieses 
Zapfens  mit  dem  Bostellum  hewaffiieter  Taenien-Arten  Yoraussetzend, 
fiuste  dann  Kahane.  wenn  auch  freilich  ohne  besondere  Beweise  herbei- 
/ubringen,  Zapfen  und  Kostellum  der  Taenien  als  „ein  Residiium  des 
musculösen  Oesophagus  der  frei  lebenden  nächsten  Verwaiulten  der 
Oestoden*'  auf  und  sah  in  der  vielfachen  (lestaltung  »les  Uüssels  der  Tur- 
bellarien  „eine  Krklärungsweisc  für  den  rostellumloseu  und  den  mit  ver- 
schiedenartig gestaltetem  Bostellum  ausgestatteten  TaenienkopD'. 

Diese  Idee,  der  Taenienkopf  enthalte  Muskelreste  des  Vorderdarmes, 
die  hier  zu  anderen  Zwecken  benütit  würden,  hat  wiederholt  Anklang 
gefunden  und  mehrere  Autoron  veranlasst,  der  Kahane 's<  !i<  n  Vermiithung 
durch  Beibringen  von  Gründen  Geltung  zu  verschaffen.  Jb)s  geschah  dies 
zuerst  durch  Riehm  (812),  der  bei  den  ebenfalls  bakenlosen  Taenien 
der  Kaninchen  und  Hasen  den  Muskelzapfen  als  Kreu/unuspunkt  von 
diagonal  au  die  Saugnüpfo  herantrelenden  iMuskeln  autTaii<l,  umgeben  von 
einem  Nervenring,  der  „wohl  nicht  mit  Unrecht  als  ScLhuidriug"  bezeichnet 
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würdüu  dürfte.  Eine  noch  weitere  Stütze  fand  die  Kahane*8elia  Hyp<H 
these  durch  Lang  (822),  der  nieht  nur  bei  Formen,  die  Insher  in  Beiiig 
auf  diese  Yerhftltniase  ttberluHipt  nieht  bekannt  waten  (ÄnthoeepkaluM 

eUmgalHs  und  Ä.  reptatu),  an  der  Spitie  des  Seolex  Muekelnidimente 
entdeckte,  die  dem  Mundsaugnapfe  der  Trematoden  vergleichbar  wären, 
sondom  auf  die  ebenfalls  von  ihm  boschriobenon  Drflsen  boi  Tetra- 
rbynclHMi  (und  Amphilinc)  Iiinucist.  welche  ihrer  La.freruntr  nach  den 
SpeichcMrüst'ii  bei  Turbellarien  und  Trematoden  entsprächen. 

Ein  Hauptverret  liter  der  K  a  Ii  a  n  e'srhen  Anschauung  erstand  in 
Zächükke,  der  in  seineu  unilungreichun  Studien  über  Costoden  (10^4) 
dem  „Apparell  digestif  radimentaire"  einen  besonderen  Abschnitt  «idmet 
Auch  dieser  Autor  geht  ?on  dem  Umstände  aus,  dass  die  im  Scolex  aller 
Ton  ihm  untersuchten  Taenienarten  Torfcommenden  Muskelappaiate  weder 
auf  die  drei  MuBkelsy>ti  im  «1er  Proglottiden  resp.  eins  derselben,  noeh 
auf  die  Bowegungsniuskeln  der  Saugnäpfe  zurückgefflhrt  werden  können, 
also  irgend  welche  anderen  Beziehunireii  besitzen  müssten.  Schon  die 
Lai^e  des  in  Kede  stelieiulen  Muskelappurates  in  der  vorderen  Partie  der 
Längsachse  des  Scolex  unter  dem  Scheitel,  der  hier  oft  eine  Einbuchtung 
zeigt,  weist  auf  den  Pharynx  resp.  musculösen  Oesophagus  der  Trematoden 
hin;  im  Speciellen  lassen  sieh  die  äusseren  Lftngsfasem  der  Muskelsteke 
oder  Huskelxapfen  der  Gestoden  den  Ftotractoren  des  Phaiynx  der  Trema- 
toden veigleichen ;  die  Kreisfasern  liegen  in  beiden  Fftllen  gleich  und  die 
Kadi&rfasem,  welche  sich  von  dem  Muskelzapfen  gegen  die  Peripherie 
des  Scolex  richten,  entsprechen  den  Retractoren  des  Pharynx  bei  Trema- 
toden. Weiterhin  lässt  sich  der  bei  ('estoden  um  den  MuskelzapftMi 
liegende  Xervenring  mit  dem  um  den  Oesophagus  verlaufenden  Ringe  bei 
Trematoden  liomologisiren  und  schliesslich  können  auch  die  sogenannten 
Speioheldrflsen  der  Tetnuhynehen  als  weitere  StAtae  der  yeitretenen  Ansidit 
angeführt  werden. 

Unter  den Ton  Zschokke  (1044)  untersuchten  Taenien  würden  Taenia 
dinumia  Bud.  und  T,  r^Htta  Zsch.  in  Beaug  auf  den  rudimentftren  Pharynx 

den  Trematoden  am  nächsten  stehen,  dann  würde  T.  crpanm  Kud.,  darauf 
T.  mamiUmia  Mehl,  und  fransversaria  Kr.  folgen,  während  T.  Utkrata  Batsch 
und  T.  canis  hujoptxJift  Abld.  nur  tranz  geringfflgige  Spiiren  der  urs]>rflng- 
lielien  Oesophatrus-Musculatur  erkenm-n  lassen.  Bei  den  Cestoden  mariner 
Thiere  sind  die  Keste  der  Vorderdariiunusculatur  ebenfalls  nur  in  Spuren 
vorhanden;  die  betreffenden  Arten  haben  sich  demnach  von  dem  ursprang- 
liehen  Typus  noeh  weiter  entfernt  als  die  Taenien. 

In  Monticelli's  Arbeit  Aber  Seolex  polymorph ua  (1025)  wird  der 
hier  vorkommende  Stimsaugnapf ,  der  im  erwachsenen  Zustande  (GsIKo- 
hUhrium)  rudimentär  wird ,  ebenso  wie  der  Saugnapf  der  Amplutine  ata 
Dannnidiment  angesehen,  da  er  im  feineren  Bau  nicht  mit  den  Saugnipfen 
der  Taenien,  sondern  mit  dem  MuiiilsaiiL;iiapf  der  Trematoden  überein- 
stimmt.   Dieselbe  AulXausung  wird  auch  für  den  axialen  Muskelzapfeu 
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d«r  Taenien  aiuigesproclien  und  eino  Tabolle  aber  die  bis  dabin  bekannt 
gewordenen  Darmrudimente  der  Cestoden  publicirt. 

Alle  bisbor  ijfiiannten  Autoren  baben  sieb  inimor  mir  mit  (\<hu  aiisfje- 
bildeten  RostoUuiii  Aor  Taenien  boscbäftigt  und  dei  Kiitwickolunp;  desselben 
kaum  Aufmerksamkeit  geschenkt;  eine  Ausnahme  hiervon  machen  GraBsi 
und  Bot  eil  i  (1085,  1193),  welche  die  Cysticercoiden  mehrerer  Taenien- 
Aiten,  beaondexB  aber  das  der  Taada  CMMmerima  aoeb  auf  jungen  Stadien 
onftemieht  baben.  Die  eeobebakige  Oncospbaeia  verwandelt  eieb  naeh 
Uebertritt  in  den  Zwischenwirth  (Trichodcch-s ,  Pulcx)  in  eine  tilase  mit 
excentrischer  Höhle  (Primitivhöhle);  in  der  vordereren  Hälfte  der  sich 
etwas  streckenden  Blase  ist  die  Wand  verdickt  ,  in  (Um-  hinteren,  auf  der 
sich  dann  die  Embryonalhükcben  befinden,  verschmat  litiirt.  Unter  jj^leicb- 
zeitiger  Yergrösserung  des  ganzen  Keimes  sowie  der  Frimitivhöhle  wird 
aus  dem  Yorderen  Theile  der  Körper,  aus  dem  hinteren  der  Schwanz  des 
Cysüeerooids  (L,  1).  Am  Yorderende  nun  gruppiren  aiob  eine  Anzahl 
der  tpindelftimigen  Zellen  der  Wandung  an  einem  kugligen  Ei^rper; 
dieser  stellt  die  Anlage  des  BosteUums  (Bulbus)  dar.  Vier  andere, 
etwas  dahinter  liegende  imd  ebenso  gebaute  Zellhaufmi  treten  ein  wenig 
spater  auf,  es  sind  die  Saugnäpfe.  Bald  stülpt  sich  mm  der  vordere,  mit 
Cuticula  bekleidete  Theil  des  Bulbus  nach  innen  ein  (L,  2),  glcicb/eitig 
aber  auch  die  ringf'^rmisr  die  Scheitfltlache  des  Bulbus  umgebende  Partie 
der  Wand  (Zona  circumbuli)aris).  Durch  eine  Einschnürung  sind  diese 
beiden  l%eile  der  Binstfllpung  von  einander  getrennt;  der  verdere  Ton 
der  Zona  eiieumbolbariB  gebildete  Antheil  (L,  8  t.  B.)  ist  der  grossere 
und  Wiilti%  der  hintere,  im  Bulbus  selbst  gelegene  der  kleinere  (L,  2  h.  E.).' 
In  beiden  mit  einander  communicirenden  Holilriumen  entstehen  die  Haken- 
anlagen in  Form  von  stacbelfflrmigen  Körpern;  doch  nur  die  der  vorderen, 
allmählich  an  Tiefe  zunehmenden  Erweitcrune:  erhalten  sich  und  nehmen 
die  Form  der  Haken  am  Kosteilum  des  ausfrebildeten  Handwurmes  an 
(L,  4),  die  in  der  hinteren,  im  Bulbus  gelngeiu'n  Krweiterung  der  Ein- 
stülpung fallen  ab.  Die  Tovdsre  Erweiterung  (L,  3)  nimmt  immer  mehr 
an  Tiefe  und  Weite  au,  so  dass  seUiesslieh  aueh  die  Anlagen  der  Saug^ 
ni]»fe  in  sie  au  liegen  kommen  (L,  4),  gleieliieitig  ändert  sieh  der  Bulbus 
derart,  dass  die  Häkchen  mit  der  Cuticula,  subcuticularer  Musculatur  imd 
Subcuticularzellen  sieh  theilweise  auf  dem  Bulbus  befinden.  ., Der  Bulbus  i 
und  dessen  Musculatur  bilden  die  Theile.  welche  im  detinitiven  Bostellum  ' 
dieselben  Namen  traiien:  der  vordere  Tlieil  der  vorderen  Erweiterung,  j 
der  sich  verschiedentlich  verengern  und  erweitern  kann,  wird  zur  Kopf-  i 
höhle,  welche  den  freien  Theil  des  Rostellums  auftiimmt;  der  hintere- 
Thea  bildet,  indem  er  sieh  ausstolpt,  jenen  Theil  des  Bostellums,  der 
mit  Häkchen  Terseben  ist;  indem  sieh  die  hintere  Erweiterung  theilweise  * 
ausstfllpt,  bildet  sie  die  Spitze  des  BosteUums,  welche  in  der  ausgewachsenen 
Taenia  gewöhnlich  eine  Vertiefung  darbietet".  Die  mannigfache,  indivi- 
duelle Schwankungen  aufweisende  Priniitivhöble,  die  zum  Theil  im  Körper, 
zum  Theil  im  Schwanz  gelegen  ist  (L,  1),  füllt  sich  meist  völlig  mit 
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Bindegewebe  aus  »ind  verschwindet.  Später  stülpt  sich  dann  der  vordwe 
Theil  des  LarvtMikörpers  in  den  liinteren  ein  und  so  ontstoht  das  ausge- 
bildete  Cvsticercoid,  dessen  Körjier  bereits  von  .Mcliiik  ott  (ö73)  und 
Liuickart  (507  13d.  II,  pg.  8ü3}  beschrieben,  dessen  Schwanz  aber  über- 
sehen worden  ist 

Was  ist  nun  also  nach  Grassi  und  Bovelli  in  einem  solehen 
Cysttcereoid  als  Damradiment  au  tebachien?  Die  „?oid«re  Erweiterung** 
der  Einstülpung  soll  der  MundhOhle,  die  „hintere"  dem  Pharynx  eines 
Trematoden  entsprechen,  beides  zusammen  also  den  Vorderdann  (Stomo- 
daeuni)  darstellen:  aber  nicht  nur  dies,  sondern  die  während  der  Ent- 
wiekhuig  der  Oncospbacra  auftretende,  bei  den  Cysticercoiden  meist 
wieder  schwindende  „Primitivhöhlo"  —  es  ist  dieselbe  Hoble,  die  bei 
den  Cysticercen  erhalten  bleibt  und  den  Hohlraum  der  Schwanzblase  bildet 
—  soll  dem  Mittoldann(Me86nteion)  der  Trematoden  Teiglnchbar  sein! 

Oegenllber  diesen  Autoren,  welehe  im  Bostellum  reep.  dem  ihm 
homologen  axialen  Muskelzapfen  sowie  dem  scheitelstftnd^ieti  Sangnapf 
ein  Yorderdarrorudiment  sehen,  stehen  uidere,  welche  bestrebt  sind,  diese 
Tbeile  des  Kopfes  der  Cestoden  resp.  deren  Musculatur  auf  die  Körpor- 
iiuisculatur  zurüi-k/urnlireii.  Aussor  bi'i  Taenien  kommt  ein  echtes  liost^^l- 
huii  aucli  l)f'i  ]\'  hin<>l>i>tlirn<ti(  vor,  dosscii  Jiau  Pintner  (lOSl)  aii  E.  affim 
Dies,  stuilirt  hat;  es  ist  ein  einheitlicher,  seitlich  zusammengedrückter 
Körper,  der  von  einer  derben  Membran  umgeben  vird  und  in  seinem 
Innern,  ausser  einem  am  Hinterende  goldenen  Qanglion,  Muskelfasern 
und  spftrliefaes  Bindegewebe  fOhrt  Auf  dem  Querschnitte  besitat  es  die 
Form  einer  Ellipse,  dwen  lanije  Achse  in  die  Medianebene  fällt.  In  der 
Scheitelregion  findet  man.  abgesehen  von  subcuticularen,  dem  eigentlichen 
Hostellum  wohl  nicht  angeh5rigen  Muskeln,  zunfichst  die  zur  l?ewegung 
dor  Haken  liestimmten  Muskeln,  welche  dorsal  und  ventral  in  je  sechs 
mächtigen  Bündeln  vereinigt  sind,  die  weiter  hinten  von  der  Innentlache 
der  das  Bo^llum  umkleldaidan  Memlmni  entspringen  und  einen  im 
Oanxen  der  Lftnge  nach  gerichteten  Verlauf  inne  halten.  Ausserdem 
spannen  sich  Dorsoventnüfasem  swischen  den  Bflndeln  aus.  Der  rentral» 
und  hintere  Theil  des  Bostellums  wird  von  dichten  Transversalfiuem 
eingenommen,  die  nur  an  der  Dorsal-  und  Ventralseite  einen  Kaum  für 
die  oben  erwähnten  TIakenmuskeln  frei  lassen.  Ansserhall)  des  Kost+dhuns 
trifft  nuin  duini  noeh  die  aus  den  Längsmuskeln  des  Scolex  hcrnlhrcnden 
beiden  lietractoren ,  welche  auf  der  üauch-  und  Rückenliäche  liegen. 
Besondere  Frotractoren  fehlen. 

Pintner  hilt  nun  das  Bostellum  der  Echinobotfarien  sowohl  wegen 
seiner  Lage  und  Zusammensetaung  wie  wegen  seiner  Verbindung  mit  dem 
Hakenapparat  für  homolog  dem  der  Taenien,  nur  ist  es  nicht  wie  das 
der  Taenien  „vierstrahlig  radiär*',  -^rmdcrn  zweistrahlig;  femer  mrd  hier 
die  Hakenstelhmg  ni<  lit  ausschliesslich  durch  ( »hertlächenveriindening  des 
Kiisttdlinns.  sondern  durcli  besondere  Muskeln  verändert.  ,.liervorgehol»t'n 
mag  noch  werd»ui"  -    so  .seiiliesst  der  Autor  den  Abschnitt  —  „dass  bei 
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Ednm^toUurium,  desseii  BoBiellum,  wio  das  der  Taenieii,  wobl  gewiss  Be- 
ziphunjrpn  zu  dem  unpaaren  centralen  Stinina]»f  dos  Scolrx  polymorphusi  und 
andoffr  Formen  bietet,  koiiiprloi  Spuren  zu  entdecken  sind,  die  iri  -^tattcn 
wilrden,  in  jenem  Organe  einen  liest  eines  eiieinaligen  Öchlundkopfeä  zu 
erblicken". 

In  d«m  sehon  oben  angezogenen  Artikel  Zograf*8  (1260)  beschftftigfc 
rieh  dieser  Autor  aneh  mit  dem  Bostellnm  und  der  Seolezmusculatar  der 
Taenien;  spedell  wurden  Toems  ftoiM,  21  jMr/Ufinfti  und  T,  üramodHH» 

untersucht  und  hier  flherall  die  Möglichkeit  der  Zurflckfflhrung  der  Scolex- 
und  Rostcllum -Musculatur  auf  die  der  Proglottiden  festirostcllt.  Im 
Einzelnen  freilicli  dflrfte  Manches  anfechtbar  sein,  so  stimmt  z.  B.  die 
Schildennijf ,  welche  Zojjraf  vom  Kostellum  der  Twnia  nana  v.  Sieb, 
giebt,  diu"chaus  nicht  überein  mit  derjenigen,  die  Blauchard  (1128) 
Ton  derselben  Speeles  publicirt;  während  nämlich  Zograf  das  Bostellum 
der  Tamia  mm  dem  der  Ibenw  erastieoIKs  sehr  ftbnlicb  gebuit  findet, 
erwihnt  Blanehard  eine  doppelte  Sehioht  von  Lflnga-  und  Bingmuskeln 
im  Bostellum  und  ausser  den  Retracioren  des  BosteUums  noch  Muskel- 
fasern im  Kopfe,  die  sich  in  verschiedenen  Richtungen  erstrecken:  die 
meisten  verlaufen  circulär  um  eine  am  Scheitel  gelegene  Depression, 
andere  der  LHuge  nach  oder  schräg  verlaufende  Fasern  verlieren  sich  in 
die  benachbarten  Partien.  Nirgends  ist  eine  derartige  Schichtung  von 
Muskelfasern  erwähnt,  wie  sie  bei  Taenia  crassicoUis  und  verwandten  Arten 
hinter  dem  eigeutliehen  Bostellum  in  den  sehalenfönnig  angeordneten 
Muskeln  Yorkommi  Zograf  hllt  dieso  Sehiehtung  alleidings  insofern 
fOr  eine  Täuschung,  als  es  sieh  um  Wirklichkeit  um  zwei  Spiralen  von 
Muskelfasern  handelt,  deren  Gentrum  weiter  nach  hinten  gelegen  ist,  wie 
d(>r  Band ;  auf  Lüngs schnitten  muss  dann  das  Bild  Ton  mehreren  Muskel- 

schichten  ent.stehen. 

Fiiidiich  hat  auch  M.  Lühe  (Zur  Morphi^logie  des  Taenienscolcx, 
In.-I)is8.  Königsberg  1894)  sich  mit  dieser  Frage  beschiiltigt;  wenngleich 
▼orsugsweiae  Taenien- Arten,  die  im  erwaehsenen  Zustande  der  Haken 
entbehren,  untenuebt  worden  sind,  so  dflxfte  doch  das  Resultat,  ni  dem 
dieeer  Autor  gelangt  ist,  schon  hier  angeftthrt  werdm  können;  es  lautet: 
der  „axiale  Muskelzapfen"  d«r  Anoplocephalinen  hat  sich  aus  der  Körper- 
musculatur,  insbesondere  aU8  den  Transversal-  und  Dorsoventralfasem 
heraus  diflerencirt;  ihm  ist  das  Bostellum  l)e\vat1neter  Taenien  homolog 
und  auch  dieses  lässt  sich  —  wenigstens  hei  den  (  vstotaonien  —  eben- 
falls auf  die  Transversal-  und  Dorsoventralfasem  zurückführen.  Die  von 
Lflhe  untersuchten  Cystotaenien  lassen  sich  in  Bezug  auf  den  BosteBar- 
apparat  in  swei  Gruppen  bringen.  Ibems  erattieoBia  JL  und  T.  aerraia  Q. 
repriaentiren  die  eine,  bei  der  man  hinter  dem  die  Haken  tragenden 
Bulbus  (elastisches  Kissen)  die  Musculatur  in  mehreren  deutlich  Ton 
einander  geschiedenen  Schichten  findet;  nach  hinten  ist  dieselbe  gegen 
die  Kr»rpermu8culatur  nicht  scharf  abgegrenzt;  hei  Dutiia  erassicdlls  wird 
jedoch  oino  solche  Abgrenzung  durch  oiuen  üefässplexus  vorgetäuscht, 


Digitized  by  Google 


1534 


FWiMliimifliet:  n.  OaaMot. 


auf  (lein  der  Hostellaraiiparat  wie  auf  oinor  Sclialc  ruht.    iJci  <lt'r  za\  t'iton  | 
Gruppe  {Tamia  marginata  liaiäch,  7.  sdium  L.,  T.  sctialis  Raill.)  sind  1 
deuÜich  gesonderte  Schiduton  in  der  Unter  dem  Balbui  gelegenen  Ifoi-  j 
eubtur  nicht  vorhanden:  „die  Fasern,  welche  den  hinter  dem  Bulbus 
gelegenen  Theil  des  Bostellums  susammensetsen,  erscheinen  bei  den  in 
T?pdp  stf^liondcn  Artt'ii  auf  Querschnitten  als  vcrschiodon  i^rosse  und  bunt 
durcheinander  verlaufende  Sehnen  des  von  der  Peripherie  des  Kosteilums 
gohildetiMi  Kreises.    Ein  Tlioil  vi'rlauft  aurli  in  diametraler  Kichtiiug; 
auf  medianen  LäuLTssciniitten  findtMi  wir  dem  ciitsjirechend  Fasern,  w<'lche 
in  der  Kbene  des  Schnittes  verlaufen,  nelicn  anderen  an  Masse  über- 
wiegenden, welche  quor  oder  sclu-äg  durchschnitten  sind.   Ein  gewisses 
AHenüren  ist  hierbei  natOrlioh  imvenneidlich;  muss  doch  jede  einsige 
Faser,  welche  in  der  Ebene  des  Schnittes  TerlftuA,  die  angrenzenden 
durchschnittenen  Fasern  in  zwei  scheinbare  Schiebton  sondern.  Aber  diese 
Schichten  sind  eben  tbatsächlich  nur  scheinhur,  da  die  in  der  Schnitt- 
ebene lit'ir«'iiden  Fasern  einzeln  durch  die  anderen  hindurch  verlaufen 
und    Ivciiieswei^s  selbst  wi(>der  einer  y.iisaininenliiiiiifendi'n  transversalen 
Schicht  angehören. Trotzdem  ist  die  Anordmiiiu  der  Fasern  nicht  reii^ellos ; 
im  vorderen  Theile  der  iu  llede  stehenden  Muaculatur  verflechten  sich 
allerdings  die  Fasern  in  jeder  Bichtung;  nach  hinten  au  nimmt  aber  die 
Zahl  der  schrflg  verlaufenden  Fasern  immer  mehr  ab  und  in  der  Hohe 
der  Ker¥encommis8ur  trifft  man  fast  nur  noch  transversal  und  dorsovenb^l 
verlaufende  Fasern.    Ditsidhen   erfahren  also,  wie   dies  auch  fnr  die 
Anoplocephaliiieii  izilt,  in  der  Kichtiuisj:  nach  dem  Scheitel  7-u  eine  Drehung 
ihrtT  Verlaufsrichtung  in  der  Transvorsalebene;  wahrend  aber  bei  den 
Auoiditcephalinen  die  Fasern  grüsstentheils  die  Aclise  des  Scolex  schneiden, 
demnach  auf  Querschnitten  einen  Stern  erzeugen,  ist  dies  bei  den  Cvsto- 
taenien  nicht  der  FalL  Diesem  Unterschiede  dflrfte  jedoch  keine  prinel- 
pielle  Bedeutung  ankommen  und  demnaeh  der  hintere  TheO  des  Bmrtellar- 
appaiates  der  Gygtotaenien  in  gleicher  Weise  aus  der  EOrpermusculatur 
hervorgegangen  zu  sein  wie  der  axiale  Muskelsapfen  der  Atwptoccphalinar. 
Si  hwifMiger  liegen  die  Verhältnisse  in  Bezug  auf  den  die  Haken  tragenden 
lJulbiis;  in  wie  weit  dessen  Must  iilatiir  auf  die  KnrjM'nnuskelu  zurück- 
tiihrhar  ist,  dürften  erst  genaue  eutwickelungsgescbichtlicbe  Untersuch- 
ungen ergeben. 

Ausser  den  bisher  angefahrten  Autoren  behandeln  noch  mehrere 
andere  ebenfolls  die  Stnictur  des  Bostellums  der  Taoiien,  ohne  fieiUch 
in  eine  Discusdon  des  morphologischen  Werthes  desselben  einsutreten. 
Es  ist  hier  suerstMoniez  (800)  su  nennen,  dessen  Angaben  freilich  mit 
denen  früherer  und  späterer  Autoren  auf  den  ersten  Blick  nicht  zu  ver- 
einen sind;  der  <lie  ll;iken  tragende  Bulbus  (von  Taivui  mnrg'nnUn  und 
Ci/sfia^rcus  macrocystis  Dies.)  soll  nämlich  aus  »diier  Anzahl  von  Musliel- 
schichten  bestehen,  deren  Fasern  abwechselnd  transversal  und  dorsoventrai 
verlaufen,  im  Ganzen  aber  auch  von  Längsfasorn  durchzogen  sein.  Oflonbar 
wendi«t  Moniea  den  Ausdruck  „Bulbus'*  in  einem  anderen  Sinne  als  ge- 
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r  wöhnlich  an  nnd  meint  damit  den  glänzen  Kostellarapparat,  also  Bulbus 
£  und  Schalcnmuskoln  /.usammon;  auf  letztere  würde  seine  Schilderunu: 
L  ]»asson.  Don  Bulbus  oder  das  Kostelluiii  i.  e.  S.  hat  Mo  nie  /  anscheinend 
1  nie  so  scharf  abgegrenzt  gesehen,  wie  dies  tbatsächlich  der  Fall  ist;  es 

I  mag  dies  damit  zusaiimienhängen,  dass  in  erster  Linie  die  Finnenzustände 
I  der  betreffenden  Bandwllnner  antersueht  worden  nnd.  Die  Museolator 
t  dieses  Thdles  leitet  Moniei  von  den  Lftogsmuskeln  ab,  die  wie  dn 
\  Hantel  die  hintere  Partie  des  ganzen  Apparates  umgeben  und  im  Rostellum 
I  theilB  der  Lfmge  nach,  theils  aber  S-f5rmig  geknlinnit  verlaufen.  Moniet 
!  ftnesert  sieh  übrigens  doch  über  den  Wertli  di's  Kostellunis,  da  er  das 

Scolexende  des  Bandwurmes  für  das  Schwanzt'iidt'  iiiilt  und  den  ganzen 
Fixationsapparat  am  Sc(dex  der  Ci^stodon  dem  Haken-  und  Klammer- 
apparat am  Hiutoreiide  der  Fulystumeeu  vergleicht 

Baa  BoBtellum  der  Tamia  wfmäSbvßfanms  0.  bat  Crety  (1094)  unter- 
sucht und  ebenso  gebaut  gefunden,  wie  es  Steudener  (705)  beschreibt 
lieber  das  Bostellum  der  Tomia  pmeta  t.  L.  sind  wir  durch  Linste w 
(1101)  orientirt  worden;  es  schliesst  sich  dem  anderer  Yogeltaenien  (s.  B. 
T.  undulafa  R.)  an,  nur  erwähnt  der  Verfasser  im  Innenraum  des  äusseren 
Muskelsackes  (Keee]»taculum  rostelli)  lebhaft  sich  färbende,  drüsige  Massen, 
welche  durch  zwei  im  rechten  Winkel  sich  kreuzende  Hnhlriiumt'  in  vier 
der  Wandung  anliegende  Züge  getheilt  werden.  In  einer  grösseren 
Arbeit  hat  Diamare  (1265)  das  Bostellum  der  Dipylidmm'kdtn  ge- 
schildert, welche  yerschiedene  Verhftltnisse  darbieten.  Bei  der  wiederholt 
nntersuehten  Tamia  euammm  B.  erstreckt  sieb  die  Bingmusculatur 
aber  das  ganze  Rostellum  (L,  6),  auch  in  der  Region  der  Längsmuskeln, 
die  Musculi  retractores  obliqui  proprii  (zum  Unterschied  von  den  Retractoren 
des  ganzen  Rostellimis)  genannt  werden;  am  Vorderende  findet  sich  der 
schon  von  Steuden  er  gesehene  ..Spaltraum",  der  nach  Diamare  otVen 
(L,  G,  o)  auf  der  Spitze  des  Kosiillums  ausmündet*),  lui  Kosteilum 
der  Tamia  echitiorhj^choides  und  T.  Pasqualci  fehlen  die  Lftngsmualteln 
im  Torderen  Abschnitte  des  bei  bdden  Arten  sehr  langgestreckten  Appa- 
rates; statt  ihrer  daicbsetsen  Pasem  den  ganzen  Sack  der  Linge  nach; 
ausserdem  inserirm  sich  aussen  um  den  hinteren  Theil  des  Sackes  ver- 
laufende Läm:>fiVirillen  an  einer  Ringfurche  am  Sacke  selbst.  Bei  der 
Taenia  {Vipylulnim)  Trinchesii  T)\am.  sind  die  Homolog.i  diosnr  Muskeln 
zu  den  Kadiärmuskeln  des  hinteren  Theiles  des  Bi»stellariii)para(t's  ent- 
wickelt (L,  5),  während  der  vordere  (Olava)  sich  verbreitert  und  im 
Wesentlichen  Längsmuskelu  enthält.  Diamaro  sieht  im  Rostellum  dieser 
Art  einen  üebeigang  au  dem  der  Gystotaenien.  —  Endlicli  giebt  Lflhe 
(Zool.  Ansgr.  1894,  Ko.  458)  eine  kurze  Bemerkung  Aber  das  Rostellum 
der  DaYaineiden. 

^  Ks  aei  boi  (li»>srr  riologcnlioit  auf  eine  IWlaclituiif;  Mo  ii  i  oz's  (800)  an  dorn  Chfgtiß 
cmmu  der  Taema  crasaicep»  hiugewietten,  da  audi  liier  in  der  Sclieilolzoue  tira  Hofitellams 
«n  caaaUonaignr  HoUniuii,  der  offiso  aii8inüiidi>t,  angeg«'l»en  wird. 
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b.  Der  sohditelständige  Saugnapf  (auch  Stirnnnpf  genannt) 
wird  von  don  moistcn  Autoren  als  das  Honiolopfon  dos  Rostollunis  an- 
geselien;  frcilit-li  in  früherer  Zoit,  wo  man  den  Cestoden  den  Besitz  eines 
Darmes  zuschrieh,  liielt  man  den  Stirnnapf  für  den  Oesophagus  und 
seinen  Eingang  für  den  Mund.  Am  längsten  kennt  man  dies  Oi^an  bei 
Bedlex,  der  Larvenfoim  der  GsUiobothrien,  wo  es  sehr  l^ebt  in  die 
Augen  fUlt,  so  wie  von  der  Tamia  otouUäa  G.,  wo  es  bereits  ibr  erster 
Besebreiber  (Ooeze  102)  erwähnt;  freilidi  trigt  diese  Taenie,  wenigstens 
im  erwacbsenen  Zustande*)  nach  W a  l:  enor  (365)  und  von  Linstow (661) 
Haken  • —  nichts  desto  weniger  handelt  es  sich  »im  einen  Stimnapf. 
Aher  aueli  von  anderen  Fischta^Miien  ist  dieses  Organ  bekannt,  so  von 
T(mim  marnx-cjihdia  Crepl.  T.  lonnitvllis  Kud.,  T.  ocdhita  Und.**) 
(v.  Linstow  661),  ferner  von  (inzelneu  Vogeitaenien,  wie  T(ia»a  argetUitui 
Zseb.  (—  T.  Umrietitlu  Obapm.)  naebZsobokke  (1004),  T.  globifha  B.  nach 
V.  Linstow  (661)  ete.  und  fon  mebieren  Tacnuen  der  SAugethiere  wie 
T.  »ginata  G.  naeh  Leuekart  (509),  T,  dhrnmOa  Bud^  T.  rdktaZath. 
nach  Zschokke  (1041)  ^  tc 

Wie  der  .lugondzustand  der  Calliohoth  ri  en  im  Gegensatz  zu  den 
erwaelisenen  Formen  einen  deutliehen  Stirnnapf  fflhrt,  so  auch  der  mancher 
P h  y  1  loho  tiiri  en  (nach  Montieclli  1025),  Fi c  h e n e i  holh ri  en  (nach 
VV agener  o6b)  und  Tetrarhjncheu  (nach  P.  J.  van  13 euo den  311);  mehr 
oder  weniger  denUidie  BmA»  sind  timgens  in  manchen  Fällen  aueh  im 
erwacbsenen  Zustande  nachweisbar. 

Das  Wenige,  was  wir  Uber  den  Bau  des  Stinmapfes  wissen,  xeigt. 
dass  hier  ziemlich  bedeutende  Verschiedenheiten  licrrschen;  genauer  be- 
kannt sind  freilich  nur  wenige  Arten,  so  Tiirnia  saffinaia,  T.  tanrioillis 
und  die  .Iiigendform  der  ('alliohothrien,  *\ot  Scdrx  }ioh/)norjthm.  Bei  Ttini'm 
stifiinatd  lindet  sich  auf  der  Scheiteltliiche  des  Kopfes  eine  schon  von 
Uatsch  (112)  und  Ii  rem»  er  (172)  gesehene  kleine  Krhehung,  die  nach 
Leuekart  (509  und  807)  in  ihrer  Mitte  eine  etwa  0,14  mm  grosse  Oeff- 
nung  tragt,  an  welche  sich  ein  Uoner  Hohlraum  anscbliesst  (Fig.  59). 
Dieser  ist  nach  hinten  von  einem  dem  Bostellum  bewaflheter  Gystotaenien 
entsprechenden  Bulbus  hegrcnzt;  er  besteht  (807)  „aus  einem  scharf  be- 
grenzten linsenförmigen  Körper,  dessen  Hauptmasse  von  Fasern  gebildet 
ist,  welche  graden  Weges  zwischen  den  gegenüber  liegenden  Fläclien 
ausgespannt  sind,  also  einen  longitudinalcn  Verlauf  haben,  und  hinten 
durch  ein  System  radiärer  Fasern***)  geknn/t  worden",    l  iunittelbar 

*i  Es  ist  dahor  wolil  mir  oiii  Irrtlinni,  wonn  in  ilon  Iconos  zootoinit-ao  von  ,1.  V.  ('arus 
in  der  Krkliining  zu  Xaf.  VJl,  Fig.  14  angegeben  wird,  dass  der  Stininapf  bei  jüngeren 
Ibiflran  mU  Tier  Beüm  Hakn  nngeb«!  laL 

Nach  Lüho  (Zool.  Anzgr.  1894,  No.  4.'i3)  lK»sitzt  Tamh  ttcrUala  Rod.  hämm 
SOlieitelständigen  Saugrinpr,  sondern  ein  mdiniontfii-ps  linsourörmiges  Rostellam. 

***)  Moni  ns  (800)  findet  „de  oonohes  inusculaircs  traiiKver»«»  dispos«!^}  alternaüvemeat 
de  brat  en  bas  et  trausveroalemeiit",  Nitaohe  (080)  „TielAwh  Terfiltte  griSbara  EMMm**  «od 
1,11  ]).  (I  r  ritt  („  flcHsiit  Ton  Mnakelfimam,  nntor  welchen  beaonden  meridiooal  T«r> 
laufende  hervortreten. 
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dabillter  finden  sich  don  „Schalenmuskoln"  vorwniultor  bewaffneter  Arton 
entsprechende  Muskel/flpfo.  die  von  den  letzten  Auslüufern  der  Parenchym- 
lüngsnniskeln  dun  Ii k reu/t  w  erden  (Uetractoren).  „Iiis  hierher^*,  so  schreibt 
Leuckart  weiter,  ,,ui(Mli'rholt  also  das  Rostcllum 
der  T.  saginata  trotz  seiner  geringen  Entwickelung 
im  Wosenttichen  die  Organisation  der  hakeniaragenden 
Blasenbandwllnner.  Wftfarend  dasselbe  bei  den  leti- 
teren  nun  aber  uhiglasartig  tod  einer  Parenchymlage 
(Iberdeckt  wird,  in  welehe  die  oberen  oder  hinteren 
Wurzelfortsätze  der  Haken  eingelagert  sind,  ist  dieser 
üeberzug  bei  unserm  Wunne  ntir  durch  fin  rint?- 
förmiges  Diaphragma  vertreten,  wtdchos  liiipcntOnnig 
auf  der  Aussenwand  des  Bulbus  aulliegt,  je  nach  der 
Krümmung  desselben  auch  mehr  oder  weniger  stark 
rieh  wMbt,  im  Centrom  aber  eine  Oelbnmg  Iftsst,  die 
bis  anf  den  Bulbus  reieht  und  um  so  tiefer  erscheint, 
als  auch  letzterer  nicht  selten  eine  grubeniDrmige 
Buchtung  erkennen  lässt". 

TJci  der  Tat-nin  fauricoUi^  Chapni.  dagegen  besitzt 
der  Stirnnapf,  der  ein  wenig  gr'"s>Jor.  tiefer  und  stärker 
ist  als  die  Saiignäpfe,  die  Strui:tur  dieser  d.  h.  radiäre, 
circuläre  in  der  Längsschnittebene  und  circuläre  in  xaeiua  «affinuUi 
der  Quersebnittebene  gelegene  Huskelfiisern,  swisohen  (Lemekart  ä07). 
denen  rieh  noeh  Beete  von  körnigem,  undilferenciitem 
Protoplasma  finden.  Heist  ist  der  Stimnapf  kreuzförmig  in  der  Weise 
gefaltet,  dass  die  Arme  des  Kreuzes  sich  je  zwisehen  zwei  der  Saugnilpfe 
einschieben  und  mit  diesen  alternirr-n:  das  Lumen  des  Stirnna]d'es  ist 
liierbei  oft  fast  g;u)z  geschlossen,  sein  <irund  ..p<ilsterat1iL'^"  nufgetriebeii *). 
Wie  sich  bei  der  lactiia  sagituttu  uns  der  Scoiexmusculutur  besondere 

*)  Dum»  Pofater  iiniM  uoh  «umt  tot  Kurmii  «fBoliiweiMD  AUiandhnig  Zsohokk«*R 

fiber  Darainea  cotäorUi  n.  sp.  (Centralbl.  f.  Baot.  und  Par.  1.  Abth ,  XVII,  1895,  pg.  634) 
in  androtn  Sinno  aufgt'fasst  wei-d»>ii ;  es  onfspricht  w'w  l«n  Ttiruln  satjhuita  dein  Bulbus 
oiiie»  iiuhtollums,  der  vielieiclit  nicht  80  scliarf  wie  hier  vou  Ueu  uiiigubvnden  Xhuileu  ab- 
gegicnit  ist,  aber  im  «rmMluMDeo  Zustande  rioen  doppdteii  Hakvatawns  Mgt  BwlSgm- 
Uiümlielio  ist  jedoch,  dass  die  honficliharfi-n  Pai-tim  des  Ä  heitek,  welche  dem  Diaphrai^im 
und  der  Wand  der  grubonrörniigcn  Einscnkung  bei  der  T.  Kujinatn  entsprechen,  radiär 
gerichtete  MuskelüMam  besitzen  und  sich  dadurch  von  dem  übrigen  Kopfgewebe  abgreniea; 
«aoh  dieee  Theile  dae  Bttnnapfee  und  bei  der  T.  UmrieoUfi  mit  uhhnwiohwi  mkebeii 
besetzt.  Pernnach  kann  man  an  dem  Stimnapf  dt*r  (^eiiarinti'n  Art  zwei  Tlieilc  iinterseheidcn : 
einmal  die  ringformigo,  vou  radüren  MoHkek  durchsetze  Wand  und  den  im  Uruude  des 
RiDgee  liegenden,  dieeeo  in  einem  "Stfi  äbeohKoeeoDdiin  Balbos.  IKe  TVmrmt  (Davainea) 
nmtorla  Zsoh.  (aus  Mnnin  jjeiUadoelifta)  bMat  aelw  ihnlicho  Verhältnisse  dar,  nur  iit 
hier  die  „rin^'Pirinigi'  Wand"  länger  gewor»Ieti  und  bpprpn7.t  (nne  Bfihre,  deren  (inind  von 
dem  ebenüübi  hakentrageuUen  Bulbus  abgcschluääcu  wird;  die  Wand  der  Höiire  trügt  hier 
jedoeh  keine  Haben.  Sa  imteriiegt  wohl  kmm  einem  ZweiM,  dam  die  Vtandion  des  Bfira- 
napfes  dieser  Allen  iii<  lit  derjenigen  des  RoetellanqiiNunates  der  Qratotaenien,  sondern  der 
eioes  Aoetabuloma  eotaprioht. 
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Muskpln  lierausgobilflot  ha])on ,  so  auch  liior,  nur  in  s^anz  anderer  An- 
ordnung. Zscliokkc  sagt  liicnilicr:  „Merkwürdig  sind  vier  sehr  stark 
entwickelte  Muskolbüudol,  die,  uiu  die  Läiigäactiso  dos  Kopfes  radiär  an- 
geordnet, im  oberen  Theile  deeselben  Ton  unten  nieh  oben  und  yon 
aussen  nach  innen  rerlaufen;  sie  inseriien  sieb  mit  dem  grOflseren  Th^ 
ibrer  i^sem  an  den  einspringenden  Winkeln  des  Baugnapfkronses  (Stira- 
napf),  mit  dem  kleineren  Theil  an  den  Armen  desselben". 

Krgab  der  Stirnnapf  der  Tamia  SfUfiwUa  recht  erhebliche  Ueberein- 
stimmungen  mit  dem  Kostellarappiirat  etwa  der  Twnia  f^oliutu  L.  oder 
einer  anderen  verwaiidtfii  Art,  so  sclieiut  dies  in  noch  höherem  Maass*- 
bei  zwei  Taeuien  der  Muriden  der  Fall  m  sein,  die  Zschokke  (1044) 
auf  diesen  Punkt  hin  untersucht  liat;  beide  (T.  dmimUa  und  T.  nUeta) 
stimmen  gut  Uberein,  es  genügt  also,  die  eine  Art  su  sehüdera.  Bei  7.  reKeCa 
trigt  der  Seolex  an  der  Selseitelfliebe  einen  kleinen  kugelfitnmgen  Foii> 
satz  und  in  demselben  einen  birnffirmigen  Muskelsack,  dessen  breiter 
Theil  nach  yom  gerichtet  ist  Gewölmlich  endet  derselbe  mit  einer  kleinen 
seheitelstfindigen  Vertiefung.  Durch  die  Thätigkeit  von  Mnski'ln  kann 
die  vordere  Partie  vorgestreckt  werden,  worauf  dann  die  Vertiefung  ver- 
schwindet. Die  Musculatur  setzt  sich  bei  beiden  Arten  aus  zw  ei  distinct4'n 
Schichten  zusammen  —  einer  dicken  inneren  Lage  von  Kreisfasem  und 
einer  insseren  einfeeben  SeMebt  Ton  der  Liage  nach  Teilanfenden  Fasern. 
Im  vorderen  Tbeile  des  Organes  findet  sieb  ein  „tissn  Uebe**,  das  tob 
Ganglienxellen-fthnlichen  Gebilden  durchsetzt  wird.  Von  diesem  Sacke 
entspringen  acht  Muskeln,  welehe  sich  sehnig  nach  oben  zmschen  die 
Saugnäpfe  begeben ,  zwischen  sich  die  aufsteigenden  Nerven  umfassen 
und  sich  zum  Theil  an  die  Saugnäpfe ,  zum  Theil  an  die  Subcuücula 
inseriren. 

Wir  haben  es  demnach  hier  mit  einem  Organ  zu  thun,  das  die  Structur- 
▼etbftltoiBse  des  Bostellums  maneber  TMnira  aufweist,  jedoeb  der  Haken 
entbehrt;  bOobst  wabrsebeinlieb  werden  die  JugendsustiUide  dieser  beiden 
Taenien  bewalEnet  sein*). 

Der  Stimnapf  des  Scdex potymorphus  gleicht  nach  Monticelli  (1085) 
vollkommen  dem  Mundsaugna]>fe  der  Trematoden  (Distomen) ,  nur  dass 
er  niclit  durchbohrt  ist:  auf  iMontalschnitten  erscheint  er  wie  ein  v<<n 
dem  Illingen  (Jewebe  des  Ki*jitVs  scharf  abgesetzter  King,  der  nach  vorn 
oifen  ist.  Sein  centraler  Hohlraum  ist  gross  und  wird  von  einer  Fort- 
setzung der  KOrpercutienla  ausgekleidet  Die  Wand  entbSlt  lablrelebe, 
niebt  sehr  dicht  stehende  Bllndel  Ton  Badiftrfasem ,  aussen  eine  dflnne 
Schiebt  Ton  Oirculärfasem  und  innen  eine  aolehe  Ton  Längsfosem.  Der 
Grund  und  die  Seitenthcile  des  Stirnnapfos  sind  dun^  Muskeln  mit  den 
Bothridien  verbunden  (Ketractoren).  Reste  dieses  Larvenorganes  haben 
sich  bei  CalUobotlmum  cor<dlaium,  C.  ßicoUe  und  C7.  Dujmrdimi  erhalten, 

*i  I<!li  inlHito  liiorlxn  an  dio  ,\ngal>o  "W'agenor's  i^fi.'i)  orinnorii,  da.<'s  Tacvin 
microntmun  Diij.  im  jugeudlieheu  ZustAiidc  einen  Saugnapf  auf  der  Süni,  im  erwaohseneo 
dagegen  ein  mit  [Takon  besetztes  RoKtellum  führt 
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(lagogcii  nicht  bei  C.  lj<:ückurlü  iiiul  C.  verticxllahim.  Diese  Koste  be- 
üleUott  iii  einer  kleinen  ächeitelständigen  Vertiefung,  die  von  den  vier 
accessoiiMshen  Saugnäpfen  umsteUt  wird;  an  ihrer  Stelle  sielit  man  bei 
C.  verüeSkiltm  eine  Ueine,  vonpringende  Wane,  die  aus  Farenciiym- 
gewebe  besteht  Zschokke  (1044)  dagegen  berichtet,  dass  man  beeondera 
bei  C.  Leuekartä  auf  dem  Scheitel  des  Kopfes  eine  mehr  oder  weniger 
grosse  Vertiefung;  findet  und  unterball)  (lersell)en ,  im  Parencbym  des 
Kopfe?,  eine  kuLilitre  Muskelniasse,  welclie  mit  der  ühriijen  Kopfmusculatiir 
gar  keine  Bezieliunii  l>esitzt;  .sie  lie^t  da,  wo  ht'im  S<  ok'x  jtolymorphus  der 
Stirnuupf  gelegen  iüt  und  ihre  Structur  entspricht  in  der  That  dorjenigou 
dieses  Organes,  da  aneh  sie  IfoskelfiMeni  entbSlt,  die  in  drei  versohiedenen 
Biehtuogen  sieh  kreosen. 

Es  dürfte  kdnem  Zweifel  nnteriiegen,  dass  die  Süinnftpfe  der  X^Miüen 
nicht  nur  untereinander  hemolog,  sondern  auch  dem  Rostellum  bewaffiieter 
Arten  homolog  sind ;  daför  spriclit  nicht  nur  die  Lage  im  Kopfe ,  niclit 
nur  ihr  Bau,  der  wenigstens  bei  Tcumia  saffinnta,  T.  rdkta,  T.  diminuta 
und  anderen  deutliche  Hinweise  auf  den  Bau  eines  Kostelhuns  enthält, 
sondern  auch  die  lie^^iehungeu  zu  anderen  Organsystemen  im  Kopfe  und 
die  Entwickelung.  Gewölmlich  werden  die  Tier  Längggtftmme  der  Ei- 
erelionseigane  bei  den  Taeoien  in  der  Soheitebegion  des  Kopfes  durch 
einen  TUng««««^!  vereinigt,  der  oft  das  Bostellum  umlordst  —  wir  finden 
das  Gleiche  bei  T.  saginata  und  T.  tauricoUis,  während  bei  den  beiden 
Mäusetaenien  der  King  vorhanden,  aber  etwas  tiefer  im  Kopfe  liegt. 
Auch  die  Beziehungen  zum  Nervensystejn  sind  beim  Stiriinapf  wie  beim 
Ro8t<>llum  die  gleichen,  so  dass  auch  dies  für  die  Honioloirie  beider 
Organe  spricht  Und  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  macht  schon 
Leuckart  (Ö07)  auf  die  Thatsache  aufmerksam,  dass  der  Stirnnapf  der 
Hamia  M^inato,  „bei  den  hakenteagenden  Blasenbandwilrmem  auf  einer 
bestinunten  Sniwiekelungsstofe  in  genau  derselben  Weise  sur  Beobachtung 
kommt  nnd  erst  dann  der  späteren  Oiganisation  Platz  maeht,  wenn  dii> 
Haken  mit  ihren  Wurzelfortsätzen  zur  Ausbildung  gelangen.  .  .  .  Die 
Aehnlichkeit  mit  den  Jugendfomien  hakentragender  Blasenbandwürmer 
wird  noch  dadurch  erhöht,  dass  der  Eand  des  Diaphragma  auch  bei  der 
Tacnia  uujimia  Anfangs  mit  einem  dichten  Kran/.o  kleiner  Spitzen  besetzt 
ist^S  wie  solche  auch  bei  den  hakentragenden  Arten  als  erste  Stadien  der 
Haken  auftreten.  Aber  diese  Spitzen  entwickeln  nch  hier  niclit  su  Haken, 
sondern  bleiben  als  solche  eine  Zeit  lang  bestehen  und  gehen  dann  in 
der  Bogel  su  Grunde. 

Bei  dieser  Auffassung,  gegen  deren  Berechtigung  sich  kaum  Grflnde 
anführen  lassen,  ist  es  natürlich  nicht  ausgesi  lilns-cn.  dass  der  Stirnnapf 
nicht  gelegentlich  auch  einmal  eine  Ausbildung  i'itahit,  die  ihn  zu  anderen 
Zwecken  tauglich  macht,  namlicii  /um  Ansaugen,  es  sind  ja  nur  ver- 
hältnissmässig  geringfügige  Aenderungen  der  Musculatur  nothwendig, 
um  das  schon  in  der  Anlage  einem  Saugnapfo  fthnelnde  Organ  au  einem 
solchen  su  gestalten,  wenn  die  Haken  sich  nicht  ausbilden  oder  si^ 
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überhaupt  nicht  einmal  anlegen.  So  dürfte  der  Stirnnapf  der  TaciiUi 
tauricoUis  zu  erklären  sein,  so  aber  auch  wohl  der  des  Scolex  i>olymorj)hus 
und  der  Jugendstadien  mancher  Phyllobothricn  und  Tetrarhynchen, 
obgleich  Monticelli  für  das  Organ  bei  Scdex  absolut  nicht  zugeben 
will,  daas  es  wie  ein  Cestoden  -  Saugnapf  gebaut  ist,  sondern  wie  der 
eines  Trematoden;  principielle  Unterschiede  bestehen  jedoch  in  keiner 
Weise.  Ein  Unterschied  ist  nur  darin  zu  sehen,  dass  der  Stirnnapf  in 
manchen  Fällen  von  vornherein  den  Character  eines  nidimentären  Orgaues 
trägt,  in  anderen  dagegen  wohl  functionirt  und  zwar  manchmal  im  er- 
wachsenen Zustande  {T.  tuuriculUs),  manchmal  aber  auch  nur  in  der  Jugend 
{Scdex  etc.),  wo  er  eben  gebraucht  wird. 

Eine  andre  Frage  aber  ist  die  nach  dem  ursprünglichen  Zustande  des 
Rostellanipparat^s ;  das  Wenige,  was  vdr  über  die  Entwickclung  desselben 
wissen  (Grassi  und  Rovelli,  Leuckart,  Moniez),  weist  auf  ein  saug- 
napfartiges  Stadium  hin;  daher  darf  man  wenigstens  einen  Theil  der 
Stinmäpfe  als  ursprüngliche  Bildungen  betrachten;  in  anderen  Fällen 
dagegen  liegt  sicher  eine  Kflckbildung  des  Rosteilums  vor,  die  durch  den 
Verlust  der  Uakeu  bedingt  ist. 

c.  Der   axiale  Muskel- 
Fig.  m.  zapfen  ist  ebenfalls  ein  in  der 

Scheitel region  dos  Kopfes  bei 
Cestoden  auftretendes  Organ,  das 
wir  freilidi  nur  von  wenigen 
Arten  genauer  kennen.  Kahane 
(793)  hat  zuerst  auf  dasselbe 
mit  wenigen  Worten  aufmerk- 
sam gemacht  (r«<^ia  jHrfoiiata); 
einige  weitere  Mittheilungen  er- 
hielten wir  durch  Riehm  (812), 
Zschokke  (1044)  und  Zograf 
(1260),  während  Lühe  (zur 
0  o^r~^;£'^^J*  Morphologie  des  Taenionscolex. 

In.-Diss.  Königsberg  1894)  die 
Verhältnisse  bei  zahlreichen  Ä  uo- 
plocephalinen  untersucht  hat. 

Der  Muskelzapfen  (Conus 
muscularis)  der  Tacnta  jxr- 
foliata  G.  stellt  ein  etwa  kugel- 
förmiges, in  der  Scolexachse  ge- 
legenes Gebilde  vor  (Fig.  60), 
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Frontaler  Mwliansclinitt  durch  den  Kopf  von  Taeiüa 
perfoUataG.**/,.  (Aus  Lühe:  In.-Diss. Kgsbg. 1894.) 
a.b  =  seitlicbo  Musculatur  des  Kopfes,  t-.dm 
diaguiialü  Muskolcomniissuron.  cm  =  Axialer 
Muskelzapfon.  cn  Cerebralcomraissur.  Im  " 
lüngsmubkeln.  mc  =  Ringmuskeln.  na<=>NenintB 
anterior.  tU  =  Seitenstrang.  r.ac  ~  Bami  aco- 
tabularcs.   ee  <=  Excrctionsgofiisse. 

dessen  schwach  convexc  Basis 
der  Gehirncommissur  aufsitzt,  während  die  Spitze  nach  der  ScheitelHäche 
zu  gericlitet  ist;  die  den  Zapfen  zusammensetzenden  Fasern  schneiden  sich 
innerhalb  desselben  in  einer  mit  der  Achse  zusammenfallenden  Linie ,  so 
dass  auf  Querschnitten  (Fig.  61)  das  Bild  eines  Stornes  entsteht.  Jedoch 
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)  sind  diagonal  von  dem  Muskehapfen 

l-'ig.  61. 


mir  im  liiiitoron  Thoile  liegen  die  Fasern  in  der  Querebeuo,  je  mehr  nucli 
vorn,  desto  mehr  ziehen  sie  schräg  von  hinten  nach  aussen  und  vorn. 
Soweit  diese  Fasern  dicht  nebeneinander  liegen,  büden  sie  den  nach 
aussen  sciiaif  begiensten  HuslLelsqifen;  aber  an  dessen  Peripherie  enden 

sie  nicht,  sondern  setien  sich,  in  grössere  oder  kleinere  BQndel  vereinigt 
und  durch  Parenchym  von  einander  getrennt,  über  den  Zapfen  hinaus  fort. 
Besonders  wichtig  (Fig.  61  n 
zu  den  Saugnüpfen  ziehomle 
iSündel,  die  an  der  C(»nvexen 
Fläche  eines  Sauguapfes  an- 
gelaugt, noh  rechtwinklig 
dorssl  reep.  Tcntral  und  lateral 
umbiegen,  um  sum  Theil  sich 
am  Aoetabulum  selbst  zu 
inseriren,  zum  Theil  aber  sich 
über  die  Siuignäpfe  hinaus 
fort/uset/.en  und  sieli  in  der 
Wand  der  „t>iiugni»pfgniben" 
SU  Tedieren.  Ausser  diesen 
diagonal  Terlaufenden  Faaer- 
bflndeln,  die,  soweit  sie  sieh 
an  den  Saugnapf  selbst  an- 
setzen, denselben  abflachen,  Theil  eines  Quemlmittcs  diuch  don  Koi.f  von  TVic«/« 
trifft  man  vom  Muskel/.apfen  perfoUata  G.  "  Auh  Lühe.)  n.b.c.d.e  =  Aus- 
noch  zienilit  b  <'^enuu  dorsal-  st»l»l«"igeo  tle«  geschnittenen  Muukelzapfcns. 
und    ventralwarts  gerichtete        ~  Bingf«mMu.   mi^  lä^mcM»r, 

°  na  =  Nervus  aiiti-nor.  rr  ==  Excrotioosgefögs.  w 

Bündel  abgehen,  welche  aber      itogpfarehe  am  Scolex.  z  -  Saugiuffgrobe. 
sehr  bald  nach  ihrem  ür- 

Sprunge  pinseUftrmig  auseinander  ftfaren  und  sich  an  der  Bauch-  und 
Bflckenflftche  des  Kopfes  anheften.  Ihnen  entsprechende,  nach  den  Seiten- 
flächen ausstrahlende  Bflndel  sind  ebenfalls  Torhanden,  jedoch  schwächer. 

Von  den  Übrigen  untersuchten  Arten  stimmen  Tamia  maniiJlatm  Mehl. 
und  T.  drcrrsa  ns  Wioü.  in  ihrem  Muskclzaplen  mit  der  Taenid  ju  rfulidtd  0. 
überein;  vom  Mii^^kfl/apfcn  der  Twuiti  cxj»finsa  Riul.  geht-n  jcdocli  keine 
genau  dorso ventral  uud  trausversal  verlaufende  Fasern,  sondern  im  (Janzon 
acht  schräg  ziehende  Strahlen  ab,  Ton  denen  je  swei  dch  in  ungeOhr 
grader  Linie  und  tangentialer  Sichtung  su  den  beiden  entsprechenden 
Saagnipfen  begeben.  Das  Yerhältniss  dieeer  Muskeilslrahlen  su  den 
Bxcretionsgefässen  im  Kopfe  erweist,  dass  je  zwei  durch  ein  Gefäss  ge- 
trennte Strahlen  einem  diagonalen  Strahle  der  Tfumia  fHrfoJiittn  entsprechen. 
Bei  der  als  Taenia  rtujosd  l>ies.  V  (aus  Myceks  nhjt'r)  Iif/.i'irlincten  Art, 
welche  mit  T.  »imronatii  Mt'vn,  identisch  ist,  gehen  nur  vier  «li;iL:"nale 
Strahlen  vom  Muskelzapten  zu  den  Sauguäpfen,  je  einer  zu  einem  Suug- 
napf;  an  diesem  angekommen  theilt  sich  jedes  Bflndel  in  swei  Arme,  welche 
—  auf  dem  Schnitt  —  den  Saugnapf  wie  eine  Zange  zwischen  sich  fiusen. 
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Die  Angabon  andier  Antoren  über  den  Bau  dm  Muskelzapfens  andrer 
Arten  —  ee  handelt  rieh  immer  nur  um  Anoploeephalinen  —  sind  niobt 

ausfölirlich  genug,  um  liier  angeftbrt  zu  werden.  I^nter  Berücksichtigung 
alles  Bekannten  kommt  Lühe  zu  dem  Schluss.  duss  sich  der  axiale 
Muskolzapfen  aus  der  Transvorsal-  und  Dorsoventralnuisculatur  des  Körpers 
ahleiteu  lasst.  demnach  weder  etwas  Neues,  noch  ein  Darmrudiment  dar- 
stellt; wohl  aber  tindet  er  seine  Homologie  im  Kostidluni  anderer  Taenien- 
Arten;  beide  sind  am  Vorderende  erfolgende  Anpassungen  der  Kdrper- 
museulatur  an  dieselbe  Funidion.  Wfdehes  der  genannten  Organe  das 
uTBprflnglichere  Terlialten  darstellt  oder  ob  es  sich  um  eoordinirte  Bildungen 
handelt,  muss  einstweilen  unentschieden  bleiben,  bis  die  Sntwicklungs- 
gesehichto  der  Anoploceplialinen  bekannt  sein  wird*). 

Jedenfalls  bietet  aiieli  dieser  Theil  der  Mor])holoii:ie  der  Ccstodcn 
noch  /.ahlreirlie  Aii^n-illViiunkte  fflr  erneute  Arbeiten;  zwar  besitzen  wir 
eine  Koibe  von  AuLjabcn,  aluT  dieselben  sind  doch  noch  nicht  zaiilreich 
genug,  meist  auch  nur  nebenbei  gewonnen  und  so  lassen  sie  den  die 
Tersehiedenen  Kseheinungen  Tcrknflpfenden  Vadea  eher  ahnen  als  Idar 
Tor  Augen  stehen. 

E.  Die  besondere  Museulatur  der  Haken. 

Man  nimmt  seit  Li'uckart  (.'52!>)  allgemein  an.  dass  die  Haken  am 
IJosteilum  der  Taenien  nicht  activ  durch  besondere  Muskeln,  sondern 
durch  die  Veränderungen  in  der  Krümmung  der  Ohertläche  des  Kostellums 
bewegt  werden,  auf  weleher  rie,  meist  in  besonderen  Y ertiefungeu ,  den 
Hakentasehen,  befestigt  sind.  Die  Taenien  sind  jedoeh  niefat  die  einrigen 
Gestoden,  welehe  an  ihrem  Kopfe  Haken  tn^pen;  ausser  bei  den  Behino- 
botbrien,  deren  Hakenniusi  ulatur  bereits  oben  (pg.  1332)  berücksichtigt 
ist,  finden  wir  Haken  noch  bei  verschiedenen  Bothriaden,  die  kein  Ko- 
siellum  besitzen:  jedoch  nur  von  weniöfen  Formen  sind  die  Muskeln,  wehdie 
diese  Haken  bewegen,  Lienauer  bekannt.  IÜitzii  ^ebTiren  die  ('allio- 
butlirien,  über  welclie  Zschokke  (1041)  Iterirbtet:  Die  Haken  sitzen 
zwischen  dem  accessoriscben  Saugnapfe  und  dem  Bothridium  auf  einem 
besonderen  Muskelpolster,  das  ridi  xwieehen  beide  einschiebt;  jedor 
Haken  (XLII,  9)  besteht  ans  einem  Griff  und  swei  gekrflmmten  Spangen, 
welehe  zum  Ansätze  der  Muskeln  Wfllste  und  Bauhigkelten  tragen.  Am 
inneren  Endo  des  Griffes  jedes  Hakens  setzt  sich  ein  doppelter  Muskol 
an,  der  schr&g  n'^on  unten  nach  oben'*  auDsteigt;  ein  andres  Bflndel  ent- 

*)  Di«  bfli  dieaer  OclegenlMit  yoa  Lfilie  tt^aiogMM  BtaMsolning  Oiirtio«*fl  (lOM) 

kann  nicht  mehr  in  Fra^f  konimpn;  Curtico  hatte  zwar  hei  junj^on  Taenion  der  Hasen 
zahlreiche  llftckohen  auf  dein  ächoitol  gefunden  tud  Stiles  (Hull.  roc.  zool.  do  Fraoce 
1894,  [tg.  164)  hatte  diesen  iatereesaoten  Fund  lestttigt,  abor  es  hat  sich  nach  Stiles 
(Notes  on  paraate«.  No.  88  in  Ihe  Teterin.  XagH.  Iime  1895,  ToL  E,  Na  ft,  pg.  841) 
hennLsgostolIt ,  dass  die  Annahme,  diese  .Tupendstadien  gehören  zu  den  im  erwaehsenen 
Zustande  wafieulosen  Anoplooephaiinen,  irrig  ist;  es  lumdolt  sich  vielmehr  um  junge  Indi- 
Tidoen  der  «nah  im  Alter  bewaübeteti  Taenia  (HasoAMa)  Babnomt  n.  p.  ras  JUepu» 
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HitriiiL;t  in  dein  näcliston  liothridiiini  und  inscrirt  sich  an  jt'doni  dor  soit^ 
liclu'n  HakcnhöckfT,  wälircnd  andre  Muskeln  sicli  an  den  Kaulii^'-kiMton 
der  oberen  Turtien  der  Spangen  ansetzen,  um  die  Haken  in  der  Horizontal- 
ebene  SU  bewegen;  an  den  Griff  seheinen  noeh  Fasern  vom  Maskelpolsfter 
heranxutreten. 

Ans  diesen  Angaben  wird  man  rieh  weder  den  Yeilauf  nedi  die 

Function  dieser  Muskeln  richtig  voistellen  können.  Monticelli  (1025),. 
der  ebenfaHä  die  Calliohothrien  untersucht  hat,  unterscheidet  Musculi 
longitudinales  und  M.  tninsversi  unclnoruin;  erstere  t-ntspringen  als  vier 
Bündel  aus  der  I/fingsnuisculatur  des  Halses  resp.  hei  Arten,  denen  ein 
Hals  ielilt,  aus  der  der  ersten  Proglottis  und  ziehen  nach  vorn,  um  sich 
an  die  Haken  anzusetaen,  nachdem  sich  Torher  jedes  Bündel  in  iwei 
gespalten  hat;  bei  (hßiohoikrmm  fiUeoUe  sind  diese  Muskeln  stärker,  als 
bei  C,  DiyardmU  und  C  eoraOotew  und  bei  diesen  drei  Arten  wiederum 
miehtiger  als  bei  C.  rrrfidttatum.  Die  Musculi  transversi  uncinonim 
stammen  aus  der  vorderen  Diagonaloonunissur  und  wirken  als  Antagonisten 
der  Ltlngsmuskeln. 

Aehnlich  schildert  aurh  Lönnberg  (1215)  die  Hakeuuuiskeln  des 
Onchoboth  r i um  sdti-aatuthum  Lhg. ;  hier  sind  die  Läugsmuskeln  der 
Pregloitiden  innerhalb  der  Ualsregion  zu  vier  dorsal  und  Ti«r  Tentral 
gelegenen  Bflndeln  susanunengetreten;  im  Scelei  angelangt,  inseriren 
sie  sieh  an  je  sweien  „an  der  hinteren  Partie  der  (henssehicht  jedes 
Acetabularorgans,  in  denen  Hakenpaare  sitzen"  —  nicht  an  den  Haken 
selbst  An  diese  inserirt  sich  vielmehr  ein  Tlieil  der  das  Botbridium 
bildenden  Kadi;lrfasern :  daiui  siiul  auch  die  iMisstlieilc  benachbarter  Haken 
durch  Muskeln  verVuuiden;  imnierhin  werden  mit  den  „Hakenacetabula"' 
auch  die  Haken  durch  diese  Längsmuskelu  bewegt;  ebenso  wirken  die 
Fasern  des  diagonalen  Muskelkreuzes  durch  Yermittelung  der  Bothridien 
auf  die  Haken. 

Aneh  unter  den  Botfarioeephalen  kommen  Arten  mit  Haken  am  Scolex 

vor;  Aber  die  Scolexmuskeln  einer  dieser  Arten  (Bothriceephalua  miero- 
c(j>h(ihis}{nd.)  bemerkt  Monticelli  (102;J),  dass  auch  hier  zur  Bewegung 
der  Haken  sowohl  Lftngs-  wie  Quer-  und  scbrftg  verlaufende  Muskeln 
benutzt  werden. 

F.  Die  Bflssel  der  Tetrarhy neben. 

a.  Bau  der  Btls  seL  In  Tftll^  ausgestreektem  Zustande  bildet  jeder  der 
Tier  TOn  einander  nnabhingigen  Bflsselappsiate  einen  HoUeylinder,  der  Tom 
wie  hinten  abgesehlMsen  ist  Der  C  vlinder  ist  mit  einer  molecular  getrflbteu, 
bei  Ti  frarh/nchits  smaridum  Baeterien  (V)  enthaltenden  Flüssigkeit  erfüllt 
(Pintner  12rtS)  und  wird  seiner  L'an/eii  LfiiiLie  naeh  vun  einem  Bündel 
Muskelfasern  (Ketractor)  din-cliy.ouen.  Soiin-r  Struktur  nach  zerfällt  der  Hohl- 
cylinder  in  drei  auf  einander  folgende  Abschnitte:  in  den  frei  nach  aussen 
vorragenden  und  mit  Haken  besetzten  Hüssel  (HaftrOhre),  in  die  sieh  dann 
ansehliessendeBflssdsoheide  (L,  8)  und  den  diekenBOsselkolben  (XLVIIl,  !>. 
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Die  \ior  liüssflaiiiiarate  lioijon  symmetrisch  im  Parenchym  des  Kopfes, 
zwei  an  der  Veutral-,  zwei  au  der  Dorsaltiäclie;  je  nach  dem  Contractiona- 
suBtande  dM  Kopfes  ▼«rlinfen  sie  gwids  und  parallel  zu  einander  oder 
vellig  oder  schnubenförmig  gekrflmnii  Ihre  Lftnge  ist  bei  den  einselnen 
Arten  eine  yenKibiedene. 

Die  mit  Haken  besetzte  Haftrohre  kann  in  die  IMsselscheido  gani 
eincfestflliit  werden  und  so  richtet  sich  die  Länge  dieser  im  Allgemeinen 
nacli  der  Lfnitje  der  erMteren :  jedoch  reicht  hei  T<  tmrhi/nrhuf!  fniinrlihnn  P. 
im  ein_u:estiii{»ten  Ziistaiule  die  Spitze  der  Haltrühre  flher  die  Hflsselscheide 
hinaus  und  in  das  JiUmen  des  Küsselkulbens  iiinein;  die  Scheide  ist  hier 
slso  kleiner  als  die  HaftrObre. 

Wfthrend  HaftrShre  und  Bflsselseheide  ungefUur  denselben  Dureb- 
messer  besitien,  ist  der  Rllsselkolben  stets  wesenÜicb  dicker  und  auch 
in  der  Kegel  kflrzer  als  einer  der  beiden  anderen  Ahscbnitte  d(>s  Ttnssel- 
apparates;  in  manchen  Fällen  kann  man  diesen  Theil  kaum  mehr  cylinder- 
f^rnilLT.  sondern  mnss  ihn  t  lli|, tisch  nenneji.  Die  (Jrenze  zwischen  Kfissel- 
Hclieide  lind  Kolhen  trili  iiiuner  scharf  hervor:  an  di<'ser  Stelle  lindet 
sich  hei  manchen  Arten  lüii  eigenthiimiicher  Knopf,  auf  den  wir  noch  zu 
sprechen  kommon. 

Was  nun  die  Struetur  dieser  drei  Abschnitte  des  BOsselapparates 
anlangt,  so  verhält  sich  die  HaftrOhre  nach  Pintner  (809)  im  wesentlichen 
so  wie  die  KOrperoherfliiche,  d.  h.  die  HaftrOhre  ist  von  einer  Fortsetziinfc 
der  KOrpercuticula  bekleidet,  unter  welcher  man  von  den  subcuticularen 
Muskeln  wenigstens  die  der  Lflngo  nach  verlaufenden  Fasern  wieder  finden 
kann,  woifeL(en  an  SteHc  der  Subcnticularzellen  ein  Netzwerk  irnd>erer 
Fasern  mit  vereinzelten  Kernen  zu  selien  ist;  dann  folgt  eine  den  Innen- 
raum der  Haflrölure  bekleidende  Membran,  die  vielleicht  eine  Absckeidung 
der  Basaltheile  der  im  Laufe  der  Zeit  atrophisch  gewordmen  Subcuticular- 
sellen  isi  Bei  jflngeren  Rxemplaren  des  nur  im  Larvensustande  bis  jetat 
bekannten  Dir,  miaruhun  V.  hat  Fintner  (1268)  als  Bekleidung  der  noch 
nicht  ausstölpbaren  Haftrrdire  eine  Protoplasnialajje  mit  recrelmilssii?  an- 
geordneten Kernen  heoliachti-t .  wahrend  in  alteren  Stadien  die  Kerne 
spärlicher  und  weiter  \  on  einander  entfernt  sind.  Auch  Tirinnhertr  (1071) 
sielit  unter  der  von  ihm  als  lihrüs  hezeichneU'U  Dherliächenschiclit  des 
Kussels  des  THrarhfftichts  lingiuilula,  ebenfalls  einer  Larve,  eine  an 
Kernen  reiche  Schicht. 

Die  Haken  stehen  in  mehr  oder  weniger  dichten  Querreihen  auf  der 
Oberfläche  der  HaftrOhren.  Die  Ansicht^  dass  sie  in  Spiraltouren  die 
Bohre  umkreisen,  heniht  auf  einer  Tauschung;  die  Querreihen  liegen  oft 
schrH?  und  parallel,  <;ehen  jedoch  nicht  ineinander  flher,  sondern  sind  an 
den  einander  ziiii:ekehrt(Mi  Flachen  der  Kiissel  init^'rl)rochen  oder  sie  laufen 
hier  in  einer  iNaht  zusammen.  Zahl  der  Klxwr-  und  Läncfsreihen ,  Form 
der  Haken  etc.  wechseln  je  nach  den  Arten.  Kleinere  Ilaken  von  Tuten- 
form sitsen  elnfiwh  der  Cuttcula  auf,  die  grosseren  sind  mit  ihrem  Basal- 
tbeil in  dieselbe  eingesenkt,  stecken  also  in  Hakentaschen.  Die  Haft- 
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rOhren  sind  entweder  gleiehcalibrige  Cylinder  oder  aie  Tojfliigini  resp. 
¥erdicken  sich  nach  dor  Spitze  zu. 

Da  wo  die  KöriM  rcuticula  in  die  mit  Hfllcchon  besct/ti'  Küss(>ln])(>r- 
Uücli«  übergeht,  beginnt  die  Rflsselscheide  nich  nach  innen  in  den  Kopf 
SU  ereirecken,  ihre  Wand  wird  von  einer  homogenen,  glaskellen  und 
dicken  Haut  gebildet,  welche  aus  swei  Sehichien  besteht  Bei  Telr, 
UmgicolHs  Hegen  die  beiden  Sehichten  dicht  aneinander,  wogegen  sie  bei 
Tetr,  Unffuatula  durch  feine,  dicht  upr^tellte,  radiale  Lamellen  oder  Tifilk- 
chen  getrennt  gehalten  werden.  Nacii  Pintner  (809)  ist  die  Wand  «las 
Abscheidungsproduct  eines  ihre  Tnnenfläclie  bekleidenden  idattfii  KjMtht^ls, 
dessen  Zellen  ein  grobkörniir«'S  Protoplasma  um!  ciiieii  ^rossfii  Kern  be- 
sitzen. AuHsen  auf  der  Wand  liegt  eine  einschichtige  Lage  feinster,  der 
Länge  nach  verlaufender  Fibrillen,  die  vrohl  bindegewebiger  oder  elastischer 
Natur  sind;  Lffnnberg  (1153)  betrachtet  sie  als  Anslftnfer  von  IftngUchen 
spindeUK^miigen  Zellen.  Endlich  Tcrlaufen  an  der  Aussenflftche  der  Scheiden 
in  mehr  oder  weniger  regelmfiflsigen  Abständen  kreisförmige  Handel  von 
Muskelfasern,  <lie  einer  zu  starken  Ausdehnung  der  Scheide  einen  Gegen- 
druck Selzen:  hei  7)tr.  litiffitdfiifa  \'r\\]on  di(*  Kingmiiskeln  (Lönnberg  1071). 

In  Folge  iler  einseitigen  Entwicklung  der  Musculatur,  die  immer 
an  der  medianen  Fläche  stiittfindet,  liegt  das  Lumen  der  Küsselkolben 
excentrisch.  Seine  Inneniläche  ist  auch  hier  von  einem  freilich  nicht  von 
allen  Autoren  gesehenen  platten  B^el  ausgekleidet  Nach  der  Sohilderung 
▼on  Lang  (323)  besteht  die  Hauptmasse  der  Wand  der  Bflsselkolben  des 
B^fnAobofhrium  coroOaium  aus  sechs  Muskellagen,  die  ineinander  ein- 
geschoben sind,  wie  die  Tuben  eines  Fernrohres;  jedoch  bildet  nur  die 
innerste,  s<>hr  dilnne,  vielleicht  auch  noch  die  zweite  Lage  einen  ge- 
schlossenen llohlcylinder,  der  die  KfisselkoUtenhöhle  umgrenzt.  Schon 
die  zweite  Schicht  ist  an  einer  Seile  dünner;  die  nächste  bildet  schon 
keinen  geschlossenen  Hohlcylinder  melir,  sie  hat  der  Länge  nach  an  der 
Stelle,  an  wdcher  die  tweitinnerste  Todfinnt  ist,  eine  sp  ute.  An  derselben 
Seite  klaffen  auch  die  folgenden,  jedoch  noch  mehr,  und  die  iusserste 
Lage  thnt  dies  der  Art,  dass  von  der  offenen  Seite  aus  gesehen  die 
flbrigen  Schichten  wie  in  eincMu  breiten  Troge  liegen.  Der  Spalt  selbst  wird 
durch  ein  breites  „sehniges  liand"  geschlossen,  an  das  sieh  die  freien 
Enden  der  Muskelschichten  ;inli"_'i'n. 

Die  Zahl  der  Muskelsrliirht.'ii  iM  tni^t  bei  7e/r. /o»<//Vf>///s (Fintner  H09) 
ebenfalls  6,  bei  Tdr.  smariUnm  (Fintner  12G8)  10—13,  bei  Tdr.  ktra- 
hsümm  (LSnnberg  1158)  etwa  dO,  bei  2Ur.  graieik,  AnAceephtäiM  reptans 
(Lang  822)  und  IHr.  IhgiiaMa  (Lönnberg  1071)  Ober  100.  Femer  bilden 
bei  den  meisten  der  genannten  Arten  nicht  einmal  die  innersten  Schichten 
▼oUkommene  MuskelcyUnder,  sondern  besitzen  ebenfalls  eine  Längsspalte, 
welche  (hirch  die  oben  erwähnte  sidiniire  Membran  geschlossen  wird. 

Htdrachtet  man  einen  herausprai»arirten  llflssclkolhen  von  der  Fläche, 
so  sieht  man  ihn  mit  regelmässigen,  sich  diagonal  kreir/eiideii  Linien 
bedeckt  (L,  8  rk);  diese  leicht  in  die  Augen  fallende  Zeichnung  beruht 
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darauf,  dass  jodo  Muskcllampllo  vr»n  scliräL',  aber  parall»»!  ziehenden,  vier- 
kantitrt'ii  Muskelfasfrii  ij::el»ildot  wird  und  die  Fasern  jeder  Schicht  in  ihrer 
Vorluutsrichtung  derart  wechseln,  das»  sie  sich  kreuzen,  lu  jeder  Lamelle 
riehen  die  in  elnaehicbtiger  Lage  Torkommenden  Fasern  immer  in  derselben 
Biehtung,  um  den  Kolben  flache  Spirattonren  besehreibend;  sie  sind  in 
der  einxelnen  Sehieht  um  etwa  90*  gegen  die  der  nichstfolgenden  geneigt 
und  die  Yerlaufsriclitung  simmtiicher  ist  gegen  die  Ltagsaehse  des  Kolbens 
um  etwa  45"  geneii^t. 

Was  al»t'r  die  Miiscuhiiiir  der  Hussclkolhen  vor  allen  anderen  Muskeln  der 
Cestoden  aus/eit-lint  t.  ist  ihre  C^uerstreil'ung*),  auf  die  zuerst  Sanders  (589) 
autmerksam  machte. 

Bei  manchen  Arien  findet  sieh  an  der  Grense  swisehen  BAsselseheide 
und  Kolben  ein  besonderes  Organ;  Pintner  (809)  liesehreibt  dasselbe 
suerst  von  21^.  loHgkoUis  t.  Ben.  (L,  8  Im).  Es  besteht  hier  ans  xwei 
Theilen,  von  denen  der  *>ine  im  Inneren  des  HOsselrohres,  der  andere 
lusserlieh  auf  demsellM'n  liegt.  Dieser  letztere  wird  von  einem  breiten, 
schief  nni  die  liäuti«:«'  Scheidt  heruniireleirten  Kinire  «rchildet,  der  aus 
groben,  liau|tts;ichlich  in  der  Längsrichtung  de.s  Kflssels  vorlaufenden, 
homogenen  Fasern  besteht  Innerhalb  der  liöhre  liegt  an  jener  Stelle, 
WO  der  äussere  fibrillftre  Ring  am  weitesten  naeh  ?om  ragt,  ein  in  Carmin 
sich  dunicelroth  f&rbender,  halbkugeliger  Knopf,  der  von  einer  mit  der 
Scbeidenwand  fibereinstimmenden  Membran  umschlossen  ist;  er  seheint  aus 
radiär  gerichteten  Fibrillen  zusammengesetzt.  In  der  Umgebung  dieses 
Oi'bibU'S  trirtt  man  im  rarencliym  mehrere  ziemlich  grosse  spindelförmige 
Zclli'ii,  welt  lie  sich  in  ('urmin  stets  ebenso  wie  der  Kopf  sclltst  färben**). 
Nai  h  dem  tibrilläreu  King  zu  läuft  jede  Zelle  in  einen  sidi  »d»enso  stark 
färbeuilen  Fortsatz  aus.  Hei  'Irtrarhynrhus  auuirithim  fand  Fintner  (1268) 
an  Stelle  dieses  Organos  eine  kragenartige  Verdickung  der  BAsselseheide, 
die  auch  in  das  Innere  weit  vorspringt 

Offenbar  dieselbe  Bildung  kommt  auch  bei  IHr,  MrdMhrtKS  vor; 
LOnnberg  (115.3)  bezeichnet  sie  als  „zwiebelformige  Anschwellung**  und 
hült  (b'u  ans  lojigitudinalen  Fasern  gebilildi'n  Ring  für  eine  weitere  — 
neben  den  Hinginuskeln  bestfiicndc  l^iiuiditung  zur  Verstärkung  d»>r 
Si'htMtle  •rcgfii  dtMi  Druck  bei  Contraction  der  Kollicnmusculatur ;  die  oWn 
erwähnten  spindelftirmigen  Zellen  treti'U  hier  an  der  medianen  Seite  des 
Kolbens  auf;  ihr  gegen  den  Kolben  gerichtetes  Ende  setzt  sich  in  einen  bis 
Sur  fibrösen  Lage  tu  verfolgenden  Ausläufer  fort  Die  Aehnlichkeit  dieser 
Zellen  mit  Drosen  betont  schon  Pintner;  LOnnberg  hält  sie  geiadein 

*)  Bei  dieser  Oologniheit  «ta  daiwif  hinfj^ewiami,  dan  qucrgratrrifta  MariteMÜMiciu  biib 
anch  l>oi  Troiiiatodon  Iiokannf  ^'cwonlon  siiid;  os  handelt  nifh  nin  die  MusVoln  der  Haft- 
Bcheilx'  In-i  Mrriznn>iiilc  ili'i}il,<iiiiim  (('»'rfontai ne:  Uull.  Acad.  roy.  B«'lfr.  3.  S«''r. 
T  XXVll,  pg.  »4»,  l»y4),  U'i  i HcUthiJiora  /«/xvim  ^(Je rfontai ue:  ibid.  T.  XXX,  IHÖJ», 
Kg.  125)  und  bei  Mmtotot^Ut  IJimMt  (Ooto:  Jonm.  OolL  Imf.  üntr.  Japan.  ?oL  VIU, 
P.  1,  1894). 

Auch  Telrarhjfnrhi»  rvßcoUia  £yaeith.  besitzt  dieMH  Organ  (Vaallegeard  in: 
BaE  8oc.  Ubb.  NMinaDdie  1895). 
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für  solche  und  vormuthot,  dasH  si«»  dio  Flflssi^kcit  im  Kibsolappurato  zu 
secernireu  bättoii.  Auch  woittir  uach  vom  kommen  nach  Lönnherg 
tiuilielie,  tbar  Biohft  go  gntae  Zellen  an  der  medianen  Seite  der  Küssel- 
seheiden  Tor  und  entsenden  AusUnfer  Ms  an  die  Wand  der  Schnden. 

In  den  mit  Flflisigkeit  geiUHen  Hohlnom  des  BttaaelappanteB  liegt 
ein  Bündel  der  Länge  nach  gerichteter  Muskelfasern,  die  im  hintersten 
Knde  des  Kolbons  beginnen,  alle  drei  Abschnitte  des  Apparates  durch- 
Hetzcii  und  sich  vorn  an  der  Spitze  der  Haftröbro  insrnren.  Das  ist  der 
Kü«  k/,ielun  uskel  der  Haftrölire,  Neben  den  Fasern  linden  sicli  stets 
auch  Zellen,  die  wohl  kaum  etwas  anderes  als  Myoblasten  darstellen; 
sie  sitxen  bald  nur  einer  Seite  des  Betraotors  als  kolbenförmige  Elemente 
an  (2Mr*  loHgkoBiSt  fefraMftrNta),  bald  werden  sie  YHHMg  von  MttskeUiuem 
umgeben  (2*.  mmriim»).  Das  Ei^nthllniliehe  dieser  Zell«i  ist  ibr  gieeses 
QueUungsvermOgen  selbst  sonst  rasch  wirkenden  Rcagentien  g^gendber. 

Nach  Lang  (822)  tritt  der  Ketractor  bei  BhynchoMhrium  corolUitum 
aus  dem  hinteren  Ende  des  Kflsselkolbens  hinaus,  um  sofort  in  dif  llaut- 
muskelscliiclit  aus/nfasern.  Anscheinend  handelt  es  sieh  hierbei  jedoch 
nicht  um  eino  directe  Fortsetzung  des  liückziehmuskels  selbst,  sondern 
um  selbständige  Muskeln,  die  —  wie  bei  2Hr.  tdmholhrius  (Löunberg 
1153)  —  von  der  AussenlUebe  des  Kolbens  entspringen,  sieb  versweigeu 
und  an  die  benachbarte  Guticula  sieh  ansetien;  es  wiren  dies  Befaactoren 
der  Uflsselwalzon.  Bei  TeCr.  tmaniim  endet  der  Betiactor  nicht  ganx 
im  Hinterende  des  Kolbens,  sondern  etwas  vorher  an  der  Settenwand, 
und  zwar  mit  einer  kegelförmigen  Verbreiterung  direct  an  der  queige- 
8tjreift4.Mi  Musculatur  (XLIX,  0  ret.). 

Bei  Tdrarhjnchus  ktrabulhrtus  soll  der  Ketractor  nach  Eönnberir  (1 15.'{) 
nicht  jmr  an  der  Grenze  zwischen  Küsselscheide  und  Kulbeu  zu  einer 
Sehne  umgewandelt  sein«  sondern  ein  TheU  seiner  Fasern  rieh  auch  an 
einer  ins  Lumen  springenden  Falte  inseriren;  dies  hfllt  Pintner  (1268) 
für  sehr  unwahrsoheinlioh  und  swar  in  Besug  auf  die  sehnenartige  Yer- 
dflnnung  deswegen,  weil  diese  Partie  dorh  immer  nur  zeitweise  an  der 
hif'r  verengerten  Stelle  des  llnlilnnimes  liegt,  wahrend  die  Insertion  an 
der  Küsselwand  den  ganzen  dahinter  folgenden  Theil  des  Ketraciors  ausser 
Dienst  setzen  niiisste. 

Nach  Fintnur  und  Löunberg  darf  mun  sich  die  liolle  des  Kutractors 
ftioht  derart  TorstoUeii,  dass  er  allein  die  ganse  HaftrOhre  in  die  Seheide 
einstttiehen  bestimmt  ist;  man  findet  ihn  nie  in  seiner  ganxen  Linge 
straff  ausgespaont,  sieht  aueh  nie,  daas  er  sieh  auf  einmal  susammen- 
zieht,  sondern  dass  immer  oontrabii-te  mit  lockeren  Stellen  wechseln. 
Der  Hauptfactor  für  die  Uewegung  der  Haftröhre  ist  jedenfalls  der  Küssol- 
kolben:  bei  der  Contraction  seiner  qn(>rir<'stn'iften  Muskeln  wird  sein 
Innenrauni  bedeutend  verkleinert  und  die  in  ihm  enthaltene  Flüssigkeit 
nach  der  Küsselscheide  und  der  Haftröhre  zu  fortgetrieben;  das  eingestülpte 
Ende  dieser  wird  domnadi  an^gestOlpi  Soll  der  BOsael  wieder  einge- 
logen  werden,  so  ersohlaflt  die  Kolbenmusoulatur  und  die  Flttssigksit 
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strömt  nach  (icii  Kolben,  da  hier  ciu  geringerer  Druck  vorhauden  ist, 
als  in  der  BQsselscheide;  dieser  Strom  dfirite  eine  aspirireade  Wirkung 
haben  und  jedenfalls  die  Aefcion  des  Betracton,  der  sueiat  die  Spilae 
der  Haftr51ire  einatfllpen  wird,  unteraMtsen. 

b.  Die  Scolexmnaculatur  der  Tetrarhynchon  möge  wegen  ihrmr 
innigen  Beziehungen  zum  Kflsselapparat  an  dieser  Stelle  abgehandelt 
werden,  wobei  nur  die  Parenchymmuakolu  lierflcksichtipft  werden.  A<is 
den  hierüb(>r  vorliefrenden  Anu:aben  darf  man  vielleiebt  t'olmMides  Ver- 
halten herauslesen:  Aus  den  Längsmuskeln  der  Proglottidcn  gehen  im 
Scoltix  neben  zahlreichen  isolirteu  Fasern  vier  grOsaere  Bfludel  hervor, 
die  sieh  sum  Theil  an  die  Sehnenmembnui  der  Bfisaelwalxen,  dann  u 
die  hinteren  Partien  der  Bflaselacheiden  ansetaen,  sum  Theil  aber  auch 
mehr  nach  vom  fortsetzen,  wo  man  sie  entweder  an  der  lateralen  oder 
medianen  Fläche  der  Scheiden  findet.  Ati  die  Kflsselkolben  treten  noch 
znblnMcho  Fasern  von  der  betiachbarten  Cuücula  heran,  bei  Jeff.  MiaruiNiN 
mit  breiten  fussartigen  Platten. 

Die  Transversal-  und  Dorsoventralfasern  uneben  grösstentheils  ihren 
normalen  Vorlaut  auf;  man  trill't  sie  als  eine  das  Parench^ni  nach  allen 
Bidiiangen  hin  durchkreusende  Masse  an  der  Grenze  awisehen  Scolex 
und  Körper,  die  sieh  aueh  naeh  Yom  Yerfolgen  liest  und  an  der  Spitse 
an  Maaso  lunimmi  In  der  Höhe  der  BUsselscheiden  sieht  man  das  auch 
bei  anderen  Cestoden  vorkommende  orthogona1i>  Muskelkreus,  das  aus 
sich  kreuzenden  liündeln  von  Dorsoventral-  und  Transversalfasern  gebildet 
wird  luid  zum  Theil  si<'li  an  den  Küsselsclifideii  iiiserirt.  /.lun  Thfil  in 
das  umlie<reiule  Parenchyin  ausstrahlt.  Kndlii  ii  lindet  sieh  in  der  Scheitel- 
gegend ein  diagonales  Muskelkreuz,  das  die  vorderen  Kndeu  der  liQssel- 
scheiden  untereinander  in  Verbindung  sotat,  ohne  jedoch  einen  chomben- 
Annigen  Baum  su  begrenien« 

In  so  weit  stimmt  die  Sedexmuseulatiur  der  Tetrarhynchen  mit  der- 
jenigen anderer  Cestoden  flboroin,  aber  diese  Thiere  besitsen,  wie  Pint  i:  >  r 
(fi09)  zuerst  nai  hucwiesen  hat,  in  ihrem  Seolex  noch  weitere  musculüso 
Kl(Mii»Mite.  die  ihiK'ii  t'i<.,'entluimlich  sind.  iSpcciell  zfit^t  Tvtrarh.  hmfjkdlis 
zwischen  den  Haltscheiben  und  dem  Vorderende  der  lvüsselk»dben  fine 
deutliche  innere  Segmentirung,  die  etwa  '^'Z  Abschnitte  umfast  bedingt 
wird  dieselbe  durch  das  regelmässige  Auftreten  Ton  eigenthflmlieh  gebauten, 
riesigen  Muskekellen  (L,  7),  die  sieh  voiaugswäse  in  einer  sur  Lflnga- 
aehse  des  Kopfes  senkrechten  Bichtung  ausbreiten;  ihre  AusliufiBr  heften 
sieh  an  die  Kflsselscheiden  an.  l)i(>selben  Zellen,  nur  von  geringerer 
QrBsse  und  anderer  Differenzinuig  linden  sich  auch  in  anderen  Theilen 
des  Kopfstieles,  speciell  zwischen  den  Küsselkidbcn ,  ohne  jedoch  mit 
tlit'sen  in  Heziehuni;  zu  treten.  Bei  Tdr,  tdralboUirM&  sind  diese  Zeilen 
niclit  so  regelmässii,'  angeordnet. 

c.  Eine  morphologische  Erklärung  des  Tetrarhynehusrassels 
war  bisher  weder  gegeben  noeh  auch  TerBucht  worden;  meist  bognflgten 
sich  die  Autoren  mit  dem  Hinweis  auf  den  Bflssel  der  EcfainoiiiyBehen, 
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der  ja  iilliTclings  in  sciinM*  ZiisaminenHctzun^'  muncho  UebcnMiistimmungen 
mit  doiii  in  der  Vierzuhl  vorkommondeu  Orgau  der  Tetrurh)  uchen  dar- 
bietet Erst  jüDgst  hal  Pintner  (Biolog.  GonInlbL  XYI,  1896,  Ko.  7 
pg.  258)  die  Frage  gestellt  und  sn  beanfcirorteii  Tonudit.  Er  göiit  Ton 
der  Tliateaehe  aus,  dass  die  vier  BQbmI  der  Tetradiynelieii  an  den  Sdmtel- 
(Midon  der  vier  oder  zwei  Haftscheiben  stehen,  also  an  einer  Stelle,  wo 
bei  Totrabothrien  so  häufig  der  accessorischo  Saugnapf  entwickelt  ist; 
auf  einen  solchen  liisst  sich  nun  der  TetnirhynchusrOsael  zurückführen, 
wenn  man  annimmt,  dass  er,  was  bei  Saugnäpt'en  ja  nicht  unerhört  ist, 
Hakun  entwickelt  und  dass  sich  seine  ^lusculatur  von  der  darüber  liegenden 
Hautsclücht  (Cuticula  +  SubcuticulA)  duroh  ein  weiches,  Flflssigkeit  bo- 
sitiendea  Parenchym  trennt  Die  Saugnapfinusenlatur  gäbe  die  der  Bflseol- 
kolben  sowie  den  Betractor,  die  Hautsehicbt  mit  den  Haken  den  Bossel 
selbst  und  eine  cingefaltoto  Zone  der  nächstanliegenden  Hautschicht,  welche 
den  ,.Saugnapfgruben'*  entspricht,  die  Ilüssolscheide.  Ihre  Wand  besteht, 
wie  bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  aus  zwei  ziemlich  gleich  dicken 
Membranen;  jode  dieser  wird  alter,  wie  Pintner  nun  iMMlchtot,  aus  un- 
gefähr gleich  breiten  und  parallel  begrenzten  Bandern,  welche  diagonal 
zur  Läugsriühtiuig  der  Büsselscbeide  verlaufen,  zusammengesetzt  Die 
Biohtung  dieser  Binder  ist  jedoch  in  den  beiden  Ifembranen  eine  ent- 
gegno^ioselsto  und  dies  stimmt  mit  der  Annahme,  dass  die  Bflsselscheide 
durch  Einfaltimg  einer  ursprflnglich  einheitlichen  liiMire  (Saugnapfgrube) 
entstanden  ist  Tintner  verlangt  selbst,  dass  seine  Hypothese  durch  die 
Entwicklungsgeschichte  der  IMsscl  begründet  würde;  was  er  selbst  in 
dieser  Beziehung  bei  Ictr.  siiuitiduin  (268)  gesehen  hat,  lässt  eine  Be- 
stätigung seiner  Ansicht  durch  erneute  untwicklungsgosclüclitiiche  Unter- 
suchungen erwarten. 

IL'  Histologie  der  Cestodenmmkdn, 

Die  speciell  auf  die  Structur  der  Muskelfasern  niederer  Thiere  ge- 
richteten Untersuchungen  Weismann's  (494)  und  Schwalbe's  (580) 
ergeben,  dass  die  Fasern  der  Taenien  langgestreckt  sitindelfonnige  Tieliilde 
sind,  die  nach  dem  einen  Autor  selten,  nach  dem  anderen  nie  einen 
Kern  besitzen.  Meist  wurden  sie  auch  von  anderen  Autoren  als  kernlos 
angesehen,  so  auch  von  Nitscho  (030),  der  noch  darauf  aufmerksam 
machte,  dass  die  Muskel&sem  der  Liffula  im  Gegensatx  su  denen  der 
Taenien  nicht  ihre  ganse  Masse,  sondern  nur  ihre  ^denscMcbt  in  oon- 
tcaetfle  Substanz  umgewandelt  hätten,  so  dass  die  Fasern  auf  dem  Quer- 
tMShnitt  durchlocht  erscheinen.  Schon  vorher  hatte  Sanders  (589)  auf 
die  quergestreiften  Muskeln  in  den  Küsselkolbcn  des  Tetrarhynchus  cord' 
latus  Rull,  aufmerksam  gemacht,  eine  Entdeckung,  die  erst  viele  Jahre 
sj.äter  durch  l'intner  (801>)  bestätigt  worden  ist:  der  letztgenannte  Autor 
entdeckte  auch  die  bereits  oben  erwähnten  „vorzweigten  plattenförmigen 
CentralmuskelsoUen*'  md  Terschiedene  andoio  ModiÜcaÜonen  in  der  Aus- 
bildung der  Huekelfasem  bei  Tetrarhynohen  (glatte  Huskelfitsom  ohne 
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Kerne,  solche  oliiio  Kerne  iii  der  contractilen  Substanz,  über  mit  einer 
sarcolemmartigeii,  Kerne  fahrenden  Scheide  und  glatte  Fasern  mit  ein- 
gMebalteton  Kernen).  Schon  rorher  fUlt  die  BntdecknngSalengky 's  (647) 
Ton  ICtiskeUuern  mit  Mintsendem  Myoblast  bei  AmphSitttt  eine  Th«U»ehe 

die  später  Zograf  (691)  fflr  Triacnophorus  bestätigte*),  soweit  es  sich 
um  DMSOventralfasem  handelt.  Dieee  intereeeanten  Funde  haben  jedoch 
kaum  gr^sscro  Tioachtuni^  gefunden,  der  pIiio,  weil  er  bei  einer  in  ihrer 
systomatischen  Stellung  zweifelhaften,  vielfach  zu  den  Troniatodon  ge- 
rechnot^n  Form  gemacht  wurde,  der  andere  wegen  der  Sj»ra»he,  in  der 
die  botreffende  Arbeit  publicirt  ist  Erst  als  Hamann  (900)  die  Bildungs- 
seile  an  den  TrauBTeml-  und  den  Donorentndfaaeni  aufiknd  und  diese 
Huf  kein  in  einen  Gegeosats  su  den  der  Bildungaselle  entbehrenden  Llngs- 
miiskeln  brachte,  gewann  die  Sache  grosseres  Interesse,  bestätigte  doeh 
wenige  Jahre  darauf  F.  Schmidt  (lOlS)  diese  Verhältniaae  für  die  Dorso- 
ventrulfaaern  des  IMhriocrjihalus  latus,  des  Trincnophortis  und  der  Tamia 
missicoUis.  So  blieben  noch  die  Längs-  sowie  die  sulK  utieularen  Faser- 
systeiiie  übrig,  für  welche  der  Nachweis  von  Myoblasten  .ium  Ii  zu  erbringen 
war;  das  ist  vor  Kurzem  durch  Blochmann(vergl.pg.  124Ö)  und  Zernecke 
(fau-Diaa.  Boatoek  1895  und  ZooL  Jahrb.)  mit  Hilfe  der  Oolgi'achen 
Ifethode  bei  Teraeliiedenen  Ceatoden,  beeondera  bei  Ugida  gelungen.  Die 
LAngaamakeln  besitaen  wie  andere  Parenchymmuakeln  aeitlieh  ansitaende 
Myoblasten,  wogegen  solche  als  S  o  m  m  e  r  -  L  a  n  d  o  i  s  *sche  Zellen  bei  den 
subcuticularen  Muskelfasern  sirh  weil  von  der  Faser  entfernt  haben  und 
nur  durch  fadenförmige  Ausläufer  die  Verbindung  aufrecht  erhalten. 

Es  ist  zu  erwart<»n,  das«  mit  der  Anwendung  der  Golgi'scIitMi  Methode 
auf  andere  ("estoden  man  überall  die  eine  oder  die  andere  M odiücation 
in  der  Ausbildung  tler  Muskelfasern  wird  nachweiöeu  kOiuien. 

Zum  Theil  ist  dit  -^  beieils  auf  anderem  Wege  orreicht:  die  verzweigten 
platteiiRtrmi^en  ('eiiti.iliimskelzellen ,  die  Pininer  (.SOlt)  im  Kopfstiele 
der  Tetrarliynchen  enttleckle,  sind  grosse  Myoblasten  ((>,01<s;> — 0,()2t)4  nun) 
mit  deutlichem  Kern  (0,091  mm)  und  Kenikörpcrchen  und  zahlreichen 
Muakelfaaeni,  die  durdi  membranOee  Platten  mit  dem  Centialtheil  der 
Zelle  in  Verbindung  atehen.  Fflr  andere  MuakeUli»em  im  Kopfe  der 
Tetrarhyn<^en  hat  Pin tn er  die  Myoblasten  sehr  wohl  geaehen,  aber  ihren 
Zuaammenbang  mit  den  Fasern  nicht  erkannt  Aber  auch  die  querge- 
streiften Muskeln  in  den  Kolben  oder  Rüsselwalzen  besitzen  ihre  Myo- 
blasten; es  sind  dieselben  Zellen,  welche  Lang  (822)  die  Kiisselkidben- 
nervon  der  Länge  nach  bei^leiten  sah  und  als  (tauglieiizelli  ii  deutete, 
eine  Deutung,  auf  deren  ünwahrscheinlichkeit  Löunborg  hinwies  (1071 
und  1153),  gleichzeitig  die  Anaicht,  daaa  ea  aloh  um  Myoblaetea  handelt, 
vertretend. . 


•)  An  dkier  Stalle  wird,  jedoch  ahne  atat,  «u  Autor  Hnmre  gtoMrt,  dw  die 
KyoUasteB  bei  Ugmta  gaAmdM  haben  soll 
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üntor  l?»Mllcksi(  litiuung  des  schon  oboii  erwälinton  Vorkoinmons  von 
Muskt>1  fasern  mit  eingrlugcrtoni  Kern  lasseu  sich  uuu  die  Muskeln  der 
Cestoden  in  folgendfr  Weise  gruppiren: 

1.  Die  Muskeln  mit  Myohlasten : 

a.  mit  seitlich  ansitzendem  Myoblusl 
a  glatte  Fasern: 

BonoTeiitiil-,  TransTersal-  und  Longitudinalmuskeln  sowie 
CentnüiDuskelsenen. 
fi  quergestreifte  Fasern: 

Muskeln  der  Kiisselkolben  der  Tetrarhynch«! ; 

b.  mit  weit  abgerücktem  Myoblast: 
subcuticulare  Muskeln. 

2.  Muskeln  mit  <'iiiir<'l;iLr<M-tem  Kern: 

im  Kopfe  der  TetrarliyiM  lien ,  die  Longitudiiialniuskoln  in  den  Pro- 
glottiden  der  Ttunin  (hndrifitd  nach  iiiggenbarh  (Ccntralbl.  f. 
Bact  und  Par.  1.  Abth.  XVU,  Bd.  1895,  pg.  710)  und  vielleicht 
auch  die  Tenweigien  BadiftnnuBkeln  in  den  Saugnäpfen  der  Taenia 
ionOota  (Kraemer  1213). 

Kaoh  dem  Mitgetheilten  bleibt  nur  noch  wenig  su  sagen  flbrig.  Der 
protoplasmatisehe  Körper  der  seitlich  anritaenden  Muskelkelle  ist  relatiT 
gross  (bei  Ifaema  Uneata  0,0128—0,014  mm  lang,  0,007  mm  breit),  Ton 
ovaler  oder  mehr  kugelftrmiger  Gestalt,  grol>  r  uilirt  und  enthalt  stets 
einen  leicbt  erkennbaren  ovalen  oder  kugligen  Kern  mit  Kernkörperelien. 
Jode  Zelle  sitzt  der  Faser  mit  einem  fiissartig  verbreiterten  oder  bais- 
artig viMjüiitrten  'J'iieile  an  iXMX  S,  a  und  6).  In  jini_ir<Mi  Protrlottiden 
des  Buth)  tucAphülum  /a/t<.s,  Tt  iacno2>h<Ji  us  luul  der  Tucnia  crasskollia  ist  nach 
Schmidt  (1018)  die  Difforencirung  der  Muskolxellen  in  Faser  und  Huskel- 
kSrper  noch  nicht  gana  durchgefflhrt,  die  Dorsoventralftsem  erscheinen 
hier  noch  als  schlanke  aplndelArmige  Zellen,  die  an  beiden  Bnden  in 
eine  Faser  auslaufen  (XLIX  8  c);  erst  in  mittelreifen  Qliedem  ist  die 
Faser  deuilieli  abgesetzt  und  leicht  an  ihr«n  Qlanxe  su  erkennen,  auch 
da  wo  der  Muskelköq>er  ansit/.t. 

Die  Fasern  selbst  spitzen  sidi  au  ibren  Enden  zu  und  leiten  si<  b 
mit  diesen  aneinander;  mir  von  den  l>or8oventrulfa.sern,  die  sieb  au  der 
Cuticula  inseriren,  ist  es  bekannt,  dass  die  Enden  sich  verästeln  und 
iwar  nach  Zernecke  in  der  HOhe  dee  subepithelialen  Nervenplezns. 
Diese  Aeate  theilen  sidi  in  ihrem  wdteren  Verlaufe  wiederholt,  so  dass, 
wie  besonders  gelungene  Imprftgnationspräparate  bducn,  scblicssli*  b  jede 
Faser  in  sehr  zahlreicbc,  dtlnne  PJndüsie  zerfällt,  die  dicbt  nebeneinander 
stellen,  vielfach  auch,  soweit  08  sich  um  Aeste  benachbarter  Fasern  handelt, 
sich  überkreuzen. 

Eine  besondere  Structur  lässt  sich  in  der  Kegel  an  den  Pareucbym- 
muskelfasern  der  Cestoden  nicht  nachweisen ;  sie  erscheinen  ganz  homogen 
und  glftnxen  stark,  doch  will  Bobos  (842)  an  isolirten  Muskelfi»em  des 
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tiuUnvjilmiis  oiiio  feino  Lfiiigsstroifuiig  gesehen  liabon.  Hei  liehuiidhiiig 
mit  rohem  Holzessig  treten  die  Fasern  besonders  deutlich  hervor  und  auf 
Sehnittea  flzben  fie  rieh  specifimdi  mit  IncHgoamiin-Bonxeaniiiii.  Bei  dm 
MuBkelftsem  der  Ligiäa  Iftssfc  rieh  dagegen,  ivie  schon  Nitsche  muske^ 
eine  Binden»  und  Markschicht  deutlich  unteracheiden.  Die  ersfcere  ist 
die  i-<>!ifi:i(tili< ,  die  letztere  ist  feinkörnig  plaamaiiaeb  und  hftngt  an  der 
Stelli",  wo  der  MuskolkOrper  ansitzt,  mit  diosom  ztisammcn;  hier  ist  also 
die  Kindenschicht  unterbrochen  und  stellt  eine  Uinne  dar  (Zernecke). 

Die  MuskelKörpor  der subcuticularen  Fasern,  die  sogenannten  Soniiner- 
Landois 'sehen  '/eilen,  (cf.  Fig.  lö,  pg.  12U»  und  Fig.  47.  pg.  1250) 
sind  verästelte,  < iangUen/ellen  ähnliche  Zellen,  die  zwischen  <len  inneren 
Anthüileu  der  iSuhcuücularzoileu  liegen  und  einen  sich  späterhin  guheludeu 
oder  gleich  mehrere  Fortafttze  au  den  ICuakelfittem  entrönden;  gewdhnfich 
gehören  an  einem  aolchen  Myoblaat  awei  oder  drri  Muakelfaaem  (XLIX,  3). 
Eine  noch  grOaaere  Anaahl  Ton  Faaem,  die  noch  daau  in  verachiedenen 
Kichtungen  verlaufen,  haben  die  plattenfönuigen  „Gentralmuakelsellen** 
im  Kopfaüelo  der  Tetrarhynchen  gebildet 

Von  den  quergestreiften  Fasern  in  den  Bflaaelkolben  der  Tetra- 

rhynchen  giebt  schon  ihr  Entdecker  (Sanders)  an,  dass  sie  in  „Discs" 
und  in  Längstibrillen  /erfalleM.  also  Stnielurverhältnisse  dail»iet<Mi .  wie 
sie  die  quergestreiften  Fasern  der  Artluojtoden  uiul  Wirbelthiere  besitzen. 
Auch  l'intner  (.Sü'J)  spricht  von  ,,sarcous  elenienls*',  von  deutlichen 
(juerstreit'eu  und  feiner,  weniger  ins  Auge  fallenden  Längsstreifung  und 
Tauliegard*)  conatafcirt  von  den  Basaelkolbenmuakeln  dea  2UrarlL 
mfkoUia  Eyaenh.,  daaa  hier  regelmäaug  aufeinander  folgen  eine  breite 
dunkle,  eine  helle,  eine  achmale  dunkle  und  wiederum  eine  helle  etwaa 
eonreze  Seheibe  (L,  10). 

Ein  deutlichea  Sarcolemma  an  den  qnergeetreiften  Fasern  der  Tetn- 

rhynchen  hat  Pintner  nicht  wahrnehmen  können,  wolil  aber  Vaullegard. 
Auf  Querschnitten  überzeugt  man  sieh  leicht,  dass  die  Fasern  vierkantige 
Form  besitzen,  eines  KerncH  entbehren  und  dass  wenigstens  ein  Theil 
dersell»en  (waluseheinlieh  wohl  alle)  streng  genommen  röhrenförmig  sind, 
w»tbei  allerdings  der  hohle  Theil  mir  klein  sein  mag,  während  die  com- 
pacten Enden  lang  sind.  Der  Hohlraum  ist  mit  einer  melur  homogenen 
Flaamamaaae  erftült;  wahracheinlich  ateht  dieae  in  irgend  einer  Art  mit 
den  grossen  auf  der  Auaaenfliche  der  Bdaaelkolben  liegenden  und  die 
Bfiaselkolbennerven  begleitenden  Zellen  (XLIX,  1>,  uii/)  in  Verbindung, 
wenigstena  ^ebt  Lang  (822)  an,  dass  diese  sowohl  nach  den  KQssel- 
kolbennerven  wie  !ta<b  den  Muskeln  Auslüufer  entaenden,  waa  ilirer 
Natur  als  Myiihla>tcn  luu-  enlspreeheu  würde. 

Muskelfasern  mit  eingelagertem  Kern  sind  sehr  viel  seltener  bei 
den  Cestoden;  ihr  Vorkommen  ist  schon  oben  bemerkt   Bei  den  Tetra- 


*)  Ball,  d«  hl  8oa  lian.  do  NomaiMlie,  1805,  pg.  118.- 
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rli\ ih'Im'ii  sind  sio  solir  laiiLT  hikI  iliro  Kiulon  zorl'aseri  ^) :  ihre  iiulTalleilde 
Kür/o  boi  Tiu  nui  tU  näritti  n  lu'l)l  K  i  14  gen  buch  besonders  hervor. 

Eadlicli  bleibt  uoch  eine  Muäkeii'aäerart  übrig,  diu  rintaur  (Ö09) 
wiedenim  im  Kopfe  der  Tefaraibynehen  beolwebtei  liat;  es  sind  langge- 
streckte, an  den  Enden  sieh  Terftstelnde  Fasern  ohne  Kern,  die  Ton  einer 
dflnnen,  sarcolemmartigen  Seheide  mit  Kernen  umgeben  werden. 

Ueber  die  Innervirumj  der  Muskeln  lag  bia  vor  Knr/om  nur 
eine  einzige  Angabe  bei  Z.  v.  liultn/  (S12)  vnr;  beim  Isoliren  der  Muskel- 
fasern des  Bothrid'mm  {Solcuuphori(s)  vermittelst  Kali  causticuni  (•'55  "  „) 
oder  Acidum  nitricum  (25";,,)  beobachtete  er  einzelne  Fasern,  in  deren 
etwas  verbreiterter  Mitte  zwei  öehr  feine  Fibrillen  endigten,  die  ihrerseits 
sich  jenseits  der  MuskelfiiBer  tu  einem  „ganglienartigen''  Körper  vereinten 
und  dann  in  eine  feine  Faser  sieh  fortsetaten.  Es  ist  heut  nicht  daran 
SU  sweifeln,  dass  Bohös  die  Myobhsten  und  die  Ton  ihnen  an  die 
Muskeln  herantretenden  Fortafttae  gesehen,  aber  nicht  ganz  richtig  ge- 
deutet hat.  Die  Innervirung  geschieht  in  der  That  nach  den  Unter- 
suchungen von  Iii  Ochmann  und  Zern  ecke  durcii  die  Myoblasten,  die 
alle,  wenigstens  soweit  es  sieh  um  diejenigen  der  subciiticularen  Fasern 
handelt,  mit  dem  sube]iithelialen  Nervenpiexus  in  directer  Verbindung 
stehen  (vergl.  Fig.  47,  pg.  1250).  B«i  Fasern,  denen  die  Bildungszelle 
seitlich  anliegt,  treten  die  Nervenlhsem  theils  durch  die  Myoblasten,  theils 
aber  auch  direct  an  die  Muskelfasern  heran;  beides  scheint  gleich  oft 
Torsukommen.  Die  motorischen  Nerven  fflr  die  subcuticularen  Muskeln 
stammen  aus  dem  subepithelialen  Xervenplexus;  aber  auch  TransTersal- 
und  Dorsoventralfasern  werden  von  diesem  Plexus  versorgt,  während  andere 
Fasern  dieser  Systeme,  namentlicii  solche,  die  in  der  Nähe  der  Seiten- 
stränge  liegen,  direct  von  diesen  ihre  Nerven  bt  zielien.  Die  motorischen 
Ganglienzellen  scheinen  in  den  Seiiensträngen ,  deren  Aestou  und  zum 
Theil  im  subepithelialen  Plexus  zu  liegen. 

6.  K\ (  retionsapparat. 

Da  die  Hauptstämme  des  Excretionsapparates  bei  den  grossen  Taenien 
des  Mensehen  selmn  bei  schwaclier  Vergrössening  resp.  in  den  reifen 
(iliedern  mit  blossem  Auge  erkannt  werden  liömien,  so  ist  es  nicht  auf- 
fallend, dass  diese  Gefasse  schon  von  älteren  Autoren  gesellen  und  bereits 
in  alten  Abbildungen  dargestellt  worden  sind.  Auch  die  (^ueranastomosen 
kennt  man  seit  langer  Zeit»  und  da  Garlisle  (134),  der  die  Lftngscanäle 
mit  Erfolg  iiyieirte,  die  Flflssigkeit  nie  nach  vom  Aber  eine  Queranasto- 
mose  hinaus  dringen  sab,  so  vermuthete  er  bereits  an  diesen  Stellen 
Klappen,  die  Platner  (282)  suerst  durch  Prftparation  sur  Ansicht  gebracht 

*)  Ob  dieso  Fasern  wirkiicli  üo,  wie  hiur,  uutgc'laä.st  worUou  dürfen,  iät  fi-agUch; 
Pintaer  Munt  sie  rjßaUtb  iMem  ndt  magmäuiMm  Emmi**  vbA  «wt,  dius  di«  „Kerne 

vnn  einer  spindolfilrniigea  Protoplasmamxsso  umgehen  sind,  durch  die  man  dir  IMuslvol- 
Bobstaaz  deutlich  hindurch  vcrlaufea  sieht".  Danach  könnte  ee  sieh  auch  um  Fasern  mit 
anilnDdem,  äpiudelfönnigen  MyoUastan  hamUn. 
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hat.  Ganz  allufinoiii  hielt  man  die  Längsstämmr,  woUht«  die  ganze 
Gliedorketto  durcliziehen ,  für  dou  Darm;  man  konnte  dies  um  so  eher 
thun,  da  einmal  andere,  einen  Darm  Torrtellende  Appanle  nielifc  nach- 
weisbar waren*)  und  beaonden  Budolphi  (155)  mit  pontiTar  SieheilMft 
den  Ursprung  der  Längsgefässe  in  die  Tier  Saugnäpfe  verlegte,  die  daher 
Oscula  genannt  wurden ;  mit  diesen  Osculis  lag  der  Wuim  der  Darmwand 
an  und  konnte  daher  leicht  diin^li  sie  seine  Xahrnng  einsaugen.  Da/u 
kam  noch,  dass  (lie  Trematoden  ebentiills  zwei  Darmschenkel  aufweisen, 
also  in  diesem  Punkte  mit  den  Taciiit'ii  übereinstimmten.  Nun  uali  es 
aber  vier  Oscula  und  man  sah  nur  zwei  Längsgefässe  bei  den  Taenien; 
man  half  sich  (Budolphi  155)  damit,  dass  man  die  swel  aus  den  Saug- 
nftpfen  entspringenden  GeOsse  jederseits  in  eins  susammenüiessen  liess. 
Bei  Gattungen,  die  keine  Oscula  besassen,  nahm  man  ein  Os  auf  dem 
Scheitel  des  Kopfes  an.  Aber  auch  in  Bezug  auf  das  Verhalten  der 
Seitcncanäle  um  Hintcn  iidc  liegen  directe  und  zwar  richtige  Beobachtungen 
vor,  meldete  doch  bereits  < i  o  e  z  e  (102)  von  einer  jimgen  Tamia  rxjHinsa, 
die  noch  keine  Glieder  al)LM'stossen  hatte,  dass  beide  Gelasse  sich  in  der 
letzten  Progluttis  nach  dem  Ilintenande  dieser  umbiegen  und  in  der 
Mitte  desselben  durdi  eine  Oeffnimg  ausmflndeten;  das  Gleiche  sah 
Budolphi  (155)  bei  lHaema  teHtm. 

Erst  im  Jahre  1838  beginnt  eine  Aenderung  in  der  Deutung  der 
Langscanäle  einsutreten,  da  v.  Siebold  {2'M)  entdeckte,  dass  die  meist 
in  der  Vierzahl  vorkommenden  Canäle  bei  Taenien  sich  weder  n>it  den 
Saugnrii»fen  noch  mit  dem  Rosfellmn  vereinigen,  sondern  im  Kojtf  <lurch 
Anastomosen  ein  al>ges(  hlossenes  (ielässsystem ,  bei  der  Tm  nki  cyathi- 
(ormis  einen  das  Uostellum  umgeitenden  King  bilden.  Dagegen  gehen 
die  Gefässe  einer  Taenie  aus  Gastrogkus  pungiHuSj  sowie  des  JMkrio- 
üepkalM  da»kep9  im  Halse  die  Anastomosen  ein.  Jedenfidls  Hegt  ein 
nach  aussen  v5llig  abgescMossenes  Canalsystem  Tor,  das,  wie  t.  Siebold 
später  (236)  meinte,  „eher  dem  Zwecke  eines  Circulationss^stcnis  als  dem 
eines  Vri  d  nuinirsupparates  entsprechen  dürfte,  wobei  von  der  allgemeinen 
Hauiobertliiche  durch  Kndosinose  die  nöthiuren  SiolTt-  der  in  ji-nen  Gefässen 
sich  heweueiiden  KnialinuiL;.>tlüssigkeit  zuuclührt  werdi'U".  Weitere  An- 
gaben finden  sich  bei  v.  8ieb(»ld  (.'}U1)  luid  Meissner  (3G7).  Zu 
derselben  Ansicht  war  auch  E.  Bluucbard  (204)  gelaugt,  jedoch  mit 
der  Modificatiou,  dass  er  in  den  grossen  Lftngscanilen  den  Dannapparat, 
dagegen  in  dem  ton  diesen  anscheinend  unabhängigen  Sjstem  von 
kleineren  anaatomosirenden  BAluvn  den  GireulationsapparBt  der  Gesko- 
den  sah. 

Kino  wichtige,  in  ihrer  HediMitufjg  freilich  erst  sehr  viel  später  ge- 
würdigte Entdeckung  machte  Virchow  dadurch,  dass  er  in  den  Stielea 

•i  Eine  Zeit  lang  wurde  dio  Ansicht  verftM.-hton ,  dass  der  Uterus  der  Dann  sei.  der 
durob  den  seitlich  ffclof^cnon  GenitaliKirus  Nahrunp  aufnehmen  könne;  erat  nachdem  bo- 
sandsn  Goozo  (10*2)  den  Uterus  als  den  Behültcr  der  schon  früher  entdeckten  £icr  hin- 
itollMi  Irflfffttffi  ist  Bmi  dflfinitiv  von  dw  frOlMna  Aiwifth^  smSvkstinNBBMa» 
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der  Köpfchen  des  Echinococcus  eino  Wimperung*)  boobachU-te  (309), 
was  Wufjenor,  dem  wir  zahlreiche  sichere  nctailanirabcn  fibor  die  Oe- 
füsse  der  Cestodon  verdanken  (365),  für  tlit^  feinen  ("anale  ln-i  encystirten 
Tctrarhynchen  und  hei  Cystinrcus  te)tHicollis  (319),  später  auch  für  zahl- 
feiclie  andere  Fonnen  bestätigte  (341).  Vorher  bereits  hatte  P.  J.  vanBen- 
neden  Bein  giosMS  Werk  Aber  die  Btndwtraier  publicirt  (311)  und  in 
demselben  unter  Yerwerthong  seiner  eigenen  Beobaehtnngen  und  der- 
jenigen anderer  Autoren  Ober  Trematoden  und  Turbellarien  die  Ansicht 
atifgestelH,  das»  die  hier  überall  v(»rkr  inmenden,  meist  wasserhellen  Canäle 
(Wassergeftlsse  v.  Sielxdd  301)  \\(>(li'r  ein  Circulations-.  nurh  ein  Di- 
gestions-, sondern  ein  Kxcretionsapparat  sind.  Derselbe  bei^innt  im  l\(»pf 
mit  Kahlreichen  feinen  Aesten»  die  sich  an  einem  Ende  im  Parenchym 
rerlieren,  aber  am  anderen  Ende  schliesslich  die  grossen  Längsstämme 
entstehen  lassen.  Bei  jungen  Cestoden,  speciell  iluren  Larven  ist  die 
Einrnflndong  der  Qeflisse  in  eine  eontraetile  Blase  am  hinteren  Leibes- 
ende leicht  festzustellen,  ebenso  dass  diese  dureb  einen  Poms  sich  ihres 
Inhaltes  entleert;  das  riliM.  lie  gilt  fIHr  Cestoden,  welche  die  Endproglottis 
nocli  nirlit  aligestossen  haben;  I)ei  ;11tpren,  wo  dies  geschehen  ist,  ist  es 
ganz  vergeldicb,  nach  der  piilsatilen  Blase  zu  suchen;  diese  liegt  in  <ler 
abgestosst-nen  Endi»roglottis  und  die  Uefässe  münden  dann  getrennt  von 
einander  aus.  Jedenfalls  münden  sie  stets  nach  aussen  und  deshalb 
kftnnen  sie  nioht  die  Natnr  eines  Gii€ulationsapparates  haben. 

Die  van  Ben  od  en 'sehe  Ansieht  Ton  der  Natur  der  Geflsse  der 
PlatturBrmer  brach  sich  nur  allmihlieh  Bahn;  Wundt  (227),  der  sieh  im 
Ganzen  an  E.  Blancbard  anschloss,  hielt  die  HauptstAmme  fDr  einen 
Darm,  die  feinen  flefässe  für  einen  Circubitionsapparat,  wogegen  Blum- 
berg (().S2)  in  (b'n  Poren,  die  er  in  der  Wand  der  Saiigiii'ipfe  der  Taenien 
entdeckt  iiaben  wollte,  neue  Gründe  für  die  nutritorische  Function  der 
Längscanäle  sah. 

Einen  eigenthttmüchen  Standpunkt  nahm  M.  Schultze**)  ein:  fOr 
die  einfhehen  oder  swei-  imd  mehrfoch  getheilten  CanUe  der  Trematoden, 
die  mit  Fett-  oder  KalkkOrperehen  angefttllt  sind,  hinten  nach  aussen 

münden  und  in  ihrer  ganzen  Lftnge  contractil  sind,  gab  er  excretorische 
Function  /u;  dagegen  mflssten  wasserhelb^  starre  (Jefässe,  die  in  unend- 
lich feiinMi  VerästelungiMi  im  Körper  vertheill  sind,  sieii  zu  stärkeren 
Stflmnu'lieu  sammt'ln  und  in  den  meisten  Fällen  mit  einer  contrai  tibui 
IMase  am  hinteren  Kürporende  ausmünden,  ausserdem  durch  VVimper- 
läppchen  im  Innern  ausgeseichnet  sind,  Wassergefitose  beissen  und  respira- 
torische Function  ausflben.  nDieten  letaten  nun  gleichen  die  Gefltase  der 
Cestoden  auf  ein  Haar*';  sie  fthien  einen  vasserfaellen  Inhalti  ferner  die 
charaktoistischen  Wimperiippchen,  die  Schultse  bei  allen  untersuchten 

*)  Die  Etotdeekmif;  von  wimpernden  BMIeii  im  Oewvbe  der  OettodM  komaitLebert 

3eu,  wie  icli  aus  cinoni  iiinorreeten  Citnte  bei  Leuckart  (318)  enehe.  Lebert  berichtat 

darüber  in  Mülln's  Anli  F.  An  ii  l'livs.  Jahr-r.  1?<43,  |).  219. 

**)  Zool.  bkizzt'u  (Zeit«.  h  f.  \vm.  Zool  VII.  Bd..  IböS,  p.  187  ff.). 
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Cestodeii  auffand,  und  stoln'u  ondlich  mit  cinor  oontractilon  Blase,  die 
am  Hintoronde  imnidet  ,  in  \  i  rhindunLr.  Hei  Canjoplii/lhmts  s»dii«»bt  sieh 
zwiächeu  diu  coutracüle  Blase  und  diu  Endeu  der  Läugsgcfüsso  noch  eine 
zweite  Ueiaere,  jedoch  nichi  eoolnetüe  Blaie  ein;  dmeh  die  Ton  hinten  nach 
vom  peristaltiBch  fortBehnitenden  rhythmischen  Gonfanctionen  der  grOsserai 
Blase  wird  ihr  von  aussen  stammender  Inhalt  in  die  kleine  Blase  und  von 
da  in  die  Gefässo  gt  tiiclM  n;  da  nun  die  Flflssigkeit,  in  der  ein  Eniozoon 
lobt,  reich  an  gelösten  Malirnngssubstanzon  ist,  so  wird  hier  das  d«'n 
ganzen  Körper  durchziehende  Canalsysteni  irlfirlizoiti'?  zur  Ernährung 
wie  zur  Athmung  dienen  können.  Dagegen  duiltrn  tr^tc  gflnrnitf 
Bestandtheile  des  Dannsattes  luu-  äusserst  selten  aulgenomnien  werden, 
da  sie  die  feineren  Gefösse  verstopfen  wfirden;  es  gelang  nicht,  dem 
Wasser  oder  Darmsaft  beigemischte  kOmige  Farbstoffe  in  die  Qeflsse 
flbertreten  tu  sehen. 

Auch  Leuckart  (393)  äusserte  sich  bald  zu  der  Frage  über  di* 
Function  der  Geffisse  bei  den  Cestoden ;  wenngleich  diesen  letzteren  ohne 
Ausnalime  ein  Dann  fehle,  so  sei  damit  noch  nielit  bewiesen,  dass  die 
(iefiisse  ilberliaupt  keinerlei  l'it'zicliiing  zu  «leni  Ern^lllrung^|•r^M•t'ss  hätten: 
mit  Kücksielit  auf  die  analogt-n  (iffasse  der  Trematoden  und  Turl»ellarien 
mQsso  man  auch  denen  der  Cestoden  excretorische  Bedeutung  xu- 
sprechen. 

Damals  waren  schon  durch  Wagen  er  die  sogenannten  Foramina 

secundaria  bei  Taevna  oKuhäa,  TrUmiophort»  und  BdSkrheqiMm 
clfiriccps  bekannt  geworden  (3C5);  es  sind  dies  in  grösserer  oder  geringerer 
Anzahl  am  Halse  vorkommende  Oetlnnngen,  welche  durch  kurze  Quer- 
canäle  mit  den  Längsgefässen  in  Veihindiing  stehen;  Leuckart  (393) 
glaubte,  auch  am  Halse  di^r  Tnniia  sttrafti  die  Oetlnungen  gesehen  zu 
haben,  KOlliker  (130)  fand  sie  an  einem  Scolrjc  aus  dem  Darm  von 
Muraenophis^  Heek  (7G2)  am  Kopfe  eines  encystirten  Tdrarhynchtm; 
weitere  Beobachtungen  hierAber  theilten  Pintner  (809),  Fraipon t  (785), 
Biehm  (1214),  Kraemor  (1213)  und  LOnnberg  (1158)  mit,  doch 
alterirten  diese  Funde  kaum  die  Au£hssung  der  Autoren  Ton  der  Be- 
deutung der  (lefässe  der  Cestoden. 

Etwa  noch  besUdiende  Zweifel  sind  dun  h  Fraipont  (785)  und 
Pintner  (S()9)  ziemlieh  gleichzeitig  dadun  Ii  htsi-iiigt  worden,  dass  es 
.  ihnen  gelang,  den  .Sitz  der  von  vielen  Autoreu  oft  vergeblich  gesuchten 
Wimperflammen  und  die  Bedeutung  der  Zellen,  denen  diese  Gebilde  an- 
gehören, festsustellen.  Nun  erst  war  der  drflsige  Charakter  der  Geftsse, 
den  van  Beneden  xwar  bereits  vermuthet  hatte,  auch  morphologiaeh 
begitndet  worden.  Dasu  kam  noch,  dass  der  gelegentlich  noch  immer 
angezweifelte  Zusammenhang  zwischen  den  feinen  uml  den  groben  Üe- 
füssen  zur  Evidenz  klar  gflcgt  und  die  Moditioationen,  die  das  Excretions- 
system  bei  Cestoden  erfahn-n  kann,  besonders  dureh  Pintner  verfolsjt 
wurden.  Kndlicii  erwie»  auch  die  chemische  Untersuchung  des  Inhaltes 
der  grossen  Hauptst&mme  seine  nahe  Verwandtschaft  mit  BzcretrtoffeB 
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andoror  Thiero  (S  o  m  in  e  r  651).  So  war  nach  morphologisehor  wie  phjalOH 
logischer  Seite  ein  gewisser  Abscbluss  erreiclit. 


Wie  bei  anderen  PUtthelminttien  seiftUt  das  Exeretionssyskem  der 
Gestoden  in  melurere  Abeehnitte:  die  WimpertricUer  mit  den  sieh  an- 
scbliessenden  Capilhuon,  die  grSssornn  SammelrOhren  und  die  Excretiona- 
blasf*,  die  allerdings  in  jenen  Fällen,  in  denen  Piogbttiden  abgestoesen, 

mit  dem  Endgliedc  vorschwindet. 

a.  Dio  Wim  ]t('rtri  eilte  r  der  (fstoden  verhiilton  sich  ganz  80  wio 
di«  der  TreniaUjdon;  sie  bestehen  aus  einer  stornförinig  verästelten  Zelle 
und  dem  trichterförmig  erweiterten  offenen  Ende  der  Capillaro,  deren 
Band  von  der  Zelle  selbst  Terschloesen  ist  Die  Zelle,  die  naeh  Pintner 
(809)  nur  am  lebenden  Tbier,  am  deutliebsten  bd  FkpUohothrium 
graeile  zu  sehen  ist,  besitat  ein  sebr  blasses  homogenes  Protoplasma,  das 
nach  allen  Seiten  Fortsätze  entsendet;  eine  Zellmembran  ist  nicht  zn  er- 
kennen, doch  höht  sich  der  Zellleih  schiirl"  genug  ¥0n  der  Umgebung  ab. 
SeiiU!  (irösse  ist  am  Sellien  IJandwuriu  nicht  immer  gleich ;  neben  Terniinal- 
zellen,  deren  Substanz  in  reichlicher  Menge  vorhanden  ist,  gelegentlich 
auch  kleine,  stark  lichtbrechende  Kürnciien  uinschliesst,  finden  sich  solche, 
deren  Kern  nur  von  spflilichem  Protoplasma  umgeben  wird.  Der  Kein 
ist  stets  nacbsuweisen;  er  ist  siemlich  gross,  kugelig  oder  halbkugelig, 
deuUieh  oontourirt  und  meist  mit  mehreren,  sehr  kleinen  oder  aueb  mit 
einem  oder  zwei  grosseren  Kenikörperchen  versehen. 

Auf  Schnitten  sind  dio  Zellen  naeh  Pintner  deswegen  nicht  zn 
sehen,  weil  ihr  Plasma  sich  in  der  Kegel  gar  nicht  tarhl.  wühl  aber  tritt 
der  Kern  sehr  «leutlich  hervor;  auch  Hamann  (!KK))  erwiihnt  das  Un- 
gefärbtbleiben des  Ijoibes  «ler  Termiualzelle  bei  Anwendung  der  gebräuch- 
liohen  Fftrbungsmittel,  wogegen  Kern  und  Wimperlappen  die  Paibe  an- 
nehmen. Bemerkenswerth  ist  aueh,  dass  nach  Zernecke  (ZooL  Jahrb. 
1895)  swar  die  Capillaren  und  die  Trichter  sich  bei  Anwendung  der 
Gel gi 'sehen  Methode  imprägniren,  aber  nicht  die  Zellen. 

Im  (legensatz  zn  obigen  Angaben  findet  Fraipont  (785)  die  Terminal- 
y.ellen  als  mehr  kugelige  Gebilde  in  einer  sternförmigen  Lacke  des  Paren- 
chy  mge  w  eh  es  gel  ege  n . 

Die  Trichter  selbst  bestehen  wie  die  Ca])illaren  aus  einer  homogen, 
doppelt  conturiiten  Membran  ohne  Kerne,  Protoplasmaauflagerungen  oder 
dergleichen;  ihre  Ltnge  betrftgt  naeh  Pintner  (809)  0,00812—0,01015  mm, 
ihre  Breite  0,00406  mm.  Bei  Taenien  und  Tetrarhynchen  ist  der  freie 
Band  des  Trichters,  auf  dem  die  Tenninalzelle  sitzt,  /iemlich  bedeutend 
verdickt,  bei  änderten  Formen  (Phf/lfohofhrini,  TrKtrmjthoriis)  kaum  merklich 
stärker  als  die  Wantl.  Die  von  Fraijtont  (785)  angegebene  Oeffnung 
in  der  Wand  des  Trichters  ist  m.  W.  von  keinem  andern  Autor  bisher 
bestätigt  worden  —  weder  bei  Cestoden  und  amleren  Platlu'lminthen, 
noch  bei  Botatorien,  deren  Excretionsapparat  ToUkommen  demjenigen  der 
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Plathelinintlu'ii  hdinolof^  ist;  ullc  Autmcn  (  Laiifr,  Looss,  Bölimig,  Plate, 
Zeliuka  t'tc.)  betonen  das  vollständige  Abgeschlossonsein  des  Trichters, 
Von  der  dun  Trichter  nach  aussen  abschliessenden  Terrainalzelle  ragt  in 
seinen  Innennom  ein  langer,  in  einer  Biolikung  etwis  abgeplatteter 
„Wimperlappen**,  meist  bis  in  den  Grund  des  TviehterB.  Wlhrend  dee 
Lebws  ist  dieser  Theil  der  Wimperzello  in  einer  continuiiiiohen  Bewegung, 
die  schon  frühere  Autoren  (Lebert,  Virchow,  Leuckart,  Wagen or) 
gesehen  und  mit  dem  Flackern  eine  Flamme  verglichen  haben;  die  Be- 
wegung erscheint  wellenIV'irmig  oder  Hchlängolnd  und  kommt  nach  Pintner 
dadurch  zu  Stande,  dass  durch  die  engen  Wfmde  des  Trichters  «lie  einlach 
pendelförmigo  Bewegung  der  Wimpertlauune  behindert  wird;  diese  sehlägt 
an  die  Wand  an  und  wird  wellenÄrmig  gelwochen,  „fthnüdi  wie  ein  iiin 
und  her  schwingendei  Band  aieh  sogleieh  wellig  eeUingelt,  sobald  man 
duieh  Festhalten  des  freien  Endes  pendelartige  Seitenbewegui^^  blndeit.'* 
Wenn,  wie  dies  gelegentlicli  bei  Untersuchung  frischer  Ohjecte  vorkommt, 
ein  Trichter  unmittelbar  nntcr  tlcr  Basis  des  Wimperläpjichens  altreisst 
und  letzteres  daiui  mehr  Spielraum  gewinnt,  so  sieht  man  es  wie  ein 
steifes  Plätt^'hen  lebhafte  un<l  unregclmässige  Schwingungen  nach  Art 
eines  Pendels,  jedoch  keine  Wellenbewegung  volllühren. 

Bs  ist  bereits  oben  erwähnt  worden,  dass  die  Trichter  sieh  Teriiiltnisu» 
mftssig  gut  eonserviren  lassen ;  freilich  sehrumpfen  sie  etwas  und  ihr  freier 
Band  erseheint  von  einer  Art  Kappe,  der  Orenssehieht  der  ebenfidb 
geschrunipnen  Terminalzellen  bedeckt;  das  ganze  Gebilde  gleicht  dann 
mehr  einem  Haschenartigen  Körper,  der  sich  an  einem  Ende  in  einen  feinen 
Faden,  die  gcscbninii.ftt'  <';i|iillare,  fortsetzt,  während  die  WimpfrHamme, 
deren  Zusamnien^tt/nii'j  ;uis  zahln-icbcn  langen  Wimpern  nanjcntlich 
beim  Absterben  erkaniiL  werden  kann,  in  der  Achse  der  Flasche  liegt.  In 
diesem  Zustand  sind  die  Wimpertricbter  bereits  von  Schief ferdecker  (650) 
bei  Tamm  »agkiata  gesehen  und  als  Endigungen  senribler  Herren  gedeutet 
worden. 

l^^ber  die  Vertheilung  der  Trichter  besitzen  wir  einig»  Angaben; 
Seil i efferdecker  fand  sie  am  dichtesten  zwischen  den Transversalmuskeln 
der  Proglottidcn,  Hamann  (!MH))  bei  Tnniiti  lltmifn  fast  immer  nur  nach 
innen  von  dt-r  Transv  crsalmnsciilatur ,  sehr  selten  in  der  peripheren 
Parencliymsclii«  ht;  dagegen  berichten  Pintner  (70S>)  und  Zscbok  k e  (1044), 
dass  grade  hier  die  Wimpertrichter  am  dichtesten  liegen  und  nur  wenige 
auch  in  die  nach  innen  liegenden  KOrpergewebe  eindringen,  insbesondere 
die  Fibrillen  der  gi^isseren  Muskelbflndel  begleitend.  Am  lebenden  Thiere 
kommen  sie  am  zahlreichsten  im  Kopftfaelle  und  in  der  hintersten  Pro- 
glotUs  zur  Erscheinung;  sie  fehlen  nidit  im  Halse  und  den  abrigen 
Proglottiden .  sind  aber  hier  weniger  zahlreich.  Bei  Bothriocephalus 
imnrtiitufi  fnulet  sie  Fraii>ont  (7.S5)  ebenfalls  oberflächlich,  bei  Tmvhi 
echinocot'CHS  besonders  am  llinterende  und  beim  Scob>\  des  Trfrdiiii/ncliKS 
Unuis  im  Kopie  wie  am  Hintttroude  in  unregelmässiger,  dagegen  im 
Kopfstiele  in  der  H9he  der  Bfisselscheiden  nnd  Walsen  in  regelmissiger 
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Anordnung.  Zornocko  (1.  c.)  sab  Hiiiiptinasse  dt»r  Trichter  bei 
LUiula  in  der  Region  des  äusseren  Gefässplexus,  iilso  /.wiscben  Subcuticula 
und  Längsmusculatur,  eiue  Anzahl  ündet  »ich  aucii  zwischen  den  letzteren, 
einsebie  sogar  amdk  in  der  MirkBehichL 

Die  CapilUrea  sind  eelir  feine  (0,00142  mm)  helle  Röhren  mit 
aehaif  herrerMender  dflnner  Wand,  deren  Lumen  sieh  stets,  andi  wenn 
zwei  oder  mehrere  sich  vermnen,  gleieh  bleibt.  Weder  ein  doppelter 
Contour  noch  Kerne  oder  ein  dflnner  Pk«ni;ibt'lag  sind  ]»ei  ihnea  naeh- 
zuweisen,  selbst  wenn  sie  eine  bedeutendere  Liinge  erreichen.  Erst  mit 
der  Einmündung  in  Sammelröhren  kleineren  oder  grösseren  Calibers  ändern 
sich  die  Structurverhältnisse.  Es  erhebt  sich  demnach  die  Frage,  welche 
morphologisehe  Bedeutung  den  GapiUtien  sukonmi  Pininer  (709),  der 
den  Ifangel  jeder  8tnietnr  besonders  hervorhebi,  ihset  sie  als  einen  TheÜ  der 
Terminalsellen  auf,  der  sieh  in  diesen  genau  so  TerhiH,  wie  der  Ans- 
fOhrungsgang  einer  einzelligen  DrOse  zum  Drflsen^Grper.  Diese  Ansicht 
theilte  Anfangs  auch  A.  Lang*),  später**)  fasste  er  die  Capillaren  als 
Durchbohrungen  von  linearen  Zellreihen  auf,  während  Looss***)  die 
Capillaren  (speciell  der  Distomen)  als  canalartige  Lücken  im  l'arouchym 
hinstellt,  die  keine  besonderen  Wandungen  besitzen,  sondern  nur  von 
Paienchymzellen  begrenzt  werden;  an  dem  einen  Ende  sitit  eine  wimpemde 
TenuinalBelle,  die  aueh  niefats  anderes  ist,  als  «ine  Paienohymsello.  Ob 
Loose  diese  Ansieht,  die  er  durch  oiiwiekinng^esobiehtliehe  Be- 
obachtungen ta  sttttaen  Teimag,  aueh  auf  Cestoden  übertragen  kann,  ist 
fraglich. 

Die  Capillaren  verlaufen  vom  Trichter  bis  zu  ihrer  Einmündung  in 
ein  Sammelrohr  gerade  oder  gebogen,  geschlängelt  oder  gewunden;  mit- 
unter ziehen  einige  ganz  dicht  neben  einander  eine  Strecke  weit  und 
trennen  sieh  dann  wieder;  vielfach  anastomosiren  sie  auch  oder  bilden 
wnndemetsartige  Stellen,  ans  denen  bisweilen  bündsaekartige  Zipfel  herror- 
lagen;  vielfiush  Toreinigen  sieh  aueh  diese  €Mlsse,  ohne  dabei  in  der 
Regel  ihr  Caliber  zn  TergrOssem.  Die  Neigung  der  Capillaren  zur 
Bildung  von  Anastomosen  und  Netzen  ist  eine  grosse ;  dahin  gehört  auch, 
dass  sie  in  wenigen  Fällen  {Tamiu  solnm  nach  Pintner  709)  kurz  vor 
ihrer  Einmündung  deltaartige  Theilungen  oder  geringe  Erweiterungen 
eingehen.  Auf  Schnitten  oder  Totalpräparaten  entziehen  sich  die  Capillaren, 
wenn  sie  nicht  nach  der  Golgi'schen  Methode  imprägnirt  worden  sind 
meist  den  Blieken,  aber  aueh  am  lebenden  Thiere  sind  sie  nieht  leieht 
und  nicht  in  jedem  Falle  au  sehen;  viel&oh  sind  sie  mit  dem  spiter  zu 
erwähnenden  oberflächlichen  Gefässnetz  verwechselt  worden,  von  dem  sie 
sich  jedoch  durch  ihre  Btmotur  unterscheid«L  Die  Vorstellung,  dass  sie 

*)  Die  PolycUden  de«  Ovlfes  von  Neapel  (Fsona  und  Ilora  d.  Oolf.  v.  Neap.  ZI) 
188i,  fg.  16«. 

••)  Txhrl>.  il  vOTgl.  Anat.  d.  wirbollos.  Th.  1894,  pp.  l.ni. 
***)  Die  Distomen  unsr.  Fische  and  fiüeobe.  Bibl.  zool.  (Leuckart  and  Chun.) 
Bd.  Xn,  1W4,  pg.  16& 

Bt«a>,  Umm  to  IMmMft  tf.U  86 
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sich  bauinfi^nnig  verästeln  resp.  in  dioyor  Weise  zusammentreten  und 
daduicli  diu  Sammelruhreu  bilden,  ist  eiue  irrige,  vielmehr  münden  sie 
mtt  9tikaUK  QxttiM  in  die  SuniiiAlzOhraa  ein. 

b.  Die  Stmmelr Ohren  untenoheiden  lidi  nieU  nur  dineh  ib 
grOeserai  Olliber  Ton  den  Capillaren,  sondern  vor  allem  durch  ihre  Straeinr; 
erschienen  jene  als  cutteulim,  rOlujge  Ausläufer  der  Trichterzellen,  ee 
besitzen  die  Sanimt'lrühron  eine  eigene  epitheliale  und  cuticulare  Wandung, 
auf  die  schon  Steuden  er  (705)  hin^viet^.  Freilich  lassen  sich  die  Zell- 
grenzen kaum  oder  doch  nur  ausnahmsweise*)  nachweisen,  aber  stets  ist 
schon  auf  Totalpräparaten  von  geeigneter  Dünne,  besser  noch  auf  Schnitten 
eine  gxamdiifte  Flaamalage  mit  eingestieuten  Eenifla  als  AnaeeaBchieht 
der  SiramelKOliien  su  eikenaen,  der  dum  nMh  innen  eine  glaelMUe  and 
etrufiturlose,  doppelt  eontourirte  Membran  folgt;  sie  ist  offenbar  das  Ab- 
eoheidnngsproduct  der  Plusmaschicht,  also  eine  Guüoularbildung.  Sehr 
häufig  finden  sicli  in  der  Matrix,  dorvn  Suitstanz  nach  Pintner  (809) 
mit  dem  unii^ebonden  Körperparonciiym  durch  Fortsätze  in  Verbindung 
steht,  kleinere  udHr  grössere,  gelbe  zienilicl»  stark  lichtbretiu'iid»^  Kugeln, 
die  oft  ui  mehreren  (3 — 6)  neben  einander  liegen,  sich  weder  in  Carmin 
noeh  HBenutoxylin  fftrben  und  tneb  weder  doreh  abielnien  Akoliol  noeb 
dnroh  NelkenU  geUat  werden.  Ob  in  der  Wind  der  SuamelrObran  aneh 
noeb  Muskei&iem  Torkonunen,  ist  noob  strittig;  swtr  erwibnt  benüi 
Steudener  (705)  Längs-  und  Bingstreifen  in  den  Geflissen,  a1)or  .t 
verlegt  sie  in  die  Membran  und  fasst  sie  als  Faltungen  derselben 
auf;  ebenso  sprechen  sich  Kahane  (70;{)  und  Pintner  (8(Ht)  aus: 
Zschokke  (1U14),  der  diese  Falten  iiiituiitt  i  in  den  Gefässen  der  7J«'mVi 
mamiUana  sah,  lässt  ihre  >tutur  unentschieden ;  dagegen  hat  Ii ie hm  (812) 
in  den  Oeftaeen  des  Dipiflidmm  LmeJtarH  wofdeolwickelte  Bingmuskeln, 
Bobos  (842)  bei  Be»ndmm  {BoUmt^fkorus)  kendose  Biqg-  und  Linge- 
ibsem  und  Will  (1263)  Bingfitsem  bei  OarpephfUamiB  b«>baebftek 
Zernecke  (In.-Diss.  Rostock  1895)  fand  bei  seinen  nach  der  Oolgi 'sehen 
Methode  liergestellten  Präparaten  von  Ligula  in  den  Fällen,  wo  der  Silber- 
niederschlag das  Lumen  der  Gefässe  nicht  ganz  ausfQllte.  eine  scharf 
eontourirte  Laiigsstreifiing  der  Wand;  die  schwarz  impragnirten  Fasern 
erschienen  glatt,  überall  gleich  dick  und  verliefen  in  der  Längsrichtung 
tbeile  einander  parallel,  theila  einander  kreuzend.  Ihre  Nator  als  Muskel- 
fiuem  hllt  Zerneeke  wenigstens  „fOr  sehr  wahrseheinUeb*. 

Der  Verlauf  der  Sammelrftbren  ist  verblltnissnils«g  leieht 

*)  ffamann  (900)  und  Ztehokite  (1044)  sprechen  bä  den  ron  Omen  nutainiohtaa 

OMioden  von  einem  deutiklicn  Epithel  der  GefSsswand,  andere  Autoren,  wie  Riehm  CB19 
und  Roboz  vH42)  leuf^en  dipso  Sehioht  überhaupt,  wahrend  Stiles  <1262)  zwar  ZeOea 
um  dio  dontaloQ  Läogsötämnic,  aber  kain  regwl  massiges  Epithel  gesehen  hat.  Muglichenrena, 
da»  auA  diaMlMi^  in  d«r11iat  veweiiietovwfliaMenedef  tnoh  voadaaOpuew» 
zustande  abhingig  sind;  so  fand  Lönnberg  (1071)  bei  dem  T^rarhjfmeku$  Unguatula 
nur  die  grossen  Stämin«',  nicht  aber  don'n  Aoste,  mu  Ji  niflit  die  Commissuren  mit  Epitliel- 
zellen  besetzt ;  bei  JJipio&olhrium  ajfint  Lbg.  mnü  nach  denueibea  Autor  die  ZeUeo 

nra  die  Oeftae  „dMiilklier  und  aohixfar  begnnit,  da  M  den  mMtai  andena  OoMmT. 
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festzustellen;  die  verschiedenen  Modificationen .  die  derselbe  darbietet, 
lassen  sich  aus  einem  Grundtypus  ableiten.  Man  findet  —  von  später 
zu  erwähnenden  Abweichungen  abgesehen  —  überall  vier  die  ganze  Pro- 
glottidonkette  der  Länge  nach  durchziehende  Hauptgefässe,  die  man  sich 
urspranglieh,  wie  dies  junge  Oeetoden  leigen,  yon  gleiehem  Caliber  su 
deidnii  hai  (LI,  1).  Diese  vier  Sttmme  Hegen  tu  sweieii  in  den  Seiton- 
theilen  der  Glieder  und  zwar  am  Rande  der  von  der  TransTersalmusculatur 
eingefassten  Markschicht,  jederseits  eins  dorsai  und  eins  ventral.  Im 
Kopfe  gehen  die  Gefässe  jeder  Seite  durch  eine  dorsovontrul  verlaufende 
Schlinjxe  (LH,  1)  ineinander  über,  während  am  Hinteren<ie  alle  vier 
Gefässe  sich  der  Mittellinie  zuwenden  und  in  eine  kleine  Excretionsblase 
von  birn-  oder  cjlinderfOrmiger  Gestalt  einmünden,  die  in  der  Median- 
ebene gelegen  BoillieseHek  am  ffinfeenande  der  leMen  Fioglettts  aug- 
mUndei  (Fig.  <tS).  Ea  ist  an  beaebten,  dasa  Quer-  oder  Bonatige  Ver- 
bindungen der  Tier  Hanptatftmme  unprfinglieb 
ni4dit  vorkommen  f  vielmehr  Eond  alle  Gefässe  68. 
ganz  unabhängig  voneinander,  nur  die  Scblingre 
im  Kopfe  verbindet  den  einen  Stamm  jeder 
Seite  mit  dem  anderen  und  am  Hinterende 
münden  die  vier  Stämme  getrennt  voneinander 
in  die  lioietionablaa«. 

Bin  derartiger  einlkeber  Typna  der  Linga- 
gefilsse  ist  fireiUeh  nur  bei  wenigen  Ceetoden 
und  da  aueb  meist  nur  in  jugendlichem  Alter 
vorhanden,  so  nach  Pintner  (80;t)  bei  Acantho^ 
bothrium  coronatnni  und  CaUiohoihrinm  vcrti- 
cillatum,  nach  Zschokke  (1044)  auch  noch  bei 
Tetrabothrium  crispum. 

Abftnderungen  Ton  diesem  Typus 

bildung  von  Commisauren«  S)  durcb  Bflekbildung      dngBniohiwtai  Siontioin- 

eines  Gefässstammes  auf  jeder  Seite,  3)  durcb  ^8tam(iiadiPiatnerNa809). 

Inselbildung,  4)  durch  Beziehungen  der  Stämme 

zu  den  Saugorganen,  5)  durch  den  Wegfall  der  End  -  Proglottis  sowie 
6)  durch  das  Auftreten  der  Foraniina  secundaria.  Diese  verschiedenen 
Abänderungsmomeute  können  einzeln,  meist  aber  in  Combinationen  oder 
alle  zusammen  anffansten,  wodureb  dann  das  ganze  Oeftassystom  ein  reebt 
differenteg  Ansaeben  gewinnt;  bienu  kemmt  necb,  dasa  die  Abinderungen 
im  Kopfe  wegen  der  Ider  entwickelten  Fixationsappante  andre  sem  kflnnen 
wie  in  den  Proglottiden. 

Die  Atrophie  oder  Reduction  eines  der  beiden  jederseitigen 
Gefässe  kommt  sehr  häufig  vor;  streng  genommen  mflsste  man  von  einer 
Vergrösserung  des  einen  der  beiden  jederseitigen  Oefasse  reden,  wobei 
das  kleiner  bleibende  andere  selbst  erhalten  bleiben  oder  verschwinden 
kann;  im  ersten  Falle  werden  also  nach  wie  vor  Tier  LtogsBtftmme,  zwei 
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weite  und  zwei  enge  vorhanden  sein,  iui  letzteren  nur  die  beiden  weiten. 
Diese  Vergrösserung  findet  nur  ausnahmsweise  bereits  im  Scolex,  sttndem 
erst  in  der  Proglottideukotte  statt  (LI.  2,  3)  und  nimmt  mit  dem  Wachs- 
thum  der  Glieder  in  der  Begel  tu.  Wm  bereits  erwähnt  wurde,  entsendet 
jede  der  beiden  SeUingen  im  Kopfe  einen  donalen  nnd  einen  ventnlen 
Ast  in  den  Htls  und  die  Fn^glottiden;  wir  kOnnen  aiso  von  einem  donden 
und  ventralen  Paare  der  LängBsUmme  tpieehen,  die  vidfiusii  euch  dieie 
Lagebeziehungen  beibehalten. 

In  der  Kegel  ist  es  nun  das  ventrale  Paar,  welches  früher  oder  später 
stärker  wächst  als  das  dorsale  und  das  letztere  so  überflügelt,  daas  man 
schon  mit  dem  unbewaffneten  Auge  die  Verschiedenheit  bemerken  kann. 
Pintner  (809)  giebt  einige  Zahlen  Aber  die  Weite  der  Canallumina  in 
▼enebiedenen  B^gion«i  ein  und  deteelben  BandwuimeB: 

1)  Phyllobolhnum  f/rncilr : 

im  Kopf«  sohvaukeod  zwischen  0,Üü952 — 0,019  mm 

im  BdstbeOe  dm  hnitcra  .  .  0,019;  der  nrihmllmn  0,01tö  mm 

b«  bflgmnendcr  Pro^ottiden- 

bildnng  der  breitere  0,0S88;  »        ti  0»0119  mm 
in  Pro^otüdoo  mit  deutlich 
«atiriainUm  HodnUlidMn  der 

Umm   OA4S7;„       „  O^mm 

%  CaUi'ohothrium  MrfMBate«: 

im  Kopfe  0,00952  mm 

in  dir  10.  Fra^ottis  ....  0,0088  „ 

n    n  n     n      ....    0,0091  „ 

„  »  77.  „  dareiiM  .  0,0119  „    d«r  wde»  0,0083  mm 

„„  105.  0,02  „      „  0,0109  „ 

„  „  187.  „  „  „    „  .  0,0986  „      „     „  0,0148  „ 

„  „  880.  „  „  «    «  .  0,<>2.K5  „      „      «  0,0095  „ 

„   „  850.  „  „  „     „  .  0,(i2:iS    0,0071  .. 

„   „  400.  „  „  „     „  .  0,0119  „      „      „  kaum  aufzuüaden; 
in  hagautm  Proglottidaa  deiwUMB  Art  war  der  griimawOnI 


der  andere  meist  gaos  TersdiwuideB. 

S)  Arahobothrivm  $mutsli: 

im  Kopfe  ...    dar  eine  .  0,0154  mm;  der  andere  0,00952  mm 


FkO^ttiden  0,0190    „      «      «      0,00714  „ 

in  gaeoUMhtanifBO  Gliedern  .  0,0524    n      v     n      0,00881  „ 

Aus  diesen  ZaUen  eigiebt  sieb,  daaa  das  Galiber  der  Hai^tstlmme 
sich  stetig  zu  Ungunsten  des  einen  Paares  ändert,  dass  die  Ym^ 
breiterung  schon  im  Scolex  beginnen  und  ihr  Maximum  in  geschlechts- 
reifen  Gliedern  orreichen  kann,  um  dann  wieder  allmählich  abzunelim<Mi. 
Dies  geht  nach  Zschokke  (1(»44)  bei  Antholtothrinm  auriculatum  Hud. 
80  weit,  dass  die  regelrecht  weiteren  ventralen  Stämme,  nachdem  sie  eine 
Strecke  weit  ihr  Oaliber  beibehalten  haben,  sich  dann  so  sehr  ver- 
sehmiebtigen,  dass  nun  die  dorsalen  Stimme  in  den  hinteren  Proglottiden 
die  stArkeren  sind.  Wenn  man  die  WaebstbumsrediiUnisBe  der  Flroglettid«n 
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mit  in  Betracht  zieiit,  so  orq^iebt  sich  nach  Pin  tu  er,  dass  alle  vier 
Gefässe  gegen  die  Volumenszunahme  der  Glieder  weit  zurückbleiben. 

Angaben  Aber  das  relative  Grössenverhältniss  der  beiden  Gefässpaare 
finden  »ich  auch  iu  Zschokke's  Arbeit  (104-^);  so  heiäst  es  von  der 
Tsmia  mwmWbimi,  dass  Mar  das  ventrale  MUepux  in  den  reifen  Pro- 
giottiden  SO— 80  mal  bniter  als  das  donale  Paar  iai,  M  der  T.  cHmimia 
am  Ende  des  ersten  Yiertek  der  Strobila  etwa  4 — 5mal^  spfttor  10 — 15  mal, 
bei  Anthohothrium  (Monorygma)  perfedum  v.  Ben.  in  der  Mitte  der  Strobila 
20— 30  mal,  bei  Tcirahoth rinnt  longkdle  Zsch.  20  mal.  Niicli  Soitinier  (65 1) 
hat  der  Hauptstamm  der  Tacnia  smiiruitn  in  der  lÖÜ.  Troglottis  einen 
Durchmesser  von  0,077  mm;  er  nahm  bis  zum  872.  Gliede  continuirlich 
zu  und  betrug  in  letzterem  0^444  mm ;  der  kleinere  Stamm  mass  in  der 
180.  Proglottis  0,0444  mm  and  überstieg  dieee  ZaM  bis  tum  872.  Gliede 

wiyjjwidif» 

Ein  TftUstiiidigor  Soliirand  des  dorsalen  Qtfitespaarea  in  den 
reilnren  Proglottiden  wird  ton  Zschokko  angegeben  bei  Taenia  trans- 
mnarin,  T.  relicta,  T.  expansa,  T.  litterata,  Cdllwhothrium  vcrticiUatum  und 
ßlicollr,  Antholtothrium  perfcetum,  Titrahoihrium  crispnm  Mol.  und  Echiuo- 
hiifhriiüii  (fKicile:  Steudoner  (TOö)  lässt  bei  allen  von  ihm  untersuchten 
Taeuien-Arteu  das  eine  Gofässpaar  im  hintereu  Theile  der  betreffenden 
Baadwflrmer  rollstindig  Tonehwiirfen,  was  aber  sldter  niebfe  Ar  alle 
Azitn  gilt:  weist  doeh  s.  fi.  Bioehmann  (1281)  ftr  Tamia  tdUum  und 
Taema  mgmaia  das  Eriultenbleiben  aller  lierSttinme  naeh;  iwei  derselben, 
die  kleineren,  sind  die  von  Sommer  als  „plasmatisolie  Str&nge"  be- 
zeichneten Bildungen.  Schwund  des  dorsalen  Gefässpaarea  giebt  auch 
Kiehm  (812)  fflr  sein  I)ipij7i<1ium  Leuckarti  und  7).  jmtinatum  an  etc., 
in  ändert^  Fällen  bleiben  jedoch  die  vier  Stämme  bis  ins  Hinterende 
bestehen  und  zwar  erscheint,  weuu  uicht  alle  vier  Ganäle  gleich  bleiben, 
das  Tenirale  Paar  erweitert,  das  dorsale  Teijflngt 

Dorsale  nnd  ycntrale  GefbustAmme  TtrhaUen  rieh  aber  auefa  sonst 
noch  Torschieden,  worauf  Sommer  (651)  hinweist;  die  donakn  sind 
sartwandiger ,  führen  nicht  selten  in  ihr«  Wand  {Taenia  solium)  ein 
schwarzes  Pigment;  sie  besitzen  nie  Klappen,  bilden  gewöhnlich  keine 
Queranastomosen  und  verlaufen  oft  geschlängelt.  Nach  Riehni  (812) 
entbehren  diese  Stämme  der  Musc\ilatur  und  auch  ihr  Inhalt  verli.llt  sich 
anders  als  der  der  grossen  Längsgefässe ;  während  dieser  nämlich  in 
eonserrirten  Proglottiden  feinkörnig  erscheint  und  nch  mefaft  mit  firb- 
stoffen  flrbt,  ist  er  in  den  kleinen  Stimmen  hyalin  und  fftrbt  sich  intensiv. 

üeb«haapt  nor  ein  Geftss  jedeneitd  hat  Zeehokke  (1044)  bei 
Idiogcnes  otidis  Kr.  sowohl  in  den  normaleUi  wie  in  den  gloekenftim^^ 
Proglottiden  des  Pseudoscolex  beobachtet. 

L  a  g e  v e  r 3  n d  p ru  II  LT  0  n  der  L  ä  n  <r s 5?  t ä  m  m  e :  Bisher  sind  die  Längs- 
stämme entsprechend  ihrer  Lagerung  im  Scolex  als  dorsale  und  ventrale 
bezeichnet  worden ;  bei  vielen  Arten  behalten  sie  auch  iu  den  Proglottiden 
diese  Lagerung  bei,  bei  anderen  dagegen  ändern  sie  ihren  Plats,  sodass 
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das  eine  Gefäss  in  »ier  Querebene  neben  dem  anderen  steht  ;  dann  kann 
man  von  äusseren  und  inneren  Gefässstämmcn  reden.  Es  kann  das 
dorsale  oder  das  ventrale  Geflsspaar  das  äussere  werden :  bei  der  Xaeim 
inumersaria  Er.  z.  B.  liegt  in  d«r  Mitte  d«r  Sfaroltila  dia  kkine  dooda 
GflAsB  jedeneits  naeh  aussen  oder  lateral  neben  dem  groseen  TeafanleB 
GeflbM,  wogegen  umgekehrt  bei  der  Taenia  mamillana  Mehl,  und  der 
T.  expansa  Bud.  die  schmalen  dorsalen  Qefösse  sich  an  die  Medianseite 
der  grrossen,  ventralen  Gefässe  beffoben  (Zschokke  1044);  ebenpr*  ver- 
halten sich  Tiwntti  rrassicoflis,  solium,  saginata  etc.  während  T.  iMormoku 
wiederum  der  T.  tmnsiaria  gleicht  (Stiles  1246). 

Der  letztgenannte  Autor  hat  auch  noch  auf  die  Lageverändenmgen 
der  LäQgseanlle  anfknednam  gemaebt,  welebe  bei  den  Taenien  dnieb  die 
GeeeUeebtewege  bedingt  weiden  (ISM);  bei  der  Tamm  cayNHien,  wo  dieae 
Organe  an  jedem  Seitenrande  aosmflnden,  liegen  sie  dorsal  von  den  Längs- 
itimmai  und  dem  Seitennerrcn ,  bei  der  Taenia  soUtm  und  T.  sagmata 
schieben  sich  Vagina  und  Vas  dcferens  zwischen  ventralem  und  dorsalem 
Läncrscanal  hindurch,  wobei  der  Seitennerv  dorsal  liegt.  Die  gleichen 
Lagebeziehungen  zwischen  den  Geschlechtsgängen  und  dem  Excretions- 
gefässen  bestehen  auch  bei  Taenia  Giardi  und  T.  actinoides 
(—21  fiadtmia  Dies.),  doeb  rflekt  Ider  der  Ncrr  neben  den 
Yentraleanal,  wogegen  bei  der  2*.  enttkcBU  die  GeeebleeUe- 
gftnge  Tentral  von  beiden  Ezeretionastlmmen  nnd  dem  Seiten- 
sirange  TeiknüNL 

Quercommissuren.  Sehr  häufig  kommen  bei  den 
Cestoden  ([iioro  Verbindungen,  Commissuren  zwischen 
den  Län^scaiiiiltMi  vor:  das  vollstSndige  Getrenntbleiben  der 
beiden  Hälften  des  Excretiousupparates  ist  selten  (z.  B.  (küiio- 
heäurmmjt  meist  ist  wenigstens  eine  Oommisenr  fai  der  Bttiii* 
gegend  TOibanden,  die  StirnnBaatomose,  welehe  die 
beideraeitigem  DovaoTentnlsolilingeii  der  Lingseaaftle  imt« 
einander  verbindet  (z.  B.  Tslrarhynckiis  UmgictUiB  Fig.  63.); 
dazu  können  sich  dann  noch  Queranastomosen  im  Halse 
(J^rhinohofhrium^  Anthohothrinm  mustrii)  und  in  den  Pro- 
glottiden  gesellen,  die  bei  zahlreielien  Arten  regelmSssia: 
vorkommen,  in  der  Kegel  aber  nur  zwischen  den  ventralen 
kngMfigmA  Längsstämmen  und  nur  am  Hinterrande  der  OUedor  sieb 
dan  Haupt-    „gMlden  (LI,  8). 

BttmmeQ  dar  Stimanastomoee  ist  uisprOngUeb  ein  einÜMber  Qmt- 

stamm,  der  die  Gipfel  der  beiden  Dorsoventralscblingen 
verbindet  {Tctrarhynchus  longicollis,   T.  Mmbothrim  nach 
Lr>nnberg  1153);  da  jedooh  häufig  an  der  Scheitelfläche 
des  Kopfes  musculöse  Organe  wie  Stirnnapf  und  Kostellum 
liegen,  so  bildet  sich  der  Querstamm  gewöhnlich  in  einen  ein  solches 
Organ  umkreisenden  Bing  um,  den  y.  Siebold  (231)  zuerst  enrftbni 
Man  kennt  diese  Btngeommiesur  femer  dnreb  Stendener  (TOS)  toh  laU- 
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reichen  Tacnieii-Arten,  bewafineton  wie  unbewaffneten;  Zschokke  (1044) 
erwähnt  sie  —  um  einige  Beispiele  anzuführen  —  ausser  von  Taenien  noch 
VOQ  Onchobothrium t  AtUhobdhrium  und  Jhylloboihriwn ,  Kraemer  (1213) 
?oa  CSyflAooepM»,  ▼.  Linstow  (1263)  Ton  Tamia  wtim  u.  a.  w.  Sie 
liegt  iMld  in  der  Sehcftobegioii,  bald  mehr  nich  Unlni  und  Irt  gelegeatlioli 
durch  einen  ringftrmigen  GMaaplexus  (Timia  sdkm^  T*  ünmkoBia, 
T.  rhopeioe^ßaia,  Monorygmn,  Fchinohofhrium)  oder  einen  doppelten  Ring 
(T.  transrcrmria  nach  Zschokke  1044)  ersetzt.  Ihr  Vorkommen  bei 
unbewaffneten  Arten  ist  bemerkenswerth  und  dürfte  auf  den  ursprünglichen 
Besitz  eines  K(  stellarapparates  hinweisen.  Bei  der  Tamta  i^Dipylidium) 
Leuckarü  Kiehm  fehlt  eine  ätiruauastomose  (dl2). 

Queranastomoeen  im  Halatliaile  der  Ceitoden  aind  aaltai; 
Pintner  (809)  erwilmi  mebifiuhe  hAAtt/MMim  muM  t.  Ben.  nnd 
im  EopMiele  bei  JIbMmMMmi  (1061).  OewOlmlieb  iralen  d»,  wenn 
tbeiliaapt,  erst  in  den  Proglottiden  auf  und  wiederholen  sich  in  diesen 
ganz  regelmassig  je  einmal.  Von  den  vier  Längscanälen  stehen  jedoch 
in  der  Kegel  nur  die  beiden  ventrab'n  durch  eine  Querconmiissur  in  Ver- 
bindung, das  gilt  auch  dann,  wenn  die  (ir>r?ialen  Stamme  sich  bis  in  die 
ältesten  Glieder  erhalten,  üb  dies  der  ursprünglichere  Zustand  ist,  möge 
daUngeatettk  aein,  jedenftUa  iat  er  nieU  ohne  Ausnahme:  wissen  wir  doeh 
durah  Kraemer  (1213),  daaa  bei  Am^  toniom  und  7.  fBMSB»  nieht 
nur  aneh  die  dotaaien  Geftoe  je  eine  Qnenommiainr  in  den  PN- 
glottiden  entwickelt  haben,  sondern  da88  auf  derselben  Höhe  auch  die 
die  jederseitigen  Gefässe  durch  einen  Sagittalcanal  verbunden  sind,  sodass 
eine  Art  Kingcommissur  entsteht.  Da<regen  existirt  bei  Tarn'ui  adinoides 
(=  T.  fimbriata,  Dies.)  neben  der  Commissur  der  ventralen  (iofiisjje  nur  noch 
die  der  dorsalen,  aber  keine  sagittalen,  die  dorsalen  mit  den  ventralen 
Stämmen  verbindenden  Ganftle  (1246);  wie  diese  Form  verh&lt  sich  auch 
DipioMMfai  sMfe  t.  Ben.  naeh  LOnnberg  (1325). 

Bei  der  Taum  erasskxHUß  eotapringt  nach  Bioohmann  (1381)  die 
QneranaatomoBC  der  äusserlich  liegenden  (ventralen)  Längsgefftsse  mift 
zwei  Wurzeln,  die  den  „Nebenexcretionsstamm",  den  dorsalen,  zwischm 
sich  fassen  und  dann  zu  der  einen  Queranastomoso  *)  sich  vereinen.  Dieses 
von  Stiles  (124(3)  und  Kö  hl  e  r  (1274)  bestätigte  Verhalten  erklärt  wohl 
auch  eine  Augabo  Riehm's  (812),  nach  der  die  kleineren  Längsstämme 
einen  sagittal  Teilaufenden  Ast  zu  jeder  Quercommissur  der  gi<teseren 
Stimme  entaenden,  ohne  nüt  letrteren  direct  in  Teibindung  lu  atehen. 
Derselbe  Autor  macht  darauf  anfinerluam,  daaa  bei  seinem  D^piflUSum 


*)  L.  Vopcl  (1029'i  lässt  in  den  Gliedern  der  Taenia  cra*sievUi$  statu  lanali  die 
beiden  grösseren  Stümmo  jedes  Mal  dnrcb  ein  „Ringgefiiss^^  verbuodeD  sein  und  diese 
YerbiodaDg  don  kleinere  LäogsgofUsscn  fehlen.  Auf  der  zugehörigen  Abbildung,  eioem 
Uagasehoitte,  sieht  aun  tm  einfache  QneraiMBtiMMMii  i«iseb«Q  den  iowawa,  giBwwu 
OeOtesen,  dagegen  auf  einem  Qoenoluiitte  eine  ebenfalls  einfache  Queiaiifistomoso,  aber 
Too  dem  inneroD,  UeineroD  OelkM  abgebaidl  Was  ist  oon  richtig,  die  Abbildongea  oder 
<hr  Vnt  und  etraBineD  wdohe  tob  beiden  Kgom? 
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jA'Hckarti  das  Excretionssystem  sich  in  den  hintenui  sterilen  GlitMiem 
anders  verhält,  wie  in  der  übrigen  Kette ;  wahrend  nämlich  hier  in  regel- 
mlaaigar  WeiM  die  QnenuiwIiimOMB  twM«i  ta  I&ngsgeflnai  aoHnteD, 
iflffidlen  in  den'hinterai  adil  Gli«d«m  Llngasttnime  und  Qoanaartomoten 
in  mAem  nntminttider  Tocbiindene  GeftsMi  sodan  ein  Nelmift  Ton 
Canftlen*)  entsteht,  das  von  d«:  bis  dahin  vorhandonon  ro^clmässigvn 
Anordnung]:  Nichts  mehr  erkennen  lässt,  höchstens  dass  ilio  LängsstÄmme 
noch  hervortreten.  Hier  hat  also  eine  Inselbildunf;  einf^esetzt,  deren  um- 
formender Einfliiss  auf  den  Excrctionsapparat  der  (Vstoden  noch  zu  be- 
sprechen sein  wird.  Des  weitereu  erwähnt  liiehm  ein  zweites  in  den 
hiDtoren  Proglotttden  deottieli  «kmulMrat  OeflsMjBtom,  dasMii  Lings- 
attame  keine  Qcwranastn&osen  bilden;  es  nnteneheidet  gieh  auch  sonat 
dmDdi  Inhalt  und  Stnietar  dar  Wandmig  von  den  andaran  LlngaattnaMiiv 
aber  es  lässt  aidi  nicht  nach  vorn  bis  zu  den  dort  vorhandenen  dorsalan 
Excretionsstämmen  verfolgen.  Es  ist  jedoch  ohne  Zweifel,  dass  diese 
Stämme  dem  dorsalen  Gefässsyst»>ni  angehören,  desaen  L&ngsoaoAle  in  der 
Bogel  keine  Queranastomosen  bilden. 

Uebrigens  fehlen  diese  Queranastomosen  auch  zwischen  den  ventralen 
Lingsstimmen  bei  aahhreiahan  Oaatodan,  ao  bei  CUKoMMim,  OwMtBmmm^ 

SMmiiMtriwm  ete.,  alao  b«  Gaafeadan  naiinar  Xiaeha.  In  andaran  Fillan 

sind  die  Queranastomosen  verlagert;  so  erwähnt  Zschokke  (1044), 
dass  sie  bei  Tacnia  littrrnta  und  T.  cmiis  lagopmlis  am  Yorderrande  der 
Proglottidcii  •jf'ltxjfcn  sind,  was  aber  wohl  nur  durch  die  Entfaltung  der 
weiblichen  Genitalien  bedingt  wird,  da  die  Anastomosen  in  jungen  Pro- 
glottiden,  wenn  auch  nicht  ganz  an  der  normalen  Stelle,  so  dieser  doch 
näher  liegen,  nftmlieh  an  d«r  Grenze  zwischen  zwei  Gliedern.  Wieder 
andie  Axkan  hahan  dia  Quannaatomaaan  nicht  TollanageUldat:  bei  Jaifla 
hofkrmm  eoremakm  geht  naah  Pintnar  (809)  Ton  den  broitoran  Llnga- 
stämmen  medianwäi-ts  ein  rfthienfTirmiger  Fartaatz  aus,  dar  hie  und  da 
fast  kugelartig  aufgetrieben  erscheint;  einen  ähnlichen,  quer  und  spitz 
auahuifenden  fortaaU  fand  derselbe  Autor  am  hintwan  £nde  dar  breiteren 

•)  Ein  derartiges  Netzwerk  besclircibt  dci-sellxi  Autor  auch  von  der  Taenia  lnlmima\ 
m  ist  hier  dadurch  entstanden,  dass  einmal  die  einzelnen  Queranastomosen  zahlreiche 
losehi  bildea  und  diese  sodann  mit  den  vor  und  hinter  ihnen  liegenden  durch  kune,  selbst 
wifldennB  Lueln  lOdoide  lad  in  der  Liagsriditaiig  dar  "Pn^MAm.  MmlmOm^  Amakh 
mosen  in  Vorbindtinp  st(<hen  (T^ll,  5);  bei  der  Tncnin  prctinatn  der  Hasen  bilden  zahl- 
reiche der  Lioge  nach  verlaufonde  Gefiuse  eine  Verbindung  der  Qaeranastomoeen  (LH,  6). 
Stose  koffäm  stOtzeo  rioh  «of  btj^ctioDeo  und  daifton,  da  sie  bei  andenB  TlMoiSBoAiteB 
sieht  bekannt  sind,  einstweilen  no'  h  mit  Reserve  aufzunehmen  sein. 

**)  Diese  Angab«)  stützt  sich  auf  Zschokke  (1044);  Pinfncr  (S09)  erwfihnt  eine 
„vollkommene  Anastomoae''  am  vorderen  üliedrande  loe^jelöster  Oliedor  des  AiUhobothriMim 

•••)  Aach  hiervon  oonstatirt  Lönnberg  (1225)  l>ei  Tetrabothrtum  {DqiMtothrium) 
aßine  Lbg.  und  T.  »imilr  v.  Ben.  Ausnahmen,  indem  hei  hnidon  Arten  am  Hinterrande 
jeder  Proglottis  (jueranastomosen  sowohl  xwischen  ütui  voutraleu  als  zwischen  den  dorsako 
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Gefässstfirame  des  FhyUohoihrivm  gracilfi:  nach  Zschokke  (1044)  geht 
ein  solcher  Quercanal  am  Hintenrande  jtMltT  i^rotjlottis  von  den  hier 
relativ  weit  nacli  innen  iieironden  ventralen  Längsstümmeu  des  Phyllo- 
hothrium  thridax  ab,  doch  war  es  auch  hier  uicht  mOglich  eine  vollständige 
QueraoMtoBote  aoftufiiiden ,  sodus  Ti6ll«ioU  die  Ansicht  Pintner's 
beneUigt  iit,  d«r  in  dan  eben  besebiiebenen  Bfldnngen  ,tAnlagen  oder 
Budimenfce**  ToUitindiger  QuennaeiomoBen  eiehi 

Klappen  in  den  Eicretionseanftlen.  Die  Abgangsstelle  der 
Queranastomosen  ist  mitunter  besonders  ausgezeichnet,  sei  es,  dass,  wie 
dies  Zschnkke  (1044)  von  Tnniin  exjxinsa  (LI.  6)  und  Idiogenes  otidis 
meldet,  die  beti  ettendeii  Längsstämme  kurz  vor  der  Anastomose  kuglig  auf- 
getrieben sind,  oder  dass  sich  in  den  Längscanälen  K  lap  p  e n  üudeu.  Solche 
einen  Bfickfluss  des  Seoetes  naeh  Tom  yerldndernde  Bildungen  sind  von 
▼eraeUedenen  Antoren  aogenomnen  reep.  beobaebtet,  von  anderen  dagegen 
geleagnet  worden.  Ber  enfce,  der  Ton  ihnen  epiiobt,  ist  Oarliale  (184); 
er  erschlOBB  ihr  Yoikontmen  hei  den  grossen  Taenien  des  Menschen,  dei 
Hundes  und  der  Katze  aus  dem  Umstände,  dass  bei  Injectionen  der  Längs* 
Stämme  die  Tnjectionsflnssigkeit  immer  nur  bis  zur  Abgangsstello  der 
damals  schon  bekannten  (Queranastomosen  sich  treiben  Hess,  aber  nicht  über 
diese  hinaus.  Eine  entsprechende  Beobachtung  machte  auch  Baz in  (249) 
bei  Boätridmm  pyOumis  (=»  Solenophorm*).  Nachgewiesen  wurden  die 
Klappen  dnrdi  Fiatner  (232)  an  TatiUa  ttimm  am  Eingange  eines  jeden 
Qaennmalea  befinden  sieh  naeh  seinen  Angaben  i wei  dUnnhintige,  halb- 
mondftJnnige  Vorsprflnge,  die  einander  an  den  inneren  Seiten  des  L&ngs- 
eanales,  da  wo  der  Uebergang  in  den  Quercanal  stattfindet,  horizontal 
gerichtet  L'egenflber  stehen,  der  eine  am  oberen,  der  andere  am  unteren  Endo 
des  Einganges;  ausser  diesen  lioiden  Klappen,  die  eine  unmittelbare  Fort- 
setzung der  Gefilsshaut  zu  sein  schienen,  sah  Platner  in  den  Längs- 
canälen noch  andere,  halbmondförmige  Vorspnlnge,  mindestens  sechs  in 
jeder  Frog^ottts;  ihnliehe  jedoch  kleinere  YersprAnge  finden  sieh  aneh 
in  den  Qnenuastomoaen.  Sommer  (661)  konnte  sieh  bei  ümmm  mNmm 
und  T.  sagmata  von  der  Existenz  xweier  einander  gegenflber  liegenden 
Falten  der  OeflsshaiA  an  der  Abgangsstelle  der  Qnenmastomosen  fiber- 
zeugen,  die  gegen  das  Lumen  des  ('anales  mehr  oder  weniger  weit  vor- 
springen: sie  gestatten  der  Flfissigkeitssäule  nur  ein  Ausweichen  nach 
dem  hinteren  Endo  des  Thierstockes  hin  und  lassen  eine  Bewegung  in 
umgekehrter  liichtung,  gegen  das  Kopfende  hin  nicht  zu.  Steudener 
(706),  Biehm  (812),  Fintner  (809)  nnd  andere  haben  sidi  jedoch  von 
dem  Vorkommen  solcher  Klappen  nicht  flbeneugen  gekonnt;  Steudener 
▼eramtfaet  aUerdings,  dass  die  an  der  Abgangsstelle  einer  jeden  Quer- 
anastOBOse  befindliehe,  nach  innen  gerichtete  innklige  Knickung  des 

*)  EB«r  aageeMlto  üntemehvogea  ftlier  die  ExnraKoiwoeoftle  des  Solenophoms  haben 

erpobon,  dass  keine  Klappen  vorhan'lon  sind,  womit  übriRons  'ii"  Roohaf-htnnf^  Tlazin's 
an  Giltigkeit  kaum  verliert,  da  auch  andere  Oisaobeo  ein  ZuruvkUreten  der  li^tioos- 
fiüasigkeit  bedingw  Ubmb. 
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Soitengefässes  als  klappenartif^es  Hiudeniiss  wirkoii  könne,  wogegen 
Riolim  bei  seinen  Injectionon  die  Erfahrung  machte,  dass  nur,  so  hinge 
die  hierbei  beuützten  Thiere  noch  leben  und  einer  ausgiebigen  Be- 
wegung Boeb  flidg  Bind,  dM  IHndring«  d«r  Ii^MtiiMifllUarigfcoii  tjamnik 
▼om  SU  endiweit  Bei,  Temnillilioh  daduieh,  dam  die  iwieelMi  iwei  Pro- 
glotliden  sieb  aiuMpaiiiieiideD  Lingemnakelii  die  in  dieser  Stelle  befind]i«ke 
Knickung  der  Canäle  zu  quetschen  fähig  nnd**.  Sonst  aber  dringe  die 
InjectionsflQssigkeit  leicht  auch  nach  Tom  Iii,  weshalb  ein  beeonderer 
Klappenapparat  fehlen  müsse. 

Bei  den  drei  grossen  Taonien  -  Arten  der  Hunde  {Tamia  marqinataj 
serrata  und  coemtrus)  hat  Deffke  (1174)  in  den  grossen  Läugsgeläsaen 
an  der  Abgangsstelle  der  Queranastomosen  einen  Klappenapparai  beetehend 
ans  swei  wandstliidigen  Zipfeln,  beobaekket 

Der  neneeto  üntersoebsr  des  Klapp enapparatea  Iii  den  BioratiABs-' 
geflissen  der  Bandwürmer,  E  0  h  1  e  r  (1274),  hat  sieh  auf  Taeoien  beschrankt ; 
alle  Cystotaenien  {T.  sclium,  saginata,  polyacarUha,  crassicrps,  crassi^^ciJis 
und  serrata)  wiesen  einen  solchen  Apparat  auf.  wogegen  derselbe  bei  den 
Cystoidotacnien  entweder  fehlt  oder  in  seiner  Stellung  von  der  der 
Cystotaenien  abweicht.  Bei  den  untersuchten  Cystotaenien  liegt  der 
Klappenapparat  in  den  beiden  grosseren  oder  Hauptexcreüonsst&mmen 
oberhalb  der  Abgangsstelle  der  QnenmastoittOMii;  auf  Fliehaoaebnitlaa 
stellt  die  Klappe  nur  eine  ist  Terbanden  —  einen  langgeetrseUsB, 
zungenfÖrmigeB  FiHttsats  dar  (LII,  4),  der  mit  breiter  Basis  der  medianen 
Seite  der  GefSsswand  ansitst,  in  das  Lumen  des  Qeiftsses  hineinragt  und 
nach  dem  freien  Rande  zu  sich  verjüngt.  Im  ausgestreckten  Zustande 
übertrilVt  die  Länge  der  Klappen,  die  langgestreckt  ovale  Form  haben, 
den  Durchmesser  des  (iefässes  um  ein  Bedeutendes,  was  schon  für  ihre 
Function  von  wesentlichem  Einflüsse  ist;  besonders  wichtig  ist  jedoch 
der  Umstand,  dass  die  Längscanile  in  der  Hobe  der  Klappen  atoli 
erweitert  sind,  was  nlefat  allmibliehy  sondern  gaos  jdOtalicli  einfaritt; 
das  i^ie,  äussere  Ende  der  Klappen  erstreckt  sieh  in  diese  BrweifcenBg 
hinein  und  legt  sich  beim  Verschluss  des  Gefftsses  auf  den  Vorsprung. 
Hierin  ist  ein  für  die  Sicherheit  der  Klappe  günstiges  Moment  gegeben, 
da  sie  Druckkratloii  einen  grosseren  Widerstand  entgegensetzen  kann. 
Bei  den  Contractionen  des  Wurmes  wird  stets  auf  den  Inlialt  der  Oefasse 
ein  Druck  ausgeübt  und  bei  von  vorn  nach  hinten  fortächreiteuden 
Centraetioseii  der  Tranarsnalmiueiilatiir  wird  die  FlOssigkeit  In  den 
LSngBstSmmen  nach  hinten  geaeboben;  hieibei  werden  die  Klappen  rein 
paaslT  durch  den  Strom  der  Flüssigkeit  aelbal  geSlbet  Hann  die 
Gontraetionon  dos  Wurmes  auf,  so  sucht  die  Flttssigkeit  nach  vorn  zurück- 
infliessen,  wird  jedoch  hieran  durch  die  Klappe  verhindert,  da  diese  duroh 
die  zurückstauende  Flüssigkeit  vor  das  Gefässlumen  gcloirt  wird. 

Die  Substanz  der  Klappo  besteht  aus  Parencliynigewclte ,  nur  der 
freie  Kaud  wird  von  derselben  structurloseu  Schicht  gebildet,  welche  den 
Innenraom  der  Qeflsse  begrenst  Irgend  welobe  Muakelny  welche  un- 
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ablnlncric  von  der  Körpermiisculatur  don  Verschluss  oder  das  (>t»fftnMi  dor 
Kla{ipi  ii  iM'sorgen  könnteu,  wurden  nicht  gefunden,  ebenso  wenig  Muskeln 
in  den  Klappen  selbst. 

Von  andenn  TMnien-Aitm,  die  EAhler  nniemiohea  konnto,  bedtien 
die  meistoii  keine  Klappen;  es  sind  dies  2iMNM  perfiMa,  eHamerina^ 
exp<msa,  serptMm  tmd  fidbumm,  Bms  die  emtgentnnle  Art  keine 
Klappen  führt,  liatto  bereits  Kahane  (793)  betont  Bei  der  To^ta  expansa, 
hatte  Zsr ho kko  (1044)  neben  Wülsten  und  Vorsprflngen,  die  aber  sicher 
auf  Contractionserscheinungen  /unn  kzuführon  sind,  noch  ein  Züngelchen 
bemerkt,  das  das  Quergefäss  wie  eine  Klappe  vollstfindig  verschliessen 
kann;  nach  dieser  Bildung  hat  jedoch  Köhler  vergeblich  gesucht.  Zu 
den  Unppeoloeen  Taenien  gehitowi  dann  noch  die  ven  Biehm  (812) 
untenuohten  Arten  ma  Haaen  und  Eaninehen,  die  Ton  Stendener  (705) 
afaidirten  Fennen,  mehrere  bei  Zaehekke  (1044)  angefthrke  Arten,  Tei^ 
schiedene  genaner  bekannt  gewordenen  Taenien  der  T9gel,  Amphilnen 
und  Fische. 

Unter  den  Taenien  der  Säugethiere  ist  dann  endlich  ebenfalls  durch 
Köhler  noch  eine  Art  bekannt  geworden,  weli-hn  entgegen  der  Angabe 
Zschokke's  Klappen  in  den  Excretiousgefässen  führt;  es  ist  dies  die 
Tmria  litterata.  Hier  sitzt  die  Klappe  mit  breiter  Basis  an  der  lateralen 
Anaaenwand  dee  Gtftaaee,  alao  gerade  umgekehrt  wie  bei  den  Oyste- 
iaenien  (LH,  8),  und  der  fteie  Band  dea  Organee  ragt  in  die  Querw 
anastomose  hinein;  bis  auf  diese  Differenz  stimmen  aber  die  Klappen  der 
2henia  lUter€U4i  in  Bezug  auf  ihre  Grösse  und  ihren  Bau  mit  denen  der 
Cystotaenien  tiberein:  auch  hier  findet  beim  Schliesson  der  Klappe  ihr 
freier  Rand  an  dem  vorspringenden  Winkel  der  Abgangsstelle  der  (^uer- 
anastomose  ein  sicheres  Widerlager. 

Die  Bezieiiuugen,  welche  die  Ex- 
eretienaatftmme  an  den  Saugorganen 
eingehen,  beruhen  entweder  dazaot  daaa  wie 
bei  Ih^aOMOurimirmA  AMAOoikmm  Mi 
einer  einfachen  die  beiderseitigen  Linga- 
cauäle  verbindenden  Schlinge  zwei  solche 
jederseits  vorhanden  sind,  die  den  Rand  der 
Haftgruben  umkreisen  (Fig.  <>4)  oder  dass 
von  den  Dorsoventralschliugeu  besondere 
SeU^ÜNi  naeh  den  Botinidien  abgehen 
(Äim^tibofkrmm  amieiilakim^  Eehtneiböß^m) 
oder  endUnh,  daaa  durah  Inaelbildttng  im 
Yerlaufe  jedes  LSngsstammes  ein  das  Saug- 
organ umkreisender  King,  der  auch  als 
Plexus  auftreten  kann,  entsteht.    So  verhalten  sich  zahlreiche  Taenien. 

I  n  s  e  1  b  i  1  d  u  n  g.  Wiederholt  ist  die  Neigung  der  lixi  retionsgefässo 
und  zwar  sowohl  der  Läugsstämmo  wie  der  Commissuren  zur  Insel- 
bildung bemerkt  worden.    An  irgend  einer  Stelle  gabelt  sich  ein 
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solcher  Staiinn  und  die  beiden  Aestt'  vereiiiiiren  sich  nach 
kOrzerem  Verlaufe,  eine  Gewebsinsel  umschreibend,  wieder  zu  einem 
Stamme.  Auf  soleher  InBelbilduog  beruht  die  beroits  erwähnte  Bing- 
eomndssnr  im  Kopfe  s.  B.  der  TMiden,  dl«  du  BoetoUnm 
Vig.  w.  oder  demselben  homologe  Organe  omlniit;  hier  fknd  die 
Ausbilduncj  einer  Insel  im  Verlaufo  der  die  beiilen  DWIO- 
ventralscbleifon  verbindenden  Transversal-  oder  Stirn- 
commissur  statt.  In  den  oben  erwühnten  Ringen  um  die 
Saugnäpfe  mancher  Taenien  fällt  sie  in  die  vier  Lünc:s- 
Htiimme  (Fig.  65),  ein  Verhalten,  das  zuerst  t.  Siebold 
(304)  bei  dem  Cystioercoid  aus  Arim  emj^rtcontm  be- 
sehrieben hat  Bd  den  meisten,  nimenflieh  den  grOsserai 
Taenien-Arten  ersoheinen  die  Bierettonseanfllo  im  Kopfb 
in  anderer  Anordnung  (Steudener  705);  da  entspringen 
nämlich  aus  dem  das  Rostcllum  umgebenden  Ringe  acht 
nach  hinten  ziehendf  (^uiäle,  jedem  S;nitrnajif  entsprechend 
zwei;  bald  veroiiiiufii  sich  diese  wieder  und  so  treten 
jederseits  zwei  LaiiLTsstümmo  in  den  Hals  hinein.  Dieses 
Yerlttlten  kann  man  sich  jedoch  (Pintner  809)  so  aus 
dem  des  Oystieereoids  ans  Atim  mHfknßetwKk  snMsnden 
denken,  dass  man  annimmt,  es  ssisa  hier  die  Inssln  der 
Tier  Längscanäle  weit  naoh  TOtn  gerächt,  so  dass  sie  in 
das  Gebiet  der  ringförmigen  EMieitelcommissur  zu  liegen 
kommen  (Fig.  66).  Durcli  Ausbildung  von  unregelniässigen  Inseln  und 
Anastomosen  zwischen   den  Insolarnien  entstehen  dann  endlich  sowohl 

im  Hereiclii'  der  Kingcommissur  im  Scheitel  wie 
der  Ringe  um  die  Öaugnäpfe  wahre  GeiUssplexus 
(z.  B.  2beiHa  mMsfasTOt  oish  Standen  er  706 
und  Biehm  812);  Ueiher  geh<M  aoeh 
den  beiden  Stfanringen  der  Tmia 
vorkommende  Plexus  (Zschokke  1044). 

Aehnliche  Inselbildungen  treten  aber  auch 
in  jenen  (lefässschlingen  auf,  welche  in  die  Saug- 
organo  eintreten;  eine  einzige  Insel  bemerken 
w  ir  schon  in  dem  in  Fig.  64  abgebildeten  Scolei 
von  PfcygofcflOriiwi  jpraeib;  weit  lahboiohere  Insdn 
trifft  man  nach  Pintner(809)  und  Fraipont  (785) 
in  den  Sangorganen  der  TekrariiyiMhMi,  nach 
Hob 0  7.  (842)  in  der  Wand  der  Saogrthran  bd 
Bothridiuw  {Solen njtho ras). 

Diese  Inselbildungen  l)esehr;inken  sich  jedoch 
nieht  immer,  wie  in  den  bisher  betrachteten  Fällen, 
auf  kurze  Strecken  der  Qefässe  im  Kopfe,  sondern 
sie  können  Aber  weitere  Strecken,  ja  Uber  den  ganzen  Bandwnni  sich 
forlsslBen  und  dss  Gsfässsysfcem  soleher  Aitsn  derart  ladsra,  dass  man 
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einen  iraiiz  audoren  Typus  vor  sich  /m  haben  glaubt,  wie  dies  besonders 
Steudeuer  (705)  scharf  betont  hat;  aber  dieser  Gegensatz  besteht  nicht,  es 
läset  sieh  Tielmehr,  wie  Pin  tn  er  gezeigt  hat,  die  bestehende  Yerschieden- 
hdt  am  dem  hisher  betehdebenen  Typus  dureh  die  Annehme  einer  weifc 
gehenden  InaeMding  in  den  Bittretionegettüen  erkllien.  Auf  Kopf 
und  Hals  sich  heednlnkende  Inseln  treffen  wir  z.  B.  bei  der  Taema 
torulosa  (Kraemer  1218),  in  den  Gliedern  dieser  Art  sind  nur  die  vier 
Längscanülo  vorhanden,  die  am  Hinterrando  der  Proglottiden  durch  je 
eine  Kingconimissur  verbunden  sind.  "Wonn  tiio  Inselbikiung  sich  nun 
über  den  ganzen  Bandwurm  erstreckt  und  die  Dorsoventralschlingen  sich 
bereits  im  Kopfe  theüen,  dann  erscheint  jener  Typus  ausgebildet,  den 
man  von  Triamepkurmt  Sekitkeephdut,  Li^u2(iiniddenBothrioeepbalen*) 
kennt  Die  Zahl  der  der  Lftnge  naeh  veilaafenden  Oeflaae  flbenehraitet 
dann  vier  und  beträgt  6  —  8  — 10  oder  noch  mehr  (LI,  4,  ft);  doch  iak 
diese  Zahl  duiehaiu  nicht  constant,  weil  getrennte  Stämme  nach  einem 
mehr  odor  weniger  langen  Verlaufe  wieder  zusammenfliesson ,  um  sich 
nachträglich  wieder  zu  theilen  und  so  fort;  auch  treten  die  Längscanäle 
wohl  niemals  so  scharf  hervor  wie  etwa  bei  den  Taeuien,  sie  halten  nur 
im  Allgemeinen  Längsrichtung  ein,  ohite  parallel  zu  verlaufen  und  endlich 
Btehen  de  durah  laUraiehe,  in  den  Tenehiedenaten  Biefatungm  vedaufende 
Anaakomoaen  in  Yeibindnii^.  Man  erfailt  deninaeh  bei  der  Befaraehtung 
dieses  Geftsseyatoma  Ton  der  Fliehe  das  Bild  einee  unregelmäesigen 
Maschen  werk  es,  ana  dem  aiah  der  Länge  nach  verlaufendei  attrkere  Stimme 
mit  mehr  oder  weniger  groaaer  Deutlichkeit  abheben. 

Derartige  Netze  kommen  übrigens  auch  bei  Taenien  vor,  sie  sind 
oben  bereits  von  Taenia  pcdinaia  etc.  erwähnt  worden  (LII ,  5,  fi) ;  auch 
Zschükke  (1044)  schildert  sie  z.  H.  von  der  7'.  mamillana  Mehl.,  wo 
aus  deu  vier  Hauptstämmen  Seiteuäste  entspringen,  welche  anastomosiren 
leap.  ein  Nela  mük  weiten  Maaehen  Ulden;  aie  eratreeken  aieh  ebenaognt 
in  die  Ifittel-  wie  in  die  BindenacMeht,  Tolaufen  im  Allgemeinen  parallel 
den  Hauptet&mmoi  und  enden  niemala  bUnd,  aondem  mflnden  ateti  wieder 
in  eins  der  Hauptgef^sse.  Aehnlich  Terhalten  sich  andere,  von  Zaehokke 
untersuchte  Taenienarten ;  gelegentlich  nennt  der  Autor  die  aecundlren 
Gefässe  auch  Cnllateralgefässo  oder  Seitenästo. 

Recht  inatructlvo  Bilder  hat  Hie  hm  (1214)  durch  Injection  der 
Scitistocephalm-Liurren  erhalten;  der  Gefässplexus  liegt  hier  nach  innen 


*9  B«i  dar  nebeii  VowaikHadidl  nrisohm  Bottrieosphatea  vaA  BMArMhun  (8Msiio> 

phorua)  ist  es  bemerkenswerUi,  da.ss  Ictzt^^^nannto  Gattung  sich  in  ihrem  Exoretioasappai-at 
an  die  T^eniaden  anKchiieBst.  insof'  iij  als  vier  Längsgcfiiisso  dio  Strobila  durch/.it'hou  und 
zwei  derselbon  regeliaüs»ig  am  Iliuterraode  der  Glieder  durch  eine  Queranastomose  ver- 
iNHidn  dnd  (Poiri«r  7W,  Honies  740,  Boboa  848,  Moiitio«lli  md  Crety  1178). 
Ebenso  verhält  sich  Ihifhür.n'n  fPoiriir  .  dijch  ist  bei  dieser  Form  noch  ein  drittos 
und  zwar  nach  aussen  vom  Lateraluerveu  gelegenes  L&ngsgefiiss  vorhanden,  das  gelegentlich 
Inseln  bildet ;  sein  ZiiMmmenhmg  mit  den  beideo  naoh  vaaea  vom  Lateraloerven  UegeDdeo 
»MHiHomffftiifla  ist  luoht  batant  (M ontioelU  und  Crety  117S9. 
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von  der  inneren  Trans verädlmuskelächicht  sowoid  auf  der  Yontral-  wie 
Dorsalseite;  die  CMsM  d«r  tinim  irie  der  utduni  8«ito  gthen  an  den 
Settenrftndern  dee  TM«re«  bogenftonig  inflimmder  Uber,  aodus  der  ganse 
Flexas  wie  ein  Mantel  die  MarkseUeht  lungieM;  aoaserdem  aber  kemmeii 

doiaoTentral  durch  die  Markschicht  verlaufende  Anastomeeen  for,  welldM 
die  Tentralen  Canäle  mit  dorsalen  in  V('rl)induDg  setzen. 

In  dorsolbon  Mittheilunq-  spricht  liidnu  auch  von  oiiiom  zweiten. 
oberÜächlioh  gelegenen  Plexus  bei  Srhi.slL>tciihaltis,  den  zu  injiciren  bisher 
nicht  gelang.  Es  ist  dies  zweifellos  dasselbe  „oberflächliche  Gefäsä- 
net2^  das  auent  Enoeh  (508)  und  Böttcher  (576)  lon  Bofkrioeepkdm 
latus  beecbiieben  haben,  Torher  aber  dnieh  Eaehrieht  (251)  bei  IMr. 
pmteMut  belunnt  geworden  ist  Es  tritt  am  dtnfliehsfeen  bei  gans  finselien 
Exemplaren  im  Kopf  und  Hals  auf,  weiter  nach  hinten  zu  wird  es  grOber 
und  weitmasdiiger  und  geht  scliliesslich  in  eine  Anzahl  von  Längsstämmen 
(nach  Moniez  etwa  20)  über,  die  aber  durch  unregehnässig  verlaufende 
Anastomosen  in  Verbindung  bleiben.  In  wie  weit  diese  (letasso  am 
Vorder-  oder  Uinterende  des  Wurmes  oder  an  anderen  Stellen  mit  den 
tiefer  gelegenen  St&mmen*)  eich  in  Verbindung  setzen,  ist  unbeltannt 
Geotner  sind  wir  über  diese  YerhSltnisse  bei  LigMla  dmeb  Zeraeeke 
(bL-Diss.  Bostoek  1896  and  Zeel.  Jahrb.)  orienttrt  werden.  Auch  Uer 
besteht  das  OeflUnsystem  aas  einem  inneren,  in  der  Mittelscldeht  zwischen 
den  beiden  Lftngsnervenstämmen  Terlaufenden  Gefässplexus  und  einem 
äusseren,  zwischen  den  Subcuticularzellen  und  der  inneren  Längsmusculatur 
liegenden,  das  ganze  Thier  umspannenden  Gefässnetze.  Eine  Verbindung 
zwischen  beiden  Systemen  besteht  in  zweifacher  Weise:  am  Vorderende 
des  Thieres  gehen  sie  venuittelst  laUnieher,  relaüv  weiter  Canäle  in- 
einander Uber,  weshalb  es  alldn  an  dieser  Stelle  mOg^ch  ist,  eine  Iiyeetien 
der  inneren  GeOsse  yem  Aasseren  Pleins  her  au  emiehen;  ansserdea 
bilden  aber  zahlreiche  feine  (HOsse  eine  direete  YeiUndang  iwisehaB 
den  Canälen  der  beiden  Plexus. 

Auch  dieses  oberflächliche  GefUssnetz  führt  P int n er  (809)  auf  weit- 
gehende Inselbildungen  der  Längsstämme  zurück,  nur  dass  die  Inselbildung 
hier  nicht  ausschliesslich  in  der  Fläche,  sondern  auch  in  der  Tiefe  erfolgt 
ist,  wodurch  nicht  nur  nebeneinander  liegende,  sondern  Qbereinander  ver- 
laufende Arme  and  Aeste  entsfeanden  sind.  Baad  in  Hand  daaitt 
tnien  sneh  sahlreiebe  Anastomosen  aof.  »So  lassen  sidi  —  ftfait  Pintner 
fort  —  alle,  auch  die  complicirtesten  Anordnungen  der  ExeretiensstAmme 
durch  Insel-  und  Anastomosenbildung  auf  den  einen  Orundtypus  zurflck- 
filhren,  der  bei  den  Phyllacanthinen  in  schematiseher  Einfachheit 
vorliegt  und  dessen  liauptsftchlichster  Charakter  darin  besteht,  dass  die 

*)  Die  tieferem ,  in  der  Marksohioht  gäßgmM  Bliinme  brauchen  an  der  NctzbiJduiig 
nicht  oder  nicht  in  gleicher  Weise  ra  participirrn ;  man  findet  dann  auf  Querschnitton  di« 
nUraichea  öeßiaao  dee  oberflftobliobeQ  Plexus  in  der  Kindeusohioiit  und  je  ein  Uefli« 
aMdian  von  lAtenlaMmn  in  dm  MnkaoUdit  Tümm  ▼ohdiM  cnilhak  i.  &  LSsnkorg 
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beiden  in  einer  Körperhälfte  gelegenem  Lfingsgofiisse  nicht  zwei  selbst- 
stäudige,  gleichwerthigo,  bisweilen  im  Kopfe  durch  eine  vielleicht  zufällige 
Anastomose  Teibimdeiie  Geliild«  siad,  flomdem  dinel  snsanoieagehorige 
Theile  eineB  0iiiiig«ii  Guuen,  einer  SeUinge  dantollen,  deren  Aesto  ihre 
gegenseitige  Abhängigkeit  schon  dadnreh  beweisen,  dass  der  eine  auf 
Koston  dee  andeien  sein  Yolumon  Indert^. 

Dar  Autor  verwahrt  sich  jedoch  ausdrOcklich  dagegen,  dass  in  der 
Yon  ihm  gemachten  Ableitung  des  netzförmigen  Gefasssystems  aus  dem 
einfachen  der  Phyllacanthinen  oino  phylogenetischo  Beziehung  zu  sehen 
sei;  die  Frage  nach  dem  primären  Zustande  des  Exeretionssystems 
der  Cestodon  discutirt  Pintner  überhaupt  nicht  Beiläulig  streift  sie 
Biehn  (812)  und  rieht  in  „der  wintn  Keteform",  wie  sie  bei  Liguliden 
und  Treräatoden  (?)  Toi^ommt,  die  „nrsprflngliehe  Configuration  der 
Exeretionseaaik,  aus  weleher  sieh  die  leitoifftmiige  erst  durah  dto  immer 
sehftrfer  werdende  Trennung  der  Geschlechtsapparate  und  damit  der  Pro- 
glottiden  nachträglich  herrorgebildet  hat".  Diese  Meinung  stützt  Kiehm 
nicht  nur  darauf,  dass  ihm  LiffuJa  Oberhaupt  als  eine  primitive  Form 
erscheint,  sondern  dass  in  den  letzten,  nur  verkümmerte  Genitalien  auf- 
weisenden Froglottiden  einiger  Taenieu  das  Gefüsssystem  netzförmig,  in 
Qiiedem  mit  toH  entwielceUen  OeschlecbtsdrOsen  dagegen  leitorförmig  ist 
Eine  Bntoehridtmg  der  angeregton  Fntge  erscheint  snnichsfc  nnmOglieh, 
weÜ  die  Anriefaton  der  Ant<»en  Uber  die  piimitiTen  Formen  der  Gestoden 
überhaupt  zur  Zeit  sich  diametral  entgegenstehen;  trotzdem  weist  aber 
doch  Manches  deutlich  darauf  hin.  dass  der  einfache  Typus  der  Eicretions- 
organe,  wie  ihn  Pintner  ])ei  den  Phyllaeanthinen  beschrieben  hat,  zugleich 
der  primitive  ist  oder  doch  wenigstens  diesem  am  nächsten  steht.  Ver- 
gleichend anatomische  und  entwicklungsgeschichtliche  Gründe  sprechen 
datto:  der  wesentliche  Character  des  Excretionssystems  der  Phyllacanthinen 
Hegt  in  der  UnabfaSngigkeit  der  beiderseitigen  Llngsstftmme,  die  nnr  am 
ffintoiende  nebeneinander  in  eine  Sammelblase  ausmünden;  bei  den 
Distomen  finden  wir  analoge  Yerh&ltnisse,  aber  auch  unter  diesen  manche 
Arten,  wo  eine  netzförmige  Anordnung,  die  hier  zweifellos  secundär  ist, 
Platz  gereift.  Tmmerliin  ist  auch  dies  bei  den  Distomen  schon  ein  ab- 
geändertes V'erhalten,  denn  die  Miracidien  derselben,  sowie  die  aus  ihnen 
hervorgehenden  Sporocysten  besitzen  zwei,  aber  voneinander  auch  in  der 
AusmOndung  ganz  unabhängige  Excretionscanäle ;  sie  wiederholen  damit 
den  Zustand  des  Excrettonssystoms  der  ectoparasitisehen  Trematoden. 
Ton  den  Oncosphaeren  der  Cestodon  wissen  wir  aUerdiqgs  nur,  dass  rie 
zwei  Wimpelflammen  besüsen;  die  sugehOiigen  ableitonden,  vielleicht 
ebenfalls  den  Character  Ton  Capillaren  tragenden  Gcfässe,  sowie  ihre  Aus- 
mOndung ist  noch  unbekannt;  vermuthlich  wird  siili  dies  ebenso  verlialten 
wie  bei  den  Miracidien  der  Distomen  und  dann  dürfte  vollständiges 
Getrenntsein  der  Excretionscanäle  uuch  für  die  ('cstodon  als  das  ur- 
sprüngliche Verhalten  gelten.  Trotzdem  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass. 
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wie  Biehm  meink,  dem  Qenitalapparik  der  OeBtoden  ein  beettmmter  Bin- 
iuBs  auf  die  Oenfiguittioii  der  BzeretieBsoiguie  nikoBBit 


In  welchem  Verhältniss  stoben  mm  die  Capillaren,  die  aus  den 
Kenalzellen  kommen,  zu  den  gnissoron  mit  Epithel  oder  wenigstens  oinem 
Protoplasmabelag  versehenen  Köhren?  Bis  auf  Piutner  war  man  all- 
gemein der  Ansicht,  dass  die  Läugsgefässe  Selten&ste  abgeben  resp.  auf- 
nehmen, die  selbst  wiederum  sich  mehiftMdi  diehotomiseh  iheilen,  daas  alM 
dag  ganse  Canalsystem  einen  baumf5rmigen  Typus  darbieiei  Aber 
Pintner,  wie  auch  Zsohokke,  betonen  wiederholt,  dass  derartige 
Bemificitionen  nicht  vorkommen ,  dass  vielmehr  jeder  Ast  fraher  oder 
spSter  in  einen  anderen  Stamm  einmündet  (Anastomose)  odor  zu  dem 
Stamm  zurückkehrt,  aus  dem  er  entsprungen  ist  (Inselbildung) ,  dass 
demnach  auch  kein  Aestchen  blind  endet').  Ks  müssen  daher  die 
Capillaren,  jede  für  sich,  in  diese  Gelasse  einmünden  und  es  frägt  sich 
nur,  ob  dies  gloiehmftssig  in  alle  Oefltose  gesohiebt  oder  nur  in  gewisse 
Abscbnitte  derselben.  Hierauf  erhttt  man  bei  Fintn er  keine  gans  piieiae 
Antwort;  zwar  heisst  es  (809  pg.  19):  „Die  Einmflndung  geschieht  meist 
dadurch,  dass  ein  einzelnes  Canälchen  oder  ein  mehrere  derselben  in  sich 
vereinigendes  Sanimelr^hrcben  die  Wand  des  Längsgofüsses  einfach  durch- 
bricht, ohne  sii'h  bei  der  Einmündung  mir  um  das  Geringste  zu  erweitem" 
und  au  einer  anderen  Stelle  (1.  c.  pg.  iO);  „Die  in  den  (gegen  <iie  Um- 
gebung vollkommen  abgeschlossenen)  Trichtern  angesammelten  Stoffe 
werden  einem  System  von  den  gansen  BandwurmkSiper  in  seiner  Lings- 
riebkung  durchsiehenden,  in  eine  eontnetile  Endblase  aasmUndendenEM^i* 
gefässen  weiteren  Umfanges  zugefBhrt"  aber  das  sind  nur  allgemeine 
Angaben,  die  es  unentschieden  lassen,  ob  z.  H.  die  Oa^JJaren  auch  in  die 
Queriinastomosen  oder,  wenn  das  dem  Wortlaute  nach  ausgeschlossen  er- 
scheint, in  die  Inseln  bildenden  Get'ässe  resp.  in  die  (ief;ih!>if<elilingen  oder 
in  die  Plexus  etc.  einmünden.  Nach  Zschokke  (Ht4M  nehmen  liei  einigen 
von  ihm  untersuchten  Taenienarten  nur  die  secuudäreu,  ein  Netzwerk 
bildenden  Aeste  der  LlngssUbnme  (Cdlstaralgefftsse)  die  GapiUsien  aoH 
Wo  nur  die  vier  Längsgefibae  vorkommen ,  kftnnen  aoob  nur  in  diese 
allein  die  GapOlacfln  einmflnden.   MAgBeherweise  wird  aneh  Mer  di« 

*)  Vuo  dieser  Üegel  scbeiueu  jedoch  Ausoabmeu  möglich  xu  sein;  Pintner  selbst 
bBriohtet  in  seüMr  Stadle  Uber  JSÜhtnoAoMrnMi  (1081),  daas  Iwi  diflMr  Form,  desan 
Ocriisssysteni  sonst  dem  allgemeinen  Typos  folgt,  die  Schenkel  der  im  Kopfe  liegenden, 
U-fönnigen  Dorsoventralschlingon  zahlreicho  kleine  Canälclifii  ontscnden,  die,  abgesehen 
davon,  dass  einige  wenige  au  der  iiasis  des  Kopfes  ein  Commibsuruetz  zwischen  den  beidar- 
aaitign  LiDg8Btimn«D  Ulden,  «utwedor  tffcadenÜHnnig  indatedcr  fbwgehM  oder  aMb 
blind  enden.  Des  Weiteren  erwälint  Zornocke  (In.-Diss.  Rostoc-k  1H95)  blind  endende 
Geßsse,  die  au»  dorn  oberflftchlichcn  Oofiissnctz  dor  IJgula  cntspringon  und  nach  der 
Cuticula  ziehen;  möglicherweise  öfEaen  sich  aber  diese  Stammo  später,  um  in  einem  Foramea 
maaaimam.  mmuSladm.  Dia  obu  anrttotMi,  WMllilfci(BfH,QiiBriiiiiiflMMiii  — 
Oeatoden  wtrdao  ndi  hier  aiisaAhrea  Mini 
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Anwendung  dor  (!  ol  o;! 'srlion  Methode  unser  Wisson  PTweitern,  denn  nach 
den  bisher  üblichon  Metliodon  conservirte  Cestodcn  lassen  die  Capillaren 
nur  schwer  mit  Sichorheit  erkennen  und  bei  frischen  Thieren  sind  sie 
oft  überhaupt  nicht  zu  sehen,  während  sie  sich  wenigstens  bei  Ligvia 
nach  Zernecke  letebt  imprägmrea.  Hier  mflnden  sie  bOndehrdee  in 
die  „Lftogaitibnme  und  deren  Anasbomoeen*^  eb,  Terbreiten  eich  dann 
büschelartig  Ton  der  Einmflndungsstelle  und  ziehen  in  giader  Bichtung 
aar  dorsalen  und  YentnlMi  Oberfläche;  nur  die  Capillaren,  welche  in  die 
beiden  den  Längsnerven  am  nächsten  liegenden  Gcfässo  münden,  nehmen 
ihre  Richtung  auf  den  Seitenrand  des  Thieres  uml  unigveiitMi.  f^lu»  sio  in 
allen  Kiciituugen  aul'  den  Seitenrand  hin  aufisjtralilcn ,  den  Liingsnerven 
so  vollkommen,  dass  er  in  ein  Gewirr  von  Capillarou  eingeschlossen 
«seheini  Aber  auch  diese  Angaben  bedehen  deh  nur  auf  den  innerai 
Flezna;  Ton  dem  ftneeeren  GeOsaneta  heissfc  ea  bei  Zernecke»  daaa  es  durch 
einen  Thdl  der  „Capillaren**  mit  dem  inneren  in  Verbindung  steht,  so, 
dass  Ton  dem  letzteren  entspringende  „Capillaren"  diiect  in  die  GeAsse 
des  äusseren  Plexus  münden,  während  andere  über  diesen  liinaus  nach 
der  Cuticula  hin  ziehen  und  ,, plötzlich  frei  zu  endigen  scheinen",  was 
aber  nur  auf  ungenügender  Imprägnation  der  Trichter  basirt.  An  einer 
anderen  Stelle  heisst  es:  „die  von  den  Trichtern  ausgehenden,  feinen 
Gapillaren  TedanfiBD  bald  einaeln,  bald  noch  swei  oder  drei  von  andern 
Trichtein  herirommende  Oapülaren  auftaehmend  —  ohne  jedoch  an  Dicke 
susnnehmen  —  au  den  Gefftssen  des  Plexus.  Es  findet  nun  nicht  immer 
eine  Einmündung  der  Trichtcrcapillaren  in  die  am  nächsten  gelegenen 
Gefässe  statt,  denn  ich  sehe  Capillaren  von  Trichteni,  die  in  dor  Mittel- 
schicht liegen,  in  den  äusseren  und  umgekehrt  in  den  inneren  Plexus 
Capillaren  einmünden,  deren  Trichter  zwisoiion  den  Subcuticularzellen 
liegen.  Die  meisten  Trichtercapillareu  scheinen  aber  die  Canäle  des 
insseren  Geftsmetaea  auftusnohen,  wfthrend  immer  nur  wenige  Ids  sum 
inneien  Flexua  hin  in  veifolgen  sind**.  Offenbar  wendet  Zemecke  die 
Beieiehnung  Gaplllare,  wo  er  Ton  capillaren  Anastomosen  zwischen 
insseren  und  innerem  Plexus  spricht,  in  anderem  als  gewöhnlichen  Sinne 
an;  „Capillaren**,  die  nicht  aus  Trichtern  kommen,  giebt  es  nicht 


Als  AusmQndungsstellen  des  Excretionssystemes  kommen 
in  Betncfat:  1)  der  Hinteirand  der  ursprünglichen  Eadproglottis,  2)  nach 
Abstossen  dieser  der  Hintenand  der  jeweiligen  leiten  Proglottfs  und 
die  sogenannten  Foiamina  secundaria. 

a.  Mflndung  der  Excretionsgefisse  am  Hinterende: 

Bereits  P.  .1.  van  Beneden  (31 1)  hatte  an  den  .Scoleces ,  die  ver- 
schiedene Arten  der  Pleuronectiden  bewohnen,  die  Einmündung  der  vier 
Lftngsätämme  in  eine  kleine,  median  am  hinteren  Körperende  gelegene 
Blase  gesehen,  weldie  langsame  und  r^gelmftssige  Pulstttonen  austtbt 

Broa».  Hhm  te  Tkkmiaht.  ir.  l.  $7 
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und  hierbei  ihren  Inhalt  durch  eine  endständiire  Oeffnnnc:  nach  aussen 
entleert.  Aber  auch  im  Strobilazustande  der  Cestodt;n  fand  van  Beneden 
die  gleichen  Verhältnisse  (LH,  2),  vorausgesetzt  dass  der  hetrefl'ende  Band- 
wurm noch  alle  seine  Glieder  besass ;  da  sich  wenigstens  bei  den  Cestoden 
mariner  PiMhe  die  Froglotttden  frOhseitig  ablSeen,  so  ist  es  in  solelMn 
Palle  gBDB  veigeblieh,  die  pulsiiende  Blase  lu  suchen,  sie  ist  wk  der 
erst  entstandenen  ProglottiB  Tenchwonden  nnd  auf  dem  dann  leteten 
Oliede  münden  die  vier  Qefitase  isolirt  aus.  Im  wesentlichen  ebenso 
äusserte  sich  auch  G.  Wagen  er  (365  und  413):  mit  der  Aussenwelt 
treten  die  Goffisso  der  Cestoden  besonders  durch  den  ..pulsiretKleii  StMilauch" 
in  Verbindung,  der  in  gewissen  Lebensepochen  bei  allen  Cestodi'n  vorkommt; 
er  findet  sich  auch  bei  LUjuia  und  selu"  vielen  Cestodenblasen,  nie  jedoch 
bei  ausgewachsenen  Taenien;  alle  Gystacercen,  die  cysticercen  Tetrarhyncben 
nnd  alle  Gestoden,  welche  noch  kein  Glied  abgeworfen  haben  (s.  B.  Tomm 
oteMa  und  T.  miorosftMfia) ,  besüsen  ihn.  In  Qegensats  hiena  bringt 
Wagener  einen  weiten  henftimigen  Sinus,  den  manche  Tetrarhyncben 
an  ihrem  Schwanzende  tragen  (LT,  8),  und  in  den  vier  Oeflsse  eumOnden; 
auch  dieser  Sinus  contrabirt  sirli ,  jedoch  miregelmässig. 

Auch  Pin  tu  er  (soI)) .  dem  bei  seinen  Studien  Aber  das  Excretions- 
systeni  der  Cestoden  ebmlalls  oin  reichhaltiges  Material  vorlag,  lässt  die 
vier,  und  bei  Bandwürmern  mit  coniplicirterem  Getiisssystem  überhaupt 
alle  Längsgefftsse  sich  zu  gemeinsamer  Ausmfindung  in  der  contractilen 
Schwanxblase  tereinen,  die  jedoch  nur  da  xu  finden  ist,  wo  das  or- 
spiriingliche  Hinterende  vorhanden  ist;  feUt  dieses,  so  mflnden  aUe  vier 
resp.  zwei  Gef&sse,  auch  wenn  sie  —  wie  häufig  —  am  Hintemnde 
der  Glieder  durch  eine  Queranastomose  verbunden  sind,  getrennt,  d.  h. 
mit  vier  resp.  zwei  selbstständiLren  Mündungen  aus. 

Bei  dieser  Uebereinstinunuiig  iu  den  Angaben  dreier  bewährter 
Beobachter  sollte  man  die  Frage  nadi  dem  Verhalten  der  Längsgefässe 
am  Hintereude  der  Bandwürmer  als  im  Wesentlichen  gelöst  halten  dürfen, 
aber  in  der  Litteratur  finden  sich  neben  bestftügenden  auch  andos 
lautende  Aeusserungen,  deren  Sichtung  nicht  leicht  ist  Es  liegt  dies  i.  Tk 
daran,  dass  spedell  auf  diesen  Oegenstand  gerichtete  üntenuchungen  an 
einem  grosseren  Material  nur  noch  von  Steudener,  Leuckart  und 
Zschokke  vorliegen,  wfthreod  andere  Autoren  gelegentlich  der  Beschreibung 
einer  oder  einiger  Arten  auch  die  Ausmflndung  der  Excretionsgef^sse 
beracksichtigen,  /.  Th.  aber  auch  daran,  dass  die  ITrage  nicht  prftcis  genug 
gestellt  worden  ist. 

Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  alle  Cestoden  ein  irgend  wie 
gestaltetes  Finnenstadiiun  durclimachen,  das  —  Taema  mmrma  Dvg.  aus- 
genommen —  in  einem  anderen  Wirthe  lebt,  als  der  au«gebfldete  Band- 
wurm, und  erst  nach  Binfiihr  in  den  definitiven  Wirth  sich  in  den  ge- 
schlechtsreifen  Wuim  umwandelt.  Hierbei  verhalten  sich  nun  die  Band- 
wttrmer  verschieden,  indem  bei  einem  Theile  derselben  die  Sohwanzblase 
resp.  ein  dieser  entsprechender  Theil  des  Finnenstadiums  verioren  geht,  bei 
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anderen  niclit.  Wenn  nun.  wie  man  nach  Wa ebener  und  van  Boneden 
annehmen  darf*),  am  Hinterende  der  Finnen,  sie  mögen  gcstiiltet  sein, 
wie  sie  wollen,  eine  lUa.sc  vorkommt,  durch  welche  die  Excretions^*  lasse 
ausmünden,  so  kann  man  das  Erhalleubleiben  dieser  Blaue  beim  aus- 
gebfldeten  Baadwimi  nur  in  jenen  FlUcii  «nrarton,  wo  kein  Sttcik  des 
FinnenkOipen  bei  der  Umwaiidliuig  in  den  geMUeehtnreifen  Wum 
Terloren  gellt  Wo  dies  aber  geeehieht,  dann  wird  dae  Oefteeayskem  am 
iBnteiende  des  Soolex  unterbrochen  und  geöffnet,  die  vier  Halsgefässe 
mflssen  dann,  wenigstens  eine  Zeit  lang,  gesondert  münden  und  es  ist 
die  Frage,  ob  auf  der  dann  entstehenden  ,, Endproglottis",  eventuell  auch 
schon  früher,  eint>  neue  Excretionsblase  sich  bildet  und  auf  welchem 
Wege;  eine  weitere  Frage  ist  dann  erst,  wie  verhalten  sich  die  Exeretions- 
organe  am  Hinterende  der  Bandwürmer,  wemi  die  „Eiidproglotüs'^  und 
wie,  wenn  das  inr  Endproglottis  gewordene  Hisfcerende  der  Finnen  ab- 
geefconen  worden  ist;  denn  aneh  letiteres  kommt  Yor.  Waa  man  also 
mit  „Sndpniglettia**  lu  beteiehnen  pflegt,  ist  nieht  dieselbe  BUdnng; 
in  dem  einen  Falle,  wo  kein  Theil  des  riiiiicnstadiums  Tezloren  geht» 
ist  die  Endproglottis  das  Hinterende  der  Finne  und  dieses  wird  dann 
auch,  wenn  nicht  secundäre  Veränderungen  aufgetreten  sind,  die  ur- 
sprüngliche Excretionsldase  besitzen;  anderenfalls  ist  die  Endprugluttis 
das  Hiuterende  des  Scolex  und  kann  höchstens  eine  neue  Excretionsblu.se 
erhalten,  die  dann  aber  der  im  abgeworfenen  Schwauztheile  vorhanden 
gewesenen  morphologiseli  nioiit  entspiiefai 

Wenn  wir  snn  die  Yerwaadlnngsphasen  der  veisebiedeaen  Band- 
Würmer  genau  genug  kennen  wftcden,  würde  eine  Terwerthnng  der 
litterarischen  Angaben  in  den  scizzirten  Bahnen  möglich  sein ;  doch  lassen 
uns  die  entwickelungsgeschichtlichen  Daten  im  Stich  und  es  bleibt  zur 
Zeit  nichts  anderes  übrig,  als  die  Einzelangaben  zusammenzustellen. 

Steudener  (70.'))  bemerkt,  dass  er  nach  der  Beobachtung  am  leitenden 
Thier  zwar  zu  der  Ansicht  gekommen  sei,  dass  die  Längsgelasse  am 
Hinterende  in  eine  durch  einen  Poms  nacii  aussen  sich  entleerende  Blase 

•)  Eine  solche  Annahme  bedarf  freilich  nocli  bosonderer  Bestätigung;  Wagener  sagt 
twar  (ßßb) :  alle  Cysticeroen  besitzen  den  „polsircndca  8chlaach*\  aber  er  hat  ihn,  wie  aus 

gesehen!  Van  BmioJ(mi  (43fi)  zoichiiff  ebenfalls  die  Excretionsblase  bei  Cysticereen, 
beschreibt  sie  aber  im  Text  nicht  Moniez  (WO)  bat  sie  nicht  Runden  and  Mit  ee  für 
möglic  h,  dass  rie  fiberhaupt  niebt  odatirt  oder  dass  aie  ftüh  TSiBidiwiiideL  L«uekart  (807 
pg.  437)  konnte  sich  ebonfallä  von  ihrem  Vorkommen  nicht  überzeugen,  Vogel  (1029)  will 
'^ir-  Itoi  CyithWrrtts  /(isriolnrix  gesehen  haben.  Auf  der  andern  Seite  kennen  wir  aber 
laenienhnnen  mit  li^crotionsblaae  z.  B.  den  Oj/sticercut  arioms^  femer  Fütocffttis 
dttftyHd&m»  Dias,  oaoh  Lenokart  (807)  und  rou  deo  gesehwiniten  Cyatiegwoiden  haben 
wir  wenigstens  in  einem  Falle  die  bestimmte  Angabe  von  den  Yurkomtnun  einer  Blase  am 
llinterende  (.1.  E.  Schmidt  im  Arch.  f.  Naturg.    CO.  Jahrg.    IM.  I.  pg.  7.5, 

Cystioercoid  der  Ttteuia  aualitM  Kr.).  Wie  sich  die  BoUtrioce^thalu»  -  i'umaa  in  diesem 
Ponkto  tariudten,  iak  aooh  «nbekanat;  dewi  ob  der  tw  Waganer  (865  Fig.  184)  ab- 
gebildete Sookac  mit  zwei  SancpobaD  uad  «inan  polainodai  fWilaarii  sa  BaUurÜK^fKahu 
gMkif  dürfte  ftaglkli  aeia. 
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einmünden;  als  er  aber  Schnitto  durch  erhärtete  Bandwürmer  angefertii,^ 
und  untersucht  habe,  hätte  sich  herausgestellt,  dass  der  blasenartige  Raum 
nur  eine  eicheU'örmig  gestaltete  Vertiefung  des  biutren  Kürperendes  sei. 
SnOieh  gelil  aas  Üiam  W«rfoii  nieU;  mit  Sieherhmt  hervor,  dass  wirkUeli 
mor  junge  Tbl«r^  di«  noch  ihre  Endproglottie  beeassen,  onfeennidit  woidea 
sind;  es  wire  ja  nicht  auageaeUosseii,  dan  das  jedessialige  Katerande 
in  der  That  eine  solche  Einiiehung  bildet,  in  deren  Grund  die  Canäle 
einmünden;  dieee  Einziehang  würde  aber  dann  nioht  der  Sxarotiottsblase 
entspredien. 

In  pranz  linderer  Weise  stellt  Leu ckart  (807)  diese  Vorhältnisse  dar. 
In  der  Hegel  geschieht  nach  ihm  die  Ausmündung  des  Excri'tionsapparates 
bei  erwachsenen  Cestoden  durch  Vcrmittelung  der  Queranastomosen,  welche 
nach  hinten  zu,  wo  die  GHeder  st&rker  gegen  einander  abgesetzt  sind, 
allmfthlieh  um  ein  BetriUdifUehes  steh  verkttizen  und  soMiessHeh,  weim 
die  OUeder  sich  ablOsen  und  die  Oefitase  seneissen,  su  einer  queren 
Spalte  werden,  die  eine  nur  unbedeutende  Linge  besitBt  und,  in  Folge 
der  gleichzeitig  stattfindenden  Zusammensehnfirung  der  Wssstslls  nach 
vom  sicli  einkrümmend,  eine  mehr  oder  minder  tiefe  Blasenform  annimmt*). 
Diese  Blase  ist  es  dann ,  welche  die  Längsgcffisso  aufnimmt  und  deren 
Inhalt  nacli  aussen  bringt,  wozu  sie  um  so  mehr  sich  eignen  dürfte,  als 
die  sie  ringartig  umfassenden  Körpermuskeln  durchaus  geeignet  erscheinen, 
den  Innenraum  zu  verkleinern.  Diese  Schilderung  bezieht  sich  auf  Taenien 
und  fahrt  deren  Bxcretlonsblase  suf  die  sn^srissene  und  sur  Blase  ein- 
gekrflmmte  Queranastomose  surfiok,  was  —  wenn  der  Toigang  übeiiiaiipt 
in  dieser  Weise  stattfindet  —  nur  fttr  Cestoden  mit  veiloien  gegangsMr 
Bndproglottis  und  Queranastomosen  zwischen  den  LangsgelÄssen  gelton 
kann.  Den  Bothrioceiihulcn  kommt,  so  fährt  Leuckart  fort,  ebenfalls 
eine  mohr  oder  minder  f^rnsse  napf-  oder  blasenartige  Vertiefung  am 
Hinterende  zu,  in  weh^he  die  Langsgefässe  einmünth'n ** ) ;  ganz  besonders 
entwickelt  ist  sie  bei  Caryophyllaeus ^  aber  sie  ist,  obgleich  dieser  Wurm 
keine  Glieder  abstOsst,  nur  eine  Vertiefung  des  hinteren  EOrperuides 
(vergl.  dagegen  oben  pg.  1161).  Demnach  spricht  Leuckart  den  Cestoden 
überluHipt  eins  Bzcretionsblase  im  Sinne  der  Distomen  ab.  In  dem 
Bericht,  den  dieser  Autor  im  Anhange  seines  Werkes  (920)  über  die 
Arbeiten  Pintner's  und  Fraipont's  giebt,  erwähnt  er  die  Ansicht  des 
erstgenannten  Autors,  ohne  selbst  zu  der  veränderten  Sachlage  Stellung 
ZU  nehmen.    Jfraipout  (705)  füiirt  mehrere  Beispiele  von  dem  Yor- 


•)  Für  lihyiichtibothriiiui  coroUotvm  s<hoint  Lang  (S22)  einon  ähnlichen 

Bilduugsmodus  der  Excretionsblaso  aaziinehmou;  er  &a^t  kurz:  „dio  LüogsdtämiDo  mit 
dem  grtwawm  Lnmep  endigen  am  Ende  des  hintersten  Baodwiumißiedee  in  einer  impMnn 
OOntmetileu  Blase,  die  schon  in  don  vorhergehenden  riliodem  pracformirt  wird". 

••)  An  einer  anderen  Stelle  (920  pg.  86Ü)  sagt  dereolbe  Autor,  dass  den  Bothriocephalcn 
eine  End  blase  nur  im  Jogendzustande  d.  h.  eo  lange  sie  noch  keine  Glieder  abgestosaeo 
haben,  sunkoauMQ  MlMiiit;  ^nß^m  dMtim  die  Hiip|[nWiio  je  IBr  aieih  solm(bldM^  vi» 
d«  inaok  Pintnei)  «nah  hei  dan  Tudadaii  die  Ba^  la«^. 
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kommen  einer  Excretionsblase  boi  Oegtnden  an:  theils  betreffen  dieselben 
aber  noch  im  .Tugendzustande  steliondo  Scoloces,  die  keine  Glieder  ge- 
bildet haben,  theils  lauten  sie  nicht  sicher,  wie  in  dem  Bericht  über 
Taetiia  eckinocoecus^  oder  sie  betreffen  Formen  {Bothrioc^hcdus  punctatus)^ 
WO  Minor  AniiGht  naeh  in  Folge  der  ikarkea  Aosl^diuig  der  f  onminB 
eeeiindarift  eine  Bflekbildimg  der  Bxeretionsblase  eingetreten  ist,  sodass 
diese  dann  nur  dnen  kunen  und  sehmalen  Gang  daisteltt,  der  die 
Eicretionsgefösse  auch  am  Hinterrande  des  Wurmes  ausmünden  lässt*). 

In  Zschokke's  Arbeit  (1044)  finden  sich  bei  der  Beschreibung  der 
einzelnen  Arten  nicht  immer  specielle  Angaben  über  das  Verhalten  der 
Excretionsgefässe  am  Hinterende;  in  anderen  Fällen  heisst  es  entweder, 
die  zwei  oder  vier  Längsgefässe  münden  getrennt  aus  {Tarnia  mamillana 
Mehl.,  T.  iranst?ersaria  Kr.,  T,  relicta  Zsch.,  T.  diminuta  Kud.,  Calliobothriim 
«erMbrfHM  B.,  C.  fOkoBB  Zseh^  ÄMihoboBuriim  amrimlakm  Bad.)  oder 
fJki&BB  Ezeretionsblase  gefunden"  {OmhoboOMrkm  mukiakim  Bnd.,  Tärth' 
Mhmm  UmgkelU  Zsoh.),  oder  endfich:  die  beiden  Yentralgeflsse  verdnigen 
sich  in  der  Endproglottis  in  der  Mittellinie,  um  einen  kurzen  medianen 
Stamm  zu  bilden,  der  hinten  ausmündet  {Taenia  litterata  B.  und  Monorygma 
jyrrfedum  V.  Ben.):  bei  fehlender  Endproglottis  münden  die  betreffonden 
Gefässe  gesondert  aus.  —  Gemeinschaftliche  terminale  Ausmünduug  mittelst 
eines  kurzen  Canales  sahen  Kielim  (812)  bei  Tamm  rhojxdoccjjJuiIa^ 
Filippi  (1217)  bei  T.  tdragonu  Mol.  und  Zschokko  (1044)  bei  lamia 
ar^mtma-,  t.  Linstow  fand  bd  Tamia  pmcta  (1101),  daae  sieh  aOe  vier 
QeAsse  am  Hinterende  des  EOipers  in  eine  Einstülpung  der  Eüiperwand 
—  nieht  in  eine  oontraetile  Bndblase  einsenkten  und  dass  bei  T,  ttrvßmmB 
(1263)  das  rechte  Excretionsgefilss  etwa  1,2  mm  vom  Hinterende  zu  ein« 
m&chtigen  Blase  anschwillt,  die  am  hintersten  Punkte  durch  einen  Poms 
nacli  aussen  mflndot,  während  das  liiiko  blind  endot,  aber  vorher  einen 
kurzen  Ast  nach  vorn  sendet,  der  0,7S  mm  vom  Caudalende  offen  ausmündet. 

Nun  giebt  es  aber  Taenien,  welche  nach  Ansicht  der  betreffenden 
Aatoreu  keine  Glieder  abstossen;  es  sind  dies  die  Fischtaenien,  über  die 
vir  Kraemer  (1213)  eiiM  Aibeit  ▼erdanicen.  Ker  Ündel  siöh  an  der 
Spitie  des  meist  Jconisehen,  letrten  Gliedes  eine  Endblase,  in  welehe 
sftnuntiiehe  Lftngsgeftsse  einmünden.  Sie  hat  bei  Ifamaa  fäieoBiB  hera- 
förmige  Gestalt,  eine  Länge  von  0,062,  eine  Breite  von  0,042  mm,  eine 
„deutliebe  Wandung  ohne  Musculatur"  und  mündet  nicht  in  eine  Ver- 
tiefung, sondern  frei  an  der  Spitze  des  Endgliedes:  bei  der  Taenia  torulosa 
spricht  der  Verfasser  aber  von  einer  ,,von  aussen  eingestülpten ,  ziemlich 
grossen,  birnförmigen  £ndblase''!    Andere  Fiscbtaenien  sind  noch  von 

*)  Bei  dioBer  Art  lösen  sich  nämlioh  die  grosson  Längsgefässe  in  dm  zwei  Inb  fBiif 
hinteren  GlindriTi  in  pin  Netzwerk  mit  tinrcgflmiissit^'fMi  Maschen  auf;  nur  <hf  Ix^idcn  riussorcu 
Uogaouiäie  bdeibeo  erlialteii,  eotsendcn  in  der  letzton  Pro^ttis  eine  mehr  oder  weniger 
bcWtaMBfllio  AimU  tod  Brituwingen ,  wdaiM  die  CotioalA  durohbofareo  vnd  (An  MS- 
mflnden,  und  gehen  endlich  bogenförmig  ineinander  über;  ans  diesem  Bogen  ent^ringt  am 
tauiM,  direot  oaoh  dem  Hintenande  rioh  bybeBd—  0«0w,  daa  dort  mündet 
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Fuhr  man  11  (Zool.  Jahrb.  IX)  untersucht  Avorden,  doch  fmdet  sich  kein 
Wort  ühor  die  Ausinfindunt^  dor  Excrotiüu.sorgano  an»  Hinttrende,  während 
Riggenbach  (Centralld.  f.  Bact.  u.  Par.  XVIII.  1895  pg.  609)  wenigstens 
bei  einer  der  von  ihm  untersuchton  Ichthyotaeuien,  bei  der  T,  abscisa  n.  sp. 
angiebi,  dsn  die  vier  LSngnttmme  im  letiten  GUede  in  ein«  breito 
lienftniiig«  Endblase  einmflnden,  Aber  deren  Sfcraetnr  wir  Jedoeh  niehto 
er&hren.  Wagen  er  (365)  selbst  bat  die  contractile  Endblase  bei  Tamtia 
oscidatn*)  gesehen  (LH,  7)  M.  Schultzo  bei  T.  ocellata  (417),  van  Beneden 
bei  Taeni/i  tondosa  (43G)  und  v.  Linstow  bei  Tacnia  lomfkolliR  (1145); 
auch  hier  lelilen  näliere  Angaben,  die  die  mürphologinche  Bedeutung  des 
in  Rede  stehenden  Organes  sichern:  auch  ist  es  m.  W.  nicht  sicher 
bekannt,  ob  der  ganze  Finneukürper  der  Fischtaenien  bei  der  Umwandlung 
in  die  geschlechtsreife  Taenie  erhalten  bleibt  oder  ein  Theil  verloren  geht 

Unter  den  Taenien  der  Ampbibieo  ist  in  Beaug  auf  die  AuamOndung 
der  ExerettonsgeOsse  meines  Wissens  nur  Tamia  di^Mur  Qt.  bekannt; 
van  Beneden  (i86)  hat  bei  dieser  Art  eine  langgestreckt  biraftonige 
Bxcretionsblase  gMehen  (Till,  2),  welclie  die  vier  Längscanäle  aufnimmt, 
wogegen  Fuhrmann  (Zool.  Jahrb.,  Abth.  f.  Anat.  d.  Th.  Bd.  IX  pg.  212), 
dem  nur  reife  Kxemphire  dieser  Art  vorlagen,  die  getrennte  Ausmflndttiig 
der  zwei  Längsciinäle  constatirt. 

Es  giebt  jedocii  Cestoden,  bei  denen,  so  weit  wir  wissen,  kein  Theil 
des  Finnenkörpers  beim  Ueborgang  in  den  geschlechtsreifen  Bandwurm 
wegftUt;  bierber  gehört  Ligula,  Tieüeteht  aneh  MtrfseqphifcM,  JMri»- 
c^Mm  und  andere.  Einigermassen  gut  bekannt  ist  ftdUeh  nur  Ligäia; 
allerdings  erhebt  sieh  auch  bei  dieser  Form  gleich  von  yomberein  ein 
Zweifel  bei  der  Yorfinge,  ob  denn  in  der  That  kein  Stfick  der  Ligtda^ 
Finne  bei  oder  nach  Import  in  den  Endwirth  verloren  geht.  Man  kann 
ein(>  Heobachtung  Moniez's  ('Slö)  anführen,  die  freilicli  noch  sehr  der 
Aufklärung  i)edarf,  dass  man  nämlich  oft  genug  Ligulae  tindet.  deren 
Hiiiteronde  einen  in  der  Regel  sehr  kurzen,  mitunter  aber  bis  einen 
Centimeter  langen  Anhang  trägt,  der  sich  scharf  von  dem  übrigen  Körper 
absetst  Leider  geht  aus  der  lüttheilung  nicht  herror,  ob  11  onies  diesen 
Anhang  nur  bei  noch  nicht  gesclüechtsreifen  Ligulae  beobachtet  hat  oder 
nicht;  da  andere  Autoren  nichts  deraitlges  erwfthnen,  so  kann  man  einst- 
wdlen  diese  Angabe  ▼ernachlässigen. 

Was  nun  also  die  AusmOndung  der  Excretionsorgane  am  Hinterendo 
der  Liijulu  anlangt,  so  lauten  auch  hierüber  die  Berichte  nicht  gleich: 
nach  Wagener  (413)  bleibt  den  Lii/xlae  ..die  Schwatizölfnung  des  Gefäss- 
sy.stcnis  für  ihr  Leben"  Duchamp  (675)  erwähnt  eine  „Vesicule  pulsatile'', 
Dounadieu  (658)  lässt  die  Gefäsae  um  Uintcrcnde  blind  enden,  Moniex 

*)  Au  ciuer  anderen  Stelle  (413  Taf.  JUL  Fig.  16)  soohnet  der  Autor  die  Vei-aDdemogeo, 
wdob«  dar  ,j»aIrirMid»  ScUanoh**  hm.  der  Ta&iua  etadata  mkraid  ibrai  WadwtbnM 
eingoht,  ohne  freilich  im  Tut  diesen  Punkt  zu  berühren;  mta  bMMikti  dass  —  aaschäaend 
auf  spiterea  Stadion  —  etaitt  «inea  Sohlanchce  dana  dni  leq^  Moha  fodModMi  nnd. 
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(815)  findet  bliiido  Endiguiig  der  tiefässo  auf  dorn  oben  erwalintcii 
Anhange,  resp.  wo  derselbe  fehlt,  eine  grosse  Lacune  am  Hinterende,  in 
welche  die  Qeftsse  einrnflndeii;  Kieesling  (843)  bericbtet  Ten  emem 
starken  Stamme  jederseits,  der  „die  klemeren  Caoftle  allmählieh  su 
sammeln  scheiBt,  um  ridi  in  der  terminalen  Proglottis  naeh  ansseii  zu 
öfTiien  und  seinen  Inlnlt  durch  die  Contnirtion  irosammtcn  Wurm- 
körpers  noch  aussen  zu  ontleoron".  Z Amecke  (in.-I)iHs.  Rostock  1895) 
bostiltio^  dies,  soweit  es  sich  nm  zwei  üotrcnute  Mündungen  handelt  (LI.  5); 
or  weist  aber  auch  ^leichzeitiii;  nach,  (hiss  «licselben  nur  dem  oberflächlichen 
Ciefässplexus  angehören  und  nichts  anderes  darstellen,  als  ein  Paar  am 
Hiuterende  stehende  Foramina  secundaria,  wie  solche  auch  sonst  bei 
LtgtHa  Torkommen.  Das  Yerhalteii  der  tirferen  oder  inneren  O^se  am 
Hinterende  hat  Zerneeke  leider  nieht  mit  Sicherheit  ermitteln  kOnnen; 
eine  Endblase  kommt  hier  nicht  vor,  Tielmehr  scheinen  die  inneren  Gefösse 
getrennt  nebeneinander  auszumflnden;  jedoch  sah  er  an  einem  Total präparat, 
wo  das  Hinterende  besonders  lang  aus£::ezogen  war,  zwei  Oefasse  sich 
bläschenartig  erweitern,  dann  sich  zu  einem  unpaaren  Kndrohr  vereinen 
und  auf  der  Endspitze  des  Wurmes  münden.  Auf  diesen  einen  IJefund 
will  der  Autor  zwar  niciit  viel  Gewicht  legen,  da  die  Untersuchung  au 
einem  nicht  injicirten  Exemplare  stattfand;  sie  ist  aber  doch  wohl  wichtig 
genug,  um  erneute  Untersuchungen  gerade  Morfiber  su  rechtfertigen. 
Kach  den  Idttheilungett  ?on  Biehm  (1214)  treten  otmlieh  bei  &jltfto- 
eepkdlus  am  Hinterende  zwei  Gefässstftmme  mit  mehr  oder  weniger  grosser 
Deutlichkeit  hervor,  vereinigen  sich  zu  einem  kurzen,  etwas  weiteten 
Stamm  und  münden  durch  einen  Poms  aus  (LI,  4). 

Was  endlich  die  Tetrarhynch en  anlangt,  so  ist  es  schon  ans  den 
Untersuchungen  Wagener's  (3<j5  und  413)  bekannt,  dass  sie  zwar  im 
Fiunenstadium  eine  contractile  Excretionsblase  besitzen,  dieselbe  aber 
mitsammt  dem  Körper  der  „Cestodenblase"  vor  oder  nach  Import  in  den 
deiinitiTen  Wirth  Tcrlieren;  im  Iffintwende  des  Scoles  mflnden  dann  die 
Tier  Halsgefftsse  in  eine  oft  von  Hirchen  bekleidete  Einsiehung  der  Körper- 
wand (LI,  8).  ,|I>iese  Einziehung  der  Temarbten  Trennungsfl&che  —  sagt 
Pintner  (1268)  —  bildet  gim/  direct  die  » pulsirende  Schwanzblaso  '  des 
ursprünglich  letzten  Gliedes  der  Strobila.  Dies  zeigt  deutlich,  dass  diese 
von  der  Strobila  getragene  Kndblase  des  Excretionss\  stenis  eine  secundäre 
Bedeutung  üegenflber  derjenigen  des  Finnenzustandes  besitzt,  die  wir  bei 
allen  Tetrurhyucheularven  am  Hinterrande  des  blaseniormigen  Larven- 
kfirpers  antreffen,  auch  wenn  derselbe  sehr  lang  ist".  (Veigl.  auch  van 
Beneden  436.) 

b.  Mündung  der  Excretionsgefässe  durch  die  Eoramina 

secundaria. 

Die  Foramina  secundaria,  die  Kandporen  sind  bereits  bei  einer 
verhältuissmüssig  grossen  Anzahl  Cestodeii  bekannt  geworden;  AN  aiiener 
(365)  entdeckte  sie  bei  lacma  oscuUUa,  Triaenophorus  und  Bothrujcepiialuß 
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dcHriceps,  Louckart  (393)  will  »iu  am  Halse  der  Tamia  serrata  geeohen 
haben,  KOlliker  (430)  fand  solche  bei  einem  Seolex  ans  dem  Dum  tob 
MunemopkiSf  Heek  (762)  bei  einem  MwAyMlbif»- Seolex  ana  Oaäm 
morrhua^  Fintner  (809)  bei  Triaemofkonu  wedtfewn,  Fraipont  (785) 

bei  einem  Scolex  aus  Trjfg(m  pastinacaj  bei  Bothriocepholus  punctatm  und 
Tetrarhynchtts  tenuis,  Kraomor  (1213)  bei  Taenia  ßicolUs  und  T.  tondosn, 
Lönnberg  (1153)  bei  Tctrarhynchm  fc<ra6o<ÄriMS,  Biehm  (843  und  1214) 
bei  Schittoceiiludus  und  I/jV/m/«,  Monti cell i  und  Crety  (1172)  Ixm  linthri- 
dlum  (Solenophortis) ,  Zernecke  (In,-  Diss.  Kontock  181U'))  hei  Liguia^ 
Kiggüubacli  (Contralbl.  f.  liact.  und  Paras.  XVlll.  1895  pg.  609)  bei 
Tamtia  fouaia,  21  äbedta  und  OimittoboUtnim  kboeum  und  Fahrmann 
(ZooL  Jahrb.  DL  pg.  219)  bei  Tamia  LömiterifU  n.  sp.  Yerthellang  und 
Zahl  dieser  Foramina  seenndaiia  sind  bei  den  Tetsehiedenen  Arfcen  nicht 
gleich.  Die  OeiTnungen  beschränken  sich  auf  die  Halsgegend*)  bei 
Taenia  oscidata,  T.  filicdlis  und  T.  tondosa;  bei  Triaetu^horus  kommen 
sie  am  Kopfe  und  am  Halse  vor;  besonders  zahlreich  sind  sie  im  hinteren 
Theile  des  Bandwurmki^ryMTs  bei  Tamui  iJmnhcrgii;  bei  Taenia  ßssatfi 
T.  abscisa  und  Corcdlohutlirium  lobosiim  lindet  man  sie  am  Halse  un<l  am 
Hinterrande  der  Froglotüdon;  bei  Tctrarhynäuts  teirabothrius  sind  sie 
spftrlich  Uber  die  ganse  Strobüa  vertheilt,  ebenso  bei  Ligtday  doch  hier 
viel  sahlreicher,  wtQgegen  bei  SeHu^peqgihak»  gans  regdmlasig  iwei  land- 
ständige  Oefltenngeii  in  jedem  Gliede  Torkommen  (LII,  9).  Meist  sind 
die  Mündungen  randstündig  oder  sie  liegen  wenigstens  in  der  Nähe  der 
Seitenränder,  dorsal  und  ventral  (Li</u/«)  oder  nur  ventral  (Taenia  L(\un- 
bergii);  ziemlich  gleichuiiissig  sind  sie  um  die  Circumferenz  des  Halses 
bei  Taenia  flliroUis  und  T.  tondosa  vertheilt;  bei  dem  encystirten  Tefra- 
rhynchtis  aus  Gadus  morrhua  beschränken  sie  sich  auf  die  Scheitolregion 
des  Kopfes  und  bei  Bothridium  (ßolenopharus)  finden  sie  sich  nur  ver- 
einielt  auf  den  Fioglottiden. 

An  die  Oelbung,  die  in  einigen  Fflllen  von  kleinen,  steifen  fflnkea 
umstellt  ist  (Eraemer  1213),  schUesst  sich  ein  kuner,  in  daa  ünnen 
fahrender  Canal,  der  mit  dem  übrigen  Geftsssystem  in  directer  Verbindung 
steht.  Diese  Gänge  verlaufen  meist  quer  oder  schräg  und  entspringen 
bei  Tamia  fUicoUis  und  T.  tondosa  aus  dem  „Gefässcapillarnetz",  richtiger 
wohl  aus  dem  oberflächliilien  Uoffissnetz ,  wie  bei  Ligula,  Triaenophorns 
Schidociphalus ,  sonst  aber  aus  den  Läugscanälen.  Bei  einem  Scolex 
aus  Trygon  pasUnaoa  sind  es  nur  die  weiteren  Längsgefässo ,  welche  in 
den  Foramina  secundaria  ausmflndende  Qneistimmchen  abgeben  (LI,  7. 
LH,  7;  8;  9.). 

Alle  Autoren  stimmen  darin  flberein,  dass  die  Fmmina  secundaria 

Ausmündungsstellen  der  Ezcrotionsgofässe  und  nicht  etwa  Oeffnungen  dar> 
stellen,  durch  welche  normaler  Weise  Substanzen  in  den  Excretionsappaiat 


*)  Di''  Anfrnlx*  Ltuckarfs  von  dem  Yartonmep  der  Itninin  leoqiwlarie  b«i 

Taenia  aerrata  ist  unbestätigt  gobUeboo. 
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hineintreten.  Abgesehen  davon,  dass  wiederholt  ein  Austreten  des  Inhaltes 
der  Gefässe  durch  die  secundären  OeflFnun^en  beobachtot  worden  ist  und 
dass  die  steifen  Härchen  in  der  Umgebung  der  Mflnduiigon  bei  manchen 
Taenien  den  Eintritt  körperlicher  Bestandtheile  ins  Excretionssystoni  ver- 
hindern dürften ,  besteht  auch  noch  eine  gewisse  Abhängigkeit  zwischen 
der  Atubttdimg  der  Exeretionsblaee  und  der  Zahl  der  Fonuniiia  MeundariB, 
wenigetene  bei  lAg^  und  'BdSkfvntf^MM  fwuctolM»;  hier  ist  die  Aus* 
mflndung  der  Lingegefitaee  im  Hinterende,  die  ExeretionsbUwe,  dufdi 
einen  reep.  swei  kloine  Stftmmehen  ereetst,  welche  sich  in  nichts  von 
den  eeeondären  Ausmflndungscanälen,  die  zu  Foramioa  secundaria  füliren, 
unterscheiden:  wo  jedoch,  wie  bei  den  von  Wairener  beohaohteten  Arten, 
die  Excreiionsbhise  neben  den  secuniläreu  (»ctViiungen  erhalten  ist,  stellt 
sie  ihre  Piilsationen  ein.  Fraipout  will  überhaupt  das  Auftreten  der 
Foramina  secundaria  mit  der  beträchtlichou  Längsstreckuug  des  Baud- 
wurmkOrpen  in  Verbindung  bringen,  die  dnmal  einen  Grad  enraiofat,  wo 
die  Thitigkeit  der  Bndblase  ftr  den  ebenlUls  lang  entwieketten  Ezoreüons« 
appsiai  allein  nicht  mehr  ansreiohi  Hiermit  häi^  es  dann  aneh  wdterhin 
zusammen,  dass  die  Foramina  secundaria  sich  nicht  in  der  Nachbarschaft 
der  Excretionsblase ,  sondern  vorzugsweise  am  entgegengesetzten  Ende 
entwickeln,  weil  das  der  Punkt  ist,  wo  die  InsufRcienz  der  Blase  zuerst 
zur  Geltung  kommt;  bei  noch  stärkerer  Streckung  und  schärferer  Aus- 
bildung der  Proglottiden  nimmt  die  Zahl  der  secundären  Oeffnungen  des 
Excretionssystems  zu;  sie  erstrecken  sich  auch  über  die  Glieder  und 
neigen  lu  büatenl  symmetrischer  Anordnung,  wie  sie  bei  SdUMoe^pAoIi» 
reprisentirt  ist  Giade  diese  Cestode  leigt  sber  auch,  dass  sur  Ausbildung 
der  Foramina  secundaria  andere  ümstftnde,  als  die  Länge  des  Körpers 
bdgetragen  haben  mflssen,  denn  Schistocephaltts  gehOrt  gamicht  zu  den 
grossen  Arten  und  Cestoden,  die  10,  20  oder  noch  mehrmal  langer  sind  als 
8dtistoc(^hahis  weisen  kein  einziL'os  Foramen  secundarium  auf. 

Uebrigens  scheinen  diese  Bildungen  mit  dem  Alter  der  betreffenden 
Cestoden  an  Zahl  zuzunehmen  oder  doch  wenigstens  auch  im  späteren 
Leben  auftreten  zu  köuuen;  in  diesem  Sinne  dar!  man  vielleicht  eine 
Beobaditung  Zernecke 's  an  Ligula  deuten,  wo  derselbe  am  Seitenrande 
resp.  in  dessen  Nfthe,  an  welchen  Stellen  die  Foramina  secundaria  bei 
dieser  Gattung  stehen,  blind  endigende  GanSlchen  &nd,  die  in  Yerlauft- 
richtung,  Ga]il>er  und  Ursprung  den  secundftren  Excretionsstämmcben 
glichen,  nur  eben  die  Cuticula  nicht  durchbrochen  hatten.  Freilich  hat 
Zernecke  einige  Male  an  diesen  blinden  Aesten  eine  nab^hinL^  beobachtet, 
die  sonst  —  wenigstens  bei  Lüjulu —  nicht  an  den  secuiKhin  n  Excretions- 
stämmchen  vorkommt;  bei  Bothriocq^halus  punctatus  zeichnet  Fraipont 
mehrmals  Gabeläste. 


Den  Inhalt  der  Ezcretionsgefftsse  geben  die  meisten  Anfauen 
als  eine  wasserlielle  Fltissigkeit  an;  gelegsntlich  wurden  auch  kleinere 
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kuglige  Körper  in  der  Flüssigkeit  beobachtet.  Bei  Beluindluntr  mit 
absolutem  Alcohol  <,n»rlnnt  der  Inhalt  „zu  einer  foinkörnigen  breiigen 
Masse  und  kann  durch  Druck  der  (tlit'dor  /.wischcu  zwei  Glassplatten  in 
Form  von  längeren  o(hr  kiirzoreu  Säulen ,  wie  das  Mark  aus  einem 
HoUunderzweige,  herausbefördet  werden"  (Sommer  651).  „Auf  diese 
Weise  gelingt  es  den  gexonnenen  Inhalt  dee  WaaeeigefftaesyBlemB  demUeh 
lein  SU  erhalten.  Die  ehemische  Unterauehung  der  so  gewonnenen  Massen 
eigieht,  dass  sie  Substanien  enthalten,  welehe  dem  Xanthin  und  dem 
Guanin  sehr  nahe  stehen**.  Das  ist  m.  W.  die  einzige  Angabe  in  der 
Litteratur,  welche  uns  einen  Hinweis  auf  die  chemisclu'  Beschaffenheit 
der  in  dem  Wasser  der  Excretionscanäle  gelösten  Stotto  gif1»t.  Von 
Interesse  ist  dann  noch  eine  golcgtMitlichc  Beobachtuim  K r>\valowsk y's 
(1077).  der  eine  Färbung  der  Längscauäle  der  Tiunia  cdiiHocucciis  constatirte, 
nachdem  dem  Trüger  dieser  Art,  einem  Uuude,  carmiusaures  Ammoniak 
in  den  Darm  eingefOhrt  worden  war.  Es  ist  damit,  wie  flhrigens  anefc 
dureh  andere  Beohachtongai,  bewiesen,  dass  der  Rmdwurm  Stoie  aas 
dw  Umgebung  in  sdne  Gewebe  aufiiimmt  und  sie  unter  Umständen,  wie 
hier,  in  unveränderter  Form  durch  die  Excretionsgeßisse  ausscheidet. 

Möglich ern  eise  enthält  die  Flüssigkeit  der  Excretionscanäle  auch  noch 
kohlensaure  Salze;  wenigstens  berichtet  van  Beneden  (436),  dass  sich 
die  Excretionscanäle  der  Tacnia  serrata  mitunter  nach  Zusatz  von  Essig- 
säure mit  Kohlensäure  fallen.  Doch  könnte  diese  ebenso  gut  auch  von 
den  Kalkkörperchen  herrühren,  zwar  stehen  letztere  in  keiner  directen 
Beziehung  m  irgend  welehen  Abschnitten  des  Exeretionsapparates  (vergL 
oben  pg.  1266),  aber  die  aus  ihnen  naeh  Sfturesusats  frei  werdende  Eohkii- 
sAure  dflrfte  wohl  auch  einen  naeh  den  Sxorettonsesnilen  finden 
können. 

7.  Geschlechtsorgane. 

Historisches.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  Entwickelung  unsrer 
Kenntnisse  über  den  Bau  der  Genitalien,  der  Cestoden  und  die  Function 
der  einzelnen  Theile  su  Terfolgen;  zeigt  sich  doch  auch  hinbei,  wetehe 
Umwege  die  Forschung  machoi  musste,  ehe  sie  su  richtiger  Srkemitniss 
kam,  und  wie  schwer  sich  irrige  Anschauungen  beseitigen  lassen. 

Einzelne  Tlieile  des  G onitalapparatos  der  Costoden  sind  80  gross  und 
heben  sich  durch  ihre  Farbe  von  den  umgebenden  Theilen  so  deutlich 
ab,  dass  sie  schon  in  den  ältesten  Aldiildiuigeti  dargestellt  sind.  So 
tinden  wir  die  l■terusru^ette  des  Bothriocej/lKilus  lalK^  bereites  bei  Spigel  (2) 
in  Fonn  einer  die  Mitte  der  Proglottiden  einnehmenden,  ovalen  Erhabenheit 
abgebildet  und  Fabricius  (4),  der  einen  breiten  Bandwurm  auf  Glas  ge- 
trocknet hatte,  bemerkt,  dass  der  Wurm  in  legelmftssigen  InfterTallen  mit 
dunklen  Flecken  bestreut  war.  Auch  auf  den  Abbildungen,  dieFehr(6)und 
Tulpius  (6)  BoArioeephalus  latus  TerOffenÜicht  haben,  ist  der  Uterus 
angedeutet.  Dass  die  Knötchen  bei  diesem  Wurme  zuerst  weiss  sind  und 
sich  erst  später  braun  färben,  beobachtete  bereits  Borrichius  (9). 
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Bei  dem  Vergleieh  der  verschiedenen  den  Darm  des  Metischeii  be- 
wolmendon  Bandwürmer  eonst4»tirte  Tyson  (14),  dass  bei  oinicren  am 
Kande,  bei  anderen  auf  der  Fläche  der  (ilicdor  <  >i'tViuiiii:«'n  liegen, 
aus  denen  sich  hei  Anwendung  von  Druck  eine  weisrie  Fiürisigkeit  iieraus- 
pressen  läsHt;  da  diese  für  aufgenommene  Naiirung  gehalten  wurde,  so 
werden  die  rand-  resp.  flächensiSndigen  OefihuDgen  als  Mfiuler  gedeutet, 
was  TielfMh  Anklang  fuid  und  getheitt  wurde,  so  besonders  TonLinn^  (41) 
und  Dubois  (52);  ein  wenig  modifteirfee  Ernst  (45)  diese  Auslsgung 
dahin,  dass  er  in  den  OseuUs  oder  MamiUen,  Ton  denen  aus  ihm  die  In- 
jection  der  Lfingscanüle  des  Excretionsapparates  gelungen  war,die£ingangs- 
und  Auswurfsöllnung  des  Darmes  sah.  Sogar  ffir  Respirationsorgane  resp. 
für  deren  Eingänge  wurden  die  (icnitalpori  —  denn  um  diese  handelt  es 
sich  in  den  ..inaniimdons"  — gehalt<'n  (Andry28);  so  verfehlt  dies  war, 
80  ist  doch  von  demselben  Autor  hervorzuheben,  dass  er  zum  ersten  Male 
Ton  den  Warsen  der  Taenien  des  Menschen  ein  Geftss  bis  in  die  Mitte 
dea  Gliedes  ziehen  sah;  ausserdem  ist  Andry  die  Entdeckung  der  kugligen 
Eier  der  Taenien  xuzuschrelben.  Einstweilen  änderten  diese  Beobachtungen 
niehts,  ja  bei  Dubois  (52),  der  zuerst  den  Glrrus  sah,  wird  dies  als 
weitere  Stütze  für  die  Natur  des  Osculuni  benütit,  da  der  Cirrus  als 
Rüssel  angesehen  wird,  der  nach  den  Beobachtungen  von  K^nig  (54) 
activ  hervorgestreckt  und  ejno'e/o^'on  werden  kann.  Von  Bedeutung 
wiederum  ist  es,  dass  Dubois  neben  Cestoden  mit  einfachen  rand-  resp. 
flächenständigen  Osculis  auch  solche  kennt,  bei  denen  an  jedem  Gliode 
sich  ein  Osculum  findet  {Taenia  cucunwrina). 

Unterdessen  war  aber  durch  Malpighi  (26)  in  den  reifen  Gliedern 
der  Taenien  durch  Präparstion  ein  Sjstem  von  weissen,  wunderbar  sich 
ausbreitenden  Gelftssen  dargestellt  worden,  die  den  dnzelnen  Proglottiden 
zukommen,  also  nicht  dem  ganzen  Wurm  gemeinsam  sind.  Ganz  vor- 
treftlich  hat  Vallisnieri  (30)  dieses  Gefässsystem  gescliildert  und  ab- 
gebildet: es  ist  ihm  bekannt,  dass  von  einem  mittleren  Hauptstamm 
zahlreicht^  Aeste  nach  beiden  Seiten  ausgehen  und  sich  selbst  verästeln. 
Dieses  Gefässsystem  (der  Uterus)  deutete  Dubois  (52)  als  Darm ;  erst 
0.  F.  Mflller  kam  zu  einer  richtigeren  Anschauung,  da  er  die  „blumen- 
fi^rmigen  Gebilde"  in  den  Gliedern  der  Bandwürmer  fttr  Eierbehfllter  und 
die  Bandwanen  fDr  AustrittsOflnungen  der  Eier  erklftrte  (97  und  100), 
welch  letztere  Tor  ihm  bereits  Andry  (28)  und  Leeuwenhoek  (34) 
gesehen  hatten. 

Waren  diese  Untersuchungen  vorzugsweise  an  Taenien  angestellt 
worden,  so  gelang  es  Pallas  (98),  auch  bei  Botln'KxrphalHS  den  Cirrus 
als  keglige  Warze  aufzulinden,  die  sicli  durch  Druck  aus  den  Gliedern 
hervortreiben  lässt;  ferner  entdeckte  Pallas  Drüscheu  iu  der  Haut 
(DotterstocksfollikeQ. 

Bis  dahin  hatte  man  bei  den  BandwUrmem  nur  TheOe  gefunden, 
die  sich  als  weibliche  Genitalien  aufüusen  Hessen;  der  erste,  der  auch 
Ton  mSnnlichen  TheUen  spricht,  ist  Werner  (10^.  Dieser  Autor  sah 
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nilmlich  boi  Tarnia  solium  von  der  Randwarze  zwei  Canüle  nach  der 
Mitte  der  Glieder  ziehen,  einen  stark  geschlängelton,  aber  gerade  Richtung 
einhaltenden  und  einen  bogenförmig  verlaufeudeu  Canal,  der  mit  einem 
kugligen  Körper  endete.  Den  enten  hielt  Werner  fISr  weiblich,  den 
iweiten  für  mftnnlich. 

Goeze  (103)  kam,  soweit  es  sieh  tun  Erkenniniss  eintetaier  TheQe 
des  Geoitftlappaiates  handelte,  nieht  wesentlioh  Uber  8«ne  Yoiglager 

hinaus ;  allerdings  fand  er  den  Eierbehälter  bei  zahlreichen  Arten,  Taenien 
wie  Bothriocephalen,  abor  er  hielt  die  Oeffnung  der  Randwane  ftr  die 

Mündnnf;  derselben,  weil  es  möfjlich  war,  durch  Druck  die  Eier  aus  ihr 
hcrvor/utreiben ,  aucli  spontan  Eier  —  es  dflrflrn  Spennatozoen  gewesen 
sein  —  entleert  würden ;  da  aber  die  Randwarzen  sich  nach  dem  Kopfe 
zu  allmählich  verlieren  und  der  vordre  Theil  des  Wurmes  Nahrung  durch 
die  Saugmflndungen  des  Kopfes  aufaehmen  kann,  so  mQssien  die  Rand- 
warzen ausserdem  noch  sor  Bmifarong  des  hinteren  Theües  des  Band* 
warmes  wie  auoh  xum  Ansaugen  an  die  Darmwsnd  dienen.  Femer  war 
es  G  0  e  z  e  bekannt,  dasa  die  Eier  allmählich  reifen,  nicht  daduieh,  dass 
ihre  Keime  aus  den  vorderen  Proglottiden  in  hintere  hinflberwandorten, 
sondern  dass  durch  Einschieben  neuer  Glieder  am  Halse  und  Wachsen 
derselben  die  Glieder  selbst  nach  hinten  geschoben  würden.  Ganz  reife 
Eier  enthalten  Embr}'onen,  die  sich  aus  weichschaligeu  Eiern  von  Taenien 
herausdrücken  lassen. 

Die  gleiche  Ansicht  über  die  Funktion  der  Randwarzen  theilte  auch 
Carlislo  (134),  doch  hielt  dieser  den  Uterus  für  einen  Ernährungsapparat 
der  Bandwürmer.  Bei  Bio  oh  (1014)  lesen  wir:  „ein  jedes  Glied  hat 
seinen  eigenen  Eierstock,  welcher  bald  in  KhOtehen,  bald  trauben-  moos- 
und  baumfftrmig  erscheint;  auch  ist  ein  jedes  Glied  mit  besonderen 
Oeftmngen  zum  Abgang  der  Eier,  welche  bald  seitwlits,  bald  nahe  am 
oberen  Rande  gelegen  sind,  vorsehen". 

Die  Ansicht  von  dem  Hermaphroditismus  der  Bandwürmer  nahm 
Zeder  (153)  auf  und  stellte  sie  als  allgemein  giltig  hin;  nur  CartfophpUaetts 
sollte  hiervon  eine  Ausnahme  machen,  was  aber  Creplin  (180)  bestritt,. 
Rudolphi  (155)  schloss  sich  Werner  und  Zeder  an;  die  aus  den 
Raudwar/eu  hervortretenden  röhren-  oder  hornförmigon  Körper  (Lemuisci) 
vergleicht  er  mit  dem  Giirus  der  Trematoden;  Bremser  (172)  hSlt  sie 
geradezu  fttr  die  mftnnliehen  Zeugungstheile.  So  gewann  die  Lehre  Tom 
Hermaphroditismus  der  Cestoden  immer  mehr  Anliftnger;  be- 
deutungsvoll für  dieselbe  wurde  eine  Mittheilung  von  Th.  F.  S.  Schultze 
(182),  in  der  die  Copulation  zwisciien  Proirlottiden  desselben  oder  zweier 
verschiedener  Bandwürmer  (Tamm  rrcnnJata)  beschrieben  worden  ist^  wobei 
der  Lemniscus  als  Penis  und  die  Randwarze  als  Vulva  diente.  Es  ist 
daher  nicht  zu  verwundern,  dass  v.  Siebold,  der  IHßö  die  mit  <>  Häkchen 
versehenen  Embryonen  der  Taenien  beschrieben  (210)  und  bald  darauf 
aueh  die  Spermatozoon  (bei  Taeum  vnfiaUi  und  T.  d^tressa)  entdeckt  hatte, 
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die  Lenmiscen  der  Taenien  wie  die  Girri  der  DiBfcomen  Fenes  zu  nennen 

Torschlug  (215). 

Bei  den  Bothriocophalt  n  hatten  schon  frühem  Autoren  zwei  Oeflnungen 
auf  jeder  Proglottis  las»  lirieben ;  dies  bestätigte  iiuch  Mayer  (240). 
Yen  ijiDeren  Genitalion  war  Jedoch  bei  diesen  Thieren  ausser  dem  Eier- 
behflliar  nieliiB  bekannt,  bis  Eseluieht  (251)  bei  seinen  üntennehungen 
an  BoOtficuphaki»  Uam  fast  alle  Theile  anfiGuid  nnd  aneb  meisfc  ricbtig 
deutete;  er  kannte  den  Penis  mit  der  Penisblase,  sa  weleber  ein  ge- 
wundener Samenleiter  hinzog;  die  sogenannten  Mittelkönier  deutete  er 
als  Hoden.  Unter  dem  Penisbeutel  fand  er  eine  bis  dahin  übersehene 
Oeffnung,  die  er  nach  Analogie  mit  Distonium  hrpaiictitv  als  weibliche 
GeschlechtsöfTnung  ansah,  wogegen  er  die  Bedeuluiig  der  (iritten  Oeffnung 
(Mündung  des  Uterus)  zweit'clliaft  Hess.  Seitliehe  in  den  hinteren  Tlieilen 
der  Glieder  gelegene  Drüsen  waren  die  „Eierstöcke";  die  gelben  „Buuch- 
kömer**  mit  ihren  gelben,  scbliesslieh  mit  dem  Bieibehftlter  sidi  ver- 
bindenden Gingen  bielt  er  ftr  Drflsen,  welche  «ne  braune ,  die  Eüer 
lusammenbaUende  Masse  seeeiniren. 

Kicht  80  weit  wie  Eschrieht  bei  den  Betfarioeephalen  kam 

E.  Blancbard  (284)  bei  den  Taenien,  denn  er  sab,  da  er  sich  nur  an 

reife  Proglottiden  hielt,  nur  eben  den  Uterus  (Ovarium),  die  Vagina 
(Oviduet)  und  das  Vas  deferens,  welche  Theile  ja  schon  Werner  bekannt 
gewesen  sind;  doeli  entdeckte  er  einige  mit  dem  Vas  deferens  in  Zu- 
sammenhang stellende  Hoden ,  die  er  auch  als  solche  erkannte. 

Seine  reichen  Erfahrungen  über  die  Genitalien  der  Cestoden  fasste 
T.  Siebold  (286)  wie  folgt  zusaninu>n: 

f,Boirohl  in  deo  gegliederten  als  oogegUedortea  Baudwünnem  sdieiaen  rioh  die  vor» 
schiedsoM  Alitoiuaitto  der  mannli^liaH  und  weiUiolMn  GeeoWechtswerkseuge,  welche  zu 
eiuer  und  dersalbeo  Gruppe  gehfiren,  ganz  wie  bei  den  Trematoden  zu  verhalten  (—  die 
damals  sthon  put  iK  Vamit  waren  ~).  Es  ist  walirscheinlii  h,  dass  nur  h  in  den 
Cestoden  Keimstücko  und  Dottorstöoke  voneinander  gesondert  vorkommen.  Der 
üterna  roxi  fjgula,  Triaenophonu  und  BoAn'oe«phabt$  besteht,  gm  nach  Art  der 
Trematoden,  aus  oinor  vielfach  gewundenen,  mit  brauixn  ovalen  Eäem  gefüllten  Röhre. 
In  den  Tat  niLMi  diigegen  bildet  der  Ulenis  einen  /,<illigoii  oder  mit  vielen  ven'i-stelten 
Bliudsückeu  versehenen  Bebälter,  welcher  mit  dem  übrigen  Kör}jerparenchym  innig  ver- 
«ebCiat.  Die  Vagina  ist  ein  enger,  masonIfieerOaiial,w^her  in  der  Regd  neben  dem 
Fania  «ilwidar  mit  einer  besonderen  OeAiimg(Yiilva)  oder  mit  dem  beiden  Gc«chlecbts- 
WHltllWIgHi  gameinschalUichon  Poms  genitalis  ausmündet  Vdn  Jen  II o den,  welche 
tefc  imiMr  die  nuttelste  Schicht  des  Leibes  auszumachen  sohomou,  ist  schwer  zu  sagen, 
ob  lie  anf  jeder  Srit»  desLeSbes  ans  einer  Reil»  üuuMnder  mÜBdenderBliiidslaieoder 
ans  einem  zusammenhängondon,  spiralförmig  gewundenen  Schlaucho  bestehen.  Sehr 
deuthoh  ist  immer  der  Cirrusb out nl  mit  dem  in  seinen  Orund  einmündenden  V  as 
defeiens  ausgeprägt  Derselbe  enthult,  wie  bei  den  Trematoden,  eine  Vesicula 
8emiaeliB,mÜieiB  «iiNiiDvotiiaejeouUtorintiiBdninoDÜnnPenitfibeih 
geht  Der  Inhalt  des  Vas  deferens,  der  Samenhlaso  und  des  Ductus  ejaculatorius 
besteht  immer  aus  sehr  beweglichen,  haarfurmigen  S permatozoiden.  Die 
OoBchlechtsöffnungen  hegen  entweder  auf  der  Mitto  der  Bauchfläobe  oder  am  Sei  ten- 
wad»  deaLeibest  e>  aind  ibar  «ioh  die  mlnnlWiwn  und  weiMiohenGeeohleehtBMhungea 
gatramt  tob  änandor,  antan  aan  Hände,  laWere  anf  der  BanabWaho  angabiaohl^. 
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Zwoit«'] hilft  bliob  also  das  Vorlialton  der  eigontliclion  Keimdrüsen 
und  (lainit  audi  der  Ziisajiniifiiliaiiir  der  einzelnen  Tlieile  des  complicirten 
Gesciilocbtsapparates.  Etwas  geändert  wurde  die  Sachlage  durch  die 
Untersuchungen  P.  J.  van  Beneden's  (311),  der  den  Keimstock  (Ovaire) 
bei  den  CestodeD  der  Flagioifeomeii  als  eine  paarige,  am  ffinftarande  der 
Glieder  liegende,  oft  gelappte  Drflse  ericannte;  sein  AoBfUningigavg 
(genniduete)  steht  mit  dem  impaaren  „viteUeduete**  in  Verbindung,  der 
wiederum  aus  dem  Zusammenfluss  zweier  an  den  Selten  der  Glieder 
ziehender  Dottercanäle  entsteht.  In  diesen  sah  van  Ben e den  die 
„ulobules  vitollins"  nach  dem  iui|taaron  Dotterirang  zu  howcirt  wordon 
und  schlieHslioh  in  den  KniniLMMsj:  eintreten,  wo  sie  die  Keime  umgol)en. 
Das  Ki  wird  dann  durch  einen  leicht  gebogenen  Canal,  den  eigentlichen 
Oviduct,  nach  dem  Utenis  geleitet;  in  diesem  Gange  entsteht  dann  aueh 
die  EiBchale.  Der  Utenu  ist  Anfimga  blind  geaeblossen;  je  mehr  in  ihm 
noh  die  Eier  anhäufen,  desto  mehr  dehnt  er  sldi  ans,  auch  treibt  er 
seitiiehe  BlindsAcke  und  wenn  endlich  die  Ediperhaut  Aber  ihm  mxk 
stark  verdünnt  hat,  reisst  sie  ein  und  diese  Bassstelle  dient  dann  zum 
Austritt  der  Eier,  niemals  aber  die  Vagina.  Diese  verbindet  sich  vielmehr, 
nachdem  sie  eine  zartwandiLre .  oft  Hpermatozoen  enthaltende  Blase  ^e- 
hildet  hat,  mit  dem  Keiiiileiter.  Wie  eine  Beobachtung  an  ritifllul^/thriHtn 
lactuca  (und  auch  au  anderen  Arten)  lehrte,  gelangt  das  Sperma  iu  die 
Vagina  durch  Selbstbegattung. 

Ifit  diesen  Angaben  war  die  Bolle  der  Theile  des  weibUohen  Genitnl- 
appanites  der  Cestoden  klar  gestellt,  wenn  auch  van  Beneden  die  Dotter 
bereitenden  Organe  zwar  gesehen,  aber  falsch  —  als  Hautdrflsen  —  ge- 
deutet hat  Weniger  glücklich  gelang  die  Erkenntniss  der  männlichen 
Organe;  was  van  Boneden  „te^ticule"  nennt,  ist  das  mit  Spermatozoon 
erfüllte  Vas  deferens,  dessen  Verlauf.  TelKTgani;  in  den  au&slülpbaren 
Penis  und  Verliältniss  zum  renisbeutel  richtiii  geschildert  werden.  Die 
Uüdeubläscheu ,  die  bei  den  Cestoden  der  Haie  so  deutlich  hervortreten 
und  die  auch  yanBeneden  liberall  gefundoi  hat,  konnte  er  nidit  denten. 
Dies  blieb  M.  Schultze  (364)  Torbehalten,  der  auch  die  feinen,  nur 
sur  Zeit  der  Geschlechtsreife  erkennbaren  Vass  efferentia  aufiGuid  und 
die  von  van  Beneden  als  Hautdrflsen  beschriebenen  (Gebilde  richtig 
als  Dotterstocke  ansprach. 

So  war  nun  eigentlich  Alles  von  den  llenitalien  der  Cestoden  bekannt 
geworden,  l»is  auf  die  Sihalendrflse ;  aber  grade  diese  Untersuchungen 
waren  an  den  i)and\\ üiinern  der  Haie  anirestellt  wurtlen,  die  sich  nament- 
lich von  den  Taeuien  bedeutend  unlerschiede«.  Die  in  die  gleiche  Zeit 
fiülenden  Untersuchungen  Wundt  s  (327)  und  Kflehenmeitler's  (336) 
an  den  grossen  Taenien  des  Menschen  haben  kaum  Etwas  rar  Erkenntniss 
ihres  Genitalapparates  beigetragen;  höchstens  könnte  man  anführen,  dass 
die  durch  Küchenmeister  betonte,  übrigens  schon  früheren  Autorwi 
(Mayer  210  und  240)  angefallene  Verschiedenheit  in  der  Ausbildung 
des  Uterus  bei  Taema  solmm  und  J.  ac^Moto  diesem  Organ  eine  Bedeutung 
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für  dio  Untorsclu'idunc;  il(»r  Arton  viiidii  irt«« ;  auch  scheint  Kfi  ch  onmoister 
den  Kciiiistuck  «Icr  'raonion  des  iNft'iisrlH'ii  gesehen  zu  haben,  weniLrstens 
giebt  er  au,  dasä  man  in  unreifen  Gliedern  unzäliligo  Blindsäckchen 
bemarken  kann,  deren  AnsAUumngsgänge  nadi  dem  Medtanstemm  des 
Uterus  aieb  snwenden.  Mit  Sieheilieit  hat  dagegen  Wagen  er  (365) 
den  Seimatoek  der  Taenien,  Tetrab«tlmen  und  Telmliynehen  gesehen 
und  gedeutet. 

K.  Leuckart's  Untersuchungen  (393)  gingen  yon  Botkriccqphalm 
redangulum  aus,  wo  die  Genitalien  so  gefunden  wurden,  wie  sie  nach 
den  Angaben  von  v.  Siebold,  van  lienoden  und  M.  Sclniltzt'  zu 
erwarten  waren,  nur  besitzt  diese  Art  einen  unpaart-n  Keimstock.  Als 
Beispiel  für  einen  Blasenbandwurm  wurde  latnta  serrula  neben  T.  sdium 
untemieht  und  von  der  Vorm  des  üterua  und  der  EeimatOcke  abgesehen 
die  Anordnung  der  (Genitalien  wie  bei  dem  genannten  BdSurketpkäiii» 
erkannt,  also  aueh  die  Dotteistftoke  an  die  SeitenrSnder  der  Glieder 
verlegt.  Von  Bedeutung  sind  auch  noch  die  Mitthoilungen  über  die 
allmähliche  Entwickelung  der  Genitalien  in  jüngeren  Gliedern  und  über 
di(>  Rückbildung  einselner  Theile  derselben  während  der  Entfaltung  des 
Uterus. 

Mehr  als  dio  bisherigen  Autoren  ))etonte  Pagen  st  ec her  (435)  das 
Vorangehen  der  Entwickelung  der  mäunliclien  Orgaue  vor  der  der 
weibliehen. 

Was  Tan  Beneden  in  seiner  ersten  Arbeit  von  den  Oenitalien  der 
Oestoden  verkannt  hatte  (Dotterstfteke,  Hodenblftsehen),  beiiofatigte  er  in 
seiner  zweiten  grossen  Publikation  (43()). 

Platner's  Arbeit  (450)  bringt  in  Bezug  auf  dio  männlichen  Organe 
(\n  Tnrnia  saginat/t  manches  neue:  so  erkannte  der  Autor  die  zahlreichen 
Vasa  eflerentia.  auch  dass  dieselben  in  der  Mitte  der  (ilieder  zu  einem 
„Samensiuus"  zusammentreten,  aus  dem  dann  erst  der  „Sameubehälter" 
(Yas  deferens)  entspringt.  Von  den  weibUcben  Organen  bat  Platner 
mehr  als  seine  Vorgänger  gesehen ,  aber  nicht  immer  richtig  gedeutet, 
so  den  im  Oanien  richtig  gexeichneten  Eeimstock  als  Dotterstoek,  die 
SchalendrOse  als  Keimstoek;  riehtig  dagegen  ist  der  „biinfitaoige  KOrpei** 
der  Scheide  als  Eeceptaculum  seminis  bezeichnet 

Durch  Stieda's,  bei  Leuckart  ausgeführten  „Beitrag  zur  Kenntniss 
der  Taenien"  (bOO)  werden  wir  mit  Taenien  -  Arten  bekannt  gemacht, 
(leren  (ienitalien  nicht  unerhel)lich  von  den  bis  dahin  untersuchten  Formen 
abweichen,  aber  auch  hier  sind  Dotterstock  und  Keimstoek  miteinander 
verwechselt 

Yon  grosser  Wichtigkeit  ist  Leuckart 's  Parasitenwerk  (509)  auch 
iBr  die  Erkenntaiiss  der  CtodtalieD  der  Gestoden  geworden;  es  lehrt  dies 
schon  ein  Bück  auf  die  Abbildung,  die  der  Yerl  Ton  den  GescUedifcs» 

Organen  der  Tdcnia  coentirut  Tertffentlidit  (Fig.  67),  wo  alle  Theile  richtig 
erkannt  und  in  ihrem  Zusamtnenhango  dargestellt  worden  sind:  allerdings 
weicht  Leuckart  in  der  Deutung  der  weiblichen  Theile  nicht  unerheblich 
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von  seinen  Vorgängern  ab.  Während  er  den  mäunlicben  Apparat  bei 
allen  toh  ihm  nnkeniiohten  Fonnen  im  WeeenÜifilien  gleieh  gelwnt  fiBdet» 
ontanelieidet  er  in  der  OigttnaaAion  des  weibliehen  GeMhleebtupparaftee 
swei  Typen:  der  eine  ist  dnich  die  echten  Bothriocephalcii,  der  andere 
duidi  die  Taenien  reprisentirt   Die  Unterschiede  bemlien  darauf,  dase 

bei  den  Bothriocephalen  —  abgesehen  von 
der  verschiedenen  Lage  der  Geschlochts- 
öffnungon  —  nur  ein  Canal  vorhanden  ist, 
der  gloiclizeitig  als  Vagina  und  als  Uterus 
fuuctiouirt,  während  bei  den  Taenien  neben 
der  mit  einem  BeeeptMJoInm  semiois  ver- 
bundenen Vagina  ein  besonderer,  mdnt 
▼ecistelter  und  stets  bUnd  gesehloeseBer 
Uterus  existirt.  Ivcinistock  und  Sclialon- 
drflse  der  Bothrirn  oplialon  worden  bildlich 
richtig  dargestellt,  aber  der  erstere  (Seiten- 
drflsen)  für  den  Dotterstock ,  die  letztere 
(Kniiueldrüse  Kscli  rieht 's)  für  den  Keim- 
stock gehalten.  Die  „Kücken-  und  Bauch- 
kOmer**  (Esehricht),  die  t.  Siebold  und 
van  Ben e  den  fBr  den  Dotterstoek  ansabea, 
haben  naeh  Leuckart  kaum  eine  Benehnng 

Glied  von  Jiumia  eoetmrw  mit         Genitalapparat,  sondem  dürften  elwr 

OeBoblechtsorganen.    10/1.   (Ans   Excretionsapparate  resp.  Anhäufungen  von 
Leuckart  No.  509).  Excretstoffen  irgend  welcher  Art  sein!  Bei 

den  Taenien  entdeckte  Leuckart  durch  Anwendung  der  t  arminfarbung 
am  Hinterrande  der  Glieder  einen  fast  netzförmig  verästelten  Drfisen- 
körper  von  mehr  oder  minder  dreieckiger  l'orm,  den  er  für  den  Eierstock 
ansah,  wfthrend  die  Dottent5eke  (Seitendiflsen)  nrei  fitst  handftim^ 
Organe  reehts  und  links  neben  dem  Beeeptaeiüum  seminis  der  Vagina 
darstellen. 

Bald  nach  der  Publication  des  Leuckart 'sehen  Parasiten  werk  es 
erschien  eine  wichtige  Arbeit  von  Stieda  Aber  den  Bau  des  Bothriocephalus 
latus  (515);  hier  wird  der  Nachweis  geführt,  dass  der  breite  Bandwurm 
neben  dem  mit  einer  Oeftnung  versehenen  Uterus  noch  eine  besondere 
Vagina  —  wie  die  Taenien  —  besitzt,  deren  Oeffnung  dicht  initerh.ilh 
dos  Cirrusbeutols  gelegen  ist;  sie  zieht  als  grade  Caoal  nach  hinten  und 
ist  hier  in  der  Begel  mit  Sperma  gefiBllt  Des  weiteren  ist  Ten  Bedeutung 
der  Nachweis  des  Zusammenhanges  der  Baneh-  und  BAekenkOiner  mit 
den  gelben  Gingen,  die  Verbindung  dieser  mit  den  weibliehen  Oiganen 
und  die  Deutung  des  ganzen  Organes  als  Dotterstock.  Richtig  eilouint« 
auch  Stieda  <lie  Bedeutung  der  Seitendrflsen  als  Keimstöcke,  während 
er  die  Function  der  Eschricht'schen  Knäueldrtlse  (Ovarium  bei  Leuckart) 
noch  offen  lies»;  erst  später  (cf.  ölö  und  540)  betrachtet  er  sie  als  £i- 
schalendrQse. 


Fig.  87. 
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Damit  war  Klarheit  weniirstf^ns  Aber  den  (Jisililfclitsapparat  des 
breiten  Bandwurms  gewonnen  und  was  otwa  noch  fehltt-,  lial)en  die  scliönen 
Untersuchungen  von  Sommer  und  Landois  (612)  nach  jeder  Kichtung 
hin  aoageftUt 

SehliMsUoh  ist  es  auch  Sommer  (651)  gewesen,  der  dureh  seine 
Untersuchungen  an  Tamia  aoUum  und  T,  aagimki  die  Lenekarfschen 

irrigen  Deutungen  einzelner  welbHeher  Oigane  der  Taenien  beseitigte 

(Dotterstock ,  Keimstock). 

In  der  Foltrozeit  orschienon  nneh  zalilroiVlie  grössere  oder  kleinere 
Arbeiten,  dif  auch  die  Genitalien  dt^r  Ccstotlen  behandeln,  aber  sie  alle 
basiren  auf  den  Leistungen  der  hier  erwaluiteii  Forscher  und  habeu  trotz 
zahlreicher  Einzelangaben  kaum  etwas  principieü  Neues  gebracht;  höchstens 
wire  anzufftluren,  dass  bei  manchen  Taenien  ein  Ütems  fehlt  und  die 
Eier  sieh  in  den  leer  gewordenen  SehUUichen  des  Eeimstookes  anhftufen. 

A.  Der  Oenitalapparat  der  Gestoden  im  Allgemeinen. 

Alle  Cestoden  sind  wie  die  meisten  Plattwörnier  Zwitt<'r;  die  regel- 
mässige Wiederholung  des  Genitalapparates  ist  für  sie  gegenüber  den 
Cestodarien  i  liaraeteristisch.  Niemals  jedoch  entwickelt  der  Scolex  Geni- 
talien, vielmehr  sind  es  die  Proglottiden  allein,  in  denen  man  Geschlechts- 
organe antrilR,  fMtieh  auch  hier  in  der  Bogel  nieht  in  den  Tordenten 
Gliedern;  diese  mflssen  vielmehr  erst  eine  gewisse  GrOsse  und  Aus- 
bildung eifiüiren  haben,  ehe  die  Genitalien  in  der  spater  zu  schildernden 
Weise  auftreten.  Nur  bei  Arten  mit  sehr  wenigen  Proglottiden,  wie 
z.  Ii.  Tacnia  jrmjloUina  Dav.  (XLVII,  10)  trifft  man  schon  im  zweiten 
Gliede  reife  und  produeironde  Theile  der  Geschlechtswerkzeuge.  Fast 
stets  eilen  die  männlichen  Theile  den  weiblichen  in  der  Entwickelung 
voraus  und  schwinden  auch  oft  früher  als  diese,  so  dass  man  dann  mit 
Feucreisen  (552)  neben  geschlechtslosen  noch  männliche,  weibliche 
und  eieiftthrende  Glieder  unteneheiden  kann.  Yen  dieser  Frotoandrie 
giebt  es  nur  wenige  Ausnahmen;  so  sagt  Zsehokke  (1044),  dass  bei 
Taenien  mit  wenig  lahheiehen  Fros^otttden  männliche  und  weiblielie 
Oigane  fast  gleichzeitig  die  Reife  erreichen;  speciell  ftlr  Taenia  tratU' 
rersaria  Kr,  führt  dieser  Autor  an,  dass  die  weiblichen  Organe  sich  zur 
selben  Zeit  wie  die  männlichen  entwickeln,  doch  geht  die  Ausbildung 
etwas  langsamer  vor  sich,  so  dass  sie  erst  nach  den  männlichen  reif 
werden,  wogegen  ])ei  der  Tacnid  {('hapmanui)  tuuricdlis  Chapm,  beide 
Theile  gleichzeitig  sich  ausbilden  und  manchmal  sogar  die  männliche 
Beife  etwas  spftter  als  die  weibliehe  (Zsehokke  1004)  dnsutreten  scheint 

Die  Zahl  der  noch  geschlechtslosen  Glieder  hingt  im  ADgemdnen 
Ton  der  Froglottidenxahl  überhaupt  ab;  Arten  mit  sehr  grosser  Glieder- 
xaU  besitzen  in  der  Regel  auch  eine  grosse  Zahl  junger,  noch  geschlechts- 
loser Proglottiden.  Die  Ausbildung  der  Genitalien  schreitet  vom  Kopf- 
ende des  Bandwurmes  nach  dem  entgegengesetston  stetig  vor;  zunächst 

Uro  na,  KlatMU  «le«  Thkrreiciu.  IV.  1.  88 
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bOden  rieh  die  inäniilicken  Tlieile,  daneben  in  der  Regel  aucb  schon 
die  Vagina,  oft  auch  das  Beceptaculum  geminis,  dann  erst  die  weiblichen 
Drosen  und  ttdeM  der  ütenu;  anf  der  Httbe  der  Bntwiekeliing  der 
weiblichen  Drfleen  pflegen  die  Hoden  tioh  mehr  und  mehr  nufloknbfldeB, 
ebenso  deren  AufflUmmgsgfinge,  und  mit  der  EntfUtui^  de*  üteroi 
Bohwinden  oft  auch  die  weiblichen  Eeimdrilscn  odor  hören  weniggteni 
auf  zu  functinniron.  Hoi  jonon  Formen  jedoch,  dcrfii  Utenis  eine  äussere, 
zum  Austritt  der  Eier  ln'.stimmte  Ocftnunn^  bositzt,  bleiben  männliche  wie 
wei])liclio  Drüsen  relativ  lani^t»  productioiistalii<^ ,  VBrftden  vollkommen 
viollüicht  überhaupt  nicht,  so  lauge  wenigatens  die  Glieder  mit  der  Band- 
wurmkette in  Zusammenhang  bleiben.  Andreneite  kennen  wir  zahlreiche 
Arten,  deren  Glieder  sieh  in  der  Begel  berelbi  wihre»d  d«r  mton!kthen 
Beife  abltaen  und  dann  ent  die  in  der  Anlage  verhandenen  weftliehen 
Theile  sur  Auabildung  bringen  (Ceetoden  der  nagioffconMo). 

Wo  äussere  Gliedemng  vorhanden  ist  —  und  das  ist  imtcr  den 
(.'ostoden  meistens  der  Fall,  —  entspricht  dieselbe  gewöhnlich  dfr  durch 
die  Geschlechtsorgane  gegebenen;  nur  bei  fiuigcn  liotbriocepiialeii  g»^- 
hören  diejenigen  Hodenbhlscltcu  und  Dotterst(u  ksf<»llikt'l  (manchmal  auch 
nur  die  letzteren),  welche  am  Vorderrandc  der  Glieder  liegen,  ihrer 
Mflndung  nach  zum  vorhergehenden  Oliede. 

Die  sogenannte  Endproglottis  bleibt  bei  manohen  (Maden,  wie 
schon  oben  pg.  13S8  bemerkt  worden  iat,  steril;  das  gleiche  gilt  b« 
einzelnen  Arten  auch  für  einige  der  unmitfcelbar  Toransgehenden  Glieder, 
die  ^oii<in  durch  ihre  Gestalt  sich  Ton  gescUechksreifen  untmeheiden 
(rergl.  hierüber  pg.  1223). 

Die  <i escblec litsorgane  der  Cestoden  nehiuiMi  in  ihnr  H:U]pt- 
masse  die  sogenannte  Markscbicht  ein:  liier  wenigsten^  lirgt-n  «Ii.'  Hm*!..», 
ihre  Ausführungagänge  sowie  das  Vas  del'orens,  hier  auch  die  hLeimstocke, 
der  Dotterstock,  das  Receptaoulum  seminis,  der  grossere  Thdl  der 
Vagina,  die  Schalendrflse  und  der  Uterus;  in  der  Begel  reichen  die  eben 
genannten  Organe  seitlich  nicht  dber  die  Lftngscanile  der  Bmetiens- 
oigane,  dorsal  resp.  ventral  nicht  Aber  die  Tiansrefsal-  und  Longitudinal- 
musculatur  der  Glieder  hinaus;  nur  das  männliche  und  weibliche  Copu- 
latinnsorL'-un.  ("imisbcutcl  mit  Cimis,  und  die  Vagina  durchbrechen  die 
^luHCiilatiir.  trt'ti'u  ilaiiiit  iu  <iit'  HitKlcuHchicht  ein  und  münden  offen  anf 
der  <  »bertliirlie  dt'r  Gliecior,  sei  es  am  Seitenrande  oder  auf  der  Fläche 
aus.  Wo  eine  Uterusöffnung  vorkommt  —  dieselbe  tindet  sich  nur  bei 
den  wenigen  Gattungen  mit  Uterus -BoBette  — ,  durehsetst  auch  das 
MUndungsstflck  des  Uteiusschlaaches  die  Museulaftur,  um  die  Obertiehe 
des  Gliedes  su  gewinnen.  Bei  manchen  T^Moiadea  und  ihst  äUen 
Bothriaden  liegen  dagegen  die  DotterstOcke  in  der  Bindensehicht  der 
Glieder,  ratweder  niu'  an  den  Seitenrändem,  nach  aussen  von  den  Ex- 
cretionsgef^ssen  sich  erstreckend  oder  in  zwei  rinnenfSrmigen  Zonen 
auch  über  die  Flficiie  der  Glieder  sich  fortsetzend.  Dann  lassen  sie 
meist  nur  das  .sogenannte  Mittoil'eld  auf  beiden  Fliehen,  mitunter  aber 
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aufh  mir  auf  dor  Vontralflärho  frei.  Es  gehört  zu  don  Ausnahmen,  diiss 
die  Dotierstöcke  bei  I^otltriiideii  /wisclien  dit^  Parenckymmuskeln  rüclien 
oder  gar  nach  innen  von  diesen  zu  liegen  kommen. 

Bei  den C^toden kommen  mindeetens  %wei Geschlechtsöffnungen 
vor,  «ine  minnliehe  fttr  den  Gimis  md  eine  weibliehe  fIDr  die 
Vaginat  dieie  bdden  Oefiuingen  Hegen  stete  dioht  bei  einander  und 
awar  flitt  immer  im  Gmnde  einea  milbt  oder  weniger  tiefen  Genitale 
atriums  oder  Genitalcloako;  nur  von  sehr  wonigen  Arten  wird  directe  Aus- 
mflndung  auf  der  Körperoberfläche  angegeben.  Der  Eingang  in  das 
Genitalatrium,  der  Gcnitalporus  ist  eine  verschieden  grosse,  rundliche 
oder  schlitzförmige  OeflFnung,  die  durch  Muskelbündel  vergrössert  odor 
verkleinert  resp.  geschlossen  werden  kann;  oft  liegt  die  Oeffnung  nicht 
im  Niveau  der  Körperoberfläche,  sondern  ist  meiir  oder  weniger  über 
diese  emporgehoben,  dann  spriclit  manTon  dner  Genitalpapille.  Die 
Lage  diesee  Genfta^roa  reap.  der  Genitalpapille  ist  ebenso  TerseUeden 
wie  das  gegenseitige  Yerhittniss  zwischen  Gimisbeiitel  und  Vagina; 
man  findet  ersteren  am  Seitenr&nde  der  Glieder  und  nennt  ihn  dann 
randständig  oder  niaririiial.  oder  er  befindet  sich  auf  der  Flüche  der 
Proglottiden  und  dann  spricht  man  von  flüchenständiir^'n  oder  auch  lateralen 
Genitalpori.  In  den  meisten  Fällen  besitzt  jedes  Glied  nur  einen  (rand- 
oder  flächenständigen)  Genitalporus,  jedoch  giebt  es  eine  immerhin  nicht 
Ideine  Anzahl  von  Arten  resp.  Gattungen,  deren  Glieder  normaler  Weise 
Ewei  Genitalpori  besitaen.  Das  kommt  aowobl  bei  Arten  mit  rand- 
gtindigea  als  aolefaen  mit  fliebensttadigen  Genika^ri  vor;  wie  sieb 
Meibei  die  dbiigen  GenÜBlien  veibalten,  wird  weiter  unten  beliebtet 
werden. 

Durch  den  Genitalponis  schlägt  sich  die  Körperbedeckung  in  das 
Innere  des  Genitalatriunis  hinein  und  kleidet  dasselbe  aus.  Form  und 
Grösse  dieses  gemeinsamen  G  eschlechtsvorraumes  variircn  iKitürlich 
hiä  zu  einem  gewissen  Grade,  je  nach  der  Contractiou  der  umgebenden 
Musculatur,  dooh  sind,  auch  davon  abgesehen,  beide  Factoren  je  nach 
den  Arten  Tersebieden.  Im  Grande  des  Atriums  nun  mflnden  Cimu  und 
Vagina  aus;  es  kann  der  Cinua  Tor  oder  liinter  oder  neben  der  Vagina 
liigen,  was  flbrigens  nicht  etwa  individuell  Tariirt,  sondern  typisch  ftr 
grossere  Gruppen  von  Arten  und  Gattungen  ist 

Zu  diesen  beiden  Oefl'nungen  gesellt  sich  nun  hol  einigen  Gattungen 
(JidfhriiK I pJiaJnü,  LiguJa,  Trlanwphonts,  Schistocepliali(<:.  }:>othrklium  =  Solmo- 
phoru:^,  Dutltii  ):<i(i,  Dijilocotyle,  Amphirotyle  und  Ci/ntlnxTphahis)  noch  eine 
dritte  und  zwar  eine  zweite  weibliciie  üettnung,  nämlich  die  Mündung 
dea  Uteraa.  Sie  liegt  in  der  Eegel  in  einer  gewissen  Entfernung  vom 
Genitalporus,  höchst  sdten  im  Gewitatehrinm  atihtL  (Jewölmlieh  mflndet 
der  Uterus  auf  der  als  Ventralfliche  beaeiehneten  Fliehe  aus,  mehr  oder 
weniger  nahe  der  Mittellinie  oder  in  derselben  und  zwar  hinter  dem 
Genitalporus.  Bei  Bothriocepkaliden  mit  awei  Genitalpori  in  jedem  Gliede 
finden  sich  dann  auch  awei  UterasOffoungen. 
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Die  inäii  nlic  heil  K  ei  in  ilrii  sc  n  Ix'stehen  in  der  "R<?t?ol  aus  oinor 
ü;rüss(>nM]  Anzahl  von  riunllit  licii  oder  clliptischon  odor  aiirli  polyedrischon 
Körpercheu  von  geringer  Grösse,  die  ius  Parenchym  der  Mark-  oder 
IfilMioliieht  eingebettet  sind;  ee  sind  dies  die  Hodonblftsehen,  welche 
moirt  dofstl  ?oii  der  QiwniMiie  der  Glieder  in  einer  oder  BMlim«n 
Selnolitea  liegen;  doch  iet  nieU  immer  die  dorule Ltgerong ausgoBpiodian. 
Je  nach  der  Zahl  der  Hodenbläschen  —  dieselbe  sebwankt  je  nach  den 
Arten  zwischen  eins  oder  einigen  wenigen  bis  bu  mehreren  H\indert  — 
wird  ein  mehr  oder  weniger  f]jossor  Raum  dor  pranzen  Markschicht  von 
ihnen  einjrenonimen:  moist  Ichlfti  si<>  auch  dorsal  vom  Keimstock  oder 
sie  liofjen  nach  der  iMitttdlinic  /.u  wcniircr  dicht  als  an  den  Seiten,  niit- 
tinter  aber  uucii  umgekehrt.  Seiteuer  linden  sie  sich  nur  am  iliuterrande 
der  Glieder.  Alle  diese  Organe  edsenden  feine,  eapOlare  AusfUnrnnge- 
gtoge,  die  Yasa  efferentia,  denn  Zahl  sieh  naMriieh  nach  der  Zahl 
der  Hodenblisehen  riehiet;  gewOhnlieh  vereinen  sich  benaehbarfee  BQfarohen 
unter  einander  und  so  wird  ihre  Zahl  allmählich  geringer;  sehHeeslieh 
strömen  sie  alle  n^eist  ungefähr  in  der  Mitte  des  Gliedes  zusammen,  um 
von  da  aus  das  Vas  deferens  entstehen  zu  lassen.  Mitunter  ist  diese 
Stelle  cavernüs  erweitert.  (Sanicncistenie  oder  Samenreservoir).  Je  nach 
der  Lage  des  < lenitalporus  zieht  nun  das  Vas  deferens  quer  nach  dem 
Seitenrande  des  Gliedes  oder  mehr  in  der  Mittellinie  nach  vom,  wobei 
es  gewOhnlieh  saUreiehe  Windungen  bescfarsibt  und  seihst  Sehüngea 
bildet  In  der  Nlhe  des  Genitalpoms  wird  das  Bnde  des  Tas  deferens 
fon  einem  musoalOsen  Saeke,  dem  Girrnshentel,  umgeben,  in  dessen 
Aehse  es  gerade  oder  gewunden  verhlult  Den  gansen  im  Cirrusbentel 
eingeschlossenen  Theil  des  Vas  deferens  nennt  man  oft  den  Cirrus; 
richtiger  sollte  man  nur  jene  Strecke  so  Itczcichncn ,  die,  oft  durch  he- 
s  'iidere  Structur  von  dem  übrigen  ijcitungscanale  ausgezeichnet,  durch 
die  Wirkung  des  Cirrusbeutels  nach  aussen  hervorgestreckt  oder  um- 
gestülpt werden  kann;  den  übrigen  Theil  könnte  man  Ductus  ejaeu- 
latorius  nennen.  Heist  Ist  ein  grosserer  oder  kleinerer  Theil  des  Yss 
deferens  dureh  besondere  Weite  an^geieichnet,  hier  hinft  sidi  dann  das 
Sperma  an  und  so  wird  dieser  Absehnitt  zur  Vesicula  seminalis; 
mitunter  ist  diese  durch  excessive  Lftnge  des  Yas  deferens  ersetrt  oder 
sie  liegt  im  Cirrual)eutel. 

Die  wcibliclifi,  < !  c  ii  i  tn  1  i  «mi  dfv  Ccstodcn  zeichnen  sich  wie  die 
andrer  Platlirliiiinthi'u  durch  licsMiidcrc  < Uniplicirtheit  aus,  da  dun  hwcg 
neben  den  die  Eizellen  liefernden  Kfini-  oder  Eierstöcken  noch 
Drosen,  die  DotterstOcke,  vorkommen,  welche  ein  Nähnnaterial  fflr 
das  sieh  entwickelnde  Ei  absondern;  femer  ist  die  Yagina  nur  Copu- 
lalionsoigan  und  dient  nicht  gieichieitig  sur  Auftaahme  oder  aneh  nur 
sur  Ausfiihr  der  Eier.  Yen  der  hinter,  Yor  oder  neben  dem  Cimis  ge- 
legenen Mfindung  zielit  die  Vagina  cinitrcrmaasson  parallel  mit  dem 
V;is  deferens  in  die  Markschicht  und  wendet  sich  in  der  Kegel  nach  dem 
iliuterrande  der  Glieder  zu;  meist  schwellt  sio  hier  an  (Eeceptaculum 
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scminis)  und  ihre  Fnrtsctziinu ,  'l<'r  Sa  menganp;,  verbindet  sich  mit 
dem  Keimleiter,  dem  AustüiimnjrMiriinge  dos  Keimstoekes.  Ijetzlerer 
ist  eine  gewr>linlicli  paaritfc  Drüse  von  <d't  sclinietterlin<^sH(lgeliilinliclu'r 
Gestalt;  diu  man  ^iemliuli  äymmetriäch  iu  der  lüutureu  f  roglottideuhällte 
antrilR;  de  ebeufklk  in  der  Marleidiieltfe,  dooh  gwwöb&ltfllk  ventral 
von  der  Quenbeoe;  die  beiden  aoe  ndiftr  gestelltai  BOluren  luaammen- 
geeeUteii  Hftlftoi  dee  Eeimefcoekee  Tereinen  rioh  in  der  IfitteUinie  dnreh 
ein  iinpaaros  Mittelstflck,  in  das  bei  manchen  Arten  noch  ein  dritter 
Keimstock  einmflndet.  Gewöhnlicli  entspringt  am  Hinterrande  dieses 
Mittelstückes  der  Keimleiter;  oft  ist  die  Urspnmgsstello  erweitert  und 
durch  den  Besitz  von  liingmuskeln  ausL;t'zeichnet  (Schluckapjuirat, 
Pavillon).  An  der  iStelle,  wo  der  kurze  Keinileiter  mit  dem  SaniciiganL^e 
der  Vagina  sich  verbindet,  oder  etwas  weiter,  münden  auch  der  oder  die 
Anelllllinmgsgänge  des  Doiterstoekee  ein.  Die  AittbUdang  dieser 
Drflie  unterliegt  bedeutenden  YerBeUedMibeiten;  bei  den  mtisten  Taeni- 
aden  iit  sie  unpaar  nnd  gewAbnlieb  am  Hintonnde  der  Roi^ottis  ge- 
legen, M  anderm  ist  sie  paarig  und  nimmt  die  Seitentheile  der  Glieder 
ein,  wo  man  sie  nach  anason  von  den  Längsgefässen  des  Exerotions- 
apparatcs  antrifft,  und  bei  den  Hotliriaden  erstrecken  sich  die  Dotterstöcke 
oft  über  grössere  Theile  der  Seitenllächen  der  Glieder  in  zahllosen,  kleinen 
Follikeln;  fast  ausnahmslos  liegen  die  seitenstäudigeu  Dotterstöcke  in 
der  Uindenscliicht  Au  der  Yereiniguugsstelle  des  oder  der  Dottergänge 
mit  dem  Befrnohtungsgange  —  so  nennt  man  denjenigen  Absehnitt 
des  weibliehen  Apparates,  der  aus  der  Vereinigung  von  Samengang  und 
Keindeiter  entstanden  ist  —  oder  doeh  in  nftherer  Naebbaisehaft  münden 
femer  die  zahlreichen  Ausfülinmgsgänge  der  radiilr  gestellten  Schalen- 
dr flsenz  eilen  ein,  eine  Stelle,  die  dem  Ootyp  der  Tromatoden  ent- 
sjtrit  lit,  aber  bei  den  Cestoden  nur  selten  durch  besondere  Geräumigkeit 
<»(!(  r  Structur  ausirezeichnet  ist.  Dif  befruchteten  und  mit  Dotterraasse 
umgebeneu  Eizellen  erhalten  hier  das  Material  ziur  Bildung  der  Schale 
und  rücken  als  fertige  Eier  durch  einen  mehr  oder  weniger  langen  Gang, 
den  manche  Autoren  den  „eigenüiehen  Oviduct"  nennen,  nach  dem 
üterue.  Nicht  immer  setzt  sich  ein  solcher  yerbindungscanal  zwischen 
dem  üterns  und  den  weiblichen  Leitungswegen  scharf  ab,  so  nicht  bei 
Gattungen,  deren  Üterus  eine  Bosette  bildet  und  offen  ausmündet;  hier 
kann  man  das  ganze  geschlängelte  Rohr  von  der  Schalendröse  an  bis 
zur  Mündiuiir  Ttenis  nennen,  auch  für  den  l)ei  matK'ben  Hothrio- 
cephalen  gegebenen  Fall,  dass  sich  ein  Tbeil  dieses  Orgaues  blasonförmig 
ausdelmt  und  fast  allein  die  Eier  beherbergt.  Möglicherweise  ist  aus 
diesem  Zustande  das  Verhalten  jener  Cestoden  abzuleiten,  deren  Uterus 
blind  gesohlossen  ist;  es  sind  das  nicht  nur  die  Taeniaden,  sondern  auch 
sahlreidie  Bothiiaden,  speciell  die  Tetisbothrien,  bei  denen,  entgegen  der 
Ansieht  mancher  Autoren  normal  eine  ütenisOlBnmg  nieht  vorhanden  ist, 
sondern  erst  durch  Bersten  der  Körperwand,  wenn  auch  oft  an  ganz  be- 
stimmter St^e,  bei  gans  reifen  Proglottiden  entsteht;  der  sogenannte 
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Utenis  dieser  Cestoden  wflrdo  dem  blasi£i;en  Eierboluiltor  mancher  Bothrio- 
cephalen  und  der  Verbindiaigscanal  zwischen  Uterus  und  weiblichen 
Leitunj^swegen  dem  Anfangstheile  des  Uterus  der  Botliriooepbalen  ent- 
sprechen. Yd&t  immer  erfährt  der  blind  geschioäseue  Uterus  der  Cestoden 
mit  der  Anhftuftang  Ton  Bimk  In  demBellMii  reelit  eibeUielie  Von»-  ind 
Gr(hw»iiT«rtnd«niogeii,  die  raf  Eoeten  der  flMgen  GenitaUen  geediolün; 
in  manchen  Pillen  serfftllt  der  ganse  Utoma  in  eiaselM  Siekehm,  die 
Bloh  in  Mengen  in  den  Proglottiden  anhäufen,  wSbrend  in  anderen  ein 
Uterus  überhaupt  fohlt  uud  ati  seiner  Stelle  die  leer  gewordenen  Oraiial- 
Schläuche  zu  Eierbehältern  werden. 

Formen  mit  zwei  Genitalpori  iu  jeder  Proglottis  sind  schon  in 
grösserer  Zahl  bekannt  geworden;  man  hat  sie  nach  dem  Vorgehen  von 
R.Leuckart,  der  für  Daenia  cucumerina  die  Gattung  DipyUdium  creirte, 
meist  zn  beaonderen  Gattungen  eilioben  (UmUttiaf  Otmlmnia,  T%acMo- 
MM«,  DiplogempimiBf  Coktguiaf  ÄmakUlay.  Bei  diesen  aind  nnn  entweder 
sftmmtliohe  Genitalien  in  jedem  Gliede  verdoppelt,  wie  bei  D^/iogtmapanm, 
oder  der  Utems  ist  fflr  beide  Genitalgruppen  geneinaam,  also  in  der 
Einzahl  vorhanden  (T)if)jflidium,  Cfmofaenia  etc.). 

Im  Uebrigen  richtet  sich  die  [.;igerun<r  der  rienitalien  nach  der  Form 
der  Proglottiden ;  es  tritt  dies  i)t'i  (l(»n  kur/.Lrliedi  iuen,  noch  mehr  bei  den 
sogenannten  „durchblätterten*'  Arten  hervor,  worauf  schon  Feuereisen 
(552)  aufmerksam  macht  Wenn  der  Lftngsdurchmeaser  der  Glieder  be- 
deutend Terl[(lnt  iat,  Quer-  lud  DorsoTentnldurDhrneiser  YengrOeaeft  sind, 
Bo  entwickeln  sieh  die  GenitaMen  vonngaweiae  in  den  letatgonaant« 
Biehtongen  und  lagern  aidi  dorsoventral  hinten  einander.  Es  liegen  also 
z.  B.  die  Hoden  bei  der  Taenia  (Ouijymania)  taurieiUß  Gbapm.  (mch 
Zschokke  1U04)  in  der  Querebene  der  Proglottiden,  ventral  von  ihnen 
Dotterstock  und  Uterus,  dorsal  die  Scheide  mit  dem  Receptaculum,  der 
Kt'imstock  und  die  Schalendrüse;  während  demnach  die  Organe  in  dorso- 
veutralcr  lüchtung  hinter  einauder  liegen,  erreichen  sie  ihre  Hauptaus- 
dehnung in  der  Biebtung  der  Queiaobae. 

B.  Der  männliche  Geschlochtsapparai 

Man  unterscheidet  an  demselben  die  Hodenbläschen  oder  Hoden- 
follikel,  die  aus  dio^on  entspringenden  Vasa  efferentia,  femer  das  ans 
dem  Zusammenfluss  der  letzteren  entstehende  Vas  deforens,  das  meist 
mit  einer  Samenblase  (Vesicula  seminalis)  versehen  ist,  sowie  den  i'imis- 
beutel  uud  (Jirrus;  manchmal  kommen  auch  drüsige  Apparate,  die  man 
gewObnUob  ala  Prostata  beseiehnel;,  snr  AuabQdnng. 

1,  Hoden. 

a.  Die  Zahl  der  Hodon  ttubnliegt  je  nach  den  Arten  nicht  un- 
beträchtlichen Schwankungen:  im  Allgemeinen  ist  dieselbe  allerdings 
eine  grosse  und  dann  werden  gewiss  auch  iudividuelle  Yeiacbiedenlieitea 
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vorliaiidoii  st«in.  Nur  cinoii  Hoden  tiiidot  man  nach  Taironst  ochor 
(4.15)  boi  Taenia  microsoma  Crepl.,  nach  Zjscliokke  (1(H)4)  bei  Tiienia 
tauricollis  Chapm.  (LVl,  12)  und  nach  Fuhrmann  (Kev.  suiöso  de 
Zool.  III,  1895)  bei  Taenia  Dvjardim  Kr.  (LV,  15),  also  bei  Taeoien 
von  Vögeln  (Anser,  Shea  und  &iumus),  die  jedoeh  sonst  kaum  in  nfiherer 
Yemodtsehaft  Mml  P<pr  Hoden  der  Hamm  iimrieoOia  ChapnL  isk 
noch  dadurch  auageseiAlinet,  dass  sich  um  seine  hintse  H&lfke  Ealk- 
kOiperaben  in  Mengen  anhäufen  (LVl,  12).  Zwei  Hiulcn  worden  an- 
gegeben von  Zschokke  (Centralbl.  f.  Bact.  u.  Paras.  Bd.  XVII,  1805) 
bei  Taenia  (Datmnca)  contortn  Zsch.  (ans  Monis)  und  von  Fuhrmann 
(Zoolog.  Jahrb.,  Abtli.  f.  Anat.  d.  Tii.  Bd.  IX)  bei  Taniin  (Usjxir  G. 
unserer  anureu  Amphibien  (LV,  7);  in  letzterem  Falle  sind  diese  Organe 
siemlieh  gross,  da  sie  fosfc  die  ganse  Länge  des  Gliedes  einnehmen. 

Mon  grtflser  ist  die  ZiU.der  Arten  mit  drei  Hoden  in  ihren 
Oliedem;  es  sind  such  wiedenim  nur  Taenien  nnd  swar  solche  von 
Vögeln  und  Süugethieren:  Tavnia  segitera  Fröl.  (bei  Gygnus ,  Anser  etOb) 
nach  Fe uereisen  (552),  T.  fasciata  Bad.  (aus /1m.s«-)  nach  Feuereisen 
(552),  T.  ser}}€ntulus  Schrk.  (aus  Corvvs  und  Orioliis)  nach  v.  L in  stow 
(1203),  T.  (tnafim  Kr.  nach  Schmidt  (Arch.  f.  Naturg.  (jO.  Jahrg.  IMit) 
und  T,  aipitdlata  Ivud.  (aus  Cobjmbus  etc.)  nadi  Fuhrmann  (Rcv.  Suisae 
de  Zool.  T.  III,  18U5),  lerner  Taenia  tripunctata  Braim  (aus  J'^rinaceus 
«müftmut)  nach  Steudener  (70&),  T,  ^Mtinukt  Bud.  (ans  Mus)  nach 
Grnasl  (1019)  nnd  Zsehokke  (1044),  T.  imnmi  Sieb,  (ans  Horn) 
nach  Blanehard  (1128) imd  T.  reUeta  Zaeh.  (ans  Mut)  naeh  Zschokke 
(1044).  Gans  eonstant  scheint  flbrigens  die  Zahl  der  Hoden  auch  bei 
diesen  Arten  nicht  zu  sein,  wenigstens  findet  sich  bei  Grassi  (1019)  die 
Angabe,  dass  bei  Tamin  (h'winuUi  mitunter  zwei  oder  vier  Hoden  vor- 
kommen*). Bei  Taenia  fasciata  liegt  einer  der  Hoden  median,  die  beiden 
anderen  seitlich  und  am  Hinterrande  der  Glieder  oder  (z.  B.  bei  Taenia 
triptmctaia  und  anderen)  es  liegt  ein  Hoden  auf  der  Geuitalporusseite 
der  Glieder,  die  beiden  anderen  auf  dem  gegenllbediegvnden  Seitenrande 
(LY,  14)  und  bei  TImiß  fdkta  sind  die  Hoden  nach  Zsehokke  (1044) 
derart  angeordnet  —  sie  stehen  Mer  ivie  bei  7.  iripmiäciB  und  7.  dfr- 
mmultt  — ,  dass  diejenigen  der  ungraden  und  die  der  graden  Glieder  in 
völlig  getrennte  Längslinien  fallen;  man  sieht  demnach  bei  dem  ganzen 
Wurm  am  (Tonitalponisrande  zwei,  am  entgegengesetzten  vier  XiAngs- 
reiben  von  Hoden. 

Hieran  schliessen  sich  Arten  mit  fltlnf  bis  sieben  Hodenbläschen;  so 
besitzt  Taenia  calva  Baird  {9,m  Lagopus)  nach  Monticelli  (1156)  sieben 
alnUig  um  den  AnÜuigstheil  des  Yas  deferens  angeordnete  Hoden  (LVl, 
11),  Taema  (PnmOieeoeol^)  Fartkri  Er.  nach  demselben  Autor  (1202) 
fünf  bis  sieben  Hoden,  die  hier  jedoch  am  Yordenande  der  Glieder  und 
in  einer  gerade  und  quer  veilaufenden  Linie  stehen;  auch  XIamia  5^aria 

*}  Xaam  mtcituUa  St.  bflsitit  naoli  Stioda  (500)  drd  bis  ftnf  Hoden. 
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V.  Siel).  (LVI,  y)  kann  hier  angolflhrl  werdeu,  da  jedem  der  Iji'idoii 
Geuitulapparate  in  den  Gliedern  etwa  »ochs  Hoden  zukommen  (Monti- 
oelli  1156),  sowie  Eehinobdhrkm  hrachysoma  P.  mit  sechs  bis  sieben 
Hoden  (Fintner  1081)*). 

Zwölf  HodenbläMheti  betifact  nach  Crety  (1094)  Jkmia  nS^n- 
pmcksta  Gr.,  8—14  Taenia  gUhipundaia  Bir.  nach  Stiles  (186S),  15—20 
lamia  circummMa  Kr.,  16—20  Tacnia  infundiMifornm  G.  (1094),  10 
bis  15  Jdiogencs  otidis  Kr.  nach  Zschokke  (1044;  LV,  8),  etwa  25 
Eehetieih)t?irinm  (jr<icUc  Zsc  Ii.  (1044),  Tiunia  lomilcollisUwd.  nacli  v.  Liiistow 
(1155),  Taenia  proglo(ti)ia  Dav.  nach  Blanchard  (117!')  und  Boihno- 
eefhcUus  iM^Umes  Duj.  nach  Monticelli  (lOUU).  27  —  30  Hoden  werden 
Ton  Krsemer  (1213)  fOr  Taema  ßkoüia  Bud.  (LV,  5)  angegeben,  25 
bis  85  flir  EOunmboIhrimi  wyKoMt  aqmhg  W.  tob  ZBchokke  (1044), 
40—  50  für  Tmm  eoMNosoesM  t.  Sieb,  tob  BrUnger  (1092),  etwt  50 
fttr  2bema  madagascariensis  Dav.  Ton  Leuckart  (1119),  56  fon  Matx 
(1212)  föf  Bofhriocephalus  daviceps  (Goeze),  50—70  von  Linatow  (1233) 
für  Tiii'nm  üphcywcejyhaJa  Rud..  »jO— 80  für  Tacnia  tramversaria  Kr.,  60 
bis  1U()  iür  Twuiii  )ii>innUami  Mehl.  (LVI,  1)  von  Zschokko  (1044), 
etwa  80  f\\r  JJothniMri>h<ilu.^  punctaiua  \Uu\.  von  Matz  (1212)  und  80— UM) 
von  Monticelli  (1202)  lür  Ceratcbothrtum  xunthoccphalum  Mont  (LIV,  1), 
sowie  Ton  Zschokke  (1044)  fltr  AaOMkifkm  mrkMm^  Bud. 

üeber  Hundert  etelgt  die  Zahl  der  Hodenblisehen  in  den  efanelmn 
Gliedern  bei  OälUiMhnim  coronakm  Dies.,  itnAoMriiMi  pev^tkm 
T.  Ben.  und  Pltyllohothium  Dchrtii  Oerley  nach  Zschokke  (1044),  Aber 
200  bei  Taenia  dcndritica  G.  (LV,  13)  nach  RiggtMibach  (CentralbL  f. 
Bact.  u.  Paras.  L  Abth.  Bd.  XVIIl,  189."),  pir.  713),  auf  3(M)  und  mehr 
bei  Bothrioceph(üus  infHnilil>i<lif<>r)in<  Kml.  iin<l  H.  «liff^nus  Crejil.  nach 
Matz  (1212),  auf  ülter  400  In-i  Jlitflni(Kij)ludus  huoifi  Dies,  und  Ihthr. 
dendräicus  ^iitzbch  nach  Matz  (1212)  und  zwischen  400  und  600  soll  die 
Zahl  der  Hodenbläschen  betragen  bei  TMei  pimiuma  St  et  H.  (1262), 
sowie  bei  JsKÜuMMim  canmecpme  t.  Ben.  und  JiMboOtritm  antpum  Mol. 
nach  Zschokke  (1044).  Ueber  1000  Hodenblisehen  finden  sieh  nsoh 
Sommer  (651)  bei  Tamia  saginata  G. 

Von  den  meisten  Arten  ist  die  Zahl  der  Hoden  nicht  einmal  an- 
nähernd bekannt,  auch  sind  die  ton  uns  gegebenen  Daten  nicht  voll- 
ständig. 

b.  üober  die  verschiedene  Grösse  der  Hodenbläschen  mag 
folgende  Tabelle  AuskuuiL  geben: 

*)  Auch  atidoro  Artoa  diosor  Uattung  bottitzcu  nur  wonigo  lluUcu,  uo  ü.  utunUli  V. 
•2Ü  and  £.  uifine  Him.  nur  10  HiodenUlidMa 
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OrOeee  in  mm          |  Beobaoliter 

Taonia  triDODotata  Br 

(U8 

Steudener  (705) 

immwitiiliM  Bwfci* 

▼.Unilow  41968) 

„     spheDocephala  Bnd> 

V  Linstow  f  1*233) 

„      filicoUis  Rud. 

nliatte  Zed. 

0,08 

SohoibeliLi.-Diss., 

Qic6M6n  1895. 

fi  lotigicoUis 

0,09 

V.  Ijinstow  (1145) 

nimiimvllmt»  Kr. 

0,049 

Ocet\  (1U94) 

-  il094> 

M.      Biirropunrfatii  Gr. 

00S8 

Iiis  0,194 

fiomnior  <f>r>l  i 

_  nnKiiin 

bis  0  15 

Leackart  iWiy^\ 

Mw»>v—a  >  V^i'VV/ 

BothriooAnliftlnflIliflM  ])ias. 

WUA  AVW  VM  VAWIV  HIHV 

OjOM 

ICfttz  (191Ä 

«             ditrdmiis  Croi>l. 

«  (1212) 

if             (londriticus  NitzKch 

(1212) 

f,            puuctatuä  KuU. 

0.040 

(1212) 

_             davifleM  & 

0,086-0^047 

„  (1W8) 

»  infimdilwiHftwiilBlL 

•  u  «  u  w  vvBaaWMBBWaB^w 

0,072 

„  (1212) 

n           latw  L. 

0,186 

Sommer  und 

lADdois  (612) 

Cyathooopliftlat  tmncafatB  (Fall.) 

0,888 

Kraonor  (1918) 

liothridiam  pyQuMUB  (Bell.) 

0,080  lang,  0.031  Lreit 

Hoboi  (848) 

LiguU 

I  bei  den  Larveu  O,01«)-O,UHti0, 

>  im  geeohleohtsreifen  Zustande 

1  Kioüsliug  (848) 

SohistooephalsB 

J  <M4* 

üio  (irüssendifteronzen  sind  nach  dioscr  keineswegs 

vollständiut'ii 

Tabelle  recht  erheblidi,  indem 

sie  sich  zwirichcu  0,():}r)  und  0,288  nun  ) 

bewegen;  im  Allgemeineu  wird 

man  sagen  können,  duss  die  Grösse  der 

Hodenbl&schen  sowohl  von  der  GrOase  der  Glieder  als  von  der  Zahl  der 
in  einem  Oliede  VoiliaBdenen  Hoden  «bhingt;  dasu  Urne  dann  noch  der 
Beifeiustand,  in  dem  die  Oigme  sioli  jewdlig  befinden. 

c.  Auch  die  Lage  der  Hodenblftscben  in  den  Frog^ottiden  ist 
nicht  flberall  dieselbe:  im  Allgemeinen  ist  es  der  von  den  ExcretumB- 
canälen  begrenzte  Kaum  der  Markschiclit ,  den  die  HodenfoUikol  ein- 
Mflinieii,  soweit  derselbe  nicht  von  anderen  Organen,  wie  Uterus,  Keiin- 
stock  et«',  beansprucht  wird.  Aber  auch  in  dieser  lieschränknng  linden 
wir  nicht  unerhebliche  Verschiedenheiten,  namentlich  bei  Arten  mit 
relatiT  wenigen  Hoden.  Der  eine  Hoden  der  Ibema  iamkoBiii  Chapm. 
liegt  in  der  lütte  der  Toideren  Hälfte  der  Glieder  (LYI,  12),  die  wenigen 
Hodenblftsehen  von  Mutfftm  ütiäii  Er.  am  ffintemmde  nnd  iwar  hinter 
den  weiblichen  Drüsen  (LV,  8):  oder  die  Hoden  nehmen  ungefähr  die 
Mitte  des  Gliedes  ein,  wie  bei  Taenia  ccdm  IJaird  (LVl,  11).  Meist 
Huden  sie  sich  vor  dorn  Keimstock  (LIV,  1;  LIII,  12)  oder  ziehen  sieh 
auch  noch  zu  dessen  Seiten  nach  hinten  zu^  wie  bei  den  Cystotaenien 

*"  Auf  einem  Druckfehler  honiht  es  wohl,  wenn  vi.n  v.  Linstow  fie  OlQne 

dfir  HodeofoUikel  bei  Jaema  «fimtMoNM  Hontt  mit  0,9  mm  aog^beu  wiiü. 
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und  Tiolen  anderen  Arten.  Dft  in  seieben  Ftilett  mdsi  aueh  du  Mittel- 
feld vom  UteruB  und  oft  auch  vom  Yas  deforena  eingenommen  wiid,  so 
findet  man  die  Hoden  gewAhnlioli  in  swei  naeh  ansäen  Ton  den  genaimtea 

Organen  liegenden  Feldern  oder  Streifen  (LIV,  1,  4;  LTIT,  3,  9,  12: 
LV,  12),  die  manchmal  aus  nur  je  einer  Reihe  begtohcn  (T.IV,  9).  Bei 
seitlicher  Lairo  des  Oeiiitalporiis  wird  dann  gewöhnlich  ilas  eine  der 
Hodeni'eliler  auf  der  entsprechenden  Seite  in  zwei  l  iitcrabtheiliingen. 
eine  vordere  und  eine  hintere  getbeilt,  um  dtMn  Vas  deferens  und  der 
Vagina  Kaum  zu  lassen.  Von  dieser  Uuterbrechiuig  abgesehen,  ist  die 
Yertheilung  der  Hodenbläselien  eine  symmetiisclie. 

Bei  den  sogenannten  „durchblfttterten**  Taeoien  liegen  die  lahlreieiien 
Hoden  nur  in  der  dem  0enxtal]K»ni8  gegenfibediegenden  Hftlfte  der 
Glieder  (LVI.  0.  während  bei  Oiichol>othnum  schisacaiUhum  Lbg.  die 
Hauptmasse  der  llodenbläschen  (130 — 150)  das  eine  dem  Genitalporus 
gegenüberBteheude  Seitenfeld  einnimmt,  die  übrigen  (50 — 70)  auf  der 
rienitalporusseite,  a))er  nur  vor  der  Vagina  liegen;  damit  ist  natürlich 
eine  asymmetrische  Yertheilung  gegeben,  der  wir  auch  bei  anderen  Arten, 
z.  B.  bei  solchen  mit  drei  Hoden  (LV,  14),  aber  auch  solchen  mit  vielen 
Hoden  (s.  B.  Tamia  omphtdodes  Heim,  naeh  Stieda  500)  begegnen. 

Wenn  oben  gesagt  wurde,  die  Hoden  der  Geetoden  reichen  marginal 
bis  an  die  longitudinalen  Exeretionsoanäle,  so  gilt  das  allerdings  für  die 
meisten  FftUe;  in  anderen  trifft  mau  die  Hodonbläschen  auch  noch  nach 
aussen  von  den  Longitudinalcanälen  (z.  B.  bei  PhtjJlohothr'nm  thridax 
V.  Ben.,  Tvtrahofhrium  crhpnm  Mol.,  Anthobothrium  pcrfixium  v.  Ben., 
T(i(  iiia  litfcrata  Bat^sch  nacli  Zst  liokke  [1044],  ()/athoccphalns  nach 
Kraemer  fLIlI,  DJ  und  bei  anderen  Arten)  oder  sie  liegen  überhaupt 
nur  in  den  Seitentheüen  der  Glieder  nach  aussen  von  den  Excretions- 
canftlen;  so  z.  B.  bei  der  Jbmia  Qiardi  IKt.  (LYI,  5,  8),  der  Tamk 
gldbipmidata  Biv.  (LTI,  4)  und  anderen.  Bei  der  erstgenannten  Art 
liegen  der  Nervenstrang  und  die  beiden  Eicretionsgef&ase  dicht  neben 
einander,  btn  der  Tncnia  glübjpmwMa  jedoch  getrennt  und  in  dem  von 
Nerven  und  äusseren  Kxcretionscanal  begrenzten  Räume  jedorseits  findet 
man  die  vier  Iiis  sechs  Hodculdäschen;  das  ganze  ]\littoH>ld  bleibt  hier 
frei  von  den  nuinnlicheu  Kt-inidrüsen.  Nur  bei  der  Tnmia  Giardi  sollen 
nach  Stiles  und  Hassal  (1262)  einzelne  Uodeufollikei  gelegentlich  auch 
im  Mittelfelde  vorkommen. 

Von  der  Bogel,  dass  die  Hodenblftsehen  Tor  dem  Eeimatoek  ree^ 
aueh  nooh  neben  demselben  liegen,  ist  schon  oben  in  IMogeiii»  MS»  &. 
(LV,  8)  eine  Ausnahme  erwShnt  worden;  entsprechende  Fllle  werden 
noch  von  v.  Linstow  (661)  für  Ta/om  dcpressa  v.  Sieb.*),  von  Biehm 
(812)  fOr  Taewa  Leuekarü  B.,  von  Zschokke  (1044)  Dir  Tnam 


•)  Diese  Angabe  bestreitet  Fuhrmann  (Roruo  suiss.  Zn"l.  rt  Ann.  Mus.  d'hist. 
n«t.  ftorn^vf.  T.  III,  l^^^'i);  es  liegen  vielmehr  bei  der  genannten  Art  die  Eodonblfti^heQ 
im  ganzen  Mittelfelde,  hier  jedoch  nur  eüireüiig,  hinter  dem  Keimstook  dagegen  xweimhig. 
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ixiHinaa  Kinl.  iiinl  von  Stih's  und  Hassal  (12G2)  für  Tiuitia  fhiibi idtahit's. 
angefahrt  Bei  TiieuM  expatisa  uebmeu  die  Uodeubläschen  zwei  drei- 
eckige Felder  ein,  die  in  der  Ifitte  des  HintemndeB  der  Glieder  sich 
berflbren,  miiginnl  Ten  den  LIagieanttliin  der  Exerettonegeflsse,  mediin 
Ten  den  weibHelien  OenttaUen  und  nteh  Unten  vom  luntcfen  Gliednuide 
begrenzt  werden.  Bei  der  Taenla  dendritim  G.  liegen  ebenfalls  die  Hoden 
ausschliesslich  hint»  den  weiblichen  Genitalien  und  zwar  so  beiden  Seiten 
des  Uterus  in  je  drei  bis  vier  Längsreihon  (LV,  13). 

Umgekehrt  tiiidet  man  bei  manchen  Arten  die  Hoden  nur  am  Vorder- 
rande der  rroglottideu,  z.  B.  bei  Taenia  l'orsteri  Kr.  nach  Mouti- 
celli  (1202). 

In  BeiQg  anf  die  Yertheilung  der  Heden  auf  Denal-  leep.  YenM- 
Üftehe  gili  deiaale  Lage  als  Begel;  mitunter  findet  man  rie  aneh  ventnl, 
wie  diM  Zaekeklce  (1044)  Ten  der  Tamm  imimenarm  Kr,  angiebt, 

bei  der  jedoch  die  meiaten  normale  Lage  einhalten.  Auch  bei  der  Tamim 
wtamillana  Mehl,  und  verwandten  Arten  ist  durch  die  starke  Yerktlrsung 
der  Länijsaehse  der  Glieder  und  Vergrössening  der  dorsoventralen  eine 
Aendening  des  normalen  Verhallens  bedingt;  die  Hoden  fr^Hippiren  sich 
dann  zu  beiden  Seiten  des  Vas  deferens  wie  die  Blätter  eine»  gehoderten 
Bkites  (Kahane  793). 

Quandmltte  dnreh  Proglottiden,  welelM  aUein  Aber  die  Lage  der 
Hoden  in  der  Markaehiebt  Auskunft  geben,  erweisen  aber  auch  ein  t«^ 
schiedenes  Yerhalten  der  Hoden  in  donerentnler  Biebtang;  d.  b.  in  Tielen 
Fällen  findet  man  auf  den  Querschnitten  nur  eine  Lage  von  Hoden- 
bläschen, in  anderen  dagegen  mehrere.  So  liegen  z.  B.  die  150  —  200 
Hoden  des  Calliohothrinm  veriiciUatum  Kud.  in  einer  oinziirf'n  Schicht,  die 
des  Anthohoihrium  (luricnlatum  Kud.  in  zw  vi  drei  SchiclitLm ,  die  des 
Änthobothrium  cornucopUie  v.  Ben.  in  8 — Iii  Schichten;  bei  lainUi  cx- 
poHM  Bad.  trifft  man  sie  nach  Zscbokke,  dessen  Arbeit  (1044)  auch 
die  TOibfligiebendett  Angaben  entaernrnsn  sind,  in  den  SeÜenthsilen  der 
Hodenftlder  su  drei  bis  Tier  in  dorsoTenftnler  Biebtnng,  in  der  Kftbe  der 
Medianebene  dagegen  nur  in  einer  Lage. 

Bei  einigen  BaOtriocephalus -Arten  findet  eine  bemerkenswerthe  Li- 
congruenz  zwischen  der  Anordnung  der  Hoden  und  den  Gliedgrenzen 
statt:  SommtT  und  Liiiidois  (612)  haben  zuerst  und  zwar  bei  Bothrio- 
cephalm  latus  darauf  hingewiesen ,  dass  die  am  Vorderrande  der  Glieder 
liegenden  Hoden  ihre  Vasa  efiereutia  nicht  in  das  Yas  deferens  desselben, 
sondern  des  TOibeigehenden  Gliedes  entsenden;  dasselbe  erwähnt  Mats 
(1312)  ausdraeUiob  aueb  Ton  BaArioeepkim  mieroeefMui  Bnd.|  wahr- 
sebeinlioh  gilt  dies  auoh  ftr  jene  Arten,  Ton  denen  If  ata  angiebt,  dass 
sie  in  ihren  Genitalien  sehr  mit  Büthr.  Jatus  flbereinstimmen :  es  sind 
dies  B.  hians  Dies.,  B.  dUremtts  Crepl.  und  B.  detidriticus  Nitzsch. 

d.  Eine  andere  Frage  ist  ebenfalls  nicht  ohne  Interesse,  die  nfimlich, 
wie  sich  die  Hoden  bei  Arten  mit  dop]M»ltem  (icnitalapparat 
in  jeder  Froglotüs  verhalten V  Beide  Möglichkeiten,  die  man, sich  denken 


Digitized  by  Google 


im 


flsüulmniBMB:  IL  CVahidwi 


kann,  komnKMi  vor:  es  sind  luimlicli  boi  oinifj^en  flio  HodiMi  in  zwei  ge- 
trennton (truppen  vorliaiidon,  so  /,.  Ii.  bei  Tucniu  hifaria  v.  Sieb.  (LVI,  1») 
oder  eino  sichtbare  Gnippiruiig  fehlt,  wie  bei  der  Ta^tiia  cucuuierina  hl^ 
bei  BoAirioeqMus  {DipUxjonoporus)  hataenopkne  Lbg.  und  indenn.  Yob 
der  leteigenaDDfcen  Art  beriolitok  LOttnberg  (1286),  dass  bei  ihr  die 
Hoden  in  der  Markeehioht  der  guuen  Froglottto  vertheilt  sind  und  nur 
zwei  Bezirke  fttr  die  beiden  Gruppen  der  weiblichen  Genitalien  und  fOr 
die  beiden  Cirrusapparate  frei  lassen.  So  verhält  es  sich  im  Wesentlichen 
auch  bei  der  Taenia  cticuweriiKi  (LVI,  10),  deren  ca.  180  runde  Hoden 
„durch  das  ganze  Glied  vcrtbeilt  sind''  (Leuckart  807).  Leider  wissen 
wir  über  den  Vorlauf  der  Vasa  efferentia  solcher  Formen  nichts,  so  thi>s 
sich  auch  über  den  zu  jedem  Yas  defereus  gehörigen  Hodeubezirk  nichts 
sagen  Iftesi 

e.  Strnctur  der  Hoden.  Eine  genaue  Dazsiellnng  der  Struefar 
der  HodenUftBeben  der  Gestoden  feUt  bis  jetrt  ebeneo  wie  eine  all- 
seitig befriedigende  Untersuchung  der  Entwickelung  der  Spermatozoen 
bei  den  Bandwflrniern.  Hierfür  mag  die  Kleinheit  der  l^llement^«  und 
die  Schwierigkeit  ilirer  Conservirung  die  UrsiU'he  sein.  Dass  die  Hodeu- 
follikel  auf  gewissen  Eutwickehingsstadien  Zellen,  auf  anderen  Sperma- 
tozoeu  enthalten,  kann  man  schon  aus  den  Mittheiiungen  Eschricht's 
(251)  über  BothriocqMus  latus  herausleeen.  Leuckart  (509)  findet 
eben&lls  je  nach  den  Entwlekelnngsgrade  der  Glieder  (Ten  XbsiiHi  idkm) 
entweder  dflnne  fadenförmige  Spermatosoen  von  ansehnlieher  Llage  ed« 
„die  Yon  anderen  Wflnncm  längst  bekannten  firftheien  Entwiekelnng»- 
formen  der  Samenelemente,  helle  Kugeln  von  etwa  0,08  mm,  die  an 
der  Peripherie  in  grosserer  oder  geringerer  Ausdehnung  mit  kleinorea 
Hlüschen  bcsct/t  sind,  mit  Geldltleii.  die  im  Laufe  der  Zeit  bekanntlich 
in  die  Samenfäden  auswachsen".  L  cIht  das  \  orkommen  eiiu>r  membnui- 
artigeu  Abgrenzung,  von  der  schon  Esc  bricht  berichtet,  spricht  sich 
Leuckart  in  dem  citirten  Werke  nicht  aus;  Böttcher  (517),  der  die 
Hoden  des  Jkfkriocephaku  Itdut  als  ein  GoBTolut  von  Windungen  viel- 
fiich  mit  einander  Terschlungener,  dfinnwandiger  Canile  beaohxeibt,  leugnet 
eine  UmhUllungsmembran,  die  jedoch  Stieda  (548)  an  demselben  Object 
erkannte.  Als  Inhalt  der  kugligen  Hodensäckchen  fand  Stieda  bei 
jüngeren  Gliedern  des  breiten  Bandwurms  sechs  bis  acht  ZelbMi  von 
0,01. S — 0.030  mm  Durchmesser,  die  eine  grossere  Anzahl  perijdier  ge- 
legener Kerne  hesasson;  die  Hodfiildiisclien  älterer  Proglottideü  waren 
mit  zusammengerollten  Sameulädeu  crfüllL 

Die  Discussion  betraf  znnftehst  nur  die  Frage,  ob  die  kugligen  oder 
elliptiBelien,  oTalen  oder  aueh  polyedriadien  HodeofolHkel  der  Gestedsn 
mit  einer  ümbtUlungsmembran  umgeben  seien  oder  niehi  Sommer  und 
Land  eis  (612)  bestieiten  ihr  Vorkommen  bei  BofhriooephalMs  latus  und 
sprechen  bei  diesem  Thier  von  „Hodenkammem",  die  einfach  im  Paren- 
chym  lienren:  l)ei  Taniiu  solium  und  T.  saginnta  dagegen  wird  ¥0n 
Sommer  (651)  eine  feine,  structurlose  Uülimembran  erwähnt 
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Gans  allgemein  betrachtet  Moniez  (815)  die  Hoden  der  Cestoden 
—  80wi«  aoidero  Thefle  des  Cknitilapparates  —  als  naeh  aussen  msmals 
abgegnnite  AnsaBwlnngtn  tob  jagaadfisiitn  Paienehymsellen,  wogegen 

andere  Foracher,  denen  ein  mindestens  ebenso  reichliches  Material  zur 
Yorfügunc:  stand,  ent8chi«M|(Mi  für  das  Vorkommen  einer  UmhfiUuiigBbaut 
eintrat*'!!,  so  Louckart  (S07)  und  Zschokke  (1044)  für  die  von  ihnen 
untersuchten  Arten,  Roboz  (842)  fflr  Bothridium,  Kraemor  (1213)  für 
die  Fischtaenien,  Meyner  (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Natiinv.  1895)  für  Taenin 
mucronata,  Germauoa  (Jeu.  Zeitschr.  f.  Naturw.  I6^ö)  für  ßothiiocephalus 
sflWiiseWflfe  Kraemor  erluumte  sogar  bei  Cyafhoia^Mim  dar  Innaa- 
fliehe  der  doppelt  eoiiouriztai  ünthflllnngsmembnui  snlisgeDde  Ueine 
Kerne,  ebenso  Srlanger  (1008)  bei  Hamm  eekmoeoeono  und  Hayner 
eine  deutlich  feinfasrige  Stmetur  in  der  wenig  tingirbaren  HflUe  dMr 
Hodenfollikel  der  Tamia  mucronaia  M. 

Nach  diesen  positiven  an  vcrHchiedenem  Material  gewonnenen  An- 
irahcn  dürfto  Frage  Mohl  ('rl»Mliij;t  soin,  aucii  weiiti  sioli  schliesslich 
lierausstoUeu  sollte,  dass  die  rniiiullunL'sliaut  der  Hüden  eine  besonders 
ougiuuöchige  Grenzschicht  des  Pareuchjms  ist,  wie  solche  nach  lU Och- 
mann (IHe  BpiUielfrage  bei  den  Cestoden.  Hamb.  1890)  auch  bei  anderen 
Ozganein  foikomni 

t  Bildang  der  Spermatoxoen.  Die  weitere  Frage  naeh  dem 
Inhalt  der  Hodenbllsehen  hflogt  so  sehr  mit  der  Entwickelung  der 
Spermatozoen  zusammen,  daas  sie  nur  im  Zusammenhang  mit  letzterer 
besprochen  wenlon  kann.  Zuiulchst  ist  aber  noch  eine,  wie  irli  .sehe,  bisher 
nicht  l)estätgte  Angabo  Kraenier's  (1213)  /u  erwiilineii,  dass  die  Hoden- 
bläsclien  der  Twnui  filirollis  Kud.  (LV.  ö)  durch  tScheidowaude  iu  vier 
bis  i'iinf  Abthüiluugen  („Kammern")  zcrlalleu. 

Ausser  der  bereHs  oben  angdUntsn  kunea  Notis  in  Leuekart's 
Pansitenwerk  (509)  finden  sieh  Angaben  Aber  die  Sntwiekehmg  der 
SpennatoKoen  in  der  Aibeit  von  Sommer  und  Landois  Uber  Botikno- 

rephalns  latus  (612):  die  nur  0.018  nun  grossen  ^nkemigon  Samen- 
bildungszellen, tiie  lose  im  Lumen  der  Hodenkammeni  liegen  sollen, 
Avacbsen  betrüclitlich  heran  (bis  0.028  mm),  erhalten  /ahlreicho  Kerne 
und  lassen  in  sich  die  langen  Siiernialo/oen  entstehen.  ( lenauer  schildert 
So  nun  er  (651)  den  Inhalt  der  Hodcnköq)er(hen  den  Tunua  sufiiiiat^i  (}.; 
in  Glied  422  bestand  er  durchweg  aus  0,008—0,010  mm  grossen  Zellen, 
die  sum  Theil  der  Wand  epiliielartig  anliegen  und  gegen  den  Hohhanm 
Torspringen;  gelegentiich  finden  sieh  aueh  etwas  grossere  Zellen  (0,014  mm) 
mit  swei  bis  drei  Kernen  (0,004— 0/)0&  mm).  In  den  HodenblAschen 
des  522.  Gliedes  sah  man  nur  noch  wenige  der  kleinen,  einkernigen 
Zellen,  dagegen  zahlreiche  bis  0,036  mm  grosse  Zellkörpor  mit  zahl- 
reichen Kernen  und  inoleculHr  trQbem  Protoplasma,  die  anscheinend  aus 
den  kleinen  Zellen  hervorgegangen  waren,  da  t  ebergangsstadieu  nirlit 
lehlten.  Vom  582.  Gliede  an  war  die  Spermatozoenbildung  bddiatt:  die 
Samenzellen  erreichten  0,044  nun  und  besassen  dimkle  Zelisubstiuiz; 


1 


Digiiized  by  Google 


1404 


tMMadaiäm:  TL  Chctodw. 


▼on  irgend  einer  Stelle  ihrer  Peripherie  ging  die  Bildung  der  Samen- 
ftdflo  aus  und  zwar  mir  vom  Protoplasma,  nicht  unter  Beiheiligung  der 
Kerne.  Letasfceie  werden  fieliiiekr  frei,  oeUabifeii  und  gehen  bu  Gnmie 
oder  werden  mit  den  SpematoEoen  weiter  gelettei 

Die  Angaiben  Steudener'a  (706)  Uber  die  Spermatoieenentwiekeliug 
bei  Torna  meumerma  und  T,  triptinctaia  fahren  nieht  wesentlich  weiler; 
sie  ergeben  nur,  dass  die  Samenfäden  in  2T<^Rserer  Zahl  an  der  nach 
innen  stehoiidon  Fläche  der  dio  Hodcnldäsclion  auskleidenden  Zellen  ont- 
stehen.  Mehr  Aufmerksamkeit  widmete  Moniez  (815)  der  in  Rede 
»teheudeu  Frage;  er  lüsst  in  den  primitiven,  einen  Hudenfollikel  zu- 
sammensetzenden Zellen  dureh  eine  Art  endogener  Zellbildung  zahlreiche 
Ueine,  kernhaltige  Zollen  eoMehen,  die  dion  nach  einander,  an  einem 
Pole  der  llntterseUe  begimiend,  bmchiaiekaitig  «her  die  ObeittUdie  her- 
vorspringen und  rosettenf^rmiire  Körper  bilden,  die  nur  ans  Tochterzellen 
bestehen;  das  Schicksal  der  Mutterzello  resp.  ihres  Restes  ist  nicht  mit 
Sicherheit  erkannt  worden.  Jedenfalls  wachsen  die  Zellen  der  Rosetten 
beträchtlich  heran  und  entwickeln  in  ilireni  Leibe  zahlreiche  (iranula. 
Später  trennen  sie  sich  und  runden  sich  ab.  Sie  sind  die  wirklichen 
Samonmutterzelleu,  deun  buld  nach  iluer  Treuuuiig  entstehen  in  üxnen 
wieder  uUielehe  kleine  ToehfteRellen,  die  an  der  ganaen  Pen^Mo  so 
kleinen  biniftrmigen  EOiperohen  sieh  umformen  und  jede  einxeln  in 
einen  Samealiiden  llbeigehi  Kur  auroahmaweise  entstehen  die  Speimar 
tozoen  an  diesen  morulaartigen  Zellhaufen  auf  einer  Seite;  sie  lösen  sieh 
später  ab,  neue  Zellen  des  Haufens  treten  an  ihre  Stelle  und  io  aehmat 
sieb  der  Vorgang  öfters  zu  wiederholen. 

Nach  Leuckart  (807)  Lcestaltet  sich  die  Spermatozoenbilduug  bei 
den  Cestoden  etwas  eiiitatlier;  in  weniger  entwickelten  Hodenbläschen 
triil't  man  kleine,  einkernige  Zelleu;  sie  waudelu  »ich  durch  Wacliäthuju 
und  endogene  Yermehrung  in  rundliche,  bis  0,043  mm  grosse  KBipai 
um,  die  aus  laUreiehfln,  nur  0,01  mm  grossen  Zellen  sowie  einer  oonfenl 
gelegenen,  0,08  mm  grossen  hellen  Kugel  bestehen.  Die  Ueanen  Zell« 
wachsen  in  die  Samenfaden  aus,  während  die  Centralkngel  sich  in  eine 
EOmermasae  umwandelt,  der  lange  Zeit  die  SpennatOBoen  aasiftaen.*) 

*)  Bei  der  Taenia  puncin  findet  v.  Linsto w  (Hol)  als  erste  Hoden- Atilage  kug»4- 
förmigo,  U,U2ä  nuu  grosso  ZoUeu,  welche  2»hlroiche  gekemte  Xochterzellen  oathalteui 
dieM  „TMVohmabMi  la  graaaen  ZeUeo,  wMb»  wiedemm  in  ihnm  Innen  gekörnte  Zathn 
aiLsbildon"  (Enkelzollou) ;  „die  grossen  Tochterzollen  /  wi  id  r  Generation  haben  diX^  Merk- 
wüi-dige,  dass  sich  in  ihnen  das  Cbroiuatin  mondsiclielfiitaiig  an  einer  Seite  dee  Um£angs 
sammelt;  in  der  weitaron  EDtiridralting  diiTerencirt  tdch  in  jeder  Muttenelle  eineToditer- 
nlte  von  im  lOiögm  —  StaumeOe — ;  sie  ist  vwhlllainmiaBig  kl«n,  lehaif  etatoaiiit 
mit  dunklem  Kern  und  bildet  keine  EnkelzcUen  ans;  die  Enkelzellen  sammeln  sich  an 
der  Peiipberie  der  Tocbterzelle,  die  nun  nMudbeenuüg  aussiebt  und  orstere  beginnen  aas 
letzterer  anszawandem,  so  dass  sie  nun  frei  in  der  Hatteraene  liegen ;  bald  wird  ihr  Kern 
unsichtbar  und  in  ihnen  bilden  sich  die  Samenfiden  . . .;  endlidi  schwindet  diaXeailirai 
der  Enkel/.ellcn  und  di<'  S'nmonfltdeii  werden  in  der  Mntlenelle  frei,  die  man  wm  ab 
iSameublason  bexi-ivbiieii  kann/' 
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Lönnberg  (1153)  und  Kraemer  (121.})  fahren  die  Köpfe  der 
SpeniiutoziM'n  auf  dio  Kerne  resp.  die  (^hromatinkörper  der  Kerne  von 
Zellhaufen  und  die  Schwänze  auf  das  Protoplabuut  der  letzteren  zurück. 

Die  Spermatozoeu  der  Cestoden  zeichnen  äicli  durch  einen  sehr 
kleinen  Kopf  aus;  ihre  Liagie  beträgt  na/bk  Sommer  uid  Landoie  (61S) 
bei  Boämooepimku  UOm  OfiiO  mm,  nub  Kraemer  (1218)  bei  OgaOuh 
cepkahm  Inmeaku  (FaU.)  0,095  mm.  Die  tod  IMogmet  otidis  Kr.  sind 
nach  Zschokke  (1044)  viel  zarter  und  SOUankor  all  aonst  h  i  'l<>n 
Cestoden  und  die  von  EehinoboOmum  typus  v.  Ben.  ßrben  sich  nach 
Pintner  (1081)  im  «legensatz  zu  dem  Verhalten  hei  anderen  Cestoden 
lobhaft  dunkel.  l)ie  Spermatozoen  des  Jiothridium  pytlionis  besitzen  einen 
kugligen,  stark  lichtbrechenden  Kopf  von  0,(K)l  mm  Diirclmiesser  und 
einen  0,051  mm  laugen  Schwanz  (iioboz  842). 

2.  Vasa  efferentia. 

Jodes  Hodenbläschen  entsendet  einen  kurzen  Ausffilirungsgang,  das 
Vas  efferens;  die  Zahl  dieser  Canälchen  richtet  sich  also  zunächst  nach 
der  Zahl  der  Hodenbläschen.  Diese  Zahl  kann  cnn^tant  Ideiben.  wenn 
die  Vasa  efferentia  direct  in  das  Vas  deferens  einmünden,  wie  dies  bei 
den  perfüliaten  Taenion  (LVT.  1)  und  bei  Arten  mit  nur  Aveniu:en  Hoden 
(LV,  7;  14;  LV,  9;  11)  der  Fall  ist,  oder  wenn  überhaupt  nur  ein  Hoden 
voritanden  iil  (LYI,  12).  Somfc  aber  aoiieiiit  iMs  eine  Yendnderung 
dar  Zahl  der  Vasa  efferentia  dadnieh  einzutreten,  daes  benachbarte 
sieb  lu  einem  Gange  Tereinen  und  die  bo  entetandenen  Auafobigftnge 
Eweiter  Ordnung  wiedenmi  zusammentreten  und  so  fort,  Ui  einige  oder 
ein  Hauptausfuhrgang  gebildet  ist,  durch  deren  Zusammenfluaa  das  Vas 
defereus  entsteht  resp.  der  direct  in  letzteres  überLieht. 

Die  ganze  Anordnung  der  Vasa  etterejitia  richtet  sich  nach  der  topo- 
graphischen Vertheilung  der  Hodenbläschen,  sowie  jiach  dem  Anfanire 
und  dem  Verlauf  des  Vas  deferens.  Wo  letzteres  ungefähr  im  Ceutrum 
der  Proglotttden  beginnt  und  üe  Hodenblltebeii  dnigennüM«  aym- 
meferiadi  Tcortfaeilt  aind,  hatten  die  Yaaa  effinrentia  im  Allgemeinen  radilze, 
na<^  dem  Gentram  goiiobteten  Veilaiif  ein;  beginnt  das  Yaa  deferens  in 
der  Nfthe  des  Hinterrandes  der  Glieder,  dann  verlaufen  die  Vasa  elTerentia 
BOfem  nicht  Hoden  noch  hinter  dem  Vas  deferens  liegen,  nach  hinten  zu; 
liegen  die  Hoden  in  zwei  Gruppen  an  den  bei<len  Seitenrändern  und  das 
Vas  deferens  an  dem  einen,  so  besitzt  die  gegenüberliegende  <jrupi>e 
von  Hodenbläschen  ein  eigenes  langes  Vas  efferens,  das  die  ganze  Breite 
des  Gliedes  durchsetzt 

Im  AUgemdneii  TerlmillBn  die  Yaaa  «ffeventia  geiade,  doeh  wird  ge- 
legenUieh  auch  leicht  gewellter  oder  gewundener  oder  bogenftimigerYer- 
lauf  aogegeben.  Anastomosen  kommen  gewöhnlich  nicht  vor,  doch  er- 
wähnten solche  K.B.  Lönuberg  (1225)  von  Diploltoihrinm  siniih  v.  Ben.  und 
F  Uhr  mann  (Bot.  Suisse  de  Zool.  T.  XU,  1895)  von  Taema  eapUeikUa  Bud., 
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in  welch  Ift/Ifrt'in  Fallo  sie  umnittolbar  vor  der  Einmündung  in  das 
V'as  dofereiis  iiultreten  und  individuell  variiren. 

Der  Ursprungspunkt  der  Yasa  efferentia  aus  den  Hodenblisehen 
liegt  meU  immw  direel  in  der  graden  Bicfabing  dir  Canilcii«,  iltmilar 
beBchnibea  dieselbeii  eineii  fkit  winkUg  gekmehtaii  Bogm  (LV,  7). 

Die  Vtsa  efferentia  erscheinen  als  die  directe  Fortsetzung  der  HflU* 
membraii  der  Hodenblftscben  und  stellen  capillarartige  Röhrchen  dar, 
deren  Structur  mitunter  eine  andere  ist  als  die  der  Hodenmembran;  es 
erwähnt  dies  z.  B.  Lönnber^  (ll.').'>)  \ an  ßotlniixrphalus  rugo^us,  dessen 
Vasa  eft'erentia  im  (tegensatz  zur  Membran  der  Hodt'iifullikel  Kerne  auf- 
weisen, ebenso  Meyuer  (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Nat.,  Halle  1895)  von  Taenia 
mucronata.  Erlanger  nach  dessen  Miittieilungen  (1092)  die  Hoden- 
bllaohen  der  Tamia  edbuMMOSM  eine  kemhalttge  Mtmlnn  besitBeii,  lint 
die  7aM  efferentia  dieser  Art  aiu  aligeplitteten,  kenduUigen  Zellen  in- 
sammengesetzt  sein.  Die  Schwierigkeiten,  die  Yasa  efferentia  im  im- 
gefQllten  Zustande  di  utlieh  zu  sehen,  soifie  die  Meinung,  dass  die  Hoden- 
blfischen  nur  einlache  Ansammlungen  von  Parenchymzellen  seien,  hat 
Winnie/  (S})5)  aueh  zu  der  Ansicht  gefnhrt.  dass  <lie  Vasa  efferentia 
fiberiiaupt  nicht  iiraeforniirtc  ("aniilc,  sondern  wandungslose,  canalartiue 
Lücken  im  Tarenchym  darstellen,  die  sich  das  Secret  der  Hoden  erst  bildet. 

S*  Yaa  deferens. 

Als  solcheB  beseicbnet  man  die  g«wMinlieh  iDr  den  ganaen  Hoden- 
apparat  einheitliche  Sanunelröhre ,  die  durch  das  Zusammentreten  der 
Yasa  efferentia  entsteht*),  und  je  nach  der  Lage  des  Genitalporus  nach 
dem  (iliedrando  oder  von  hinten  nach  vorn,  selten  in  umgekehrter 
llirhtuii'jf.  in  der  Mitte  des  (ilicdes  M'rläut't.  Mitunter  liegt  das  Vas 
dt't'i'reiis  ixler  der  Samenleiter  nocii  im  r>e7irk  der  Hodenbläseben  (LVl,  1), 
diu  dann  von  allen  Seiten  in  ihn  eijunünden.  Der  Yerlauf  derselben  ist 
nur  selten  ein  annfthemd  gerader,  t.  B.  bei  Iktema  omfMoäeB  (500);  in 
der  Begel  macht  dss  ganse  Geftss  oder  doch  wenigstOBa  ein  grissenr 
oder  kleinerer  Abschnitt  desselben  stsike  Windungen  (LIV,  4;  LY,  8), 
die  manchmal  so  localisirt  sind,  dass  ein  ganzes  OonYolut  von  SchliqgCB» 
ein  Knäuel  gebildet  wird  (LY,  5).  Meist  ist  dsmi  auch  die  geiwimdcM 
Partie  des  Samenleiters  etwas  weiter. 

FiigeiitlMlnilich  verliält  sich  «1er  Samenleiter  hei  Schisforcphnht^.  wo 
die  rechts  und  links  liegeiulen  Hodenbläseben  zwei  völlig  getrennte  \  a<a 
deferentia  besitzen  (Llil,  2),  die  bis  zur  Einmündung  in  die  dicht  am 
Cimisbeutel  gelegene  Samenblase  auch  getrennt  bleiben  (Kiessling  842): 
bei  Ugda  dagegen  Tereinen  sieh  die  beiden  Yasa  deferantia  tcbon  tot 
der  Einmflndung  in  die  Yesioula  seminalis.  Ebenso  TOiUtt  sich  nach 


*)  Bei  der  Taenia  rdida  eotstabt  daa  Ym  defenos  im  Oegeiusti  ni  dem  YeriwHaü 

W  T.  diminuta  iiidit  aus  der  Voreinigung  der  drei  V««i  ofTerentin.  »«mdom  mr  $m 
nrei;  im  dritte  möodct  geeoodort  in  das  Vau  dprereos  eim  (Zsohokko  1044). 
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Kraemer  (1213)  Cyathocepkahts  (LIII,  0),  nur  ist  liior  der  gcmeinschaft- 
liclip  Gantr  bodoiitoiul  länger,  stark  jjewundßn  und  orweitort;  auch  wild 
er  von  einer  bindt'trt'wcbigen  Hülle  beutclartiLr  unir?e])en. 

Die  Structur  des  Vas  deferens  ist  eine  einfache;  die  meisten 
Autoren  berichten  nur  von  einer  homogenen,  dünnen  Membran,  die  seine 
Wandung  bildet  LOnnberg  (1153)  lägst  diese  Lage  aus  einer  ein- 
fltchen  Eplthelsehiolifc  herroigehen,  deren  Zellen  aioli  immer  mehr  ab- 
flaohen  und  Bohliesslich  mifc  «nander  Teraehmelzen;  anders  Autoren,  wie 
Roboz  (842),  sehen  innen  auf  der  structurlosen  Membran  eine  einfache 
Zellsehicht,  betrachten  also  erstere  als  Basalmembran.  Auch  ^fuskel- 
fasem  sind  Ton  einzelnen  Untersuchem  auf  dem  Vas  deferens  beobachtet 
worden,  so  von  Zschokke  (1041)  bei  CaUiohothraim  coronatum,  von 
Kahane  (703)  bei  Taenia  perfoliata  G.,  von  Feuer  eisen  (552)  bei 
Taenia  Setigera,  von  Kraemer  (1213)  bei  Cyathocepludus,  von  Leuckart 
(920)  bei  Bathriocephdus  latus  (L.). 

4.  Prostata. 

Im  AnschluBB  an  die  Struotur  des  Vas  deferens  sei  gleich  erwähnt, 
dass  besonders  neuere  Autoren  um  den  ganzen  oder  um  einen  Theil  des 
Samenleiters  einen  einschichtigen  Bela?  von  meist  flaschent'Ormiiren 
Zellen  linden.  Diese  Bildungen  sehen  einzelligen  Drüsen  sehr  ähnlieh 
imd  werden  mit  mehr  oder  weniger  Bestinnntheit  auch  als  solche  be- 
trachtet Sie  gehen  dann  als  Prostatadrflseii.  Wir  kennen  diese 
ZeUen  i.  B.  durch  Zaehokke  (1044)  Ton  XIaema  irmmenaria  Er., 
T.  eapanu  Bud.«  CkiBiobcOmiim  conmaiim  Dies.,  wo  sogar  die  stftrksten 
in  den  Samenleiter  einmtindenden  Yasa  efferenüa  mit  den  flaschenf&rmigen 
Zellen  bedeckt  sind,  femer  Ton  T.  iaurieottis  Ghapm.  (1004),  von  den 
Dipylidien  durch  Diamare  (1265),  von  T.  jnadagascaricm^i!^  Diiv.  durch 
Leuckart  (lli;>),  von  T.  depreiisa  v.  Sieb,  durch  Fuhrmann  (Vogel- 
taenien;  Rev,  iSuisse  de  Zool.  T.  III.  IHUö)  von  T.  dcmlritica  (l.  durch 
Biggenbach  (('.  f.  Bact.  u.  Par.  P.  1,  Vol.  XVll,  1895  p.  714),  von 
T,  pUeata  Zed.  durch  Scheibel  (In.-Diss.,  Giessen  1895)  etc.  Ein 
sicherer  Beweis,  dass  diese  so  hftufig  beahaditeleii  Zellen  Drflsensellen 
sind,  ist  jedoch  nieht  erbracht,  da  —  soTiel  ich  sehe  —  keiner  Arn  ge- 
nannten  Antoieii  Ausmflndungsstellen  in  der  Hemlnaii  des  Yas  deferenB 
gesehen  hat,  keiner  solche  auch  abbildet.  Es  ist  mir  deshalb  mit  Rück- 
sicht auf  die  Anschauungen  Blochmann's  über  die  Natur  und  das  Ver- 
halten der  sogenannten  Snbcuticularzellen  der  Cesloden  wahrscheinlich, 
dass  wir  es  hier  —  wie  übrigens  z.  B.  auch  bei  der  Vagina  —  »dieiitalls 
mit  Matrixzellen  der  die  Wand  des  Vas  deferens  bildenden  Cuticula  zu 
thun  haben,  die  wie  die  peripheren  Subcuticularzellen  durch  Einsenken 
In  das  twmdxjm  ihre  epitheliale  Anordnung  aufgegeben  haben. 

.  Wenn  demnach  diese  Bildungen  nur  mit  grossem  Zweifel  als  Pro- 
sfcatidrflsen  betrachtet  werden  können,  so  fehlen  den  Gestoden  doch  nicht 

■t»»t  tOmm  im  TMnloli  IT.  1.  89 


Digitized  by  Google 


im 


flaHMÜmintties:  IL  Oesftodet. 


tranz  Ortrane,  welche  den  Nanion  Trostata  eher  verdienen,  so  weit  man 
wenigstens  damit  alle  l)ei  niederen  Thieren  in  den  männlichen  Leitung^- 
apparat  einmflndendon  drüsigen  Apparate  bezeichnet.  Kiehni  (812) 
fand  bei  mehreren  der  von  ihm  untersuchten  l'uenien  der  üauiuchen 
{Leput  mmieulm)  und  Huaii  {Lepus  ümidM)  flin  Tttadilediii  ge- 
BbdteteB  Oigan,  das  offen  in  das  Yas  defsrens,  diehi  vor  desssn  Bintritt 
in  den  Oinruabentel,  einmilndei  Bei  llaema  rib^patooqMa  B.  süst  an 
dem  in  das  Yas  deferens  sieh  einsenkenden  Ausfohnnigsgange,  der  sich 
nach  Yora  an  dem  Excretionscanal  entlang  zieht,  eine  kleine  ovale  oder 
spindelförmige  Blase:  ihre  Wandung  ist  „epithelial",  ihre  LSnge  hoträirt 
0,097,  ihre  breite  0.041  min  und  ihr  Inhalt  ist  eine  zähe,  sich  kaum 
färbende  Flüssigkeit.  Bei  der  T.  rhoimlioctphala  R.  (=  T.  ctiniculi  Blancb.) 
ist  diese  Blase  kuglig  und  von  hohen  Cylinderzellen  umstellt  (LVI,  7), 
wlbrend  bei  der  T.  lal^tsma  B.  (=»  T.  Qoetei  Baird)  die  Prostata  Mnen 
gewundenen,  dieht  hinter  dem  Cknisbeiitel  gelegenen  SeUaueh  danteOi 
Sind  auch  diese  Angaben  gewiss  nieht  ersehOpfende,  so  dflifken  sie  doeh 
so  viel  beweisen,  dass  in  der  That  bei  wenigen  Taenien  am  männlichen 
Leitungsapparat  Drflsen  vorkommen,  die  man  mit  Recht  Prostatadrflsen 
nennen  kann;  freilich  weichen  dieselben  von  den  Prostatadrflsen  anderer 
Plathelmiüthen  ab. 

5.  Samenoisterne  oder  Samenieserroir. 

Unter  diesem  Namen  beschreiben  Sommer  und  Landois  (612)  am 
Beginn  des  Yas  deferens  des  breiten  Bandwurmes  einen  Sammelianm 
für  die  Samenflflssigkeit,  der  je  nach  seinem  FoUungssustande  vei^ 
schiedene  Form  und  Qrösse  zeigt  Auch  einige  andere  Arten  denelben 

Gattung  {BothnocephaJtis)  —  jedoch  nicht  alle  —  weisen  diese  Bildung 
auf,  ebenso  Bothridiurn  -=  Sdcnophonts  (LIII,  12  S.  r.);  hier  soU  sie  nach 
Boboz  (Ö41)  von  Kiugmuskeln  umgeben  sein. 

6.  Vesicula  seminalis,  Samenblase. 

Bei  Tielen  Gestoden  erscheint  ein  mehr  oder  weniger  langes  Stflek 
des  Yas  deferens  erweitert  und  ist  dann  mit  Hassen  von  Spennatoioen 
erfIBlli  Diesen  Absehnitt  des  mAnnliehen  Leitungsapparatea  beieichnet 

man  als  Samonblaso.  Die  Abgrensung  derselben  kann  proximal  wie 
distal  /!  Millich  scharf  sein  oder  nur  auf  einer  Seite  ausgesprochen  sein 
(LYl.  1)  oder  überhaupt  fehlen,  sodass  dann  der  verengerte  Theil  des 
Vas  deterens  ganz  allmählich  in  den  aufgetriebenen  übergeht.  Auch  die 
Form  der  Samenblase  unterliegt  manchen  Verschiedenheiten:  man  findet 
sie  oval,  spindelförmig,  lauggestreckt,  gerade,  stärker  oder  schwächer  ge* 
wunden,  nieren-  oder  S-ftrmig  ete.  Bine  besondere  Straetnr  zeichnet  die 
Samenblase  in  der  Begel  nicht  ans;  oft  fehlt  sie  fOUig,  wie  bei  Tamm 
HUeoiaia  Bud.  und  21  UmtUm  B.  nach  Eraemer  (1218),  bei  den  Dipylidien 
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nach  Diiiniarc  (1265),  Jüaema  tdium  etc.  oder  sio  ist  durch  besondere 
Lftnge  des  Vas  deferens  ersetzt.  wi<>  dies  Zschokke  (1044)  z.  B.  für 
Jdiognif.^  ofkJi^  (LV,  8),  Crety  (Kmi)  für  Taniia  infundihtdiformts  anirolion. 
Gelogt'ntlich  /.eigen  sonst  naliestelionde  Arten  im  Verlialten  ihrer  Sanicii- 
blasen  Yerscliiodenlieiten :  lioi  der  Tiunia  dimbinia  Kud.  ist  die  Idrn- 
förmige  Sameublatie  i.  13.  mit  iiirem  spitzen  Ende  nach  dein  Cirrusbeutel 
SU  gariflUel  und  «üesem  gtniliart,  dagegen  liegt  sie  b«i  to  Tamia 
reüeto  Zach,  didit  an  dem  emen  Hoden  (Zsohokke  1004);  sie  eneheint 
rAbenfftiiDig  und  gemde  bei  der  Tatma  ptffMabi  und  liildet  bei  der 
Taenla  plicata  Zed.  eine  fast  kreisförmige  Schleife. 

Bei  mehreren  Art^n  kommt  aber  im  Vorhiufe  des  männlichen 
Leitungsapparates  noch  eine  zweite,  wenn  auch  kleinere  Auftreibung  vor, 
die  man  ebenfalls  Vesicula  seminalis  nennt;  sie  liegt  dann  stets  inner- 
lujllt  dos  Cirrusbeutels.  Hoispiele  hierfür  sind:  T.si  fi(i>m  und  T.  fnAcküa 
nach  Feuereiseu  (552),  Tacnia  nana  nach  Blaue hard  (1128),  Tacnia 
mamSlana  VeihL  (LTI,  1)  und  Umkt  Irmmertaria  Kr,  naeh  Keebokke 
(1044).  Buiielne  Arten  beaitien  nur  die  eine  im  Gixmsbeutel  gelegene 
Sunoiblaee,  i.  B.  2bema  nisigm$  nach  Steudener  (705). 

Schon  seit  E schriebt  (251)  kennt  man  am  männlichen  Leitunge- 
apparat des  Boihriix('}>halHS  latus  eine  dicht  hinter  dem  Cirrusbeutel  ge- 
legene Blase,  die  Leuckart  (.50!»)  den  kugelförmigen,  Böttcher  (517) 
den  gluekentürmigen  Körper  nennt.  Er  ist,  wie  Sommer  luid  Landois 
(612)  berichten,  meist  oval,  seltener  kugel-  oder  glockenförmig  und  stellt 
einen  vom  Vas  deferens  durchsetzten  Huhlmuskel  dar,  dessen  0,055  bis 
0»074  mm  dicke  Wand  äussere  Lftngs-  und  innere  Bingmuskeln  fBbrt. 
Das  Yas  deferens  macht  innerhalb  dieses  KOipers  gewöhnlich  swei  kune 
Schlingen  oder  es  ist  blasenartig  erweüert 

Durch  den  doppelten  Muskelbelag  unterscheidet  sich  dieser  Theil 
des  männlichen  Leitungrsapparates  des  Bothriocij>}iuJit^i  latus  von  einer 
gewölmlichen  Samenblase,  als  welche  man  bei  den  Botlirioeephalen  die 
Samencisterne  ansehen  könnte.  Offenbar  hat  der  Eschricht'sehe  Körper 
die  Aufgabe,  das  Sperma  nach  dem  ('irrus  fortzutreiben,  was  zuerst 
Leuckart  (509)  ausgesprochen  hat.  Er  tindet  sich  auch  bei  einigen 
anderen  Botf^noeepAafa» -Arten,  sowie  bei  Ligula  und  BMloeephalus 
(LUI,  2.  SbL,  Kiessling  843);  sein  Vorkommen  bei  Bähnäkm  ist 
swar  wabrschelnlicb,  aber  nach  den  Worten  TonBoboi  nicht  gani  sicher 
(842),  dagegen  dürfte  er  den  Bothriocephalen  mit  swei  Oenitalpori  in 
jeder  Proglottis  {D^pkgotiopnrus  Lbg.)  zukommen.  LOnnherg  (1225 
berichtet  w<'nigsten8  von  Diplogmoporus  halaenopterac ,  dass  dicht  hinter 
dem  Cirrusbeutel  ein  kugliges,  vom  Vas  deferens  durrhsetztes  Organ 
gelegen  ist,  das  aussen  von  hellen  Zellen  (Prostata  V)  umgelien  ist;  darauf 
folgt  nach  innen  eine  musculöse  Mittelschicht,  deren  iaseni  in  ver- 
schiedenen Bichtnngen  verlaufen,  und  dann  ein  wimpemdes  EpiUiel; 
Lage  wie  Struetnr  dieses  Oigans  stimmen  also  mit  den  bei  Ba/ßmo" 
etpkBäm  bekannten  Yerfaftttnissen  liberebi. 
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7.  GirruBbentel. 


Bas  "Endo  «h's  Samcnlcitt'rs  winl  bei  allon  CcstcKlcii  von  einem 
inusculoson  Beutol,  dem  Cirrusbeutel,  umgebea.  Seine  Gestalt  und  (irösse 
wechseln  vielfach,  selbst  indiyidaell,  je  Baoh  seinfir  ContneiioA  und  der 
Coniraelion  der  ProglotttdeoiBiiMalaiur.  Hau  findet  ihn  i.  B.  flaaehen- 
ftradg  bei  Mamepkorm  noAdemu  (Steudener  705),  bimfitnaig  bei 
Tamkt  insignis  (Steudener  705),  Echinohothrium  miädi  (Pintner 
1081)  etc.,  Bpindelftmiig  bei  Tamia  proglottina  Dax.  (Blanchard  1179), 
kelchftirmig  bei  Tamia  (Prosthecocotyh)  Forshri  KrefTl  (Monticelli 
1202),  lanfj:  walzenförmig  oder  eylindriscii  hei  Tmnia  taurkdlis  Cbapm. 
(Zscbokko  1004),  DiplaJutthrinm  similc  v.  Hen.  (Lönnberg  1225)  ek., 
kuglig  bei  Taenia  infuiidibtilifunnis  (Crety  1094),  oval  bei  Taetiia  ea:- 
pansa  Rud.  (Zaohokke  1044),  spitz  eif5niiig  bei  Sekit^ooqMiis  (Kies s- 
ling  843),  keulenfitemig  bei  Hamm  UUenäa^K  (Zaehokke  1044)  etc. 
Meiat  iat  die  Aehae  dea  Glrraabeiiteb  garade  oder  nnr  aefawach  gebogea. 
bei  Taemia  tr^nmetata  Br.  ist  der  Cimiabeutel  S- finnig  gekrflnuai 
(Steudener  705),  bei  SMa  sMMoNts  Houtt  fiut  rechtwinklig  ge- 
knickt ( V.  L  i  u  s  1 0  w  1 263). 

lieber  die  Längs-  und  QuerdurchmeMer  dea  Ciiruabeutels  möge 
folgende  Tabelle  Aufschluss  geben: 


Art 

Taenia  cucameiina  B. 
„    tripuBotitai  Br. 

0     strathionis  Houtt 

„    longicollis  Bad. 

„  infoDdiboliformis 

„    nigEopiinotata  Ct. 

„     pluriiitu  inata  Cr. 

„     plarii-;>iiiia  Bt.  et  H. 

„    rhopal'A  ephaU  R. 

„    aagioata  6. 
Echinocotylo  Rossotori  Bl. 
Bothiidium  pythooia  B. 
SflUshMMphdna  aolidas  (M .) 
BoOniiMwphalaB  lafos  (L) 


Länge  in  nun 


0,16 
0^88 

0.182 
Ü,ll 
0,071 
0,818 
0,1 '27 
0,2« 
0,217 
0,888-0,411  -0,W6 
0,140 
0,317 
<MM7 
0,644 


Breite  in  mm 

0,06 

0,048 
? 
? 

0,187 

0,020 
0,096 
? 

0,077  -0,1 
0,014 
0,127 
0498 
0,444 


Staudener  (705) 

▼.UmIow  (1268) 
(1145) 
Cretj  (1094) 
„  (10»41 

Stik!8aQdUassal(1262> 

Riehm  t812) 
[  Sommer  (6.M) 
I  Blanchard  (1179) 
I  Boboz  ^844) 
iKianliBg  (848) 

Sommer  vm 


lieber  den  Bau  di  ^  (' i rrusb outels  lässt  sieb  im  Allgemeinen 
sagen,  dass  seine  Wand,  wie  dies  zuurüt  ivabaue  (612)  für  Tacma  per" 
fötiaiß  eonatatirt  hat,  aua  iwei  Lagen  Ten  Mnakel&aem  gebfldal  wM, 
von  denen  die  tuaaeren  der  Länge  nach,  die  danof  folgenden  der  Qnan 
nach,  also  lingftrmig  verlaufen.  Umgekehrte  Sehiehtenfolge  kommt  auch 
Vor,  so  nacb  Eraemer  bei  Taenia  fStooBis  Bud.  (1213)  und  nach 
Zschokke  (1044)  bei  CaOioboArmm  eonmatum.  Nicht  immer  sind  beide 
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Schichtpn  j^leich  stark  entwickelt;  Tamia  tauricoilis  Chapm.  besitzt  z.  B. 
nach  Zscliokk»^  (1004)  nur  spärliche  Längsfasern,  dagegen  eine  dicke 
Lage  von  Kingtasern  in  ihrem  Cirrusbeutel;  unigekehrt  führt  die  Tncnia 
dispar  G.  nach  Fuhrmann  (Zool.  Jahrb.  Anat.  Abth.  IX)  reichliche 
LängsmuBkeln,  aber  nur  ftnasmt  spftdiefae  Eingniutkeln  im  (äcnabmitol. 
Oder  die  Muskebefaicliteii  sind  bewmden  ttark  im  Anssenabselmitt  des 
Organe«  enfewiekelii  so  naeh  Zsoliokke  (CeninlbL  f.  Baet  u.  Parastten- 
künde  XYIL  1895)  bei  Taenia  contorta  Zach.;  aa<^  theilweiser  oder  gftna- 
licher  Mangel  der  einen  Muskelsr-hieht  kommt  vor:  so  besteht  der  Gimis- 
beutel  des  Cidliobothrinm  rerficilUdmn  (Rud.)  ani=i  Lilngsfasern  und  nur 
am  Aussenrande  finden  sich  auch  Kingmuskoln,  wahrend  nach  Fuhrmann 
der  Cirrusbeutel  mehrerer  Yogeltaenicn  {Tdin'm  Dujardiui  Kr,,  T.  aijtitcl- 
lata  Kud.)  niu:  Liiugäfasern  besitzt  (Kev.  suisse  de  Zool.  et  Ann.  du  Mus. 
d*liiit  nal  de  Oen&ve  T.  in.  1885).  Audi  im  Gimiabeuftel  der  Jimda 
depresm  y.  Sieb,  finden  sieh  naeh  P uhrmann  (L  e.)  nur  LingsHuenii 
die  hier  liehe,  aber  sehmale  Binder  darakeUen  und  radiflr  stehen. 

Drei  Muskellagen,  aussen  und  innen  Bingmuskeln,  dazwischen  Längs- 
fasern findet  Kieiim  (812)  in  der  Wand  des  Oimisbeutel  bei  Taenia 
Goi'zei  Baird  Dipylidium  latissimnm  R.)  und  spiraligen  Verlauf  der 
Muskelfasern  im  Cirrusbeutel  giebt  Steudeuer  {l^b)  von  Taenia  tri- 
^ninctuta  Br.  an. 

Manche  Autoren  sprechen  noch  von  Kadiärfasern  im  Cirrusbeutel; 
Steudeuer  (705)  erwähnt  solche  von  Taenia  omummina,  Sommer  und 
Landois  (612)  Ton  JBoänriocqikdiu  latus  (L.),  Sommer  (551)  aueh  Ton 
Tamia  ugimUa  O.  Yen  der  Innenfliehe  der  Tonugsweise  aus  Lings- 
fasem  bestehenden  iusseren  Muskelschicht  des  Cirrusbeutols  des  Bothrio- 
e^ftolus  latm  entspringen  sehr  zahlreiche  radiäre  Muskelhiiudel  und 
setzen  sich  an  das  im  Beutel  liegende,  gewundene  Endstück  des  Samen- 
leiters au:  ebenso  lautet  es  in  der  Beschreibunir  des  Cirrusheutels  der 
Taenia  mijuuUa  (t.  und  T.  sdinm  L. ,  nur  dass  hier  die  äussere  Muskel- 
lage vorzugsweise  Kingfasern  aufweist 

Doch  der  Cirrusbeutel  enthält  nicht  nur  Muskelfasern,  sondern  auch 
oft  recht  reichlich  entwickeltes  Parenchymgewebe,  das  als  grossmasehig 
oder  locker  bezeiohnet  wird  und  den  ganzen  Baum  swisohen  der  Muskel- 
wand  und  dem  Cirrus  ausfBlU.  Offenbar  ermOg^ht  dieses  lockere  und 
nacligiebige  Gewebe  die  Bewegung  des  von  ihm  umschlossenen  Cirrus. 
Aber  auch  diese  Paronchymschicht  wird  bei  manchen  Arten  von  Muskel- 
fasern durchzogen;  es  beriehtet  dies  Zsehokke  von  CfiJIiohofhrium 
Leuckioti  v.  Ben.  (1014).  wo  ausser  den  die  Wand  des  Cirruslteutels 
bildenden  Muskelsehiehteii  im  Paronchvm  noch  Fasern  vorkommen,  weh-he 
schräg  zur  W  and  des  Cirrus  zieheu  oder  selbst  ringförmig  verlaufen, 
ünd  bei  Cyathocephalm  findet  man  nach  Eraemer  (ISIS)  ausser  der 
kriftigen  iusseren  Längs-  und  Bingmuskellage  mitten  im  Farenchym 
des  Cirrusheutels  einen  zweiten,  wenn  aueh  sehwicheren  Saok  tou 
Lingsüuem. 
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Dio  gelegeutlich  aogar  Kalkkörperchen  *)  enthaltemle  Parenchyinlago 
ist  mitunter  nach  aussen  gegen  die  Musoulatur  des  Cimisbeutels  durch 
eine  homogene  Membnui  oder  dureh  eine  anscheineiit  ms  Ueinen  mnden 
Zellen  bestehende  SoUeht  abgegrenst;  leirtene  bemerkt  Zaohokke 
(1044)  von  der  Tamtia  tnumersarw  Er.,  erstnes  Dia  mar  e  (1265)  Ton 
den  Dipylidien;  hier  sollen  sogar  nach  anssen  auf  dem  Cirrusbeutel 
grosso,  anscheinend  drüsiijo  Zellen  vorkommen,  die  denen  auf  dem  Vaa 
defereiis  trleichen.  Auch  Fuhr  mann**)  erwälmt  eine  epithflartii^e  Lage 
auf  dem  Cirrusheutel  von  Taenia  cupitellata  Kud.  Sonst  aber  bildet  nur 
oben  die  Musculatur  die  äussere  Begrenzung  tles  Cirrusbeutels,  nur 
bei  Hamua  oontorta  Zsch.  scheint  es  sich  in  dieser  lieziehuug  nach 
Zsohokke***)  anders  zu  verhalten,  denn  „die  Wandung  dei  (Sirus- 
beutels  scheint  aus  einer  structurlosen  Membran  lu  bestehen;  sein  Innoi- 
raum,  soweit  er  nicht  ?om  Vas  deferens  in  Anspraeh  genommen  iriri, 
ist  von  Paienchym  ausgefallt,  in  dem  MuskelfiMem  in  swei  Biehtongoi" 
der  Länge  nach  und  circulär  verlaufen. 

Die  Musculatur  des  Cirrusbeutel»  steht  jedoch  nicht  ausser  aller 
Verbindung  mit  dem  umgebenden  riewebe;  schun  Sommer  und  Landois 
berichten  (G12),  dass  bei  JwthriixcphulKS  lattis  (L.)  t<i(  h  im  T'mkreise  des 
Sinus  genitalis  den  Wandmuskeln  dos  Cirrusboutels  MuslvuUäsern  bei- 
misehen,  welche  ans  den  Thuurersalftaem  der  Tentralfllohe  abbiegen, 
wAhrend  aus  der  Husculatiir  der  Dorsalseite  eben&Ds  Fasern  aostratfla 
und  die  Bichtung  anf  den  hinteren  Vmfimg  des  Gtasbentela  nehnwa, 
hier  aber  TOrzugsweise  die  peripheren  Muskeln  zu  dun  hsetzon  und  sich 
den  oben  erwähnten  radiären  Faserbflndeln  beizumischen  scheinen.  Ueber 
dio  Function  dieser  Muskeln  sprechen  sich  die  prennnnten  Autoren  nicht 
aus;  dem  V'erlauf  nach  scheint  es  sich  um  Fasern  zu  handeln,  die.  wenn 
sie  sich  in  toto  contrahiren,  den  Cirrusbeutel  üxiren,  anderen  Falles  aber 
als  Pro-  oder  iietracturen  dienen. 

Ton  Betracioren  des  Oirrusb enteis  wird  mehr&ch  berichtet: 
so  setit  sieh  nach  Biehm  (812)  am  hinteren  Pole  des  Gbrasbeotels  dar 
Haema  Qottd  Baird  (—  DqiyKdiim  htimmmm  B.)  ein  krftfflgar  Muskel- 
complex  an,  der  etwa  Trichterform  besitzt  und  mit  den  Bftndem  den 
liinteren  Theil  des  Beutels  umfasst.  Mitten  in  diesem  Retractor  liegt 
die  bereits  oben  erwähnte  Prostata.  Auch  die  von  Steudener  (705) 
bei  Taenia  cucameriua  erwälinton  „elastischen  Fasern",  die  railiär  v.'in 
Vas  deferens  zum  Cirnisl)eutel  ziehen,  dürften  als  Ketracloreu  des  letzleren 
zu  betrachteu  sein;  Diamaro  (1265)  hat  solche  Fasern  auch  bei  Di- 
pylidium  Trinche^  D.  und  melireren  Vogeltaenieu  gesehen,  Leuckart 
erwihnt  beiläufig  die  Betractoran  Ton  einigen  Taenien,  Monies  (815) 
kennt  sie  Ton  Tamia  mraia,  Fuhrmann  beschreibt  den  Betnctoor  daa 

*)  Das  gieht  Kraemor  <121S)  von  Tamia  toruloM  Batsoll  an. 

♦*)  Hov.  iSuisso  (lo  Zcol.  et  Ann.  du  Muh  U'liist.  uat.  de  Oco^e.  ILIIL  189&. 
***)  CeotnlbL  L  Baot  u.  Parasitanktuido.  Bd.  XVIL  1895. 
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Cirrusbeutols   von  Taenüi  dhpar  G.  (LV,  7.  sowie  von  Tantin 

Diijardini  Kr.  15;,  T.  capiidloUu  Kud.  (LV,  14)  und  T.  clepressa 

V.  Sieb.**). 

In  anderen  FftUen  Behdnt  der  Yerkof  der  «ueen  an  den  Gimis- 
benkel  dch  anseilenden  Taeera  derart  in  sein,  dass  sie  den  Beutel  naeh 
ansäen  ziehen;  so  bei  Oj/a^oeepludiiUf  wo  nach  Kraemer  (1213)  in 

einem  Abstände  von  0,067  mm  um  den  Cirrusbeutel  eine  aus  Lftngs- 
Kiugfasern  bestehende  HOlIe  vorhanden  ist,  deren  Fasern  am  äusseren 
Pole  sich  der  Lfingsmusculatiir  der  Proglottiden  beigesellen  resp.  aus 
rlieser  stammen.  In  gleicluM-  Weise  dürfte  der  Mnskelsack  aufzufassen 
t?ein.  den  Zschokkc  (1041)  l»ei  Taotia  (/(nisrcrsdrin  Kr.  und  in  iio<-h 
stärkerer  Ausbildung  bei  Tamia  mamülana  Mehl,  um  deu  Cirrusbeutel 
findet;  die  Fasern  entspringen  an  der  inneren  Citenaifecenf  des  Genftal- 
poms und  stehen  denuiMh  gewiss  aneh  mit  den  Hautmnskeln  in  direoter 
Yerbindong. 

8.  Oirrus. 

Diese  Beieichnang  wird  Ton  den  Autoren  in  Terschiedenem  Sinne 
gehraueht;  wir  lesen  B.B.  in  Iieuekart's  Farasitenwerk  (706  pg.  398): 
„aus  der  männlichen  OelEhung  sieht  man  mitunter  einen  fadenförmigen, 

längeren  oder  kOrzeren  Fortsals  hervorragen,  der  unter  dem  Xamen  Cirrus 
bekannt  ist,  ein  Gopulationsorgsn,  das  bei  der  Begattung  in  die  weibliche 
Oeffhung,  und  zwar  meist  desselben  Gliedes  eingebracht  wird  und  durch 
einen  Besatz  von  rückwärts  gerichteten  Borsten  oder  Spitzen  zur  Ver- 
mittlung einer  festen  Vereinigung  besonders  geschickt  ist.  In  der  Kegel 
ist  dieser  Cirrus  übrigens  kein  selbständiges  Organ,  sondern  das  vordere 
mehr  oder  minder  selbständig  entwickelte  Ende  des  musculösen  so- 
genannten Cimisbeutehi  .  .  .**  Den  Hohlraum  des  Samenleiters  sieht 
man  als  einen  sehaif  gezeichneten  Gang  mit  riemlich  dicker  Gutieular- 
hfille  dureh  die  ganze  Länge  des  Ginusbeutels  hinriehen,  bis  er  auf  dem 
Cirrus  ausmflndet  und  gewinnt  sogar  die  Iloberzeugung,  dass  es  nur 
die  kräftig  entwickelt»-  Muskelwand  dieses  Ganges  ist,  die  den  Cirrus- 
beutel bildet  und  nur  deshalb  als  ein  eignes  Gebilde  sich  absetzt,  weil 
der  übrige,  bei  weitem  längere  Tbeil  des  Samenleiters  dieser  Umhüllung 
entbehrt.  L  eber  die  Bedeutung  des  mnsculöscn  Cirrusbeutels  —  heisst 
es  pg.  395  weiter  —  kann  kaum  ein  Zweifel  sein;  „er  dient  dazu,  den 
Penis,  der  in  der  Buhe  mehr  oder  minder  stark  zurückgezogen  ist,  hervor- 
zutreiben und  durch  ümstolpung  des  vorderen  Samenleiterendes  zu  vor- 
lingem.  Unter  dem  Drucke  des  rieh  kräftig  zusammenriehenden  Muskel- 
beutels  wirkt  die  elastische  Inncnnvasse  gegen  das  vordere  freie  und 
nachgiebige  Ende,  bis  ein  förmlicher  Prolapsus  erfolgt,  in  Folge  dessen 
der  Stachelbesatz  des  Samenleiters  dann  nach  aussen  hervortritt  und  die 
Windungen  desselben  je  nach  der  Länge  des  Vorfalles  mehr  oder  minder 

*)  XMoiea  der  AmphOdMi  vZooL  Jahrb.  Alifli.  t  AaaL  d.  Ib.  Bd.  IX.  19U>y. 
**)  Bfltoeg  stur  KdmtniM  der  TogeKaeniai  (Bmr.  Saisse  de  ZodL  T.1JL  Ue8)i 
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vollstiiiulij^  sich  iuisgloicluMi."  Also  das  Vorderoiulo  des  Cimisbeutels 
kauu  ausgetstreckt  werdeu;  dieses  ist  daim  der  Cirruä;  uud  durch  Acüou 
dM  dirusbotttols  kann  dann  nodbi  das  in  domaolben  TedauliBada  Yaa 
defeiena  umgestOlpt  werden,  woduich  natOrlieh  der  „Gimia**  Teilingeit 
wird.  Aber  diese  Yerlängenuig  kann  unmdgfioh  daduieh  geschelien, 
daaa  der  sich  umsWlpende  Theil  des  Samenleiters  den  „Cimis''  vor  sieh 
her  schiebt;  letzterer  muss  vielmehr  mit  dem  Cirrusbeutel  iu  Verbindimg 
bleiben  und  das  sicli  mnstvilpendo  Vas  dofcrous  muss  ül)or  den  ,.('imi8" 
hervortreten.  Nach  erfolirlor  Umstfllpiiiiti'  hildet  das  uiiig05.tül])te  Knde 
des  Vas  del'erens  die  freie  Spitze  des  (Jopulatiousorgaues  uud  der  „Cirruä'* 
sitzt  dann  an  dessen  Basis. 

Andere  Autoren  (z.B.  Kraam  er  1213)  nennen  Gimis  die  „direete 
modifieirte  Fortsetaong  des  Vas  deferena,  welehea  den  Cinuabeutei  in 
der  Mitte  dea  baaalen  Poles  durohbriehi^*  und  mehr  oder  weniger  ge- 
wunden in  der  Achse  des  Beutels  ?erlftufL  Monticelli  (1156)  gebraucht 
t'är  diesen  Theil  des  Leitungsapparates  den  Ausdruck  Ductus  ejaculatoriu^. 
Sommer  und  Landois  (012)  betrachten  die  Verhältnisse  bei  Bothri» 
cephalus  latus  ähnlicli  wie  Leuckart;  „bei  genauer  Betnichtunir  gewährt 
das  vordere  zugespitzte  Knde  der  Cirrusblase  (=  Cirnisbeutel)  das  Bild 
eines  zusammengeschobenen  Fernroluros;  entwickelt  sich  dieser  Abschnitt 
durch  Coutraction  der  HflUmuskellage  oder  durch  UeberfOllung  der 
SamenleiteracUingen  im  Cimiabeutel,  ao  tritt  dieser  Abschnitt  als 
Cirrus  in  den  Sinus  genitalis  hinein  und  weiterliin  cum  Poms  genüelis 
hinaus  ...  In  diesem  Zustande  waren  die  Sclüingen  und  Windungen 
des  Samenleiters  innerhalb  der  rirrusblase  nahezu  ausgeglichen  und 
letztere  selbst  an  Umfang  erheblich  verringert;  bei  nachlassender  Con- 
traction  der  llüllenniiiskella^e  kann  ein  Zusammenziehen  der  radiären, 
am  Samenleiter  befestigten  Muskelfasern  ein  Zunickziehen  des  vor- 
gestülpten Theiles  erwirken."  Auch  bei  Tm  nUi  siufnuda.  imd  T.  soliuin 
betrachtet  Sommer  (Üöi)  das  vordere,  „ausstülpbare  Ende  des  Cirrus- 
beutela**  als  Ginus,  der  aber  fllr  gewöhnlich,  wenigstena  beim  Be- 
fhichtungageschäft,  nicht  hervorgetrieben  wird,  da  ihn  irota  Gontraction 
der  HflUmuakeln  des  Giinisbeutels  die  Badiärfiuem  fixiren;  erst  wenn 
diese  nachlassen,  kann  der  Giirus  „entwickelte^  werden  und  ragt  dann 
%\a  Oeschlechtsöffnung  heraus. 

Grösser  als  in  diesen  Mittheilun<:en  kann  sich  wohl  kaum  die  Ver- 
schiedenheit in  der  Definition  des  Begriffes  Cirrus  aussprechen;  entweder 
giebt  es  nun  thats;irhlich  bei  den  Cestoden  zwei  verschiedene  ('►rgane. 
die  man  Cirrus  ucnnt  oder  nicht.  Genauere  Uutersucliungeu  werden 
dies  erst  feststellen  mdssen;  einstweilen  möge  noch  registiirt  werden, 
dass  es  nach  t.  Linstow  (1233  und  1263)  sogar  Arten  giebt  (Taam 
sfkmoeephabi  Bud.,  T,  urma  t.  L.  und  T.  dnummälata  bei  denen 
der  „Cirrus*'  fehlt,  was  so  zu  verstehen  ist,  dasa  bei  diesen  Arten  das 
im  Cirrusbeutel  liegende  Ende  des  Vas  deferens  resp.  dessen  Fortsetzung 
nicht  als  Cinua  —  ael  es  durch  UmstOlpen  oder  durch-Herroistrecken  — 


I 

Digitized  by  Google 


1415 


hervortritt;  dann  wflrd»>  dorn  auch  hior  vorhaiidoiion  Cirrusboutel  (t,Ex- 
pulsionsblase")  nur  dif  Aufj^abe  zufallen,  das  Sperma  zu  ejaculiren. 

Dies»?  AutlialM'  kann  aber  das  Ende  des  Vas  deterens  von  sich  aus 
ausiühren,  da  es  weuigsteus  iu  sehr  vieleu  i'iilleu  üine  eigne  Musculatur 
besitzt;  ein  Cirrosbeutel,  der  nur  das  Sperma  aussiossen  soll,  wftre  dann 
flbeillflssig.  Da  er  aber  flbeiall  bei  den  Geetoden  Torkommt,  so  irird 
man  ihm  aneh  eine  beiondere  Bolle  tusebreiben  mflssen,  namenilich  in 
jenen  saUreichen  FAUen,  in  denen  das  im  Oirmsbeutel  liegende  Ende 
des  Vas  deferens  Stacheln,  Härchen  oder  sonstigo  euticulare  Anhinge 
trä£rt,  die  erst  nach  einer  Umstülpuncr  /ur  Function  kommen  können, 
sei  es,  dass  sie  als  Keiz-  oder  als  Haftoruaiie  hei  der  Copulation  dienen. 
Wenn  nun  im  Folj<endeu  vom  Cirrus  die  liedo  ist.  so  ist  damit  die  im 
Cirrusbeutel  liegende  Fortsetzung  des  Vas  deterens  excl.  der  gelegent- 
lich auch  hier  yorkommenden  Samenblase  gemeint,  wobei  die  MOglieb- 
keifc  oder  Unm^^Hohkeit  einer  Unutfilpung  oder  einfhohen  Ansafareekung 
gans  ausser  Acht  gelassen  wird. 

Strnetur  dea  Cirrna.  Im  O^genaata  su  dem  ftst  immer  muakel- 
loaen  oder  wenigstens  sehr  muskelarmen  Vas  deferens  besitzt  dessen 
gerade  oder  gewunden  im  Cirrusbeutel  liegende  Fortsetzung,  der  Cirrus, 
entweder  in  ganzer  Ausdehnung  oder  nur  zum  Thoil  ^ruskelsehichten. 
Meist  sind  es  zwei  Schichten,  deren  Fasern  in  entgegengesetzter  liichtung, 
der  Länge  nach  und  circulär  verlaufen  und  zwar  gewöhnlich  in  derscdben 
Folge  wie  im  Oirmsbeutel,  d.  h.  aussen  liegen  die  Läugsmuskeln, 
daranker  —  naeh  innen  —  die  Kreismuakeln.  So  erwfthnt  es  Zsobokke 
(1014)  Ton  Tmua  mamSkma,  T*  IranwerKHia,  T,  «qMHMa,  T,  Uüerala 
und  (kiBklkiairmm  eanmadmt  so  Stiles  und  Hassal  (1368)  von  Ifaema 
(Moni' vi, i)  pimiisstma  und  Lönnberg  (1 153)  von  Boihriocephalus  rugosM 
Bttd.  und  yon-  DiplcboÜirium  simile  v.  IUmi.  (128).  Umgekehrte  Schichten- 
folge wird  von  Zsehnkke  (1011)  hei  TitrubiährlHm  {Anthohnihrinni)  crhptm 
Mol.  angegeben.  Nur  eine  ]\Iuskelschicht  und  zwar  IJifiirmuskeln  tindet 
Kraemcr  (1213)  hei  'faniin  fditutUl^  Kud.  un<l  T.  tondona  Batscli:  sehr 
muskelarm  ist  der  Cinus  bei  Tiuniu  tauricMis  Chapm.  (lOOi)  und  in 
manehen  FftUen  mag  eine  besondere  Musculatur  im  Girma  tberhaupt  fehlen. 

Ausser  aus  Muskel&aem  besteht  die  Wand  dea  Cirms  noch  aus 
einer  eutieolazen,  stmetnrloaen  Membran,  welche  die  Liehtong  des  Ganales 
begrentt  und  in  sehr  vielen  Fällen  in  ihrer  ganxen  Ausdehnung  oder 
nur  snm  Theil  mit  Härchen  '*'),  Stacheln,  Dornen  oder  Borsten  besetzt  ist. 
Grösse,  Form  und  Zahl  dieser  Cuticularbilduniien  wechseln  sehr,  mit- 
unter am  selben  (huan.  so  z.B.  bei  l'xluuribviliriton  ni'nümitni  v.  l?eu., 
wo  der  (umgestülpte)  Cirrus  au  der  Basis  mit  starken  Borsten,  sonst 

*)  Diese  Hlnhan  wandn  mamthmal  nidi  Wunpn  geuumt,  jedeldi  aiit  Uuecbt 

Ob  wirklicho  Wimper ung  in  den  niiinnlichon  GP8chle<lit.<\vpf,'on  boi  Costodon  vorlcDmiut, 
Mdimnt  noch  fragUcb,  da  dies  uur  am  leliendcn  Objoct  onts'  hieUeo  werden  kano.  Von 
Viniperuug  spricht  S.B.  LSnnberg  (1225)  bei  Diploganoponu  balaenopttn»  Lbg^  und 
swar  in  der  deoL  GiinialMatd  aBHagBodeo  kq^igai  Btoe. 
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aber  mit  Härchen  besetzt  ist  (311);  theilweiso  Bewatt'uimg  des  Cirrus 
kommt  X.  B.  Tor  bei  Taenia  äepressa  Sieb,  (nach  Liostow  661),  bei 
T.  timtoM  Zed.,  Ik^BoboOtrkm  graeHe  Wedl  (nich  LOnnberg  1054). 
B«i  DipUbaO^nim  smOe  v.  Ben.  aind  die  Stacbebi  in  dam  engeran  ThaQa 
dea  Oirrns  klein  und  gerade,  also  etwa  nadel-  oder  bfHrsteiiftrmig;  wo 
das  Lumen  aieh  erweitert,  werden  axuBk  die  Stacheln  sj(^sser  und  breiter 
nnd  nehmen  eine  mehr  conische  Form  an;  dabei  ist  ihre  Spitze  in  dor 
Ruhelage  des  Örgans  nach  aussen  p:orichtet:  ihr  Fusstheil  ist  ausgehöhlt 
und  mit  diesem  sit/.*Mi  sie  kleinen  Papillen  auf;  nach  der  Mündung  xu 
sind  sie  wieder  kleiner  (Lönnborg  1225).. 

Manche  Autoren  bemeiiken  im  Cirrus  einiger  Arten  naoh  anaBen  Ton 
dessen  outioulaier  Bohre  ein  Epiiliel  (Zachokke  1044,  Eraemer  ISld) 
oder  sie  erwftlmen  grosae,  drflaenartige  Zellen,  die  in  das  LooMn  an 
münden  aoheinen  (LOnnberg  1168  bei  BaOmoeephtäm  hekmet  Dqjn 
T. Li n stow  1145  bei  Taenia  longkcüis). 

Im  Kuhezustande  wird  der  Cirrus  von  dem  schon  bei  der  Be- 
schreibung dos  Cirrusbeutels  erwähnten  lockeren  PartMichym  umgeben, 
gegen  das  derselbe  gewöhnlich  nicht  durch  eine  besondere  Membran  ab- 
grenzt ist.  Innerhalb  des  Cirrusbeutels  verläuft  der  Cirrus  wenigstens 
in  der  Ruholago  nur  selten  gerade,  meist  macht  er  kleinere  oder  grössere 
Windungen  oder  aalbafc  Sebüngen,  namantlicb  vH  Beineitt  inneran  TheOe 
(LY,  8).  Bei  Torna  fiUeoOia  Bud.  acbiebt  aiob  naob  Eraemer  (1213) 
xwiaohen  den  inneren  gesdüingelten  und  den  äusseren  geradan  TheQ 
ein  Abschnitt  ein,  der  aus  5  —  6  femrohrartig  yerbundenen  SUekan  Yoa 
je  0,010  mm  Lftnge  l)est(  ht  (LV,  6). 

Ein  auf  den  ersten  Blick  eigenartiges  Copulationsorgan  besitzt  nach 
Zschokke  1 101  Ii  lühiuribotlirium  niyliobatis  \\eä\  (LV.  2).  doch  erweist 
sich  dasselbe  schliesslich  als  ein  dickwandiger  und  niuseuloser  Cimis- 
beutel,  der  eine  kuglige  Samenblase  und  einen  geraden,  zum  Theil  be- 
stachelten Cirrus  einsohliesst,  wozu  sich  dann  noeh  Stacheln  an  dv 
weiten  Mllndung  gesellen. 

Die  Linge  dea  Cirrua  ist  Tariabel;  im  AUgemmen  bllt  aia  aiek 
zwischen  0,2 — 0,5  mm.,  0,66  nun  werden  von  Sommer  und  Landois 
fte  den  Cirrus  des  Bofhriocrphcüus  latus  angaben,  2^3  mra  von 
Kraemer  (1213)  für  den  der  Tmnin  ßlcollis,  woraus  schon  die  Unab- 
hängigkeit der  Länge  des  Orgaiies  von  der  Grösse  der  Proglottidea  er- 
hellt: man  vergleiche  aiieli  Taf.  LV,  Fig.      14  und  15. 

Wirkung  der  Muskeln  des  Cirrusbeutels.  In  dieser  Frage 
stehen  sich  zwei  Ausichteu  gegenüber;  die  eine  vertritt  Kahane  (793), 
wonach  die  Muskeln  des  Cimisbeutols,  gleiehnel  ob  die  beiden  Sehiehtci 
sich  abwechselnd  oder  ob  sie  sieh  zusammen  contrahiren,  nur  auf  den 
Inhalt  des  Cirrusbeutels  einen  Druck  ausflben  k<(nnen,  der  ein  Hmor- 
treten  des  Cirrus  in  d^r  Richtung  des  geringsten  Widerstandes  zur  Folge 
haben  niuss.  Ist  das  in  der  Huholage  äussere  Knde  des  Cirrus  mit  dem 
Girrusbeutel  fest  verwachsen,  so  wird  ein  UmsiOlpeu,  anderen  JTalles  ein 
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einfaches  Hervorstreckeii  desselben  statttinden :  in  beiden  Fällen  ist  das 
den  CiiTus  umgebende  lockere  Parencliym  für  die  Bewegung  von  Be- 
deutung. Wie  aber  kommt  bei  diesen  Annahmen  der  Rücktritt  des 
Cirnia  in  den  Beutel  zu  Stande?  Kahane  spricht  sich  hierQber  nicht 
aus  und  besondere  Beiaucioren  sind  meines  Wissens  bisher  nur  in  einem 
einugen  Falle  bekannt  geworden,  nimlieh  bei  der  Tauda  depresta  t.  Sieb.; 
hier  ineerirt  sieh  nimlieh  nach  Fuhrmann  (Yogettaenien  1895  L  c)  an 
der  hinteren  Hftlfte  des  Cimie  ein  aus  zehn  Fasern  beetehendea  MuriLel- 
bflndel,  das  am  hinteren,  inneren  Ende  des  Cirrusbeutels  entspringt  und 
einen  Ketractor  des  Cirrus  darstellt.  Sonst  fehlt  aber  ein  solcher 
Muskel  und  man  inuss  dann  wohl  annehmen,  dass  nach  l^rsclilaft'en  der 
Cirrusbeutelmuskeln  der  Cirrus  von  selbst  in  die  Kuholago  zurückkehrt, 
möglicherweise  veranlasst  durch  den  Zug  des  bis  dahin  gespannten 
„lockeren  Purenchyms"  in  seiner  Umgebung.  Andere  Autoren,  welche 
bei  den  Ton  ihnen  nntersnehten  Arten  ausser  ^er  peripheren  Muskel- 
sehieht  im  Cinusbentel,  welche  als  Protraetor  wirkt,  noeh  radiär  zum 
Ciirus  siehende  FUem  gefimden  haben,  betraehten  diese  als  die  Be- 
tractoren  des  Cirrus,  da  sie  nach  ofolgtem  Hervortreten  mehr  der  Linge 
nach  verlaufen. 

Zum  Schluss  dieses  Abschnittes  möge  noch  auf  eine  Ansicht 
Kaliano's  (793)  hingewiesen  s<ün,  welche  die  morphologische 
Deutung  des  Cirrus  betrifft.  Bei  aller  sonstigen  Verschiedenheit, 
die  sich  bei  den  Autoren  über  den  Bau  und  die  Function  des  Cirrus- 
beutels und  Cirrus  ausspricht,  henscht  doch  stOlschweigeud  oder  aus- 
gesprochen (Leuckart)  die  Ifonung,  dass  beide  nur  modifldrte  Theile 
des  mfianUchen  Leitungsappsmtes  rind.  Im  Oegensati  hienu  sieht 
Kahane  den  Cirrus  als  ein  Ton  dem  Yas  deferens  verschiedenes  Organ 
an,  das  auch  ausser  Zusammenhang  mit  der  Musculatur  des  Cirrusbeutels 
steht.  Letzterer  wie  der  Cirrus  sind  durch  eine  EinstQlpung  der  Körper- 
wan<l  entstanden;  diese  bildet  die  innere  Auskleidung  des  Cirrusbeutels; 
au  ihrem  Grunde  erliel)t  sieh  diinii  secundar  der  ganz  selltstständige  Cirrus 
und  au  dessen  Basis  mündet  das  Vus  deferens  in  ihn  ein.  Gegen  diese 
Ansicht  spricht  eb«uowohl  die  Entwickelungsgeschichte  der  Genitalien 
als  auch  die  Structur  des  Beutels  und  des  Cirrus;  leiatteren  Umstand 
betont  besonders  Zschokke  (1044):  die  Schichten  im  Cirrus  folgen  in 
der  gleichen  Keihenfolge  wie  im  Cirrusbeutel,  wfthrend  man  unter  Berflck« 
sichtigung  der  Kahane 'sehen  Hypothese  entgegengeseiste  Sehichtenfolge 
erwarten  muss. 

C.  Der  weibliche  Qeschlechtsapparat 

Der  weibliche  Oeschlechtsapparat  der  Cestoden  setzt  sich  aus  dem 
Keimstock  (Orarium),  dem  Ausftthrungsgange  desselben,  den  DotterstOcken 
mit  Dottelgingen,  der  Schalendrflse,  der  Vagina  mit  Beceptaculum  seminis 
und  dem  ütems  susammen. 
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1.  Der  Keim  stock  (Gennigftne,  OTariani) 

stellt  bei  deu  Cestudou  in  der  Kegol  eiuu  paarige  Drüse  dar,  die  aus 
zwei  SeitentheUen  und  emem  diese  Teibindenden  Hittelstflek  bestehti  an 
weleh  letsterem  der  Keimleiter  entspringt  Die  Gestalt  wizd  als  haotel» 
ftimig  (LT,  5;  8)  oder  bisquit-  (LIIl,  3;  13)  oder  flilgelftnnig  (LY,  1; 
LIT,  7)  beseiehnet  So  gross  dio  Ausdehnung  des  Organs  in  trans- 
Yorsaler  oder  auch  in  longitudiualer  Richtung  sein  kann,  so  gering  ist 
sie  in  der  Kogel  in  dorsov<>ntra1or ,  d.  h.  <It'r  Keimsiook  ist  eine  Platte 
und  orsrliHiiit  (lalior  auf  ^Querschnitten  baiidtürmig. 

Von  diesem  als  Norm  zu  bezeichnenden  Verhalten  giebt  es  eine 
Anzahl  benierkenüwerther  Ausnahmen;  so  ist  zunächst  die  Duplicität 
nicht  immer  vorhanden  resp.  nioht  immer  deutlich  aasgesproehm.  Das 
interessanteste  Beispiel  in  dieser  Besiehung  ist  wohl  Ifaenia  äiapmr  6. 
(LY,  7),  welche  nach  dem  Angaben  von  Fuhrmann  (ZooL  Jahrb.  AnaL 
Abth.  IX)  einen  kogeMgen,  0,081  mm  im  Durchmesser  haltenden  Keim- 
stock besitzt,  der  Tentral  von  den  beiden  Hoden  gelogen  ist.  Den  Keim- 
stock der  Taenia  rho]>aloc(itliala  bezeichnet  l^iehin  (812)  ebenfalls  als 
unpaar  und  nach  Kiirgenbach  (Centralbl.  f.  Bact.  u.  Paras.  [1.]  XX, 
1896,  p.  226)  ist  der  Keinistock  der  Bothriotaenien  eine  unregelmässig 
begrenzte  Masse,  die  keine  deutliche  Theilung  in  zsvei  HaUleu  aufweist, 
sondern  rundlich  oder  bisquitförmig  ist.  Auch  bei  BcihrioeqakaJm  {Diido- 
(jmoporus)  SettU  Ar.  ist  der  Keimstock  kugelig  (Ariola  Y,  Due  nnore 
spede  di  Botriocefali  in:  Atti  soc.  Lig.  sc  nai  e  geogr.  Ann.  YI,  1895) 
und  bei  Jhema  Di^ardiiii  Kr.  (LY,  15)  stellt  er  nach  Fuhrmann  (Vogel- 
taenien  1.  c.)  einen  querovalen  Sack  dar.  Taema  (Monieeia)  planissima 
St.  et  H.  besitzt  in  ihren  Proglottiden  einen  nierenfi^rniigen  Keimstock, 
der  bei  gestreckten  Gliedern  mehr  kii'ji-lig  wird  (1262);  einheitlich  erscheint 
dieses  Organ  audi  Jx'i  Ta<ui<i  hilnri'i  v.  Sieb.  (LVI.  0)  und  wenigstens 
im  ausgebildeten  Znstande  auch  bei  lui  um  iimmillana  Mehl,  (1044) ;  jedoch 
legt  es  sich  hier,  wie  Zschokke  berichtet,  aus  zwei  Hälften  au,  die 
spiter  sich  so  dicht  an  einander  lagern,  dass  ein  Organ  gebildet  wird; 
die  ursprflngliche  Duplicit&t  ist  jedoch  in  diesem  wie  anderen  Fillen 
(s.  B.  Taeim  (JHpyliäiim)  weimerma  LYI,  10;  14)  durch  awei  knne 
Keimleiter  gewahrt. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Fällen  steht  Cyathociphalus  truncatit:;  (LI  11, 10). 
der  nach  Kraemer  (1213)  zwei  ganz  von  einander  unabhänuige  Keim- 
stöcke besitzt.  Bei  manchen  Cestoden  besteht  jedoch  jede  Hallte  des 
Keimstockes  aus  einem  ibusalen  und  ventralen  Theil,  so  dass  der  l^uer- 
schnitt  durch  das  ganze  Organ  einem  liegenden  lateinischen  H  resp. 
einem  X  gleicht  (LIV,  14),  so  nach  Pintner  (1103)  bei  ÄHAobaOinim 
mutteli  T.  Ben.,  nach  Zschokke  (lOid)  bei  JMAtMtrhm  tmrmaahm, 
JfiA.  (Jlfofioiry^)  perfeekm  Ben.,  TeMoMim  {AnUhabotkrium) 
crispum  yio].,  Phyüohothrium  thridax  \.  Bm.,  Titrahothrium  lomgkolk  7jsch, 
(nee  Mol.)  und  nach  Linton  (1207)  bei  TkffsaHoeq?hakmi  unter  den 
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Anthobothrien  ist  nach  Zschokko  A,  eormuqpiae  v.  Ben.  und  unter 
den  lMiyll"1)<'tlint'n  Ph.  Dohrni  Oerl.  ausgonommon :  in  letzterom  Falle 
gind  jedo(,-h  boido  Hälften  in  (lorsoventralor  Kiclitimii:  stark  ontwickelt. 

Einige  Arten  l»esitzon  ausser  den  beiden  lateralen  Hälften  des  Keini- 
stockea  nocli  einen  nieilianen  mit  eiy:eneni  Ausfübrungsgang ;  dieser  inter- 
mediäre Lappen  (Sommer  651)  ist  zuerst  vou  Leuckart  (509)  bei 
Tlamia  soKifm  gesehen ,  aber  ik  ineoBBluito  Bildyiig  Mraehtet  worden, 
bis  Sommer  (651)  sein  regeUnftsdgeB  Yoricommeii  bei  der  genannten 
Alt  feetoteUfce.  Ebeneo  Terbalten  sieh  noeh  2liemei  erattkdBi^  T,  terrata 
und  Z  Kmbbei  nach  Moniez  (S15)*).  Leaekart  (807)  hält  diesen 
medianen  Keimstoek  im  Qegensatz  xu  Sommer  nicht  für  ein  selbst- 
ständiges  Organ,  sondoni  .,h^r  isolirto  und  abgesprengte  Theile  des  be- 
nachbarten Seitenlappens"*;  für  seine  Selbstständigkeit  sjirielit  jedoch  der 
von  Moniez  (815)  erwähnte  Umstand,  dass  erstens  in  diesem  dritten 
Keimstock  die  Eier  früher  zu  reifen  und  zuerst  outlcert  zu  werden  scheinen 
und  zweitens  dass  der  Ausfahrungsgang  desselben  wenigstens  bei  der 
Hiema  Kratbei  einen  eigenen  „Pavillon*^  besitii 

Auoh  die  Bedeutung  der  die  beiden  Seitenflflgel  des  Keimstoeket 
▼erbindenden  Brflcke  ist  nicht  ganz  sioher  gestellt;  Leuckart  (807) 
und  mit  ihm  wohl  die  meisten  Autoren  sehen  in  der  Brfloke  nur  ein 
leitendes,  nicht  ein  secernirendi's  Organ,  das  durch  Zusammenfliiss  der 
beiden,  ans  jedem  Flügel  kommemhii  ('anale  entstände!!  ist.  Sommer 
dagegen  hält  die  Brücke  für  einen  integrirendeii  Ijestandtlieil  des  Keim- 
stockes selbst  (Mittelstück)  und  P int n er  (1081)  macht  noch  darauf  auf- 
merksam, dass  das  Mittelstück  gerade  so  gut  Keimzellen  liefert  wie  die 
Seitenflflgel,  aber  nur  bei  jüngeren  Proglotüdeii;  rind  diese  entleert,  dann 
ist  das  nun  steiü  gewordene  Ifittelstflek  ein  Weg  ftr  die  ans  den  Seiten- 
flflgeln  stammenden  Keimzellen. 

In  den  meisten  Fällen,  nicht  nur  bei  starker,  sondern  oft  auch  bei 
geringer  Entwickelung  des  Keimstockes  ist  die  weibliche  Geschlechtsdrüse, 
auch  allgesehen  von  ihrem  Zerfall  in  Seitenflügel  und  Mittelstnck.  kein 
einheitliches,  compactes  Organ,  sondern  besteht  aus  mehr  odrr  \veniger 
zahlreichen  Köhren  oder  Schläuchen.  Je  nachdem  nun  die  Köhren,  welche 
jeden  Seitenflügel  zusammensetzen,  ganz  von  einander  getrennt  resp.  mehr 
oder  weniger  mit  einander  Tersehmolxen  sind,  erscheint  der  Flflgel  Ter- 
sehieden  tief  eingesehiiitten  oder  nur  gelappt  resp.  gekerbt  (LIV,  1;  4; 
LYI,  8;  3;  7  ete.).  Im  ersten  Falle  wird  der  Flflgel  als  Ächer-  oder 
handlorniig  bezoicimet,  die  einzelnen,  peripher  mit  kolbigen  Enden  be- 
irinnenden Schläuche  richten  sich  dann  radiilr  und  medianwärts  nacli  dem 
Mittelstflck  zu  und  verschmächtigen  sich  hierbei  in  dt-r  Regel  (LV'I,  1;  3). 
in  anderen  Fällen  erscheinen  die  Seitenflügel  des  Keimstockes  compact: 
sie  sind  es  gewiss  aucli  z.  H.  bei  Jdmjnus  otidis  (JiV,  8),  Tacnia  ditipar 
(LV,  7)  etc.,  während  man  sonst  erst  durch  eine  besondere  Behandlung 

*)  Ein  „unpaares  Ovar''  betwhreibt  Meynor  ^Zwei  neiuo  Taenieo  aus  Afifen  iu  Hallona. 
Zeüaobr.  1  d.  ges.  Natnnr.  1895)  bei  Tamla  mummOa  X. 
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die  rölmgo  Structur  in  compact  erscheinenden  Keimstücken  nachweisen 
kann.  Injectionen  mit  blassen  und  mattfarbenen  Berlinerblaumischungen 
geben  nach  Sommer  und  Landois  (tjl2)  in  dieser  lleziehung  gute 
Resultate;  sie  gelingen  auch  noch  an  Objecten,  die  lange  Zeit  in  Alkohol 
aufbewahrt  worden  sind  (651).  Man  überzeugt  sich  dann  nach  Sommer, 
dass  die  Drflsengänge  in  den  Seiteiiiappen  dei  Oigins  tlieUs  Betsftnnig 
mit  einander  oommiinioiren,  Üieils  —  besonden  an  der  Feripheiie  — 
aeUifi^artig  in  einander  nmbiegen;  immer  abor  treiben  sie  in  ihrem 
Verlauf  vielfaelu»  kleine  kolbige  Ausatfl^jrangen  oder  blind  sackartige  An- 
hänge. Diese  Angaben  gelton  für  die  grossen  Taenien  des  Menschen,  für 
die  jedoch  Lejickart  (807)  die  netzförmige  Communieation  der  Drüsen- 
schläucho  leugnet.  Bei  Botliri(Kyi>h'tli(a  hifus  sollen  nach  Sommer  und 
Landois  (612)  die  Drüsensclilauche  des  Keimstockes  ebenfalls  netzförmig 
verbunden  sein,  was  Leuckart  wiederum  bestreitet  resp.  als  eine  optische 
Tinaehung  erldSrt,  die  durch  daa  TieUkehe  Uebereinandertreten  der 
SehUlnehe  bedingt  werde.  Beim  breiten  Bandwurm  betragt  die  Dielra 
der  Eieraehläuehe  0,088—0,044  mm,  Zahlen,  welche  Leuckart  md 
Semmer  übereinstimmend  angeben. 

Gewöhnlich  liegt  der  Keimstock  im  hinteren  Bezirk  des  sogenanntni 
Mittelfeldes,  die  beiden  Flügel  sind  einander  wenigstens  annähernd  gleich 
und  stehen  ausser  durch  das  Mittelstück  in  keiner  Verbinchmir.  -\uc!i 
von  diesen  Kegeln  giebt  es  Ausnahmen;  wir  linden  den  Keiin>fo,  k  im 
vorderen  Bezirk  der  Glieder  bei  Taenia  desiiiuta  Lbg.  (1054),  J.  cncum- 
vaUtda  Er.,  T.  infundibiaiformi»  G.  (Crety  1044),  T,  dmdritiea  O.  (LV,  13) 
nach  Biggenbaoh  (Gentralbl.  IBaeL  u.  Par.  (I)  XYII,  1895,  pg.  715) 
und  anderen.  Ungleiche  Auabildung  der  beiden  Hilften  dee  Keimatockca 
meldet  Zschokke  (1014)  von  CallioMhrium  LmdBorH  t.  Ben.;  sie  hi 
auch  bei  vielen  Gystotaenien ,  sowie  Taenia  t'xpetua  ausgesprochen.  Bei 
einigen  Bothriocephalen  kommt  es  endlich  zu  einer  Verwachsung  der 
medianen  und  hintern  Enden  der  Seitenflügel  des  Keimstockes,  die  auch 
sonst  häufig  einander  genähert  sind;  es  wird  dann  von  den  Theilen  des 
Keimstockes  ein  rundliches  Feld  begrenzt,  in  welchem  die  Schalendiüse 
gelegen  und  die  Vereinigung  der  GeacUeehtsgänge  atitMlndet  (Bottm- 
eephaUu  dUremut,  B.  dmdritißua  nach  Mats  1212). 

Die  einseinen  Schlftuche  der  Seitenflflgel  dea  Keimatoekea  weidin 
von  einer  sehr  feinen,  glashellen  und  structurloBen  Membran  umgeben 
(Sommer  612,  651;  Leuckart  807),  von  der  es  Leuckart  unent- 
schieden liisst.  •>!)  sie  wie  bei  den  Hodenbläschen  eine  selbständige  Haut 
ist  oder  dem  (irundgewebe  angehört.  Schmidt  (lOlÖ)  findet  kleine 
Kerne,  die  der  in  Kede  stehenden  Membran  anliegen  und  Erlanger 
(lOl'L'i  lässt  die  Wandungen  der  einzelnen  Läppchen  des  Keimstockes 
der  Taenia  eehinoeoceua  aus  verftatelten  Zellen  gebildet  aehi,  welche  aich 
mit  fthnlichen,  iwiachen  den  Keimzellen  gelegenen  durch  laoge  FortaitM 
Tcibinden  und  ao  eine  Art  Follikel  um  die  Keimsellen  bilden.  Wifarend 
die  meisten  Autoren  die  Keimzellen  ala  umgewandelte  Zellen  dea  Grund- 
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gewebes  betrachton,  führt  sie  R  o  1)  o  z  (842)  auf  ein  Plattenepithol  zurück, 
wolclios  bei  Bothridium  der  InneuHäche  der  Membnma  propria  der  Eiröhren 
aufliegt 

Die  Keimzellen 

der  Costoden  sind  kleine,  hüllenlose  Zellen  mit  sehr  fein  graniilirtem 
Protoplasma  und  grossem  blSschenformigeu  Kern.  Durch  gegenseitigen 
Druck  erscheinen  sie  in  den  Schläuchen  des  Keimstockes  meist  pnlyedrisch, 
in  den  leitenden  üäugen  dagegen  gewöhnlich  kuglig  oder  oval.  Der 
Kern  listt  ia  dar  Begel  ein  sich  intensiv  färbendes  Kemkörperchen  von 
kugliger  Gestalt  Idcbt  erkennen.  Aber  ausser  dem  Kern  findet  sich  in 
den  Keimiellen  der  Gestaden  noeh  ein  Kebenkern,  worauf  Sommer 
(651)  zuerst  hinweist;  an  Maeerationsprftparaten  der  Schläuche  desKeim- 
stockes  der  Taenia  solium  resp.  saginata  fand  er  der  Zellsubstanz  (Dotter- 
protoplasma oder  Hauptdotter)  ein,  zuweilen  auch  zwei  mattL'länzeude 
Körnchen  eingelagert,  die  er  Nebendottor  nennt.  Die  betreifenden  pjlemente 
waren  bald  rund,  bald  mehr  oval,  wie  ein  Fetttröpfchen  scharf  umrandet 
und  von  blass  weingelber  Farbe;  ihr  Durchmesser  schwankte  zwischou 
0,003 — 0,007  mm.  Stets  lagen  sie  in  unmittelbarer  Nftbe  des  Keim- 
bllsehens.  Ihre  Substans  war  nieht  gans  homogen,  sondern  liess  eine 
sehr  larte  mosaikartige  Zeichnung  erkennen.  Pintner  (1108)  hat  diesen 
Nebenkem  in  den  Keimzellen  von  CeMdbdkrmm  coroOatum  wieder  ge- 
funden; hier  ist  er  wurstf5rmig  gekiflmmt  und  stets  dem  Keimbläschen 
mit  seiner  concaven  Seite  angelagert;  er  Hirbt  siel»  wie  das  Kernkörperchen 
und  erscheint  schon  Ih'i  im  Keimstock  belindliclu'n  Keimzellen,  jedoch 
erst  bei  einer  bestimmten  Llrösse  derselben;  auch  erhält  er  sich  im  üterusei 
bis  zur  ersten  Theilung  desselben.  L  in  stow  (1145)  fand  dasselbe  Ge- 
bilde in  den  jungen  Uteruseiem  der  Taenia  longkoUis  und  K  r  a  e  m  e  r  (1213) 
in  den  Keimsellen  der  Tamia  fiUeoBia. 

üeber  die  OrOsseoTerhAltnisse  der  Keimsellen  Terschiedener  Gestoden 
mOge  folgende  Tabelle  oiientiren: 
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Beobeohter 


Enemer  (1213) 
Sommer  u.  Landob  (BIS) 

Leuckart  (807) 
T.  Linstow  (1236) 

(1285) 
Hamann  (900) 
V.  Linstow  (1238) 
Kraemer  (1213) 
▼.  liutow  (1268) 

(1268) 

(1263) 
«  (1145) 
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2.  Der  Eeimleiter. 

Die  SoUftuche  der  Sdtenflflgel  des  Keimstoekes  sind  vorwiegend 
gegen  das  niedere  MitteUfcack  des  Organs  geriehtet,  in  dessen  Nähe  sie 
unter  sehr  spiiiem  Winkel  sieh  su  sUrkeren  Gängen  yeibinden;  in  dem 

Mittelstock  selbst  vereinigen  sich  tlieils  diese  Gfmge  i<m  beiden  Seiten 
her  mit  einander,  theils  öflnen  sie  sich  in  einen  Hohlraum,  der  in  im«! 
dicht  oberhalb  der  Spitze  pjelerron  ist,  von  welcher  der  Eilfiter  ausiLr«^lit. 
Mit  diesen  Worten  schildert  Sommer  (G'»!)  das  Verhältnis-i  <it's  Kfini- 
leiters  zum  Keimstock  bei  der  Tnmia  m<jnuda  G.  Für  gewöhnlich  heisst 
68  in  deu  Beschroibuiigeu ,  dass  der  Kcimleiter  (Gormiducti  Eileiter, 
(hridaet)  Tom  ffintemnde  des  Mittelstflekes  —  ▼orausgesetst  nitOrlleh, 
dass  ein  solches  vorhanden  ist  —  entspringt  und  sich  nadi  hinten  wendet 
CLm,  2,  12;  LIT,  1,  2,  5,  7,  10,  14;  LV,  4,  7,  8,  10;  L7I,  13);  feUt 
ein  solches  Milti'lstflck,  dann  tritt  der  Keimleiter  unireßhr  aus  der  Mitt^ 
des  Keimstockes  hervor.  Bei  vorhandenem  Mittelstück  liegt  übrigens  die 
Ursprungsstelle  des  Keimleiters  nicht  immer  genau  in  der  Mitte  des 
Hiiitorraudos  des  ersteren,  sondern  gelegentlicli  aui-h  asymmetrisch,  i.  B. 
bei  Jiotliridinm  (LIII,  12).  hliotinws  (LV,  8)  und  anderen.  Mitunter 
kommt  es  aber  nicht  zur  Ausbildung  eines  einzigen  unpaaren  Keimleiters, 
sondern  die  beiden  Hftlften  des  Edmstockes  bilden  je  einen  AjtMaangit- 
gang,  die  in  andere  Theile  der  weiblichen  Leitongswege  einmflnden;  so 
ist  dies  bei  Cyetßiocephalus  (LUX,  10)  der  Fall,  wo  die  Einmündung  der 
beiden  vollkommen  getrennten  Keimleiter  in  einen  median  gelegenen 
Hohlraum  stattfinden  soll,  den  Kraemer  (1213)  als  Ootyp  ansieht.  Bei 
Taenia  mmmerina  sieht  Steudoner  (705)  aus  jeder  Hälfte  des  Keim- 
stockes einen  kurzen  Keimleiter  abtreten  und  jederseits  in  die  Vagina 
dicht  vor  dem  Keceptaculum  seminis  einmünden  (LVI,  14).  Diese  An- 
gaben werden  allerdings  von  Diamare  (1265)  bestritten:  nicht  nur  soll 
bei  der  genannten  Art  der  Eeimstock  aus  zwei  verflstelten  Lappen  be- 
stehen, die  durch  ein  Querstflck  verbunden  sind,  sondern  es  soll  aneh 
aus  einer  kelchftnnigen  Verlängerung  des  letzteren  (Beceptaeulum  oTorum) 
nur  ein  Keimleiter  entspringen,  der  sich  mit  der  Vagina  Teibindet^. 
Diesen  Punkt  beracksichtigt  Leuckart  (807)  im  Text  nicht;  die  bei- 


•)  Die  Antraben  Diamare's  (;l26r»(  lauten  genauer  folgendermaassen :  Der  Keimstock 
besteht  jederseits  aus  zwei  verästelten  Lappen,  die  durch  ein  Quorlwind  vereint  werden: 
an  diesem  entspringt  vermittelst  eines  kelchförmigen  Kürpcra  der  Kcunieitor,  der  am  B<^iao 
eine  dioke  BingmiiBlraktar  aofvreist  (SpbdDoter  onzioos).  Dann  erweitert  aich  der  Ömf: 
spindolformitr  urrl  logt  sich  ijUiT,  um  sich  mit  der  Vagina  zu  vprbin'h'n ;  tncsrn  Thoil 
nennt  D.  „riserva  commune",  da  er  Eier  und  Sjwma  otithült  und  das  ft^hlojide  Ilt*<>op- 
taculum  seminis  ersetzt;  binter  dw  Etnmündang  der  Vagina  heist>t  der  Canal  ^^Ovidactns 
vurna^;  «or  maoht  «imga  SchlhieeD,  nfaniiit  den  tob  hinleo  Icomnwdeiii  Dotlwgwig  «tf 
und  tritt,  nachdom  or  sich  v«'rschmÄchtif:t,  in  die  Schalcndniso  ein;  innerhalb  dieser,  w 
er  von  lUngmuskehi  uuigoben  ist,  entspricht  er  dem  Oot>-p.  Andere  Arten  voo  DiptfUdium 
{D.  PugquaUi  aod  D.  Trindiesii)  besitzoD  wie  gewöhnlich  an  der  Vagina  ein  Becef>- 
taoulom  aendnia,  ana  dem  ein  kanwr  Onialia  aamiiiaHa  nach  dam  Kainlaitar  fVhft 
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gegebsne  Abbilduni;  (>inor  «^(»scIileclitsroitVii  l*ro<^lottis  <1»m"  Titvnia  ettctt' 
merina  Ifisst  j«Mlocli  wiodor  eine  iuidtTf  Deutung  zu:  danach  entsprinet 
aus  jeder  Hälft <•  des  Keiuistockes  ein  kleiner  (ianc;,  beide  vereinen  sich 
ZU  einem  unpaaren  Keimloiter  und  dieser  yerbindet  »ich  endlich  mit  der 
Vagina. 

Ueber  diaStructur  des  KeimleiterB  «fiüuren  wir  durch  Bobos 
(842),  das8  der  0/)S0  mm  im  Dnrohmesser  haltende  Canal  des  BoAridmm 
von  einer  dünnen  homogenen  Membran  und  einer  Hirchen  tragenden 
Epithelschieht  begrenzt  wird.  Zsehokke  (1044)  findet  noch  eine  äussere 

Muskellage,  sowie  oft  grosse  drüsige  Zellen,  die  seiner  Ansicht  nach 
eine  Suhstan/  sccerniren.  welche  z.  B.  hei  den  r;illiohothrieii  und  anderen 
('ej<toden  eine  gewisse  Anzahl  Eier  im  l'terus  mit  einander  verkittet*). 
Nach  Erlanger  (1092)  besitzt  die  Wand  des  Keimleiters  der  Tuniui 
(vJtinococcus  ein  streifiges  Auseebem;  es  rflhrt  das  von  kleineu  kegelförmigen 
Zellen  her,  welche  eaner  sinictiiiloccn  Membran  auftÜMiL 

B,  Der  Schluckapparai 

An  dem  Keimleiter  vieler  Cestoden  kennt  man  einen  vorzugsweise 
auB  Muskeln  gebildeten  Apparat,  der  die  im  Keimatock  frei  werdenden 
Keimzellen  aufzunehmen  und  weiter  zu  schieben  hai  Moniez  machte 
auf  diese  Bildung  zuerst  aufinerksam  (815)  und  nannte  sie  „Pavillon**; 
die  Bezeichnung  „SeUttcki^parat"  stammt  von  Fintner  (1081),  andere 
Autoren  sprechen  von  einem  Rphincter  nvaricus  (Monticelli  1150). 
M'.m  kennt  dieses  Ori^aii  drs  Keimleiters  dun  li  Moniez  von  Lrufkarfia. 
ButhruH i'jthalm  InfKs  und  rj/^/'W/s  {Aln>tlirii<iii  (imli),  S(')i>sf>><r})h(iJii.<,  Tarnia 
striata,  crassicollis ,  Krabftei  und  stujinata,  durch  Pintner  (1081)  von 
Galliobcthiien  und  Phyllobothrien ,  speciell  (1103)  von  An^koboäurkm 
imisfeU,  (MkiboOmum  eordUaiim,  vertkSlaiim  und  ßiedUe,  I%ißMtfmm 
ffraeOe,  EAmoboikritim  und  £dbaidMrtimi,  durch  Zsehokke  (1044) 
von  GaUiobothrien ,  durch  Kraemer  (1213)  von  Tamm  fiHeoBi»^  durch 
Lftnnberg  von  liothrutccphalm  jUhatus  (1151)  wnd  JHplogonnjyornff  ImJar- 
nopfn-fip  (1225),  durch  Erlanger  von  Tarnin  rrlnnocorrufi  (1092).  durch 
Diamare  (1265)  von  Taniin  r}in(wmna ,  diireli  Louckart  (1111^)  von 
Tai'uiit  )iuid<it)(isrnri<'usi.< .  durch  J{  i  ir  g  e  ii  1>  ;i  c  h  (Centralhl.  f.  Hact.  u. 
i'aras.  [IJ  XVII,  181>5,  p.  715)  von  l'acnia  ikndritica,  durch  Monticelli 
von  Ifaenia  corjfphicqpihala  (1156)  und  CeraMx^rhm  xantkocephatim  (1202) 
und  durch  Scheibel  (In.-DiB8.  Oiessen  1895)  von  Ibmta  plioala  Zed.; 
möglich,  dasB  auch  Bo&mdmm  anzureihen  ist,  denn  Boboz  (842) 
zeichnet  am  Beginn  des  mit  Hirchen  ausgekleideten  Keimleheis  eine 

*)  DieM  7inlliiiSino  liilt  Pintner  (1081)  Tür  dio  BildungszeUen  des SdUnoUpparaies, 
von  dem  ■weiter  unten  die  Rodo  soin  wird;  Zsfliokko  hat  vorzugswÄs^  nrnh  in  drr 
Kfltto  befindliche  Glieder  untersucht,  die  bei  den  CeBtodou  der  Phigiostonion  noch  niulit 
ilin  volla  AnrinMnng  «rfldiMn  ImImii,  traehalb  or  iiaeh  Pintner  dm  floUiHikapiwnit in 
definitiver  Form  moiKt  üboraehcn  hat. 

•raaa.  KIwm«  Am  TkiMmidMi  IT.  L  90 
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blasiir  aufirctriobeDe  Höhlo,  an  der  aUerdings  ein  MuskelbeUg  nicht  ge- 
sehen wordon  ist. 

Am  gtMiaticstvn  ist  <lor  Srlilii«  kaii|tarat  «lurch  Pintnor  von  (Um  Callio- 
bothrion  bt^kaniit  geworden  (hlV,  2,  10,  11);  bier  sitzt  die  Schluck- 
▼ORiditung  in  Form  einer  miulnilOsen  HoUkugel  genta  T«nfatl  don 
Kedianstflek  des  KeimitockeB  an  (LTV,  10  8.  o.)  nnd  iirar  ao,  daas  daa 
aie  durehaetaende  Lumen  Ton  der  Rflcken-  nach  der  BancMlelte  an  ge- 
richtet ist;  f'rst  dann  wendet  sich  der  Keimleiter  nach  hinten  und  ver- 
bindet sich  schliesslicb  mit  dem  Samengange.  Der  Schluckapparat  ist 
folgendcrmaasson  Lr<^baut :  Dio  äusspro  Membran  des  Koim^trtckes  setzt 
sich  durdi  dcii  Scliluckapparat  üIht  den  Koimloit^r  fort  und  bildet  dessen 
ilusserr  Wand  (LIV,  11),  dagt\LrtMi  di('  inner«'  Auskloidunc  des  Scbluck- 
organs;  letzteres  ist  demnach  dem  Keimleitor  äusserlicb  aufgelagert 
Die  epitheliale  Wandung  dea  Ganges,  welche  Härchen  trägt,  wMbt  eich 
mit  lippenaitigen  Wfilaten  in  daa  Innere  dea  Sehhiekappantea  Tor  und 
mit  ungefthr  in  der  halben  Höhe  deeadben  mit  einer  trompetenftnnigen 
Endkuppe  ab.  Ausser  diesem  inneren  Epithel  besitzt  der  Eeimleiter 
noeli  ein  äusseres,  das  sich  ebenfalls  auf  den  Schluckq»paiai  fortaetat 
und  hier,  wie  Zschokke  (1011)  angegeben  bat,  ein  , .gewisses  drüsiges 
Ausselien"  annimmt;  mrigliclicrwois»"  sind  nach  Pintner  einzelne  Elemente» 
desselben  als  Diilsenzellen  aufzufass«'n ,  dodi  gelingt  der  Nachweis  der 
Ausführungsgänge  nicht.  Der  muskulöse  Theil  hat  nun  die  Gestalt  einer 
in  ihrem  Centrum  durchbohrten  Schale;  seine  Structur  hat  Pintner  nicht 
ganz  Uar  atellen  kOnnen;  daaa  er  ana  HuakelüMen  und  swar  Tonqga- 
weiae  ana  ringfi^rmig  veriaufenden  beateht,  dflifle  featatehen;  wafarachdnlich 
aind  aber  auch  die  Badiärfhaem,  die  man  auf  Längaachnitten  dorch  daa 
Oigan  (LTV,  11)  deutlich  erkennt,  muakultoer  Natiu^.  Wie  dem  aueh 
sein  mag,  jedenfalls  führt  der  Schluckapparat  rhythmische  Bewegungen 
aus,  (hircii  welche  die  flboi-  ihm  noch  im  Keimstock  befindlichen  Eier 
horansgesaugt  und  weiter  gest<»sscn  worden. 

Die  Beschreibung,  welche  Kr aem er  (1213)  von  dem  Schluckapparat 
der  Taenia  ßlicoUis  Bud.  giebt,  stimmt  zum  Theil  wörtlich  mit  den  An- 
gaben Fintner'a  flberain,  nur  aweifelt  er  nicht  im  mindeatan  an  der 
muakulOaen  Natur  der  ded  Apparat  aaaammenaeteenden  ehpealiran  und 
radiären  Faaem.  In  andmi  Fällen  treten  die  Bingftaem  (roMtii  dm- 
ärUica,  T.  eofjfgiuccphala)  oder  die  Radiärfasorn  {Bothriocej>halus 
JJ.  (Dipiogmoporus)  balaenopterae)  mehr  in  den  Vordergrund,  während  oft 
eben  nur  ein  Spbincter  —  aus  Kingfiisern  gebildet  —  TOxlianden  ist,  SO 
bei  den  von  M(Uiiez  untersuchten  Arten. 

Der  Scliluckapparat  der  Cestoden  tritt  uns  also  in  zwei  verschiedenen 
Modificatiouen  entgegen;  in  einer  einfacheren,  wo  am  Beginne  des  Keim- 
leitera  ein  Belag  Ton  Riugniuakeln  entwickelt  iat  nnd  in  einer  eompli- 
drteren,  wo  tu  den  an  Maaae  aunehmenden  Bingmuakeln  nooh  Badiär*, 
▼ieUeicht  auch  noch  Meridionalfoaem  hintukommen.  Offmbar  bandelt 
ea  aich  hier  um  einen  Apparat,  der  auch  bei  den  ectoparaaitiadien  TreaM- 
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todeii  ausgebildet  ist  (cf.  oben  \)'^.  4*J1).  Ks  soll  Obrigeus  nicht  unerwähnt 
bleiben,  dass  Lcuekart  (1180)  hoi  dor  Ttwnia  madaijasearimsis  an  beiden 
Enden  des  Keimleiiers  eine  mit  Muskeln  versehene  Stelle  gefunden  hat 

4.  Die  Vagina. 

Je  nach  der  Lage  dea  Genitelponie  ist  der  Verlanf  der  Vagina  ver- 
BeliiedeD;  bei  randsttndigeoi  Pomi  xiebt  tie  Tom  Seiteniaiide  in  querer 
(selten  in  ao&teigender)  Biehlung  naeh  der  If  ediane1»ene  —  diese  meistens 

erreichend  und  sich  gleichzeitig  im  Bogen  nach  dem  Hinierrand  des 
Gliedes  zu  krQmmend;  bei  flächenständigeni  Poms  verläuft  sie  in  der 
Mittellinie  resp.  dieser  parallel  vom  Vorder-  nach  dem  Hinterrande  zu. 
In  diesem  Falle  liegt  sie  stets  ventral  vom  V'as  deferens,  im  ersten  ont^ 
weder  pinz  hinter  demselben  oder  in  ihrem  Anfangstheile  vor  dem  Cirnis- 
beutel;  dann  ivieuzt  sie  ventral  an  irgend  einer  Stelle,  meist  dicht  hinter 
dem  Cinrusbeutel,  den  minaliohen  Ldtongsgang.  Ihr  Verlauf  ist  selten 
ganz  geiade,  gewOhnBeh  Tielmebr  gebogen,  geschl&ngelt  oder  gewunden. 
Die  Autoren  unterscheiden  an  ihr  bis  filnf  Absohnitte,  jedoeh  durften  nur 
drei  einigermaassen  regelmflssig  vorkommen;  das  sind  1)  der  meist  er- 
weiterte Anfangstheil,  dem  sich  2)  ein  enger  imd  langer  Canal  anschliesst, 
der  3)  in  das  erweiterte  Keceptaciilum  seminis  tibergeht;  Mn  kurzer  Samen- 
gang  verbindet  daini  letzteres  mit  dem  Keimleiter. 

Der  Anfaniifstheil  der  ViiLrina  ist  nieht  selten  durcli  <lie  Entwickelung 
einer  besonderen  Muskulatur  ausgezeichnet;  bei  Idioyenes  otidis  Kr.  (LV,  8) 
beginnt  die  Vagina  mit  einer  trichterförmigen,  von  Hftreben  ausgekleideten 
Erweiterung,  zieht  dann  zuerst  nach  Tom  und  bildet  in  ihrem  weiterem 
naeh  hinten  gerichteten  Verlaufe  iwei  Sehlingen;  sie  besteht  aus  einer 
diekm,  von  wenigen  Muskelfasern  begleiteten  Membran,  auf  der  nach 
innen  eine  Härchen  tragende  Zellschicht  aufsitst  (Zschokke  lOM);  naeh 
aussen  ist  dieses  Vaginalrohr  in  seiner  iranzen  Lünge  von  Lüngs-  und 
Rinirniiiskeln  umgehen,  die  in  dem  vortlcnMi,  et\v;i><  erweiterten  Tlieil  der 
Vagina  von  der  den  ('anal  begrenzenden  Membran  durch  ein  grosszelliges 
Gewebe  getrennt  siud.  Diese  Partie  erinnert  an  den  Cirrusbeutel.  Einen 
Ihnlichen,  aber  nur  aus  Bingfasern  bestehenden  Miiskelsack  findet 
Zschokke  auch  am  Anfkngstheile  der  Vagina  des  CMMMm  LendtarU 
T.  Ben.  und  des  OnduMMum  umimatim  Bud.  (LTV,  12);  einen  musku- 
lösen „Vaginabeutel"  beschreibt  bereits  Biehm  (812)  am  vorderen 
Vaginatheile  Taema  {CtenoUumia)  Lmeisarti  (Kiehm)  imd  Kraemer 
(1213)  macht  auf  einen  spindelförmigen,  aus  Bindegewebe  und  Muskel- 
fasern bestehenden  Sack  aunnerksam ,  der  das  Vorderende  der  Vaizina 
bei  Ci/nthcMt ]/halus  triOKtttii-i  (Fall.)  umgieht;  hier  soll  der  Sack  nach  der 
Meinung  des  Autors  entweder  die  Vagina  umstülpen  oder  den  OiiTus  bei 
der  Gopulation  in  die  Scheide  einsaugen  kOnnen.  In  anderen  Fällen  be- 
sdirftnkt  sieh  die  Muskulatur  auf  eine  ganz  localisirte  Stelle  und  dann 
spricht  man  von  einem  Sphineter  vaginae,  so  s.  B.  bei  Taema  fiU- 
tdUt  (LV,  6)  nach  Kraemer  (1218),  bei  Tamia  (Manietia)  jitmisiitnia 
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St  et  Haas.  Tamin  rj-jiuuM  Kiul.  (Zscliokke  1U44),  T.iUhthyi,- 

taenia)  fossiüu  Kij^i^onbacli  (Contialbl.  f.  Hact.  u.  Paras.  |I]  XVII 1,  18i»5. 
pg.  tJlO),  T.  caintdlnta  Kiul.  (iiacli  Kühr  mann:  Vou^Htaenipn),  Bothrio- 
cepludiis  pltcalus  (nach  Löunborg  1131),  J)iplobothrinm  sintUe  v.  Ben. 
(Lönnberg  1225),  ferner  bei  CaUiobothrium  earonatum  und  Leuckarti, 
AnOuiboOirbm  tmritMim  und  E^meibafkrmm  mj/KtMia  ajugoa  nieh 
Z  8  oho k  k e  (1014).  Niekt  ohne  Infeeresse  irt  die  Bemerkung  Fuhrmann*!, 
daes  der  Sphrnctier  vaginae  bei  Taenia  eapiteUata  Rud.  erst  bei  reiferen 
Gliedern  bemorkbsr  wird ;  Dipkfbaämmt  timUe  t.  Ben.  besitzt  ausser  dem 
Süsseren  Sphincter  noch  einen  xweiten  am  imunren  Ende  der  Vagina 
<Lönnberp:  1225). 

Die  Structur  der  Vagina  ist  nach  den  Angaben  der  Autoren  recht 
verschiedoii :  In  den  Aiifaugstheil  schhlgt  sich  wohl  immer  dio  das  Genital- 
atrium aiiskh'idende  Cuticula  hinein;  früher  oder  später  ändert  a))er  die 
innerste  Hegronzuug  des  Vaginalrohros  ilir  Aussehen  und  wird  nun  als 
eine  homogene  oder  mehr  protoplaamafiaehe  SeMoht  mit  Kernen  oder  all 
eine  Bpiihelschicht  besehlieben;  ersteres  z.  B.  von  Lönnberg  (1225)  bei 
Soäuriäapkätua  (Diplegoiuponu)  hdlaenepttMe,  von  Stilea  nnd  Hasaal 
(1262)  von  lUenia  (3Ioniezia)  plani.<isimaf  letzteres  von  Steudener  bei 
Taenia  cuciirmiina  (705),  von  Kraemor  bei  T.  filicoUis  und  torulosa 
(1213),  von  K  0  b  0  z  bei  Bothridinm  (812) ,  von  Z  s c  h  o  k  k  e  bei  Callio- 
hothriiim  etc.  Vielfach  trägt  nun  die  innerste  Auskleidung  der  Vagina 
noch  feine,  nach  aussen  oder  nach  innen  gerichtete  Härchen  oder  Stacheln, 
80  nach  Moniez  (Sib)  bei  LcuckaiÜa  und  Boihriocephalus  latus,  nach 
Steudener  (705)  IViaenophanis»  nach  Blanchard  (1179)  bei  Tamia 
jprogUMinat  naeh  Kraemer  (1218)  bei  T.  fäkoBis,  nach  t.  Linatow  bei 
r.  ifkmoeqpkttta  (1288)  und  T.  ttrama  (1268),  nach  LKnnberg  (1228) 
bei  VIpUboUmum  simUe,  nach  Zschokke  (1044)  bei  Tamia  mamiBami, 
T.  fransvcrsaria,  IdUxjcurs  otldh,  CalUohothrium  coronatum  und  Leuckarti  etc 
Bei  Tamia  sphcwmphala  beschränken  sidi  die  Härchen  auf  die  äussere 
Hälfte  der  Yadna  (L  in  stow  1233)  und  bei  Tamia  cchinococcus  auf  den 
vorderen  Thoil  (v.  Krlanger  10!)2). 

Auch  in  Bezug  auf  die  Musculatur  finden  sidi  maiu-he  Verschieden- 
iu'iten,  abgesehen  davon,  dass  mitunter  eine  Miisculatur  überhaupt 
zu  fehlen  scheint,  wenigstens  nicht  erwähnt  wird.  Nur  Kinguiuskeln 
werden  aageflihrfc  bei  Cjfoihocephaba  inmeah»  und  SkmUa  tmie$a 
(Kraemer  1218),  Z  echinococcus  (Brianger  1092),  CeiOkiboatrkm 
verticülatum  (Zschokke  1044),  nur  Lftngsmuskeln  bei  Ti/ema  SMerafa 
und  21  mamillana  (Zschokke  10^14);  Längs-  und  Eingmuskoln  kommen 
in  der  Wand  der  Vagina  vor  bei  Taenia  fUicollis  (Kraemer  1218). 
2\  {Monic.:'ni)  planisiiitua  (Stiles  und  Hassal  12(12),  T.  transvermria. 
(\iUinhof1iriiiiii  iniiiiKifiin} ,  Anthohofhriuiii  axriciilatunt  (Zscliokke  1044) 
und  Kadiär-  sowie  Spiralmuskelu  tiudet  v.  Linstow  (1145)  in  der  Vagina 
der  Tunin  Ion(ficollis, 
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Vielfacli  wird  endlich  noch  :uil  dor  AussenHädn'  der  VuLifina  oine 
Schicht  von  grösseren  odftr  kleineren,  radiär  ijestellten  Zellt-n  erwähnt, 
die  manche  Autoren  geradezu  für  Driisen  erklären,  tdme  freilich  gaiix 
bestimmte  Angubun  über  ihre  ^Mündung  machen  zu  können :  ver- 
mutblieh  wradAn  lieh  «uäk  di«ee  Zellen  als  Myoblasten  entpuppen. 
Soldie  ZeUmi  werdm  z.  B.  erwähnt  Ton  Umnim  fOieoKB  (Kraemer 
[LY,  6]),  CUKoMitM»  verikSkOm»  (Zechokbe  1044),  Jiuma  mnima 
(v.  Linstow  1263),  T.  ImigkdUs  (v.  Linste w  1145),  T.  emwnmm 
(Diamare  1265),  T.  (Moniezia)  planissima  (Stiles  und  Hassal  1262)  etc. 

In  der  Vagina  der  Taemn  (h'prr<!>!((  v.  Siel»,  hat  v.  Tvinstow  (661) 
einen  „Ivhi j)penventila]»|>.nat"  entiieckt.  der  das  Zurückströmen  des 
Samens  aus  dem  Keceptaculuni  ^eminis  nach  vtirn  /u  verhindern  soll ; 
der  chitinöse  Apparat  erinnert  in  der  liestalt  an  eine  Sauduhr,  doch  sind 
die  EndflAchen  offen;  in  der  trichterf&rmigen  Höhle  befindet  sich  eine 
bewegliche  Lamelle.  Naeh  Fuhrmann  (Yogeltaanien)  handelt  es  sieh 
nicht  um  einen  Klappenappaiat,  sondern  um  awei  unbewegliche  Leisten, 
welche  dem  Spenna  „eine  feetwandige  Bahn*^  liefern.  Bei  den  grossen 
Taenien  des  Menschen  macht  Sommer  (651)  auf  eine  „trichterförmige 
Chitinlamelle"  aufmerksam,  „welche  wie  ein  kurzes  und  ein  enges  Schalt- 
stück gleichsam  zwischen  der  Vagina  und  der  Samenblase  (Keceptaculum 
seminis)  eingeschoben  ist":  auch  diese  Lamelle  trägt,  wie  die  übrige 
Vagina  feine  gegen  die  Schoidenöffnung  gerichtete  Härchen.  Die  Vagina 
der  Taenia  {Ctenotaenia)  latissima  besitzt  nach  Biehm  (812)  eine  klappen- 
artig  wirkende  Wulstung,  welche  das  Sntweichen  einmal  oingefahrten 
Sperma's  Terfainileni  soll 

Das  Keceptaculum  seminis*) 

gehört  ohne  Zweifel  zur  Vagina;  es  stellt  in  der  Kegel  deren  inneres, 
mehr  oder  weniger  aufgetriebenes  Ende  dar:  seine  (lestalt  ist  meist 
spindelförmig,  seltener  oval  oder  annähernd  kuglig.  In  niaiii  lu'ii  Fällen 
uinfusst  es  den  grösseren  Theil  der  Vagina  z.  B.  bei  Tainia  diminuta 
(LVi,  '6)  und  T.  rdicta  (Zschokke  1044),  während  nach  demselben  Autor 
bei  2benM  expmua  etwa  die  HlUke  der  Vagina  sum  Beeeptacnlum  seminis 
ausgebildet  ist  Auch  starice  Windungen  des  inneren  Yaginalendes  können 
das  Beeeptacnlum  enetsen,  so  bei  Ifaent»  fUkolUi  (Kraemer  1818), 
T,  hngkdlis  (v.  Linstow  1145)  und  anderen  Ichthyotaeuien,  Manchen 
Formen  fehlt  ein  besonderes  Keceptaculum,  so  Ligtda  und  SchisUMXfkalm 
(Kiessling  ^^43),  Cynthorrphulm  (Kraemer  12L'J),  den  Ichthyotaenien 
(Kig;genbach  Centralbl.  f.  Ha.t.  und  Taras.  |1]  XVIII,  1891  p.  611) 
mit  Ausnahme  der  Tanila  (il><<isa  Kggb.,  bei  anderen,  besonders  den 
Tetrabotlirien  (s.  1.)  kouunen  Anschwellungen  im  Verlaufe  der  V  agina 

*)  Das  BoGoptaculain  seiniuis  odor  dio  Sameutaäche  (Louokart)  wird  oft  noch 
Yfltimila  asuinaliB  infeilor,  inme  SsiiMililaw  genimit;  dooh  soDIb  awn  ^Haee  Beioiolaniiig^ 
weil  rioTerweolMalniifen  ntt  dar  Tfldmib  Miiiii^lw 
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oft  in  clerselboii  Proirlottis  /u  jrlpidier  Zeit  an  inelinMi  Stt'll'>n  vor  un'l 
woclisolri  in  Folge  (Um-  urosscii  Krwoitcrungstüliigkeit  und  der  poristiiltisclion 
liowogun«>:on  der  Va^äna  iiiinu'rfort  ihre  Stelle,  st»  (la.sö  mau  sie  keineswei^s 
als  lieceptacula  semini»  bei^eicliuuu  kauu  (Piutuer  1081).  Freilich  giobt 
68  auch  hier  Ausnahmea:  JaffuboUtrimm  amkMnm  s.  B.  bentet  BUh 
Zsohokke  (1044)  ein  8piiiddftniiigosBeee|ite€ulii]ii  seminis,  OäOkMhrmm 
earamtum  und  JmMoOttrmm  makU  (LIY,  10)  sogar  fwei^,  TOowelekaB 
nach  Z»chokke  nur  das  hintere  bei  CaUiohothrmm  LeuckarÜ  und 
C.  vcrticUlatum  erhalten  ist;  diesem  hinteren  Keceptaculum  soll  «loli  naoh 
Kiggenbach  das  Organ  der  Tamia  ahscisa  Kggb.  entsprechen. 

Fast  immer  liegt  das  lleceptaculum  seminis  vor  der  Verein iguiiL'-  diT 
Vagina  mit  dem  K'einileiter :  eine  Ausnahme  hiervon  maehl  T",  toa 
aunMicniM  nach  Steudeuer  (LVl,  14),  worauf  schon  obeu  hinge  wiesen 
worden  ist 

In  der  StmeUur  weiekt  das  Keceptaculum  seminis  mdst  von  der  der 
flbrigen  Vagina  in  so  fan  ab,  als  nicht  immer  die  HftrehenbekleiduQg 
der  letatteren  sich  in  das  erste  fortsetzt,  oder  darin,  dass  die  Musculatur 
auf  dem  Beeeptaonlum  meist  schwacher  als  auf  der  Vagina  ist  und  in 
manohen  Fftllen  ganx  su  fehlen  scheint 

d.  Befrui  lituiigscaii.il ,  L'analis  seminaliri  und  L'teringang. 

„Das  hintere  Ende  der  Vagina  steht  mehr  oder  minder  direct  mit 
dem  Uterus  in  Verbindung;  in  der  Kegel,  vielleicht  selbst  in  allen 
Fällen  —  so  namentlich  bei  den  Blasenbandwflimem  —  wird  die  Ver- 


c  Schcid«Mnit  R.x<ci)taculuni,'  der  thatsSchUchen  Verhältnisse  bestehen  mm 
Fruchthälter).  Voiyr.  w.  kaum  erwclhnenswerthe  Differenzen  zwischen  ver- 
schiedenen Autoren,  wühl  aber  in  der  Benennung:  so  spricht  Sommer  (ü51) 
von  einem  Eileiter,  der  etwa  hufeiseufönnige  Gestalt  hcsit/t  und  ehieu 
ab-  sowie  einen  aufsteigenden  Schenkel  erkennen  iässt;  der  absteigende 


*)  Zwei  Bsoqpfeoiita  semhiis  «nriümt  anoh  Biehm  (812)  an  der  Vapna  dor  Tmim 
(fltmtolaeiday  kUbtima  B. 


binduQg  mit  dem  Utems  dursh  ein  besonderes  Bohr, 
den  Befruehtungscanal,  Tennitkelt;  es  ent- 
springt aus  dem  hinteren  Ende  der  Samenblase 

(Receptaculura  seminis)  —  gewissermassen  eine 
Fortsetzung  derselben  und  weiterhin  der  Vagina 
—  um  nach  einem  meist  kurzen  Verlaufe  in  den 
Uterus  zu  iiiüuden".  Auf  dem  Wege  dahin  nimmt 
der  Befruehtungscanal  zunächst  den  Keimleiter 
auf,  tritt  dann  in  die  Schalendrüse  ein,  empfängt 
den  Dottergang  imd  gebt  direet  in  den  ütems 
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Schenkel  begiiiut  uii  dorn  Hiuterraiidi*  dos  MittolMtückcs  iles  Keiinstockes 

—  OS  ist  (las  jener  Canal,  den  wir  Keimleiter  genannt  haben  — ,  steigt 
nach  dem  hinteren  Gliedrande  bis  in  die  Schalendrüse  und  nimmt  unter- 
wegB  den  Tom  Baoeptaculiim  MminiB  kommendeiL  ^Samenblasongang'' 
auf;  innerbalb  der  Sehalendrttse  mflndek  der  Dettegang  ein  und  nun 
wendet  der  Eileiter  in  einem  naeli  Tom  offenen  Bogen  um,  um  seUiesBlieli 
Idnter  den  Uterus  sn  gelangen  und  von  hinten  her  in  ihn  euunmllnden. 

—  Man  ersieht  hieraus  sofort  die  Difierenz  in  der  AufifasSttngBweise,  wie 
sie  zwischen  S  o  ni  m  e  r  und  I.  o  u  c  k  a  r  t  besteht. 

Ebenso   wie  Sommer  iK'trachtet  z.  B.  auch  Scheibel  (In.-Diss. 
Glessen  1895)  den  vom  Keimstock  bis  zum  Uterus  ziehenden  Canal  (l)ei 
der  Taenia  plicata)  als  einen  einheitlichen  Gang,  der  jedoch  in  drei 
Abeehnitte  xeifUlt:  der  erste  Abselmttt  xeieht  von  der  ITrsprungsstelle 
aus  dem  Keimatook  bis  zur  EinmUndung  des  Samenganges  —  d.  i.  die 
eanalaztige  Fortsetaung  des  Beeeptaeulnm  seminiB  —  und  entepriebt  dem, 
was  Leuckart  unpaaren  Eiergang,  wir  Keimleiter  genannt  baben:  der 
zweite  Abschnitt  reicht  von  der  Einmündung  des  Samenganges  bis  an 
der  des  Dotterganges  und  der  dritte  von  da  bis  zur  Einraflndun'j  in  den 
Uterus.    Andre  Autoren  verwenden  die  Bezeichnung  „Befruclituiigsgang*' 
nicht  für  den  ganzen  Canal.  sondern  nur  ITir  jene  Strecke,  in  der  wirklicli 
Sperma  und  Keimzelleu  nebeu  einander  vorkommen  d.  h.  für  den  zweiten 
Abschnitt  im  Sinne  SebeibePs,  was  gewiss  seine  Berechtigung  hat,  da 
ja  erst  bier  von  der  Möglichkeit  dner  Bellruehtung  die  Bede  sein  kann. 
Wie  soll  man  dann  aber  die  Strecke  jenseits  der  Scihalendrilae  bis  zum 
Uterus  nennen?  Um  hierüber  klar  zu  werden,  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
die  Cystotaonien  oder  die  Taeniea  überhaupt  sicherlich  nicht  die  ur- 
sprünglichen Verhältnisse  aufweisen:  diese  finden  wir  vielmehr  bei  den 
Dibothrien.    Bei  einem  Theile  derselben  {Ligula,  Schistocephalus,  Bothrio- 
cephalus  etc.)  beginnt  nämlich  der  Uterus  unniittcllmv  liinter  der  Schalen- 
drüse und  zieht  in  Windungen,  gleichzeitig  und  allmählich  an  Lichtung 
zunehmend,  bis  zur  Äusseren  Mündung.  Wollte  man  homologisiren,  so 
mfluke  man  den  An&pgstheil  des  Uterus  etwa  eines  BcArioeepMh»  (aku 
dem  ansteigenden  Sebenkel  des  Eileiters  0m  Sinne  Sommer's)  etwa  einer 
Cystotaenie  gLeichsitzen;  während  aber  der  eine  Endpunkt  dieses  Ganales  bei 
beiden  Formen  durch  die  Schalendrüse  festgelegt  ist,  ist  der  andre  nur  bei  der 
Cystotaenie  durch  die  Mündung  in  den  Uterus  l)ostinimt,  nicht  aber  bei 
l{ofhriocr])ltalus,  wo  der  ganze  Canal  von  der  Sclialcndrüsc  Iiis  zur  Mündung 
einheitlich  ist.   Aber  es  giebt,  worauf  sclmn  i»g.  1395  hingewiesen  wurde, 
einige  Bothriocephalen ,  bei  denen  sich  iimerhalb  dieses  Canales  eine 
Differenzirung  bemerklich  macht;  ein  Theil  des  Uterus  ist  nämlich  in 
eine  die  Sier  beherbergende  Höhle  umgewandelt,  an  welcher  ein  enger 
Canal  von  der  Sehalendrflse  her  hinldtet  und  aus  welcher  ein  xweiter 
Gang  nach  der  Uterusmflndung  führt  Nichts  steht  im  Wege  den  zur 
üterushöhle  hinleitonden  Canal,  der  ofifenbar  dem  Anfangstheile  des  Utenis 
bei  einem  Bothri$cephaim  laiuB  entspricht,  dem  „aufsteigenden  Schenkel 
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(k«8  Eileiters"  bei  einer  C'vstotaenio  /u  homoloojsireii,  und  die  l'ternshöliK' 
dein  Uterus  einer  CystoUienie ,  wobei  wir  annehmen,  dass  dor  aus  der 
crtiteren  zur  MQndung  führcude  Gang  atrophirt  ist  Damit  ist  die  Müudiuig 
des  Uterus  foitgefiiUeii,  was  bei  den  meitfcea  Botliriadeii  und  aUen 
Taeniaden  eingetreten  ist 

Wenn  dieee  Annahmen  rieht^  sind,  dann  darf  der  hufeisenförmig 
gebogene  CJani;  vom  Koinistock  bis  zum  Uterus  nicht  als  ein  einheitüdMi 
Canal  aufgefasst  werden,  denn  sein  aufsteigender  Schenkel  gehiirt  zum 
Uterus,  er  ist  der  innere,  zum  Zuleitungscanal  gewordene  Absehnitt  df' 
Utoniij  und  man  kami  ihn  als  Uteringang  bezeichnen;  dieser  Name 
dflrfte  entschieden  dem  in  der  Litteratur  bereits  vurhaiidenen  „eigentlicher 
Oviducf'  vorzuziehen  sein,  weil  or  Verwechselungen  ausschliesst 

Wie  steht  es  nun  mit  dem  absteigenden  Sehenlcel?  Zwei  AnrieMw 
stehen  sieh  hier  gegenüber:  die  eine  hilt  diesen  Canal  (ttr  eine  Fortsebing 
der  Vagina  und  Iftsst  den  Keimleiter  in  sie  ^mnUnden;  die  andie  betoaehM 
ihn  als  Fortsetzung  des  Keimleiters  und  die  Verbindung  mit  der  Vagina 
durch  den  Canalis  seminalis  ebenso  als  eine  secundäre  wie  die  Aufnahme 
des  Dotterganges  und  der  Ausfflhrungsgänge  der  Zellen  der  Schalendrüsc. 
Welclui  von  beiden  Ansichten  die  richtige  ist,  darüber  krimite  einmal  «iie 
Htructur  der  in  Frage  stehenden  l'anille,  dann  die  Entwi(  klunn-sucschichte 
derselben  und  endlich  auch  der  Vergleich  mit  anderen  riathelnilutlieu 
Au&ehluss  geben.  Die  Entwielcelung  der  Genitalien,  die  nur  von  wenigm 
Arten  einigermassen  genflgend  bekannt  ist,  Usst  uns  in  diesem  FsUe  is 
80  fem  im  Sticli,  als  alle  leitenden  Ginge  ans  einer  Anläge  herroigeh«: 
sdtlich  ist  jedoch  ein  Unterschied  vorhanden,  da  nach  F.  Schmidt (1018| 
zuerst  die  Vagina,  dann  das  Vas  deferens  und  /ulctzt  der  Uterus 
liothrkKiphdlns  latus)  auftritt.  Das  innere  Knde  der  Vagina  und  des 
Uterus  stehen  mit  einer  noch  ganz  «jleichfönni^iMi  Masse  dichtgedrängter 
Kerne  in  Verbindung,  wälircnd  die  beiden  Canälc  seihst  schon  ihr  Lumen 
und  ihre  Epithel-  und  Muskehvand  gebildet  haben.  „In  dieser  Ma&se 
sondert  sieh  nun,  dem  Verlauf  des  spiteren  VerbindungscanaleB  sviselNa 
Uterus  und  Vagina  entsprechend,  ein  Kemstrang  ab,  der  smn  Epithehebr 
wird,  wihrend  die  dasselbe  umgebenden  ZeUen  in  MnakeUhsem  an- 
gewandelt SU  werden  scheinen;  der  Epithelsfanuig  tritt  jedoch  niefat  in 
seinem  gesanunten  Verlaute  sofort  als  zusammenhängendes  Ganze  auf, 
sondern  —  und  dieser  Umstand  erschwert  sehr  die  Orientirung  —  in 
Gestalt  einzelner  unregelmassiger  Kernanhäutungen.  die  erst  allmählieli 
zusammenfliessen".  Aus  gleichen  Kernansammlungen  gehen  auch  „<lie 
in  den  \  erbindungscanal  mündenden  Endstücke''  der  Dottergänge  und 
des  Keimleiters  hervor. 

Soweit  also  biaher  die  Entwieklung^geschiehte  bekannt  ist,  eigisU 
sich  kein  Aufschluss  Aber  die  angeworfene  Frage. 

Bei  einem  Vergleich  mit  andern  Plattwflrmern  nnd  in  erster  Linie 
die  'rremato<len  in  Hetracht  zu  ziehen ,  von  denen  man  die  Uestod»"!! 
abauleiten  püegi.    Während  man  bisher  allgemein  annahm,  dass  die 
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gluicli  beiiaiMiU'ii  Tlicilc  <les  UenitalapparaU'H  beider  (iruppen  inoiimndcr 
hoinoloy;  waren  uud  der  Vagina  der  (.'estodeii  und  nionogenetiselien 
Treniatoden  der  Laurersdie  «'aiial  der  DiLieiica  entspräche,  ist  diurli 
L0008  (1248)  uud  (aoto  (1257)  eine  gegentheilige  Ansicht  zu  begründen 
versucht  worden.  Sie  kaim  um  so  eher  erst  später  angefahrt  werden, 
als  fBr  di«  iiier  besproolieiie  Fnge,  ob  der  Zideituiigscaiial  sam  Utenu 
mit  dem  Eeimleiter  oder  mit  der  Vagina  b^gimit,  sieh  diieet  aiehte 
entoehmen  Iftsst 

Wafl  endlieh  die  Straetur  der  in  Bede  sfeeheBden  CMbige  aidaagt,  eo 

dürfti'  aus  dem  weniucn  «larüber  Bekannten  eher  die  Verschiedenheit  des 
Canalis  seminalis  der  Vagina  von  dem  Keimleiter  und  dessen  Foiisetzung 
hervorirelien .  als  eine  Dimeren/,  zwischen  den  beiilen  zub't/t  izenannten 
Thoib'n ;  doch  nuiss  /.u^eiiebeii  werden,  dass  in  UKiiKheii  Fülli  ii  die 
.Structur  dieser  (länge  so  gut  wie  gleich  ist  (LIV,  10).  Auch  allgemeine 
GrOude  sprechen  dafür,  dass  nicht  der  Keimleitur  in  die  Vagina,  resp. 
deren  Forteetroog,  londeni  dieee  in  den  Edmlriter  aflniel  ebenao  wie 
der  Dotkergang  und  die  Aueftthrungsgänge  der  SehalendrQBeniellen. 
Damit  ergiebt  sieh  aueh  die  Bezeiehnung  der  Qftnge:  der  Caaal,  veleber 
aus  dem  Keimstock  entspringt,  ist  bis  zur  Schalendrflse  der  Keimleitor 
(Eileiter,  Oviduct);  man  kann  an  ihm  zwei  Abschnitte  unterscheiden,  die 
durch  die  Einmündung  dos  vom  Receptaculum  scminis  der  Vagina 
kommenden  Canalis  seniinalis  vaginao  (.Samenblasougang)  bezeichnet 
werden:  ja  wenn  man  will,  kann  man  mit  Rücksicht  auf  die  Treniatoden 
noch  einen  driiteu  Abschnitt  annehmen,  nämlich  jene  kurze  Strecke,  in 
weleber  die  SdialendrttsettseUeii  eimntndeB;  sie  Wirde  don  Ootyp  der 
Trematoden  entepreohen.  Jeosette  der  SehalendrOie  beginnt  bei  Formen 
mit  einer  ütenurosette  der  TJtenu;  dieser  serftllt  bei  den  librigen 
Gestoden  (gewisse  Bothrioeephalen  ausgenommen  resp.  als  Vermittler 
angesehen)  in  den  Uteringang  und  den  eigentUehen,  blind  gesohlossenen 
Uterus. 

6.  Dotterstook. 

Bei  den  meisten  CestiMien  ist  der  D(>tterst(»ck  ein  ans  zahlreichen 
Bläschen  bestehendes  Urgan,  (his  wie  bei  den  meisten  Trematoden  in  den 
Seitentheilen  der  Froglottiden  gelegen  ist.  Streng  genommen  ist  diese 
Drflse  also  paarig  wie  der  Eeimstoek  und  selbst  in  den  FiHen,  wo  wir, 
wie  bei  den  Taenien  (exd.  die  Fisohtaenien)  von  einem  unpaaren  Dotter- 
stock reden,  ist  die  ursprttngliehe  DupHcität  des  Oiganes  mitunter  noch 
nachweisbar.  So  ist  der  Dotterstock  der  Taenia  (Chapmanki)  tauricdfis 
nach  Zschokkc  (1014)  deutlich  zweitlieilig,  ebenso  der  von  Taenia 
iir^ino  (v.  L  i  n  s  t  (mv  1  '2t).)).  der  von  Tni  »ia  [Iffrmta  (Z  s  c h  0  k  k  e  LV,  10;  10-14), 
während  «b'r  I)i>tterstiK'k  der  Duniu  iritDuHoccm  nach  Erlanger  (1092) 
aus  zwei  dorsovontial  übereinander  liegenden  Abschnitten  liestoht,  von 
denen  jeder  in  zwei  Lappen  zerfällt   In  anderen  Fällen  erscheint  der 
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Dottorstock  in  der  Koi;«'!  iiniiuiir,  uuuichinal  aber  mclir  oder  wciiiircr 
tk'utlicli  paariir,  so  Itoi  Tacnia  inftindUnUiformis  nach  Crety  (10Ü4).  auch 
bei  Taenia  sulitim  hat  Leuckart  (807)  den  Dotterstock  gelegentlich 
paarig  gesehen  (!•  c.  pg.  352,  Fig.  142),  ist  allerdings  der  Meinung  (pg.  561), 
daae  „decartige  Bilder  kein  noimsles  VerliBlteo,  aaeh  luu»  iiidifidiiiUe 
Yaiiatdon  reprlaentiieii,  aondeni  Eunatpiodoete  aind,  die  durch  eine 
imgleichmässigo  Compression  eotetanden**. 

SoUieBSlich  giebt  es  freilich  Taenien  genug,  deron  Dotterstock  keine 
Spur  einer  bilateralen  Anordnung  zeigt  /.  B.  Tacnia  dispar  (LV,  7). 
T.  nipMlata  (LV,  14).  T.  Dujardini  (LV,  15),  Jdiogettes  otidis  (LV,  S). 
T.  dimiuufa  (LVI,  8),  7'.  inamillana  (LVl,  2),  T.  {Th>/i^inosoma)  Giardi 
(LVl,  5)  etc.  Trotz  alledem  dürfen  wir  auueluuen,  dass  hier  eine  Ver- 
schmelzung zweier  urspranglich  getrennter  Drüsen  eingetreten  ist,  die  sich 
TifilleiAk  bei  genauer  TTntenuehung  der  Bntwickelung  dea  Oiganes  noefc 
wird  eniogenetiach  naehweiaen  laaeen ;  dafür  apiedhen  die  oben  angelUiiten 
Fftlle,  die  eine  mehr  oder  weniger  dealiielie  DupUeitit  legelmlaaig  od« 
gelegentlich  erkennen  lassen,  sowie  der  Umstand,  dass  man  eine  lidcenlooe 
Keihe  von  Zustanden  des  Dotterstockes  anführen  kann,  die  von  dem 
paarigen  Org^an  etwa  der  Bothriocephalen  zu  dem  unpaaren  vieler  Taenien 
hinüberleiten.    Es  wird  sich  das  ans  dem  Kolürendeu  ergeben. 

Wenn  mau  die  Dotterstücke  ver.scliiedoner  Cestoden  miteinander 
vorgleicht,  so  ergebeu  sich  recht  erhebliche  Verschiedenheiten  iu  der 
Giteae  und  Auabfldung  dleaer  Oigane.  Am  attifcilan  entwickelt  finden 
wir  de  bd  CifoOtooqßatm  (Eraemer  1218)  und  lUroHbynoftiif  HMoOtnm 
(LOnnberg  1158);  Üer  finden  de  deh  ringa  um  die  gante  PtoglotBa 
QjIII,  9,  10),  sowohl  im  Mittel-  wie  in  den  Seitenfeldem ,  dorsal  und 
ventral  in  gleicher  Dichtigkeit;  nur  eine  kleine  Strecke  des  Mittelfeldes 
da,  wo  die  Genitalien  ausmünden,  bleibt  von  ihnen  frei*).  Hieran  schliessen 
sich  Arten,  bei  denen  ein  yrösserer  Theil  des  Mittelfeldes  wenigstens  auf 
der  Ventralfläche  frei  vun  Dotterstocksfollikeln  bleibt,  wo  also  uur  am 
Vorder-  und  Hintenaudo  der  Glieder  eine  Verbindung  iwischon  den 
Follikeln  der  Sdienfdder  alatt  bat,  wfthrend  auf  der  Doraiilildie  das  ganze 
Ifittelfeld  Ton  ibnenbe8efartiBt,8os.B.bdB0flMe0QMM 
B,  äikmim  (Mats  1212).  Bd  AAMiw^Mm  bldbt  nach  Kieaaling  (848) 
das  ventrale  Mittelfeld  und  endlich  bei  zablreichen  Bothriocephalen,  bd 
Bothridium ,  Phyüobothr  'wm ,  Anthobolhrium  etc.  auch  das  Mittelftdd  der 
Dorsalseite  frei  von  Dotterstocksfollikeln  (LIV,  M):  letztere  finden  sich 
also  dann  uur  noch  in  den  Seitcnfeldern  und  zwar  auf  beiden  Flächen. 
Kine  weitere  Centrirunij  führt  dann  zur  Ausbildung  langgestreckter,  am 
Seiteurande  verlaufender  Dotterstöcke ,  wie  sie  z.  ü.  die  Calliobothrien 
(LIV,  5)  und  die  Ichthyotaenien  besitzen  (cf.  auch  OmMc^rkm  LIY,  1). 

*)  Hezeicliiicml  ist,  was  Tjöniiborg  (124ö)  ülior  die  Dottorstöckc  dfs  Onr](nhntltrhtvn 
gchixacanüiutn  borichtct;  Bio  uehmeu  die  gonzeu  Fläciieu  der  UUeüer  eiu  uud  dAtm  lassen 
sie  einFeM  um  dieGenitalpori  frei;  mmdiinal  aber  Mtkn  aü  nf  der  lUdie der  OeaHät- 
dllkraiigBii  gßUM, 
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Nicht  immer  orstrocken  sie  sirh  ühci  den  iranzcii  Spitennind ,  bei  Callio- 
hiitlir'uitn  LcurJcarti  sind  sie  orlielilicli  kürzer,  da  sie  etwa  in  der  Mitte 

<l(<r  (ilioder  enden  (Zscln)kke  1014).    Findet  eine  sulehe  VerkleinenniLr  1 
der  Dottorstöckc  nicht  am  Hinter-,  sojidern  am  Vordertheile  der  Gliodor  j 
statt,  dann  bleiben  die  Dottersiooksfollikel  Oberhaupt  auf  die  hintere  i 
Partie  der  Glieder  besehrftiikt,  was  einen  Ziurtaod  ergiebt,  der  nach 
Zsehokke  (1044)  bei  Taema  Uitemh  (LY,  10)  reprtoentirt  ist  Die 
AmdebniiDg  der  EeinsfeSeke  mag  es  mit  sieh  Innogen,  wenn  die 
luui  schon  stark  reducirten  Organe  flberhanpt  nur  am  Hinterrande  der  , 
(Jlieder   sich  entwickeln  und  wegen  des  dort  beschränkten  Raumes  | 
schliesslich  so  nahe  aneinander  rücken,  dass  sie  als  ein  Organ  erscheinen. 

Hand  in  Hand  mit  dieser  Verkleinerung  der  Dotterstöcke  geht  auch 
eine  Lageverändenmg,  die  sich  ebenfalls  schrittweise  verfolgen  lässt.  ! 
Urspranglich  liegen  sie  in  der  Hindeuschicht  zwischen  Subcuticula  und  ' 
den  Ltugemuskeln,  wie  bei  BoOMoeephähis  IoIms,  CyaOueephalus,  JVitmth  1 
phoruBf  lagiäa,  BoAriähm  und  anderen,  aber  eehon  bei  manehen  Bottnio*  | 
cephalen  rflcken  sie  tiefer  naeh  innen;  die  Dotteratoeksfollikel  des  i 
IJothriocephalus  infwuVihnhfonms  liegen  s.  B.  zwischen  den  Bündeln  der  ! 
Längsmuskcln  (Matz  1212),  ebenso  nach  Lönuberg  (1153)  die  des 

Tiothr.  (IHychohothnum)  bdofws:  und  von  Bofhr.  ntfiofnis  giebt  ^latz  an,  , 
dass  die  mei.st  zwischen  den  Längsmuskeln  liegenden  Follikel  theilweise  i 
Über  die  Quormuskeln  hinaus  in  die  Markschicht  vordringen  (cf.  auch  , 
Lönnberg  1054;  1153  und  Linstow  1032).   Auch  bei  ÄnthobotJtrium  ! 
amiaäaiiim  nehmen  die  DottentAeke  die  Settenfelder  ein,  aber  sie  entreeken 
sieh  dnreb  die  ganxe  Dieke  derMlben,  liegen  also  bowoU  in  der  Blnden- 
wie  Maiksehidit  und  umgeben  aUaeztig  die  Ltagenerren  wie  meist  aueh 
die   Hauptstämme    der  Excretionsorgane   (Zsehokke   1044).  Daran 
schliessen  sich  die  Oalliohothrien,  Ichthyotaonien  etc.  an,  deren  Dotter- 
stöcke entweder  zwischen  den  Longitudinalcanälen  und  den  Lfmgsnerven  j 
oder  nach  innen  vnn  diu  ersteren  liegen  (LV,  5).    Damit  ist  die  Mark-  j 
schiebt  der  ausscliliesslicho  Sitz  der  DotterstOckc  geworden,  wo  man  diese 
Orgaue  auch  dann  autritl't,  wenn  sie  um  Hiuterrande  der  Glieder  hinter 
dem  Eeimrtoek  liegen*). 

I 

*)  Die  bkr  gegebene  AUeitang  des  unptinn  Dottaretookee  der  Tftanien  «ntsprieht 

niclit  ^mz  «Jon  in  der  littenbir  nipdcrgolegton  Anschauuiij^cii  der  Autoren;  dem  bestehenden 
G^Seusatz  in  Bau  und  Lege  des  Dotteistookes  der  Taeuien  und  dor  Bothriooepbalcu  hat 
Sommer  (651)  dadorcb  Ausdruck  gegeben,  dass  or  das  Organ  bei  Taenien  nAIbumindrüM*', 
boi  BothriooephalaD  „Dottantoak**  UMmt  «nd  gooetiiNshe  Beziehungen  zwischen  beiden  an- 
scheinend leugnet.  L  e  u  c  k  ar  t  C^OT)  nimmt  morpholo^^isclie  wie  physiologische  UcWi-stimmTUig 

beidur  Drüsen  an  und  weist,  um  crstore  zu  bogründeo,  auf  den  Dottcrstock  dos  C'oryo-  i 

phißUcm»  hin,  dar  msser  zwei  SettenOeiha  noch  flfai  am  ffinteraide  gelegnes  Ifittehtfloir 

aufweist  (XXXV,  1,  2);  würden  dio  Seitcntheile  atmphiren,  dann  würde  zwischen  Caryo- 

phtjlUmiii  nnU  den  Taenien  nur  noch  der  Unterselüeil  öhwalt'  n ,         tla'^  ul  rifiblt-ihotKlo 

Oebilde  bei  C'ar.  di^  Bindensohicht,  hei  den  Taeuieu  der  Mittelschicht  angehört ;  „doch 

daa  «ndMiBi  als  «ine  noOnraBdige  Folge  dea  TToutaadea,  daaa  die  IDtMaaUdit  der  ge> 

^iedarim  Baadwürmar  oooliniiiilidi  dandi  die  ganie  KOiperiiDga  hiniieihi^;  ea  ist  diiher 


I 
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Doch  aiit-h  ilieHt'  Lagebeziohuug  zum  Kt'iiiist<Kk  wird  nicht  imiiier 
ioue  gelialUm,  tlemi  z.  13.  bei  Taenia  (Prostltecocott/U  )  Forsferi  (Mouti- 
celli  1202),  Taenia  puneta  (v.  Linstow  1101),  T.  erostris  (Lüunberg  1054) 
und  anderen  liegt  der  BotkeiBtock  tot  dem  Edmsteek  and  bei  T.  Ih^mräim 
(LT,  15)  eowie  bei  T.  Hgfioir  (LY,  7)  auf  gleieber  Hohe  mit  dem  Keim- 
stock  (cf.  auch  Tmm  momSlam  INI,  8). 

Bern  Baue  nach  lassen  sich  zwei  verschiedene  Typen  unterscheiden : 
ein  acinöser  und  ein  tubuluser:  lotzterer  kommt  freilich  nur  bei  der 
Mehrzahl  der  TaenicMi  vor  und  ist  auch  hier  nicht  immer  ausircprägt, 
sondern  der  Dotterstock  erscheint  compact,  als  ob  er  nur  eiuein  Acinus 
des  Iraubigeu  Tvpus  entspräche.  In  letzterem  Falle  stelloii  die  Acini 
ovale  oder  kuglige  Körper  dar,  welche  in  einsohiehtiger  Lage  iu  der 
Bindenaehiobt  gelegen  sind ;  ihre  Zahl  ist  dann  oft  eine  reehft  groflM,  ao 
sftblt  Mats  (1212)  bei  BMkriongMiii  dame^  elnra  462  Acini,  bei 
B.  pmcM^  ca.  490,  bei  B.  ämMtim  2200  und  bei  B,  iiktmm  und 
B,  hinns  3000  Acini  in  einer  Pro^lottis. 

In  der  Mitte  zwischen  den  traubigen  und  röhrenförmigen  Dotter- 
Stöcken  stehen  die  gleichnamigen  Organe  der  Calliobothrien .  welche 
nach  Zschok  k e  (1044)  langgestreckt«  Bohren  darstellen,  die  mit  seitlichen 
Ausbuchtungen  besetzt  sind. 

Die  Dotterstocks-Acini,  auch  -Follikel  oder  Dotterkammem  geuamii, 
sind  von  einer  beaonderen  Tunica  propria  umgeben  und  Ton  den  Botter- 
zellen mehr  oder  weniger  erfUlt;  dieee  liegen  —  wie  Sommer  und 
Landoia  (612)  vom  BoOmoeepMiB  hätu  angeben  —  bald  loeker  neben 
einander,  bald  sind  sie  zu  kleineren  oder  grösseren  Gruppen  zusammen 
gedrängt ;  hiernach  sind  sie  rundlich  oder  polyedrisch ;  manchmal  gruppiren 
sie  sich,  was  man  als  die  Regel  ansehen  muss,  epithelartig:  ihre  Grösse 
scinvaiikt,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  Dotterkörnchen  enthalten, 
zwischen  O.OOtJ— 0,010 — 0,020  nun.  In  kleinereu  Zellen  ist  der  Kern 
meist  olme  weiteres  zu  sehen,  in  alteren  ist  er  oft  von  Dotterkömeheu 
verdeckt  Bieae  sind  feinere  oder  gröbere,  glänzende,  aber  ftridoit 
Kftmchen,  welche  eich  gegenflber  Anilinroih  und  Veberoamiumaiare  je 
nach  ihrem  Alter  Tenchieden  verhalten;  letatece  whrd  nimlich  dnrah  die 
Botterkönii'hen  junger  Dotterzellen  nur  wenig,  dagegen  durch  solche 
älterer  Zellen  sehr  lebhaft  reducirt  In  Aether  sulfuiicus  sind  die  Dotier- 
körnchen nicht  löslich. 

Die  Grösse  der  Dotterstorksfollikel  bestimmten  Sommer  und  Landoi« 
bei  Bothr.  lafi(s  auf  0,0114- 0.1 10  mm ,  Matz  (1212)  bei  B.  auf 
0,056:  0,Ua,  bei  B,  ditreiniis  auf  0,054:  0,0»0  und  Kiessling  hei 
Ligida  auf  0,056: 0,107  mm.  Bio  einzelnen  Follikel  sind  im  weaenliiclwn 
gleich  gross;  bei  BoOmoeephtäw  pmdaku  dagegen  soll  nach  Mais  (1212) 

—  80  fahrt  Leuckart  fort  — ,  nicht  der  geriagste  Unind  vorlundeD,  den  Dottentook  <kr 
Tmäm  andm  inflraflMMi  wit  den  der  Wtaäoo&^tuim  mA  m  wämatBrnBUmmg  liam 
Naowa  in  Anwendung  m  bringen,  der  tet  nothwandigar  WeiM  m  dar  «oiftffmgmMbm 
AoSMBODg  fährt 
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last  in  jodpr  l'roirlottis  und  zwar  in  der  Nähe  dos  Koinmtockes  einer  sich 
finden,  d«'r  vielnial  grosser  als  die  üliriu^en  ist,  und  nach  h euckart  (807) 
sind  die  dem  Mittelfelde  der  Bauchtiäche  zunächst  liegenden  Follikel 
des  Bothr.  latus  sechs-  bis  achtmal  so  gross  als  die  mehr  raudständigeu, 
so  duB  rie,  wottt  noch  ihr  undnrehsiehtiger  Inhalt  heürftgt,  mit  bloaaem 
Auge  erkumt  wctrden  kdnnen  (0,34—0,32  mm).  Bei  starker  FflUong  oder 
auch  an  stärker  oontrahirten  Gliedern  zeigen  die  Follikel  bei  BoGirio- 
c^pAabw  latus  (nach  Sommer  undLandois  612)  sinuöse  Ausbuchtungen, 
die  oft  ziemlich  stark  vorspringen  und  die  regelmässige  Form  des  Acinus 
alteriren;  häufig  fliessen  sie  auch  Aber  grOBsere  und  kleinere  Strecken 
mit  benachl)arten  zusammen. 

Die  Röhren  des  Dotterstockes  der  Taenia  saginaia  sind  nach  Sommer 
(6dl)  je  nach  dem  Alter  verschieden  gross ;  bei  einem  speciell  untersuchten 
Exemplar  hatten  sie  in  Glied  522  einen  Doiehmeeser  Ton  0,018—0,083, 
in  Glied  700  einen  sokhen  von  0,064^-0,111  nnd  in  Glied  858  einen 
Ton  0,111—^,133  mm ;  in  filteren  GUedem  war  dagegen  ihr  DurchmesBer 
Avieder  gesunken  (in  Glied  1003  auf  0,055—0,011  mm).  Die  Röhren 
haben  einen  gewundenen  Verlauf,  communiciren  netzförmig  untereinander 
und  biegen  aueli  schlingenff^nnig  ineinander  um.  Ihr  Inhalt  besteht  aus 
kleineren  (0,00S— 0,010).  einkernigen  und  grösseren  (O.OI  J.— 0,02^),  nudir- 
iind  vielkeruigen  Zellen*),  deren  Protoplasma  von  teinsten,  glänzenden 
Körperchen  durchsetzt  ist  Während  nun  die  Dotterzellen  der  Bothrio- 
eephalen  und  Verwandten  sich  in  der  Bogel  aus  den  Aeinie  lOeen  und  in 
die  AnaAlhrungBgingie  gelangen,  nm  erat  während  der  Embiyonaleni- 
wickelnng  in  terfkUen,  geschieht  letateres  bei  den  Taenien  bereits  im 
Dotterstock  und  sein  Secret  stellt  eine  dickflfissige,  eiweissartige  Masae 
dar,  in  der  man  gelegentlioh  noch  Beste  der  in  Auflösung  begriffimen 
Dotterzellen  antriH't. 

Je  nach  der  Cunfiguration  der  Dotterstöcke  verhalten  sich  die  Au s- 
führuugsgänge  verschieden:  bei  Arten  mit  zahlreichen  Follikeln  in  der 


*)  Folgende  Tabelle  müge  die  Grösse  der  Dottorzellen  bei  andeixtu  Arten  illustnron. 


Naino 

TM»ia  «pheiUMepliik  Bad. 

—  filicollis  Rad. 

—  ursina  v.  Lst 

—  strutbionia  Hoatt 

—  serpentalas  Sohrk. 

—  1iiri<;ii'ri!lis  Ru'l. 

—  l>uiK;ta  V.  Lbt 
Bothriocephalns  teotos  v.  I^t 

—  ifflsAntmr.lM, 

Ojralhooflphalaii  trnncatiiB  (Mi.) 


Oröme  der 


i 


GKQnedw 


Zelln  in  mm  ;  Kerne 


Ofim 

o,oo.s 

0,018 
0,0065 
0,0054 

0.0or,2 
i  0,00<K) 
0,01-0,016 

0,00.V2 
(0.1  HO  lang 
tU,081  breit 


Beobachter 


? 

0.002 
0,OÜö2 
? 

0,0025 
? 
? 
? 
? 

0,058 


!  v.UnetowlSSS 

'  Kraciner  1213 
i  V.  Unstow  12r».H 


T» 

11 
» 


III.-. 

1101 
1885 


Wninmer  1218 
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Kiiidoiisrliicht  ontHt'ii(l<'ii  alle  tViiic  Austiiliri^üiig«' ,  welche  bei  liothrio- 
ccphalus  latus  bald  nucU  ilireui  L  isspriiiige  eiueu  Uurcluuesstir  von  0,011  moi 
hiben  imd  mit  den  benaielibttton  lioli  rar  Bttdung  dms  BOlamriiicM 
T«raiiigeii  (Sommer  und Landois 612).  DieeeebieiftetiicliuiiFMMiiclijB 
Kwiseheii  Follikeln  und  Llnganuekeln,  iIbo  naeh  innen  von  erafcflrai  ana. 
Auf  der  Ventralscite  beider  Seitenfelder  entwickelt  sich  aus  diesen  Ab- 
flussröhren eine  Ansah!  stärkerer  Aente.  welche  in  dus  Mittelfeld  eintiefcm. 
Hier  nehmen  sie,  seihst  net/.iirLiijf  verbunden,  die  UicbtiiuLr  nach  einem 
hintiT  dem  Keiniötuck  uelefi:enen  liaume,  der  von  vorn  von  dem  Mittelstflck 
des  lveimsti)cke8  und  zu  den  Seiten  v<in  dessen  Seit<'nHflfrehi  bejjfrenzt 
wird;  immer  mehr  fliesseu  sie  auf  beiden  Seiten  zusammen  und  bilden 
selilieselicli  jederseite  einen  0/)22 — 0,025  mm  im  Duiehmegser  haltenden 
Stamm.  Beide  Stftmme  Toreinigen  ainh  acUieealieh  am  Hinkemnde  dea 
MütteMokea  tu  einem  nnpaaren  Sammelrohre;  dieaee  durabbridrt  dann 
die  Tentrale  Musculatur  und  tritt  in  die  liittelaeliiolii  ein.  Hier  bfldet 
OB  eine  ampu11enarti<rc  P^rweiterung  (Dotterreserroir)  und  mflndet  endUdi 
im  Gebiete  der  Schalendrflse  in  den  Keimleiter. 

Diese  Scbildenintj  bezieht  »ich  zunächst  auf  «leii  ln-eiten  Handwurm, 
sie  gilt  jedoch,  wenn  auch  mit  <;cwif<sen  Modificationen  ' ),  für  andre  Arten 
und  Gattungen,  die  zahlreiche  in  der  Kindeuächicht  liegende  Dotterstocks- 
foUikel  besitzen  (LUI,  1;  2;  12,  LIV,  7).  Bei  den  Ichtbyotaenien,  deren 
Dotterstöeke  nach  innen  von  den  fixentionastimmen  liegen  und  jedamifai 
aua  ein«  2-^ftchen  Beihe  Ton  FoUikeln  beatelien  (LY,  d),  flhit  auf 
jeder  Seite  ein  Dotteigang,  der  mit  dner  oder  mehreren  Wunela  eatqpringt, 
das  Secret  in  den  Eeimleiter.  Ebenso  liegen  die  Verfailtniwe  anidi  be& 
den  Cal liobothri en  (LIV,  5)  und  bei  jenen  Taenien ,  welche  einen 
deutlich  paarigen  Dotterstock  besitzen:  nur  vereinen  sich  hier  oft  die 
beiden  länfreren  oder  kürzeren  Dottergange  zu  einem  von  hinten  nach 
vom  strebenden,  unpaareu  Gang,  der  daim  schliesslich  bei  Arten  mit 
einem  (verBcbmolsenen)  Dotteratock  allein  als  aueleitender  Qaog  übrig 
geblieben  ist 

üeber  die  Struetur  der  Dotteiglage  liegen  nieht  tiele  Angaben  ver; 
ihre  Wand  soll  aus  einer  stniotuilosen,  gelegentlich  auch  abgeleugneten 
Membran  bestehen  und  in  den  grtaaeren  Canilen  einen  e^thetartigen 


*)  £ioe  solche  Modificatiou  möge  noch  augefuhrt  seio;  wie  schon  Eschricht  (251) 
woaAa,  Mt  die  Grappiruog  der  DottentoeksfolUkel  beim  breiten  Budwurm  nidit  mit  d« 
(HiedgiODzcn  zasammen,  sondern  greift  über  diese  hinaus;  zu  dem  Sammdrohr  jedes  Gliedes 
^lioron  h\<  ]\t  allo  in  (iir's*>ni  OHoiio  vorhnndtuion  Follikel ,  sondorn  auf  d«'r  Vfnfmltla'  he 
die  hinteren  fiinf  Sechstel  der  betreffenden  Proglottis  und  die  des  ersten  Sechstels  des 
oldutfolgeodea  OHedes.  Ebeoao  TechaUm  ridt  manohe,  aber  oiöht  die  Aitn  das  Oaam 
liolhrlorrphaltit.   Bei  Schigtocephaiu*  soll  nach  Kicssling  oino  don  GtiedgreoMB 

ciitH|in  (  lu'tide  Abgrenzung,'  li'T  Ddttorstix  ksfullikt»!  clictisowonig  vorhandiMi  s»'in,  wie  Ik«!  don 
llodenblüschon  dessdbra  Xiueiea.  —  Auch  doä  oben  angegebene  Dotterreservoir  kommt 
mdit  dkm  Bottinooephdna- Alten  m;  ae  fditt  s.  B.  bd  HWtr.  tehiäaMfM^tknLX  m 
fohlt  famer  Ofothoe«pkaU*My  Ligula  and  &>AMfoo|44iM»,  fiocfet  ddi  diiffgaa  «iedar  hm 
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Cliaraktt  r  besit/oii.  Zscliokkc  (1044)  orwiiliiit  Muskellasera  aui'  dem 
impauruu  Dottergange  des  Caüiobothrium  coronatum. 

7.  Schalendrüse. 

Wio  die  Trematoden  besitzen  auch  die  Oestoden  einen  um  einen 
boatiinuiten  Abschnitt  des  weiblichen  Leitungsganges  gelegenen  dnisigen 
Apparat,  der  nach  der  gewöhnlichen  Annalime  die  Substanz  der  Eischale 
zu  liefern  hat  (Stieda  548).  Kr  besteht  in  ])eiden  Fällen  aus  einer 
grösseren  oder  iileineren  Anzahl  birn-  oder  keulenförmiger  Drflsen/ellen, 
deren  zarte  Ausführungsgäuge  hinter  oder  in  der  Umgebung  des  Eintrittes 
det  Dotterganges  in  den  Eeimleiler  einmUndea.  Die  Selnleiidrtienieillen 
können  an  dieser  SteUe  in  der  ganzen  Umgebung  dei  Keimleiters  oder 
nur  an  einer  Seite  desselben  entwickelt  sein. 

Bei  den  Trematoden.  nauieutlich  unter  den  Bistomen  kommt  es  oft  vor, 
dass  der  ganze  Complex  der  SchalendrQgenzellen  nach  aussen  zu  von  einer 
Membran  umgeben  ist  (compacter  Typus):  das  scheint  bei  den  Cestoden 
iftisserst  selten  zu  sein,  denn  —  so  viel  ich  sehe  —  t>rwälint  dies  nur 
Lönnbcru  (1153)  und  auch  nur  von  zwei  Arten  {Bothriocephdm  bdones 
und  B.  rugosus). 

tTeber  die  ZaU  der  Zellen,  welehe  Sehalendrflse  «usammensetzen,  giebt 
es  nur  wenige  positiTe  Angaben:  Kraemer  (1213)  spriclit  Ton  20—24 
Zellen  bei  Ibenui  fSkoBis  und  Zscbokke  (1044)  Ton  etwa  100  bei  OoBh- 
htfffirkm  eoronahm;  Ideraus  wie  aus  gelegentlichen  anderen  Bemerkungen 
kann  man  schliessen,  dass  in  der  That  die  Zahl  der  den  Comi)lex  bildenden 
SchalendrüsenzHlcii  verschieden  gross  ist;  gerinci:*»  Air/alil  und  geringe 
Grösse  der  Zellen  bringt  es  dann  mit  sich,  dass  das  ( »ri^an  iintiinter  nur  schwer 
zu  finden  ist,  wie  dies  z.B.  Grassi  (1019)  von  Tamia  diniinuta,  Crety  (1094) 
von  Tacnia  circumvall4äa,  Matz  (1212)  von  einigen  Bothriocephalen  erwähnen. 
Gelegentlich  wird  angegeben,  dass  die  Sdmlendrfise  niekt  rickHiar  sei 
(Blanehard  1179  bei  Jhatia  pro^oUina)  oder  dass  sie  fbhle  (Linsto w  1268 
bei  Tamm  atndkkmiSf  LSnnberg  1158  bei  SoOmeetphailm  jMmdMis). 

Bie  Schalendrflsenzellen*)  sind  bim-  oder  keulenförmig;  ihr  sebr 
feinkörniges  oder  last  homogenes  Protoplasma  förbt  sich  meist  sehr  schwer 
(eine  der  wenigen  Ausnahmen  hiervon  bietet  Tacnia  rrhinococruf:  nach 
"Rrlanger  (1092)  dar),  lässt  aber  den  kugligen,  im  aufgetriebenen  Ende 
crt'loircnen  Kern  gewöhnlich  leicht  erkennen.  Eine  feine  Membran  um- 
hüllt  sie  und  geht  direct  in  den  meist  grade  verlaufenden  Ausführungs- 
gang Aber. 

Die  QrSsse  der  Sehalendrasenzellen  wird  dureh  folgende  Zahlen 
illustrirt: 


*)  Zwischen  Ucn  SchalendrüsonzelloQ  der  Tcuttia  eiMtniimfw>findetDiainare(1265)nooli 
ktafaion  UnOmige  aSeOan,  dtim  Bedeatmg  ilun  fta^Kohiit;  vleUaiolitlMBdflttMRichiim 
MyoUaiiton  der  RingmiuftelD,  dia  grtde  an  diem  8Mle  d«o  KAngutg  (Ootyp)  mngebea. 
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Name 

— 

Oiüaae  in  mm 

Ken 

BedbadUer 

Taeuia  iilicoUiü 

? 

U,013  . 

- 

KrMiner  1213 

„  nnim 

0,0169 

0,0104 

linslsw  1868 

serpentttlas 

0,0068 

? 

„  loiipcoUis 

0,023 

0,015 

114.-. 

„  sagioata 

o,oao 

0,006 

Sommer  651 

Boflnioaeii^dM  lata« 

0^090-0,090 

0,004 

SoBUMT  md  iMdoia  eis 

Bofhridinm  pythonia 

0,029 

0,008 

Boboa  848 

Einen  ganz  anderen  Bau  besitzt  nach  den  MittheUtmgeii  Eraemer'^ 
(1213)  die  Schalendrfiae  von  Cyathoccphalua  (LIII,  10);  hier  soll  das  Organ 
paarig  sein  und  aus  zwei  Schläuclioii  Ix'stehen,  die  sich  ventral  vniii  Ootyp 
vereinigen,  um  mit  einem  kurzen,  ji;emein8amen  Stück  in  den  weiblitlien 
Leitungscanal  eiu/umilnden :  iler  schlaurhf5nnige .  von  einem  Epithel 
auagekleidete  Theil  hat  oiueu  Durchmesser  von  U,019  nun.  Diese  Angal>en 
bedOifen  oben  so  Behr  einer  Kaehuntenuchung,  wie  die  von  dem  angebUcfaea 
Fehler  der  Sohalendrflse  bei  Ceekoden. 

8.  Ootyp. 

Bei  den  Treinatoden  ist  in  der  Regel  die  Stelle,  an  welcher  die 
Schalendrflsen  in  den  weiblichen  Leitungscanal  einmflnden,  erweitert  uiui 
meist  auch  durch  besondere  Stnu-tur  ausgezeichnet;  mau  nennt  sie  Ki- 
bildungsraum  oder  Ootyp.  Bei  den  Cestoden  kann  man  mir  in  ^venigen 
Fällen  von  einem  Ootyp  sprechen;  am  besten  scheint  dasselbe  bei  Cyatho- 
eqpihalm  (LIII,  10)  ausgebildet  su  sein,  wo  es  einen  grossen  Baum  dv- 
stellt,  der  die  beiden  £eimleiter,  die  Dottergünge,  die  SehalendrflBen  vai 
die  Vagina  aiifoimmt  und  aus  sich  den  Uterus  entspringen  liest  (Kraemer 
121.1).  Derselbe  Autor  schildert  auch  das  Ootyp  der  Taenia  filiedBis  und 
der  T.  toruloM;  in  dem  ersteji  Falle  besteht  die  Wand  aus  einer  0,007  moi 
dicken  Ringmuskellage,  welcher  der  das  Lumen  begrenzenden  Cnticula 
aufliegt:  der  Kaum  ist  die  directe  Fortsetzung  des  Keimleit<'rs .  in  den 
die  Vagina  und  die  Ausführungsgäuge  des  Dotterstorkes  wie  <ier  ^^cluilen- 
drüsü  einmünden,  ßei  Jaenia  tonUom  besitzt  er  ausser  Luticula  und 
Ringmuskeln  noch  eine  iussere  Tunica  propria  sowie  eine  Lage  von  Kesam. 
Auch  V.  Linste  w  (1145)  erwähnt  ein  Ootyp  und  swar  von  einer  andern 
Fisditaenie  (T.  ItmgiedBM*);  hier  ist  es  eiförmig  und  in  der  QuaiachM 
der  Glieiiei  giolegen;  scliarf  contourirt^,  vom  Autor  als  elaatisch  beieiehnete 
FsBern  ziehen  von  einem  Pol  zum  andern. 

Wo  bei  anderen  Cestoden  ein  durch  liesondt  re  Structur  und  Weit«' 
ausgezeichneter  Theil  des  K'einileiters,  den  mau  dann  Ootyp  nennen  kann, 
nickt  hervortritt,  da  ist  es  eben  der  iiuu're  Tiu^il  des  Keimleiters  selbst 
—  eventuell  auch  der  Anfaugatheil  des  Uterus,  in  welchem  die  Eier  ^ 
bildet  werden. 

*)  N.i(;li  Montici'lli  ill.M;)  ist  (Ii(^sf><;  Or^nn  drr  TneHÜi  JoilginMü  Mliki  9in(MSh 
fMMUdArn  der  Sphiiioter  ovarii-us  (»Uor  «Ut  äcliluvkii{>|>arat. 
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9.  ü  t  (•  r  II  3. 

Dio  dirocte  Fortsetzung  des  Koimleiters  jenseits  der  Schalendrüse 
ist  der  rtorus:  man  kann  wohl  annohmen,  (las>^  derselbe  ursprünglich 
ein  gerader  ('anal  Mar,  der  .luf  der  Mitte  der  Bauchtiäche  der  Proglottiden 
offen  ausmündete  und  zunächst  nur  zur  Ahleitung  der  fertigen  Hier  diente. 
Die  Zunahme  der  Zahl  der  Eier  führte  eine  Verlüugeriuig  und  Erweiterung 
des  Ganales  herbei,  der  doh  dann  in  raehiere  Sehlingen  legte  und  eine 
Beseite  bildete,  wie  man  sie  neeh  bei  Botbrioeephalen  ete.  findet  Aber 
lehen  in  diesem  einhmflieh  seheinenden  Canal  lassen  sieh  drei  Absehnitte 
—  wenn  auch  nicht  scharf  —  unterscheiden:  ein  enger,  innerer  Theil, 
der  unmittelbar  an  der  Schalendrüse  beginnt  und  immer  nur  jüngere  Eier 
birgt;  sie  rücken  dann  in  den  zweiten  grösseren  und  weiten  Abschnitt, 
der  verschiedont'  Sclilingen  bcschroiltt  und  die  Kier  Iflngere  Zeit  be- 
herbergt; kurz  vor  der  Mündung  verengt  sich  der  ('anal  wieder  und 
bildet  den  dritten  Abschnitt,  der  wenigstens  vorzugsweise  nur  leitende 
Funetionen  ansflbi  Se  ist  der  Uteras  besefaalTen  bei  den  meisten  Arten 
des  Genus  Sclfhirim^^kiäm  (sensu  latiore),  femer  bei  J^namopkmi»,  lAgnila, 
Schistocepheim^  C^oHkcMiMw,  IHfilMetgle  mid  Amfhkoi^  I'n^ch 
bleibt  das  Verhalten  des  Uterus  bei  IMhMima',  Perrier  (617)  betont 
swar  die  grosse  Verwandtschaft  dieser  Gattung  mit  Bothriocepiialus  und 
Jiothndium,  ohne  jedoch  genauere  AngaV>on  fibor  den  Uterus  zu  machen; 
nur  so  viel  ist  sicher,  dass  der  Uterus  der  J)utliicrS4t  eine  besondere  prae- 
formirte  Mündung  besitzt;  ob  er  aber  Schlingen  oder  einen  (vielleicht  an 
den  Seiten  eingekerbten)  Sack  bildet,  geht  aus  den  Worten  des  Autors: 
„la  matriee  paiatt  dans  les  jeunes  anneanx  eomme  enroulA  en  spiiale** 
nicht  mit  ToIler  SIeherheift  herver,  der  Sack  konnte  auch  erst  qMtter 
aufMen. 

Wie  schon  wiederholt  betont  worden  ist.  differencirt  sich  der  ütenis 
bei  einigen  Bot hriocqiJudtis- Arten  deutlicher  in  drei  Abschnitte,  niimlich 
in  eine  an  der  Schalendrüse  beginnende,  mehr  oder  weniger  lange,  aber 
enge  Krdu'e.  der  dann  ein  weiter,  die  Eier  bergender  llauin,  Uterussack 
oder  IJterushrdile,  folgt  und  in  einen  engen,  diesen  mit  der  Aussenwelt 
in  Verbindung  setzenden  Canal,  der  wie  ein  Ausführungsgang  erscheint 
und  auf  den  Gliedern  oifen  mUndet  Die  UterashOhle  ist  saekibrmig  bei 
BoAr.  pmidahu,  mehr  kuglig  bei  S,  «Meiqtf  (LIII,  5,  6),  nach  beiden 
Seiten  spits  ausgezogen  bei  B.  infimdSnitifurmk  (LUX,  11),  relatiT  klein 
bei  7/.  microeqohdus  (Matz  1212).  Auch  BttOmdhim  (Solmophorm)  be- 
sitzt nach  Roboz  (842)  einen  solchen  Utenissack,  der  allerdings  erst  in 
Siteren  Gliedern  sich  entwickelt,  aber  dann  so  gross  wird,  dass  er  die 
ganze  Mittelschicht  ausfüllt,  liezeichnend  für  die  Beurthoihinir  der  Ver- 
hältnisse erscheint  eine  Angabe  von  Lönnberg  (1153)  über  Botin-,  nuiüsns; 
dieser  Wurm  besitzt  nach  Matz  (1212)  ebenfalls  eine  breite  UterushOhle, 
ztt  der  Ton  der  Schalendrflse  her  ein  mehrere  Windungen  besehreibender, 
enger  Gang  fIBfart;  das  Hflndungsstttck  des  Uterus  legt  sieh  nun  nach 

BroBB,  WUmm      TM*a«io1w  If,  1.  91 
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Lönüborg  relativ  spftt  als  ein  solider  Stranp:,  <U'r  die  Muskeln  durcli- 
bricht  und  bis  zur  Cuticula  reicbt,  an;  erst  nachdem  lan<i:e  die  Ut^'rus- 
hOble  bestanden,  erhält  auch  dieser  Theil  sein  Lumen  und  bricht  nach 
aussen  durcii.  Lönnberg  schliesst  allerdings  aus  der  späten  Anlage 
des  Endstückes  und  seinem  Entwickehmgsmodus  auf  „die  secuudäro  Natur 
der  UtenuOflhtmg^S  wfthrend  ieh  hierin  den  Weg  Bebe,  auf  dem  das 
BndBtflek  mitsammt  der  Mflndung  des  ütorue  lu  Tenehwinden  im  Be- 
griir  steht 

Alle  übrigen  Gestoden  besitsen  nftmlich  keine  praefonniite  üteruH 

Öffnung;  freilich  wird  eine  solche  von  verschiedenen  Autoren  für  andere 
Bothriaden  angenommen,  aber  nach  Pintner  (1081)  mit  Unrecht.  Dieser 
Autor  gielit  ausdrücklich  an,  dass  weder  bei  Fchi)iob<itlirii(ni,  noch  Callio- 
hothrimti  ,  ]j In  mihothriaui ,  Antliobothrmm  und  l'hyllobothrium  der  Uterus 
eine  natürliche  Ausmündung  besitzt;  er  platzt,  wie  die  betretl'eiide  Pro- 
glotftis  in  reifem  Zustande,  sehen  bei  der  leisesten  Berflhrung  und  iwar 
meist  an  ganz  bestimmter  Stelle  auf  der  Tentndflftehe  in  der  Mittelliaie. 
Nach  dem  Austreten  der  Eier  sieht  man  dann  eine  grosse,  einem  gothisehen 
Thor  ähnliche  Spalte  oft  über  das  ganze  Glied  hin  klaffen ;  sie  hat  scharfe 
Ränder,  und  die  Linie,  längs  welcher  sie  entsteht,  ist  bei  sorgfältig  be- 
handelten Gliedern  schon  von  vornherein  zu  erkennen.  Dieselbe  mag 
—  nach  IMntner  ~  die  erste  Andeutung  oder  der  letzte  Rest  einer  in 
der  ph\ lomnetischen  Reihe  früher  bestandenen  oder  erst  sich  vorbe- 
reitenden LterusOifnung  sein,  aber  eine  wirkliche,  ohne  äussere  Einwirkung 
(Druck  des  Deekglases,  Eünfluss  des  Seewassers)  Ton  selbst  sieh  bildende, 
nstflriiehe  Ausmündung  des  Uterus  —  wie  bei  Bothrioeephalen  —  ezistiEt 
bei  den  genannten  Tetntbothrien  niehi 

Die  Ansicht,  dass  alle  Bothriaden  eine  ütorusmflndung  besitzt-n,  ist 
erst  in  der  neuesten  Zeit  aufgetaucht  und  scheint  sich  durch  eine  Xotiz 
bei  Leuckart  (.^07  pag.  403)  festgesetzt  zu  haben;  es  lieisst  da,  die 
Bothriaden  sind  (hirdi  »lie  Bildung  der  Dottorstficke  und  die  Anwesenheit 
einer  eigenen  Uterusötfnung  ausgezeichnet;  alicr  in  einer  Anuierkung  der- 
selben Seite  bemerkt  Leuckart  „ausdrücklich,  dass  die  Anwesenbeit 
dieser  ütenisüffiiuug  bis  jetzt  erst  bei  wenigen  Bothriaden  direet  nadi- 
gewiesen  ist,  obwohl  dieselbe  nach  dem  Gesammtban  der  GeseUedits- 
oigane  sehr  allgemein  vermuthet  werden  dsrf  ^  Zsebokke,  gegen  den 
sich  die  oben  angeführten  Worte  Pintner's  richten,  vertheidigt  eben- 
füls  das  Vorkommen  der  Utcrusmündung  bei  vielen  Tetrabothrieu  (1044), 
aber  was  er  darüber  anführt,  ist  doch  nicht  so  sicher,  dass  man  ihm  un- 
bedingt beistimmen  könnte;  es  heisst  z.  W.  lu'i  (MUiohothrium  coromitttm. 
dass  sich  bei  (Jiiedern,  welche  fast  reife  Kier  einschliessen ,  auf  der 
Yentraldächo  des  Uterus  eine  verlängert  eiförmige  Oelluung  bildet,  die 
gewöhnlich  in  der  Mitte  der  Baucbflftche  auftritt,  selten  mehr  nach  hintn 
oder  mehr  naeh  vorne;  dne  triehterftimige  Einstülpung  der  ESxpmeaüf 
eula  hegtet  sieh  mit  einer  Erhebung  der  Utemswand  und  beide  flienen 
zusammen;  nie  sind  die  Gewebe  serrissen  (LIV,  3).  Dureh  diesen  Pens 
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werden  nun  die  reifen  Eier  in  Folge  ein«  heftigen  Contraction  der  Pro- 
glottidenmusculatur  nach  aussen  gestossen  und  zwar  voUzielit  sich  das 
Ausstossen  soffleich,  wenn  die  frei  im  Darm  dos  Wii-thos  lobondon  Proglot- 
tiden  ins  Mcerwassor  fallon.  —  Es  bleibt  nach  diesor  fast  wörtlich 
wiedergt'g^obenen  Schilderung^  zweifelhaft,  ob  die  liilduiii:,'  der  Uterus- 
öffnung an  lebenden  Proglottideu  und  unter  welchen  Liustuuduu,  oder 
aneh  in  oo&mrirteiiQliediRi'heohachtet  wurde;  sehr  auffallend  ist  aber 
die  anoh  an  anderen  Stellea  desselben  Werkes  (1044)  herroigehobene 
individuelle  Teitehiedenheit  in  der  Lage  der  UtemsOi&iung,  die  doeh 
sonst  nicht  bald  in  der  Mitte,  bald  vom,  bald  hinten  liegt,  ein  Umstand, 
der  viel  eher  für  das  Auftreten  der  Oeffiiung  durch  partielles  Bersten 
der  Körperwand  als  für  der(>n  i*raef(»rmatinn  sprj.  ht;  endlich  ist  bemerkens- 
w^erth,  dass  die  Eier  erst  auscestossen  wer<l<'n.  wenn  die  (ilieder  ins 

• 

Meerwasser  mdani,'en,  während  ('estodcii  mit  wirklich  praet'orniirter  Uterus- 
öffnung ihre  Eier  im  Darm  des  Wirthes  abzulegen  pflegen.  Hält  mau  dies  mit 
den  Angaben  Plntner's  zusammen,  so  gewinnen  die  letzteren  mindestens 
eine  weit  grossere  Wafarseheinliehkeit  als  die  Zsehokkes's.  Dazu  kommt 
noeh,  dau  Linien,  der  lahlreiehe  noidamerikanisohe  Tetraboihrien  unter- 
Bueht  hat,  nirgends  —  so  viel  ieh  sehe  —  eine  Uterusöffnung  bei  ihnen 
constatirt  hat,  vielmehr  sprieht  er  z.  B.  in  der  Beschreibung  von  T}it/sana» 
rpphahim  rnsjmni  (1207)  von  einer  Liingsfurche  auf  dtT  VentralÜäche  der 
<ilie<lt'r.  iiiiu'rlialb  deren  „Epidermis  und  Cuticuhi"  unterbrochen  ^ein; 
wahrscheinlich  ist  die  Furche  eine  Spaltungslinie  (line  of  dehiscence), 
durch  welche  die  Eier  aus  reiten  Troglottideu  ausgestossen  werden. 

Wir  nehmen  also  mit  Pintner  an,  dass  den  Tetrabotbrien  durchweg 
eine  praeformirte  VtenisOffiinng  fehlt,  dass  demnaoh  die  Eier  dieser  Thiere 
durch  einen  Bisa  der  Körperwand,  der  wohl  immer  in  der  Mittellinie  der 
Yentralflache  auftritt,  entleert  werden*).  Die  Tentrale  Lage  der  Bissstelle 
ist  leiclit  durch  die  ventrale  Lage  des  Uterus  vorstruidlich,  der  sich  immer 
mehr  mit  Eiern  füllend  die  ventral  von  ihm  liegenden  Gewebe  /ur  Atrophie 
bringt,  sr»  dass  dann  naturgemäss  bei  einer  heftiLren  r\mtra<'tii>n  die  dünnste 
Stelle  der  Körperwand  berstet.  Man  kann  noch  weiter  gelien  und  annehmen, 
dass  entsprechend  der  früheren  Lage  der  Utenismündung  luid  des  zu 
ihr  führenden  Eudstflckes  des  Uterus,  das  ja  die  Muscubitur  und  die 
Bindeosehiehft  durehbraeh,  hier  bei  den  TetndlHJthrien  dundi  eine  freilieh 
niolit  bekannte  Anordnung  der  Gewebe  ein  Locub  minoiis  reaistenfciae 
gegeben  ist 

Wenn  diese  Voraussetzungen  richtig  sind,  dann  entspricht  die  Uterus- 
höhle mancher  Bothriocephalen  dem  als  Uterus  bezeichneten  Theilo  der 
Tetrabotbrien  und  der  zu  diesem  führende  Gang,  ..der  eigetit1ich(>  Ovidnct" 
der  Autoren,  demjenigen  engen  und  röiirenl'örmigeu  Tlieile  des  Uterus 


*)  Dass  die  ADsammlung  von  Eiorn  den  I  tonis  s«>lLst  !>•  i  Arten  zum  Borston  bringt, 
welche  eiuo  Uterusmändoiig  besitzen,  erfaliron  wir  aus  Leuukart'ä  Parabitcnwork  (920, 
Pf.  900)  von  BoÜMoevluiiu  Mw. 

91* 
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eines  eine  IU»'riishf»hle  besitzenden  Bothriocephalen,  der  hinter  derSdul«- 
drflse  beginaend  zur  UterushOhle  fahrt;  wir  wollen  ihn  Uteriogang 
nennen. 

Dass  der  Tlterino-anfr  und  der  sof^enannte  Uterus  der  Tctrdbothrien 
in  der  That  nur  viisdiieden  diffen-ncirie  Tlieile  eines  (»rLrunes  sind, 
beweist  die  Eutwiciilungsgeschichte,  denn  l»eide  Theile  legen  sieb  als  ein 
MBthraiiliolier  Zelblnuig  an,  der  sioh  später  aoshOhU;  Bein  TOidwBr, 
blind  gesoblostener  Abschnitt  weitet  eieh  erst  mit  dem  Eintritte  der  Bier 
in  den  Uterus  i  e.  S.  aus,  der  Untere  behilt  rl^bfenftnuig»  Qealilt  und 
wird  zum  Uteringang.  Dabei  dflrfle  es  gleichgiltig  sein,  ob  dieser  direct 
von  hinten  her  in  den  Uterus  mfindet  oder  an  irgend  einer  Stelle  seines 
Verlaufes  (LTV,  fi),  donn  in  let/torem  Falle  hat  sich  d(^r  Utprus  erst 
secuuilar  über  die  EiaiaüaduugsäteUe  des  Uteriuganges  nach  hinten  hinaus 
verlängert. 

Nicht  anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  Taeuien;  was  man  bei 
dieeen  mereit  Uterm  neimt»  entspricht  dem  ganzen  Yerlnlttti  imdi  don 
Uterus  i  e.  S.  der  Tetebothrien,  der  UtemshOhle  yeiBoMedener  Betlirio- 
«etilen  und  dem  mittleren,  erweiterten  Abschnitt  des  Utems  der  tilmgtn 

Bothriocephalen;  d«<r  eigentliche  Oviduct  der  Taenien,  der  den  Keimleitw 
mit  dem  Uterus  verbindet,  entspricht  dem  Uteringang  der  Tetrabothrien. 
Es  ist  nur  zu  bemerken ,  dass  bei  manchen  Taenien  der  Uterus  (i.  e.  S.) 
spater  zerfallt  und  lici  ('initriMi  ülM-rhaupt  nicht  zur  Ausbildunu:  zu  kommen 
scheint,  sondern  nur  der  rtt'ringang  (LVI,  U5).  So  reclucirt  si«  Ii  inn-T- 
halb  der  Cestüdeu  der  Uterus  mehr  und  mehr,  bis  bei  einigen  Taenien 
nur  noch  sein  inneres  Anfkngsstflck  Torhanden  ist;  die  Bedoction  beginnt 
Ton  der  HUndungsseite  her. 

Umwandlungen  des  Uterus.  Bei  keinem  Cesteden  bleibt  der 
Uterus  in  der  Form  bestehen,  in  der  er  sich  anlegt  ;  er  stellt  nämlich  ur- 
sprünglich einen  gerade  verlaufenden  Zellstrang  dar,  der  sich  später  aus- 
höhlt, so  auch  seihst  bei  den  Bothriocephalen,  die  der  allgemeinen  Ansicht 
iiiu'h  den  rrforuioii  der  Cestoden  ;ini  uäclisten  stcheji.  Die  Umwaiulluni.'en 
lieschränken  sich  hier  auf  die  Entwickelung  der  Schlingen  und  Ausweitung 
des  Kohres  wenigstens  in  seinem  grösseren  Abschnitt.  Die  Zahl  der 
Schlingen  ist  Yerschieden  gross;  sie  betrSgt  nach  Matz  (1212)  bei 
Bofkrioa^luaiiB  Atom  jederseits  6—7,  bei  S.  ditrmmu  7,  bd  B,  dudriHms 
8—9  und  bei  B.  laha  etwa  6—7.  Die  ganse  Summe  der  SchliqgeB 
bUdet  dadurch,  dass  sie  nach  dem  Mittelpunkte  der  Proglottis  conrer- 
giren,  eine  Rosette,  die  bei  starker  Längsstreckung  der  (Uieder  sich  ver- 
wischt. Dass  die  Configuration  der  Glieder  auch  sonst  auf  die  Anordnung 
des  Uterus  bestimmend  einwirkt,  ersehen  wir  an  liofJoioctjiItabis  pUaitHs, 
dessen  Uterus  seine  Haui»tuusdehnung  in  transversaler  Kiehttmg  besitzt, 
während  die  Schlingen  dorsoventral  gehen  (Lönuberg  iläl).  Bei 
CjfoikoBephäUii  (Lin,  10)  werden  sie  nach  Kraemer  (1313)  toh  dnen 
aus  Bindegewebe  und  Borsoventralmuskeln  bestehenden  Sacke  um- 
geben. 
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Welche  Arten  eine  TJiemshöhle  besiteen,  ist  schon  oben  angeführt 

worden ;  zweifellos  tritt  auch  erst  durch  enorme  Enveiterung  de?  mittleren 
Abs*'!mitti'f<  der  Uterus  secundär  auf,  wenn  sich  in  ihm  die  Eier  zu  häufen 
beginnen.  Der  zu  ihm  führende  L'teringang  bildet  wie  der  Anfanirstheil 
des  Utoru8  bei  anderen  liothriocephalen  einigQ  Scliliugoü  (LIll,  5),  über 
keine  Bosette. 

Der  blind  geschlossene  üteros  der  Tetnbothiien,  besonders  aber  der 
der  Tseniadoa  edUirfc  die  weitgebendston  Umformungen,  die  noch  das« 
fon  der  Configuraiion  der  Glieder  beeinflusst  werden.  ÜrsprOnglich  auch 
hier  ein  einfaches  Rohr,  das  sich  von  dem  Uteringang  kaum  abhebt, 
erweitert  er  sich  allmählich  zu  einer  all-^citlLT  abijerundeten  Tasche,  welche 
die  ganze  Mittelschicht  der  (Hieder  einnimmt  (z.  Tarnia  insiijnis  nach 
Steudener  705),  gele«,aMitlich  auch  kleinere  seitliche  Ausbuchtuni^en 
zeigt  (z.  B.  Taenia  coryjthicepJiola  LV,  3,  T.  ßicollis  und  andere  Ichthyo- 
taenien,  Tetnurhynchen  etc.).  Mehr  und  mehr  beginnen  nun  bei  anderen 
Formen  diese  Aussaekungen  selbständiger  su  werden,  so  daes  sie  wie 
einfalle  oder  selbst  wieder  Yertstelte  Seitenzweige  dem  axialen  Theile 
des  Uterus  ansitsen  (s.  B.  CaOidbofhnum  LIY,  8,  5,  JaOuiboarmm  LIY, 
7,  sahlreiehe  Taenien).  Man  unterschddet  dann  an  dem  ausgebildeten 
Organ,  das  erst  allmählich  aus  einem  cylindrisrhen  Kohr  sich  entfaltet 
hat,  den  axialen  Theil  als  Medianstumm  von  den  in  verschiedener  Anzahl 
zu  beidiMi  Seiten  ansit/.«'nden  Seiteniisten .  /u  denen  auch  noch  Wipfel- 
äste hinzukommen  können.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Verschiedenheit  in 
der  Zahl  und  Ausbildung  der  Seitenäste  bei  sonst  nah  verwandten  Arten 
(besonders  unter  den  Cy  stotaenien)  brauchbare  Merlmsle  sur  Unterscheidung 
der  Arten  abgiebt 

Bei  den  kuiagUederigen  Taenien  entwickelt  sich  der  Uterus  in  der 
Querachse  dar  Glieder,  so  dass  man  dann  von  der  Einmündungsstelle 
des  Uteringanges  an  einen  rechten  und  linken  Schenkel  unterscheiden 
kann  (LVl,  2,  3).  Dieser  Thoil  entspricht  offenbar  dem  von  vorn  nach 
hinten  ziehenden  Medianstamm  des  l  lenis  anderer  Taenien,  denn  er  ist 
wie  dieser  befähigt,  Sprossen  zu  treiben,  die  aber  nicht  nach  den  Seiten, 
sondern  nach  vorn  und  hinteti  gerichtet  sind  (z.  B.  Taenia  perfdüUa 
Eahane  793).  Bei  Ibmw  {HiysoMMma)  Giaräi  BiT.  (LYI,  8)  Mdel 
der  Querstamm  des  Uterus  dne  grosse  Zahl  TOn  falten,  welche  psiallel 
der  Lftngsaohse  resp.  den  Ssttemindem  der  Glieder  Terlaufen;  an  einer 
Seite  dii  si  r  Falten  entstehen  kleine  birnförmige  Seite nästclien  (Stiles 
und  Hassal  1262),  in  denen  die  Eier  sich  anhäufen.  Tamia  dimintäa 
besitzt  im  ausgebildeten  Zustajido  einen  transversalen  Uterus,  der  einem 
quer  liegenden  U  gleicht,  doch  bestehen  zwiscluMi  dm  beiden  Schenkeln 
einige  Anastomosen  (LVI,  H).  Weiter  ausgt  lnldt  t  sind  diese  Anastomosen 
z.  B.  bei  der  Taetiia  {Clcnulucnia)  kUissitna  Kielmi  (612)*)  und  noch  mehr 

*)  Ißt  fintritt  der  Beil!»  Tenchwindea  ailerdiogs  die  Maschon  und  der  ganxe  Utanu 
wnd  an  otnlMifUdwr  Bdifcwdi. 
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bei  Teteiüa  cucumenm  (LYI,  10),  so  dass  nn  förinlii  lios  Netz  entstellt, 
in  dessen  MaschiMi  in  jflngereii  FroglottidMi  noch  die  Hodenbl&Bohen  liegen 
(Steuden er  705,  Dianiari'  1205). 

I)if>  It'tztgeuanuteu  Arteu  sind  weuigBteus  zum  Theil  solche,  bei  denen 
secuudür  ein 

Zerfall  des  Uterus 

Btatfefindet;  es  ist  dies  eine  unter  den  Taenien  zienüieh  weit  ver- 
breitete  Eneheinuog,  die  bei  den  Angehörigen  verschiedener  Qiuppen 
verkommt.  Am  lAngston  bekannt  ist  sie  bei  der  Tdinia  cttcumerina,  bei 
welcher  —  soviel  ich  selie  —  znorst  Chatin  ((571»)  die  Auflösung  des 
Utpriis  erkannt  hat.  Lcuckart  stellt  in  srinoni  Parasitenwerk  (807)  die 
Verhältnisse  so  dar,  dass  sawulil  die  Verbindungsstreeken  wie  die  Knot^n- 
|iunkte  des  ursprünglich  netzfönnigeu  Uterus  der  Taciiia  cuctwicrim  sich 
in  Folge  der  Yergrössenmg  der  in  ihnen  liegenden  Eier  resp.  Embryonen 
SU  rundlictien  Tasohen  ausweiten,  die  mit  fortseliieitander  Qrt^sseninnahme 
immer  stärker  gegen  einander  sieb  absetsen  und  an  Stelle  der  inswisehen 
allmählieh  akrophirenden  Hodenbllsehen  dnieh  das  ganze  Glied  sieb  Ter- 
theilen;  nach  Ausbildung  der  Embryonen  wird  der  Inhalt  der  Taschen, 
(Jer  8 — 10^ — 70  Eier  umfasst,  von  einer  gemeinschaftliL'hen  Kittsuhstanz 
eingeschlossen,  die  vielleicht  von  der  urspriiiiirliclien  liilialtsniasse  der 
Uterusäste  herrflhrt  und  beiuj  Festwenlfii  eine  rnthlich-braune  Färbung 
annimmt.  Während  der  Ausbildung  dieser  Kierballen  gehen  schliesslich 
auch  die  zwischen  den  Taschen  hinziehenden  Substanzlagen  zu  Grunde, 
in  Folge  dessen  dann  die  Tasehen,  lueist  in  der  lütte  der  Glieder,  so- 
sanunenlliessen;  das  Glied  wird  immer  mehr  su  einem  ftst  saekartigen 
Behftlter,  dessen  Innenraum  die  Eihaufen  enthält,  bis  diese  nach  ge- 
sehehener  Ablösung  aus  der  Rissstelle  hervorquellen. 

Diamare  (1265)  bestätigt  auf  Grund  eigener  Untersuchungen  diese 
sonderbaren  Vorgänge;  danach  sind  die  T^terustaschen  (Capsula e  ute- 
ri na  e),  die  je  einen  Eierliallen  enthalten,  erweiterte  Strecken  des  Uterus- 
netzes, die  sich  dadurch  abschnüren,  dass  die  zwischen  ihnen  liegenden 
und  eng  gebliebeneu  Abschnitte  des  Netzes  kOmig  degeneriren  und 
dann  Tersehwinden.  Die  Wand  der  üteniskapseln  besteht  demnaeh  ans 
einem  Theü  der  ütemswand  und  hat  die  glelehe  Stnietur  wie  diese 
(Tuniea  propris  mit  aufliegender  Zellschidit  und  innerem  Epithel);  in 
ganz  reifen  Ctliedem  wird  dann  auch  die  Kapselwand,  nachdem  sie  vorlür 
die  röthliche  Kittmasse  abgeschieden  liat,  resorbirt  luid  die  so  frei  ge- 
wordenen Eierballen  liegen  dann  in  einem  nur  vom  Parenchyni  begrenzten 
Hohlräume.  lUe  Uterinkapseln  der  laeuia  {Dipt/lidium)  I\u;<pialei  und 
T.  Trinchcsi  enthalten  nach  Diamare  immer  nur  ein  einziges  Ei*). 

An  derselben  Stelle  macht  Diamare  darauf  aufmerksam,  dass  man 
Ton  den  Uterinkapseln  einiger  Taenien  sehr  wohl  die  Eierkapseln 

*)  Das  gilt  aucli  nach  £.  Setti  von  T.  (Dipjfl)  GtrvtM  n.  (Atti  d.  8oc.  lig. 
ao.  nat  e  foogr.  Ami.  VI  tue  IL  Ofloon  1895). 
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(fapsulao  nvaricae)  audcror  Taenioiiartoii  untcrsclipidon  inflsso.  Solclio 
sind  besonders  lici  Jonen  Arten  bekannt  •geworden,  die  man  neuerdings 
nach  dem  Vorfi;ange  Blancliard's  (11 79)  zur  Gattung  Bavalnca  vereinigt, 
in  der  dort  gegebenen  Gattimgs- Diagnose  heisst  es  in  Bezug  uut  den 
hier  interessirenden  Punkt:  f,in  annulo  permaturo,  plerumque  roulta 
eoipusenls  rotnndala,  aÜA  ab  aliis  B0psr»la,  e  multis  otib  eonglolNiiis, 
apparabi  pirifoime  eurentibns,  eonsümtia;  noniramquam  Toro  ova  dis- 
juncta,  in  annuli  parenchymate  sparsa".  Demnach  zerfallen  die  Ik^Muma- 
Alten  in  iwei  Gruppen,  die  aidi  durch  die  Zahl  der  in  den  Eierkapseln 
eingeschlossenen  Eier  resp.  Oneopphaeren  unterscheiden.  Ueber  die  Be- 
scliafl'enheit  diesi-r  Kierkapseln  erfahren  wir  bei  der  Beschreibung  der 
T.  {Damniat)  /iroijlot/ina  Dav.,  dass  die  die  Kier  umgebende  Hülle  nicht 
vom  Uterus  stammt,  sondern  die  äussere  Membran  des  Eies  darstellt. 
Wie  sich  dies  bei  der  Mehrzahl  der  Davaineen,  welche  mehrere  Eier  in 
einer  Eierkapsel  besitzen,  TerbÜt,  eifirinen  idr  nicht,  auch  nicbt  durch 
Krabbe  (751),  der  mehrere  hierher  gehörige  Arten  abbildet  (und  dürftig 
schildert). 

Dagegen  Iiat  R.  Leuckart  (1119)  an  dem  einzigen,  ihm  zur  Ver- 
fügung stehenden  Exemplar  einer  Taenia  nMda/fOScanfnsif^ ,  die  ebenfalls 
zu  Ihivainm  gerechnet  wir<l ,  wichtige  Yerhfiltnisse  erkannt;  der  Uterus 
dieses  Tliii  rt's.  der  sich  st  lmn  früh  mit  Kiern  zu  füllen  beginnt,  besteht 
aus  einer  iUizahl  von  Kölireu,  die  zunächst  jederseits  in  einen  fast 
kugeligen  Ballen  aufgerollt  sind.  Ist  der  Uterus  gefüllt,  dann  entrollen 
sich  seine  Windungen,  durchwachsen  das  Glied  in  ganzer  Breite  und 
Linge  und  Tatteren  sehr  bald  darauf  ihre  Wandung,  so  dass  die  jetzt 
in  ESntirickelung  begrUTenen  Eier  frei  im  Farenchym  liegen.  AnÜBuigB 
nackt  umgeben  sich  dieselben  nun  einzeln  oder  zu  wenigen  mit  den  in 
ihrer  Umgebung  stark  wuchernden  Parenchymzellen,  die  sich  in  immer 
grösserer  Menge  um  sie  ansammeln  inid  schliesslich  die  Kiemente  der 
Eikapseln  bilden.  Die  Wand  der  Ki kapseln  besitzt  nach  Leuckart 
einen  deutlich  zelligeu  Bau,  der  sich  auch  noch  in  reifen  Gliedern  nach- 
weisen lässt,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  durch  Ansammlung  einer 
k<)migen  Masse  in  den  tieferen  Lagen  der  Wand  und  durch  Verdickuiig 
der  Zellwinde  in  den  ftusseren  der  ursprttngllche  seilige  Bau  surflcktritt 
und  einem  anscheinend  fibrillftren,  in  WhrkHclikeit  aber  schaumigen  Aus- 
sehen Platz  macht.  Im  Gegensatz  zu  den  Angaben  Davaine'a  (581) 
findet  Leuckart  in  den  meisten  Eierballen  der  Ihmia  niadagascaricnsis 
nur  ein  ein/ices,  selten  zwei  otler  drei  Eier;  si«'  lif»[r*'ii  in  je  einer 
ziemlich  wi'iteu  Hrdilimg  und  bcsit/eii  einen  seehshakigen  Knihryo.  dtT 
von  zwei  glashellen  Schalen,  einer  imieren  kugügon  und  einer  äusseren 
in  zwei  Zipfel  ausgezogenen,  umgeben  isi 

Yeigleicht  man  dies  mit  den  obigen  Angaben  Aber  Ibema  CMewfierma, 
80  agiebt  sich,  dass  in  beiden  Fftllen  die  üteruswand  schwindet,  aber 
SU  Terschiedener  Zeit;  bei  21  emmmrim  seiftllt  der  Uterus  in  zahlreiche 
Kapseln,  deren  epitheliale  Wand  erst  eine  die  Eier  umhUllende  Secret- 
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iiiasyc  liefert  iiiul  <laiin  schwindet ;  bei  der  T.  tHfi<lotjusnirUnsis  treten 
Pareiu  liymzelleii  an  die  Stelle  der  L'teruswand,  die  frühzeitig  schwindet, 
und  bilden  eiue  eigentUüiulich  structuriri«  Masse  uui  ein  oder  einige 
wenige  Eier. 

Wieder  anden  aoUen  die  YerhUbüflse  bei  SÜKemm  cmmmaOakt  Er. 
naeh  Grety  (1094)  liegen,  die  ebenfalls  au  Ikmamea  geeMlt  wird:  Hier 
bildet  sich  der  Utenia  sehr  frflh  und  nimmt  bald  die  ganze  Markschicht 
ein;  er  besteht  ans  zahlreichen  Kammerchen  (celletta),  die  anfönglich 
noch  mit  fiiiander  communicireii ,  rtj)iiter  aber  sich  cremen  einander  ab- 
schliesseii  uml  i — 6  oder  mehr  liier  eiithalti'H.  Oie  Wiind  jedes  Kämmerchen 
besteht  aus  einer  dicken  und  sich  stark  fiirl»enden  Kapsel;  ihr  Innenraum 
ist  in  secundäre  Hohlräume  fflr  je  ein  Ei  getbeilt  Anscheinend  ist  hier 
also  ursprOngliehes  Uterusgewebe  noch  an  jeder  „celleta  uterina**  Ter- 
handen,  weahalb  dieser  Fall  steh  mehr  an  Taema  emmurim  anachlieaMB 
wflrde. 

Dagegen  stimmt  die  Tacnla  {Daminea)  contoiiu  Zsch. ,  welche  in 
Manis  pentadai  t  \  la  st  hmarotzt,  nach  Zschokke  (rentralbl.  f.  Bact 
u.  I'ar.  Bd.  XN'll.  I.SI).').  pg,  G42)  wiederum  mit  T.  nimhi^iasrarirtisis  über- 
ein: Der  ursjirüuiiliih  sciilauchförmiiie  und  von  dem  L'teringang  r^ich 
nicht  scharf  absetzende  Uterus  verliert  bald  seine  Wandungen,  bo  dasa 
die  in  ihm  enthaltenen  Eier  ins  Pareuchym  zu  liegen  kommen ;  jedes  Ki 
wird  fon  einer  grosseren  Zahl  kr&ftig  wuchernder  Parencbymzellen  um- 
achloasen,  aus  denen  sich  nach  und  nach  eine  hqgelige,  dickwandige 
Kapsel  entwickelt 

Bei  einigen  anderen  Davaineen  soll  ein  Uterus  Oberhaupt  nicht  aar 
Ausbildung  kommen,  sondern  der  Keimstock  seine  Rolle  übernehmen. 
Die  er>te  darauf  bezügliche  Mittheilung  liegt  von  Filippi  (1217)  über 
Duiiia  hoUitiojdiUs  V.  =  T.  Mriujonn  Mol.  vor:  sie  ist  Itestiitigt  und 
erweitert  worden  durch  Diamare  (12G1).  Der  aufsteigende  oder  eigent- 
liche Oviduct  (=  Uteringang)  dieser  Art  geht  nämlich  nicht  in  den 
Uterus  Aber,  sondern  mflndet  offen  in  den  Anfangstheü  des  Eeimloters, 
da  wo  dieser  aus  dem  medianen  Querstflck  des  Keimstockes  entspringt 
(LVI,  18).  Die  befiruchteten,  mit  Dotter-  und  Schalensubstani  Terseheneu 
Eier  gelangen  demnach  in  den  Keimstock  zurück  und  nistm  si^  in  die 
Ovarialrühren  ein,  die  unterdessen  die  Keimzellen  ausgestossen  babeo. 
VereugeniiiL'  ib>s  Uteringatiges  und  feinste  Muskeln  auf  den  Ovarialröhroi 
sollen  dit'M'  ^\'alulerung  eruiügliclien. 

Noch  wunderbarer  sollen  die  Verhältnisse  bei  der  Taenia  {Daaiinu) 
skuthionis  Houtt.  nach  v.  Liustow  (12G3)  liegen;  in  den  Proglottiden 
dieser  Art  soll  nicht  ein  einsiger  resp.  ein  paariger  Keimstoek,  sondern 
sahireiche  Gruppen  von  Keimsellen  vorkommen,  tu  denen  in  besonderai 
CanUen  Dottorsubstanz  aus  dem  Dotterstock  und  Sperma  aus  dem  Beeep- 
taculum  seminis  der  A  i  ia  hingeleitet  wird:  Schluckapparat,  Ootyp  und 
Selialeudrüse  fehlen,  die  Sclialensub>«,tauz  der  Kier  soll  von  den  einzelnen 
zerstrouton  Keimzellengruppen  selbst  abgeschieden  werden.  Der  Ver&aaer 
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ist  ironcif^t.  dies«'  Vorhältnisso  als  für  alle  Davaineeii  giltit;  liin- 
zusU'lh'ii,  es  uiitorlicgt  jtMlocli  kaum  »Mnem  Zweifel,  dass  hier  (Uiic 
Täuschung  durch  l'utersuchuug  lu  äpäter  Stadieu  uutergelauleu  ist,  du 
die  Eierkapseln  der  Taema  circumvaüata  und  anderer  Davaineen  ebeufolls 
als  „Ovarittii",  d.  h.  all  „Keiniellengruppen'^  angesehen  werden;  die 
weibüche  GeaeUeehtsdiflse,  der  Keimatoek  war  offenbar  lebon  ge- 
sebwunden. 

Becht  befremdend  sind  auch  die  Angaben  Morel  Ts*)  über  Tacnia 
(Daminea)  urogalli  Mod.  (=  T.  microps  Dies.  ^  T.  tu  »uns  Mehl.);  sclion 
Krabbe  (751)  hatte  die  Kikapsehi  dieser  Art  ennstatirt  und  lUanchard 
(1179)  sie  zu  den  Davaineen  gestellt.  Nach  Morell  ist  nun  der  Keim- 
stock eine  aus  zwei  Flügeln  bestehende  Drüse,  die  aber  von  den  Koim- 
atOcken  anderer  Taenien  sich  dadurch  unterscheidet,  dass  hier  die  Keim- 
sellen „zu  je  fünf  bis  sehn  einseinen  mehr  oder  weniger  unter  einander 
sosammenhbigenden  Fftchem  sugetheilt  sind,  wdehe  durch  das  Faienehym 
gebildet  und  durchschnittlich  0,025  mm  gross  sind**.  Die  im  allgemeinen 
paiallel  mit  dem  Vas  deferens  ziehende  Vagina  wende  t  <ich,  nachdem 
sie  zwischen  die  beiden  Flügel  des  Keimstockes  gelangt  ist,  dem  Dotter- 
stocke zu  und  soll  hierbei  an  den  Keimstock  mehrere  (irm^e  abgehen, 
die  einen  Durchmesser  von  0,00')  mm  besitzen,  mit  Siiermalu/.oeii  getüllt 
sind,  sich  jedoch  innerhalb  des  Keimstockes  nicht  weiter  verlolgeu  lassen; 
eine  Schalendrflse  soll  fehlen.  Auch  Morell  betrachtet  den  Mangel  der 
Sehalendrase,  die  BenOtsung  des  Eeimstoekes  als  Uterus  und  die  Um- 
hlUlung  der  Eier  duroh  die  Wftnde  des  Keimstockes  sls  tjpisdi  ftr  alle 
Davaineen,  wozu  jedoch  weder  seine  eigenen  Untersuchungen,  noch  die- 
jenigen seiner  Voiginger  (v.  L instow  ausgenommen)  ein  Recht  geben. 

In  der  Folge  sind  noch  weitere  Mittheilungen  fiber  das  Taeniaden- 
genus  Davnhua  eifolirt  und  zwar  von  O.  Fuhr  ni  a  im  *  * )  auf  (Innid  der 
Untersuchung  vun  T.  hiitofioiua  Dies,  (aus  vielen  1' s  i  1 1  a  c  u  s -Arten), 
T.  lauricdlis  Cüapm.  («  T.  aiyaUitui  Zöch.  aus  Ühea  americaua) 
und  T.  musadoea  n.  sp.  (aus  Sturnus  vulgari«).  Die  drei  Arten  seigen 
im  weibliehen  Genitalapparat  nicht  flbermnstimmende  Yerhftltnisse:  bd 
7.  iaurieoBia  und  T,  musculosa  ist  der  Keimstoek  „mehr  oder  weniger 
compact,  zeigt  aber  doch  im  Aufbau  eine  gruppenweise  Zusammenfassung 
der  einzelnen  Eier,  somit  eine  beginncmde  Auflösung  in  Kin/.elnvarien**-, 
wälirend  ])ei  7'.  hptosonid  die  Kier  zu  mehreren  am  blinden  Knde  von 
langen  Scliläurhen  liegen,  die  sich  vereiuigeud  in  den  Keimleiter  nulnden; 
eiiK^  SehalendrOse  ist  bei  den  drei  Arten  vorhanden  und  bei  zweien 
(T.  tauricullis,  T.  Ivjttosonia)  auch  ein  zarter  Muskelbolag  am  liogiuno  des 
Keindeiters  (Schluckapparat).  Bei  allen  drei  Arten  bilden  sich  die  Bier 

*)  Änat.-hiisto]  stu  lieo  an  Tfl^Maenien  (Aldi,  t  Nalnig.  61.  Jakig.  I  Bd.  189S. 
Ifg.  81—102  mit  1  Taf.). 

**)  Beitrag  s.  Keontn.  d.  Vogcltaeoiai.  II.  üdMT  das  Sultgouua  J^mmAms  (ß0f» 
Saum  de  Zool.  «t  Au.  d.  Voa.  dldst  nt  de  Gcndr«.  T.  IT.  188«.  111—188  mit 
1  bt). 
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ebenso ,  wio  o])on  für  T.  tmuUujascurii  nsis  und  T.  contorta  angegebeu 
w<Nrdeu  ist,  d.  h.  sie  gelangen  „auf  dem  gowöluilichen  Wege  iu  einen 
üiefoi,  der  seine  Wandungen  bidd  Terliert,  bo  dass  nun  die  Sier  ins 
Faienehym  treten  können,  um  doit  yon  demselben  umwuebert  m  werden**. 
Gegenflber  den  Angaben  Diamare'e,  Linstow't  und  Horeirs  veriiilt 
sicli  der  Verfasser  sehr  skeptisch,  da  or  selbst  an  T.  t<iuricollis  anfangs 
eiiHMi  Verlauf  der  weiblichen  Qeschlechtsgänge  zu  finden  glaubte,  wie 
ihn  Diamare  hei  T.  Mragom  sdiildert;  doch  hat  sich  dies  hei  pe- 
naiicror  Untersuchunir  uIh  Tansclnmg  ertrebiMi.  KImmisi»  ijhiuhto  der  Ver- 
fasser vom  h'fci'ptiicuhMn  soniinis  vaginao  (l)i'i  T.  hpfositma)  Aosto  zu  den 
„Einzelovarieu''  )  abgehen  zu  üuheu,  also  Verhältnisse  zu  üudeu,  wie  sie 
Linatow  für  21  ämMmit  sdiildert,  deeh  erwieB  sieb  aueh  diee  äbi 
Tftusebung. 

Demselben  Autor,  Fubrmann,  verdanken  wir  aueh  Angaben  tbcr 

den  Uterus  resp.  das  Verhalten  der  Eier  hoi  Taen'm  (liajmr  Gt^  die  schon 
0.  Schmidt  (373)  Schwierigkeiten  bereitet  hatteiu  Wenn  —  so  sagt 
Fuhrmann  (Taoni(Mi  d.  Amph.,  Zool.  Jahrb.,  Anat.  Abth.  Bd.  IX)  — 
die  Keinr/.elleii  ihre  Keife  erlanui  haben,  so  tritt  eine  nach  der  andern 
in  dt'n  Kciinlciter,  der  wie  der  Hiultlieil  des  I)ott<»rganges  von  Sperma 
erfüllt  ist.  „Die  Keimzellen  gehen  vom  Oviduct  in  den  Dottergang, 
welchen  sie  hinanlkteigen,  mn  in  seinem  oberen  Theil  einiges  Dotter- 
material sn  empfangen,  das  dort  im  Innern  aufgespeichert  Hegt;  ton 
einem  besonderen  Ootjp  ist  nichts  >u  sehen.  Zwischen  den  Hoden  und 
dem  OTarium  beobachtet  man  zahlreiche  sich  dunkler  ftrbende  Zellen, 
welche  die  Anlage  des  Uterus  darstellen.  Nach  hinten  und  oben,  von 
der  Mitte  des  Dotforganges ,  liegt  die  Stelle,  wo  das  erste  Ei  in  eine 
vom  Parenchym  sich  deutlicher  abgrenzende  Zellenanhiiufung  rindrinLrt 
und  sicli  <1"rt  mit  eimT  hyalinen,  eng  aiilit^gcnden  Sebalc  umgiebt.  Zahl- 
reiche Eier  folgen  nun  und  werden  in  dem  sich  bildenden  mehrkämmerigen 
Uterus  untergebracht  Derselbe,  anfimgs  schmal,  zeigt  auf  dem  Sagittal- 
schnitt  hufeisenförmige  Gestalt,  der  Torbindende  Bogen  der  beiden  Schenkel 
ist  dem  Hinternnd  der  Proglottis  sugekehrt  Später,  wenn  jede«  ffi  sieh 
mit  einer  zweiten  vom  Parenchym  gelieferten  Schale  umgeben  hat,  nehmen 
die  Eier  in  bestimmter  Anordnung  die  ganie  Breite  der  inneren Parenchym- 
schicht  ein.  Sie  umschliessen  den  Dottergang  und  Oviduct  wie  auch  den 
Dotterstock,  während  das  Ovarium  selbst  den  mittleren  unteren  Theil 

*)  loh  moBB  gostebou,  dass  ich  an  diese  Einzdovarien  noch  nicht  glauV)«'n  laun; 
was  Fuhrmann  darüber  mittheilt,  beschränkt  sich  auf  folu'cri'lc  Worte:  ..Der  Keimst vk 
(der  T.  leptoaoma)  zeigt  in  seinem  Baue  auffallende  Aoholichkcit  mit  deo^eui^n  toq 
Duo.  ttmlkumu  Hoott.,  indem  die  ISer  ebenlUb  m  mehnnB  yereinigt  im  Vuwkjm 
ÜPgon"  .  .  .  „von  der  Vereinigungsstelle  der  einzelnen  den  KoimHtock  darstollondou  Ktaben 
verlauft  der  Oviduct"  etc.  Das  ist  Alles!  Di<>  zweite  Antr!»l>e  steht  mit  der  ersten  in 
striütom  Gegensatz,  dürfte  aber  richtig  sein,  da  ja  auch  sonst  der  Keimstock  bei  Oertodeo 
einen  TOhrigen  Bau  bedtzt;  weui  dkee  Wum  ^JEataäiormia^  gemuut  wetdon,  m  ist 
mir  der  Grund  hierfür  nicht  Uir,  «uoh  wenn  di»  KeifflioDen  mir  «B  Utüdeo  BÖd»  der 
Röbna  sich  entwiokoin  sollten,  was  aber  nooli  gor  nioht  ernesen  ist 
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(los  rtonis  darstellt,  soiiio  urspnliiLrliciio  Stelle  nur  durch  den  /u  ihm 
fflhrendon,  tiinctionslos  gewordenen  Oviduct  verrathend.  Der  dorsale  Theil 
des  Uterus  bildet  sich  etwas  frflher  und  drückt  die  verschwindenden  Uodoii 
gegen  die  LängsmaikelbllndeL  Die  Utemsinuid  Tenobwindet  bald  und 
dann  umgeben  sieh  die  Eier  mit  einer  sweifcen  Sehale,  die  ihren  Ursprung 
dem  Psranefapn  Terdanki  Aussen  und  innen  von  den  in  der  form  einer 
hufeisenförmig  gelegenen  Fläche  angeordneten  Eiern  legt  sich  diesen  ein 
namentlich  aussen  dichter  Belair  von  Zellen  ;in.  Die  äussere  Parenchym- 
zellonanhäufung,  wie  auch  die  innere  concentrirt  sieh  nun  über  je  drei 
Eiern.  Jedes  wird  von  einer  dritten  Hflllc  umgehen,  der  deutliche  Zell- 
kerne anliegen  und  welche  auch  die  aus  platten  Zellen  bestehende ,  den 
Eiern  kappenartig  aufsitzende  äussere  Parenchymwucherung  umschliesst^'. 
Zwisehen  den  einselnen  Hfiüen  sieht  man  oft  Tereinselte  Zellen,  die  jedoch 
kaum  Beete  von  Dottermaterial,  wie  anschemend  bd  Mamma,  sondern 
Paienehymreste  darstellen.  „Am  tusseren  Ende  der  0,061  mm  hohen 
Zellhaube  der  Eicysten  liegt  eine  Gnippe  von  In  llLn' färbten  Zellen.  In 
reifen  Gliedern  finden  wir  zwischen  diesen  und  der  Haube  eine  sich 
dunkel  färbende  Masse,  wohl  das  Ausscheidungsproduct  der  Zellen.  In 
den  reifsten  Gliedern  nun  sieht  man,  wie  die  platten  Zellen  der  Haube 
degeneriren  und  in  eine  allmählich  fast  ganz  verschwindende  körnige 
Masse  sich  auflösen.  Wenn  dies  geschehen,  rücken  die  drei  Eicocons 
einer  nach  dem  andern  in  die  entstandene  HftUnng  ein,  hinten  scUiesst 
sich  das  Parenehym  bis  auf  eine  enge  cylindrische  Bohre  zusammen, 
gleichsam  den  Stiel  an  der  biini5Tmigen  Bieyste  dsistellend**.  Solohe 

4  Eier  enthaltende  Eikapseln  entwickeln  sich  zu  13  —  20  in  jeder 
Proglottis;  sie  liegen  in  den  reifen  Gliedern  nicht  mehr  in  der  früheren 
hufeisenförmigen  Anordnung,  sondern  unregelm&ssig  gruppirt,  doch  so, 
dass  ihre  Stiele  nacli  innen  oerirlittd  sind. 

Sehr  eigenthuriiliclie  Verliiiltnisse  l)ieten  T<i<ni(i  glohiiiimrtata  und 
T.  ceniripundata  liiv.  dar;  leider  fehlt  auch  hier  noch  immer  eine  ge- 
nflgende  Anslyse  der  Genitalien,  es  kann  daher  nur  mitgetheilt  werden, 
dass  dieee  Arten,  obgleich  sie  nur  einen  Eeimstock  in  jedem  Gliede  er- 
kennen lassen,  doch  swei  Uteri  beeitsen,  die  sicher  einmal  in  yeri>indung 
gestanden  haben  mössen  (1262).  Später  zerfällt  jeder  Tterus  bei  Tacnia 
gMnpunctata  in  drei  kugelige,  die  Eier  beherbersiende  Körper  (LVI,  4). 

Endlich  ist  nocli  des  Uterus  der  Taenien  mit  IlfiflitMistrindii^en  Genital- 
pori  {^^esor^sfoi(|(s  N'aill.)  zu  gedenken.  Die  ersten  genaueren  Mitthfilungen 
hierüber  verdanken  wir  Hamann  (!HK))  und  zwar  über  Tiuniti  linnifa  G. 
Wie  schon  lange  bekannt  war,  zeigen  die  reifen  Proglottiden  an  ihrem 
Binteirande  einen  rothgelben  rundlichen  Körper,  von  dem  ans  nach  Tom 
ein  ebenso  geftrbtw,  mehiftch  gewundener  Schlauch  ausgeht,  der  in  der 
Nfthe  des  Yorderrandes  blind  endet,  llbrigens  manchmal  in  seinem  Vor- 
laufe kugelige  Auftreibungen  aufweist.  In  vielen,  jedoch  nicht  allen  Pro- 
glottiden entspringt  yom  Hinterrande  des  kugeligen  Körpers  noch  ein 
kleiner,  nach  hinten  sich  richtender  und  ebenfalls  blind  endender  Schlauch. 
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Der  Tordere  SeUsuob  und  der  kugelige  KOiper  Bind  mit  Bieni  tmf. 
Babfjunen  gefBUt  und  twei  Ine  diu  Tage  nach  dem  Abgange  nifar 

Glieder  siud  saniintliche  Eier  dureh  die  Thütigkeit  der  FroglottidaB- 
musculatur  in  den  kugeligen  Körper  geschoben  worden. 

Wie  Hamann  nun  zt'iLrt.  ist  der  vordcro  Sclilauch  seiner  Struetur 
nach  der  Uterus  und  der  kundige  Körjter  die  Schalendriise.  Diese 
stellt  anfangs  ein  eiförmiges  Gebilde  dar  mit  einem  Breitoudurchmesser 
von  0,1304  mm  und  einem  Lumen  von  nur  0,01956  mm;  ihre  dicke  Wand 
beefceht  aus  zwei  Zellsehieliten,  die  innere  aue  langen,  cylindriMben,  ndür 
um  daa  Lumen  gestellten  Zellen,  die  luatere  ana  abgeplatteten.  Daa 
Xfumen  dea  Ton  der  SehalendrOae  umaehloeaenen  Theiles  des  Canalee  Ter- 
grOwert  sich  allmfthlieli  unter  S<diwund  der  cyliudrisciion  Zellen,  so  dass 
schliesslich  ein  grosser,  von  einer  dünnen  Wand  umgebener  kugeliger 
Hohlraum  entsteht.  Zuletzt  »'rfolgt  dann  in  si-iner  l  mgebung  eine 
Secretion  von  Kalk.  Der  kleinere  hintere  Sclilaucli  ist  der  Kest  des 
Keimleiters.  Die  rothgelbe  Färbung  des  Organs  rührt  von  einem  körnigen, 
swischen  den  Eiern  liegenden  Pigment  her  und  betrifft  nicht  die  kalkige 
Wandung. 

Zwei  andere  Arten  derselben  Qrappe  (IfaeiMi  UUaraia  Batseh  and 
und  T.  Amts  lagapodis  Abdlg.)  hat  Zaobekke  <1044)  untenudii;  die 

Verhältnisse  liegen  denen  bei  T.  lincata  sehr  ähnUeh  ^V,  10,  11),  nur 
kann  Zschokke  der  Deutung  des  kugeligen  Organs  nicht  Kustimmen, 
da  er  die  SchalendrOse  an  einer  anderen  Stelle  des  weiblichen  Leitungs- 
canales gefunden  hat;  sii^  ist  dfullich  bei  T.  Utkrata  (LV.  \()Sd).  Iifi 
T.  canis  lagopoilis,  die  Hamann  für  identisch  mit  T.  liucata  G,  ansieht, 
jedoch  nur  schwach  entvrickeli  Das  kugelige,  auch  hier  von  zwei 
Zelllagen  umgebene  und  ep&ter  MuakelfiMem  aufwdaemde  Oigaa  ist  nack 
Zaehokke  ein  Theil  dea  ütenia  und  der  diesem  hinten  anhingende  kleine 
Ganal  iat  der  Best  des  üteringanges.  —  So  bleibt  also  aueh  hier  noch 
manchea  zu  klären. 

Structur  des  Uterus:  Auch  in  dieser  Beziehiuig  lauten  die  An- 
gaben der  Autoren  durcliaus  ni(  lit  gleich;  zum  Theil  mag  dies  daher 
nihii'ii.  tiass  der  Uterus  olVeubar  —  wie  übrigens  auch  andere  Abschnitte  der 
mannlichen  und  weiblichen  Canäle  —  in  verschiedenem  Alter  eine  ver- 
schiedene Structur  besitzt,  deren  Eintreten  vielleicht  nicht  immer  mit 
dem  Alter  Sehritt  hftlt  Dasa  der  Uterus  sunftehat  einen  soliden  Zdl- 
stnmg  darstellt,  ist  duich  saUreiche  üntersuehungen  sieher  gestellt;  die 
Zellen  gnippiren  sieh  dann,  wie  Schmidt  (1018)  nfther  ausführt,  in  dnea 
axialen  Strang  und  eine  diesen  umgebende  periphere  Zellschichi  Durch 
Auseinanderweichen  der  Zellen  bekommt  dann  der  Zellstrang  ein  Lumen, 
das  sich  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  erweitert.  Ks  ist  daher  gewiss 
berechtigt .  von  einer  epithelialen  Auskleidung  <i('s  Uterus  zu  sprechen, 
auch  wenn  nach  Schmidt  die  Zellgrenzen  nicht  nachzuweisen  sind. 
Stieda,  Moniez,  neuerdings  auch  Zschokke  und  Erlauger  erwähnen 
daher  auch  dieses  Uterusepithel  Ton  Terschiedenen  Arten.  Spiter  ver- 
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schwindet  das  Epithel  und  nur  oinß  foiuf?  Cuticula  kloirlct  das  liUnion 
aus:  Stieda  erwähnt  dies  boroits  und  Leuckart,  8onuiu>r  und  andere 
Autoron  finden  nur  eine  sehr  <lehnbare  und  elastische  Haut  als  Be<^renzung 
des  Uterus.  Die  äussere  Zelllage,  die  besonders  bei  den  Bothriocophaleu 
aii8g«bild€i  ist  imd  nach  Leuoktrt  rnffainter  an  die  Stt%«iillGiiIanell«i 
erinnert t  orlillt  sieh  lang»  Zeit  als  eine  schon  Esohricht  bekannt  ge- 
wesene „Eapeel  der  Qebimntter**;  ein  TlieU  ibrar  Zellen  soll  jedoch 
nach  Schmidt  sich  in  Muskelfasern  umwandeln. 

Eine  eigenthflmliche ,  drflsenartige  Bildung  findet  Lönnberg 
(1153)  an  dem  Mündungsstflck  des  Uterus  des  Ih^ln  iiHxjihahis  pumtatHS- 
sie  ist  ampullenfrirniiLf  erweitert  und  von  einem  hohen  Drüsenepithel  mit 
ellipsoiden  Kernen  bedeckt:  Lr.nnberg  vermuthet.  dass  dieses  Organ 
ein  Beeret  liefert,  das  eine  KoUe  beim  Ablegen  der  Kicr  spielt. 

D.  Genitalporus  und  Genitalcloake. 

So  viel  ich  sehe,  wird  die  Bezeichnung  „Poms  genitalis**  Klient  fon 
V.  Siebold  (286,  pg.  146)  gebraucht:  die  früheren  Autoren  sprachen  von 
Orificium  genitale  (Dujardin  277),  Apertura  genitalinm  (l)iesing  .'ilO). 
Foranien  marginale  (Kudolphi  155),  Oseulum  marginale  (Linne  resp. 
Dubois  52)  oder  Mamilia  (Amlrv  28).  Was  Siebold  nunnte,  geht 
aus  Anm.  26,  pg.  147  (286)  deutlich  hervor,  wo  es  heisst,  dass  bei  den 
meisten  Tiaenien  OiRusbeiitel  und  Vagina  marginal  mit  einem  gemein- 
schafllicheii,  meistens  auf  einer  papiUenflrmigen  Srhabeabeit  angebraehten 
Poms  genitalis  naeb  aussen  mflnden.  Der  Ausdruck  bflrgerte  sieh  bald 
ein,  scheint  aber  in  einem  anderen,  als  dem  ui>iiiünglichen  und  wört- 
lichen Sinne  gebraucht  worden  su  sein,  so  dass  Leuckart,  nachdem 
er  jeden  /aisammenhang  zwischen  mrmnlichen  und  weiblichen  Genitalien 
bei  CestodiMi  in  Abrede  gestellt  halte,  sagen  könnt«' :  Allerdings  spricht 
man  bei  den  Cestoden  nicht  selten  von  einem  Poms  genitalis,  der 
beiderlei  Genitalien  gemeiuschaitlich  sei;  was  man  aber  so  neunt,  ist 
nichts  anderes  als  eine  im  Umkreis  beider  QesehlechiBöibiungen  ent- 
wickelte Grube  t  die  von  einem  papillenflinnig  Torspringenden  Bingwalle 
umgeben  ist  (609,  pg.  178).  Das  missUohe  einer  solchen  Benennung 
fühlend,  beschränkte  dann  Leuckart  (509,  pg.  263)  die  Bezeichnung 
„Poms  genitalis"  auf  den  Eingang  der  erwähnten  Grube  und  nennt 
diese  selbst  „Geschlechtscloake".  wi'il  ebensowohl  das  Vas  deferens 
als  auch  die  Vagina  in  dieselbe  einmündet".  Das  ist  allgemein  an- 
genommen worden,  nur  Sommer  (651)  bedient  sich  einer  anderen 
Bezeichnungswüise  (speciell  bei  Taenia  saginafa  und  T.  soiium):  er  neunt 
den  papillenartig  Torspringenden  Bingwall  „Randpapüle",  ihren  Hohl- 
raum ,3andgrflbchen**  und  den  Eingang  in  letrteras  ,3>nd5iEriung**;  in 
der  lütte  des  httgelaitig  TorBpiingenden  Bodens  des  Bandgrabehens  liegt 
ein*'  kleine,  runde  oder  schlitzartige  Oefihung,  die  Geschlechtsöffiiung, 
der  „Perus  genitalia" ;  aus  ihm  gelangt  man  in  eine  wenig  umfangreiche 
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Höhle,  die  „Geschlechtscloako"  oder  „Sinus  genitalis";  im  Grunde  diCM 
kleinen  Raumes  liegt  erst  die  Oeffnung  des  ('irrus  und  der  Vagina. 

Wir  scliliessen  unn  liior  an  v.  Siebold  und  Leuokart  an  und 
noniK'ii  den  KinuiUig  in  den  mehr  oder  weniger  grossen  Kaum,  in  di-ssen 
driiiuK'  l'irrus  und  Vagina  mümlcn,  (lenitalporiis  und  dt'n  Uaum 
selbst  Geschlechts  -  oder  (i  e  u  i  t  a  1  c  1  o  a  k  e ;  wenn  sich  zwischen  diesen 
und  die  QesebledlitoOii^ngen ,  wie  bei  Tmiia  mgimkt  tuid  T.  Mmm, 
noch  ein  kleiner  Baum  daswiadien  aehiebt,  eo  kann  man  leMeron  Qe- 
aehleehtataBehe  oder  mit  Fuhrmann  (Yogoltaeoieii  1896)  „Dncfcui 
hennapluodittenB"  nennen. 

Eine  ganxe  Anzahl  Cestoden  besitzt  jedoch  bekanntüch  noch  eine 
Kweite  weibliche  Geschlechtsöffnung,  die  Mündung  desUtenis:  sie  gehört 
nicht  der  ilcnitalcloake  an,  wenn  sie  auch  in  der  üegel  in  dar  Kihe 
des  GenitaliMtrus  gelegen  ist*). 

Maugel  der  Geschlechtscloake:  Bei  einigen  Arteu  lehlt  eine 
GesdileehliBeloake,  so  dasa  dann  Oixma-  und  Yaginamllnduqg  im  NiTen 
der  KOrperobeiflIohe  olfen  liegen;  ea  meldet  diee  s.  B.  Eraemer  (213) 
von  Tiuma  fiiedOit  Bud.  (LY,  6),  doch  sagt  derselbe  Auter  an  eiaar 
anderen  Stelle  von  denelben  Art:  Cirrusbeutel  und  Vagina  mflnden  fitft 
diiect  naeh  aussen,  wenn  auch  die  Umgebung  der  Ausmflndung  ein  wenig 
verflacht  erfcInMnt.  Bei  (\tlUohothnnm  Lvuckarti  v.  Ben.  fehlt  nach 
Zschokke  (1044y  ebenfalls  eine  GeseliliM-litj^cloake;  hier  liegen  jedoch 
die  beiden  Oeffnungen  auf  dem  (iipfel  eiiuM'  namentlich  bei  reifen  Gliedern 
beträchtlichen  rapille;  CaUiobothrium  verticUlatum  liud.  verhält  sich  ebenso, 
nur  ist  die  PapUle  klein,  auch  findet  sich  manchmal  auf  ihrem  Qipfal 
sin  wenig  tiefer  Tiiditer,  in  deasen  Grunde  die  OeaeUeclitBOlbiuigeB 
liagen;  hier  kann  man  also  eher  von  einer  C^eachleohtscloak»  reden. 
Auch  Taenia  Goejtei  Baird  besitzt  nach  Kiehm  (882)  eine  aolehe  die 
GeseUeehtBöfFnungen  tragende  Papille  jederseits. 

Form  und  A  usbildunir  der  Geschlec  litscloake  variiren  sehr 
je  nach  den  Arten  und  Gattungen.  In  nianclion  Fallen  ist  <lieser  Genital- 
sinus 80  seicht  und  flach .  dass  er  in  einzelnen  Proglottideu  völlig  ver- 
streicht {Taenia  [Davainm\  contoita  Zsch.  nach  Zschokke  in:  OentralbL 
f.  Baci  u.  Par.  XVII,  1895)  oder  dann  verschwindet,  wenn  der  Gimis 
ausgestreckt  whrd  (nach  Leuckart  [920,  pg.  Uli]  bei  BcUtrieeofhdut 
Iotas).  Kleitt  ist  der  Genitalsinus  nach  Steudener  (705)  bei  Tamm 
eweuwienwo,  T.  insiffnis  und  Triaenophorus,  nach  Grassi  (1099)  bei  T.  ^ 
miuntUf  nach  Monticelli  (1202)  bei  CcraiobtiOmmm  xanthocephalum 
(LIV,  1),  nach  Pintner  (1081)  bei  Ixhinohothrium  muafrJi,  nach  v.  Linstow 
(1101)  bei  Tfwnia  puncta  etc..  flach  trichterförmig  Vtei  Taenia  lotujicoliis 
(v.  Linst  Dw  1145),  trichterförmig  l)ei  lioiln  idium  (Kohoz  8-12),  uruen- 
förmig  bei  Taenia  sphcnoccphala  (v.  Linstow  1233),  laug,  schmal  und 

•)  Eine  Ausnahme  vom  gewöhnlichen  Verhalten  macht  nach  Kraemer  (1218)  Cyathth 
cejtluilm;  hior  sind  zwoi  üeniUlsinos  vorhanden,  omer  für  deo  Cirros  and  einer  für  Va^pna 
nid  ütans  (UQ,  10). 
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hinten  trichterförinii^  »Mwoitort  bei  Taenia  Uiurkolli-^  (Zschokko  1044; 
LVI,  12).  In  inanohoii  Fällen  liegt  im  Grunde  der  Geschleclitscloake 
eine  die  Gebclilechtsötthungen  tragende  Papille,  die  bei  Taenia  mamdlana 
(LVI,  1)  nach  Zschokke  (1044)  nur  im  Zustande  höchster  geschlecht- 
licher ActiTitAt  nach  aussen  Torspiingt;  doch  gesdiieht  dies  nur  in 
wenigen  OHedem,  dann  schwindet  die  Papille.  Ihre  Oberflftche  ist  Ton 
sich  kreuzenden  Pasem  bedeckt,  ihre  Hauptmasse  besteht  aus  polyediiscben 
Zellen.    Taaün  framversaria  l»rsitzt  ebenfalls  eine  selche  Warze. 

Die  Wand  der  Genitalcloake  zeiiH,  im  Wesentlichen  dieselben  Structur- 
Verhältnisse  wie  die  Körperwand;  da  nun  bei  den  Bothrioeephalon  die 
UmgehuiiL!:  der  (Jenitalötlnungen  mit  Papillen  umgeben  ist  (vergl.  üben 
pg.  1238)  und  tlie  Genitalcloake  allem  Anschein  nach  aus  einer  Ein- 
senkung  der  Körperwand  hervorgegangen  ist,  so  findet  man  die  Papillen 
auch  in  der  Gloake,  wie  bei  BoOirioeephahis  a^istoeMos  {^^  German os: 
Jen.  Zettsch.  t  Nai  im),  bei  BoOridkm  und  Luätienia  (nach  Monti- 
celli  1172),  oder  wenigstens  am  Eingange,  wie  bei  JEdmeiboO»rmn 
ffracile  (nach  Zschokke  1044). 

Wohl  überall  wird  eine  besondere  Anordnung  der  Muskulatur  vor- 
handen sein,  um  den  Genitalponis  zu  erweitern  resp.  zu  schliessen, 
Sommer  berichtet  hienlber  von  Tdvnm  s<hjiti(tt<i  resp.  T.  soliitm  (651) 
folgendes:  Die  Transversalmuskeln  der  Dorsal-  und  Vontralflächo  fliessou 
aberall  in  der  Nähe  des  Gliedrandes  zusammen,  doch  fehlt  diese  Ver- 
einigung an  der  Stelle,  wo  der  Cimisbeutel  und  das  Isteiale  Ende  der 
Vagina  gelegen  sind;  die  Muskelfssem  gruppiren  sich  hier  vielmehr  su 
einer  Art  Hohlcylinder,  der  beide  Gebilde  umschliesst  und  dessen  muscu- 
löse  Elemente  an  den  Wandungen  des  Genitalporus  und  der  Genital- 
cloake, sowie  besonders  am  Boden  der  letzteren  in  der  Umgebung  des 
Einganges  in  den  Ductus  hermaphroditieus  befestigt  sind.  Hier  strahlen 
sie  radienartig  aus.  Bosoudere  Sidiincteren  fehlen  hier  nach  Sonnner, 
ein  Verschluss  soll  vielmehr  durch  starke  Contractiou  der  Longitudinal- 
muskeln  zu  Stande  kommen,  wobei  der  Hohlraum  der  Oloake  spaltl^rmig 
wird  und  die  Binder  des  Genitalporus  sieh  auf  einander  legen.  In 
anderen  FSUen  existirt  aber  thataftcUich  ein  besonderer  M.  sphineter 
cloacaüs  in  Perm  von  Bingfksem,  so  bei  Taenia  eorjfpkietsphäta  nach 
Monticelli  (1156),  T.  echinoeoecu.'^  nach  v.  Erlanger  (1092),  bei 
T.  expansa  und  T.  mamillana  nach  Zschokke  (1044),  T.  sphenocephaUi 
nach  V.  Linstow  (1233)  und  T.  dispar  nach  Fuhrmann  (Taenien  d. 
Amph.  Zool.  .lahrb.  Anat.  Abth.  IX).  Ci/ailnKcjthalns  besitzt  an  dem 
männlichen  Genitalatrium  zwei,  an  dem  weiblichen  einen  Sphineter. 
Zu  den  liingmuskelu  (LVI,  1,  2)  gesellen  sich  bei  T.  mamiUana  und 
T,  expatm  noch  Badiinroskeln  und  bei  TsMoOmum  (AiMhoGiriiim) 
en^MM  MoL  ist  nach  Zschokke  (1044)  ein  echter  Saugnapf  in  der 
Wand  der  Genitslcloake  entwickelt  (LIV,  18),  in  dem  die  MuskelAsera 
in  den  drei  Richtungen  des  Baumes  Tedaufim.  Eine  entsprechende 
Bildung  besitat  auch  Amphekraeoii/Ie, 
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Die  die  <  iciiilalcloako  auskl<Mdt'ii<l('  Cuticula  v.vi^t  dicsellH'n  Vor- 
hftltnisse  wie  uuf  der  Körpfrol)crtlii<'li<' .  niituiilor  ist  sio  diinnor  {liothrio- 
cephalus  punctatus  nach  Lüiiiiborg  1153)  oder  uuch  mit  Uärcheu  besetzt 
(TIaema  edUfioeoeeM  nach  t.  Erlanger  1093). 

Auch  die  Lage  der  Genitalpori  wecfaBclt;  hei  der  Besprechnng 
diesee  Punktes  und  xunichst  die  Qaitangen  mit  selhetandiger  üteras- 
Offiiung  zu  l)orflcksiclitiir('n.  Bezeichnet  man  mit  Mutz  (1212)  und 
Monticelli  (1189)  diejenige  Fl&che  der  Gliedor,  auf  der  der  Uterufl 
münd(>t,  als  vontralo.  so  orG^obon  sich  folgende  Combinationen: 

1)  alle  drei  Oetlnungen  liogou  auf  dor  Wntr.ilfläche, 

a.  die  drei  Oettnuugen  lifgon  neben  ciiiaiider  in  der  (Quer- 
achse der  Glieder  uud  zwar  die  \  ugiuaiuüuduug  iu  der 
Mitte,  ütemsmflndung  und  mftnnliche  QescfalechtsOlbiuog 
rechte  und  links  neben  der  enteren,  jedech  aUenirend 
{lAffiOa  [LUX,  8],  AAMoe^Miw  im  geadilechtsreillni  Zn- 
stande [LIII,  8]); 

b.  die  männliche  Oeifnung  liegt  vorn,  hinter  ihr  die  Mündung 
der  Vairina  und  neben  dieser,  bald  recht^j,  bald  links  die 
Mündung  lies  I  tcrus  (Srhlfthycrphalus  im  Larvenzustande 
[LlIl,  7]  iin.l  Ci/alhocrjJmlns  (Uli,  !) ,  1()|,  doch  findet  im 
letzteren  l'alle  derart  ein  Alternireu  aller  drei  Oefluungen 
statt,  dass  sie  auf  der  einen  Proglottis  auf  der  ^en,  in 
der  TCifaergehenden  und  folgenden  anf  der  anderen  Fliehe 
liegen); 

C  die  drei  Oeffnungen  liegen  in  der  Mittellinie  hinter  einander, 
also  in  der  Längsachse  (viele  Arten  des  Genus  Bothri»' 
rrphahiif  s.  1.,  femer  bei  Bofhridiuni,  Jhitliit^sia  und  Jiofhri- 
wonus  I)av.  ^  DIplocotyU'  Kr.:   in  Ict/Icrt'iii  Falle  kommt 
jedoch  gelegentlich   ein  AltfiiiiKMi  /wischen  den  Flächen 
wie  bei  Cyaihoccjihulus  nach  Monticelli  |1189J  vor). 
S)  Die  UterusftAiung  Tentral  und  flftchenstindig,  Cimis  und  Vagina 
Bubmaiginal  (Bo&mocqMua  pdloeephahis  nach  Monticelli 
1240). 

3)  UterusöflTnung  ventral  und  flächenständig,  Cirrus  und  Vagina 
marginal  {Triacnophonis  und  diejenigen  Bothriocephaitis-Aiten,  die 
zum  Subgenus  Botlninfamid  Kaill.  gestellt  werden;  stets  mündet 
die  Vagina  neben  und  vor  dem  Cirrus,  nur  bei  Bothr.  chilcnsis 
IRigg.'nbach:  Centralhl.  f.  l?act.  u.  Par.  (1)  XX.  1896,  pg.  225) 
neben  uud  hinter  dem  Cirrus;  die  marginalen  Geschlechtsöffnuogen 
altemiren  bei  manchen  Arten  —  B,  mMvoeqlktäm,  B.  mgomm  — 
unregelmisrig,  auch  liegt  der  Genitalsinus  bei  B.  mienerpMm 
manchmal  submaiginal  [Monticelli  1088];  bei  B.  ptteaim  teil 
nach  LOnnberg  [1151]  der  Uterus  submarginal  mflnden). 

4)  üterusöffnung  ventral  nn<]  ttficheiiHtrindig.  (Mrrus  und  Vagina 
dorsal  und  fläckonstftndig:  (^mjiiltico^^  bei  der  die  dorsale  Oeffmuig 
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etwas  trcg'*'!!  den  Kand  gerückt  ist  |Monticelli  1107],  Jiothrio- 
cepJutlus  bdotu.:i>  [LIII,  4J,  B.  punctatus,  JJ.  daviceps  (Llll,  6)  und 
B,  resHformis  Linton  1173). 
Bd  Mangel  der  üterasOffnung  gestalten  steh  die  YeihSltniBse 
nitnigemfise  einfiusher,  da  ei  sich  eben  nur  um  die  Lage  des  Qenital- 
porns  handilt,  die  fllclienstflndig,  submaiginal  oder  landstftndig  sein  kann. 
1)  Oenitalporus  fiächenständig: 

a.  in  der  Mittellinie  (Taenia  lüterata,  T.  liurata,  T.  canis  lago- 
podis,  T  angustata,  T.  maijoUanka  Moiit.  |10()8l,  T.  (ilaudnc. 
Stoss.  *).  T.  imbutiformis  und  T.  perlaia',  Echinohothrium 
[nach  Pintner  1081]; 

b.  neben  der  Mittellinie  (Trichoccphaloides  Sinicyn  [Endoparas. 
Wtrmer  der  Vögel  a.  d.  ümgeb.  Wanehans.  1896). 

8)  Qenitalporos  submaiginal:  Bei  7.  (Brotßucoeol^)  Fankri  (nach 
IContieelli  1202)  und  bei  Copeaoma  (nach  Sinic jn,  Endopaias. 
Wüimer  d.  Vögel  a.  d.  T'mgeh.  Wurschaus,  189f>);  streng  ge- 
nommen liegt  in  letzterem  Falle  der  Poms  marginal,  aber  dadurch, 
dass  sich  der  Seitenrand  des  Gliedes  nach  der  breiten  Fl&che 
hin  umschlagt,  wird  auch  die  Oeflnung  translocirt. 

3)  Genitaljtorus  nmrgitial:  Die  meisten  (lattungen  der  ('estoden; 

a.  uuimarginal,  d.  h.  aul  demsülbeu  Seitenraudo  in  der  ganzen 
Froglottis  (sahlreiebe  Ttonien  und  Tetrabothiiden); 

ft.  auf  der  linken  Seite,  s.  B.  bei  XaMia  Ik^fordimf 

T.  pUada  etc.; 
ß,  auf  der  rechten  Seite,  z.  B.  bei  T.  struthionis; 

b.  unregel massig  altemirend  bei  salüreichen  Taenien  und  Tetra- 
bothriden: 

C.  regelmässig  alternirend,  z.  B.  bei  Tuenia  StuderiBi.^  T.j^o- 
fßoH'nui  Dav.,  T.  (h^pressa  v.  Sieb.  etc. 
In  dieser  Zusammenstellung  sind  jedoch  noch  nicht  alle  Verschieden- 
heiten angeführt;  solche  ergeben  sich  s.  B.  noch  in  Bezug  auf  die  Stelle 
des  Seitenlandes,  an  dem  der  Oenitalporus  Hegt  (an  der  Yorderecke,  vor 
der  IQtte  des  Seitemandee,  in  der  IGtte  oder  faiatsr  derselben  resp.  an 
der  Hinterecke)  oder  in  Bezug  auf  die  gegenseitige  Lage  von  Vagina 
und  Ciirus  (Vagina  vor  oder  hinter  oder  neben  dem  Cirrus),  sowie  endlioh 
in  Betug  auf  die  Zahl  der  Genitalpori  in  jeder  Froglottis. 

£.  Die  Qesohlechtsorgane  bei  den  doppelporigen  Arten. 

Bass  es  Gesioden  giebt,  welche  in  jeder  Proglottis  normaler  Weise 
xwti  Genitalpori  besitien,  war  sehen  Linn4  bekannt  (Taenia  oseulis 
maiginsJibus  oppositis  —  21  encMiimMa),  und  dass  sn  jedem  Poms  aueh 


*)  Sioesielif  JC :  TBomA»  dmbtolpgidlM.  UestB  1886,  pg.  16  (BolL  800.  adriat 

sc.  nat  Trioste.   Yol.  XYII.  1896). 
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ein  (ieuitalapparat  gohört,  erwähnt  zuerst  Sie  bohl  (286)  von  eben  der- 
selben Taenie  wie  von  T.  hifaria  i.  Sieb.  (LVI,  9).  Im  Laufe  der  Zeit 
haben  aack  auf  diesem  Gebiete  unsere  Kenntnisse  angenommen,  so  dass 
vir  nicht  nur  doppelporige  Taenien,  sondern  aueh  Bothiiooephalen  kennoi; 
im  Einzelnen  Yerhftlt  sich  die  Anordnung  der  Genitalien  bei  diesen  Formett 
Terschieden,  so  dass  es  nicht  ohne  Interesse  ist,  hierauf  einxugehen.  Die 
Verschiedenheiten  lassen  sich  unter  folgende  Kubrikon  bringen: 

1)  Die  Verdoppelung  betrifft  den  ganzen  Genital- 
apparat. Hierhergehört 

a.  eine  Anzahl  Bothriocephalen  und  zwar:  i>.  l>(tUunoj)kiac 
Lbg.  (1225),  B.  tetrapterus  v.  Sieb.  (Monticolli  1068), 
B.  Wageneri  Hont.  (1107),  B.  faasiMKsKr.,  B.  «onoMwKr. 
(549),  B.  grandis  Blanch.  (C.  B.  soe.  bioL  Paria.  3  noT.  1894), 
B.  Settü  Ar.  und  B.  LSmiergii  Ariola  (Attt  sog.  lig.  sc  nat 
e  geogr.  Ann.  YI,  1895);  genauer  bekannt  sind  allerdings 
nur  wenige  Arten,  besonders  durch  Lönnberg  (1225) 
B.  hilfirnopterar  Lbg.;  hier  ist  es  jedoch  sieher,  dass  der 
ganze  (.Jenitalapparat  verdoppelt  ist,  wenn  auch  dif  sehartV 
Abgrenzung  der  Hoden  und  Dtttterstoeksfüllikel  für  jedes 
der  beiden  Vasa  effereutia  resp.  der  Dottergäuge  iu  den 
einteltten  Proglottiden  sur  Zeit  noch  unmdf^eh  ist  Bei 
den  anderen  Arten  wird  mit  mehr  oder  weniger  greaser  Sicher- 
heit die  Yenloppelung  des  Genitalappaiaftes  behauptet 

b.  Eine  Anxahl  Taenien,  die  Blanchard  (1170)  unter  dem 
(  iattungsnamon^onir^tazusaminenfasst;  Stiles  und  Hassall 
(12G2)  haben  in  die  Genusdiagnose  die  Worte:  ,.Two  füll 
sets  of  genital  organs,  with  two  uteri  and  two  lateral  pores 
in  each  segment"  aufgenommen  und  n^ch  hinzugefügt.,  dass 
rechts  die  Vagina  ventral  und  der  Cirrus  dorsal,  links  da- 
gegen der  Cimu  Tcntial  und  die  Vagina  dorsal  li«gt 

S)  Die  Genitalien  sind  doppelt,  der  Uterus  jedoch 
einfach  in  jeder  Proglottis;  das  ist  der  häufigste  Hierher 
gehören  verschiedene  Taenien -Arten,  welche  gestellt  werden  zu 

a.  D  ipylidium  Lkt.  {T.  cncunm-im  Bl.,  T.  echinoriffmAaidet 
S(uis..  T.  Trimhcsii  Diam.,  T.  Fasr/ualei  Diam.) : 

b.  'J  hysiin  OSO  nui  Dies.  {T.  ßtubriata  Dies.  —  nicht  jedoch 
T.  (iuudi  Kiv.); 

c.  Ctenotaenia  liaill.  (J.  Goezei  Daird  »  DipffUdium  kUitU' 
mum  Biehm,  2*.  LeudM  B.  und  T.  peetkuUa  G.). 

d.  Cotugnia  Diam.  (21  Ogm^pwu'PtBq^,,  T.  hifaria  t.  Si^.). 

e.  Paneeria  Sons.  (P.  aremma  Sons,  aus  Varanna  are- 
narius  [Sonsino:  Honit  xool.  itaL  Ann. YI,  1895,  No.  6j*j). 

*)  Die  Stellung  dieser  Form  unter  Rubrik  2  bl*-i1)t  noch  offen,  da  es  Bieht  IMiliht, 
ob  der  Uterus  in  der  Ein-  oder  Zweixalil  in  jeder  i'zo^ttis  vorkontmL 
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3)  Cirrus,  Tas  doferens  und  Vagina  doppelt,  Genital- 

drüson  und  Uterus  einfach. 

a.  Amabilia  Diain.  {Tncnia  lamclligrra  Ow.  *)). 

b.  Diploposthc  Jac.  {Tiunia  Bl.  [A.  JaroLi  in:  Zool. 
Anzgr.  1896,  No.  505  und  Zool.  Jalirb.,  Anat.  Abth.  Bd.  X, 
1897]**)). 

Wenn  nun  auch  eine  ganze  Beihe  Ton  Gesioden  mit  yOUiger  oder 
iheQweiser  Yerdoppelung  der  Genitalien  in  den  einseinen  Proglottiden 
bekannt  geworden  ist,  so  ist  es  docli  immer  mir  eine  kleine  Zaiil,  der 
das  Gros  mit  durch woi^  einfachen  Genitalien  gegenflber  steht,  jedoch, 
wie  Awahilia  und  Diphposthe  erweisen ,  nicht  £^anz  ohno  Mittclc^liodcr. 
Hier  rogflmässig  und  normal  auftretend,  kommen  jedoch  unter  den  /.alil- 
reichen.  erst  weiter  unten  zu  erwilhnenden  Abnormitäten  aucli  solclie  vor, 
die  hier  interessireu ;  es  ist  die  gelegentliche  Verdoppelung  der  (Jenitalien 
bei  Arten  nÜ  sonst  ein&ebem  Genitalapparat  und  umgekehrt  die  Beduetion 
der  Genitalien  bei  Arten  mit  sonst  doppelten  Geseblechtswerlueagen. 

Derartige  Abnormitäten  sind  beeondeis  bei  Täema  nagmata  G.  be- 
obachtet worden;  ausgeschieden  mtlssen  alle  diejenigen  Fälle  werden, 
wo  eine  Abtrennung  der  Proglottiden  auf  grossere  Strecken  unterblieben 
ist  oder  wo  es  sich  um  die  Einselialtnnsr  von  Gliedern  handelt***).  Es 
bleiben  dann  noch  einige  Fälle  übrig,  wo  in  einer  Protr^'ttis  zwei  Genital- 
pori  einander  gegenflber  stehen  (Louckart  807,  ]»g.  oTl);  an  jeden 
Porus  schliüsst  sich  ein  Cirrusbeutel ,  Vas  deferens  und  die  Vagina  au, 
aber  die  llbrigen  Genitalien  sind  nur  in  der  Einzahl  vorhanden  und  wie 
gewöhnlich  gebaut  Dieselbe  Anomalie  kennen  wir  durch  Zschokke 
(1044)  von  OrpgmatoboOirmm  (JPh^Ooboäirmm)  J)okrm\  sie  entspricht  toU- 
kommen  dem  Verhalten  bei  Amahilia  und  Diphposthr.  Dagegen  ist  es 
fraglich,  ob  der  neuerdings  von  Stiles  (Centralbl.  f.  Bact.  u.  Par.  XVII, 
1895,  pg.  457)  erwähnte  Fall  hierher  gehört;  es  handelt  sich  um  Tncnia 
Giardi  Riv.,  die  normal  nur  einen  Genitalporus  etc.  in  jedem  Gliede  be- 
sitzt (im  Gegensatz  zu  der  ihr  anscheinend  sehr  nahe  verwandten,  alter 
doppelporigen  Taema  fimbruita  Dies.),  aber  gelegentlich  zwei  Pori  aui- 
w(d8t;  wie  jedoch  die  übrigen  Genitalien  sich  verhalten,  ist  aus  der 
citirten  Notix  nicht  erriehtlich. 

Der  umgekehrte  FftU,  Beduction  des  normal  doppelten  Genital- 
appanies  auf  einen  in  jedem  Gliede,  ist  ebenüidls  beobachtet  Ariola 

*)  Aach  dio  Beschreibung  Uieser  (Jattuiig  luäst  viel  zu  wünscheu  übrig;  sicher  ist, 
daas  biar  sw«  CSni  und  ein  Kaianlook  in  jeder  I^«(^otlis  Toriwoden  aiad. 

**)  Die  Gattung  DrpIcyNMae  dfiifto  mit  Amalbüia  ideDtisoh  aeia  wd  daher  tragUhn, 
wano  sich  dies  erweist. 

***)  Daher  sind  such  dio  boi  Botimoceghalus  ItUu»  dandiaus  nicht  sdtenen  ^Ver- 
dappAaapn  der  QeaoUebhtaBflhangan^  (Lenekart  920,  pg.  900)  hier  mobt  angafUnt,  da 
CS  sich  hior  um  cino  förmliche  Verdopi>eluDg  einzelner  Glieder,  also  um  eine  Dojjpolkotte 
handelt,  deren  Glieder  in  derselben  E%ene  hegen  und  unter  gleichzeitiger  Vcrkünimerung 
der  einander  sngekdurten  Seitenfelder  mit  ihren  Inneortndem  in  ganser  Länge  ver- 
wMhaen  sind. 
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berichtet  dies  von  Bothrioccphnlus  Seftii  Ar.  (Atti  soc.  lig.  sc.  nat.  o  croojxr. 
Ann.  VI,  185K')),  wo  gogon  das  Endo  dor  Kette  die  sonst  do]>polt»Mi  (Jeni- 
talien sich  auf  eine  Grujipe  rcduciren  und  der  Genital[M.rus  unregelinässig 
alteruirt,  äo  dass  er  bald  auf  der  einen,  bald  auf  der  anderen  Uälfte  der 
Pioglottls  liegt;  dne  Ton  Sülee  onkenuekto  Clmeiaema  (CentalbL  t 
Baet  n.  Pans.  XYII,  1895)  leigfe  dasselbe  Verhalten. 

Nim  li^  es  nahe,  zu  fragen,  welches  das  primire  ist,  die  Duplicitit 
der  OenitsHen  oder  das  einmalige  Yorkommen  derselben  in  jeder  Pro- 
glottis. So  viel  ich  sehe,  ist  diese  Frage  xuerst  von  Lenckart  (807, 
pg.  35.3)  aufgeworfen  worden;  der  Norm  nadl  Wörde  man  —  so  drflckt 
sich  Leuckart  ans  —  bei  bilateralen  Thieren  randständige  Geschlechts- 
öflFnungen  eiirentlich  l)eidt'rs(Mts  zu  envarten  haben,  aber  nur  bei  wenigen 
kommt  ein  dfrarii^cs  Verhalten  vor;  dass  es  trotzdem  dor  gewohnlichen 
symmetrischen  Bildung  zu  Grunde  liegt,  beweisen  gewisse  individuelle 
Abweichungen,  die  bereits  angefahrt  sind.  Es  scheint  demnach,  als  ob 
Leuckart  die  Yeidoppelimg  der  Genitalien  als  das  nrsprangliohe  Yer- 
hslten  ansieht.  LOnnberg  (1225)  dagegen  glaubt,  dass  die  Duplicitit 
der  GenitaUem  bei  Cestoden  secundfir  erworben  sei;  w^enn  wSreii  die 
doppelten  Gruppen  von  Qeschlechtsorganen  ursprflnglich,  so  konnte  man 
doch  erwarten,  dass  die  einfachen  Cestoden,  die  nur  eine  Proglottis 
reprfisentiren ,  wie  z.  B.  Awphiptyrhaf,  AivjJiillna  u,  a.,  mit  zwei  solclien 
Gnippen  verselien  sein  würden  .  .  ,  Da  aber  weder  die  monozoist'hfii 
Bandwürmer  noch  die  ihren  Stammeltern  als  nahestehend  zu  betrachtenden 
Trematoden  eine  solche  Verdoppelung  sowohl  der  Geschlechtadrüsen  als 
ihrer  Ausflllbnmgswege  auAreisöi  und  nicht  einmal  die  noch  ursprang- 
licheren  Turbellarien  etwas  Ihnliches  besitsen,  so  darf  man  daraus 
schliessen,  dass  die  betreffende  Yerdoppelung  bei  den  Cestoden  secundir 
und  selbständig  erschienen  ist".  Auch  existirt  eine  nähere  Yerwandtschaft 
swischen  den  doppelporigen  Taenien  und  den  doppelporigen  Bothlio- 
cephalen  nicht,  sondmm  es  handelt  sich  hier  um  parallele  Erscheittungen. 


F.  Vergleich  der  Genitalien  der  Cestoden 
und  Trematoden. 

Die  Aehnlidhkeit  swischen  den  Genitalien  der  Cestoden  und  Trema- 
toden ist  so  gross,  dass  man  allgemein  annahm,  die  gleich  benannten  Organe 
seien  in  beiden  Gruppen  einander  homolog;  Zweifel  schienen  fiberhaupt 
nur  in  Bezug  uul'  den  Laurer'srhen  Canal  der  digenetischen  Trematoden 
und  den  Canalis  vitello  -  iiitcstliuilis  (h>r  Monogenea  bestehen  zu  können, 
doch  wurde  der  erstere  allgemein  mit  Stieda  als  der  Vagina  der  Cestoden 
bomolog  angesehen  und  der  letztere  als  eine  Bildung  sui  generis  be- 
trachtet So  viel  ich  sehe,  hat  nun  xuerst  A.  Lang  (1031,  pg.  158) 
beiläufig  auf  die  Aehnlichkeit  hingewiesen»  welche  der  üteras  der  Cestoden 
seiner  Lage  nach  mit  dem  Laurer'schen  Canal  der  Trematoden  besitet 
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Looss  (124S)  hat  dioso  Fra^e  selbständig  weiter  verfolgt  und  ist 
zu  folgenden  Kosultaton  gelangt:  Er  setzt  voraus,  dass,  was  auch  kaum 
jemals  bestritten  werden  ist,  der  ganze  männliche  Apparat  innerhalb 
beider  Gruppen,  sowie  die  Keimstöcke,  Dotteratöcke,  Schaleudrüsen  gleich- 
werthige  Bildungen  darstellen;  es  handelt  sich  also  schiesslich  nur  um 
Uterw  uad  Vagina  der  Gestoden  lesp.  Uterus,  Laurer'seher  Canal  und 
Guialis  TiteUo-inteetiiialis  der  Tremstoden.  AoBgehend  yon  dem  Um- 
etaade,  dass  als  Yagiiia  bei  den  Di^ea  regelmftssig  der  Endtheil  des 
Utwus  (Meiniterm)  und  niemals  der  Laurer'sche  Oanal  benutzt  wird, 
kommt  Looss  zu  der  Frage,  ob  neben  dieser  physiologischen  Ueberein- 
stimmung  /wischen  Cestodcn -Vagina  und  Distomenuterus  nicht  auch  eine 
morphologische  besteht  und  bejaht  sie  oiine  jede  Kinscbränkung,  nicht 
nur  deshalb,  weil  beide  Gänge  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  neben 
dem  Cirrus  msp,  mit  diesem  in  einer  Gescblecütscloake  uusmüudeu, 
iondeiii  Mieh  weil  du  An&Dgaetflok  der  GeetodeiiTagiiiA  und  das  End- 
slAek  des  Dietomen^üterus  durch  die  gleiehen  StrueturrerliflltniBae  (Mns- 
cdatar)  ansgeseiehnet  ist  und  ferner  weil  sie  bei  beiden  Gruppen  mit  den 
übrigen  weiblichen  Theilen  (Keimleiter,  Dottergang,  Schalendrflse)  in 
gleicher  Weise  in  Verbindung  stehen;  auch  findet  sich  das  Keceptaculum 
seminis  der  Cestoden  in  dem  „Beceptaculum  uterinum"  der  Distomen 
wieder. 

Giebt  man  dies  zu,  dann  folgt  mit  Sicherheit  dass  der  L aurer'sche 
Canal  der  Distomen  dem  Uterus  der  Cestoden  entspricht,  der  hier  iii  den 
meisten  FfiHen  sdne  äussere  Htlndung  secnndftr  ?erloren  hai  Das  ent- 
sprechende kommt  flbrigens  auch  beim  L  au  r  er 'sehen  Canal  der  Bistomen 
Tor;  er  ist  denn  (s.  B.  bei  Distonmm  varkgaiiiM)  su  einem  grossen 
Keceptaculum  seminis  umgewandelt,  das  flhrigena  auch  sonst  —  d.  h.  bei 
bestehender  MOndung  des  Laurer'sohen  Canales  —  stets  als  eine  Aus- 
stfllpung  dieses  Ganges  erscheint. 

Ist  so  die  morphologische  Seite  der  Frage  geklärt,  so  bleibt  noch 
die  physioloirisciie  zu  erörtern  und  hierbei  kann  es  sich,  da  die  Function 
der  übrigen  Gange  klar  ist,  nur  imi  den  vielumstrittenen  La  uro  r  scheu 
Canal  handeln.  Nach  Looss  ist  derselbe  ein  Ableitnngsoanal,  dessen 
Inhalt  bei  sehr  jungen  WUrmem  nur  aus  Dottersellen  und  Trflmmem 
solcher,  bei  Uteren  auch  aus  anscheinend  anormalen  Spermatosoen  besteht; 
auch  die  stets  nach  aussen  gerichtete  Wimperung  des  Canales  unterstfitst 
diese  Anscbaiuing,  die  sich  ja  schliesslich  auch  fflr  den  Uterus  der 
Cestoden  halten  lässt,  nur  dass  hier  statt  fiberschflssiger  Dotter  und 
Samen  die  normalen  Eier  abgeleitet  werden. 

DiT  bei  einer  Anzahl  monogoiietischer  Trematoden  vorkoniiiieiide 
Caruüis  vitcUo-inkötinalis  (f.  lid.  Trematodeu  pg.  172,  -465  u.  490)  ist 
nach  Looss  dem  Laurer'schen  Canal  der  Digenea  homolog,  nur  ist 
seine  Mflndung  Ton  der  KörperoberUdie  nach  dem  Darme  verlegt,  was 
nach  seinem  gansen  sonstigen  YerlisUen  kaum  dn  prindpieller  Unterschied 
sein  durfte.  Sind  aber  diese  beiden  Qflnge  homolog,  dann  geht  es  nicht 
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an,  wie  OS  oben  pjr.  755  geschelion  ist.  Beziehuni^eii  zwischen  dem 
Ij;iiirt'r's<'lit'ii  Canale  und  den  Vaginen  der  fctuj^irasitischen  Treinatotlen 
zu  äuciiou;  letztere  dQrfte>u  nach  Looss  Bildung  sui  geaeris  sein,  womit 
ihr  80  wefihselndes  Auftreten  resp.  ihr  Fehlen  in  manchen  F&Uen  durch- 
aus in  Einklang  steht 

Die  hier  kun  wiedeigegehenen  Anschauungen  des  um  die  Kenntoiss 
der  endoparasiüschen  Trematoden  so  Terdimten  Forschers  haben  bald 
durch  S.  Goto  (1257)  eine  Bestätigunir  und  Erweiterung  erfahren; 
letzteres  insofern,  als  allem  Anacheine  nach  dem  C'analis  vitello-intestinalis 
der  Monogenea  und  dem  Laurer'schen  Canal  die  Itlinde  Sclieide  der 
AiiijiJiiliiui  (XXXVII.  2.  Vg.')  entspricht,  die  mit  dt-ni  Verlust  des  Darmes 
blind  endigen  niusste,  während  andererseits  die  Vagina  der  ectoparasitischen 
Trematoden  nicht,  wie  Looss  will,  eine  eigene  Bildung  ist,  sondern  ihr 
Homologon  im  Uterus  der  jM^ßhäma  findet  Da  letsterer  nun  dem  ütenis 
der  Bothiiocephalen  und  Taenien  (also  der  Gestoden)  homolog  ist,  so  feUt 
demnach  der  Laurer'sche  Canal  den  Cestoden  TOllig. 
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C.  Entvvickelungsgescliiclite. 

1.  Zeit  der  Fortpflanzung. 

Erfahrmigsgemäjjs  ist  die  Forti»tliur/.ung  bei  vielen  Cestoden  an  koine 
btiätimmte  Zeit  gtibimden;  ücUuint  das  durchweg  der  Fall  zu  sein  bei 
deaBandwimiMni  flogeiiaimtoririmbllltigw  Wirbeltlue^  hlkslutoiig  kAnnte 
man  an  eine  Aendening  bei  Alten  denken,  die  in  Wintenchlftfem  leben, 
deren  EOrpertempenttor  erfaeblieh  herabsinkt  In  anderen  Fftllen  konnte 
ein  saisonweisos  Auftreten  der  Eierprodaction  dadurch  stattfinden,  dasB 
die  betreß'endon  Wirthe  sich  zu  einer  Hauptaeit  infioiren  —  was  von 
verschiodonon  rniständon  abhängig  sein  kann  —  und  zwar  mit  Arten, 
die  eine  kurze  Lebensdauer  besitzen.  Ist  die  Hauptinfectionszeit  /.  B.  der 
Herbst,  dann  wird  man  im  Winter  nur  jugendliche,  noch  in  der  Ent- 
wickeluug  begriffene  Proglottidenketten  tiudon,  geschlechtsreite  erst  im 
Frfl^jahr  und  Sonuner.  Sie  sterben  dann  ab  oder  skossen  weoigstena  ihre 
reifen  Qlieder  ab,  so  dass  sie  sich  dann  wie  frisch  eingeflihrte  Scoleces 
Terhalten,  die  ja  auch  neben  ihnen  yorkommoi  können.  Leider  sind  wir 
nun  Aber  die  Lebensdauer  der  Cestoden  sehr  schlecht  unterrichtet,  so 
dass  ein  abschliessendes  Urtheil  Uber  die  folgenden  Beobachtungen  noch 
nicht  möglich  ist 

Von  den  Fischtaenicn  ist  es  bekannt,  dass  man  sie  im  Winter 
meistens  mit  nicht  völlig  entwii  keld-n  Gliedern  antrill't  (v.  L in  stow  1154), 
während  dieselben  Arten  im  Sommer  geschlechtsreif  sind  (Kraemer  1213). 
Beide  Beobachtungen  ergeben  nicht  mit  Sicherheit,  ob  die  Winterexemplare 
jung  waren;  aber  beide  Beobachter  berufen  sich  auf  Zschokke  (870), 
der  von  Tamia  ouBata  ausdrackUch  angiebt,  sie  im  Winter  immer  nur 
in  jungen  Gliederketten  ohne  Geschlechtsorgane  gefunden  zu  haben;  erst 
gegen  Ende  März  erscheinen  letztere  und  im  Juli  und  August  gelangtti 
8ie  zur  Koifo.  Wenn  es  gestattet  ist,  diese  Ttoobachtung  auf  die  flbrigen 
Fischtaonien  unsrer  Breiten  zu  übertragen,  so  würde  die  Hauptinfections- 
zeit der  Fische  mit  ihnen  in  den  Herbst  und  die  Geselileclitsreife  der 
Taenien  in  den  Sommer  fallen;  dann  würden  die  Thiore  gegen  den  Herbst 
Ii  in  absterben  und  ihre  Lebensdauer  als  Taenien  nur  eben  ein  Jahr  be- 
tragen. Absolut  sicher  ist  das  freilich  nicht,  denn  wer  will  einer  Taenio 
mit  wenigen  Gliedern  ansehen,  ob  sie  als  Scolez  erst  Tor  einigen  Tagen 
oder  vor  einem  Jahre  in  den  Dam  des  betreffenden  Wirthcs  gelangt  und 
dann  in  der  Zwischenxeit  dne  ganze  Gliederkette  producirt  und  auch 
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beroits  abgostossdi  hat*).  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  die  Fortpflan- 
zungszeit dieser  Arteu  ist  jedenfalls  au  eine  bestimmte  Jahreszeit  ge- 
bunden. 

So  vorhält  es  sich  aber  auch  mit  den  Bothrioccphaleu  der  Fische, 
wenigstens  mit  BcÜmocephalus  punctatus  Bud.  aus  Cottas  aeorpim  nach 
den  BeobMbtungen  Esehricht's  (251);  nie  hat  dieser  Autor  trate  nU- 
reicher  UnterBuehangen  Exemplare  mit  Eiern  im  IHnter  (vom  September 

ab)  geftmden,  obgleich  lielftch  die  Thiere  OrOiaen  liatten,  wie  sie  den 
Eier  produdrenden  Sommerexemplaren  zukommen.  E schriebt  ist  nun 
der  Mointmp:,  dass  die  alten  Thioro  im  Herbst  ihre  Glieder  abstossen 
und  den  Wintor  über  neue  bilden,  deren  Geschlechtsorgane  im  Frühjahr 
und  Sunimcr  zur  Funetir>n  kommen.  Freilieh  verkennt  er  nicht,  dass 
sich  im  Herbste  zwischen  alten  Scoleces  auch  frisch  eingedrungene  be- 
finden; er  glaubt  sogar  im  Stande  zu  sein,  die  jungen  von  den  alten  zu 
unteneheiden. 

AehnUeh'  Teibllt  sich  nach  den  Beobaehtungen  Sehanineland^t 
(914)  BotkruK^phahiB  mffomm  Bttd.  ans  Leia  mägmü;  Mer  beginnen 

jedoch  die  Thiere  mit  der  Eierproduction  Ende  December;  die  ersten 
Entwickelungsphasen  der  Eier  sind  Anfang  Februar  zu  erkennen  und 
abgeschlossen  ist  die  Fmbryonalcntwickelun^  im  Juni  oder  Juli.  Dann 
lösen  sich  grosse  Stücke  des  Bandwurmkörpers  ab  und  gelangen  mit  den 
Faeces  ins  Wasser.  Im  August  und  in  den  Herbstmonaten  waren  die  von 
Schauiuslaud  untersuchten  C^lu^PP^'u  ^Lota)  frei  von  Bothriocephaleu, 
doeh  wurde  eine  genaue  ünterBuehung  der  DarmseUeimhaut  unteriassen, 
so  dass  nieht  gesagt  werden  kann,  ob  nicht  mOgUeherweise  die  Ki^e 
turflekgeblieben  sden;  jedenlUls  trifft  man  aber  in  den  letaten  Herbet 
und  ersten  Wintermonaten  wieder  Weine,  noch  nicht  geschlechtsraifo 
Würmer,  die  entweder  von  einer  neuen  Infection  oder  von  der  früheren 
herrühren.  Triaenojyhonis  dagegen  trifft  man  nach  Schauinsland  in 
jeder  .lahreszeit  gestOib-rbtsreif. 

Bei  den  BothruKt-plmlen ,  deren  Uterus  je  eine  Mündung  besitzt, 
wäre  es  noch  denkbar,  dass  die  Glieder  während  des  Winters  eine  Pause 
in  der  Eierproduction  machten  und  im  FrOhjahre  Ton  Neuem  begonnen; 
das  muss  freilich  durch  dne  besondere  Untersuchung  erst  festgestem 
werden.  Wenn  es  überhaupt  yorkommt,  ist  es  nur  bei  Arten  aus  kaK- 
blfltigea  IK^beKhieren  su  erwarten. 

3.  Begattung. 

TJeher  die  Begattung  der  Cestoden  liegen  nicht  sehr  zahlreiche  Be- 
obachtungen vor.  Da  jede  Proglottis  ihren  Geuitalapparat  besitzt  und 
männliche  wie  weibUcbe  Organe  vorhanden  sind,  so  kann  vorkommen 
1)  Selbstbefruchtung,  Autofecundatio  (ohne  Immissio  cirri),  2)  Selbst- 


•)  DttYeriudten  der  Bmetknuaiils  am  HiiitaraidefcOniito  vidWoht  AvMünsigBbaB. 


Digitized  by  LiOOgl 


begattung,  Antocopulatio  (mit  Immissio  cirri),  3)  Wechsel-  oder  einseitige 
Bpgcattung  ZAvisclien  Proglottiden  derselben  Kette  oder  verschiedener 
Ketten  und  4)  bei  Arten  mit  doppelten  Tionitalpori  in  jeder  Proglottis 
eine  ein-  oder  wechselseitige  Begattung  in  derselben  Pra^iottis. 

Diese  a  priori  möglichen  Begattungsmodi  sind  denn  aucii  mit 
mehr  oder  weniger  Sicherheit  beobachtet  worden.  Der  älteste  Fall  ist 
allerdings  etwas  zweifelhaft;  Carlisle  (134)  sah  zwei  Proglottiden 
einer  TMoie  mit  den  QenitBlpori  an  einander  hingen  and  deutet  diee 
•1b  eine  Begattung.  Sicherer  ist  die  Beobachtung  Tb.  F.  8.  Sehnltse's 
(182)  an  Tfunia  cremdata^  einer  doppelporigen  Art,  bei  der  Begattung 
zwischen  verschiedenen  Gliedern  desselben  Wunnes  auf  einem  oder  beiden 
Rändern  der  Glieder  sowie  Selbstbegattung  zwisciien  den  gegenständigen 
Genitalien  derselben  Pniglottis  luid  Oopulation  zwischen  den  Gliedern 
verschiedener  Bandwürmer  gesehen  wurde.  Der  Zeit  nach  fällt  dann  eine 
Beobaclitung  von  Bellingham  (260  pg,  322)  an  Taenia  pwosa  sowie 
die  yan  Beueden's  an  FhjfUobothrium  lactuca  (311);  in  letzterem  Falle 
handelt  es  sieh  Autoeopnlatio  mit  Immissio  eini  in  die  Vagina  derselben 
Proglotlis  und  naehfolgender  l|}aonlation  des  Spenna,  das  sehr  bald 
dureh  die  poristaltisehen  Bewegungen  der  Wandung  der  8dieide  naeh 
dem  Beceptaculum  seminis  getrieben  wurde :  hierauf  lOg  sidl  der  CSinus 
znrflck,  tarat  in  den  Cirrusbeutel  hinein  und  die  Organe  nahmen  ihre  ur- 
sprüngliche Lage  wieder  an.  Dasselbe  Phänomen  hat  van  Beneden 
auch  bei  einigen  anderen  Arten  gesellen,  ohne  diese  anf/nzälüen.  und 
K.  Leuckart  (391  pg.  71i)  bei  mehreren  Arten,  darunter  auch  Taenia 
cucumerina. 

Einseitige  Begattung  eines  Gliedes  mit  elnsm  aaderen  derselben 
OUederkette  und  mit  Immissio  cini  beobsehtete  Pageaste  eher  (435) 
an  IMraMkriiMi  aurieiiare  (aus  MMut  wügaHi);  das  eine  Glied  Ibno- 

tionirte  als  Männchen  und  das  zweite,  von  diesem  durch  wenige  andere 
getrennte,  als  Weibchen.  Pagenstecher  meint,  dass  geringe  Differenzen 
in  der  Kntwiekelungsfolge  der  männlichen  und  weiblichen  Apparate  die 
eine  oder  die  andere  Möglichkeit  der  licLiattiniir  (Antofecnndatio  oder 
Begattung  zwischen  zwei  «ilicdcni)  bedingen  werden;  wenn  männliche 
und  weibliche  Organe  im  seilten  (iliedo  zu  gleicher  Zeit  ausgebildet  sind, 
wird  Selbstbegattung  eintreten;  diese  wird  man  um  so  eher  erwarten 
können,  je  geringer  die  GUedersahl  des  einzelnen  Bandwurmes  ist 

Der  Zeit  naeh  folgt  nun  eine  Boobachtung  B.  Leuokart's  (609 
pg.  889)  an  Tamia  eAmoeoeeus  t.  Sieb,  und  swar  handelt  es  sich  um 
Autocopulation;  der  den  Poms  genitalis  umgebeude  "Mu-^kelring  ist  dann 
stark  zusammengezogen,  während  der  Cirrus  dahinU-r  hakenfr>rmig  um- 
gebogen und  mit  seiner  äusseren  Hälfte  in  die  anliegenile  Vagina  ein- 
gesenkt irit;  Selbstbegattuug  giebt  T.  Linstow  auch  für  Taenia  serpmtulm 
Sehr.  an.  (68 1). 

ha  Gegensatze  zu  allen  bisher  genannten  Autoren,  welche  eine 
Copulation  mit  Thiligkeit  der  Copulatlonsorgane  bei  Tersohiedenen 
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Oestodenarten  gosolitMi  haben,  spricht  sich  Sommer  (651)  für  die  beiden 
j^rosson  Taenion  dos  Menschen  futschicdon  cfecren  eine  solche  aus,  nicht 
nur  weil  er  bei  Untersuchun!?  hiuKlerter  v«in  (tlieilern  iiit-nials  den  Cimis 
in  der  Vatana  fand,  sondern  bei  verrfciilosseneni  < ifuitalji'irus  einen  Streifen 
Sperma  im  Aiifaugätbeile  der  Vagina  »ab,  der  aus  der  Müudung  des 
CiiruB  htfiaastrat  und  sich  contmiiirliob  in  die  Seheide  Sdneinzog.  Bei 
Tamia  mÜnm  und  2*.  aoymiala  kann  daher  der  GinuB  niehft  die  Bedeutung 
eines  Begattungeoiganee  haben;  nelmehr  lEommt  die  Befruchtung  nur 
durch  die  Contraction  der  Längsmuakeln  der Proglottiden  zu  Stande;  sie 
verschliessen  hierbei  den  Geuitalporus,  pressen  die  Wilndi«  des  Genital- 
atriums auf  einander  und  bewirken  durch  Druck  auf  das  gefüllte  Vas 
deferens,  daas  <lie  Sainenilüssiakeit  in  die  offene  und  sehr  resistente 
(d.  h.  nicht  coni|uiinirbare)  vScbeide  einttiesst.  Die  Befruchtungen  finden 
an  mittelreifen  rroglottiden  statt,  also  bei  den  hinteren  der  queroblougen 
und  den  quadratischen ;  sie  findet  man  daher  audi  im  Leben  ausserordent- 
lich hftufig  Terkürzt,  d.  h.  ihre  Längsmusculatur  centrahiri  Dem  gegen- 
flber  betonte  Leuckart  (807  pg.  893.  Anm.)  die  eigenen  und  die  Be- 
obachtungen anderer  Autoren;  auch  sei  nicht  anzunehmen,  dass  ein  Oi^an, 
wie  der  Cirrus,  das  an  Länge  bei  manchen  Arten  der  halben  Gliedbreite 
gleich  kommt  und  durch  seinen  Bau  in  augenscheinlicher  Weise  den 
Anfordennigen  entspricht,  die  man  an  ein  CopulationsorL^an  zu  stellen 
hat,  seinen  Trägern  bloss  als  Zierratii  diene;  da  jedocli  die  Bildung  des 
Ciirus  mancherlei  Unterschiode  zeige,  so  sei  es  denkbar  und  möglich, 
dass  auch  das  Begattungsgeschftft  nicht  flberail  in  gleicher  Weise  Tor 
sich  gehe;  die  bis  dahin  gemachten  Beobachtungen  können  jedoch  nach 
Leuckart  gegen  Sommer  geltend  gemacht  werden.  Unter  diesen  war 
aber  —  und  das  gilt  auch  für  die  Folge  —  bis  vor  wenigen  Jahren, 
keine  einzi<r<'.  Tanna  solium  oder  T.  saginata  betraf,  was  immerhin 
auffallend  ist,  tl,i  beide  Arten  doch  selir  häufig  untersucht  werden.  Bei 
jenem  Exemjdarc  fiiier  Taenia  itaginata  aber,  das  weLftMi  seiner  durch 
Quecksill)er  bedingten  Scbwar/.fürbung  bekannt  geworden  ist  (1089).  fand 
von  Linstow  (1101)  einige  Proglottiden  in  Solbstbegattung  und  den 
CirruB  in  die  Vagina  eingedrungen. 

Mag  nun  die  Annahme  Sommer's  richtig  oder  Irrig  sein,  tieredmet 
doch  immerhin  mit  Yeriiiltnissen,  die  ron  der  AutocopuUAlon  nicht  sehr 
weit  abstehen;  nach  Moniez  aber  soll  bei  doppelpoiigen  Taenien  Tcm 
Typus  der  T.  eajxmsa,  spedell  bei  Tiwnia  Giardi  Mon.  eine  Art  inncier 
Selbstbefruchtung  vorkommen,  die  an  die  früher  allgemein  angenommene 
innere  Selbstbi'fnichtung  vermittelst  des  sogeininnton  dritten  Vas  deferens 
bei  Trematoden  erinnert.  Bei  der  erwähnten  lai  nif  der  Schafe  geben, 
wie  Moniez  (7ö7)  angiebt,  vom  Keceptaculum  seniinis  drei  Spermatozoen- 
streifen  aus;  zwei  derselben  verlieren  sich  in  den  Keimstock  derselben 
Seite,  während  der  dritte  das  ganze  Qlied  durchsetrt  und  den  Eeimstoek 
der  anderen  Seite  Torsoigt  Diesem  dritten  Streifen  sah  nun  Ifoniet 
wiederholt  Spermatosofin  derselben  Seite  sich  beigesellen,  Samenfiden 
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also,  die  nicht,  wie  normal,  von  einer  Begattung  herrflliren,  sondern, 
ohne  den  Cimis  zu  passiren,  ihren  Weg  nach  dem  dritten  Spermatozoöii- 
»troileu  j^enommen  haben;  ja  manchmal  schien  es,  als  ob  dieser  dritte 
Streifen  ausschliesslich  Sperniatozoeu  enthielt,  die  in  derselben  Hälfte 
der  Proglottia  neben  dem  Uterus  eutstundeu  seien.  Sind  die  Angaben 
Monies'8  ricbtig,  dann  wflide  diMe  „F^ndation  adjuvante"  —  ohne 
BentttKong  der  Vagina  —  die  frflher  bei  Trematoden  angenommenen  Yer« 
hlltniase,  die  sich  jedoch  längst  als  iirig  erwiesen  haben,  wieder  auf- 
leben lassen.  Man  muss  jedoch  nicht  vergessen,  dass  Taenia  QtanU, 
trotzdem  sie  noch  uriederhoU  von  Stiles  (1262)  untersucht  worden  ist, 
noch  nicht  genügend  bekannt  ist.  ja  dass  diese  Art  nieht  einmal  regel- 
mässig doppolporig  ist.  sondern  alternireude  Genitali)ori  aufweist  und 
dass  endlit  h.  so  viel  icli  sehe,  eine  Bestätigung  der  Moniez 'sehen  noch 
aussteht;  anscheinend  ist  als  dritter  Spermtozoeustreifen  ein  Vas  defereua 
angesehen  worden,  das  gar  keine  Be7.iehungen  zu  weiblichen  Theilen 
besilxt» 

Der  Zeit  nach  ist  nun  die  Beobachtung  Biehm's  (812)  an  seinem 
Dipi^ium  laüssimnm  («-  T.  Ooezei  Baird)  anzuftthren;  der  Wurm  liegt 
im  Kaninchondarm  der  Länge  nach  /Aisamraengeftltet  und  weiss  in  dieser 
Lage  ans  der  Duplicität  seiner  Geschlechtsorgane  den  gehörigen  Nutzen 
zu  ziehen:  denn  nicht  selten  findet  man  ihn  im  Begriff,  die  männlichen 
Geschlechtsproiiiicte  beider  Seiten  auszutauschen  und  man  muss  dann 
beim  Ausbreiten  der  rinuenförmigen  Strobila  einige  Sorgfalt  anwenden, 
um  die  belxeffenden  Cirri  nicht  abzureissen. 

In  wie  weit  die  Angaben  Oerley's  (906),  dass  nftmlich  die  Pro- 
glotliden  des  AßonOt&bofkrkim  eoronahm  (Bod.)  sich  in  kleinen  Ketten 
ablAsm,  sich  gegenseitig  befruchten  und  dann  noch  um  das  Doppelte 
wachsen,  auf  directer  Beobachtung  beruhen  oder  erschlossen  sind,  muss 
dahin  gestellt  bleiben:  auch  bleibt  es  fraglich,  ob  Zschokke  (1014)  bei 
seinen  umfangreichen  Untersuchungen  über  Cestoden  wirklich  Beol)- 
achtungen  über  die  Begattung  gemacht  hat.  oligleicli  er  sich  an  mehreren 
Stellen  seines  Werkes  für  das  Vorkommen  der  Autocopulation  aus- 
spricht; jedenfallB  folgt  nun  eine  sichere  Angabe  durch  Fiutner  (1101) 
Uber  ÄKßiobotkriim  mutUU  t.  Ben.  Bs  handelte  sich  um  awei  freie 
Prog^ottiden,  die  neben  einander  liegend  und  Terbunden  beim  Auf- 
schneiden des  Spiraldannes  eines  MutUh»  kmk  gesehen  und  in  dieser 
Lage  fixirt  werden  konnten.  Die  beiden  Glieder  liatten  die  definitive 
Grösse,  wie  sie  freie  Glieder  dieser  Art  erreichen  kf^nnen,  noch  nicht 
erlangt,  besassen  aber  schrui  fertirre  Eier  im  Uterus,  wenn  auch  dieses 
Organ  noch  lange  nirht  hi^  zum  Bersten  angefüllt  war.  Mit  den  Seiten- 
rändern und  den  < ienitaliiapillen  einander  zugekehrt  waren  die  Vorder- 
enden der  Proglottideu  nach  derselben  Richtung  hin  gewendet  und  der 
Ginrus  jedes  Gliedes  weit  in  die  Vagina  des  anderen  dngefllhrt,  so  dass 
hier  dne  tjpisehe  Wechselbegattung  vorliegt  An  einem  anderen,  eben- 
folls  freien  und  ungeOhr  gleichaltrigen  Gliede  eines  .ijiAaMhrtNm 
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musteli  boobachtoto  Pin  tue  r  Autocopulatiori  bei  nach  aussen  abiji'schlos- 
sener  Genitalcloake  und  Einführung  des  Cirnis  bis  weit  in  die  Vairina 
binein.  Dieses  tiefe  Kindiiuynu  des  Cirnis  ist  nacb  Pintner  diircb 
die  lebhaften  peristultischen  Bewes^unt^en  der  Vaginawand  veranlasst, 
die  wenigstens  so  lange  auf  den  Cirrus  eine  saugende  Wirkung  au»- 
flben,  als  dieser  mit  seiner  eignen  MaseulBtiir  keine  GegenietioB 
ausflUut*). 

Fast  gleiclueitig  sah  Crety  (1094)  einen  Fall  ?on  Autooopiilation 

bei  Taenia  infundihuUfonnis,  ausserdem  aber  bei  dieser  Alt  wie  noch  bei 
Taenia  eireumvaUata  und  T.  pluriuncinata  Autofecundation  und  zwar  bei 
sehr  jungten  Gliedern,  bei  denen  der  Cirrus  in  dirocter,  g-eweblicher  Con- 
tinuität  mit  der  Vagina  stand,  ohuf  mit  dem  vorhandenen  < JiMiitalatrium 
irirend  eine  Conimunication  einzui^ehen.  Da  jedoch  Si)erina  wedrr  im 
Cirrus  noch  in  der  Vagina  gesehen  worden  ist,  so  scheint  hier  eher  ein 
Beobachtungsfebler  oder  ein  TorflbergehenAes  BntwiekehmgBstadium,  das 
mit  Befruchtung  und  Begattung  keine  Besiehung  hat,  Tonuliegen;  letetcfes 
ist  deswegen  wabrseheinlieh,  wdl  Grety  selbst  Ton  der  T,  eimtmmJlahi 
angiebt,  dass  in  den  Sinus  genitalis  minnliche  und  weiblidie  (hgans 
ausDiflnden. 

Selbstbegattung  beobachtete  Leuckart  (1119)  bei  Taenia  mmh^m- 
carimsis  Dav. ,  Pasqual e  (1102)  bei  T.  d'ujontqwra  und  Miuiticelli 
(1156)  bei  Frhi  yu  ibothrium  sp.,  woLrcucn  ilt«r  letztgenannte  Autor  wechsel- 
seitige Copulatiou  bei  Phylhhvthrinm  thndax  gesehen  hat;  hierzu  kummeu 
dann  noch  die  Mittheilimgen  von  Stiles  und  Hassal  (1262)  über  Auto> 
copnlation  bei  Taema  fMriaia  Dies.  (=  Thymmofoma  aäimoUkt  Dies.) 
und  Ton  t.  Linstow**)  Aber  Taema  deffttan  t.  Sieb.  Auch  Mer  handell 
es  sich  um  Selbstbegattung,  die  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  dir 
Oenitalponis  durch  einen  ringförmig  um  ihn  hen'orquellenden  Parenchjm- 
wall  verschlossen  und  der  Cirrus  durch  Contraction  der  Längsmuskeln 
des  Cirrusbeutels  vorgestreckt  und  in  den  Siiuis  genitalis  hineingedrängt 
wird;  da  dieser  aber  nach  aussen  abgeschlossen  ist,  biegt  die  Cirrusspitze 
um  und  dringt  in  die  Vagina  ein.  Nach  vollzogener  Copulation  ver- 
schwindet der  Kingwall  um  den  Genitalporus  wieder,  dieser  öffnet  sidi 
daher  und  der  gestreckte  (äms  ragt  aus  dem  Oenitalpoms  herans;  ein 
Zurficksiehen  findet  nach  t.  Linstow  nicht  statt 

Endlich  muss  Autofecundatio  da  angenommen  werden,  wo  ein  Cinus 
fi  lilt,  was  nach  v.  Linstow  bei  Tttmia  sphcnocephala  Rud.  (1238)  und 
Tdenia  ursina  v.  Lstw.  (1263)  der  Fall  ist;  directe  Beobachtungen  des 
Vorganges  liegen  jedoch  nicht  vor  uud  80  mag  dies  unter  Hinweis  auf 
pg.  1414  nur  eben  erwähnt  sein. 


•)  Auf  (Ion  an  diese  Publication  sich  anschliesacnden  Streit  rwischon  Branden  und 
Pintnor  (113^^1141)  sei  hier  nur  hiogewiesen;  er  betrifft  mehr  die  Vorhältnisäe  bei 
Tranaftoden,  speoicU  bei  DiatoniMn. 

**)  Hehniiitluilogisolia  ICtthaaimgeB  (Anh.  t  ndkt,  Anat  Bd.  4S.  1800.  pg;  88^ 
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8.  Bildung  und  Befruchtung  der  Bier. 

Es  hat  verhältiiissmassig  lange  gedauert,  bis  man  einen  klaren  Ein- 
blick in  die  Zusammensetzung  des  Ceatodeneies  bekam,  obgleich  diese 
schon  seit  dem  vorigen  JahrhondMi  bekannt  wuen.  Allgemehi  nahm 
man  an,  dasa  der  Eeimatoek  nur  jenen  Theil  dea  Biea  liefert,  den  man 
bei  den  Eiern  anderer  Thier«  das  Eetmblisohen  nannte,  wihrend  der 
Dotter  secundär  um  das  Keimbläschen  herum  gelagert  wird  und  aus  einer 
besonderen,  bei  anderen  Thieren  (excl.  Plathelminthen)  nicht  yorkommenden 
Drüse,  dem  Dotterstock,  hpr^^tanlnlt.  Diese  von  v.  Siebold  inaugiirirten 
und  von  V.  .1.  van  B »Mieden,  Leuckart,  Kolli  ker,  Wedl  und  Anderen 
getheilte  Anschauung  ersetzte  erst  E.  van  Beneden  (085)  durch  die 
noch  heute  giltige;  er  erkannte,  dass  die  in  den  Keimstöckeu  der  Cestodeu 
enteiehenden  Körper,  die  Keimbläschen  der  froheren  Autoren,  Zellen 
seien,  die  sich  aus  dem  Keimstock  ablösen,  in  den  Eeimleiter  gelangen 
und  an  der  Stelle,  wo  dieser  sieh  mit  dem  Dotteigang  verbindet,  mit 
einer  gewissen  Menge  Dottersubstanz  allseitig  umgeben  werden;  erst 
spüter  bildet  sich  um  die  ganze  Masse  eine  Membran,  welche  dieselbe 
Bedeutung  wie  bei  den  Eiern  der  Trematoden  besitzt,  d.  h.  ein  Secretiona- 
product,  eine  echte  Seli:ile  darstellt. 

Man  war  aber  trülier  noch  in  einen  anderen  Irrtinna  verfallen,  der 
heute  sogar  noch  nicht  ganz  ausgerottet  ist;  man  betrachtete  nämlich 
die  in  der  Ein-  oder  Mehrzahl  die  Taenienembryonen  umgebenden  Hullen 
ala  Eischalen  und  setate  s.  B.  dem  beaohalten  Embryo  einer  Taenia  aagkiata 
gleieh  dem  embryonirten  Ei  eines  Boihrioeephdiu,  spedell  die  Embryonal- 
schale des  Ttonieneies  der  Eischale  des  Bcffkrioe^^alius;  erst  B.  Leuckart 
(313)  eonstatirte  durch  Untersuchung  der  Embryonalentwickelung  der 
Tamia  serrata^  dass  die  sogenannte  Eischale  überhaupt  kein  Theil  des 
Eies,  sondern  vielmehr  ein  Embryonalgebilde  ist,  das  aus  der  peripheren 
Schicht  des  Embryonalkörpers  hervorgeht. 

"Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Frage  nach  dem  Aulliau  des  Cestoden- 
eies,  so  ist  es  am  einl'achsten  mit  jenen  Formen  zu  bej^inncii,  deren  Eier 
denen  der  Trematoden  sehr  fthnlieh  sind;  ihr  BeprSsentant  Ist  BoSkrio- 
cephäm  l/Om  (L.).  Wie  etwa  bei  Bislkmm  AqMrfjeum,  so  ist  auch  hier 
das  fertige  Ei  von  einer  gelblich-braunen,  ziemlich  dicken,  ovalen  Schale 
umgeben,  die  am  stumpfen  Pole  einen  Deckel  besitzt;  die  Schale  um- 
schliesst  den  aus  Zollen  bestehenden  Nahrungsdotter  und  in  diesem  liegt 
am  Deckelende  die  Keimzelle. 

Allgemein  wird  angenoniiiuMi .  dass  die  Sc  halensnbstanz  von  den 
Zellen  der  Rchalendriise  seceruirt  wird;  das  Secret  dieser  ist  jedoch  larb- 
lo8,  während  die  Eischale  gelblich  und  bei  älteren  Eiern  bräunlich  ge- 
ftrbt  ist.  Man  konnte  nun  annehmen,  daaa  die  Schalensnbstanz  die 
Ffthigkeit  einer  spitere'n  Verflibung  in  sich  besitzt,  und  diese  Annahme 
noch  durch  die  bekannte  Enchelnung  stfltaen,  dass  die  Eier  des  breiten 
Bandwurmes  sieh  bei  Zutritt  von  Luft  resp.  Wasser  in  kurzer  Zeit  brftunen. 
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Möglich,  dass  es  sich  so  verhSlt,  iiiüo;lieh  aber  auch,  dass  der  Farbstoff 
der  Schalen  aus  einer  anderen  Qut'lh'  herstammt.  Hei  den  Treniatoden, 
speciell  bei  Distomum  hepaticum  führt  Louckart  (U20)  die  gelbe  Farbe 
der  Eisduden  auf  gelbe,  in  den  Dottenellen  liegende  Körnchen  zmfick, 
die  bald  frei  werden  nnd  rieh  den  anOnglieh  fiurblosen  Eieehalen  an- 
lagern resp.  mit  deren  Substanx  Tersebmelxen.  Aehnliche  Beobaditongen 
hat  aoeh  Stiles*)  am  Leberegel  und  dem  diesem  verwandten  Di^ümum 
niafivKm  Bassi  gemacht.  Aucli  dif  Wirkung  des  Kali  bichromicuiii  auf 
die  Dotterzellen  und  die  Eischalen  der  Trematoden  und  Bothriocephalen 
spricht  für  die  Leuckart'sehe  Ansicht.  Lüsst  man  namlieli  Mfill er'sche 
Flüssigkeit  auf  frische  Trematoden  und  Bothriocephalen  einwirken,  so 
bräunen  sich  sowohl  die  ÜotteratocksfoUikel  als  auch  die  in  den  Dotter- 
gängen enthaltenen  Dotterzellen  und  die  Schalen  der  Eier  intensiT  und 
weit  mehr  als  die  übrigen  Gewebe  des  Körpers. 

Die  Scbalensabstanz  erseheint  homogen  und  bricht  das  Lieht  stark, 
nur  bei  Beißurioeq^habu  UiUmes  Dtg.  besitat  die  Eischale  nach  Lönnberg 
(1158)  „punetirte  Structor,  die  ihren  Ghrund  in  den  die  Schalen  durch- 
setzenden Foren  hat^'. 

Wie  bei  manchen  Distomen  auf  der  Eischale  noch  eine  wohl  aus 
den  Windungen  des  TtcTus  stammende  Eiweissschicht  abgelagert  wird. 
80  scheint  dies  auch  bei  Cyiühoci phalm  vorzukommen;  Krnemer  (1213) 
wenigstens  giel>t  an,  dass  die  Eischale  dieser  Form  ursprünglich  ein- 
schichtig, später  zweisciiichtig  ist,  ohne  freilich  etwas  über  die  Dillereni 
beider  Schichten  auszusagen. 

Der  am  stumpfen  Pole  sitzende  Deckel  ist  relativ  klein  uml  bei 
jüngeren  Eiern  oft  schwer  zu  sehen;  auf  sein  Vorkommen  machte  zuerst 
Grepliu  (227)  bei  BiiiämocephaU»  dtbrenm  und  lAffnia  aufinerksam.  An 
dem  dem  Deckelende  entgegengesetzten  Pole  findet  man  nicht  selten 
ein  kleines  Knöpfchen  von  Schalensubstanz,  das  bei  BoÖirioeephciM»  intat 
ziemlich  genau  central,  bei  anderen  Arten  excentrisch  gelagert  ist  (LVU,  1) 
und  wohl  als  das  Rudiment  eines  Stieles  gedeutet  werden  kann. 

Der  Nahrungsdotter  besteht  aus  zahlreichen,  kugligen  mehr  oder 
weniger  deutlich  abgegrenzten  Zellen  mit  Kern,  der  sich  bei  jüngeren 
Eiern,  deren  Schale  noch  für  Farbstofte  durchgängig  ist.  leicht  färben 
lässt.  Eigentiunnlich  ist,  dass,  wie  Schauinsland  (914)  berichtet,  die 
Dotterzellen  in  den  Eieru  des  SchistoccpJiolus  anfangs  nur  schwer  ihre 
Grenzen,  später  aber  diese  sowohl  wie  die  Kerne  leicht  erkennen  lassen. 
Wfthrend  der  Bntwickelung  zerfallen  die  DotterzeUen  eine  naeh  der 
andern  und  werden  von  den  Embiyonalaellen  bis  auf  wenige  Beste  ab- 
sorbirt  Die  Ansicht  Moniez's,  dass  die  DotterzeUen  keine  echten, 
sondern  nur  ScheinzeUen  seien,  entbehrt  jeder  Begrflndung  (815). 


*)  Tb»  awtomy  of  tiie  liotge  tmerioni  fliika  and  »  oompuitoB  frifh  oOier  qtedes  o( 
fhe  gßoitt  Vteckda  (Jonn.  of  oomp.  mod.  «od  vet  troh.  t  18M  «od  18M9> 
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Die  Keimzelle  ist  an  frischen  Eiern  in  der  Regel  nur  schwer  oder 
gar  nicht  zu  sehen,  da  sie  von  den  kömerreichou  Dotterzellen  verdeckt 
wild;  auf  gut  gefärbten  Selmittprftparateii  findet  man  sie  jedoeh  leicht 
in  den  jflngeren,  eben&Ua  diureh  den  FaibstofF  dilferenditen  Eiem.  Sie 
ist  hllllenloe  und  ihr  Protepbema  Im  frischen  Zustande  fkst  ToUkommen 
Uar,  im  conservirten  sehr  fein  gekörnt.  Das  TCoimMäschen  (Nucleus) 
ist  gewöhnlich  erst  bei  Zusatz  Yon  Agentien,  der  Keimfleck  dagegen, 
ohne  Weiteres  siclitbar. 

Diesem  durch  HothrnHU jihdlus  latus  repräsentirten  Eitypus  schliesson 
sich  noch  mclirore  andere  Arten  derselben  (Gattung  z.  B.  B.  ditrotius 
nach  Crepliu  (227),  B.  htiom-s  Duj.  nach  Monticelli  (1099),  B.  cor- 
datus  nach  I»euckart  (920),  B.  felis  nach  Krabbe  (549)  etc.  an,  sowie 
femer  Triaaiophonitt  Sekiskeepkalm,  Ligiila,  Boikridmm  86kitofikaru8)t 
DutiUcrsMf  C^foäioeephahtt  und  Ampkieali^,  Freilidi  bestehen  DÜTerensen 
in  Form,  Grösse  und  Farbe  der  Eier,  in  dem  Verhalten  des  Nahnings- 
dotters  sowie  in  der  Entwickelung;  die  meisten  Arten  entwickeln  den 
Embryo  erst,  nachdem  die  Eier  ins  Wasser  gelangt  sind,  bei  Bothridium 
jedoch  enthalten  die  abgelegten  Eier  nach  Monticelli  und  Crety  (1172) 
bereits  eine  fertige  Oncosphaora.  Daher  gilt  auch  die  von  Willenioes- 
Suhm  (634)  und  Schauin siand  (U14)  aufgestellte  Kegel,  dass  die- 
jenigen Bothriccephaliden,  deren  läer  einen  Deekel  besttien,  erst 
nach  der  Ablage  sich  entwickeln  und  awsr  eine  bewimperte  Oneospliaeia 
bilden,  nicht  fttr  alle  Ffllle,  wenigstens  nicht  fttr  Bcämdium,  Toraus- 
gesetst,  dass  die  Angabe  von  Monticelli  und  Trety  (1172),  die  Eier 
dieser  Form  seien  godeckelt,  richtig  ist  —  bei  E.  van  Beneden  (585) 
-wird  der  Deckel  weder  im  Text  erw&hnt  noch  auch  in  den  drei  Ab- 
bildungen angegeben  (LVllI,  8). 

Ein  Theil  der  Botliriocephalen  besit/.t  aber  zweifellos  u nge  d  e  c  k  e  1  te, 
dünnschalige  Eier  mit  weniger  Nahrungsdotter  und  entwickelt  die 
imbewimperte  Oncosphaera  noch  im  ütorus  (LVll,  1—8);  es  sind  dies 
nach  Willemoes-Suhm  (634)  B.  jmibotcideus,  {B.  infundibidiformM^ 
und  B,  reetangubu,  nach  Schauinsland  (914)  B,  rugostu,  nach  KOlliker 
(263)  B.  sp.  ans  Satmo  umhla,  also  Arten  mit  randständigem  Genital- 
porus,  die  man  neuerdings  nach  dem  Yorsdilage  Bailliet's  (120(;)  /u 
der  Gattung  Bothriotn enia  vereinigt.  Leider  ist  es  nicht  möglich 
aus  der  Litteratur  /u  eoiistatiren,  ob  auch  die  anderen  zur  selben  (^attung 
gerechneten  Fornien  die  gleiche  Eigenthünilichkeit  an  ihren  Eiern  auf- 
weisen*), während  andrerseits  durch  v.  L instow  eine  Boilirioa'pluüus- 
Art  {B.  quadratus)  bekannt  geworden  ist,  die  sich  wegen  flftchenständiger 
Lage  der  Oenitalpori  nicht  unter  Boäiriokuma  bringen  l&sst,  jedoch 
ebenfidls  ungedeckelte  Eier  besüat  (1835).  Durch  das  Fehlen  des  Deckels, 


*)  Audi  die  neoests  Arimt  toq  EL  Biggenbaoh:  BemeA.  fib.  d.  G«.  Boflui»- 
teenia  (Centralbl.  L  Baoi  n.  Fkr.  I  AVh.  Bd.  XX.  1896.  pg.  822)  geht  fiber  dieMn  Paukt 
mit  StiUsobwMgao  hinweg. 
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die  AuslnUluiig  des  Oncosphaora  und  durch  den  amorphen  Nahnmg.sdottvr 
nähern  sich  die  Eier  dieser  i'oruieu  denen  der  Taenien;  im  Allgemeinen 
behatten  tie  mtk  wilneiid  ilmr  EntwidiAhiiig  ihre  Foim  bei,  jedoeh 
▼eigrOssem  ne  sidli  dabei  nutunter  um  das  Doppelte.  Sie  sind  ftiblee 
oder  gelblieh  reep.  brftunlieh  gefibrbt  und  werden  ndt  der  Eischale  ab- 
gelegt 

Die  Eier  der  Taenien  fOgen  sich  in  ihrem  Aufbau  den  bisher 
geschilderten  Verhaltnissen  wenigstens  insofern,  als  auch  sie  ans  Schale, 
Nahningsdotter  und  Koimzollo  l^'^tchcn  (LVIll.  1);  sie  sind  jedoch  im 
Vorhältniss  vw  den  Kiorn  andrer  Formen,  namentlich  derjenigen  Arten, 
die  gedcckcltc  Kicr  producirtMi ,  relativ  klein,  ihre  zarte  und  oft  hin- 
fällige Schale  ist  farhlos  und  ihr  Nahrungsdotter  ist  mehr  homogen,  jeden- 
falls arm  an  Körnchen  und  immer  nur  in  geringer  Menge  Torhanden. 
Freilieh  begegnen  Einem  derartige  Eier  nur  selten  und  nur  bei  besonders 
auf  diesen  Funkt  hin  gerichteten  Untersuchungen.  Spftter  wird  ihr  Aus- 
sehen nicht  nur  durch  eine  starke  YeigrOssening  und  FormTerinderung, 
sondern  auch  durch  das  Auftreten  Yerschicdenartiger,  die  Oncosphaera 
umgebender  Hüllen  verändert,  wozu  noch  kommt,  dass  in  vielen  Fällen 
die  Eischale ,  in  anderen  sogar  die  eine  oder  andre  der  eniltryonalen 
Hüllen  schwindet  oder  eiweissartige  Auflagerungen  auf  der  Eischale  ent- 
stehen, AVas  man  gewöhnlich  als  Taenieneier  bezeichnet,  sind  nicht 
immer  gleichwerthige  Bildungen  und  wenn  man,  wie  in  den  meisten 
FftUen,  nur  eben  den  fertigen  Zustsnd  kennt,  so  ist  nur  mit  ^er  ge- 
wissen Wahrscheinlichkeit  su  benrtheilen,  ob  ein  ganaes  Ei  oder  nur  ein 
Theil  eines  solchen  und  welefaer  etwa  TCilicgt  Die  Yerlnderungen  gehen 
such  bei  den  Taenien  so  sehr  Hand  in  Hand  mit  den  embryonalen  Vor- 
gängen und  werden  von  diesen  beherrscht,  dass  sie  besser  bei  der 
Embryonalentwickelung  gesdiildert  werden. 

Noch  L'^eringer  sind  nnsre  Kenntnisse  über  die  Eier  der  Tetrabothriden, 
docli  kann  nuiii  sagen,  dass  sie  principieil  von  den  Eiern  anderer  Gestoden 
nicht  abweichen. 

Ueber  die  Befruchtung  der  Cestodeneier  fehlen  alle  Angaben 
in  der  Litteratur;  wir  wissen  nicht  einmal,  wann  dieselbe  sich  vollzieht, 
ob  vor  oder  bald  nach  der  Bildung  der  Schale*).  Auch  über  die  Bildimg 
der  BichtungskOrper  sind  wir  durchaus  unsicher,  denn  wenn  auch 
Monies  (728)  solche  wiederholt  gesehen  haben  will,  so  fehlt  doch,  wie 
E.  van  Beneden  (817)  mit  Becht  hervorhebt,  der  stricte  Nachwds  fttr 
die  diesen  Körpern  zugesprochcni-  Bedeutung;  nicht  anders  steht  es  mit 
einer  Angabe  von  Schauinsland  (914),  der  ein  einsigesMal  innerhalb 


*)  K.  vanBonodon  (>*17)  sah  einmal  in  dem  juncfi  Ei  der  Taenia  serrata,  dfsi^en 
Eizelle  sich  boruits  getbeilt  hatte,  eioeQ  fadeofönnigen  Körper  im  Dotter,  der  mög^icber- 
-wotee  ain  nieht  verimnulitai  Sfamatann  war;  SohaniBelaiid  ist  geoeigt,  da»  k  d« 
Keimzelle  neben  einer  griaseND  stnnftmigen  Kgur  liohflMre  IdiiMn  ab  dfln  minntiffcw 
Völkern  2U  betnuhten. 


Digitizeü  by  LiOüglc 


EatwickeloDg;  Form,  Oitae  und  Zalil  der  Eier. 


1471 


des  Eies  von  BothriocefkaHm  mgosus  zwei  kleine  Engeln  an  dem  einen 
lüpole  gesehen  hat^  „die  man  als  Bichtungakftzperohen  anapiedien  konnto*^ 

4.  Form,  Grösse  und  Zahl  der  Eier. 

Unter  den  Costodenoiorn  herrsclit  ovale  resp.  elliptisclie  Form  vor. 
die  sieh  durch  Vergrösserung  des  kiurzen  resp.  Verldeinerung  des  lan^M'ii 
Durchmessers  der  Kugelform  mehr  oder  weniger  n&hem  kann;  aus  dieser 
lassen  sich  dann  wieder  die  gelegenflieh  auftretenden  polyedzischen 
Fennen,  wie  sie  x.  B.  den  Biem  der  Torna  gigmiea  (Blanehard 
1179)  etc.  zukommen,  ableiten.  Auch  wAhrend  der  bei  der  Sntwiekelung 
der  Eier  auftretenden  YergrOsserung  findet  oft  eine  FoimTerftndemng 
statt  (LVIII,  1—7). 

Im  Allgemeinen  sind  die  Eiformen  hei  den  einzelnen  Arten  constant 
resp.  die  Schwankungen  so  geringe,  dass  sie  sicii  kaum  in  Worten  oder 
Zahlen  ausdrücken  lassen;  doch  macht  z.  13.  Moniez  (IIGG)  darauf  auf- 
merksam, dass  man  auf  die  Eiform  der  Auoplocephalineu  kein  allzu 
grosses  Gewieht  legen  und  specifische  Meikmale  ans  ihr  nicht  ableiten 
daif,  da  polyediisehe  nnd  aphizische  Eier  neben  einander  vorkommen; 
ebenso  kommen  nachKraemer  (1213)  bei  CfaAoetgpkaku  inmeakit  Bier, 
die  selilanker  als  gewOhnlieh  sind,  und  ftst  kug^ige  neben  dentypisdien 
ovalen  im  selben  Uterus  vor. 

Filamente  treten  an  den  Eiern  vieler  Cestoden  auf  und  zwar  in 
der  Zwei-  oder  Kinzahl.   Ein  langes,  riinkenförmig  gewundenes  Filament 
hesitzeii  z.  Ii.  die  Eier  des  ]-j  ]ii)t(>lx>(hrit(m  affine  Dies,  nach  Wagen  er 
(3üy);  hier  ist  es  übrigens  nicht  genau  polständig,  sondern  erhebt  sich 
mit  etiTM  verbreiterlnr  Bagis  in  der  Nähe  des  einen  Poles  von  der  Schalen- 
flftche,  Terschmlchtigt  sioh  dann  fiidenartig  und  endet  mit  einem  kleinen 
EnOpfchen;  die  Länge  des  Filamentes  beträgt  das  Drei-  bis  Yier&che 
des  Längsdurchmessers  des  elliptischen  Eies.   Bei  Echinobothrium  fyput 
Y.  Pen.  (136)  haben  die  Eier  die  Form  eines  Zuckerhutes  d.  h.  der  eine 
Pol  ist  abgestutzt,  der  andre  zutr<^spitzt,  ohne  jedoch  ein  Filament  auf- 
zuweisen.   Auch  unter  den  Tetrarbynchen ,   die  im  Allgemeinen  ovale 
Kier  prodiioiien ,  k(»nimen  nach  Wagen  er  (305)  Arten  vor,  an  deren 
Eiern  der  eine  Pol  etwas  verlängert  ist    Ganz  sonderbar  sehen  nach 
demselben  Autor  die  Eier  des  Tärarhjfndma  viridis  Wgn.  aus;  die  Schale 
zeigt  nämlieh  eine  stark  gewölbte  und  eine  ihr  gegenflbediegende  ooncave 
Fläche;  von  den  beiden  Enden  ist  die  Schale  in  kurse  Spitaen  auagesogen, 
doch  ist  auf  der  sugehOrigen  Abbfldung  nur  eine  solche  zu  sehen. 

Filamente  finden  sich  auch  an  den  Eiern  zahlreicher  Taenien;  lange 
bekannt  waren  in  dieser  Beziehung  die  Vogeltaenien,  unter  denen  viele 
Arten  vorkommen,  deren  Eischale  zwei  gegenüberstebende  Anhänge  trfiL^. 
dio  hohlen  Hörnern  irleicben  und  mitunter  enorme  Länge  erreichen,  wie 
z.  B.  bei  der  T(unia  citrus ^  T.  clavigera  (Krabbe  583),  T.  mrUibilis 
(liudolphi  173)  etc.  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  mau  diese 
homartigen  Anhängo  als  Filamente  beseiehnen  kann;  morphologisch  sind 
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sie  wio  (li<'so  Fortsotzun^ron  dor  Schalo  und  bostelipn  aus  dersolboii 
Substanz;  dass  sie  al»er  anderen  Zwecken  dienen,  wie  die  Filamente  an 
don  Eiern  der  ectoparasitischen  Treniatoden,  ist  nach  Allem,  was  wir 
Aber  das  Verhalten  der  Cestodeneior  wissen,  sicher. 

Yon  beeonderom  Interease  und  die  Angaben  B.  Tan  Beneden's 
Aber  die  BUdang  der  Anhinge  an  den  Eiern  der  Sbma  hae3kari»  (ans 
Talpa  europaea);  die  jungen  Eier  dieser  Art  sind  klein,  dAnnMlialig 
und  entbehren  zunächst  jeglicher  ForlsAtae  an  ihrer  Schale  (LVII.  12); 
erst  während  des  Furchuni^sproccsses  treten  diese  als  kleine,  hohle  Aus- 
stülpungen der  Schale  an  den  Polen  des  elliiitisclien  P^ies  auf  (LVII,  1.3) 
und  bei  gleiclizcitiL^er  Vergrösserung  des  ganzen  Eies  und  Verdickung 
der  Eischale  nehmen  die  beiden  Auliäuge  an  Länge  zu  (LVII,  14).  Ur- 
sprünglich sind  sie  cylindziMdi  tmd  haben  ein  abgerundetes  freies  Ende, 
spiter  sohnUrt  sieh  der  Basaltheil  fiidenarüg  ein  und  schliesslich  tsi^ 
schwinden  sie  in  diesem  Falle  wieder  (LVII,  15).  Der  Umstand,  dass 
hier  die  Schalenanliängo  erst  während  der  Embryonalentwickelung  auf- 
treten und  nach  derselben  rückgebildet  werden,  veranlasst  E.  van  Beneden 
(585)  zu  der  Meinung,  dass  ihnen  eine  Rollo  bei  der  Nahrungszufuhr 
für  den  wachsendon  Embryo  zukommt;  unterstützt  wird  diese  Ansicht 
dadurch,  dass  die  Eischale  selbst  sich  verdickt,  dann  also  auch  wahr- 
scheinlich für  Flüssigkeiten  nicht  mehr  durchgängig  ist,  während  die 
Anhänge  dünnwandig  bleiben. 

Bei  den  Eiern  Tieler  Yogeltaenien  bleiben  die  Anhinge  erhalten, 
auch  seigt  sich  hier  nicht  ein  Unterschied  zwischen  der  Dicke  der  Ei- 
schale und  der  der  Anhänge.  Wenn  sie,  wie  dies  auch  vorkommt,  mit 
sehr  breiter  Basis  entspringen,  dann  erscheint  das  ganze  Ei  sehr  lang- 
gestreckt spindelfTtrniig;  solche  spindelförmige  Eier,  allerdings  nicht  von 
80  bedeutender  Länge,  begegnen  uns  aiu'b  l>ei  anderen  Formen,  /.  B.  bei 
Tdrabothrium  maculuinni  nach  Olsson  (JjbO),  AyUhübothrium  yigantcum  nach 

P.  J.  Tan  Beneden  (436)  etc.  In  saderm  FUlea  maehen  aber  die 
Anhänge  den  Eindruck  Ton  Filamenten,  d.  h.  sie  sind  Ton  dem  Ei  sohsrf 
abgesetat  und  fadenartig  dflnn,  so  bei  Qdluibofkrmm  EtekridUä  nach 
Tan  Beneden  (311). 

Einen  ganz  rudimentären  Charakter  weisen  die  Anhänge  an  den 
Eiern  der  Cystotaenien  auf,  wo  sie  E.  van  Heneden  (S17)  zuerst  ge- 
sehen hat  (LVIIL  1 — .3);  sie  kommen  in  der  Ein-  (nbr  Zweizahl  vor, 
sind  klein,  ladenartig,  liolil  oder  compact  und  lassen  sich  in  der  Kegel 
nur  bei  den  jüngeren  und  kleineren  Biem  nachweisen.  Ueber  ihr  Vor- 
kommen bei  mehreren  Arten  berichtet  auch  B.  Leuckart  (807). 

Auch  das  schon  erwähnte  KnOpfchen  an  der  Eischale  mancher 
Bothrioccphalus'AitBa  dsif  als  rudimentäres  Filament  gedeutet  werden 
(LVII,  1-8). 

Die  <i  rü SS en Verhältnisse  der  Cestodeneier  zeigen  ebenfalls 
beträchtliche  V  eiscbiedenheiten.  Untersuchen  wir  zunächst  einmal  die 
Kior  der  Bothriocephaleu  und  verwandter  Gattungen,  so  schwanken  die 
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Maasse  sowohl  in  der  Länge  wie  Breite  fast  um  das  Doppelte,  wie 
folgende  Tabelle  lehrt: 


Art 

T  *  - 

üUDge 
in  min 

AU  MIAU 

ifrano 

in  mm 

UB  111111 

 — — 

Beobachter 

Cyathoeephahia 

0,086 

0,076 

Knemer  ISIS 

BathriOdfhAiK  punrtaius 

0,08 

0,04 

Diyardin  277 

w 

cordatua 

0,075 

0,05 

Ijeuckort  920 

>» 

mieroeifMiu 

0,068 

0,040 

Matz  1212 

n 

teclus 

0,065 

0,047 

V.  Linstow  1885 

»» 

clan'reps 

0,056 

? 

Dujanlin  277 

n 

guadrattu 

0,055 

? 

V.  Linstow  1285 

n 

infimdiMifomii 

0,054 

0,040 

M«ts  1212 

>» 

lad» 

0,050 

0,085 

Lcuckart  920 

'Triaeuophoni.f  nodiUom$ 

0,05 

0,08 

Stoudencr  70.') 

0,049 

0,034 

Kicssling  843 

Vcnjlcichcn  wir  dies»'  Zalilon  mit  den  oben  bei  den  di£?enotisrlipn 
TnMiiatodt'ii  aiigojiclu'iK'ii  ([ilc  ?»>()),  so  sehen  wir,  da.ss  siel»  die  IJothrit»- 
cephaleii  etc.  iu  Bezug  auf  die  Grösse  ihrer  Eier  in  weit  engeren 
Grenzen  halten. 

Bei  den  Taenien  ist  der  Yeigleieh  sehwieriger  durehzufahieii,  weil 
das  Auftretm  der  Siaidiftiige  bei  minehen  Arten  den  Lftngsdiiielinieseer 
Bolchor  Eier  bedeutend  vergrOssert  z.  B.  bei  Taenia  varuünlis  Rud.  bis 
auf  0,5  mm  (nach  Dujardin  277),  weil  femer  die  Eier  selbst  im  Laufe 
der  Entwickelung  erheblich  an  Volumen  zunehmen  und  weil  endlich 
wegen  grosser  Hinfälligkeit  der  Eischale  die  Messungen  nicht  immer  an 
intacteu  Eiern  gemacht  sind.  Beschränkt  man  sich  auf  einigermaassen 
vergleichbare  Formen,  so  dürfte  nach  einer  Ton  mir  gemachten  Zusammen- 
stellung des  Maximum  des  Durelimessers  annftheind  bigliger  Taenieneier 
bei  Ot08  mm,  das  Minimum  bei  0,08  mm  liegen. 

üeber  die  Zahl  der  Eier,  welche  ein  Bandwurm  produciren  kann, 
lassen  sich  kaum  greifbare  Anhaltspunkte  gewinnen;  dass  auch  hier  die 
einzelnen  Arten  sich  je  nach  iiirer  Gri^sse  und  rroductivität  verschieden 
verhalten,  liegt  nahe,  wenn  man  etwa  an  die  wenige  Millimeter  lang 
werdende  Taenia  cchitMocius  oder  T.  pro<jloitina  und  an  die  mehrere 
Meter  grosse  T.  sagimta  denkt.  Gerade  über  letztgenannte  Art  liegt 
eine  positiTe  Angabe  vor,  nach  der  (Welch  655)  drea  8800  Eier  in 
einer  Froglottis,  und  im  ganien  Warm  etwa  7000000  Torbanden  sind* 
Da  aber  ein  solcher  Bandwurm  in  seinem  Leben  noch  viele  Meter  Pro- 
^lottiden  abstOsst  resp.  immer  wieder  neu  erzeugt,  so  orgiebt  sich  schliess- 
lich eine  ganz  enorme  Zahl.  Ksehrioht  {"-41)  berechnet  die  jährliche 
Production  von  Eiern  bei  Hiithrlo<< phalus  latus  auf  mindestens  eine  iNIillirai 
und  Abildgaard  (131)  will  in  der  Proglottis  eines  Hundebandwurmes 
140000  Eier  (vielleicht  Kalkkörporchen V)  gezählt  haben,  wogegen 
Bnj ardin  (228)  die  Zahl  der  Eier  bei  Taada  aerraia  auf  25  Millionen 
berechnet 
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5.  Oeschichtliche  Daten  zur  Entwickeln der  Gestoden. 

Dass  (lio  Cestodeii  Eior  prodiiciren,  wussto  man  schon  am  Ende  des 
18.  Jalirliuuderts ;  mau  stellte  sich  vor,  dass  durch  die  Uebertragung  der 
Eier  eines  Bandwnimes  Ton  der  Matter  tuf  die  Frueht  aueh  die  Nadi- 
kommen  mit  Baadwflrmasn  infidrt,  diese  also  von  Oenention  »i  G«Beratioii 
fort^peeibt  wflrden  (Mflller,  Bloch,  Ooeze),  während  Pallas  diese 
Vererbung  nur  als  Ausnahm o  /.uf?ab  und  als  Kegel  die  Infection  des 
Menschen  und  der  Thicrr  mit  Bandwürmern  durch  doii  Import  oiitleertf»r 
Eier  annahm.  So  richtig  wenigstens  im  Allgemeinen  »liose  Anschauuiiir 
war,  80  wenig  hatte  sie  sich  in  der  Folgezeit  eines  Beifalles  zu  «'rfrem'ii. 
da  besonders  von  liudolphi  die  uralte  Lehre  von  der  Urerzeugung  der 
Eingeweldewtimer  mit  Erfolg  verfochten  wurde;  allerdings  wurde  hieibei 
xugegeben,  dass,  weim  einmal  ein  Bandwurm  durch  Genentio  aequiroea 
entstanden  sei,  er  auch  die  Flhigkeit  gesdilechtticher  Yennehrung  ge- 
winne; die  meisten  Bier  Würden  aber  nach  Aussen  entleeit,  wo  sie  niefat 
weitar  rar  Entwickelung  gelangten. 

Diesen  Anschaunnc^ou  huldigte  man,  obgleich  Goeze  (102)  bereite 
Andeutungen  darüber  gemacht  hatte,  dass  in  den  „Eiern"  der  Taenien 
ein  Embryo  enthalten  ist ;  bei  der  Unbestimmtheit  der  darüber  vorliegenden 
Angaben  konnten  diese  aber  nicht  dun^dringen,  bis  endlich  v.  Siebold 
im  Jahre  1886  die  mit  6  Hftkchen  bewaiitieten  und  im  Ei  sich  bewegenden 
Emhiyonen  der  Taenien  entdeckte  (210);  schon  ein  Jahr  daraof  glflckt» 
demselben  Autor  (215)  der  Nacliwcis  von  Spermatozoon  bei  Taenien  und 
im  Jahre  1837  machte  Creplin  (227)  die  wichtige,  lange  Zeit  jedoch 
übersehene  Entdeckung,  dass  in  den  Eiern  des  liofhnorephahts  ditremnK, 
die  wie  die  der  Distomen  gedeckelt  sind,  infusorielle  d.  h.  bewimperte 
Junge  entst^dien,  welche  aus  der  Eischale  ausschlüpfen  und  im  Wasser 
umhorscbwimmeu ,  während  die  sechshakigen  Taenienembryonen  niemals 
aussohlflpfen.  Immerhin  haben  weder  Siebold  nodi  Creplin  ihre 
Funde  tiheoretiseh  ausgenfttst;  es  geschah  dies  suerst  durch  Eschricht 
(241),  dessen  Ausfdhnmgen  im  Wesentlichen  darauf  IdnanskommeD,  dass 
„die  Lebensgeschichte  der  Entozoen  im  Allgemeinen  nach  Analogie  der 
bei  den  parasitischen  Larven  der  Sehlupfwespen  und  Pferde])remsen  vor- 
komincmliMi  Verhültnisso  beurtheilt  werden  müsse,  dass  al)er  jedfr  einzflne 
Fall  wegiMi  der  dabei  möglicher  Weise  unterlaufenden  Verwickelungt'ii 
seine  besondere  Lösung  verlange^';  zur  Zeit  liesäeu  sich  in  Bezug  auf 
Einzelheiten  nur  Vermuthungen  aufteilen,  so  i.  B.  die,  dass  die  im 
Fleische  und  Bindegewebe  so  hftuflg  TorkommMiden  gescUeehtslosen 
Formen,  wie  die  Blasenwflrmer,  Jugendsustinde  Ton  Helminthen  seien, 
die  an  ihrer  ursprünglichen  Bildungsstätte  noch  verharrten. 

Das  Stoonstrup'sche  Werk  über  den  Generationswechsel  (254), 
das  für  die  Beurtheilung  der  Trematodenentwickelung  von  crrossor  Be- 
deutung geworden  ist,  wurde  es  zunächst  nicht  für  die  Cestodcn  ;  zwar 
hat  Stoonstrup  die  Blasenwürmer  für  Ammen  von  Gestoden  erklärt, 
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er  drang  aber  hiermit  noch  iiii  ht  dturaJi  —  die  Forschung  ging  erst  einen 
Nobcnwog,  der  jedoch  schliosslic^h  zur  richti^^on  Erkonntniss  führte.  Den 
Aiistoss  t;al)cn  die  eben  erwälmttMi ,  schon  im  AlUjrtlmin  hekanut^in 
13 last»  11  Würmer;  lange  Zeit  wunliMi  sie  für  inithologische  liiMungon, 
für  Geschwülste  (Hydatiden)  gehalten,  bia  ea  iim  das  Ende  des  sieb- 
zehnten JahriiiindeftB  Bedi  (15),  Hartmann  (16  und  22),  Tyson  (19) 
und  Wepfer  (21)  gelang,  ihre  tliienBehe  nnd  daher  parasitaie  Nsknr  su 
beweisen.  IHe  genauere  Kenntnies  dieser  Fennen,  die  besonders  dureh 
Pallas  und  Goeze  gefördert  wurde,  veranlasste  Pallas  (70)  die 
Hydatiden  zu  den  Taenieii  {T.  hytlatüjenu)  zu  stellen;  maassgcbend  hieriilr 
war  die  grosso  Aelinliehkeit  des  Kopfes  der  Hlaseinvürmer,  speciell  dos 
Cysticercus  tcimicdlis  und  C.  fusrlolaris,  mit  dem  Kopte  von  Baiidwürmern. 
lu  dem  Goeze'ächen  System  der  Cestoden  (102)  wird  die  Gattung 
Tamia  in  zwei  ünterabiheiluugen,  Taemae  vitemiht  und  T,  mtestmäks 
getheilt  und  lu  den  ersteren  die  Cysticereen,  die  Ceennren  und  die 
Behinoeoeoen  gestellt  In  den  beiden  viellcOplIgen  BUienwflnnem  hatte 
Goeze  selbst  (92  und  102)  die  Köpfchen  mit  Hakenlcranz  und  Saug- 
näpfen entdeckt,  ebenso  später  die  Blasenwurmnatur  des  Cysticercus 
erUidosac  der  Schweine  erwiesen  (108).  Jedoch  schon  Hlocli  (101)  und 
Batsch  (112)  gliederten  die  iilasenwOrmer  von  den  Taenion  ah  und 
Zeder  (144)  erhob  sie  /.u  einer  besonderen  Olaäse  der  Helminthen  neben 
Band-,  Bund-  und  Uakenwürmem. 

Das  war  jedenfiOls  gegenflber  den  Ansiehten  Ton  Pallas  und  Geese 
ein  Bfleksehiitt,  der  zwar  allgemein  mBgemaoht  werden  ist,  aber  sieher 
auf  lange  Zeit  hemmend  wirkte ;  es  ist  um  so  weniger  zu  verstehen,  dasa 
man  bis  um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  Zeder  folgte,  als  man  offen- 
bar nnnlogo  Fälle  richtiger  beurtheilte  ioh  meine  die  eingekapselten 
Totrarhynchen  (Blainville  186). 

Die  Ausführungen  Esc  Ii  rieht 's  mid  Steenstrup's  sowie  eigene 
Untersuchungen  über  Gordius  und  Trematoden  haben  gewiss  v.  Sie  hold 
veranlasst,  mehr,  ab  es  bis  &hin  gesohehen  war,  den  Wanderungen 
der  Helminthen  Auftnericsamkeit  su  sehenken  (266)  und  geiade  hierin 
die  Wege  fiBr  die  Infeelion  mit  Helminthen  zu  suehen.  Aber  Tide 
wandernde  Eingeweidewürmer  verfehlen  auch  ihr  Ziel,  d.  h.  sie  gelangen 
auch  in  solche  Thiere,  die  nicht  ihre  typischen  Wirthe  sind;  hier  wachsen 
sie  zuweilen  noch  fort,  gedeihen  aber  wegen  des  ungünstigen  Bodens,  auf  den 
sie  geratiicn  sind,  nicht  gehörig  und  erlangen  keine  (iesciilechtsreife.  Die 
geschlechtslosen  Cysticcrcus-Artou  mit  ihren  Bandwurmköpten  machen  nach 
T.  Siebold  ganz  den  Eindruck,  als  wären  sie  verirrte  Cestoden,  deren 
Leib  auf  dem  fremdartigen  Beden  su  einer  Blase  auswuehert,  ebne  Qe- 
schleehtsoigane  zur  Entwiekelung  su  bringen.  Die  wandernde  Beut  der 
Sfaema  erotricoUis  verirrt  sieh  gewiss  auch  in  Nagethiere  und  artet  hier 
zu  Cysticercus  fasciolaris  aus;  mOglich,  dass  auch  die  Tamia  pUoata  der 
Pferde  zu  Cysticercus  fi^sfuluris  auswächst,  wenn  junge  Taenien  aus  dem 
Darm  der  Pferde  in  deren  FeiitoaeaUiöhie  aicli  verirren;  hOctiBt  wabr- 
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scheiiilich  sind  auch  nach  Siebold  die  AnthmpluiU  nichts  anderes  als 
auf  ihren  Wanderungen  verirrte  und  ausgeartete  Tetrarhynclien.  In  ge- 
wissen Fällen  mag  Verpflanzung  der  Cysticercen  in  die  richtigen  Wohn- 
fhieie  die  üebeiflUiniQg  der  enfeeren  in  noimale  Bandwümer  TennlAaMii, 
BO  bei  QfsÜfisroM  /Molarw,  nachdem  dessen  Trftger  von  Katsen  ge- 
fressen ist. 

Bei  der  Schilderung  des  Sckistocephaltis  hebt  v.  Siebold  die  grosse 
Bedeutung  der  Crep Ii n 'sehen  Angaben  (189)  Ober  die  Wandeninü 
dieses  Wurmes  aus  StichliiiLren  (Gasterostoug)  in  Wasservögd  lu^rvor, 
wo  er  erst  geschlechtsreif  wird;  gewiss  werden  —  so  meint  S i e  b u  1  d 
die  (damals  noch  unbekannten)  Embryonen  dos  Odiistoccphalus  ins  Wasser 
gelangen  und  den  Weg  in  Stiehlinge  finden,  in  deren  LeibeahOUe  sie 
in  die  als  besondere  Arfc  betrachtete  Tamia  gattmtiei  («■  Botkrioapkaliit 
sciiäuif^  heranwachsen.  Doch  vor  Greplin  war  sehen  Ab ildgaard  (131) 
die  grosse  Aehnlichkait  awischen  der  Tacn'ut  (jantmitlei  und  von  ihm  in 
Cülyinbus  un<I  Morgus  gefundener  Bandwürmer  aufgefalb-n ;  durch 
Verfütteruiig  un  zwei  Enten  hatte  Abildgaanl  ileii  Hinvois  dafür  erbraciit 
dass  die  genannte,  in  Fischen  niemals  geschlechtsreil"  werdende  Form  im 
Darm  von  Vögeln  Geschlechtsreife  erlangt 

Daa  Uebenehen  dieses  ersten  helminthologischen  Experimentes  und 
der  eigenthflmUche,  von  der  SMioßqpkobis-lMrre  so  abweichende  Baa 
der  Cysticercen  war  gewiss  die  Ursache,  dass  Siebold  die  Blasenwibmer 
anders  beurtheilte  als  den  Stichlingsbandwurm  und  auch  bei  seiner  An- 
sicht verharrte,  obgleich  er  in  einer  besonderen  Untersuchung  über  den 
Generationswechsel  der  ("estoden  (304)  7ai  begründen  suchte,  dass  alle 
unter  verschicilciien  Xauicii  l)ekannt  gewordenen,  geschlechtslosen,  nicht 
im  Darm  lebenden  Cestoden  (ScoUx,  DUhyriduim,  Änthocepluilus  etc.) 
nur  auf  der  Wanderung  begriffene  Jugendstadien  sind, 
welche  im  Darmcanale  bestimmter  Thiere  wie  die  polypenftrmigen  Ammen 
der  Medusen  durch  Quertheilung  sich  Termehren  und  dadurch  einen 
Thierstock,  den  Bandwurm  liefern.  Die  Blasenwürmer  sind  swar  auch 
solche  Taeniennamen,  aber  hy dropisch  entartete;  in  der  Begel  gehen  sie 
frflher  oder  später  zu  Grunde :  zur  Vermehrung  gelangen  sie  bis  auf  den 
Echinococcus  nicht.  Dagegen  können  Cysticercus  fasiüohris  und  C,  mQNiS 
durch  Ueberfflhruiig  in  den  richtigen  Wirtli  gesunden. 

Gleichzeitig  mit  v.  Siebold  beschäftigte  sich  auch  1*.  J.  van 
Beneden  mit  der  Natuigeschichte  der  Cestoden  und  twar  ronugsweiae 
solcher  aus  marinen  Fischen  (294;  299  und  311).  Die  Bedeutung  dieser 
Arbeit  liegt  nicht  allein  auf  systematischem  und  faunistischem  Gebiete, 
sondern  auch  in  Bezug  auf  die  uns  liii^r  iriteressirende  Frage  von  der 
Entwickelung  der  Cestoden.  Ausgehend  von  der  Thatsache,  dass  man 
im  Dann  'h'r  Kochen  und  Haie  oft  noch  neben  den  halb  verdauten  Besten 
von  Kinjclifiilischen  die  Scolercs  iler  verschiedenen  BandwüriuiT  thcils 
noch  eingekapselt,  theiis  bereits  frei  und  später  in  Strobilation  findet, 
betrachtet  van  Beneden  auch  die  Cysticercen  als  Scoleces  von  Taenien: 
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ihre  Schwanzblase  gleicht  durchaus  der  Blase  einiger  Tetrarhyncheu  luid 
ist  ebenso  zu  beurtlieilen  wie  der  hinfällige  Schwanz  der  Cercarieii. 
Freilich  meiut  vau  Beue den,  dass  die  Cestoden  sich  auf  zweifache 
Weise  entwickeln  kOnnen:  gelangt  der  Bmbijo  in  d«n  Dam  einm  ni- 
sagenden  Thieres,  so  windelt  er  sieh  direct  in  den  Soolez  um,  der 
lehlieflslicli  nun  Bandwurm  answftciiBt,  gelangt  «r  dagegen  in  andere 
Organe  und  in  die  diese  zusammenBetaenden  Gewebe,  so  flberschreitet 
er  das  Scolex  -  Stadium  erst  dann,  wenn  er  mit  seinem  Träger  in  den 
Darm  eines  Thieres  eingeführt  wird.  Welche  Art  der  Kntwickelung  ein- 
geschlagen wird,  hängt  also  von  dt^m  Organ  ab,  in  das  die  Cestoden- 
ciiibryonen  eindringen,  zu  ausgebildeten  Bandwürmern  werden  sie  nur 
im  Darm. 

Ein  Jahr  apftter  erfolgte  die  erste  Hittheilnng  Kflehenmeister's 
tiber  seine  Ptttterungsrersacbe  mit  Gysticereen;  sie  eiregten,  wdl  an 

Taenien  angestellt,  auf  Parasiten  des  Hensehen  ausgedehnt  und  in 
medicinischen  Journalen  publicirt,  ein  grosses  Aufsehen.  Wenn  auch 
K  fl  c  h  e  n  m  e  i  s  t  e  r  durchaus  ^selbständig  den  Weg  des  Experimentes  fand, 
so  that  er  schliesslich  doch  nur  flasf^ol!)»'.  was  vor  mehr  als  fünfzig  .Jahren 
Abildgaard  gethan  hatte:  auch  Pallas,  Bloch  und  Goeze  hatten 
üxperimeutirt  oder  zu  helmiuthologischen  Versuchen  aufgefordert  —  aber 
in  der  Folge  war  diea  Alles  Teigessen  worden,  nur  Kleneke  (270)  ist 
wieder  xu  nennen,  der  aber  mit  so  wenig  Vorkenntnissen  und  Umsieht 
an  seine  Untnandiungen  heranbat,  dass  es  gar  nieht  lohnt,  ein  Wort 
über  seine  Arbeit  zu  verlieren. 

Auch  Küchenmeister  gab  sich  manche  Blösse,  die  seine  Gegner 
zu  verwerthen  wussten,  doch  köuncn  diese  Irrthünier  nicht  den  allgemeinen 
Werth  des  eingescblam'iicu  Weges  und  die  Kesullate  beeinträchtigen. 
Die  ersten  Versuche  geschahen  mit  Cysticercus  pisiformis  au  Katzen  und 
Hunden  und  gaben  bei  letzteren  einen  Erfolg  (316  und  318);  darauf 
wurde  Cytticertm  faaekilaris  aus  Mftusen  durch  Yerftttterung  an  Eatsen 
au  Ibeiva  enuBkoOia  enogen  (824)  und  nun  gleich  gegen  die  t.  Sie- 
b 0 1  d 'sehe  Entartungstbeorie,  der  auch  Leuckart  (329)  zugestimmt  hatte, 
energisch  Front  gemacht  Siebold  nahm  den  Kampf  auf  (330  ,  337 
und  354)  und  hielt  mit  einem  gewissen  Eigensinn  an  seiner  Ansicht  von 
der  hydropisclien  Natur  der  Blasenwürmer  fest,  obgleich  es  ihm  sellist 
gelungen  war,  nicht  nur  den  Cysticercus  fasciolaris  in  Katzen  und  den 
C.  pisiformis  in  Hunden  zu  entsprechenden  Bandwürmern  heranzuziehen, 
sondern  auch  den  Oomums  eetärndis  und  den  E«Ahioeoeai8  wMnomm, 
Des  Genaueren  wurden  die  einzelnen  Umwandlungsstadien  des  C.  jn»* 
fomns  Ton  Lewsld  (331)  geschildert 

Von  grosser  Bedeutung  sind  auch  die  in  diese  Zeit  fallenden  Uit- 
tbeilungen  St  ein 's  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Eingeweidewürmer 
(332),  weil  sie  den  bis  dahin  nicht  geführten  Nachweis  erbringen,  dass 
wirklich  die  sechsliakigen  Knibryonen  einer  Taenie,  wenn  sie  in  den 
Darm  der  Larveu  dos  Tcmhrio  moUtor  L.  gelangen,  die  Darmwaud 
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durrlist't/.fii  iiiul  in  ein  tiiuioiiartigos  Stii<liiiin  ülj(My;olii'ii .  auf  dessen 
Schwanz  norli  »Iii*  unverkennbaren  llinbrydnalliaken  zu  nehen  sind. 

Von  Wageuor  (3^1  und  365)  wurde  eine  neue  Auachauimg  über 
die  Ntfair  der  BhsenwflniMr  inaugurirt,  die  rieh  1»ald  aDgememen  Bei- 
fiüls  erfreute;  er  betrachtet  nimlieh  die  direet  aat  dem  Bmhrjo  herror- 
gehende  SohwanKbkae  (Ceetodenblaee)  als  eine  Amme,  welche  an  rieh 
dureh  Knospung  den  Scolex,  das  Tocbierindividuum  erzeugt;  auch  der 
FchinococcKS  ist  eine  solche  Amine,  der  jedoch  zuerst  Tochterammen 
bildet;  beim  Ueberiranu  in  den  Bandwurm  geht —  Liifnla  austrenommen  — 
die  Amme  zu  (Jrunde  und  nur  der  die  Prin^lottiden  bildeude  Scoiex  persistirt 

Unterdessen  experimentirte  Kü c henmeister  weiter;  nachdem  ver- 
schiedene Cysticercus -Arten  in  die  entsprechenden  Bandwfirmer  Qber- 
gefIBhrt  waren,  lag  ea  nahe,  die  Blaaenwflrmer  aus  den  Embryonen  der 
stigehOrigen  Bandwmrmarten  tu  riehen.  Es  geschah  dies  riemlich  glrich- 
Koitig  von  mehreren  Smten:  Kllchenmeister  Terftttterte  die  reifen 
Troglottideu  von  im  Hunde  erzogenen  Tacnia  cocnurtis  an  ein  Schaf  und 
fand  19  Tage  nach  der  Infection  kleine  Coenurus-Blüschen  auf  und  im 
Gehirn  des  Vorsuchthieres,  das  schon  .3  Tage  vorher  die  Symptome  der 
Drehkrankheit  gezeigt  liatte;  die  nicht  ins  Gehirn  gelangenden  Embrvonfii 
der  geuauuteu  Taenie  siedeln  sich  zwar  in  verschiedenen  Urgaueu  un, 
gehen  aber  bald  su  Gnmde  (347  und  358);  ferner  iniicirte  F.  J.  ran 
Beneden  ein  Schwein  mit  den  Froglottiden  von  Ihmia  nimm  (ßS0^ 
und  Leuokart  Mftuse  mit  den  Embryonen  der  Ihma  enttieoBm  (351). 
Die  noch  immer  bestehende  Opposition  Siebold's  Teranlasste  Kilchen- 
meister  niclit  nur  selbst  seine  Versuclu^  zur  Erzeugung  des  Coenurus 
cerehralis  zu  wiederholen  sondern  mit  von  ihm  stammenden  Material 

an  5  verschiedenen  Orten  Liimmer  inficiren  zu  lassen  (359):  der  Krfolir 
war  schlagend,  indem  diu  V'ersucbsthiere  überall  und  zwar  fast  au  dem- 
selben Tage  in  Folge  der  Ansiedelung  Ton  Goenuren  in  ihrem  Gebini 
erkrankten.  Ausgedehnte  Versuche  stellten  writediin  noch  Leuckart 
(862  und  375)  und  Haubner  (361  und  374)  an;  grOsstentheOs  handelte 
es  sich  hierbei  um  Formen,  mit  denen  schon  experimentirt  worden  war, 
doch  gel  ;i  II  LT  auch  die  Ueberfühnujg  des  Cysticercus  ienmcMis  in  TaenM 
luarfjhuda  und  umir<'kehrt.  sowie  die  Erzeugung  des  Eehmoeoeau  aus  den 
Eiern  der  Taniia  tcltituicucus. 

Küclienmeistor  bot  sich  auch  die  (ielegeuheit  dar,  am  Menschen 
zu  experimeutiren  (371);  ein  Verbrecher,  der  hingerichtet  werden 
sollte,  erhielt  mehrere  Tage  bis  12  Stunden  vor  seinem  Tode  Uber  50  Cysti- 
oereen,  Ton  denen  10  als  kleine  Taenien  im  Darm  des  Delinquenten 
wieder  gefunden  wurden.  Bei  näherem  Zusehen  erweist  rieh  dieser  Ver- 
such nicht  gerade  als  ghinzend,  denn  nur  vier  von  den  geihndenen 
Taenien  zeigten  die  cliarakteristisehen  Haken  der  Tacnia  mllum  und 
ausser  ('t/s(irfrcus  ceUitlo.«ir  waren  noch  C.  pisifornii.^  und  (\  ^;<n/Vy//#.s 
dem  Verl)reeh«T  beigebracht  worden,  obgleicb  van  Benedt-u  (.l^O)  den 
C'.  ciUulosac  bereits  im  Schweiu  aus  den  Progluttideu  der  I'anua  ^ioliuM 
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mögen  und  Wol fiier  (31 7)  mit  grossor  Sichorlitit  auf  das  Schwein 
resp.  dessen  Finnen  als  Iniootituisquello  des  Mensclion  mit  di'in  he- 
watl'ueten  13andwiirni  hingewiesen  hatte.  Doch  Ktl  c  h  e  n  ni  eist  c  v  wiedci  - 
holte  deu  Yersucli  noch  zweimal  (407  und  4G3)  und  zog  ächlieüälich  in 
dem  letetea  die  ttak  TaaUa  mMnm. 

Weit  gonatter  als  es  bis  dahin  der  ?all  gewesen  war,  konnie 
Leuokart  die  Tersehiedenen  EntwiekelongsphaBen  der  Finnen  in  Bild 
und  Wort  darstellen  und  die  Wege  angeben,  welche  «H>>  in  den  Dann 
eingeführten  Cestudeiieinbryonen  nehmen,  um  in  die  vers(diiedenen  Organe 
zu  gelangen,  in  denen  sie  zu  Finnen  werden  (3y.{).  Auch  war  es 
Leuckart,  der  in  rihnlichcr  Weist»  die  Entwickelimg  des  KrItin(H:(x:rKs 
verfolgte  und  endlich  auch  deu  Zwischenträger  für  Tacnia  sayinala  dadurch 
fand,  dasB  er  ein  Kalb  durch  Yerftttterung  mit  den  reifen  Gltedem  der 
Taenie  finnig  maehte  (488  und  489).  Eigene  entirickelungsgesehiohtliehe 
Untersaehungen  Uber  Eehmoeeemu  ftthiten  endUeh  Nannyn  dasu,  auch 
aus  Eehmoeoeeua  Aommts  die  Taenie  lu  erziehen  (505). 

So  war  ein  gewisser  Abschluss  erreicht,  der  noch  praegnanter  dadurch 
zum  Ausdruck  kam,  dass  Leuckart  in  dem  ersten  Bande  seines  clas- 
sischen  Parasitenwerkes  (509)  das  Wissen  üher  die  Cestoden  in  muster- 
giltigor  Weise  zusammenfasste  und  zahlreiche  Lücken  durch  eigene 
Uniersuchuugeu  ergänzte.  Danach  erscheint  die  Eutwickelung  der 
Gestoden  als  ein  iweifaeh  wiederholter  Generationswechsel; 
die  erste  Generation  ist  der  sechshakige  Embryo  resp.  die  aus  diesem 
entstehende  Schwanzblase,  die  sweite  der  im  Innern  dieser  Blase  spros- 
sende Scolex  und  die  dritte  die  am  Hinterendo  des  Scolex  hervorknns- 
pendon  Proglottiden;  wie  der  Bandwurm  als  ein  polymorpher  Thierstock 
aufzufassen  ist,  sr>  auch  der  Cystimcus,  Coi'Hi(n(s  etc.,  der  damit  natürlich 
als  ein  nothwendigcs,  allem  Anschein  nach  überall  vorkommendes  Kntwiekc- 
luiigsstadium  hingestellt  wurde.  Durch  Genuss  tiuneuhaltiger  Zwischenträger 
inficiren  sich  Thiere  und  Menschen  mit  Bandwürmern ;  da  auch  Insecten 
und  andre  niedere  Thiere  Finnen  beherbergen,  so  schien  es  Tenttaidlich, 
dass  anf  demselben  Wege  auch  herbivore  Sftugethiere  Cestoden  erwerben. 
Die  Zwischenträger  wiederum  müssen  die  Embryonen  bestimmter  Band- 
wurmaiten  aufnehmen,  um  finnig  zu  werden.  Fehlte  auch  noch  in  selur 
vielen  Fallen  der  ])nsitive  Nachweis  der  Finnen  und  erwiesen  sich  diese 
auch  sehr  versehiedeuartig,  so  war  doch  so  viel  bekannt  geworden,  dass 
mau  die  allgemeine  Giltigkeit  obiger  Sätze  auueluiien  durfte. 

Die  Folge  hat  gezeigt,  dass  sie  in  der  That  gelteu,  obgleich  wir 
auch  heute  noch  lange  nicht  für  aUe  Ceetodenaiten  die  ti^ebSrigen 
Finnenstadien  kennen;  aber  kaum  ein  Jahr  Torgeht,  ohne  dass,  wenn 
auch  nur  schrittweise,  die  bestehenden  Llleken  ansgefttllt  werden. 

Freilich  ist  schon  zu  der  Zeit,  als  der  erste  Band  von  Leuckart's 
Parasitenwerk  erschien,  der  Versuch  gemacht  worden,  für  numche  Cestoden 
eine  directe  Eutwickelung,  ohne  Zwischenträger  zu  statuiren;  es 
war  Kuoch(50ä),  der  unabhängig  von  Bortolus  (503)  und  Schubert  (315) 
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(lio  Eior  dos  Boihnoccplialus  latus  nach  moiuitelaniroin  Lipgon  in  Wasser 
zur  Kjitwickolung  kommen  sah:  die  kiigliuM-n  Kmliryoiu'ii  vcrlasstMi.  iiacli- 
dem  der  Deckel  der  Eischale  abgehobeu  ist,  die  letztere  und  scliwimuen 
mii  Hfllfe  eines  dichten  Wimperpelzes  einige  Tage  im  Wawer  umher; 
dann  werfen  sie  die  WimperhflUe  ab,  kriechen  wurmartig  auf  dem  Boden 
herum,  gehen  aber  schHeeslich  au  Grande.  Da  eine  Infection  Ter- 
schiedener  niederer  und  höherer  Thiere  »los  süssen  Wassers,  mit  denen 
diese  Embryonen  zusanuiengebracht  wurden,  nicht  gelang,  kam  Knoch 
auf  den  (ItMlaiikon  einer  directen  Einwandprunir  der  wimpenideu  Bothrio- 
cci>}t(il>ia-YA\\hr'^i.nun\  in  den  Menschen  durch  W'rmitteluug  des  Trinkwassers. 
Um  dies  zu  beweisen,  wurden  Infectiousversuche  an  Hunden  (in  St.  Peters- 
burg), anscheinend  mit  gutem  Erfolge  angestellt;  trotzdem  trug  die  be- 
treffende Pttblication  (508),  soweit  es  sieh  um  die  InfisctionsTeiBuehe 
handelt,  den  Stempel  der  Xrrongen  und  Tioschungen  an  sich.  Denn 
nicht  nur  hatte  Knoch  bei  seinen  Versuchsthieren  es  yeislumt,  durch 
mikroskopische  Untersuchung  der  Faeces  oder  Darreichung  TOn  Anthel- 
minthicis  die  Abwesenheit  von  Darmbothriocciihalen  zu  eonstatiren, 
sondern  er  wurde  nicht  einmal  zur  Vorsicht  ueniahnt,  als  auf  Darreichung 
von  unentwickelten  Kicrn  und  Proglottiden  sich  dasselbe  Kesultat  eiT^ab, 
d.  h.  die  zu  diesen  Versuchen  benutzten  Hunde  bei  der  Sectiou  ebenfalls 
Bothriocephalen  in  ihrem  Darm  aufweisen.  Kein  Wunder,  wenn  die 
Kritik  diese  Yersuche  nicht  gflnstig  au&ahm  (509  pg.  764). 

Immerhin  war  wenigstens  an  die  Ml^lidikeit  directer  Entwiekelm^ 
bei  den  Bothriocephalen  zu  denken,  obgleich  En  och  selbst  finnenartige 
Stadien  von  Bothriocephalen  beschrieben  hatte.  Jedenfalls  blieb  die 
Entwickelunir  des  breiten  Bandwurmes  bis  zum  Jahre  KS81  unaufgeklärt, 
wo  es  mir  gelungen  ist,  zu  zeigen,  dass  aucli  für  den  BothrvKejyhnhis 
latus  ein  Zwischenträger  existirt,  der  das  bandwurmartige  Finnenstadium 
beherbergt  (824;  333;  63Ü:  S4U;  bül  und  81)4).  Import  desselben  in 
Katzen,  Hnnde  und  Mens«^  flBhrt,  wie  die  Experimente  ergaben,  aar 
Infection  mit  B.  ttOitt;  die  Zwischenlager  sind  Emx  heim  und  Löf» 
mägaris,  Angesichte  der  bestätigenden  Besultate  Parona*s  (938  und 
983),  Grassi's  und  Ferrara's  (05(>),  Zschokko's  (Ofil).  Orassi's 
und  Hovel  Ii  s  (989  und  UM.)5),  Ijima's  (1020)  und  Lnnnberg's 
(1186)  darf  die  sich  selbst  richtend»'  ( >|»i>osiiinii  K  ü  c  h  c  n  in  e  i  ste  r 's 
(910;  93ß  und  937)  unter  Hinweis  auf  die  betreüeudeu  Streitschriften  (iHl; 
940  und  957)  hier  Obergangen  werden. 

Vor  10  Jahren  aber  erschienen  Mittheilungen,  welche  eine  directe 
Infection  freilich  nicht  bei  Bothriocephalen,  sondern  bei  Taenien  sieher 
stellten;  es  handelt  sich  um  Ibema  nmrma  Diq.,  die  nach  Orassi  (971) 
in  den  Batten  des  Sclilachthofes  von  Gatania  zu  den  regelmässigen  Vor- 
kommnissen gehört;  da  nun  die  an  derselben  Localität  lebenden  und  als 
Zwisclienträger  in  Frage  koinmenden  Mollusken  und  Inseeten  frei  von 
Cvsticercen  waren,  die  auf  diese  Taenie  bezogen  werden  konnten,  so 
wurde  directe  lofectiou  ohne  Vermittelung  eines  Zwiücheuträgers  an- 
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geiKnnmon  uml  »liirdi  zwei  erfolprreiclio  Versuche  an  jungen,  woissen 
Kalten  beleiht.  Spater  (978  und  1085)  wird  durch  weitere  UntersuchuiiLicn 
festgestellt,  dass  wenn  auch  der  Zwischenträger,  äo  doch  nicht  das  l'iuuuu- 
sUdium  bei  IfamiB  mmim  au^gefidlen  ist;  es  entwickelt  sieh  Tiefanehr 
aoB  den  in  die  Bamwand  der  Mänee  und  Batten  eingedrungenen  C^nco- 
spliaeren  und  f&Ut  dann  in  das  Daimlumen  hinein,  wo  es  sum  Bandwurm 
auswächst. 

Diese  Entdeckung  ist  von  grosser  praktischer  wie  theoretischer  Be- 
deutung; sie  lüsst  daran  denken,  dass  nodi  manclie  andre  Taenien  von 
Nagethieren  und  herbivoreu  Säugern  die  gleiche  abgekürzte  Entwickeiuug 
eingehen  dürften*). 

Nicht  immer  waren  es  directe  Infectionsversuche,  welche  zum  Auf- 
finden der  Infeotionsquelle  gefthrt  haben;  bei  der  Gonstans  in  der  Vorm 
and  Zahl  der  Haken  der  Taenien  ist  es  oft  genug  möglich  gewesen, 
durch  Vergleich  der  Scoleces  mehr  oder  weniger  zufällig  in  niedcfen 
Thieren  gefundener  Cysticercoido  die  zugehörige  Taenien-Art  zu  erkennen 
und  damit  für  diese  die  Infectionsquelle  nachzuweisen  (Hamann, 
V.  L instow,  Mrazek  und  Andere). 

Schliesslich  sei  noch  der  wunderbaren  Anschauungen  M^gn in 's  ge- 
dacht (756;  773  und  856),  die  darauf  hinauskommen,  dass  alle  C}  sticercen 
bewal&iet  dnd  und  bewaflhet  bleiben,  d.  h.  sich  lu  bewalbieteii  Taenien 
umwandeln,  wenn  sie  in  den  Dann  Ton  Baubthieren  gelangen,  dass  die- 
selben Formen  dagegen  zu  hakenlosen  Taenien  sich  umbilden,  wenn  sie 
sich  im  Dam  von  Pflanzenfressern  ansiedeln;  sa  snH  z.  B.  der  JEdUno- 
cocais  im  Hundedarm  zu  Tdcma  cchinococcns ,  bei  Tterden  dagegen  zu 
T.  pcrfoliata  werden  etc.  Auch  wird  von  Megnin  directe  Entwickelung 
mit  Ausfall  des  Finiieiistadiunis  aiigfinininien  für  den  Fall,  dass  die 
Uucosphaeren  iu  deu  Darm  von  rilanzenlresseru  eindringen.  Die  zum 
Beweise  Yorgebrachten  Beobachtungen  sind  entweder  unrichtig  oder  lassen 
rieh  unschwer  in  entgegengesetzter  Weise  deuten  und  so  konnte  es  nicht 
auableiben,  dass  sie  lurflckgewiesen  wurden  (IConiez  758,  Masse  771 
und  Bailliet  825).  Auf  die  Meinung  Brüllt 's,  dass  Ligtda  lebende 
Junge  zur  Welt  bringt,  sei  nur  hingewiesen  (370  und  474). 

In  den  grossen  Zügen  licircn  die  Entwiekelungsverlulltnisse  der 
Ct'stoden  uns  klar  vor  Augen;  es  wäre  aber  falsch,  sich  den  mannig- 
faltigen und  grossen  Lücken  gegenüber  zu  verschliosseu,  welche  noch 
bestehen.   Was  wir  kennen,  sind  selbst  bei  den  bestbekannten  Arten 


*)  Für  (Bteeta  Enhrfcieliiiig,  olme  Bemitnng  «in«  SwiBolieDtiügGrs,  plaidirt 
dlDgs  auch  Y.  Ariola  und  zwar  bei  liothriocephalus  plicatus ;  iu  der  Darmwaiid  Jos 

Wirthes,  in  welcher  das  VordtTcudu  dos  rara.siton  tief  eingebohrt  liegt,  findet  m;in  häulig 
Pysten,  die  verscluodeae  Eutwickeluugütitufea  eines  Bothtiocephniou  uiusclüiobsou.  Dor 
VecfMfler  nimmt  an,  dasB  die  OnooeiduMnn  des  genannten  Bandwonnee  in  die  Darmwtnd 

des  Schwertfisches  eindringen,  hier  sich  zu  einer  encystirten  I^rvo  entwiclielii  und  sclJiess- 
lirh  naeh  dorn  Darmluinen  dun  hl»iechen,  um  zu  strobiliren,  während  der  Si'olox  in  der 
Jjui'iinvaud  eingesenkt  bleibt  (Atu  duv.  Liguüt  Sc.  nat  o  googr.  Yul.  YIL  ütäc.  IL  1896> 


Digitized  by  Google 


1488 


Flathalmiiithw;  IL  Oeitodflt. 


mir  inohr  oder  wt^nigor  i^rossn  Unichstücke;  vollkHmiiu'ii  VM'kunnt  oder 
audi  nur  so  «liirclis^oarlK'itt't  wie  das  Hühnchen  unter  den  Vöixeln  oder 
daa  Kaniüchüii  uutor  don  Säugern  etc.  ist  koino  einzige  Bandwurm -Art. 
Sohon  die  Embiyonalentwickehuig  der  Gestoden  trote  der  AriMHen 
von  KAlliker,  Metselinikoff,  P.  J.  T&n  Beneden,  Leuekart, 
E.  Tan  Beneden,  Ifoniei,  Sekaninelftiid  und  Anderen  nook  grosso 
Lllcken  auf;  ja  der  fertige  Embryo  ist  in  seiner  Zusammensetzung  sicher 
noch  nicht  vollkommen  erkannt.  Dürfen  wir  uns  rfihmen,  die  Onco- 
sphaoren  aueli  nur  einer  Taonien-Art  in  allen  Phasen  ihrer  UmwandliuiLT 
bis  zum  Finnenstadiiun  zu  kennen,  ^anz  al»gesoheu  davon,  dass  von  der 
Geneso  der  (jewebe  und  Organe  so  gut  wie  Nichts  bekannt  istV  Wer 
kennt  die  Umwandlung  der  Liffuta-^  Schistocephaki»-  oder  BoÜirioc^kaku- 
Oneosphaeia  lu  den  lange  bekannten  Jugendformen  dieser  WUrmer?  Sind 
irgendwo  die  genaneren  Yoringe  bei  der  Froglottidenldldung  bekannt? 
Und  wie  viel  wissen  wir  von  dor  Bntwickelung  der  Cestoden  der  Be- 
wohner unsrer  Meere V  Ja  wir  kennen  nicht  einmal  behaupten,  dass  die 
liaudwürnier  des  Menschen,  die  ja  ans  nahe  liegenden  Gründen  mit  be- 
sonderer Vorliebe  seit  Jahrhunderten  studirt  werden,  niebt  noch  Vieles 
entdecken  lassen  werden  auch  in  Bezug  auf  ihre  Entwickeluug.  Wie 
wenige  Einneustadieu  überhaupt  kennen  wir  im  Verhäitniää  zu  den  zalil- 
reiohen  BandwQimeiii  und  unter  diesen  wsotgen  sind  nooh  einige,  deren 
sugebOrige  erwaobsene  ZustAnde  noch  nicht  geftmden  sind.  Hier  bietet 
sich  also  noch  ein  weites  Feld  der  Forschung  dar,  das  ohne  schwierige 
und  kostspielige  Belsen  in  die  Tropen  fituit  an  jedem  Orte  Ifitteleuropa's 
bebaut  werden  kann. 

6.  Specielle  Entwickelungsgeschlchte. 

Dieselbe  zerfällt  in  eine  Itoihe  von  Thasen,  die  sich  an  einander 
anschliessen,  wenn  sie  auch  durch  zeitliche  Pausen  getrennt  und  gewöhn- 
lich in  Torschiedenen  Wirthen  durchlaufen  werden.  Wir  weiden  su  be- 
trachten haben 

a.  die  Embryonalentwickelung  und  den  Bau  der  Onoosphaeren; 

b.  die  TTebertragung  dieser  in  den  Zwischenwirth  und  ilure  Umwand» 
lung  in  das  Finnenstadium; 

c  die  verschiedenen  Finnenarten  und  ihren  Bau; 
d.  die  Uebertragung  der  Finnen  in  den  Bndwirth  und  die  Umwand- 
lung des  Scolex  in  den  Bandwurm. 

a.  Embryonalentwickelung. 

Die  Embrvonalentwickelung  verläuft  bei  den  meisten  Cestoden  inner- 
halb des  Uterus  der  Proglottis,  nur  bei  »Mnigen  Botl(riiM(phalHS-\riei\. 
ferner  bei  Ligula,  Triaenophorus,  Schi^tiMxiiluUas,  Ct^aÜiOiXpluUm  und  Atttphi- 
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rofyh  entwiclvPln  sich  dii»  Eier  orst  nach  der  AhUgo  imd  swar  im  Wasser. 
In  solchen  Fällen  kann  dann  auch  von  einem 

ff.  Einfluas  äugserer  Umstände  auf  dio  Entwickelung 
die  Rede  sein.  Wir  erfahren  denn  audi  liierfll)er  durch  Leu ck  art  (020), 
dass  die  inciibationszeit  der  Eier  dos  Bothrioaphalus  Uitus  je  nacli  der 
umgebenden  Temperatur  und  der  Höhe  der  Aber  ihnen  stehenden  Wasser- 
sddcht  ansserordentlidi  TencMeden  ist  Im  Hoehsoramer  Bchlapften  die 
OneoBphaerao,  fdls  die  Eier  in  flaehen  SehaLen  aufbewahrt  wurden^  schon 
Tor  Ablauf  eines  Monats  und  in  der  Brotmasohine  bei  +  30°  R.  bereits 
nach  vierzehn  Tagen  aus.  Bei  höherem  Wasserstande  verij  h«  ii  indirere 
und,  falls  der  Winter  dazwischen  kommt,  sognr  acht  und  mehr  Monate, 
bevor  die  Oncosphaereu  ausschlüpfen,  auch  dann,  wenn  sie  anscheinend 
schon  längere  Zeit  vorher  ihre  Entwickelung  durchlaufen  haben.  Auch 
Schauinsland  (914)  hat  die  Oncosphaeren  des  breiten  Bandwiurmes 
bflteits  nach  10*  hOohatena  nach  14  Tagen  anasefalllpfen  gesehen,  wenn 
die  Temperatar  kflnstfich  eihOfat  wnrde  (bis  90—85*  C.)«  während  nach 
Beriolns  (678)  im  Winter  6—7,  ja  in  einem  Falle  10  Monate  die  In- 
cabationaiflit  dauerte. 

Die  Eier  der  Liguln  simpUcissima  brauchen  nach  Schauinsland 
^14)  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Monate  zu  ihrer  Entwickelung,  da- 
gegen nur  acht  Tage,  wonn  man  sio  ronstant  in  einem  Wasser  von  20  bis 
30",  und  nur  4 — 5  Tage,  -wenn  num  sie  bei  35"  C.  /.flehtet.  Aehnliche 
Erfahrungen  machte  bereits  Donnadieu  (688);  bei  30 — 32"  C.  dauert 
die  Entwickelung  der  Ligula-Eier  bis  zum  Ausschlflpfen  der  Wimper- 
oncosphaeren  etwa  eine  Woche,  bei  12^16*  drea  filnf  Wochen  und  bei 
2—4*  mehr  als  drei  Monate.  Duehamp  (666)  giebt  die  Entwickelungs- 
dauer  der  L^^ulSei-Eier  während  der  Monate  Februar  und  März  (wohl  ])oi 
Zimmertemperatur)  auf  sechs  Wochen  an.  Dagegen  entwickelten  die 
mitten  im  Winter  einem  Bothriocrphalns  ditremm  entnommenen  Eier  be- 
rtMts  nach  26  Tagen  frei  schwimmende  Oncosphaeren  (t.  Willemoes- 
Suhm  634). 

fi.  Die  Litteratur  über  die  Embryonalcntwickelung  d  c  r 
Cestoden  ist  nicht  besonders  umfangreich;  sie  beginnt  mit  Kolli ker's 
Angaben  über  Bothrwcephabu  salmoms  mOlae,  der  wohl  mit  B,  pn^tos^kus 
identisch  ist;  in  den  beschälten  Eiern  sieht  man  die  für  das  Eeimblftechen 
g^ehaltene  Eixelle,  die  in  einen  rundlichen  Zellhaufen  serfUlt;  dieser 
sondert  sich  sodann  in  eine  periphere  Schicht  und  eine  centrale  Masse; 
letztere  allein  bildet  die  mit  sechs  Häkchen  versehene  Oncosphaera, 
orstere  eine  Hülle,  die  wohl  ebenso  wie  der  Dotter  resorbirt  wird  (2G3). 
Etwas  Gfcnauer  verftdtrte  P.  J.  van  Beneden  (311)  die  Furchun<j:  bei 
I*hyU(»}n>tliriHm  rariahilc,  die  als  Neubildung  von  Zellen  im  Inneren  des 
Kies  gescliildert  wird.  Auch  die  nun  folgenden  Beobachtungen  WedPs 
(389)  an  den  Eiern  Ton  EdimiboO^riMm  typus  ftrdem  die  Kenntnisse 
nicht  besonders. 
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Die  üiitorsnchiinp^pn  Lom  kart's  (393),  die  besonders  die  Hier  dor 
Taenia  serrula  betraten,  stellen  die  Furcbung  als  einen  Tlieiliingsproeess 
der  „Keimkörner'S  wie  solche  in  den  Koiiustückeu  entstehen,  hin;  uu> 
getheilt  bleibt  ein  den  EmbryonakeUen  anhangender  königer  Eöiper. 
Die  immer  kleiner  werdenden  und  scUieaslieh  aneh  ihre  Grenzen  Ter- 
lierendon  Elemente  wandeln  sich  in  ihrem  peripheren  Theil  in  der  ge- 
strichelten Enibrvonalbillb'.  in  dem  Kern  zum  Embrvo  um. 

Was  Knoeli  (5()S)  liber  die  Kmltryonalentwickelung  des  Bothrio- 
ccphfdtts  latus  niittlieilto,  ist  oluie  Werth;  verwechselt  er  doch  die  Dotter- 
niit  den  Einbryoiial/.elleii ,  was  sehr  Itald  von  Leuckart  {.')(•;»)  f;erün;t 
wurde.  In  dem  letztgeuamiten  Werke  stellt  Leuckart  auch  die  Eut- 
wiokelung  der  Eier  der  Jbema  teUmm  dar  nnd  iwar  im  O^geoialB  ni 
froher  ala  endogoie  Toehterzellenbfldung  im  Eeimblftaohen. 

Dasselbe  Object,  das  KOlliker  studiit  hatte,  beBcbftftigte  Enoeh 
(541)  und  Metschnikow  (575);  letzterer  stellte  fest,  dass  nur  die 
Keini/clli'  an  dt  r  Fnrchung  sich  hetheilig^t,  dass  ferner  zwei  in  ihrer  Be- 
deutuHL;  nicht  erkannte  Polzellen  auftreten  und  dass  wie  Köllikfr 
richti?  gesehen,  Knoch  aber  geleugnet  hatte,  nur  der  centrale  Theil 
der  FurchungszoUon  zum  Embryo,  der  periphere  zu  einer  die  zellige 
Struktur  yerlierenden  Hfllle  deh  umwandelt,  die  dem  Wimpennantel  des 
Embryos  von  Bcff^rioeefiuüiia  latus  gleich  gestellt  wird. 

E.  van  Beneden 's  ünterauchungen  (585).  betrolTen  die  Bildung, 
Zusammensetzung  und  Entwickelung  des  Eies  von  Echinohothrium,  T(aenia 
hicillaris  und  JJothritllum  pi/thonis;  er  betont,  dass  die  Embryonalzellen 
mir  durch  Thcilung  der  Kfinizellc.  dif  die  fnilieren  Autoren  gewöhnlich 
für  das  Kciiiildiisrlien  angeschen  haben,  hervorgehe;  mir  die  centralen 
Zellen  werden  zum  Embryo,  die  peripheren  zu  rerschiodon  gebauten, 
gtdegentlicb  auch  in  der  Mehrzahl  auftretenden  und  den  Embryo  um« 
gebenden  HlUlen.  Für  IVtaenqphorm  bestfttigte  Stepanoff  (627)  diese 
VerbUtniase. 

Einige  Angaben  (Iber  die  Embryonalentwickelung  von  Lifjula  machen 
auch  Donnadieu  (688)  und  Duchamp  (666  und  675),  ohne  jedoch 
wesentlich  Neues  zu  bringen.  Ausfnhrlicher  wird  die  Entwickelung 
mehrerer  Cestoden -Arten  {Tnoiia,  JiathrioerpJmJus,  Lrurhirfift.  7V/v//<>- 
hoilirmm,  Äbotlirium  und  L'ujula)  von  Moniez  (6i)»j;  760  und  815)  studirt; 
wir  werden  auf  diese  Arbeit,  die  manche  wichtige  Beobachtung  enthält, 
weiter  unten  zurflckkommen,  ebenso  auf  die  siemliefa  gleiehzntigen 
ünterauchungen  E.  yan  Beneden's  (817),  Leuekart'a  (807  und  990) 
und  Scbauinsland'g  (917);  in  den  letzten  zehn  Jahren  sind  grOesece 
einbryologisehe .Arbeiten  über  Cestoden  nicht  publicirt  worden,  woraus 
jedoch,  wie  wir  schon  oben  bemerkten  und  wie  das  Nachfolgende  er- 
Aveisen  wird,  nicht  auf  ¥ollständigeu  Abbau  dieses  Gebietes  geschlossen 
werden  darf. 

y.  Entwickelung  der  Bothriocephalou  und  verwandter 
Formen:  Da  BoOmocqjhalm  rugon»  Bud.  am  besten  und  iwar  durek 
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Schauiiisland  (917)  hekaimt  geworden  ist,  möge  diese  Art  als  Bei- 
spiel (lienou  (LVII,  1— S). 

Die  Eier  dieses  bei  Lota  vulgaris  häufigen  rur;isiten  sind  lang- 
gestreckt elliptisch,  uugedeckelt  und  befinden  sich  in  bestimmten 
JibreneHea  in  Terschiedenen,  aber  bestunmteii  und  im  gansen  Wurm 
«ingehaltenen  Entwickelungsstadien.  Die  anfimge  dicke  Eischale  TerdUmit 
rieh  mit  der  im  Laufe  der  Entwickelung  stattfindenden  Yergrösserung 
des  FAos  immer  mehr  und  stellt  scli1iet;slich  ein  ganz  feines  Häutchen 
dar.  Die  den  Eiinnenraum  ausfüllende  Dottennasse  lüsät  nur  ausnahms- 
weise noch  einzelne  intacte  Dotterzellen  erkennen,  für  gewöiinlich  besteht 
dir  ganze  Nahrungsdotter  aus  einer  zähen  (Jrundinasse,  der  zahllose 
grössere  und  kleinere  Körnchen  und  Kugebi  von  stärkerer  Lichtbrechung 
beigemengt  sind.  Central  oder  auch  an  einem  Pole  bemerkt  man  die 
im  frischen  Zustande  glashelle  Keimzelle  und  in  ihr  sehr  deutlich  den 
Nudeolua,  wfthrend  das  Keimbläschen  in  der  Begel  erst  nach  Zusati  von 
Beagentien  erkannt  werden  kann  (LVTI.  1). 

Als  erstes  Zeichen  der  beginnenden  Entwickelung  tritt  in  der  Keini- 
zoUo  ein  Amphiaster  auf,   der  wie  auili  in  den  späteren  Furehungs- 
stadien  sich  leicht  na<'h  Zusatz  von  Acidum  aeetieuin  naehweisen  lässt. 
Denn  theilt  sich  die  Keimzelle  (EVII,  2)  und  es  entstehen  als  Folge 
dw  totalen  und  äqualen,  aber  an  kein  bestimmtes  Gesetz  gebundenen 
Furehung  eine  immer  grossere  Anzahl  einander  gleicher,  eonstant  an 
6i088e  abnehmender  Furehungsaellen.    Frflhxeitig  sondert  sich  eine 
grosso  Zelle  aus  dem  Verbände  der  übrigen  ab  und  rflckt  an  den  einen 
Eipol;  in  den  meisten  Eiern  scheint  sie  sich  noch  einmal  zu  theilen  — 
man  sielit  wenigstens  oino  ähnliche  Zelle  auch  an  dem  anderen  Eijtole 
auftreten  (LVII,  .T).     IJoido  Zellen,  welche  Uhrglasform  und  ein  sehr 
helles  Plasma  besitzen,  sind  dazu  bestimmt,  den  ganzen  Eiinhalt  zu  um- 
wachsen. Ursprünglich  den  Embryonalzellen,  welche  den  Nahnmgsdotter 
mehr  und  mehr  abaorbiren,  didit  anUegend  trennen  sie  sich  später 
▼on  dem  kugligen  Embryonalkftrper  durch  einen  schmalen  Spaltraum 
(JLYU,  4t).  Gelegentlich  liegen  flbrigens  die  beiden  „Hflllz eilen'* 
an  einen)  Pole  odt  r  es  finden  sich  drei  solche  und  dann  verschieden 
verthoilte  Zellen.    Die  anfangs  noch  nachweisbaren   Zellgrenzen  ver- 
schwinden bald,  das  Protoidasma  hellt  sich  und  quillt  auf  und  auch  die 
Korne  nehmen  eine  bedeutende  Grösse  an,  so  dass  man  diese,  wie  es 
auch  Metschuikow  gegangen  ist,  besonders  auch  weil  das  Keim- 
körperchen  sehr  leicht  in  die  Augen  ftllt,  für  Zellen  ansieht  (LVII, 
5).   AUmihfich  yerwandeln  sich  nun  die  HttUsellen  in  eine  dflnne,  der 
Innenfläche  Aet  Eiacliale  nicht  ganz  dicht  anliegende  Membran  und 
^ogen  den  SchluBB  der  Entwickelung  werden  die  Keme  räckgebildet 
(LVII,  8). 

Der  Keim  selbst,  der  ursprünglich  mehr  ovale  (lestalt  besass,  wird 
ku«^lig,  auch  vergrössert  er  sich  nicht  uuerheldich  und  zu  einer  bo- 
sti^naten  Zeit  tritt  an  seiner  Oberfläche,  entsprechend  einem  der  Pole 
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(los  Eies,  eino  iilirLjlasförmitif  ZcUo  auf;  andro  Zclli'n  g^oscllon  sich  hin- 
zu, die  vipUoicIit  /.um  Thoil  wenigstons  durch  Thcilung  der  ersten  Zelle 
hervorgehen  und  so  entsteht  allmählich  eine  einschichtige,  den  Embryonal- 
kftip«r  ganz  umhttllende  Lage  von  Zellen  (LYII,  6).  Sehauinslaad 
betrachtet  diese,  rieh  splter  dmoh  einen  SpaUnnm  abhebende  Sehieht 
als  Ectodenna  und  die  den  kugligen  Embryo  snaaniroensetsenden  Zellen 
als  Entoderma.  Die  zellige  Stnictur  der  erstf  rt  n  ^rcht  «llmahlirfi  ver- 
loren lind  dio  niant(>lartii,ni  Kmbryonalhüllo  hcstoht  dann  aus  zwei  con- 
ciMitrisrhen,  outiculaartiqon  LaincUfMi ,  die  ziomlicli  l»eträchtlich  aus- 
einander wt'irlicii ;  der  von  ihnen  ))*'L;i»'n/tt'  Ivauin  etithfilt  die  Kerne  der 
sogenannten  Ectodermzellen  und  eine  feinkurnige  Zwischeumaäse  (LVII,  7). 

Der  Embryo  selbst  streeU  flieh  im 
weiteren  Verlaufe  der  Bntviekefai^g, 
er  wird  luerst  elliptiseh  und  dann 
bimfl^rmig.  Gleichzeitig  erscheinen 
an  dem  verdickten  Ende  die  sechs 
Häkchen,  welche  die  (le^talt  ire- 
stielter  Sicheln  besitzen  (LVII.  m). 
Die  dem  Embryo  ursprünglich  eng 
anliegende  Hülle  hebt  sich  von  ihm 
ab  und  verdiokt  sidi  nooh  mehr; 
ihre  Äussere  Lamelle  nimmt  gaai 
bedeutend  an  Flfiche  SU  und  be- 
ginnt sich  in  Falten  zu  legen 
(LVll,  8).  Um  diese  Zeit  treten 
auch  die  ersten  (.'ontractionen  des 
Embrvo's  auf,  die  ge^en  Ende  der 
Entwickeluug  lebhafter  werden ; 
innerhalb  seines  Mantels  bewegt 
er  rieh  TOHig  frei  Bringt  man  so 
writ  entwiekelte  Bier  in  Waaeer, 
BD  schlflpfen  die  Embryonen  nicht  aus,  lässt  man  aber  dureh  leisen 
Dniek  mit  dem  DeckglSschen  die  dilnne  Eischale  platzen,  so  bläht 
sich  die  äussere,  bis  dahin  gefaltete  Lamelle  dee  den  Embryo  um- 
hüllenden Mantels  sehr  stark  auf. 

Die  von  Schauinsland  ebeiifallö  untersuchte  Entwickeluug  der  Eier 
des  Boäunoeqpkäiiu  latus  (Fig.  68)  wrieht  tob  der  des  B.  rM^esus  nur  in 
folgenden  Funkten  ab:  1)  findet  die  Entwiekelung  nach  der  Eiablage  im 
Wasser  statt,  S)  besteht  der  Nahrangsdotter  aus  Zellen,  die  rieh  tot- 
hUtnissmAssig  lange  erhalten,  schliesslich  aber  zerfallen,  3)  bildet  der 
den  Embryo  umgebende  Mantel  auf  seiner  äusseren  Lamelle  schon  früh- 
zeitig Wimpern  und  1)  verlitsst  der  Embryo  mit  sammt  seiner  Wimper- 
bfille.  die  iil»rigens  daiui  ebenso  wenig  zellige  Stnictur  besitzt,  wie  der 
Üimmerlose  Embryonulmanttd  des  BothriocopJudus  ruyusus,  das  Ei,  in  . 
demselben  die  Hfillmembran  zurücklassend.    Und  mit  BoÜtriocejtludus 


üg.  6& 


Zwei  Efer  tob  Bo^oeephahi»  lahu  (L) 

in  verschiedenen  Entwickelungssfadicn ;  links 
Bind  auf  der  Ausscnfläclie  des  zolligen  Nali- 
ruagsdotters  melu'cre  HüUzellea  aufgetreten ; 
«n  K«ii»  lienMitt  mao  ob«  eimdflrlbntel- 
l>ilduii;;szt  l!cn.  ßcchts  tritt  am  Hinteraide 
(lio  HüUmemliran  doutlich  hervor;  der  Em- 
bryo ist  von  den  Mantelzellen  fast  ganz  om- 
BohloMeo  (naoh  Behavimlaad  ans 
Lenekart  No.  920^ 
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Utku  stumneii  wieder-  JViaeitöfkona  nodidemi»,  lAgda  Mt^pU/Mima  und 
SMttoetphälm  äimmtpkm  principiell  fiberein*). 

Embryonalentwickelung  der  Taenien:  Als  Beispiele 
wähle  ich  eine  Cystotaenie  und  zwar  die  durch  Lfuckart,  E.  van 
lionodon  und  Moniez  vorhältnissmässiL^  ^iit  iM'kanntc  Taenia  serratOf 
mit  der  T.  mdrij'nuita,  T.  soUtim,  T.  sfi(jinahi  ül)ert'instiminen. 

Das  fertige  i<ii  ist  birnförmig  und  trägt  ein  oder  aucli  zwei  kleine 
Filamente;  die  dflnne  Sdiile  nmschUeert  den  heUen«  nur  wenige  Ghnuiula 
enthaltenden  Naimmgadotter,  in  dem  ezcentriach  die  knglige  und  liflUen- 
lose,  aehwaeh  giannlirte  EeimseUe  mit  Sem  und  EemkSrperehen  gelegen 
ist  (TjVIII,  1).  Die  erste  Theilinir^  föhrt  zur  Auabildung  zweier  ver- 
schiedener Zellen  (LVIII,  2);  die  eine  grössere  ist  hell  oder  sehr  fein 
granulirt,  ihr  Kern  ist  gross,  kuglig  und  unischliesst  einen,  manchmal 
auch  zwei  oder  drei  Nucleolen,  die  sich  weit  lebhafter  als  dor  Kt*rii  st?ll»st 
färben ;  das  andre  Theilproduct  ist  etwas  kleiner  und  wenig  durchsichtig, 
da  es  eine  beträchtliche  Anzahl  stark  lichtbrechender  Körnchen  und 
Kugeln  einaeUieaai  Der  Kern  tritt  erat  nach  Anwendung  von  Farbatoffen 
htfver;  er  liegt  bald  eentral,  bald  peripher  und  beaitit  immer  nur  einen 
Nueleolns.  Piöse  Zelle  hat  bereits  Leuckart  (393)  gesehen,  Mo  nies 
(815)  nennt  sie  „Vitellogene",  van  Ben e den  (817)  „cellule  granuleuse" 
und  die  andere  hellt»  Zelle  ,.globe  embryogene",  denn  nur  aus  ihr  geht, 
wie  Leuckart  bereits  wusste,  die  Oncosphufra  mit  ihrer  Hülle  hervor. 
Die  granulirto  Zelle  hingegen  bleibt  nach  vuii  Beneden  während  der 
Furcbung  und  Bildung  des  Embryo  völlig  uugetheilt,  sie  behält  ihren 
kleinen  kugligen  Kam,  vergrössert  sich  aber  bebtehtlieh  und  beladet 
sieh  mehr  und  mehr  mit  stark  lichtbreehenden  Glebulis,  die  sieh  weder 
in  Osmiumsäure  schwärzen  noch  in  Alkohol  lösen  (LYIIT,  4 — 7).  In 
älteren,  in  Qlyceiin  aufbewahrten  Präparaten  haben  sich  alle  Eagelchen 
zu  einer  einzigen  Masse  zusammengeballt  (LVIII,  6).  Nach  Moniez 
verhält  sidi  aber  das  Ki  der  Tcunia  manjinaUi  in  den  ersten  Phasen  »ler 
Entwiekeliuiii  \ersrhiedon  von  dem  der  T.  sry/a/u;  die  erste  'riieilung 
ffllut  nämlich  zur  Ausbildung  von  zwei  gruuuliitcn  Zellen  und  dann  tritt 
erat  —  anaeheinend  durch  Theilung  einer  derselben  —  die  Rmbryogen* 
seile  auf;  die  beiden  sich  etwas  Terschieden  Terhaltenden  YiteUogen- 
sellen  sind  bis  ram  Schluas  der  Embryonalentwickelung  la  erkennen, 
ibenui  taginata  und  2*.  tdUim  besitaen  jedoeh  nach  van  Beneden  nur 
eine  granulirte  Zelle. 

Das  sich  bei  Taenia  scrroto  anschliessende  Stadium  besteht  aus  drei 
Zellen  (LVIII,  3),  eine  davon  ist  die  granulirto,  die  beiden  anderen  sind 
frei  von  Granulis,  gleich  gross  oder  in  der  Grösse  etwas  differirend; 
höchst  wiüurscheinlich  sind  sie  durch  Theilung  der  ersten  Embryogen- 
selle entstanden.   Die  drei  TheilstOcke  liegen  in  Tielen  Fällen  dicht 
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nebeneinander,  in  anderen  sind  sie  von  einander  getrennt;  dieses  Ver- 
halten seigt  sich  stets,  gleichyiel  ob  man  eine  indifferente  Ziuatsfiflssig- 
keit  anwendet  oder  nicht. 

Die  nächsten  Stadifii  sind  dadurch  ausgezeiflmet ,  dass  ausser  dt-r 
Celhila  granulosa  und  den  beiden  homogenen  Bkstonieren  (Hnihrvogcn- 
zollen)  noch  zwei,  drei,  vier  oder  filnl"  ehenfalls  homogene,  aher  viel 
kleinere  Zellen  ausgetreten  sind  (LYIIi,  4);  es  ist  wohl  so  gut  wie  sicher, 
dass  diese  Ificromeren  aus  den  beiden  Maoromeren  hervofgehen,  aber 
in  welfiber  Reihenfolge  konnte  nicht  erkannt  werden.  Sie  sind  bald 
gleich  gross,  bald  ein  wonig  verschieden,  manohmal  liegen  sie  einander 
wie  den  Macromeren  dicht  an,  andre  Male  sind  sie  von  einander  getrennt. 
Niemals  hat  van  Beneden  ein  Stadium  mit  vier  gleich  grossen,  kug- 
ligen  Zellen  gesellen,  wie  es  Leuckart  (807  pg.  413.  Fig.  ITGa)  von 
derselben  Speeles  und  Mouie;&  (815  pl.  1.  Fig.  6)  von  Taenui  muryinata 
zeichnen. 

Während  dieser  Entwiekelnng  nimmt  das  Ei  gani  bedeutend  an 
QrOsse  zu  und  auf  einem  Stadium,  das  aus  16  Zellen  besteht,  lassen  sieh 

drei  Categorien  derselben  ericennen  (LVIII,  5) ;  die  eine  ist  repräsentirt 
durch  die  Cellula  granulosa,  die  zweite  durch  drei  grosse  helle  Zellen 
mit  je  einem  Kern  und  einem  Nueh'olus,  die  dritte  endlich  sintl  12  kleine, 
aher  verschieden  grosse  ZelhMi  mit  ehenfalls  heUeni  oder  fein  granulirtem 
Protoplasma.  Sie  werden  von  »Umi  vier  anderen  Zellen  napfartig  um- 
geben und  füllen  den  Hohlraum  des  Xapfes  aus.  van  Beneden  nennt 
die  drei  grossen  Zellen  „couche  albuminog^ne"  und  die  kleinen 
Zellen  „masse  embryog^ne**. 

Im  weiteren  Yerlaufe  blfthen  sich  nun  die  drei  AlbuminogenseBen 
colossal  auf  und  umschliessen  die  Kmbryonalsellen  sowohl  wie  die  granu- 
lirt.e  Zelle;  ihre  Zdlgren^en  gehen  verloren  und  auf  ihrer  Oberfl&che 
entsteht  eine  sehr  dünne,  slructurlose  Mi'inhran  (LVlIf,  G). 

Die  kleinen  Knihrvunalz-elien  vernichrcn  sich  lebhaft,  so  dass  man 
ihre  Zahl  nicht  mehr  bestimmeu  kann.  Auf  der  Oberfläche  des  ovalen 
kleinzelligen  Körpers  erscheinen  nun  drei  oder  vier  coneaT-eonToxe  Zellen, 
deren  Keine  sich  Ton  den  Kernen  der  übrigen  Embryonalsellen  durch  die 
Anwesenheit  eines  Nudeolus  unterscheiden  (LVni,  6).  Diese  ebenfüls 
eine  Schale  bildenden  Zellen  umwachsen  nun  die  übrigen  völlig  und 
werden,  weil  aus  ihnen  schliesslich  die  Embryonalschalo  hervorgeht 
„couche  chitinogene"  genannt.  Mit  vollendeter  rmwachsung  ver- 
lieren die  ( .'hitinogenzellen  ihre  (irenzen,  die  Lage  verdickt  sich  l»eträcht- 
lich  und  dillerencirt  sich  in  drei  Schichten  (I/Vlll,  7):  zu  äusserst  liegt 
eine  ziemlich  dicke,  homogene  Membrau,  dann  folgt  eine  Schicht  ^lin- 
drischer  Stäbchen  nnd  endlich  eine  anfuigs  dickere,  sp&ter  mit  der  Yer- 
grOsserung  der  StAbehen  an  Dicke  abnehmende,  leicht  ladiflr  geetreifte 
Schicht,  in  der  mau  die  vergrösserten  Kerne  der  Chitinogen/ellen  leicht 
nachweisen  kann.  Diese  drei  Schichten  haben  one  gelbliche,  spiter 
bräunliche  Farbe. 
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Auf  dorn  Embrvonalkörjipr  selbst  treten,  wonn  die  UnnradiBung  von 
iten  der  Cliitinogenzellcn  vollcndot  ist,  die  drei  Hflkchenpaare  auf. 
t  <lio  Oncospliaora  definitiv  aus^ehildet,  so  verschwindet  die  Kiseliale, 
ii  ihr  uucU  die  „couclio  albuminogcuo''  und  die  graniiürto  Zelle;  die 
acosphaera  bleilit  iemiiBeli  allein  von  den  HflUon  umgeben,  welche  die 
M>uche  ehitinog^ne"  gebildet  hai 

Die  Embryonalsehale  der  Cystotaenieneier  ist  wiederholt  eingehend 
itersucht  worden;  betrachtet  man  eine  solche  Schule  von  der  Oberfläche, 
♦  üborzeup:t  man  sich,  dass  sie  mit  zahlreichen  kleinen  Erhebungen  be- 
•t/t  ist.  die  dii  lil  iH'beii  einan<lt'r  stehen  und  «lun  h  i'onfluirende  Furchen 
on  einander  gelrennt  wertlen.    Stellt  man  auf  die  Aeciuatorialebene  ein, 
3  bemerkt  man  ein  deutliches  radiäres  Gefüge,  indem  helle  und  dunkle 
treifen  mit  einander  abwechseln;  nur  die  innerste  Schicht  liat  ein  gleioh- 
iftssiged,  homogenes  Aussehen  und  marldrt  sieh  sls  ein  heller,  mitunter 
twas  grflnlieh  sehimmemder  Bing  im  Umkreise  des  inneren  Hohlraumes. 
)ie  Substanz  dieses  Ringes  setzt  sich  ohne  Grenzen  in  die  bellen  Radien 
ort,  die  abwechselnd  mit  dunklen  Streifen  vorlaufen;  an  der  Oberfläche 
|triu<i:eii  die  ersteren  buckelfi">rmig  hervor  —  es  sind  die  oben  erwähnten 
']riiehüiijj;en.   Bei  starkem  Druck  lassen  sieh  die  einzelnen  hellen  Radien 
nituntor  völlig  von  einander  abtrennen  und  als  isolirte  Stäbchen  unter- 
scheiden.  Stellt  man  nicht  genau  auf  die  Aequatorialebene  ein,  so  be- 
merkt man  naeh  innen  von  der  ftusseren  Qrenslinie  eine  Ansahl  dieht 
stehender,  welliger  Kreislinien,  die  man  sls  Ausdruck  einer  ooneentrisehen 
Schichtung  der  Embryonalschale  angesehen  hat;  sie  sind  jedoeh  gewiss 
nur  durch  Projection  der  innerhalb  der  deutlichen  Sehgrenze  gelegenen 
einzelnen  Stäbehenköpfo  entstanden,  denn  an  isolirten  Stäbchen  fehlen 
sie  völlig  (Leuckart  393).    Gegen  starke  Säuren  und  Alkalien  enveisen 
sich  die  Embrvonalschalen  der  Cvstotaeiiien  sehr  resistent  (S c  h  af  f n  er  302), 
aber  sie  sind  doch  nicht  als  ganz  feste  Körper  zu  betrachten,  denn  wenn 
man  sie  mit  starkem  Alkohol  behandelt,  so  verlieren  sie  ihre  firübere 
kuglige  Gestalt,  flachen  sich  an  einer  Stelle  ab  oder  bekommen  hier  eine 
napfartige  Aushöhlung;  sie  werden  concay-convex  (Leuckart  393). 

Die  fertigen  Eier  anderer  Taenienarten  weichen  von  denen  der  Cysto- 
taenion  dadurch  ab,  dass  bei  ihnen  oft  die  Eischale  erhalten  bleibt,  und 
dass  ferner  an  Stelle  der  aus  Stiibehen  zusanunengesetzten  Embryonal- 
schale eine  oder  mehrere  homogene  Meml)raneu  (LVH,  15;  LVIII,  9) 
oder  ein  „Appareil  pyriforme"  in  verschiedener  Ausbildung  vor- 
handen ist   Yen  keiner  einxigen  Art  ist  die  Embiyonalentwiekelung 
trots  der  Untersuchungen  Moni  es  (815)  auch  nur  so  weit  bekannt,  wie 
Ton  Tüama  semsta  und  die  Moni ez 'sehen  Mittheilungen  baairen,  wie  es 
scheint,  ausschliesslich  auf  Unteisuchung  frischer  Objecto;  hierbei  ist  ihm 
sicherlich  Manches  entgangen,  was  die  Anwendniig  von  Reagentien,  be- 
sonders von  Kernfarbstoft'en  enthüllt  Initte.    Mau  darf  jedoch  annehmen, 
dass  principielle  Versehiedeniieiten  nicht  vnrkounnen;  fraglich  dürfte  es 
nur  »ein,  ob  die  Ausbildung  mehrerer  Embryoualhüllen  das  Product  einer 
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oder  mehrerer  nach  (unundor  auflrotondon  „muches  cliitinogt'iios'*  sind. 
Sicher  ist,  dass  der  sonderbare,  die  Kier  der  Auoplocephalineu  auszeich- 
nende birnförmige  Apparat,  auf  den  —  so  fiel  Uk  lehe  —  Wedl 
(389)  inent  sufinerksun  gemacht  hat,  eine  Embryonalhftlle  ist,  wie 
die  St&behenlillUe  der  Oncosphaeren  der  G3r8totsenien.  Bb  dflifte  femer 
nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  laugen  Anhänge  an  den  Kiorn  vieler 
Vogeltaenien  ebenfalls  den  embryonalen  HflUen  sanireehnen  sind,  leep. 
Terlftngerte  Theile  solclier  darstellen. 

f.  Vergleich  zwischen  der  B  o  t  h  r  i  o  c  e  p  h  a  1  e  n  -  und 
Taenionent Wickelung.  Schon  vanBenoden  hat  solche  Vergleiche 
gezogen  und  die  Wimperhfllle  des  Botitriocephalus- Embryo  der  Couche 
albimüneuae  gleich  geseilt,  offenbar  aber  mit  ünraebt  Wenn  eine 
Homologie  in  dieser  Beiiehnng  besteht,  so  kann,  wie  dies  Sehauins- 
land  (914)  richtig  auseinander  setit,  der  wimpenide  oder  wimperlose 
Ibntel  eines  BoiJmorqyhalm -"Emhryo  seiner  Entstehung  und  Lage  nach 
nur  der  ohitiüösfn  Kiiihrvonalhfllle  der  Taenien-Oncosphaeren  entsprechen 
und  die  Hüllnieniluau  der  Hothriocephalus- Eier .  di»'  nocli  vor  Bildung 
des  Embryos  auftritt,  kann  nur  in  der  Couche  all»uiiiineuso  der  Taenien- 
eier  wieder  gesehen  worden.  Wie  diese  vielfach  noch  während  des  Ver- 
weflens  der  Taenieneier  im  ütenu  sehwindet,  so  llsst  der  ans  dem  Ei 
ausseUdpfende  Embryo  des  SaOurioeqpikatma  laim  seine  ebeniidls  im 
Schwund  begriffene  Hflllmembran  in  der  Eisehaie  surflck.  In  diesem 
Zustande  ist  er  dann  direct  tjleich  zu  setzen  einer  beschälten  Oncosphaeia 
etwa  der  Taenia  soliuiu  oder  T.  serrata.  Wirft  die  Jiothrioc/'phalus-OncO" 
sphaera  ihren  Wimperniantel  al),  so  befindet  sie  sich  in  einem  Ziistan(b\ 
ilen  ditA  Taenienoncosphaoren  erst  erreichen,  wenn  sie  in  den  Darm  des 
Zwischenträgers  gelangt  sind. 

Die  Furohung  selbst  bietet  jedoch  manche  Differenzen;  eigenthflm- 
Keh  ist  —  wenigstens  den  Cystotaenien  —  das  Auftreten  der  CeUnla 
granulosa,  sie  stellt  eine  HUfte,  wenn  auch  die  kleinere  der  EeimseDe 
dar  und  erhält  sich  unverwendet  bis  zum  Abschluss  der  Embryonal- 
entwickelung;  ein  Homologon  ffn-  sie  ist  bei  den  Bothriocophalen  und 
anderen  Taenien  nicht  bekannt,  ebensowenig  aber  auch  ihre  Btuleutuncr. 
Dieselbe  Holle  wie  die  Albuminogenzellen  kann  die  Lrnimilirte  Zelle  nicht 
spielen,  sie  verhält  sich  irair/.  indill'erent,  walirend  eryiere  doch  wenigstens 
sichtbare  Veränderungen  durchmachen.  Lud  wenn  wir  weiter  rechnen, 
SO  werden  von  der  sweiten  Hälfte  der  Keimielle  etwa  drei  Tieitel  fttr 
die  Albuminogenzellen  Yeibnuicht  und  nur  der  Best,  also  etwa  ein  Achtel 
der  ganten  Eeimselle  dient  —  und  auch  das  erst  nach  Abzug  der  Chiti- 
nogenzellen  lum  Aufbau  des  Embryos.  Diese  Tliatsache  ist  noch  auf- 
fallender, wenn  wir  berücksichtigen,  dass  das  Taenienoi  wenig  Xähr- 
material  mitbekommt,  das  sehr  bald  aufgebraucht  ist.  Da  lieirt  der 
(ledanke  nahe,  dass  ein  Ersatz  an  Nahrungsstoffen  von  Aussen  her.  also 
aus  dem  Uterus  stattfinden  wird  und  dass  die  AlbuminogonzoUeu  hierbei 
die  vermittolnde  Bolle  spielen. 
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C.  Bau  der  Oncosphaera  der  GestodeiL  Dieselbe  ist  ein 
uier  kiigli;:^er,  ovaler  oder  bimfOrmiger,  von  einer  dicken  Cuticula 
gebener  Körpor,  der  durch  den  Besitz  von  Häkchen  ausj^ezeichnet  ist. 
^  OncospliaertMi  der  allermeisten  Cestodenarten  tragen  sechs  Häkchen; 
e  Aiisiiahnii'  inaclien  die  Tetrarhynchen  —  wciiii^stena  giebt  Wagenor 
,  dus8  Tdrarh.  coroUatus  nur  vier  Embryonalhäkchen  bildet  (365); 
iTona  (1117)  Termerkt  dasselbe  auch  von  den  Oncospbaeren  der  Tamia 
'idofhericks^  doeh  mig  hior  vieiUtielit  eine  Tfoselmiig  onieigelEufiBn  sein, 

nicht  netten  die  beiden  Hftkeben  der  seifliehen  Paare  einander  decken, 

dasB  nur  ein  Häkchen  jederseits  zu  sehen  ist"). 

Die  Häkchen  stehen  stets  in  drei  Paaren,  einem  mittleren  und  zwei 
it.licheri  an  der  einen  Hälfte  der  Oncosphaera;  bei  den  mit  Wimper- 
antel  versehenen  Hothrioceplialus  -  Oncosphaeren  erweist  sich  bei  der 
eweguug,  dass  der  die  Häkchen  tragende  Theil  der  hintere  ist, 
.  h.  der  entgegengesetzte  liegt  in  der  liichtung  der  Bewegung. 

Gestalt  and  GrOsee  der  Hftkehen  weisen  manche 
erscldedenheiten  auf;  nach  Schauinsland  (914) 
ind  die  Emhxyonalliftkchen  der  von  ihm  unter- 
uclitui  Bothriocephalen,  der  Lvjuh,  des  Schisfo- 
t^halus  und  des  Tricunophoru^'i  alle  gleich  gestaltet; 
'8  sind  kleine  gestielte  Sicheln,  die  in  drei  Paaren 
loben  einander  liegen.     In  anderen  Fällen  z.  H. 
Caema  cucutucnna  stellen  sie  kloine  grade  Stäbchen    jji^  £mbr;oaalhäkcheo 
iar,  wlhrend  meist  weU  die  MittelhAkehen  in  der  to  TamUm  atdm'tfbrmi§ 
GiesUdt  Ton  denen  der  8eitenpaare  abweichen;  hftn-  700;i. 
fig  sind  die  enteren  kleiner  und  schlanker.  Aber  J  "'^   °     " '"l""^" 

,         __,  ,       •     1      ci  -1  •   1    •  Li    raart»,  b.  u.  c.  vorderes 

auch  die  Häkchen  in  den  Seitenpaaren  sind  nicht        hiiltowB HSWum  der 

iroraor  einander  gleich,  wie  z.  H.  1 

lehrt  (Fig.  09).  Im  Allgemeinen  zeigt  nach  (AiMiL«nok»rtNo.807.) 
Leuckart  (807)  die  l^ildung  der  Kml)ryonalhäkchen 
eine  grosso  Aehnlichkoit  mit  denen  der  orwachsonon  Taenien,  nur  dass 
diü  Wurzel  einen  sehr  gestreckten  Verlauf  hat  und  die  Gesammtfenn 
dadurch  eine  mehr  lineare  wird,  üebrigena  ist  in  den  Beschreibungen 
der  Ceitoden  auf  Form  und  OrOsse  der  Embryonalhftkchen  wenig  Bflck- 
neht  genommen;  Krabbe  ist  einer  der  Wenigen,  die  eine  Ausnahme 
machen;  er  bildet  nicht  nur  die  Hftkehen  vieler  Arten  correct  ab,  sondern 
giebt  auch  oft  ihre  Lftngen  an.   Danach  hat  Taenia  brachjfcephaia  CrepL 


•)  So  dürfte  es  Midi  vii-lloicht  aiirli  mit  dfii  Abbililungcn  venjchiedener  Tat  nien- 
onoosphaercu  in  Krabbe's  Work  {JiöÜ)  verbaltun,  wo  öfters  nur  vier  Embiyonalliakchcn 
dttgaaUlt  rind;  aUenSags  kommn  SohwankongMi  in  dar  IUMmwhJiI  Hioht  nllen  tot 
(Louckart  vorzeichnet  z.  B.  solche  fSÜ»  [807  pg.  418],  vorgl  fenior  Salzniann  {4711 
uiid  Holler  [t)70]),  aber  da  handelt  es  sich  am  «ine  Ueberschreitung  der  Normalzabl. 
Na(.h  V.  Linstow  boHod  übrigens  auch  die  Onoospaoren  der  Taema  undnata  (am 
Som)  mr  vi«  EmbryoiuJhäkohBn  md  di«  Ton  7.  firinglBmm  swiMhni  yiar  «nd  tiebea 
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mit  0,005 — 0,00G  mm  dio  klfin^tiMi  EmbryoiialhSkchon :  ihr  sohliesst  siefi 
Taniia  stylom  Kud.  mit  (».»KttJ  mm  an:  <Hi^  ^Tösstcii  Kmbrvonalhükchen 
unter  (Ion  Vo<,'oltaoiiit'n  «iürlteu  die  Oucosphaorou  von  Tacnia  jjoiüm  Hud. 
(0,031— 0,ÜJA  uiiu)  bobitzeii. 

Aber  aueh  die  OrOsse  der  ODCOSphaeren  selbst  excL  ihrer 
Hflllen  ist  bei  den  Tersehiedenen  Arten  TencUeden,  was  einige  Zahlen 
belegen  mOgen: 


Tacuia  circumcallata  Kx. 

infimdib¥Kfondg  0. 
pluriuncimäa  Gr. 
nana  v.  Sieb. 
pUumuma  St  et  Hass. 
Neumami  Mon. 
.,      trigotiocephala  St  eiUtK. 
BoÜtriocephaliis  latus  L. 

Taenia  $agina(a  G. 
t,     9oUum  L. 


u 

n 
»» 


Ottae  in  nun 

0,011 
0,088 

0,(100 

0,016-0,019 
0,016-0,019 
0,018-0,021 

0,009 
0,045 

10,023-  0,026  bmt 
10,028-0,088  lang 
0,02 


Crety  1094 
«  1084 

Blaachonl  112ö 
StiksiiiM 


1268 
1262 
1262 


Leuckart  920 

Küchenmeister  784 
Leookart  920 


Der  Weichkdrper  der  Oucosphaera  erschieu  deu  früheri'u 
Autoren  als  eine  homogene  oder  leicht  grannlirte  Masse;  trotidem  sich 
nun  in  der  That  im  frischen  Zustande  kaum  mehr  sehen  lässt,  besweifelt 
doch  woU  Niemand  mehr,  dass  er  ans  Zellen  zusammengeseirt  ist,  wir 

haben  sot:^ar  positive  Angaben,  dass  nicht  nur  versehiedene  ZeUen,  sondern 
aiK'li  Muskflfiisorn  und  Excretionsgefässe  vorkommen.  Schauinsland 
lind  van  Hone  den  stimmen  darin  flboroin,  dass  zwei  Zellarten,  die  sich 
durch  vorsohiodono  (Jrö.sso  aus^zciolmon .  den  Körper  der  Oucosphaera 
zusammensetzen  (LVII,  10);  in  der  Kogel  liegen,  wenigstens  bei  Bothrio- 
cepluüus  laius  die  kleineren  Zellen  (richtiger  die  kleineren  Kerne)  peripher, 
die  grösseren  central;  jedoch  ist  diese  Sondenmg  in  eine  oentnle  llasse 
und  Bindenschicht  nicht  so  streng,  dass  man  letatere  als  ein  Epithel 
betrachten  konnte,  vielmehr  schieben  sich  häufig  kleinere  Zellen  auch 
awischen  die  grossen  ein. 

An  MacerationsprSparaten  beobachtete  Sobaninsland ,  ebenfalls  an 
den  Oucosiihaoren  des  breiten  Bandwurms,  Zellen  mit  ein  oder  zwei  «»der 
mehreren  Ausläutern  vnid  bei  den  <Jnc'is|diaeri'n  der  Ligula  finden  sich  in 
dem  hinteren,  die  Hakeu  trageudeu  Thoile  des  Körpers,  der  durch  die 
geringe  Monge  Ton  Keinen  anfllllt,  deutliohe  Vasenflge,  die  ai^  einer- 
seits an  die  Haken,  andrerseits  sich  scheinbar  mit  Teristeinngen  an  der 
Guticuln  der  Obeifliohe  inseriren.  B.  van  Beneden  (817)  hat  in  den  Onco- 
sphaeren  der  Taenia jiom^yt  Tfud.  obenfalls  den  Köri)er  diirelisot/onde  Faser- 
Züge  irofunden,  die  er  für  Muskeln  halt  (LVII,  17);  einige  Bünd»  !  iiist  riren 
»ich  an  die  inneren  HakenondiMi,  andoro  im  Hintoronde  des  Körpers  an  i'ine 
median  liegende  Platte,  weiche  diesen  Theii  in  zwei  gleiche  üälften  theilu 
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Koch  eigenttitliiilicher  Terhftlt  sieh  die  Oncospbaera  von  Huim  serpm- 
*8  (Mo nies  815);  de  ist  aftmlieli  nicht  eompaet,  sondern  hesitst recht 
srftchtlicho  Hohlrftume  (LYII,  16),  welche  ungef&hr  zur  Zeit  der  Aus- 
düng  der  Hftkehen  auftreten  und  iwar  bilden  sich  in  dem  dem  Häkchen- 

<»  oiitcrf pff'ncrosotzton  r.wci  ütosso  seitliche  und  ein  schmaler  mediuner 
•  hlniviin.  Ferner  bemerkt  man  in  der  Mitte  des  Körjtcrs  unter  dem 
ttloreii  llakenpaare  einen  ovalen,  sich  deutlich  al)^enzen<len  und  aus 
Ilou  besteheudou  Bulbus;  von  seiner  Basis  entspringen  zwei  —  wahr- 
heinlich  masculOse  —  Strftngef  die  sieh  an  der  Oatioida  dee  entgegen- 
tsetsten  Endes  inseiiren. 

Auch  Leuckart  (920  p.  916)  berichtet  ?on  Faserzllgen,  die  sich 
.  den  Oncosphaeren  des  breiten  Bandwurms  an  die  Wunelfertsfttte 
er  Hftkehen  inseriren  und  diese  bewegen;  die  auch  von  Schauins- 

ind  gesehenen  jnjossen  Zellen  bilden  nach  Leuckart  nicht  eine  zu- 
immenhiliitrende  Masse,  sondern  werden  durch  dazwischen  sich  ein- 
jhiebond*'  Fasern  und  kleiukemige  Kiudenzelleu  in  vier  neben  einander 
.ogendo  Ballen  getheilt. 

Endlich  scheint  mir  eine  Notiz  Sohauinsland's,  die  er  über  die 
)nco8i)luiura  einer  nicht  bestimmten,  in  Todiceps  cris ta tu s  gefundenen 
9o^riocepAa/iis- Art  macht,  von  grosser  Wichtigkeit;  er  sah  nämlich  deutlich 
in  einzelnen  Stellen  die  flackernde  Bewegung  eines  Flimmeilftppeheos 

[LYIII,  12);  und  wenn  es  auch  bei  der  Kleinheit  des  Objectes  nicht 

innnrlich  war,  (»twss  Nftheros  über  den  feineren  Bau  dieser  Organe  zu  be- 
obachten, so  kann  man  doch  siclier  sein,  hieiin  die  Tttminalzellen  des 
larvalen  E  xcretionsapparates  zu  sehen. 

So  erAveisen  sich  nach  dem  Wenitren,  was  wir  Ober  den  Bau  der 
Oncosidiaeren  <l<'r  Ccstoilcn  wissen,  diese  doch  höher  orij:anisirt  als  man 
gewöhnlich  anninunt:  das  Gleiche  hat  sich  ja  auch  für  die  Mirucidien 
der  Trematoden,  besonders  der  Distomeen  ergeben. 

11.  lu  Bezug  auf  die  Anwendung  der  Keimblätterlehre  auf  die 
Cestoden  hahen  sich  sowohl  Tan  Beneden  wie  Schauinsland  ge- 
äussert, ohne  freilich  in  den  Ergebnissen  Ubereinsustimmen.  Ausgehend 
von  dem  Umstände,  dass  zwei,  sBerdings  nicht  scharf  al^grenzte  Zell- 
schichten  dra  Oncosphaera-Körper  zusammensetzen,  von  denen  die  äussere 
die  innere  wenn  a\ich  nicht  vollatändij^  umschliesst,  fräprt  van  B«'iH'd(>n, 
ob  diese  beiden  Lajj^en  den  primären  Keimblättern  der  anderen  Metazoen 
entsprechen.    Fr  beantwortet  die  Fraije  dahin,  dass  ein  positiver  Ent- 
scheid beim  jetzigen  Zustande  der  Kenntnisse  nicht  möglich  ist,  aber  es 
sei  wmiigstens  rationell,  es  anzunehmra.   Das  Auftreten  der  Couche 
albniBuiogine  dagegen  sei  als  eine  Art  frflhseitiger  Hllutung  aufzuftssen, 
die  vom  Eetoderm  ausgehe. 

Im  Gegensate  hierzu  betrachtet  Schauinsland  die  Hflllmembran 

und  den  wimpernden  oder  wimperlosen  Embryonalmantel  der  Bothrioee- 
pbilea  ete.  als  das  gesammte  I^toderm;  da  nun  die  UOllmembraa  sicher 
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im  Ei  suifiokgobuweE  wiid  und  mit  grosser  WthnwiidiiUobkeit  ansu- 
nehm«!  ist,  das«  b«i  der  Einwandening  in  einen  Zwischenträger  aiicli  der 

Mantel  abgeworfen  wird,  so  besteht  die  Cestoden-Oncospliaera  nur  tut 
Entoderm.  Die  Bildung  der  Hüllinembran  und  des  Mantels  ist  ein  epi- 
boliscLer  l*roces8 ,  der  sich  zweimal  abspielt  und  zur  Aiisbilduuijf  cintT 
epiboliseben  Gastrula  mit  zwei  von  einander  t^etrennten  KeliMlcrmscliirhton 
führt.  Da  diese  letzteren  nicht  in  das  spätere  Leben  mit  übernommen 
werden,  so  muae  die  Oneotphtert,  demotdi  aneh  der  tut  ilur  benror- 
gellende  Bandwurm  nur  Entodenn  resp.  tut  diesem  tieli  tifldcnde  Gewebe 
besitien.  Derselbe  Oedankmigang  taai  sehon  frfllier  aneh  Lenekart 
(807  p.  417)  zum  selben  Schluss  gefflbrt.  Beide  Autoren  finden  eine 
Stütze  für  ihre  Ansicht,  speciell  für  das  Fehlen  des  Ectoderiii  bei  den 
Ceatoden  in  dem  Verhalten  der  Körperbedeckung  dieser  Tbiere,  die  von 

dem,  was  man  sonst  als  Epidermia  be- 
trachtet, sehr  weit  entlerut  ist. 

In  der  Folge  haben  wir  aber  durch 
Bloch  mann  (die  Epithelfrage  bei 
Gestoden  und  Trematoden  Hbig.  1896) 
gerade  nach  dieser  Kichtuqg  hin  un- 
geahnte Aufklärungen  bekommen,  nach 
(li'niMi  sowolil  den  Cestoden  wie  den 
'rrcniattHlcii  ein  äusseres  Epitbel  zu- 
kommt, das  zwar  seine  Besonderheiten 
hat,  aber  doch  in  den  weseutlichsteü 
Punkten  mit  dem  äusseren  Epithel  der 
flbrigen  Wiihellosen  flbereinstimmt  Ob 
es  nun  freilich  eetodermtl  ist,  will  auch 
Bl Ochmann  erst  von  erneuten  Unter- 
suchungen entschieden  sehen.  Solche 
sind  allerdings,  wie  über  viele  andre 
Fragen  des  Baues  und  der  Entwickciunir 
der  Cestoden  so  auch  hier  dringend 
nothwendig,  obgleich  Monticelll  (1236)  und  Zograf  (1134  und  1219), 
wie  oben  (pg.  1253)  bereits  referirt  wurde,  mehr  oder  weniger  tudieR 
Angaben  über  das  Vorhandensein  eines  Ectoderma  bei  den  Gestoden 
auch  im  Zustande  der  Oncosphaera  machen. 

.'>.  Die  Bewegungen  der  O  iicospliaeren:  Hierbei  haben  wir  m 
unterscheiden  zwisrlioii  den  SchwiininbewcLrungen  dfr  mit  Wirnjicrinantel 
versehenen  Oncosphaeren  und  di'ii  Kriech-  oder  sonstigen  Bewegungen 
der  aus  ihren  Hüllen  uud  Schalen  befreiten  Oncosphaeren. 

Die  Sehwimmbewegu ug  geschieht  mit  Hilfe  Ton  Cilien,  die  länger 
oder  kürzer  dnd  und  die  ganxe  Aussenfläche  der  äusseren  Lamelle  des 
Mantels  gleichmässig  bekleiden.  Letiterer,  der  beim  üeberiiitk  der  Onco- 
sphaeren in  das  Wasser  sich  mehr  oder  weniger  stark  aufbläht,  hebtsidi 
mmst  auch  durch  ,  einen  grosseren  Spaltraum  Ton  der  Oncosphaera  ab 
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Scliwiiiuni'inle  Oncosphaera  von  Bo- 
thriouphahts  laluii  (L);  'lic  Oneo- 
s|iliaera  solb&t  ist  uiit  der  luuouflüuhe 
des  WiiHponiuiiitol>  dwob  nulmn 
n.'isiiianM Ii  11  verbunden  (Nach  Schau- 
insland  aus  Leaokart  No.  920.) 


BswegoBgen  der  OnocwplMerBii. 


1495 


'^11,  10).  Diese  sitzt  daher  ziemlich  lose  im  Kautel,  luit  dessen  luueu- 
he  sie  durdi  einige  Protoplasmafäden  TedmndeiL  ist  (Fig.  70). 
Der  Sciüag  der  GiHeo  bediagl  eine  gleleiuniange,  liendioli  langsame 

bation  und  Vorwärtsbewegung  der  ganzen  Larve,  wobei,  wie  eehoo  be- 
riet, der  häkclienfireie  Theil  der  Oncosphaen  in  der  Bew^gungsrichtung 

jrt.  Bei  den  jflngeron  Triaenophoms-Lurvcn ,  die  vor  dem  Aufblähen 
i  Wiüiporniiintels  unniittelluir  nach  dem  Äusschlüplen  eine  lantrLn'strcfkte 
stalt  besitzen,  nehmen  tlie  am  Vorderende  stehenden  WimiH'in  an  der 
weguug  nicht  theil  (Schauiutilaud  914),  sondern  bilden  einen  spitzen 
tneii  Schopf  (LVII,  9).  Aettere  Lsnren  dagegen  seiolmeD  wiederum 
durch  auB,  daas  sie  in  der  Betation  nnd  dem  damit  Terbimdenen  Yor- 
eiten  piotslieh  innehalten,  um  an  ein  und  derselben  SteUe  im  rasehesten 
>mpo  hin  und  her  zu  oseilliren;  bisweilen  ist  man  gar  nicht  im  Stande, 
e  einzelnen  Schwingimgen  mit  dem  Auge  zu  verfolgen.  Nachdom  die 
bternde  Bewegung  einige  Zeit,  oft  '/^ — Stunde  augedauert  hat,  wird 
is  ruhige  Seliwimmen  wieder  iiufgcnominen. 

Schon  aus  den  Untersuchungen  K  noch 's  wurde  bekannt,  dass  die 
rimperoncosphlren  des  Bothrioa^haUis  lahaj  nachdem  sie  einige  Tage 
18  eine  Woche  im  Wasser  umheigescbwommen  sind,  ihren  Wimpennantel 
bwerfen  resp.  aus  demselben  herauskriechen.  Ob  das  ein  normaler  Vor- 
ang  ist,  mag  dahingestellt  bleiben,  Schauinsland  (917)  berichtet,  dass 
Um^Hi^^h  die  Plimmorbewegung  bei  diesen  Larven  scliwächer  wird,  so 
ias><  sie  zu  Boden  sinken:  liier  schlugen  die  Cilien  nocli  eine  Zeit  lang 
veiter  und  standen  schliesslich  ganz  still.  l)i<'  Kiiil»ryi>nalhäkclien  ^v('I•(lcn 
loch  eine  Zeit  lang  bewegt,  auch  treten  leise  l'ontractionen  des  Köri»ers 
iuf,  schliesslich  aber  hören  auch  diese  Bewegungen  aul'  und  das  Thier 
terftili  ünter  den  Xij^iila-Oncosphaeren  hat  der  genannte  Autor  nur 
selten  selehe  angetroffen,  die  ihren  liantel  ganx  abgeworfen  hatten,  und 
die  wenigen  Exemplare  trugen  deuHiehe  Spuren  des  Verfalls  an  sich. 
Bin  freiwilliges  Verlassen  der  Wimperhnlle  ist  Yon  Schauiusland 
niemals  bei  Triaenophorus  bemerkt  worden;  der  Wimpermantd  bläht  sich 
S(»  stark  auf,  dass  die  Larven  zu  Boden  sinken;  die  nücli  immer  sclihifon- 
deii,  aber  nun  wegen  der  Ausdehnung  des  Mantels  in  grossen  Zwisclien- 
räumeu  stehenden  Wimpern  vermögen  den  grossen  IvGrper  nicht  meiir 
vorwärts  zu  treiben.  Allmählich  stirbt  der  Mantel  ganz  ab,  die  Ton  ihm 
eingeschlossene  Oncosphaera  hört  auch  bald  in  ihren  Gontiaotionen  auf 
und  lerflUli 

Gleichviel  nun,  ob  das  Abwerfen  des  Flimmermantels  im  Wasser  als 
normaler  oder  als  verfrühter  Vorgang  aufzufassen  ist,  jedenfalls  beohaeht^'t 
man  es  oft  genug,  besonders  hei  den  Uncosphaeren  dfs  breiten  Band- 
wiirnis  uikI  denen  der  Lujida  (Donnadieu  ()iS8),  tloch  auch  nach 
V.  Willciiioes-Suhm  hei  Triutnoiihorm  (572).  Hierbei  kann  es  nun 
eiutreteu,  dass  nur  die  äussere  Mautellamelle  mit  den  Wimpern  abge- 
stnift  iriid,  die  Oncosphaera  also  dann  noch  von  der  inneren  Hantel- 
lamelle  tedeckt  ist  oder  dass  gleich  beide  Lamellen  abgeworfen  werden. 
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Kg.  71. 


In  letsterem  Falle  kriechen  dann  die  Onooaphaeien  auf  den  Objecttrftgeni 
ganx  langsam  umher,  wunniftnnige  Gontraettonen  ausfllhrend;  beeonden 

lebhaft  bewegen  aie  abor  ihre  Häkchen  und  zwar  wird,  wie  Schauins- 
land  ])ori(-lit(>t,  zuorst  das  mittlere  Paar  und  darauf,  aber  gleichseitig  die 
beiden  soitlichon  Paare  nach  hinten  gezogen. 

Die  Oncosiihaoren  andrer  Cestoden  schlüpfen  aber,  soweit  man  weiss, 
nicht  ans  der  Eischale  resp.  wo  diese  im  Uterus  bereits  rcscrbirt  ist. 
nicht  aus  der  Emhr} oualschale  ans;  eine  bemerkeuswerthe  Ausnahme 
hierron  machen  nach  den  Mittheilungon  Blanchard'a  (1179)  die  Onco- 
sphaeren  der  2faaNa  Qoetä  Baird  (—  Dip^idinm  UOiBommm  Biehm>. 
Bringt  man  die  fiiachen  Eier  dieaea  Bandwuzmea  des  Kaninchens  in 
Wasser,  so  quillt  ihre  Hülle  sehr  stark  auf,  berstet  und  der  bimf&rmige 

Apparat  mit  der  Oncosphaera  tritt  unt-er 
Zurflcklassnng  einer  Membran  ans  dem  Ki 
herans",  die  Oncosphaera  selbst  bewegt  sich 
uuu  lebhaft  hin  und  her,  sie  contrahirt  und 
dehnt  sich  aus,  bis  die  sie  umgebende 
chitinOse  HlUle  an  der  dUnnsten  Stelle 
gesprengt  wird  und  die  Oneosphaera  wie 
eine  LameUe  aus  der  Bissstelle  herrordringt; 
unmittelbar  darauf  verhält  sie  sich  eine 
Zeit  lang  —  wie  erschöpft  —  ganz  still, 
um  dann  von  Neuem  Contraetionen  und  Aus- 
dehnungen zu  vollführen,  die  eine  geringe 
Ortsbewegung  zur  Folge  haben.  Doch  dauert 
das  nur  ein  oder  swd  Stunden,  dann  aüibt 
sie  ab. 

Möglicherweise  ist  auch  eine  Beobachtung 
Linton's  an  Skjftitkobe&trium  tumiduhon  Ltn. 
(1173)  in  ähnlichem  Sinne,  d.  Ii.  auf  ein  spon- 
tanes Ausschlüpfen  der  Oncosphaera  zu  deuten. 
Dass  die  in  der  Knibrycnalschale  eingeschlossenen  Tacnicnoncosphareii 
Bewegungen  vollführen,  wusste  schon  v.  Siebold ;  etwas  genauer  hierül)«'r 
beriehtet  Duj ardin  (228)  TOn  Taenia  eerrata  und  T.  cucumermai  hier 
bewegen  sich  die  beiden  lateralen  Hikchenpaare  derart,  dasa  sie  ihre 
Spitse  erheben  und  sich  dem  medianen  Paare  nähern  bis  sie  mit  diesem 
Hist  parallel  stehen;  dann  entferiKMi  sie  sich  von  Neuem,  indem  sie  ihre 
Spitze  senken  und  den  Stiel  erhoben,  bis  sie  mit  dem  medianen  Paar 
einen  stumpfen  Winkel  bilden  und  so  fort. 

P.  .1.  van  BeiiedcM  hat  die  Schalen  der  Oncosphaeren  der  Tiutm 
dtspar  Gr.  durch  Druck  zwischen  zwei  Glaspatten  gesprengt  und  an  den 
frei  gewordenen  Oncosphaeren  die  Bewegungen  studirt  (ßiö  und  4<i6,  wo 
pl.  XXII,  Fig.  15  eine  Abbildung  gegeben  ist);  auch  hier  sind  es  die 
beiden  seitliehen  Paare,  welche  eigiebigere  Bewegungen  avsIlBhren, 
wfihrend  das  mittlere  Paar  wie  ein  StQet  TOigesehoben  und  xnrflckgeiogen 


Aas  dem  Wimpeitnaotel  aus- 
fldUttpflBode  Onoosphun  des 

Bothrioceplutltdi  httus  (T*.);  nur 
die  )ius8oro  Lamcllo  des  Mantolg 
wird  abgeworfüQ,  die  innere 
bededct  die  Onoospham.  (Ans 
Lovokart  Na,  9S0.) 
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d,    Da  (liosc  Oucospliaertm  nicht  irrr>sst'r  >\io  »«in  rotlios  lUutkörperch(Mi 
1  Frosclie  sind,  so  liunn  man  sicli  leicht  voiHtolh'n,  in  wokhcr  Woise 
ebüu  erwähiitoü  Bewegimgeu  das  Eiadriügeu  iu  die  Körporgüwobe 
iöglichen. 

b.  Die  Entwickelung  des  Finnenstadinms. 

Auch  iu  diesem  Theilc  der  ('cstoden-Entwickelung;  sind  unsre  Konnt- 
>se  mangelhafto,  da  sie  sich  auf  »nnigo  TatMiion  beschrfiiikiMi ;  von 
deren  Formea  siud  outwedor  nur  dio  Eadstadieu  oder  auch  uoch  das 
le  oder  andere  Zwisclieiutadium  bekmiiii  Die  Daretellung  muss  daher 
10  8obr  einseitige  sein.  leh  wäUe  als  Beispiel  für  die  Entwiekelung 
aes  Cystieerens  die  Ifaenia  serrata  resp.  Ojfdieercus  pinfmm,  die  uns 
isondera  durch  die  Untersuchungeii  B.  Leuckart's  (393)  genauer  be- 
mnt  geworden  ist. 

a.  Aussaat  der  Oncosphaeren.  Schon  im  Darm  des  Trägers 
Her  Cystotaenie  gclanü-on.  so  weit  man  aus  den  Erfahrungen  am  Menschen 
jhliessen  kann,  zahlreiciie  OncosphacriMi  iu  Folge  mechanischer  Laesionon 
jifer  Proglottiden  in  den  Darminhalt  und  werden  mit  den  Faecalion 
ach  Aussen  gestossen.  Dio  Hauptmasse  bleibt  allerdings  in  den  Pro- 
loitiden  eingeschlossen,  die  sich  einseln  oder  zu  mehreren  susammen- 
iftngend  Tom  Bandwurm  loslösen  und  —  seltener  spontan  —  gewöhnlich 
»ei  der  DefiMcation  das  bewohnte  Organ  imd  damit  auch  den  Wirth 
^erlassen. 

Frisch  entleerte  Proglottiden  leben  aber  noch,  sie  bewegen  sich  in 
len  Faecen  recht  lebhaft  und  siiul  auch  im  Staude,  auf  dem  feuchten 
Huden  herumzukriechen,  wenn  die  Aussentemperatur  nicht  zu  niedrig  ist. 
Schon  Pallas  beobachtete,  dass  die  isolirten  Proglottiden  einer 
Torna  SRrraA»  ^nige  Fuss  hoch  an  den  Winden  eines  Zimmers  empor- 
gekrochen seien  und  Leuckart  (393)  Tormuthet,  dass  sich  Aehnliehes 
auch  sonst  wiederholt,  dass  die  Fro^ottiden  also  nicht  Mos  ihren  Eoth- 
haufen  verlassen,  sondern  auch  gelegentlich  an  Grashalmen  und  Zweigen 
emporsteigen:  es  ist  das  direct,  wenigstens  an  den  Gliedern  der  Taema 
serialis  von  Thomas  (1075)  gesehen  worden. 

Frölier  oder  später  sterben  aber  ilie  vagirendeu  Proglottiden  ab  und 
verlaulea,  ohne  dass  jedoch  dadurch  sofort  der  Tod  der  Üncosphacren 
eintritt;  dieselben  halten  sich  in  dem  faulenden  Material  noch  einige  Zeit 
und  Kllchenmeister  (35ü)  ist  sogar  der  Ansicht,  dass  die  Mections- 
kiaft  der  Froglottiden  der  Taema  eoemarua  erhöht  wird,  wenn  sie  einige 
Zeit  gefault  haben  (ef.  auch  Haubner  ']71).  Ob  und  wie  lange  die  be- 
schälten Oncosphaeren  der  Cystotaeuieu  Eintrocluien  ertragen  können, 
ist  fraglich;  Leuckart  hat  die  Oncos]>haeren  der  Taenin  srrrafn  isolirt 
umi  sie  im  August  einen  Tag  der  Sonne  ausgesetzt:  ^^•^|^lHe^lulg  an  ein 
KauiiKken  ergab  keinen  Erfolg.  Haubner  (374)  experimentiiio  mit  den 
Proglottiden  der  Taenia  coetmrus,  die  er  H  und  24  Tage  auf  einer 
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Glasplatte   trocken  Uegon  liess;   auch  sie  ergaben  keine  lufectiou 

bei  Schafen*). 

Dass  diu  Keime  der  Cystoiaenien  unter  günstigeren  Umständen, 
bei  genügender  Feuchtigkeit  und  Wftime  ihre  EntwickelnngsflUiigkeit 
lAngere  Zeit  beibehalten,  ist  von  vornherein  ansunehmen;  doch  haben 
wir  Ober  die  Länge  diesw  Zeit  meines  Wiesens  keine  auf  eine  grössere 

Yersuchsreiho  hasirton  Angaben;  schliesslich  verlieren  sie  auch  unter 
diesen  Umständen  ilno  Keimkraft,  was  L(Mickart  (393)  an  Eiern  der 
Tacnia  coenunis,  die  aeht  "Woclion  im  Wasser  gelegen  hatten,  durch  den 
negativen  Erfolg  eines  FüttenMigsversiielies  nachwies. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daaa  spontane  lufectiou eu  vou  Thioreu, 
SO  hftufig  sie  in  der  Natur  auch  Torkommen,  nidit  oder  nur  ganz  ans- 
nahmsweise  ein  Material  liefern  können,  wie  es  für  entwickelungsgeschicht- 
liehe  Untersuchungen  unbedingt  nothwendig  ist  Die  künstliche  In- 
fection  muss  an  ihre  Stelle  treten;  sie  ist  leicht  dadurch  auszuführen, 
dass  man  die  reifen  Proglottiden  der  Cystotaenien  auf  irgend  eine  Weise 
dem  Vorsuchsthiere  in  den  Magen  bringt,  sei  es,  dass  man  das  Infections- 
material  —  zerkleinert,  oder  nicht  —  der  Nahrung  beimengt  oder  mit 
Wasser  vernu  ngt  dem  Thiere  in  den  Hachen  giesst  oder  in  Oblaten  ein- 
geschlagen in  den  Oesophagus  stopft  oder  direct  zum  Frass  anbietet 
Einer  oder  der  andre  Weg  führt  sum  Ziele,  Yorausgosetzt,  dass  das  Yer- 
suchsthier  richtig  gewfthlt  war  und  die  Oncosphaeren  lur  Infection  rnf 
genug  sind. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  echten  Cysticerken,  welche  aus 
den  Oneosphacren  der  Cystotaenien  entstehen,  nur  in  Säugethieren  vor- 
kommen**); aber  auch  da  ist  es  nicht  gleichgiltig,  welche  Art  ziuu  In- 
fectionsversueh  gewählt  wird.  In  ähnlicher  Weise  wie  die  rrwaehsenen 
Taeuien,  die  Cestoden  und  die  Parasiten  überhaupt  nur  in  bestimmten 
Thienurten,  wenn  auch  nicht  immer  nur  in  einer  einzigen,  die  Bedingungen 
fttr  ihre  Existenz  finden,  so  auch  die  Finnenstadien  und  spedell  die  Gysta- 
oerken.  Wir  wissen  s.  B.  ans  zahlreichen  Versuchen  und  Beobachtungen, 
dass  die  Finne  der  Taema  sdium,  der  Cysticercus  ceUtdosae  fast  nur  in 
Schweinen  (Sus  scrofa  ferox  und  domesticus)  die  von  Taenia  saginata 
{Ct/^t.  horis)  fast  nur  in  Rindern  vor1<oimnt  und  dass.  wie  Mösl  er  (518) 
nachgewiesen,  die  Infection  von  Kiilhern  mit  den  OiuosphatTon  von 
T.  sdiuni,  sowie  die  von  Schweinen  mit  denen  der  T.  siiyinata  (C  ob  hold 
562)  nicht  gelingt  Dagegen  wird  der  Mensch  relativ  häufig  mit  den 
Oncosphaeren  der  llisfiM  adtmmt  sehr  viel  seltener  mit  denen  der  X.  so^i- 
nata  inficirt  und  zieht  in  sich  das  entsprechende  Finnenstadium  auf. 

*)  Die  MittlicHungori  Ki<'lit(M's  (279)  ül»or  dio  rx>bcnäfä}ügkeit  Iwwhaltor  Onco- 
spbacruQ  »iiul  mit  grosä<;r  lioöorvo  aufzaaehmeQ,  da  uur  aus  dsm  Aussohea  auf  Leben 
iwp.  Abgwioriimeiii  geechkmm  wurde. 

**)  Nach  V.  Siobold  kommt  ein  AVAötooucciM-artig^ Zustand  bci  Mcloagris  gallo- 
pavo  (2i'r>)  und  naih  ra^^ciihtechcr  bei  Pavo  spioifernB  Tor  (652);  beide  AUe 
nmd  aber  Uuica  uud  wohl  audcrs  zu  douteo. 
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nt'rdiiiL(S  kommt  CysticercKS  cellulosae  noch  in  einij^on  anderen  Säii£jp- 
.it?ron  zur  Kntwickolunc:,  al)pr  diese  Fälle  sind  doch  so  selten,  dass  man 
«  an  den  Fingern  herzählen  kann:  Loiseri ng  (525),  Siedaiiigrotzky 
ill)  und  Bailliet  (851)  haben  die  Schweinefinne  auch  beim  Hunde 
Janis  Duniliaris),  Leuckart  (unter  525)  bei  der  Etlse  (FeUs  catus 
omesüciiB)  beobechtefc,  wilurend  die  kflnsttiehe  üebertnguiig  auf  Hunde 
'oder  Leuokart  nach  Rai  Iii  et  und  nur  einmal  unier  vier  Yennehen 
(eumann  geglflcki  ist  (1266). 

Ehonso  verhält  es  sich  mit  Ci/sticcrcus  bovis:  normaler  Träq^er  für 
iesn  Form  ist  das  Kind  (Bos  taurus),  ausnahmsweise  kommt  sie  auch 
»üim  Menschen  (1065),  in  einigen  Aftenarten  (Bremser  172,  Gurit  201) 
n  Camelopardaliä  girafa  (Möbius  5*J9),  in  Nyctereutea  procyo- 
lidea  (Penrose  830),  Ursue  aretos  (Betsius)  und  Gerrus  eapre- 
>luB  (Leuokart)  vor;  kOnsUidi  Ubertragen  wurde  sie  Ton  Zenker  (547) 
auf  Ziegen  (Capra  hircus),  dagegen  mieelangen  Zflrn  (6(X))  ent- 
Rprechende  Versuche  an  Ziegen  und  Schafen. 

Cysticemts  fasciolaris,  di(>  Finne  des  Katzenbandwurmes  (Taenia  crnssi- 
eoilis)   lebt  fast  nur  bei  Miiriden*)  (M.  alexandrinns .   M.  deeumanus, 
M.  rattus,  M.  musculus,  Arvicola  arvalis),  ist  aber  z.B.  noch  nicht  in 
Mus  sylvaiicus  gefunden  worden.  Xoch  weiter  verbreitet  ist  —  wenn  die 
Diagnosen  riohtig  aind  —  CjfBikeniu  immkoBis,  tu  Taema  marginata 
gebOrig;  man  kennt  ibn  aus  Sus  seroft  (ferox  und  domestieus),  Pota- 
mooboerus  penicillatus,  Pbaeocbaerus  afrieanus  und  aetbiopious, 
Bos  taurus,  Ovis  aigali,  ariee  und  muslmon,  Capra  birous«  Antilope 
dorcas,  leucocoryx,  saiga  und  euchore,  Kupicapra  nipicapra,  Cervus 
elaphus .  rufus  und  taran(his  —  also  aus  verschiedenen  Aiiiodactyla;  er 
shU  aber  aucli  vorkommen  im  Menschen  (Hodges  äi.'}  uml  Braun  1279) 
und  in  verschiedenen  Aftenarten:  C ercopithecus  sabaeus,  Jnuus  cyno- 
molguB  und  ecaudatus,  Cynocephalus  mormon,  Cercopithecus  mona 
und  Semnopithecus  entellus,  was  jedenfUls  noob  sn  beweisen  ist**). 

Bine  Ftflfong  andrer  Gystieereus- Arten  in  Beeng  auf  ibre  Wirthe 
eigiebt  das  gleiche  Resultat;  die  Finnen  kommen  nur  in  einer  oder 
mehreren  nah  v(>rwandten  Arten  normal  vor;  nur  unter  besonderen,  zum 
Tlicil  noi'h  unbekannten  T^instfinden  siedeln  sie  sich  auch  in  entfernter 
atehüuden  Wirtheu  an.   Ein  solcher  Umstand  leitet  sich  aus  der  Lebens- 


AnaahiiMnraiae  dion  Jim»  anob  bt  nedamiiiMB  bedbedlitst  wordon; 
Bloch  (IM)  Iknd  sie  in  Vcs|K>rtilio  Bremser  (nach  Diesing  310)  iu  Ple<v»hi8 
aaritus;  dagegen  beruht  die  Angabo  Lintttow's  (1046,  p.  7),  dass  auch  Paroaa  einen 
cfltsprecheadea  Fiud  gemacht  babo,  wohl  auf  einem  Irrtiiam;  das  betroffande  Werk,  das 
übrigns  Gratii  «ndParona  sa  Yerbsseni  liat  (746),  enthalt  nichts  dtffiber;  anch  fübxt 
der  pino  <ior  VnHiMMr,  C  Parona  in  sdnar  L'rimintolngia  italiaaa  (Oeoova  18M)  diMm 
Fand  nicht  an. 

**)  loh  kenne  diese  Ferm  aoB  Cerooidäieoui  mona,  kionnte  midi  aber  roa  ihrer  Tden- 

tilät  mit  Ctfgt.  tenuia^is  nicht  überzeugen;  der  Vorauch,  sio  in  Canis  vuIim  s  i^ross  zu 
ziehen,  misslang.  Obige  IjBte  kenn  ioh  noch  dahin  erweiteni}  dass  C.  UnmcoUi»  anch- 
in  Cervus  aloes  vorkommt. 
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weUe  bestimmter  Tliierarten  rcsp.  der  grosson  Soltonheit  ab,  die  Onco- 
aphaeren  bcstiimnt^  r  Taenienarten  aufznneliiiien,  sei  es,  dass  die  Nabruiiir 
nur  i^iinz  aiisiialiiii>wt'is»'  oder  ixur  n'u-Ui  mit  Taetiieneiern  in  IJerflhriiiiir 
kommt  oder  dass  die  betreÜendeu  Thiere  an  Orten  leben,  wo  die  Träger 
bestimmter  Bandwurmarten  fehlen  —  kurz,  es  besieht  ein  gewisses  Ab- 
haugigkeitBTerhftltniss ,  eine  Besiehung  swischen  der  Lebensweiee  der 
Zwiechenwirthe  und  der  Trftger  der  nigehOrigen  Taenien. 

Die  ]  j Taliruni;  bat  weiterbin  <:<'l0hri,  dass  manche  S&ugetbierartMl 
nur  im  jugendlichen  Alter  mit  den  Eiern  von  BandwQrmem,  deren  Finnen 
sonst  in  ibnen  leben,  inficirt  werden  können:  altere  Individuen  derselben 
Art  erweisen  sich  immun.  Es  lie<rt  in  der  Katur  der  Sache  —  die 
Wissenschaft  verfügt  auch  beute  nur  über  sehr  beschränkte  Mittel  — , 
dasä  man  zu  Infectionsversuchen  in  der  Kegel  die  billiger  zu  beschaffen- 
den und  SU  emfthrenden  Jnngthiere  wftUte  (Ferkel,  Lftnuner,  Eftiber); 
gleichseitig  hatie  man  auch  eine  gewisse  Oanmtie,  dass  die  Yoniehfl- 
thiere  noch  nicht  spontan  inficirt  waren.  Immerhin  wissen  wir,  du8 
z,  B.  nur  junge  Schweine  durch  die  Oncospliaeren  der  Taenia  ffd^ium  zu 
inficiren  sind  (rierhu  h  fitlS).  Jedocli  gilt  difsc  l'i'irel  nicht  für  alle 
Art»'n,  Maust'  z.  H.  und  Kaninchen  lassen  sich  aucli,  wenn  sie  älter  f«ind, 
intii  iren:  auch  hat  Kflchenineister  ein  zweijähriges  Schaf  mit  Kriolg 
iuticirt  (347),  Louckart  (3y3)  dagegen  erfolglos. 

Mancher  Ifisseifolg  bei  derartigen  Yersuchen  ist  aber  auch  daniif 
zurflcksufilhren,  dass  die  sur  Fflttemng  benütarten  Oncoaphaeren  noch  nicht 
gans  reif  gewesen  sind;  es  genflgfc  nicht  resp.  nicht  immer,  einÜMh  die 
hintersten  Proglottiden  eines  scheinbar  ausgewachsenen  Bandwurmes  zu 
nehmen  und  zu  verfüttern;  hat  der  Bandwunn  vor  Kurzem  erst  Glieder  ab- 
gestossen,  so  werden  die  nun  h'tzten  rmixlottiden  noch  nicht  «ranz  aus- 
gebildet und  dit^  in  ihnen  eiiiL;es(  lilossenen  ( »ncnspliaeren  noch  nicht  vrdlig 
entwickelt  sein.  Die  mikroskopische  Untersuclumg  des  Uterusinbaltes 
ist  also  nothwendig,  wenn  man  sicher  einen  Erfolg  haben  will. 

Fraglich  ist  es  auch,  ob  ein  Tliier,  das  bereits  Finnen  in  seinen 
Geweben  besiixt,  ftr  eine  neue  Infection  sugftnglich  ist  oder  nicht; 
schon  Hausmann  (244)  hatte  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  man  bei 
tinnigen  Schweinen  nicht  alte  un<l  junge  Blasenwflrraer  neben  einander 
findet,  was  Jeder  auch  für  andre  Arten  bestätigen  kann.  Vogel  (1021') 
will  sogar  experimentell  festgestellt  haben,  dass  Mäuse,  die  in  ihrer 
Lelior  bereits  einen  Cysticercm  f'iisciolaris  besitzen,  nicht  mehr  zu  inficiren 
sind;  nur  in  zwei  Fällen  (unter  wie  vielen?)  wurden  neben  einem  ziemlich 
grossen  Cysticercus  noch  sahhrmche  sehr  kleine  BllMhen  in  der  Leber 
gefunden.  Dagegen  gelingt,  wie  andere  Experimentatoren  eifithren  haben, 
wiederholte  Infection  in  kurzen  Pausen. 

ß.  Das  Verhalten  der  Oncosphaeren  im  Darm.  „Man  mag 
die  Eier  der  Hlasenbandwürmer  noch  so  lange  unter  den  verschiedensten 
Verhältnissen  aufl>ewahren,  ihr  äusseres  Ansehen  Ideiht  unverändert  das- 
selbe.  Niemals  beobachtet  man  ein  Zerspringen  der  Eihüllen  und  eiu 
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.ussohlllpfen  der  Embryonen.   Um  sie  frei  lu  maeheo,  bedarf  es  der 

feberiragiiag  in  don  VordaiumgaappBrat  eines  atuli  rcn  Thieres  und  zwar 
uiiachst  eines  Siiugetliieres.  Wie  eine  solche  Uebertragung  geschieht, 
Ii  die  Eior  dabei  isolirt  und  einzeln,  ob  sie  mit  ihren  Proglottiden  und 
n  crrössorer  Meiiire  verschluckt  werden ,  ist  vom  Zulalle  abhängig  und 
ür  die  Schicksale  der  Embryonen  völlig  gleichgiltig.  Genug  dass  diese 
Jetxnrtragung  Oberhaupt  geschieht,  mit  einer  bestimmten  Wahrscheinlich- 
Keit  wenigstens  bei  einer  Anzahl  von  Eiern  geschieht**  —  mit  diesen 
Worten  leitet  R.  Lenokart  (393)  die  Sefaildenmg  des  Terhalteos  der 
Oncosphaeren  im  Darm  geeigneter  Thiere  ein;  es  ist  aaeh  heut  nach  mehr 
als  40  Jahren  kaum  etwas  Treffenderes  hierflber  ra  sagen. 

Im  klagen  der  Kaninchen  verweilen  nun  die  eingeführten  Onco- 
sphaeren der  Tamid  scrrafa,  auf  wolcho  sich  zunächst  die  folgende  Dar- 
stellung  bezieht,   einige  Stunden  und   unterliegen   dem  Einflusne  der 
MagenilOssigkeit    Untersucht  mau  etwa  vier  bis  fünf  Stunden  nach  der 
Flltterung  den  Mageninhalt  —  man  wird  natOrlich  dies  dadurch  erlelehtera, 
dass  man  die  Tersuchsthiere  etwa  24  Stunden  vor  dem  Yersoch  fasten 
Iftsst  — ,  so  bemerkt  man  an  den  noch  nnrersefarteiL  Oncosphaeren,  dass 
ihre  Schale  ausserordentlich  brflchig  gfeworden  ist:  ein  niininier  Druck 
geuflgt.  um  die  Schale  zu  zersprengen  und  die  einzelnen  Stältchen  der- 
selben von  einander  zu  iaoliren,  was  vor  der  Einwirkung  der  Verdauungs- 
säfle  nicht  möglicii  ist.    Ausser  solchen  uuverletzteu    Eiern"  tiudet  man 
aber  auch  bei  Vermeidung  allen  Druckes  zahlreiche,  mehr  oder  minder 
deutlich  erkennbare  Ueberreste  zerfallener  Embryonalschalen,  hier  ein 
grosseres  Bruchstflok,  dort  ein  kleineres,  an  andrer  Stelle  Tielleieht  nur 
noch  eine  Gruppe  Yon  einigen  wenigen  zusammenhftngenden  oder  auch 
ganz  isolirte  Stabchen. 

So  leicht  dies  zu  constatiren  ist,  so  schwer  halt  es  freie  Onco- 
sphaeren im  Mageninhalte  aufzuHnden.  Louckart  ist  dies  trotz  massen- 
haftester Einfuhr  von  „Eiern'"  und  oftmals  wiederholter,  stundenlanger 
Untersuchung  nur  drei-  oder  viermal  geglückt. 

Den  Zerfall  der  Schalen  beobachtet  man  übrigens  auch,  wenn  man 
die  Eier  der  Taema  soKtcm  oder  irgend  eines  anderen  Blasenbandwuimes 
m  den  Hagen  der  Ejuünchen  einflllurt;  das  scheint —  so  sagt  Louckart 
(393)  im  Magen  eines  jeden  Säugethieres  Tonugehen,  auch  wenn  die 
betreffende  Art  überhaupt  nie  ht  sn  jenen  Formen  gehOrt,  die  Finnen  be- 
herbprsen.  Es  handelt  sich  eben  um  eine  Einwirkung  der  Magen- 
säfte, gleichviel  welches  Säugethieres  und  zwar  wird  hierbei  die  innere 
liöuiogene  Schicht  der  Embryonalschale ,  welciie  die  Stäbchen  trägt  und 
zusainmonbält,  mehr  oder  weniger  vollständig  aufgelöst 

Um  dies  noch  weiter  rabegiflnden,  hat  Louckart  wiederholt  Band- 
wumeier  imd  Proglottiden  anf  die  Schleimhant  eines  frischen  Siugetfaier- 
mtgeBS  gebracht  oder  in  eine  Emulsion  dieser  Schleimhaut  eingesenkt 
und  dann  längere  Zeit  in  der  feucliten  Atmosphäre  eines  Brnt.'i]'i>;ir;ites 
bei  +23—30*  R.  stehen  lassen.    Aber  das  Besultat  dieser  Versuche 
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entsprach  nicbt  den  Erwartungen;  dag  Zerfallen  der  Emliryonalschalen 
sieht  man  nur  selten  und  fast  immer  nur  bei  einzelnen  Eiern;  nnr  ein 

(Miizi'jf^f*  ^Tal  \viir<l<*n  frcio  OncosphaorfMi  uiu]  zwar  dor  Tn>vin  rrasitkeps 
l)<M>l»aclit('t,  dagt'^M'ii  wuroii  «lic  Kinbrvoiuilscliiilcn  iiioist  sehr  brüchig  ge- 
worden, cliK»  Hrsiliciiumir.  die  iliifin  Zcrtallt'n  vrausi^eht. 

Des  Woitoron  luit  Lcuckart  (807  y.  195),  um  zu  zei^rt'ii.  dass  der 
Dannsal't  die  Oncosphaeren  von  Cystotacnion  nicht  zum  Ausschlüpfen 
bringt,  zweimal  die  Eier  der  Taema  serrata  jungen  Kaninchen  nach  Er- 
öflhung  der  Bauchdecken  in  den  Dflnndarm  eingeführt;  die  Thiere  blieben 
am  Leben,  bekamen  aber  keine  Gysticercen. 

Etwa  sechs  Stunden  nach  der  Fütterung  findet  man  im  Magen  der 

Kaninchen  nur  noch  c:anz  vereinselte  Eier;  da  man  sie  im  Dünndarm 
überhaupt  nicht,  im  Duodenum  nur  sehr  selten  antrifl't,  go  findet  das 
Ausschlüpfen  dt>r  Oncosphaeren  nur  oben  im  Matreii .  nach  Vordauunff 
der  Eiiibrvi'nalschah'u  stiitt.  Der  Anschauung  ivflchonnieister's 
dass  das  Ausschlüpfen  im  Dünndarm  oder  gar  schon  vor  dem  klagen, 
im  Oesophagus  resp.  im  Maule  (Zertrümmerung  der  Schale  heim  Kauen) 
eintrete,  steht  die  Beobachtung  direet  entgegen. 

Trotsdem  mflssen  wir  heut  sagen,  dass  diese  YerhSltnisse  wenigstens 
bei  den  Oncosphaeren  der  Tsmia  erasriooIKs  anders  liegen.  Kach  Baum 
(859)  findet  man  im  Magen  kflnstlich  inflcirter  Mftnse  iwei,  drei  und 

vier  Stunden  nach  der  Füttenmg  massenhaft  Oncosphaeren,  aber  alle 
stets  mit  iiitacter  Schale;  freie  Oncosphaeren  und  zertnimmertc  Schalen 
hat  Kaum  im  Mageninhalt  nie  ani^etroffen.  Auch  im  ersten  Drittel  des 
Dünndarms  waren  freie  Onrosphäreii  selten,  sie  wurden  unter  neun  inticirt<Mi 
Mäusen  nur  einmal,  tüiit  Stunden  nach  der  Fütterung  und  nur  in  einem 
Exemplare  gesehen,  gelegentiidi  abor  (in  vier  von  neun  FSlleii)  noch  in  den 
Schalen  eingesdiloBsen.  Im  mittleren  Drittel  des  Dünndarms  und  dagegen 
unter  solchen  Umständen  fireie  Oncosphaeren  so  häufig,  dass  man  mitunter  in 
einem  riesiclitsfeld  sehn  und  mehr  Exemplare  z^llilen  kann.  Im  hintersten 
Drittel  des  Dünndarmes  fanden  sich  in  zwei  von  nenn  FfiUen  freie  wie 
beschalte  Oncosi>baeren  und  zwar  einmal  sclion  drei  las  vier  Stunden 
nach  der  Fütterung,  das  andre  Mal  bei  einer  Maus,  bei  welciier  die  Zeit 
der  Infection  wogen  verminderter  Fresslust  nicht  sicher  bestimmt  werden 
konnte.  In  diesen  beiden  Fällen  fanden  sich  auch  einige  noch  beschalte 
Oncosphaeren  im  Coecum,  so  dass  es  nach  diesen  Beftmden  scheint,  dass 
die  Peristaltik  des  Mäusedaims  eine  tiemlich  lebhafte  isL  Gesprungene 
Embzyonalschalen  sind  wiederholt  in  vorschiedenen  Dflnndannabsehnxtten 
gesehen  worden,  jedoch  in  geringer  Anzahl. 

Aus  diesen  Beobachtungen  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  Embryonen 

der  Tactiia  cmwVo?//.'? ,  nachdem  sie  eine  Zeit  dem  sauren  Verdauungs- 
safte des  Alagens  ausgesetzt  waren,  die  llediiminigen ,  seien  sie  mecha- 
nischer oder  chemischer  Natiu:,  welche  ihnen  das  Ausschlüpfen  ermöglichen, 
erst  im  Darme  tiudeu. 


Digitized  by  Google 


EntwiokelaDg;  AnswnideniDg  dor  Onoosphaerea  aus  dem  Darm. 


1503 


In  einer  ziemlich  mfissigen  Arbeit  über  den  Bau  und  die  Entwicke- 
des  Cysticercus  famohiris  (1029)  erwähnt  der  Verfasser,  L.  VoG^t^l, 
iss  er,  ,,um  das  Verhaltoii  dor  Eior  von  Taenia  crnssicoUi^;  im  Matcori  kennen 
i  lernen",  oino  jjrosso  Monge  derselben  verscliiedon  lange,  eine  bis 
8  Stunden,  in  einem  auf  35°  C.  gehaltenen  Brutofen  der  Einwirkung 
on  kflnsüiehem  Magensafte  (von  welehem  Thier  imd  wie  gewonnen?) 
usgeeetst  und  auf  erwtimteiii  Objeettiseh  untenudit  habe;  er  konnte 
•eobaohten,  „daas  aieh  daa  Gefttge  der  Biaehale  duroh  Auaeioandenreiehen 
Lor  einzelnen  Theilchen  efewaa  loekerte",  allein  eine  Sprengung  der 
jchale  und  dadurch  frei  gewordene  Oneosphaeron  sah  er  nicht.  Dies 
)e8tätigt.  also  die  Angaben  Kaum 's,  dass  die  Einwirkung  dos  Magen- 
)aftos  allein  nicht  ausreiclio,  um  die  Oneosphaeron  der  Taenia  crassicoUis 
ius  ilirer  Schale  zu  befreien. 

Der  besonders  an  Taema  serrata  gewonnene  Sata  Leuckart's,  dass 
daa  AuBSohlflpfon  der  Oneoaphaeren  der  Cystotafinien  nni  im  Hagen  atatt- 
finde,  hat  also  jedenfalls  nicht  aUgemeine  Bedentang.  Wie  deh  dies 
bei  anderen  Arten  verhftlt,  wissen  wir  nur  noch  durch  Leuckart  (393) 
von  Taenia  crassiceps,  bei  der  die  Einwirkung  des  Magensaftes  zum  Aus- 
peblüpfen  der  Oneosphaeron  hinreicht;  für  Tamia  mginata  und  T.  solinm 
können  wir  wenigstens  annehmen,  dass  dor  Dünndarmsaft  allein  auf  die 
beschälten  Uncosphaeren  keine  Wirkung  ausübt,  denn  sonst  würde,  wie 
Leuckart  sagt,  kaum  ein  Mensch,  dor  eine  von  beiden  Arten  beherbergt, 
exiatiren,  ohne  daaa  er  Cysticerken  beaftaae.  HGehat  wahracheinlieh  findet 
auch  hier  nach  der  oben  wieder  gegebenen  Beobachtung  LeuckarVa 
daa  Auaachlftpfen  bereits  im  Hagen  statt 

/.  Die  Auswanderung  der  Oncoaphaoren  aus  dem  Darm. 
Die  Oneosphaeron  keiner  Cystotaenie,  wohl  auch  überhaupt  keines 
Cestoden  bleiben  im  Darmlumen;  ein  kleiner  Thoil  mag  vorzoitig  auf 
dem  natürlichen  Wege  per  anum  ausgostossen  werden ,  darauf  kann 
wenigstens  die  bereits  angeführte  Beobuchtimg  Hau  ms,  dass  gelegent- 
lich die  Oncoaphaeren  der  Ibmia  enanedOis  noch  beschält  im  Coeeum 
der  Hftnse  anzutreffen  sind,  belogen  werden.  Bio  Hauptmasse  TcrlAsst 
alsbald,  mwhdem  sie  frei  geworden  ist,  das  Bannlumen;  es  ist  wiederum 
das  Verdienst  Leuckart's,  durch  Beobachtung  den  eingeschlagenen 
Weg  festgestellt  zu  haben  —  er  fiUurt  in  die  Darmwand  und  von  da  ins 
Bitttgefösssystem. 

Vemuithot  wurde  allerdings  dieser  Weg  schon  früher;  ganz  abgesehen 
von  Pallas  (98)  haben  Leuckart  (329),  v.  Siebold  (354)  und  Stich 
(366)  darauf  bezflg^che  Aeusserungen  gethan.  Andre  Autoren  lassen  die 
Oneosphlren  actiT  den  ganzen  EOrper  in  den  Terachiedensten  Bichtungen 
durehwandem,  bis  sie  an  den  ihnen  zusagenden  Ort  gelangen,  und  nehmen 
als  Weg,  der  aus  dem  Darm  hinausführt,  den  Ductus  cholodochus  an 
(Kflclienmeistor  383);  ja  man  findet  sogar  die  Ansicht  Yerzeichnet, 
fliisä  die  Oneosphaeron  dor  Tamia  cocunnis,  die  in  dor  Kogel  im  Hirn 
der  Schafe  zum  Cociiurus  cerebrcUis  auswachson,  ihre  Wanderung  vom 
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Rachen  aus  antreten,  in  den  sie  ans  dem  Magen  durch  den  Act 
des  Wiederkäuens  gelangen;  sie  sollen  dann  thoils  den  BlutLrofasson 
entlang  durch  das  Foramen  laceruni,  tlieiis  durch  das  Siebhein  in  den 
Schädel  eindringen  (Hauhner  360  und  Fürstenberg  533).  Aber  das 
Alles  sind  blosse  Yermuthuiigen,  die  sich  nicht  bewahrheitet  haben;  weder 
Lenekart  (3ü3)  noch  Baum  (659)  habeo,  ab  de  wirUioh  den  Dactoa  ' 
eholAdocIii»  infieirter  Kaninchen  reap.  MAuse  bald  nach  der  Meetion  anf 
das  Yorkommen  Ton  Oncosphaeren  untersuchten,  jemals  solche  gefunden. 

Um  nun  aber  auch  zu  beweisen,  dass  die  Ansicht  Kflchenmeister'a, 
es  süssen  die  jungen  Oysterci  pisiformes  in  den  interlobulären  Gallen- 
gängen der  Kaninchenleber,  unbegründet  sei,  injicirte  Leuckart  (3!»."{) 
die  Lebern  cysticercuskranker  Kaninchen  (dritte  Woche  nach  der  Infection) 
von  der  Pfortader  aus  und  sab  dabei  die  Gaugspureu  der  jungen  Cysti- 
cerken,  an  deren  Ende  sie  seibat  Baaam,  sieh  fülen;  gelegentlich  quoU 
auch  die  Iigectionamaase  aus  den  aufgebrochenen  und  enfleeiteii  Oängen 
hervor. 

Diese  Beobachtungen  wurden  für  Leuckart  der  Gnmd,  im  Pfoit- 
aderblute,  das  ja  aus  dem  Darnitractus  stammt,  nach  den  Oncosphaeren 
AU  suchen  und  es  gelang,  vier  Mal  eine  unverkennbare  <  »iicosphaera  mit 
ihrem  Hiikibenapparat  im  Blute  der  Vena  ])ortarnm  zu  seilen;  die  Unter- 
suchung des  Blutes  der  Mesenterial-  und  Magenvenen  ergab  ebenso 
negatiTe  Besultate  ine  die  der  Ghylusgeftaae  und  der  Serosa  des  Darmes 
und  Hägens.  Daraus  darf  man  schliessen,  dass  die  Blasenwdrmer  der 
Leber  in  der  Bogel  wemgstens  durch  die  Ffortader  an  Ihren  Bestimmungs- 
ort gelangen. 

Etwas  genauer  hat  Kaum  (859)  den  Weg  verfolgt,  den  die  Onco- 
sphaeren der  Taoiin  crassiroUis  nehmen,  um  aus  dem  Darm  infieirter 
Mäuse  nach  deren  Leber  zu  gelangen.  Zunächst  constatirte  auch  er  in 
drei  Fällen  (unter  neun  untersuchten  Mäusen)  das  Vorkommen  der  Onco- 
sphaeren im  Blute  der  Vena  portarum  und  zwar  9,  27  imd  52  Stunden 
nach  der  Infection*).  Nun  kam  es  darauf  an,  die  Oncosphaeren  auch  in 
der  Dannwand  zu  finden;  sn  diesem  Zweck  wurde  der  Darm  infidrter 
MSuse,  da  die  Untersuchung  des  frischen  Objectes  zu  keinem  Resultat 
rnlute,  geh&rtet  und  in  kleine  Stücke  getheilt  und  diese  dann  mit  don 
Mi«;rotom  in  Querschnitte  zerlegt.  Unter  1400  untersucliten  Darmquer- 
sehnitten  gelang  es  in  zwei  derselben  je  eine  unverkennbare  Oncosphaera 
zu  sehen.  Das  eine  Mal  (27  Stunden  nach  der  Infection)  sass  dieselbe 
in  der  Darmmuscularis  (vorderer  Tbeil  des  Darmes),  das  zweite  Mal 
(30  Stunden  nach  der  Infection)  an  dem  freien  Bnde  dner  Daimsott» 
dicht  unter  dem  intacten  Epithel  (mittlerer  Thml  des  Darmes)**);  leider 
war  es  nicht  festsustellen,  ob  die  Oncosphaera  innerhalb  eines  Blni- 

*)  Das  eine  damals  von  Kaum  aDgofertigtc  Prupoiat  beiludet  sich  heut  uoch  io 
mdoom  Berits  «ad  Hast  die  Onooepluwn  an  ihnn  ffikohM  nooh  dsoilidh  «rimnun. 

**)  Anoli  <\\o»os  PrKparat  befindot  sii-li  noch  in  meinem  Borid  und  iriigt  die  Vcr» 
liültnisHe  noch  leidlich  80  wie  vor  14  Jaliron. 
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efässes  la«;  otlor  nicht.  —  Dio  üntorsuchuiicr  der  MeBOnterülTenMi  BOvie 
er  Leibeshölilo  führte  zu  koineni  Krgpbiiiris. 

Wenn  nun  auch  die  Lehcr  dor  Lioblingssitz  für  viele  Blasenwüriner 
ät,  so  ist  sie  doch  nicht  der  ausschliessliche;  schon  den  Cysticercus jnsi- 
'ormis  (der  2lMiijiti  «rrafti)  trift  mia  andi  in  d«r  Longe;  andre  Formen, 
vie  z.  B.  C^stkarem  eeOtdoBoe  sind  weit  in  den  Geweben  ihres  Trflgers 
Berstreut»  nech  andre,  wie  Coemunu  eereftraiw,  entwickeln  sieh  wenigstens 
nur  im  Gehini.  u.iiiz  ansnuhmsweise  auch  an  ander»Mi  Kilrperstellon;  weit 
verbreitet  ist  auch  der  Kcinnococcus,  da      kaum  ein  Organ  des  Menschen 
priebt,   in  welchem  man  ihn  nicht  einmal  beobachtet  hätte.    ^\  eun  dio 
Oncosphaeren  solclier  Formen,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  nun  auch  zuerst 
in  die  Verästelungen  der  Vena  portarum  gelangen,  so  müssen  sie  schliess- 
lich, falls  sie  nicht  direct  in  die  Vena  cava  inferior  eindringen,  über  die 
Leber  lünanskonimen.   Leuckart  glaubt,  dass  dies  auch  dmeh  das 
BlutgefftsssTStem  geschieht,  indem  die  Oncosphaeren  sum  kleineren  oder 
grrisseren  Theüe  odor  auch  die  in  den  kleinen  und  schliesslicli,  nachdem 
sie  die  Lungencapillaren  durchwandert  haben,  auch  in  den  grossen  Kreis- 
lauf kommen.    Hier  ist  es  wiederum  die  Blutwelle,  die  sie  nn  ihren 
späteren  Aufenthaltsort  führt*).   Zur  Annahme  einer  instiiictartiiicn  Beija- 
bung,  welche  die  Oncosphaeren  voranlasse,  dio  für  ihre  Weltcrentwickolung 
nOtbigen  Gewebe  und  Organe  aufzusuchen,  liege  gar  kein  Grund  vor; 
vielmehr  sei  es  die  anatomische  Anordnung  des  Bluigeftsssystems  und 
der  ZufiiU,  von  denen  die  Yerbreitang  der  Oncosphaeren  im  Finnenfarflger 
abhinge. 

Yfmsn  nun  später  die  Blasemvtlrmer  ausschliesslich  oder  doch  mit 
überwiegender  Häufigkeit  an  gan7  bestimmten  Stellen  angetroffen  werden, 
80  beweise  das  nach  Leuckart  nur  so  viel,  dass  entweder  die  anatomische 
Bildung  des  Gefässapparatcs  die  Anhäufung  der  Oncosphaeren  an  dieser 
Stelle  erleichterte  oder  letztere  für  die  Eutwickeiung  der  Oncosphaeren 
besondeis  günstige  Bedingungen  darbiete.    Es  ist  ein  Irrthum,  wemi 
man  amdmmt,  dass  in  sUen  Fftllen  rftomlicher  Beschrlnknng  des  Sitses 
der  Finne  die  Oncosphaeren  nur  in  die  betreifenden  Organe  gelangt  sind. 
Ein  derartiges  Yerh&ltniss  besteht  nicht  einmal  ausnahmslos  für  die  Leber, 
denn  wir  liaben  schon  oben  erfahren ,  dass  der  Cifsticrrrus  pisiformi>>  bei 
den  Kaniuclien  auch  in  der  Luiii^e  vorkommt.    Hs  ist  ferner  festgestellt, 
dass  die  Oncosphaeren  der  Tarnia  ccm  uio  k.^,  die  in  der  Regel  sieh  nur  im 
Hirn  zum  Coenurus  cerehralis  entwickeln,  iu  den  ersten  Umbildungsphasen 
auch  in  der  Leber,  dem  Diaphragma  und  anderen  Organen  inficirter 
Schafe  Torkommen,  femer,  dass  QfsüesrviM  ImuieoBas,  dessen  normaler 
Sits  des  Omentum  ist,  sich  auch  in  den  Muskeln  der  Schafe  ansiedelt, 

*)Naoh  Leuokart  ist  es  jeckxsh  nicht  ausgeechloasMi,  dass  dio  Oacosphaercn 
iDMdMr  Arten  amob  andre  BiMmdltd  mr  Varliraitting  im  Körper  Imatzen,  sei  es,  dass 
aie  aobT  vrandcm  oder  durch  die  Lytnph-  reep.  Chylii8gefa8.so  aus  der  rarnnvaii«!  hcraus- 
treien;  Toa  da  werden  sie  freilich  «odi  wieder  ins  Blat,  jedooh  mit  Umgebang  der  lieber 

96* 
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dort  allordiiiLTs  klein,  aber  doch  entwickoluntrsfälnöf  bleibt*) ;  weiterkann 
angofülirt  worden,  dass  selbst  die  Oncospbaeron  der  Taenia  crassicoUis  in 
Mäusen  über  die  Leber  binausgelangen ,  da  Leuckart  (375)  junge 
Finnenstadien  auch  an  der  Aussenfiäche  des  Magens  und  im  Omentum 
kflnsfiich  iofieirter  Mäuse  gesehen  hat 

Auf  der  aaderen  Seite  ist  es  allerdings  richtig,  dass  manche  Finnen- 
arten  ganz  bestimmte  Sitse  beYorzugen  oder  fiut  ausschliesslich  in  be- 
stimmten Organen  vorkommen,  so  der  Cysfimrus  hovl't  in  den  inneren 
Kaumuskeln  der  Rinder  (Hertwig  1135),  der  Cyst.  k-nuicoUis  im  Omentum 
der  Wiederkäuer,  der  (^/at.  ftscidaris  in  der  T^eber  der  Mäuse,  der 
Cocnimis  cerehmiL'i  im  (loliirn  der  Schafe  etc. ;  aus  sr>U  lien  Beobachtungen 
folgt  aber  nach  Leuckart  (393)  nur,  dass  diese  Organe  ausschliesslich 
oder  in  besonders  hohem  Graide  die  Bedingungen  ftlr  die  volle  Entwieke- 
lung  bestimmter  Finnenarten  darbieten  und  dass  die  in  andere  Oigane 
eingedrungenen  Oncoephaeren  in  der  Regel  frflher  oder  spftter  absterben. 
Diese  kann  man  mit  Kecht  „verirrt*^  nennen.  dr>nn  sie  sind  nirbt  an 
ihren  Bestimmungsort  gelangt,  nur  muss  man  berücksichtigen,  dass  bei 
mauchen  Arten  dieses  Verirren  die  meisten  Oneospbaeren  betrifft. 

Es  ist  ferner  gewiss  beachtenswertb,  dass  ])ei  manehen  Finnenarten, 
selbst  weuu  sie  au  den  normalen  Ort  gelangt  sind,  im  Laufe  der  Zeit 
eine  Verminderung  ihrer  Zahl  eintritt,  so  dass  schliesslich  in  der 
Begel  nur  ein  Exemplar  geftmden  irirl  O/fttiemiit  fiaeidaris  und 
Coeimrus  cereXtralis  findet  man  meistens  in  der  Leber  der  Miuse 
resp.  im  Gehirn  der  Schafe  nur  in  der  Einzahl,  während  doch 
sicher  auch  bei  spontaner  Infection  melir  als  eine  Oncosphaera  aufge- 
nommen worden  ist.  Vogel  sobreibt  ist  die  Zahl  der  Finnen 
in  der  Leber  der  Mäuse  eitn'  reeht  beträchtliche,  so  nehmen  nur  einzehie 
stärker  an  Grösse  zu,  wulircud  die  Mehrzahl  iu  ihrer  Entwickelung  zurück- 
bleibt Allem  Ansehein  nach  ist  das  Inficirte  Organ  in  solchen  Fällen 
nicht  im  Stande,  mehr  Finnen  an  emfthren. 

Bei  kflnailichen  Lufsetionsrersnehen  hat  man  aber  auch  hftnflg  frllh- 
zeitigon  Tod  der  Versuchsth iero  nsj^  mehr  oder  weniger  schwere 
Erkrankungen  beobachtet  (abgesehen  von  der  Drehkrankheit  inficirter 
Schafe  etc.).    Kinige  Beispiele  mOgen  hier  genägen:  Leuckart  (393) 

*)  Diese  MiiHkdcystioerkai  der  8oh«fe  gaben  Cobbold  (76(9  Yennlassuog  rar  Auf- 
•telluDg  einer  beeondeiea  ^moih  (0.  O0A),  tnUhe  im  Menedwo  stiobUireD  soll  (2Wniii 

tenella  C);  es  Tintprlicf,'t  aW  nach  Chat  in  (inillBr750)  keinem  Zweifel,  dass  hier  jürip^rt' 
Stadien  von  Cyat.  tenuicoüit  vorliegen,  deon  an  Hundo  verfüttert  ergaben  sie  laema 

**)  Unter  besonderen,  nodi  dnroliaas  unbekannten  Vcrhältnivson  blcOm  gdegenüioh 
soll  ..vorirrto"  Oncosphaeron  am  T/'l>en  und  putwickchi  auch  ati  d»^m  anormalen  Sitx 
nornmlu  Finnun;  Coemtrus  cerebraUs  isl  tl,  B.  von  Leisoring  (444)  im  Uoturliautzell- 
fBwebe  dnee  Sohifes  an  der  BrosUwinspitse,  Yon  Nathnaias  (488)  vator  dar  Bant 
zwisi-luMi  (Inn  Yonlerbeinen  eines  Schate,  von  Rabe  (1079)  in  der  Olandola  thyreoidea 
und  der  MaKoulalui  einer  Gaaelle  geeaben  worden  und  kommt  aooh  im  Rfinkeomark 
vor  ^Railliet  1266). 
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ttorto  am  2»;.  und  27.  Mai  1855  zwei  Schafla minor  (im  Alter  von  zwoi 
s  drei  ^lonatcn)  mit  je  sedis  Proglottidon  von  Tdrn'ui  cot  intnis:  I)t>i  ili^m 
neu  Lamm  traten  schon  am  11.  Tage  nach  der  Fütterung  (7.  Juni) 
puren  der  Erkrankung  (Appetitlosigkeit,  Wärme  des  Kopfes,  Schwäche 
OT  Beine)  snf,  die  sich  in  den  folgenden  Tagen  aUrnftUieh  steigerten; 
an  zweite  Lamm  seigte  am  Abend  des  18.  Tages  genau  die  Reichen 
•ymptome,  aber  die  Verschlimmerung  ging  hier  so  rasch  vor  sich,  dass 
.as  Thier  sich  schon  am  folgenden  Morgen  nicht  mehr  auf  den  Beinen 
lalton  konnte  und  am  16.  Tage  nach  der  Fütterung  unter  heftigen 
Criimpfen  starb.  Das  erste  Lamm  hatte  sich  ein  wenig  erholt,  doch  trat 
viodor  Verschlimmerung  ein  und  der  Tod  erfolgte  am  19.  Tage  nach  der 
infoction.  —  Zwei  Kaninchen  waren  am  3.  August  mit  je  zw  oi  ellenlangen 
Bandwflimem  (Ibema  imutä)  geffltkert  worden  und  sehen  am  anderen 
Morgen  gestorben. 

Kaum  (859)  erfiihr,  dass  die  meisten  der  von  ihm  mit  Taeniaenut^ 
coStf  infieirten  Mäuse  innerhalb  der  ersten  Woche  Krankheitserscheinungen 
aufwiesen;  ihre  Lebhaftigkeit  schwand,  sie  wurden  schwerfällig,  reagirten 
nur  träge  auf  Keize  und  verschmähten  das  Futter:  nur  eine  geringe  Zahl 
erholte  sich  wieder,  bei  den  anderen  trat  Dyspnoe  und  Singultus  ein  und 
der  Tod  erfolgte  unter  kluuischen  Krämpfen  in  der  Kegel  bereits  in  der 
sweiten  Woehe;  nur  wenige  Tenuehsthieie  exfreolen  sieh  ungestörten 
Wohlbefindens  und  bei  ihrer  Section  wurden  entweder  gar  keine  oder  nur 
einige  Oyslioerken  TorgeHindeD. 

E.  van  Ben e den  (794)  inficirte  am  3.  April  1874  ein  Kalb  mit 
40  Proglottiden  der  TnenUi  snghmfa;  am  IG.  April  erkrankte  das  Thier 
(Appetitlosigkeit.  Mattigkeit,  Somnolenz),  gleichzeitig  trat  Fieber  auf;  am 
22.  April  waron  die  hinteren  Extremitäten  vollstfindig  gflalnni  und 
empfindungslos  wie  der  ganze  hintere  Körpertheil,  2sahruug  wurde  nicht 
mehr  aufgenommen,  so  dass  HUch  durch  die  Schlundeonde  eingeführt 
werden  musste;  am  24.  Aprfl  Moigens  trat  der  Tod  ein. 

Der  Tod  wird  in  allen  PAllen  von  den  Yerftnderungen  bedingt,  welehe 
die  in  Texsehiedene  Organe  eingednmgenen  Oneosphaeren  resp.  die  hieran 
ndi  anschliessenden  Entwickelnngsstadien  verursacht  haben;  es  sind  Ent- 
zünflungserscheinungeu  der  Hirnhäute,  der  Leber,  (b's  l'eritoneums,  Hämor- 
hagien  eti-.,  welche  die  Krankheit  und  oft  genug  den  To(i  herbeiführen*). 

6.  Die  Entwickclung  der  Oncosphaera  zur  Fiune  spielt  sich 
in  mehreren  Stadien  ab;  wir  kOnnen  unterscheiden: 

1.  die  Bildung  der  Mutterblase  (Acephalocyste), 

2.  die  Anlage  des  Kopfitapfens  und 

3.  die  definitive  Ausbildung  dos  Scolex. 

L  Bildung  der  Mutterblase.    Die  ersten  Veränderungen  der  in 
die  Leber  Ton  Kaninchen  eingedrungenen  Oneosphaeren  der  Taema  serrata 


•i  Ffir  Einzel lioitf-n  muss  hier  mif  dir»  votoriniii-ärztlicho  Literatur  »owie  aofMoslor 
(öl»),  IL  Tau  BoQodun  ^7^4;,  Nüumauu  ^1210)  und  Hailliot  U2ti(>)  verwiesea  werden. 
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sind  noch  nnbokannt:  Leu  ckart  (393)  fand  die  ersten  Anztnchcn  der 
erfolgten  Ansiedelung  erst  am  vierten  Tage  nach  der  Infection  und  zwar 
iu  Form  von  kleinen  weissen  Pünktchen  mid  Knötchen ,  die  bis  0,3  mm 
Duichmesser  hatten,  dann  aber  so  rasch  an  Grösse  zunahmen,  dass  sie 
am  seebaten  Tage  zum  Theil  1  mm  Durebmesser  auhriesen.  Die  KnOtehen 
lieesen  rieh  nur  schwer  aus  dem  Leberparenehym  herauspriparizen  und 
stellten  rundliche  Körperoheo  dar,  an  denen  man  eine  ziemli^di  homegenat 
eoneentriscbo  Schichtung  aufweisende  Hülle  und  im  Innern  dieser  eine 
Masse  grobkörniger,  kernhaltiger  Zellen,  auch  Fettkflgeloben  und  Con- 
cretionen  nachweisen  kann;  erst  im  Centrum  dieser  Knötchen  bemerkt 
man  den  jungen  Cysticercus,  aber  auch  nicht  in  allen  Fällen. 

Moniez  (öüü),  der  das  gleiche  Object  untersuchte,  ist  nicht  viel 
weiter  gekommen;  er  sah  zwar  die  EnOtehen  bereits  am  sweiteo  Tage 
nach  der  Infection,  fimd  aber  keine  Gystlcerken  oder  Onoospbaeren;  die 
Knötchen  bestanden  aus  granulirten  Zellen  und  besassen  noch  nieht  —  was 
schon  Leuckart  wusste  —  die  concentrische  Hfille.  Aufschnitten  ergab 
es  sich,  dass  die  l'eripherie  der  Knötchen  unmerkbar  in  das  normale 
Lebergewebc  ültcrging,  diese  also  wohl  aus  einer  Umwandlung  der  Lcl)er- 
zellen  hervorgegangen  war;  manchmal  fanden  sich  auch  wohl  erhaltene 
Blutgefässe  und  im  Contrum  Eiterkörperchen.  Es  hat  demnach  nach 
Moniez  den  Anschein,  als  ob  die  Knötchen  nur  Bildungen  seien,  die 
zwar  Ton  den  Oncosphaeren  berroigerufen  wflren,  aber  doch  nur  loeale 
EntsOndungsheerde  darstellten,  die  um  eine  abgestorbene  oder  um  eine 
Oncosphaera  aufgetreten  wären,  die  nicht  im  Stande  sei,  der  EliminationB- 
kraft  des  befallenen  Organes  Widerstand  zu  leisten.  Aber  ausser  den 
Knötchen  sah  Moniez  auch  schon  am  zweiten  Tage  kleine  Streifen  und 
Striemen  in  der  Leber  und  als  er  diese  untersuchte,  fand  er  die  juiiiren 
Cysticerken  ,4»  setir  grosser  Anzahl" ;  sie  waren  noch  recht  kleiu,  kaum 
1  mm  lang  bei  einer  bedeutend  geringeren  Breite;  eine  dflmie  Cutieiila 
umgab  sie  und  ihr  Gewebe  bestand  aus  einem  sehr  zarten  Betienlum, 
das  mne  stSrker  Uchtbrecbende  Substanz  dnsehloss. 

Nach  Leuckart  (393)  findet  man  aber  noch  am  sechsten  Tage  nach 
der  Infection  sehr  kleine  Cysticerken  von  nur  0,1  mm  Länge  und  0,05  mm 
Breite;  ihr  Oewebe  war  noch  vollkommen  gleichförmig  und  einfach,  wie 
bei  den  Oncosphaeren,  von  denen  sie  sich,  abgesehen  von  dem  Mangel 
der  Häkchen  und  der  (irösse,  nur  dadurch  unterschieden,  dass  die  Cuticula 
eine  beträchüichoro  Dicke  besass,  während  die  ganze  Parenchymmasse 
eine  feinzeUige  Beschaffenheit  zeigte.  —  JedeniUIs  hat  also  Moniez 
nicht  so  kleine  Cysticerken  der  Jbenia  semOa  gesehen  wie  Leuckart 

Die  hier  noch  bestehende  Lücke  hat  Baum  (859)  an  einem  anderen 
Object  (Cysticercus  fasciolaris)  nach  Möglichkeit  ausgefüllt  In  Lebern 
von  Mäusen,  die  10,  15,  20  und  25  Stunden  nach  der  Infection  -etödtet 
waren,  wurde  auf  Schnitten  nichts  gefunden,  was  auf  eingedrujigene  On- 
cosphaeren hingewiesen  hätt<^;  erst  frilhestens  27  Stunden  nach  derFüttenuig 
fanden  sich  im  Lobergewebe  ovale  Körperchen  von  0,027  resp.  0,022  mm 
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rehmesser*);  sie  sind  von  einer  ziomlicü  dicken  siructurloson  Memltraii 
geben  und  bestehen  (auf  den  consemrten  Schnitten)  aus  einer  foiu- 
nigen  HaBse  mit  eingelagerten  Kernen,  Daes  sie  wirklieh  Onco- 
aeren  iriren,  bewies  das  Auffinden  der  Embiyonalhftkehen,  das 

in  auch  nicht  in  allen,  so  doch  in  yielen  Fällen  gelang 
X,  1).  In  einem  anderen  Falle,  52  Stundon  mrh  der  Infection 
pn  die  Oneosphaercn  oder  jungen  Cysticerken  durchselmiUlicli  0.0.'58  mm 
1.  0,032  mm  irross  und  noch  solid,  nur  eins  derselben,  in  dem  übrigens 
1  zwei  Embryonalhiikfken  gefunden  wurden,  wies  bereits  einen  kleinen 
xalen  Hohlraum  auf  (LIX,  3).  In  vielen  Fällen  war  es  nicht  fost- 
ellen,  in  welchen  Theüen  der  Leber  diese  jungen  Cysticerken  sassen; 
faien  anscheinend  direet  Ton  LebeneDen  b^^nzt  (LIX,  1) ;  in  anderen 
\.  in  der  Leber  einer  Maos,  die  78  Stunden 
I  der  Infection  getOdtet  war,  sassen  die  meisten 
arweiterten  Capillaren,  einmal  auch  in  einem 
lobulären  Gefäss  —  also  bereits  jenseits  des 
llarsystems.  Am  sechsten  Tage  (in  anderen 
m  schon  früher)  nach  der  Infection  betinden 
aUe  Parasiten  berate  auf  dem  Blasenstudium 
2);  sie  sind  0,040  mm  lang,  0,089  mm  breit 
gewöhnlich  von  dnem  Hohlnum  umgeben,  in 
sich  Detritus  vorfindei 

Bis  7.n  dieser  Zeit  weisen  die  Lebern  inficirter 
ie  keine  microseopiseh  sielitharen  VerSnderungen 
erst  am  vierten  oder  fiinften  Tage  bemerkt  mau 

kleine,  weisslichc  Knötchen  besonders  an  der 
»rflftche  des  (hgans;  es  sind  Blftschen  Ton 

mm  Lftnge  und  0,084  mm  Breite  (LIX,  4), 
70n  einer  doppelt  eontourirten  Cuticula  um- 
i  sind;  erst  zu  dieser  Zeit  tritt  endlich  anch 
Kapsel  um  den  Parasiten  auf 
A^ie  man  siebt,  r<';igiron  Kaninchen  und  Mäuse 
as  Eindringen  von  UncDsjiliacren  verschiedener 
Aürmor  verschieden;  die  Ausscheidung  und 
.pselung  des  FremdkCrpers  geschieht  bei  den 
ichen  yerhflltnissmässig  rasch,  bei  den  Mftnsen 
riel  später.  Bort  eine  lebhafte  Enttllndung, 
ch  schon  macroscopisch  bemerkbar  macht,  hier  zur  selben  Zeit  und 
spJitor  gar  keine  mit  blossem  Auge  sichtbaren  Veränderungen. 
Is  braucht  libricfens  wrdil  nicht  besonders  betont  zu  werden,  dass 
die  Untersuchungen  Raum 's  noch  keineswegs  einen  Abscliluss  der 

über  die  ersten  Phasen  der  Cysticercus -Eutwickelung  darstellen. 

Der  Innenramn  der  Embrj-onalschalo  der  Taenia  cramcollis  hat  nach  Louckart 
neu  DuFohin«sser  voa  Ü,02ä — 0,026  mm,  Zahlen,  die  der  Grüüsc  der  üncosphaeren 
entspradluD  dflrftoii. 


Kg.  78. 


Ein  8—9  Tage  alter  Cysti- 
eereuB  pinformis  aas  der 
Kaainohenlebor.  60/1. 
Im  Contram  der  Figur 
der  Cysticercus,  umgeben 
von 

und  Marksi  liii  lit  aufwei- 
send ;  um  ihn  die  Granu- 
laüoüsschicht  so  wie  die 
coDosotiiBoh  gssoMohtato 
Cystenmembran ,  beide 
vom  Wirthe  gebildet 
Ans  Leuckart  No.  807. 
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Kehren  wir  nun  zu  Gystieercus  pieiformie  ziurflek;  am  seduten 
bis  fliebenten  Tage  naeh  der  Infeetioii  tritt  eine  Sondemng  in  dem  Ha 
dahin  aus  kleinen  (0,0015  mm),  kemhaltigeD  Zellen  besfcehenden  Parenchym 

ein,  die  sich  durch  eine  Aufhellung  d<nr  centralen  Masse  kuiul  i^nebt:  hier 
beobachtet  man  nümlicli  l)ia  0,0()C)  inm  ettossp,  helle  und  kernlose  Bläschen.  i 
diw  ein  fast  tropfonartii^t's  Aussehen  haben  und  in  rasch  wachsender 
Menj^e  sich  ansammeln,  so  dass  das  lnneni»arencliym  sich  bald  als  eine 
eigne  Gewebsmasse  gegen  die  ßindenschiciit  absetzt.  Bei  Cysticcrken 
Ton  aeht  bis  nenn  Tagen  und  etwa  0,6  mm  Ltoge  ist  letalere  ncch  liemlieh 
dick  (Fig.  72),  siebetrftgt  etwa  ein  Viertel  des  Quflrdurdunesseis.  Gleichzeitig 
treten  auch  unter  der  Cutieula  die  ersten  Spuren  der  Huscnlsbir  auf;  ea 
sind  feine  Fasern,  die  in  dicliter  Gruppirung  nach  sweialei  unter  rechtem 
Winkel  sich  kreuzojider  Hichtiing  vorlaufen,  die  Äusseren  ringförmig,  die 
inneren  der  Länge  nach;  sie  verhalten  sich  demnach  wie  die  subcutieu- 
laren  "Muskeln  erwachsener  Cestoden. 

Die  tiefere  Lage  diT  Kindensdiicht  wandelt  sicli  dann  unter  fort- 
währendem Wachsthum  des  jungen  Cysticercus  in  eine  helle  und  zähe 
BindegewebsmaBse  um,  durch  welche  zahlreiche  Muskelfasern  in  der  ver- 
scldedensten  Bichtnng  hindurchziehen.  Die  periphere  Lage  der  Binden- 
schioht  besteht  bis  nach  der  Anlage  des  Eopftapfens  ans  dicht  gedrängten 
Udnen,  kernhaltigen  Zellen;  dann  strecken  sich  diese  und  gehen  in  die 
ans  spindelförmigen  Zellen  bestehende  Subcuticularscliicht  Aber. 

Die  weiteren  Yerändeningen,  die  nun  auftreten,  bestehen  in  der  Um^- 
wandlung  der  l»is  dahin  parenchymatösen  Finne  in  eine  Blase  und  in 
der  Ausbildung  des  Kxcretionsappardtes.  Wie  die  Ansammlung  der 
wasserhellen  Flüssigkeit  im  Centrum  der  grossblasigen  Markschicht  vor 
sich  geht,  hat  Leuckart  (807)  uichi  mit  Bestimmtheit  entscheiden 
können.  JedenlUIs  tritt  beim  Cysüeercus  pisifmm  die  Umwandlung  des 
parenchymatösen  EOrpers  zur  Blase  sehr  spät,  erst  etwa  in  der  vierten 
Woohe  auf,  wenn  die  Gebilde  schon  auf  4 — 5  mm  angewachsen  sind,  in 
anderen  Fällen  sehr  viel  froher,  bei  Ogsdeereua  fasckHam  schon  53  Stunden 
nach  der  Infection. 

Eben  so  wenig  bekannt  ist  das  Entstehen  der  E xcretionsgefässe; 
man  sieht  nach  Leuckart  (807)  zuerst  hier  und  da  einen  hellen,  meist 
steniförmig  verästelt^^n  dünnen  Streifen  und  erkennt  in  dieser  Bildung 
nach  einiger  Zeit  die  Theile  eines  Gefässnetzes,  das  den  ganzen  Blasen- 
körper umspinnt  und  rasch  zu  einer  beträchtlichen  Entwickelung  heran- 
wftclist;  ?or  Bildung  des  Kopfes  lassen  sich  in  diesem  Qeflssapparafte 
Lfings-  und  Querstämme  ebenso  wenig  unterscheiden,  wie  in  der  Musenlstor; 
es  ist  ein  Nets  mit  engen  oder  weiten  und  verschieden  gestellten  Maschen; 
aus  den  grösseren  Stämmen  entspringen  zahlreiche  dünnere  Zweige  mit  einer 
mehr  baumartigen  Verästelung,  die  der  Aussenf1;uiie  des  Blasenkörpers  sich 
zuwenden  und  zwischen  den  hier  gelegenen  Eibrillen  zu  einem  zweiten 
feineren  Netze  zusammontroton.    Wimperdammen  sieht  man  überall,  da- 
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fjfii  nirgends  ein»*  Communication  mit  dem  wiissorlialtiüfon  Tiuienraume; 
eine  Hxcretionsblase  am  Hintereiide  sdicint  vor/iikoniiiu'ii. 

Man  darf  sich  übrigens  die  jungen  Cysticerken  nicht  als  ganz  ätiil 
gwde  OebOde  TonieUen;  in  Tidm  Fällen  wenigstens  wandern  de 
IT  imd  UnterlBssen  deutliche  Oangspiiren  wie  k.  B.  Hg.  73  von 
murus  cerehralis  beweist;  die  jungen  (Jcenrnm-BluBn.  werden  nimlieh 
flofon  de  auf  dem  Hirn  sitzen  —  nicht  Ton  einer  Cyste,  sondern 

von  der  Graniilationsschicht  umgeben,  die  sich  in  Foltro  der  noch 
«  Zeit  lang  fortgesetzten  Wanderung  in  Streifen  auszieht,  an  deren 
leii  (liü  kleinen  Bläschen  sitzen. 

Aber  selbst  die  eucystirteu  iiläschuu  der  Kauindienfinne  (C.  pisi- 
t»)  wandern  «ad  streben  nseh  der  Leberoberfiftehe;  die  Oystoii  liehen 


Fig.  73. 


flüm  Lmboub  mit  Otogapurai  jimgar  QMMnw-Blasen,  die  am  Sode  jedes  OaogoB 
aüzen.  Mit  Gr.  (Aus  Leaokert  Na  807.) 

auch  hier  zu  kleineu  Gängen  aus,  welche  au  der  Serosa  der  Leber 
langt  bersten  und  ihren  Faneiten  in  die  Leibeshfthle  entleeren.  Das 
she  gilt  von  Cfst.  tmukoBia,  der  etwa  in  der  vierten  Woche  nach  der 
tion  seinen  Wohnste,  die  Yerftstelungen  der  Pfortader  Terlftsst*)  und 

e  Leibcshßhle  auswandert. 

?)  Die  Alllage  des  Kopfzapfens.  Auf  dem  Bläschenstadium 
rren  die  jungen  (.'ysticerken  verschieden  laiiLre  Zeit,  ehe  sie  den  oder 
alpfchen  bilden:  bei  den  gewöhnlichen  Cv.sticerken  geschieht  das  in 
tegel  im  Verlauf  der  dritten  Woche,  wo  sie  einen  Durchmesser  von 
1  mm  erreicht  haben**).  -  Kach  Leuckart  (807)  ist  es  die  sub- 
ilare  Zellschicht,  welche  sich  an  einer  bestininiten  Stelle,  dem 
ren  KOrperpole,  Terdiekt  und  eine  meniseiiaartige  Scheibe  bildet, 
an  schon  mit  bloBsem  Aug-'  als  wcisslichen  Fleck  erkennen  kann, 
ni  von  Kaum  (859)  beobachteten  Falle  (Cyst.  fasciolaris)  war  der 
ercus  25  Tage  alt  und  stellte  eine  Blase  von  0,d90  mm  Länge  und 

Bei  dioeom  Aostritt  wob  dar  Lsber  wlaUdit  vMtA  bsHsb  hA  den  Yenoohstfaiflrai 

tist  auch  zum  Tode  fahrende  Perihepatitis  und  Poritonitis. 

Die  nrsto  Anlage  des  Kopfzapfens  sah  Gerlach  (.^68)  bei  Cyst.  cellulosae  am 
0  uach  der  lofcction,  Louckart  (,8o7  p.  öb2)  bei  Cyst.  lovi»  zwischcQ  dorn  17. 
.  Hege,  Bavm  (8S9)  bei  Cjf$Uetnu$  fueUlart»  85  naeh  der  FOttorang, 
irt  (.'^08'i  bei  Oißt.  pisifnrwis  schon  It  Tai,'o,  hei  0^  tenuicoUif  23  T.%'o  nach 
;tiuu  (Ö07  p.  vad  bei  Voenurus  cerebrale  tritt  der  EopAcapfon  erst  in  der  füiiftin 
auf,  wenn  dte  HlwihtttielMn  IrteengroMe  emicht  haben  (Lenokart  807  p.  437). 


•i 
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0,610  min  liroite  dar;  seine  Wand  hatte  ciiK!  Dicke  von  nur  0,007  lum, 
dio  Kopfzapfenlago  dagogeu  war  0,1  Ül  mm  dick  (LiX,  ü). 

Unter  .gleiehsriHger  Terdiekung  der  Anlage,  die  dann  h11gelf5nnig 
in  den  Hohlraum  der  Blase  Torepringt,  entsteht  in  ihrem  Gentrum  eme 
grubenfftimige  Bfusenlnuig,  die,  wihrend  der  Zapfen  selbst  wächst,  mehr 
und  mehr  an  Tiefe  zimiimnt  und  in  ihrer  inneren  Hälfte  sich  flasehen- 
artig  ausweitet  (Fig.  74  und  75).  Die  Cuticula  des  Blasenkörpers  setzt 
firli  durch  die  äussere  Oeflnung  dieses  wie  eint>  Kinstülpung  ersclicinon- 
den  Kopl/aptens  in  sein  Inneres  fort  und  klei<k't  dif  Höhlung  v(dl- 
ständig  aus.  Wiederholt  wird  zu  dieser  Zeit  die  Cuticula  gewecLsolt^ 
wenigstens  sieht  man  nicht  selten  den  Blasenkörper  Ton  der  alten  und 
dioken  Gutieula  wie  Ton  einem  Mantel  umhUllt  und  darunter  die  neue 


fig.  74.  Jongo  Fiunon  dor  Taenia  saginata  0.  mit  Anlage  des  Kopfzapfena.  30/1. 

(Ans  Lenokart  No.  807.) 
flg.  75.  Junge  Finnen  der  Taenia  Mnute  mit  Anlage  des  KopltagfcM.  12/1>  (Am 

Leaokart  No.  807.) 

noch  dünne  Cuticula,  und  im  HoUraum  des  Eoplkapfena  Witt  man  ge- 
legentlich die  abgestossenen  Cutioularhilllen  tftteolttimig  au  zweien  oder 

dreien  in  einander  stecken. 

Die  Wand  des  Kopfzapfens  hesteht  aus  denselhen  kloinen,  kern- 
haltigen Zellen,  welche  zu  dieser  Zeit  auch  die  Wand  der  ^lutterblase 
—  wenigstens  in  ilircr  unmittelbar  unter  der  Cuticula  gelegenen  Schicht 
zusammensetzen.  Bald  erkennt  mau  um  ihu  auch  das  sogenannte  Recep- 
taculum,  das  nichts  anderes  darstellt  ala  die  durch  den  Eopfzapfen  Tor^ 
gedrftngte  und  durch  Bildung  neuer  Elemente  verstärkte  tiefSnre  Muakel- 
achicht  der  Blasenwand,  die  mehr  oder  weniger  selbetindig  gew<nden 
ist  (Fig.  76).  Der  Grad  der  Entwickeinng  dieser  Schicht  hängt  mit  der 
Terschieden  weit  gehenden  Verdrängung  der  grossblasigen  Markmasso 
der  Finne  zusammen;  wo,  wie  bei  Ct/ftfirercus  pisiformis,  der  V(»rderköq>er 
die  ursprüngliche  parenchymatösr  Hcscliatt'enheit  beibehält,  da  steht  auch 
das  liecei)taculum  allseitig,  also  auch  nach  aussen  mit  dem  Pareuchym 
in  Verbindung;  wo  dagegen,  wie  bei  den  meisten  Cysticerken,  das  Innen- 
paienchym  von  dem  sich  ansammelnden  Wasser  Tollatlndig  verdringt 


Fig.  75. 
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,  liegt  das  Receptaculum  frei  und  seine  Fasern  hängen  nur  an  der 
satzstollo  lies  Kopfzapfens  mit  donen  der  Blasenwand  -/nsanimen. 

Wiihroiid  nun  der  Kopfzapfen,  der  bei  manchen  Finiionarten  nicht 
ade,  sondern  schräg  in  den  Blasenhohlraum  hineinliiinu^t .  wficlist, 
erenziren  sich  auch  seine  Gewebe.  Frühzeitig  macht  sich  namentlich 
Gnmde  des  HoIilvMimM  ein  ndifties  Aussehen  der  Wand  bemerkUeh 
l.  76);  die  kleinen  Zellen  wachsen  nflmlieh  bald  in  i^lndelftnnige, 
h  Alt  efaies  Epithels  angeordnete  Elemente  ans,  die  den  Suhcuti- 
ars eilen  des  onraohsenen  Bandwurmes  durchaus  gleichen.  Auch 
weiter  nach  aussen  liegenden  Zellen  der  Kopfzapfenwand  strecken 

und  gehen  in  Muskelfasern  über,  die  im  Allgemeinen  in  der 
le  der  Subcuticularschicht  der  Länge  nach,  nach  aussen  mehr  quer 
aufen. 

üm  diese  Zeit  werden  aueh  Sxeretionsgefftsse  nndKalkkOrpeichen 
tbar;  ob  erstere  im  Kopftapfen  selbstftndig  entstehen  oder  ob  sie  Ton 


Fi^.  76. 


lopfiHqpüan  Ton  Cysticercus  cellulosae  mit  Roi-p]itaruhim  in  TcrscluedflBai  Btabn  der 
Eatwidceluiig.  45/1.  (Aus  Leuckart  No.  ä07). 

Ifutterblase  her  in  den  Zapfen  vordringen,  ist  nicht  ausgemacht; 
man  sieht  von  der  Insertionsstelle  her  vier  Läugsgefässe  in  die 
umbiegen  (Fig.  77),  in  dieser  entlang  laufen  und  im  Grunde 
ein  Binggefäss  sieh  yereinigen.  Die  KalkkOrperehen  finden 

vorzugsweise  an  der  Insertionsstelle  des  Kopfzapfens,  weniger  in 
n  selbst  und  nur  vereinzelt  in  der  Blasenwand;  nachMoniez  (800) 
sie  aber  in  dieser  schon  firflhzeitig  auf  und  auch  Lenckart  er- 
,  dass  man  sie  mitunter  schon  frOher  in  der  Umgebung  der  Eopf- 

i-Anlage  tindet. 

.  Die  Metamorphose  des  K  o  ]>  f  z  a  p  f  e  n  s.    Um  diese  Verhält- 
eichter  zu  verstehen,  muss  mau  sich  nach  dem  Vorschlago  Leuckarfs 
einen  gewOhnUehen  IltMoienkopf  Totstellen,  der  in  seiner  ganzen 
von  einem  eanalartigen,  aber  am  Scheitelende  blind  geschlossenen 
kiime  dmefasogen  wird.  Diesen  Kopf  denke  man  sieh  an  seinem 
ende  mit  dner  holilMi  Blase  derart  verlöthet,  dass  die  beiden  Hohl- 
dirpct  communiciren ;  nun  lassen  wir  den  Kopf  sich  in  den  Innen- 
der  Blase  einstülpen  nn<l  bekommen  damit  die  Verli;iltnisse ,  wie 
)  Cysticerken  gewöhnlich  darbieten  (Fig.  7b).    Die  (Juticula  der 
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Hg,  77. 


Eopfzapfeo  eines  jungen  Cjf^ieereiu 

jwn/brm/s  mit  ricf-isson.  4.''>,'1.  (Aus 
Leuckart  Ko.  807.) 


Aiissenflilolio  kleidet  nun  den  canalartipcn  Hohlraum  im  Inneron  des 
K«)lii/,apfeii?<  aus;  im  Grunde  erweitert  sich  derselhe  und  jreht  in  vier 
blindsacklürmigo,  übors  Kreuz  gestellte  Zipfel,  die  Zugäuge  zu  den 
Saugnäpfen  tos;  im  bUndea  Enile  bemerken  wir  4u  Boctollnm  mit 
seinem  Hakenknos,  wShrend  das  entgegengesefeite  Ende  des  Ganales 

durah  eine  Oeffimng  auf  der  Flieiie  der 
Blase  mit  der  Aussenwelt  communiciri, 
Bei  dieser  gedachten  Einstülpung  eines 
hohlen  Taenienkopfes  ist  dann  die  innere 
Auskleidunir  des  Canales  zur  Auäseufläclie 
des  Kopfzupfens  geworden. 

Nicht  selten  findet  man  aber  auch 
im  Grunde  des  Eopfzapfena  die  Sehdtel- 
flSehe  buckelfftrmig  erlioben  (Fig.  79),  so 
dass  dann  der  Hakenkranz  in  gleicher 
Höhe  mit  den  Saugnäpfen  liegt  Leuckart 
h;11t  dies  für  eine  secundäre  Lage  Verände- 
rung:, die  wohl  durch  eine  Contraction 
der  umgebenden  Musculatur  bedingt  ist. 
Der  Hohlraum  des  Kopfzapfens  zeigt 
in  seinem  Grunde  eine  bauchige  Erweiterung,  die  mit  sunehmender 
Lftnge  sieh  immer  schlifer  gegen  den  oberen,  mehr  canalartigen  TheQ 
absetzt;  hier  ist  der  Sitz  aller  jen«r  Yorginge,  welche  dem  Kopfe 
seine  charakteristisohe  Bildung  geben  und  sämrotlich,  sowdt  sie  die 

Sanirnäpfe,  das  Rostellum  und  den  Hakenkranz 
betrettVn,  so  ziemlich  um  diesellto  Zeit  (bei 
Cystici  rciis  pisiformis  im  Laufe  der  vierten  Woche) 
ablaufen. 

„Am  auflUlendsten  ist  die  Bildung  der  Saug« 
nApfe,  die  dureh  eine  FormTertndeiung  des 
Innenraumes  eingeleitet  wird,  indem  derselbe  sn 
vier  in  siemlich  gleichen  Abstünden  kreuzweise 
einander  irerrenüherliegenden  Stellen  halbkujrel- 
föriniLT  in  die  Suhstanz  <les  Kopfzapfens  hinein  sich 
ausstülpt  und  Seitciitaschen  bildet,  die  immer  be- 
stimmter und  scharfer  gegen  den  übrigen  luueu- 
raum  sieh  absetsen.  Was  auf  diese  Weise  ent- 
steht, repräsentirt  natOdiefa  nur  die  HOUung  der  Saugnäpfe.  Die  lins- 
Cttlatur,  der  physiologiseh  wichtigste  Thefl  des  iLfpcmtes,  nimmt  auf 
andre  Weise  ihren  Urspning  und  zwar  dadurch  (Fig.  80),  dass  die  den 
Taschen  kappenartig  aufliegende  Subcutioularschicht  mit  ihren  radiär 
gestellten  Zellen  zu  eiiu-ni  selbstandiiren  Gebilde  wird,  an  dem  die 
charakteristische  Anordnun<r  der  Muskelfasern  schon  früiie  in  bestimintester 
Weise  hervortritt.  Der  Umstand,  dass  dabei  die  Kadiärfaseru,  welche 
den  Haupttheil  der  Musculatur  bilden,  aus  den  Subcutieidaisellea  herror- 


Rg.  78. 


IMigw  Kopf  Ton  Ojfiti' 

cercus  pisiformis.  40 '1. 
(Aus  Leuckart  No  007.) 
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)n,  dürfte  vielleicht  iiirlit  ohne  Qruiid  zu  Gunsten  der  Ansicht  geltend 
acht  werden,  dai^s  die  Ictztoron  eine  nrihcro  Ho/ieliung  zu  dem  Miukel- 
ebe  besitzen,  als  zu  doni  opiilrruKddak'u  Aiiparatf." 
„Das  Kos  teil  um  nimmt  iu  sehr  ähnlicher  Weise  seinen  Ursprung, 
m  sieb  am  Boden  der  Kopfhöhle,  der  zwischen  den  Sauguäpfeu  liegt 

Kg.  79. 


dmitt  duoh  deo  Kopfzapfon  oiuos  Cysticercus  pisiformis  mit  TOrgewölbtem  SoheiteL 
60.1.  (Auä  Leuckart  No.  807.) 

'tir  gewöhnlich  gleichfalls  gnihenförmig  vertieft  ist  —  gelegentlich 
luch  buckelfönnig  vorspringt  (Fig.  79)  —  die  suhcuticulare  Zellen- 
t  kisseuarti?  gestaltet  und  durch  Weiterentwiekelnni?  der  SChon 
■  gestreckteu  Zellen  dann  die  spätere  Musculatur  liefert** 


Hg.  80. 


luitto  durch  den  Kopfzapfoo  von  Cysticercus  ^isiforms  in  verscLiodi^nou  £ot- 
widcdongsstadkn.  45/1.  {Am  Lanokart  No.  807.) 

»ie  Haken  entstehen  im  Umkreis  des  Kostellums ,  oder  riclitiiier 
ir  oinos  kleines  Kin^'wiilstes,  der  das  Kustellum  umfasst  (Fi^-.  ,si)) 
lircnd  der  Aushildinii:  der  Hakt'u  alliiK'ililieh  —  nur  hi'i  «Icr  liaken- 
Liunia  siujimila  persistirt  das  ursprüngliche  Verhalten  (Fig.  59 
t7)  —  immer  weiter  Aber  dasselbe  hinwftchst,  bis  er  schUesslioIi 
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(Fig.  81)  im  Mittolpiiiikto  zusammenwächst  und  dann  j»»non  TToborzug 
liefert,  in  d(>n  die  hinteren  Wurzelfortsätze  der  Haken  eingesenkt  sind. 
Die  Entwickelung  der  Haken  selbst  geht  in  der  früher  (pg.  1212)  be- 
schriebenen Weise  Tor  sich.  Sie  erscheinen  zuerst  als  kegelf5rmige, 
weiehe  und  dllime  Tuten,  die  mit  ihren  spitzm  nach  aufirirtB  in  die 
EopfitapfenhOMe  hinemwachaoi  und  ihre  Ooncavitit  nach  auaaen  kehren. 
Bevor  dieselben  sich  erheben,  findet  man  in  der  Peripherie  des  späteren 
Rostellums  zahllose  feine  Spitien,  die  zum  Theil  direct  in  die  Tuten 
auswachsen,  ihrer  grOaaeren  Menge  nach  bald  wieder  ver- 
loren gehen." 

„Ist  die  histologische  DiftVrtMicirung  vollendet  —  und  das  mag  bei 
der  Mehrzahl  der  Arten  gegen  Kiule  des  zweiton  Monats  der  Fall  sein  — , 


Fig.  81. 


LlnglBBclmitt  durch  das  KopfzapfiaiMmto  tum  Ojfstieereiu  pmfomui  mit  noch  unvoll- 
■tbidig  «ntwiidnltem  Hrtwitimt,  45/1.  (Au  Leuokart  Ho.  807.) 

dann  hat  der  Bandwurinkopt,  obwohl  hohl  und  naeli  Innen  in  die  Mutter- 
blase eingestülpt  (l'ig.  78),  im  Wesenüicheu  seine  spätere  Organisation 
und  Bueh  nahezu  seine  apfttere  QrOaae  eneiohi  Aher  damit  ist  die  Ent- 
iriokelungsgeschiehte  der  Finne  noch  nicht  Tollstindlg  abgMcUossen. 
Der  Kopf,  der  anfangs  nur  um  ein  Geringes  von  der  BUwemrand  ab- 
stand, rückt  durch  Verlängornnpr  seines  Basaltheiles  immer  mehr  davon 
ab  (Fig.  82);  es  entsteht  mit  der  Zeit  ein  frirmlirlicr  Wurm  leib, 
der  in  Röhrenlbrm  zwisclien  das  obere  halsartig  verdünnt*'  Knde  des 
Kopfes  und  den  Blasenkörper  sich  eius('hit'l)t  und  mit  crstcreni  zusammen 
im  Inneren  des  Keceptaculuni  gelegen  ist.  Die  Keihent'ulge  der  einzelnen 
Schichten  wiederholt  natlbüch  die  Yerhfiltniase  des  Kopfes;  die  von  der 
Cuticula  beldeidete  EOrperflIehe  ist  also  wiederum  nach  Innen,  g^gon 
den  Hohlraum  des  Anhanges  gekehrt  Die  ICnscaktar  ist  krftftigtr  ent- 
wickelt, als  im  Kopfe,  und  die  Menge  der  EalkkArperehen  gewöhnlich 
sehr  beträchtlich." 

„Je  älter  die  Finne  wird,  desto  melu' wächst  der  Körper ;  er  bekommt 
zahlreiche  quere  Kunzein  und  Falten,  die  gcwrdnilicli  weit  in  den  canal- 
artigen  Innenraum  hinein  vorspringen,  und  logt  sich  im  Inneren  des 
stark  gespannten  Bceeptaculum  zusammen,  wie  es  dessen  Büumlichkeit 
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Ssst.  In  der  Regel  nimmt  dor  Kopf  dabei  diOBfdbe  Seitenlago  oin, 
bei  der  Schweinefinno  in  Folge  dos  Längenwachsthums  und  der  früli- 

iägen  Knickung  do?  Kopfzapftms  von  vorn  herein  /ai  beobacliten  ist. 

>  Verbindung:  mit  dem  Iteceptaculum  setzt  dieser  Lagenveränderung 

ne  besonderen  Schwierigkeiten  entgegen,   da  die  inzwischen  ans- 

chiedene  Bindesubstanzmasse  weich  und  dehnbar  ist  imd  (Fig.  $2) 

acherld.  Yenchiebungen  znlägst.    Ist  das  Beceptaeulnm  niobfc  im 

ade,  den  Inhalt  Tollstftndig  au  fiwBen,  dann  tritt  auch  wohl  das  Ende 
KOipfiBt  welches  der  Blase  ansitzt,  zapfenartig  (Fig.  8.3)  aus  der 

fhung  der  Kopfhöhle   hervor,   wobei  die  frühere  Innenfläche  dann 

Irlich  7.11  äusseren  wird.    Selbst  der  ganse  Anhang  kann  auf  diese 

iäe  nach   aussen   sich  umstülpen 

f.  S4).  so  dass  die  Finne  dann 
ein  Band  wurm  mit  unvollständig 

liedertem  Körper  und  anhängender 

iwaniblase*^  aassieht** 

„YonnuthMeh  ist  ftbrigens  bei 

em  HerrorstOlpea  nicht  blos  das 

)ptaculum,  sondern  auch  die  Mus- 

tur  des  Hlasenkör]>ers  betheiligt. 

Druck,  welchen  die  letztere  aus- 
wirkt allerdings  zunächst  nur 

die  eingesehlosBeDe  fltlssigkeiti 

n  diese  pfianzt  denselben  nach 
Bichtungen  fort  und  bringt  ihn 

FC  der  Widerstand  am  geringsten 

n  der  Einstülpungsstelle  desKopf- 

•ns,  zur  Geltung  ....  Das  Kflek- 

n  des  nach  aussen  umgestülpten 

ms  kann  natürlich  nur  durch  die  Lüngssdiuitt  durch  eiueo  ausgebildotea 

e  Musculatur  bewirkt  werden.**     Kopfzapfon  mit  „Wninlaib"  too  Oommnu 

,Wie  der  gesammte  Kopftapfen  «rrtf»Kfcioo/i  (AiisLettokartNo.807.) 

?inne  gelegentlich  nach  aussen 

rtritt,  so  k(">nnen  aber  auch  die  einEolncu  .Mischnitte  desselben  in 
der  sich  einsenken.  Es  gilt  dies  namentlich  in  Hezng  auf  den  Kopf, 
ich  vom  l?oden  des  Anhanges  aus  —  mit  iler  Selieiteltliiche  voran 
70)  — •  nicht  selten  melir  oder  minder  weit  emiH.ihebt  und  his- 
1  sogar  in  den  röhrenlormigon  Wurmleib  fonnlich  hineinstfllpt,  so 
1er  cuticulare  Ueberzug  nach  aussen  liegt  und  die  Saugnäpt'e  unter- 
les  Hakenapparates  gefünden  werden.  Ist  die  Srhebung  ToUstftndig 
85),  dann  gleicht  der  Kopf  durch  Haltung  und  Beschaffenheit  dem 
en  Bandwwmkopfe  und  das  um  so  mehr,  ahi  dUe  Wandungen 
er  firüheren  Aussenflftche  dicht  auf  einander  liegen  und  zu  einer 
)inend  soliden  Masse  zuaammenschliessen.  Derartige  Fälle  haben 
»rer  und  neuerer  Zeit  zu  der  Annahme  Veranlassung  gegeben,  dass 


Fig.  82. 
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der  Finnenkopf  gleich  von  vornherein  in  seiner  späteren  Haltung  und 
Form  den  iTsprung  nehme.'-  Was  als  Kopfzapfen  hisher  beschrieben 
und  in  seiner  Metamorphose  Schritt  für  Schritt  verlVdgl  ist,  i^t  «lieser 
Auffasssuiig  noch  eine  Sclieide,  von  deren  Grunde  sich  erst  uachträglich 
dar  dgeoilklie Kopf  tto  «in tolidw  Yorsprung  erheR  KflehenmoiBter 
nennt  daher  den  Eopftapfen  ,3nilkap>el"  (734). 

In  seiner  Monogra^e  Aber  die  Gystieerken  verUieidigk  Honiei  (800) 
dieee  Ansicht;  die  jungen  Cysticerken,  die  aiis  der  Leber  aiuwandem 
—  es  handelt  sich  auch  um  C.  pisiformis  —  befinden  sich  zwar  auf  ver- 
Mfaiedenen  Eutwickelungszustftnden,  besitzen  aber  doch  gewöluüioh  bereite 


Fig.  88.  Fig.  84.  ISg.  86. 


Kg.  81.  O^Mmnm  fitifamt»  mit  bdb  To^gertOlpteni  Wwnlaib.  8/1.  (Aw 

Lßuckart  No.  S07 ) 
lig.  82.   Cijstieercus  pisiformis  im  vorgostülptOB  Zustande;  in  dcd:  MutiarbUse  die 

fixuretionsgeOsae.  18;  1.  (Ans  Leuokart  No.  807.) 
XSg,  88L  C^MtoraM»  pMf^tmi»  aiit  empofgehebaoMa  Xop£  90/1*  (Aas  Lesokart 

No.  807.) 

die  Anlage  des  Kopfzapfens;  sie  ist  eine  einfache  Einsenkung  der  Wand 
der  Mutterblase  und  wird  von  einer  dicken  Lage  von  Zollen  mit  granu- 
lirtem  Inhalt  gebildet;  in  ihrer  unteren  Partie  erweitert  sich  dann  die 
Höhlung  uud  gleichzeitig  tritt  in  ihrem  Grunde  eine  Warze  als  Anlage 
des  kflnftigen  Taenienkopfes  aul  Sie  liegt  stetB  ein  weojlg  auf  der 
Seite  t  wie  denn  aneh  der  ans  ihr  her^oigehende  Kopf  nioht  genau  im 
Garimm  des  Qnmdes  entspringt  Auf  Schnitt'en  erkennt  man,  daas  die- 
aelben  sehr  kleinen  und  fein  granuliiien  Zellen  die  Warze  zusammen- 
setzen, wie  man  sie  sonst  bei  (Jestoden  an  der  Stätte  lebhaften  Wachs- 
thums tindet;  die  Oberfläche  der  Warze  ist  nackt,  oime  Cuticula.  In 
ihrer  weiteren  Kntw  irki  Imig  gewinnt  sie  bald  ein  Volumen,  das  über 
dasjenige  des  kuiiltigen  Bandwurmkopfes  nicht  unbeträchtlich  hinausgeht. 
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ihrer  Basis  erscheinen  dann  an  verschiedenen  Punkten  vier  Hücker, 
Monit"/,  als  Anlage  der  Saugnäpfo  ansieht,  obgleich  er  ihre  weitere 
twiciiehiDg  nicht  verfolgt  hat;  doch  weist  er  auf  eine  Beobachtung 
n  Benedens  hin  (311),  nach  welcher  auch  die  Botbridien  der 
arhynehoi  ans  Hockern  entstehen.  SeUiessUch  entstehen  aneh  die 
ken  und  der  Kopf  bildet  sieh  in  normaler  Haltung  immer  sehftrfer  aus. 
Leuekart,  dem  die  vorläufige  Mittheiliing  Moniez'S  (729)  sowie 
diesem  angefertigte  Präparate*)  vorgelegen  haben,  konnte  sich  von 
Richtitjkeit  dor  AnLrabfln  Monioz's  nicht  überzeugen  (807).  Was 
ler  Autor  für  dio  Koptanliigo  hält,  die  Warze,  ist  rmr  eino  buckel- 
lige  Aufwulstung  des  Grundes  des  Recoptaculum .   wie  solche  bei 
altsam  getödtet^n  Finnen  nicht  eben  selten  gefuudeu  wird.  Weit 
)n  entfernt,  den  ganzen  Kopf  zu  repräsentiren,  ist  dieser  Yorsprung 
t  mehr  und  nieht  weniger  als  der  Seheitel  ndt  dem  Unsoiftrmigen 
»Uum,  das  sonst,  wenn  die  Erhebung  fehlt,  in  Form  eines  Meniseus 
eingebogener  Vorderfläche  gesehen  wird.  Hätte  Moniez  die  liditigen 
ion**)  zur  Untersuchung  gehabt,  dann  würde  er  die  Ueberzeugung 
)nnen  haben,  dass  die  Saugnäpfe,  statt  sic-li  an  der  Basis  dfr  Kr!iobunt>- 
ilden,  wie  er  annimmt,  oberhalb  derselben,  an  den  Seiteinväiiden  der 
henförmigen  Erweiterung,  entstehen  und  zunächst,  uichtü  Anderes 
eUen  als  tasehfl&fömige  Anssaekungen,  die  rieh  dann  in  der  oben 
Iiiebenen  Weise  ndt  einer  nach  aussen  gekehrten  Huskelwand  be- 
en;  er  wtlrde  mit  anderen  Worten  su  der  Uebenengung  gekommen 
dass  der  primitive  Kopfzapfen  selbst  es  ist,  welcher  sich  in  den 
wurmkopf,  natürlich  einen   eingestülpten,  verwandelt.  Uebrigens 
n  auch  die  ausgebildeten  Finnen  in  der  Haltung  des  Kopfes  vielfach 
das  ursprüngliche  Verhalten,  so  dass  man  keineswegs  berechtigt 
e  Erhebung  für  einen  normalen  oder  gar  nothwendigon  Entwickelunga- 
id  au  halten. 

Venn  wir  seUiessUch  noeh-anfthren,  dass  weder  Banm  (859)  noch 
Vogel  (1029)  an  Offtüc&roM  faaeidari§  irgend  Etwas  beobaehtet 

,  was  die  Moniez'sche  Anschauung  su  sttttsen  geeignet  ist,  so 

tiese  wohl  als  irrig  betrachtet  werden. 

.  Der  au  s<r  ebi  Idete  Ci/>tflfrrnis  besteht  demnach  aus  drei  Theilen***), 
futterblase,  dem  Scolex  und  dem  ,, Wurmleib",  den  man  besser 
lenstück  nennen  sollte,  da  er  bekanntlich  keineswegs  in  den  Band- 
übergeht,  sondern  ebenso  wie  die  Mutterblase  abgeworfen  wird. 

Die  Figur      ist  nach  oüiem  solchen  l'räparata  hergestellt 

Moniez  (800)  gesteht  selbst,  dass  ihm  die  Tuodttellwr  an  das  Sladhim  mit  der 

•7.0  anschliessenden  Stadien  entgangeu  siud. 

Bei  Oysticercus  teuuicoUis  wächst  das  HiiitpnTide  dos  Kopfzapfciis  rosp.  df«i  ]\o- 
um  in  eioen  solideu  Fortsatz  aus,  der  entweder  frei  io  den  Blasenhohlraiuu  liiueiu- 
ler  aoßh  mit  deesea  Wand  da  oder  dort  veriOtfaet  iat;  er  tritt  erat  secnndir  bei 
voll  etwa  drei  Monat  Alter  auf  und  besteht  aus  Parenohymf;owol>n  mit  Kalk- 
en und  MuakelfaBeni;  4las  jEünteremde  dieaea  Bandee  ist  manchmal  gospalteo  oder 
irfasei-t. 

a.  naaiia  «m  tVMUUkk  VT.  U  90 
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Der  Scolox  besitzt  vollkoiuinen  die  Or!?anisution  des  Kopfes  der  zu- 
gehörigen Taenie;  irgend  welche  Neubildungen  dürften  an  oder  in  ilim 
kaum  noch  auftreten.  Freilich  ist  derselbe  oft  etwas  kleiner  und  auch 
die  Haken  haben  nicht  bei  allen  Arten  ihre  definitiTe  Anebüdung  effUma 
—  aber  was  hier  noeh  feUt,  knflpfk  doch  an  Torhandene  Anlagen  an* 

Das  Zwisohenstflck  erreicht  bei  den  verschiedenen  C^ysfMervue- 
Arten  dne  sdir  TCfBchiedene  Ausbildung;  manchmal  so  gut  wie  fehlend 
findet  es  sich  in  anderen  Fallen  enorm  entwi<kelt.  wofür  Cifsficeretis 
faseiohiris  das  bekannteste  l{eisi)iei  int;  hier  ist  es  auch  immer  umgestülpt*) 
und  trägt  an  seinem  Vorderende  den  Soolex,  am  Hinterende  die  ^futter- 
blase.  Schon  ausseilich  tritt  die  (xliederung  deutlich  hervor  und  docu- 
men&t  sieh  aneh,  wie  Tegel  (1029)  angiebt,  in  der  innaen  OigaidaalieB, 
die  mit  der  entoprechend  groseer  Bandwurmglieder  tberdnatimmt,  sogar 
bia  auf  die  Queroommissuren  der  SxoretiM^gefitose.  Jedoch  soll  nach 
Vogel  die  subcuticnlare  Mneculator  ebenso  fehlen  wie  die  Nebensbtnge 
der  Nerven. 

Auch  die  Muttorblase  hat  bei  den  verschiedenen  Cysticercus-Xrien 
verschiedene  Form,  (irosse  und  Structur;  sie  nähert  sich  in  manchen 
Fällen  der  Kugelgestalt,  in  anderen  ist  sie  oval  oder  birnförmig,  mehr 
oder  weniger  gestreckt  und  in  excessiven  Fällen  fast  schlanchfönnig. 
Zum  Theil  hflngt  die  Gestslt  der  Hutterblase  ?on  dem  Site  der  Finnen 
ab,  was  der  sogenannte  O^ttiemuB  raeemm»  besonders  deuflieh  leigt 
Was  damit  beseichnot  wird,  ist  nur  eine  Wachsthumsvarietät  des  gewöhn- 
lichen Cysticerrus  eeUulosw\  die  sich  regelmässig  bei  Exemplaren  einstollt, 
welche  sich  in  den  Maschenräumen  der  Aracimoidea  und  Pia  mater  an 
der  Oberfläche  des  Hirns  ansiedeln  (<)5ö  und  846).  Ks  ist  ferner  be- 
kannt, dass  Cyst.  cdlulosae,  der  in  der  Musculatur  regelmässig  elliptisch 
erscheint,  in  anderen  Organen  kugelige  Qestalt  besitzt  und  dass  ferner 
die  Muskelcysticerfcen  zuerst  kuglig  waren. 

Die  Grösse  der  Mutfterblase  ist  nicht  nur  bei  den  Terschiedenen 
Arten,  sondern  bis  su  einem  gewissen  Grade  auch  individuell  verschieden. 
Die  bedeutendste  Grösse  erreicht  wohl  Cyst.  tcnnkdli&\  Exemplare  von 
der  (irösse  eines  Gänseeies  sind  Ix'obachtet  (Bollinger  707)  und 
Die  sing  (HO  pg.  188)  hat  ein  aus  dem  Schwein  stammendes  £xemplar 
Ton  fast  ein  Fuss  Länge  gesehen. 

Von  der  Grösse  der  Blase  und  der  Dicke  ihrer  Wand  hängt  auch 
die  Menge  der  in  ihr  enthaltenen  Flflssigkeit  ab;  lebtere  ist  in  der 
Bogel  klar,  wasserhell  oder  etwas  gelblich  geftrbt  und  gerinnt,  wie  schon 
Redl  (15)  wusste,  nicht  beim  Kochen.  Genauere  chemische  Analysen 
sind  mir  nicht  bekannt  geworden**)  (d- unter  £dktiiaoo00Ns). 

*j  Bei  oioor  andoreu  Form,  der  Fmuo  der  iicH;b  unbekannten  Taeata  grtmaldii 
(Monies  1068),  findet  sich  «bwlUli  «in  langes  ZwiMhentMck,       alNr  ai»  wmtfiMi^ 

wird,  somlfrn  das  Roooptaoulain  durchbricht  und  in  <\;\?.  Inni  re  der  Muttcrblaso  hineinwächst. 

**)  Blanchard's  Traitö  de  Zool.  med.  (lo4U)  untnohmo  ich,  dass  Moursou  und 
Sohlagdenliaurfeo  die  Cystioercosflüssigkeit  analysirt  and  flinHi  fwfalHnigBmfetoigcti 
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TflitT  die  Structur  dorWaiul  d  or  Mutterblase  sind  oben  schon 
n\^i'  Angaben  premaeht  wurden;  danach  ist  ihre  Oberflache  von  einer 
ehr  oder  weniger  dicken  Cuticula  bekleidet,  wülireud  die  übrige  Masse 
n  Farenehym  dsnrtellt,  das  toh  UmkvlfiUMni  wd  KicrefcioiMteanftleii 
mhiog«]!  wird  und  KalkkOrperchen  in  d«r  Begel  niobt  enthftli  Eine 
huüp  Abgrensung  gegen  den  Blaeenhohkium  existirfc  niebA,  vielmeiir 
heint  während  des  ganzen  Lebens  ein  Einschmelzen  von  Gewebe  an 
r  Innenfläche  der  Wand  stattzufinden.  Die  Oberfläche  der  Blasenwand 
.  ühric^ens  kaum  jemals  ganz  glatt,  sondern  in  ringtürmig  verlaufende 
Iten  oder  in  Zotton  orhobt  ii.  Durch  Vogel  (1029)  wissen  wir,  dass  bei 
fsticercus  fasciolaris  die  Seiteustränge  des  Nervensystems  aus  dem 
gliederten  Zwischenstflck  auf  die  Blase  übertreten  und  an  der  äusseren 
ite  eines  grossen  Excrotionssfaunmes  nneii  liinten  bis  in  die  Nfilie  der 
amOndiugstdle  dieser  delien;  Iiier  sollen  die  beiderseitigen  Stimme 
einander  flbeigehen  und  im  Parenchym  endigen. 
Sine  Bestfttigung  hat  diese  Angabe  noch  nicht  gefunden,  wenn  aueb 

Allgemeinen  gegen  das  Vorkommen  von  Nerven  in  der  Blasenwand 
un  etwas  zu  sagen  ist.  Dagegen  hat  neuerdings  Pintner*)  das 
er  et  ions  System  dos  üyst.  ccUtdosae  und  C.  bovis  eingehender  studirt; 
len  Angaben  entnehme  ich  Folgendes:  Die  beiden  schon  Leuckart 
annten  Aber  einander  liegenden  Ganalsysteme  U«4eii  ein  Tersebiedeoee 
«eben  dsr.  Das  innere  System  ist  ein  Netiwerk  Ton  psrallelwandigen 
älen,  welcbe  fiberall  ungeföhr  die  gleiebe  Weite  besitzen;  sie  ver- 
igen  sieb  streng  dichotoniisch,  so  dass  nur  drei  Canäle  in  einem  Netz- 
ten zusammenlaufen:  blindsackartige  Zipfel  oxistiren  nirgends,  wohl 
•  werden  hiiutig  grössere  und  kleinere  Inseln  gebildet,  die  oft  in 
ppen  neben  einander  liegen.  Die  zugehörigen  Capillaron  sind  in 
geu  zu  sehen,  sie  umspinnen  förmlich  die  grösseren  Gefässstänuue 

scheinen  alle  aus  der  Tiefe  emponutauchen  d.  b.  die  Flinunertriebter 
m  dem  mit  Flfissigkeit  erfliUten  Innenraum  am  niehsten.  Die  Oanile 
oberflächlichen  Netzes  weichen  dagegen  vom  Typus  der  Exeretions- 
le  der  Cestoden  erheblich  ab;  zwar  bilden  sie  Netzmaschen  wie  die 
ilo  dos  inneren  Netzes,  aber  schon  die  Weite  der  oberflächlichen 
ilo,  dio  an  vielen  Stellen  ganz  überraschend  anschwillt  und  zu  der 
se  der  umschlossenen  Gewobsinsein  nicht  in  einein  so  verschwinden- 
i^erbältniss  steht,  verändert  ganz  den  Charakter  dos  Netzes :  es  nimmt 
»in  TOllig  laennlies  Aiisseben  an.  Dies  wird  wesenUieb  dmeii  den 
and  imterstfltst,  dass  die  CanSle  keine  parallelen  Wandnngen  baben; 
fortwfibrender  Aendenmg  der  Weite  ihres  Lumens  ersebeinen  sie 

baucliig  au%elrieben,  bsld  wieder  Torengt,  sogar  bis  lu  eapillsr 

bum  vou  Albumin  uud  Loucumaiiu  iii  ihr  geiaudcu  habou ;  subcutan  injicirt  übt  sie 
'^H^kiingeD  wm;  «Mb  Lqeetton  in  die  LeibesbSUe  ein«  KamnolMiw  fUirto  som 

inter  Erscheinungen  von  Blutzorsctzung  (C.  r.  Ar.  sc  Paris  T.  9'.  1H^<2.  pg.  791). 
>  Studien  über  Tetraryucben  uebBt  Beub.  a  and.  Baii*iwürinem  U.  (Siti;g8ber.  ü.  K. 
d.  Wiss.  Wien.  Math,  iiaturw.  CL  Bd.  CV.  1896  pg.  t)ö2). 
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dflnneti  Hrthrclioii.  Von  irgend  oinor  KeirolmSssigkeit  in  dt'r  Verzweigung 
ist  keine  Kede;  wo  einige  Canäle  zusainmentreffen,  tritt  gewöhnlich  eine 
£rweiiüruug,  üft  eine  blasenförmige  oder  kuglige  Ausbuchtung  auf  und 
in  diesa  ni1bid»ii  dann  drai,  Tier  und  noch  mehr  Canllehan,  xadiir  von 
Tanchiadenan  Biahtnngan  susammanlanfand  und  abwadisalnd  mit  waitam 
odar  Tarangfcam  Dtirebmaasar.  Bbanso  kominan  lipfaliga  Auaaackongaii 
dar  Csnftla  and  lange  blind  sackartige  Fortsfttze,  die  also  nicht  wieder 
zu  einem  anderen  Canal  zurückkehren,  in  dem  oberflächlichen  Netz  häufig 
und  typisch  vor.  Sehr  häutig  steigen  sololie  blind  geschlossene  Aeste 
bis  hart  an  die  Cuticula  empor,  doch  konnte  sich  Pin  tu  er  selbst  auf 
Schnitten  von  einer  wirklichen  Ausraflndung  nicht  überzeugen*).  Der 
Verlauf  der  Canftle  dea  oberflächlichen  Netzes  ist  wadar  gradlinig  noch 
wallig  Bondam  ganz  unregelmässig;  das  Glaieha  gilt  Ton  den  dnga- 
sahlossanen  Faldani;  Triohtarcapillaren,  dia  in  das  pariphara  Nats  ain- 
mflnden,  sind  nicht  gesahan  worden,  ebenso  wenig  eine  Communication 
zwischen  beiden  Systemen.  Auch  bleibt  es  noch  dunkel,  wie  sich  dia 
beiden  Xetze  zu  den  in  den  Scolox  eintretenden  Gefässstämman  TWlialtan; 
wahrscheinlich  entspringen  diese  dem  tieferen  Netz. 

Da  eine  Excretionablase  am  Hinterend(^  nicht  gefunden  wurde *^),  so 
legte  sich  Fintner  mit  Rücksicht  auf  die  Meinung  von  Looss,  dass 
das  laieh  Tarswaigta  Qalässsystema  daa  Diehmum  hqpaiieim  in  stinar 
Gasammthait  dia  Rndblaaa  TOiatalla,  dia  Fnga  Yor,  ob  bai  dan  Gyatiaarican 
nicht  ihnlioha  YarhäUzusaa  gagaben  wftran.  Zwai  Punkte  scheinan  ihm 
dafür  zu  sprachen ,  erstens  das  von  dem  Typus  dar  gewöhnlichen  Excre- 
tionsgefilsse  so  sehr  abweichende  Verhalten  der  peripheren  Gefässe  und 
zweitens  der  Inhalt  der  letzteren,  der  —  allerdings  nur  in  zwei  Fällen 
—  aus  verschieden  grossen  Tropfen  einer  glänzenden,  in  Carmin  sich 
lebhaft  färbenden  Masse  bestand.  Wenn  nun  aber  wirklich  bei  den 
Gyatiaarkan  Excrationablaaan  yorkomman,  so  fUlt  natflrlieh  diaaa  HypothaBa. 

Daa  Wachathum  dar  Gyatioarkan  ToUiiaht  sich  ja  naeh  dan 
Artan  ▼araehiadan: 

*)  Dieselbe  kooiiut  abor  thatsachlich  vor,  weoigsteas  bei  QfSticerau  Umgicoüü  {m 
Taeitia  eraMüwtM  fehSrig),  d«B  kh  in  fenohiedoifln  ItttwidehiBgaBtaidian  stqdinn  koonto; 

zwar  niuflit  dio  rmistatirung  dieser  Fnraniina  stvundaria  pewisso  Pch\\norif:koitf'n .  aber 
auf  düanen  Schnitten  and  genügend  starker  Vcrgroeserung  liadot  man  nicht  aUzosdten 
mehrere,  wenn  auch  verengte  MfiodangsstdleD  neben  «naader;  die  siemfioh  «Bek»  Catwob 
der  Oberflürhe  streckt  sich  durch  die  Oeftrang  nach  innen  hinein  und  geht  in  die  Ant- 
lilpi-liiiifr  ii»\s  Kx'  n  fionscanalps  ülx>r.  Oft  genuf^  tiriln'  auch  ich  Stelh-ii  fjofunden,  wo  das 
aul'äteigeudo  Gufasä  bis  dicht  au  die  Cuticula  heranreichte,  diese  aber  nicht  durcbbrnoh; 
ich  TeratnÜM,  dan  das  noch  naditräglich  gosolralMn  sein  wflnle,  so  dass  wodw  hi  dar 
Zahl  noch  Anordnung  der  Fortunina  secundaria  eine  Constacz  vorbanden  niiSL  Bei 
0^.  longicallis  boscliriinkeu  sich  dio  Foramina  auf  dio  hintere  Hälfte  der  Blasenwand. 

**)  Ich  habe  auf  Schnitten  durch  Cysi.  longicUlis  eine  Excretionsblase  gesehen,  frei- 
hdi  BW  M  EnnpianB,  iRrslolie  nicht  imliferiHen;  rie  slelH  ebien  karieBfaenHinBigen 
Baum  dar,  in  den  sich  die  Cuticula  hineinschlägt;  so  weit  ich  ferner  aebflB  iBMUlle^  niündon 
ans  d(^r  Tiefe  krimmonde  Gelüsse  hieraus,  wog^n  eine  Vcrbindong  mit  dsD  oberiücblicben 
Üdasseu  nicht  zu  existiren  scheint. 
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1)  Cydkcrcns  cdhiotae  stellt  nach  Mösl  er  (518)  am  neunten  Tage 
lach  der  Infectinn  ein  ovales  Bläschen  von  0,033  mm  Länge  dar;  am 
1.  Tage  ist  (»r  etwa  stecknadelkopfkross  (Gerlach  568)  resp.  0,8  mm 
joss  (Leuckart  509),  die  Kopfzapfouaulago  tritt  als  weisslicher  Fleck 
uf;  nach  30—32  Tagen  haben  die  Sehweinefinnen  eine  Länge  von  1,0  mm 
Dd  ein«  Breite  Ton  0,7  mm  eireieht;  nteh  40  Tagen  sind  sie  bis  auf 
mm  angewaehsen,  doch  finden  rieh  daneben  laUreiche  Ton  nur  3  Mi 
mm  Durchmesser;  der  Kopfzapfen  bat  dann  bereits  eine  Lftnge  Ton 
nun,  Saugn&pfe  und  Haken  sind  noch  nicht  vorhanden.  Nach  60  Tagen 
t  der  Scolex  ganz  entwickelt,  der  Hals  jedoch  noch  grade;  die  Knickung 
)s  Halses  tritt  erst  später  auf.  Im  Allgemeinen  kann  man  mit  Leuckart 
inehmen,  dass  Cyst.  cellulosae  nach  etwa  2',  j  Monaten  entwickelt  ist.  doch 
ichst  nach  dieser  Zeit  das  Zwischenstück  noch  fort.  —  Diese  Zahlen 
•Iten  für  Gyatifierken  im  Sidiweui  und  xwar  in  der  Muaeulatur;  beMmdere 
nsUnde  lutben  ea  ennöglichtf  aneh  einmal  daa  Waehathum  rin  und 
sselben  Cyst.  ceUülosae  zu  vorfolgen  und  swar  im  Auge  dea  Menaehen 
räfe:  Arch.  f.  OphthalmoL  XU,  2.  1866  pg.  174);  danach  war  die 
»inste  Blase  3 — 4  mm  grosp ,  einige  Wochen  später  5 — 6  mm ,  sechs 
jchen  nach  der  ersten  Beobiu-htung  6  mm  und  nach  zwei  Jahren  11  mm, 
2)  Ci/sticercus  trntiicoUis.  Die  jüngsten  Stadien  scheint  L  o  i  se ri  n g 
fünften  Tage  nach  der  Fütterung  gesehen  zu  haben  —  nur  mit  der 
pe  erkennbare  Kl^rperehen  im  Blute  der  Pfortaderftate;  am  23.  Tage 
aerkto  Leuekart  Oangspuren  ala  weiaae,  12—15  mm  lange,  1—1,5  mm 
ite  Streifen  (Terändevte  Abaehnitte  der  FfortaderMe),  in  denen  Cyatieerken 
6  mm  Länge  und  bis  3,5  mm  Breite  nodi  ohne  Kopfzapfenanlage 
I  fimden.  Ein  Monat  nach  der  Ini'ection  waren  sie  in  die  Leibeshöhle 
rLr<'trt'ton  (11 — 12  mm  laug,  5  mm  breit)  und  besasson  bereits  die 
aLrc  der  Haken  und  Sauguäpfe.  Die  Entwickelung  ist  im  dritten 
lat  voiloudet,  doch  wächst  sowohl  das  Zwischenstück  wie  die  Schwanz- 
e  weiter. 

3)  CysHeenw  fmfofmB,  Die  Oneoaphaeren  finden  rieh  24  Stunden 
1  derFOttemng  im  Pfortadeiblute  (Leuekart  898);  am  vierten  Tage 
41  bia  0,3  mm  groaae  Knötchen  in  der  Leber  auf,  die  am  sechsten 

)  bis  auf  1  mm  gewachsen  sind,  die  jungen  Cysticerken  sind  dann 
nm  lang  und  0,05  mni  breit,  14  Tage  nach  der  Fütterung  bis  über 
um  und  am  Ende  der  dritten  Woche  o— 4  mm  lang;  zu  dieser  Zeit 
ler  Kopfzapfen  angelegt;  in  der  vierten  Woche  wird  der  bis  dahin 
ichymatOae  Cysticercus  hohl,  gegen  Ende  derselben  treten  die  Saug- 
)  und  Haken  auf  and  in  der  aeehaten  der  Wurmlrib  (ZwiaehenatOek). 

4)  OyaiieBnm  fuekitaris.  Naeh  Baum  (859)  aind  aehon  neun  Stunden 
der  Infection  die  Oncosphaeren  im  Blute  der  Vena  portarum  zu 

q;  27  Stunden  nach  der  Infection  trifft  man  in  der  Leber  ovale 
drehen  von  0.027  mm  Länge  und  0,022  mm  Breite  (noch  mit  den 
yonalhäkclien) ;  52  Stunden  nach  der  Fütterung  sind  die  jungen 
verkeil  auf  0,038  mm  Länge  und  0,032  mm  Breite  gewachsen  und 
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beginnen  sich  auszuhöhlen;  am  sechsten  Tatr**  niiid  sie  alle  hohl  (0.010  mm 
lang,  0,029  mm  breit).  Am  25.  Taj^e  haben  die  Cysticerken  eiiu>  Lange 
von  0,890  mm  bei  einer  Breite  von  0,610  mm;  zu  dieser  Zeit  txitt  der 
Kopfzapfen  als  circumscripte  Verdickung  einer  Stelle  der  Blasenwand 
Ml  Am  33.  Tage  ist  der  Eopfzapfen  0,237  mm  lang  und  bis  0,892  mm 
breit;  naeh  aeeha  Woehen  bat  er  eine  Lftnge  ven  1,229  mm  bei  einer 
grössten  Breite  ven  0,678  mm  emiebt,  die  Saugnipfe  und  die  Hikeben 
sind  angelegt. 

5)  Ctfsticerctis  bovis  ist  15 — 25  Tntre  nach  der  Fütterung  0,4— 1,8  mm 
ji^oss,  die  grAsseren  schon  mit  Anlage  des  Kopt'zapfens;  nach  ca.  48  Tagen 
haben  die  jungen  Cysticerken  eine  Länge  von  2 — 3,6  nun,  nach  90  Tagen 
Ton      8  mm  (Breite  1  mm). 

Weit  genauer  bat  nenerdiiigs  Hertwig  (1182)  das  Waehsthum  der 
Bindexfinne  verfelgt;  leb  beeehrtake  mieb  darauf,  bier  nur  im  Allgemeinea 
das  Resultat  seiner  üntersuebungen  lu  geben  und  swar  in  foppender 
Tabelle: 


Datum 


189U 

98.  vm. 

9.  IX. 

98.  DL 

7.x. 
21.  X. 

4.  XL 
18.  XL 
16.XIL 
27.  L 

1891 


Alter 

der 
Finnen 

Wochen 
4 
6 

8 

10 

12 
14 
16 
18 
22 
98 


lüngo 
mm 


Finnenbäige 

Breite 


Cysticercen 


Soolex 


*^ 

Ä.0 

5-6 
6 
6 

6^-7 

6,5-8 
7,5-9 


8,5 
8,6 

8,5 

8,75-4,0 

3,5-4 
4,5 
4,5 

4^ 

4,5 
5,5 


Länge 

mm 


Breite 


natürlicliü 
Haltung 


künstLaoa- 

gestredtt 


2.25 
8,0 

8,95 

»,5 
4 

5 
5 
6 
6 
7 


2,25 
8.5 

9,76 

8,5 
4 

4,5 
4,5 

4 
4,5 

5 


0,5  Darohm. 

1  Darohm. 

(1,5  lang 
\l,Ü  breit 
1,75:1 
1,8:1 
2:1 
2:1 
2:1,25 
2,25 : 1,75 
2,5:2 


0. 7 

1.  « 

8.8 

8,5 
4 

4,25 
5 

5,5—6,25 
7 


Ks  ergiebt  sicli  demnach,  dass  das  Wachsthum  der  Kindertinne  ein 
hingsanieres  ist,  als  das  der  Schweinetinne ;  mit  18  Wochen  sind  die 
Saugnäpfe  ausgebildet  und  damit  dürfte  die  eigentliche  Entwiciieluug 
beendet  sein,  wenn  auidi  KmoU  die  Cyste  wie  die  Vlnne  Mlbat  neeh 
weiter  wiohst 

EinwirlEung  erblühter  Temperatur  auf  Finnen.  Praetisebe 

Gesichtspunkte  veranlassten  eine  Befte  von  Untersuchungen,  von  denen 

die  von  Perroncito  (701)  die  ausgedehntesten  sind;  es  wurden  Finnen 
—  meist  handelte  es  sich  um  Cyst.  bovis  —  mit  hervorgestülittem  Kopf 
in  einem  Geffiss  mit  0,75  %  Kochsalzlösung  auf  den  zu  erwärmenden 
Objecttisch  eines  Mikroskopes  gebracht  und  nun  die  Temperatur  nach 
Wunsch  erhöht  oder  erniedrigt.   Bei  Temperaturen  von  8 — 20"  C.  liegen 
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0  Finnon  tranz  still,  bei  Erhöhunir  dor  Temperatur  troton  Bewe^ingen 
f,  welche  bei  .36—38"  C.  am  stärksten  sind;  hierauf  nehmen  sie  ab, 
waclion  aber  wieder,  wenn  man  schnell  von  45''  auf  30*'  abkflhlt  und 
mi  wieder  erwärmt.  Bei  45**  C.  sistiren  die  Bewegungen  völlig  und 
(fwolen  in  FlIlBsigkeit  Ton  47—50*  tOdtet  die  Finnen,  toeh  wenn  ide 
MMT  Temperabv  nur  eine  Minute  anageBeirt  gewesen  gind;  es  wurde 
«  ibeils  didureh  bewiesen,  dass  bsldige  Abkühlung  keine  Bewegungen 
»hr  hervorruft,  theils  dadurch,  dass  das  Verschlucken  von  bei  50"  C. 
rojrimcrslos  gewordenen  Kinderfinnen  den  Mensi-hen  niclit  inficirt.  Bei 
iwirkung  von  Temperaturen  von  40—50"  C.  füllt  siich  das  Kxcrotions- 
tem  der  Finnen  sehr  schön.  Ahfrestorhene  Finnen  lassen  sich  leicht 
ben,  frische  viel  schwerer  d.  h.  auch  erst,  nachdem  sie  abgestorben 
d.  Wo  die  untere  Temperaturgrense  fttr  dts  Leben  der  JHaam  liegt, 
noch  nicht  bekennt,  doch  darf  man  annehmen,  dass  sie  Fiost  nieht 
haltni  werden.  Starke  SaklOsnngai,  wie  rie  beim  POkelproeess  lur 
Sendung  kommen,  tödten  die  Cysticerken  sicher,  ebenso  Fäulniss  des 
iscbes  und  Eintrocknen.  Bei  kflhler  Temperatur,  im  Herbst,  bleiben 

bis  14  Tace  lehendiLf. 

Die  Lebensdauer  der  (\vsticerken  in  dem  lebenden  Körper 
Wirthes  ist  unter  Umstanden  eine  recht  beträchtliche;  freilich  wissen 

dass  in  der  Begel  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  verfutterten  Onoo- 
teren  lu  toU  auggebildeken  Finnen  wird,  dass  also  die  ersteren  anf 
chiedenen  Bntwiokelungsstadien  absterben,  dne  Biseheinung,  die  uns 
Iberall  in  der  Natur  begegnet.  Einen  gewissen  Anhalt  fflr  das  Alter 
b'innen  bietet  das  Alter  ihrer  Träger  und  der  Umstand,  dass  wenigstens 
bestimmten  Finnenarten  nur  junge  Thiere  inficirt  werden.  Schweine 
.  man  in  der  Keirel  nicht  alt  werden,  meist  auch  die  Schafe  nicht; 
TS  steht  es  bei  Kindern,  die  oft  genug  erst  in  vorgeschrittenem  Alter 
dtet  werden.  Es  ist  mir  jedoch  eine  Zusammenstellung  des  Alters 
Bindem,  die  mit  Cyst.  hom»  besetzt  waren,  nicht  bekannt  geworden, 
)ich  die  Altersbestimmung  nach  dem  Gebiss  keine  grossen  Schwieiig- 
n  bietet 

Hertwig(1182)  giebt  an,  nicht  selten  bei  Kindern  von  4—12  Jaluren 
en  gesellen  zu  haben,  die  nach  den  oben  mitgetheilten  Erfahningen 
3 — 4  Monate  alt  sein  konnten ;  er  nimmt  daher  an,  dass  Binder  auch 
iiterem  Alter  infectionsfiihig  sind. 

^0  bleiben  in  dieser  Beziehimg  nur  wenige  Beobachtungen  an  finnigen 
chen  llbiig.  Stich  (3G6)  glaubt  das  Alter  des  0^.  eelMosae  im 
ohen  auf  d— 6  Jahre  Teruisehlagen  su  dflrfen,  weil  dann  die  ober- 
ich  in  den  Muskeln  sitzenden  und  durch  die  Haut  zu  fohlenden 

n  kleiner  werden  und  schliesslich  nicht  mehr  palpirt  werden  können. 

n  im  Hirn  und  Auge  des  Menschen  erreichen,  wie  Lewin  (680)  des 
•eil  bolegt,  ein  höheres  Alter,  12— 15  Jahre  vergehen  vom  Auftreten 
•steil  durch  Hirncysticerken  liedington  Symptome  bis  zum  Tode  des 
iteu.    Berühmt  ist  ein  von  ZQlzor  (Berl.  kliu.  Wocheuschr.  187G 
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No.  4)  init<fotlieiltor  Fall,  wo  eine  Frau  mit  Cyst.  cellulosae  im  Auge 
20  Jahr  lang  zur  Demonstration  der  Augeufinue  diente. 

Uebrigoos  unterliegen  auch  ausgewachsene  Finnen  BjniiUietten  und 
dem  Tode;  nun  Thefl  wird  dies  durah  Erinnkungen  der  Wirifae  bedingt 
und  dann  dlliften,  wenn  ee  sieh  um  eine  AUgemeinerkruikung  hindeUi 
woU  alle  Finnen  absterben;  da  aber  nicht  selten  neben  aligostorbenen 
noch  völlig  normale  vorkommen,  so  wird  man  auch  Spontanerkraukungen 
der  Finnen  annehmen  dürfen,  wenn  nicht  eine  l«M>ale  Vcründerung  der 
Gewebe  des  Wirthos  als  Ursaelie  anzunelinien  ist;  Küchenmeister  (320) 
glaul)t  eine  solche  in  Entzündungsprocessen  in  den  Wänden  der  Cyste, 
welche  die  Finnen  oft  umgiebt,  zu  finden  —  doch  dies  schlägt  bereits 
ins  Gebiet  der  Pathologie  und  mag  daher  hier  nur  eben  angedeutet  sein 
(et  aueh  Uorrot  1120). 

Ueber  die  Häufigkeit  der  Finnen  bei  Slugem  besitzen  wir, 
soweit  es  sich  wenigstens  um  Hausthiere  handelt,  eine  grosse  Zahl  von 
Angaben,  die  sich  mit  der  Zunahme  der  Schlachthäuser  und  der  Aus- 
breitung der  obligatorischen  Fleischschau  von  Tag  zu  Tag  mehren.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  äussere  Umstände,  besonders  die 
Leichtigkeit,  mit  der  die  Oncosphaeren  bestimmter  C^stotaenien  von  be- 
sttnunten  Siugem  aufgenommen  werden  kOnnen,  die  Häufigkeitniffer 
beeinflussen  und  dass  diese  nicht  nur  in  den  einzelnen  Jahren,  sondern 
auch  für  verschiedene  Gegenden  verschieden  ist  So  ist  nach  den  amt> 
liehen  Berichten  (Zeitschr.  t  öffentL  Qesundheitspfl.)  im  Königreich 
Preussen  gefunden  worden: 

187R  79*)  «in  flnnign  Sohiraui  auf  409  gesunde, 

187Ö/80  «  „  „  „  827  „  , 
ISBl^SS  „  „  „  „  270  „  , 
1882/88     „       «  „       „   275      „  , 

1888  84     1,       1,         ft       n   •^•»2      „  , 
1884/86     r,      V         «  333      „  eto. 

Dagegen  ündern  sich  diese  Zahlen  ganz  bedeutend,  wenn  man  einaelne 
Bezirke  vergleicht;  im  Berichtsjahre  1804/85  kommt     Ii.  im 

Beg.-Bezirk  Gumbinnnn     ein  finnigos  Schwein  auf  815  g(«uode, 

„        Maricoworüer  „      „  «  306      „  , 

n        RMkftirta.0.  «      «         n      »  181     n  , 

„         U'f^nliz  «       „  »       n  818      „  , 

»         Oppeln  »       V  M       n  138      „  , 

Beiirfc  Bredan         »      n         „      ^  297 


Bas.-BeBrk  KönigiAag      „      „         „      „  117 


»  % 


Monebui]g  „       n  i«          2081  . 

Vfinster  ^      ^  2141  „  . 

Königsberg  und  Oppeln  stehen  am  ungünstigsten,  Merseburg  und 
Münster  am  besten  da. 


*)  Tom  1.  April  1878  Us  8L  Üb  187». 
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In  Bp7iie  auf  (las  Vorkommen  des  Cysticem<fi  cdluhsac  bt»im  Menscheu 
'igen  sich  ähnliche  Unterschiede;  nach  Blanchard  (lO-iO)  ist  der  ge- 
tonte Cysticercus  in  Frankreich  und  der  Schweiz  weit  scUcntT  beim 
enschen  ala  in  Deutschland;  iu  Zürich  hat  ihn  Eberth  ein  Mal  unter 
iOO  untuBuditeii  Leiolien  geftinden,  Both  In  Buel  Mdu  Mal  miter 
*U  Leidieii;  in  Kiel  kommen  durohsoliiiittlidh  sechs  CyslioereiiB-Fine 
f  1000  Leichen,  in  Erlangen  6,7,  in  Dresden  11,3  and  in  Berlin  16,4, 
ch  Virchow  jedoch  nur  12,5  —  aber  auch  diese  letzte  Zahl  ist  hoch. 

Der  Cysticeints  hovi:^,  der  lang:e  Zeit  so  selten  schien  oder  doch 
nifrstcns  so  selten  fjofunden  wurde,  dass  derartige  Funde  besonders 
blicirt  wurden,  ist  jtMloch  auch  ziemlich  iifiuhg,  wie  die  Zahlen  aus 
tu  Berliner  Schlachthof,  wo  Hertwig  (1135)  den  Liebliugssitz  dieser 
me  oonsiatirte,  deuüicii  genug  heweisen. 

Es  wurden  gescUaehtet  im  Jahre 

188^89  141 814  Bbder,  davoa  Honig  1 13,  dw  1  finniges  sof  18S5  gosuidA, 

1889/90  154  218  „  ,  „  ^  89Ö,  „  1:395, 
1890  91  124  593  „  ,  „  „  268,  „  1  : 474, 
1891/92  186  868  „  "  ,  „  „  252,  „  1:541, 
188fi|1»  14S874    „   ,    ^      »    914,  „  1:678. 

Beim  Mens^en  dagegen  ist  Cifst.  hook  wu  tusseist  setten  beob- 
iet  werden. 

Olfdieenm  piaifamis  ist  oder  war  wenigstens  nm  Paris  sehr  hftufig 
Euiinehen,  da  Brown-S^quart  angiebt,  ihn  bei  allen  von  aber 
untersuchten  Kaninchen  gefunden  zu  haben  (298)  und  nach  einer 
eren  Notiz  (307)  ihn  nur  einmal  unter  HO  Kaninchen  vennisst  zu  haben. 

e.  Vermehrung  auf  dem  Finnenstadinm. 

Bei  verschiedenen  cysticerken  Finnen  kommt  eine  Vermehrung 
rend  des  Firmenstadiums  vor  und  zwar  wie  ee  scheint  durch  Theilung 
Xnospung.  Diese  Yoigftnge  sind  bei  manchen  Formen  ganz  normale 
regelmassige,  bei  anderen  treten  sie  nur  sehr  selten,  d.  h.  als  Ab- 

litäten  auf.  In  solchen  Fällen  bildet  die  Mutterblase  statt  eines  zwei 
zapfen  oder  eine  oder  mehrere  Tochterblason.  Zweiköpfige 
ticerken  sind  gelegentlich  beobachtet  worden,  wenn  auch  sehr 
□ ,  so  von  R  u  d  0 1  p  h  i  (1 73)  bei  Cyftticercus  tcnukoUis  (aus  Simia 
lon  =  Cynocophalus  niormon),  bei  derselben  Form  nach  Kail  Ii  et 
3)  von  Fromage  de  Feugre  und  durch  Lüpke  (1223)  bei  Cyst, 
^aris;  Tochterblason  fimd  Goeze  (102  pg.  240)  einmal  bd 
famAdUm»  (beim  Au6ehneiden  der  Mutterblase  kam  eine  klmnere 
■  herans,  die  in  derselben  gesteckt  hatte  und  oben  ein  weisses 
tchen  —  Anlage  des  Kopfzapfens  —  hatte);  einen  weiteren  Fall  er^ 
t  Tschudi  (221)  von  (\jst.  phiformts,  wo  in  der  Mutterblase  „eine 
3  Meno^o  kleiner  Blasen  mit  mehr  oder  weniger  ausgebildeten  Cvsti- 
1  fj:<>fuiiden"  st*in  sollen;  weitere  Angaben  fehlen  leider,  so  dass 
'  Füll  iu  hohem  Grade  fraglich  i&L    Die  dritte  Beobachtung  betrifl't 
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Cyst.  tenuicdlis;  Leuckart  (ÖÜ7  732)  erhielt  einen  solchen  von 
l)r.  Schmidt  in  Frankfurt,  im  Innenraum  der  Mutterblase  fanden  sich 
drei  sterile  Tochtorblasen  von  3 — 3  mm  Grösse. 

a.  Theilung.  Eine  Sicherheit  darüber,  ob  Theilung  bei  Cysücerken 
fib«rfaaiipt  Torkommi,  haben  wur  nichi  Was  dartlber  Torliegt,  baairt  auf 
Beobaohtungen  Moniez's  an  OifstiemM  pisifomis  (800);  im  Altar  i<m. 
22  Tauten ,  WO  die  jungen  Bhtsenwtnner  eine  Länge  von  etwa  1  cm  bei 
einer  l^reite  von  mindestens  1  mm  erreicht  haben,  findet  man  viele 
Kxemplure,  nicht  nur  in  demselben,  sondern  auch  in  verschiedenen  Wirtlien, 
die  durch  eine  schon  mit  blossem  Auge  erkennbare,  tiefe  Einschnüruiig 
in  zwei  fast  gleiche  Theile  getheilt  waren.  Auf  den  ersten  Blick  glaubt 
man  zwei  Cysticerkeu  zu  sehen,  die  durch  eine  dümie  gewundene  Böhre 
in  Teibindung  stehen;  die  b^den  Hilften  des  Oystteereus  tttbrten  ihn 
eignen  Bewegungen  aus,  der  sie  Terbindende  Strang  war  TeiBehieden 
lang,  mehr  oder  weniger  gedreht  und  stets  shructurlos.  In  manchen 
Fällen  hatte  sich  das  hintere  Tbeilstflek  gelöst  und  sein  Yorderende  trug 
dann  einen  lappenartigen  Anhang;  andrerseits  fanden  sich  —  anscheinend 
vordere  Thcilstiii  ke,  die  an  ihrem  Hinterendo  eine  die  frühere  Ansatzstelle 
des  Stranges  markirende  Einziehung  mit  sich  trugen,  stets  waren  diese 
Gebilde  durch  geringere  Grösse  ausgezeichnet  Um  die  erwähnte  Zeit 
ist  der  Eopfzapfen  sIs  seheibenfftxmige  Verdickung  am  Tordeitnde  benüs 
angelegt;  das  war  anch  bei  den  eingeschnflrten  Blasenwflrmem  der  Fall, 
d.  b.  an  ihrom  Terderende;  das  hintere  Theilstflek  zeigte  nur  ein  einiges 
Mal  an  der  Ansatzstelle  des  Stieles,  also  am  Vorderende  eine  analoge 
Zellwucherung.  Ist  diese  Beobachtung  richtig,  dann  dürfte  gegen  die 
Annahme,  dass  bei  Cysf.  pinifornn^^  von  3—4  Wochen  Alter  eine  (^uer- 
theilung  vorkommt,  Nichts  einzuwenden  sein. 

Aber  Moniez  selbst  deutet  seine  Beobachtungen  niclit  in  diesem 
Sinne,  nach  ihm  handelt  es  sich  um  ein  Abstossen  des  hinteren  Theiles 
der  Hutterblase,  der  in  der  Bogel  ni  Grunde  gebt  und  nur  ausnahms- 
weise Tidleieht  im  Stande  ist,  sich  unter  Bildung  des  Kopftapfens  in 
einen  Cysticercus  umzuwandeln.  Da  das  vordere,  erhalten  bleibende 
Theilstflek  an  seinem  Hinterende  eine  Einziehung  behält  und  da  eine 
solche  auch  bei  Ct/st.  spharrorcphohoi  vorkommt,  so  vermuthet  Monicz, 
dass  auch  bei  dieser  Form  iiiinliche  Verhältnisse  vorliegen.  M(\glich, 
dass  03  sich  so  bei  Cyst.  jitsifarmis  verhält,  bewiesen  ist  dies  aber  bis 
jetzt  nicht  und  die  Sache  bleibt  trotz  des  Hinweises  auf  das  Schwanz- 
ende des  Qfttieereiia  teiiMoms  durchaus  zweifelhaft. 

Immerhin  kommt  unvollständige  Theilung  bei  Cysticerken  tot.  Bei 
der  unten  folgenden  Schilderung  der  Cyst.  longkoUis,  der  durch  ftussero 
Knospuiii:  ausgezeichnet  ist,  wird  angefahrt  werden,  dass  die  Knospen 
am  Hinteremle  als  solide  Körper  entstehen  und  erst  später  sidi  aushöhlen, 
ohne  dass  ihr  Innenraum  jemals  mit  dem  der  Mutterblase  communicirt 
Es  kommen  jedoch  auch  nicht  selten  in  dem  Inhalte  eines  Finnenbalges 
Cysücerken  vor,  die  kleinen  Schwimmblasen  cyprinoldor  Fische  gleichen, 
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b.  eine  ringfßrmige  Einschnüning  atifwoisen,  die  «inen  grtsseroii  oder 

eincren  Theil  der  Miitterblase  abschnürt 

Zum  rntorscliiodo  von  don  Knospen  sind  diese  Bilduncfen  von  An- 
is; an  hohl  und  rninniunicin'n  oftVn  mit  dem  Hohlraum  des  die  Kopt- 
pffnanlajjo  tra^rtMid«'!!  Vorilcn-ndcs.  Letztere  tritt  dann  auch  an  dem 
jteren  sich  abschnürenden  Endo  auf,  ich  finde  wenigstens  unter  den 
ibblasenarUgen  CyBUeerken  euflli  soldie  mit  zwei  gegenstftndigeii 
pfzapfen  und  hieibei  gewöhnlich  die  Haken  des  einen  weiter  aus- 
lüdet  als  die  des  anderen;  letiteren  darf  man  daher  wohl  als  den 
geren  betrachten.  Schliesslich  gleicht  sich  dieser  rntorsthied  aus  und 

t'rlialton  eine  zwoikAptii^o  Finne  mit  einem  gemeinschaftlichen,  durch 
riiii,'förnii[^e  Einschnürung  in  zwei  Abtheilungon  crotlieilten  Hohlraum. 
itiT  mit  der  AusbildiuiL'  des  Zwischenstückes  wird  der  Hohlraum,  wie 

auch  bei  einköptigen  Exemplaren  der  Fall  ist,  immer  kleiner  und 
Bist  in  dem  Yerbindungsstfick  der  beiden  KOpfe  ganz  zu  schwinden. 

Jedenfalls  darf  man  diesen  Vorgang  ahj  eine  unvollständige  Theilung 
Anspnieh  nehmen,  die  bisher  aUerdings  nur  bei  Ojfst.  longieoBU 
baobtet  ist,  aber  möglicherweise  ausnahmsweise  auch  bei  sonst 
:Opfigen  Finnen  voikommt  und  zur  Ausbildung  aweikOpfiger  Exem- 
e  führt 

Knospung.  HSufiger  ist  Knospung  auf  dem  Finnenstadium;  wir 

•rscheiden  äussere  Knospung  mit  späterer  L^^sunj?  der  Knospen  und 
bildun<>:  von  Cysticerkcn  und  ferner  innere  Knospung,  welche  entweder 
auf  die  Production  /ahlreicher  Köpfchen  beschränkt  oder  erst  zur 
jildiuig  von  Tochtcrldasen  führt,. 

Das  einzige  bisher  bekannte  Beispiel  von  äusserer  Knospung 
BlasenwOrmem  bietet  Qifstieereus  UmgieoHiSt  die  Hüne  im  tßamtia 
^eeps  des  CanisTulpes  dar.  Ton  Bremser  in  Arricola  arvalis 
Bckt  ist  diese  Foim  sneist  von  Budolphi  (178)  besehrieben  und 

hzeitig  von  Bremser  (172)  erwähnt  worden ;  beide  Autoren  wussten, 
gelegentlich  einmal  an  dem  einen  oder  anderen  Exemplar  ein  oder 
ere  Anhänge  vorkommen,  die  Bremser  als  „Ableger"  bezeichnete. 
11  icli  in  Bezug  auf  die  Geschichte  dieser  Form  dos  weiteren  auf 
8  Publicationen  hinweise*),  habe  ich  hier  nur  das  anzuführen,  was 
Cnospuug  betrifft 

Wenn  man  eine  Maus  mit  den  Oncosphaeran  der  Tosma  eratskeps 
infidrt,  80  entstehen  im  Laufs  einiger  Monate  unter  der  Haut,  häufiger 

r  vorderen  Körperhälfte,  gewöhnlich  in  der  Achselgegend,  ein  oder 
)re  weiche  Geschwülste,  die  mit  der  Zeit  an  QrOsse  zunehmen; 
■>  man  ein  solches  Thier  und  pr&parirt  Toisichtig  die  Haut  ab,  so 


\  Brann,  H.  iI*-iuuutholog.  Notizen.  V.  Jilia  prolifehreader  Cysticorcos  ttod  die 
rige  TMoi0  (CtelnlU.  IBmL  «.  ¥tam  AUb.  L  Bd. XX.  im  pg  880).  —  V«lwr 

aroliforirenclt^n  Cysticcnns  aus  dorn  Ziosol  (Zool.  Anzgr.  1896  No.  514),  —  Zw 
kulongsgescli.  d.  Cyst  loogiooUu  (£betida        No.  521). 
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erscheint  unter  ihr  der  (icschwulstsU'llc^  ein  clünnwamliger  liiiulo- 
jjowobssack ,  ül>or  den  aucli  dünne  Muykellai^en  hinwegzioheii.  Meist 
schiinmem  durch  die  dünne  Wand  kleine  Bläschen  hindurch,  die,  sowie 
man  den  Sack  anschneidet,  aus  der  SchnittOflhung  hervorquellen;  grossere 
SScke  beherbergen  mehr  als  Hundert  solcher  Büschen,  Uemere  ent- 
sprechend weniger.  Alle  Bläschen,  die  man  in  verschiedener  QiOsse  nnd 
in  Tcrschiedener  Ausbildung  trifft,  sind  Cysticorkon  verschiedenen  Altm, 
von  hirsekomgjossen  Exemplaren  ohne  Spur  eines  Kopfzapfena  bis  zu 
reifen  Finnen,  deren  Blaseninnenraum  durch  den  stark  entwickelten  Kopf- 
zapfen fast  ganz  verdrängt  ist. 

Neben  diesen  Gebilden  fallen  aber  auch  die  schon  oben  erwälmten 
fischblasen&hnUchen  Körper,  zwei  und  mehrkApfige  Finnen  und  solche 
anf,  die  an  ihrem  Hinterende  eine  verschieden  grosse  AniaU  kleiner  oder 
grosserer,  gestielter  BUschen  tragen.  Man  Qbeneugt  sich  bald,  dass 
ihre  Stiele  verschiedoi  dick  sind  und  dass  die  Yerschm&chiigung  des 
Stieles  mit  der  YeigrOsserui^  der  Bläschen  Hand  in  Hand  geht;  die 
grössten  hängen  nur  noch  an  einem  g^anz  dünnen  Strang  mit  der  Finne 
zusammen  und  gleichen  in  ihrem  Aussehen  völlig  den  kleinsten  freien 
BiAschen,  die  man  zwischen  den  mehr  oder  weniger  weit  ausgeliildcton 
Finnen  im  selben  Sack  findet.  Der  Schluss  ist  gerechtfertigt,  dass  sich 
die  Blftschen  auf  bestimmten  Stadien  ablösen  und  sich  nachMglich  zu 
reifm  Cysticerken  ausbilden.  Man  kann  aber  noch  weiter  gehen  and 
sagen,  dass  alle  Cysticerken  eines  Sackes  in  letzter  Linie  Yon  einer 
Oncosphaera  abstammen,  die  zur  Finne  umgewandelt  Knospen  erzeugte, 
welche  nach  Aldr»suno:  wiederum  Finnen  wurden  und  eventuell  weiteren 
Generationen  <leii  I  rsprung  gaben.  Ks  wird  dies  dadurch  zur  Gewissheit, 
dass  man  in  kleineren  resp.  jüngeren  Bälgen  unter  einer  irerint^en  An- 
zahl kleiner,  in  verschiedenen  Stadien  befindlicher,  aber  nicht  aus- 
gewachsener Finnen  eine  toU  ausgebildete  trifft,  an  deren  BBnterende 
Knospen  liftngen;  sie  ist  jedenfidls  der  ursprOngliche  Cysticerous,  der  ans 
einer,  an  der  betreffenden  SteUeangesiedelten  OncospIiaeiahervofgegangenisL 

In  Bezug  aaf  die  Ausbildung  der  Knospen  sind  meine  ünt  r-n  i  Hungen 
noch  nicht  ganz  abgeschlossen;  ich  kann  jedoch  angeben,  dass  die  fast 
immer  nur  am  Hinterende  auftretenden  Knospen  nicht,  wie  <ler  Augen- 
schein vortäuscht,  als  hohle  Ausstülpungen  der  Blaseinvand,  sondern 
durchweg  als  solide  Wucherungen  der  peripheren  Schicht  der  Wand  ent- 
stehen. Hur  gpftter  auftretender  Hohlraum  tritt  auch  niemals  in  Gommuni- 
cation  mit  dem  Innenraum  der  knospenden  Finne,  vielmehr  veijflngt  sich 
der  Stiel,  durch  den  die  Excretionsgeflsse  nach  der  Knospe  herObertreten, 
immer  mehr;  die  Gefässe  im  Stil  obliterln  n.  er  y.'whi  sich  in  die  Länge 
und  erscheint  gewöhnlich  gedroht;  schliesslich  besteht  er  nor  noch  aus 
der  Cuticula,  wie  dies  anscheinend  bei  dein  olienfalls  gewundenen  Ver- 
bindungsstrang der  Theilstücke  des  Cifsfiro-i  its;  jiisiformis  auch  der  Fall 
ist.  Auf  einem  bestijnteu  Stadium,  gewöhnlich  schon  vor  Anlage  des 
Kopfzapfeus,  löst  sich  die  Knospe  von  dem  Mutterthier,  fällt  in  den 
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»lilraum  des  Finnenbalges  und  bleibt  entweder  solitär  oder  bildet  iiucli 
erseits  nach  Entstehen  des  Kopfzapfens  Knospen.  Einzelne  diesor 
itären  Finnen  gehen  die  ben-its  oben  erwähnte  unvollständige  Theilung 
;  und  geben  zur  Ausbildung  zweiköpfiger  Finnen  Veranlassung.  Auch 
dopen  Hinterende  findet  man  nicht  selten  Knoepan. 

Diese  Vorgänge  sind  gewiss  Ton  einigem  Interesse,  sie  finden  eine 
»Ilde  bei  manchen  Gysticereoiden  und  waren  bisher  ftlr  die  echten 
«enwflimer  unbekannt  resp.  nicht  genügend  gewürdigt  Leuckart, 

Cysticercus  JomßcdUs  ebenfalls  untersucht  hat,  meint  (807  pg.  451), 
s  die  zipfelförmigen  Anhänge  der  Schwanzblase,  die  man  für  neue 
)fe  gehalten,  sich  in  seinen  Fällen  stets  als  einfache  Aussackungen 

Blasenwand  ergaben,  als  Bildungen  also,  welche  einem  unregel- 
isigen,  Tielleicht  durch  Druck  und  Zug  gestörten  Wachsthum  ihren 
pningTerdanken;  auch  die  von  Bremser  (177)  abgebildeten,  doppel- 
Ggen  Cj/ttimmB  VmgiaiOk  sollten  nach  Lenckart  gleichftUs  als  der- 
1^  Bildungen  sich  erweisen.  Diese  Deutung  ist  frflher  gewiss  richtig 
esen,  heut  mfissen  wir  den  Blasenwunnraskand  der  Taenia  erankept 
)rs  beurtheilen. 

Die  innere  Knospung  führt  entwinlfr  zur  Ausbildung  eines 
ernvurmes,  den  man  Coenurus  nennt,  oder  zum  Eddnococcus. 
Coenurus.  Am  längsten  bekannt  ist  der  Coenurus  cerehralis^  der 
}ehurn  der  Schafe  lebt  und  die  stete  —  wenn  nieht  aof  operatiTem 
e  Hilfe  geschafft  wird  —  sum  Tode  fahrende  Drehkrankheit  der 
fe  hervorruft.  Die  Blasenwunnnatur  dieses  Parasiten  erkannten 
z  e  (92)  und  L  e  s  k  e  (93)  durch  Auffinden  der  Köpfchen  mit  den 
Saugnäpfen  und  «leni  Hakenkranz.  Es  ist  oben  sclion  angeführt 
en,  dass  dieser  Coenurus  gelegentlicli  auch  einmal  in  anderen  Organen 
Geweben  (Rückenmark,  Unterhautbindegewebe,  Musculatur  und 
iula  thyreoidea)  beobachtet  worden  ist,  was  sich  unschwer  aus  dem 
ibleiben  einzelner  der  im  ganzen  EOrper  sentreut  werdenden  und 
bnlich  frfllueitig  absterbenden  Oncoq^haeren  erUftren  Itest  Jedoch 
iB  Schaf  nicht  der  einzige  Träger  des  Coenurus,  er  kommt  auch  bei 
dus  rangifer  (Hoffberg  59),  beim  Hind  (Schwab  245),  bei 
n  (Nu  man  300,  Baillet  454),  bei  Antilope  dorcas  (Leisering 
l>eim  Pferd  (Gurit201,  Anonymus  514  und  Schwanefeldt  905), 
Dromedar  (Blainvillo  179),  beim  Heh  (Barthelemis  in  Fro- 
N.  Notizen  175),  bei  Ovis  musmon  ((lervais  283)  und  bei  einer 
lenart  (Babe  1079)  Tor.  Die  zugehörige  Taenie  ist  bekanntlich 
(  coenurm  Echm.  der  Hunde  (und  auch  bei  Canis  lagopus). 
ber  Coenurus  eerthraUa  ist  nicht  der  einsige,  durch  die  BntwiokelQBg 
Kopfzapfen  sich  auszeichnende  Dlasenwurm;  Gerrais  (383)  luit 
weite,  bereits  von  Leblond(179)  erwähnte  Form  aus  dem  wilden 
•/hen  als  Cotnurus  seriulis  beselirieben ;  man  kennt  diese  Art  aus 
eich  (Hai  11  et  431;  502;  Kailliet  1073;  1161),  aus  England 
205   und  271),   aus  Italien  (Perroncito  Ü42),  Kussland 
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(Reinitz  913,  Voigt  1170),  aus  Nordamerika  (Stiles  nach  Kai  Iii  et 
1266),  aus  Japan  (Jauson  1254)  luid  aus  Neu-Seeland  (Thomas  1075); 
als  WirUi«  Bind  bekaimt  du  sahme  und  wilde  Kaninohen  (Lepus  cuni- 
eulua),  der  Hase  (Lepus  timidus  und  TariabOis)  und  naeh  Stiles*)  das 
Pfeid.  Im  Oegensati  su  Commm  embnäia  ^krt  d  mriaUs  gewAhnUdi 
im  Unterhautbindegewebe  verschiedener  Eörperregionen  zwischen  den 
Muskeln  auch  der  ?jxtreniitilten  und  ausnahmsweise  auch  im  Rücken- 
niarkscanale  der  Wirbelsaule  (Kailliet  1071).  Durch  Baillet  (ÖÜ2) 
ist  die  zugeliörige  Taeiiio  {T.  scriuUs)  in  Humlcu  er/ogeu  worden. 

Höchst  wahrscheinlich  gehört  auch  der  Lindem  a  n  n  'sehe  Cix'nunis  Loiv- 
totoü,  ebenfalls  aus  Kaninchen  und  aus  Bussland  stammend,  zu  C.  serialis 
Qenr.  FragUeh  bleibt,  ob  man  den  Boettehei'seben  QgäietnM  ho- 
kffoidea  (aus  den  Bttokenmoskeln  von  Lepus  temidns  der  rassiseben  Ost> 
seeprovinzen)  zu  Coenurus  rechnen  kann.  Sicher  ist  dies  aber  bei 
Coenurus  palytuhercuiosus  M^gnin  (776),  der  am  Schenkel  von  Dipus 
sagitta  gefunden  wurde;  die  zugehörige  Taenie  ist  jedoch  hier  ebenso 
wenig  wie  in  den  beiden  voriiergeheiiden  Fällen  bekannt. 

In  der  Litteratur  existiren  noch  weitere  Angaben  von  dem  Vorkommen 
von  Coenuren  bei  verschiedenen  Thiereu;  sie  bringen  aber  nicht  viel  mehr 
als  die  einfoebe  Angabe  des  Wirthes.  So  besefareibt  Ptgensteober  (712) 
einen  Goennrus  aus  Myopotamus  eoTpos,  Gobbold  (447)  einen  ans 
Lemur  macaco,  derselbe  (520  und  527)  aus  Sein  ms  sp.  Nord- 
amerikas und  Diesing  (810)  einen  Coenurus  aus  Oeorhyncbus 
(Spalax)  capensis**). 

a.  Der  ausgebildete  Cikihdks  ccrcbraJiü  ist  ein  Sphaeroid  mit  sehr 
dünner  Wandung  und  erreicht  die  Grösse  eines  Hühnereies.  Schon  von 
Aussen  her  sieht  man  Gruppen  von  kleinen,  weissen  Körpern  durch- 
sehimmeni,  welche  der  Blasenwand  ansttxen  und  in  den  Innennuim  Idnein* 
ragen;  ihre  Zahl  kann  500  und  darflber  betragen.  Sie  erweisen  sielL  bei 
mikroskopischer  Untersuchung  als  die  Kop&apfen  einer  Taenie,  die 
flbrigens  nicht  alle  auf  derselben  Entwiekelungsstufe  ziehen;  gewöhnlich 
sind  sie  vollkommen  eingestülpt,  nur  selten  findet  man  eine  Anzahl 
auch  umgestülpt  und  über  die  Aussenfläche  der  Blase  hervorragen 
(D  avaine  424). 

Coenurus  cerebraiis  ist  so  oft  durch  Vorfütterung  von  Proglottiden 
der  2*0011»  ooefwms  an  Seluife,  seltener  an  Ziegen,  erzogen  weiden,  dass 
seine  Entwicklung  wenigstens  in  den  Ghrundsllgen  liemlich  gut  bekannt 
ist;  ich  nenne  als  Autoren  t.  Siebold  (830),  Kfichenmeister  (847; 

.•552;  359),  van  Beneden  (356  und  357),  Röll  (368),  Haubner  (360^ 
Leuckart  (362;  393),  May  (380),  Eschricht  und  IJendz  (382), 
Baillet  (4dl;  454),  Milne-Edw ards  und  Vaillant  (512),  Hering 

*)  Diese  Angabe  ist  nntschitHlcn  so  lange  verdfichtig,  bis  n8hon<  Daton  vorlit  gi  n. 
**)  FnV><'l<arint  ist  mir  eine  bei  Lcuokart  f^OTI  ritirtc  Arbeit  von  Bondz  goblioben, 
die  cbeufalls  Coenurus  behandelt  ^Bendz:  Om  ophndelsea  af  dreiefiygeu  hos  faaret  io: 
ItdMrft.  tat  Lndoefamomie.  Jvli  VSSfiy. 
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!')  11.  A.  üio  frei  uewonlcnen  Oncospliaoron  worden  —  wohl  mit  dorn 
itstruin  —  im  franzen  Körper  ln'riungetuhrt,  vielleicht  wandorn  sie 
h  strt^(  kt'inveise  activ;  man  findet  dio  kloinon,  aus  ihnen  hervor- 
lendeii,  acophalen  Blasenwflrmer  in  den  versdiiAdMitten  Organen,  wo 
mditans  deutUehe,  etiwas  geBeUftiigelt  Terlaufende  Gangspuren,  die 
)  LäDge  Ton  15  mm  erreiehen,  hinterlassen.   Aber  nur  diejenigen 
■mplare,  die  ins  Hirn  gelangt  sind,  entvickeln  sich  weiter,  die  abrigen 
an  meistens  bald  zu  Grunde,  ganz  ausnahmsweise  erreicht  aber  aaoh 
aal  ein  ,.vorirrtos"  Exemplar  die  definitive  Ausbildung. 
Mit  dem  Hintreten  in  das  Hirn  treten  i^iuz  constant  Reizerscheinuntien 
Hirns  auf,  die  In  den  nächsten  Tagen  (Ende  der  zweiten  Woche 

I  der  Infoction)  zunehmen;  viele  Yersuchsthiere  erliegen  der  localen 
'snkung;  andre  erholen  sich  wiedw.  Zwischen,  dem  14.  und  38.  Tage 
erkt  man  auch  auf  dem  IBQm  die  schon  oben  erwfthnien  Ckngspuren 

Exsudatstrelfen,  an  deren  Ende  der  0,6 — 3  mm  grosse  Blasenwurm 
.  Am  24.  Tage  haben  diese  die  Grdsse  einer  Erbse  und  am  38.  Tage 
»iner  Kirsche  erreicht.  Nun  erst  beginnen  die  Kopfanlagen  aufzutreten, 
-iinl  die  Kopfzapfen  erst  iiaeh  2'/,  bis  3  Monaten  ausgebildet.  Ihre 
nimmt  mit  der  Vergrüssserung  der  Mutterblaso  immer  mehr  zu  und 
Entwiclieluug   verläuft   nach  Leuckart  genau   nach   dem  für 
cercns  erkaimten  Gange.  ZwdfeQos  gehen  auch  yon  den  ins  Hirn 
drungenen  Goenuren  im  Laufe  der  Zeit  die  meisten  xn  Grunde, 
man  findet  in  der  Segel  bei  drehkranken  Schafen  nur  einen  Coenurus, 
ß  nach  seinem  Sitz  verschiedene  Zwangsbewegungen  vonirsacht. 
)er  Coenurus  serialis  der  Kaninchen  und  Hasen  unterscheidet  sich 
!er  vorhergehenden  Form  durch  folgende  Punkte:  die  Koplzapteii  sind 
tend  länger  und  hüngen  mit  dünnem  Stiel  an  der  Wand  der  Mutter- 
meist  stehen  sie  in  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgesprochenen 
.reihen  und  sollen  nach  Perroncito  (642)  durch  gelbe  Färbung 
eeichnet  sein,  die  auch  der  Mnttnrblase  lukommi  Gewöhnlich  bfldet 
ms  seriolfo  durch  Knospung  noch  Tochterblasen,  sowohl  nach 
wie  nach  innen.    Die  nach  innen  gerichteten  lösen  sich  nach 
iet  früher  oder  später  von  der  Mutterblase  ab  und  liegen  dann 
lie   äusseren  bleiben   oft  mit  verschieden  dicken  Stielen  an  der 
l)lase   liäiigen.    Docli  kommt  auch  Ablüsuiig  vor  und  so  mögen  in 
lat  dio  25  Coenuren,  die  einmal  Rai  Iii  et  (1073)  in  einer  Cysto 
lem  Kaninchen  fand,  durch  Enospung  Ton  einem  Coenurus  ge- 
worden sein;  es  wflie  dies  ein  dem  CifsHeerün  hmgkoU^  eni- 
»ndes  Veriialten. 

tili  et  (502),  der  in  Hunden  aus  diesem  Coenurus  zuerst  die  zu- 
fe  Taenie  gezogen  und  durch  Verfüttemng  ihrer  reifen  Glieder 
linchon  den  Coenurus  hervorbrachte,  giebt  Aber  das  Warbstbum 
loa   an:   18 — 2.')  Tage  nach  der  Fütterung  sind  die  Kaniiiclien- 

II  Blasen  von  0,75 — 2,50  mm  Durchmesser,  nach  30  Tagen  haben 
songrösso,  nach  zwei  Monaten  Kirschgrosse  erreicht  und  beg^acn 
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null  mit  der  rroductioii  der  Kopfzapleu; ,  nach  drei  Moaakii  siud  sie  auf 
die  Oi<}B80  einer  Nuss  henuigowaehMn.  Hure  Lebensdauer  kuin  mehr  als 
zwei  Jahre  betragen  (Bailliet  1161). 

Der  Lindemann 'sehe  Coemmm  Lemtmumi  (555)  durfte  nemBeli 
sieher  mit  (7.  serUdis  identisch  sein;-  WirUi,  Yatoiland  und  auch  die 
sonstigen  Eigenscliafton  diosor  Form  sprochon  wenigstpns  nicht  (higecron 
(iieinitz  Ol^i),  aber  den  l*agenstecher'schen  ('oenurus  aus  Myopofumiis 
C0Ypu3  Geoffr.  muss  man  wohl  als  beson<lt're  Species  ansehen;  er  sasa 
in  mehreren  Exemplaren  am  Larynx  und  zeigt,  obgleich  auch  hier  die 
KOpfohen  in  Rdhen  ~  aber  nleht  in  parallelen,  sondern  in^  conyer- 
girenden  —  stehen,  üntersoMede  in  der  Bewalfirang  der  Seolecee*  Der 
Cobbold'sehe  Comunm  aus  Seiurus  sp.  (520  und  527)  weist  die 
grossen  Köpfchen  in  Lftngsroihen  auf  und  der  aus  Lcmur  macaco  (447) 
seigte  ein  traubenartiges  Aussehen.  Unregelmässig  gestaltet  ist  auch  der 
Coenunts  jyolytuherctilostis  a.uü  Dipus  sagitta  (Afognin  774;  776);  hier  bildet 
die  Mutterblase  eine  Anzahl  herzförmiger  Auss;icknngen,  in  denen  allein 
die  Köpfchen  sich  vorfanden;  Form  und  Grösse  der  Haken  unterscheidet 
auch  diese  Art  von  Coenurm  serialit. 

In  allen  diesen  Fällen  hat  man  es  mit  echten  Goenuien-  lu  thnn; 
anders  Terhfilt  sieh  der  BSttoher'sohe  Ojftdeerem  MryoUw  (484),  der 
bisher  nur  einmal  in  den  KOckenmuskeln  eines  Hasen  (Livland)  geAmden 
worden  ist;  er  stellt  nämlich  „eine  Colonie  von  B lasen wllrmern** 
d.  h.  von  Cysticerken  (tar:  sie  bllngon  alle  mit  einander  zusammen;  jede 
Blase  ist  fflr  sieh  vollkommen  ahgost  hlossen  und  enthSlt  einen  in  den 
Hals  eingestülpten  Kopf,  der  als  weisslicher  Körper  durch  die  Bläschen- 
wand  durchschimmert.  Hie  Verbindung  der  einzelnen  Blasen  unter  ein- 
ander ist  eine  Tersehiedene;  ein  Theil  sikst  mit  bieiter  Basis  seiner  Naeh- 
bsiblase  an,  so  dass  die  beiden  Lamellen  der  Wand  an  dieser  Stolle 
Terschmolzen  erscheinen,  ein  andrer  Theil,  und  zwar  der  grössere,  ist 
gestielt  und  steht  durch  fadenförmige  Stränge  mit  anderen  Individuen 
der  Colonie  in  Zusammenhang.  Mitunter  sind  auch  mehrere  Cysticerken 
in  derselben  Weise  vereinigt  und  an  einem  gemeinschaftlichen  Faden  auf- 
gereiht oder  es  tlieilt  sich  ein  Faden  an  seinem  Ende  und  bildet  hier  eine 
ganze  Traube  gestielter  Blasen.  Wieder  an  anderen  Stellen  sind  die 
Stiide  sehr  kurs,  in  Folge  dessen  die  Individuen  dicht  an  einander  ge- 
Isgert  und  weniger  beweglieh.  Die  Grösse  der  einseinen  Gystieerken 
vsiürt  bedeutend  und  swsr  Ton  der  GrOaee  eines  Steeknadelknopfes  bis 
zu  der  einer  Haselnuss;  sie  sind  meist  eirund  und  zwar  pflegt  der  Stiel 
in  das  spitze  Ende  überzugehen,  i3elt4>ner  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
oder  seitlich.  An  dem  Ansatzpunkte  der  Blasen  findet  man  gewöhnlieh 
auch  den  nach  innen  gerichteten  Kopfzapfen,  der  in  jeder  Blase  nur  in 
der  Einzahl  vorkommt;  entsprechend  der  Grösse  der  Cysticerken  tindet 
man  den  Kopfzapfen  in  Tefscldedener  AusbUdung. 

Was  die  Deutung  dieser  su  den  bewaffiieten  .Qystotaoiien  gehörigen 
Form  anlangt,  so  ist  su  berflcksichtigen,  dass  alle  Oystieeiken  direet 
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er  durdiTennittelung  anderer  der  Wand  einer  grösseren,  etwa  45—50  mm 
Igen  Blase  ansitzen  und  zwar  vorzugsweise  auf  einer  Fläche.  Diese 
ise  dflrfon  wir  mit  Böttcher  als  den  iirspHlntrlichen,  aus  der  Onco- 
lacra  hervorgoLMiim'iK'n  Cysticercus  botraclitcu ,  dor,  aiuilich  M  io  es 
stimrns  hngicollis  tbut,  an  seiner  Flüche  durch  Knospung  zahlreiche 
chtercysticerken  erzeugt  hat,  die  ihrerseits  wiederum  anderen  Enkel- 
tieerkeD  den  Ursprung  gegeben  haben.  Während  aber  bei  CfftHeerüiu 
ihoBis  die  Knospen  sich  in  der  Begel  froher  oder  später  Tom  Mutter- 
ticerkus  lösen,  bleiben  sie  mit  diesem  bei  CifsHcercus  hofiydiks  in 
emdem  Zusammonhanc;,  der  voraussichtlich  erst  nach  Uebertragung 
den  Endwirth  auffrehoben  wird.  Anfrcsichts  des  Umstandes,  dass 
t.  Imfri/oiiies  erst  t'iunial  beobachtet  ist  -  dl»'  botretreude  l'ublication 
iirat  aus  dem  Juiiro  1862  — ,  ist  vielleicht  auch  daran  zu  denken, 
i  man  es  in  ihm  mit  einer  abnormen  Entwicklungsrichtung  irgend 
r  (Tielleicht  schon  bekannten)  Art  an  tfaun  hat 
JedenftllB  gehOrt  CptHeereus  hotrymdes  streng  genommen  nicht  unter 
Coenuien,  sondern  unter  die  knospenden  Cyatlcerken,  wo  er  sieh 
kere¥e  foiigtcoBts  anscUiessen  dflrfte. 

Echinococcus. 

Der  unter  dem  Namen  luhiuococcus  gehende  Blasenwurmzustand  der 
m  echinoeoceus  v.  Sieb,  ist  höchstwahrscheinlich  schon  im  Alterthume 
nnt  gewesen;  nicht  nur,  dass  er  beim  Ausweiden  der  Schlachttfaiere 
beim  Opfern  den  Schlächtern  und  Priestern  auffielen  musste,  ee 

•n  auch  *>in/.elne  Angaben  darauf  hin,  dass  Echitioc<xxus  schon  damals 
beim  Menschen  TOrgckommen  ist.  So  s.  B.  eine  Stelle  bei  Hippo- 
!s  (Aphor.  Sect.  VIT.  Nr».  55):  „Quibus  jecur  aqua  repletum  in  Omentum 
rit,  iis  venter  aqua  impletur  ac  intereunt":  Cialonus  (ronimont.  in 
r.  lib.  Vir,  No.  54)  und  Aretaeus  (De  causis  et  notis.  diut.  affect. 
.  cap.  I),  die  diese  Stelle  commentiren,  bringen  directe  Beobachtungen, 
rstere  Aber  das  Vorkommen  der  „Hydatiden**  in  der  Leber  der  Haus- 
Die  Natur  dieser  späterhin  sehr  oft  geschilderten  Bildungen  blieb 
I  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  dunkol.  Denn  wenn  auch 

Wepfer  und  Hartmann  die  thierische  Natur  anderer  Hydatiden, 
Ilten  Cysticerken,  etwa  100  .lahre  früher  richtig  erkannt  batton,  so 

OS  noch  bis  17(]7,  bis  Pallas  (72)  die  Verwandtschaft  der  grossen 
don  aus  der  Leber  des  Menschen  mit  Cysticerken  {Tcunia  hydatiijnui) 
tcns  als  möglich  hinstellt  Und  als  derselbe  Autor  die  Entdeckung 
•  's  (Vorkommen  Ton  BandwnrmkOpfen  in  den  Hydatiden  des  Hirns 
lafe:  Ccmmru»  [98])  kennen  lernt  und  bei  üntersnchung  des  E<^ino~ 
^98)  eine  Meng«'  kl«  iiu  r  runder  KOrperohen  entdeckt,  ist  es  ihm 
weifelhaft,  dass  Im  l>i1<luiiL''*Mi  {romurus  und  JSSeiUMoesoMs)  vor- 
wonn  nicht  gar  identisch  sind;  dtMin  dio  im  orsteron  vorkommenden 
Ml  könnten  eint'  weitere  Entwickolungsstufe  der  von  ihm  im 
occiis  gefundeneu  „Körperchen''  sein.   Dass  letztere  in  der  That 
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Bandwunnknpfrhon  sind,  ontdocktt'  rioozo(102):  damit  hat  Echinococcus 
unU'V  die  übrigen  Taoiuiv  risnniln^  und  /war  unter  dem  Namen  T<i(iiia 
si>ci<iVti^  (jranulosa.  Zeder  (144)  nennt  ihn  roIyajtJutlus  und  untersclieidet 
spätor  (153)  zwei  Arteu:  I\  cchinococcus  uud  P.  ovinus  (=  Cocnurus)^ 
welche  mit  anderen  Poimen  die  Claaee  der  Blasenwtnner  bilden.  Enifc 
dureh  Budolphi  (145  und  155)  wird  Eäimoeeeaiis  ni  einer  beeondeieii 
Gattung  erhoben,  die  drei  Arten  {E.  hominis,  ttimiae  und  vderinorum^ 
nmfasst.  Unterdessen  war  auch  die  sterile  Form  durch  Laennec  (154) 
aus  dem  Mensclien  l)ekannt  geworden  (Äcrplialoci/stia)^  welche  bald  darauf 
Lüdersen  (lö(j)  auch  beim  Schwein  gefunden  hat. 

Gegen  die  von  Rudolph i  vorgenommene  Unterscheidung  zwischen 
den  Echinococcen  des  Menschen  und  denen  der  Hausthiere ,  die  darauf 
baeirte,  dass  EA.  komims  zahlreiche  seeundtre  Hydatiden  (Tochter-  und 
Enkelbasen)  ohne  Köpfchen  einschlieBst,  wihrend  Ech.  vetmmmm  eine 
einzige  Blase  mit  Köpfchen  darstellt,  sprach  zuerst  Bremser  (172) 
Bedenken  aus  und  begründete  dieselben  (174)  durch  Auffinden  der  K^^lishen 
auch  in  den  Toehterldasen,  jedoch  hielt  er  wieder  die  sterilen  Echinococcen 
des  Menschen  für  spccifisch  verschieden  von  der  Köpfchen  führenden 
Form.  Im  Anschlus.s  hieran  theilte  .Taeger  (175)  seine  Beobachtungen 
Aber  die  iilciiinococcen  des  Menschen  und  der  üausthiere  mit,  wobei  der 
lamellOse  Bau  der  Outieulft  constatirt,  auch  ihr  YeihaUen  gegen  chemische 
Agentien  geschildert  wird.  Damit  war  ein  diagnostisches  ffiliismittel 
gegeben,  weldies  erlaubte,  Echinococcen  auch  auf  dem  Zustande  der 
Acepbalocyste  von  ähnlichen,  aber  rein  pathologischen  Bildungen  ni 
untersclieiden;  freilich  irownnii  dieses  Merkmal  der  Echinococcen  erst  im 
Laufe  der  Zeit  IkMloutung  un<i  Anwendung  (cf.  auch  (ihige  252). 

Trotz  der  Angaben  Bremser's  (174)  nahmen  zahlreiche  Autoren 
immer  noch  mehrere  Arten  unter  den  Echinococcen  an  und  stellten  für 
dieselben  auch  besondere  Namen  auf,  so  Kuhn  (197),  der  je  nachdem 
die  Prolification  nach  aussen  oder  nach  innen  Tor  sich  ging,  exogene  und 
endogene  Echinococcen  unterschied;  erstere  entsprechen  dem  Eck.  cefari- 
nnrnm  Rud.,  letztere  dem  Ech.  hominis  Rud. ;  ja  als  schliesslich,  /  i  rst 
(hircli  von  Siebold  (.'^30  und  .3.38),  aus  Feh.  vctcrinortim  in  Hunden  die 
zugehörige  Taenie  erzogen  war.  hielt  Küchenmeister  (383)  immer  nach 
an  dem  Vorkcnunen  von  zwei  ivV7//»(WY><rj/.s-Art('n  fest,  die  er  luh.  .^'ole- 
cipariens  und  Ech.  tütriciparicns  nannte.  Er  begründete  dies  einmal  durch 
den  TJnterschied  in  der  Form  und  der  Knospung  des  Eßkhioeeeeiis  selbst, 
sodann  aber  dureh  Verschiedenheiten,  die  in  Zahl  und  Form  der  Haken 
an  den  EchinococcuskOpfchen  vorkommen;  folgerichtig  nahm  K flehen- 
meister  auch  zwei  zugehörige  Taenienarten  an,  von  denen  die  eine  den 
Darm  des  Hundes,  Wolfes  und  Fuchses,  die  andere  den  des  Menschen. 
Hundes  und  der  Katze  bewohnen  solle.  Zwar  war  Küclienmeister 
bekannt,  dass  Ech.  alfririjinr'n  )is  auch  Iteim  Schlachtvieh  gefunden  wird, 
aber  doch  nur  selten,  unbekannt  war  ihm  aber,  dass  die  Haken  der 
EchinococcnskOpfchen  erst  beim  Uebeigang  in  den  ausgebildeten  Btnd- 
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unn  ihre  ToUe  Ansbüdong  emidien  (Leuekart  509),  dass  daher  die 

)n  ihm  gefundenen  üntersehiede  nur  durch  das  Alter  bedingt  sind. 
;hlies9lich  hatte  auch  Naunyn  (505),  nachdem  mehreren  andonMi  Autoron 
itspreclipnde  Versucho  missglückt  waren,  aus  Echinocoecen  des  Menschen 
i  Huiult'  ilio  Tnenia  cchinococcus  v.  Siol».  L^o/ogon. 

So  dürften  denn  fast  alle  Autoren  darülHT  einig  sein,  dass  die  Eclnno- 
ecen  Europa's,  soweit  es  sich  wenigstens  um  die  bisher  besprochenen 
innea  handelt,  trots  aOer  Yerschiedeiiheiten  lu  einer  Speeles  geboren. 

Zur  Eeontnias  dieser  Formen  trugen  noch  sahlreiehe  andere  Forseiier 
\\  Ton  Wichtigkeit  ist  eine  Entdeckung  J.  MOller's  (214),  dass  nftmlioh 
den  Echinocoecen  ansser  freien  und  an  der  Watui  festsitzenden  EOpfehen 
:h  solrlif»  Yorkommen,  die  in  kleinen  Bläschen  eingeschlossen  sind 
p.  der  äii>sorpn  Oberfläche  derselben  anhängen.  Siebold  (225)  er- 
iterte  diesu  Angaben  dahin ,  dass  diese  kleinen  Bläschen  an  der  den 
linococcus  auskleidenden,  zarten  Membran  hervorsprossen  und  in  sich 
Köpfeben  bilden;  mitunter  mögen  sie  abreissen  und  dann  in  die 
ssigkeit  der  „Mntterblase**  gelingen,  wo  sie  Mflller  gesehen  hat 
malenreise  zerreissen  schliesslich  nach  Siebold  die  festsitienden 
sehen  und  die  kleinoi  Köpfchen  sitzen  dann  gruppenweise  mit  je 
•ni  kleinen  Strantr  nn  dem  Stiide  der  geplatzten  Blasen.  Gute  Be- 
slitiui-tMi  venlaiikt'ii  >vir  tVrner  Huxley  (328).  Kschriclit  (342  und  394), 
gener  (3()5),  Leutkart  (31)3)  und  Krabbe  (41»9).  (Jrüsstenthcils 
assteu  dieselben  auch  schon  die  Eutwickeluug  des  Echinococcus 
igstene  auf  spftteren  Stadien;  der  Eiste,  der  den  Yosueh  machte, 
I  jflngere  Stadien  tu  sehen  und  ttberhaupt  in  xusammenhingenderer 
se  die  Bntwickelung  darzustellen,  war  Naunyn  (497).  Er  hielt  sich 
si  itini  werthvollen  Untersuchungen  an  spontan  infiridf  Thiere  und 
)  dabei  natflrlicli  sehr  vom  Zufall  abhängig.  Leuckart  (50!>)  da- 
n  gelang  es  das  Schwein  mit  den  Kiern  der  Taaiki  cdthitHym-Hs  /u 
ren,  nachdem  vorher  ihm  und  Haubner  (374)  entsprechende  Versuche 
chafen  und  Ziegen  insofern  misslungen  waren,  als  oll'euhar  die  in 
jeber  eingedrungenen  Oncosphaeren  bald  darauf  abgestorben  waren. 
Leuekart  damals  (509)  beobachtet  hat,  bildet  noch  heut  der  Haupt- 
•  nach  das,  was  wir  Aber  die  Entwicklung  des  Ediinococcus  wissen, 
nach  ihm  haben  sich  nur  noch  Basmnssen  (530)  und  Monies  (800) 
lem  gleichen  Thema  in  umfassenderer  Weise  beschfiftigt. 
Itissor  den  «dien  angeführten  /.V/jjKo^'wvus-N'arietäten  lernte  man  noch 
iiidoro  kennen,  das  sogenannte  AI veoiareolloid  oder  den  niulti- 
üren  Echinococcus;  es  war  das  eine,  damals  nur  aus  der  Leber 
fenschen  bekannte  Gesohwubt,  in  welcher  lufrst  Zeller  (355) 
ococcuaköpfchen  geftmden  hatte.  Bald  darauf  erklftrte  Yirchow  (400) 
duroh  ihre  ungünstige  Prognose  sich  ausseichnende  Bildung  geradezu 
le  eifi^enthflniliehe  Form  des  Echincx^orma,  die  dadnroh  bedingt  sein 
ass  sie  sich  in  Lymphgefüssen  festgesetzt  habe,  was  wiederum  auf 
achstiium  moditicirend  eingewirkt  hätte.  Wie  dem  auch  sein  mag, 
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jedenfallfl  betrachtete  Virchow  und  mit  ilnn  auch  andere  Autoren 
(Leuckart  S07)  don  Echinococcus  wnltilocuiarü  als  eine  Formvarietät, 
di(i  auch  bei  Hiiusthifren  (Huber  462,  l'erroncito  594,  Harms  CAM], 
tiuilh'beau  lOdO.  Hstortujj^  IHw)  vorkoinmt.  In  der  Neuzeit  nielireu 
sit  h  jedoch  die  Stinuneu  für  die  specitischü  2satur  dieser  Form:  Morin  (GG'J) 
sprach  dies  zuerst  aus  und  stützte  sich  dabei  auf  die  eigenthümliche 
geographische  Yerbr^tung  (Schweiz,  SfldddatscUiand)  und  den  ümstand, 
dass  die  YerfOtterang  an  Hunde  keinBesuItat  Ueferte;  auch  Hnber  (8d8) 
iusserte  Zweifel,  ob  die  Taetiia  echinococcus  de»  Hundes  wirklich  die 
gesclilechtsreife  Form  des  Eck.  mulfilorulari!^  sei  und  Vi  er  or  dt  (947) 
nimmt  das  wcni^rstciis  vorläufiLT  an.  A her  M fi  1 1  <> r  (1253)  und  Mangold 
(12tK)),  denen  es  wie  sclion  vorher  Klemm  (In.-Dlss.  München  1883) 
und  Vogel  gelungen  war,  aus  dem  nuiliiloculiiren  Echinococcus  die 
zugehörige  Taeuie  zu  ziehen  (im  Hund),  t'ührcu  bei  dieser  eine  Beihe 
üntenchiede  an,  welche  theila  die  Form  der  Haken  theils  die  des  Ütems 
betreiTen,  ja  Mangold  (1200)  giebfc  an,  durch  Yerftttterung  der  Eier  dieser 
Taenien  an  ein  Schwein  in  demselben  E^ntoeoeeus  müliüocularis  erhalten 
XU  haben.  Man  kann  jedoch  niclit  behaupten,  dass  damit  die  Frage  nach 
der  specilischen  Natur  des  IxhinoeooBU»  multilocularis  definitiv  entscliieden 
sei;  diese  Form  ist  einmal  auch  in  Sflddeutschland  und  der  Schwei/ recht 
selten,  kommt  aber  auch  anderwärts  und  nicht  nur  in  Mittelenropa  vor. 
kennt  man  doch  Fälle  aus  ßussland,  Sibirien  (1228),  ja  aus  Amerika 
(1190)  etc.,  wo  flberall  neben  der  gewöhnlichen  Tmma  eäwmeeoecus  noch 
die  den  Ed^  w^dlüoaäairk  bedingende  YaiieUt  oder  Art  voriianden  sein 
mfisste.  Auch  sind  die  angegebenen  Unterschiede  in  der  Form  der  Haken 
und  des  Uterus  nicht  bedeutende ;  selbst  der  Mangold'sche  Ftttterungs- 
TOrsuch  ist  noch  nicht  beweisend. 

Eine  andere  Frage  aber  ist,  ob  die  Kchiiiocoecen  Australiens  nicht 
etwa  specifisch  verschieden  von  den  euroj)äisrlirii  sind;  freilich  ist  es  so 
gut  wie  sicher,  dass  mit  den  aus  Europa  stammenden  Schlachtthieren 
auch  Echinococcen  nach  Australien  importirt  worden  rind  und  im  dortigen 
Haushund  zu  Bandwflrmem  auswaehsen ;  ist  doch  dieser  nach  Thomas  (909) 
zu  40—4(0^0  mit  der  Taenia  et^motoceus  inficiri  Trotzdem  konnte  aber 
noch  eine  zweite  —  aut<>chthone  —  Art  vorkommen,  wofür  der  Umstand 
sprechen  könnte,  dass  nach  Lendenfeld  (951)  im  Of«<.9  rfmr/o  Australiens 
eine  Taenie  vorkommt,  die  ottenbar  mit  T.  nhinoriKcn,-^  verwaiidt  ist,  sich 
von  ihr  aber  durch  ])edeutendere  Orösse  (10—30  mm)  untersclu'idet. 
Der  von  Pagenste  eher  (593)  mit  einem  Echinococcus  aus  Macropus  major 
in  Heldelberg  an  einem  Hunde  angestellte  FttttenmgsTersuch,  der  Tamia 
eekin/oeocem  lieferte,  braucht  nicht  gegen  die  obige  Annahme  zu  sprechen, 
da  entweder  der  Echinococcus  von  dem  Kinguru  in  Eiuropa  acquirirt  sein 
kann,  oder  der  Beobachter  an  den  noch  jungen  Taenien  die  etwa  Tor- 
handenen  Unterschiede  zwischen  ihr  und  Taema  edktnoeofiMS  Übersehen 
haben  kann. 
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Doch  dies  Alles  bleibt  ciiistwt'ileii  HypDtlicso ;  zur  Zeit  —  kann  man 
Igen  -  zwingt  nicbts ,  mehrere  Echinococcusarten  anzunehmen ,  wenn 
)  auch  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  wir  solche  noch  kennen  lernen 
erden. 

All  Wirt  ho  fOr  EAkioeoeeuB  werden  angegeben: 

1.  Homo 

2.  Msoacus  cynomolgus  fOorvni.s  L'83  und  Blnmenbsoli  No.  148  und 
Hsndb.  d.  Ifaturgescb.   8.  Aull.  pag.  481). 

8.  Hsoaens  äleiras  (Oervais  283). 

4.  loans  eerodatm  (Oervais  880). 

5.  R'is  tauru«  —  häufig, 
ü.  Ovis  ahee  —  häufig. 

7.  Ovis  ammon  (Diesing  810  req>  Bremser  157) 

8.  Capra  hin  US  —  seltener. 

9.  Cam«  Ius  linntrinniifi 

10.  Caiuclua  dromedaiius 

11.  Camelopardalis  girsffia  (Gervais  888,  Oarlt  274) 

12.  Sus  srofa  dorn.  (bSullg)  uud  ferox  (Blanchard  1040) 

18.  Antilope  quadricornis  (Cobbold  470  and  5220). 

14.  Cervas  alvoe  (Blancbard  950). 

15.  Bqnvs  aabm  ^uxley  888). 

16.  Kquus  caballns  iP.i.Il innrer  .".f*!^,  Mt'^Miin  776,  Blanohard860, Bailliet 
98G,  Morot  ^7,  Dassie  968,  Liöuaux  U'iS). 

17.  Eqnns  sstnns  (Morot  1089,  Leolainohe  1058^. 

IH.  Tupirus  licolor  (Pagensleohor  608). 

19.  Canis  famibaris  (Hartmann  84,  Beimann  875.  Neamann  1210). 

20.  Felis  paitlas  ^Huxley  m). 

21.  Felis  cstns  dorn.  (Ifeamann  1250). 

22.  n  Gr  p  est  es  iohneomon  (Blanohard  1040). 

•2A.  Sr  iurus  vulgaris  (Lou«:kart  807,  pag.  748). 

■-'4.  .Maciopus  niiyor  (Pugcnstochor 

liailUct  (12G())  i^iebt  nach  Lrpus  cHuiculus  ilümcstieus,  Mus  und 
WS  tau  —  ob  auf  (j  rund  eigouer  Beobachtungen,  geht  aus  dem  citirten 
rke  des  Antois  nicht  hervor.  Endli^  loll  der  EtSimoeomf  snelt  bei 
fein  Torkommen  und  swar  nach  Siebold  (385)  in  Mdeagris  galhpavo^ 

h  Crisp  (4G6)  in  Mdeagrii  oedUUa,  nach  Pagenstecher  (652)  in 
0  ig^icifents  und  nach  Trisp  (166)  in  Megapedia  s.  Goura  eormatOf 

'  diese  Angaben  sind  und  bleiben  noch  immer  aufzuklären. 
Die  Tacnia  echinococcus  kennt  man  aus  dem  Darm  des  Haushundes 
US  familiaris),  des  Schakal  (Canis  aureus  nach  Pancori  561),  des 
fes  (Canis  lupus  nach  Cobbühi  520)  und  eventuell  dos  Canis  dingo 
Ii  Lendenfeld  951*). 

Bescbreibung  des  Echinoeoeeus.  Der  einzelne  Hfllsenwurm 
cht  namentlich  im  Menschen  recht  bedeutende  Dimensionen,  bis  zur 


*)  Ob  Taenia  oUgarÜm  Dies.  (510),  die  Naiterer  in  Felis  oonoolor  L.  aelien 

aniecilis  gefunden  hat:, identisch  mit  T.  echinococcus  v.  Sieb,  ist,  ist  fraglich;  Dicsiog 
810  zuerst  (!J10)  für  junge  Excmplan'  vnn  T.  crassicoU/s  angtsohf^ii ,  spiitrr  aber  als 
icre  Speeles  zu  don  unbewailueton  Taojucu  gestellt-,  unsre  liauiikatzti  zieht  T.  cchino- 
t  Bdbet  M  kftasliiohsr  laMioo  nLM  aoT  iLeaokart  807). 
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Urösso  eiues  Kindskopfes;  im  Schlachtvieh  bleibt  er  durchschnittlich 
kleiner  (Apfel-  bis  Orangengrflsse).  Seine  Form  ist  meist  kuglig  oder 
doch  rundlich ;  er  stellt  eine  mit  wüssriger  Flüssigkeit  erfüllte  Blase  dar, 
deren  Wand  im  Verlulltniss  zur  Grösse  der  Blase  sehr  dflnn  ist.  Die 
Oberfläche  der  Blase  ist  —  das  Fehlen  von  äusseren  Tochterblasen  voraus- 
gesetzt —  glatt.  Die  Blasenwand  setzt  sich  aus  zwei  diff'erenten  Lagen 
zusammen,  wie  die  Wand  der  Blase  eines  Cysticercus;  die  äussere  ist 
eine  Cuticula,  jedoch  ausgezeichnet  durch  ihre  Schichtung,  die  innere 
Fig.  86.  nennt  man  Keim-  oder  Paren- 

chvraschicht,  auch  Endocysi 

Die  Cuticula,  die  im  Laufe 
der  Entwickelung  an  Zahl  der 
Schichten  und  an  Dicke  zunimmt, 
kann  bis  1  mm  und  darüber  dick 
werden;  sie  erscheint  weisslich, 
ist  durchscheinend,  elastisch  und 
abgesehen  von  den  sich  mehr 
oder  weniger  deutlich  markiren- 
den  Schichten  homogen.  Ihre 
Oberfläche  ist  von  zahlreicheu, 
aber  zarten  Kissen  und  Schrunden 
durchzogen,  die  sich  vielfach 
kreuzen;  Leuckart  (807)  deutet 
dies  als  eine  Abstossungsprocess 

der  äusseren  und  älteren 
Schichten;  jedenfalls  sind  diese 
auch  stärker  gespannt  als  die 
inneren,  was  zur  Folge  hat,  dass 
bei  jedem  Einschneiden  sich  die 
Ränder  der  -Schnittstelle  sofort 

einrollen.    Die  einzelnen 
Schichten  sind  nicht  gleich  dick, 
j  im   Allgcmoinen   aber  aussen 

dicker,  als  innen ;  durchschnittlicii  haben  sie  eine  Dicke  von  etwa  0,0035  mm. 
Auf  der  Elasticität  der  Cuticula  beruht  es  auch,  dass  die  durch  eine 
Berührung  erzeugte  zitternde  Bewegung  sich  auf  die  ganze  Blase  fort- 
setzt und  zwar  so  deutlich,  dass  sie  nicht  nur  gesehen  und  gefühlt,  sondern 
auch  gehört  werden  kann  (Hydatidenschwirren). 

Die  Zusammensetzung  der  Parenchymschicht  ist  nicht  genügend 
bekannt;  Leuckart  (807)  unterscheidet  an  ihr,  wenigstens  bei  jüngeren 
Hülsenwürmern,  zwei  Lagen;  die  äussere  wird  aus  kleinen,  blassen  und 
wenig  scharf  begrenzten  Zellen  von  nur  0,07  mm  Grösse  gebildet,  die 
manchmal  eine  mehr  epithelartige  Anordnung  zeigen;  die  innere  Schicht 
besteht  dagegen  aus  Elementen,  die  durchschnittlich  grösser  sind  (0,026 — 
0,036  mm),  sich  ziemlich  scharf  abgrenzen  und  einen  mässigen  Fettglanz 


Ei-hinococcus  (vctorinorum)  in  oat.  Or.  und  Lage, 
nacbdoni  die  Cysten  niembran  aufgosclinitton  worden 
ist.    Aus  Louckart  No  807. 
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>esU7.on.  Zalilrciclio  n^röboro  Kürnor  mit  sturkcin  Ijiclitbrocliungsvi'inKigi'n 
ind  überall  duzwischeu  gestreut,  auääordem  fiudeu  sich  uocb  Kulk- 
:9iperobii  Ton  meist  limmiltoiiiger  Gestalt  und  vendiiedener,  sum  Theil 
rheblieher  QiOsse;  sie  biansen  ba  Säureiussts  nicht  aut  DeuUieh  treten 
ueh  in  grosseren  Blasen,  namenftieh  nach  Behandlang  mit  Faihstoifen 
luskeUuem  auf,  dio  sich  in  verschiedener  Eichtling  durchkreuzen,  jedoch 
eine  geschlossene  Schicht,  aucli  koin  Netzwerk  bilden,  sondern  überall 
proinzolt  bleiben.  l):iir«^£rt^n  tiiKlot  sich  naeli  Naunyn  (497)  und 
eiickart  (807)  bei  jüiiL^crrii  Ki:hin(»coccen  in  der  Parenehyinschicht  fin 
icht  vergängliches  iSotzwcrk,  dessen  Stränge  aus  einer  tettühnlichcu 
ibstans  bestehen.  Gefftsse  fehlen  auf  solchen  Stadien,  jedoch  kommt 
^imperang  vor  und  swar  stehen  die  Wimpern,  wie  Nannyn  von  jungen 
(UsenwUimern  angiebt,  thefls  einzeln,  theils  in  Gruppen  von  5-10  su- 
mmen und  swar  auf  der  Innenfläche  der  Parenchymschldit,  sodass  sie 
'i  in  den  mit  Wasser  gefüllten  Blasenhohl- 
inn  lnnoinra,[?en.    Bei  älteren  Echinococcen  Fig.  87. 

u;egen  sind  PiXcretionstrefässo  vorhanden, 
nn  sie  auch  weit  weniger  scharf  und  aus- 
prägt sind,  als  bei  aadefen  BlasenwOimem. 

FrOber  oder  spftter,  mitunter  aber  auch 
:  nicht,  entstehen  auf  der  Innenfliefae  der 
renchymschicht  die  zuerst  von  .T.  Mflller 
4)  jTOsehenen  Hläsciien ,  die  bald  darauf 
h  V.  Siebold  (225)  auffand  und  als  dio  Bmtkapsol  mit  ausy.liiliieton 
ihinirssfättfu  des  Seoloccs  erkannte;  Esch-  EchiuococcusköpiVheu  im  Innern. 
Ii  t  (31)4)  nennt  sie  Nesthlase,  S  i  e b  o  1  d  (33«)  LeuokMt  807. 

)8penbla8e,   Leuckart  (393)  „Brut- 

>seln",  welche  Benennung  allgemein  beibehalten  worden  ist  (V^sicule 
lig^re,  brood-capsule,  redeblaere).  Bis  Siebold  nämlich  glaubte  man, 
i  die  Köpfchen  direct  an  der  Wand  d(>r  „Mutterblase"  hervorsiHPOMen, 

beim  Crx^nnttu,  und  sriiliesslich  abfallen;  später  wurde  ani?enomniPn, 
1  sowohl  an  der  Mutterblase  wie  in  den  Brutkapselü  die  Köpfchen 
tchen ,  schliesslich  aber  ebenfalls  sich  ablösen. 

Diese  Anuahmou  bestreitet  Leuckart  (509  uud  807)  aufs  ent- 
adenste ;  weder  entstehen  die  Scoleces  direct  an  der  Wand  der  Mutter^ 
9  noch  bersten  normaler  Weise  die  Brotkapseln  noch  Itoen  sich  die 
fehen  normal  ab.  So  lange  der  J^hinoeoccus  lebt,  stehen  alle  seine 
le,  Mutterblase,  Brutkapseln  und  Köpfchen,  in  continuirlichem  Zu- 
nenhange.  Zwar  findet  man  durchaus  nicht  seiton  £re])lat/.te  Brut- 
elii  und  isolirto  Köpfchen,  aber  doch  innner  nur  in  Hülsenwflrinern, 
iri^onilwie  alterirt  waren,  namentlich  bei  solchen,  die  längere  Zeit 
dorn  Tode  ihres  Trägers  zur  Beobachtung  gekommeu  sind.  Die 
hen  Angaben  machen  Naunyn  und  Basmussen  (686). 
Die  Bnitkapseln  sind  nun  kleine  Blasen,  die  durch  einen  kunen 

mit  der  Wand  der  Hutterblase  susanmieiüiingen;  ihre  dflnne  Wand 
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zeigt  ioi  Wesoutlicheu  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  tlio  rarenchyin- 
scbicht,  doch  fehlen  Muskelfasern.  £s  ist  aber  zu  beachten,  dass  die 
Sehichtnng  in  den  Brotkapseln  giade  umgekehrt  ist,  irie  in  der  Wand 
dar  Mutterblase.  Die  Ueinen  Zellen  li^en  nach  innen,  die  groesen  nach 
aussen;  auch  kloldt't  clno  ganz  dflnno  Cuticula  Innonrauni  der  Bru^ 
kapseln  aus.  Man  kann  diese  also  in  gewisser  lioziehung  als  Einstülpungen 
der  Rlasenwand  botrarhten,  wie  es  TiOuckart  thui,  wenn  auch  ihre  Ent- 
Wickelung  eine  auderu  ist  (Fig.  8  s). 

Die  ausgcbildoteu  Köpfchen  triflt  man 
in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl  in  den 
Kapseln  an:  Blanchard  (1040)  ifthlte  in  den 
Brutkapseln  eines  Hfllsenwuimes  aus  derLel>er 
eines  Schafes  viermal  2,  3,  5  und  G  Köpfchen, 
zweimal  7,  fünfmal  iS,  zweimal  9,  dreimal  10, 
11  und  12,  zwoimal  14,  dreimal  15  und  16, 
fünfmal  LS  und  zwciiiial  21  Köpfrlion;  Mouiez 
(800)  fand  einmal  34  Köpfchen  in  einer  Brut- 
kapsel.   Die  Köpfchen  sind  entweder  aus- 
gestülpt, und  dann  eylindriseh  und  etwa 
0,3  mm  lang,  oder  sie  sind  in  sich  selbst  eingestfllpt,  trotsdem  ihnen  ein 
axialer  Hohlraum  fehlt,  sie  also  ganz  compuct  und  solid  sind.  Sie  haben 
alle  Altribute  Ton  Taenienscoleces,  einen  Uukenkranz  mit  Rosteilum,  vier 

Saugnäpfe,  Kalkkörperclien  und  vier  Ge- 
fässe.  welche  unter  dtMii  Kostcllum  einen 
King  bilden;  an  ihrem  ahgoiundetiMi  Hinter- 
ende besitzen  sie  eine  rundliche  Grube,  aus 
der  ein  musculOser  Stiel,  in  dem  aueh  die 
4  Qeftsse  verlaufen,  entspringt  Mittelst 
desselben  sind  sie  an  dar  Wand  der  BruU 
kapsel  befestigt 

Ausser  Brutkapseln  erzeugen  viele 
Echinocoecus- Exemplare  auch  sogenannte 
„Tochter bl a sen"  (Vesicule  secondaire, 
vesicule-fiUe,  Datterblaore) ,  die  in  ihrer 
Zusanunensetiung  durchaus  der  Mutterblase 
gleichen,  also  von  einer  gesehiditeten 
Cuticula  uniLrt'ben  sind.  Sic  werden  entweder  nach  aussen  abgesetzt 
(exogene  Tochterblasen)  oder  finden  sich  im  Innern  der  Mutterblase 
(endogene  T.)  und  dann  in  dor  itegel  in  grösserer  Anzahl  und  ver- 
schiedener Grösse.  Im  letzteren  Falle  nimmt  der  betreffende  Echinococcus 
ganz  bedeutende  Dimensionen  an;  Leuckart  (.S(I7)  erwShtit  aus  dem 
Menschen  einen  Hfllsenwurm,  der  ein  Gewicht  von  15  Kilogramm  hatte  und 
„mindestens  dnigo  Tansende"  lon  Tochterblasen  aufwies.  Hier  handelt 
es  sich  um  einen  extremen  Fall,  wie  solche  flbrigens  mebrfiush  in  der 
litteratur  veraeichnet  (s.  B.  bei  DaTaine  686)  und  nicht  nur  beim 


Fig.  Ö9. 


Echinococcusköiifchen  im  ans-  und 
eiogwtülptem  Zustande.  Aas 
Louckart  807. 
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mh'w  sondern  auch  boi  Himssau^pthiereii  (/.  B.  Schwein)  beobachtet 
<l('ii  siii<l:  hriufit^er  sind  nach  Leuckart  Echinococcen  mit  einigen 
dort  endogenen  Tochterblasen ,  doch  bleibt  deren  Zahl  in  der  Kegel 
IT  Himdert  und  beläuft  sich  auf  ca.  25 — 50.  Zahl  der  Tochierblasen 
QrOue  d«r  Muitwblase  geben  flbrigeus  nicht  Hand  in  Hftnd,  vie 
ickart  mit  Beispielen  belegt,  aodasB  relatiT  grosse  Behinococcen  nur 
ige  Toi-hterlilasen  und  kleine  deren  zahlreiche  enthalten  können, 
in  Aber  die  Zahl  (b  r  exogenen  Tochterblasen  keine  Angaben  vorliegen, 
liegt  das  daran,  dass  diese  sich  in  Nichts  von  anderen  Echinococcen 
eiben,  eventuell  einer  späteren  Infection  unterseheiden ;  nur  wo  sie 
;  mit  der  Miitterblase  in  derselben  Cyste  eingeschlossen  sind,  würden 
sich  als  Tochterblasen  sicher  genug  erweisen  —  aber  sie  gehen  hier 
t  selten  su  Grunde  resp.  sie  bekommen  secundftr  ihre  eigene  Cysten- 
i. 

Exo-  wie  endogene  Tochterblasen  verhalten  sich  im  Uebrigen  so  wie 
Mutterblase,  d.  h.  sie  können  steril  bleiben,  also  keine  Brutkapseln 
damit  keine  Köpfchen  bilden,  oder  sie  entwickeln  diese  oder  endlicli 
erzeugen  wiederum  Blasen  von  der  gleichen  Structur,  wie  sie  selbst 
die  man  dann  Enkelblasen  nennt. 

Echinococcen  mit  exogener  Tochterblasenbildung  kommen  Torzugs- 
)  bei  Haussiugethieren  vor,  fehlen  jedoch  auch  nicht  dem  Menschen; 
tzterem  Falle  sitaen  sie  dum  meist  im  Omentum,  oder  an  der  Bauch- 

.  und  in  Knochen,  seltener  in  Leber,  Milz  und  Lunge.  Hier  trilR 
gewöhnlich,  wenn  überhaupt,  Echinococcen  mit  inneren  Tochterblasen. 
I^entlich  kommen  auch  beiderlei  Fornu-n  nebeneinander  im  selben 
iduum  vor,  wie  endlich  auch  die  endugoucu  den  Hausthieren  nicht 
fohlen. 

}anz  abweichend  TOn  den  bisher  beschriebenen  ist  der  multilocul&ro 
nococcus  gebaut;  er  stellt  nftmlich  ein  Gonglomerat  Yon  lahlieichen, 
hon  0,1  und  8  15  mm  schwankenden  kleinen  Blftschen  dar,  die 

ursprünglich  weiches,  bindegewebiges  Stroma  eingesenkt  sind.  Im 
neiiu'i)  liegen  die  grösseren  Bläschen  mehr  in  der  Mitte,  die  kleineren 
ler.    Alle  sind  von  einer  glashellen  und  geschicliteten  Cuticula  um- 

uiid  enthalten  je  nach  ihrer  (Jrösse  entweder  nur  „eine  Moh^cular- 
"  oder  als  Auskleidimg  eines  dann  aufgetrotonen  Hohlraumes  eine 
;bymschicbt  mit  KalkkOrperchen.  In  der  Mehrzahl  der  Bläsehen 
man  keine  Köpfchen,  doch  giebt  es  einzelne  dieser  Hfllsenwflrmer, 
le  weit  grossere  Anzahl  der  Bläschen,  etwa  die  Hälfte  mit  Scoleces 
Oll  war.  Die  kleinsten  enthielten  dann  meist  nur  ein  Köpfchen, 
st  den  ganzen  Innenraura  des  Bhlsdiens  avisfüllte,  andere  deren 
•e.  Das  sind  jedoch  Ausnahmen,  in  der  Regel  nuiss  man  lange 
,  ehe  man  KöjdVhen  oder  wenigstens  deren  Hiiekehen  findet,  und 
lies  ist  nicht  selten  ganz  vergeblich,  da  nach  Yierordt  (64)  in 
7o  der  Fälle  Nichts  davon  gefunden  worden  ist 
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.  Dass  auch  beim  EcJüiiococcus  mtUtilocularis  dio  KOpfchon,  weuigstena 
sum  Theil  in  Brutkapseln  entstehen,  enrihnt  Iforin  (669). 

Sonst  findet  man  in  den  Blfischen  noeh  eine  geringe  Menge  klarer 
oder  dureh  Fetttropfen,  Gallenpigment,  Haematoidin-  und  Fettkrystalle 
getrabter  FlflBBigkeii 

Der  in  Bede  stehende  alveolare  Bchinoeoocus  hat  die  Neigung  auf 

einem  bestimmten  Stadium  zu  zerfallen;  es  ont^tcht  dann  mitten  in  der 
Geschwulst  eine  Höhle,  die  rocht  bedeutende  Grösse  annehmen  kann. 
Ihr  Inbalt  ist  oino  eiterilbnli(?lit«  oder  hrfninliche  und  fadenziehende  oder 
schinutziL,^  grilnbrauiu",  i^allii;«'  Flflsi^ii^'-kcit,  in  drr  man  neben  Fetzen  von 
der  Cavernenwand  Kalkkörpercheu ,  kleine  Echinococcusblasen,  Stol»ioe>, 
Häkchen,  FetttrOpfchen ,  Haematoidin-  und  Margariukrystalle ,  Kulk- 
oonoetionen,  Cholostearintafeln  etc.  finden  kann  (Yierordt  947). 

Ohemische  Beschaffenheit  der  Echinoeoccusmemhran  und 
Flflssigkeii  Die  Untersuchungen  von  Llleke  (464)  eigeben,  dass  die 

Echinococcusmembran  aus  einem  dem  Chitin  derArthropoden  nahe  stehenden 

Stofto  besteht,  jedenfalls  nicht  ein  Proteinkörper  oder  eine  leimijebonde 
Substanz  ist;  sie  uiitoröchoidet  sich  allerdings  vom  Arthropodcnchitin  durch 
geriHL^iMc  AVidcrstandsfähigkeit  <iogen  Kalihiuue  und  kochendes  Wasser. 
Wie  die  l'^lcnuMitaranalyse  eri;iebt,  bestehen  zwischen  jungen  und  älteren 
Membranen  Differenzen  insofern,  als  junge  weniger  Kohlenstoti'  und  Stick- 
stoff, dagegen  mehr  Sauerstoff  enthalten  —  die  Wasserstoffmenge  diffeiirt 
nur  wenig;  femer  sollen  junge  Membranen  etwa  16*/o  Asche  (schwefel-, 
phosphor-  und  kohlensaure  Ealksalze),  alte  dagegen  nur  0,28%  enthalten, 
welcher  grOMO  Unterschied  nach  Leuckart  (807)  vielh  i«  ht  daniuf  beruht, 
dass  in  dem  einen  Falle,  hei  den  jungen  Membranen,  die  Kalkkörperchen 
führende  rarenchymschiclit  nicht  vollständiLr  entfernt  worden  ist.  —  Wie 
verwandte  Stoffe  geben  auch  die  Kchinococcuamembranen  bei  der  Behandlung 
mit  Schwefelsäure  Traubenzucker. 

Die  in  den  Blumen  eingeschlossene  Flüssigkeit*)  ist  gewöhnlich 
fiuhlos,  klar  oder  opalesdrt  leicht;  sie  reagirt  meist  neutral,  selten  sauer 
oder  alkalisch.  Ihr  speoifisches  Gewicht  schwankt  swischen  1009  und 
1015.  Dass  sie  beim  Kochen  nicht  gerinnt  resp.  sich  trübt,  war  schon 

Redi  bekannt;  sie  kann  also  höchstens  nur  Spuren  von  Albuminen  ent- 
halten. Gross  dagegen  ist  der  (iehalt  an  Cblornatrium  (0.54— 0,M4  "„) ; 
charakteristisch  ist  das  Vorkommen  von  bernsteinsaurem  K.ilk  oder  Natron 
(Naunyn  50(5),  die  aber  nach  neueren  rntersuchungen  auch  einmal  felilen 
können.    Ferner  sind  gelöst  noch  gefunden  Zucker  und  Inosit,  sowie 

*)  Bei  dic-üer  Uelegenliflit  Boi  uacbtni^liuh  (cf.  pag.  Ki20}  darauf  hingewiesen,  daas 
Lenekart  {HST)  die  Analyae  d«r  Flönigkeit  flines  Cytticemu  tmuieoai$  mitOMilt;  die 

Reaction  war  alkalisch  und  in  100  Thoilon  waren  enthalten:  96,66  Wassor,  0,28  AIInuub, 
0,08  Fett,  8,08  Extractivsto£fo  und  Salze  (Ühlomatriom,  sohwefel-  und  phoepbonaorea 
Natron  sowie  Erdplioäpbata 
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:ontlicli  Leucin,  Tyrosin,  Cholestearin,  Haomatoidin.  Dass  alle  cliose 
nidtlieilo  in  letzter  Linie  aus  dem  Wirtho  herrühren,  dürfte  keine 
e  seiji;  dabei  sind  natürlich  chemische  Yeräuderungen  der  auf- 
mineneii  Sabstoueii  nicht  ausgesdüosseii,  ebensowenig  das  Auftreten 
Stoffen,  die  noch  mehr  als  ein  Thefl  der  eben  erwfthnten  auf  ihre 
unft  hinweisen;  ich  meine  das  Auftreten  von  Harnsäure  in  Nieren- 
loeocoen  (Rarker:  Cystic  entozoa  in  the  human  kidney.  London  1856), 
crngs  die  Diirclipängigkeit  der  Echinococcusmembran  ist,  davon  kann 
sicii  loicht  überzeugen ,  wenn  man  einen  solchen  Hülsenwurm  z.  B. 
lit  Carniin  schwach  gefärbtes  Wasser  legt;  es  dauert  dann  nach 
kart  (807)  nicht  lauge,  dass  sich  diese  rotho  Flüssigkeit  zwischen 
cliymscbieht  und  Cuticula  ansammelt  und  erst  später  auch  erstere 
dringt  Mos  1er  (Thier.  Parasiten  in  Nothnagels  spec  Pafth.  und 
Bd. yi.  Wien  1894)  giebt  an,  dass  bei  medicamentOser  Behandlung 
ocoeeusiüranker  mit  Jodpräparaten  ein  Uebercjanp;  derselben  in  die 
oeoceusflilssigkeit  sicher  stattfindet,  ohne  freilich  den  Parasiten  zu 
en. 

udlich  sei  noch  auf  das  Vorkommen  von  Giftstoffen  hingewiesen, 
an  in  der  Ecliinococcusflüssigkeit  annimmt,  da  Kesorption  derselben 
eiten  des  Organismus  mehr  oder  weniger  schwere  Folgen,  ja  selbst 
'od  mit  sich  bringt  Die  Darstellung  dieser  toxisch  wirkenden 
ist  zuerst  Mourson  und  Schlagdenhauffen  gelungen  (Gompt 
&c.  sc.  Paris  T.  95.  1882,  pg.  791);  neuerdings  hat,  wie  Mosler 
meldet,  Rriegcr  diesen  Giftstoff  in  Form  einer  Platinverbindung 
ichtlgkeit  erhalten  und  seine  giftige  Wirkung  an  Mäusen  constaUrt, 
erständlich  naeh  Abtrennung  «U's  Metalles. 

itwickelung  des  Echinococcus.  Ueber  die  ersten  Phasen  des 
soceus  besitzen  wir  nur  sehr  unzureichende  Kenntnisse  und  das 
3  basirt  auf  den  Untersuchungen  Naunyn*s  und  Leuckart*s. 
id  hat  bisher  im  Einzelnen  das  Schicksal  der  Oncosphaeren  der 
eehinoeoeeus  nflher  vorfolgt,  wie  das  z.  B.  mit  denen  der  Tamia 
gosdiehen  ist.    Wenn  Neisser  (681I)  der  Ansiciit  ist,  dass  die 
liaeren  passiv  in  die  Darnnvand  eindringen,  wie  feste  KöriM  Vchen, 
rsiebt   er,   dass  die  Oncosphaeren   erstens  nicht  feste  Gebilde, 
s  nicht  leblos  sind  und  drittens  ohne  Schale  eindringen;  es  ist 
wie  sicher,  daaa  de  von  ihren  EmlNryonalhftkchen  in  derselben 
Gebrauch  machen  werden  wie  die  Oncosphaeren  anderer  Arten, 
arften  sie  durch  den  Blutstrom  nach  der  Leber  gelangen,  die  der 
^sitE    der  Echinococcen  ist.    MöltI icherweise  bedienen  sie  sich 
auch  des  Lympiistromes  oder  durchsetzen  activ  die  Pentoneal- 

jüiiijrstiMi  Stadien  des  Echinococcus  hat  vielleicht  Naunyn(497) 
;  er  luiul  in  der  Leber  von  Schweinen  rundliche  Körper  von  etwa 
rächen  Qrftsse  der  Oncosphaem  der  Haema  eMMoeoeem  —  dieselben 
mit  der  Embryonalsohale  0,027:0,030  mm  — ,  welche  Ton  einer 
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einfachen  hyalinen  Haut  umgebon  waren  und  als  Inlialt  zahlreiche,  dicht 
aneinander  liegende  Kügelchen  (Zellen)  aufwiesen.  Einbryonalhäkcheu 
wurden  nicht  gefunden ;  deshalb  ist  es  immerhin  noch  fraglich,  ob  wirklich 
kurz  vorher  eingewanderte  Oncosi)haeren  vorliegen  und  wenn  man  dies 
auch  bejahen  wollte,  so  kämen  ausserdem  noch  die  Oncosphaeren  von 
Taenia  marginata  und  solmm  in  Frage.  Naunyn  stellt  auch  seinen 
interessanten  Fund  resp.  die  Deutung,  die  er  ihm  giebt,  nicht  als  durchaus 
sicher  hin. 

Anders  steht  es  mit  dem  nächsten  von  Naunyn  gefundenen  Stadium 
das  eine  Blase  von  ungefähr  1/20  Linie  (=  0,113  mm)  Durchmesser 
darstellt;  die  verhältnissmässig  dicke  Wand  der  Blase  zeigte  mässig 

deutliche  concentrische  Schich- 
tung und  ihr  Inhalt  bestand 
entweder  aus  lauter  kleinen 
Zellen  oder  einer  Flüssigkeit, 
in  der  Fettköriichen  suspendirt 

waren.    Diese  Fremdkörper 
waren  in  der  Leber  bereits  in 
eine  feine  bindegewebige  Cyste 

eingeschlossen,  deren  Zu- 
sammenhang mit  einem  kleinen 
Blutgefäss  sich  mitunter  con- 
statiren  Hess.  Zwischen  Cysten- 
und  Blasenwand  fand  sich  die 
bekannte  Exsudatschiebt. 
Hieran  schliesst  sich  dann  das  von  Leuckart  (509)  gesehene  Stadium 
an  (Fig.  90),  das  aus  künstlicher  Infection  an  einem  jungen  Schwein  herrührte 
und  vier  Wochen  alt  war.  Der  ebenfalls  in  eine  dünne  Bindegewebshülle 
eingeschlossene  Echinococcus  war  kuglig  und  hatte  einen  Durchmesser 
von  0,25 — 0,35  mm,  seine  undeutlich  geschichtete,  glashellc  Wand  war 
0,02 — 0,05  mm  dick  und  umschloss  einen  ziemlich  grobkörnigen  und 
zwar  compacten  Inhalt;  eine  Verflüssigung  war  noch  nicht  eingetreten. 
Die  Cysten  sassen  in  dem  interlobulären  Gewebe  und  zwar  dicht  unter 
dem  PeritonealOberzug  der  Leber,  nicht  in  ihrer  Substanz. 

Bei  einem  jungen  Schwein,  das  Leuckart  acht  Wochen  nach  der 
Infection  untersuchte,  waren  die  ebenfalls  oberflächlich  und  interlobular 
sitzenden  Cysten  schon  bis  auf  1,5  mm  und  darüber  gewachsen  und  enthielten 
je  einen  fJchinococcus  von  0,5 — 0,8  mm  Durchmesser  (Fig.  91);  nur  wenige 
grössere  Cysten  hatten  entsprechend  grössere  Echinococcen  (bis  2,5  mm). 
In  allen  Fällen  waren  diese  schon  kleine  Bläschen,  die  bei  Anstechen 
ihren  flüssigen  Inhalt  entleerten;  die  hyaline,  bis  0,07  mm  dicke  Cuticula 
zeigte  Schichtung,  aber  noch  undeutlich.  Die  der  Cuticula  dicht  anliegende 
innere  Haut  lies?  neben  zahlreichen  Körnern  nun  auch  Zellen  erkennen; 
die  meisten  waren  blass  und  zart  contourirt,  zum  Theil  selbst  tropfen- 
artig, andre  fielen  durch  die  körnige  Beschaff"onheit  ihres  Leibes  auf. 


Vier  Wochen  alter  Echinococcus,  aus  seiner  Kapsel 
herausgedrückt   *•/,.   Aus  Leuckart  807. 


Jk;hinococcii8,  Entwickclung  der  Brotkapaolo. 
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den  grSsseren  Echinococcen  lagen  zu  äusserst  kleine  Zellen,  nach 
Q  grosse,  „tropfonartige"  und  die  rundlichen  oder  sternförmigen 
iclienzellen  unregelmässig  dazwischen  vertheilt. 

Bei  einem  12  Wochen  nach  der  Infection  getödteten  Sehwein  fanden 
Kchinococcen  von  1 — 3  mm  Diu-chmesser;  die  Cuticula  zeigte  deutlichere 
:ht4ing  und  die  sternförmigen  Zellen  der  Parenchymschicht  konnte 
schon  mit  blossem  Auge  sehen. 

19  Wochen  nach  der  Infection  waren  die  Echinococcen  durchschnittlich 
10— 12  mm  gross,  einzelne  freilich  weit  kleiner,  andre  grösser,  bis 
n.  Auch  diesmal  sassen 
)rzupweise  unter  dem 
iisen  Ueberzuge  der 
er,  einige  sprangen 
Iförraig  hervor.  Die 
mgebeiuie  Cysto  war 
dickwandig  und  Hess 
leicht  heraus.schälen. 
ark  geschichtete  Cuti- 
der  jungen  HQlsen- 

hatte  eine  Dicke 
,2  mm ,  während  die 
len  Scliichten  diireh- 
,lich  0,0035  mm  dick 

Die  nur  0,12  mm 
I  Parenchymschicht 
die  schon  oben  er- 
Sondenuig  in  zwei 
recht  deutlich;  auch 
rperchen  waren  be- 
ufgctreten  —  kurz  die  Parenchymschiclit  hatte  im  Wesentlichen 
aniniensetzung  bereits,  wie  man  sie  später  antrifft ;  es  fehlten  aber 
ie  Excretionsgefässe  und  die  Scoleces  resp.  Brutkapseln.  Jedenfalls 
ich  diese  Angaben  erwiesen,  dass  das  Wachsthum  des  Echinococcus 
serordontlich  langsames  ist  und  die  Ausbildung  der  Köpfchen  spat 

twickelung  der  Brutkapseln.  Die  Grösse,  die  eine  Echino- 
lase  erreichen  muss,  bevor  sie  Brutkapseln  und  Köpfchen  erzeugt, 
nach  Leuckart  (807)  beträchtlichen  Verschiedenheiten;  fflr 
icli  scheint  allerdings  die  Köpfchenbildung  zu  beginnen ,  wenn 
jft  den  Durchmesser  von  15—18  mm  erreicht  hat,  doch  triftl  man 
^Iten  bedeutend  grössere  Blasen  ohne  Köpfchen,  während  viel 
sie  bereits  enthalten;  manche  Blasen  scheinen  niemals  zur 
011  von  Brutkapseln  und  Köpfchen  zu  gelangen,  man  bezeichnet 


Fig.  91. 


Acht  Wochen  alter  Echinococcus. 
Aus  Leuckart  807. 
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sie  als  storilo  odor  als  Acophaloc^fsten.  Welche  Uraaoben  bierfOi  mass- 


Naunyn  (497),  Leuckai  t  (509),  Kasmussen  (537  und  Moniez(800) 
stimmen  darin  Qberein,  dass  die  Brutkapseln  als  locale  und  ursprQnglich 
solide  Wueheningen  der  ParencfaymBehieht  auftraten  und  als  U^e  Buckel 
in  den  BlasenhoUiaum  hineinragen.  Die  nach  Naunyn  schon  bei  EoUno- 
coecen  von  Erhsengritose  vorkommenden  Wimpern  trift  man  auch  auf 


Bnfewidtalimg  der  Bratluqiflel  and  der  anhliiigeoden  EohinooooeoBköpfoh«!.  AnhgB 

der  Brutkapsel  in  der  Paronchymschicht ,  h'^  rysio  Anlafjo  des  KöpfdiPtis  an  der 
Brutkapsol,  c)  weitere  Ausbildong  der  Kopfanlage,  </)  Einstülpung  der  Kopfanlage, 
«)  spMms  BtM&nin  adt  eiiier  aeuen  Eofluilage.  »<*/,.  Jim  Lenekart  807. 

den  Anlagen  der  Brutkapseln,  wo  sie  sich  noch  lange  erhalten  —  andre 
Autoren  scheinen  diese  Wimpern,  die  man  sonst  nirgends  bei  Blasen- 
wflrmorn  kennt  ,  nicht  f^osohon  zu  haben. 

Sobald  die  warzontörmigcn  Erbflmiitren  dor  Parenchyinschieht  eine 
bestimmte  Grösse  erreicht  haben,  etwa  *Vw  doppelte  Dieke  der  Parenchym- 
schicht,  tritt  in  ihrem  Inneren  ein  kugliger  Hohlraiun  auf  (Fig.  92  a),  der 
sich  sehr  bald  mit  einer  dllnnen  Gnticula  auskleidet  Bei  wdterom  Wachs- 
thum der  jungen  Brutkapsel  schnflrt  sich  ihre  Ansatzstelle  an  da  Wand 
der  Mutterblase  mehr  und  mehr  stiolartig  ein  und  sidir  bald  bfldet  sich 
das  erste  K5pfrhen  (Fig.  92  r);  diesem  folgen  dann  unter  weiterem 
Wachsthuni  der  lirutkapsel  und  Verschnulchtigung  ihrer  Wand  andere, 
bis  dieselben  einen  Dnrchniessor  yon  1,0  1,5  mm  erreiclit  haben.  Es 
scheint,  was  mit  Ctunurus  übereinstinimeu  würde,  nicht  die  ganze  Fläche 
der  Parencliymschicht  befähigt,  Brutkapseln  zu  bilden,  sondern  nur  gewisse 
Partien. 

Entwickelung  der  Scoleces.  üebor  diese  Frage  herrscht  unter 
den  Autoren  keine  Uebereinstimmung.   Wagen  er  (865),  dessen  Dar- 

*)  Uclm  discutirt  in  eioem  Artikel  „die  PrcHlnotivität  und  iStorilitiit  der  Echino- 
«oocusblasen"  fl^rohow'a  Arch.  f.  path.  Anat  Bd.  79.  18^0,  pg  141);  er  fond  beim  ge- 
wahnliolMB  Eobhioooooas  Sterililit  in  SS«/,,  iMim  maltOeoidlnB  ib  85*/«  der  lUle» 
Bildungshemmungen  Loim  Embryo,  hydropisdie  T't'p'noi-atimi  desselben,  jiathologischp 
Wucherungen  an  der  Et-hinoooccusblase,  Erkrankungen  der  besetzten  Organe,  Emührungs- 
BtSmngen,  KaUtaUagerungen ,  OaUanimlnbitioiPinDgea  die  Slarifitit  bedingen. 


gebend  sind,  wissen  wir  nielit*). 


Kg.  98. 
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long  übrigens  nichts  weniger  als  klar  ist,  lüsst  die  Köpfchen  als  solide 
fenfÖnnigp  WuclicrunLrcn  an  «Icr  Wand  «Ifr  Miittorblaso  cntstclion,  also, 
in  wir  statt  Mutterblast'  lirutkapsel  sctzfii,  von  Anfang  an  in  den 
ilrauni  dir  letzteren  hineinragen.  Kach  ^s'aunyn  (4i)7)  entsteht  an  der 
Anfaefliimgsstelle  der  jungen  noch  zapfenfönnigen  Bniikapsel  entgegen- 
itcteD  Flicbe  das  erste  KOpfchon  als  eine  fliehe  Erhabenheit,  welche 
ihM  in  die  BratkapeelhOhle  hineinwftehst  und  in  Folge  deeaen  aneh  auf 
'  Aussenfllehe  von  der  Fortsetzung  der  die  Brutkapsel  innen  auaUeiden- 
Catieida  Aberzogen  ist.  Diese  „Scolexknospe"  ist  von  Anfang  an  (?)  hohl 

wird  OS  jodenfalls  sehr  früh  und  man  kann  sich  nach  Naunyn  davon 
'.•'Ilgen,  <lass  die  axiale  llnlilung  in  olVeneni  Zusainmenhange  mit  dem 
raiiin  der  ganzon  Echinococcusblaäü  steht.  Ilasmussen  hin- 
Q  lässt  die  nach  innen  sich  mtwifikelnde  Seolexanlage  stets  solid 

ebenso  Moni  es  (800).  Nach  Leuckart's  üntersnchungen  (509  und 
ist  jedoch  die  fische  Bildungsweise  dar  EehinococcuskOpfchen  eine 
1  und  stimmt  principiell  mit  der  Bildung  der  Scoloces  hei  Cyntlrcrms 
"oem/m  tiberein,  d.  h.  es  entsteht  zunächst  in  der  Wand  der  Brut- 
1  eine  scheibiMiförmige  Verdickung  (Fig.  die  sich  nach  aussen 

erhobt  und  in  einen  holileu  Kolben  auswächst,  dessen  iiiiugsaehse 
iiier  canalartigen  Fortsetzung  des  Brutkapselraunies  durchzogen  wird 
92  e).  Wie  dieser  so  trftgt  auch  der  Caaal  anf  seiner  Innenfilehe 
dttticuU,  die  sogar  dicker  ist  als  die  der  BnitkapseL  Da  nun 
kart  die  Brutkapseln  als  Einstfllpnngen  der  Wand  der  Mutterblase 
it  (Fig.  88)  und  die  EOpfchen  auf  deren  Aussonfläche  und  nach 
gerichtet  entstehen,  so  finden  sie  sich  demnach  in  derselben 
g  angelangt  wie  die  Scoleces 
istircrcits  oder  Coenxiu^,  d.  Ii. 
gen  iu  den  Hohlraum  der 
tor  blase  als  bohle  Gebilde 

Freilich  giebt  Leuckart  su, 
eben  dieser  typischen  Ent> 
üDg  noch  eine  andere  Tor- 
,  wie  sie  Wagener  und 
n  Bebildern ,  dass  also  die 
agen  in  die  Itrutkapselräume 
iiwachsen.    Wie  weit  das 

der  Fall  ist,  d.  h.  primär, 
ehr  schwer  su  ssgen  sehi, 
ie  Kopfiuüagen  besitien  schon  frOhxeitig  eine  ausgesprochene 
ilitftt;  sie  strecken  und  verkürzen  sich,  krümmen  sich  und 
>n  pendelfömiig  hin  und  her:  ja  sie  stülpen  sich  oft  schon  auf 
Stadion  in  das  Innere  der  Hrutkapsel  hinein  (Fig.  ;t2(/).  sodass 
i'iihi  sie  aussen  überzieht.   Da  man  nun  neben  derartigen  iun-jen 

auch  solche  nach  innen  gestülpt  tindet,  die  spätere  Entwickclungä- 
Dpräsentirou,  so  gewinnt  es  oft  den  Anschein,  als  wenn  die 


Eiiio  ftltere  Biutkapscl  mit  ausgoltildoten 
KöfCeheD  und  holilon  Kopfaiilngen.  ^/j. 
Atts  Louckart  ti07. 


im 
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Echinococcusköpfü  überhaupt  auf  der  Innenfläche  der  Brutkapseln  bervor- 
knospteu  und  gleich  von  ?omherein  iu  ihrer  späteren  Haltung  zur 
Entwidkelimg  kftmen.  Bei  manehen  Hfllsenwllnneni  mag  dies,  wie 
Leuokart  meint,  wirUieh  Torkommen,  da  man  Exemplare  findet,  deren 

Kopfanlagen  fast  sämmÜlch  in  die  Brutkap:^elräume  hineinragen  und  die 
einzelnen  Entwickelungszustfinde  in  fast  ununterbrochener  Reihenfolge 
nebeneinander  aufweisen.  Würde  dies  aber  der  typische  Entwiekeliincra- 
vorfranf?  sein,  dann  wäre  es  nicht  zu  verstehen,  warum  den  Knospen 
überhaupt  die  Erihigkeit  sich  ein-  resp.  auszustülpen,  sowie  der  axiale 
Hohlraum  zukommt,  den  sie  erst  verlieren,  wenn  das  Köpfchen  sieh  ein- 
geatfllpt  und  seine  definitiTe  Auabildung  erfSüiren  hat 

Den  entgegengeaetiten  Standpunkt  vertritt  Monies  (800),  allerdings 
läBSt  auch  er  die  Scoleces  als  scheibenfSrmige  Verdickungen  der  Wand 
der  Brutkapseln  entstehen,  sie  erheben  sich  aber  babl  als  solide  Warzen 
nach  dem  Innenrauin  der  Kapseln  zu.  Stets  compat-t  bieiltciul  strefkon 
sie  sich  mehr  in  die  I-;inge.  das  freie  Vordereiide  LTeir/t  sieh,  wie  das 
schon  Wagener  scliildert,  durch  eine  seichte  Riugturche  vou  dem  etwas 
verdickten  Mittelstück  ab,  das  seinerseits  wiederum  durch  einen  allmählich 
deutlicher  henrortretenden  Stiel  an  der  Innenflftche  der  Bmtkapsel  be- 
festigt ist  Wenn  die  Haken  am  freien  Yorderende  angetreten  sind, 
stfili  t  -i'  Ii  dieses  in  das  Mittelstflck  ein  und  si.  verharren  die  Köpfchen 
in  der  r.iiiikapsel.  Demnach  ist  es  nach  Mouiez  unmöglich,  dass  sie 
sich  it'iiials  nach  aussen  umstülpen  konnten,  wie  das  Nannyn  annimmt 
und  von  di-r  Abkühlung  der  Hülseiiwflrmer  abhän^ii;  sein  lässt.  Aber 
CS  ist  riclktig,  so  führt  Moniez  fort,  dass  man  neben  den  nach  innen 
gesprossten  Köpfchen,  mitunter  sogar  in  derselben  Brutkapsel  nach  aussen 
hingende  Bildungen  findet  (Fig.  93);  sie  sind  hohl  und  im  Grunde  des 
HoUranmes  entwickelt  sieh  in  der  That  auch  ein  Köpfchen,  jedoeb  als 
solide  Warze,  die  in  den  sie  umgebenden  canalförmigen  Hohlniinn  irrade 
80  hineinwächst  wie  die  soliden  Kopfanlagen  in  das  Innere  der  Brut- 
kapseln und  sich  ebenso  Avie  diese  allmülilich  zum  Seolex  umwaudidt. 
Diese  bohlen  Anbiinge  der  Bnitkapseln  sind  nach  Moniez  nieht  i^leiib- 
werthig  den  Scolexanlagen ,  sondern  stellen  Divertikel  der  Brutkapseln, 
also  gewissennaassen  Tochterbrutkapseln  vor,  in  denen  ganz  so  wie  in 
den  primftren  Brutkapseln  Köpfchen  entstehen.  Mög^cfaerweise  entwickeln 
sie  sich  noch  weiter,  werden  grösser  und  lassen  die  Communication  ihres 
Hohlraumes  mit  dem  der  ursprünglichen  Brutkapsel  verschwinden.  So 
wflrden  jene  Bildungen  entstehen,  die  Moniez  gelegentlich  gesehen  hat, 
wo  eine  Bmtkapsel  mit  «dner  anderen  verbttbet  war  und  zwar  so,  dass 
ihre  Hoblräiiine  nicht  enmniiinieirtcn.  Da  diese  Anhänge  oft  kleiner 
waren  als  die  Brutkapseln,  denen  sie  ansasaen,  so  kann  man  sie  als 
Knospen  derselben,  also  als  Tochterbrutkapseln  anflkssen. 

Ibn  sieht  demnach,  dass  in  der  Entwiekdungsgeschiehte  des  Eehino- 
coccus,  trotzdem  dieser  oft  genug  untersucht  ist,  noch  Manches  klar  und 
sicher  zu  stellen  ist 
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Entwickelung  der  Tochterblasen:  Unter  den  Autoren  herrseht 
ständige  Einigkeit  über  die  Entstehung  der  exogenen  Tochtor- 
son;  sie  bilden  sich  in  der  Dicke  der  Ciiticula  dor  Muttorblaso  und 
r  zwischen  deren  tieferen  Schicht«Mi.  Man  bemerkt  an  einigen  Stellen 
jchea  zwei  Lamellen  ein  üäul'chon  körniger  Substanz,  das  die  au- 
enden  Sehichten  auseinander  drängt  und  Bich  nach  einiger  Zeit  mit 
r  beeondeien  Cutieula  umhtQlt.  Weitere  Schichten  werden  abgelagert 

sowohl  Meidttrch  wie  durch  die  MaBsensunahme  des  Inhaltes  wachsen 
9  Bildungen  mehr  imd  mehr  heran.  Der  Inhalt  hellt  sich  dann 
und  macht  im  Ganzen  dioselben  Veränderungen  durch,  wie  sie  der 
Jntwickelung  begrill'ene  Echinococcus  aufweist;  auch  die  oben  er- 
itcn  sternförmigen  Zellen  treten  auf.  Da  nun  im  MutterechinococcuH 
iunen  her  neue  Cuticularschicbten  abgelagert  werden,  während  die 
lleUiehen  veiloren  gehen,  so  gelangt  die  junge  Tochterhiase  immer 

an  die  Peiipheiie  der  Mutter- 
.  Dabei  wird  das  anfli^nde  Kg*  M. 

ularsegment  buckelartig  her-  ■'tP^U\. 


reten  auch  lange  nicht  hei    Tochterblasen.   Nat  Gr.   Aua  Leuckart  807. 

Echinocoecen  auf,  sondern, 

flberhaupt,  dann  nur  an  mittelgrossen  Exemplaren:  ihrer  Kleinheit 
werden  sie  oft,  obwohl  sie  der  Oberfläche  der  Mutterblase  auf- 
,  übersohon.  Frei  geworden  licijon  sie  mit  der  Mutterblaso  in 
)en  Cyste,  viele  geben  aber  wohl  durch  Druck  zu  Grunde;  andre 
*n,  der  Cysteurauni,  der  sie  enthält,  bildet  dann  eine  Ausbuchtung 
it  der  Ztdt  wird  diese  durch  Dazwischenwucbem  von  Bindegewebe 
ttdig  Ton  der  Cyste  der  Mutterblase  abgegrenxi  Die  jungen  Tochter- 
scheinen nach  Leuckart  (807)  froher  als  die  Mutterblase  Bmt- 
1  zu  bilden. 

•r  g-anzo  Vorgang  ist  verständlich,  sowie  die  Herkunft  der  den 
blasen  Ursprung  gebenden  interlamellären  Kömerhaufen  bekannt 
inz  positive  Angaben  liegen  hierüber  jedoch  nicht  vor,  wenn  es 
ihrscbeinlich  ist,  dass,  wie  Naunyn  meint,  Excrescenzen  der  Paren- 
iiicht  diese  Kömerhaufen  bilden;  wenigstens  sah  er  oft  die  nach 
'on  den  jungen  Tochterblasen  liegenden  Schichten  der  Cutieula 
em  feinen  Cansl  durchbrochen;  er  ist  eine  Forfcsefcinng  desHohl- 
der  Mutterblase  und  enthält  Theile  der  Parenehymschichi  Aber 
utoren  haben  diesen  Canal  nie  gesehen  und  so  muss  man  sich 
Ion  mit  einer  Annahme  begnflgen,  die  auch  Leuckart  (807)  macht, 
T  saLit,  die  Kurnerhaufen  seien  von  der  Pan'nchvnischiclit  al)zu- 
Jid  repräsentiren  offenbar  Theilstücke  derselben,  knospenartige 


trieben,  bis  es  schliesslich 
\  und  die  Tochterblase  frei 


lewüluilich  liegen  dieselben 
Uppen  zusammen  (Fig.  94) 
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Auswachse,  die  vom  Mutteiboden  nch  trennea  und  durch  die  naehge- 
bildeten  Cuticularscliichton  von  ihm  innnor  weiter  cntfomt  werden. 

Die  endogenen  Tochtorblasen  lässt  ein  Theil  der  Autoren  in  der 
gleichen  Weise  entstohen  wie  die  exogenen  d.  h.  also  aus  kleinen  Zell- 
auBummluugüu  iu  dou  tiofereu  Schichten  der  Cuticula  der  Mutterblase, 
die  aber  statt  naeh  aiUBen  naeh  innen  in  den  HoUianm  der  Mutterblase 
durchbreeiien.  Woianf  diese  Yencbiedenheit  beruht,  ist  fiagUeb: 
Honies  (800)  memt,  de  konnte  TetanlaBet  sein  einmal  durch  den  Sits 
der  ersten  Anlage  (näher  der  Aussen-  oder  der  Innenfläche  der  Cuticula) 
sodann  diu-ch  die  Geschwindigkeit  des  "Wachstliuins  der  Tocliterblasen 
—  kleine  und  langsam  wachsende  Blasen  werden  eher  nach  aussen,  rasch 
sich  vergrössernde  eln  i'  nach  innen  abgesetzt  werden.  Demnach  findet 
man  auch  Ecliinococceu,  die  nicht  nur  die  eine  oder  die  andre  Kuospuugs- 
weise  zeigen,  sondern  beide. 

In  der  ersten  Auflage  seines  Pansitenweikes  veitrat  Leuckart  (909) 
in  Bezug  auf  die  Genese  der  endogenen  Tocfaterblasen  dieselbe  Ansicht; 
später  hat  er  sie  und  zwar  auf  Grund  dgener  üntersuehungen  dahin 
geändert,  dass  er  mitNannyn  resp.  Rasmussen  die  endogenen  T<Hliter- 
blasen  auf  umgewandelte  Köpfchen  resp.  liniil\a))seln  zurückführt  (hot); 

entsprechende  Angaben  hatten  früher  schon 
Bremser,  v.  Siebold  und  Wageuer  ge- 
macht ünter  den  lahUosen  EOpfehen  — 
so  schildert  Leuckart  den  Vorgang  — ^  die 
in  den  grosseren  Behinococcusblaaen  des 
Schafes  theils  im  Tnnem  der  Biutkapsein 
tlieils  auch  frei  im  ülasenwasser  vorkommen, 
triftt  man  nicht  selten  ein/eine,  die  in  eigen- 
thümlicher  "Wi  isi-  veriindert  sind.  Sie  sind 
durchsichtiger  und  grösser  als  die  übrigen 
und  enthalten  in  dem  geschwollenwi  Hinter- 
leibe eine  mit  heller  Flflssigkeit  gefällte  HOUe, 
durch  welche  ein  deutlich  fiksrigw  Slang, 
der  nicht  seltiMi  auch  Goffisst»  in  sich  ein- 
schliesst,  nach  dem  Kopfende  hinzieht.  Die 
Beschaft'enheit  des  Stranges  gestattet  die  Ver- 
muthung,  dass  derselbe  durch  Ablösung  der 
Mittel-  von  der  Kiudenschicht  seinen  Ursprung 
genommen  habe.  Auf  der  Innenfläche  der  Leibeswand,  die  hiemach  der 
peripherischen  KOiperschicht  entsprechen  dürfte,  bemerkt  man  Wimper- 
flammen und  ein  yon  finnen  Strängen  gebildetes  Neiswerk,  das  Ton  dem 
compacteren  Yorderende  ausgeht  und  an  einzelnen  Stellen  fettdopfoiart^ 
Gebilde  Ton  verschiedener  Grösse  einschliesst  Die  äussere  Begrenzung 
der  in  Umwandlung  heLTiftenen  Köpfchen  ist  von  einer  strnrturli»sen 
Cuticula  gebildet,  die  mit  zunehmender  ürOsse  und  Kunduug  den  Köpfchens 


Brutkapsel  eines  Jiküüuoooocas  mit 
dner  ToohfaiUase  siob 

umwandolDdfln   Köpfchen.  ''*'/,. 
Naob  Naanyn  ms  Leuckart 
807. 
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Hg.  96b 


ker  wild  imd  mimer  deuQieher  werdende  Scbiehtiiiig  erkennen 
ifc  (Fig.  95). 

Allnufthlidi  greift  nun  die  Umwandlung  zur  Blaso  vom  Hititeronde 

das  vordoro  über;  die  Saugnäpf«  schwinden,  die  Kalkkörperchen 
■den  cinsjoschmolzon  und  die  raroiichyinmasse  dos  Kopfendes  broitet 
i  mit  dorn  bereits  erwähnten  Net/.work  als  eino  iVine  Zellschicht  j^ieich- 
ssig  über  die  Leibeswaud  uuä.  Allein  der  Uakenknmz  erhält  sich 
gere  Zeit  und  Tentth  die  Abetonimung 
Blftaohene;  wenn  dieees  etwa  die  Qrdeee 
38  HiiBekems  eneleht  hat,  tMdiwinden 
h  die  Haken.  Geschah  die  llmwandlung 

SniliMcs  ZU  Tochterblasen  im  Inneren 

iJnitkapseln,  dann  werden  diese,  noch 
or  die  iJlaseiunetaniorpbnse  vollendet 
gesprengt  und  die  jungen  Tochterblasen 
ingen  dadurch  in  das  Blasenwasgeff  wo 
weiter  waoheen*). 

Aber  auch  düie  l^tlntpeeln  gehen  unter 

ständen  eine  ähnliche  Umwandlung  ein; 
•  begfinnt  dieselbe  mit  einer  auf  der 
Bnflüciie  der  Parencliymscliicht  auftreton- 
AblatroniiiLT  neuer  Cuticularscbichten 
wenn  dies  weit  genug  gediehen  ist, 
sieh  die  umgewandelte  Bmfiapsel  ¥on  ihrem  Mutterboden  und 
iert  die  ihr  aufli^nde  Farenohymsdiieht  An  ihrer  Stelle,  aber  auf 
Innenflftehe  der  geschichteten  Gntieula  entsteht  aus  der  Leibesmasse 
Köpfchen  eine  neue  Parencliymschioht.    Diese  le^en  sich  nftmlich 
Cuticula  an,  flachen  sich  ab  und  werden  schliesslich  tu  einer  Beleg- 
cht,  die  sich  an  der  InnenHilche  cleicbmässig  ausbreitet.    Auch  hier 
,lten  sich  längere  Zeit  noch  die  Hakenkränze  und  lassen  über  die 
tammung  der  Inneuschicht  keinen  Zweifel.  In  manchen  Füllen  betrifift 
BiaaenmetanuvipheBe  nicht  die  ganze  Bmtkapsol,  sondern  nur  einen 
il,  der  sich  dann  durch  eine  EinschnOrung  abgrenxt 


ESne  in  Umwandhing  rar  TtxAter- 


l>ln.se  begriffamBnUka]) 


Maanyn  ans  Leuokart  807. 


*)  Hier  sei  darauf  hingowiosou,  das«  möglicliorwoise  auch  solche  Köpfchen  sich  in 
tcrblasen  umwandelu,  wolcho  au»  der  Mutterblaso  heraus  und  an  eineu  ganz  aoderoa 
{dangt  dnd.  Dm  kaira  i.  B.  Iwi  d«  Prolw|NiDolioimi  gesdhelMn,  «olMi  ereBtoell  «inige 
•hen  in  din  Bauchhöhle  gelangen  und  sich  hier  zu  neuen  Blasen  entwickeln  ;  mi'  h  bei 
auor  Kuptur  kaun  das  geschehen  und  in  der  medicinischeu  Litteratur  sind  Fälle  be- 
Bben,  die  sich  in  diesem  Sinno  deuten  lassen.  Ganz  besonderes  lutoreflae  soll  ein  von 
äse  beschriebener  Fall  beaDsprachon,  in  dem  sich  die  Aussaat,  fast  einem  Experiraante 
l,  ein  halboH  Jahr  nach  der  Function  entwickelte  (Vnlkninnn's  Samml.  klin.  Vnrfr. 

No.  32!}}.  Lebedew  and  Andrejew  (1076)  haben  duruh  einen  Versuch  erwiesen, 
roditerUaMn,  die  ans  einem  Ediinoeooeiie  dee  Menedieo  etamoMn  nnd  in  die  Laibea> 

von  Kuiinchen  übertragen  worden,  sieh  hier  ansiedeln,  TTafiinnil  ond  pgoBfcriwn 
1er  in  NoUinagela  qieo.  Fatb.  und  Iber.  Bd.  VL  pg.  121). 
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BasmuBBen  (536),  der  die  endogenen  Toohtevblasen  nur  ans  den 

Bniikapseln,  nicht  auch  aus  Köpfchen  hervorgehen  Iflssi,  behauptet,  das* 
dio  Cuticula  auf  der  Aut^sonflüche  der  Brutkapseln  von  der  Parenchym- 
schiclit  iicläldet  wird.  Kiii  Abstnsaen  dieser  und  Bildung  einer  neuen 
Parenchyiiischicht  konunt  nach  ilini  nicht  vor. 

Es  wird  vohl  Niemand  sein,  der  nicht  grosse  Bedenken  wenigstens 
gegen  die  Umbildung  der  Seeleeee  su  Toebtobluen  anfHUuren  könnte; 
die  Gewebe  derselben  sind  bereits  differenoirt  und  sollen  dann  irieder 
eine  rflckscbreitende  Umbildung  m  einem  mehr  indifforenten  Zustand 
er&hren.  Dieselbe  Fähigkeit  muss  man  den  Köpfchen  auch  insduraiben, 
wenn  sie  bei  dor  Tinwandlung  der  Bnitkapseln  in  eine  neue  Parenchym- 
schicht  übergehen.  Möglich  mag  das  ja  sein,  abor  gewiss  nicht  normal 
und  so  liandolt  es  sich  in  dieser  Blasenmotaniorpliose  der  Köpfchen  wolil 
eher  um  pathologische  Vorgänge  oder  um  langsam  sich  vollziehende 
Absterbephaenomene,  was  auch  Honiez  (800)  ausspricht  Zugeben  und 
swar  als  etwas  normales  muss  man  eher  die  Möglichkeit  der  Umwandlung 
einer  Brutkapsel  in  eine  Tochterblase,  aber  in  der  von  Basmnssen  an- 
geführten Weise,  also  mit  Erhaltenbleiben  der  fnllieren  Parenchymscliicht 
Dieser  Autor  nimmt  übrigens  auch  noch  eine  Theilungsfähigkeit  junger 
endogener  Tochterblasen  an. 

Die  nicht  selten  vorkommenden  Enkelblasen  würden  nach  LiMickart 
in  der  gleichen  Weise  aus  Brutkapseln  resp.  Scoleces  der  Tochterblasen 
entstehen;  da  man  aber  diese  nicht  ganz  selten  ohne  Köpfchen  und 
Bmtkapseln,  aber  mit  Enkelblasen  antrifft,  so  muss  man  nach  Lenckart 
annehmen,  dass  nur  wenige  Brutkapseln  in  ihnen  entstanden,  aber  aUe 
lu  Enkelblasen  umgewandelt  sind. 

Es  giebi  aber  auch  sterile  Mutterblasen  und  doch  enthalten  sie  eben- 
falls golegeiitiieli  Tociiter])lasen :  hier  soll,  wie  Naunyn  (497)  meint, 
noch  ein  andrer  Vorgang  sicli  al)spi<'lcn,  der  unabhängig  von  Bmtkapseln 
und  Köpfchen  Tochterblasen  hervorruft.  Hierbei  handelt  es  sich  im 
Wesentüehen  um  eine  Absackung  der  Wand  der  Mutterblase;  sie  wird 
dadurch  eingeleitet,  dass  der  BlasenkOrper  nach  theilweisem  Verlust  der 
Flfissigkeit  lusammenfftUt,  wodurch  stellenweise  einaelne  Partien  der 
Parenchymschicht,  die  sich  frflher  gegenüber  lagen,  zur  Borübriing  und 
schliesslichen  Verwachsung  kommen.  Diese  abgeschnürten  Theile  der 
Parenchymschicht  wandeln  sich  in  bandfönnigf  Streifen  nm.  zorfallon  in 
eine  Anzahl  von  Tlioilstücken  und  jedes  derselben  wird  zum  .\usgang8- 
puukt  einer  Tochterblase.  Findet  dio  Ablösung  von  der  Parenchymschicht 
der  Mutterblase  nicht  ToUständig  statt,  dann  entstehen  auf  der  Innen- 
flftche  der  letsteren  blumenkohlariige  Exereseensen,  die  je  einen  HoUranm 
umscUiessen,  also  festgewachsene,  richtiger  nicht  abgelOete  Qruppen  von 
Tochterblasen.  Auch  diese  Yoigftnge  gehören  vielleicht  schon  in  das 
pathologische  Gebiet 

Ueber  die  Entwickelung  des  Echinococcus  multilocularis 
weiss  man  so  gut  wie  Nichts;  Hypothesen,  die  seinen  eigonthüm liehen 
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bau  erklären  sollen,  giebt  os  fioilicli  goniig.  Dem  Einen  scheint 
tipl(^  Infection  resp.  raassonhaftt*  Ansiedohing  von  Onoosphflrpn ,  dem 
mi  ein  abnormer  Sitz  einer  Oncosiihacra  <lio  Ursache  zu  sein;  einige 
lieu  Ansiedelung  in  Lympligefässen,  andre  solche  in  Galleucanälchen 
utwortUch;  wieder  andere  leiten  die  Form  des  multiloculären  Eohino- 
iiB  TOD  Btsondeibfliteo  dM  umgebenden  Leberparenchyms  oder  Ton 
3pedi88h«D  Natur  der  betreffenden  Art  ab.  Aber  alle  diese  Erklimngs- 
Dohe  befriedigen,  me  Vierordt  (947)  mit  Recht  bemerkt,  nieht.  Auch 
was  Leuckart  zum  Theil  unter  Benutzung  der  ForschungeeigebnisBe 
)rer  Autoren  mittheilt,  löst  die  Frage  noch  nicht; 
^lit  von  der  Ansicht  aus,  dass  auch  beim  nuiltilo-  Rg.  97. 

eu  Echinucoccus  aus  der  Oncospliaerd  eine  Mutter- 
•  entsieht,  die  aber  frühzeitig  zahlreiche  Aus- 
tungen  bildet  und  eine  traubige  Form  liefert,  wie 
1er  Cystieereue  raeemosus  beritst  Denkt  man 
einen  solchen  traubenformigen  Echinococcus,  wie 
iederholt  beobachtet  worden  ist  (Kuhn  197,  Echinocoooos  noe- 
lin  776,  Leuckart  807),  in  ein  gemeinschaft-    mosus.  Nat.  Or.  Aw 

dickes  Stroma  eingeschlossen,  in  dem  die  Leuckart  807. 
nen  Ausbuchtungen  und  Beeren  ihre  eignen 
len  besitzen,  dann  ist  höchstens  in  Bezug  auf  die  Grösse  der  einzelnen 
>  ein  üntenchied  vorhanden.  Solche  ftuaaere  Enospung  kann  weiter- 
«ttfinden  und  in  ihrem  Endresultat  —  Ausbildung  zahlreicher  kleiner 
ococcen  —  noch  durch  zwei  weitere  Momente  unterstützt  werden; 
l  durch  Ausbildung  von  Stolonen  d.  h.  strangfOrmigen  Knospen,  die 
rem  Ende  neue  Tochtorblasen  bilden ,  sodann  durch  Absackung 
rer  oder  kleinerer  Parenchymniassen,  die  sich  secundär  mit  Cuticular- 
en  umgeben.  Ob  und  in  wie  weit  bei  diosen  Knospuugsvorgängen 
ollätäudige  Trennung  der  Knospen  stattfindet,  bleibt  noch  fraglich ; 
Autoren  sbd  nftmUeh  der  Ansieht,  dass  sftmmtUehe  Blflsehen  des 
coccns  multilocularis  untereinander  susammoihängen,  andre  lassen 
ir  für  die  grossere  Mehrzahl  und  das  auch  nur  ÜDr  die  Cuticula 

Im  Ganzen  macht  mir  der  multiloculäre  Echinococcus  den  Eindruck, 
er  nieht  recht  leben ,  aber  auch  nicht  sterben  könnte, 
ter  und  Tod  der  Ec  hin  ococcen:  Ks  liegt  in  der  Natur  der 
dass  Anhaltspunkte  über  das  Alter  der  Echinococcen  kaum  anders 
cli  die  Beobachtung  am  Menschen  gewonnen  werden  können,  der 
gewiss  nicht  als  normaler  Zwischenwirth  der  Tamiia  edbiiMeooow 
en  ist.  Wir  wissen  femer,  dass  oft  genug  die  Anwesenheit  Ton 
,  ja  selbst  von  grösseren  Echinocoocen  im  Menschen  nicht  dia- 
rt  wird  und  endlich  dass,  wo  dies  geschieht,  oft  das  Leben  des 
occus  «lurch  die  Kunst  des  Arztes  verkürzt  wird.  Daher  haben 
abeii  fll)er  das  Alter  der  l^khinococcen  nur  bedingten  Werth.  Dass 
iomvüriner  lantrsam  wachsen,  geht  schon  aus  den  T'ntersuchungen 
rt's  hervor  (üUUj;  Yelpeau  (Moiiit.  d.  höpitaux.  16Ö3.  I  pg.  571) 
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berichtet  von  einem  unter  der  Haut  sitzenden  Echinococcus,  der  in  Jahros- 
frist  die  Grosse  einer  Faust  erlangt  hatte,  während  in  einem  anderen 
Falle  (Gaz.  d.  liopitaux  1857,  p.  306)  ein  Hautecliinococcus  in  einem 
halben  Jahre  aut  die  Grösse  eiuer  kleinen  Wallnuss  angewachsen  war. 
Leuckart  (807)  erwähnt  eine  60  Jahre  alte  Frau,  die  seit  mehreren 

tDecennien  eine  stetig  wachsende  Geschwulst  trug,  die  sich  bei  der  Section 
als  ein  colossaler,  von  der  Leber  ausgehender  Eehinocoocus  Ton  80  PCL 
Schwere  erwies;  entspreehende  Angaben  findet  man  bei  Baraine  (mehr 
als  30  Jahre  alt  [686,  pg.  524]),  bei  Thompson  (30  Jalire  alt:  Gaz.  m£d. 
Paris  1844),  Reynal  (43  Jahre:  Bull.  sc.  möd.  de  la  soc.  du  d^p.  l'Eure 
l.HOl»)  etc.  Immerhin  sind  das  Ausnahmen;  das  Leiden  endet  dureh- 
srlinittlioh  früher,  nadi  Harrier  (De  la  tumour  hyda(i(|ue  de  la  foie.  These, 
i'aris  1840)  in  über  der  Hiilfte  der  Fälle  schon  vor  Ablauf  der  ersten 
5  Jahre,  nach  Nciäsor  (G89)  sogar  noch  frflher.  Yierordt  (947)  giebt 
als  durehsohnittliche  Erankhdtsdauer  beim  multaeeuUzen  Ediinoeoeeos 
1 — ^2  Jahre  an. 

Nicht  selten  tritt  bei  den  Echinococcen  spontan  der  Tod  ein;  nach 
Leuckart  (807)  hat  man  die  Ursache  hierfür  meist  in  gewissen  Zuständen 
der  Cysten  wand  zu  suchen ;  zwischen  dem  Blasenkörper  und  der  binde- 
gpwel)igen  Cyste  findet  sich  eine  dem  Wirth  angehörige  Schicht  von 
grunulirten  Zollen.  Diese  scheint  leicht  altorirt  zu  werden ;  sie  verwandelt 
sich  in  eine  rahm-  oder  käsige,  mehr  oder  weniger  zähflüssige  Masse 
und  nimmt  an  Monge  mehr  und  mehr  su;  sie  entbftlt  FettkOmchen  und 
Tereinxelte  GholestearinkrystaUe.  Der  eingeschlossene  BlasenkOrper  Usst 
erst  bei  genauerer  Untersuchung  Yeränderungen  in  der  Parenohymschielit 
—  Verfettung  der  Zellen,  Ablösung  von  der  Cuticula  —  erkennen;  auch 
die  Köpfchen  trennen  sicli  und  degeneriren.  Die  Echinocncciisflflssiizkeit 
trübt  sich  und  transsudirt  nach  aussen  in  den  Cystenliohlrauni ,  wo  sie 
sich  oft  eindickt  und  eine  leim-  oder  honigartige  Beschaft'onheit  annimmt 
In  Folge  dos  VVasserverlustes  collabirt  dor  Echinococcus,  die  Wände 
legen  sich  Müg  zusammen,  Köpfchen  und  Bnitk^seln  gehen  zu  GmndOi 
ebenso  Tochteiblasen.  Die  ganse  Masse  verkleinert  sich  immer  mehr, 
sodass  oft  nur  an  Stelle  eines  grossen  Echinococcus  ein  Ueiner  Knoten 
flbrig  bleibt  In  anderen  Fällen  werden  fnlher  oder  später  Kalksalze 
(phosphor-  und  kolilcnsaurer  Kalk)  Iti  die  Inhaltsmasse  abgelagert,  mit- 
unter in  solcher  Monge ,  dass  der  ganze  Sack  verkreidet  oder  stein- 
hart wird. 

d.  Die  Torsehiedenen  Finnenarten  und  ihr  Bau. 

Die  bisherige  SchüderuDg  betraf  nur  Finnen  der  Oyslotaenien,  den 
echten  Qfslieerciu  mit  Coenwus  und  Eehimcoccm;  ausser  den  bereits  er- 
wähnten Formen,  die  alle,  mit  Ausnahm«  der  Eehinococcen  aus  Vögeln, 
in  Süugethieren  leben,  kommen  in  diesen  wie  in  anderen  "NVirbelthieren 
imd  verscliiedenen  wirbellosen  Tliieren  noch  die  entsprechenden  Ent- 
wickelungszustände  anderer  Cestodou  vor,  vor  Allem  auch  anderer  Taenien, 
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als  (1er  Cystotaenien.  Froilicli  sind  von  letztoron  in  dor  obigon  Darstellung 
nicht  alle  bekannten  Formen  berücksichtigt  worden,  sondern  nur  diejenigen, 
deren  Eniwickelung  bekannt  ist,  reap.  deren  Bau  und  V^ermehrungsweise 
unser  Intefesse  in  Anspnieh  nimmt  In  der  Litteratmr  finden  irir  noch 
andere  Cystikeieen  Teneiehnet,  darunter  allerdii^  solche  t  die  nur  sehr 
selten  beobaelitet  sind  und  solche,  Aber  deren  Bau  wir  kaum  Etwas 
wissen,  sodass  es  fnfßkUi  bleibt,  inwieweit  die  gleich  zu  erwihnenden 
Formen  untor  Cysticercus  au  nibiioiren  sind. 
£8  sind  folgende: 

Cjfticercns  acanlhotrian  Woinl.  (434)  aus  dem  Mrtisi  lion. 

„  cordattu  Tschudi  (221)  aus  Mastela  putohus. 

n  «IpNfofM  f.  B.  LtMfavk  (BSfl)  mm  Lepns  onokniliu. 

„  ßstularU  Kudolphi  il55)  ns  Equus  caballus. 

„  Grimaldii  Monioz  (1083)  ans  Dolphinen  des  atiantischon  OceeoB. 

„  Krabbei  Moniez  (741  und  800)  aus  CerTtts  taraodus. 

n  MW  Cobbold  (750)  ans  OtIs 


» 


vi!  eqin'ni  Willach  (1280>  aus  Erjuus  caheDlIB. 


„       pUeattu  Bojanua  (176)  aus  8imia  ioua& 

„       4yJfawrowp>glM»  Rodolphi  (173)  ans  Lemtir  mongos. 

iaipae  Rudolph!  (173)  aas  Talpa  ouropana. 
„        tp.  ?  Crety  (1103b)  in  Monaohns  albiveiiter. 

1)  Cystkercm  aeanthotrias  Weinl.  Es  ist  dies  der  bekannte  Fall, 
fllicr  den  man  das  Nfibere  bei  Lenckart  (807,  pg.  711)  tindet.  Xach 
VVcinland  haben  X.  Dolore  (501),  (^obbold  (592)  und  Redon  (6t»o) 
einen  Cysticercus  mit  3  Hakenringen  aus  dem  Menschen  boschrieben. 
Der  Bedon'sche  Fund  betraf  einen  Cysticercus,  der  neben  etwa  100 
Exemplaren  von  CffsHeentu  eeütdotae  in  demselben  Menschen  gesammelt 
war;  auf  Grund  dieser  Beobachtung  sprach  es  Bedon  morst  ans,  dass 
der  C.  ODamdhotrias  nur  eine  Abnormität  des  gewöhnlichen  C.  edlulosae 
sei,  welcher  Meinung  sich  auch  Blanchard  (1040),  Bailiiet  (1266) 
und  Braun  (1279)  anschliessen. 

2)  ()/sfirrrcuf!  rordfitus  Tscb.  Schon  öoe/»'  licsohridi  (102)  unter 
dem  Namen  llydatujina  orbiculnris  einen  Blasenwurm  aus  der  Leber  von 
Mustfla  luitorius;  in  demselben  Wirth,  jedoch  im  Omentum  fand 
F.  S.  Leuckurt  Cysticerken,  die  sein  Schaler  Tschudi  (221)  beschrieb 
und  abblldeto.  Die  Zeichnung  lehrt  ohne  Weiteres,  dass  es  sich  um 
einen  echten  Cysticercus  handelt,  dessen  Schwansblase  henftrmige  Oestalt 
besitzt  Spitere  Funde  fehlen,  jedoch  vermuthet Neum an n  (1210,  pg.  537), 
dass  Cyst.  coräatus  zu  Cyst.  eJongafns  Blumbrg.  zu  ziehen  sei,  jedoch  mit 
Fnrecht,  da  der  letztere  unbewaffnet  ist,  der  erstere  nach  der  Abbildung 
einen  deutliclien  Hakenkranz  trägt. 

3)  Cystia  tcx^  cJontififuf^  F.  S.  Lkt.  Diese  Form  will  auob  Leidy  (411) 
in  Lepus  cuniculus  gel'uiuleii  lia))en :  es  liegt  nahe,  an  Cyi:t.  pisiformis  zu 
denken,  wie  dies  Moniez  (800,  pg.  109)  thut,  aber  C.  dongatus  soll  nach 
"SL  Leaekart  (393,  pg.  38)  eine  andre  HnkoBahl  ai^eben. 
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4)  Cysticercus  fistidaris  Kud.  Auch  diese  l'orm  ist  bisher  uur  zweimal 
im  Abdomen  des  Fferdee  gefimden  worden,  einmal  von  Gliabert  in  Alfoii 
(155)  und  dann  von  Beckleben  in  Berlin  (178);  sowohl  Budolphi  (155), 
wie  Qurlt  (201)  und  Tschudi  (281)  bilden  ihn  ab.  Trots  der  sonder^ 

baren  Kfirporgestalt  liegt  auch  hier  wohl  eine  seltene  Fonnvarietät  einer 
bekannten  Form  und  zwar  des  OysL  temueoOii  YOT  (Cobbold  750,  pg.  369, 
Moniez  800,  pg.  105). 

5)  Ci/stiarcus  Tamlac  GrimahVn^\u\\\v7.  sclM'int  bei  Delphinen 
des  atlantischen  Oceans  nicht  selten  zu  sein  und  stellt  einen  echten 
C^s^ioereMS  mit  unbewaftietem  Seolex  dar,  bei  dem  aber  der  Kop&apfen 
das  Beoeptaculam  capitis  durchbricht  und  dann  zwischen  sich  und  der 
Ansstistelle  an  der  Mutterblase  ein  bis  65  cm  langes  rShriges  Zwischen- 
stack bildet,  das  vielfach  gewunden  im  Hohlraum  der  Hutterblase  liegt 
Die  zugehörige  Taenio  ist  noch  nicht  bekannt,  Monies  veimuthet,  dass 
sie  in  Orca  oder  in  Delphinusarteii  leben  wird*). 

6)  Cysticercus  Krahbci  j\l<tni»'Z  (741  und  <S(iO)  wurde  von  Mi>niez  in 
der  Musculatur  von  Tarandus  rangifer  gefunden  und  im  Hunde  zu  einer 
bis  dahin  noch  unbekannten  Taenie  {Taenia  Kratbei  Mon.)  erzogen.  Die 
Schwansblase  ist  klein,  nicht  bjdropis^  sondern  mit  einer  feinkörnigen 
Hasse  erfOllt,  wie  man  sie  auch  bei  jungen  Cyst.  piatformk  findet 

7)  Cysticercus  ovis  Cobb.  (750)  ist  nach  den  Untersuchungen  Chatin's 
(mitgetheilt  in  Blaiichard  1040,  pg.  416)  Cyst.  tenuicoUis,  der  im  Menschen 
nicht  zu  einer  Taenio  auswikhst,  wohl  aber  —  wie  zu  erwarten  —  in 
Hunden  zu  T.  manjinata  (Ncumann  1210,  pg.  675). 

8)  Cysticercus  pileaius  Boj.  ist  bisher  nur  einmal  von  Bojanuß  (176) 
unter  der  Haut  am  M.  blceps  cruris  einer  Simia  inuus  gefunden  worden. 
Tschudi  (221)  reproducirt  die  Originalbeschreibuug  und  die  Abbildungen. 
Das  Kopfende  dieses  Blasenwurmes  ist  von  einer  abgefladiten  Eappe 
umgeben,  die  anscheinend  auf  dorn  Halse  befestigt  war  (wohl Best  der  Cysten- 
membran);  in  ilir  sitzt  der  Kopf,  an  welchem  übrigens  Bojanus  weder  Saug- 
näpfe noch  TTaken  entdecken  konnte.  Im  Innern  der  wasserhellen  Schwanz- 
blase  lagen  einige  Bläschen  von  unregelmässiger  Gestalt,  jedoch  nicht  frei 

*)  Mit  dif'Sfin  Ci/xf,  Tneniar  firimnltUi  hat  dio  Stenotnnu'a  ilelphini  Gervais  '590) 
eine  gewisse  Aebuliclikeit;  auch  sie  ist  eioe  oucystirte  Jugcudforai,  die  bis  1  m  laug  wiid, 
ligulaahiilidi  ist,  aber  den  Kopf  einer  bakaüoeen  Taenie  beeitsl;  rie  wurde  eaeystiit  am 
Zwerchfell  eines  Delphin ns  delphis  gefanden.  Auch  sonst  kommcu  cysticorcusartii;*'  Zu- 
stiindo  bc-i  Cotacwn  vor,  Doso  (149)  erwähnt  Schon  solche  bei  Dolphinus  delphis,  dio 
Kudolphi  unter  dem  Notneo  Cysticercus  tlelphini pg.  2d6)  anführt;  später  (17;^,  pg.  551} 
erwihiit  dendbe  einen  von  Ohamieso  gsmaohtan  SVmd;  Debell  Bennet  hatFbuien  im 
Physoter  maorooephalaB  gefanden  (220),  Kroyer  (Isis  I84.i>  ebenfalls  und  neuerdings 
führt  auch  Stossich  (Note  parassitologiscbc.  Ti-icsto  1897)  einen  Cyaticercu»  delp/iini  aus 
Urampus  griseos  au  —  leider  ohne  weitere  Angaben.  Ob  hier  überall  Finnen  von  Taonien 
Torliegen,  wie  die«  IQr  die  daroh  Monies  und  Gervais  sngeführtoD  Formen  wahr- 
scheinlich zu  sein  scheint,  ist  sehr  fraplich,  denn  wir  wissen  dur<h  P  J.  van  Beneden 
(554  und  591),  dass  in  Delpbinua  delphis  und  anderen  Cetsoeen  die  finnenstadien  von 
PhyllobotlirieB  vmiumiiMn,  xaA  iBne  «neiohen  die  ifai  kemiMialuNnde  StmoCor  der 
Bottnidisn  mi  im  laufe  der  Zeit 
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'•K  9)  Cystißerau  ^phaencq^m  Rud.  wurde  von  Bremserinder  Leibos- 

ht  höhle  von  Lemur  mongoz  gefunden  und  von  Eudolplii  (178,  pg.  548) 
iiih  beschrieben.  Aucli  von  diosor  Form  liat  Moni 07,  (8()(),  pg.  64)  ein 
•r  Originalexeniplar  untorsuclion  können;  danach  liandelt  es  sich  in  ihr  um 
r-:        einen  eckten  Cysticorcus,  dessen  Blasenhohlrauni  jedocli  nicht  einlioitlich 

ist,  gondem  aus  mehreren,  durch  Farenchymzüge  getrennten  Lacuuen 

IwBtehi 

10)  OjfBiieerem  idlpae  Bud.  Auch  diese  Foim  ist  suerst  Ton  Bremser 

beobachtet  und  duroh  Budolphi  (173)  beschrieben  worden;  gelegentiicli 
mit  Cyst.  lomjkoUis  verwechselt,  hat  es  sicii  scliliosslich  herausgestellt, 

i         dass  sie  mit  dom  ebenfalls  in  der  Leber  von  Hypudaeus  lebenden  Cyst. 

\         innominatns  hyjmäm'i  Leuckart  (.■}23)  identisch   ist   und   das  Finiien- 

^        Stadium  von  Tamia  tmuicoUis  des  Marders  darstellt  (Küchenmeister  410, 

i        Moniez  800). 

11)  Cysikereiu  sp.  Crety  (1103  b).  In  der  soologiscben  Sammlung 
des  British  Maseum  werden  Gystioerken  aus  Monachas  albiTenter  auf- 
bewahrt, velche  Crety  untersucht  hat;  die  Form  wird  als  Cyst.  oeMuM 
Kud.  ausgegeben,  weil  sie  am  Kostellum  einen  doppelten  Kranz  von 
26—32  Haken  besitzt,  die  Ton  denen  des  Cyst.  celkdoaae  nicht  zu  unter- 
scheiden sind. 

I  Sind  die  hier  angeführti-n  Formen  immerhin  mit  mehr  oder  weniger 

^\  ^    Hecht  zu  Cysticercus  ».  str.  zu  stellen,  so  ist  dies  für  die  übrigen  noch 

bekannten  Taenienfinnen  ans  Sftugethieren  nieht  mehr  möglich. 

Es   spricht  sich  dies  schon  in  den  Benennungen  aus  (iVesloeiysMf, 

Nerwseremdes). 

In.  der  ütteratur  sind  noch  angeftthrt: 

F($doeff$tü  erujxi  (Rad.)  in  Brost-  und  Loibeshöble  von  Lemur  moogoz 
(Hadolphi  178,  Bremser  177)  und  Simin  snbMos  (Fisohei  de  Wnld- 

heim  241). 

Piaatoe^  Uparü  (Bnd.)  in  Lepos  TMiabflis  (Bndolphi  178)  und  Lepne 

timidus  (Fisrbor  lio  WaMIifim  211) 
Ptettocyatis  martü  Pieeing  (310)  in  Brost-  und  LeibesböUe  Toaliutttela 
ninrtin. 

PitdoeyttU  rugosa  Dioeing  (310)  in  Brust  und  Leibeshöhlo  von  Hvs  arvalis. 

Piestori/.-iis  tax!  Diesing  (310'  in  drr  r.ni^t]i<ih!o  \'>n  Mi-l^ s  taxus. 
rierwercoUieM  BailUti  (Kailiiot  «  tJy«Ucercua  dongaliu  Bluxnbrg.  (834)  bei 

Hunden  und  Sntien. 
Pleroeercoides  herpetit«  (Sctti  1243)  enoyilirt  in  der  Leber  und  im  Meten- 

terium  von  flcrjiesfra  albicauda. 
OyaUcercoides  Taeniae  murinae  Crafisi  und  KuvelU  (113U)  in  den  Darmzottou 

Ton  Mus  museufais  und  M.  deenmanui. 
C^iffeemK  moBToeyatia  Dies.  (910)  ans  Lepnt  ttasOieaais. 

Leider  kennen  wir  von  den  meisten  dieser  Taenienfinnen  kaum  mehr 
als  die  Grösse  und  dm  Wirth.  Eine  selbständige  Form,  deren  zugehörige 
Taenie  abiT  noch  aiitzutinden  ist,  scheint  Pkstocysfis  crispa  (Kud.)  zu  sein; 
sio  ist  bei  Uremser  (177)  abgebildet  und  dürfte  ein  Plerocercoid  sein  d.  h. 
ein  rinnenstadium,  dessen  Schwanz  (Blastocystis)  nicht  nur  compact,  sondern 
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langgestreckt  und  abgeflacht,  also  band  wurmartig  ist  und  sich  nicht  scharf 
vom  Scolex  absetzt.  Dass  sich  dieselbe,  wie  Diesing  (.310)  meint,  durch 
Knospung  vermehrt,  ist  ganz  unsicher;  der  (irund  für  diese  Angabe  liegt 
in  eiiuT  Bemerkung  Rudolplii's  wonacli  in  Wien  zwei  Exemplare 

auibcwahrt  werden,  die  mit  ihien  Öchw  aiizeu  zusammenhängen ;  ich  glaube 
jedoch,  diu  Budolphi  in  diesom  Fall«  JPSesfo^ftüs  msjia  mit  CifsHeerau 
eUmgatus  Terwechselt,  weil  sonst  Bremser  (177 )  diese  Doppelbildang  ebenso 
wie  die  des  genannten  Cysticercus  abgebildet  hfttte*). 

Besser  bekannt  ist  Pkroeereoides  BaiBeU  (BailL);  zuerst  Ton  Baillet 
(544)  ans  dem  Abdomen  von  Hund  und  Katze  erwähnt  ist  diese  Form 
des  genaueren  von  Blumberg  (834)  beschrieben  worden  und  zwar  aus 
denselben  Wirtlien.  in  deren  Pleurahöhle  sie  lebt  Neumann  (1210) 
fand  sie  in  Toulouse  recht  häufig  bei  Katzen  (19  mal  bei  7G  uutersucht<»n 
Katzen),  ferner  aber  noch  beiHerpestes  Ichneumon,  Putorius  foetidus 
und  Ganis  Tulpes;  wohl  wegen  dieser  Funde  liftlt  Neumann  Piestocystis 
moHis  und  P.  ftm  ÜBr  identisch  mit  tteroemoides  SaiUeH,  welcher  Ansicht 
auch  Bailliet  (1266)  zustimmt  Vor  kurzem  hat  Neumann  (M^m.  soc 
sooL  de  Franee  1896,  pg.  174)  auf  die  grosse  Aehnlichkeit  aufinerksam 
gemacht,  die  zwischen  dem  Scolex  des  Flerocercoidcs  liailldi  und  dem 
Kopf  der  Tanüa  {Mcsoccsfouks)  lincata  der  Hunde,  Katzen  und  Füchse 
existirt,  sodass  an  einen  Zusammenhang  beider  zu  denken  ist  —  freilich 
nicht  in  der  Weise,  dass  I'kroarcukks  BaiUdi  die  Finne  der  genannten 
Taenie  sei,  sondern  nur  einen  anormalen  finnenartigen  Zustand  darstellt 
Neumann  nimmt  nAmlich  fSr  Torna  Uneata  directe  Entwickelung  an  und 
zwar  derart,  dass  die  in  den  Magen  gelangten  OncosphSren  im  Dann 
direct  zu  einem  Bandwurm  auswachsen;  bei  kleinen  Raubthieren  aber 
und  bei  jungen  Exemplaren  grosserer  Arten  soll  die  Oncosphaera  den 
Darm  durchsetzen,  in  den  grossen  Körperhöhlen  sieh  nnsiodeln  und  hier 
zu  dem  Plorocercoid  auswachsen,  das  in  den  Darm  geeigneter  Thiere  über- 
geführt möglicherweise  sogar  goschleehtsreil'  werden,  jedenfalls  aber,  wie 
ein  Versuch  ergiebt,  längere  Zeit  im  Darm  leben  kann.  Hau  wird  die 
weiteren  in  Aussicht  gestellten  Untersuchungen  des  Yerf.  abwarten  mflssen, 
ehe  man  diese  zunftchst  nur  als  Hypothese  gegebene  Ansicht  acceptirt; 
mit  ihrer  Annahme  wftre  es  immer  noch  nicht  entschieden,  ob  ein  Finnen- 
stadium bei  der  genannten  Taenie  flberhaupt  nicht  gebildet  wird;  es  wird 
wohl,  wie  bei  der  Tamm  murina,  in  der  Durinwand  zur  Entwickelung 
kommen  und  von  hier  aus  mitunter,  bei  manchen  Xhiereu  oder  in  gewiasem 


•i  Uehor  dies»  Ff>rm  macht  aurh  v.  Si<>linld  (304.  pg.  2231  eioige  Anpalion.  aus  denen 
hervorgebt,  daüä  hw  überhaupt  nicht  zu  rietttocysU»  gehört,  da  sie  bowaffuct  \  die  von 
Bremser  gegebeM  AbbUdoDg  (177)  BteOt  nur  einen  Tluil  des  gefainaeMen  Vordoftiieik» 
dar,  daran  ßchliesst  sich  oiii  schmalos,  glattraudigos  S<hwanzcndo  an,  das  riniuiif;irmij; 
gekrümmt  und  spinlig  gowoodeD  ist  Diese  Ilintorloibcr  werden  durch  Bind^webe  des 
Wirthee  eo  eng  miteinaader  verwebt,  dass  sie  sich  ohne  Yerletzang  nicht  iadir^i  laaeeo. 
USi^SdMnniae  findet  die  oUge  Nolii  Badolphi*a  m  dteeiD  ümslMide  ihre  bkilmf. 
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i.'  Alter  denelben,  statt  in  den  Dann  in  die  LeibeahOUe  wanden,  wo  man 
t        n  mS»  I^enemoükB  JSaiUäi  inl^ 

f  Dieser  Art  stellt  Heroeercoides  herpestis  Setti  (1243)  sehr  nahe. 

f  Auch  Cysticerctts  macrocystis  Dies.  (310)  ist  soweit  bekannt,  dass  man 

t  ihn  xxh  selbständige  Form  betrachten  kann  :  er  ist  von  Xatterer  frei  resp. 

I  iniii^t'kapselt  im  Abdomen,  in  der  Lpl)t'r  und  der  Musculatur  von  Lepus 

brasiliensis  gefunden  worden.  jN'ach  Moniez  (800,  pg.  62),  der  Original- 
exemplare untersuchen  konnte,  sieht  er  einem  Cysticercus  fasädaris  in  der 
Gestalt  sehr  fthnlich;  jedoch  ist  das  Kopfende  eingezogen  resp.  umgestfllpt, 
das  lange  Zwischenstflck  ungegliedert  nnd  die  ovoide,  blasenäfanUehe 
Auftreibuno;  am  Hintorende  ohne  hydropische  Vlflssigkeit;  es  Ix'stobt  aus 
einem  sehr  feinen  Bindegewebe,  ohne  Lacunen.  Die  sugehOiige  Taenie 
jnuss  man  in  Raubthieren  Brasiliens  erwarten. 

Klio  ich  zur  Schilderung  des  Baues  und  der  Entwickeluui;  der  Taenion- 
finnen  übergehe,  will  ich  ein  Verzcichniss  der  bisher  bekannt  gewordenen 
Fälle  geben  und  zwar  in  systematischer  Reihenfolge  der  Wirthe. 

A.  aus  YOgeln: 

IHSijfriäimm  sp.  im  ünterhautbindegewebe  der  Nachtigall  (Lus- 
dnia  philomela),  beilSufig  erwfthnt  bei  Leuckart  (807, 
pg.  435). 

J*i€stocystis  variahilifi  Dies.  (310),  von  Bremser  im  Abdomen 
vonPerdix  saxatilis  Lrefiniden (Rudolphi  173);  nachDiesing 
in  Cysten  an  der  Lunge  von  Corvus  irugilegus,  wo  sie  auch 
Leuckart  (807,  pg.  435)  beobachtet  hat  Auch  bei  Gallus 
domestieus  scheint  sie  Tonukommen,  wenigstens  hat  Baillet 
(Bist  nat  d.  heim.  d.  anim.  dornest  1866,  pg.  168)  einmal 
3  encystirte  Taenienfinnen  am  Peritoneum  gefunden  (Scolex 
mit  4  Saugnftpfen,  ohne  Haken). 

B.  aus  Reptilien: 

Cifsticrrctts  (utmldhotidis  .Marrlii  (GOU) ;  encystirt  am  Darm  von 
Ptatydactylus  mauritanicus ;  siedelt  sich  bei  künstlicher 
Infection  in  Strix  uoctua  an  (Marchi  736). 

CgsHeareiu  megaibothrme  Grety  (966) ;  in  der  Leibeshöhle  Ton 
Flatydactylns  mauritanicus. 

Cysficf  rctt^  sp.  Sonsino  (Di  alc.  elm.  racc.  e  osserv.  di  recente 
in  Pisa.  Proc.  verb.  soc.  Tose,  di  sc.  nat.  4.  VII.  18'J7) 
encystirt  am  Peritoneum  von  Platy dactylus  mauritanicus. 

Cy.^ticrrcus  sp.  Grassi  c  Rovolli  (1193)  in  der  Leber  von  Platy - 
dactylus  mauritanicus. 

PieUoctfsds  hofilocephali  Hill  (Proc.  Linn.  Soc.  K.-8.-Wales  [2]. 
IX.  1894,  pg.  49)  encystirt  am  Peritoneum  von  Hoplo- 
cephalus  superbus  (Ophidier). 

DUhyridium  laeeriae  Yaleneiennes  (264);  bereits  Rudolphi  resp. 
Bremser  bekannt  (173).  Encystirt  bei  Lacerta  viridis, 
muralis,  agilis,  aber  auch  in  Elaphis  quadiilineatus  (Crety 
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966)  und  Seps  chaicides  (Mingas zini:  Bis.  del  Labor. 

d'anat.  norm.  Roma.  TIT.  18y3,  pg.  205).  Der  Ton  T.Linstow 
(726)  erwähnt«'  Cysticctrus  (hthyrkUum  aus  Lacorfca  agilis 
wird  von  ('r<'ty  (!)()())  zu  Ciji^f.  meijtihothrim  gezogen.  Die 
zu  Ditln/ridinni  larvrUv  gcliüri^M'  TiUMiie  verniuthet  v.  Li  ii  stow 
in  1.  incrmts  der  Arvicola  campestria  (72G),  Leuckart 
(Bericht  IIb.  wies.  Leist  etc.  —  Axeb.  IHatuig.  XL.  1874. 
II  pg.  437)  in  Tamia  JUkrakt  des  Ganis  vulpes,  Monies 
(800)  in  T.  peiiaia  der  BaubT(}gel 

Ci/.<f in  rcus  lacerfac  v.  Linstow  (1234)  am  Darm  von  Lacerta  a^lis. 

Fiestoiystis  lialis  Hill  (Proc.  Linn.  Soc.  N.-S.-Wales  [2]  IX. 
18114,  pL^  oncystirt  am  Dfinndürm  von  Liali.s  Hiirt'>nii: 
soll  pn.iliit'riieü  imIcv  sich  tlicilen  können,  was  der  Autor 
daraus  schliosst,  dass  wenn  —  waö  oft  der  Fall  ist  —  zwei 
Exemplare  nebeneinander  encystirl  sind,  eins  gewOhnlicli 
kleiner  als  das  andere  ist 

Qfsticercus  rofOratua  Kingassini  (Bio.  del  labor.  d'ao.  noon.  dl 
Roma  III.  1893,  pg.  205)  encystlri  am  Peritoneum  Ton 
CoIu])er  \iridiflavu8. 

Cysticercus  aeanthotdrn  Parona  ('JHl)  ebendaher;  nacli  Diamare 
(1265)  zu  Ttioiiu  (  I)ijii/Ii(lin)ii)  Triuchrsii  der  Katzen  gehririg. 

Plerocercm  echicda  Collin  (Uotatorien,   Gastrotr.  und  Entoz. 
Oslalrika's  1896 ,  pg.  10)  in  Sehls  sp. 
G.  aus  Fischen. 

QfilUmcm  aibmä»  Dies.  (310)  von  Bellingham  (865)  enofsüit 
au  Leber  und  anderen  Eingeweiden  von  Gobitis  baibsbda 
gefunden. 

Cyslicernis  sp.  VVdl.  (481),  eneystirt  an  den  Kingeweiden  von 
Synoduntis  schal;  eine  andre  Form  bei  Heterobraucbus 
auguillaris. 

Q/stkemts  jxfcoemi  Olsson  (1249),  en<^tirt  im  Dann  ?qb 

Fboxinus  laoTis. 
CifsHeerem  faiUax  Olsson  (1249)  xirischen  den  Magenhluten  Ton 

Lota  vulgaris. 

Oryporhynchus  piisilliis  v.  Nordmann  (202)  im  Darmschleim  Ton 

Tinea  vulgaris  —  nach  Krabbe  (556)  zu  Tacma  maonjfeM 

Wedl  (Ardea)  gehörig. 
Gryporhymhiis  äp.  Aubert  (422)  in  der  Gallenblase  der  Tinea 

vulgaris;  nach  Krabbe  (556)  zu  Ibenia  MmUlimiit  (Ardea) 

gehörend. 

Oifitiemm  Taema»  lon^iMlU»;  es  war  schon  t.  Siebold  (354) 

bekannt,  dass  man  die  Larven  von  Taenia  JongicolUs  und 
Tiunia  ocdlata  in  der  Leiter  derselben  Fiscbarten  eneystirt 
findet,  in  «leren  Dann  die  gescblechtsreife  Taenie  lebt.  In 
wie  weit  frei  im  Darm  bei  Fischen  gefundene  und  noch  im 
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LarrensliadiQiii  beflndUehe  Taenien  andere  ArtenTeprtaentireii, 
ist  kaum  sa  sagen;  erwähnt  wird  eine  solche  Fonn  bei 

Monicz  (800,  pg.  117)  aus  dem  Darm  von  Gastro steus 
aculeatus  iind  G.  pungitius  und  ebend»  (pg.  116)  aus  Perca. 

D.  aus  Mollusken. 

Monoccrcns  limuaci  VilUtt  (öö-i,      42).  l>ei>])achtot  von  Leuckart 

(807,  pg.  461)  in  der  Leber  von  Limnaeus  pereger; 

Tielleieht  su  Ifaenaa  mimtoma  der  Wildenten  gehörend. 
OifsthereoideB  weetneiie,  geftinden  von  Leackart  (920,  pg.  981) 

in  Sttccine»  amphibi»,  vieUeieht  su  Ifaewki  dkm  Er. 

gehörig. 

Cysticcrcoidcs  Taeniae  hothrioplitis  Piana  (71)7);  in  Helix 
carthusianella  oder  U.  maculosa,  was  aber  ürassi  und 
Rovelli  (1193)  bestreiten. 

Cysticercoides  Taeniae  proglottinae  nach  ürassi  und  Kovelli 
(1193)  in  Ltmax  dnereus,  L.  agieslia  und  L.  Taifegatas* 

CjfsUeereaides  ortoms  t.  Sieb.  (804),  Meissner  (367).  In  der 
LungenhOhle  von  Arion  empiiiooinni;  nach  Erabb«  (556) 
zu  Taenia  mtdtiformis  (Cic  nia  alba),  nach  Villot  (854)  ZU 
Tamia  anonis  (Totanus  hypoleucus)  gehörend. 

Cysticercus  Ti<(J(  nuiuuuiv  Gegonbaur  (384)  in  Tiedpinannia 
sp.,  mit  4  Saugnäpfen  und  zahlreichen  kleinen  Häkchen  am 
Koätellum  (ob  Taenienfiune?). 

Cysücmm^  «9»o2ae  DeUe  Ghi^e  — » TtmSMeieM  Imgiedlia  Folonio 
(460).  Crjatioaken  aus  Solen  vagina,  Sepiola  atlantics  und 
Plenrobrancliia  pileua  (Ellnstler  1038)  durften  sieh 
als  Larven  von  Phyllobothriden  erweisen:  Monticelli  (1099) 
zieht  die  letzteren  direct  zu  Scolex  polymorphua,  also  zu 
CaUiohothriiim  ßUcoUe  Zsch. 

E.  aus  Arthropoden: 
a.  Crustacea. 

Cysticereoid  der  Tbenia  gradU»  Zed.  (Anas,  Mergus);  wurde 
nierst  von  t.  Linstow  (618)  im  Daim  von  Perca  fluTia- 
tilis  neben  kleinen  Gmstaceen  entdeckt;  Scott  (1181)  ftnd 

den  eigentlichen  Wirth  in  C a  n  d 0 n a  rostrataundBlanchard 
(1134)  diagnosticirte  aus  den  Hak<'n  des  Cysticercoids  die 
Taenicnspeeies.  Mr^zek  (1 152)  nennt  als  Wirtli  noch  Cypris 
conipressa  und  Cjclops  viridis,  Mo  nie  z  (Ilüti)  die  erstere, 
aber  aus  China. 

Gysticercoid  der  Ibema  eonmOa  Zed.  Nach  Mr4sek  (1116) 
in  Cypris  OTum  and  G.  eompressa,  nach  lloniei  (1166) 
auch  in  Oandona  Candida. 

C^sticercoid  der  Tacttin  fasciata  Kr.  (Anser),  nach  Hr&iek  (1116 
und  1152)  in  Cyclo ps  agilis. 
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CyBtacMwoid  der  Tamua  onaima  Er.  (Anas),  naeh  Hrisek 

(1152)  in  Cypris  comprem  und  C.  incongrucns,  nach 

Moniez  (IIGG)  in  C.  inconj^uona  und  nach  Schmidt  (Aich. 

f.  Natiirs?.  1894.  I.  ptr.  (•'))  in  Cvpris  ovata. 
C\ sticerooid  dor  Taeuia  hnirliyc( phahi  Crepl.  (Machet«'«  jtuguax); 

nach  von  L  in  stow  (1233)  m  Cyclops  crassicuruis. 
Cysticercoid  der  Taenia  ienmsrostris  Bud.  (Anas,  Mergus,  Lama), 

naeh  Hamann  (1084)  in  Gammarua  pulex,  naehHr&iek 

(1158)  in  Cyclops  agüia  und  0.  pidehellua. 
Cysticercoid  dor  Tumia  seiigera  Fröl.  (Anser),  nach  Linstow 

(1233)  in  Cyclops  brevicaudatua. 
Cysticercoid  der  Tamm  lanccohita  Bl.  (Anser);  nach  R osseter 

(1145)  in  Cvpris  cinerea,  nach  Mräzek  (Stz'jsb.  d.  K.  Böhm. 

Ges.  d.  Wiäs.  maUi.-uat.  Ol.  löUü,  pg.  11)  iu  verächiodeueu 

Cyclopiden. 

Cysticercoid  der  Jbema  smhmmi  Zed.  (Amu,  Anser);  nach 
Hamann  (1064)  in  Gammarus  pulex,  nach  Hrisek  (115S) 

auch  in  Cyclops  viridiSf  C.  agilis  und  C.  lucidulus. 
Cysticercoid  der  Tdcnia  microsoma  CrepL  (Anas);  nach Bosseter 

(1201)  in  Cyclops  apilis. 
Cysticercoid  der  Tacnia  {F.ch'nuxotyh  )  IlosMo  i  Blanch.  (Anas): 

nach  Kossetor  (1194)  iu  Cypris  cinerea;  die  zugeht^rigo 

Taenie  heschreibt  Blanchard  (1179). 
Cysticercoid  der  Tamia  kdegra  Hamann  1187,  in  Gammarus 

pulex  (et  auch  MrAaek:  Stigsber.  d.  K.  Böhm.  Ges.  d. 

Wiss,  math.-nat.  Cl.  1896,  pg.  7);  nach  v.  Linstow  (1234) 

soll  dieses  Cysticercoid  lu  Taemik  Dufardini  Kr.  (Stumus, 

Tiu^dus)  gehören. 
Cysticercoid  der  Tamia  hifnrai  Hamann  1137,  in  Gammarus 

pultix;  Taenie  noch  unbekannt. 
Cysticercoid  der  Taenia  Hamanni  Mr&sek  1152,  in  Gammarus 

pulex;  ef.  auch  MrAsekllie  und  ?.  Linstow  1284.  Tkenie 

noch  unbekannt 
Cysttceicoid  der  Tomia  pachyacantha  v.  Linstow  1284,  in 

Gammarus  pulex;  Taenie  noch  unbekannt. 
Cysticercoid  einer  Erhhumlyle-XrX;  von  Mrazek  (Stzgsber.  d. 

Ktrl.  Böhm.  (Jes.  d.  Wiss.  math.-nat.  Cl.  189(1,  jti?.  \:\]  in 

BoecküUa  brasilionsis,  einem  Centropagiden  Südamcrikud, 

gefunden. 

(Vsfteernwln  sp.  Hrftsek  (Stsgsb.  d.  E.  bftbm.  Ges.  d.  Wiss. 
mafL-nai  CL  1896,  pg.  14),  in  Gammarus  pulex. 

OytÜDercoides  sp.  MiAzek  (ibidem  pg.  18),  in  Diaptomus  sp. 

C^HeercoUles  quadrictm^atus  Rossetor  (Jonrn.  Quek.  micr.  Club. 
London.  [2]  V.  1894,  No.  34,  pg.  33ö),  in  Cyclops  agilis. 
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Cystkercoiäes  sp.  BoBseter*)  (ibidem  No.  82, 1893),  in  Gyclops 

agilis. 

Cy^tivncuA  sp.  Gruber  (722),  in  Cyclops  brovicaudutus;  wird 

für  die  Larve  von  Tacnia  torulosa  gohalton;  Mrazok  (1152) 

der  eine  Ihnliolie  Fonn  in  Cyclops  agilis  fand,  liält  sie 
dagegen  Ar  noch  nicht  ausgebildet  d.  h.  fttr  ein  Ent- 

wickelungeetadiiim  iigend  einea  in  Oopepoden  Torirommenden 

Cysticercoids.  Richard  (1187)  hat  eine  der  Mräzek*8Chen 

ühnliche  Form  in  Eurytemora  lacinulata  gefunden. 
Cysticercoid  dor  Taenia  rotunthitn  Mol,  (Lacorta  viridis  und 

muralis);  nach  Ficalbi  (10U3)  in  Oniscus  murarius  und 

anderen  Ouisciden. 
b.  ana  Myriapoden: 

MoHoeenus  ghmmdb  YiUot  (813  und  854),  in  Olomeria 

limbakua;  TAenie  neeh  unbekannt 
ÜrocysHs  prdifer  Yillot  (790  und  854)  in  Olomeria  limbataa; 

Taenie  noch  unbekannt 
8taphylocyf<tis  mirmcantlnis  Villot  7(>t  und  851),  im  Fettkörper 

von  Glomtuis  limbata  und  zu  Taenia  /^is^i/^um  Duj.  (Sorex 

arenarius)  gehörend. 
Slaphylocystis  büarius  Villot  (764  und  854),  an  den  Malpighi'schen 

Oeftaaen  Yon  Olomeria  Umbsta;  wahracbeinlich  au  Taenia 

tealaris  (Sorex  arenariua)  gehörend, 
c.  aus  Insecten: 

Cy^eiroiihs  tenehriotiis  —  von  Stein  (332)  in  den  Larven  des 
Tonebrio  molitor  entdockt;  1) i es ing  gebraucht  doii  \anion 
Scolex  decipiens.  ViHot  *854)  stellt  diese  aoltene  Form 
zu  Cercocystis  und  hält  sie  för  die  Ijarve  von  T(miia  micro- 
stoma  Duj  (Mus  musculus) ;  neuerdings  ist  sie  von  v.  Linstow 
(Areh.  t  mikr.  Anat.  48. 1896,  pg.  380)  unteraucht  worden; 
Oraaei  und  Bovelli  (1193)  beatätigen  die  Zugehörigkeit 
zu  Taenia  nilrrostoma  Duj. 

Cysticercoid  der  Taenia  uncinata  Stieda  (Crocidura  leucodon); 
von  V.  Linstow  (919)  in  der  Leibeahöhle  von  Silpha  laevi- 
gata  gefunden. 

Cysticercoid  der  Tu»  nid  funaUi  Stieda  (Sorex),  von  v.  Linstow 

(Arch.  f.  mikr.  Anat.  48.  189G,  pg.  38 ij  in  Qeotrupes 

aylvaticna  entdeckt 
Gyattcercoid  der  Torna  m/kmdibuUformig  Ooeze  (Oallua  do- 

meaticua),  nach  Oraad  undBo?elli  (1085  und  1193)  in  Huaca 

domeetica. 


•)  Zwei  weitere  Mitthdlongon  desselben  Aufoi-s  iihor  ()y»ticercu*  renmta  und  Cysti- 
ccmu.s  der  Jafnia  liophalns  sind  mir  noch  nicht  xagün^ob  (Joarn.  Quek.  mikr.  (Jlab  1,2J 
VI.  No.  40.  14(97,  pg.  m  und  314). 
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Cysticorcoid  der  Tatnia  diminutu  Kud.  (Mus  docuniaiius),  nach 
(jrassi  uud  Kovelli  (1085  und  11*J3)  iu  Akis  spiuosa, 
ScauruB  striatus,  Aniaolabfi  anntüipes  und  Asopim 
fticinalis. 

Cysticercoid  der  TamSa  emtmerim  (Felis  eatus,  Canis  fiumliarisX 

▼onMelnikow  (573)  iiiTrichodectes  canis  gefunden;  nach 
Grassi  (1002),  Grassi  und  Kovelli  (1003  und  1193)  ist 
dor  normale  Träger  Pulei  sorruticeps ,  seltener  Piilex 
irritans;  die  Ansicht  Sonsino's  (1001),  dass  nur  die  Larven 
der  Flöhe,  nicht  diese  selbst  die  Uucosphaereu  aufuelmienf 
wird  von  Grassi  (1038)  bestrittoiL 
Oystioereoid  der  2liMN*a  mpmhäus  Sofark.  (Corvua,  Oriolns) 

lebt  nach     Linstow  (1863)  in  Geotrapea  sylTatiooB. 
Oysticerooid  der  Taenia  amnfhorhyncha  Wedl  (TodicepB)  lebt 
nach  V.  Linstow  (1234)  in  der  Larve  von  Agrion  puella. 
Des   Weiteren  kennen   wir  Cysticercoide  aus  Parasilpha  tristis 
(v.  Linstow:  Arch.  f.  niikr.  Anat.  48.  ISIM),  pg.  385),  Oootrupcs  stereo- 
rarius  (Leuckart:  Ber.  üb.  d.  wiss.  Leist,  i.  d.  Naturg.  d.  nied.  Tliiere 
für  1870/71),  Trogosita  sp.  (Grassi  und  Rovelli  1193),  Blatta 
(Heteroganiia)  aegypüaca  (Grassi  und  BoTelli  1193),  Akis  spinosa 
(Grassi  und  Borelli  1193)  und  Anisolabis  annulipes  (Grassi  und 
Bovelli  1193);  die  zugehörigen  Taenien  sind  noeh  nicht  bekannt,  nur  das 
Cysiicercoid  aus  Anisolabis  wollen  Grassi  und  Bovelli  au  Toaüa 
wneroüfonifi  ziehen. 

h\  aus  ^\  ürniern: 

Cysticercoid  der  Tiuuia  cuiwata  v.  Lstw.  (Galhis  doniesticus») ; 
lebt  nach  Grassi  und  Rovelli  (1193)  in  Lumbricus 
foetidus;  wo  dieser  Zwischenwirth  fehlt,  die  Taenie  aber 
vorkommt,  wie  nach  Magalhaes  (1203)  in  Brasilien,  wird 
eine  verwandto  Ait  als  Zwischenträger  in  Betracht  kommen. 
Cysticercoid  aus  D  i  d  \  in og a ster  sylvatica.  Hill  (Proc.  Linn.  Soc 
N.-S -Wales  [2j  Ix.  1894,  pg.  70);  sugehorige  Taenie  noch 
unbekannt. 

Cysticercoid  aus  Di  dymoga  st  er  sylvatica.  Haswell  und  üill 
(1275);  bildet  äussere  Knospen. 

Cysticercoid  der  Taenia  crasairotMs  (Scolopax,  Totanus);  wurde 
Ton  Batsei  (553)  in  der  Leibeshohle  des  Lumbriculus 
variegatus  entdeckt;  die  sugehOrige  Taenie  bestimmte 
V.  Linstow  (661). 

Cysticercoid  aus  Lumbricus  sp.  Von  MetschnikolV  (5.i>^'  in 
der  LeibesbtThle  siidrussischer  Lunibricidon  entdeckt;  aus- 
gezeichnet durch  die  Tühigkeit,  mehrere  Cysticercoide  iu 
einer  Mutterblase  zu  bilden.  Leuckart  (807)  vermuthet 
Tamia  nüotiea  (in  Guraorius  isabellinns)  als  das  Enditadiu». 
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Cysticercoid  aus  Temnocephala  Semperi  (W ober  1112);  wifd 
fe'?  vielleicht  in  Monitor  salvator  geschlechtsreif. 

lil''  Cysticercoid  ans  Corall oltothriiim  lobosum  KiffC^.,  im  Scolex 

sitzend  (Kiggenbach:  das  Genus  Icbtbyotaenia.  In.  Diss. 

Basel  1896). 

je:  Die  Keuntuisse  über  die  Fiuacnzu&täiidc  der  Tueuicn  haben  in  den 

ill'  letzten  10—15  Jahren  erhehlieh  zugenommen;  als  Leaokart  die  xweite 
el  Auflage  seines  Paiasitenwerkes  schrieb,  konnte  er  nur  wenige  Formen 
iK  ufAhren ;  heut  sind  es  deren  weit  mehr  geworden  und  jedes  Jahr  bringt 
iL  neue  Funde.  Immer  mehr  stellt  sich  das  Bedflrfniss  heraus,  kurze  Be- 
zeichnungen fflr  die  einzelnen  Finnenarten  einzuführen,  aber  die  bisher 
nach  dieser  Hii  litung  unteniomineneii  VersrnMie  sind  kaum  durchschlaijend 
;  gewesen.    J)  icsing  (310)  unterschied  lU'lx'n  den  (.'vstiet'rken  noch  die 

damals  als  besondere  Gattung  betrachtete  Fustoi-ystis;  Luuckart  (50*.)) 
t        fllhite  die  Beieiehunng  Cystiemaiä  ein;  eine  im  Dann  von  Yesper- 
t       tilio  murinus  und  Y.  serotinus  gefundene  Form  nannte  ihr  Bntdecker 
r        F.  J.  yan  Beneden  (623)  Müina  —  wir  haben  sie  in  das  obige  Yer- 
I        zoichniss  nicht  auQi;enommen,  ivoil  es  fraglich  ist,  oh  die  genannten 
Fledermaus-Arten  die  genuinen  Träger  der  Milina  sind;  es  wäre  dies 
möglich,  ebenso  gut  aber  auch,  dass  sie  zufällig  etwa  durch  Tnseeten,  in 
den  Darm  drr  Fledermaus»'  übcrgctülirt  wäre  und  ilu'e  definitive  Knt- 
wickelung  in  einem  ganz  anderen  Wirthe  einginge,  oder  aber  die  Milnia 
könnte  das  Jugendstadium  einer  in  Fledermäusen  lebenden,  bisher  noch 
nicht  bekannten  Taenie  sein. 

Aus  noch  Mherer  Zeit  stammt  der  Name  Oiyporhynchus.  Kflchen- 
meister  (731)  unterschied  neben  Cysticercus  noch  acerke,  platycerke  und 
cystoplatycerke  Taenienfinnen  und  rechnete  zu  den  ersten  das  Cysticercoid 
der  Tnmin  ntCAiuiermn ,  zu  den  ])latycerken  das  von  Stfin  (332)  aus 
Tcni'lirio  molitiir  bt  scliriclu'iic  (  ysticiTCoid,  während  d&t  Ediinococcus  als 
Boisidel  fflr  die  Cystoplatycerken  angeführt  wird. 

Am  weitesten  in  dieser  Beziehung  ist  Yillot  (854)  gegangen,  der 
ein  System  mit  Gattungen  und  Arten  aufgestellt  hat;  seine  Eintheilung 
ist  folgende: 

I.  Gruppe. 

Finnen,  deren  Schwanzblase  aus  der  Oncosphaera  durch  einfaches 
Wachsthuni  hervorgeht,  ohne  dass  hier  eine  Xeubildung  auftritt. 

1.  Ci/iificrrrus,  WOZU  auch  Pie^oofstis  gerechnet  wird. 

2.  Coenurus. 

3.  Echitiococcus. 

n.  Gruppe. 

Die  Schwansblase  entsteht  durch  Knospung  an  der  Oncosphaera  und 
xwar 

a.  durch  endogene  Kitospung: 

1.  VoJiirerms  —  basirt  auf  das  von  Metschnikoff  beschriebene 
Cysticercoid  aus  Lumbricus  (55ö). 

Bronn,  KlMMn  dM  Tki«r-R((inbB.  JV.  I.  99 
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2.  Monocerctu  —  basirt  auf  das  Gysticerooid  aus  Arion  empiri- 

corum ; 

b.  durch  oxoi^one  Knospunir: 

1.  CdTorystis  —  basirt  auf  das  Cvsticercoid  aus  Tonobrio. 

2.  StaphyIo<^ystis  —  für  proliforireiKlo  Cysticcrcoido  aus  Glonieris. 

3.  Urocystis  —  für  ebenfalls  proliferireude  Cysticercoido  aus 
Olomeris, 

4.  Orfpioqfsfy  —  basiit  auf  das  Cysticereoid  der  Taenia  cueumerinm. 
Gegen  diese  Olassiflcatloii  haben  Orassi  und  BotsIU  (1085  und 

1193)  auf  Grund  ihrer  entwickelungsgeschichtlichen  Untersuchungen  an 
Cvsticcrcoiden  vorschiedener  Taenien  Einspruch  erhoben,  der  Villot  (lOSC 
und  111>I))  zu  einer  Modification  seines  Systems  veranlasste;  er  theilt 
nunmehr  die  lilasenwiiriner  (Cvstica)  in  Cysticerkeii  und  ('ysti('er<'oide  ein 
und  eliminirt  aus  letzteren  alle  diejeniijen  Formen,  welche  Körper  und 
Scliwan/biase  entbehren,  also  nur  den  Scolex  besitzen;  diese  bilden  eine 
Zwischengruppe  (Pseudocystica)  und  Mann  gehört,  nie  die  Oras8i*8eheo 
Untonuehungen  ergeben,  das  Cysticereoid  der  Tcmia  eucmienna.  Aus 
obigem  System  ist  also  nur  Crifptocjfsfis  zu  stareiohen. 

Orassi  und  Rovelli  (1085)  haben  übrigens  selbst  eine  Eiotfaeüung 
der  Larven  aller  Cestoden  gegeben : 

L  Cysticerken  mit  unbeständiger  Einstülpung  des  Kopfes  und 

ohne  Embryonalhülle  (Arrhifirfes); 
II.  Cysticerken  mit  spiit  oriblLH'iider  Kiiistül]»uiiix  des  Kopfes, 

a.  mit  einfacher  Einstülpung  {'Jann'ti  ( KctuHtriva) 

b.  mit  einer  der  Bildung  der  Embryonalbüllo  folgenden  £iu* 
stfllpung  (Taenia  mwrimy 

III.  Cysticerken  mit  sehr  frflh  erfolgender  EinstiUpiiiig  und  mit 
Bildung  der  EmbryonalfaflUe  {Oj/sHcmuB  s.  str.  und  ein  Tfaeil 
der  sogenannten  Cysticercoide). 
Wie  man  sieht,  gründen  Grassi  und  Kovelli  ihre  Eintbeilung  auf 
die  verschiedene  Art  der  Bildunir  des  Kopfes;  diese  ist  aber  nur  von 
den  weniirsten  Fornu'u  sicher  ueiiuu  liekannt  und  in  praxi  kann  man 
unmöglicli  solche  Postulate  orl'üllen,  sobald  man,  wenn  möirlich  mit  einem 
Wort,  die  verschiedenen  Finnensorten  bezeichnen  will.  Für  diesen  Zweck 
scheinen  mir  die  frflher  von  mir  (8G1)  vorgeschlagenen  Beseichnungen: 
Plerocercus  und  Plerocercoid  neben  Cysticercus  und  Cysticereoid 
noch  immer  brauchbar  su  sein,  denn  sie  halten  sich  an  den  ausgebildeten 
Finnenzustand,  gleichviel  irie  derselbe  sich  entwickelt  hat  FOr  alle  Fülle 
werden  gewiss  auch  diese  Bezeichnungen  nicht  ausreichen,  aber  fQr  sehr 
viele  genügen  sie,  was  der  Umstand  beweist,  dass  sie  sich  in  der  Litteratiur 
eini?el)ürgert  halieu.  Ks  ist  gewiss  bequem  und  ersjiart  lange  Be- 
schreibungen, wenn  man  sagt,  die  Finne  der  Taetün  sol/uin  ist  ein  Cysti- 
cercus, die  der  Taenia  scrialis  ein  Coenurus,  die  des  lioÜtrioc<phaJus^  des 
Triaemph&rus^  des  Mesoeetlo^  etc.  ein  Plerocercoid,  die  einiger  Taenien 
ein  Plerocercus,  die  vieler  andrer  ein  Cysticereoid.  Mindestens  ebenso 
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kreohtigt  ist  selbstverständlich  der  Versuch,  die  verschiedenen  Finnen- 
sorion  nach  ihrer  Entwickelimg  zu  dassifidren,  aber  das  mnss  der  Zukunft 
vorbehalten  bleiben. 

Die  aus  Sftugetfaieren  bekannt  gewordenen  Taenienfinnen  sind  entweder 
Cysticerken  i.  e.  S.  (ind.  Coonnras  und  Eehinocoeeus)  oder  Florocercoide ; 
eine  Ausnahme  macht  nur  Xaema  murim,  deren  Finne  ein  Cysticereoid 

ist  und  der  ()/Mlnrciis  manocystis  Dies.,  der  nach  den  Untersuchungen 
Monie7/r<  fxoo)  cinon  Pleroccrcus  darstellt.  Ucbcq-  die  Kntwickdung  aller 
dieser  obou  pg.  1657  angelQlirteu  Finnen  wissen  wir  Nichts. 

Kg.  98.  Flg.  99 


Fig.  98.  Tbeoienpkrooeromd  nun  der  Lunge  von  Corvus  (Piesfocyatig  TsriaUlis  Dies),  im 

T/inf^ss(  hiiitt;  Aus  I>ouckart  sn7. 

Flg.  09.    Dithyridiutn  lacorüto  Val.  mit  ciMgc&tülptem,  halb  cnthülUcin  und  mit  ausgo- 

ttfi^tem  Ko^  *"/(.  Aub  Lsaeknt  807. 


Nicht  besser  steht  es  mit  den  wenigen  Taenienfinnen,  die  aus  Vögeln 
bekannt  geworden  sind  (cf.  pg.  löfil).  Leuckart  (807,  pg.  435)  ist 
meines  Wisstns  der  einzige,  der  eine  derselben,  welclio  wahrscheinlich 
mit  Piisfori/sds  variabilis  Dies,  zusammenfallt,  näher  uiitersucht  hat;  er 
berichtet  nur  kurz  unter  Beigabe  einer  Abbildung  (Fig.  08),  dass  „der 
BlasenkOrper  äusserst  dickwandig  und  im  Inneren  mit  einem  Schleim- 
gewebe erfüllt  ist,  das  den  engen  Blasenraum  allseitig  abgrenzt". 

Den  Taenienfinnen  der  YOgel  stehen  diejenigen  aus  Beptilien 
(cf.  oben  pg.  1561)  allem  Ansefada  nadi  sehr  nahe.  Dtr  Schwanz  ist 
kuglig  oder  ofal,  seltener  langgestreckt  imd  abgeflacht;  bei  vielen  ist  er 
compact  (Plerocercus  resp.  Plerocercoid) ,  bei  anderen  {Piestocyi^tis  hcplO' 
rrpJialt  Hill  |1,  ('.|,  Ci/afirrreus  ä'ithyruhnm  Crety  [Ofifi])  besitzt  er  eine 
niui'm'lmässig  begrenzte  Höhle,  deren  Wand  jedoch  seiir  dick  ist.  Deutlich 
i.st  bei  vielen  Formen  der  am  Hinterende  des  Schwanzes  u'elegene  Ex- 
crotionsporus  (Fig.  '.•'.)),  an  den  sich  eine  kleine,  langgestreckte  KxcretionR- 
blase  aoseUiesst   Nach  Hill  [L  o.J  fBfaren  4  Oanftle  in  dieselbe,  die 
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roolits  und  links  zu  zwoien  an  den  Seiten  des  ein  wenig  abLieflachten 
Scliwauzos  nach  liintcii  zielion.  Ihre  Bezielumgen  zu  dem  kleinen ,  in 
der  Kogel  nacii  Inuni  umgestülpten  Soolex  sind  nicht  l)okunnt.  Der 
Scolex  ist  kleiu  und  geht  ziemlich  allmählich,  selten  mit  schärferer  Ab- 
setzung in  den  Schwanz  über;  einzelne  Arten  haben  ein  stark  bewaffnetes 
Bostellain ,  andero  onfbehren  der  Haken  ToUstandig.  Bei  einer  solehen 
iinbewal&ieten  Form  und  zwar  bei  adner  PiedoejfsÜs  Uätia  hat  Hill  (1.  e.) 
xahlrdehe  Huskelstrftnge  aua  dem  Sdiirans  an  die  Saiignäpfe  herantreten 
gesehen :  überhaupt  sind  besonders  die  Lfingsmuskeln  bei  den  Taenien- 
finnen  der  Reptilien  stark  entwickelt;  auch  wird  bei  manchen  Arten  ein 
sehr  musculöses  Receptaculum  capitis  angegeben  (Crety  966). 

Von  der  Kntwickelung  der  relativ  zahlreich  bekannt  gewordenen 
TaenienHnnen  der  Eeptilien  wissen  wir  Nichts;  nicht  einmal  ihre  Knd- 
wirthe  kennen  wir;  als  solche  sind  Säuger  umi  iiaubvögel  ausgegeben 
worden,  möglicherweiae  kemmen  anidiBeptOien  aeBwt  in  Betracht,  da  maoeiie 
Arten  der  letateren  Canmbalen  shid  resp.  Individuen  anderer  Arten  dureli- 
aua  nicht  selten  Tenehren. 

In  Amphibien  hat  man  bisher  Taenieufinnen  m.  W.  nicht  geHmden, 
wohl  aber  wieder  in  Fischen  und  unter  diesen  ist  der  im  Darmschleim 
der  Tinea  vulgaris  lebende  d njporhjuchus  im^illuf^  v.  Nordm.  (202)  am 
längsten  bekannt;  eine  gute  l'iiteisucliung  veniaiiken  wir  Aubert  (422), 
der  nnch  eine  zweite  Art  in  der  (jalleublase  desselben  Trägers  entdeckt 
hat.  Beide  Formen  sind  Plerocerkeu,  die  aus  dem  bewaftneten  Scolex 
und  dem  compacten  Schwanz  bestehen,  in  welchen  der  Scolex  eingestülpt 
werden  kann.  Beide  KOrpertheile  trennt  eine  deufliche  Bingfinrehe  Ton- 
einander,  wie  auch  die  Terschiedene  Structur  bdde  leicht  unteradieiden 
läBSi  Der  Schwanz  ist  nftmlich  erfttUt  von  grossen,  stark  glänzenden 
EOxperchen,  die  aus  einer  fettartigen  Substanz  bestehen  und  beiAnwenduqg 
verschiedener  Agentien,  aber  auch  beim  Eintrocknen  zusammenfliessen. 
Bemerkenswerth  ist  eine,  bei  dem  Grypurhynchus  der  Gallenblase  vor- 
kommende, den  Schwanz  umgebende,  dicke  Hülle,  welche  ])ei  ausgestreckten 
Exemplaren  in  der  Halsgegend  geplatzt  erscheint,  im  eingestülpten  Zu- 
stande aber  den  ganzen ,  nur  ovoiden  Wurm  umgiebt  und  sich  an  der 
Einstülpungsöffnung  lippenartig  Ober  dieselbe  hefflbeilegt  Es  ist  sehr 
woU  mOgUch,  dasa  diese  Hlllle  der  eigentliche  Finnenschwans  ist  und 
der  mit  Fetttropfen  oüBllte  Theil  einem  Körpertfaeile  entsprlolit,  wie  ihn 
die  geschwftnzten  Cysticereoide  besitzen.  Dann  würde  QrfporkjftidiM 
diesen  anzuschliessen  sein.  Aubert  hat  auch  die  Excretionsorgane  be- 
obachtet; sie  bestehen  aus  vier  der  Länge  nacli  verlaufenden  Gefassen, 
die  unter  dem  Kosteilum  einen  Bing  bilden  und  Iiiuten  in  einem  gemein- 
schaftlichen Poms  ausmfindiMi. 

Die  übrigen  Taenieutiuueu  der  Fische  scheinen  zum  Theil  mehr  mit 
den  Taenieufinnen  der  Beptilien  Obereinzustimmen  (der  Wedrsohe  Cysti- 
cereus  aus  Synodonüs  und  Heterobranehus  und  0$A.  phomm  Olss.), 
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[;  lum  anderen  Tlu»il  sind  sie  langgostrockto  Flerocercoide,  die  jedoch  eben- 
1^        fillls  noch  woitortM-  Untersuchung  bedürfen. 

Von  den  Tuen ie n fin ne n  der  Mollusken  (cl".  pg.  15t)3)  ist  am 
,         lrinii:sten  der  ('i/sfi<y>ri<.s  (irionis  v,  Sieb,  bekannt;  so  weit  sidi  urtlieilcn 
i.         lässt,  steilen  ihm  die  von  i'iaiia  (7'J7)  gefundenen  und  zur  Taaiia  ictra- 
^       gona  gezogenen  Cystieereoide  ans  Helix  carthusiftnella  towie  die  Gysti- 
[       eneoide  der  Ibmia  proglotüm  aus  Limax-Arten  (Grassl  und  SoTelli 
p        1193)  und  die  von  Leuekart  (807)  erwfthnien  Cystfasercoide  aus  Limnaeus 
,        pereger  und  Sucoinea  ampMMa  sehr  nahe.  Es  sind  ovale  oder  kuglige 
I         hoble  Gebilde  von  geringer  Grösse,  deren  Wand,  die  Kapsel,  zwei  nnter- 
Bcheidbare  Schichten  aufweist  (LIX,  9);  den  inneren  Hohlraum  füllt  der 
Kopf  der  künftigen  Taenie  mehr  oder  weniger  vollständig  aus.  Bei 
ausgebildoten  Finnen  findet  mau  den  Kopf  stets  in  normaler  Haltung, 


Jb'ig.  lUO  ifi)  uad  101  (b). 


Fig.  100  (a).  (\ftlietrcoid6$  miomu  im  «fatgoMgaiMm  Zustande. 

An^  T/iick.irt  807. 
Fig.  101  i,b).   Cyaiii  ci  t  uUUs  at  ioiü»  mit  atugostülptem  Kopf; 
dw  YotniiMa  des  bla^igou  Hinteraides  ataKnm  Taygewri  "/t. 
Ans  Lenokari  807. 

also  die  SaugnApfe  nach  ausaen,  nur  daa  Boetellum  ist  eingesogen 
(Fig.  100  (a).  Das  Hinterendo  des  Kopfes  steht  mit  der  inneren  Schicht 
der  Kapsel  wand  in  directer  Verbindung  und  diese  schlägt  sich  von  da 
ans  über  den  Kopf  vollständig  lierflber.  An  der  der  Scheitelfläclie  gegen- 
ilhi'rliegendpu  Stell»^  der  Kajiselwand  findet  sieh  eiru'  Minziehung,  die  in 
«'inon  die  Wand  diin  hsct /enden  ('anal  führt,  der  wiederum  auf  der  Innen- 
iiüche  in  den  inneren  Hohlraum  ausmündet.  Je  nach  der  Dicke  der 
Wand  ist  der  Canal  Iftnger  oder  kflnor  und  in  seiner  ümgelmng  geht 
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dii^  iiuioru  Waiidächicht  iu  die  äussere  über;  letztere  umliüUt  das  ^auze 
GebiMo  vollständig'. 

Biiiii^'t  man  »Ion  Cystiarcus  ariouis  iu  lauwaniios  Wasser,  so  tritt  in 
der  Kegel  der  Kopl  aus  seiuer  Umhüllung  hervor  und  zieht  mit  sich  die 
innere  Eapselwand  horaus,  deren  urspraugliche  Innenflftohe  nun  aiusen 
liegt    In  diesem  Zustande  (Fig.  101  (b)  besteht  das  Gysticerooid  aus 
dem  soliden  Eopf ,  einm  sidi  an  ilm  anschliessenden,  hohlen  Zwischen- 
stflck  (der  inneren  Kapsclwand)  und  einem  blasenartigen  Anhange,  der 
äusseren  Kapsolwand*).    Da«  ganze  Gebilde  sieht  dann  wie  ein  gewöhn- 
licher Cysticercus  mit  ausgestülptem  Kopf/aiifon  aus ,  nur  die  Si  hwanz- 
blaso  ist  bedeutend  kleiner.    Sehr  deiitlieh  treten  die  l]xeretion^i>ri:.ino 
hervor,  welche  v.  Siuliold  (.JUt)  l»ereits  reeiit  vullstiindig  erkannt  hat. 
Wie  die  Abbildungen  bei  Leuckart  (öOi)  und  807)  ergeben  (Fig.  101), 
treten  die  vier  Gefftrae  auch  auf  das  blasige  Hinterende  Uber,  wo  sie 
gemeinsam  ausmOnden. 

Nach  Meissner*s  Entdeckung  (367)  besitst  P^s^eeremdes  arioms  die 
Embryonalhftkchen  der  Onoosphaera;  wie  Leuckart  (393)  eonstatiri;  liegen 
sie  stets  zu  3  Paaren  an  der  Grenze  zwischen  den  beiden  liinteren 
Abschnitten,  also  im  eingestülpten  Zustande  vorn  an  der  Einstülpungs- 

Öffnung;  sehr  leiclit  reisst  nach  dem  Hervortreten  des  Scolex  die  hintere 
Blase  ab  und  dann  lindet  man  die  Haken  an  der  ontsjirei  henden  Stelle, 
d.  h.  am  nunntelirigen  Hinterende  der  umgestülpten,  früheren  inneren 
Blasenwand,  also  des  Zwischenstückes. 

Die  liier  gegebene  IJeschreibuug  berücksiehtigt  in  erster  Linie  das 
Cysticercoid  aus  Arion  empiricorum,  passt  aber  auch  auf  die  anderen: 
die  Differenzen  betreffen  nur  untergeordnete  Momente,  üeber  dem  CgsÜ- 
ecrcus  Tiedmamiae  Iftsst  sich  kein  Urtheil  fftUen,  da  die  Angaben  lu 
dttrftig  sind. 

EntwicUungsgeschichtlich  sind  freilich  die  Taeniencysticercoide  aus 
Mollusken  auch  nicht  näher  bekannt;  nur  Grassi  und  Bovelli  (1193) 

beschreiben  kurz  ein  Stadium  des  Cysticercoids  der  Taenia  pnxßotilm 
(LIX,  10),  woraus  hervorgeht,  dass  eine  Zeit  laug  am  Hintcrende  der 
äusseren  Kapsehvand  ein  kleiner  Zapfen  vorkommt,  der  aber  bald  ver- 
streicht resp.  in  die  lUldung  der  Kaitselwand  übergeht.  Mit  Kücksicht  auf 
die  ('v>rM  «  rmide  ans  Arthropoden,  die  fast  alle  ni>ch  einen  langen  scliwanz- 
artigen  Anhang  tragen,  dürfte  der  Zapleu  am  t'vsticercoid  der  Tacnia 
proffMHna  als  Rudiment  des  Anhanges  der  sogenannten  geschwänzten 
Cysticercoide  angesehen  werden  können.  Das  Leuckart*sche  Cysticercoid 
aus  Succinea  scheint  aber  einen  schwanzartigen  Anhang  zu  besitzen. 


*)  Der  HoUranm  dar  lotsteren  ist  in  dieeem  Fdle  durdi  Waaser  yeriiiHiu— mlwrig 
vetgiwsert;  findet  diu  Ausstülitung  spontan  statt,  dann  hat  der  <  t  .-rons  arionis  uach 
Honioz  (SUO,  pg.  7:ii  die  (u  stalt  oiucs  Kogels;  die  Lichtung  dos  liiatoveodes  ist  jedoch 
auch  da  deutlich,  uui'  iät  bic  uicht  kÜD&Üidii  vergrub^eit. 
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Mit  (lioscii  Cysticorcoiden  der  Mollusken  stimmon  nun  dio  bekannt 
onlenou  Cvsticercoid e  aus  Arthropoden  (cf.  ölten  pg.  15G3)  prin- 
!ll  flberi'in*),  nur  besitzen  sie  fast  alle  am  Hinterende  der  doppol- 
iigeu,  den  Scolex  bergenden  Kapsel  einen  mehr  oder  weniger  langen, 

sonst  vielfach  differirenden ,  schwanzaitigon  Anhang  (LIX,  8);  auf 
findet  man  stets  die  EmbryonaUiftkcheii  der  zugehörigen  Oneosphaen 

dadureh  erweist  er  sich  als  integrirender  Bestaadtheil  der  Finne. 
lu^gestOlpten  Zustande  lisst  ein  solches  Cysticercoid  vier  ilbschnitto 
Hien:  Scolex,  ZwisohenstOck  (innere  Kapselwand),  Blase  (ftussere 
olwaiui)  und  schwanzartiger  Anhang,  im  eingestfllpten  nur  awei: 
el  und  schwanzartiger  Anhang  (LIX,  8). 

111  einzelneu  bietet  allerdings  die  Zusammensetzung  der  doppel- 
igen Kapsel  wie  der  Scolex  und  der  schwauzartige  Anhang  manche 
hiedenheitcu  dar,  die  theils  specifischer,  theilä  aber  nur  individueller 
ind  und  kaum  alle  hier  wiedergegeben  werden  kOnnen.  Als  indi- 
Uen  Schwankungen  unterliegend  kann  man  anfahren  die  Grosse  der 
il,  die  Weite  des  zwischen  Eapselwand  und  Scolex  liegenden  Zwischen- 
s  sowie  die  Länge  und  Form  des  Anhanges  (Schwanz).  Die 
sehen  Verschiodenheiten  im  Scolex  sind  dieselben,  wie  sie  den 
enden  Taenicnarten  zukommen  und  k?\nnen  hier  übergangen  werden; 
arauf  sei  liingewiesen ,  dass  fast  alle  bekannt  gewordenen  Cvsti- 
le  aus  Arthropoden  zu  bewaÜ'neteu  Taeiiien  gehören,  wovon  nur  der 
nun  iMirasilphac  v.  Linst.  (1.  c.)  eine  Ausualmie  macht;  ferner  hat 
sticercoid  der  Taenia  ixichyacanüia  (v.  Linstow  123-4),  dem  flbrigeus 
hwanz  fehlt,  einen  gegliederten  Äds  entwickelt,  weshalb  ich  es 
fttr  richtig  halte,  das  Zwischenstack,  wie  es  Schmidt  (Aich,  t 
.  1894.  1.  pg.  65)  thut,  Bals  zu  nennen;  es  ist  firaglich,  ob  dieses 
onstflck  in  den  Taonienzustand  übemonunon  wird  und  nur  dann 
ie  Bezeichnung  „Hals"  für  dasselbe  gerechtfertigt, 
e  Kapsel  selbst  ist  oval  oder  mehr  kuglig,  in  einzelnen  Fällen 
gejdattet,  also  linseiit'öruiig  und  mit  einem  meml)ranösen  Kingwulste 
grössteii  Ciicumrereiiz  versehen,  sodass  sie  einem  mit  Schwimm- 
rsehoueii  Statoblasteu  eines  Bryozoon's  gleicht.  An  dem  einen 
idet  sich  die  EinstOlpungsöfEnung  mit  meist  etwas  üichterftnuig 
tem  Eingang;  es  wird  aber  auch  angegeben,  dass  sie  in  Töllig 
Idetem  Zustande  des  Gysticercoids  ganz  Tersdilossen  ist,  sodass 
er  innere  Kapselranm  nicht  mit  der  Aussenwelt  communioirt 
:  Sitzsber.  d.  KgL  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  MaÜL-nat  Cl.  18l)f), 
—  bei  Cyst.  Taoniae  Hamanni).  An  dem  entgegengesetzten  Pole 
ich  ebenfalls  eine  Einziehung,  die  jedoch  von  der  verjüngten 
dos  schwanzartigou  Anhanges  eingenommen  wird. 

iju  AuHnahmo  macht  der  Orubcr'schc  Cysticercus  der  wio  oino  von 

1152)  und  eiuo  yüu  Richard  (Hb?)  güsckeno  Form  2U  dou  Ploroc-orcoidcu 
nn  60  aioh  in  ihnen  übedumiit  un  «ugebUdate  Knnen  liandcit 
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Di(^  Wand  ih'r  Kaps<'l  ist  zweischichtig  (LIX,  fS,  11);  die  inner»'  Lage 
ist  parenchyiuatös,  oft  mit  Kalkkörpercheu  versehen  und  wohl  iiiiuier  von 
einer  dflnuen  Cuticula  bekleidet;  iu  ihr  liegeu  vier  Excretionscaiiäle, 
die  nach  Tom  in  den  Seolex  Ubertreten  und  nach  hinten  sieh  in  die  Bbue 
d.h.  die  ftussere  Eapeelwand  fortoeteen.  Entgegen  den  Angaben  Ton 
Orassi  und  Bovelli  (109B),  welche  die  vier  OefÜBse  an  der  Schwanx- 
wunel  auämüuden  lassen,  betont  Sclimidt  ihr  Eintreten  in  den  sehwanz- 
artigen  Anhang;  diesen  durchziehen  sie  der  ganzen  Lftnge  nach  und 
münden  an  seinem  hinteren  Ende  mit  einer  Ezcretiensblase  nach  auasai 
(UX,  «  Ex). 

Die  meisten  Verschiedenheiteu  hieltet  die  äussere  Kapselwand  dar; 
ursprünglich  mag  sie  überall  aus  Cuticula,  subcuticularen  Muskelu  und 
Farenchym  bestanden  haben;  aber  oft  verdickt  sich  die  Cuticula  ausser- 
ordentlich und  nimmt  dabei  nicht  selten  ein  radiSr  gestreiftes  Aussehen 
an;  ja  in  manchen  Pftllen  findet  man  an  ihrer  Stelle  einen  dichten 
Htoohenbeeats  (Mr&zek  1116),  wfthrend  sie  in  anderen  ganz  homogen 
bleibt.  Die  subcuticulare  Bingmuskelschlcht,  die  von  mauchen  Autoron 
als  Cuticula  mit  Porencanälchen  angesehen  wird,  bleibt  meist  deutlich 
erhalten,  während  im  parenchymatösen  Grundgewebe  der  äussercMi  Kapsel- 
wand eine  Ausbildung  von  netzförmig  sich  verflechtenden  ij'aseru,  von 
l'etttropfen  etc.  eintr<»ten  kann. 

Auch  der  schwauzartige  Anhang  unterliegt  grossen  Yurschiedeuheiien, 
besonders  in  Bezug  auf  seine  QrOsse  und  Form;  mitunter  nicht  grOsaer 
als  die  Kapsel  und  dann  ziemlich  breit  finden  wir  ihn  bei  anderen  Arten 
sehr  lang  und  dllnn.  Dann  rollt  er  sich  nicht  selten  in  ESrper  des 
Wirthes  auf  oder  er  umhüllt,  wie  Hamann  (1084)  angiebt,  die  Kapsel 
(Gysticercoid  der  Taenia  simma  LIX,  11);  seine  Grenzlinien  sind  nicht 
immer  regelmässig,  da  und  dort  treten  buckelforini<,n'  Krhrbungen  auf. 
Sein  Gewebe  ist  ein  lockeres  rarenchym,  das  auf  jüngeren  Stadien  mit 
diMii  Gewi'l>e  der  äusseren  Kapselwand  übereinstimmt;  während  letztere 
sich  aber  im  Laufe  der  Zeit  weiter  umbildet,  behält  der  schw  an /.artige 
Anhang  die  frühere  Structur  bei  Von  Bedeutung  ist  die  durch  Schmidt 
(1.  c)  festgestellte  Ausmtkndung  der  ExcretionsgefasBe  am  ffinterende. 
Die  Embryonalhftkehen  liegen  auf  dem  schwanzartigen  Anhang  selbst, 
oft  ein  Paar  im  Torderen  Theile  derselben,  die  beiden  anderen  am  ffinter- 
ende,  oft  aber  auch  unregelmässig  verstreut;  es  herrscht  hierin  kaum 
eine  bestimmte  Gesetzmässigkeit. 

Das  von  v.  L  in  stow  (12.")1)  in  den  Larven  von  Agrion  pnella 
entdeckte  Cysticerceid  der  To- um  iicdHthorlnfm  lui  AVedl  weicht  von  den 
übrigen  geschwän/ten  Cysliceicoiden  der  Arthi MjHulon  insofern  ab.  als 
di(!  Kapsel  nicht  frei,  sondern  iu  einer  parenchymattisen  Masse  eingebettet 
liegt,  die  sich  nach  vom  auf  das  Zwischenstack  und  sogar  auf  den  Scolex 
und  nach  hinten  in  einen  schwanzartigen,  vier  Embryonalhftkehen  tragenden 
Anhang  fortsetzt.  Erneute  Untersuchung  wird  zu  zeigen  haben,  ob  wir 
es  hier  mit  einer  Perm  zu  thun  haben,  bei  der  der  schwanzartige  Anhang 
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Kapsel  umlifillt,  »»ilor  oh  überhaupt  die  ]>aronchymatr>se  Masse  zum 
ticorcoid  <ri>h*")i-t  und  nicht  etwa  wouigstous  zum  Theil  eine  von  Seiten 

Wirtln's  <,a'bildete  ('yste  darstellt. 

Dank  deu  Uiitorsuchuugeu  von  Urassi  imd  liovolli  (lUÖä  und 
l  Schmidt  (Aich.  1  Katurg.  1894. 1.  pg.  65—118)  sowi«  eioigeu  niehi 
'ollBtiiidigen  MiUheüungeii  Ton  Hamann  (1064  und  1134),  t.  Linstow 
sh.  f.  mikr.  Anai  48.  Bd.  1896,  pg.  875—897)  und  Hräsek  (an 

chiedcnen  Stellen)  sowie  den  älteren  von  v.  Stein (d8S)  undMelnikow 
)  Bind  wir  über  die  Kntwickclung  der  Gysticercoide  aus  Arthro« 
m  Terbältnissmässig  gut  orientirt,  wenn  freilich  auch  Differenzen  über 

!t  wichtige  Punkte  bestehen. 

Grassi  und  Kovelli  haben  \  orzut^sweise  das  Cysticercoid  der  Du  nid 
mritia,  Schmidt  das  der  Tiuma  anatina  untersucht;  die  Angaben 
lann's  beziehen  sich  auf  das  Cysticercoid  der  Taenia  sinuoM  und  der 
unbekannten  Ibmia  integmy  die  t.  Linstow'a  besonders  auf  das 
cereoid  aus  Tenebrio  molitor. 

^3ßh  Schmidt,  der  den  Zirischenwirth  (Cypris  OTata)  kflnstUch  in- 
hat,  rieht  man  schon  einen  Tag  nach  der  Fütterung  im  Darm  der 
8  neben  noch  beschälten  freie  Oncosphaeron,  die  mit  ihren  Häkchen 
lebhafte  newcLnuinfn  machen,  aber  auch  ihren  Körper  selbst  bald 
mionziehen ,  bald  strecken  oder  krümmen.  Die  Durcbboiirunt;  der 
wand  und  das  P^indringen  in  die  Leibeshöhle  hat  der  Verf.  nicht 
eiltet;  jedenfalls  gelangen  die  Oucosphareu  in  der  Leibeshöble  der 
!  bald  zur  Buhe  imd  erfahren  eine  ziemlich  betrftchtliche  GiOssen- 
me.  IHe  den  Körper  zusammensetzenden  Zellen  werden  grosser 
leutlicher  (LVlll,  10);  zwischen  ihnen  treten  an  Terschiedenen 
1  Spalten  und  Hohlräume  auf,  die  sich  rasch  erweiternd  zusammen- 
1  und  einen  einzigen  central  geb  l;<  n>'ii  Hohlraum  darstellen.  Aus 
nipacten  Oncosphaera  ist  eine  kui^li^e  Blase  y-eworden ,  die  mit 
lünneii  Cuticula  umgeben  ist.  An  einem  Pole  üeLreii  die  sechs 
Ml  in  3  Paaren ;  hierbei  iiat  sich  der  Durchmesser  des  Keimes  um 
'oi-  bis  Dreifaciie  vergrössert. 

.oh  6 — 7  Tagen  im  Sommer,  nach  3  Wochen  im  Herbst  tritt  der 
n  die  zweite  Periode  seiner  Entwickelung  ein,  indem  er  sich  streckt; 
schiebt  durch  einen  lebhaften  Yermehrungsprocess  der  Zellen  an 

10  Häkchen  fahrenden  entg^engesetoteii  Pole,  dem  Torderen. 
»rdickt  sich  die  Wand  erheblich  imd  in  Folge  dessen  wird  der 
-lolilraiim  excentriach;  er  liegt  also  jetzt  mehr  in  der  hinteren 
do.s  «^H'sireckten  Thieres.  Dasselbe  macht  lebhafte  lieweifun^en, 
lals  '^mvA  sistirt  haben.    Fnili/citiLr.  jedoch  bei  den  verscbietlenen 

011  nicht  auf  gleicher  Entw ickeluiiL-^sliribe,  bepnnt  am  Hintereude 
wanz  sich  als  kleiner  stuinmelfurmigur  Anhang  abzusetzen;  ehe 
rtritt,  ist  jedoch  am  hinteren  Pole  als  Einsenkung  die  Excretions- 
jgetreten,  die  dann  natOxlich  auf  das  Schwanzende  zu  liegen  kommt; 
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uiicli  die  zugehörigen  Excretionsgefässe  lassen  sieb  in  der  Wand  erkennen 

(LVIIT.  II). 

Der  liühlrdum  der  juni2;on  Fiimo  bleibt  jodoch  nicht  pinhoitlicli :  vmi 
den  ihu  begrenzeudeu  Zellen  lösen  sich  eiuzeliie  ub  uud  durchsctzeu  Ilm 
ab  ateniftimig  verftstehe ,  grosse  Zellen.  Sehr  Mh  Men  auch  unter 
der  Cutienls  feine  Bingfiisem  auf,  wfthrend  Lftngsfiuem  fehlen  (LYin,  11). 

Die  weitere  Bntvickelung  betrifft,  abgesehen  Tom  OrOssemracbsUiuni, 
in  erster  Linie  die  Ausbildung  des  Kopfes;  frflhzeitig  entstehen  auf  dem 
YOrderen  Polfelde  die  Anlagen  dfi-  Haiven  in  Form  von  kleinen  Spitzen, 
jedoch  in  weit  «grösserer  Anzahl  als  dorn  bleibenden  Zustande  entspricht: 
dann  bildet  sich  an»  Vorderende  eine  Kinfaltung  und  das  Gewebe  im 
Grunde  derselben  differeiioirt  sich  zum  Kostelluni.  Ziemlich  gleicb/eitiy 
bilden  sich  hinter  demselben,  aber  auf  der  Fläche  des  Kopfes,  die  Saug- 
nftpfo,  die  auch  hier  mit  zahllosen  kleinen,  cuticularen  Spitzchen  versehen 
sind.  Der  hinter  dem  Eopf  gelegene  Abschnitt  wird  schmal,  cylinder- 
resp.  röhrenförmig;  in  ihm  treten  erst  spät  die  EalkkOrpeiehen  au£  Immer- 
hin geht  der  ganze  Entwiekelungsprocess  rasch  vor  sich,  in  wenigen  Tagen 
sind  alle  Theile  ausgebildet  und  wir  erhalten  ein  Cysticercoid  in  aus- 
gestreckter Haltung;  erst  auf  diesem  Zustande  tritt  die  EinstÜlpunir  ein. 
indem  das  Zwischenstück  mit  sanunt  dem  Kopf  in  den  kugligen  dritlou 
Abschnitt  (äussere  Ivapselwand)  sich  einsenkt,  rnterdessen  hat  sich 
auch  der  schwanzartige  Anhang  ganz  bedtnitend  verlängert, 

iiiiio  Thatsaeho,  auf  welche  Schmidt  (1.  c.)  aufmerksam  macht,  ver- 
dient hier  noch  nachträglich  hervorgehoben  au  werden;  sie  betrifft  den 
Ort  der  Eopf  anläge.  Beim  Cysticercoid  der  tHamua  anaUna  entwickelt 
sieh  der  Kopf  genau  entgegengesetst  dem  EOrperende,  auf  welchem  die 
Embryonalhäkchen  liegen;  bezeichnen  wir  das  Kopfende  als  das  Torderr. 
dann  liegen  die  Häkchen  am  Hinterende.  Umgekehrt  vorhält  es  sich 
bei  den  echten  Cysticerken;  Louckart  (ö07,  pg.  51'2)  berichtet,  dass 
Ed.  van  Beneden  bei  junixeii  Cysticerken  (21  Tage  nach  der  Infection) 
noch  die  Ihnliryonalhäkclu'ii  licoliachtet  hat,  welche  hier  aber  zur  Seite 
der  Kopfanlage  liegen.  Daraus  zieht  Schmidt  den  Schluss,  dass  es  bei 
den  echten  Cysticerken  das  Hinteren  de  ist,  welches  den  Scolex  bildet 
und  bd  den  Gysticereoiden  das  Vorderende.  Dieser  Schluss  scheint  auch 
unter  Berflcksichtigung  von  Coemiru8  und  Edtmoeoccua  nicht  nothwendig 
zu  sein,  denn  es  ist  nicht  gesagt,  dass  die  nach  dem  Einwandern  in  den 
Zwischenträger  functionslos  gewordenen  Embryonalhäkchen  immer  an  der- 
selben Stelle  liegen  bleiben,  also  dieselbe  Kegion  bezeichnen  müssen: 
wir  können  eliensogut  annehmen,  dass  sie  bald  da  bald  dort  zu  liegen 
kommru  und  halien  dann  also  die  Urientirung  der  Fiinien  nach  dem  Kopf- 
ende vorzunehmen;  wo  viele  Köpfe  entstehen,  würde  die  Stolle  des  zueiüt 
auftretenden  das  Vorderende  der  Finne  bezeichnen. 

Die  Untersuchungen  Orassi*B  und  BoTelli*s  (1193)  ergeben  in 
Bezug  auf  das  Cysticercoid  der  Taenia  eitemienm  zwar  manche  Beeonder- 
heiten,  doch  aber  auch  manche  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben 
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limitlt's.  Die  wesentlichen  Ergebnisse  sind  schon  obea  j^.  1331 
1—4)  wieder]^('m'1j('ii ;  der  Kopf  legt  sich  also  aurli  Iiier  in  normaler 
timg  au,  später  aber  stülpt  sich  die  Anlage  soweit  in  die  Kapsel  um, 
s  selbst  die  Saugnäpfe  nach  innen  zu  liegen  kommen.  In  dieser 
tuug  (L,  4)  war  die  Finne  der  Taenia  cacumerina  bereits  ihren  Eut- 
kem  (Lenckart  507,  Melnlkoff  57d)  bekannt  geworden  —  bis  auf 
leicht  abfiülenden  Schwanz.  Aeaaaere  und  innere  Kapselwand  sind 
nieht  so  scharf  unterschieden,  wie  wir  das  sonst  finden,  was  mit 
dauernd  eingestülpten  Haltung  des  Kopfes  zusammenhängen  mag. 
Auch  die  einzelnen  Entwickelungsphasen  der  Oncosphaeren  der  Juenia 
im  haben  Grassi  und  Hovel  Ii  (1193)  in  fast  lückenloser  Heilie  er- 
3n  können.  Das  Finnenstadiuin  dies^or  Art.  ist  ein  echtes  Cysticercoid, 
ickelt  sich  in  der  Darmwand  des  Trätrt>rs  drr  Taenie,  also  der  Hatten 
Mäuse.  Nach  dem  Einwandern  in  dif  Darmwand  resp.  in  eine  Zelle 
noch  vor  dem  Auftreten  des  centralen  Hohlraumes  streckt  sich  die 
isphaera  in  die  Lftnge  und  lerfUlt  in  einen  Torderen  Theil  und  den 
anzartigen,  die  Embryonalhftkchen  tragenden  Anhang;  letiterer  bleibt 
immer  klein  und  verstreicht  auch  bald  oder  wie  man  auch  sagen 
,  er  geht  in  der  Bildung  eines  Tln  ils  der  äusseren  Eapselwand  auf. 
dlum  und  Saugiiäpfe  legen  sich  obertiächlich  an;  die  ganze  Kopf- 
e  stülpt  sich  aber  wie  beim  Cvsticercoid  der  Taenia  cucumcrina 
ändig  ein,  bleibt  aber  nicht  in  »ÜL-scr  Haltung,  sondern  stülpt 
wieder  aus,  sodass  also  schliesslich  ein  Cysticercoid  von  dem 
lullchen  Ausseben  entsteht,  nur  der  Schwanz  fehlt.  Die  Kapsel 
it  aus  zwei  dtUmen  Schichten,  es  fehlt  auch  nicht  die  Eingangs- 
ig  in  den  den  Kopf  bergenden  Hohlraum;  swlschen  beiden  Kapsel- 
mgen  ist  ein  Spaltraum  vorhanden,  der  als  Best  des  in  der  Oncesphaera 
retenon  Hohlraumes  aufzufassen  ist.  Bei  anderen  Arten  fehlt  er 
ir  ist  durch  die  stärkere  Kntwickelung  der  Kapselwftnde,  besonders 
nercn  Schicht  sehr  eingeengt. 

imnieii  sonach  Schmidt  und  die  genannten  italieiiisclicn  Autoren 
m  Aiiiraben  gut  überein,  so  verlritt  Hamann  (KiM  und  ll.'JT)  für 
ji  iiini  untersuchten  Formen  einen  wesentlich  anderen  Standpunkt; 
}zt  sich  hierbei  auf  die  in  Gammarus  pulex  gefundenen  und  au 
srniMMA  gezogenen  Cysticercoide,  unter  denen  auch  einige  jOngefe 
i  sich  befanden.  Danach  habe  man  sich  Tonustellen  —  der  Vor- 
)t  also  nicht  direct  beobachtet  — ,  dass  der  Leib  der  Oneosphaeia 
m  Yorderen  hügligen  Abschnitt  und  einen  hinteren,  lang  ausge- 
1,  scliwanzformigen  Anhang  zerfällt,  der  die  Kmbryonalhäkchen 
Ursprünglich  ist  der  ganze  Körper  solid:  bald  aber  tritt  im  vorderen 
itt  ein«  Hohle  auf  und  gleichzeitig  eine  Einstülpung  der  ihn  vorn 
enden  Zellen ;  der  vordere  Al)schnitt  stellt  daim  also  einen  doppel- 
>n  Becher  mit  schmalem,  canalförmigen  Eingang  dar,  dessen  innere 
von  dor  Äusseren  dureh  einen  sehmalMi,  bald  vorsehwindenden 
1er  Best  der  oben  erwfthnten  HOhle,  getrennt  ist  Wfthrend  die 
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innen'  Wand  nach  nnton  zn  wif  das  Entol)last  cinor  <5astrnla  Miii'l 
iibgt'srlil(»:;!>(Mi  ist,  sct/.t  sicli  die  äussere  direct  in  den  sfli\v;iiiy.artii,'^t'ii 
Auliaug  fort.  Dor  Scolex  entstellt  nun  nadi  Hu  mann  iui  Ci  runde  der 
inneren  Wand  als  eine  kolbenförmige  Erhebung,  die  auf  sich  das  Bostellum 
mit  den  Haken  und  die  Sauguäpfe  bildet  Der  Vorgang  wire  demnieh 
der  gleiche,  wie  ihn  Monies  für  die  Bildung  des  Kopfes  der  Cystieerken 
i  e.  S.  schildert. 

Diese  Angaben  sind  jedoch  mit  Vorsieht  aufzunehmen,  jedenfalls 
bedürfen  sie  der  Tiestätiiriing.  Einij^e  Entwickeliniirsstadien  liaben  aueh 
V.  Linst (>\v  {Anh.  f.  niikr.  Anat.  4S.  l.Si)6)  und  .M  ra  zek  (1152)  gesehen, 
doch  reichen  sie  bei  einem  so  schwierigen  Object  nicht  aus. 

Die  wenigen  Taenienfinnen  aus  Würmern  sind  wohl  als  Cysti- 
corcoide  aufzufasäun,  bei  denen  die  Bildung  eines  schwanzartigeu  Anhanges 

unterblieben  ist;  sie  wllrden  sieh  also 
den  Taenienfinnen  aus  Mollusken  und 
einigen  aus  Arthropoden  ansehlieesen. 

Vormehrung  durch  Knospung. 
Wie  manche  Cystieerken  durch  die 
Fähigkeit  zu  proliferiren  ausgezeichnet 
sind,  so  auch  melirere  < 'ysticercoide. 
Die  ersten  Mittheiliuiuifii  hierüber  ver- 
danken wir  Met  sehn  i  k  off  (558),  der 
in  grossen  Lumbricus-Aiten  SCld- 
Tusslands  eine  Taenienflnne  entdeckte, 
die  auf  dem  Blasenstadium  nicht  dn, 
sondern  bis  dreiiehn  Cysücercoide 
bildet  Dasjflngstebeobaclitete  Stadium 
war  eine  compacte,  mit  dicker  Cuticula 
umgebene  Kugel,  die  zweifellos  direct 
aus  der  Oneosphaera  der  zugehörigen 
Taenie  hervorgegangen  ist,  obn-b'ich 
Embryoualhäkehen  auf  ihr  nicht  ge- 
sehenworden  sind.  Auf  einem  späteren 
Stadium  war  der  Körper  TeigrOssert  und  eine  doppelwandige  Blase  gewordoi; 
die  äussere  Wand  ist  die  Cuticula,  die  innere  eine  dflnne  Parenchymschicht 
An  mehreren  Stellen  der  letzteren  bilden  sich  nun  Verdickungen  (Fig.  102a), 
die  allmählich  mehr  und  mehr  in  die  Liciitnuu  der  Blase  buckelformig 
hervorspringen.  Jede  dieser  Verdickungen  entwickelt  sich  nach  Ablösung 
von  der  Parenchymsciiicht  (Fig.  102  l>)  zu  einem  typischen .  jedoch  des 
Schwanzanhanges  entbehrenden  Cvsticercoid  (Fig.  102  c).  Man  hat  tliese  Form 
vielfach  mit  einem  lAhinocuecns  resp.  den  Ikutkapseln  desselben  verglichen, 
was  aber  nicht  ganz  richtig  ist,  denn  erstens  sind  Brutkapselndes  Echinococcus 
nicht  direct  aus  der  Oneosphaera  hervorgegangen  und  aweitene  bildet  die 
Brutkapsel  nur  Scoleces,  nicht  aber  wie  hier  ganse  Finnen.  Bher  Uittt 
ein  Vergleich  mit  dem  Coemrus  su,  aber  auch  bei  diesem  entstehen  eben 


i\.  102. 
a  b 


e  (1  r 


Das  von  M  o  1 8  c  h  n  i  k  n  f f  {U'^K)  cntdeckto 

Cysticercoid  au»  Lunibricus.  ^''j^. 
a)Ento  Anla({e 

der  Parencliynischifht  der  Muftorblase; 

h  und  <■)  weiter  ontwickcHc  Bta<lion; 
c-  und  il)  Cysticcrcoido  uut  ausgestiüptom 
Kopt  Ans  Leadcart  807. 
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•  zaliliekho  Scoleces,  die  mit  der  Wand  der  Mutterblaso  in  Verbindung 
iben,  wäiircnd  liier  die  Knospen  sich  bald  ablasen  und  ni(>lir  als  den 
lex  bilden.  Näher  noch  steht  dem  ,,t't•hinonM•l•u^a^•tiL;■eü  Cystii  crcoid'- 
Lumbricus  der  Böttcher'cho  Cystiarais  holryoides  (cf.  oben  pg.  läo4), 
n  an  der  Wand  der  MiittoiUaae  dieser  Fom  sind  zahlioiche  Cysti- 
»n  ]ier?oige8pro8Bt,  wie  hier  Cyeticercoide,  nur  haben  rieh  letitere 
(Zeitig  abgelöst 

Durch  Villo t  (7G4)  haben  wir  ein  Gysticercoid  aus  Olomeris  limbatus 
len  gelernt,  welches  Äussere  Knospen  bildet;  er  nennt  es  Stoj^^ocjfstis 


Fig,  103. 


Stapkylocjfdit  bOariua  Till,  a)  ZwM  doroh  Pitdifloatioii  «nMandene 

<Ini|i|i'  !i  an  einem  Vaii  Malpighinnum  des  Clomeri-  liiiiliatuK  li;iii<;ond 
(suliwocli  veigr.);  h)  Cystitorcoid  in  gewöhulichcr  Haltung;  <•)  CysU- 
cerooid  horvorgestülpt  **'/|.  Aaa  Louckart  R»7. 

terscheidet  swri  Arten  (Moms  und  micracanfhm,  erstere  xu  Tarnkt 
%  oder  21  Scolaris,  letztere  zu  2*.  pitHSOnm  gehörig).  Sind  auch 
(oren  Yoigftnge  bei  der  Enospung  liier  noch  imbekannt  —  V illot 
ede  Knospe  von  je  einer  Zelle  der  Mutterblas(>  ab  — ,  so  lehrt 
chon  die  genauere  Untersuchung  einer  iitaphylocystis ^  dass  die 
hcn  oinon  traubigen  Haufen  bildenden  CvstirtMcoide  (Fi<r.  W.\(i) 
oreinander  zusammenluingen  und  verschieden  weit  entwickelt  sind, 
(amiiiüiiluing  wird  durch  dilnne  Stiele  vermittelt,  die  in  directer 
tat  mit  der  äusseren  Wand  der  Kapsel  der  Cysticercoide  stehou; 
schwanxarttge  Anhinge  ni  bebaehton,  liegt  gewiss  nahe,  dem 
loch  entgegen,  dass  diese  Bildungen  bei  den  geschwftnsten  Cysti- 
I  mit  der  inneren  und  nicht  wie  hier  mit  der  ftusseren  Kapselwand 
ndung^  stehen;  man  wird  de  also  eher  als  strangförmige  hohle 
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Theilo  dor  AfiittcTMaso  auffassen  inflssen,  au8  der  allerdingB  «ich  der 
schwanzartiLit'  Anliuiif;^  horvorc^olit. 

Dio  Staiihyhrystis  findet  unter  <len  Cvsticerken  ihre  Parallele  in  dem 
obou  pg.  1529  geschilderten  Cysticercus  elangatus;  jedoch  besteht  der 
Unterschied,  das8  hier  die  Knospen  sich  in  der  Kegel  von  dem  Mutter- 
cysücerctu  trennen,  bei  Staphylocyt^  aber  stete  vereint  bleiben.  • 

In  Qlomeris  limbatus  hat  Villot  (854)  aber  neeh  ein  Gyatieensoid 
getroffen,  das  wenn  auch  nicht  immer,  so  doch  gelegentlich  ftussere  Knospen 
bildet;  er  nennt  diese  Form  Urocyslis  prolifcr  und  Teimuthet  die  noch 
unbekannte  Taenie  in  Sorox  alpinus.  Hier  ist  es  nun  zweifellos  der 
kurze,  schwanzartii^e  Anli;in<jr.  wclolier  pmlifcrirt;  in  der  Regel  bildet  er 
nur  eine,  seltner  nielircrc  KnusjM'n,  dif  dem  ihinri  verlätigfrtfji  sehwan/- 
artigeu  Anhang  in  linearer  Reihe  ansitzen;  sie  belindfu  sich  in  verschifdener 
Ausbildung  und  lösen  sich  bald  ab,  sodass  die  zweiköpfigen  Stadien  nur 
Torflbergehend  auftreten. 

Endlich  haben  Haswell  und  Hill  (1275)  tm  proliferizendes  Cysti- 
cereoid  aus  Didymogaster  sylvatlca  Fl.  kun  beschrieben,  das  jedoch  nach 
manchen  Riditungen  von  den  bisher  bekannten  Fällen  abweicht.  Per 
wesentliche  l'nterschied  ist  hierbei,  dass  die  Oneosphaera  keinen  Hohl- 
raum bekommt,  sondern  ein  compacter  Kör]>er  bleibt,  der,  in  eine  Cyste 
eingeschlossen,  an  seiner  ganzen  Peripherie  zahlrcicht'  äussere,  ursprünglich 
buckelformige  und  ganz  solide  Knospen  treibt;  sie  lösen  sich  später  von 
dum  Mutterkörper  los,  wandeln  sich  in  Cysticercoide  um  und  bleiben  alle 
in  derselben  Gystenmembran  eingeschlossen,  wie  die  lahlreicheD  Ton 
CjfstkereM  dongatus  gebildeten  Tochter-  und  Bnkelcjsticerken,  mit  dem 
das  Haswell-Hill'sche  Gysticercoid  noch  die  nfichsten  Bexiehui^n 
aufweist 


Feberlilii  ken  wir  das  Aber  die  Entwickelung  der  Taenienfinnf^n 
Bekannt«',  lässt  sich  der  Aussjinicli  Lt'uckart's  (H()7.  ]»<r.  4(>7).  (I,i>s 
ihr  ein  Typus  zu  Grunde  liegt,  aufrecht  erhalten.  Gehen  wir  von  der 
Oneosphaera  aus;  dieselbe  ist  ftst  flberall  ein  compacter  selliger  Körper, 
nur  ausnahmsweise  enthftlt  er  —  wie  bereits  pg.  1493  mitgetheilt  wurde  — 
Hohlrftume.  Nach  Eindringen  in  den  Zwischentri^er  kann  die  rieh  writer 
entwickelnde  Oneosphaera  compact  bleiben  oder  frfiher  oder  später  einen 
Hohlraum  erhalten.  An  dem  einen  Ende  difl'erencirt  der  Kopf  ent- 
weder als  nach  innen  gerichtete  Hohlknospe  (Cysticercus  s.  str.)  od.-r 
als  eine  W  iK-litTung  der  entspreclienden  Partie  der  Oncosphaerenwand : 
diese  Wurherunir  kann  man,  wie  es  Le  uckart  thut,  auch  in  ge\vi-^<em 
Sinne  als  Knospe  auffassen.  Die  Anlage  der  Organe  des  Kopfes  (Saug- 
näpfo,  liostellum)  kann  in  umgekehrter  Lagerung  stattfinden  oder  nicht; 
aber  selbst  in  letatterem  Falle  scheint  ~~  Schmidt  betont  das  besonders  ~ 
wenigstens  sur  Ausbildung  des  Bostellums  eine  Einfaltung  am  Yorderende 
nothwendig  su  sein.  Die  umgekelirte  Lagerung  der  Oigane  des  Kopfes 
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ji  auch  mi  sociindär  zu  Stande  kommen  (Gysticerooid  der  Taema 
merina).  Bleibt  die  Oncosphaera  compact,  dann  entstehen  plerocerke 

plerocercoide  Fiimi'ii,  im  anderen  Falle  Cysticerken  und  Cysticercoide. 
eiifalls  geht  der  ganze  Körper  <ler  Oncosphaera  in  die  Finne  über, 
i  Theil  wird  ubgeworl'en,  wohl  aber  ist  sein  Zerlall  in  mehrere  Ab- 
litte  erst  secundär,  was  bei  den  goschwäuzteu  Cysticercoiden  am 
estea  gebt  Dem  schwanzartigon  Anhange  dieser  plus  der  äusseren 

woU  aueh  der  inneren  Eapselwand  entspricht  die  Sehwanzblase  der 
ieerken,  nährend  wir  ihn  bei  den  ungeschwänzten  Cystieerooiden  als 
indtheil  der  äusseren  Eapselwand  und  bei  den  Pleiecerken  wie  Plero- 
iden  als  Hinterendo  dos  soliden  Körpers  zu  suehna  haben;  Beweis 
■  die  hier  erfolgende  Ausmündung  der  Excretionsorganc, 
Denmach  wird  man  die  plerueercoiden  Taenienfinnen  als  die  ur- 
gliolien  Formen  anzusehen  haben,  da  sie  direct  an  den  Oncosphaera- 
nd  äich  ansohliessen ;  die  Aushöhlung  desselljen,  die  zur  Entwickelung 
Üysticerken  und  Cysticercoiden  führt,  ist  eine  secundäre  Erscheinung 
0  gut  wie  die  naohträgliche  Ansammlung  von  Flfissigkeit  in  der 
mzblase  der  Cysticerken.  Ich  kann  daher  den  geschwänzten  Gysti- 
den  keine  phyl<^netiBohe  Bedeutung  zuschreiben  trotz  ilurer  Aehn- 
•it  mit  Gercarien  und  trotz  des  ümstandes,  dass  es  Cercarien  giebt, 
)  noch  mehr  Aelmlichkeit  mit  ihnen  aufweisen  —  ich  meine  die 
nlich  als  ,,freischwininiende  Sporocyste"  bekannt  gewordene  Form 
welche  in  diesem  Werk  [Band  Trematoden  pg.  834 1  resp.  in  meiner 
ilung  im  ZodI.  Anzeiger  [XIV,  ,  pg.  3i>S\  oder  im  Centralbl. 
l.  u.  Far.  [Bd.  X.  181)1,  pg.  215]  das  Nähere  erwähnt  ist)  sowie 
agener'sehe  Ceremna  ajatophora  (Fig.  31,  pg.  833)  und  die  Cerearia 
t  (Ulicny). 


0  Finnen  der  Bothriaden.  In  diesem  Tbeile  der  Entwickolungs- 
hU'  der  Cestoden  sind  unsre  Kenntnisse  noch  viel  iiu  kenhafter  als 

1  den  Taeniaden  der  Fall  ist;  dies  gilt  nicht  mir  in  Bezug  auf 
gebildeten  Finnenstadieu  selbst,  sondern  besonders  in  entwickelnngs- 
:itl icher  Beziehung.  Nicht  eine  einzige  Art  unter  den  Bothriaden 
gfut  bekannt,  wie  etwa  die  Taenia  satrata,  wir  keunen  meist  nur 
'Stadien,  auch  diese  nicht  einmal  Ton  allen  Gattungen,  und  nur 
igen  das  eine  oder  andre  Entwickelungsstadium,  wobei  flbrigens 
die  Zugehörigkeit  derselben  zu  bestimmten  Arten  zweifBlhaft  ist 
haitnissmftssig  am  besten  kennen  wir  die  Tetrarhynchen;  ton 
lernte  man,  abgesehen  von  einigen  erwachsenen  Formen,  am 
1  dio  isolirten  Tetrahynchusköpfe  kennen;  Kedi  (15),  de  la 
it-re  (115  und  140),  la  Billardiere  (147),  (Joeze  (|0-_>)  und 
19)  erwähnen  solche  Formen;  Goeze  führt  eine  Art  unter  Jjlimo- 

auf,  Bosc  creirt  eine  besondere  Gattung:  Tentacularia. 
Iii  (155)  bezeichnet  sie  mit  dem  Namen  2Wnvr7*3fiM^  und  stellt 
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810  7,11  Acanthocpphiilon ;  rrst  in  soiner  Synopsis  (17.'5)  trennt  er  sie 
von  diesen  und  reiht  sie  den  Cestoden  an.  Unterdessen  war  aber  diireli 
Ciivier  (Kw)  ausst-r  dem  hierher  gchi'irigen  Scolex  iiiija-'^,  für  welchen 
ßudolphi  (17;i)  das  {jemm  Oy iiinurhynchus  creirt  hatte,  noch  eine  oflfen- 
bar  den  Chmlcier  der  Cystica  tragende  Foim  beobachtet  worden  (floriMpO, 
die  Badolphi  (173)  in  der  That  mit  Cysüemits  etc.  su  den  Blasen- 
Würmern  (als  Anthocephfdue)  atellto;  die  geachlechtnreifen  Tetrarhyncben 
längeren  unter  den  Bothriocephalen  und  zwar  1»ei  der  als  Bhynchohithria 
bezeichneten  Gruppe.  Die  Atdinliclikeit  in  der  Bewaffnung  des  Kopfes, 
welche  die  Tetrarhynclien,  Änthoeeplialen  und  Khynchobothrien  anfwoisen, 
warRudolphi  sehr  wi»hl  bekannt,  aber  sie  veranlasste  obensoHeiiig  eine 
Zusainmenstellung  dieser  Formen,  wie  die  T'^ebereinstimmunp:  der  Köpfe 
des  Cysitiarcus ,  (kKnurus  und  Echinococcus  mit  Taeiüeiiküpfen  die  Ver- 
einigung dieser  mit  den  Taenien.  Was  daran  hinderte,  war  der  Mangel 
eines  gegliederten  Leibes,  mit  Qeschlechtsoiganen  in  jedem  Glieds,  bei 
den  Cysticerken,  Anthooephalen  und  Tetnrhynchen  gegsnUbsr  den  Taenien 
und  Khynchobothrien.  Erst  v.  Siebold  (304)  erkannte  die  geschlechts- 
losen Anthocephalen  und  Totrarhyiu  hen  als  jugendliche,  in  der  Wandenu^ 
begriifene  Rhynchobothrii-n  tnid  V.  .1.  van  Boneden  (311)  sowie  Wagener 
(365)  bestätigen  und  erweiterten  diese  Anschanunu:. 

Die  Tetrarliynchnsfinnen  sind  entweder  typische  l'ltnmi'rkt'n  <ider 
Plerocercoide  *);  sie  finden  sich  theils  in  der  Leil)esh.dile ,  theils  in  der 
Musculatur,  im  lUudogewebe,  in  der  Lober  etc.  bei  marinen  Knochen- 
fischen, oft  in  grosser  Zahl.  Je  nach  den  Arten  und  auch  dem  Alt«r 
schwankt  ihre  OrSsse  und  Gestalt  ausserordentlich;  neben  kleinen,  kaum 
1  mm  im  Durchmesser  haltenden  kugligen  Formen  kommen  sehr  lang- 
gestreckte, bis  1  m  Länge  erreichende  vor. 

Ihre  Organisation  schliosst  sich  —  abgesehen  natürlich  von  d.n 
specifischen  Merkmalen  des  Kopfes  —  durchaus  an  die  der  ])leroeerki'n 
resp.  pleroei'rcniilen  TaiMiitMitinnen  an.  Hei  (b-n  ersteren  (Fig.  104)  untt-r- 
scheidt't  man  ausser  dem  Kojif  noch  einen  ovalen  iwlfr  fast  kugligen 
Schwan/,  der  gewöhnlich  vollkoiumeu  compact  ist  und  nm-  am  Vorder- 
ende eine  durch  Einsiehung  entstandene  und  mit  ihrer  Wandung  dem 
Beceptaculum  der  Gysticerken  entsprechende  Höhle  auiWeist,  welche  dra 
Kopf  birgt  Letzterer  seigt  sich  stets  in  der  normalen  Haltung,  d.  h.  nicht 
eingestülpt,  also  die  Sauggraben  nach  aussen.  Beide  Thefle  stehen  in 
directem  Zusammenhange,  der  schon  dadurch  gegeben  ist,  dass  die  fif*r 


*)  Fs  ist  von  bpsondcrrm  Tnfrrrssc,  dass  nach  IMntiiPr  (Shulicn  ül).  Tctrarhyntln^n. 
IL  Stagsber.  d.  K.  Ak.  d.  AViss.  Wiou.  Matli.  nat  Cl.  lld.  lO.'i  1896)  oino  im  Mapn  vou 
HeptanekuB  geAmdeoe  Tetrarhynohasfinno  in  dor  Mitto  des  deo  Schwanz  fullondeu  gruss- 
blaaigon  FUenohyms  einen  Uemen  Hohlnnm  iMsitxt,  der  den  fidiiraiDsItoenlMUnam  der 
("^•sticorkon  voUkommon  (>tits|)ric  ht.  Ih  r  s<  )ion  yoo  Waixi-iu^r  j^ohraiK  lifc  .\iisdnirk:  „cvsti- 
corke  Ictrarhynuhou"  ist  demnach  für  luaucho  Vormon  wörtlich  zu  verbtehon;  e»  woiMtaach 
dieeer  FrU  darauf  hin,  daae  eine  scharfe  Orenai  swiaaheB  C^fgli-  und  Flarooei^ccn  meht 
benteht 
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•ctions^pfäss«'  dos  Kopfes  am  Hintcrendt*  desselben  in  den  Schwanz 
tivti'ii  und  zu  di'säcn  Soitcn  iiacii  hinten  ziehen,  um  hier  durch  eine 
IC  Fxcrotinnsblaso  nacii  aussen  zu  münden. 

Hei  manchen  plerocercoideii  Tetrarh)  uchuslinneu  aber  ist  nicht  nur 
Sclnranz  langgestreckt,  und  mitunter  aiuseiOTdenflich  lang,  sondern 

dem  Kopf  nftehst  gelegener  Theil  ist  mehr  oder  weniger  verdickt; 

lassen  sich  wie  bei  einem  gescliwftnsten  Gysticercoiden  einer  Taenie 
ibschnitte  unterscheiden,  I  r  Kopf,  der  dieeen  aufiiehmende  verdiekte 
ertbeil  des  Schwanzes  und  «li  -st  n  lang- 


ecktes,  8tran£ffi5rmifires  Hinterende:  hier 


Fig.  104. 


Pler<x-orker  Tetrarhiftichifi  ans 
eiuem  Pci  coideu  dos  Mittelnieorüs. 
A  In  mtBrfioher  Hattmif,  B  mit 
vfiif^fstrorktom  Kopf.   Voi-gr.  ••/,, 
(Aus  Louckart  b07). 


len  elM'iil'alls,  wie  Wauener  von  Antlto- 
lus  rijifans  meldet  (.'>i)5),  die  Excretions- 
le  aus.  Derartig  langgestreckte  Tetra- 
husfinnen  sind  häufig  von  einer  derben, 
sehen,  stnietiirloaen  oder  geschichteten 
iran  umgeben,  die  sicherlich  ein  Product 
'arasiten,  aber  nicht  seines  Wirtbes  ist; 
licht  hierfür  nicht  nur  die  Analogie  mit 
sen  cysticercoidcn  Taenienfinnen,  sondern 
b'in  der  rtnstand,  dass  nach  Ho.'k  (7n2) 
rderen  l'oie  der  Memliraii  ••im'  <  tctlinniii' 
iden  ist,  die  mit  der  dem  Kujd"  /.um 

rtreten  dienenden  Oeffnuug  am  verdickton  Yorderende  des  Schwanzes 
pondirt 

iese  scheinbar  encystirten  Formen  haben  früher  su  recht  wunderlichen 
Qgen  Veranlassung  gegeben;  so  hat  Lebion d  (216)  den  Weichkörper 
bei  Muraena  beobachteten  plerocercoiden  Tetrarliynchusfinne 
n  Amphistomum  angesehen,  in  welchem  der  Tetrarliynchuskoi)f 
während  Mi  es  eher  (253)  die  elastische  Membran  einer  sftlehen 
lynchuslinne  für  den  liest  eines  Xenuitoden  {FiUuia)  hielt,  in 
ni  sich  ein  trematodonartiger  Wurm  und  in  diesem  erst  der  Teira- 
4S  entwickelt 

denfalls  geht  aus  solchen  Angaben  sicher  her?or,  dass  der  Tetra- 
iiskopf  am  spätesten  auftritt;  damit  stimmt  auch  das  Wenige,  was 
1  froheren  Stadien  solcher  Finnen  kennen:  sowohl  van  Beneden 

vio  Wagen  er  (365)  haben  solche  beobachtet,  in  denen  der  Kopf 
hlte  („Cestodenblaso");  es  sind  compacte  kuglige  oder  ovale  Gebilde, 
pr  ohne  Kalkkörperchen  und  mit  mehr  oder  weniger  deutlich  er- 
'•011  Gofässsvstem.  Vorder-  wie  Hinterende  zeiirteti  zuweilen  eine 
die  am  Vorderende  uele'jrene  iiiuss  als  eine  euiistaiite  Bildunir 


ung 


ist  werden,  sie  erweitert  sich  nämlich  allmählich  zu  einer  kloineu 
Während  der  zufolurende  Ganal  schmal  bleibt,  und  in  ihrem  Qmnde 
dann  der  Kopf  hervor.  Pintner  (1S68)  findet  seine  Anlage  in 
iner  knopfiRhrmigen  Masse,  die  aus  dicht  gedrängten- Kernen  mit 
ring  entwickeltem  Protoplasmaleibe  besteht  Auf  älteren  Stadien 
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erkonnt  man  dio  Anlai^iMi  dos  l\fissolai>parateB  als  vier  diinklero  Streifen, 
wahrend  von  den  Seiten  her  das  E.vcrotions-  und  ((his  nach  IMntner 
sclion  im  Schwanzkürjier  vorhanth'iie)  Nervensy.steni  ^)  in  die  Kopfanlaiio 
liiiiüiuwächst.    lu  der  Foltre  le^en  sich  dann  auch  die  IJulliridien  auf  der 

KoptHäche  an,  während  in  der  Achse  des  Kopfes 
die  vier  Küssolapparato  doutlicher  werden;  von 
ihnen  liegt  jedoch  nur  der  vordere  Theil  im  Kopfe, 
ihr  mitüerer  und  hinterer  Theil  gehören  dem  Gebiete 
des  Schwanzes  an;  sie'Stnd  stark  gekrOmmt  oder 
liefen  mit  ihren  Enden  L^^eboL^^n  zu  den  Seiten 
<h's  den  Kopf  bergenden  Hohlraumes.  Später 
wächst  .f?ewisserniaassen  der  iranzo  "Rflssehijiparat 
Marli  veri)  und  hebt  dadurch  den  Kopf  immer 
mehr  eniper. 

Jede  Kiisselanlage  besteht  zu  dieser  Zeit  aus 
einer  doppelten  Epithelwand;  aus  der  iusseren 
Zellenlage  wird  die  Bflsselscheide ,  während  die 
innere  den  ausstolpbaren  Theil  ndt  den  Haken 
liefert;  auch  die  musculOsen  Rflsselkolben  seheinen 
zu  dieser  Zeit  noch  dieselbe  Zusammensetsuog 
au&uweisen. 

Die  Aniraben,  Aveh'he  Louckart  (S07,  p<r.  470)  über  die  "FTopfldbhMiLr 
bei  den  Tetrarb\ iirhii>ruinen  macht,  kiuten  etwas  anders:  it  stu.iiiit'  In« 
aus  dem  Muskeltleisch  von  Ijophius  piscatorius  und  kuunte  sirh  aiil'  das 
Bestimmteste  überzeugen,  dass  dio  Erhebung  des  Kopfes  eist  btgiiuit, 
wenn  die  Sauggruben  und  Bflssel  bereits  gebildet  sind  (Fig.  105);  die 
Bothridien  legen  sich  —  nicht  erst  auf  dem  emporwachsenden  Kopf, 
sondern  in  der  parenchymatösen  Wand  des  Receptaculum,  Tor  dessen 
blindsackartigen  Hinterende  an .  sodass  ihre  Höhlung  nach  innen  sieht 
Die  awisebei)  ihnen  liegende  Erhel)nng  hat  noch  nicht  den  Ltogsdurch- 
niesser  der  Bothridien  erreicht,  obgh'ich  die  Kussel  liereits  mit  Haken 
versehen  sind.  Conform  mit  diesen  an  die  Bilduni;  des  Sculex  bei  Cvsti- 
cerken  erinuerudeu  VerhälUiisseu  l'asst  Leuckart  auch  das  Keceptaculum 


*)  Auch  diese  Angabo  ist  von  Bodeutoog;  Pintner  (1071)  £uid  zaerst  im  Schwanz- 
körper  des  IWrarlyiidhig  amaiidum,  einer  Finne,  oaoh  uasen  von  den  beiden  SxcretiotM- 

gefiisson  jo  cinon  fciiK  M  fiVirilliin  ii  Rtrnng  mit  «Dgelagerten  Kf>rnpii,  der  SeitenSste  abp-'bt^nd 
nach  hiutcu  sich  bis  /.ur  Exi-retionsblase  Verfölgen  lässt  und  vorn  mit  den  Geßlsson  in  den 
Soolex  eintritt  Dio  gleichen  YeriiiUtnisse  bestehen  nach  demselben  Autor  (Stxgsb.  d.  E. 
Ak.  d.  ViH.  ynea.  lbiUi.-iiaL  GL  Bd.  105.  1886)  mdt  bei  anderen  TetraibynchusfinDOi 
und  flnden  ihr»'  Parallele  in  finor  von  Yo<;cl  (1()"20)  üb^r  C'/sticcnti/f faaciolaris  gwmiichten 
Angabe,  nacb  der  cbeufallä  die  Nerven  des  gegUederten  ZwuicheustückeB  auf  die  Schwanx- 
Uase  übertreten  und  an  der  Aussenseite  der 

(vergl.  oben  pg.  1521).  An  dieser  Stelle  sei  auch  des  von  Pintner  ^I.  c)  Ixii  einer  Tetnip 

rhynrhusfinne  aus  Hoiitanchus  piitdcf  ktrti ,  riifliselhaften  Organs  gfHladit.  ila^.  im  Ganzen 
parallel  mit  den  £xcretiousgciäst>ea  verlaufend,  doeh  so  viele  YerBcbiedcnheiteu  darhiHot, 
dam  es  uidit  ob  Thoil  dos  Bxcretionsapparatcs  mgamäum  w«dea  kann. 


Fig.  105. 


läugäächiiiu  durch  eine 
TMiarbynchusfinne  aus 
Lophina.  «•/,.  (Aua 
Lenokart  807.) 
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reiasHiynehiiflfinne  nieht  als  eine  emfache  Siiuiehung  des  Torderen 
3  des  SchwmkOrpen,  sondern  als  eine  Hohlknospe  auf,  die  naeh 

1,  gpgon  das  Gewebe  des  Schwanzes  nicht  scharf  abgegrenxt  isii 
hier  ein  bydropischer  Hohlraum  fehlt. 

Bei  vipli^n  Totrarhynrhnsfinnon  löst  sich  dor  Kopf,  wenn  er  seine 
tivo  Aiis!»iKhin*i;  »'lialiti'ii  hat,  an  (h'i*  V(Ml'iniluii<jrsstelle  mit  <lom 
W7.  1111(1  lic^t  dann  tici  in  doiii  im  YordiMciide  dos  Schwan/es 
Ilichi'U  Höblraum ,  der,  wemi  mau  will,  mit  dem  Ileceptaculum  der 
1  Cysticerken  verglichen  werden  kann.  In  solchen  Fällen  entwickelt 
lann  noch  tot  der  AblSsung  (Heek  762)  um  das  halsartige  Hinter- 
ies Kopfes  ein  ringförmiger,  mit  Borsten  besetster  Wulst  oder  Kragen 
103  J9),  der  sich  anch  nach  der  Ablösung  noch  erhalten  kann;  fOr 
ier  Excretionageffisse  bildet  sieh  an  dem  nunmehriü^en  Hinterende 
:^emein8chaftliche  Mündung  (vergleiche  obon  pg.  l.iSl).  Solche 
ste  Totraihyiichusköpfe  kiuinen  nicht  nur  den  Sclnvanzkörper,  in 
ie  eiitstaailiii  sind,  verlassen,  sondern  auch  ihren  Träger,  und  in 
Wirthe  eindringt-n,  ohne  in  diesem  jedoch  geschlechtsreif  zu  werden, 
hr  findet  man  sie  in  den  Geweben  ihrer  zweiten  Wirthe  grabend 
)hrend,  oder  in  der  LeibeshOhle;  alle  Formen,  welche  Budolphi 
wh^nehm  stellte,  sind  solche  frei  gewordene  Tetrarhjnchuskftpfe, 
dl  sowohl  in  mannen  Knochenfischen  wie  in  Knorpelfischen  und 
)sen  Thieren,  bosondors  Cephalopoden,  findet.  Auch  der  neuer- 
ron  Lönnberg  (1071)  studirte  Tctrarhynchus  (Coenomorphus) 
In  T.  Ben.  ist  eine  solche  Form,  trotzdem  sie  an  ihrem  Hinterende 
agen  von  Genitalien,  ja  sogar  fuactiooironde  Hoden  und  Sperma 

soll  +). 

ticercus-  resp.  plerocercusartige  Zustände  kennen  wir  aber  noch 
ytea.  Bothriaden:  van  Beneden  (311)  schildert  solche  von  Thyllo- 
m  laduca  (?)  und  Acanthohoihrium  coronoftini,  femer  (554  und 
1  einem  im  geschlechtsreifen  Zustande  noch  unbekannten  l%Sb- 

(Cysticercus  delphini?),'  Wagen  er  (365)  eine  yielleicht  zu 
jthrütm  gi'hörige  Finne  aus  dem  Dickdarm  von  Trygon,  Lespös 
eucknrt  und  Pagenstecher  (433)  sowie  Künstler  (1028)  von 

thrieii. 

on  Foriiit'ii,  von  doncn  zweifellos  im  Laufe  der  Zeit  ein«^  grössere  Zalil 
werden  wird,  stehen  andere  gegenüber,  welche,  wie  es  scheint,  da- 
.raktorisirt  sind,  dass  sie  beim  Uebergang  in  den  Bandwurm  keinen 
es  Körpers  abwerfen;  ich  meine  die  scoleiartigen  Finnen,  also 
«reiche  Budolphi  zu  der  Gattung  Scole»  gestellt  hat,  femer  die 

icknrt  (SdTi  sah  in  dorn  Hintorendo  oines  isolirton  und  von  den  Kiemen  eines 
I  staiunic-uden  Tetrarhynchuäkopftis  auf  Lüugsschiiittea  eine  deutliche  üUoderungf 
sserlich  mehts  in  bemeclten  war;  etwa  nrat  Datcend  sokber  Abeohiiitte,  ifie 
&.nordiilUig  der  Musculatur  und  der  Oonisäo  konatli<  Ii  ina<  1it«>n,  wann  wAÜnim 
»raten  wiosea  bereits  die  Anlage  der  GoacbleohtBoi:gaoo  auü 
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Fumen  von  BoAfMW^pAab»,  Ligula  und  SekistoetspIhtäuB^  IH0  Zukunft 
kann  erat  lehren ,  ob  diese  ZiuammensteUnng  richtig  ist,  ob  also  mit 
anderen  Worten  hier  die  ganze  Finne  den  Scolex  darstellt 

Was  die  Rudolphi'sclH'ii  Soolex-Arteii  imlani^t,  so  ist  durch  Zscliokke 
(1)18)  und  Mnnticolli  (10'25)  iliro  Zugehörigkeit  zu  den  Calliobothrit-n 
erwiesen  und  ferner  festgestellt  worden,  (hiss  die  Uothridien  erst  im  Laufe 
des  Waclisthunis  ihre  complicirte  Structur  erhalten,  worüber  pg.  11U8  das 
Nähere  bereits  mitgetheilt  ist;  Monticelli  hat  dann  endlich  auch  bewiesen, 
dass  zu  Scolex  polymorphm  Bad.,  dem  Finnenstadium  Ton  Cättkiboikrkm 
ßkdUe  Zseh.  nicht  weniger  als  35  unter  anderen  Namen  in  der  Litteimtur 
gehende  Formen  gehören,  die  man  aus  veischiedenen  marinen  Thieren, 
besonders  Teleosteem  und  einigen Evertebraten  —  Sepia,  Eledone,  Pagurus, 
Coelenteraten  — ,  könnt,  aber  auch  gelegentlich  frei  im  Meere  (Claparede 
504)  oder  an  der  Körporoberflficlie  von  Fischen  (Panceri  öfil)  gefunden 
hat.  Es  sind  mein-  oder  weniger  langgestreckte  Tliiere  mit  vier  Bothridien. 
einem  Stinunipf,  zwei  rothen  PigmentHecken  und  tinem  am  Hinterende 
gelegenen  Kxcretiousporus,  durch  welchen  zwei  au  den  Seiten  des  Körpers 
liinsieh«ide  Oantle  ausmOnden.  Ber  Kopf  ist  in  den  meisten  Fillea  aus- 
gestreckt beobaehtet  worden,  jedoch  wissen  wir  durch  Wagener  (365) 
lind  Monticelli  (10S5),  dass  bei  jugendlichen  Exemplaren  der  Kopf 
nach  innen  umgestfllpt  getragen  wird  und  allem  Anschein  nach  in  dies«' 
Haltung  sich  anlegt. 

Dass  diese  Scoleces  frei  und  beweglich  im  Darm  ihrer  Wirthe  leben 
und  sich  hier  aus  den  zugehörigen  ( Micosphaeren  entwickeln,  ist  zwar, 
wie  Lcuckart  ('S07)  Ih'merkt,  auffallend  und  ungewöluilieli ,  Hndct  ab»'r 
seine  Parallele  in  dem  ebenfalls  den  Darm  liewohnenden  Gryjmhi/nchtts, 
einer  Taenienfinne.  Ob  nun  beim  Uebergang  in  den  geschlechtsreifen 
Wurm  ein  Stflek  des  Hinterendes  solcher  Scoleces  abgeworfen  wird,  ist 
awar  nicht  sieher  gestellt,  aber  auch  nicht  wahrscheinlich,  denn  der  Hals, 
speciell  das  CalUohothrium  ßkotJe  ist  recht  lang. 

Die  Finnen  der  B  0 1  h  r  i  0  c  e  p  h  a  1  e  n ,  eben&lls  typische  Plerocercoide, 
sind  zuerst  diirch  Diesing  (.310)  bekannt  geworden:  anfangs  zn  Liffula 
gestellt  hat  sie  Diesing  später  (•U'J)  zum  Vertreter  einer  liesonderen 
(Jattung  {SiKini(i)iitni)  gemacht;  eine  Art  derselbt^n ,  Sp.  )up(4itis  Dies., 
soll  in  nicht  weniger  als  l.J  Arten  von  Säugethieren ,  2-4  Vögeln  und 
15  Reptilien  von  Nattoror  in  lirasilien  gefunden  sein,  eine  andere 
{Sp.  affine  Dies.  Ligula  iritonia  Leidy)  hat  L  e  i  d }  (313)  aus  der  Husculator 
Ton  Triton  dorsalis  beschrieben,  swd  andere  Molin  (440  und  455)  aus 
Mustela  resp.  Erinaceus  und  eine  erwähnt  Leu ckart  (920,  pg.  946) 

*)  Tri(irui,j,horiif>  kann  hinr  nicht  angeführt  vvonioii ,  da  or  als  Finne  oinen  lan<r- 
gostceckten  schwanzartigeo  Anhang  besitzt  (Zeder  144,  Wagener  36.')),  der  beim  Ueboigaog 
in  den  gaicUeoiitsraifoD  Zustand  abflUli,  also  wohl         BohwtBdttNrpar  gleich  n  Mtom 

ist.   Wie  6B  sich  mit  dem  von  Moniez  (815)  erwähnten,  ül)ri^'«'ii.s  schon  von  Pallas 
«ml  Ooezo  (102)  gesohonen  sc  hwanzartipMi  A|ipendix  der  /Ji/nln  vorliiilt,  hleibt  zweifel- 
haft (uf.  oben  pg.  1380);  viulioieht  handelt  es  nich  uiu  ein  storil  bleiboiidüä  Uiotemide. 


Digitized  by  Google 


EntwidrahiDg:  Iüdimii  der  Bottuiooephakii. 


1587 


Cryptobraiichus  japonicus.     Möglich,   dass  bereits  i.  J.  1777 
Idctistädt  (Boschrfibiing  der  Desinau  oder  der  inoscov.  13isaninitzp, 
Uesclnlft.  d.  naturf.  Frdo.  Berlin  III.  1777,  pi?.  107—137)  eine  liier- 
gphörige  Torm  in  Mygalo  moschuta  g(^s<'lion  luit,  und  dass  dass(dl)o 
dem  „Dubium  erinacei  europaei"  liudolphi's  (173)  gilt;  mch  Liyula 
vfum  Gaitaldi  (36ö)  aus  Bana  eseiüeiita,  Ligula  Baneerü  Folonio 
'.)  ans  Natrix  torquata  (nach  Paiona  [984]  auch  in  Tropidonotus 
riniu  Torkommend)  und  lagtüa  Mansam  Gobbold  (853)  aus  dem 
sehen  dürften  hier  anzuführen  sein. 

\'on  allen  diesen  Formen  ist  freilich  das  Endstadiiun ebensowenig 
mit  wie  von  den  meisten  in  Fischen  vorkommenden  und  unzweifel- 
zti  liolhtlm'phalus  gehörigen  l'lerocercoiden ;  solche  lernt«  man  zuerst 
Ii  Kiioch  (508)  (aus  Lota ,  Salmo ,  Osinerus,  (Jastrosteus)  kennen, 
oiclie  andere  werden  bei  Olsson  (1241)),  Zschokke  (870  und  i>61), 
bert  (1057),  Ldnnberg  (1186)  eie.  angefahrt,  aber  nur  you  einer 
b  man  den  gescfalechtereifen  Zustand;  das  sind  die  in  Esoz  ludus 
.  vulgaris  und  Perca  üuTiatilis  lebenden  Botbriocephalusfinnen, 

üebeigang  in  AfAnooepMis  latw  zuerst  von  Braun  (824  ,  883, 
8no  und  864)  naebgewiesen  wurde. 

Imn  Thcil  findot  man  diese  Plerocercoide  an  und  in  verschiedenen 
lon  ihrer  Träger  encystirt,  andre  dagegen  frei  im  Bindegewebe  unter 
ant,  zwischen  den  Muskeln,  in  der  Darmwand  etc.  oder  selbst  frei 
r  Lüibeshöhle  und  offenbar  in  Wanderimg  begriffen.  Ihre  Grössen 
nken  zwischen  einigen  Millimetem  bis  zu  einem  Fuss.  Die  nur 
ligen  PaUen  genauer  bekannt  gewordene  Organisation  ist  eine  ver- 
ismftssig  ein&cbe  und'  weicht  kaum  von  der  ungegliederter  Strecken 
Baämoe^hdm  ab;  eine  Ausnahme  macht  BoAr.  Manuom^  dessen 
•  nach  den  Untersuchungen  Leuckart's  (920)  ein  gallertiges 
;ewebe  (Fig.  106)  und  in  diesem  zahkeiche  Längsmuskelbfliultl 
,  während  Kingmuskeln  fehlen;  damit  ist  auch  die  so  gewr.lnilich 
nieude  Ausbildung  von  Mark-  und  Kindenschicht  unterblieben 
.07);  von  den  peripher  gelagerten  Längsmuskeln  spalten  sich 
e  Fuseru  ab,  verästeln  sich  uud  bilden  uutcr  der  Cuticula  förmliche 
die  zum  Thdl  einen  queren  Verlauf  einhalten  und  dadurch  die 
sn  Bingmuskeln  ersetzen.  Aber  auch  sonst  trifft  man  auf  Quer^ 
n  zahlreiche  einzelne  Pasem,  die  sowohl  in  dorsoventraler  wie 
saler  Richtung  und  der  Länge  nach  Teilaufen. 
2\i  die  Längsstränge  des  Nervensystems  und  die  Hirncommissur 
rhauden  und  das  Excretionssystem  ist  dem  Typus  der  Bothrio- 
i  entsprechend  stark  ausgebildet;  die  AusmOudung  findet  am 
ide  statt. 

ontiodlli  (1067)  erwähnt  das  Vorkommen  von  Ugtila  reptam  Pies.  im  Darm 
Ivogols;  an«;<;licinoiiil  waifn  die  Exemplare  jedoch  nicht.  fi'''^(lilp(  litsroif,  .sonst 
I  gowis»  urwäimt  wüi-dou  bciii;    heiast  nur,  dass  tiiu  vulikommuu  uut  ^//ar^ttfmiA 
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Das  vonli'it^  dio  Saugjrrubeii  tnigendo  Endo  ist  i'inL:,<'stul|it  oder 
nicht  ;  im  ersten  Falle  liegen  dann  die  Ihm  den  verseliiedenen  Arten  \  er- 
schiodon  goütaltcteii  und  ausgebildeten  Suuggrubeu  nach  dem  durch  die 
Euiicieliuug  entstandenen  Hohlräume  zu  gekehrt 

In  keinem  Falle  ist  bisher  die  Entwickelung  einer  Bothriocephulus- 
Anne  bekannt  geworden;  die  Versuche,  welche  Leuekart  (920)  zu  diesem 
Zwecke  angestellt  hat,  sind  ebenso  resultaüos  geblieben  wie  die  von 


Fig.  106. 


Qiuraohnitt  durcli  Bothriocophalus  Man 
aoni  (Cobb.).  (Aus  Lenolcftrt  920.) 


Fig.  107. 


l^»uerscliiiitt  durch  ilon  Köqsor  oinor  Bo- 
thriocephslnafinno.        (Aus  Leuokart 
920.) 


Schauinsland  (914)  ausgefiUurten.    Da  die  Bothriocephalusfinnen  des 

Hechtes  (Esox)  und  der  Quappe  (Lota)  von  mir  unter  einer  bestimmten 
Grösse  nicht  gefunden  sind,  da  ich  si*  f  r!i(>r  in  der  Darmwand,  zum 
Theil  aus  ihr  heraushängend  und  frei  in  der  Jjeiheslinlile  inficirter  Fische 
gesehen  habe,  so  stellte  ich  als  möglich  hin  C^tit),  dass  sie  in  einem 
anderen  Zwischenträger  ilire  erste  Ausbildung  erfahren  inid  erst  mit  diesem 
in  dio  Fische  gelangen,  um  dann  aus  deren  Darm  in  andre  Organe, 
Leber,  Genitaldrflsen,  Musculatur,  flberzuwandem.  Diese  Möglichkeit  kann 
mit  Bflcksicht  auf  die  wandernden  TetrariiMK  huskrpfe  und  Scoleces  zu- 
gegeben werden ,  ob  sie  hier  aber  Torlisgt,  ist  bisher  nicht  bewiesen,  da 
es  nicht  gelungen  ist,  den  ersten  Zwischentrflger  au&ufinden. 

Neuerdings  hat  A.  E.  von  Schr9der  in  mehreren  Artikeln*)  diese 
Möglichkeit  zu  bestreiten  versucht;  er  fand  niclit  nur  recht  kleine 
liothrioccphalusfinnen  f(),25—- 0,5  mm  Länge)  in  den  Muskeln  inticirter 
Fische,  soiub'rn  auch  kleine,  also  innerere  Fische  ülierhaujit  nicht 
oder  weniger  reich  mit  soklien  Finnen  besetzt;  er  läugnet  nicht  die 
Möglichkeit  einer  Auswanderung  aus  dem  Dann  nach  der  Leibes- 
hohle,  erklärt  dieselbe  aber  mehr  als  einen  secundären  Yoigang,  der 
Teranlasst  werde  durch  eine  Druekatiophie  der  Ober  dem  Parasiten  liegen- 
den Qewebe.  Leider  sind  die  Angaben  Schröder's  ziemlich  Iflckenhaft: 
man  Termisst  Tor  Allem  eine  genaue  Schilderung  der  kleinsten,  angeblichen 

*)  Zur  Entwick*  luti^'  il<  s  lir«'iten  Bandwurms  i  Wrai^i-h  1S04.  Xo.  V2^  Noch  eine 
Quelle  dor  Infectiou  der  Ikwubuür  Petersburgs  mit  Finnen  der  B.  latus  ^ibidem  1^9ö,  No.  !.*>) 
md:  Fbnen  des  B.  ktiu  «os  Bendwn  in  Dorpat  (Esoli«a«jyeliiik  d.  K  ireclienti.  JkäL  d. 
Joam.  Mpnkt  Med.'*  HL  1806.  No.  19). 
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lioeepbalusfinnen,  wolcho  die  Uebeneugung  erweckt,  dass  sio  wirktieh 
rngendflta^en  des  BoOmocephaJus  latus  sind;  immorhii)  dilrllea  Me 
«iVlipii,  um  meine  nur  als  Hypotlipso  prpgebpnn  Anscliauunp:  un- 
sclu'inlicli  zu  niaclu'ii.  I>;iir«\ii(Mi  kann  nicht  •/ULjf'Lri'lMMi  ;v(>r<ltMi,  dass 
iniK'ii  hroiti'ii  Bamlwurins  in  ihren  Trägern  ruhen:  sie  hinterlassen 
t'lir  (8G4)  deutlichi'  Spuren  einer  Wanderung  un<l  wenn  diese  activt^ 
leruiig  in  den  Muskeln,  in  Lober  und  Geuitaldrüson  auftritt,  so  ist 
einnuehen,  wsnun  in  der  Darmmmd  sitiende  Finnen  nicht  eben&ÜB 
am  BoUien. 

reden&lk  haben  aber  such  die  üntersuchangen  Sehröder*8  das 
el,  welches  über  die  Umwandlung  der  Bothrioceplialenoncosphaera 
inne  noch  immer  vorhanden  ist,  nicht  gelichtet:  ja  es  ist  nicht 
1  sieher,  wo  dies»'  rinwandlung  stattfindet.  Gewiss  wird  man  /unfir-Iist 
(lenken,  dass  die  <  Incosphaeren  des  Itreiten  Bandwurms  (und  anderer 
nceplialen),  nachdem  sie  dur<  Ii  das  Maul  in  den  Darm  eingedrungen 
Jie  Dannwand  durchsetzen  und  in  dieser  resp.  in  anderen  Organen 
ur  Finne  umwandeln;  ebensogut  aber  wftre  es  möglich,  dan  sie  nach 
r  Sedeees  im  Dannlumen  schon  das  Finnenstadium  bilden  und  dann 
andre  Oigane  üires  Wirthes  überwandem:  hat  doch  Schauinsland 
gelegentlich  seiner  Untersuchungen  Aber  die  Embiyonalentwickelung 
thriocephalen  auch  Infectionsversnche  an  Quappen  angestellt  und 
ttelst  einer  rij^ette  in  den  Magen  der  Versuehstliiere  eingeführten 
haeron  21  Stunden  später  in  den  rvlorusanhänpen  wiedergefujulen, 
irgends  Sjturen  einer  Einw.inderung  in  die  Darniwand  Iteohachtet. 
3  Umwandlung  selbst  wird  sich  —  das  dürlte  ausser  allem  Zweifel 
sehr  einfach  vollziehen;  haben  doch  die  Oncosphaeren  des  BoÜirio- 
latus ^  nachdem  sie  ihren  Wimpermantel  abgeworfen  haben,  die 
lit,  das  Yorderende  einsuziehen  und  wieder  ausiustrecken;  sie 
also  nur  wachsen,  die  Sauggraben  anlegen,  die  Husculatur  und 
retionsgefässe  stärker  ausbilden,  um  junge  Finnen  darzustellen, 
ht  entschieden  ist  auch  bei  den  liothriocephalusfinnen  die  Frage, 
oim  Uohergnncr  in  den  geselileehtsreifen  Zustand  einen  Theil  ihres 
des  abwerfen;  Leuckart  ('.t2(>)  nimmt  «las  nur  für  Arten  an,  die 
'triiH:i'2>Jialiis  i\f<ui.«>iii  Ca))]»,  ein  Hinli'rende  von  amlrer  als  der 
chou  Structur  besitzen;  ich  habe  bei  meinen  Untersuchungen 
»gleich  idi  Junge  Bothriocephalen  in  grosserer  Zahl  erzogen  habe, 
•sehen,  was  auf  ein  Abwerfen  des  ffinterendes  hingewiesen  hätte; 
erschien  tibeiall,  auch  bei  den  kleinsten  Exemplaren  das  Hinter- 
emndet  und  vollstfindig  intact. 

n  unter  den  Tetrarhynchen  konnten  Formen  angeführt  werden, 
)^lei«-li  tmeh  nicht  an  ihrem  definitiven  Wohnorte  angelangt,  die 
itsorLTain'  anle^^en:  in  inuli  höherem  <rrade  b(»reitet  sich  der 
isi"»'ir»'  Zustand  Ihm  I/njiihi  und  SV7//>/'*'7 ln-reits  im  Zwischen- 
r.  Ht'kanntlich  leben  diese  Formen  als  „Larven**  —  wie  man 
-  sa^  —  in  der  LeibeshGhle  von  Sflsswasserfischen ,  als  ge- 


1590 


riotUeliuioÜieä:  IL  Cetitodes. 


flcUechtereife  Thiere  im  Dann  von  Wasser-  oder  anderen  fischfressendeB 

Y<)geln;  der  Ausdruck  „Larve*'  ist  jedoch  unberechti^,  es  liandelt  rieh 
um  Costodcn,  dio  bereits  im  Zwischenwirth  durch  Ausbildung  dos  iinirp- 
gliedcrteu  Baiidwurmkörpors  {Ligida)  resp.  der  Proglottidon  {Srhisl(ß< phah(s) 
(Iiis  FiniiiMistudium  flbcrsclireiton .  oline  vollkominen  «^oschb'chtsroit"  zu 
weitlcii,  obiileicb  alb'  'riicib'  (b's  (ioiüt;il;ii>p;ir;iti'S  v<»rliaiidei)  sin<l.  ^Vi♦' 
das  FinntMistadium  selbst  aussieht,  ist  unbekannt;  was  Dounadien  (G8.S) 
flbor  LiijiUa  mittheilt,  scheint  mehr  erschlossen  als  beobachtet  zu  sein; 
es  heisst  einfach:  wenn  die  Onoosphaeni  die  Dannwand  des  Trigers 
(Tinea)  durchsetxt  hat  und  in  die  LeibeshOhle  gelangt  ist,  verlängert  sie 
sich  und  wird  spindelftnnig;  ihr  Yorderende  beginnt  rieh  auszubilden 
und  die  Spalte,  welche  später  die  SauLrirrube  anzeigt,  kann  schon  jetzt 
bemerkt  werden;  Körpersegmente  sind  mehr  am  Vorder-  als  am  Hinter- 
ende dtMitlirli  —  ;iber  die  kleinsten  Kxcmplarc ,  die  Don  na  dien  sah. 
waren  licn'its  ciiu'n  Monat  alt  und  niasson  über  rin  Centimeter:  sie  waren, 
wie  die  Schilderung  ergii'])t,  Itereits  jmi^e  Ligulae.  Freilich  ist  es  nicht 
schwierig,  das  vorausgehende  Stadium  sich  als  Plerocercoid  vorzustellen: 
es  wird  ein  Ueines,  langgestreektes  Gebilde  sein,  das  gewiss  seinen  Kopf- 
theil  eingezogen  anlegt  und  sehr  frflhseitig  sein  Hinterende  zum  Band- 
wurmkOrper  auswachsen  lässi  Ob  hierbei  wirklich,  wie  Donnadien 
meint,  eine  Proglottiden]»ildung  auftritt,  mflsste  erst  genauer  festi: '4t  11t 
werden  und  zwar  dadurch,  daas  man  die  Anlage  der  Genitalien  als  mit 
der  äusseren  Ringelbilduntj  öbereinstimmend  nadiwoist.  Das  ist  bisInT 
nicht  ticschchen,  Donnadiou  sagt  nur,  dor  KörjM'r  vcrgrössert  sich  und 
lit'wahrt  inuncr  sein  t^cringcltcs  Aussehen,  aber  in  dem  Masse,  in  der  er 
in  seiner  Bildung  vorschreitet,  werden  die  Kinge  um  so  kleiner,  je  grösser 
ihre  Zahl  wird,  und  wenn  die  Ligida  eine  bestimmte  GrOsse  emddit  bat, 
sind  ihre  Bingel  so  wenig  deutlich  und  so  gestreckt,  dass  der  Eihrper 
das  bekannte  queigestreifte  Aussehen  darbietei  Die  ganze  Entwickelung 
dauert  nach  Denn  adieu  in  der  Bogel  zwei  Jahre. 

Von  SchisttH'rph<tlus,  der  fast  nur  aus  Gastrosteus  bekannt  ur",v  >rden 
ist  —  eine  wohl  von  der  europäischen  verschiedene  Art  erwähnt  \\  cinlaiid 
(4t;>)  aus  Kbynchiclithys  Gron^nii  -  sind  nicht  einmal  so  junge  Stadien 
beobachtet  worden,  wie  von  Lnnda;  wir  kennen  nur  den  an  manchen 
Orten  in  der  Leiheshühle  der  Stichlinge  sehr  häutigen  Wurm  in  dem 
Stadium,  das  er  Oberhaupt  in  dem  Zwischenträger  erreichen  kann.  Seinen 
Bau  wie  den  der  lAg^Aa  behandeln  des  Näheren  Moniez  (815)  und 
Kiessling  (848). 

In  der  Litteratur  finden  rieh  noch  Angaben,  nach  denen  X«9i<Ia  im 
Stande  sein  soll,  rieh  noch  vor  der  Einwanderung  in  den  Endwirth  zu 
vermehren  und  zwar  einmal  durch  Erzeugung  leltcndiger  Jungen,  sodann 
durch  Knospung.  Das  erstere  behauptet  Brülle  (.370  und  474),  der  seine 
Beobachtungen  liber  Ligulae  aus  Alburnus  lucidus  Ende  August  begann 
und  /u  dieser  Zeit  immer  nur  Fxeniidare  von  fast  genau  gleicher  Grösse 
fand.    Als  er  Auiaug  September  wiederum  einige  Riomonwüi'mer,  zulallig 
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ieugeo,  aus  Fischen  henuspräparirte,  sah  er  aus  einem  und  swar  aus 
tuigett  der  Mittellinie  swei  oder  drei  kleine  Ligtdae  hervortreten, 
len  attflo  Thieren  bis  auf  die  nur  einige  MüHmeter  betragende  Länge 

II  Kill  7.\vi  itcs  Mal  sah  er  solche  kloino  Exemplare  am  Körper  von 
en  Thioron,  die  er  socbon  aus  einem  Firfcho  herausgozogen  und  in  ein 
s  mit  Wasser  «rol»ra<'lii  liiittc;  endlich  fand  or  von  Mitte  September 
litto  Octobcr  bei  allen  von  ihm  unt<'rsucliten  All)iirnus  stot«^  ver- 
h'ii  «rrosse  Liirulae,  was  vorher  nie  zur  Benbachtung  gekonmicii  w.ir. 
le  weist  iiuch  aut  eine  Angabe  von  Tullas  (1)6)  bin,  der  ebenlalb 
1  neben  swei  grossen  zwei  reebt  kl^e  Biemenwllnner  im  selben 
gesehen  hat,  dagegen  ist  seine  Berufung  auf  SpGring  (48)  hinfällig, 
»er  Autor,  wie  Ooexe  (102)  mitBecht  schreibt,  ein  „sohrOckliches 
ch"  voigebracht,  d.  h.  verschiedene  Arten  yerwechselt  hat. 
fie  ist  nun  die  Brullö'sche  Beobachtung  su  deuten?  Dass  die 
ie  lebende  Jnnpre  er/.eucfen  und  zwar  in  besonderen  „poches  g^ne- 
s",  wird  Niemand  annrlimen,  aueli  wenn  er  den  tichliesslich  zu- 
'nden  P.  J.  van  Benedeirs  liest,  den  Brulh'*  (474)  piiblitirt; 
.au  Beueden  bat  sich  nur  davon  überzeugt,  dass  neben  gi-ossen 
deine  Ligulae  in  einem  Fische  vorkommen  können;  anfangs  war 
ilich  dw  Meinung,  die  Termdnäichen  Jungen  wSren  losgerissene 
(Proglottiden)  grosser  Exemplare.  Jedenfalls  ist  es  Tiel  natflrüeher 
hmen,  dass  gegen  den  Herbst  hin  eine  neue  Infeetion  der  Fische 
woraus  sich  das  Nebeneinanderrorkommen  alter  und  junger  Ligulae 
ungen  erklürl.  T'nd  wenn  die  von  Brülle  beim  deborenwerdon 
»n  ,, Jungen"  überhaupt  Ligulae  und  nieht  etwa  hervorgepresste 
des  (lenitalaj)iiarat('s  oder  sonstige  Stücke  des  K'örjiers  sind,  dann 
es  nur  junge  Ligulae  sein,  die  von  der  Herbstinfectiou  herrührend 
Exemplaie  eingedrungen  sind  und  sieb  hier  entwickelt  haben  *). 
8  die  Knospung  bei  Liyula  anlangt,  so  erledigt  sich  diese  Frage 
nfacher;  der  einxige,  der  fon  solchen  Knospen  spricht,  ist 
ener  (413);  er  seichnet  nftmlich  auf  Taf.  II,  Fig.  19  eine  „lAgida 
iima  mit  Knospen  an  den  Kändem'^  ohne  im  Text  näher  darauf 
en.  Eine  fibnliehe  LüjuUi  hat  derselbe  Autor  in  seinem  früheren 
365)  abgebildet,  ohne  für  die  dem  Thier  ansitzenden  unregel- 
i  „Knuten"  den  Ausdruck  Knospen  zu  gebrauchen.  Wer  jedoch 
bildimgen  näher  vergleicht  und  sfllist  < lelcgcnheit  gehald  hat, 
jbrüren  Hundert  normaler  Ligulae  ab  und  zu  auch  einmal  so 
\e  Exemplare  xu  sehen,  wird  solche  nur  als  pathologische  Bildungen 
m  können. 

mit  fiUlt  auch  der  TooDiesiQg  ^510)  in  ^Vkffum  dm  Qtikang  Ligtda  wat- 
Passus:  „Evolutb  per  metamorphOBin  inoompletim  vd  per  haoo  ot  nrnvl  per 
vis  gfimmiflwitiono  artefl^. 
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e.  Die  U  cbortruguug  der  Finnen  in  den  Kndwiilh 
und  die  Entw  ickel  u  ncc  des  Geschlechtsreifen  Band  w  ii  i  rns. 

In  der  Kegel  verharren  die  Kinnen  der  Handwürmer  so  lange  im 
KTirper  ihrer  Träger,  bis  letztere  ganz  oder  zum  Theil  von  bestiinuiten 
Wirhelthiereu  gefressen  oder  zufällig  mit  der  Nahrung,  eventuell  auch 
mit  Wasser  verschluckt  werden.    Ausnahmen  von  dieser  Begol  kennen 
vir  bis  jetot  nur  wenige;  die  eine  betdflt  lAgnBla  und  iSSs^ufoce^pAaliH^ 
welche  beide  ihren  Träger  fpontan  Terlassen  und  somit  ins  Waaser  ge- 
langen k<)nnen;  das  scheint  wdt  häufiger  bei  SehtstocejMus  als  bei 
Lujnhi  vorzulvommen.   Sind  es  doch  grade  solche  Schistocephalen  gewesen, 
welche  Linn 6  (47)  zu  der  wiederholt  vorgetragenen  Ansicht  führt^-n,  dass 
die  Cestnden  auch  frei  im  Wasser  leben,  wogegen  zuerst  Müller  (85) 
opjMMiirte.    Heut  >\issen  wir,  das><  die  Beobachtung  Linne's  vollkonnneii 
rit-litig  ist,  falsch  aber  der  aus  ilu' gezogene  Schluss.   C.  E.  v.  Ba er  (U'l) 
stellte  zuerst  das  spontane  Auswandern  der  Scbistoccpbalen  fest  und 
Steenstrup  (419)  bestätigte  es.  Wir  wissen  sogar  aus  einer  Beobachtung 
Abildgaard's  (131),  dass  solche  frd  gewordene  Schistocephalen  acht 
Tage  im  Wasser  leben  bleiben  kOnnen.  Durch  alles  dies  ist  aber  die 
Notiiwendigkeit  der  Auswanderung  nicht  bewiesen,  im  Gegentheil  zagte 
schon  Abildgaard  (131)  durch  seinen  lange  vergessenen  Fütterungs- 
versuch,  dass  Uebertragung  und  Ansiedelung  der  Sciiistoeejdialen  auch 
mit  den  Sticliliugen  geschehen  kann.   Das  kommt  /wt'ift'll(>>  aucli  in  der 
Natur  vor,  denn  bei  riitersuchungen  von  Wa8ser\ r.mln .  deren  gan/er 
Darm  mitunter  buclistäblich  von  Schistocephalen  erfüllt  ist,  findet  mau 
nicht  selten  auch  halbverdaute  Stichliuge  und  in  ihrer  unmittelbaren 
Nachbarschaft,  ja  gelegentlich  noch  in  ihnen  liegend  Schistocephalen. 

Die  spontane  Auswanderung  der  Biemenwilrmer  (I^tib)  ist  allem 
Anschein  nach  seltener;  schon  Goeze  (102)  zeichnet  das  Sehwanzende 
eines  Fisclies  mit  einer  im  Durchbohren  begriffenen  Ligtth  und  giebt  als 
Zeit  der  Auswanderung  den  August  an;  Donnadieu  (<>88)  macht  hier- 
über folgende  Angaben:  in  der  Begd  wandern  die  Ligulae  avis  dem 
Körper  (h'r  Fische  zu  Beginn  der  kühbren  llerbstzeit  aus  und  zwar 
siebt  man  au  der  Stelle  des  Fisches,  wo  der  Biemenwurm  die  Köri)er- 
waud  durchsetzen  wird,  dieselbe  sich  buckelfOrmig  erbeben;  bald  reisst 
die  Epidermis  ein,  die  Wunde  vergrOssert  sieh,  dringt  in  die  Tiefe  und 
endlich  erscheint  in  ihr  das  Vorder-  oder  Hinterende  des  Biemenwnrmes, 
der  in  der  Bogel  rasch  zum  Vorschein  kommt  und  herroigleitet;  in 
solchem  Falle  verheilt  dann  die  Wunde  sehr  bald,  was  Ooeze  bereits 
wusste.  Meist  liegt  die  Stelle  des  Durchbnicbs  in  der  Nähe  des  Afters, 
viel  seltener  an  eleu  Kör](erseiten  odor  ge<_ren  die  Brustflossen  zu :  in 
solchen  Fällen  stblii|dt  dor  Wurm  oft  nicht  ganz  aus  und  die  Fische 
sterben  dann  gewöhnlich  alt.  Da  sie  sieli  bekanntlich  sehr  rasch  zer- 
setzen, so  bleiben  die  Parasiten,  namentlich  in  Iiiessendem  Wasser,  leben 
und  gelangen  nach  dem  Zerfall  des  Fisches  nach  aussen.   Sie  lassen 


Digitized  by  Google 


Die  üebartraguog  der  FinneD  in  deo  Eodwirttt 


1593 


8-10  Tage  lobeiul  crhaltoii,  sclioinoii  aber  unter  niitürliehen 
Iiältiiissen  Hi'lir  bald  allerli'i  Zufallitrkcitcii  aiilioim  zu  falbui,  du  mau 
wi'jiigsteii^  in  den  Teicbon.  aus  douon  DonnadiiMi  sein  Mati'iiai  er- 
'11  liat^  niemals  frei  und  lebend  findet;  das  erkliirt  sicli  daraus,  dass, 
(lor  Autor  durch  Yersucln^  bestätigt,  die  Teichfische,  in  diesem  Falle 
a,  «ine  wahre  Qier  zeigen,  die  frei  gewordenen  Ugulae  xu  ?er- 
icken;  das  gilt  auch  von  den  WasaerrOgeb.  Wenn  nun  auch  auf 
im  Wege  die  Infection  zu  Stande  kommt,  so  Bildet  dies  doch  nicht 
löge] ,  (b  r  gewöhnliche  Weg  ist  vielmehr  der,  daaa  die  Fische  mit 
\t  ihren  liiemenwürmern  verzehrt  werden. 

Kino  zweite  Ausnahme  machen  oder  können  wenigstens  maclien  die 
Ml  der  Calliobothrien  (Scolex)  und  oventuoU  auch  die  Tetrarlix  iichen ; 
•e  entwickeln  sich  im  Dann  und  es  ist  daher  seiir  leicht  iiinLrlich, 
sie  entweder  spontan  per  aiuun  auswandern  oder  bei  der  Defaecation 
stossen  werden;  jedenfalls  hat  man  sie  frei  im  Meere  gefunden 
lar^de  504),  es  ist  daher  auch  hier  mdglich,  dass  sie  gelegentlich 
iren  definiliTen  Trägem  Terschluckt  werden.  Fflr  die  Tetrarhynchen 
as  Gleiche ;  wenigstens  findet  man  sie  nicht  selten  als  isolirte  Köpfe 
ieren,  die  keine  Tetrarhynchusfinnen  besitzen;  sie  mfissen  also  aus 
normalen  Wirthen  austrewaiidert  sein. 

ie  dritte  Ausnahme  botrillt  Tacnia  mtirinn,  deren  rysticereoid  sich 
1er  Entdeckung  Grassi's  (1085)  gleich  im  I)arui  des  Endwiitlies 
kelt;  die  lufoction  geschieht  also  hier  durch  Aufnahme  der  beschälten 
»haeren. 

I  Studien-  und  Demonstrationszwecken  bedient  man  sich  seit 
m  meister  allgemein  des  FfitterungSTcrsuches,  indem  man  reife  und 
kräftige  Finnen  mit  oder  ohne  Vehikel  den  Vei-suchstfaieion  zum 
lucken  giebt  oder  in  den  Oesophagus  stopft.  Dabei  hat  sich  heraus- 
,  dass  wie  für  die  Aufzucht  der  Oncosphaeren  der  ein/einen 
narten  nur  ganz  bestimmte  Tliiere  geeignet  sind,  so  auch  für  die 
Elitwickelung  der  Finnen.  Zwi^rlienträuer  und  Endwirth  der 
n  stehen  immer  in  einem  bestimmten  biulogischon  Verliiiltniss 
Jer;  erstere  müssen  vermöge  ihrer  Lebensweise  die  Möglichkeit 
luf  irgend  einem  Woge  die  Oncosphaeren,  letztere  die  entsprechen^ 
lenstadien  in  sich  auftunehmen.  Trotzdem  ist  nicht  gesagt,  dass 
len  aller  Arten,  die  —  auch  ohne  Zuthun  des  Menschen  —  in 
lene  Thiere  gelan.^en  können,  in  diesen  geschlechtsreif  werden 

Bekannt  ist  ja  das  Vorkommen  des  Cysticercus  fascidaris  in 
lonon  Muriden  und  der  zngeliörigen  Taenie  (T.  rrassIcoUis)  in 
11 :    /,\\  «'ifelb^s  gelangt  (  'i/!<t.  fusciolaris  mit  seinen  Trügern  nucli 

Kaubsäugethiure  (und  in  Kaubvögel) ,  z.      in  Cauis  vulpes  ^) 

r<nii  CS  hierzu  oiii»>8  k^onder» n  IJowrises  brdüifti»,  so  sei  auf  eine  Mitthcilunp 
Sull.  Mus.  Zool.  od  Aoat.  comp,  di  Torino.  XI,  No.  2ö8,  1896)  Iiiogewiesen,  üor 
i  einen  nmoselirieD       /«ueiiolcrM  im  Magen  vw 
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und  duch  siedelt  or  sich  in  diesen  TMeren  nicht  an,  so  häufig  er  in  sie 
auch  eiiidriiiLicii  inaj;". 

Künstliclie  liilcctionsversuche  haben  uns  in  grösserem  lJnitiini4:o  dw 
Wirkung  des  Importes  in   falsche  Wirt  he  kennen  gelehrt:  schon 
Küche umeistor  (324)  gieht  au,  dass  wenn  er  CffsUcerciis  pisi/'onnis  au 
Eatxen  und  C^ßtieermt  faaekHaiit  an  Hunde  Terftttteite,  die  Sedleces  mit 
den  Faeeea  abgingen  resp.  (336)  naeh  6 — 8—14  Tagen  aus  dem  Darme 
der  Yenuchsthiere  Terscbwanden.   Hering  (fi36)  miaBlangen  auch  die 
Versuche,  Cystieercm  iemuedUk,  C,  pisifonii''s .  rVnunis  «erebraüs  nnd 
Echmaeoecus  in  Katzen  /n  <loii  entsprechenden  Taenien  zu  erziehen;  da- 
gptren  crolang  es  einmal  untm'  drei  Versuoheu  den  ()/<f.  ceUuIosae  im  Hund 
bis  zu  einer  8  Zoll  lanu;<'n  Taeiiie  auszubilden;  ciilm'ucii  audiTtMi  Autoren 
(z.  Ii.  Kailliot  !<;)l)  glückte  der  Versuch  auch  Dcifkc  (1174),  doch 
"waren  auch  hier  die  Würmer  oftenbar  auf  dem  Wege  ausgestosseu  zu 
werden,  jedenfalls  sehr  klein  geblieben  und  nioht  geschleehAoneif  ge- 
worden, obgleich  ein  Yersuch  Aber  24  Tage  sich  erstreckte.  Dieselbe 
Er&hrung  machte  auch  FUrstenberg  (425),  indem  er  Comums  earebfoß» 
und  Cyst.  tenuicoUis  gleichzeitig  an  junge  Hunde  und  Füchse  verfütterte; 
in  den  Hunden,  ihren  normalen  Wii-then,  waren  die  entsprechenden  Taenien 
ausgewachsen,  in  den  Füchsen  aber  gauB  klein  gebli(d)en.    Der  Versuch 
Leuckart's  (807),   die  Twnia   swfinata  in  einem  llundc  zu  erziehen, 
misslung  gänzlich;  obgleich  das  Thier  bimifu  .1  Ta^on  mehrere  hundert 
Finnen  zu  fressen  bekommen  hatte,  waren  1  Stunden  nach  der  letzten 
Mahlzeit  nur  noch  halbverdaute  Kopfzapfen  im  Magen  und  Düjuidärm 
KU  finden. 

Ton  dem  gewiss  richtigen  Gedanken  ausgehend,  dass  solche  und 
Ähnliche  Misserfolge  sum  Theil  wenigstens  von  andeter  Beschaifonheit 

des  Darniinhaltes  abhängen,  kam  Riehm  (812)  auf  die  Idee,  seine  Ver- 
suchsthiere,  Kaninchen,  die  mit  Cystkercus pisiformis  inficirt  werden  sollten, 
während  der  Versuclis/pit  mit  einer  Nahrung  zu  versehen,  die  derjenigen 
der  normalen  Wirthc  ino^lichst  gleich  kommt  (Milch,  Eier,  Fleisch  und 
Brot);  trot/dcm  aber  schlug  der  Versuch  insofern  fehl,  als  die  eingeführten 
C'ysticerken  zwar  drei  Wochen  im  Kaiiiucheiidarm  sich  hielten,  aber  nur 
1  <9n  lang  geworden  waren;  jede  Spur  einer  Fro|^otttd«ibildung  an 
Hinterende  fehlte,  auch  waren  weder  Queianastomosen  der  Bxcretions- 
geflsse  noch  eine  Gliederung  der  Musculatur  au^g[etreten*). 

Solche  Verirrungen,  Importe  in  fiilsche  Wirthe  kommen  zweifellos 
oft  l: 'iiiiLr  in  der  Natur  vor,  aber  nur  selten  zur  Beobachtung,  da  die 
betrelVenden  Parasiten  sich  nur  relativ  kurze  Zeit  im  Darm  aufhalten: 
gelegentlich  dauert  dies  länger,  wie  Mühliug  (Arch.  f.  NatuigescL  lödd. 

*)  Auoh  KflehenmeiBter (886) hat OgMmen»pmformi$ an Tenfaohen Tarffitfart, diw 

jongcn,  niemals  Oliodorung  zeigeoden  Owtoden  aber  nach  6-8,  höchstens  naoih  14  Tugea 
nicht  mehr  im  Pann  der  Voi-suohsthicro  (jofuiidon;  doninaoh  scheint  der  verfiuderto  Pann- 
inhalt  in  dem  Iviehai'üchou  Falle  doch  vielleicht  lür  das  längero  Verweilen  der  Taeniae 
senatee  im  Kwinohendwm  von  Bedeatnng  gew«8ea  sa  aeni. 
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ig,  34)  beobachtet  hat;  er  fand  nftmlich  in  einer  Baua  esculenta,  die 

Tage  vor  der  Uiitersiicliiing  gefai^B  und  bis  dahin  in  einer  oinfachen 
;e  im  hiosigon  zoologisclioii  Museum  aufbewahrt  war,  einen  lebenden 
afm'phahis^  den  der  Trosdi  nur  w&hreud  seiner  Freiheit  verschluckt 

'11  konnte. 

Auf  der  ainK-ren  Seite  muss  zugestandt'n  werden,  dass  dun  li  liiiilulir 
ilsche  Wirtho  einer  der  Woge  gegeben  ist,  auf  dem  neue  Arten 
»hen  können  (Lftnnberg  1071). 

Derüebergang  von  der  Finne  mm  gesehlechtsreifenBand- 
n  findet  —  von  Taema  mmna  abgesehen  —  stets  im  Darm  eines 

Irt  nach  verschiedenen  Wirbelthieres  statt;  er  bereitet  sich  al)er  bei 
on  Gattungen  {T/ajula,  Schistocqaihalm)  bereits  im  Zwischenträger 
Ausltildiing  dos  Hun(h\  iirinkrirpors  resp.  der  Proglottiden  so  ausser- 
tlirh  weit  vor,  dass  uiunitlt'lbar  nach  dem  Uebertritt  in  den  Darm 
nt'tor  Vögel  die  (ieschltM  litsreifo  eintritt.  Aus  den  Untor^urhuiiLrcn 
amp's  (GGG)  und  Dounadieu's  (G8Ö)  geht  sicher  hervor,  dass 
0  Stunden  nach  dem  Uebertritt  der  Ligidae  In  den  Barm  Ton  Enten 
eiprodnetion  begonnen  hat*).  YoraussetKong  ist  aUeidings  hierbei, 
lie  Biemenwüimer  den  ToUen  Ausbildungsgrad  in  den  Fisehen  er* 
haben;  expeiimentirt  man  mit  kleinen  oder  selbst  mittelgrosson 
ilaren,  so  ist  in  ersterem  Falle  das  Resultat  stets,  in  letzterem  in 
»gel  negatir,  d.  h.  die  eingeführten  Ligulae  sterben  ab  und  werden 
tossen  **).  Duchamp  gelang  es  sogar  (706)  die  Entwickelung 
emenwürmer  im  Darm  von  Tauben ,  ja  selbst  in  diM-  Leilx'sböhle 
unden  zu  erreichen.  „Es  kann  demnach  kaum  zweifelhaft  sein, 
ä  zunächst  und  vorzugsweise  nur  die  Wärme  ist,  welche  unsro 
r  zur  Geschlechtsreife  bringt",  sagt  Leuckart  (807);  so  hat  es 
gs  den  Anschein  und  hierin  wird  man  bestärkt,  wenn  man  durch 
iden  genannten  firansfisischea  Autoren  erfUut,  dass  selbst  ler- 
ne Ligulae  es  im  Darm  der  Enten  zur  Eientwickelung  bringen, 
e  Wärme  ist  es  sicher  nicht  allein,  welche  diese  Wirkung  hervor- 
)nn  nach  Don  na  dien  gehen  selbst  grosse  Ligulae,  die  man  in 
Wasser,  eventuell  unter  Beigabe  von  Darmschleim  aus  Enten, 
kurzer  Zeit  zu  Grunde.  Wir  müssen  voraussetzen,  dass  grade 
n  den  Warmblüters  ein  sehr  lebhafter  Stoftwechsel  auf  Seiten  der 
r armer  stattfindet,  den  sie  eben  nur  im  Darm,  gegebenen  Falles 
der  Leibeshohle  eines  Waimblflters  bestreiten  können.  Die  GrOsse 
nrechsels  kann  man  natfiilich  nicht  etwa  aus  einer  Zahl  erBchliessen, 
R  io  hm  (S41)  TCrdanken;  bei  seinen  ebenüalls  an  Hausenten  an- 
a  Fütterimgsversuchen  konnte  er  in  einem  Falle  eine  Gewidits- 
um  0,33  g  feststellen  —  die  Ligula  wog  for  der  Ffltterung 

ehm  (841),  der  «tMdUb  in  Hmaenton  eaqwrimantirte,  gielit  5— 8  Thge Ins  nm 

•  Geschlechtsreife  an. 

.•h  12  ie  hm  (d41)  koounon  ligaUe,  die  weniger  ab  iwei  Orunm  wiegen,  nicht 
ioluug. 
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2,G5    ,  gescUechtäreif  dagegen  2,98  g.  Der  Stoffverbrauch  iat  richeriieh 

grösser. 

Tu  BetretV  der  äiissereii  Krsclit'iiiuiiLr  —  so  heisst  es  weiter  Ix-i 
Louckart  (807)  geht  beim  L'ebergaiige  der  Ligulae  in  den  goschlechts- 
raifen  Zuiiand  nur  in  so  fem  eine  Yerinderung  vor  sich,  als  der  Leib 
sich  beträehüieh  in  die  L&nge  streckt  und  schlanker  wird,  als  er  yordem 
gewesen;  datu  tritt  aber  noch  die  Ausbildung  einer  deutlichen  Gliederung 
am  Yorderende  der  gesehlechtareifen  lAgukij  welche  frQher  schon  ge- 
legentlich bemerkt,  iu'ui'rdiii;j^s  ironauer  von  Lühe  (die  Gliederung  von 
Ligula.  In:  Centrall)!.  f.  Bact.  u.  Paras.  Abth.  I.  Bd.  XXUl.  18*18, 
'2S0)  untcrsuelit  wurdet)  ist.  Diese  Gliederung  entsprielit  jedocb  nicht 
einer  IMoi^lottidenltildung,  denn  sie  ist  nieht  conforni  mit  der  Anordming 
der  im  iiinteren  Theile  der  gegliederten  Strecke  vorhandenen  Genitalien; 
man  muss  sie  daher  von  einem  anderen  Qeschlechtspunkte  aus  aufTassen 
und  am  einfachsten  scheint  es,  in  dem  gegliederten  Theil  eine  Art  Pro- 
scolex  zu  sehen. 

Der  Parasitismus  der  geschlechtsreifen  Ligulae  ist  ein  sehr  kurzer, 
denn  nach  Don  na  dien  (688)  gehen  die  Würmer  bereits  im  Laufe  der 
ersten  Woche  ab  oder  werden  vom  Hinterende  an  verdaut:  der  genannte 
Autor  scbätzt  die  durchschnittlielie  Dauer  auf  nur  2  '/g  Tage.  Ob  diese 
Zahlen  aber  für  alle  Fälle  gellen,  ist  mehr  als  zweifelhatt,  denn  sie  sind 
nur  an  Hausenten  gewonnen,  die  gewiss  nur  gelegentliche  Wirthe  für 
die  Biemenwürmer  abgeben;  ihre  Ernährungsweise  weicht  schon  von  der 
der  Wildenten  und  noch  mehr  von  der  der  Normalwirthe  der  Ligulae 
(Fodiceps,  Meigus  etc.)  ab;  das  kann  sehr  wohl  von  Einfluss  auf  die 
Dauer  des  Parasitismus  sein,  dieser  also  sonst  etwas  Iftnger  wfthren. 

Weit  geringer  sind  unsre  Kenntnisse  in  Bezug  auf  Schisfocqihaltis; 
YOn  voniherein  ist  ja  allerdings  anzunehmen,  dass  die  Verhältnisse  nicht 
wesentlich  anders  lio<ren  werden  als  bei  T/njuhi.  Aus  dem  A  b il  dgaard'scben 
Versuche  (131)  gebt  hervor,  dass  SchisloiujtluilKS  in  Hauseiiteii  schon  naeh 
3  Tagen  geschlechtsreif  ist;  entsprecbende  Versudu»,  die  Kiessling 
(84ti)  angestellt  hat,  sind  misslungen;  ich  selbst  habe  vor  Jahreu  Sterua 
und  Mergus  mit  Sehistocephalen  getattert  (säü)  und  hierbd  raschen 
Eintritt  der  Geschlechtsreife  constatirt 

Was  bei  Ligula  und  Sßkistoeephakis  bereits  im  Zwischenwirth  ein- 
getreten ist,  vollzieht  sich  bei  den  übrigen  Costoden  erst  nach  dem  Uelw- 
tritt  in  den  Darm  des  Endwirthes ;  eine  Ausnahme  machen  allerdings  nach 
der  EntdeckuuLT  Leuckart's  (S07)  die  isolirten  Kopfe  mancher  Tetra- 
rbynciien,  die,  wie  scliou  oben  angegeben  worden  ist,  in  dem  üusserlich 
ganz  ungegli(Mlerten  llinterendo  eine  innere  Gliederung  und  die  erste 
Anlage  der  Genitalien  aufweisen  (Fig.  108).  Wie  weit  diese  Erscheinung 
unter  den  Tetrarbynchen  überhaupt  verbreitet  ist,  wissen  wir  nicht;  offen- 
bar tritt  sie  nur  bei  den  aus  dem  FinnenkOtper  losgelösten  und  in 
andre  Zwischentrftger  eingedrungenen  EOpfen  auf  und  hingt  Tielleicht 
mit  dieser  Wanderung  zusammen.  Hiervon  abgesehen  Yerlieren  aber  auch 
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TetrarhyncluMi  d.'ii  Fiiniciisi  liwunz ,  nur  oft  gonuii:  in  andrer  Weise, 
andre  Finnen,  da  bich  die  Köpfe  spontan  lösen  können.   Ob  ilies  zur 
tnwiwiekeliillg  nOihig  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht;  in  natura 
(en  voM  ebenso  hftufig  noeh  in  der  Finne  eingescUoaeene  wie  beieite 
rto  ESpfe  in  ihre  Endwlrfche  gelangen;  ob  sie  sich  aber  in  beiden 
«  lur  Strobila  umbilden,  mag  dahingestellt  sein. 
Formen,  die  Iteinen  differeneirten  Sclnvanz  besitzen,  wie  die  meisten 
rififcplmlus-  und  auch  ein  Theil  der  Taenienfinnen  (2.  B.  die  Plero- 
iflo  aus  Kr'ptilieii)  verliertMi  keinen  Tlieil  ihres 
'r:^,  soniieni  warhseii  unter  < iliederun«;'  des  Hinter-  ^^8* 
in  den  IkuMhvurni  aus.    Alle  übrigen  aber  Ver- 
den irgend  wie  gestalteten  Schwanz  und  auch  — > 
flberhauptTorhanden  —  das  sogenannte  Zwischen- 

pecielle  Angaben  besitzen  wir  hierttber  aUerdings 

On  wenigen  Arten,  denselben,  die  im  Beginn 
feiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  das  Object  zahl- 
•  Untersuchungen  gewesen  sind ,  es  sind  dies 
■st<;)taeiiien  des  Hundes,  der  Katze  und  des 
len  (Küchenmeister  .'JK!:  318:  .'J2I:  .{.UJ:  t-  ,  1  -u  1 
i52;  4ÜG;  -107;  4Ü3;  v.  Siebold  aaO;  337;  eb2"cworrl 
•4;  Lewald  331;  Haubner  360;  361;  Leuckart 
09;  807  und  andre  Autoren).  Gelangen  Cysti-  begiiuMader  Fkogloe- 
noch  Ton  Fleisch,  Fett,  Bindegewebe  etc.  um-  tideobiMimg  und  An- 
in  den  Magen  der  Versuchsthiere,  so  werden  llf  OoniWien. 
!i  im  Magen  durch  die  Verdauung  der  sie  um- 
?n  Theile  frei  und  es  beginnt  dann  erst  die 
mg  des  IJlasenkörpers,  die  etwa  1— (>  Stunden  nacli  dt-r  Fütterung 
ist:  wiihretid  dieser  Zeit  stülfit  sich  aiu'h  das  den  l\<»pf  ent- 
Zwiöchenstück  um,  was  freilieh  bei  Cystia  rciis  fascioluri^  bereits 
Einfuhr  iu  den  Endwirth  geschehen  ist,  jedoch  wird  der  Kopf 
io  lange  der  Wurm  sich  im  Magen  aufhtit,  nicht  ebenfalls  aus- 


(Aus  Louckart 
807.) 


er  Vorgang  spielt  sich  ab,  auch  wenn  Cysticerken  in  den  Magen 
sehen  Wirthes  gelangen,  sodass  man  schon  daraus  sehliessen 
S8  es  sich  um  einen  einfadien  Verdauungsprocess  handelt.  Um 
bowoiscn ,  hat  Leurkart  (.'V.i:;)  künstliche  Verdauungsversuche 
iiuU'iii  er  aus  der  ('v>te  belreite  Cvstii'crken  in  die  frische 
iiit  verschiedener  Säugethierinagen  (Hund,  Kaninchen,  Schwein) 
.0  und  einige  Zeit  in  einen  Brutapparat  legte;  nach  wenigen 
iclion  beginnt  die  Yorstfilpung  des  ZwischenstOckes,  später  auch 
3.  Das  bis  dahin  ganz  trftge  Thier  beginnt  sich  lebhaft  zu  be- 
icht  nur  macht  die  Schwanzblase  peristalläsche  Bewegungen, 
lieh  dor  Kopf  und  streckt  sich  nach  allen  Seiten  hin  prüfend 
id  aus  und  zieht  sich  wieder  zusammen,  wobei  die  Saugnftpfe 
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ein  äusserst  h'bendiiji'rf  iiiul  iiumiii^raltim's  Spiel  eutlalteii".  Nach  kurzer 
Zeit  aber  zieht  sicli  der  Koi»f  wieder  nach  innen  ein  und  nur  das  Zwischen- 
stflck  bleibt  in  der  Kogel  ausgestreckt  und  verharrt  in  dieser  Lage  bis 
Sur  Auflösung  der  Schwaiizblaso,  die  in  der  Begel  erst  8—10  Stunden 
nach  Beginn  solcher  Yersuche  eintritt 

Binschluss  der  Finnen  in  ein  DQnndarmstack  flbt  keine  andre  Wirkung 
aus  als  höchstens  ein  Zusammen&llen  der  Schwan/blase,  nie  al)er  eine 


ümmodtung  des  Cysticercus  pisifonniB  in  ileu  DOnndarm  ein«  Strecken  den 
TMDia  serrata.  (*/».  Au»  Louokart  807.)    Kopf  aus  und  saugen  sich  an  die 


aueh  das  Zwischenstück  zu  Oninde  (Fitr.  10^»).  an  dessen  Hintereud.'  eine 
Zeit  lang  noch  Reste  der  Scbwanzldase  /u  selien  sind.  Es  Ideibt  also 
von  der  ganzen  Finne  schliesslich  nur  der  Scolex  übrig;  sein  halsartiges 
Hinterende,  das  stets  arm  an  EalkkOrperchen  ist,  zeigt  gelegentlich  noch 
Beste  des  Zwischenstflckes ,  aber  auch  diese  sind  24  Stunden  nach  der 
Fottemng  ganz  Terschwunden  und  „nur  eine  kleine,  fiut  naihenarlige 
Korbe  ?erräth  die  früheren  Zustände".  Sie  lässt  sicli  noch  Yiel  später 
auf  dem  Hinterrande  des  zuletzt  entstandenen  Halbgliedes  nachweisea 
luid  führt  in  eine  kleine,  blasenartige  Hölüe,  in  die  die  vier  Längsstimne 
des  Excretii:»iisai>)iarates  ausmünden. 

Nach  Scliwuüd  des  Zwischenstückes  lirginnt  selir  l)ald  der  Hals  in 
die  Länge  zu  wachsen  (Fig.  109);  schon  im  Laufe  des  zweiten  Tages 
treten  die  Grenzmarken  der  ersten  Proglottiden  auf,  wenigstens  boi 
Cestoden  mit  zahlreichen  Gliedern;  immerhin  halten  Wachsthum  und 
Fioglottidenbildung  selbst  bei  Bandwilrmem ,  die  gleichseitig  als  Finnen 
eingeführt  wurden,  nicht  gleichen  Schritt;  gelegentlich  findet  man  sogar 
noch  in  der  zweiten  und  dritten  Woche  Exemplare,  die  kaum  einen 

*)  Id  sohr  eigenthiuiilichor  Woiüo  modifiuirto  KücheDm«ister(836)  seine  Föttenuig»- 
TeiTOolie;  nm  aioh  olnlich  tu  fibenrageD,  dan  die  im  Dannoanal  geAmdeneB  Bandwümer 

auch  wirklich  von  den  Fiiftonuigou  herrühren,  liesss  er  sich  kloiiie  Ilohlkugcb  dreheo  und 
ihre  Wand  mit  kloinen  Liichern  vei-sehcu.  In  den  H'^lilraum  lirachfo  er  entwwler  nix  h 
encyfitirto  oder  aus  dor  Cy.ste  befreite  oder  der  Schwauzblaäo  beraubte  FiimoQ  sowie  auiii 
Ufline  ans  Unsdiober  LifeotioD  gewonnene  Baadwftnner.  8o  besohidct  wurden  die  Kngila 
dann  in  den  Magen  von  Kaninchen  und  Hunden  eingeführt;  a1>er  «las  ppsultat  war,  wie 
7Ai  orwarti'ii,  dunhaus  imgativ;  entweder  wurden  die  Kugeln  nach  :i — 4  Tai,'fii  riitt  ic^m 
KulU  entleert  oder  sie  foudcu  sich  bei  dor  Sectiuo  noch  im  üageu  oder  auch  im  ilaAtdaim; 
ihre  Inaaaaen  wann  todt,  nur  in  einenn  lUle  war  «in  dem  Kanfaieben  «ntBommener  joafer 
fiandworm  toben  geUieben  imd  „im  Yer^tih  war  OrOeae  beim  Fflttamngstonnin  gewadiMnr*. 


Fig  loy. 


Verdauung,  doch  geschieht  letzteres, 
Wi'iiti  die  Finnen  vorher  ein  bis 
zwei  Stunden  im  Contuct  mit  Magen- 
schleimhaut waren. 


Unter  natürlichen  Vcrhültni.säen 
treten  die  ihrer  Schwansblase  ver- 
lustig gegangenen  Finnen  etwa 
4 — 5  Stunden  nach  dem  Import  in 


Schleiniliaut   fest:  dann  erst  geht 
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tsehritt  «rkeonen  lassen,  nahen  halb  ausgowsehsenen.  Es  eigiebt  sieh 
auch  aus  den  Längenmacissen ,  die  Ober  verschieden  alte  Cestoden 
iegen;  nieh  Kfichonmeister  (336)  war  T(tmia  sanrata  lang 

im  Altar  Ton  80  Stuudon     4— r.  mm 

„    „      M     6  Tagou     lU,ö— 11,5  mm 

n    w     ,»10    „  8—16  mm 

fi    ^     n  17    ^         26—96  nun 

„    „      „  24    „         100-3r)0  mm 

„  „   24     „  124    nm  mm 

Kiit.s])reclicnd  lauten  auch  die  Zahlen  belLewald  (331)  Uber  denselben 
iwurm: 

Aitcr  41  Stundou,  Lunge  2 — 4  Liuien, 
M   18  !hgB    ,    „     I  ZdD— 8  Zoll  4  Lmi«D, 

19  „      ,     „     2  Zoll  1  Linio— 7  Zoll  6  linien, 
22    „      ,    „     2  Zoll  1  I.iiiio— 10  ZoU  8  Linien, 

20  „      ,     „     3  Zoll— 12  Zoll, 

M   26    M     ,    „    VtZoQ— 2  ZoU  9  Liiii«a, 
„   65    „     ,    „  SOZoOL 

4e  Zeit,  welche  die  BandwUrmer  naoh  dem  Eindringen  in  den 

rth  brauchen,  um  geschlcchtsreif  zu  werden,  ist  selur  verschieden; 
•ei  Ligtiin  und  Schistocrphalufi  hierzu  nur  wcni^i'  Tage  gehören,  ist 
'^'hcn  erwähnt  und  ist  dadurcli  verstäiullieh ,  <lass  das  Bandwurm- 
11  schon  im  Zwischenwirth  ausgebildet  wird.   Aber  auch  in  anderen 
ergeben  sich  Verschiedenheiten,  die  nicht  ausschliesslieh  von  (l<'r 
und  der  Proglottiden/.ahl ,  welche  der  betrefl'eude  liaudwurm  cr- 
abhflngen:  Tmdß  aaginata  braucht  9  —  12,  T,  soUtm  11  — 12, 
yinata  10—12,  T.  serrata  8,  21  coemtrus  S— 4,  T,  eeldnoeoeeiu  7 
ÜuiocqaikiduB  latus  es.  4  Wochen.  Das  Waohsthum  der  BandwUrmer 
)ffenbar  ab  einmal  von  individuellen  Yerbflltnissen,  zweitens  von 
Ige  und  der  Beschaffenlieit  der  Nahnuig  resp.  dem  Zustande,  in 
;h  der  besetzte  Darm  befindet  und  drittens  von  der  specifischen 
OS  l)etr<'fIVndeii  Wurmes,  die  sich  am  deutlichsten  bei  der  Taenia 
ciis   otVenbart,  welche  aulfallend  langsam  wächst  und  spät  zur 
Mctiou  schreitet. 

don  von  mir  angestellten  Untersuchungen  Ober  jiutliriociphalus 
i)  liabo  ich  die  durchschnittliche  Tagesproduction  an  Froglottiden 
32 ,  die  an  Lftnge  auf  8—9  cm  festgestellt;  fOr  Tamia  rngmOa 
b  die  FiroglottidenproductioD  (pro  Tag)  auf  ca.  14,  das  Lftngen- 
m  auf  anfangs  6—8,  später  13—18  cm  finren.  Ferroncito  (701) 
sincin  Falle  fin  tiigliclu's  Wachsthum  der  Taenia  saginata  um 
sp.  13  Proglottiden  constatirt  und  Leuckart  (807)  nimmt  fttr 
irt  8 — 12  Zoll  an. 

-oiid  dieses  so  bedeuteiiden  Wachsthums  findet  nun  an  und  in 
\  ünncrii  eine  ganze  Keihe  von  Veränderungen  statt,  die  freilieh 
J'iieil  des  Näheren  bekannt  sind.  Zuerst  ist  es  sicher,  dass  in 
E<^ällen  der  Kopf  erst  nach  dem  Eintritt  in  den  Bndwirth  seine 

w.  1.  101 


1600  '  fMi«ihBnifhM:  n.  Gortades. 

(Ipfinitive  Ausbildung  erfährt,  nicht  nur  darin,  dass  rr  nii  ATasse  und 
Grösse  zunimmt,  snnflom  auch  flic  Hakon  maclicii  inituiitii  auffällige 
A(MKlprunj?ün  durch  {Tacnia  trhinorocius)  oder  sie  liftcn  dann  ülicrhaupt 
erst  auf  {Callidtoihrhwi  (ilivoUi  nach  Alniiticclli  102.'),  ('.  rrit'tnUatum 
1000):  Jinch  die  Echinohothridou  erhulteu  uuch  Louckurt  (4oü)  die 
dcrinitivc  Bcwatfuuug  am  Kopfstiel  erst  im  Endwirtti.  Hier  sind  auch 
diejenigen  Aenderungen  auftufOhren,  die  zum  Theil  unter  Verlust  des 
Kopfes,  bei  manchen  Formen  zur  Ausbildung  des  Pseudoscolex  ffthren 
(cf.  oben  pg.  1184 — 1190).  Auch  manche  Tetvarliynchen  scheinen  erst 
spat,  violleicht  erst  im  Darm  ihrer  Endwirtbe  die  Bewaffnung  der  Rllsael 
auszubilden. 

Die  näheren  Vorgänge  bei  der  lUldumj:  der  Progluttiden  sind  uns 
bisher  noch  ganz  unbekannt,  um-  die  Anlage  und  Kntwickelung  der 
Genitalien  ist  hei  manchen  Allen  erforsclit    Einzelne  Stadien  kauu-n 


Fi«.  110. 


QouitaUulage  von  Tamia  aaginata       Ans  Leaukart  807. 


schon  frflher  wiederholt  zur  Beobachtung;  in  zusammenhangender  Welse 
sind  diese  Verhältnisse  aber  erst  durch  Leuekart  (509  ;  807  und  9S0), 
Sommer  (651),  Moniez  (815)  und  F.  Schmidt  (1018)  dargestellt 
werden. 

Bei  Taniia  saginafa  (Fig.  110)  bemerkt  man  in  Gliedern,  die  etwa 
6 — 10  cm  hinter  dem  Kopfe  liegen  und  2,.'>  mm  breit,  0,.']  mm  lang  sind, 
die  ersten  Zeichen  der  begiiuiemlen  «Jcsililechtsentsvickelung  in  Fonn 
eines  im  Mittelpunkt  der  Gliedfr  beginnenden  und  nach  dem  «'inen  "dt-r 
anderen  Gliedrande  liin  sich  erstreckenden,  queren  ?arench\ mstreifens, 
der  sich  besonders  deutlich  auf  gefärbten  Proglottideu  abhebt  Lateral- 
wftrts  reicht  der  Streifen  Anfangs  nicht  über  das  durch  die  Exerettoos- 
gefftsse  begrenzte  Mittelfeld  hinaus,  allmählich  aber  TorUngert  er 
sich,  bis  er  an  den  Seiteniand  anstOsst;  noch  ehe  die  EntwiekeliiQg  des 
lateralen  Endes  so  weit  üt'.liehen  ist,  verdickt  sich  das  mediale  imd  biegt 
sich  rechtwinklig  nach  dem  Hinterende  der  Proglottis  zu.  Mit  der  Ver- 
grOsserung  der  Proglottideu  wächst  der  Parenclivmstreif  nicht  nur  der 
Quere  nach,  sondern  sein  hinteres,  kolbiges  En(b^  (Kndkolben)  beginnt 
auch  naeh  \oni  zu  /.ii  wachsen.  Etwa  100  (Jlieder  nach  dem  Auftreten 
der  ersten  Anlage  hat  der  Mittelstreii"  fast  schon  den  Vorderrand  der 
Proglottis  erreicht;  in  ihm  hat  man  die  Anlage  des  Uterus  zu  sehen, 
wahrend  Her  quore  Farenchymstreif  der  Lango  nach  in  zwei  strangfOrmig« 
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ifane  sieh  sondert,  die  einstweilen  nur  unvollstftndig  getrennt 
1  nit  der  Uterununlage  noch  in  Zusammenhang,  ^i<')i  deutlich  als  die 
'a^e  dos  Vas  doforons  und  diT  Va^^ina  crkonnon  <Toben.    Freilich  ver- 

■f  ilas  (»rstcro  noch  Lcostreckt,  auch  tchlt  noch  die  Anhiijo  des 
uslitHitols.  während  am  Inneneude  der  Vaginaaulage  uiuu  Verdickung 
I  iiund  giebt. 

Dss  Geaitalatrium  ist  jedenfalls  noeh  nicht  angelegt«  wie  fiberhaupi 
lieser  Zeit  die  ftusseren  IQlndungen  der  noeh  strangftnnigen  Oigane 
eiL  Die  Anlagen  hierfttr  treten  aber  bald  auf;  in  Gliedeni,  die  etwa 
m  Tom  Kopf  entfernt  sind  und  im  Beginn  des  fOnften  Hunderts  der 

flottidenzahl  liegen,  erkennt  man  am  äusseren  Ende  der  Genitalgängo 
ersten  Male  eine  schOsselförmige  Wulstung,  die  eine  seichte  Grube 
•liliesst  und  durch  ihre  VerhinduuLT  mit  Vas  deferens  und  Vagina  als 
talpapille  sich  7,u  erkennen  giebt.  Gleichzeitig  tritt  am  peripheren 
des  Samenleiters  eine  längliche  Verdickung  auf  (Cin'usbeutelj, 
üiid  dus  innere  sich  von  der  Vaginaaulage  trennt 
Die  ersten  Andeutungen  der  keimbereitenden  Oigane  lassen  sieh 
ts  um  das  400.  Glied  herum  als  kleine  Zellengruppen  erkennen; 
weisen  in  der  vorderen  und  hinteren  Hälfte  der  Proglotiaden  eine 
liedene  Anordnung  auf  (Hodra,  Keimstock).  Während  die  Gruppen 
orderen  HäHte  grösser  werden  iiikI  sicli  ziemlich  gleichmässig  Uber 
littelfeld  vertheilen,  bleibou  liir  der  hinteren  Hältle  kleiner  und 
iren  sich  zu  zwei  scheibeiilTiniiiLii'ii  Massen,  die  reclits  und  links 
dem  inneren  Kiide  der  Vagina  und  des  Uterus  li(>gen.  Sehr  bald 
iiiun  auch  am  hinteren  Gliedrande  die  Anlage  des  Dotterstockes  in 
eines  queren  Zellstreifens. 

)bon  um  das  420.  Glied  hemm  treten  in  den  bis  dahin  abrang- 
en leitenden  Abschnitten  des  Genitalapparaies  Lumina  auf;  das 

»ferons  schlängelt  sich  und  der  Endkolben  der  Vagina  sondert  sich 
cptaculum  und  Schalendrüsenanlage ;  ebenso  lassen  sieh  die  Aus- 
^sgünge  des  Keim-  und  Dotterstockes  erkennen, 
n  (lieseni  Stadium  an.  wo  alle  Theile  des  ( Jenitalapparates  angelegt 
t  bis  zur  völligen  Ausbildung  derselbeu  lun-  ein  kleiner  Schritt*), 
luch  IVnher  bereits  hervorgehoben,  dass  die  männlichen  Organe  in 
iiteren  Ausbildung  den  weiblichen  vorausgehen,  aber  bei  den 
en  meistens  auch  viel  froher  verOden  und  zum  TheO  wieder  ver- 
en.  Dagegen  entfidtet  sieh  von  den  weiblichen  Oiganen  ganz 
rs  der  Uterus. 

ist  bei  den  grossiMi  Taenien  des  Menschen  und  venvandten  Arten 
ein    grader  Canal  und  am  vorderen  Endo  blind  geschlossen, 
rlio  ersten  Eier  in  ihn  eingetreten  sind,  wächst  er  nicht  nur  in 
^0,  sondern  seine  Seiteuwäudo  treiben  kleine,  in  der  Querrichtung 

>llo  Ooschlechtsreifo  tritt  nach  Deffke  (1171)  hin  Tnnun  manjinnln  im  27r>  .''.IM» 
•a  r»0  cm  hiuter  doni  Knpfp.  Iioi  T.  terratn  im  20U.  Glietle  \2r>  cm  biDtor  dem  KopO 
romntrtui  berwts  im  12>'t.  GUedo  (18  cm  hinter  dem  EopO. 
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der  Glieder  sich  ausbreitende  Sprossen,  die  bei  weiterem  WacLsthum  sich 
selbst  wiederum  verästeln  (Fig.  III  und  112).  Je  mehr  die  Seitonzweig© 
des  Uterus  sicli  iiusbreiton ,  dct^to  mehr  verschwinden  die  Gonitaldrilseii, 
am  frflhesten  die  HodenbläsclMMi,  dann  der  Dotterstock,  hierauf  der  Keini- 
stock  und  zuletüt  erst  die  Schuleudrflse ;  dieser  späte  Schwund  der  weib- 
lichen Organe  hält  nach  Leuckart  (807)  nicht  nur  die  Entwickeluug  der 
hinteren  Vtenuftate  eine  Zeit  lang  auf,  eondeni  bestimmt  ihre  Foim  imi 
bedingt  wohl  auch  die  ungleiche  Lftngen^twickelung  des  Torderen  und 
hinteren  Utenisendes. 

Ln  Allgemeinen  bleiben  bei  den  Taeniadeu  von  den  funeitonslos 
gewordenen  Genitalien  noch  am  hiufigsten  das  Vas  deferens  mit  dem 


Fig.  III. 


Halbreifes  Oliod  von  Tacoia 
soliuia. 


Rg.  112. 


(Ava  Loofllvt  807.) 


Halbroif(^s  Olic^I  vun  Tacnia 
sogiuata. 


Cirrusbeutel,  die  Vagina  mit  dem  Boceptaculum  seminis  und  die  Schalen- 
draso  erhalten;  aber  wir  haben  auch  Beispiele  dafflr,  dass  das  eine  oder 
andern  der  hier  genannton  Organe  ganz  oder  /um  Theil  scliwindet,  so  die 
Vagina  excl.  lleceptaculum  bei  Tnnila  tripundatn  fStt'udi'uer  70.5)  oder 
Cirrusbeutel  und  Vagina,  sodass  nur  das  Vas  dt'tVrt'Ds  lUtrig  bb^bt.  b<'i 
Tacnia  filicollis  (K  r  a  e  m  e  r  12 13) ;  bei  Xaenia  tauricoUis  (Z  s  c  h  o  k  k  e  1004) 
erhält  sich  der  Hoden  am  längsten. 

Auch  der  Eintritt  der  Geschlechtsreife  und  die  Anlage  der  Genitalien 
weist  mannigfache  Yerschiedenheiten  auf;  so  beginnt  bd  2faaua  seligera 
nach  Feuer  ei  Ben  (552)  die  Geschleehtsotttwickelung  erat,  wenn  £e 
Glieder  ihre  charakteristische  Form  erlangt  haben,  das  ist  etwa  beim 
100.  Gliede;  die  männliche  Reife  tritt  schon  im  120.,  die  weibliche  im 
145 — 150.  (fliode  ein.  Auch  bei  Taenia  madagascarictu^is  verläuft  nach 
Leuckart  (Uli')  die  Entwickeluug  der  «ienitalieji  sehr  rasch,  da  man 
kaum  3  cni  hinter  dem  Kopf  die  Glieder  in  Selbstbegattung  trifft.  Sehr 
auffallend  ist  die  frühe  Anlage  und  Ausbildung  der  Guuitalieu  bei  den 
Taenien  der  Pferde;  wenigstenB  giebt  Zschokke  (1044)  von  Tamia  «msh 
miOana  an,  dass  die  Anlagen  der  Hoden  bereits  in  jener  Strecke  der 
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»ila  voriiaudeti  sind,  in  der  die  Gliederung  noch  wenig  ausgesprochen 
daher  ist  es  nicht  wunderbar  zu  erfahren,  dass  man  bei  dicsor  Art 
iiatozoen  im  Glied  8  -10  findet  und  die  Kflckbilduiii;  (ler  Hoden 
tj>  in  Glied  13 — lü  beginnt;  der  Cirrus  ist  schon  in  der  10.  Pro- 
s  vorstülpbar.  Bereits  im  7.  Gliede  l)einerkt  man  den  Keinistoek, 
ItJ.  ist  er  voll  entwickelt  und  im  20. — 22.  schwindet  er;  die  Uterus- 
e  tritt  etwa  in  der  fOnften  FroglottiSf  ihre  FtUluug  mit  Eiern  in 
5.  waL  Auch  Seheibel  (In.  Bise.  Gieseen  1895)  betont  du  Er- 
len  der  Genitalanlagen  in  den  jüngsten  Gliedern  der  Jbema  magna 
.      T.  flUeata  Zed.). 

(ei  Idioiinifii  otidis  Er.  entwickeln  eich  nach  Zschokke  (1044)  die 

cheu  GtMiitalien  vorhaltnissninssiir  spät;  sie  erreichen  ihre  Reife  im 
liede  und  schwinden  bereits  im  60.,  wo  die  Hoden  noch  au 

sind. 

ie  nur  viergliedrige  Taenia  proglottina  Dav.  z.oigt  gewöhnlich  die 
IVoglottis  noch  ohne  Genitalien  (XLYI,  10),  die  zweite  in  männ- 

die  dritte  in  weiblicher  Reife  und  die  vierte  mit  reifen  Biem 
chard  1179);  fthnüch  Terhftlt  sich  Taatia  tdimoeoemit, 
U8  den  oben  wiedelgegebenen  Mittheilungen  Leuckart's  Aber  die 
skelung  der  Genitalien  der  Xtmia  saginata  kann  man  den  Sofahua 
,  dasa  Vagina,  Vas  deferens  und  Uterus  aus  dem  queren  Paren- 
reifen .   also  aus  i?iner  Anlage  entstellen,  während  die  Hoden, 

und  Keinistoek  sieh  getrennt  da\oii  im  rarenchyni  anlegen  und 
äter  die  Verbindung  mit  den  leitenden  Canäien  gewinnen.  Bei 
Uderuug  der  Entwickelung  der  Genitalien  des  Bothrioccyludus  latus^ 
Lnlage  eben&llB  ein  einfacher,  aber  der  Lftnge  nach  Teilauftnder 

ist,  modifidrt  Leuckart  (920)  seine  Angaben  dahin,  dass  auch 
lind  Dotterstock  aus  der  primIren  und  gemeinachafUiciien  Anlage 
acbson;  für  die  Hoden  Termuthet  er  das  ebenüills  und  awar  weil 
3n8  die  grösseren  Vasa  efferentia  durch  Ausstrahlungen  des  Vas 

entstehen.  Dem  widersprieht  F.  Schmidt  (lOlS)  auf  Grunrl 
rntersucliungen  über  'Trkunopliorus  nodidosits  und  JJotlirioccpliaiiis 
lle  Gt'iiitalien  gehen  zwar  aus  dem  noch  nicht  dilVerencirten 
der  jugendlichen  Proglotüden  hervor,  aber  aus  dem  i'aren- 
lifen  nur  Uterus,  Yas  deferens  und  Vagina,  w&hrend  DotlenrtOeke, 
äschen  und  Eeimstock  sich  getrennt  dayon  an  den  Stellen  an- 
1  denen  sie  spftter  liegen;  nur  bei  THamopkamt  ist  Ar  die  Anlage 
nstockes  eine  Betheiligung  des  Parenchymstreifeiis  nicht  aus- 
sen ,  weil  die  Theile  sehr  dicht  aneinander  liegen. 

erstt»  Anlage  der  Genitalien  stellt  beim  breiten  Bandwurm,  wie 
uiieiii  bekannt  ist,  einen  kleinen  run<llii  licn  Fleck  in  der  Mitte 
Xf^r  Glieder  dar,  der  ans  dichtgodr:iiiL;itMi  Kernen  mit  nur  spär- 
iwischon  denselben  gelegenem  Protoplasma  besteht.  Die  ganze 
it  von  dem  Parenchym  nicht  scharf  abgegrenzt  und  das  erhält 
I  lange  Zeit,  selbst  noch  wenn  der  Stre&  sich  in  die  Lftngo 
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gestreckt  und  dor  Längo  in  drei  parallel  von  vorn  nach  hinten  ziplioiide 
Sträni^e  zerrullen  irfl.  Von  diesen  drei  Strängen  ist  dor  ventrale  die 
\  au,ina ,  der  dorsale  das  Vas  delereus,  der  zwischen  beiden  j^elennie 
mittlere  der  Uterus.  VVälireiid  dieser  Sonderungen  tritt  am  Vordereiide 
der  Gonitalaulage  eine  kopfartige  Verdickung,  die  Anlage  des  Cirrus- 
beuteU,  aiit 

Die  ümbüdung  der  drei  Strilnge  in  Bohren  gelit  nicht  gleichseitig 
Tor  rieh,  woU  aber  in  gleicher  Weise;  znent  bildet  sich  der  dorsale 

Strang  zum  Utenis  um  und  zwar  derart,  dass  in  jedem  der  drei  Stränge 
ein  axialer  Zellstreif  sich  von  der  peripheren  Umhüllung  sondert.  Dmcli 
Auseinauderweichen  —  nicht,  wie  Moniez  (815)  meint,  durch  Degene- 
ration —  der  axialen  Zellen  entsteht  die  LielitmiG:  des  Canales:  die 
dieselheu  inni;el>enden  Zellen  werden  zur  epithelialen  Auskleidung^  und 
die  periphere  Umhüllung  zur  musculösen  Wand,  JSur  lieini  Uterus  bilden 
nach  Schmidt  die  peripheren  Zellen  eine  äussere  epithulartigu  Wand, 
die  wahrscheinlich  später  ebenftlls  Muskelfasern  bildet,  woran  ttbrigens 
auch  benachbarte  und  in  ihrer  Yerlaufiaiichtung  abgelenkt  werdende 
Parenchymmuskeln  TheU  nehmen. 

Unabhängig  von  diesen  drei  Canalen  logen  sich  die  llbrigen  Geni- 
talion ,  sowohl  die  Drüsen  als  deren  Ausfülimngsgänge  an ;  so  entstehen 
die  Vasa  efferentia  aus  Zdlsträiiijen ,  in  denen  allmählich  ein  feines 
Lumen  sichtbar  wirf],  während  die  Kerne  mit  dem  sie  nmii'ehenden  Proto- 
plasma (du  flaches  Iljüthel  bilden;  kleine  Anhäut"uni;<'n  \  nnditlereiieirleu 
Zollen  des  Parenchyms  bilden  die  Anlage  der  Hoden,  der  DottiUätocks- 
follikel  und  der  Schlftuche  des  Eeimstockes. 

Alter  und  Tod  der  Cestoden.  Mit  der  Ausbildung  der  Genitalien 
hat  die  Entwickelung  des  Bandwurmes  ihr  Ende  erreicht;  das  Thier  wichst 
zwar  in  der  Regel  noch,  legt  iieue  Proglottiden  an  und  stOsst  die  alten 
einzeln  oder  in  grösserer  Zahl  ab,  aber  etwas  neues  kommt  nicht  mdur 
zur  Ausbildung.  Da  ergiebt  sieh  die  Fraire  nach  der  Leli  en  sdaut»r 
der  Uandwürmer  von  selbst:  wir  besitzen  darüber  nur  wenige  jjfahriiiiireu: 
so  erwähnt  Lenckart  (SOT)  zwei  Fälle,  wo  di<^  betrell'enden  Personen  ihre 
Tainia  S(tyitHitu  länger  als  tünt  resp.  als  acht  Jahre  besessen  haben;  auch 
bei  Gobbold  (Worms,  a  series  of  loctures  of  pract  helmin th.  London 
1872)  finden  sich  Fälle  von  5,  6,  10  tmd  11  Jahren  angeiUurt  Wenn 
dagegen  Wawrusch  (Prakt  Monogr.  d.  Bandwurmkrankh.  Wien  1874) 
20 — 25,  ja  sogar  35  Jahre  angiebt,  so  dürfte  doch  wohl  noch  zu  beweisen 
sein,  dass  es  sieh  hierbei  immer  um  densolbon  Bandwurm  gehandelt  Ini 

Anders  steht  es  mit  liofhriiHf^halHs  Itilii:^,  wenn  dessen  Träger  aus 
einer  liotliriocephalusgei^end  in  eine  iKitbrioeejdialusfreie  ribepjesiedelt 
ist,  wo  eine  naeliträuliehe  Anstc'ckung  nicht  mehr  statttinden  kann  und 
als  Lebensdauer  des  Wurmes  die  Zeit  gerechnet  wird,  die  von  der  Ueber- 
siedelung  bis  zur  Abtreih ungskur  verstrichen  ist  Einen  solchen  Fall 
finden  'wir  bereits  bei  Bremser  (172) — 18  Jahre,  zwei  andre  bei  Mosler 
(631)— 6  resp.  14  Jahre  und  einen  Tierten  bei  Leuckart  (807) — H  Jahre! 
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Bei  den  moisten  Bandwiurmarten  mflsson  wir  »ber  die  Lebensdauer 

geringer  voranschlagen,  sclion  weil  ilir  Trüger  ni('lit  so  lange  lebt; 
wird  oft  sich  nur  über  eine  Saison  erstreckon,  wie  Itoi  don  Fischtaenien 
t1.  obi'ii  p<r.  IK'l)  0(it'r  iiei  (Ich  Taciücn  der  llaiisgänsi' ,  die  sich 
«Irr  Weidci  enlicireii,  ihre  |{aiwlwfinnor  im  Herbst  aber  eliniiniren, 
1  sie  im  Stall  mit  Körnern  gefüttert  werden.  Noch  weit  kürzer  ist 
Lobonsdauor  der  geschlechtsroifeu  Ligulae  und  Schistocephalen ;  sie 
igt  nur  einige  Tage. 

Der  normale  Tod  scheint  bei  manchen  Arten  dureh  Verlust  des  Scolex 
»leitet  xa  werden;  M^gnin  (786)  vertritt  besonders  diese  Ansehauung 
stutzt  sich  dabei  auf  Beobaclitungon  an  Tdcnla  kmeeolata,  T.  echiiW' 
\da  und  T.  infumlibiliformh.    Die  Thiere  sollen  zuerst  ihre  Haken, 

das  Rostelluni.  «lanii  ancli  den  Kopf  verlieren  und  in  diesem  acepliabMi 
nde  so  lange  ikkIi  im  Darm  bleiben,  bis  die  einmal  angelegten 
(dtiden  reif  geworden  sind.  Damit  hätte  der  Randwurm  sein  natOr- 
.  Lübenseude  erreicht,  da  er  wegen  Mangel  des  Scolex  neue  Pro- 
den  nicht  mehr  erzeugen  kann.  Es  ist  jedoch  sehr  fraglich,  ob 
Angaben  verallgemeinert  werden  können,  zwar  trifft  man  gelegentlich 
lose  Exemplare  auch  unter  den  bewaffoeten  Gystotaenien  (vergl. 
Jondorelli-Francaviglia  1216),  aber  das  Fehlen  der  Haken  kommt 

schon  bei  den  zugehörigen  Cysticerken  vor  (Qoetz  1270),  während 
'rerseits  bekannt  ist,  dass  z.  15.  die  Voireltaenien  ungemein  emplindlicli 

VerändtMuugeii  im  Darm  ihrer  Wirtlie  sind  uml  die  Kaken,  oft 

auch  den  Seoltw  verlieren,  wenn  sie  nur  wenige  Stunden  im  Darm 
d(»in  Tode  iiires  Trägers  verbleiben.  Im  Gegensatz  zu  Megnin 
mau  vielmehr  anuehmou,  dass  Gestoden,  die  aus  irgend  wolchou 
len  den  Scolex  verloren  haben,  in  der  Kogel  weuigsteoe  nBeh  mit 
»arminhalte  entleert  werden. 


(  dürfte  nieht  unzweckniässig  sein,  im  Ansehluss  an  den  ont- 
iiigsgeschiehtlichen  Theil  diejenigen  ('cstnden  anf/.n/,ähleu ,  deren 
L'uwirthe  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind;  die  Liste  ist  im  Ver- 
}  zu  deu  bekannten  Gestoden  klein,  aber  doch  wohl  grösser,  ab 
enommen  wird. 
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1.  Taeiiia. 

w)  aus  S-j'i'j i~t lii'-ri'n  urnl  "Nlfn-ch. 


Name 

Wirth 

ZwischoDwirth 

Autor 

T.ceeaimu  Kohm. 

(^BBlf  ftnuliiria. 

Ovisaries. 

T.  BieV.ld  330.  Küchott- 
meister  347;  Haubner 
860;  Frzybilka  426; 
Bafllet4Sl  ein. 

2*.  croMiceps  Kud. 

(Jaois  vulpoä. 

Talpa  ouiüiiaeji,  An  i- 
cola,  äpennopliilas, 
Mw. 

Leuckart  393;  Mouiez 
800  Bräunt  Zod.  Anzgr. ; 
1897. 

7'.  crtUHficuUie  Li\xd. 

Keüh  catus  utc. 

Mus  musculos  etc. 

Kücbeumei&ter  324; 
Siebold  880. 

T.  cucumeritM  Bl. 

Homo,  Felis  catuü, 

Tiichodectes  caois, 
Pnlaz  semtioepe  and 
P.  iiriiHM. 

Melnüow  573;  Leuckart 
509;  GiMOBi  «ad  BoTvOi 

1002;  1006;  108.5;  Grasai 
1088;  Sooaino  1001. 

T,  «iMMto  B. 

Kmo,  Mos  decu- 
manns  vud  nttos. 

Anisolabis  annoUpoB, 

Akis  siiiuosfi,  St'aunis 
stnatus  und  Asouia 

• 

briiudis. 

Giassi  und  RoveOi  1009; 
1019;  1065. 

T.  MlUnococmw  t.  S. 

Bos  taurus,  Oxisariee, 
Su8  scrofa  eto. 

V,  Siobold  3.30;  van  Bo- 
aeden  396;  Nauuyu  .^; 
NoMmhipjiSl;  Bi^nn- 

2*./iifwato  8t 

Snraoc. 

Oeotarapee  sylTations. 

▼.Unatofw:  Andt  t  ndkr. 
AnaL  4&  1888b 

MMiiai  741  und  800. 

7*.  KrabM  Mon. 

Canis  Cuniliaris? 

luraiMhn  xangifer. 

r.  moryniata  Btsoh. 

Caow  fiuniliaciB. 

Ovia  aiice,  Sns  etcs. 

Kür'honinpisfor  40  t ;  l'>'j : 
Möller  4().">-  Baillet  4;il  • 

478  «te. 

Mas 

A v<Uw VA AV  tlllrll «VI  uuu 

Aniaolalria  aonulipee. 

AI oiiiA7  1  i ll-^-t *  ( ■rA.'ihiki  lind 

BordB  1085  elo. 

2'.  muruMi  Duj. 

Mus  (iecumauus. 

Mus  documauos. 

Orassi  971 ;  978.  Oiaäsi 
nnd  RoveDi  1085. 

Sonoc. 

Olomena  limbata. 

Villok  764- 

T.  Mgktata  0. 

Homo. 
Barac 

Boa  tantoa. 

• 

Lsnclcart        und  uU^ 
reiche  Andera 

T,  «euforir  Dqj. 

QUMueria  Ilmbata. 

YiHot  764. 
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Nute  ! 

Wirth 

Zwisohenwutli 

Autor 

f.  mM»  (Oerrel 

Onus  fiBniliazis. 

LopoB  oanioiiliui   iBn]]et481;502  ThomaB 
{  1075. 

LmrakO, 

CViffli^  ÜHoiliiris. 

Ijupm  tiniiidiiB) 

KfiidiAiimoMBr  81S: 
T.  Siobold  890;  Ewald 
m  eto. 

HomOb 

SuB  sofolk  ob). 

KlldMiuiMiater  871 ;  407; 

468;  HumW  40<); 
Kiokla8438;  Gorlach  5Gti; 
Holler  670  etc. 

I.  kHuieeUk  Bai 

Pntocias 

IUp«f  Hypodaeus. 

Leadcart  898. 

r.IMMM'Diam. 

FeUs  catos 

xanuMUB  Tuiuiiuviis. 

inainarB  isno  rosp. 
Parooa  964. 

T.  uteiiuiitt  Bt 

CSrooidanu 

Silpha  laovigata. 

liastow  919. 

b)  aus  VSgeln. 

Name 

Wirik 

ZwiadMowirdi 

Autor. 

2'.  acanthorhjfneka 
"WedL 

Agrion  poella. 

V.  Linstow  12S4. 

I.  ttnaUna  Er. 

Anas  bofiohas. 

Cypris  incongniens, 
C.ovata,  C.  compressa. 

Hoiücz  IKWi,  Mräzok 
1152  u.  Schmidt:  Arch. 
I  nanuB.  lOMf  i. 

örachycephula 

Ibobete». 

viyClOpS  ClaoolOOnUS. 

V.  ijinslow  väoo- 

cormuUa  Di^j. 

Anas  boficlus. 

Cypris  ovnm,  C.  com- 
prassa,  C.  ciiieroa, 

V>  fUVUS)  lÄ  millttliB) 

Ondona  oaadidik 

Mnizok  1116.  Bosaeter 
1122;  1144.  Moniea  1186. 

roM^lBKMiirak  Kr. 

Saemnia  Tariagatns. 

LUIBtOW  001. 

«KIMO/a  T.  Li. 

GaUus. 

AUolobophora  fbetida. 

Grassi  u.  liovoili  lUäö. 

fasciata  Kr. 

Anser. 

Cydlops  agilis. 

Mrazek  1116. 

graoUi»  Kr. 

Anas,  UeigaB. 

Qypris  oompressa,  C. 
ophtludmica,  Cyolu{»s. 
viridie,  Caudona 
rostrata. 

Scott  1121;  BMuid 

IM;!;  Mra/.fk  1182; 
ilooies  1166. 

/     « tli/fn 

Oalios. 

1 

Muaca  dooMetica. 

• 

Onasi  0.  Bovelli  1085. 

i 
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NttD« 

Wirth 

Zwisoiifia  wirth 

Autor 

T.  laneeölala  BL 

Anaa. 

Cypria  dnsna. 

Boaaetar  1145. 

jf'.  UMcrupcoa  WodL 

Ardoa. 

Tinea  vulgaris. 

Krabbe  ,">5(»;  ötsJ. 

T.  micrommn  Cr. 

Anas-Arton. 

Cyclops  agilis. 

Rosseter  1251. 

T.  mutti^brmjf  Cr. 

Gioooia. 

Arion  ampiriooram. 

Krab1w556. 

2'.  ^rogUMina  Dav. 

GaUu8. 

limax-Artea. 

örassi  u.  KovelU  1005; 
1065. 

r.  Houetm  Bl 

Ana». 

Cypris  cineroa. 

Bnwetai  114.5; 
Blanohard  1179. 

T.  BtrpmUulm  Schrk. 

Corras. 

Qeotn^  aylvatiBDB. 

T.Iiostow  im  . 

T.  MÜgera  fr. 

Imer. 

Gydopa  Ineri' 

T.  Unalow  1888. 

2*.  «MMMM  Z. 

Oammanu  polex, 

Cyclops  viridis,  agilis 
und  lucidos. 

fiamami  1064;  Vrisek 
1152. 

9*  fmiiiiiiitfiYi  R. 

nlHBI|  JHH^HB. 

Cj'dops  agilis  und 
pulchullu». 

1152. 

7*.  tdragona  Mol. 

OattoB. 

Helix  sp. 

Piana  797. 

7.  umlalanibf  R. 

Azdea. 

ÜDca  volgans. 

Knbbe  556;  58S. 

c)  aus 

Reptilien. 

Name 

Wirth 

Zwi8clieBirir& 

1 

1  A«t» 

T.  rokmdtUa  Hol. 

Laoerte. 

> 

Onisoos  mnrarias. 

Fioalbi  1096. 

d)  aus  Fiaohen. 

Name 

Ztrisohanirixüi 

Autor 

T.  lottgkoU^  Kud. 

SaluiüDidcu. 

1  Salmoniden. 

V.  Siebold  00  4. 

T,  oixüata  R 

Perca,  .\ferinji, 
Ebox,  Salmo. 

!  verachiedeiie  Fiadie. 

1 
1 

1      T.  Sebold  854. 
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Wirtb 

Zwiscbenwirth 

Autor 

IMr.  falM  (L). 

Homo,  CSniB. 

Eboz  ladtts,  Loia 

vulgaris,  Porca  fluvi- 
atilis,  Onchorliynclms 
Perrj'i,  Trutta 
heastris. 

Braun  864;  FSnona  988; 
Grassi  u.  Femura  956; 

Grassi  u  T?ovolli  989; 
iOUö.  Ijiiiia  102U; 
Zschokke  1084. 

JJ.  eortike^  Loidy. 

Pdecaous  orythro- 
rfaynchus. 

Salmo  myldss. 

Liatou  UOU. 

Zahlreicbo  Heb  wimm- 
u.  Sumpfvögel. 

Zablreiclio  Kiiochon- 
fischo,  ('v|iiiiioidon. 

DiK  liainii  6(56; 
Doiiiiadii'u  <>.HH. 

Magus,  f  odiceiHi. 

UastrostooB. 

AbildgMwl  181. 

Ifricmephonu 

Ebox,  Ferat 

Eboz,  Poiw, 

Gastrosteus. 

T.  8i«l)dld  864. 

TnankrehubuCfba. 

Ebok. 

ComgomiB  dbola, 
Q.  lavantOB. 

OlBBoa  im 

«ahit  lint 

GwolnniM 

oteounu. 

 ^ 

GynoedoD  regale, 
Pomatoumi  aiillaitnz. 

Unton  1088. 

Tetrarh.  rußcoUU 
(ErjnBmh.). 

MttBldofl  vuig. 

Ilyas  arcuaiia,  lüya. 

Yauliegnrd:  Boll  Soo. 
linn.  Noatm.  1895. 

Wagoncr  365. 

'MraalL  Ungualü 
Cot. 

Ibya;  Galens,  Spinn, 
Bqiutiiui  eto. 

Flexmmeotas,  Soka, 
Sepia. 

T.Beneden  811; 
Wagenar  865  «to. 

Tetr»  trinaemta 
r.  Ben. 

Lophius  i>i8oatorii]s, 
Qadux  mon-hoa, 
Trigla. 

T.  Beneden  486; 
Wagenar  865  -,  Lonnimg 

1054. 

eoroUahim  Bnd. 

OaleoK. 

Pagtinu  beamhMdos. 

Banden  589. 

Rud. 

CarcbaroUoD. 

Scorpauua,  Scyllium, 
\  Heptanohos. 

MuuÜcelli  1240. 

•trarh.  replaiu/  Ii. 

Oxyriiüia  glauoa. 

Oiibagoriticus  inula. 

Mooiez  1155. 

'\cJiinoi><>fh  rni  tu 

mtisieli  Ptr. 

Oaleos. 

Naasa  ratioaliita? 

Finteer  1061. 

V.  Ben. 

lUfja  eto. 

Fliganfl,  GiaagoD. 

Leackart  und  Pagen- 
steober 488. 

'ctlliohoth  rium 
'HcoUe  Zsoh. 

Venohiedeoe  S6a» 

thiero. 

MontifleDi  1025. 

aUiobothriwm 
£ciU€Mttim  Kod. 

Seledbier. 

Ottdinu  maenas. 

UoDtioelU  1099. 
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7.  Abnormitäten,  Missbildungen. 

Von  der  Norm  abweichendes  Yerhalten  kann  bei  den  Cestoden  aof- 
trotcii  im  Stadium  der  Oncosphaera,  dem  (Lm-  Finne  und  im  ausgebildeten 
üandwurm  resp.  einzelnen  Tlieilen  desselben. 

Die  Abnormitäten  der  Oncospbaerii  betrellen  ibre  Grösse,  Form 
und  die  Zahl  <ler  Haken.  Tn  Bezutr  unf  abnorme  (lestalt  der  die  Onco- 
spbaera  unilnlllen<lt*n  Stäluht-nscbale  ist  mir  nur  eine  Angabe  bei  Bork 
(1158)  aufgestosseu;  sie  bütrill't  Tacniu  sagituUu.  Unter  zahlreitlieu 
normalen  Oneosphaeren  fimd  sidi  eine  solche,  deren  Schale  zwar  in  GfSese 
und  äusserem  UmCuige  keine  Differenx  darbot,  wohl  aber  in  Besug  auf 
ilire  Dicke,  insofern  als  die  Schale  an  den  Polen  bedeutend  breiter,  an 
den  Endpunkten  des  kürzeren  Durehmessers  aber  erheblich  dünner  war. 
In  Folge  dessen  hatte  der  Innenraum  der  Schale  etwa  Cltronenform  und 
ebenso  der  die  Schale  ausfüllende  sonst  normale  P^mbryo. 

Oeft^r  werden  OneosphatTcii  mit  vcniifln-ttM-  Halvi'n/.ahl  erwähnt,  so 
von  Salzniann  (471)  Oncnsiiliacrni  der  Taoita  ciiraniriiiia  mit  12  Haken, 
von  Hol  1er  (670)  solche  der  T.  siKiinata  mit  12,  16  und  36  Haken,  von 
Moniez(8üO)  mit  12,  vonLeuckart  {601)  mit  10  und  24,  von  Kflchel 
(1224)  mit  acht  Haken.  Die  Haken  sind  nioht  immer  vollständig  aus- 
gebildet, sondern  es  finden  sich  neben  normalen  auch  diffoimirte  in 
Form  Ton  kurzen,  plumpen  Stäbchen  (Heller,  Bork  1158).  Die  be- 
treffenden Oneosphaeren  sind  stets  grosser  als  normal,  zum  Tbeil  mehr 
als  doppelt  so  gross  mid  tragen  die  Haken  gruppenweise  zu  sechs  (oder 
annäherungsweise  sechs)  in  der  einen  Körperhälfte. 

Auch  die  Finnenstadien  der  Cestoden  weichen  gclcuiMitlich  von 
der  Norm  ab:  abgestdien  von  jenen  Fällen,  die  —  wie  Variation  in  der 
Zahl  der  Hakeu,  der  Sauguapfe  etc.  —  weiter  unten  bei  den  Abnormi- 
täten der  erwachsenen  Cestoden  besprochen  werden  sollen,  kommen  in 
Betracht  partielle  Doppelbildung  des  störendes,  Ausbildung  von  zwei 
Kopftapfen  oder  von  Tochterblasen  und  Wachsthumsanomalien. 

Verdoppelung  des  Hinterendes  bei  Finnen  kennt  mau  bisher 
nur  in  einem  einzigen  Falle;  P.  J.  yan  Boned)- n  (595)  erwähnt  kurz 
einen  Scdex  aus  Trigla  gumardus,  dessen  Hiiitcrende  sich  gabelte: 
jedes  (labelendo  trii^  einen  Excretionsporus  mit  kleiner  Blase,  in  welche 
(jeffissc  einmündeten. 

in  Bezug  auf  Bildung  von  zwei  Kopl'zapfeu  (statt  eines)  und  von 
Tochterblasen  bei  Cysticerkeu  ist  oben  bereits  das  Nähere  mitgeiheilt 
(cf.  p.  1527);  hinzuzufügen  wäre  nur  noch,  dass  auch  Coemurm  sentHiM 
gern  Tochteiblasen  entwickelt  (Beinitz  913,  Bailliet  126Q. 

Qfsfieereus  eeJkdosae  wächst,  wenn  er  sich  an  der  Himbasis*)  an- 
siedelt, oft  ganz  unregelmässig;  Zenker  (d46)  unterscheidet  Blasen  mit 


•)  Mati  kount  übrigons  dou  sogenannten  Cysticercus  raceniosus  auch  au  dar 
MuM  ulatnr  (,Duvaino  *'<sro  ntv\  ilcin  Uvrmi  iFirkct:  Un  cas  de  cjfstiooique  raoteeuz 
de  lu  paiui  du  coeur.  Bull.  Ac^id.  ru^  .  iiitiL  ikilg.  10d6). 
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unregelmAssigen  Ausbuchtiiiigen,  ferner  solehe,  die  mit  Tenehmftchiigten 
Stielen  aneinander  hftngen,  seien  das  zwei  oder  mehrere,  drittens  Formen, 

wo  an  einer  grösseren  Blase  zahlreiche  kleinere,  gestielte  ansitzen  und 
vitM-tons  traubcnförmige  Cysticerken.  Ein  Koi»fzapfeii  entwickelt  sieh  bei 
(lii'son  Formen  in  der  Kejjel  nicht  oder  er  bhübt  rudinKMitfir.  d(»ch  kennt 
man  auch  Fällt'  mit  typisch  ausgebildeten  Scoleces,  die  iinmt'r  nur  in 
der  Einzahl  in  jedem  CystictTcus  vorkommen.  Das  unregelinässige  Wachs- 
thiim  der  Himcysticerken  war  übrigens  schon  v.  Siebold  (.'551  p.  ü8, 
Fig.  27,  28)  bekannt,  näheres  findet  sieh  noeh  bei  Heller  (65G)  und 
Marc  band  (Virchow's  Arch.  f.  path.  Anai  LXXY,  1879,  pg.  104). 

Aueb  der  Kop&apfen  weist  mitunter  bei  Bizneysticerken  Abnormitäten 
auf,  wie  in  dem  KAborlö 'sehen  Falle  (451);  was  dieser  Autor  als 
Cysf.  turbinatus  beschreibt,  ist  nach  Leuckart  (H()7),  der  eine  älmliche 
Form  sah ,  ein  alter  und  gross  geAvordener  Cj/sk  cdUdoeae^  dessen  langer 
Kopl'zapfen  ^ieli  sj»iralio-  aufurerollt  hat. 

Uebrigeus  konuiien  solche  Waehsthunisaiiomalieu  auch  bei  Coenuren 
vor,  die  sich  ausserhalb  des  Nervennysteuiä  entwickeln  und  dass  auch 
Ecilinoeoeim  gelegentlich  in  ganz  unregelmässiger  Weise  auswäehst,  ist 
schon  oben  erwähnt  worden. 

Becht  zahlreich  sind  Anomalien  bei  ausgewachsenen  Gestoden 
und  unter  diesen  besonders  bei  denen  des  Menschen  bekannt  geworden; 
sie  können  die  ganze  Kette  oder  wtMu^stens  /usammenhängende  Strecken 
betreffen  resp.  nur  an  einzelnen  l'roglottiden  oder  am  8c(dex  auftreten. 

1)  Abnorme  Ffirbungon:  Die  normale  Farlmiiix  der  Cestodeu  ist 
oben  pg.  122.S  abgehandelt  worden;  abimrmo  Färbungen  treten  auf  durch 
Aufnalune  von  gefärbter  Nahrung  (Lönnberg  [1225J  bei  Bothrio- 
cephalus  htäaenoj^ae  Lhg.),  oder  von  Quecksilbersalzen  (Oelkers  [1053; 
1089],  T.  Linstow  [1101]  bei  Taenia  sayimUa)  oder  EisenTorbindungen 
(Bl Ochmann  [1231]  bei  T,  toffkiaia  und  T.  sottum)  oder  Blutfarbstoff 
(worüber  das  auf  pg.  1273  Qesagte  au  Texgleichen  ist).  Neuerdings  hat 
Nablus*)  auch  eine  OberflächonfSrbung  einer  Taonie  des  Menschen 
durch  (lallenfarbstoflo  nachgewaesen;  über  einen  ähnlichen  Fall  beriehtet 
auch  lUa nchard **),  ohne  freilich  die  Natur  des  nur  ganz  oberflächlich 
sitzenden,  sehiefergrauen  Farbstoffes  festgestellt  zu  haben. 

2)  Abnorm  vorkürzte  oder  verlängerte  Gliederstrecken: 
Wenn  auch  zweifellos  Grösse  und  Form  der  Proglottideu  in  hohem  (ärade 
von  dem  jeweiligen  CJoninetionszustande  der  Museulaftur  abhängig  ist, 
so  giobt  es  doch  andre  Fälle,  in  denen  besondere  anatomische  Yeriiält- 
nisse,  die  f^ilich  des  Näheren  nicht  bekannt  sind,  die  abnorme 
Verktnung  oder  Verlängerung  der  Glieder  auf  kleineren  oder 
grosseren  Skecken  bedingt,  haben  mOssen.  Hierher  rechne  ich  eine  von 


*)  Ttoia  noix  obBonrö  chez  l'honune  (Som.  taUio.  TJL  1892  pg.  401.  Anoo.  franp. 
poor  l'aranc.  d.  sc.  Congrrs  .|..  l»au  [ls!t21  T,  I.  189.'!.  pg.  2291 

**)  Bor  quol«^.  Ceütudcä  inuustruoux  (rrogii^s  mi>dical  (.2J.  XX.  It$ü4  pg.  1). 
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y.  Diorio*)  beschriebene  Tacnia  saginata^  die  aus  imgleieben  Beihen  Ton 

lingoron  Gliedorii  hostand,  wolclit^  mit  Strecken  f?ehr  verkürzter  Glieder 
weeliselten;  z.  B.  also  waren  die  Glieder  in  der  einen  Strecke  10 — 15  ram 
lang:,  (\  —  8  mm  breit,  in  der  fol<?enden  da^eiren  nur  1,5  — o  mm  lansr. 
iiltfr  10 — 12  mm  breit.  Der  üebergang  zwischen  den  so  dift'erenten 
Slrecki'ii  war  ein  allmählicher:  die  gestreckten  Glieder  sollen  st4»ril  ge- 
wesen sein.  Eine  ähnliche  J.  sayinata  hat  Blanchard**)  beschrieben, 
doch  waren  hier  sämmfliche  Glieder  der  nur  in  Bruchstflcken  Torliogenden 
Kette  80  abnorm  verkUnt,  dai»  wenn  man  nicht  die  randatindigen  Ge* 
nitalporen  gesehen,  man  auf  den  ersten  Blick  einen  Bofhriooephalus  vor  sich 
ni  haben  geglaubt  hätte.  Der  YeiC  oonstatiiie  an  den  sonst  normal 
enlw  ii  kt'lten  und  auch  Geschlechtsorgane  und  Eier  fahrenden  Gliedern 
eine  beträchtliche  Verdickung  der  Längsniuskeln.  Fnigekehrt  seilen  viele 
Exemplare  von  Jiotlirioccphalu.'y  Infus  ..taenioid"  aus  (K  ü  i1m' um  ei  s t  er 
937,  (Jrassi  und  Ferrara  Döt».  T^euckart  1'57),  wahrend  andre  sich 
wieder  durch  ausserordentliche  Kur/.o  der  Glieder  auszeichneu  (Bothr. 
latissimus  Bugnion  955). 

Auch  bei  Boihri^m  pjfthonis  (»-  Sdenopkams  mcg€ilocephalus)  hat 
Stossich***)  Strecken  von  sehr  stark  Terschmtchtigten,  &8t  faden- 
förmigen und  solche  mit  sehr  verbreiterten  Gliedern  beobachtet 

Als  Taenia  seghettata  hat  Bergan zini-f)  eine  Form?arietfit  von 
Tacnia  satfmata  beschrieben,  bei  welclier  die  einzelnen,  verktirzt<»n  und 
jungen  Proglotiiden  (Imch  schmale  und  kurze  Stücke  verbiuiden  waren; 
Blanchard  (Pnigrrs  nit'dic.  XX.  1S!)4)  sah  ein  ähnliches  lAemjdar  im 
British  Museum  und  ein  anderes  im  Hunterian  Museum;  die  Zwischen- 
stücke bestanden  nur  aus  Guticula.  Offenbar  handelt  es  sich  in  diesen 
perlschnurfQrmigen  Taenien  um  secundftr  verftnderte  Exemplare;  man  sieht 
wenigstens  nicht  selten  Andeutungen  eines  solchen  Verhaltens  bei  ab- 
getriebenen Stacken. 

3.  Dreikantige  Cestoden:  Wir  kennen  bisher  folgende  Pille: 

1.  Taema  eucumvriua  (Kiiddlphi  155.  II.  i»u.  102). 

2.  Tacnia  crasslcollis  (Hrein>er  177.  Taf.  XVI.  Fig.  -I  I)). 

3.  Tacnia   cotnants  (Küchenmeister   377;    Leuckari  .Sü7» 
pg.  501.  Fig.  2,12). 

4.  Tacnia  cchinococcus  (v.  Siebold  338). 
$.  Tamia  perfdiata  (Neumann  1165). 

6.  Ibmiasofmmtt)  Heller 670;  Laker  904;  Monticelli  1340. 

*)  Sullü  atiumulic  di  uua  lema  .Aiu  Accud.  |>outif.  d  nnovl  lineei  ^XXJ.  1668.  pg.  4.'>'. 
**)  Frogr^  m6diod  (2)  XX.  1894.  pg.  1. 

***)  Osservaz.  sul  Sol.  mcgalocoph  (Boll  Soaadriat.se  nat.  Tiiesto.  XVI.  ISO*,  [  l:  27). 

S.>]»ra  una  Tonia  sogliettata.   f.\tti  Soo.  nat  Modena.  Ifondic.  (8)  HI  l^t^♦J  pg  4'») 
f\)  Einen  Cysl.  ceüukmae  mit  sechs  Saugnäpfeu  erwähnt  KrauKo  au.s  dem  Menschen. 
AngriMO  Aber  di«  dniicMitig«  von  Zenker  geftudaie  and  rom  Heller  beechriebne 

T,90Uttiu  finden  sich  noch  bei  Küchonmoi  stpr(7:!4)  -  Spät.Mor  Zusatz:  Ein  neuer  Fall 
eines  Cygt.  cellulosae  mit  scclis  iSauf,'näpfen  und  2b  Haken  aus  dem  Schwein  wird  von  Klcpp 
in  der  Zcitschr.  f.  fleisch-  u.  Milclihygieno .  Jhi^.  YIII.  Ha  11.  189Ö  pg.  207  boNclmeben. 
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7.  Ibemn  sagiunta  (Rromser  172,  Taf.  IIT.  Fig.  12  —  14; 
Lovachor  257;  Vaillant*);  Küch enm (Mstor  3S;]:  Cobbold 
540;  CuUinirworth  ().}');  L(Mi.  kart  S()7;  Trabut  1052; 
Toats  1Hk5;  Burk  115.S;  Bariois  1271:  Kurli.'l  1221). 

8.  J!>iH(n(^ri>li((!i(s  Iftfii^  (nacli  Railliet  12üG  hat  Pittard  einen 
Bolchen  Fall  in  London  gesehen). 

9.  Bi&tirkeefhalttS  ieäus  (v.  Li n stow  1235). 

Hierzn  kommt  noch  Cgfstkereus  pi.sifonni$y  von  dem  Bailliet  (1206) 
ein  Exemplar  mit  secbe  SaagnSpfen  und  44  Haken  gesehen  hat;  das  sind 
im  Ganzen  also  zehn  Arten,  bei  denen  die  in  Rede  stehende  Anomalie 
beobachtet  worden  ist  und  unter  diesen  am  häufigsten  bei  der  Taema 
sagiwita. 

Dio  drcikantif^on  oder  prisni:iti'^cbf>n  ('cstodcn  zeichnen  sich  durch 
ihre  abiiornit'  Korporgcsfalt  aus,  indem  der  Körper  aus  drei,  von  einer 
gemeinschaftlichen  Achse  abgehenden  Flügeln  besteht,   also   auf  dem 
Querschnitt  etwa  die  Form  eines  lateinischen  Y  darbietet.    Wo  der  Kopf 
beobachtet  worden  ist,  wies  derselbe  stets  seehs  Saugnäpfe  und  bei  den 
bewaflheten  Arten  eine  vermehrte  Hakenzahl  auf.   Leider  wissen  wir 
nichts  Aber  die  Zahl  der  Sauggraben  bei  den  dreikantigen  Bothriocephalen. 
Die  drei  Flflgel  sind  nicht  gleicliwerthig,  insofern  nämlieb,  als  in  der 
Ivegel  nur  auf  einem  die  (ienitalpori  liegen,  während  die  beiden  anderen 
(h'rselben  gewöhnlich  entbehren.    An  jeden  «lenitalponis  schliesst  sieh 
ein  Cirnisbeutel   mit  Vas   deferens  und  eine  Vagina  ;ui:  der  Median- 
stamm des  rterus  liegt  ungefähr  in  der  Achse  der  Proglottiden  und  ent- 
sendet seine  Seitenäste  in  alle  drei  Flügel,  jedoch  sind  diejenigen  die 
ktirzesten,  welche  in  die  die  Genitalpori  tragende  Kante  eintreten.  In 
letzterer  liegen  Tom  Keim-  und  Dotterstock  nur  die  Mittelstflcke,  wihrend 
die  beiden  Flflgel  und  zwar  auf  ihrer  äusseren  Fläche  je  eine  Hälfte  der 
weiblichen  Geschlechtsdrüsen  besitzen.   Auf  der  inneren,  also  einander 
zugekehrten  Fläche  der  beiden  Flügel  finden  sich  die  Hodenbläschen; 
diese  fehlen  demnach  in  der  mit  den  Genitalpori  besetzten  Kante.  Jeder 
Flügel  weist  ventral  d.  h.  aussen,  wie  dorsal  (innen)  die  Transversal- 
muskeln auf,  von  denen  die  äusseren  direct  in  die  Kante  übertreten  und 
bis   zu  deren  Aussenrande  sich  verfolgen  lassen.    Hier  liegen  auch  an 
normaler  Stelle  die  ExcretionsgefUsse  und  die  Seiteustrangu. 

Koch  weniger  genau  kennt  man  den  Bau  der  dreikantigen  Bothrio- 
cephalen; V.  Linstow  (1235)  sagt  nur,  dass  die  GescUechtsÖl&iungen 
flftchenständig  sind  und  da  liegen,  wo  der  eine  Flflgel  mit  der  Kante 
zusammenst(^sst;  hier  ist  auch  Keimstock  und  Uterus  gezeichnet;  H  Ii  ii- 
bläschen  und  DotterstocksfoUikel  liegen  in  den  beiden  Tlflgeln  wie  in 
der  Kante. 

Allgemein  fasst  man  di»'  dreikantigen  Cestoden  als  Doppel  monstra 
aiif,  diu  man  sich  dadurch  erklären  köime,  dass  zwei  Bandwürmer  (resp. 

Cuinpt.  reud.  soc  biol.  Paris.  1869  pg.  168. 
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Scoleces)  der  Lftngp  nach  mit  der  cinon  Hnlfte  iliror  Rflckenflächen 
verwachsen  seien  (Kante),  während  die  iM'idt'ii  aiidoivn  Hüllten  (Flügel) 
frei  Lrehlieben  wären.  Gleichzeitig  nuiss  mau  unnohnieii,  dass  die  dorsalen 
Antln'ile  der  miteinander  verwachsenen  Hälften  stark  nu-kgi'l»il<li>t  resp. 
geschwundeu  sind,  sodass  demnach  die  Kante  nnr  aus  den  beiden  venuali  i» 
Antlieilen  der  zusammengewachsenen  Hälften  bestflnde.  Efichel  (1224) 
vertritt  jedoch  die  Meinung,  du»  die  dreikantigen  Oeatodeni  wenigstens 
die  von  ihm  untersuchte  Xamia  sagmala  eine  DiUlingsbüdung  sei,  d.  h. 
hervorgegangen  ans  der  Verwacbming  Ton  drei  halben  Bandwflrmem  unter 
gleichzeitigem  Wegfall  der  drei  anderen  Hälften;  er  sttltzt  sich  hierbei 
auf  das  in  seinem  Falle  häulige  Aiterniren  der  Genitalpori ,  das  Vor- 
kommen von  drei  Fori  in  einor  Proglottis  und  die  Yertheiluug  der  Saug« 
näpfo ,  von  denen  je  zwei  einem  Flflgfl  entsprechen. 

Selbstverständlich  sind  diese  Erklärungsversuche  nur  in  so  weit 
würtlioh  zu  nehmen,  als  sie  den  Scolex  betreffen;  or  ist  es  ja  erst,  der 
die  dreikantigen  Glieder  erzeugt  und  man  kamn  es  als  Begel  hinstellen, 
dass  Taenienseoleces  mit  6  Saugnftpfen  dreikantige  Taenien  bilden.  Bei 
der  Entstehung  der  Seoleees  in  der  Finne  müssen  demnach  gelegentlich 
die  BodinguDutMi  für  das  Auftreten  von  BoppeUnonstra  vorhanden  sein. 
Dass  hierbei  jedoch  nicht  etwa  Oncosphaeren  mit  vermehrter  Hakenzahl 
in  Betracht  kommen,  wie  einige  Autoren  annehmen,  ist  ziemlich  sicher 
—  sonst  niüssten  dreikantige  Cestoden  viel  häufiger  zur  Beobachtung 
kommen;  auch  niüssten  dann  Coenuren  und  Echinococcen  gelegentlifh 
säuimtliche  Seoleees  mit  6  Saugaüpfeu  besetzt  zeigen.  Das  ist  aber  bisher 
nie  beobachtet  worden,  im  Gegentheil  hat  man  dreikantige  Titmia  eomm» 
und  T,  eAhueoeais  unter  zaUrdehen  anderen  normalen  Exemplaren,  die 
aus  derselben  Infeotion  herrOhrten,  im  Darm  derselben  Hunde  gefiinden 
(▼.  Siebold  388,  Lenekart  807) ;  die  betreffenden  Finnenstadien  konnten 
also  nur  den  einen  oder  anderen  Soolex  mit  6  Saugnäpfen  besessen  haben. 

Cestoden  mit  6  Saugnäpfen  resp.  dreikantiger  Form  sind  jedoch  nicht 
die  einzigen  Doppclltildiingcn,  dif  man  kennt;  Moniez  (."^00,  pg.  10.'3)  be- 
schreiltt  noch  zwei  andcn'  und  zwar  von  einem  FA-hinococcus  aus  der 
Lunge  eines  Schafes,  in  dem  einen  Falle  handelt  es  sich  um  einen 
Scolex,  der  bis  auf  geringere  Hakenzahl  normal  war,  aus  dessen  Scheitel 
jedoch  ein  sweiter  Scolex  entsprang,  der  ebenftUs  nichts  abnormes  darbot; 
sein  Stiel  ging  durch  die  InvaginationsOl&iung  des  ersten  Scolex  hindurch. 
Der  zweite  FaU  betraf  einen  Scolex  von  llbemormaler  Grtese,  mit  vier 
Saugnäpfen,  jedoch  mit  2  Hakenringen. 

4.  Einschaltung  von  Proglottiden  kommt  bei  den  Cestoden 
ziemlich  häutig  vor.  Die  eingeschalteten  Glieder  sind  mt'ist  keilfürmi'j. 
besitz«Mi  j(Hln(h  ihren  eigenen  Geschlechtsapparat,  dessen  eine  Hälfte 
alleidijjgs  mehr  oder  weniger  verkümmert  ist 

5.  Gefensterte  Proglottiden.  Auch  diese  Anomalie  ist  nicht  sehr 
selten;  man  kennt  sie  Ton  einer  ganzen  Anzahl  von  Arten: 
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1.  Taenia  ensrieoOk  (Ooeze  108); 

8.  Taenia  tdimm  (Budolpld  173;  Belle  Chiaje  808;  Marfan 
981;  Fonehet  953:  Bork  1158); 

8.  Toenia  saginata  (Andry  28;  Masars  de  Gazeies  [Roux 
Joum.  T.  XXIX.  1768]  Guitard  [Bull.  Soc.  mH.,  chir.  ot 
pharm.  Toulouse.  LXIII.  1863j ;  Bremser  172;  Leuckart 
807;  Colin  673:  Danysz  1035;  Blaue  1036:  ^'aggiora 
1164;  Cholodkowsky  im  Oentralbl.  f.  Bact,  Faras.  u.  Infect. 
[1]  XVm.  1895,  pg.  11); 

4.  Taenia  euemHerkia  (Neumanii  in  Soc  d'Mst  nat  de  Toulouse ; 
85  aviü  1891); 

5.  TaBuia  mamatae  ML  (Blanehaid  1179); 

6.  SothriocephaJus  Jattat  (Leuckart  807;  61anol036;  Bork 
1158;  Blanchard  [Progrea  m^d.  XX.  1894]): 

7.  Bothrioeepkalus  {DiplojfOMpomB)  balaenopierae  (JjOnnh 9t g 
1225): 

8.  Solenophorus  (Botliriäium)  Monticolli  u.  Crety  1172; 
Stossich:  Boll.  soc.  adr.  sc.  nat  Trieste  XVI.  1895). 

Die  Perforatioii  kann  nur  die  eine  oder  andre  Froglotiis,  oder 
mehrero  oder  viele  hintenimmder  Mreffen,  lodass  in  letzterem  Falle  nne 
eolclie  Strocke  striekleiteiftnnig  auaneht;  die  Oeffirnng  kann  klein  oder 
gross  sein  und  die  Oe&ungen  benachbarter  Glieder  können  miieinander 
.▼erschmelzen,  in  welchem  Falle  dann  eine  vollständige  Spaltung  über 
eine  grössere  oder  kleinere  Strecke  vorhanden  ist.   Gefensterte  Proglottiden 
können  natürlich  ebensogut  wie  dreikantige  einzeln  mit  den  Faeces  entleert 
werden  und  im  ersten  Falle  werden  früher  oder  später  wieder  normale 
Glieder  auftreten ,  da  die  Fensterung  meist  nur  in  kurzen  Strecken  auf- 
tritt (Colin  673).    Zur  Erklärung  dieser  Anomalie  hat  man  Platzen  des 
Uterus  (Bremser  178),  Verdauung  der  fehlenden  Th^e  (Eflchenmeister, 
Fouehet  958)  und,  was  am  wahrseheinliehsten  ist,  eine  fettige  Degene- 
ration der  Gewebe  angenommen  (Danyss  1085;  Blane  1006;  Haggiora 
1114) 

Von  dieser  centralen  oder  scalariformen  Perforation  muss  man  nach 

Blanchard  (Progr^s  med.  XX,  1894)  die  intercalare  unterscheiden; 
letztere  tritt  zwischen  den  Proglottiden  auf  und  ist  eine  Art  spontane 
Autotomie  oder,  wenn  man  will,  eine  vorzeitige  und  partielle  Trennung 
der  Glieder,  die  ich  gar  nicht  selten  bei  abgetriebenen  Taenieu  ge- 
sehen habe. 

EndKeh  kommt  auch  gelegentUeh  noch  ein  SubstansTedust  am  Bande 
Ton  Proglottiden  Tor;  Bailliet  (1806)  erwihnt  einen  solohen  Fall  von 
Taema  tmmierina. 

6.  Gegabelte  Gliederketten:  Auch  diese  FftUe  sind  im  Laufe  der 
Zeit  in  grösserer  Zahl  bekannt  geworden. 

1.  Taenia  multiformis  (Creplin  189):   es  handelt  sich  um  eine 
unvollständige  Strobila  von  lü  Proglottiden;  das  Hinterende 

Br  w  nn.  KlMMB  dM  Tbier-Uaicb«.   IV.  I.  |02 
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des  fttnfteiL  Gliedes  trftgt  swei  Facetten;  an  der  einen  hftngen 

die  fflnf  übrigen,  normal  gestalteten  iind  ausgewachsenen 
Glieder,  die  sich  von  den  vordiisgohendon  in  Nichts  unter- 
achoidcn:  die  andre  Facette  trägt  eine  Kette  von  acht  kleineren 
Proglottiden ,  die  nach  dem  Ende  zu  allmählich  an  Grrisse 
zunehmen,  ohne  jedoch  die  Ausbildung  der  ül)rigen  Cllieder 
zu  erreichen.  Oflenbar  ist  dies  die  accossorische  Kette,  welche 
seitiieh  von  der  üauptkette  entspringt 

2.  TdHäioeoijfU  rugosa  (Dieslng  887);  swel  Exemplare  mit  ge- 

gabeltem ffinteiende;  bei  dem  einen  kleinen  beginnt  die 
Gabelung  dicht  hinter  dem  Kopf;  bei  dem  anderen  erst  naeh 
einer  längeren  Reihe  von  Proglottiden.  In  beiden  Fällen 
sind  die  Glieder  der  Qabeläste  etwa  halb  so  breit  wie  normale. 

3.  Iiothrioce})hahis  hians  (üiesing  403;  Matz  1212).     In  dem 

einen  Di esi ng'schen  Falle  handelt  es  sich  um  eine  grosse 
Strobila  mit  endstündigen  ungleichen  Gabelästen  (22  resp. 
3  Proglotti(h'n) :  die  Glieder  des  laugen  Astes  sind  etwa  drei- 
viertel 80  gross  wie  normalo  und  weisen  auf  der  Zeichnung 
die  Genitalpori  deuUieh  auf.  Der  andre  Fall  betriift  anch 
dne  endständige  Gabelung,  die  Gabellste  süid  jedoeh  ungefiüir 
gleich  lang  und  bestehen  aus  48  resp.  40  Gliedern  Ton  etwa 
halber  normaler  Breite. 

4.  Taenia  marginata  (Moniez  727  und  1130).  Eine  bis  zu  einem 

bestimmten  Gliede  normale  Strobila  zeigt  plötzlich  an  dem 
Hinterrande  einer  Proglottis  nebeneinander  zwei  nicht  ganz 
gleiche  Glieder:  von  dem  grösseren  geht  eine  secundare  Kette 
von  5  Proglottiden  ab,  ebenso  von  dem  kleineren  nach  der 
anderen  Seite ;  sie  eiseheinen  als  die  directe  Fortisetxung  der 
Stammkette;  das  IlDnfte  Glied  dieser  irigt  aber  wiederum 
swei  Proglottiden  nebeneinander;  das  kleinere  ist  derAnsgangs- 
punkt  einer  19  Glieder  zählenden  secundftren  Kette,  die  nach 
derselben  Seite  abgeht,  wie  die  erst  erwähnte  secundäre  Kette, 
das  grössere  setzt  die  Haupt-  oder  Stammkette  mit  noch  acht 
normal  grossen  Gliedern  fort.  Bemerkenswertli  ist  jedoch, 
dass  die  zweite  secundäre  Kette  an  ihrem  achten  tiliede 
wiederum  eine  kleine,  nur  aus  2  Proglottiden  bestehende  Kette 
abtreten  iässt  (eine  tertiäre),  die  nach  der  Seite  der  beiden 
secundären  Ketten  liegt 

5.  Taenia  ugmaia  (Leuckart  807;  Ahlborn  1278  und  Blanehard 

in:  M^m.  See.  sooL  France  Vm.  1895,  pg.  283).  In  dem 
Leuckart'schen  Falle  handelte  es  sich  um  eine  Reihe  ge- 
schlechtsreifer Glieder,  deren  eines  einen  aus  zwei  langen  und 
schmalen  Gliedern  bestehenden  Seitenzweig  tnig;  das  ent- 
sjtrecliende  Xachharglied  der  Hauptkette  war  ebenfalls  schmal 
und  auch  das  lolgende  hatte  noch  nicht  normale  Gestalt. 
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Ahlhorn  hesehieiht  dn  40  mm  langes  Fragment  einer  Tamia 
sagMut  das  ans  14  Gliedern  heetand;  von  zwei  Gliedern 
geht  je  eine  kleine  Kebenkette  nach  Torn  in  ab;  die  eine 

besteht  ans  6  sehr  schmalen,  die  andre  aus  zwei  kleinen 
Gliedern  und  zwischen  den  beiden  Abg;niirsst(^llen  der  Neben- 
ketten  stehen  an  Stelle  eines  zwei  schmale,  al>er  lantrirestreckte 
Glieder  nebeneinander.  In  dem  Falle  von  Hlanchard  handelt 
es  sich  um  ein  kleinr-s  Ihuclistiiek  ans  der  vorderen  Keuion 
einer  Taenia  scufimta,  das  eine  Nebenkette  von  6  Gliedern 
trägt. 

6.  Bhjfttdtoboätrium  Jnnäeahim  (Linton  1062);  swei  FftUe,  wo  von 

der  Hauptkette  je  eine  Teischieden  lange  Kebenkette  abgeht; 
die  Glieder  der  Hauptkette  sind  gesohleehtanif. 

7.  T4mM{Chi9mama)  ftniriftiOis(Monticelli  1240).  Das  18i  mm 

lange  Exemplar  zeigte  ungefähr  in  seiner  Mitte  eine  lange 
Spalte,  die  von  zwei  verschieden  breiten  Ketten  begrenzt  w^ar; 
die  eine  breitere  hing  vorn  wie  hinten  an  je  einer  normalen 
Troglottis,  die  schmälere  dagegen  nur  hinteu ,  war  also  vorn 
frei;  beide  Ketten  hatten  gleich  viel  Proglottiden. 

8.  BoArioeepkahu  mkroegMtu  (Ifontieelli  1100).  Der  betreffende 

Bandwurm  ist  113  mm  lang  und  zeigt  ein  gabiiges  Yorder- 
ende;  der  eine  lange  Gahelast  mit  Uber  50  Proglottiden  trftgt 
den  Kopf;  der  andre  besteht  aus  sechs  Gliedern  und  ist  kaum 
2  mm  lang.  Beide  Ketten  inserirten  am  Vorderrande  einer 
breiten  Proglottis,  der  daim  zahlreiche  normale  folgten. 

9.  Bothrioccp}uÜHS  {Diplwjmioporus)  balaenopti-rav  (Lnnnberg  1225). 

Etwa  50  cm  hinter  dem  Kopf  spaltet  sieh  eine  Strobila  in 
zwei  verschieden  breite  Aeste;  der  eine  5  nun  lireite  erreicht 
eine  Länge  von  70  cm ;  er  enthält  bis  auf  die  letzten  10  cm, 
die  stexü  sind,  reife  Proglottiden;  die  Uteri  —  je  einer  in 
einem  Gliede  —  stehen  in  einer  Lftngsreihe  und  sUid  dem 
inneren  Bande  mehr  genlhert;  die  Genitalpori  liegen  bald 
hier ,  bald  mehr  nach  aussen.  Der  andere,  7  mm  breite  Ast 
war  90  cm  lang  und  enthält  nur  geschlechtsreife  Glieder; 
die  Geschlechtsorgane  und  die  Genitalpori  standen  in  zwei 
oder  auch  in  einer  Eeihe:  im  ersten  Falle  süniden  sie  nicht 
symmetrisch  nnd  in  gleichen  Abstanden  von  den  Seitenrändern 
wie  in  einer  normalen  Strobila,  sondern  waren  nach  dem 
Innenrande  zu  verschoben;  die  hier  gelegenen  waren  auch 
weniger  entwickelt  als  die  äusseren. 

10.  BoAriowpKohis  {Dijplogonoponis)  LBmb&rfß  (Ariola:  Duo  nnove 

spede  di  Botfariocefidi  —  Ai  Soe.  lig.  se.  nat  e  geog.  Ann. 
VI.  1895).  Alle  neun  beobachteten  Exemplare  zeigten  die 
letzte  Proglottis  ganx  oder  lum  Theü  gespalten. 
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11.  Bährioe^kidM  Jak»  (Albini  743).    Ein  Exemplar  hatte  an 

Stelle  eines  zwei  nebeneinanderstehende  Bndj^iader;  jedes 

besitzt  Eier  und  einen  Cimis. 

12.  Bothridium  pythonis  (Stossiclr:  Osserverzioni  sul  Sdcnophonts 

mcyaloccpludus  [Boll.  soc.  adriat.  sc.  nat.  Trieste.  XVI.  1895]). 
Der  Vorf.  beobachtete  zwei  Fälle;  der  eino  betraf  einen  aus- 
gewachsouen  Wurm  von  36S  mm  Länge,  dessen  Eudproglottiä 
swei  gleioh  hiette,  aber  Teonnhiedai  lange  (60  und  25  mm) 
Gabeläste  trug.  In  dem  aweiten  Falle  handelte  es  sieh  um 
ein  nur  7  mm  messendes  Exemplar,  dessen  Hinterende  anf 
etwa  2  mm  gabiig  gespalten  wsr. 
Wie  diese  Uebersicht  der  bisher  bekannten  Fftlle  von  Bifurcation 
bei  rVstoden  ergiebt,  kennen  wir  nur  von  weniiren  die  Organisation  der 
die  (laheläste  bildenden  Tllleder:  die  meisten  Autoreu  begnügen  sich  mit 
der  IStschreibunfT  des  Exterieurs,  was  natürlich  nicht  ausreicht,  um  über 
das  Zustaudekomnien  der  Bifurcation  ein  sicheres  Urtheil  zu  gewinnen. 
Allem  Anschein  nach  giebt  es  zwei  Möglichkeiten:  einmal  kann  Fenstenmg 
die  Teianlassung  zum  Anftraton  ven  Kebenkttten  geben,  indem  die 
einzelnen  Fenster  den  Vorder-  und  Ifintenand  benachbarter  Pnglotlidfln 
durehbreehen,  wodnreh  eine  mehr  oder  weniger  lange  Spslte  entsteht,  und 
dann  —  sei  es  amYordei^  oder  am  Hinterende  —  ein  seitlieh  er  Duieh- 
bruch  auftritt;  dann  niuss  im  ersten  Falle  eine  nach  vom,  im  anderen 
eino  nach  liinten  gerichtete  Nebenkette  entstehen.  Beide  Ketten  werden, 
so  lange  sie  intact  sind,  die  gleiche  Zahl  von  Gliedern  aufweisen;  liegen 
hinter  ihnen  noch  intacte  Proglottiden,  dann  haben  wir  einen  Fall,  wie 
ihn  Monticelli  von  Taenia  kinricollis  schildert;  sind  die  dahinter  gelegenen 
Proglottiden  bereits  abgestossen,  oder  bat  die  Fenstenmg  überhaupt  am 
jeweiligen  EBnterende  eingesetst,  so  wird  der  Bandwurm  ein  gespattenes 
Hinterende  mit  grosserer  oder  geringerer  Proglottidenzahl,  eventuell  aneh 
nur  mit  je  dnem  QHede,  aufweisen.  In  solehen  FSllen  handelt  es  sieh 
also  nur  um  eine  secundäre  LSogsspaltung  einer  Anzahl  von  Proglottiden 
und  man  kann  hierbei  streng  genommen  nicht  von  Haupt-  und  Neben- 
ketten, sondern  nur  von  Halbkettcn  oder  richtiger  nur  von  gespaltener 
Kette  sprechen.  Die  Genitalien  werden  sich,  je  nachdem  die  Spaltung 
auf  einer  jflngeren  oder  älteren  Strecke  eingesetzt  hat,  verschieden  ver- 
halten; in  letzterem  Falle  werden  sie  mehr  oder  weniger  reducirt  sein, 
eyentuell  ganz  fehlen  —  bis  auf  die  seitlich  gelegenen  Theile,  wogegen 
im  eisten  Fslle  doeh  woU  die  Hdgliehkeit  besteht,  dass  jedes  GHed  der 
Hslbketten  seine  Oeoitalien,  wenn  aueh  in  redueirter  Form  bildet  Oder 
endlich  liegt  die  Fenstenmg  und  die  ihr  folgende  Spaltung  nicht  in  im 
Lftngi^achse ,  sondern  seitlich  Ton  ihr,  dann  werden  zwei  ungleich  ent- 
wickelte Halbketten  entstehen. 

Zweitens  kann  derjenige  Vorgang,  der  die  Intorcalation  eines  Gliedes 
bedingt,  sich  an  derselben  Stelle  wiederholen  d.  h.  statt  eines  intercalirten 
Gliedes  eine  lieihe  von  Gliedern  hervorrufen,  dann  erhalten  wir  ebenfalls 
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Bifiireati<ni,  aber  das  eine  Oabelende  ist  die  direeto  Fertsetning  der 

bila  oder  Stammkette  —  ich  habe  es  oben  als  Hauptkette  bezeichnet  — , 
andre  ist  eine  Nebenkette ;  letztere  kann  selbst  wiederum  eine  Neben- 
)  (zweiter  Ordmnii^)  tragen.  Dies«  Art  der  Rifurcation  kann  natürlich 
in  der  Knospungszone  eines  Bandwurmes  entstoiicn,  nicht  etwa  bei 
1  gebildeten,  wenn  auch  noch  so  jungen  Gliedern;  sowie  die  annnnalen 
ältüisse  in  der  Knospungszone  aufhören,  entstehen  wieder  normale 
1er  und  schieben  sich  als  Stammkette  zwischen  Hauptkette  und  Scolex 
die  Bifiuottlion  kommt  dum  weiter  naeh  liinten  an  liegen.  Fällt 
itOrsnde  Moment  genau  in  die  lOtte  derJCnoBpungesone,  so  werden 
t-  und  Nebenkette  in  ihrer  Ausbildung  nicht  oder  nur  unwesentlich 
Iren,  anderenMs  mehr. 

donies  (1180)  sucht  die  TTrsaehe  fttr  die  StSmng  in  der  Snospungs- 
in  sofUligen  Verleisungen  derselben  durch  irgend  einen  Fremd- 

r.  •        •  . 

.  UnTollstftndige  oder  fehlende  Abgrensung  der  Pro- 
ide n  kommt  namentlich  bei  den  grossen  Cestoden  des  Menschen 

ch  häufig  vor:  es  entstehen  dann  mehr  oder  weniger  lange,  im 
len  Falle  ganz  ungegliederte  Strecken  mit  einer  grösseren  Anzahl 
enitalpori  und  Geschlechtsorganen.  Solche  Falle  beschreilien  z.  B. 
Dld  (539),  Colin  (»573),  Grol)]»en  (992),  Tuckermann  (1012)  von 
sagimta,  Weinlaud  und  Leuckart  von  T,  solium^  Neumann 
soc.  sooL  de  France  1896,  pg.  182)  ton  SBsmda  turrala  etc.  In 
obbold'schen  Falle  hatte  die  ungefi^edote  Strecke  22,  in  dem 
»en'schen  gar  dl  Genitalpori. 

Abnorme  Vermehrung  der  Genitalpori  in  einer  Froglottis 
ht  mit  mangelnder  Abgrenzung  oder,  wie  man  auch  sagt,  mit 
nelzung  Ton  Proglottiden  su  Terwechseln,  wenn  es  auch  im  einxelnen 
Icht  immer  mDglich  ist,  su  entscheiden ,  welche  T<m  beiden  Ano- 
vorliegt:  felilt  die  Abgrenzung  bei  zwei  Gliedern,  so  erhalten  wir 
•pelglied  mit  2  hintereinander  gelegenen  Genitalapparaten;  handelt 
dagomMi  um  eine  Vt  rmehrung  der  Genitalion  in  einer  Proglottis, 
?n  dieselben  nebeneinander;  das  betrettende  Glied  ist  dann  nicht 
)rt,  höchstens  ein  wenig  verbreitert  und  die  Genitalpori  sind 
Indig.  So  Teihilt  es  sieh  In  dem  Falle  Ton  Zsehokke  {PhyUo- 
\  Dchmi  1044),  so  in  dem  Ton  Leuckart  (807)  und  Leidy  (596) 
fUa  MffkiakL  Die  Doppelbildung  war  dbrigens  in  diesen  Fftllen 
3  partielle,  insofern  als  nur  die  Ausftthmngsgftnge  doppelt,  die 
Genitalien  aber  einfach  waren. 

von  Leuckart  (393,  pg.  79,  Anm.  2)  und  r>iamarel265  mit- 
n  Fall  (vier  Genitalpori  in  einer  Proglottis  der  Tamia  ctKumerim) 
1  wohl  richtiger  unter  No.  7  (unterbliebene  Abgrenzung)  rubriciren; 
en  die  nach  Leuckart  (920,  pg.  901)  bei  Hothrimcphalus  latus  so 
rorkommendeu  Verdoppelungen  des  Qeuitalapparates  in  einer 
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Proglottis  auch  aiif  Verschmolzung  von  2  Halbproglottidon  beruhen  oder 
wirkliche  Vrr<lo]»pplunü:en  darstellen,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Auch 
die  Benbachlunii:  Riehm's  (812),  dass  bei  Tamia  (CtenoUienia)  Goeiei 
nicht  selten  noch  ein  dritter  Genitalapparat  vorkoniint,  ist  schwer  zu 
erklären;  der  überzählige  Apparat  besteht  immer  nur  aus  Keimstock, 
Dotterstock  und  Schalendrüso. 

Uebrigeus  konuueu  auch  ganz  bedeutende ünMgelmässigkeiten  ?or,wie 
z.  B.  Bork  (1151)  moiutrOse  Glieder  Ten  Taema  M^iiMfti  erwähnt,  die 
auf  beiden  Fliehen  und  am  Bande  Genitalpoii  tragen. 

Auf  der  anderen  Seite  'kennt  man  aueh  Beduetion  in  der  Ansbfldnng 
der  Genitalien,  wie  s.  B.  LeuelLart  (807,  pg.  851)  und  Diamare  (M5) 
Froglottiden  Ton  Timia  cmmerma  erwShnen,  die  nur  an  der  einen  Seite 
Genitalien  führen,  oder  Di aniare  (L  e.)  solche,  welche  nur  die  männlichen 
Organe  und  die  Yaginae  besassen;  einen  weiteren  Fall  verzeichnet 
Leuckart  (807,  pg.  501)  von  einer  Taenia  coeNun»,  die  in  einzelnen 
Gliedern  nur  männliche  Organe  aufwies. 

9.  Unikohrung  der  Oonitalien:  Leuckart  (807,  pg.  504)  hat  in 
mehreren  Froglottiden  einer  Jacuia  ((M')nirHs  die  Keim-  und  DotterstOcke 
am  V^orderrande  gesehen.  Diamare  (12Gö)  beschreibt  eine  Proglottis 
von  Taenia  (Diptflidium)  Trindiesii^  welche  links  eine  Umkehr  der  Genitalien 
bei  mangebdemKeimetock,  rechts  dagegen  normale  YeihUtaisBeanfWies— 
fireilich  waren  auf  dieser  Seite  nur  erst  Yas  deferens,  Girms  und  Cinnis- 
beutel  und  Vagina  Torhanden.  Einen  dritten  Fall  hat  Blanchard  (1090) 
publicirt;  er  betriüt  Taenia  saginata^  bei  der  zwischen  zwei  normalen 
Gliedern  sich  ein  grösseres  mit  zwei  gegenflberstehenden,  aber  nicht  aaf 
gleicher  Höhe  liecrendon  Gonitaliiori  erkennen  lieas.  Eine  von  dem  einen 
Seitenrande,  vor  dem  liier  L'^eleL;enen  ( JenitalponiM  berrinnende  und  bis 
etwa  zur  .Mittellinie  sich  erstreckende  Demarcationsliiiie  lieweist,  dass  das 
doppelporige  Glied  aus  zwei  zum  Theil  miteinander  verschmolzenen 
Gliedern  besteht.  Das  "vordere  derselben  zeigte  nun  den  voll  entwickelten 
Genitalapparat  in  umgekehrter,  das  Idntere  in  normaler  Lagerung:  die 
beiden  Uteri  communidrten  miteinander  durch  ihre  Hedianstlmme. 

10.  Anomalien  am  Scolez. 

a.  Abnormitäten  in  der  Bewalfoung:  Wir  kennen  Fälle  wo  die  Haken 
am  Scolex  weggeftllen  sind;  au  den  bereits  pg.  1005  Tenelchneten  wire 
noch  Taenia  senata  hinzuzufügen,  TOn  der  Bremser  einmal  ein  haken- 

loses  Exemplar  beobachtet  hat.  Verlust,  richtiger  wohl  Nlehtausbildung 
dos  Hakenkranzes  kommt  auch  im  CVs^'C^^rc^Ä- Stadium  vor,  wie  Lewin 
(680)  und  Goltz  (I27Ü)  bei  rdhtlosae  beobachtet  haben    Auch  die 

Ausbildung  nur  eines  Hakenkranzes  (statt  zweier)  kennt  man  durch 
Leidy  (^iU)  l)ei  'Taenia,  Ai^rraia,  während  bei  Vystkercns  ceilulosa*  ge- 
legentlich ilrei  Hakenringe  (Weinland  4.31,  Cobbold  592,  Redon 
Dolore  501)  oder  auch  ganz  abnorme  Haken  auftreten  (Keumann  in: 
M^m.  soc«  zool.  de  France  1896  pg.  179).    In  dem  letitaren  FUle 
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ndolt  OS  sicli  um  einen  spontan  mit  Cyst.  cellulosae  inficirten  Hund, 
äst'ii  Hiriu ystiforktni  hesoudorH  diflormirto  Hakon  trugen. 

h.  Vt^rininiloruiig  in  der  Zalil  dfr  Saugnäpfe  sah  Cobbold 
17)  bei  Cy.'iticercus  bovis:  einzelne  Exemplare  hatten  2  oder  eins 
r  einen  und  einige  gar  keine  Saugnäpfe;  eine  saugnupfloso  Tacnia 
ta  erwilmt  auch  Blanehard  (932),  gleichzeitig  aber  auch  eine 
ibaehtung  Grassi'e,  der  an  derselben  Art  die  spontane  AbUHnmg 
Sangnlpfe  gesehen  hat  ~  eine  Art  Selbstamfntation.  Endlich  führt 
)8Bieh  emen  Scolex  Ton  Bußunäkm  pifOumi»  mit  einer  Terkflmmerten 
igrOhre  an. 
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D.  Biologisches. 

Bd  der  DurolimiiBtenuig  der  litteratur  über  Geetoden  ergiebt  lidi, 
dass  die  SUeren  Autoreu  weit  ausfflhrlicher  die  Lebens veihiltnine  und 
-Erscheinungen  der  Bandwürmer  behandeln  als  es  in  der  neueren  Zeit 
geschieht;  es  war  bei  den  ÄPlteren  nicht  nur  «las  Bestreben  an  sich, 
möglichst  Alles  von  Beobachtungen  über  Helminthen  zusammenzutragen, 
was  sie  auch  die  biologischen  Verhältnisse  zu  l)erücksichtigen  veranlasste, 
sie  waren  sich  vielmehr  der  speciulleren  Bedeutung  solcher  Angaben  sehr 
wohl  bewusst  —  eimahnt  dooh  Froelich  (122  pg.  103  Anm.)  die 
Hehninthologen,  dass  sie  sieh  dazu  „bequemen^  mOehten,  stete  audi  die 
Stelle  des  Danas  in  der  sie  einen  Parasiten  beobaditen,  feiner  Ait  nnd 
Bace  der  Wirthe  sowie  die  Jahreszeit  genau  anzugeben,  da  „man  sich 
von  diesen  Beobachtungen  in  der  Folge  Aber  die  Oeconomie  und  Lebensart 
der  Eingeweidewürmer  wichtige  Aufschlüsse  versprechen"  kann.  Manche 
Zeitgenossen  Froelich's  haben  die  Bedeutung  solcher  Angaben  durch 
Befolgen  der  Mahnung  anerkannt,  die  Neuzeit  hat  sie  bei  dem  Ueber- 
wiegt  n  der  morphologisch-entwickelungsgeschichtlichen  Bichtung  oft  ver- 
nachlässigt. 

1.  Wolinsitze  der  Cestoden. 

Die  Cestodeu  komincn  als  iTwaehsene  Thiere  fast  ausschliesslicli  im 
Darmtractus  der  Wirbelthiere  und  zwar  jenseits  des  Magens  vor:  der 
Dünndarm  ist  ihr  bevorzugter  Wohnsitz,  vor  und  hinter  denisolben  trifft 
man  sie  sehr  viel  seltener.  Aber  anelk  im  Dünndarm  selbst,  der  ja  bd 
den  höheren  Wirbdthieren  oft  eine  sehr  erhebliche  Liage  gewinnt»  findet 
man  de  nicht  immer  gldchmässig  Terthdlt,  manche  Arten  dedeln  sich 
mit  Vorliebe  nur  in  bestimmten  Strecken  des  Dünndarms  an.  So  erwihnft 
s.  B.  Qoeie  (108),  dass  man  in  den  Hauskatzen  Ascaris  mjßkac  nicht 
wdt  TOm  Magen,  darauf  Taenia  erassicollis  und  weiter  hinten  erst  die 
Tacuin  cncKiiirrina  findet:  Froelioh  (122)  giebt  das  Hinterende  des  Dünn- 
darms als  Lieblingssitz  der  Tacnia  ^dujcra  an,  was  Zeder  (144)  bestätigt 
Bei  Rudolplii  (145)  lesen  wir,  dass  die  Toema jiwrofioa«  zwar  im  ganzen 
Darme  ihres  Wirthes  (Scolopax  rusticola)  zerstreut  zu  finden  ist,  am 
meisten  aber  im  hintersten  Dünndärme  dch  lusammeosdiart  und  nirgends 
mit  der  Torna  ßtm  im  sdben  Dann  xusammen  ümia  mMa 
hat  Goese  (102)  bei  Silurus  nidit  f^eich  hinter  dem  Hagen,  sonden 
mehr  nach  dem  After  gefunden,  ebenso  die  Liguia  mmm  BL  in  einem 
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ririis  raerjranser  im  hinteron  Thoilo  dos  Dünndarmes,  dpr  so  stark 
^^etrieben  war,  dass  10 — 12  Exemplare  nebeneinander  Platz  hatten; 
•ck  bemerkt  (KM),  dass  Triaenophoras  nocUdosus  im  vorderen  Theile 
DOondarffls  bei  Hechten  vorkommt. 

fnSMi  ftUI  68  aieht  auch  an  gegentheiligen  Angaben;  80  erwilmt 
0r  (144),  dass  Tmm  Vttmkk  G.  im  guuen  Daim  d«r  Ffldiie  »bis 
die  Ifltrtea  diolceii  Pinne**  in  Ünden  ist,  Budolphi  (155)  beobselifcefee 

iko^^hiikB  »iMm  bei  einem  Golymbus  septentnonalis  in  mehr 
l50Stflck  vom  Bachen  bis  zurCloake,  Bloch  (104)  sah  Ifaema «dZoKi 

ganzen  Dflnn dann  der  Trappe  (Otis),  LiguJa  atmm  den  von  Mergus 
gitnser  ausfüllen,  80  dass  er  im  letzteren  Jfaile  bis  auf  Daumens- 

)  erweit(»rt  war. 

In  diesen  imd  anderen  hier  nicht  erwähnten  Mittheilungen  ist  nicht 
eller  der  Ort  berücksichtigt,  an  dem  ein  Bandwurm  sich  angesaugt 
esp.  wo  der  Kopf  liegt  und  wohin  das  ESnteiende  gerichtet  ist  Die 
»er  TOiÜQgenden  Angaben  stimmen  aligemdn  darin  überein,  dass 
der  Eöiper  der  Cestoden  gewfthnlieh  in  der  Bewegungsrichtung  des 
Inhaltes  gelagert  findet,  so  dass  demnach  der  Kopf  am  weitesten 

dem  Magen  lu  Uegk  Das  ist  schon  aus  mechanischen  Gründen 
ndlich  und  jede,  gewiss  vorkommende  Äenderung  dieses  Lage- 
Itnissoa.  die  nur  bei  einer  Pause  in  der  Peristaltik  dos  botrofTenden 
ibsclinittes  rosp.  bei  starken  Muskekictioneu  des  Bandwurmes  zu 
3  kommt,  wird  früher  oder  später  wieder  ausgeglichen.    Im  Darm 

halten  die  Bandwürmer,  wie  Goeze  (102)  richtig  bemerkt,  ge- 
ich  ihren  K5rper  und  iwar  in  ausgedehntem  Zustande,  dicht  an  der 
rand,  ja  die  kleinsten  Arten  sind  so  sehr  nris<dien  den  Zotten  und 

Teesteckt,  dass  man  sie  leicht  flbersiehi 

on  den  in  Fischen  schmarotzenden  Cestoden  heften  manche 
>cephaluS'Axißn  ihre  Köpfe  so  gut  wie  ausnahmslos  in  den  Appen- 

pyloricao  an,  während  die  Leiber  mehr  oder  weniger  weit  nach 
in  de?i  eigentlichen  Darm  hineinragen,  so  findet  man  stets  Ihthr. 
hu(ifur»üs  hei  den  Salmoniden  und  Coregoniden,  so  Boilir.  riujos^ns 
■,2i  und  Gadus;  weniger  regelmässig,  doch  immerhin  hüutig  sitzt 
Iffothocephalus  truncatm  in  den  Pylorusanhängen  seiner  WirUie 
ner  1213),  ebenso  BeAr.  piMdMiis,  nicht  selten  sogar  auch 
phonta  fidMma, 

dere  Arten  scheinen  mit  ihren  K5pfen  gelegentlieh  in  den  Ductus 
Ohus  Yorzudringen  und  sieh  d(ni  anzusaugen;  schon  v.  Siebold 
rwähnt  eine  Taenia  n.  sp.  aus  dem  abnorm  erweiterton  Ductus 
:-hiis  der  Hausmaus  und  Troplin  (271  [Arch.  f.  Nat.  XV.  1840  T 
pst;itiii:t  dies  für  die  Taenia  leptoccphala  T.  diminuta).  mit  Kecht 
end,  dass  die  Siebold'sche  Art  mit  der  seinigen  zusanunen- 
arfte. 

8  fiShrt  schliesslich  >u  jenen  Formen,  die  mehr  oder  weniger 
itiig  in  Ductus  choledochus  sieh. finden,  ja  von  da  aus  bis  in  die 
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Leber  vordringen:  hierüber  existirt  schon  eine  ältere  Angabe  bei  Rutlolphi 
(173  pg.  49Ö)  fiber  Tumia  fcstiva,  von  der  man  in  Wiefi  drei  Exemplare 
in  den  (jiallengängeu  und  der  (iallenblase  von  llalniaturiis  giganteu? 
gefunden  hat.    Später  bemerkt  Leuckart  (393  pg.  31  Aum.)  beilauiig 
du  Aulfindoii  «iiier  unbewaffiieteii  Tkenie  in  der  0i]leii1>laee  einee  Hyrtx; 
iueran  sehlieset  sieh  die  Beebacbbing  PageB8teclier*8  (71S),  der  Dem 
Exemplare  seiner  ^IrAyneMieNw  üritiea  in  Cysten  der  Lebor  eben&Ui 
eines  Hyrax  gefunden  hat  und  zwar  handelt  es  sieb  nieht  etwa  um 
Formen,  die  mit  Cystkercns  fascidaris  SU  vergleichen  wftren,  sondern  um 
geschlechtsreife  IJandwunner.    Nur  wenige  Jalire  später  berirhtet  auch 
C.  Parona  (il03)  von  dem  Auffinden  einer  neuen  Taenicu-Art  in  don 
Gallengängen   einer  ervthräischen   Hyrax-Art  {Taenia  Faromd  M  'n.). 
Erst  durch  Setti  (11G2)  erfahren  wir,   tlass  eine  mit  Arhytuiiott"  uin 
crUka  Pag.  anscheiuend  identische  Form  ausser  in  der  Leber  auch  im 
Barm  Ten  Hyrax  Yorkommt,  während  T,  BagaMMÜ  nur  im  Darm  einer  anderen 
Spedes  beobaehtet  wurde;  Moniei  selbst  (1166)  besehrieb  korz  Exen- 
plare,  die  Barrels  im  Darm  von  Hyrax  (ans  Syrien)  gesammelt  hatte« 
wogegen  wiederum  Nassonow*)  bei  aeht  (unter  10  Oberhaupt  unter- 
suchten) Exemplaren  Ton  Hyrax  syriaeus  alle  Cestoden  in  den  Galloi- 
gängen  traf.    "Waren   viele  grosse  Exemplare  vorhanden,  so  hing  da? 
Hinterende,  öfter  noch  die  mittlere  Partie  srhleitV'nt""riinrr  ins  Duodenum 
hinein;  jedenfalls  sassen  alle  Scoleces  in  den  Ductus  clioledoehi.    In  den 
letzteren  befanden  sich  3 — 6  Bandwürmer  gleichzeitig  und  gewöhnlich 
stark  durcheinander  geschlungen;  sie  reichten  bis  in  die  Yerzweigungeo 
des  Ganges  in  der  Leber,  in  diese  bis  2  om  Tordringend.  Wenn  bsb 
erfährt,  dass  die  Länge  dieser  Bandwilrmer  swisehen  4,5  und  17  oi 
schwanlite  und  ihre  gxOsste  Breite  5  mm  betrag,  so  ist  es  selbst- 
verständlich dass  der  Duetus  eholodochus,  der  nonnalcr  Weise  an  seil« 
Mündung  eine  Breite  von  1,7  mm  besitzt,  bis  sur  Weite  des  DuodaiOlM 
verbreitert  war.    Nach  diesen  Angaben  wird  man  das  Eindringen  TOS 
Bandwflrmern  in  die  Gallenwege  bei  Hyrax-Arteu  als  ein  recht  hiofigei 
Yorkommniss  halten  müssen. 

Abnormer  Weise  ist  dasselbe  übrigens  auch  von  einigen  anderen 
Bandwfirmem  bekannt  geworden;  es  wird  z.  B.  für  Taenia  peciiHota 
0.  von  Qiebel  (545),  fllr  Taenia  sp.  von  Curtiee  (lOlda  in  Sdnün) 
erwähnt;  in  letxterem  Falle  waren  die  Wärmer  sogar  in  den  AoslUiiingi- 
gang  des  Panereas  eingedrungen;  Teiglelehe  aueh  Boele  (188). 

In  allen  diesen  Fällen  handelt  es  sich  um  einen  fBr  Cestoden  zwar 
ungewöhnlichen  Wohnsitz,  aber  immerhin  um  einen  solchen .  der  in 
direkter  Verbindung  mit  doni  Dfiundarm  steht;  wohl  in  noch  hri|it>rem 
Grade  auffallend  ist  es  alter,  wenn  Bandwürmer  den  Magen  bewohnon 
oder  in  ihm  angetroffen  werden;  mag  ein  Theil  solcher  Funde  uad 

*)  NassoDow,  N.  W.   Die  Endopansiteo  der  Frocavia  syziaca  Ebrbg.  (Arb.  <ki 
looL  lib.  d.  ünir.  Wanehan.  1897.  p.  IW-Slä). 
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eobachtungen  aueh  erst  postmortal  zu  Stande  gekommen  sein,  ein  anderer 
jrch  rasch  ?orOli  ergeh  ende  Störung  en  des  normaleD  Verhaltens  (heftiges 
rbrechen*)  erklärt  worden  können,  so  bleiben  immerliin  noch  einige 
ngabpn  übrig,  wo  diese  Erklärungen  nicht  herangezogen  werden  können: 
unia  pliaita  (Zed.)  =  T.  magna  Abildg.  ist  verhältnissmässig  oft  im 
agen  der  Pferde  beobachtet  worden  (MüiierllT,  rallasi)8,Goeze  102), 
lilieh  aueh  im  Dtimdarm,  hier  abar  nach  Blumberg  (082)  besonden 
der  Ntiie  des  Pylonis. 

Viel  Beltaei  seheineii  tndia  Arten  in  den  Magen  au  gelangsn,  es 
rd  dies  von  einigen  Cestoden  der  Fische  a.  B.  ?on  T,  ionitoea  bei 
ölich  126,  Yon  Bothr,  punctatiislm  Mflller  97,  Ton  Taema  martnotae 
iesing  310).  T.  crasfi^icoIJis  (Grassi  und  Parona  46),  von  Taenia 
iwr(Volpian  442)  etc.  angogebeu:  einige  Tetrarhvnchiden scheinen regel- 
ssig  im  Magen  ihrer  Wirthc  /.u  leben;  auch  sei  auf  eine  Beobachtung 
/Ipert's  verwiesen  (ßailliet  12GG  pg.  227),  der  bei  einem  tollwuth- 
läcbtigen  und  deshalb  getödteteu  Hunde  eine  Taenia  scrrata  im 
ophagus  fimd.  Das  Gegenstflek  Merzn  ist  daa  gelegenUiche  Yor- 
imen  Ton  Proglottiden  der  Shmia  euemHmna  in  den  AnaldrOeen  eines 
ides  (Bailliet  1206). 

Wenn  Cestoden  im  Dickdarm  gefunden  werden,  so  dflrfte  SS  'sicli 
it  um  Exemplare  handeln,  die  auf  dem  Wi-gc  der  Ausstossung  sidi 

iden:  ziemlich  hSufig  findet  sich  die  Angabe,  Uass  Taenia  perfoliata 
'oeeiini  und  Cnlon  der  Pferde  lebt  oder  wenigstens  beobachtet  worden 
•lio  Taenid  lonyirostris  will  Froelicii  (131)  in  den  Blinddärmen  der 
lente  (Anas  boschas  ferox)  gefunden  haben. 

Im  Anschluss  hieran  sei  dann  das  Vorkommen  gesclüechtsreifer 
sden  ausseibalb  des  Daimtraefais  erwftbnt;  man  irird  awar  sokhsn 
Iben  von  Temberein  Misstrauen  entgegenbringen,  aber  sie  sind  damit 
.  aus  der  Welt  au  sobaffen  —  es  wird  sieh  scbliesslieb  nur  darum 
ein,  wie  die  Funde  zu  erklären  sind.  Ich  habe  folgende  notirts 
a  avium  sah  Bloch  (104)  gelegentlich  auch  frei  im  Abdomen  dar 
'enen  Vögel,  einmal  sogar  in  der  Brusllirdilt«  neben  dem  Herzen; 
■»Iphi  (173  pg.  531)  giebt  an,  dass  Treutier  in  Berlin  Taenia 
if'armis  im  AbdoniPn  an  den  Nieren  einer  Upupa  epops  gesehen 
—  die  Exemplare  waren  reil",  aber  ohne  Kopf;  ferner  hat  Wolpert 
m  oben  bereits  erwftlmlen  Falle  (Bailliet  1266  pg.  227)  bei  einem 
3  Taema  aenata  auch  in  der  Umgebung  der  Unken  mera  und  je 
cemplar  sogar  im  Kierenbecken  desselben  Thieies  gefimden;  Mölln 
Jg.  138  und  469  pg.  25S)  traf  ein  Exemplar  von  Taema  megdeps 
»dornen  von  Anas  crecca  an;  Tamia  pcciinaia  der  Hasen  haben 
jiies  (81),  Goeze  (102)  und  E.  Leuckart  (509  pg.  276  Anm.)  in 
eibeshöhle  ihrer  Wirthe  angetroffen;  endlich  sind  auch  in  der 
uischen  Litteratur  Fälle  verzeichnet,  wo  Taenien  des  Menschen  in 

(  f.  D  a  vainc  (G86  pg.  100),  WO  mebra»  solehe  nOe,  die  TMoien  des  MeaMdiai 
I,  zusanunengesteUt  aind. 
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der  Harnblase  sich  vorfanden  resp.  wo  Proglottiden  durch  di6  Urethn 
entleort  wordpn  sind  (cf.  Davaino  686  pg.  116). 

Einzelne  dieser  Fälle  sinil  gewiss  dadurch  zu  Stande  gekoniniftn, 
dass  ])ei  <ler  Section  der  Dünndarm  verletzt  worden  ist  und  der  eine  oder 
andre  Bandwurm  durch  den  vom  Beobachter  gar  nicht  bemerkten  lUss 
aus  dem  Darm  in  die  LeibeshGhle  geschlüpft  ist;  andrerseits  ist  aber  die 
Möglichkeit  gewiBs  nicht  su  bestreiteii,  dim  ahnoime  und  nur  leitirdse 
bestehende  Gommiuiicationen  xwischen  dem  Bann  und  der  Leibethöhle 
oder  Bwischen  ersterem  und  der  Harnblase  oder  dein  Nierenbecken  von 
BandvUnnem  benfltit  veiden  können,  um  an  Stellen  und  in  Organe  zu 
gelangen,  wo  man  sie  gar  nicht  erwartet.  Dafür  sprechen  auch  directe 
Beobachtungen  z.  B.  der  von  Parona  nnd  Grassi  berichtete  Fall  der 
Perforation  des  Darmes  einer  Hauskatze  durch  Tacnia  crassicollis  (746), 
eine  entsprechende  Beobachtung  von  derselben  Species  durch  Rudolph  i 
(132),  ferner  das  Hervortreten  von  Taenien  aus  Abscessen  und  Fisteln 
beim  Menschen  (vergl.  v.  Siebold  262  und  Davaine  (686  pg.  115). 
Eine  andere  Erklärung ,  dass  nftndidh  diese  an  abnormer  Stelle  beob- 
achteten Cestoden  Mer,  d.  h.  in  der  Leibeshohle  oder  im  Nierenbecken  etc. 
aus  einem  Cysticercus  sich  entwickelt  liaben  sollten,  ist  nach  Allem,  was 
wir  aber  die  Entwickelung  des  &ndwflrmer  wissen,  ausgeschlossen. 

Endlich  weise  ich  noch  auf  zwei  Mittheilungen  von  Leidy  (704  und 
]()]»;)  Iiin,  die  das  angebliche  Vorkommen  einer  Taenie  auf  der  Innen- 
seite einer  Gurke  betroffen. 

Bewegungen:  An  dem  normalen  Aufenthaltsorte  darf  man  sich  die 
Bandwürmer  nicht  als  träge  Thiere  vorstellen,  jedeufullä  darf  man  nicht 
von  dem  Verhalten  eines  nach  Abkfllilung  des  getödteten  oder  Terendeten 
WsimblüteiB  in  dessen  Dann  gefimdenen  Bandwuimee  auf  eine  gleiche, 
ftst  TOlüge  Bewegungslosigkeit  im  Barm  des  lebenden  Wlrthee  schliessen. 
Im  Gegentheile  nnd  die  Gestoden  verhältnissmässig  agile  Thiere;  freilich 
hängt  ihre  BewegungsfTihii^keit  von  der  Ausbildung  i1)m-  Muskulatur  ab, 
die  in  verschieden  hnhem  Grade  entwickelt  ist.  So  sind  es  grade  die 
grösseren  Arten  mit  kräftitirer  .Musikulatur,  welche  recht  lebhafte  Be- 
wegimgen  zeigen;  letztere  schildert  z.  H.  Zeder  (153  pt^.  31f>)  recht 
ausführlich:  alle  Bewegungen  der  Kettenwürmer  bestehen  in  einem  Ver- 
längern einzelner  Strecken,  wobei  sie  zugleich  sich  verschmächtigen,  und 
in  einem  Veikflnen  andrer  Strecken,  womit  ein  Verbreitem  derselbett 
▼eibnnden  ist  ffierdurch  Tolldehen  sie  auch  eine  Ortsbewegnng:  sie 
saugen  sich  nimlich  mit  dem  Kopfende  fest  im  Darmkanal  an,  erweiteni 
nnd  verkürzen  dann  die  dem  Kopf  zunächst  liegenden  Thelle,  wodurch 
diese  dem  Kopf  genähert  werden;  die  eben  conlarahirt  gewesene  Strecke 
verlängert  sich  hierauf,  zieht  sich  dann  wieder  zusammen  und  zieht  damit 
den  ihr  folgenden  Theil  an  sich.  Die  Contractionswelle  ptlanzt  sich  über 
den  ganzen  Körper  fort,  kann  an  mehreren  Stellen  zu  gleicher  Zeit  auf- 
treten und  so  erfolgt  eine  fortschreitende,  nach  dem  Kopfe  zu  gerichtete 
Bewegung  verhältnissmässig  schnell.    Am  Kopf  selbst  schieben  die 


Digitized  by  Google 


BewegungOD  der  Oeetodeu. 


L627 


sttmwflnD«  bald  ilura  Saugnftpfe  nach  susBen  und  hinion,  wodurch  ilire 
Indnugvii  weiter,  der  Yordeikopf  breiter,  der  ffinterkopf  aber  aehmfller 
rd,  bald  dfllieii  sie  nur  den  mitUeiien  Theil  dee.Yorderkopfea  oder, 

im  sie  ein  Rosteilum  haben,  auch  dieses  nach  innen,  dann  veiengein 
h  die  Saugnäpfe,  der  Vorderkopf  wird  schmäler,  bei  vorhandenem  und 
gezogenem  Rostellum  aber  dicker,  wälirend  der  mittlere  Theil  des 
pfes  sich  auftreibt;  bald  schieben  sie  den  mittleren  Theil  des  Vorder- 
fes  (Scheitelfläche)  mit  dem  Kostellum  vorwärts  und  dann  werden  die 
goäpfe  mehr  seitwärts  gedrängt,  der  ganze  Kopf  wird  schmäler  und 
dann  flbeiall  gleichen  Duxehmeaaer;  audi  kflnnen  nur  swei  Sauguäpfe 
!i  Tom  und  die  bdden  anderen  nach  hinten  geriditet  werden.  Die 
chen  Ei&hrungen  Uber  die  grosse  Bewegliclikeit  sowohl  des  Scolex 
der  Saugnftpfe  und  der  Proc^otliden  hat  auch  Leuckart  (807)  an 
x)taonien  gemacht  und  mehrere  andere  Autoren  weisen  gelegentlich 
ifulls  darauf  hin  z.  B.  v.  Beneden,  der  die  Bewej^ungen  der 
loboihiieu,  £  schlicht  ^251),  der  solche  von  Bothriocf^phalm  pmckatm 
dert. 

Aber  selbst  Cestoden  aus  Warmblütern  sind  mitunter,  auch  nachdem 
lern  Darm  entnommen  und  abgekablt  sind,  noch  recht  lebhaft  und 
Ihren  ganz  unerwartete  Bewegungen:  Goese  (102)  eifiihr.  dies 
al  Ton  einer  Tarnkt  emtakoBi»:  er  hatte  das  Thier  mit  dem  Kopf« 
nach  unten  in  ein  langes  snm  Theü  mit  Wasser  gefUUes  CyHnder- 
gehängt  und  das  an  einem  Faden  befestigte  Hinterondo  Aber  den 

des  Glases  hinaus  gelegt.   Das  Thier  streckte  zunächst  die  Saug- 

fast  so  lang  wie  die  Fühlh«"mer  einer  Scknecke  hervor,  was  übrigens 
e  auch  bei  der  Finne  (lirselbeu  Art  (Cysficmus /'«.«rw/^jW.s)  gelegent- 
esehen  hat;  sodann  kräuselte  sich  der  Rand  des  niederhängendeu 
rthoiles  sehr  stark,  liess  jedoch  bald  darin  nach;  schliesslich  aber 

der  Wurm  aus  dem  Glase  heraus,  indem  er  sich  mit  dem  Hinter- 
des  letaten,  heraushingenden  Gliedes  fest  an  die  Glaswand  ansog 
9m  Eopfe  an  sich  „mit  unglaublicher  Gesdiwindigkeit**  sehr  stadc 
liiite;  dadurch  schon  kam  die  ca.  6  Zoll  lange,  Terkflrzt  aber  nur 

Linien  betratrende  Strcrko  aus  dem  Wasser  heraus;  das  zuerst 
gene  Endglied  liess  dann  los,  der  verkürzte  Theil  streckte  sich 

—  aber  nach  oben  zu,  so  dass  er  selbst  schon  zum  Theil  über 
asnind  berausgelangte;  das  wiederholte  sich  noch  zweimal  und  der 

lag  daim  auf  dem  Boden  neben  dem  Glase! 

l,  VerBUche,  Cestoden  ausserhalb  ihrer  Wirthe  am 

Leben  an  erhalten. 

08  abgelSste  und  reifo  Frogkttiden  oder  anch  Ungere  Glieder- 

I  nach  dem  spontanen  Abgange  unter  gflnstigen  Umständen  — 

ide  Feachti^eit  und  Wärme  —  einige  Tage  leben  bleiben  und 
Bechen   kOnnen,  ist  bekannt;  Dujardiu  (218)   konnte  solche 
Tag^e  in  der  feuchten  Kammer  lebend  erhalten.    Aber  auch 
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ganze  Bandwftimer  sind  unter  ümstSnden  xa  dnem  konen  Leben  ausser- 
halb ibrer  Wiithe  befthigt;  abgesehen  Ton  den  Beobachtungen  Ten 

Frisch  (40),  Unn6  (46),  Abildgaard  (131),  Baer  (194)  u.  A., 
welche  Schi^epJuUus-LBiYen  betreffen,  erwähnt  schon  Rudolphi  (155.  HI 
per.  180)  nach  Fabricius  (f>0),  dass  Tcu'tiia  enjfhritü  Fabr.  (=  T.  ocMobata 
Kiid.)  mehrere  Wochen  in  Seewasser  lebendiLj  erhalten  werden  kann; 
Knoch  (508)  gelaug  es.  Bnthrioc.ei>habMi  aus  Fischen,  besonders  deren 
Scoleces  iu  I^iweiss  bis  acht  Tage  und  in  Speichel  „noch  weit  länger" 
am  Leben  su  edialten;  Zsehokke  (104  i)  giebt  an,  die  meisten  Cesfaiden- 
aiten  der  SelacMer  in  einem  0«nisch  Ton  Seewasser  und  Darmsehldm 
der  betreifonden  Wirthe  12— S4  Stunden  am  Leben  erlialten  zu  haben. 

Qelegentlich  seiner  üntersuchungen  Ober  das  Excretionssystem  der 
Cestoden  (909  pg.  8)  bemerkt  Pintner,  dass  sich  viele,  wenn  au^ 
anscheinend  nicht  alle  Bandwürmer  aus  Seefischen  in  frischem  Soewasser 
oder  in  mit  frischem  Seewasser  sehr  verdünntem  Hühuereiweiss  5 — G  Tage, 
oft  noch  langer  lebend  halten  hissen;  am  besten  und  längsten  erhalten 
sich  die  noch  nicht  vollständig  reifen  Glieder  der  Kette,  weniger  gut  die 
Köpfe  und  am  schlechtesten  die  grössteu  und  reifsten  der  frei  gewordenen 
Glieder. 

Der  einzige,  der  in  dieser  Bichtung  systematische  Versuche  angestellt 
hat,  ist  LOnnberg  (1185)  gewesen;  er  besttltigt  zunftchst  die  Fihigkeit 

der  Bandwflrmer  aus  Selachiorn  in  Soewasser  mehrere  Tage  lebendig  zu 
bleiben;  es  ist  aber  klar,  dass  unter  solchen  Umständen  der  Tod  schon 
aus  Nahrungsmangel  eintreten  muss.  Daher  versuchte  Lonnberg  schwach 
saure  Pepsinpeptonlösungen  und  benützte  als  Yersuchstliier  Trianiophorus 
imMoms  im  reiten  wie  im  Finnenzustande;  die  ersten  Versuche,  die  im 
hellen  Zimmer  und  bei  einer  Temperatur  von  18 — 20°  0.  angestellt 
wurden,  ergaben  kein  günstiges  Resultat;  solche  wurden  dagegen  in 
einem  dunklen  und  kflhlen  Zinuner  (10®  C.)  erhalten,  freilich  auch  nur 
dann,  wenn  die  verdUnnte  und  nur  schwach  sauer  reagiiende  Pepsinpepten- 
lösung  wiederholt  gewediselt  wurde,  um  eingeManc  IPfnlniss  zu  be- 
seitigen; dann  aber  blieben  die  Triaenophoren  drei  und  selbst  über 
vier  Wochen  am  Leben.  Traubenzuckerlösung  allein  wirkte  schon  in 
einem  Tage  t«"idtlich.  ihr  Zusatz  zu  einer  Peptonlosung  erhielt  das  Leben 
der  Versuchsthicre  14  Tage;  dagegen  starben  die  Triaenophoren  schon 
nach  vier  Tagen  in  einer  Pepsinpejitonlösung,  der  sehr  geringe  Mengen 
einer  Methylenblaulüsung  zugefügt  waren. 

Trkmophoim  nodviosm  scheint  jedoch  an  und  fQr  sich  gegen  manche 
Agentien  recht  widerstandsfthig  zu  sein;  er  stirbt  zwar  in  reinem  Wasser 
(Quellwasser)  sehr  bald  ab,  soll  aber  nach  Pallas  (64)  in  Spiritus,  der 
mit  ein  Drittel  Wasser  Tormengt  ist,  Tiele  Stunden  Leben  bleiben;  diese 
etwas  aufßUlige  Angabe  bestätigt  jedoch  Qoeze  (102),  da  nach  seinen 
Erfahrungen  der  genannte  Bandwurm  „in  gemeinem  Branntwein"  bis 
24  Stunden  lebendig  bleibt,  wogi<g«'n  alle  anderen  Arten  in  derselben 
Flüssigkeit  in  wenigen  Minuten  absterbeu. 
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Ben  Tod  ihrer  Wirthe  flberdtuam  die  BaadwUimer  in  der  Begel 
it  lange;  guiz  besonden  empfindlieli  sind  in  diewr  Beiiehinig  die 

toden  der  Vr>crol,  ilinen  gegenüber  zeichnen  sich  jedoch  gewisse 
toden  aus  Fischen  durch  Zählebigkeit  aus:  schon  Budolphi  (155) 
ilint,  dass  Bothrioc^j/luilns  })roho^ridms  in  Laclisen,  die  schon  zwei 
ihm  toflt  waren,  bOiemlig  gelimden  wurden;  dasselbe  meldet  Müller 
für  Bandwürmer  des  Lachses,  die  während  dieser  Zeit  gefroren 
3S0U  waren. 

9,  Yorkemmen  und  Häufigkeit  der  Cestoden. 
Es  ist  eine  alte  Er&hrung,  dass  geseldeefatsreife  Cestoden  niir  bei 
lelthierai  lorkommen  und  Ton  den  oben  erwähnten  Fällen  abgesehen 

1  Darmcanal,  zwischen  Magen  und  Dickdarm  bewohnen.  Die  ein- 
u  Wirb('lthi('ra]>tlieilungen  sind  aber  durchaus  nicht  in  gleicher 
e  als  Wirthe  liir  Cestoden  botheiligt;  unter  den  Fischen  sind 
ntlich  die  marinen  Teleosteer  verhältnissmässig  arm  an  Cestoden, 
^en  sehr  zahlreiche  Arten  die  Selachier  bewohnen.  Es  geht  dies 
inigen  Zahlen  herrer,  wdehe  Zsehokke  (968)  angiebt;  er  fimd  in 
en  des  6ol&  von  Neiqpel  88  Cestoden-Arten,  27  denelben  kommen 
»lachier  und  nur  8,  nodi  daxu  meist  larrftre  Formen  auf  Teleosfeeer; 
3  bemerkt  Lönnberg  (1106),  dass  von  den  seinerseits  an  der  West- 
Norwegens  untenuehten  Fischen  beinahe  alle  Selaehier  mit  Cestoden 
t  sind  —  ausgenommen  Scyllium  melanostomum  und  Kaja 
iiica,  wogegen  zahlreiche  Teleosteer  frei  waren;  besonders  auffallend 
n  dies  für  so  gefriissige  Thiere  wie  Mo  Iva,  Brosme  und  Hippo- 
us.  Auch  bei  den  Cyclostomen  sind  m.  W.  bis  jetzt  Cestoden 
wenig  gefunden  worden  wie  bei  den  Dipuoeru;  unter  den  elektii- 
Fisohen  dagegen  beeitaen  —  so  weit  bekannt  —  Torpedo  und 
»terurus  Gestoden. 

^rliflltnissmSssig  selten  sind  Cestoden  bei  Amphibien  und  Beptilien, 

at  sich  innerhalb  beider  Classen  in  den  letzten  Jahren  die  Zahl 
en  ziemlich  gesteigert;  immerhin  bleibt  auch  damit  sowohl  die  Zahl 
Htoden-Arten  wie  die  Zahl  der  in  Hetrarlit  kommenden  Wirthe 
len  Amphibien  und  Keptilien  eine  geringe;  Cestoden  aus  <'roco- 
sind  bisiier  m.  W.  nicht  bekannt  und  aus  Schildkröten  kennen 
eiiiü  Art. 

gegen  stellen  die  Vögel  wieder  zahlreiche  Wirthsarten,  wie  aneh 
il  der  die  Ydgel  bewohnenden  Cestoden,  namentlieh  Taeniaden 
cht  grosse  ist  In  erster  Linie  sind  es  die  SchwimmTögel 
ürostres),  die  HöTen  (Lon|4p>nii®8)  und  die  Taucher  (Urinatores), 

In  Bezug  auf  Arten  und  Wirthszahl  dominiren;  ihnen  folgen  die 
)1  (GrdUae)  und  Insecten  fressende  Vögel,  wie  die  Passerinen, 
iron  und  Spechte;  verhältnissmässig  einförmig  ist  die  Cestoden- 
!i  Kaubvögeln;  selten  sind  Papageie  und  noch  seltener  Tauben 
l'ür  Cestoden.    Löuuberg  (11Ü6)  stellt  auch  iu  dieser  Beziehung 
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die  Besultaie  seiner  Beobachtungen  an  der  Westküste  Norwegens 
zusammen:  sehr  häufiir  waron  Haomatopus  ostrileirns  (39:50),  Tring» 
alpiiia  (20:35),  Totauus  cali  dris  (6 : 12),  Mergus  serrator  (14:25), 
Larus-Artoii  und  Uria  grylle  (13:31)  mit  Cestodtni  inficirt,  sehr  selten 
Tringa  islandica  (1:31)  und  Calidris  arenaria  (2:59),  frei  von 
Cestoden  waren:  Charadrius  minor  und  hiaticula,  Tringa  subar- 
enata,  Limosa  rufa,  Totanus  glottis,  Ardea  cinerea,  Anas 
crecca  nnd  penelope,  Phalaorocorax  graoulus  und  Lestris  para- 
■itioa.  Einselne  dieser  Arten  sind  sUerdings  nur  in  wenigen  Exem- 
plaren untersucht  worden,  woraus  sich  der  negative  Befand  erUflit; 
auffallend  ist  das  Fehlen  von  Cestoden  bei  Tringa  subarcuata,  da 
andre  Arten  derselben  Gattung  in  der  Regel  reich  inficirt  sind:  wahr- 
scheinlich hängt  dies  mit  der  Ernährungsweiso  zusammen  —  die  genannte 
Art  hält  sich  mehr  an  kleinen  Seen  und  Tümpeln  auf.  während  ihre 
Gattungägenossen  das  Meeresufer  bevorzugen.  Noch  auttalleuder  i&t  daa 
Fehlen  von  Cestoden  1»ei  Phalaorocorax  graoulus*),  da  dieser Btnber 
sich  ikst  anssoUiesslidi  von  Fischen  emfthrt;  aber  dieses  Facbun  —  der 
Autor  nntorsuchto  17  Exemplare  —  findet  eine  PaiaUele  in  Lestris 
parasitica,  aus  der  Gestoden  und  andre  Helminthen  bisher  Oberhaupt 
nicht  bekannt  geworden  sind,  trofatdem  sie  sich  von  derselben  Beuto 
eniührt,  aus  welcher  die  Larus-  und  Stoma- Arten  ihre  Parasiten 
beziehen,  und  trotzdem  beide  Formen  nahe  verwandt  sind;  sie  acheint 
wie  Phalacrocorax  eine  so  starke  Verdauungskraft  zu  besitzen,  dass  * 
alle  iniportirten  Helminthen  zu  Grunde  gehen  oder  aus  anderen  Gründen 
nicht  zur  Ansiedelung  kommen.  Uebrigens  giebt  es  auch  unter  den 
flschfressenden  Sängethieren  solche,  die  nur  sehr  selten  mit  Helminthon 
und  nie  mit  Cestoden  inficirt  werden,  das  ist  unser  Fischotter  (Lntra 
vulgaris).  Dass  das  Ausbleiben  der  Infection  dner  Thiersrt  mit  Cestoden 
auch  von  anderen  Umständen  abhängen  kann,  wie  von  dem  Fehlen  der 
nothwendigen  Zwischentrflger  an  einer  bestimmten  Localitiki  ist  selbst* 
verständlicl)  —  Lönnberg  giebt  z.  B.  an,  dass  er  Haematopus 
um  Bergen  ätete,  iu  Schweden  dagegen  nie  mit  Cestoden  inhdrt 
gefunden  ha1>e. 

Unter  den  Säugern  scheinen  Cestoden  besonders  bei  Affen  und  Beutel- 
thieren  selten  zu  sein;  uiit(^r  letzteren  war  Taenia  festira  Knd.,  unter 
den  erstereu  Tavnia  nwlanucvijhula  v.  Ben.  und  T.  megastoma  Dies,  lange 
Zeit  die  einzigen  und  noch  dasn  auch  seiton  gefundenen  Veztreter;  das 
hat  sich  jedoch  in  den  letston  Jahren  eihehüch  geflndett;  dagegen  ist 
ausser.  Lntra  s.  B.  auch  noch  Sus  scro&  eine  Ar^  in  der  m.  W.  Cestoden 
bisher  nicht  oder  doch  nur  ausserordentlich  selten  gefunden  sind,  auch 
Gapra  hircus,  Gervus,  Capreolus  werden  nur  selten  inficirt  und  belierbeigen 
in  Europa  Iceine  speeifischen  Arten. 

*)  Am  Pbalaoroooraz  iit  Taatia  MoladAia  Bad.  tokui^ 
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In  Betug  auf  die  H&ufigkeit  der  Arten  liegen,  abgesehen  von 
I  schon  oben  reproducirten  Angaben,  noch  zahlroiohe  Kotisen  in  der 

tenitiir  vor,  die  allerdings  meist  nur  gelegentlich  gewoiiinMi.  seltener 
Kosultut  eigens  darauf  gerichtetor  rntersuchuiigcn  sind.  Au  und  für 
I  wird  (iic  Hfmfigkoit  oinor  Cestod^ni-Art  uicht  nur  von  der  Häufig- 
;  der  lietrt'tlVndi'u  Wirthsart,  sondern  aiicli  von  der  des  die  Infection 
nitteludeu  Zwischen wirthes  abhängen;  die  Häufigkeit  kann  aber 
»ihin  auch  durch  die  Lebensweise  der  Wirthe  heeinflusst  werden,  die 
lemm  Je  nach  dem  Alter,  der  Jahiesseit  und  dem  AufenthaltBort 
mdeniDgen)  verschieden  sein  kann;  auch  die  Domestieation  resp.  die 
h  diese  wie  durch  Gefangenschaft  hervorgerufene  Aenderung  in  der 
ihrungsweise  ist  von  Einfluss  und  endlich  aneh  noch  die  Lebensdauer 
Cestoden.  Nach  allen  diesen  Rielitungen  liegen  zwar  Erfahrungen 
aber  flie  Lücken  in  unserem  Wissen  sind  doch  crhohlicli  grösser, 
tiders  in  IJezug  auf  die  Zwischenwirthe,  die  ja  nur  tür  die  wenigsten 
3den-Arten  bekannt  sind,  ebenso  in  Bezug  auf  die  Aenderung  der 
nsweise  an  verschiedenen  Localitäten,  besonders  bei  Wanderungen, 
it  die  Heimath  der  Geetoden  aus  Wanderthieien  ist  nns  in  Tielen 
>n  gar  nicht  hekannt,  nImHch  dann  nicht  sicher,  wenn  man  nicht 
Zwiaehentrflger  kennt,  oder  nicht  wenigstena  auch  junge  Exemplare 
Dem  Wirth  gefunden  hat.  Es  ist  sehr  zu  wflnschen,  dass  nach  diesen 
ungen  Erfahrungen  gesammelt  und  publicirt  würden ;  einen  gewissen 
Ii  haben  natürlich  au(  h  einfache  statistische  Angaben,  aber  ihr  Werth 
icht  zu  erhöhen  diin  h  möglichste  Berücksichtigung  des  Alters  der 
e  und  der  Parasiten  sowie  der  Jahreszeit,  des  Darminhaltes  etc. 
)aäs  es  häutige  und  Bolteue  Cestodeu-Arten  giebt,  ist  bekannt;  dies 
t  Jeder,  der  selbst  Bandwürmer  sammelt  oder  der  s.  B.  die  Aber 
Buropftische  Arten  Torhandene  Littemtor  durchmustert;  die  Tatnia 
nina  %.  B.  dürfte  in  Europa  wenigstens  kaum  irgendwo  in  Haus- 
a  und  Hauskatzen  fehlen,  wogegen  Taenia  dettdriHea  trotz  der 
keit  des  Wirthes  (Sciurus  vulgaris)  recht  selten  ist,  was  schon  Zeder 
anführt,  der  erst  unter  dreissig  Eichhönirhcn  eins  inficirt  fand. 
pccfinafa.  T.  htnrroJafa,  T.  infundihnliforniis  sind  gewöhnliche  Vor- 
.is.so  in  ihren  Wirthen  (Lepus,  Anser,  Gallus),  Taeitia  cumata 
lUHhuüu)  recht  selten;  Triaenophoms  nodiUosus  ist  bei  Kaubfischen, 
cepludus  probc9cidem  bei  Salmoniden,  Bothr.  punctatus  bei  Cottus 
ufig,  beinahe  in  jedem  IndiTiduum  lu  finden;  häufig  sind  Taenien 
rden  und  Schafen,  seltener  beim  Bind,  hiuflg  trifft  man  Ligvila 
istocephälM  in  WasserfQgeln,  besonders  Mergus  und  Podioeps 

Dass  mit  der  Seltenheit  der  Wirthe  auch  die  in  ihnen  gross 
len  Cestoden  selten  geworden  sind,  liegt  auf  der  Hand  —  irli 

an  T'tirnia  laticoIJis  von  Felis  lynx;  auffallend  ist  die  Selteu- 
Taeiiien  bei  unseren  klt  iiicn  Kaubthieren  (Mustela.  Foetorius), 

die  Wirthe,  /war  «lurrli  die  Cultur  zurückgedrängt,  aber  doch 
Jit  selten  geworden  sind. 
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Den  Kiulluss  (lerAeiiderung  der  Lj'beiisweise  lehren  folgende  Beispiele: 
jugendliche  Säugetbiere  werden  naturgemäss  gar  nicht  oder  nur  aus- 
iii]iiBfw«i8e  TOB  Goskoden  be&llen;  es  wird  dies  im  ABgemeiiieB  ent 
geschehen  kOimeii,  wenn  die  erste  Nafarang  (MUoh)  duroh  eine  andre 
ersetrt  wird;  Ausnahmen  kommen  tot,  sind  dann  aber  meist  an  eriüiieii; 
so  kann  es  nicht  auffallen,  da^s  noch  saugende  Katzen  und  Hunde  nicht 
selten  Taenia  eucumerifui  besitzen,  da  die  Acquisition  dieses  Wunnes  aus 
den  eignen  oder  den  Hautparasiteii  der  ^lutter  möglich  ist.  Auch  einzelne 
Fälle  von  Tamia  soUiiin  bei  Säuglingen  sind  unschwer  erklärt  worden, 
für  andre,  ähnliche  Vorkommnisse  wird  <lie  Erklärung  sich  ergeben,  wenn 
mau  erst  den  Zwischenträger  könnt,  so  z.  Ii.  l'ür  den  Fall,  dass  gelegentlich 
bei  noch  saugenden  Lftmmem  Taenien  Ton  respectabler  Grösse  Tor- 
kommen  (Ooese  102).  Die  Infection  junger  Katsen  mit  Taema  enuri- 
eclUs  kann  erst  stattfinden,  wenn  die  Alte  ihren  Jungen  mit  O^iHeerem 
fascidaris  behaftete  Mftuse  horbdschleppt,  die  Infection  junger  Hunde 
mit  yerschiedenen  Taenien  erst  dann,  wenn  entere  selbständig  auf  Beut4? 
ausgeben.  Dagegen  können  natürlich  Nestjunge  von  Insekten  fressenden 
Vögeln  sehr  wohl  durch  das  von  den  Alten  goreichte  Futter  mit  Cestoden 
inficirt  werden.  Nur  im  Stiill  irehaltene  und  gefütterte  Hühner  werden 
kaum  Cestoden  acquiriren  können,  da  Insekten,  Mollusken  und  Kegen- 
würuier  die  Zwischenträger  sind,  die  unter  solchen  Umständen  kaum 
enreichbar  sind.  Mit  der  fast  ausschliesslichen  Edmemahruog  hftngt  wolil 
auch  die  grosse  Seltenheit  von  Cestoden  bei  Haustauben  susammen. 

Es  ist  aber  nicht  gesagt,  dass  alle  Indinduen  jeder  Spedea  selbst 
auf  begrenztem  Baume  durchschnittlich  in  gleicher  Weise  Cestoden  be- 
herbergen mflssen;  auch  hierfür  ist  Verschiedenheit  der  Lobens-  resp. 
Ernährungsweise  massgebend.  Wir  wissen,  dass  Stubenhunde,  abgesehen 
von  der  Tamia  ntcnmrrina ,  kaum  Cestoden  IkiImmi  .  weil  sie  solche  nur 
ausnaliinswt'ise  erwerben  können,  wogegen  Fleischerliiinde  die  T.  t»(ir<jituita, 
T.  cocnunis  und  eventuell  auch  T.  cchhiococcm,  Jagdhunde  T.  serrcUa 
relativ  häufig  besitzen.  Vagaboudirende  Katzen,  die  mit  Vorliebe  Vögeln, 
aber  nicht  Mftusen  nachstellen,  bedtEen  nicht  oder  nur  ausnahmsweiae 
Ibenta  mutieolHs. 

Eine  Aenderung  der  Lebens-  und  Ernährungsweise  ist  aber  auch 
durch  die  Gefangonschaft  gegeben;  die  ihr  unterliegenden  Tbiere  ver- 
lieren häufig  bald  nach  Beginn  der  Gefangenschaft  vorher,  während  des 
freien  Lebens  acquirirtc  ( 'i  st-ulen :  schon  K 1  o  c  h  (1  <>l>)  gieht  an,  dass  die  Taenia 
lameciatu  im  Darm  magerer,  d.  h.  noch  die  Weide  besuchender  Gänse 
häufig  ist,  hei  gemästeten  aber  sehr  viel  selteiu^r  vorkommt;  trifil  man 
sie,  so  ist  OS  im  Knddarm,  also  auf  dem  Woge  nach  Aussen;  wahrscheinlich 
—  sagt  Bloch  —  werden  sie  durch  die  mech&nisdi  reisenden  Hlllsen 
der  beim  Mästen  gefütterten  QetreidekOmer  abgetrieben.  Ooese  (102) 
war  ebenfalls  das  häufige  Vorkommen  der  genannten  Taenie  in  Magere 
gänsen  bekannt;  als  er  sie  das  erste  Hai  bei  einer  gemästeten  Gans 
vermieste,  durchsuchte  er  den  Koth  im  Gänsestall  und  fand  hier  die 
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g^gugenen  TMnien.  An  meehuiisehe  Einwirkung  in  solohen  FftUen 

nkt  «mIi  Budolphi  (IdS)  und  zwar  bei  Taenia  uifiMdibHUformU  der 

Jinflr;  ernh  die  sehr  zahlreichen  Taenien  im  Darm  zweier  mit  Gerste  i 

Dirf^  r  Hiihner  alle  durch  die  Ki^mer  lerstflckoli    Bekannt  ist  es  ja  i 

dass  bei  Thieron  der  Mpnairerien  und  Zoologischen  Gärten,  wenn 
/iir  Soction  kommen,  meist  keine  Ostodon  gefunden  werden,  nicht  ; 
1  ilie  Thiere  sii-  nicht  besessen,  sondern  weil  sie  sie  im  Beginn  der 
augenschaft  verloren  haben. 

Aenderungen  in  der  Em&lurungsweise  der  Wirtlie  können  sich  aber  auch 
KsaiiiToUziehen  undauch  dadurch  kann  die  eineoder  die  andre  fiandwurmart 
Mitleidensehaft  gezogen  werden;  das  spielt  sieh  zur  Zdt  vor  unseren 
:eD  mit  der  Tarnkt  teUim  ab,  die  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten 

igstens  in  Nord-  und  Mitteldeutschland  häufig  nun  immer  seltener 
orden  ist,  so  dass  sie  hoch  im  Preise  steht.  Hier/u  hat  die  Auf- 
ui]£T  über  die  Gefalir,  welche  der  Moniiss  r<»ben  Scliweinefleisches  mit 

bringen  kann,  in  erster  Linie  lieigetrageii :  in  /weiter  Linie  kommt 
1  erst  die  segensreiclie  Wirkung  gut  geleiteter  Ofl'entliciier  Schlaclit- 
er,  die  übrigens  noch  einzelne  Taenieu-Arteu  der  Hunde  bedrohen.  | 
1  fOr  BoOmoceplioluB  latus  ist  in  Genf  in  Folge  der  gewordenen  Auf- 
mg  ein  Bflckgang  in  der  Infeetionszilfer  Yon  10  */«  bis  auf  1  */«  der 
Ikerung  zu  constatiren  (Zsehokke  961).  Aehnliches  hat  sich  aber 

schon  früher  zugetragen:  Blanchard  (1220)  hat  in  einem  Artikel, 
mi  er  das  Teberwiegen  der  Taenia  saginata  im  Westen  Europas  als  I 
Liters  her  bestellend  feststellt,  auch  nachgewiesen,  dass  liothr'mephalm 

um  1700  in  Paris  recht  häutig  war,  heut  aber  nur  aus  der  Scliweiz 
Inders  wuiior  eingesclileppt  in  der  Hauptstadt  Frankreichs  vorkommt. 
^othriocephaliis  latus  ist  gleichzeitig  auch  ein  Beispiel  für  den  kaimi 
ders  noch  zu  begrfindenden  Satz,  dass  eine  Cestoden-Art  in  einzelnen 
iden  recht  hftnfig  sein,  in  anderen  gänzlich  fehlen  oder  nur 
lisch  auftreten  kamt 

reber  die  Gestodenfauna  der  WanderUii^re  resp.  Aber  ihre  Abhängig- 
ron dem  jeweiligen  Aufenthaltsorte  der  Wirthe  fehlen  besondere 
nichnngon  fast  völlig:  nur  eine  einzige  hier  anzuführende  Arbeit  ' 
fon  Zsehokke  (IITS)  vor,  der  die  Parasitenfauna  des  Rheinlachses 
10  sular)  einer  eingehenden  Untersuchung  unterzog  und  zwar  im 
icli  mit  Individuen  derselben  Species  aus  der  Ostsee.    Aber  grade  i 
ichs  kann  besondere  Aufschlüsse  über  den  Wechsel  der  Parasiten-  ' 
auf  seiner  Wanderung  nicht  geben,  da  er  während  dwselbeii  im 

Wasser  nicht  frisst,  also  auch  nicht  mit  anderen  als  marinen  i 
en  inficirt  sein  kann,  was  Zsehokke  «idi  bestätigt  gefunden  hat 
n  anderes  noch  zu  bearbeitendes  Feld  ist  die  Zusammensetsung  der 
en&una  von  Thieren,  die  aus  aussereuropäischen  Ländern  nach 

importirt  und  mit  Erfolg  angesiedelt  sind;  selbstverständlich  kann 
IL;«'  auch  für  europäische  Arten,  die  mit  oder  ohne  Zutbun  des 
en  sich  über  Europa  hinaus  verbreitet  haben,  gestellt  werden.  Es 
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wttide  festzustellen  sein,  ia  wie  weit  solche  Arten  heimisohe  Parasiton 
mitgebracht,  oventuell  ob  letiterc  sich  erhalten  haben,  resp.  ob  die 
importirtoii  Wirth»«  von  ilinon  ursprünglich  fremden,  ihiem  neuen  Woimoit 
entstamm 011  den  Helminthen  inticirt  worden  sind. 

In  Boziiq  auf  die  Häufij^keit  der  Arten  in  bestimmten  Wirthon 
verweise  ich  auf  die  Litteratur;  eine  sehr  wichtige  Zusammenstellung  lit'gt 
bereits  von  Westrumb*)  vor;  weitere  "Noti/.on  findet  man  /.  B.  bei 
OlsBOii  (5.i2,  550  und  1249),  bei  Löimberg  (1054  und  1106),  Zschokke 
(870,  949),  Piesbergen  (927),  Krabbe  (486,  549,  795,  803,  991), 
Mtlller  (646),  Neisser  (689),  Dressel  (694),  Eulenburg  (716), 
Grassi  (755),  ühde(820),  Zae8lin(881X  MonU(881),  Huber  (d88, 
928),  Parona  (839),  Triis  (883),  Madelung  (897),  Thomas  (909), 
Banik  (921),  Mosler  (926),  Schöne  (935),  Vierorot  (947),  Kessler 
(102G),  Deffke  (1174),  (irusdieff  (1175),  Mejer(1197),  Bahr  (1244) 
und  Anderen;  besonders  sei  noch  auf  die  helminthologischeu  Lehr-  und 
Handbücher  Leuckart,  K  ü  c  Ii  fii  in  ei  s  t  e  r.  Cobhold,  Davaine, 
Blanchard,  Mosler,  Kailliet,  >ieumann  hingewiesen,  die  das  den 
Menschen  und  die  Hausthiere  betreffende  Material  vereinigen. 

Aueh  Uber  die  Hftufigkeit  der  Indi?iduen  einer  Geetodes- 
Spedee  in  ein  und  demselben  WMh  finden  sich  saUreiehe  Notixen  in 
der  Litteratur,  meist  allerdings  solche,  welche  die  Gestoden  des  Menadien 
betreffen  oder  durch  die  grosse  ZaU  der  in  einem  Darm  beobachteten 
Cestoden  ausgezeichnet  sind;  wenn  Arten  regelmässig  in  geringer  Zahl 
vorkommen,  so  wird  dies  kaum  bosonders  erwähnt 

Die  Häufigkeit  der  Individuen  hängt  zusammen  mit  der  (Trös:*e  des 
bewohnten  Organes,  der  Grösse  der  betreffenden  Cestoden-Art,  der 
Häufigkeit  der  inficirten  Zwischenwirthe,  der  Form  des  Finnenstadiums, 
der  Zahl  der  in  einem  Zwischenwirtli  vorkommenden  Zwischeustadien,  der 
Jahreszeit  etc.  Es  wird  demnach  nicht  auffallen,  dass  Taenia  a^inococcuSj 
wenn  Oberhaupt  so  fiist  immer  in  grossen  Mengen  im  Hundedann  tot- 
kommt;  es  rOfaren  in  der  B^el  alle  Exemplare  in  einem  Daim  Ton  einer  em- 
sigen Infectlon  her;  ebenso  verhalten  sieh  die  aus  den  Goenuren  und  anderen 
prnlifcrirenden  Cysticercus-Arten  her\'orgehenden  Taenien.  Doch  ist  für 
die  Häufigkeit  von  Individuen  einer  Bandwurmart.  bei  einem  Wirth  nicht 
nur  die  Form  dos  Finnenstadiums  masstrebend;  Taenia  cucttmerina  z.  R. 
findet  sirh  ebenfalls  meist  in  grosser  Anzahl  vor  —  Goez  e(102)  zählte 
die  Individuen  dieser  Art  in  einer  Katze  und  fand  135  Stück  — .  das 
erklärt  sich  aus  der  Häufigkeit  der  Zwischenträger,  der  Leichtigkeit,  sie 
in  den  Magen  su  bekommen  und  dem  Umstände,  dass  nicht  selten  mehren 
Gysticereoide  der  Gurkenkemtaenie  in  demselben  Zwisohenwirth  Tereint 
sind.  Spftrlicher  tritt  bei  Katsen  die  Ibema  craatieoBi$  auf,  da  nickt 
jeder  Zwischenträger  das  entsprecliende  Finnenstadium  beherbeigt  und 
dieses  in  der  Bogel  nur  in  der  Einzahl  vorkommt;  in  dem  oben  enrlbaten 

*;  Vo  heluuuüiibub  u<  auLhocephalU.    Hauuov.  1821. 
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Ue  zählte  Goezc  (102)  noch  15  Tacnia  cras&icolUs.  Kleine  Arten 
egen  flberh&upt  öfter  in  grosser  Zahl  neben  einander  Torzukommeu,  die 
eimi  pfkäu  findet  sioh  meisi  in  Mengen  in  Pferden,  ebenso  T.  fikm 

Seolopax,  T.Unea  bdPerdix,  T^vOIomM  Otis,  T.cmeaia  bei 
lins  tt.  8.  V.,  aber  auch  bei  lelatiT  und  absolut  grossen  Arten  kann 
8  Torkommen.  Bloch  (104)  orwihnt  sehen,  dass  man  nicht  selten 
i  Riemenwiirm  (Ligula)  in  Mergiis  merp^anser  in  50— 100  Exem- 
'en  findet,  so  dass  der  Darm  dann  bis  zu  Daiimensdicko  orwoitert  ist: 
eze  (102)  zählto  im  selben  Wirth  53  Riemenwürnipr  von  Fnssläiige, 
dolphi  (155)  den  Schistoccj^halus  in  mehr  als  150  Stück  im  Darm 
'S  Colyiubud  äeptentrioualis,  Frölich  (151)  bis  50  Stück  der 
MasNHiMtt»  in  einem  Wirüi,  Bloeh  (104)  fimd  die  2benta  seUgera  nieht 
m  m  80—50  Stflok  in  einer  Gans,  derselbe  den  3)rmenopharm 
dorn  Mb  Aber  50  Stflek  in  einem  Heeht,  Pallas  (64)  dieselbe  Speeles 
Ober  30,  Goese  (102)  gar  bis  88  Stflek;  gelegentlich  wird  ja  auch 

den  Massen  von  sehr  langen  Bandwflrmem  in  Schafen  berichtet 
J.  Goeze  102),  derselbe  Autor  will  sogar  einigo  Taiisond  dor  Tarma 
ssima  G.  =  T.  fUiforniis  Rud.  in  einem  l'sittacus  gefundon  liabcn; 
^richtet  ferner,  dass  er  in  einem  einzigen  der  Pylorusanbänge  eine« 

US  113  Köpfe  von  Bothr'uta'j)h(üus  rugosm  gezählt  habe  und  berechnet 
IS  die  Gesammtzahl  der  Bandwürmer  in  diesem  Thier  auf  3503. 
Derartiges  MasseoTorkommen  ist  flbrigens  aueh  von  den  Gestoden  des 
eben  bekannt  (s.  B.  Boux  972,  Laker  904)  and  findet  hier  wie 
deren  FlUen  söne  natfldiohe  Erklärung. 

Jeber  die  Verbreitung  der  Gattungen  über  bestimmte  Gruppen  Ton 
len  werden  im  systematischen  Theile  Angaben  gemacht  werden. 

4.  Einfluss  der  Cestoden  auf  ihre  Wirthe. 

»ie  umfassendsten  Erfahrungen  über  den  Einfluss,  den  Bandwürmer 
re  Wirthe  ausüben  können,  besitzt  mau  vom  Menschen  resp.  dessen 
len.  ]fo  ioheint  als  ob  der  Mensch  durch  die  Oahitr  den  Psnsiten 
»edell  den  Gestoden  gegentber  empfindUeher  geworden  wfire;  dem 
ande  nfiherstehende  Yftlker  sollen  trotz  häufiger  und  messen- 
Infeetion  wenig  oder  gar  nicht  belästigt  sein  (Abyssinier),  ebenso 
ler  und  natflrlicher  lebende  Yolkssidiiehten  s.  B.  Landleute  weniger 
fldter  mit  ihrem  hyporsonsiblem  Nervensystem;  und  unter  den 
>n  sind  es  besonders  Frauen,  wie  flberhaupt  besonilcrs  sensible 
an,  denen  der  Besitz  von  Cestoden,  namentlich  wenn  sie  hierüber 
;htet  sind,  oft  grosse  Beschwerden  verursacht.  Eine  Parallele  rinden 
/'erhältuisse  bei  den  Thieren;  wild  lebende,  voUe  ursprüngliche 
b  besüsende  Arten  dürften  auch  bei  recht  starker  Infeetion  mit 
•n  kaum  alterirt  werden,  weit  häufiger  wird  dies  bei  Hausthieren 
iteL 

ler  Parasit  wirkt  auf  den  Träger  durch  sein  Gewicht  und  sein 
n,  dureh  etwaige  Wanderungen,  durch  Nahrungsentaiehnng  und 
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etwaige  Productiou  vou  giftigeii  Substanzen  ein.  Der  Verlust  an  Nahrungs- 
mateiial  ist  in  ptttihologischer  Betiehuiig,  wie  Leuckart  sagt,  nur  selten 
hoeh  SU  Teransohlagen,  obgleich  er  flbersU  eintritt,  ds  ein  Panait  nur 
dem  Wirth  diejenigen  Substanzen  entüeben  kann,  die  erstaier  sur  Be- 
streitung seiner  Lebensäusserungen,  zur  Vollftthnmg  des  Wachsthums  und 
der  Vermehrung  bedarf.    In  dieser  Beziehung  sind  die  Cestoden  ver- 
hältnisrtmässig  von  geringem  Einfluss,  da  sie  im  Darm  leben  und  nach 
der  iillgomoincn  Aiiiiahmo  rosorbirbare  Kpstandthoilp  des  Darniiiihaltes 
(Fette,  Flü"iL;keiten I  tluroh  ihr««  Korperobertläche  aufiu'hin»>ii.   I>t'r  Verlust, 
der  hierdurch  dem  Wirth  gesetzt  wird,  wird  demnach  abhangeu  von  dem 
QrOssenTerhältniss  des  Bandwurms  zum  bewohnten  Darm,  von  der  Menge 
der  Bandwürmer,  der  Schnelligkeit  ihres  Wachsthums,  von  der  Ansbildnng, 
die  sie  im  Zwischenwixth  erreicht  haben  und  dem  Ernfthrungssustande 
des  Wirthes  selbst  Sehr  kleine  Arten  werden  selbst  in  grosseren  Mengen 
gewölinlich  noch  von  dem  üeberachuss  an  Nfthrsubstansen  im  Dann 
mitzehren  können,  ebenso  auch  grosse  Arten,  wenn  sie  nur  in  geringer 
Zahl  vorkninnien,  langsam  wachsen  oder  gar  das  Hauptwai  bstluun  bereits 
im  Zwischenwirth   zurückgelegt  !ial)en  (Liffuhi,  S^hisUtc» phalus).  Wenn 
aber  bereits,  wie  Uoeze  (102)  berichtet,  ein  vierwüchentliches  Lamm 
eine  51  Ellen  und  zwei  5 — 8  Ellen  lauge  Taeuion  hat  aufziehen  müssen, 
oder  im  Darm  einer  kleinen  ErOte  20  Tamia  dapat  auf  einmal  neben 
einander  Torkommen,  so  müssen  hier  erheblichere  Verluste  sehen  dmth 
die  Nahrungsentaiehung  eintreten,  denen  der  Wirth  nicht  immer  gewachsen 
sein  wird. 

Leuckart  (807  pg.  161)  hat  diesen  Verlust  für  Bothriocephalm  laim 
zu  berechnen  versucht;  ein  7  m  langes  Thier  wiegt  etwa  27.5  g  und 
stösst  im  Jahr  rrogluttidtMi  von  ca.  140  g  Oewicbt  ab:  nimmt  man  als 
Bedarf  das  Drei-  bis  Viirfache  an,  so  würde  i^u-h  iler  Vorlust  an  Xähr- 
substauzon  uut'jOO— ö70g  pro  Jahr  stellen,  was  „den  jährlicheu  Eimiahmea 
des  Wirthes  gegenüber  kaum  in  Betracht  .kommt"  An  eine  Taema 
sagmahf  die  tftglich  etwa  11  Proglottiden  im  Gesammtgewieht  von  1,5  g 
abstOsst,  würden  im  Jahre  etwa  1500^2000  g  NlhrBubstansen  abiugiien 
sein,  was  unter  normalen  Veriititnisssn  dee  Wiithea  kaum  enpfttnden 
werden  dürfte.  Ist  die  Zahl  der  Bandwünner  eine  grössere  und  handelt 
es  sich  gleichzeitig  im  Wirth  um  ein  schwächliches  oder  selbst  noch 
wachsendes  Individuum,  dann  freilich  macht  sich  auch  die  durch  Cestoden 
stattfindende  Nahrungsentzicbung  geltend. 

Die  KörpervcrLn'össerung.  wclt  he  die  (.'estodon  im  Darm  «iun  h  ihr 
Wachsthum  orfahieu,  dürtio  als  solche  auch  nur  unter  besonderen  Um- 
stünden von  grösserer  Bedeutung  werden;  die  Bandwünner  rind  eben 
langgestreckte  Thiere,  die  du  verhültnissmissig  weites  und  groMse 
Hohlorgan  bewohnen  und  sich  der  Lftnge  nach  in  diesem  strecken;  gewiss 
können  gelegentlich  Zusammenknftulungeu  auftreten  und  schon  durch  das 
Gewicht,  den  Druck  auf  die  Darmwand  wirken.  Anders  ist  es  natürlich 
bei  jenen  oben  erwähnten  Arten,  welche  in  den  Ductus  choledodms  und 


Digitized  by  Google 


Einfluu  d«r  Cestodm  «vf  ihre  Wizfii«. 


1637 


v  diaiei  Idaaiis  in  die  OaUengänge  der  Leber  Tordringen;  hier  müssen 
fatemogeii  der  bewohoteE  Ganflle,  eTentuell  yerstopfungen  denelben 
}  ihren  f  olgeerscheinuiigeii  eintreten. 

Auch  die  Wuidenrngen  der  Darm-Gestoden  dflrfen  irir  kaum  sebr 
h  reniiBchlagen;  etwas  Positives  wissen  hierüber  nicht,  wenn  wir  auch 
ebraen  dürfen,  dass  ein  solcher  Wurm  nicht  zcitlpbens  an  (hTsclben 
\\c  im  Darm  regungslos  verharrt;  das  gelegoutliche  Uobertreten  in 
erö  Hohlorgane   des    Abdomens   bei    abnormen  Conimunicationeu 

dem  Darm  spriclit  sclion  lüi  vorkommende  Ortsveriinderungen,  ebenso 
Beobachtungen  au  lebenden  Cestoden  ausserhalb  des  Wirthes. 

Ttoti  alledem  klagen  viele,  an  Bandwflrmem  Iddende  Menaehen  reeht 
iblicb  und  alle  einfiwheren  wie  schweren  Symptome,  welche  die 
dwnrmkiankheit  begleiten  kftnnen,  Tersohwinden  nach  Abtreibung  der 
mar.  Solche  Begleiterscheinungen  sind  Appetit-  und  Yerdanungs- 
mgen,  unbestimmtes  Druckgeffllil  im  Abdomen,  Schmerzen,  Koliken, 
)ptifbrme  Anfälle,  Stönmgen  sensorieller  Nntnr  etc.  Man  muss  demnach 
'hraeu,  dass  die  Ainvosenheit  von  Bandwürmern  rcizfud  auf  die  Darm- 
1  wirkt  und  sowohl  direkt  wie  auf  roflektorischein  Wege  verschieden- 
0  Symptome  hervorrufen  kann.  "Welche  Veränderungen  aber  ein 
Iwurm  in  der  Darmwand  veranlasst,  ist  nur  in  wenigen  Fftllen 
nnt  und  sumeist  handelt  es  sich  um  recht  extreme  Erscheinungen, 
lur  von  einseinen  Arten  henroigenifen  werden. 
In  erster  Linie  wird  man  hierbei  an  die  Befestigungsstelle  eines 
wuimes  denken  mflssen,  die  wohl  niemals  ganz  frei  von  Yer- 
rungen  bleiben  wird,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffende  Art  sich  über- 
k  festheftet:    Die  Riemenwörmer  z.  B.  aollen  ihr  kleines  Saugorgan 

benOtzen.  Sonst  aber  findet  zweilellos  ein  Anheften  durch  die 
;heren  oder  coniplicirten  Saugorgane  statt,  das  dureh  die  oft  vor- 
lendou  Haken  noch  unterstützt  wird.  Duss  letztere  z.  B.  bei  den 
&eten  Oystotaenien  sich  tief  in  die  Darmschleimhaut  einschlagen 
bei  ihrer  Grösse  und  Zahl  Verwundungen  herrorrufen,  ist  von 
erein  anzunehmen,  aber  auch  direkt  wiederholt  (bei  Haema  eraasholUs 
\  scrrcäa)  beobachtet  worden  (Zfirn  768);  grade  diese  Arten  perforiren 
mtlich  sogar  die  dicke  und  musculöse  Wand  des  Darmes.*)  — 
iberg  (1215)  fand  in  der  Umgebung  der  Gruben  des  Darmes  eines 

in  denen  die  Scoleces  von  (hichobothriuin  schizacanthum  Lbg.  sassen. 
iche  mitotische  Theilungen  des  Epitholzellen,  die  an  anderen  Stellen 

Vor  Kurzem  hat  Mingazziiii  (Boll.  Accad.  Gir)onia  ili  sc.  nat.  in  Catania,  miov. 
43.  liYI.  Decbr.  pg.  2)  MittbeiloDgeu  über  die  Art  des  Aniiefteofi  vou  Taema 
Uta  und  T.  tneimtfifM  TerMfi»ffiohl:  danioh  steht  fest,  dMB  T.  erauiüdBü  in 
el  zwisclipii  den  Zotten  festsitzt,  Yeränderongen  im  Epithel  sowie  durch  die  Saug- 
icknlf'ii  nuL"  El !n'bui)gon  der  Schleimhaut  herv(jrruft,  an  d^nen  ebenfalls  das  Epithel 
ist;  T.  cucumeriiM  dagegen  dringt  mit  dem  äcolex  in  die  lieberkühn'scheia  Drüsen 
erweitert  «te  «m  das  BoppeUo  Us  BrnfiMhe — jedooih  fsiUt  bi«  ebe  naoiiwelsbaie 
des  Drüsenepithels-,  die  Saugnäpfe  adlu'iiiron  In  dsr  ^wi-dhffli  Wsiss  an  dflr 
lAut,  buokell&rmige  JEkhabongen  harrmnieui. 
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desMlben  Daimes  fehlten  und  wohl  als  eine  der  Beizerscheinuugen  auf- 
zufassen sind,  welche  Bandwürmer  verursachon.    Die  profusen  Diarrhoen, 

die  nicht  selten  bei  stärkerer  Infoction  mit  IJaiulwflnnem  sowohl  bei 
Menschen  wie  bei  Tiiiereii  lMM)));u  liti't  werden,  werden  wohl  ebenMls  aui 
direkter  lieizung  der  Daruiwaud  beruhen. 

In  einigen  Füllen  sind  die  Veränderungen  in  der  Dannwand  weit 
leichter  nachweisbar;  eine  derartige  Beobachtung,  die  mir  jedoch  in  ihrer 
Deutung  nicht  sicher  zu  stehen  scheint,  veröfl'entlichte  Sc  h  i  e  f  fe  rd  e  ck  e  r 
(tjG2);  er  sah  nämlich  an  einem  Huudedarmjstück.  welches  aufgeschnitten 
mit  den  an  dieser  Stelle  Uegendeu  Taema  cucumerim  in  Alkohol  gehärtet 
war,  tmmelarüge  Bildungen  auf  der  Sehleimhaut,  in  denen  die  Torder^ 
enden  von  einer  oder  mehreren  Ttenien  lagen.  Das  Studium  von  Sehnitteo 
dureh  deiartig  verftuderte  Darmstellen  führte  su  dem  Sehlnss,  dass  der 
Bandwurm  zunächst  eine  Hyperaeroie  an  der  Stelle,  an  der  er  liegt, 
hervorruft,  welche  bei  längerem  Bestehen  eine  in  der  Spitze  der  Zotten 
beginnende  Hvportlirnphie  der  Zotten  selbst  zur  Folge  hat,  die  auf  das 
Vier-  bis  Fünflache  ihrer  normalen  Länge  sieh  vergrossern;  „zu  gleicher 
Zeit  drängt  der  Bandwurm  einfacli  durch  seine  Schwere  allmählich  zuerst 
die  Zutten  und  dann  die  Drüsenschläuche  mehr  oder  weniger  bUrk  aus- 
einander, wobd  die  letateion  Tielleidit  sum  Theil  degeoirsD.  In  Folge 
des  Druckes  auf  die  Drflsen  tritt  wiederum  ein  Beissustand  ein,  dessen 
Folge  eine  Bindegewebswucherung,  welche  die  Drflsen  auseinander  Mbt** 
Das  hierdurch  bewirkte  bedeutendere  Auseinanderweicheh  der  benachbarten 
Theile  soll  dann  ein  Umkippen  der  verlängerten  Zotten  nach  dem  Band- 
wurm zu  zur  Folge  gehabt  haben,  wodurch  das  Dach  des  Timnels  ent- 
standen sein  soll,  das  eventuell  noch  durch  Verwachsung  epitliellos 
gcnvordener  Znttencnden  sich  festigte.  Wenn  nuui  jedoch  bedenkt,  dass 
bisher  eine  ähnliche  Veränderung  im  Hundedarm  trotz  der  ausserordent- 
lichen Häufigkeit  der  Taenia  cucumerim  nicht  wieder  beobachtet  worden 
ist,  dass  femer  das  von  Schiefferdecker  untersuchte  Thier  trots  dieser 
hochgradigen  Yerftnderungen  im  Leben  keine  besonderen  Symptome  auf- 
wies und  dass  endlich  die  Tunnels  nur  an  den  erfafliteten  DannstOcken 
zur  Beobachtung  kamen,  so  muBS  man  zum  Mindesten  den  Fall  als  einen 
durchaus  isolirten  betrachten,  wenn  man  nicht  noch  weiter  gehen  und 
die  Tunnels  wenigstens  theilweise  als  Eunsi^rodukte  erklären  wilL 

Ein  anderer  Autor,  Rivolta  (649)  berichtet,  dass  die  Taenia 
avipumtata  im  Darm  der  Schafe  kleine  circumscripte  Erhebungen  zwischen 
den  Zotten  imd  Hy])ertrophien  der  Lieberkfihn'schen  Dniseii  venirsaclit, 
wugc,L:*  n  T.  autri}mnctata  Hyporaemiue  und  Pigmeutanhäul'uugeu  iu  den 
Zotten  bewirken  soll. 

Auf  die  Vcnindorungen,  welche  BothrufCvpJmhis  nujosus  und  B  pfii>ifn.< 
im  Darm  der  von  ihnen  befallfucn  Wirthe  veranlassen,  ist  schon  i»g.  ll^r^ 
Idugewiesen  worden.  Weitere  Untersuchungen  über  den  letztgenaunteu 
Cestoden  rosp.  über  die  durch  ihn  bedington  Tumoren  und  Gänge  in  der 
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mwand  Ton  Xiphias  gladiuB  hat  Ariola'*)  ?«rOffeiiflicht;  der 
m  glanbl  kgiflnden  su  kOnnen,  dass  nicht  der  ausgebildete  Band- 
D  die  Bohigioge  tou  der  ICueeaa  aus  anlegt»  londem  umgekehrt  die 

;e  in  dio  Darmwand  gelangte  Larre  beim  WachaUmm  ndi  geineaer- 
3611  durch  den  Darm  hindurcbfrissi 

In  der  Taenia  hothriojilitis  Piana  (=  T.  tetragoua  Mol.)  liabon  wir 

eine  Art  kennen  gelernt,  die  regelmässig  im  Darm  der  intieirteu 
diQhner  kleine  tuberkelähnliolie  Knötchen  von  0,5  bis  1,0  mm  Diirdi- 
er  hervorruft;  die  Thiero  bohren  sich  mit  ihrem  Scolex  bis  tief  in 
HoBOulaiig  des  Darmes  hinein  nnd  in  der  Umgebung  des  Kopfes 
eht  eine  Extudatmasse  (Piana  797),  welche  auch  die  nach  aussen 
ihr  liegenden  Darmschiehten  buckelfihmig  Aber  sich  emportreibi 
Ihrlicher  schildert  Scagliosi**)  den  Befund:  die  Serosaflftche  des 
a  wies  in  einem  Falle  zahlreiche,  sehr  kleine  Knötchen  (0,5  bis  2  mm), 
prauer  Farbe  auf,  die  manchmal  gruppenweise  nebeneinander  stehen; 
ders  die  gr^^sseren  sprangen  kuglig  über  die  Oberfläche  hervor,  liessen 
hImt  aus  dem  Gewebe  nicht  herausheben.  Die  Mitte  der  meisten 
hen  war  etwas  vertieft;  die  Serosa  zwischen  ihnen  war  glatt,  stellen- 

gdtrflbt  und  verdickt  An  verschiedenen  Stellen  waren  diese 
hen  mit  kleinen,  dUnnen  Stielen  an  der  Ausseoillehe  des  Darms 
igt  und  manchmal  fehlten  an  den  2 — 5  mm  langen  Stielen  die  End- 
len  ganx.  Beim  Anftohndden  des  Darms  &nden  sich  an  der 
mhaut  zahlreiche  Taenien  hingend  und  zwar  den  Stelltti  der  Darm- 
welcho  Knötchen  trugen,  genau  entsprechend;  es  gelang  auch  das 
ende  der  Bandwürmer  bis  in  das  Knötchen  zu  verfolgen  resp.  den 

dadurch  zu  Gesicht  zu  bekommen,  dass  ein  Knötchen  von  aussen 
'i  wurde.  Hei  l'ntersucluiiv.?  von  Schnitten  durch  die  Darmwand 
iioh  zunächst,  dass  die  Mucosatiäche  von  einem  schleimigen,  zahl- 
Leucocyteo  und  körnig  getrübte,  abgefallene  Epithelzellen  fahrenden 
bedeckt  war;  die  Abschuppung  des  Epithels  war  so  stark,  dass  der 
Epitbelbelag  yon  Zotton  als  Hohlcylinder  gefonden  wurde;  die 
selbst  waren  um  das  Doppelte  verlängert,  vielfach  ihres  Bpithel- 
res  wenigstens  an  der  Spitze  verlustig  gegangen,  der  übrigens  auch 
plnen  Zotten  in  Neubildung  begriffen  war;  auch  die  Capillaren  der 

waren  ntark  erweitert  und  vielfach  so  stark  geschlängelt, 
avoji  die  ("onlouren  der  Zotte  beeinflusst  wurden.  An  der 
bsstelle  des  Parasiten  fehlten  die  Drüsen  zum  grössten  Theil; 
die  Taeuie  vorgedrungen  war,  erschien  in  ihrer  Umgebung 
oze  Gewebe  zerstört,  das  Bindegewebe  kleinzellig  infiltmt 
ruchert;  auch  awisehen  den  Muskeln  ftnden  sich  gruppen- 
leine  Bundzellen.   Die  dem  Defect  angrenzenden  Muskelfiuem 

riola  V.  Sulla  Buüinotaouia  pliuata  (Hud.)  o  sul  äuo  sviluppo  (Boll.  Mas.  di 
tat.  comp.  H.  XTiüt.  Oeoora.  1896.  No.  47). 

)bor  oinon  seltonen  Äusguig  <!•  r  \on  der  Taenia  l)oUtrioplitis  im  Hnlmdarm 
iirien  Terktsnngan  (Virahow's  Ardi.  L  peth.  Anat  Bd.  145.  1896  pg.  588.  1  Tal). 
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waren  vergrössert,  in  ihrer  Gestalt  jedoeh  rerAndert;  die  dureh 
den  Wurm  aus  dem  Zasammenhang  gelösten  Fasern  Men  der  Neloose 
anbeim,  das  ürnwandlungsprodakt  büdet  eine  k<)inige  Substanz,  die 
Hauptmasse  des  Knotens ;  andere  Fasern  werden  Tielkemig,  ihre  Substanx 
wird  homoptMi  und  nimmt  Farbstoffe  nicht  mehr  an.    Die  nekrotische 
Masse  wirkt  als  Fronidkörper  auf  die  Umgebung,  namentlich  das  Binde- 
gowolx'  ein:  let/tfres  ninunt  tMubryonalen  €haracti*r  an,  d.  h.  es  besteht 
aus  rundtMi  ZoHen,  welche  schliesslich  die  Vernarbung  des  Defectes  ver- 
anlasaeu;  dieser  l'rocess  beginnt,  wenn  der  Scolex  den  Knoten  wieder 
verlassen  hat,  um  sich  an  einer  anderen  Stelle  einzubohren,  an  der 
Sehleimhantseite  des  Daims  und  bewirkt,  da  er  nach  aussen  fortsdireitet, 
ein  Fortschieben  des  nekrotischen  Materisles  nach  der  Serosa  hin;  anch 
diese  infiltrirt  sich,  wGlbt  sich  buckelfiJrmig  berror,  bis  das  unbrauchbare 
Material  ganz  aus  der  Darmwand  heraustritt  und  schliesslich  an  der 
Süsseren  Fläche  vermittelst  eines  bindegewebigen  Stieles  hängen  bleibt 
Da  auch  knotenloso  Stiele  gesehen  wurden,  so  scbeinen  endlich  die 
Knötchen  abzufallen,  womit  eine  vollständige  Selbstheilung  der  zahlreichen 
lädirten  Darmstellen  eiuLH'trpten  ist.   Daas  der  Darm  durch  diese  Affection 
in  seinen  Leistungen  alterirt  werden  muss,  bedarf  keiner  besonderen 
Ausftfanmg. 

In  vielen  anderen  Fftllen  kennen  wir  bei  starker  Infectton  mit  Cestoden 
nur  eben  die  Thatsache  des  Auftretens  von  Barmeatarrhen  mit  ihm 
Folgen,  die  mitunter  einen  epizootischen  Character  annehmen;  ich 
erwähne  nur  soldie  Epizootien  bei  Lämmern  (Müller  437),  venu^acht 
durch  Taenia  expansa,  bei  Fasanen  (Friedberg  683),  verursacht  durch 
jT.  Frkdbergi  oder  durch  T.  infumlibtdiformis  (M^gnin  721),  bei  Haus- 
hObnern  (Railliet  und  Lucet  119.S),  wo  T.  prwjhttinu  als  Erreger  der 
Erkrankung  gefunden  worden  ist;  daneben  stehen  einzelne  Fälle:  Tod 
eines  Psittacus  verursacht  diurch  T.  cfouida  (Lflpke  1222),  Tod  eines 
Pferdes  (Schwalenberg  577),  Enteritis  bei  einem  Hunde,  auf  Taam 
t^kmoeooem  zurflckgefllhrt  (Bollinger  693)  u.  a.  m. 

Endlich  weise  ich  noch  auf  die  nicht  selten  bei  Bandwunnkranken 
(besonders  bei  Bothriocephalus-Kranken)  vorkomniende  Anaemie  hin, 
die  ein  der  perniciösen  Anaemie  ähnliches  Krankbeitsbild  bietet,  aber 
gewöhnlich  n;uh  Abtreibung  oder  nach  dem  spontanen  Absterben  der 
Bandwflrmer  in  Heilung  übergebt:  einzelne  Autoren  nehmen  zur  Erklänmir 
der  bedrohlichen  anaemiscben  Symptome  eine  vom  lebenden  Handwurm 
veranlasste  Giftwirkung  au,  audre  lassen  die  Erscheinungen  durch  Gifte 
verursacht  werden,  die  erst  in  Folge  der  Zersetzung  eines  im  Dann 
abgestorbenen  BaBmocephiokiB  auftreten,  so  dass  unter  ümstinden  tob 
einer  „Bothriocephalus-Anaemie  ohne  Bothriocephalen**  ge- 
sprochen kann  (ef.  unter  Buneberg  942).  Schaumann  und  Tall  quist 
haben  neuerdings  eine  globulicide  Wirkung  des  Bothr.  latus  dadurch 
constatirt,  dass  sie  den  Wurm  selbst  oder  in  FiXtractforn\  Huuib-n 
per  08  oder  subcutan  beibrachten;  bei  Kaninchen  tritt  die  Wirkung 
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gar  nicht  oder  nur  sehr  vermiudert  auf  (Deutsch,  med.  Wocbeuschr.  18U8 
No.  30).«) 

An  ikm  Stelle  seien  sehUesdieh  aaoh  noeh  die  Spedfica  enrihiit, 
die  in  dir  modiciiiiBeheii  und  TeterinairtnUidieii  Fnuds  gegen  Band- 
wfinnar  Tanrendung  finden  und  zum  TheQ  in  ihrer  prompten  Wirkung 
Mit  AUm  her  bekannt  sind. 

1)  Cortez  granati:  Stamm-  und  Wunelrinde  TOn  IMt»  granaiim; 

der  wirksame  I^estaudtheil  ist  ein  von  Tauret  1878  entdecktes, 
flflssigoä  Aloaloid,  das  später  nach  einem  anderen  Autor 
„Pelleti  erin  "  gonamit  wurde:  auch  kommen  in  der  Granair 
wurzelrinde  noch  ainlt  ic  fihnliclio  Basen  vor. 

2)  floros  Kosö  (Kös<<o,  Kuss.«):  dio  weiblichen  hlüthon  der  Haijcnia 

akssinka.  Der  wirksame  liestandtheil  dieses  Präparates  ist 
(las  amorphe  Kosotoxin. 

3)  Kliizoma  filicis:  Kliizome  dos  At^pklium  filix  nuii^.    Hier  ist 

der  wirksame  Bestandtheil  die  amorphe,  iu  Alkalieu  lösliche 
Filix afture  (C,|^H4,0,s),  aua  der  leleht  ihr  krystaUiniachea, 
jedeeh  unwirkaamea  Anhydrid,  das  Filiein,  entsteht 
4)  Eamala:  der  von  den  Frachten  der  MoBadis  phüippimuis 
(üoMfem  Uiiäoriä)  abgeriebene  üebenug;  als  wirksamer  Bestand- 
theil  wird  eine  harzartige  Ifasse  (Kamalin)  angesehen. 
W^en  der  Eoatapieligkeit  der  reinen  Substanzen  werden  die  Band- 
rtunimittel  in  der  Drognenform  reep.  in  wissrigen  oder  itherischen 
!ztracten  verabreicht 

G  eniessbarkeit  der  Bandwflrmer:  Nur  der  Curicaitll  wegMl 
i  darauf  hingewiesen,  dass  der  als  Delicatesse  von  Liebhabern  genossene 
5chnepfendrer  k",  wenn  auch  nicht  immer,  so  doch  luiutiL;  Taenien 

Stflcke  solcher  enthalt  (P  e  y  1  571).  —  Aus  einer  Notiz  L  e  u  c  k  a  r t's**) 
unte  man  schliesstMi,  (Uiss  in  Italien  die  in  Süsswasserhschen  häufige 
fu/tf  direct  vom  Meuscheu  genossen  werde  (als  sogenante  „Macaroni 
eilte**);  wie  Montieelli***)  nachweist,  ist  dies  nur  so  zu  verstehen, 
9  die  Ligtda  als  solche  nicht  als  Speise  dient,  wohl  aber  mit  dem 
;h,  in  dem  sie  lebt,  venehrt  wird.  Dagegen  sollen  nach  Zschokke 
tschr.  f.  w.  Z.  LXY.  1899  pg.  405)  die  Eingeborenen  von  Celebes  die 
Darm  Yon  Fhalangar  ursinus  lebenden  Taenien  (Bertia  edmUs 
.)  suchen  und  sehr  gern  verzehren. 

*)  Anmerkung:  In  einor  Sitzung  der  Societc  de  Biologie  in  Taris  tx'rirlitifteii 
ärz  189V)  Pigoii  uud  Bainond,  dass  das  Extract  von  Taenia  «a(/oKi<u TubcrkeU 
I  tddtet. 

)  IM©  Paras.  .1.  Mensch.  2.  Aull.  I.  Bd.  Lief.  5.  1894  pg.  449.  Anm. 

»  Si  mangiaiio  lo  IJgulc  in  Italia?  (Boll  Soc.  Nat  Xapoli.  S<  r,  I  Vm!.  VTL.  1894 

-42).  —  Mouticelii  F.  S  Ancora  delle  Ligule  che  ai  luangiano  iu  Itaiia  (ibid. 

-III). 
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5.  Par»Biteii  der  Cestoden. 
Polgendes  ist  mir  bekumt  geworden: 

1)  Graesi  und  Parona  (746)  erwihnen,  einmal  IMkmmt  Baltami 

an  Taenia  crassicoUis  hängend  gesehen  zu  hahen. 

2)  Montioelli  (115())  sah  jugendliche  Asoariden  eneystiit  im  Seolex 
TOn  Taenia  macrocotylea  Moiit. 

3)  R  i  0  II  1)  a  c  h*)  fand  im  Kopf  von  CoraHohoihrium  lohosinn  t  iti 
wulil  oiitwickcltes  ( '\ sticercoid  und  in  einem  anderen  Thier  Cysten,  die 
vielleicht  von  einem  Cysticercoid  herrühren. 

4)  Mo  nies  wiU  im  Parenchym  von  IVmiui  egpama  IfierotporidieB 
(759)  gesehen  haben;  sie  erlialten  später  (996)  den  Namen  Kosema 
lielminthorum;auch  wird  daselbst  Ton  dem  Vorkommen  Yon  Saceharomy- 
ces  sp.  bei  Taenia  haoBairis  beiiehtet 

5)  Die  Flassigkcit  in  den  Rflsseln  des  IMr(K%McA««  maridum  ent- 
hält nach  Pintner  (12(;8)  Bacterien. 

6)  Galliard  berichtet  von  dem  Vorkommen  von  Pneiunococcon  in 
Echinrx'Mcus  (Dtsch.  Med.  Ztg.  1895  No.  100). 

7)  Fraenkel  traf  Staphylococcen  in  CysiicercM«  j>»Ä*/b»"mw  (CeutralbL 
f.  allg.  Path.  und  path.  Anm.  VI.  No.  17). 

*)  Dm  Geoof  ieMAftXaeNM  (Bav.  Soin«  d»  ZooL  IV.  1896  pff.  880). 
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E.  System  der  Cestoden. 

In  Linn^'B  Systema  iwbine  (Bd.  X.  1758)  finden  vir  Cestoden  an 
iwei  Stellen  angefahrt,  einmal  unter  den  Yermes  intestina  in  der 
Osthiog  Fasciola  {F.  intesfindlis  L.,  worunter  Biemenwflrmer  [Ligiäa, 
vielleicht  auch  Schistocephalus]  aus  der  Leiboshöble  von  Fischon  verstanden 
»venlon),  sodarui  unter  den  Vennes  zog p Lyta  die  riattunur  Tamia  mit 
4  Arten  (s<Aium,  ruhjaris,  lata  und  canina),  welche  je  nm  li  La<^e  und  Zahl 
der  „Üacula  *  an  den  Gliedern  ebenso  wie  bei  Dubois  (52)  unterschieden 
werden.   Den  Gattungsnamen  Fasciola  hat  Linn^  anscheinend  selbst 
auJjgfeetellt  (Ftona  suedea  1746),  den  Namen  2b0»iu  jodoeh  ans  rtmisehen 
und  mittelalterlielien  SehiiftstoUem  flbeinommen.   Letzteren  gebianehten 
nun  die  späteren  Autoren  (Pallas,  Hflller,  Fabrieius,  Goeie, 
Bloch,  Batsch,  FrOlieh,  Sehrank  u.  A.)  zur  BeiMchnung  so  /ii  mlich 
jller  Cestoden,  die  im  erwachsenen  wie  im  Finnenzustando  aufgefunden 
Vörden  sind,  nur  Bloch  (104)  verwendet  auch  das  ebenfalls  schon  im 
littelalter  bonützto  Wort  Ligula  als  Gattungsname,  andere  bezeichnen 
päterals  Finnenzust^ude  erkannte  P'onnen  mit  Vcsicaria,  Ilydattda,  Hydatis, 
Tolex  und  I'cntacularia^  wozu  dann  endlich  noch  der  bei  den  Cestodariern 
»reite  abgehandelte  CaryophyQamt  Icommi  Avt  Budolphi  (132)  stellt 
le  neue  Gattung  n^Priamogihorm  Tel  ISrieutfiäaintf*^  ftr  die  sehen  durch 
lila 8  bekannt  gewordenen  Taema  noMouk  auf,  die  Zeder  (144) 
^Ütdmintkus  nannte.   Die  zweite  Zeder'sohe  Gattung:  Alyselminthus, 
etwa  der  C  itfnng  Taenia  der  Mheren  Autoren  entspricht,  theilt  er 
»st  je  nach    der  Zahl  der  Saugorgane  am  Kopf  in  zwei  Gruppen: 
i^üliiiiiitlii  fiiosrulati  und  quadriosculati :  die  letzteren  wieder  zerfallen, 
achdoin  <lrr  Knpf  Haken  trägt  oder  nicht  in  Alyselminthi  quadrioscuUti 
;e  ariiiatu  und  capite  inermi. 

Rudolph! 's  ursprüngliches  System  der  Cestoden  unterscheidet  sich, 
it  erwachsene  Formen  in  Beiradit  kommen,  nur  darin  Ton  dem 
raschen,  daes  die  Namen  Maauphorv»  und  IbaUa  (neben  Idffida) 
ialten  werden  (145)^  spftter  jedoeh  trennte  Budolphi  (165)  die 

lo  biosculatae  ganz  ab  und  sehuf  den  Gattungsnamen  JBothriocephdfus, 
alh    dieser  Gattung  werden  wiederum  je  nach  dem  Fehlen  oder 
Vorhandensein  von  Haken  in   den  Saugorganen  des  Kopfes  zwei 
gebildet:  Inermes,  G  y  ni  n  o b othri a  und  Armati,  Echino- 
ia.     Die   Theilung  der  Taenion  in  unbewaffnete  und  bewafoete 
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wird  beibehalten,  doch  die  ersteren  wiederum  in  zwei  Untergruppen 
larfiUlt  und  zwar  je  nach  dem  Fehlen  oderYorhandensein  eines  Bostellums: 

„capite  simplici  (non  rostollato)"  und  ,,capito  rostpllato  sivo  rostello 
exsertili  et  rotractili  instructi^''  Auch  die  Gattung  Lujula  wird  nach  dem 
Verhalten  der  Uteri  in  /.wri  Gruppen  gethoilt:  „ovariis  distinctis*'  und 
„ovariis  occultis."  Ferner  scliiiesst  Kudolph  i  den  Acanthucephalen  nach 
daä  Genus  „Te^arAyNehns**  an,  woninter  jedoch  nur  encystirte  Zustände 
gehören. 

Dagegen  liat  Budolphi  die  Ten  FrOlicli  «if  Tama  moBbhs  O. 
begrOndete  (Htbing  I^mbriaria  (151)  nicht  angenommen. 

In  der  Entosoonim  Bynopsie  Bttdolphi*B  (173)  ist  folgendes  8j8i«Bi 
angewandt: 

L.  Ceatoidea. 

1.  G«.  CStryopApBoMM  (1  8p.) 

2.  Hon.  Scolex.  fl  Sp.) 

3.  Gou.  Gymnorhynchm  (1  Sp.) 

4.  Oen.  Tdtrarhyndati  (10  Sp.  und  2  Sp.  iaq.) 

5.  Oflo.  LigtUa 

a.  Ovariis  diotinotia  (5  Sp.> 

b.  Ovarüs  lateDÜbus  (1  Sp.) 

6.  Oen*  Tnamiophonu  (1  Sp.) 

7.  0«n.  Bothrioeefkahu 

Ä.  Inermes  (Gymnobothrii) 

a.  DiboÜmi  (15  Sp.) 

b.  TMnboOirii  (4  8p.) 

B.  Armati  (omnes  tctrabothrii) 

a.  üncinati,  Onchobothrii  (3  Sp.) 

b.  Proboscidei,  RhynchoboÜmi  (2  Sp.) 
(Hienqnoob  10  8pec.  ioq.). 

&  0«D.  Taenia 

A.  Inermes 

a.  cainte  simplici  (25  Sp.) 

h.  roeteHatae  (oapitis  rostello  ntnotfü,  intnui)  (48  Sp.) 

B.  Armatae  (24  Sp.) 
Hierzu  noch  52  Sp.  iii'|. 

Danu  folgen  die  C^'stica  uut  dutx  Gattungen  AtUhoce^uüu»  (für  Fi4)riaj)t 
Cuv.),  Cystieeratif  Ooemtnu  und  iSUUfioeoMii«. 

Die  Ton  Budolphi  voigesehlagene  TheUnng  der  <httung  BoOrw- 
c^phäUu  führte  bald  darauf  Kits  ach  (178)  in  ao  fem  doreh,  als  er  Tier 
ünteigatbmgen  bildete,  welche  die  Ton  Budolphi  selbst  den  ent- 
sprochondcn  Gnippcn  gegebenen  Namen  eriiielten:  DÜMtOurku,  IkkrabatimMS^ 
Onohobothrim  und  Bi^nchoJiothrms. 

Auf  ganz  anderem  Princip  baairte  das  System  der  Cestoden  bei 
131ainville  (186),  dem  wir  einige  neue  Gattungsaufstellungen  Bo/Arü/mw 
und  Dihothriorhyurhus  (179;  verihinken:  er  bildete  nach  der  Zahl  resp.  dem 
Fehlen  von  Rüsseln  drei  Familien :  Polyrhyncha  (mit  2  und  4  Kflsseln). 
Mouorhyncha  (mit  1  Rüssel)  imd  Anorhyncha  (ohne  Kassel);  die  Subgenera 
RhynchobaÖirius  und  OndtöboOmm  erscheinenen  hier  als  Genera. 
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Eine  weitere  Abspaltung  Tom  Genus  BoHrioegMm  im  Budolphi'schen 
Sinne  nahm  Greplin  (189)  vor,  indem  er- für  BoAr.  acXidu9  und  Boäur. 

nodosus  die  Gattung  Sehistocephalus  gründete,  nachdem  er  nadigewiesen 
hatte,  (h\»9,  diese  beid<Mi  bis  dahin  untorscliiedenen  Arien  nur  Terschiedene 
£ntwickelungszustände  derselben  Species  sind. 

Pen  nslohsten  dassificatorischen  Versuch  finden  wir  bei  Treplin  (237); 
ilie  10  (  liiltuiiLren  (ausser  den  bereits  erwähnten  noeh  Solrnophcyrus)  werden 
jediich  einlach  hintereinander  angefflhrt,  woLjegen  Duj  ardin  (277)  nicht 
nur  die  bei  Creplin  noch  getrennten  „Blasenwürnier*  mit  den  Cestoden 
Tereinigt,  sondern  diese  in  4  Ordnungen:  Bhynchobothria,  Taenioidea, 
Seelecina  und  Gjstiea  theQt  Von  Interesse  ist  der  Yersneh 
Dujardin's  die  Gattung  Torna  in  Seotionen  au  lerl^n,  wosu  Yer« 
schiedenheiten  im  Scolex  sowie  in  Lage  und  Zahl  der  €Mtolpori  benfttzt 
werden;  er  unterscheidet  folgende  Abtheflungen: 

1)  Einfacher  oder  doppelter  Kranz  von  6 — 60  Haken,  Genitalporf 
altemirend  oder  unabhängig  von  den  Seitenrftndem  (T.  sdiutn  etc.). 

2)  Einfacher  oder  doppelter  Erans  Ton  6 — 60  Haken,  Genitalpori 

unilateral  (T.  acuta  Rud.  etc.). 

3)  Bassel  mit  6—60  Haken  in  2  oder  3  Beihen,  Genitalpori  opponirt 

(21  cttcumerina  Bl.  etc.). 

4)  Kussel  unbewaffnet,  Genitalpori  opponirt  (T.  latneUigera  Ow.  u.  a.). 

5)  Bassel  unbewaffnet,  Genitalpori  unilateral  oder  altemirend  (J. 

(miphalodes  Herrn,  u.  a.). 

6)  Rüssel  mit  einem  glatten   oder  sehr  kleine  Dornen  tragenden 
Gdrtel  sowie  einer  Keihe  von  kleinen  Haken.   {T.  fronfimi  etc.). 

7)  Körper  mit  einer  quergestellten  Verbreiterung,  Büssel  kurz  und 

bewatlnet  {Fimhriaria  Frotd.). 

Das  D  uj  ard i n 'sehe  Cestodcnsystcni  wird  von  Baird  (343)  bcniitzt. 

Die  L^rosse  Menge  neuer  Können,  welche  1*.  .1.  van  Beneden  be- 
sonders im  Darme  von  riagiostonien  fand,  brachte  nicht  nur  neue 
Gattungen,  sondern  erheischte  auch  eine  Aondernng  im  System;  abgesehen 
von  dem  ersten  Versuch  (291)  stimmen  die  folgenden  Publicationeu  (i^l^ 
299  und  311)  in  dieser  Benehung  Uberein.  Van  Beneden  theilt 
sftmmtliche  Cestoden  in  4  Familien: 


FhyDobofliiMiis  ^  PhyUdHfthriim 


A»fhr,f,othrh(m 
{  Acantiiobothriu 


Diphvllcs  .  . 

Ps  cudophylles 
Aphylles  .  . 


Phynaonftieng  |  OnehoboOHmm 

(  Calliobothrium 
PhyUorhynchiens  Tetrarhynchua 
 Echinoboihrium 


(  SaOirioetbluäut 
.  Tatmi» 
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Eine  DiflV'ron/.  zwiscIitMi  294  und  311  ert^iobt  sich  darin,  dass 
vauBenedou  dun  für  die  Tliyllorhynchier  zuerst  gebraucliteu  Gattuiigs- 
munen  Bh^nekaboGmtm  spftter  durch  Tetrarhynelm  flimtito.  Dm  System 
Tan  Beneden'B  um&sst  TonugsweiBe  die  neuen  Formen  und  barirt  auf 
der  Yeraohiedenheit  der  Saugorgane  (Botbridien,  Sauggruben,  Saugnipfe); 
es  wird  später  (436)  vom  Autor  gelbst  dahin  modifioirt,  dass  die  drei 
ersten  Familien:  Totraphyllea,  Diphyllea  und  Pseud ophyllea 
als  näher  unt^r  einander  verwandt  erkannt  werden;  daher  zerfallen  nun- 
mehr die  Cestodoii  in  -/wei  Haupt^nipjH-n :  Hi'thriudes  und  Taeniadt^s: 
alle  Formen  mit  Sauggruljen  odor  liothriiliiMi  geliöreu  zur  ersten,  die 
Saugnäpfe  besitzenden  Arten  zur  zweiten  Gruppe. 

In  die  Zwischenzeit  fallen  nun  weitere  Classificationsversuche,  so  vor 
allen  die  Diesing'scben  (310  u.  669),  die  das  reichhaltige  von  Natter  er 
in  Brasilien  gesammelte  Gestodenmaterial  Terarbelten;  da  sie  oben  (p.  989 
und  1008)  bereits  abgedruckt  sind  und  sie  wegen  ihrer  Sinseltigkeit 
keinen  grossen  Einfluss  gewonnen  haben,  kann  hier  Aber  sie  ebonso  gut 
hinweggegangen  werden  wie  Aber  die  letate  Publication  desselben  Autors 
(510),  dip  endlicli  aucli  die  im  vorausgegangenen  Jahrzehnt  gemaoht^n 
EntdeckungtMi  auf  i'ntwjckluiigsui'scliichtlichein  Oeltiet  berücksiolitigt. 
daher  gegenüber  dem  irüheren  System  wesentlich  eiiiiacher  und  zum  Theü 
natürlicher  ersciieint. 

Auf  lange  Zeit  hinaus  fehlen  in  der  Litteratur  Versuche  zur  Auf- 
stellung eines  Cestodensystems,  die  Fonohung  wandte  sich  dw  Bot- 
Wickelung  und  Anatomie  der  Cestoden  wnt  mehr  su  und  feierte«  namentiich 
in  Bezug  auf  Entwickelung  grosse  Triumphe;  nebenher  ging  die  genauere 
Beschreibung  neuer  oder  ungenl^nd  bekannter  Arten;  trotzdem  fehlen 
Reform bestrebungen  nicht  ganz;  abgesehen  davon,  dass  die  Erkenntni«<. 
die  Cystioi  sin«!  nothwcnilige  Entwickelungsstadien  der  Cestoden.  dit>?t' 
ganze  Gruppe  als  btf.sondcre  systematische  Categorie  beseitigte,  begannen 
einzelne  Autoren  die  sehr  artenreiciie  Gattung  Taenia  aufzulösen,  ein 
Process,  der  jedoch  bis  beute  noch  nicht  durchgeführt  ist;  streng  ge- 
nommen-handelt  es  sich  nicht  um  eine  eigentliche  Auftheilung,  senden 
um  eine  AbbrOckelung  einzelner  weniger  Arten  von  der  grossen  Menge 
der  übrigen. 

Den  Anfang  machte  E.  Blanchard  (284),  der  für  hakonloso  Taenien. 
speciell  jedoch  für  T.  pcrfoUata  die  Gattung  Änoplocephala  schuf;  ihm 
folgte  Gnldberg  (390),  der  die  Taenien  mit  Cysticercus -Zuständen  in 
die  (jattuiig  Tamivd  zu  stellen  vorschlug.  Der  gleiche  (Jedanke  von 
«ler  nithereu  N'tMnvaiullachat't  der  einen  Blasenwurnizustand  durchmachenden 
Taenien  veranlasste  Leuckart  (3*J3)  zur  Bezeichnung  dieser  Formen  als 
„Blasenwflrmer.**  Badicaler  verfuhr  Weinland  (434),  da  er  eint 
grossere  Zahl  von  Taenien  berfleksichtigte;  sein  Bintheilungsprincip  war 
die  Verschiedenheit  der  Ei-  resp.  EmbryonalhÜllen  und  innerhalb  der  so 
gewonnenen  Hauptgruppen  (Sclerolepidota  und  Malacolepidota) 
die  Yerschiedenhnten  im  Uterus  sowie  in  der  Bewafiiung  des  Seolex; 
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die  T«n  ihm  angenonmienen  Gattungen  sind  innerlialb  der  Sderolepidota: 
Taaria  s.  str.,  AemMriaa^  Hxitiarkifndm,  BäAmoooceißr  nnd  D^pfaeantliM, 
ionerinlb  der  Halacolepidota:  Hffmmde^  mit  den  Untergattungen 

UfiUtni»  und  DUepiSf  ferner  Proteoeephalus  und  AljfsehniMihus  s.  str. 

In  der  ersten  Bearbeitung  der  thieriaohen  Parasiten  des  Menschen 
(äOD)  tliPÜt  Leiickart  alle  Taenien  in  zwei  Gruppen;  die  eine  (Cystioi) 
enthält  solclu»  Arten,  welche  ein  IMasenwiirmstadium  (Cysticercus,  Coenurus 
und  Echinofoccus)  durchnuicluMi ,  die  andere  (Cystoidoa)  umfasst  alle 
übrigen  Arten;  innerhalb  der  Cystici  erhalten  Arten  mit  Cysticercus-  oder 
Comunts-Stadium  den  Gattungsnamen  Cystotaenia,  während  fOr  Arten 
mit  EslMoeooMii^ZuatMid  die  Weinland'sdie  Gattung  Eckmoeoodf» 
angenommen  wird;  von  d«r  grossen  Menge  der  Oystoidea  erbeM  endlich 
Leuckart  eine  Form,  die  dureh  die  Verdoppelnng  der  Genitalien  der 
Froglottis  und  gegenständige  Genitalpori   ausgezeichnet  ist  (Taema 
euetmerina),  zum  Vertreter  einer  neuen  Gattung:  Dipylidium. 

Für  eine  bis  dahin  noch  unbekannte  Taenia  trrüiulet  Vaillant  die 
Gattung  Mcsucestoides ,  mit  der  MonodorkUum  Walter  (542)  und 
Piychophyini  Hamann  (IKX))  zusammenfallen;  eine  ganz  andere  Form, 
Taenia  trunciUn  PalL,  wird  von  Kessler  (551))  zum  Vertreter  der  Gattung 
Cffathoeephalu9  gemaehtt  wihrend  die  sdion  seit  ld56  bekannte 
T.  giganiea  P.  (408)  bei  ihrer  Wiedertaufe  als  Z  magna  Marie  (585) 
eben&Us  YeranlaeBong  cur  Begrtndung  dner  neuen  Gattung:  Plagwtamiia 
giebt,  (li(<  jedoch  mit  Anophcephäla  Blaneh.  identisch  ist    Den  von 
Diesing  (310)  zur  Bezeichnung  einer  Section  der  Taenien  benfltiten 
Namen  Arhynchotacnia gebraucht  Pagen  stecher  (7 12) als  Gattungsnamen. 

Das  System,  welches  Olsson  (550)  seinen  Untersuchungen  über  die 
Helminthen  der  Seefische  Skandinaviens  zu  Grunde  legte,  war,  soweit  es 
sich  unV  Oestodun  handelt,  das  von  van  Beneden,  das  die  Taenien 
gaas  unberflcksiehtigt  lassen  mussfte.  Einen  anderen  Vorschlag  zur  Ein- 
theüung  der  Cestoden  machte  Perrier  (717);  zwar  theflt  er  wie  ?or  ihm 
Tan  Beneden  die  Cestoden  in  zwei  grosse  Gruppen,  fBr  welche  er  anch 
die  Namen:  Taouaden  und  Bothriaden  verwendet,  aber  in  einem  gans 
anderen  Sinne:  zu  den  Taeniaden  stellt  er  alle  Formen,  deren  Scolex 
(M*non  vierstrahÜLTtMi  Bau  erkennen  lässt  und  deren  G(Miitalpori  am  Seiten- 
raiKle    der   l'roglottiden  liegen  —  also   nirht  nur  Tamia,  Ophiyocotyle, 
snndrrn   auch  die  Phyllobothrien,   Phyllacanthinen  (incl.  l^riafnophorus) 
und  lili^nchühothrien,  wogegen  zu  den  Bothriaden,  deren  Scolex  nach  dem 
zweintrahligen  Typus  gebaut  ist,  deren  Genitalpori  ferner  ilächenstäudig 
sind,  die  Genera  Edmoboßiriim^  DuOnmia,  ViphyUoMhrmm,  Stimopkon^ 
JSofkrioetpkiäm  nnd  Ligiiia  gehAien. 

Eine  weitere  AbbrOckelong  Ton  den  Taenien  bedeutet  das  Auffinden 
der  Taenia  eekkuiboOtriäa  dureh  Kdgnin  (786),  fflr  welche  der  Autor 
wegen  der  ausgesprochenen  Bewaffnung  der  Saugnäpfe  eine  besondere 
racniadengruppe :  E  c h in  ob  ot hr id  a  o  bildet;  unmittelbar  darauf  be- 
;ciiriob  P  i  a  ii  a  (797)  eine  zweite  Art  (J.  bothrioplUü)^  ebenfalls  aus  dem 

tSrotiu,  KiiiaMO  Uli»  lUMraiolia.  IV.  1,  IQ^ 
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HauBhidiii,  die  flieh  durch  die  gleiche  EigenihlUiiliehkeit  aii8iQielin«t, 

jedoch  schon  seit  Molin  (440)  bekannt  ist  (2*.  Mlra^diia);  tiudioh  raiiilt 
sich  auch  Ophryocotyk  Friis  (582). 

Die  Verbesserungsversurho  dt^hntm  sich  übrigens  auch  auf  Bothrio- 
cephalen  aus;  für  Bothr.  helours  Diij.  bildete  LönnlMTuf  (1054)  die 
Gattung  rtyrh  ohofh  rium  und  für  Bothr.  microcejthalus  Mouticelli 
(1107)  die  Gattung  Äuchistrocephalus. 

Btld  dannf  nahm  B.  BUnchard  die  Weinland'sehe  Tbeniaden- 
gattung  HifnmoUjpia  anf  (1128)  und  wies  ihr  11  lum  TheU  sehen  roeht 
lange  hekannfce  Taenienarten  su;  hereito  von  Studer  enrahnfte  TMnlen 
aus  anthropomorphen  Affen  (772)  erhob  Blanchard  (ll')7)  zum  Ver- 
treter einer  anderen  Taeniadengattuiin;:  Bertia,  während  Monticelli 
(1156)  die  Taenien  aus  Kneehenluchan  (20  sp.)  in  die  neue  Gatteng 
Tttracotyl  HS.  stellte. 

Des  Weiteren  gab  Blanchard  (117D)  die  Entdeckung  einer  Taenie 
mit  bewaffneten  Saugnäpfeu  und  das  Studium  anderer,  zum  Theil  sclmu 
lange  bekannter  Arten  die  Veranlassung,  die  eine  dieser  Formen  zum 
YerMer  der  neuen  Gattung  EekinocotyU^  14  andere  in  die  seiM 
Gattung  Davainea  su  stellen,  denen  sidi  dann  noch  OfkurfooolifU  Friis 
anreiht  In  demselben  dassificatOTisch  wichtigen  Artikel  Teieint  Blaaehard 
die  Gattungen  BerUa  und  Annplocephala  mit  der  neuen,  fflr  längst  be- 
kannte Taenien -Arten  aufgestellten  Gattung  Moniezia  zur  Subfamilie 
A  nopl  0  ceph  alinae.  Tacnia  Forsten  Krefft  wird  zum  Typus  der 
(iattiuiL^  1' rostliecocofyle  von  Monticelli  (1202)  erlioben,  für  T.  hn- 
cro/((^i  Bl.  und  Verwandte  bildet  Kaill  et  (1206)  die  dMunv:  Drejuintdo- 
taeniay  für  T.  coronulu  Duj.  etc.  die  Gattung  1) icranotaenia  und 
endlioh  fthr  BoätHooefMm  UngköBit  Moi ,  d.  h.  ftr  Arfcen  mit  randstäudigeu 
Genitalperi  die  Gattung  Boikriotaenia, 

Damit  lüeht  genug:  Montieelli  (1240)  bildet  ftr  TamiakmneoKt 
Ghapm.  (—  T.  (Mrgmtkm  Zseh.)  die  Gattung  Chapmania,  Dilmar« 
(1241)  für  T.  (Jujonopora  Pasqu.  Cofnijnia  und  für  T.  JameUigera  Ow. 
Amnhilia  als  Gattungsnamen;  noch  andere  verdanken  wir  Railliet 
(1266),  nämlich:  Stilrsht  (tiir  T.  nfohipunctata  Kiv.  etc),  Ctenofaenia 
(für  T.  Goezei  Baird)  und  Ändri/a  (lür  T.  rhopaloci'pImUi  H  i  e  h  m  u.  a.). 
Für  die  Taenien  der  Fische,  welche  Monticelli  in  TctraiufylKs  vereint 
hatte,  creirt  LGnnberg  (1278)  den  Gattungsnamen  Ichthyotaenia. 

Zahlreiche  neue  Gattungen  sind  auch  fttr  Bothriaden  (im  Bbmt 
van  Beneden 's)  anllgestellt  worden,  fteilich  meist  fOr  neue  Fonneo: 
Moeularia  Gissen  (584),  Diploool^  Krabbe  (658),  ÄhoAns  Weleh 
(674),  LeuckartiaUoniei.  (739),  Dittocephalus  Parona  (981),  Dinobothrnm 
T.  Beneden  (104^).  T)i})hiho(hr'n(iii  v.  Beneden  (1043),  Triiaphros  Lönn- 
berg  (1051\  zahln-irlie  hei  Linton  (1062,  1078,  1173),  Fdichnibofhnum 
Montieelli  (1068),  /'yram/axv/^/j^/us  Monticelli  (1107),  CrratohtthriHut 
Monticelli  (1202).  jyiph,(jonoponi^  Lönnberg  (1225)  und  andere,  die 
sich  aus  dem  alphubetiuchen  Kegister  (p.  1133)  ergeben. 
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Die  lettten  sechs  Jalure,  welehe  swisehen  dem  AbeoUnsB  dee  Idttentm* 
TendehniBses  und  der  Niedenehrift  des  Textes  fBr  diese  Sehlnsslieferung 

verflossen  sind,  sind  ebenfiills  reich  an  VerbesserungsvorschlSgen  fflr  die 
Systematik  der  C«  stoden  —  ein  Abschluss  ist  jedoch  noch  nicht  eneioht, 
im  Gegentheil  erscheint  Alles  mehr  oder  weniGfer  im  Fhiss. 

Ehe  ich  jedoch  die  Litteratiir  weiiicfsteiis  nach  dieser  Seite  hin  ver- 
Tollständig:;e,  möchte  ich  in  möglichster  Kürzt'  auf  die  wenigen  Versuche 
hinweisen,  das  ganze  System  der  Cestoden  zu  reformiren :  Einer  derselben, 
und  zwar  ein  recht  einschneidender,  stammt  von  Montieelli  (1189); 
er  theilt  die  Gestoden  engeren  Sinne)  in  swei  ünterordnnngen,  je 
nachdem  der  EOrper  gegliedert  ist  (Tomiosoms)  oder  die  Gliederung 
äusBeilich,  abgesehen  von  den  dch  wiederholenden  Genitalpoii,  nicht 
erkemibar  ist  (Atomiosoma) ;  zu  den  letzteren  gehören  zwei  nur  wenige 
Arten  aufweisende  Familien  (Dijilocotylidae  und  T ricuspidaridae), 
während  die  Taeniosomen  in  zwei  Tribus  zerfallen:  Atrypanorhynrlia 
und  Trypanorhynchac.  Die  Atrypanorhy neben,  welclie  alle  l)ekaunten 
Cestoden,  mit  Ausnahme  der  Tetrarhynchiden  und  der  Atomiosnineii  ent- 
halten, werden  wiederum  nach  der  Zahl  der  Saugorgane  am  Küpfu  in 
Honossichionia,  Disslehionia  nnd  Tetrassichionia  getbeili 

Wenn  dieses  l^stem  ein  künstliches  sein  d.  b.  dasa  dienen  soU, 
iigend  einen  Gestoden  auf  relattv  leicht  su  untersuchende,  äussere 
Gharaktere  hin  au  bestimmen,  so  ist  im  Allgemeinen  kaum  Etwas  ein- 
zuwenden; sollen  aber  verwandtschaftliche  Besiehmigen  der  einzelnen 
grösseren  oder  kleineren  Gruppen  gleichzeitig  ausgedrückt  werden,  so 
ergeben  sich  scliwer  wiegende  Bedenken  vor  Allem  schon  gegen  das 
Prineip  der  Kinllieilung:  Der  äusseren  Gliederung  kann  unmöglich  eine 
solche  Bedeutung  zukommen,  wie  sie  Montieelli  anzunehmen  scheint; 
sie  ist  bei  den  gegliederten  Formen  schon  nicht  gleichmässig  ausgebildet, 
bald  schftifer,  bald  weniger  scharf  ausgesprochen,  bald  mit  den  Grensen 
der  Genitalien  susammenfallend,  bald  nicht;  gelegentlich  kommt  sie,  wie 
Luhe*)  Ton  JAgula  gexeigt  hat,  flberhaupt  nur  im  Torderen  Thefle  vor. 
Ferner  ist  zweifellos  Tnaemphoms,  der  Repräsentant  der  zu  den  Atomio- 
somon  gehörenden  Familie  Tricuspidaridac  mit  manchen  Bothrio- 
cephalen  (im  weiteren  Sinne)  so  nahe  verwandt,  dass  man  ihn,  wenn  die 
Bowatlnung  am  Scolex  fehlen  würde,  kaum  in  eine  besondere  Gattung 
stellen  könnte.    Aber  auch  gegen  das  bei  den  Atryponorhynchen  an- 
gewendete Eintheilungsprincip :  Zahl  und  Form  der  Saugorgane  lassen 
sieh  Bedenken  geltend  machen;  der  Bewois  dafBr,  dass  Arten,  welche 
nur  ein  oder  zwei  oder  vier  Saugorgane  besitsen,  unteieinsader  nfther 
▼erwandt  sind,  ist  in  den  meisten  Fillen  erat  noch  su  erbringen;  bei  der 
Borflcksichtigung  nur  dieses  einen  Charakters,  der  das  Monticelli'sche 
System  fast  als  ein  nur  für  die  Scoleces  berechnetes  ansehen  Iftsst,  kann 


*)  Lähc  M.  Die  Gliedorung  Ton  TAgiOa  (OntralU.  £  Baot,  Pnr.n.  Inf.  p] : 

pg.  m-'^  mit  1  Iii;.). 
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W  kommon.  dass  Ahoihrium  v.  Ben.  von  äm  übrigen  Bothriocephalen 
getrennt  und  neben  Lettchtrtia  und  Schisloa^Juilus  gostfllt  wird,  obgleich 
viin  Heneden  selbst  sagt  (59;')),  dass  sein  Abothrium  gudi  augensclieinlicb 
nichts  anderes  ist  als  Bothriocephalus  rugostts  Ku<L,  was  ja  auch  bisher 
allgemein  angenommen  wird. 

Andere  Yenooh«  belnlbii  nur  einen  Theil  der  Geetoden,  je  nteh  dem 
Mskeiuil,  das  den  Autoren  Torlag  oder  du  sie  tu  bestinimten  Zwecken 
(x.  B.  in  Lelubflohem)  behandeln  wollten.  Linton  s.  B.  (1173)  sehliesst 
■ich  in  Bezug  auf  die  Cestoden  mariner  Fische  Tonugfweifle  an 
van  Beneden  an;  wir  finden  da  folgendes  System: 

L  lam.  Pteudophyllidae  v.  Bmu  —  Bih^ihriiAm  Uüm. 

0(>n.  Dibothrium  Riid. 

II.  ¥»m.  Tetrabothriidae  Dies.  »  Tetraphyllidae  v.  Beo.  pp. 

1.  BoM.  Phyllobotkrinu»  tu  Bm.  mit  4mi  (km.  JMa 

bothrium  v.  Ben.,  EdteneibciMum  r.  Bm.,  Bhint- 
bothrium  Liiit..  !^pnnr}fnhnthn'um  I.int  ,  I)is''/,rt phalum 
Lint.,  Anthoce^uäum  Liot.,  Orygmatobothrium  Dies., 
OtonoboOttiim  lÄnt,  LeemmSeifMim  lini  und 
cephalum  Lint. 

2>  Subt  Vhylla  r,t  11 1  h  in  nr  \.  Hon.  mit  CaJliohifhriiim  v.ßen., 
AcanÜuAtuthrtum  v.  Boa.,  Fhoreiobothnum  Lint, 
Ptatybolkrium  Uni  nnd  Tkjßmtceefkaltm  lint« 

in.  IRun.  7'<lrar»tfwe>»rf«<»gVy|MWflrjiyiidWiIM<t.»  JlyBoriyiidtfiiw 

V.  Ben. 

1,  &v]bt,  Dibo  thriorhynchinae  "  Dibofhri'orhynchidaf 
Dies,  mit  Shynchobotitrium  Rud.  und  Otobothrium  Lint. 

cAiVfnr  Dif^s  mit  TelrarilyiMiti»  Rad.  und 

ftothriuin  T 

lY.  Fani.  Taeniadae  *=    J'tiracotyhdae  Dies,  mit  (TWnta  etc.  nad) 
BmtfiMNja  lint 

Umgekehrt  berücksichtigt  Kailliet  (1266)  fast  nur  die  Taeniadon 
und  SaOtrieeepktäus;  weitergeht  Stossich*),  doch  liogtaueh  ftlr  ihn  in 
dem  loealenBahmen  der  Arbeit  eine  unfiberschreitbaie  Grenze;  er  gn^piit 
die  in  und  bei  Triest  gefundenen  Gestoden  in  folgender  Weise: 

L  Ein.  Tatniiiat. 

1.  Subf.  Taf-niinac  mit  Taenia  L. 
8.  Sttbf.  Anoplocephalinae  mit  Monieiüt  B. 

Anoplocephata  £.  BUmob. 
8.  BnM.  Dipylidina«  mit  DinUdtmm  Lkt, 

Wcinl.,  Drepam'dotncniii  Raill., 

iiri'l  Darafiirtt  Bl.  .  t  UmW. 
4.  Subf.  Mei^ocfütoidiHae  mii  Me  ooestoidea  VaiU. 
Ii.  Fani.  Bothriocephalidae. 

1.  Babt  Diplogomoporidae  mit  ZI^pisfON^ponii  Uoilg. 


•)  Stossich,  M.  Saggiü  di  uua  faun.  dm.  di  Trieste  e  pruv.  couterm.  iPrugr.  Civ. 
BcooL  Bede  rap^)  TM»  1898. 
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8.  Ballt  Monogonoporidae  mit  Andtislrocejihnlns  Mont., 
Bothtioe^halus  Btui,  Hothriotaema  Baül.  und  ^mjiAf 
eotjfU  Dies 

m.  Fun.  LiguUdae  mit  BL 

IV.  Em.  TetraphylUdae. 

1.  SnbL  FhyUoboihrinae  mit  Tdrahothrinm  Kud.,  Antho- 

bothritm  v.  Bon.,  FhyUobolhrium  v .  Ben.  und  Ecitemi- 
ftoArlMM  T.  Ben. 

2.  Subf.  Phyllacanthinae  mit  Calliubothrkm  f»  BtB. 

V.  Fatn.  Krhinobot  It  r  iiiac  mit  Echinohothrium  \.  Hon. 
VL  Faui.  l'hyllorhynchidae  mit  M/iyndtoboÜinum  Kud.  und  i'dra- 
rUyiaftw  Bad. 

UmfuMiider  wiederum  ist.  das  System,  irelebes  F.  W>  Gamble  in 
seiner  Beaibeitung  der  Flatyhelmintbus  und  Heeoxoa*)  für  die  Gestoden 
angewandt  hat: 

I.  Farn.  Cestoflariidae  =  xlfoNaiWl  Lug, 
iL  Fam.  Bothriocephalidae. 

1.  Subf.  BoUtri<K^haUna»BäiBothriücqtlialus,  iSchistvcephaiu» 

«od  2VM«fu)pAorH«. 

2.  Subf,  Ligulinae  mit  Lagula. 

8.  Subf.  iiolenophorinae  mit  iSo/en<:^ioru«,  DuiOUenia. 
4.  SnbL  I>^y<UM4ie  mit  ii^'notofAnum. 

m.  Fam.  Te(rarAyncAs'4«e  mit  TWrorihyiulbw. 
IV.  Faai.  Tttraphyllidae. 

1.  Subt  FhyUoboÜirinae  mit  rhyllobothrium,  Echeneibothr.  eta 

2.  8abt  Phytta«att(AtfKiemitCI[ijb'o6oAr^^ 
y.  ViiD.  7a«f»<tda* 

1.  Bnbr  CVMoiMM  mit  Ttmim  ■.  atc 

2.  Babf.  JMgrfocry^Aa/ma«  mit  Momuio,  'IftffiamotviiM,  f^HIMa 

nnd  Afu^ocepha. 

9.  SoliL  C^eMdotaemmie  mit  JHpylidiumf  HymmohpU, 

Dnpaiiidotamida^  Dhnmottmia,  Sdünoeottfle, 
Darat'nc'i. 

4.  Subf.  Mesocestoiäime  mit  Mcsocestuides,  Dithyridium. 

5.  Saht  IdUfofotaeninae  mit  IdUhyotaenia,  CoraUoboOHriuM. 

In  den  „Beitragen  zur  Phjlogenie  der  parasitischen  Fiathelminthen" 
giebt  L5nnberg*^)  aueb  einen  Stammbaum  der  Gestoden;  zunftchat  be* 
gründet  er  das  pbylogenetisehe  Alter  der  Gestoden,  die  niobt  alter  als 

die  Wirbelthiere  sein  können;  inmiarbin  ist  dies  ein  hohes  /Liter,  für  das 
auch  die  zahlreichen  Anpassungen  und  Reductionen,  die  bei  Costoden 
vorkommpn.  sowi*»  «Ho  Beschränkung  verscliiodenor  Gruppen  auf  bestimmte 
Classon  und  Ordmnigen  der  Wirthe  sprechen.  Sicher  sei  es  auch,  dass 
dass  diu  l'estoden  i.  e.  S.  (=  Polyz(»a  Lang)  aus  den  Cestodarien  liervor- 
gegangeu  seien,  aber  keine  Art  der  heut  bekannten  Monozoa  könne  als 
Stammform  der  Polyzoa  angesehen  werden;  daher  mflsse  man  den  fflr  beide 

•)  (3arable.  F.  W.  in  Ihe  CtmlridgB  NaiBIslaiy,  ed.  hf  Harmer  Md  Bbipley. 

VoL  II  I>ond.  ivgn.  d^UAa  pg.  74—91. 

**)  Lönuberg,  £.  in  CentralbL  f.  Baot.,  Fkc  a.  Inf.  (I)  Bd.  XXL  1897  pg.  674—684, 
726^781. 
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Gruppen  gonioiiisamcn  Urspnnipr  wpit*'r  zurückverlegen.  Die  frewöhnliche 
Ansicht  von  dor  llerkiuift  tlcr  Cestodon  von  trematodenartigen  Vorfahren 
Hesse  sich  nicht  halten,  da  heide  Gruppen  in  anatomischer  Beziehung  wie 
in  Bezug  auf  die  Ernährungsweise  von.  Anfang  an  Verschiedenheiten 
dargeboton  haben  mflasen;  beide  Grappen  bitten  Tielmehr  ihren  Ursprung 
in  Turbellarien,  die  Trematoden  in  Tncladen,  die  Certoden  (im  weiteren 
^ne)  in  Bhabdoeoeliden.  Der  Urform  der  vielgliedrigen  Gestoden  stehen 
die  Diphyllida  (Echimhothrluw)  am  nächsten;  ihnen  schliessen  sich 
die  r s  e  u  d  0  p  h y  1 1  i  d  a  (mit  Bothridium,  Bothrimonus,  Triatspuhin'a,  Ligtiia, 
Schistocephalus,  Ämhistrocrphulus,  Alwthr'mm,  BofhrioccpTuüus  und  DijtJogona- 
porus)  an,  zu  denen  möglicherweise  auch  noch  Ct/athocvphahts  und  als 
rückgebildete  Form  Anhiijvlfs  gehört.  Der  Stamm  der  Diphylliden  setzt 
sich  direct  in  den  der  Tetraphyili da  fort,  dessen  erster  Seitenast  die 
Tetrarhynchidae,  dessen  Krone  die  Taeniidae  sind;  die  flbrigen 
Oattangen  gruppiren  sich  je  nach  ihrer  Organisation  als  frUher  oder  splter 
abgehende  Aeste  desTetraphyllidenstammeB,  gelegentlieh  aber  anoh  als 
secundäre  Zweige  des  einen  oder  anderen  Seitenasies.  Demnach  unter- 
schadet  Lönnberg  (ausser  den  Cestodarien)  nur  drei  Hauptgruppen 
unter  den  Cestoden:  Diphyllida,  P  s  e u  d o  p  h  \  1 1  i  d  u  und  Tetra- 
phyllidae;  gewöhnlich  werden  noch  zwei  andere  angenommen,  die 
Lönnberg  in  den  Tetraphylliden  enthalten  sind,  die  Tetrarhynchiden 
und  die  Tetraphylliden  i.  e.  S.  resp.  die  Taeniaden;  ohne  Zweifel  hat  der 
Versuch  Pintner's*),  die  Bflssel  der  Tetrarhynchiden  als  umgewandelte 
Auxiliarbothrien  von  Fhyllobothrien  an  erUbren  und  damit  die  ersteren 
üirer  Besonderheiten  an  entkleiden,  den  Anstoss  gegeben,  auoh  im  System 
Ale  Tetrarhynchiden  ihrer  Wunel  nfther  au  stellen,  wihrend  auf  der 
anderen  Seite  durch  die  Zusammenfassung  der  Taeniaden  und  Tetra- 
phylliilen  den  Erfahrungen  über  die  Anordnung  der  Genitalien  bei  viel«! 
Taeniaden  Kechnung  getragen  wird;  dies  ist  übrigens  schon  vor  Lönn- 
berg gelegentlich  geschehen  z.  B.  bei  MonticeUi  (ll.'^l)). 

Eine  ähnliche  Verminderung  der  Hauptgruppen  der  Cestoden  tinden 
wir  auch  bei  £.  Ferrier**),  der  drei  Ordnungen:  Diccstoda,  Trypano- 
rhynehft  und  TetncestoiA  (neben  Cestodaria)  auftteUt;  im  Einaelnen 
ist  sein  System  folgendes: 

L  Ord.  IHeesteiat  fiookz  mit  iwei  Baugon^eu,  Koq>cr  bMidfSrmif,  eine  Baih» 

voQ  hormaphroditiwlion  Gonitalapparaten  enthaliood,  von  denea 
im  A11<,'('tneinca  jedeir  m  aiiMr  wohl  uteatMheidlMrai  ft»- 
glottis  gebort 

A>  QwdttlSlhuiigw  raf  dM  bftitou  K9f pufliehw  \  BofliridiMi  ■nchMl 

radimentär  oder  fehleud  und  durch  eiu  eiidstlodigW  SaogOlflWi  onetlL 
1.  Farn.  Bothriocephalidac:  I'otliri'lion  mehr  (Hier  weniger 
entwickelt,  aber  wohl  ausgebildet,  die  Proglottideo  deatlioh 
von  «inandw  abgegrenzt 

*)  Pia  tu  er,  Ttu  Vorsuch  einer  morphologisohan  RrHira^g  des  lotrarhjuchasriiswls 
(BioL  Oantattl.  XVL  1896  p«.  258—267). 

**)  Perrier,  EL  Taiti  da  Zool.  Emo.  IV.  Ans  1897.  Cbaw  CflstodM  fg.  180»-18Sa. 


Digitized  by  Google 


SjrBtam  dar  OestodeD. 


1653 


1.  Txih.  Jüothridiinae:  Botiu-idioo  uabewaSnet,  gross, 

hoTB"  odor  WfilklfltfBTBÜg,  oft  mit  Bfamr  hintcm 

OoCFnang. 

(j«0.  Bnthridium  151,  Diplorotijle  Kr..  Dfp/ii/th- 
boüirium  Cobb.,  Iti/dtobothrium  Lbg.,  uod 
Jßmmtntn  rwr. 

2.  HAht  Bothrioeep halinae:  Bothxidien  uobewafbeit, 

in  Form  von  fiufaclioa  fliUdieiutindigsD  Spalteo, 
ProglüUideD  deutlich. 
G«a  BoOitrioetfktthm  Bad.,  JHfbtcmfonu 

Lbg.,  DMoccphaJus  l'.ir .  Amgkieol^m». 
nwl  Schistoo'pluüus  Cn  pl. 

3.  Trib.  Jiothrimoninae:  liuthridiun  duruh  uiu  unpaares 

•ndstliidigss  Smgoqpui  oiaoliL 

Oon.  Bothrimonus  Duv.,  Cyaihocephahis  Kessl. 
4. 1M>-  Li  gu}  Ina  f.  Bothridien  ni<limont:ir.  Pmijlottidt^n 
kurz,  undeutiiuli   abgegrbuzl  udur    ^elbät  ubne 

deoUidM  toMora  Grauen 

B.  Gemtalöffnunggn  randatiindig. 

2.  Farn.  Bothriotaeniidae:  zwei  Botluridieu. 

G«.  BoflWofcwm'ci  BmH,  ZMiyiiqAytoMlWiMi 

Die«. 

8.  Farn.  Leuckartiidae:  olme  Bothridien,  UeoiUlion  flächen- 
ständig,  erwaohflen  im  Dann  von  Gadiden. 

Gfln.  .^MftrANN  y.  Baa,  Lmtiiartia  Mon^ 

Crypiocephalut  v.  Ben. 
4.  Fam.  JriaeMop/ioridae.-  Bothridien  mit  Uaken. 
Gen.  Triaenophion»  Rud. 
IL  Orl  TryfAMriTMiAt  Zwei  oder  vier  BoändiflB,  smi  oder  vkr  bewalbete 

Tentakol ;  Hi  nitalöffnungen  randstfindig. 

1.  Fam.  üchinobothriidae:  zwei  Bothridien ^  xwei  bedomte 

Gen.  JE!eMiM&flfiMMi»T.Ben.,l)jMjbi^^ 

.1p  B1. 

2.  Fam  Bhynchobothriidae:  zwei  Bothridien,  vier  bedomte 

Gas.  Bhyndioboihrium  de  Bl.  (Riid.)  iofll. 
Abolfn-ti^  \\i  ]<  h..  Otobothrium  Lint. 

3.  Fam.  Tetrarhynchidae:  vier   Bothridien   vier  bedomte 

inmtakflL 

Gan.  SynJesmobothrium  Dies.,  TdrarhyHdim 
Rud^  CSoeiMMMMiAM«  Lfag:,  iStoiotottrftww 
Dies. 

in.  Ord.  T«trMeiMUs  Tier  BofluidieD,  keine  bfliwafÜMtan  TsDlakd. 

A»  GaoitalöffnuDgen  ventnL 

1.  JTam.  Tetraeampida«:  länrnit  vier Hakengn^p« boeofartm 

Boetellum. 

Gen.  Tttnumpot  WedL 
%  nm.  3feso«e«(o<4a«:  Soolot  mit  vier  Sanpilpfca,  ohne 

Oen.  Mcsüccstuidi's  Vaül. 


)  £pision  lint.  ist  zweifellos  sjnonjm  zu  Fimbriaria  FröL  und  kann  uumögUoh 
Ojrdniing:  „Diooifaida'*  itdun. 
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PlaflMlinlBfliM:  IL  CModes. 


B.  Oenitaföi&ningen  nmdflttndig. 

8.  Am.  T»tr«hoihriid9t:  Bothri4i«i  dem  Sodln  melv  ober- 

flidilioh  angelagert;  Dotterstöcke  zu  den  Sntn  oder  im 
grösseren  Theile  der  Proglottiden  zorstrout. 

1.  Thb.  Calliobotitriinae :  Bothridion  mit  Haken. 

(im.  CaOicbotkrkm  y.  BeiL,  Atmaiiih«fkHmm 
V.  Ben.,  OnthoMknum  Rad.,  Phoreio- 
.  bolhrium  Liiit. ,  f^h'riflrojyfiorus  Die«., 
Jhjfsanoeqthalum  liiit.,  li-osÜiecoboHtrium 
Dies.,  TM^boOtrimm  lint  oad  PO^tmOM 
hothrium  DiflS.  b  Anchistroctphalm  Mont. 

2.  Xhb.  PhijUohothriinne:    Bntliridien  unbewaffnet, 

mehr  oder  weniger  gestielt  und  losammengesetzt 
OüL  jRBMAieAolAmiMi     fiML^  JIKitM&sAi^iiMi 

L-ii' ,  Spo«^'o6otÄniiii«  Lint ,  PhyllohoÜlt, 

V.  IJtiii  p  Änthoh<Ahrium  v  ßi-n  .  (^m^fo- 
Mhrium  Ijnt  und  Axtluirrpfialinn  Lint. 

8.1lrib.  Tel rabothriinae:  BoUiridien  eiuiac-li,  dem 
Soolsz  iMfe  bi  mOaer  gmam  Utag»  «gthcari 
0«n.  Dinobofhnum  v.  Ben.,  Ül^pMatiMw» 
V.  Ben..  Tttraftothn'um  Diee.,  Omto- 
bothriitm  Moot,  rhyUobotkritm  v.  Ben. 
^p>X  JfiNMifjipMslKM ,  Gn^^pCratolAfAMi 
Mont  ,  Pelichnihothrium  Mont..  Zygo- 
bothrium  Dies.,  Orygmatobothrtum  Dies.^ 
A/otsjiiIkkk^mUm  Wedl.,  i^hMiAeooeolyfe 
MoaL.  OefdboAruMi  Dtes»  rOwciWifloflbiiii 
Rtid,),  Paratamkt  lint,  Amphotrror<>fi/lf 
Dies.,  .AmpAoteromofpJbi«  Dies.,  Pe/t^do- 
oo<yl«  Dies,  and  Ephedroeqphahu  DiMk 

4.  Um.  Oamobothriiat:  BoHiridieD  In  eliie  nhdlMB-  oder 

kngdlBnDlgo  Masse  vereint. 

Oen.  Lecanirephalum  Lint.,  Tylocephalum  Lint., 
2>i'«(X)crji/t<iiumLint  Vi.Sciadoc«phcdm  Die««. 

5.  IRnn.  raenitiiae;  Botbndien  schüsselförmig  mit  krüsniod«^' 

Mfladoog,  in  dan  Soolat  «iofdiMM;  Pw^ottidM  wkx 
deutlich,  D'>ttorstook  vnpMV  odor  faUaad;  Oiiooi|iiiw 

nicht  bewini|>ert 

1.  Irib.  Tetracotylinae:  Saugorgane  wie  beiTMoüdai, 
Genitalien  irie  M  IMnAotlnüdm;  Bomü«  dar 

Knochenfisclio. 

üeo.  letracntylu»  Mont      IdUkyotamia  Uog). 
8.  Irib.  JS^cUfwoeofylliia«:  BoBteDam  nft  ein  oder  wmA 
Hakeakriosen,  die  vier  Sangnäpfe  mit  Hakieo 
liewaffnpt;   crwai-hsen   \m  Vögeln »  im  Jiyd» 
zustande  bei  WtcbeUoeeo  lebend. 
Oen.  BOikiocotyl»  &  Vi,  Jkmkm  a  Bl  tt 
BaUl..  Cctugnia  Dimn.,  Jdfflfmai  Kr.  imt 
Ophntocotylt  Friis. 
8.  TMb.  Hymenolepinat:  klem  udermittelgnws,  BonleK 
mit  einer  odor  raohnrai  HtheaNihai,  Ber  mit 
mehreren  Hüllen,  ohne  Stäbchenlago;  Wldm  Qnü- 
oanoido  bei  Inaeoteo  and  MoHnokw. 


Digitized  by  Google 


TmmhiiiM  dar  biiher  IQr  Oostoden  gebmohten  Oi-uppcnnamefi. 


1655 


Qen.  Dipt/litlium   IJkt.,    Hi/mawlepis  Weiiil., 
Dr^anidMaetiia    Haili.,  Dicrunotaenia 
BaSSL.  und  Giopmama  Hont 
4>Tdb.  Taeniinae:  gewöhnlich  gross,  Scolex  meist  mit 
doppeltem  oder  drcifachom  Ilakcukranz ;  Proj^lottiden 
linger  als  breit,  Uterus  mit  Medianstamm  uod 
BeUenMen,  OeoHa^pori  mmgaliniaaig  •Henimid; 
Eäer  mit  Hüllen,  die  ftoBseie  zart  und  hiniftUig, 
die  innere  diok,  bribudioli,  die  OnooqtbMca  diraoi 
umgebend. 

0«B.  l^mdm  L.  mit  T\mda  s.  str^  Iteni»* 
ribywdWt  Wein!.,  CysMaenia  Lki  and 
Edunococcifer  Woinl.  als  Subgcneni. 
fi.  lUb.  Anoploeephalinae:  Körper  vom  lanoettfönnig, 
Sotdez  ohne  Bflnel  mtd  ohne  Haken,  Pn^bttideo 
breiter  als  lang.  Oncosphaem  mit  droi  Hüllen 
(DotioriDombran,  Chorion  und  Ap|«rail  pyrifonae)} 
im  Darm  von  Uerbivorea. 

Raill.,  Cirnotaenia  Raill.,  Anoplocephfäa 
E  BL,  FUtsioUiimifi  Ftra.  and  JaMbOim 
Diam. 

Zuäamiiiüi)  stell  uug  der  bisher  im  System  der  Cestodea 
gebrauchten Namenfflr  Ordnungen,  Unterordnungen,  TribuB, 
Sectionen,  Familien,  Unterfamilien,  Gattangen  und  Unter- 

gattnngen*). 

Ibothrlldae  Ferner  1897  (Trait6  de  Zool.  &8e.  IT.  pg.  1818), 
eine  im  Text,  jedodi  niolit  im  System  gebiancbte  Beaeiehnung  für 

jfattimgon  mit  fehlender  äusserer  Gliederung  (?  =  Leuckartiidae). 

Abotliriorliynchinae  Mont  1892  (1189),  8ub£un.  der  Xetra- 
hynchidac  mit  St/ndesmobothrium. 

Abotlirlum  v.  Bon.  1870  (595)  mit  Ab.  gadi  v.  Ren.  =  Bothrioce- 
laJus  nufosus  (Goeze).  Die  Gattung  ist  von  Lönnberg  (1153)  und 
üiie  (Verh.  d.  D.  zooL  Ges.  1899,  pg.  2ö)  beibehalten  worden. 

Abothros  Weleh  1876  (674)  mit  Ah,  carehariaa  Welch.  Huupt- 
arakter  ist  der  angebliche  Mangel  der  B«thridien;  yerwandt,  wenn 
(ht  identisch  mit  Ab,  eartAarias  W.  ist  Bothriootphaius  biecior  7.  Nordm.; 
dieser  Art  wMden  aber  je  swei  et&rker  hervortretende  Lftilgsfurchen 
dem  Scolex  angegeben,  während  es  in  der  Beschreibung  von  Äbothros 
ist,  dass  einige  Längsfurchon  vorkommen.    Porrier  (Trait(5  de  Z»>ol. 
r  4. 1897)    zieht  Abothros  zu  llhynchobothrium .  was  jedoch  wegon 
Z&hl  der  Sauggruben  nicht  möglich  ist.   Man  wird  einstweilen 

*)  Ueber  die  Nodiiraodi^eit  einer  nkdun  Znaammenitolfaing  wird  man  vewofaiedeoer 
ng  aefin,  hoffentlidi  aber  mgebeo,  dass  sio  nicht  gana  nreoldM  iik;  VollstHndigkoit 
cli  anffGstrebt,  aber  gewiss  nicht  erreicht  Unmöglich  war  es,  alle  nicht  lateinischen 
hnun^a  wegzulassen,  sie  sind  häufig  von  anderen  Autoreu  regehrecht  umgestaltet 
a  and  hahun  wUb,  dun  ÜBgMtgatt  Vtnm  fOr  Oatlodida  sind  fwigiTsssMi 
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Aboihros  W.  als  Genus  inquirendum  (Typ.  Bothr.  bieohr  t.  Nordnu)  bei- 
behalten mQsson. 

Acaiithobothrilim  v.  BtMi.  1819  (201)  gec^fnidet  liothnocrphuhis 
hifurcatui^  F.  S.  Leiick.  =»  Bothr.  coronadis  lind.;  spiitor  (21)4)  winJ  als 
erst»' Art  Ac.  coronatum  (lind.)  angeführt;  bei  D  iesiug  (d6d)  ist  ./lcai»^/«>- 
hothrmm  eine  Untergattung  von  Onchobothnum. 

„Acantbocephales*^  v.  Ben.  1849  (291),  Section  der  Cestoden 
mit  den  FunOien  „T^nioides"  und  „Bothrioides**.* 

AMiiiliArhyBelnu  IHea.  (810)  —  CTymnorXywdkiifBad^  nur  Jag«nd- 
formen  enthaltend. 

Acantliotrlas  WelnL  1858  (434).   Gattung  der  SeUroUpidota, 

auf  Ct/Piticercus  acanthohrk»  hasirt,  ist  nicht  aufrecht  zu  eriialten. 

AcoleYnae  Fuhrm.  1899  (Centralbl.  f.  Bact,  Par.  u.  Inf.  [I].  XXVI. 
pg.  622,  Kev.  Snisse  de  Zool.  VIT.  1899,  pg.  351).  Familie  der  „Taenien" 
mit  den  Gattungen  Acolem,  Gyrocodia  und  Taetiia  polymorpJui  Rud. 

Aeoli'118  Fuhrni.  1899  (c£.  unter  Acoleinae) ;  einzige*)  Spedes  Jm^ms 

armatus  Fuhrm.  181>9. 

Acrobothrinm  Olss.  1S72  (621),  wird  von  Löunberg  (1054)  als 
synonym  zu  Cyathoccphalus  eingezogen. 

Acro^^tonia  Saiiv.  1826  27  (184)  ist  eiuzwdeheu,  weil  pathologische 
Bildungen  des  Amnion  bezeichnend. 

Aerainoarhynehobothria  Dies.  1854  (369);  Tribus  der  Pat  ameco- 
eoiplca  aprocta  mit:  Ligida^  Schistocephalus ^  Sparganum^  Scdex  und 

Agamoeotyle»  Dies.  1854  (369);  Tribus  der  OffeloeoiifUa  mit 
JEdimocoeciUt  CoemmUf  CifsHeerens  und  PiatoesftHs, 

AgamorhyncliobotliTlft  Dies.  1854  (369);  Tribus  der  Parameeo' 
cotfflea  aproeta  mit  Theeop\ora  und  Ätheea  als  Subbibus. 

Alysetanlniliiis  Zed.  1800  (144)  ist  synonym  su  33aema     weil  den 

Typus  dieser  älteren  Gattung  (T.  sciium  L.)  enthattend;  Weinland 
nimmt  sie  (mit  T.  cucumerina  als  Typus)  an  (4.11). 

Amabllia  Diam.  1893  (1241)  mit  Taniia  htmUUjcra  Ow.  als  Typus. 

Anioebotaeni«  Cohn  isitu  (Ontr.  L  B.,  Par.  u.  Inf.  [1]  XXV, 
pg.  421);  Typus;  Tcunia  t^phm'ndes  Hud. 

Amphicotyle  Dies.  1863  (510);  einzige  Species:  A.  typicu  Dies. 
1868  *  Dibothriwn  Jukropleurum  Dies.  1850  p.p.  (cf.  noch  Wagen  er 
(365)  und  Montieelli  (1107). 

Amphieoljrliiae  Ariola  1899  In:  Attt  See.  Lig.  se.  nai  e  geogr.; 
Familie  der  Tetrahoi\riina  meaoporina  Ar.,  yypns;  Jmphkaljfle  Piaa. 


*)  In  dieser  ZtuaauiMnitelhiiig  wird  „einzige  Sporios'*  (gleichbedeutend  mit  „tyinacbar 
Art*')  dann  geschnoben,  wenn  in  dor  betreffenden  Public^ation  nur  eine  Art  angeführt  ist; 
66  ist  also  nicht  ausge8cldo»sea ,  dass  später  zu  deraalbeo  tiattuug  noch  audore  Aiteo 
|tii>migiit»>HMmi>  siod. 
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Imphitretus  R.  Blanch.  1894  (C.  R.  Soc.  biol.  Paris.  3'»™  nOTWnbre); 
i:  Bdhriocephahis  Wmjcneri  Moni  (nach  Lühe  1899);  Sjnonym  üt 
pnoponis  Stiles  1896  (nec  Löiinberg  1892). 

ünpkoterofotylo  Dies.  1863(510):  einzige  Speeles  A.  elrgnm  Dies. 
—  Tetrabotlirium  hcterocUtum  Dies.  1850.  Nach  Fuhrmann 
Bact,  Par.  u.  Inf.  [1]  XXV.  1899,  pg.  863)  ist  mit  dieser  Art 

wihrium  auriculatwn  T.  Linst,  identisch;  beide  gehören  nach  dem- 

1  Antor  in  das  Genas:  TrostkeeoeotyU  Moni  1892  (1202),  folglich 

MO  Gattung  als  synonym  dnaasiehen. 

jBphoteromoipliu  Dies  1850  (310);  einzige  Speeles:  ^.  i>c;M0ii{iis 
1850. 

Anacanthocepbales'^T.Ben.  1849  (891)  — i Seofcion  derCestoden 
yt  Familie:  MBothrioeephalides**. 

naegocheila  Dies.  1854  (369).    Sabtifl».  der  GamoarhynchO' 

tu  mit  den  Gen.:  CoryophfjJheus ,  ViMkrium ,  Tr'menophurm, 
iboflirium,  Tctrabofhnum ,  Onrhnhothr'mm  und  Octohothrinm:  bei 
ng  1863  (510)  eine  Untcnibtheilung  des  Subtribus  At ri/pano- 
ha  mit  den  Familien:  Monohothria^  Dihothriaf  Tetra' 
ia  und  Octobothria. 

QCliistrocephalus  Moni  1890  (1107)  enthalt  bei  Monticelli  die 
Bothrioce^hcUus  microceithalus  (Bud.)  und  Tdraboihrium  polypteri 
ig;  letateie  ist  bei  Dieting  (869)  eimiger  Yertreter  der  ünter- 
X  Poljfonehohoihrium  Dies.,  entere  yen  Lflbe  1899  (YerL 
sooL  Ges.)  als  Typus  der  Montieelli'seheD  (Gattung  hingestellt 
;  erweist  sich  einmal  die  nahe  Yerwandtscbaft  beider  Arten ,  so 
nchistroeephalusUjoüt  als  tynonjm  m  Folffonchobothrium 
!inzuziebon  sein. 

leistroeophalus  Lühe  1899  (Verb.  d.  D.  zooL  Ges.  pg.  37),  ver- 

3  SchrribNs »'ist'  für  A)ichi}>troc<phalm  Mont. 

idrya  Kaill.  1893  (1266);  Typus:  Taetiia  rlwpalocephala  Riehm. 
j2)locephaiinae. 

:Ofloeep1ialft  E.  Blanoh.  1847  (284);  Typus  Tämw  perfoUaia  Goese; 
ttnng  whrd  nach  dem  Teiguige  B.  Blanchard*8  (1179)  all- 
angenommen; synonym  su  ihr  ist  Hoffiatamm  Fei  (585). 

oploeepliallaAe  B.  Blanch.  1891  (1179)  —  Vnteifiunilla  der 

en  mit  Bertia,  Monieza  und  Anoplocephäla;  bei  Monticelli 
Name  einer  Unteifamilie  der  Tetraeotylidae;  Bailliet  (1266) 
i  dieselbe  Gruppe  noch  Thysanosomn ,  Stilesia  ,  Ctenota^'m  und 
Perrier  (Trait^  de  ZooL  fasc.  4,  Paris  1897)  noch  Flagwtamia 
abilia. 

>plotaeniae  Bailliet  1885  (Traite  de  ZooL  m^d.  et  agric. 
«  „AnoplocephaHn^"  BailL  1895  (1266)  —  Änoploeephalinae, 

»plotaeniidae  A  r  i  o  1  a  1899  (Atti  Soc.  Lig.  sc.  nat  e  geogr.  J)^ 
iiilie  der  SÜsbracotylim  pieurcporma. 
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Anorhynoha  de  Blainv.  1.S28  (186),  Name  einer  Familie  der  Cestoden 
mit:  ScokXf  M^stimnäm,  JUraboArium,  Botimdimmf  Bofkrioeefhahu  und 

Ligula. 

Anthobothriuiu  v.  Ben.  l.S4i)  (•2ll4j;  A.  comucopia  v.  Ben.  ist  die 
zuerst  genanute  Art;  Diesiug  stellt  Anihohothtium  als  Uoter- 

gattiing  zu  Tctrabothrium. 

Authücephaiuiu  Liutou  1891  (1173);  einzige  Specics  A.  gracUe 
Idni;  der  Name  dUifte  kaum  erhalten  werden  kOnnen  wegen: 

Anthocephalus  Bud.  1819  (173)  «  Florice^s  Cut.,  womit  en- 
cystiite  Bhynchoboihittderf  begEdehnet  werden. 

„Aphylles**  Ben.  1850  (811)  —  „Ttaieiui'*,  Seetlon  der  CestodeB 
mit  Taema. 

Arhynehotaenia  Dies.  1850  (310);  ursprGnglich  eine  Section  der 
Gattung  Taema  s.  lat.  bezoichneiid  (erst«  Spec.  T.  ejcpansa)  wird  der 
Name  später  von  Die  sing  1863  (510)  zur  Bezeichnung  eines  Subgenus 
von  Tiienia  (erste  Spec.  T.  »wdiocandhita)  gebraucht;  P  age  u st  »m;  h  er 
(712)  und  Setti  (1162j  benutzen  das  Wort  als  Gattungsname  {A.  cntica 
Pagenstecher). 

Aapidorbyniftiu  Molin  1858  (440);  einxige  Spedee  A.  infukOm  MeL 
Astoma  Gaird  et  Lee  (268)  fQr  Echinococcen  des  Menschen. 

Atheca  Dies.  1854  (369)  =  Subtribus  det  Agamorhpnehobothriat 
nur  Qattangen,  die  lllr  Jogendsuitinde  an^eBtelH  find,  «nthaiteiid  (Dh 
hofknoriiff¥^u8f  Tekmipiekm,  2MnMlnodlfMdbiw  und  CiembaHtmmy 

Itonioeom  Moni  1892  (1189)  Unterordnung  mit  den  FkmflicB 
DiploeoipUdae  und  Trieuspiäaridae;  bei  Ariola  (Atti  Soe.  Lig. 

sc.  nai  e  geogr.  X.  1899)  =  Unterordnung  der  Dibothria  mit  den 
Familien  lAguUdae,  JheMpidaridatf  Saihrimomdae  und  C^athoboOtridat» 

AtryflBorhyncha  Dies.  1863  (510)  =  Subtribus  der  Parameco- 
eoiylea  aprocta  in  Anaegocheila  und  Symphytocheila  zerfallend: 
bei  Monticelli  1.S92  (1189)  ==  Tribus  der  Tomiosoma  mit  den  Sub- 
tribus: Monossich  ionia,  D  issichionia  imd  Tcfrassichionia. 

Balanophorns  Bng.  1825  (181);  Name  fOr  ein  encystirtes  Jugend- 
stadium. 

Bertia  K.  lilunch.  1891  (1157)  ^  Genus  dt^r  Anoplocephal inae: 
typische  Art  B.  Ii.  Bl.  nach  Stiles  (Proc.  U.  S.  Nat  Mus.  XIX. 

1896.  p.  160);  vergl  auch  Zschokke  in:  Zeitschr.  t  wies.  Zool.  LXT. 
1899.  pg.  489.   Gfr.  AnoplocephaUnoB, 

Bothriadft  Moni  1891  (1156),  eine  der  beiden  Hanptdittieibmgen 
der  Cestoden  (neben  Cotylea). 

„Botbriad^s**  t.  Ben.  1858  (486)  —  Hauptgruppe  (neben  T4niadte) 
der  digeneüsehen  Cestoden,  mit  „Ttftanpbylles,  Dipbyllee  und  Paaido- 
pbylles";  das  Wort  wird  TieUbeh  snr  Bezeichnung  aUer  nieht  tMoien- 
artigen  Cestoden  benutst  (s.  B.  von  £.Lenekart);  Perrier  (717) 
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ht  es  für  Costnrion  mit  /woi  Saiigorganen  und  in  der  Mitte  der 

ottidenflficho  ausmündendeii  Genitalien. 

Jotbridiiiiae  Perrior  1897  (Traite  (!<•  Z-.ol.  faso.  IV.  Paris)  = 
s  (ünterfam.)  der  liothriocephalidae  üiii  Buihrkiium,  Diplocotylc, 
^oboOimmf  PfyAaboihn»m  und  DtiffMnia. 

tothridiotaenia  Lönnberg  1896  (Hamburg.  M agalh.  SammelreiBe. 
leo  pg.  6);  typische  Art:  Jiiam  erotiri»  LOnnbg.  Fuhrmann 
Ansgr.  XXI.  1898,  pg.  885)  weist  die  üeberainstinimnng  dieser 
lg  mit  Proe(heeoeoii/I$  Moni  nach,  welche  wiederum  su  TeMcffirm 
jjnonym  isi 

othrldlum  de  Blainv.  1824  (179),  1828  (186);  Typus  (einzige 
s):  Bothridium  fjfätonis  de  BL;  sjnonym  sind:  Rrodkokia  Lebl.  und 

ohorus  Crepl. 

othrlmonidae  Ariola  1899  (Atti  Soc.  Lig.  se.  nai  e  geogr.  X) 

nilie  der  Unterordnung  Atomi osoma. 

»thrlmoninae  Perrior  1897  (Traite  de  Znal.  fasc.  IV)  =  Tribus 
fam.)  der  Bothriocephalidae  nnt  Bothrimonus  Dwt,  und  Cjfatho- 

s  Kessl. 

»thrimonus  Duv.  1842  (257);  einzige  Speeles:  Dothr.  sturionis 
synonym  Diaymphytobofkrmm  IMea.  IHe  von  ICenticelli  (1189) 
(»roehene  Ansieht,  dass  auch  D^pfoeoijyfe  Er.  synonym  sei,  ist  nach 
(Zool.  Anigr.  XXJIL  1900.  pg.  8)  nicht  haltbar. 

•tlurl6eeplMlld«e  Gobb.  1864  (580),  alle  Gattungen  mit  Ausnahme 

len  Tamiaäae  und  TetrarhyndUdae  gestellten  enthaltend;  gewöhnlich 

!r  Umfang  dieser  Familie  enger  gefasst,  d.  h.  auf  die  Gattungen 
'.ephalus,  Schistocrphulus  und  Triaenophorus  beschnlnkt.  Ariola 
Vtti  Soc.  Lig.  sc.  nat.  o  geogr.  VIT)  theilt  dieselbe  in  Mono- 
iridae  und  Diyonoporidae,  Stiles  und  Hassall  189G 
n  No.  12.  U.  S.  Dep.  of  agric.  Bur.  of  an.  ind.  Waab.)  in  die 
nilien:  Bothriocephalinao  und  LiguUnae^  denen  Ferrier  1897 
de  Zeel,  faac  JY)  noch  die  Boäuiäüiiae  und  Soßirimmkm  su- 
Ohe  1899  (Verli.  d.  B.  sooL  Ges.  pg.  80)  unterscheidet  ftnf  ünjkei^ 
:  IVioeiMipftoraNae,  PiifMtoOmmaef  LiboßinoeqpMmaet  lägu^nae 
thocephfüimr. 

hrlocephalldea  Dies.  1850  (310)  »  Tribus  der  Cephalo- 
i  aprocta  mit  den  Subtribus:  Bkyneliühotkria,  Opmno- 

■  und  Unchohofh  ria. 

)tliriocephalides"  v.  Ben.  1849  (291)  Fani.  der  Cestoden 
'lobothrittm,  Fimbriaiia  (V),  Bothridimtf  Bothriocephtdus^  Schisio- 
tmd  Cryptoccphäm. 

hrioeephallna«  Moni  et  Crety  1891  (1172)  ^  Unterfamilie  der 
''ia  reap.  der  Dihothriäae  Moni  1892  (1189);  Stiles  und 
(Bun.  12.  ü.  8.  Dep.  of  agric  Bor.  of  an.  ind.  Wash.  1896) 
e  als  ünterflunilie  der  Bothrioenphaliäae  mit  den  Gattungen 
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JBothriocephalus  und  Bothriotaenia,  ebenso  Perrier  1897  (Trait^  de  ZooL 
fasc.  lY),  jedoch  mit  Bothriocq»haim,  Diphgmoportmt  JHüooepkaliiu,  Amphi- 

eot^  und  Srhisd/rejihalKS. 

Bothriocephalus  Kiul.  ISIO.    Das  Wort  crsi^lii'iiit  zuorst  g(»<lruekt 
im  ersten,  1808  erschienen  Tbeil  der  „Entozoorum  liistoriu  uuturalib**  und 
swar  in  d«r  UttowbirtbeniAt  (pg.  III);  in  domelbeii  Bande  wird  m 
noch  an  fünf  anderen  Stellen  in  Gombinationen  mit  Spedesnamen  an-  1 
geftihrt,  was  featKustellen  Herr  G.  W.  Stilea  aich  Muhe  und  ZeH  ge->  1 
Bommen  hat  (teigL  L  fl  h  e  in :  Verh.  d.  D.  zool.  Qes.  1899,  pg.  42,  Anm.  22};  | 
eine  Diagnose  giebt  Kudolphi  abor  erst  im  zweiten  1810  erschioiieiieil 
Theilc  dos  zweiten  Bandes  desselben  Werkes  und  damit  erseheiiit  mir 
die  Bedeutung  von  Bothrioc^pludus  erst  festgelegt.    Die  Gattung  zerfällt 
in  zwei  Gruppen:  Inermes  =  Gtfninobotlina  und  AYUVAii  —  EdnnobotJirUi; 
dieselbe  Einthoiluug  findet  sicii  auch  in  der  „Synopsis"  (173,  pg.  136),  doch 
werden  hier  die  Bothriocephali  gymnobothrii  noch  getheilt  in:  Dibotkrü 
und  TäraboOmif  und  die  Annati  (omnes  tetrabothrii)  in  üneinati  Omko- 
Mmi  und  Proboaddei  —  NifiidioboäiriL  Pg.  469  deaaelben  Workea  (178) 
wird  endlich  die  Möglichkeit  zugegeben,  das  Genua  BoOiriocephthi»  in 
vier  Genera  zu  tbeilen:   Dihothritts,    Tctrahoihrius,   Onchobothrius  und 
Ehynchobothrin-i;  obgleich  dieser  Vorschlag  im  Text  nicht  durchgeführt 
wird,  werden  die  Arten,  welche  zu  den  proponirten  Genera  gehören,  an- 
gegeben. Im  Laufe  der  Zeit  sind  alle  Arten  mit  vier  Saugorganen,  mögen 
sie  bewaffnet  sein  oder  nicht,  schliesslich  auch  Arten  mit  zwei  Saug- 
orgunen,  sofern  letztere  bewaffnet  sind,  aus  der  Gattung  Buthrioct-phalus  \ 
im  Budolphi'achen  Sinne  anegeaehieden  worden.  In  diesem  ünrfange, 
alao  flBr  Pennen  mit  swei  Sauggniben,  ist  die  Gattung  meist  gefUui 
worden  (exl.  Sehistoeephtdm  GrepL);  neuerdings  sind  aber  auch  diese  Alten 
noch  in  Teischiedene  Genera  vertheilt  worden  (Ptycht^toätrmm,  D^pfiegom- 
porus,  Amjihi/rrtus,  Krnhbea  und  Dihothriwepkahts),   so   dass  nunmehr 
Ahjsdwinihm  hipmidatus  Zed.  1800  —»  Jiothr,  pumekUus  Kud.  der  TypttS 
ist  (vergl.  Lühe  ISDO  1.  c). 

„Bothrioides''  v.  Ben.  1840  (201)  =  Familie  mit  den  Gattungen 
AecuithobotJu  ium,  Eclnnobothrium,  Dibothriorhynchus  und  Tdrarhynchus. 

BothriorhyncUus  Lidth  de  Jeude  1829  (191),  Name  für  ein  Jugend- 
Stadium»  Gymnorhytichm  Bud. 

BothriotaenU  Bailliet  1898  (1206);  einsige  Spedes:  BaOmoeesiMin 
foN^icoßis  (Mol);  die  Gattung  ist  fftr  Bothriocephaliden  mit  randst&ndigen 
Genitalpori  allgemein  beibehalten  worden  (vergl,  s.B.  Riggenbach 
1896  in:  Centralhl.  f.  Bact.,  Par.  u.  Inf.  [I]  XX,  pg.  222),  l^ann  aber 
nach  Lühe  (IS'Jl),  Vt  rh.  d.  D.  zooL  Ges.  pg.  40)  nicht  anerkannt  werden, 
weil  allem  Ansdiein  nach  die  typische  Art,  die  seit  Molin  nicht 
wieder  untersucht  worden  ist,  gar  keine  BoUuiocephalide,  sondern  eine 
Davainca  ist. 

Bothriotaeniidae  Perrier  1897  (Trait<  de  ZooL  fiwe.  IV)  — 
Familie  der  DieeBtoda  mit  BtiOwiakimiBt  und  Disympht/toMrkm, 
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Botlioeeplukla  de  nain?.  1828,  synonym  zu  Cestoidea,  ndt  d«n 
fflOieD  Folffrhffnchat  Monorhffneha  und  Änorhifnekth 

Brachytaeniac  Claus  1891  (Lehrb.  d.  Zool.  5.  Aufl.),  eine  ünter- 
ippe  der  Dipylidea  mit  sehr  verschiedenen  Taenienartan. 

Calllobotbridae  Ariola  1899  (Atti  So«.  Idg.  se.  nat  e  geogr.  X) 

e  Familie  der  Tetrabothriina  pleuroporina. 

Calliobothrilna«' Torrier  1897  (Traite  de  Zool.  fasc.  IV)  =■  Tribus 

bfiim.)  der  Tet rabothridac  mit  den  Gattungen:  CaUiohothriwnf 
•nihoboÜiriutn,  Onchohothrinm,  Fhonioliofhriton,  (jjlinärophorus,  IhysauM' 
ialum^  ProsfhccuhothriKw ,  Pldfi/bothnuni  und  Foli/oiichohofhriHi». 

Calllobutkriuae  Mout  1892  (1189)  —  Unteri'amüie  der  l'ctra- 

hridac. 

Calllobothrium  v.  Ben.  1850  (311);  einsige  Art:  BoOmocephahu 
iaMu  Bad.  Bei  Dies! ng  (869)  ist  CaU.  ünteigattung  von  CMcÄo- 

Cftl7ftrolwfthiliiM  Moni  1898  (1240);  einiigo  Azt:  (kd,  1%n 
i  1898;  die  Gattung  ist  mit  Fh^toboätrmm  und  M<morfgma  yerwandt 

Cephalo«otyl«i  npioete  Dies.  1850  (810)  Cestodes  mit  vier 
US:  Cystxcaf  Taenioidea,  Thecophora  und  Bothriocepha- 
a\  spater  zerfallen  dieselben  bei  Die  sing  (369)  in  Cijstica  und 
toidea  und  endlich  1863  (510)  in  Faramecocotylta  und  Vyclo- 

Ir  fr. 

tcratobothrium  Mout  1892  (1202);  einzige  Art:  C.  mtühocepiuüuM 
t.  1892,  zu  den  Tetrabothriiden  gehörig. 
Cereoeystls  Yillot  (854)  =^  Finnonstadium. 

l'i'vstüideum  von  Kudolphi  (173)  und  Anderen,  zur  Bezeichnung 

elhafter  Furuien  benutzt. 

Uestoscolex  Parona  (985)  ==  Finnenst-adium. 
t'hapmauia  Mont.  1893  (1240);  Typus:  Taenla  anjmtina  Zsch.  — 
uricdlis  Chapm.  Die  Identität  der  beiden  genannten  Arten  bezweifelt 
0  8  (in:  Bull.  No.  12.  ü.  S.  Dep.  of  agr.  Bur.  of  anim.  ind. 
u  1896)  und  halt  sogar  fOr  möglich,  daaa  (^pmama  synonym  su 
inea  ist  Fuhrmann  bestätigt  die  ZngehOiigkeit  der  7.  of^eMto 
zu  Davainea  naeh  üntemuchung  der  Originalexemplaie  (Bot. 
)  ZooL  lY.  1896  pg.  117). 

^boanotaenia  Bailliet  1S96;  Typus:  Torna  iii/Mi6iii^ormw 
1.  (Ree.  de  m^d.  v^tte.  No.  du  15  man  1896). 
!ittotaenIa  Iii e hm  1881  (811);  Typus:  C.  latissima  Riehm  1881 
enia  denticidata  Rud.  1804  (Bern.  a.  d.  Geb.  d.  Naturg.,  Med.  und 
urzneikde.  auf  einer  Heise  etc.  I.  Th.  Berlin  1804).  Riehm  hatte 
Gattung  in  der  vorliiutigcn  Mittheilung  zu  seiner  gi-Osseren  Arbeit 
aut«i:ostellt,  in  letzterer  aber  wieder  eingezogen  resp.  die  betreffende 
.1  JJijjylidium  gestellt;  Stiles  und  Hasaall  bringen  1896  (Notes 
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on  paias.  No.  47  in :  The  Vet  mag.  III,  pg.  407)  den  Namen  wieder  zur 
Geltung  und  weisen  seine  Priorität  gegenüber  Cknotaema  BailL  nach. 

(Vergl.  Proc.  U.  S.  Nnt.  ^lus.  XIX.  1896.  pg.  170.) 

C  h  stobothrium  Lühe  1699  (Verh.  d.  D.  xooL  üeg.  pg.  43);  Typus: 

Bothrioa-phalu.^  crasi^iceps  Rud. 

Coonoiiiorphinae  Lönnborg  1898  (Bergens  Mus.  Aarbog.  IV)  «= 
rntcrfaiuilie  der  Bhjuchobothriiden,  basirt  auf  Conotuorphus  linguaiula 
'(V.  Bonod.). 

Coeuoiuorpbus  LOuubg.  1889  (1071);  Typus:  Tetrarhynchus  Ungth 
ahUa  V.  Ben. 

Coonurus  Rud.  (155)  Finnenstailitini. 

topesoma  Sinitzin  1896  (Würmer,  Endopar.  a.  Vögeln  a.  d.  Uiugeb. 
fon  WiiBChui.  Warsch.  p.  16  piuss.]);  einzige  Species:  Cop.  papiBctim 
Sin.  1896,  eu  den  TaenÜden  gehSrend. 

CopMomlnae  Bailliet  1896  (Bec.  de  m^d.  T#ttr.  No.  du  ISinan 
1896)  —  HjpepUianetaeDiae  ffimtzin  (Sabfiun.  d.  Tfteniiden). 

CertUobotliTluB  FritBeh  (924);  einzige  Spedee:  C,  tol^hm  Fr.  1896. 
Biggenbaeh  (Ber.  Suisae  de  ZooL  IV.  1896)  ÜMst  die  Gattung  als 
awisehen  Tetrabethrien  und  lehibjoftaenien  stehend  auf. 

Corynesoma  F.  S.  Lenck.  18  .  .  (Isis  .  .  .  .)  für  eine  encysüite 
Bhynebibotbride.*) 

Cotngnl»  Diam.  1893  (1241);  Typus:  Sbema  dS^omyora  Fasq. 

CotyicA  Montic.  1891  (1156),  eine  der  beidsn  HauptabtiieiluQgen  der 
Gestoden  (neben  Bothriada), 

Creplbothrinm,  ein  von  Fuhrmann  (Ceniralbl.  f.  Bact,  Par.  und 
Inf.  [I]  XXV.  1899  pg.  864)  angekandigter  Gattungsname,  den  M  o  n  t  i  c  e  1 1  i 
in  einer  df'iniiäclist  erscheinenden  Fublication  für  Haetiia  QerrariUi  Baird 

aufstolh'ii  wird. 

Crei>idobothrium  Alontic.  1899  (Atti  8oc.  Nat.  o  Matom.  di  Modena 
(Ser.  TV)  \'ol.  1.  Ann.  XXXIl  pg.  9),  verbesserte  Schreibweise  für  Crepi- 

hotlirium. 

Crossobothrium  Linton  1889  (1062);  einzige  Species:  Cr.Uicmtutum 
Lint.  1889. 

C'ryptoeephalas  v.  Ben.  1849  (291);  Nomen  nuduui,  da  weder  durch 
eine  Beschreibung  noch  auch  durch  Anfahren  einer  bereits  bekannten 
Species  chaiakterisirt;  trotsdem  wird  in  Ferrier's:  Traitd  de  ZooL 
fasc  IV.  1897  derselbe  Name  unter  den  Leuekartüdae  aufgettUt 

Cryptoegrstls  Vill.  854  Fumenstadium. 


*)  Coryne»oma  ist  weder  bei  Agassiz,  noch  Marshall,  Dooh  auch  bei  Scudder 
an},'ofnhrt;  Dies  ing  (r)10)  citirt  die  Oattung  (pg.  57H^  als  Rynonrm  zu  Tdrab(>thnorhtp>(9>us, 
und  die  Bpecios  (C.  pcUuddumJ  als  «yDonym  zu  T.  migrtUorius  Dies.,  ohne  den  Band 
der  „Isis"  augegobeu,  in  dar  Lenokart^  Notis  enoUenn  ist 
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CteietMAla  BailL  1898  (1266);  Typus:  D^p^ii^  hüstimm  Biehm 
ZMs  Qoegei  Baird;  uif  dieMlbe  SpedM  hatte  bereitB  Biehm  (811) 
Oattmig  Cittotaenia  anllifOBtellt,  weshalb  OfieMtoamti  als  synonym 

uziehen  ist 

Cyathobothrfdae  Moni  1892  (1189)  =  Familie  Aet  Monossichionia 

Cyathocephalus;  Ariola  (Atti  Soc.  Li?,  sc.  nat.  e  geogr.  X.  1899) 

It  die  Fiimilie  in  der  Untorordnung  Ätomiosoma  bei. 

Cyathocephaliiiae  Lühe  18!I9  (Verh.  d.  D.zool.  Ges.  pg.  52)  Unter- 
lie  der  Bothrioccphalidue  mit  CyathoccphaJa^  Kessl.  und  Bothri- 
is  Mont.  (=  BothriiHonus  Duv.  -|-  IViplocotyk  Kr.):  da  Lühe  (Zool. 
^r.  XXIII.  1900  pg.  9)  die  Selbständigkeit  der  Guttiuig  Diplocotyh 
laehweisfc,  so  fiUnt  nunmehr  die  ünteffiunflie  Cjfaihoetphalinae 
drei  Oathmgen. 

üyathoeeplinlis  KessL  1868  (559)  basirt  auf  Torna  truneata  PalL; 
u  synonym:  Aßroboßirmm  Olss.;  die  neuerdings  von  Biggenbaeh 
.  Jahib.  Syst  Abth.  XII.  1899  pg.  154)  beschriebene  iweite  Spedes 
%tmaiM  n.  sp.)  gehfirfc  hOchstwahrseheinlieh  in  D^ploes^  Er. 

'yclocotylen  Dies.  18.54  (369)  »  Seotion  der  Cephalocotylea  mit 
rribus:  Agamocotylea  und  Gatii ornfylea;  1864  theilt  Diesing 
dieselbe  Section  in  die  Familien:  Tetracotylea  und  Octocotylea. 

iyllndrophorus  Dies.  18fi.']  (ölO);  einzige  Species:  C.  typicus  Dies. 

==   T) frahothrium  sp,  Waü:ener  aus  Carcliarias   Kondeletii  (365). 

ing  bezeichnet  diese  (iattuiig  als  Genus  inciuirenduin. 
lysticae  R.  Leuck.  18ßo  (.j()S>}     Untergruppe  der  TaeniaUae, 
'ystieorens  Zed.  05)  =  Finneustadium. 

y»toideae  K.  Leuck.  1863  (509)  »=- Unteigruppe  der  Cysticae  mit 
■to^^pM  und  Dipylidium;  bd  Gltus  (Gnmdz.  d.  Zool.  3.  Anü  1876 
}0)  eine  ünterfiunilie  der  Taeniiden  mit  Tamia, 
Cystoidotaeni^s**  BailL  1898  (1366)  «-  UnterfSuniUe  der 
den  mit  DipyUäiwii»,  HymemUpis,  XhtpmUd/oUimia,  EduinocoiyU 

ystotaenia  R.  Leuck.  18G3  (öOO);  Untergattung  TOn  Taenia  s.  L, 
•enia  soUum  L.  basirt  =  Taenia  L.  s.  str. 
^'stotaeiilae  Claus  187G  (Grundz.  d.  Zool.     Aufl.  pg.  39)  =  Unter- 
<ler  Taeniadac  mit  Cijsiotacnia  und  Erh/uoccifer;  später  fülirt 
(  in  derselben  Unterfamilie  nur  die  Gattung  Tamia  im  Sinne  von 
lenia  Leuek.;  ebenso  Bali H et  1893  (1266). 
araiiiM  B.  Blanoh.  1891  (1179);  als  Typns  wird  7on  Stiles  (in: 
!^o.  12.  U.  S.  Dop.  of  agrie.  Bor.  of  an.  ind.  Wash.  1896)  Tamia 
Üna  Dar.  aufgestellt  und  femer  Clu^pmania  Mont.  als  möglioher- 
lynonym  bezeichnet    Für  Davainca  wird  von  Lühe  (Zool.  Anzgr. 
1894  pg.  280),  die  Unterfamilie  Davai  neiden  vorgeschlagen, 
bothria  Dies.  1860  (.'>1(>)  =  Abtheilung  des  Subtribus  Gipnno- 
'  a  mit  Liytda,  SchiaUxuxihalua^  Dihothrium  und  iSolmophorus;  1858 
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sind  die  1)  ihaihr  in  bei  Dinsin^-  ^')10)  oine  Familip  dor  At  r  ypann- 
rJnni'-Jia  an  a  cynch  i  il  n  mit  dt'ii  OattuiiLT»'!!  Li(iuJa,  SchisitoccphalitSy 
Dthotlirium,  Erhinohotlni ttiu,  I'rianiopliorns  und  Ämphicoiyle ,  der  Name 
wird  also  im  Sinne  von  JSothri ocephalidae  gebraucht;  er  wird  bei- 
behalten Ton  Montieelli  und  Grety  (1172),  die  mehiero  Unterfamilieo 
(BoßtnoeephaÜnae,  Ligulinae,  Solenopkorinae  etc^  nnteneheideD,  und  toi 
Ariola  (Atti  Soc.  Lig.  so.  nai  e  geogr.  X.  1899),  wo  die  Dibothria 
jedoch  eine  Oidnung  der  Cestoden  mit  Atomiosoma  und  Tomioaoma 
darstellen. 

Dlbothrldae  Mont.  1892  (1 189)  —  Familie  (der  Dissichiont'a)  im 
Sinno  vitn  f)  ibothn'a  Mont.  et  Crety  1801  mit  4  Unterfamilieu  (ausser 
den  erwäliiitcn  noch  Erhinob<Aliri)i(t<)\  bei  Ariola  1899  (cf.  Dibothria) 
bilden  die  I)  i  hothri  dac  eine  Familie  der  Unterordnung  Tomiosoma 
mit  den  Unterfamilien :  Mon  o-,  Pleuro-  und  Diplogoninae, 

Bibothril  Bttd.  1819  (173)  eine  Abtheilung  der  BothrioeephaU 
gpmnobothrii. 

BlbotlurloMpliaUiUM)  Lflbe  1899  (Terb.  d.  D.  sooL  Ges.  pg.  46), 

eine  rnterfamilio  der  Botlir  i occphalidar  mit  den  Gattungen  IWftoftw- 
rephalus,  Ihifhicrsic^  SqfphocqithaUts^  BUkridium,  Diplogmioporus  und 
l^yram  ironph  ulns. 

1>il)otlirloeo]»halu8  Lahe  iÖ9U  (Yerh.  d.  D.  zool.  ües.  pg.  46),  Typus 
Hothi  /(tccpliuhis  hi(i(s  (  Tj.). 

Bibotkriorhyncha  Dies.  1863  (510)  Familie  der  Trißpano- 
rhyncha  mit  BhgHehcböÜirium. 

IMbothriorhynchldne  Ariola  1899  (Atti  Soe.  Lig.  sc.  nai  e  geogr.  X) 
mm  Familie  der  Unterordnung  Tomiosoma. 

BibotiirloriiTiidilBae  Moni  1888  (1025)  —  ünter&milie  der  Teira- 
fh^gnchidac  mit  Dibothriorhynrhus. 

DIbofhriorhynehus  de  Blainv.  1824  (179)  und  1828  (186):  einzige 
Art:  J)tb.  Upidoptcri  de  Blainv.  Diesing  1850  (310)  scheint  denselbt'U 
Ciattungsnamon  unabhänLnfr  von  de  Blainville  für  Tetra rhynrhns 
.s<iiU<  iiius  Kud.  und  'J\  (iniaiis  Kud.  sebildet  lialnMi:  er  giebt  ihn  jedoch 
1863  ,510;  wieder  aut;  Montieelli  1888  tl025)  schreibt:  „iJibothrio- 
rhynehua  m4hf^  —  MynchchoQmvm  Dies. 

IHbotliriotfctrarhynclildM  Ariola  1899  (Atti  See  lig.  sc.  nit 
e  geogr.  X)  —  Familie  der  Tomiosoma, 

BlbothrliiB  Rud.  1819  (178)  ein  Ton  Budolpbi  Torgeschlagener 
Gattungsname  (cf.  Bothrioe^halus);  Nitzsch  1824  (178)  benützt  ihn 
als  Name  einer  lintcrtrattung  von  Bothrioreplmlufi  und  soit  Diesing 
1850  (510)  wird  I)  ibothrium  geschrieben;  in  dieser  Form  ist  das  Wert 
von  Mol  in.  Leidy,  Linton  u.  A.  beibehalten  worden;  der  Begrifi 
deckt  sich  jedoch  mit  Boihi  i<n cphaJus. 

Dieestoda  Ferner  löüT  (  i  raite  de  Zoul.  läse.  IV.),  eine  Ordnung  der 
Gestoden  mit  den  Familien:  Bothrioeephah'dae^  Bothriotaenfidae, 
Leucitartiidae  und  Triasnophoridae. 
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BlenootMalft  Baill.  1892  (1206);  typische  Art:  Taenia  coronulm 
g.  Diese  schon  nach  Stiles.  (Bull.  No.  12.  Ü.     ])ep.  ol  agrie. Bur. 

an.  iiul.  Wiish.  1S9()  pg.  32)  von  Ihjnmwlcpis  nur  sehr  schwer  zu 
:or8cheideiide  Gattung  hat  L.  Cohn  (Contralbl.  f.  Bact.  etc.  XXV.  1899 

415,  ibid.  XXVI.  1899  pg.  222.  und  /ool.  An/.gr.  XXII.  1899  pg.  405) 
tz  des  Widerspruches  von  Kailliet  (Ceiitralbl.  f.  Bact.  etc.  XXVI. 
>9  pg.  82)  und  von  Wolifhügel  (Zool.  Anzgr.  XXII.  1899  pg.  217 
1  CentnlbL  f.  Baet  XXYI.  pg.632)  eingezogen. 

Bilefla  WeinL  1858  (434)  —  Subgenus  tob  HymenoUpiB,  Typus: 
üua  aufdttta  Bud.;  —  SubgenuB  TOn  JHptnoiM&m  WeinL  bei  L.  Cohn 

Contralbl.  f.  Bact..  Par.  und  M.  ]J\  XXV.  1899  pg.  490);  —  Qpim 

Cohn  (io:  Zool.  Anzgr.  XXII.  1899  pg.  407). 

Dinobothrium  t.  Ben.  1899  (1043),  einuge  Spedes:  D.aegUwia 
kn.  1889. 

Bioecocestus  Fuhrmann  1 900  (ZooL  Anzgr.  XXIII.  pg.  50) :  einzige 

:  I).  Parouui  Fuhrni.  1900. 

Biphyllidae  Guus  1884  (869),  eine  Familie  mit  der  Qsttttng: 
mobothrium.  Die  Bezeichnung  stammt  Ton  van  Beneden  1849  (294), 
das  Wort  „Diphyllid^s**  gebfldet  hatte. und  spftter  1850  (811) 
e  1858  (486)  „Diphylles"  sehrieb;  Änderet  wie  Garns  0n,  Caros  und 
itAcker,  Handb.  1.  Zool.  Bd.  II.  1863  pg.  482)  schrieben  Dipkfllidca, 
kann  keiner  der  Namen  beibehalten  werden,  weil  er  wie  so  viele 
ro  im  System  der  Cestodon  nicht  von  einer  typischen  Oattung 
leitet  ist.  Die  Familie  kann  nur  ,.Kch  I u  ohothri i dac"  heissen, 
le  He/eiehnung  erst  Perrier  1897  (Trait»-  <le  Zool.  fasc.  IV)  anwendet. 
Dlphyllobotkriuui  Cobb.  1859  (i46j;  einzige  Speeles:  1),  stetnma- 
lUm  Cobb.  1859. 

DlplAeantliiB  WeinL  1858  (434);  Gattung  der  SeUroUpidota 
Taenia  Mona  t.  Sieb,  als  Typus.  Der  Name  ist  hereits  1842 
i.  Agassis  an  eine  Fisehgattung  vergeben,  kann  also  niclit  bei- 

ton  werden;  R.  Blanchard  (1128)  ersetzt  ihn  durch  Hymtnolcpis 

1.  1858  und  nimmt  Tamia  murina  als  Typus,  wogegen  Stiles  (Bull. 

2.  U.  S.  Dep.  of  agric.  Bur.  of  an.  ind.  Wasli.  1896  pg.  32)  in  anderer 
gung  des  Originaltextes  T.  fhiropunctata  —  T.  diminuia  als  Typus 
hnet.  Dipldcanthus  wurde  von  L.  Cohn  (Centralhl.  f.  Bact.,  Par. 
rif.  [IJ  XXV.  1899  pg.  420)  wieder  aufgenommen  (mit  den  Sub- 
i  LepideMaa  und  IHlepis),  jedoch  seUiesslich  au  Gunsten  von 
wlepis  surflckgezogen  (ZooL  Anxgr.  XXII.  1899  pg.  406). 
Iplolwtluinni  t.  Ben.  1889  (ip43),  einsige  Spedes:  2>.  tmiU  t.  Ben. 

LOnnberg  (1225)  betrachtet  iipMHfOwwm  nur  als  Unteigstfaing 
trahothrium. 

iplocotyle  Krabbe  1874  (653),  einzige  Species:  2).  Ol n'li  Kr.  1874. 
ittung  ist  1892  von  Monticelli,  obgleich  derselbe  1890  (1107) 
vvoito  Art  (J).  Uudolphii),  mit  der  anscheinend  Cyaihdctplialus 
um  üigg*  identisch  iät,  beschrieben  hatte,  als  synonym  zu  üuthri' 
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mmu.s  Duv.  oingezogen  worden  (lIMüi:  Lahe  weift  jedoch  (ZooL  Ansgr. 
XXIII.  1000  pg.  10)  ihre  Selbst ilndicxkeit  nach. 

Diplocotylidao  Moni.  läU2  (1189)  «->  FamiUe  der  Atomiosoma 
mit  Botht'imonus  Duv. 

Dlplog^onlnae  Ariola  I8i)ü  (Atti  Soc.  Lig.  sc.  nat  e  geogr.  X)  » 
Unterfamilie  der  Dibothridae. 

BlplogonopofMM  AlioU  1896  (Attt  Soo.  Lig.  m.  nai  e  geogr.  YII)  = 
Unterfiuiiilie  der  Boi\r%oeephalida9  mit  Dif%O99n9p0ru8, 

IHplogonoponis  LOnnbg.  1891  (1225),  ala  Snbgeniu  (n  BaAno- 
cephalus)  bezeichnet,  jedoch  als  Genoa-Nanie  benützt;  einzige  Speeles: 
D.  halamopterae  Lbg.  1891.  Hierzu  werden  frobifa  Blaneh  und  Amphi- 
tretus  Blanch.  von  Ariola  (Atti  See.  Lipf.  sc.  nat.  e  geooT-  VII  189«;) 
als  synonym  eingezogen,  wogegen  Stiles  (I^ill.  No.  12.  U.  S.  Dep.  of 
agr.  Bur.  of  an.  ind.  Wasli.  1S!M))  Diplogonopoms  und  Krahbm  aufrecht 
erhält,  d.  Ii.  AmphUrctus  als  synonym  zu  Diplogonopmus  ansieht.  Diesen 
augenscheinlichen  Irrthum  berichtigt  Lühe  (Verh.  d.  D.  zool.  Ges.  1899 
pg.  45  ff.)  dahin,  dasa  nur  JTraUca  synonym  an  Diplogonoporus  Lbg. 
aein  kann. 

Blplopoathe  Jacobi  1896  (Zool.  Anxgr.  XIX.  No.  505.  —  Zool.  Jahrib. 
Anai  Abth.  X.  1897)  hasirt  auf  Tacnla  lacvis  Dies. 

Bipylidea  Claus  (Lehrb.  d.  Zool  5.  Aufl.),  Untergruppe  der  MierO' 
toeniae  mit  Siibg.  Microtaetiia  Cl. 

lUpylldiinae  Stiles  1896  (Bull.  No.  V2.  V.  S.  Dep.  of  agric.  Bur. 
of  an.  iml.)  =  Siibt'amilio  der  Taeniiden  mit  den  < iattuimcii :  Dipiflninini. 
Cotutjnia,  AmahiUa,  Hymcnokpis^  Vicrunotuenia^JJrcpatiiäxAacma,  Davainw^ 
Echinocottße  und  OphryoeotffU, 

»Ipylldliuie  BaiUiet  1898  (Ree.  m^d.  ▼«i  No.  du  15  Mars),  Unter- 
fiunilie  —  Oystoidotaentae;  bei  Stoaaieh  1898  (Saggio  fiuiL  eba. 
Tiieate)  =  Unterfiimilie  der  Tatniidae  mit  JHpgUdhim,  HgmauiUfii, 
jOrepanidotaenia,  Dicrmwtamia  und  Davainea. 

Dipylidium  R.  Leuck.  1863  (509)  Typus:  Tacnia  cueumen'na  Bl. 

„Di  rh  y  n  <|  u  es''  de  Blainv.  1828  (186)  mit  den  „Tätrarhjnquea"  die 
Familie  Polyrhyncha  bildend. 

BIscobuthrium  v.  Ben.  1871  (5!t5);  einzige  Speeles:  J).  faUax 
V.  Ben.  1871;  die  Gattung  wird  von  Lünn borg  (1054  und  1104)  aufrecht 
erhalten,  von  Monticelli  (1099)  und  Olsson  (1249)  als  synonym  la 
Eeheneibothrium  eingezogen. 

Biaeoeephalnm  Linton  1891  (1178),  einsige  Spedea:  D.  piMm 
Lintl891.  J)t>coM)iJka2iwistbereit8dTeimiü,i)i:Moe^^ 

Blscostoma  Haird  et  Lee  fJ'fWj       Frhitwroccus  Rad. 
Di!^olcnobothr!a  Dies,  isü.i  (510),  Familie  der  Atrppanorkpnek» 

Sjftnp hyto eh cila,  mit  Solmophorus  Crepl. 

Dlssfchioula  Mont.  1s!Il>  (1181»)  =  Subtribusder  At ry panorkyneka 
mit  den  Familien  l' s( mlobotlir  i da e  und  lUhot h  i  i  dar. 

Bisympbytobothrium  Dies.  1854 (Ü6),  Bynou}iü  m  ßothnm(mu$\>v!f. 
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BlfhyzUlui  Bud.  (173  pg.  ^9)  =  Finnenstadium. 
IMttoeepkalis  Parona  1887  (984),  emiige  Speeles:  D.  lAfukm 
.  1887. 

Bnpanidotaenta  Kaill.  1892  (1206);  Typus:  Tamia  lanceoUOa  BL 
L  Cohn  (Centralbl.  f.  Baci  etc.  [1]  XXV.  1899  pg.  420)  zog  dieses 
08  ein  rpsp.  stellte  /u  ihm  gehörip:en  Arten  zu  Dihpis  Weinl.; 
or  (Zool.  An/ixr.  XXII.  1ÖU9  pg.  407)  nimmt  er  es  (als  Subgeuus  zu 

icniilvpis)  wiodi'r  auf. 

Duthiersia  Perr.  187.']  (t>37).  Die  beiden  von  Perrier  bescbriebenen 
n  sind  nach  Monticelli  und  Orety  (1172)  mit  Solenupliorus  fimhriatus 
.  1854  identisch,  folglich  bleibt  diese  Art  Typus.  (Lühe:  Verb.  d. 
ool.  Ges.  1899  pg.  48). 

Echeneibothrium  V.  Ben.  1849(294),  zuerst  genannte  Art:  E.minimum 
en.;  bei  Die  sing  (369)  Untergattung  von  Telrabo&mum. 

Eeliinobothrla  Bud.  1810  (155),  eine  Unterabtheilung  des  Genus 
rioeepkaius. 

EehlBObotlirldM  M^gnin  1880  (786),  FamOie  der  Taenüden,  auf 
ia  eddnobo&inda  1880  basiri 

GehtaoMkrldM  Pintner  1889  (1081),  Familie  mit  EdünoboÜtrium 

m. 

GeUmoMhriidae  Perrier  1897  (Trait^  de  Zool.  fasc.  IV.),  Famüie 
"rypanorhyncha,  mit  Echinohvthnttm  und  Dibothriorhynchm. 

JchlDobothriinae  Mont.  1892  (1189)  »  Unterfunilie  der  Di- 

ridae  mit  Kcliinohothrmm. 

"k'hlnobothrium  v.  Ben.  1849  (291);  zuerst  genannte  Species: 
ms  V.  Ben.:  die  (Jattung  wird  neuerdings  von  Perrier  (cf.  „Ecbino- 
idae"j  zu  den  Kliynchubuthriiden  gestellt. 

Jclilnococfifer  Weinl.  1858  (434),  Ciattung  der  Sclerolepidota, 
:  Taenia  echinococcus  y.  Sieb.;  wird  bei  Leuekart  (509)  als 
BUS  beibehalten. 

Sehlnoeoee«  Bad.  (145)  ^  Finnensufltand. 
eUnocotyle  B.Blanch.  1891  (1179);  einzige  Speeles:  E^Eoatekii 
1891  —  SU  den  Taenüden  gehörig. 
oUnoeotylldM  Ariola  1899  (Atfc  Soc.  Lig.  sc  nat  e  geogr.  X)  — 
ie  der  Tetracoiplina  pleuroporina, 

ehinoeotyllBM  Perrier  1897  (Traitö  de  ZooL  £ue.  lY)  —  Tribos 
m.)  der  Taentidae  wii  Edmoco^  Dammea,  Cotugnia,  Idiogmea 
phrifcotfße, 

ßUnorliyBehns  Mflll.  p.  p.  —  bei  Kudolphi  (155)  stehen  später 
lynchus  genannte  Formen  bei  der  Gattung  Echinorhytichus. 
3hiuotMlllae  Carus  1863  (Garus  und  Gerstaecker:  Handb.  d. 
II.  pg.  483)  — B  Taeniae  armatae  Bud.,  Unterabthdlung  von 
s.  1. 
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„EohinoUniins**  Oerr.  et  t.  Ben.  1859  (452),  ünterfamOie  ftr  die 

bewaffneten  Taonien. 

Ephedrocephalns  Dies.  liöO  (310);  eintige  Speele«:  EpK,  miwh 
C^ohtü  Dies.  1850. 

Episloii  Linton  1892  {122ti):  einzige  Speeles:  £p, plicaius LinL  1Ö92; 
ohne  Z\voif<'l  ^vnonym  zu  Ftmbri aria  Fröl. 

Euonchoiiothrluiii  Dies.  1.J54  eine  Uutergattuug  von  O/uiiO- 

hofhrium,  nur  O.  uncinatum  (Eud.)  enthaltend. 

BvtetnlMflirliai  Dies.  1854  (369),  eine  ünteigattung  von  Tebra- 
hoOirium;  luent  genannte  Art:  7.  maeroeephdium  Bud. 

FMdolB  L.  1758  (6^  enthftlt  DisUmmm  hq^ctm  und  Ligida: 
Goeze  (102)  wendet  dieselbe  Bezeicbniing  fttr  Trematoden,  Cestodaiier 
und  L/gtila  an. 

Finil»rlaria  Frölich  1802  (151);  Typus:  Tu€nia  tnalJm.'i  (h.  lii.>rzu 
sviioiiyni:  Epision  Lint.  Die  Gattung  ist  kaum  jemals  autVtn  Iit  t  rhalten 
worden,  ja  es  wurde  sogar  die  Meinung  geäussert,  die  T.  nuillms  sei 
eine  Abnormität  nicht  nur  einer,  sondern  mehrerer  Taenien-Arten,  was 
sich  jedoch  nicht  halten  lässt  Neuere  Untenucbungen  Teranlassten 
Wolffhflgel,  die  Gattung  aniunehmen,  sie  sogar  zum  Vertreter  einv 
besonderen  Familie: 

Flmbflaillda«  Wolffh.  1898  (ZooL  Ansgr.  XXI.  pg.  888)  sa  maeben. 

Finna  Werner  (103)  =  Cysticercus. 

Flstulicola  Lühe  1899  (Verb.  d.  D.  zool.  Ges.  pg.  36);  Typus: 
SoÜtriocejyhalns  ph'c^tus  Kud. 

Florieops  Cuv.  (1(57)  =  encystirtes  Stadium  eines  ßhynchoboUirüdeo: 
synonym  hierzu  ist  Aiilhorrphalus  Kud. 

(liamoarbyucbobotbriH  Dies.  1854  (369)  »  Tribus  der  ParamecO' 
eoif/lea  aproeta  mit  den  Subtribus:  Am^ackeßa  und  StftnphftoekeilM. 

eunobothriidae  Lint  1891  (1178),  FamiUe  mit  Leetmiitfkatm, 
T^^phahm  und  Dtseoeqpkdkm;  Ariola  (Atti  See.  Lig.  sc  nai  geegr.  X) 
sebieibt  Oamohoihridae. 

Chimocyclocotylea  Dies.  1854  (369)  —  Tribus  der  Cffelocoi$lea 
mit  Taenia,  Sdadoe^iolua,  £^phedrocqaikahi8t  Amphatenmiorglhmt  aal 
Pdtülocottjh'. 

(wamorhynchobothria  Dies,  isöi  (;5i;i>)  =  Tribus  der  I'n  r  xtn  ( <  »ro- 
cotiflca  aproeta  mit  lihjfnäwhothnntn,  Idrarhynchobothrium  und  bytidcsMO- 
hothrium. 

fttobis  Soop.  1772  (75);  einzige  Spedes:  Gl,  äerüomu  Seop.  1772. 

ChTporhyaebns    Nord.  (201)  —  Finnensusland. 

Gymnobothii*  Bud.  1810  (155),  eine  TTnterabthdlung  tou  Botkrio- 
cephalust  welche  1819  (173)  Gymnohoihrii  genannt  wird  und  In  die 
Diboäirn  und  TetraboÜmi  zerfällt  Bei  Diealng  1850  (310)  bilden  dif 
Gyntnohot hria  einen  Subtribus  der  Bothriocephaliden  mit  den  Unter- 
abtbeilungen:  Motwhothria,  Dihothrin,  Tetrabnthria  und  (hiobotk$ia. 

Gymnorbynehos  Bud.  (173),  basirt  auf  Scolex  giyas  Cut. 
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Gyninoseolox  Dien.  oine  Untergattung  von  Scolcx  Müll. 

(wymnotaeniae  Canis  (in:  Cariis  und  Gorstat»ckor:  llaiidh. 

^oul.  11.  Bd.  pg.  463)  Taeiüae  inermes  Kud.  Die  Bezeicimung 
t  zurück  auf: 

„Gymnotöuiins"  Gerv.  et  v.  Ben.  löäi)  (^52),  liuterfamilie  der 
iniad^B*'. 

ejrromlU  Fuhim,  1899  (Centr.  t  Bact,  Par.  und  Inf.  [I]  XX VL 
618.  —  Bot.  Suisse  de  Zool.  VlI.  fosc  2.  1899.  pg.  ddS)s  eiiudge 

'los:  G.  pcrversus  F.  1899. 

Ualysls  Zed.  1803  (153)  —  Alysclminthus  Zed.  1800. 
Ifopatoxylon  Bosc  (158)  enoyatirtes  Stadium  von  Rhyndiobothiüden. 

llydatlirena  Bloch  (95) 

Hydatiitora  Lam.  (165)  I  zur  Bezeichnung  von  Finnenzuständen, 


llymeuoiepidae  Ariola  1899  (Aiti  Soc.  Lig.  sc.  nat.  e  geogr.  X)  *■ 
ilie  der  Tetraeoifllina  pleuroporina. 
HymoiolepliiM  Ferner  1897  (Traitd  de  ZooL  &80.  lY.)  •»  Tribiis 
fom.)  der  Taeniaden  mit  Dipfßidimn^  BymendUpit,  Dnpamdobwiua^ 

anotaenia  und  CJiapmania. 

Hymeiiolepls  Weinl.  1858  (434)  Gattung  der  3falucoleptdota 
[jepidotr/ds  und  Dilcpis  als  Suhgpnera;  die  Gattung  ist  von  Leuckart 
I,  Blanehard  (1128),  Jiaiiliet,  Stiles,  Cohn  beibehalten  worden 

Diplaciwtlnis). 

(lyiwphthanotai'uiae  Sinitzin  1896  (Würmer,  Endopar.  d.  Vögel 
ragebung  von  Warschau.  Warach.  1896  pg.  15.  —  lluss.)  mit  deu 
ngen  Copesoma  und  Tridiocephähidts;  yeigl.  anter  Copesominae. 
:ehthyot«eiilftL0nnbg.l894  (1278);  typiacheArt:  TamUaoeOhaaBxii, 
iflhe  in:  Zool.  Anxgr.  XXII.  1899  pg.  525  Anm.);  hienu  aynonym: 
eoeephalus  Weinl.  und  Tetracotyl us  Moni, 
ehthyotaenildae  Ariola  1899  (AtttSoe.  Lig.  BC  nai  e  geogr.  X)« 
io  der  T(  (  r  a  cof  yli  na  pleuropor  f  na. 

diogenes  Krabbe  1868  (557):  einzige  Speele s:  7.  otidis  Kr.  1868. 
[rabbea  K.  Blaneb.  18:>-1  (C.  rond.  Soc.  biol.  Paris  3.  Nov.  1894), 
auf  Bothitoccphahis  fasciatus  und  B.  variabilis;  ist  synonym  zu 
ogonoporus  Lbg. 

•eeanleefkilvm  Lini  1891  (1178);  Gattung  der  Gamohothridae; 
B  Speciea:  L.  peUahm  Lint  1891. 

epIdotrlM  WeinL  1858  (484);  Subgenua  von  Hymmolepia,  Typua: 
ritm;  wurde  von  L.  ''ohn  (CentialbL  f.  Bact.,  Par.  und  Inf.  [I] 
1899  Jfg,  420)  als  Untergattung  von  D  iplacav  f}i  ic^  WeinL 
unmen,  spSter  jedo»  h  (Zool.  Anzgr.  XXII.  1899  pg.  406)  zu  Gunaton 

ijmcnolepis  Weinl.  wieder  eingezogen. 

ßuckartla  Moniez  1879  (739);  der  Name  ist  Bcbon  /weinial  (von 
L  luid  Claus)  an  Coelenteraten  resp.  Crustaceeu  [1862]  vergeben. 


meist  Cysticercus. 
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LenelUHrtlidM  Fenier  1897  (Tndti  de  Zool  fuc.  IV)  —  E^udÜm 
der  Dieestoda  mit  Aheßmumf  LeuduHia  und  Orffgiaufhaku;  Ariolt 

1899  (Ätti  Soc.  Lig.  sc.  nat.  e  geogr.  X)  schreibt  Leuehariidae  und 
fuhrt  diese  Familie  bei  der  Unterordnung  Tomiosoma. 

Liga  WeinL  1859  (445);  T^n^us  Tamia  punctata  WeinL  1859. 

(nec  Rud.) 

Ligula  Bloch  1782  (104);  Typus  L.  arüwi  Hl. 

Llgnlidac  von  Claus  (Grundz.  d.  Zool.),  Ludwig  (Synopsis  d. 
Thierkde.  II)  und  Anderen  als  Familienname  (mit  Ligula)  benätzt,  geht 
lurOok  auf; 

„Ligulid^B**  Oenr.  et  t.  Ben.  1859  (452):  bei  Arlola  1899  (Attl 
Soc  Lig.  86.  nat  e  geogr.  X)  bilden  die  Ligulidae  eine  Familie  der 

Atomiosoma. 

Ligulinae  Mont.  et  Crety  1891  (1172)  =  I  nterfaniilio  der  Dihothria 
resp.  D  ihotltri  dac  —  Bothriocephali  dac  mit  dor  Gattung  Lifftihi: 
Perrier  18i)7  (Traite  de  Zool.  fasc.  IV)  stellt  in  (ücsclbe  Unterfamilie 
ausser  Ligula  noch  Epision  Liiit.  und  Lühe  (Verh.  d.  L).  zooL  Ges.  1899j 
ausser  Liytda  noch  Sditdocephalus  Crepl. 

Linstowia  Zschokke  1899  (Z.  f.  wies.  ZooL  LXY.  pg.  441);  Typus: 
Tamia  «ehiäiMe  d'Arey  W.  Thomps.  1893. 

KtlMOlepIdotm  WeinL  1858  (434)  —  Oruppe  der  Taenioidea  mit 
EgmmolepiB,  ProtecM^p^ahts  und  Jigtiiminffius. 

Marsypoeepliiliu  WedL  1861  (481);  einiige  Speoiee:  3L  mtanguiut 
WedL  1861. 

Mesocestoldae  Perrier  1897  (Trait<5  de  ZooL  fast.  IV)  Familie 
des  Tctraccsioda  mit  Mcsoccstoides  V.;  bt'i  Ariola  181H>  (Atti  Soc 
Lig.  sc.  nat.  e  i^cofi^r.)  oinc  Familie  der  Tctnicolifl/iia  incsoporina. 

Mesocestoide»  Vaili.  1863  (öil);  einzige  Art;  M.  ambiyuus  VailL 
1863.  All  Typus  wird  gewOhnKeb  Tamia  Umata  0.  angesehen;  synonym 
dnd  Mmtodoridium  Walt  und  Ptgekephgia  Harn. 

Meeeeestoidinae  Stüea  1896  (BulL  No.  12.  U.  8.  Dop.  of  agneult 
Bur.  of  an.  Ind.)  —  ünterfamilie  der  Taeniiden  mit  Mencntoidet  Y. 
Die  Bezeichnung  geht  zurflck  auf: 

„M(''sor..stoi(lin(<s"  Eaill.  1893  (1266). 

Mesoporina  Ariula  1891)  (Atti  Soc.  Lig.  sc.  nat.  e  gt'.'ur.  X)  be- 
zeichnet einen  Tribus  der  T  etr  ahoth  r  I  i  na  (mit  den  Familien:  Titra- 
campidae  und  Amphirntijlidae)  sowie  einen  Tribus  der  Tetracotylttta  (mit 
der  Familie:  Mesoceatoidue). 

Hieroteenln  Sedgwiek  1884,  wird  anscheinend  inusk  in  einer  eqg^- 
sehen  TTebefsetiung  des  Glaus'schen  Lehrt»,  d.  ZooL  gebraneht*);  bei 
Glaus  (Lehrb.  d.  ZooL  5.  Aufl.  1891)  beseiehnet  M,  eine  Unteq^ilfau^ 
von  Tamia  (für  Arten  mit  doppelten  Oenitalpori)  ist  also  synonym  in 

Dipfßidium  Lkt 


*)  Sedgwiok  in;  ca«u  and  Sedwigk:  Jülem.  tastbook  oC  ZooL  1 18M  ff.  8W. 
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UeNtaentM  Glaus  1891  (L  c)  Name  einer  ünierfamiUe  mit 
ylidea^  Broehptaeniae  und  Gruppe  der  Taenia  Utteraia  (— 

toideae). 

Xilina  V.  Ben.  (623)  =  Finncnzustand. 

Monlezia  R.  Blancb.  1891  (1179);  Gattung  der  Anoplocephalinae; 

flnglicli  in  einem  wcitenMi  Siriiio  gofasst  winl  die  Gattiinir  von 
'S  und  Hassal  l.SJ».}  (1 2H2)  auf  Arten  aus  WitMlerkäutTii  bcscliräiikt. 
Wonobothria  Dies.  iSoO  (310f,  eine  Aldln'ilunu'  des  Siil)trihus 
»hhothria  mit  Canjophyllaeus  Uüd  Uothrttuonus;  1Ö63  (dlü)  enthält 
i nippe  nur  CestiKlarifr. 
WonoccrcHs  Vill.  (Sä4),  ein  Finncnzustand. 

Honoüoridiuiu  Wultvr  1866  (542);  einzige  Speeles:  Taennt  utriciilifcra 
.  im  «  T.  UUerttta  Batsch  oder  T.  lineatß  6.;  synonym  zu 
eesMdes. 

lonogOBtM»  Ariola  1899  (Atti  See.  lag.  sc.  nat  e  geogr.  X)  — 
funilie  der  Dibotkrtdae. 

IOB08«Mi»«rldM  Ariola  1896  (Atti  Soe.  Jag,  so.  nai  e  geogr.  X) 

^nteifamilie  der  Bothrio(  ephaliden  mit  SaOmoeqphahUf  Sdiish- 
lus,  Ancistrocephalus  und  Bothriotaenia. 

lonopylidlnm  Fuhrm.  1899  (Centralbl.  f.  Bact.,  Par.  und  Inf.  [Ij 
.  \\yr.  622)  für  Davainea'^  musculaaa  Fuhrm.  1Ö96  (Uev.  Suisse  Zool. 

nd  T.  cratiriformis  G. 

lonorliyncha  de  Blainv.  1828  (186),  Name  einer  Familie,  Iriamo- 
t,  Onckchothrium,  Ualysis,  Taenia,  Fimbriaria  und  die  Cystica 
send. 

lonorygma  Dies.  (510)  basirt  auf  AiUhoeepihalum  perfectum  t.  Ben. 
Sschokke);  Montieelli  (1099)  betrachtet  — -  jedoch  unter  Wider- 

von  Olsson  (1249)  —  Trilocularia  Olss.  als  synonym; 

berg:  (Ein  neuer  Bandwurm  aus  Chlamydoselachus  anguineus 
nia  1898)  vemuitliet,  dass  unter  OnjfimatohofJrrt'nm  und  Crosfio- 
i  um  beseliriebene  Arten  (().  anfjtisftim  Linti  0.  Dohmi  OerL, 
v'n/atum  Lint.)  zu  31  o  ti  or  t/ (j in  (i  gehören. 

onosolenobotliria  Dies.  1863  (510)  —  Familie  der  Ätrypano- 
ha  symphiftochetla  mit  Di'stfmphytöbothrivm. 

iuossichionla  Mout  1892  (1189)  =  Familie  der  Älrypano- 
ha  mit  der  Famifie  Cfathohoihriäae, 

smatotaenia  Lahe  (Zool.  Aozgr.  XXII.  1899  pg.  526  Anm.); 
Taenta  dispar  Q, 

iOtMBi«  Sodero  (946)  —  Qjfatiemiu. 

tobotludft  Dies.  1850  (310),  eine  Abtheilung  des  Subtribus  Q$mno' 
a  mit  der  Gattung  Oetobothrium  Dies.;  1863  (510)  dnd  die 
%rta  eine  Familie  der  Atrppanorhffneha  anaegocheila  und 
iola  (Atti  8oc.  Lig.  sc.  nat.  e  geogr.  X)  heisst  eine  Ordnung  der 
n:  Oetoboikria  (mit  der  Fauiilie:  Octoboihridae)* 
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Of^bothriimi  Dies.  1850  (dlO)  banit  «if  Tamia  eryihHni  Fabr. 
=  r.  oänkbata  (Bud.),  einer  ganz  ungenflgend  bekannten  Art.  Der 
Gattungsname  kann  auf  keinen  Fall  beibehalten  werden,  da  er  bernlB 
lb27  von  F.  S.  Leuckart  an  Trematodon  vergeben  ist. 

Octoeotylea  Dies.  1864  (510)  «-i  Familie  der  Cydoootylea  mit 

Feldifocot  i/lc. 

Onehobotliria  Dies.  1850  Subtribus  der  Ct  phalocotplea 

aprocta  mit  den  Gattungen  Triaenophorns  und  Onchobotlii  nnn. 

Onchobothril  llud.  lÖlU  (173),  eine  Abtheiiung  der  liothriocvj)Jiai$ 
armati. 

Oiu'hobothrlus  Rud.  181i>  (173),  als  Gathingsnamo  fürBothnoicphalus 
corofmtus,  B.  uncinaius  und  B,  valicillatus  vorgosclilagen,  jedoch  nicht 
benttlartk  Kitzsch  bnuidit  1824  (178)  OndMoOrtiM  als  üntergatUmg 
von  BoOwiae^gHuim, 

Omehobothrlnm  de  Blainv.  1828  (186)  —  One%ohoi\riu8  Bud. 
1819,  mit  BcÜvr,  eormuOtu  Rud.  als  Typus;  in  dies«  Form  (als  Keuinim) 
ist  das  Wort  als  Gatfeungsnamo  boibehälton  worden.  1854  theflt  Diesing 

(369)  die  Gattung  Onrhohothri  um  in  folgende  üntergattungen: 
Euonchohothrium,  Calliobothrium,  Folyonchoboth  r  i  a  m  und 
Acanth ohofhr i um.  Synonym  /u  Onchob<4hriu8  resp.  Onchobotkrium 
ist  Fetal occphaltts  Lidtb  de  Jeudo  (191). 

Onchoseolex  Dies.  185-1  (.'569),  eine  Untergattung  von  Scolcx  Müll. 

Ooehoristica  Lühe  1898  (Zool.  Anxgr.  XXI.  1898,  pg.  65ü);  Typus 
ist:  Taema  tiAereulaia  Bud. 

Ophrycotyle  Friis  1870  (582);  einzige  Speeles:  O.praiats  Fiiis  1871. 

Orygmfttobotbriiim  Dies.  1854  (369),  Untergattung  von  Tetra- 
hothrium  mit  0.  venaUle  Dies.  (»  Sofksrioeephahu  amiciilaiut  Siek 
nee  Kud.)  und  0.  perfectum  Dies.  ( =^  Anthohothrium  perfedum  v.  Ben.) 
1863  ist  Onjmafhobathrium  bei  Diesing  (510)  eine  Gattung  der  Tetra" 
bothria  mit  ().  rrranfilc  (—  Botlir.  nurtcuJafiis  v.  Sieb,  nec  Rud. 
Anihobothrium  mustcU  v.  Ben.)  und  O.  crispum  (MoUn);  demnach  ist 
Or.  vcrsatilc  Dies.  Tvjkis. 

Orygniatoscolex  Dies.  li)54  (.5(59),  Larvenform. 

Ot4>bothrium  Lint.  1891  (1173):  einzige  Art:  0.  crcnacolle  Lint  1S9I. 

Panecria  Sonsino  1895  (Mon.  Zool.  Ital.  VI.  pg.  121):  einzige  Speoi^^s: 
r.  arinaria  Sons.  1895  =  Tamia  varani  Stoss.  1895.  Der  Name  ist 
übrigens  bereits  an  Coelenteraten  veigeben. 

Pmmeooeotylea  (aprocta)  Dies.  1854  (369),  Seotion  der  Cefialt- 
eotylM,  alle  Cestoden  exd.  Taenioidea  Dies,  umflunend,  also  doi 
„Bothriaden"  van  Beneden's  entspreehend;  Diesing  theilt  di« 
Section  in  die  Tribus:  Agamoarhynchobothrt  a,  Gamoarhyncho- 
bothriüy  Agamorhynchobothri  a  und  Gamorln/nrhobothria :  1>^63 
(510)  zerfällt  dieselbe  in  die  Subtribus:  Airypancrhyncha  und  Ir$- 
panorhynci^ci. 
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FintMBift  Lint  1889  (1078);  dnzige  Speele«!  P.  meäusia  Lini 
);  ist  sponym  za  Polypoeephalus  Br. 

Pelidmlbothrlnn  Moni  1889  (1068);  einzige  Art:  P.  spedosum 

t.  1889. 

Peltfdocotyle  Dies.  1850  (310);  einzige  Art:  P.rugata  Dies.  1850. 
Petaloeephalas  van  Lidth  do  Joude  182!»  (HM),  synonym  zu  Oncho- 
rius  RiKl    (Diosinir  führt  1863  (510)  Petalocephalus  als 

nym  zu  Echcmihothi  inm  an.) 

Plioreiobothrium  Lint.  1889  (1062);  einzige  Speeles:  Fh.  laoiam 

,PhyllaeanthlenB*^  van  Ben.  1849  (294)  —  Seeäon  der  „T^tra- 
lid^B**  mit  ÄcavUhobothrium  (und  ?  TrieuBpidaria);  später  bilden 
'h.  bei  van  Beneden  (311)  einen  Tribiu  der  „T^traphylles"  mit 

]^atbuigen  Amnthohotlirium^  Onchohotlmum  und  Calh'obothritm  \  bei 
i er  (717)  sind  die  PIl  eine  Familie  der  „Taeniad^s",  und  ent- 
l  ausser  den  1850  von  van  Beneden  (311)  angeführten  Gattoilgen 
Tricusptdaria.    Auf  „Ph yllacanthiens"  geht  /urück: 
Miyllacanthlna  Carus  18()3  (in  Oarus  und  Gcrstacckor :  Handb.  d. 
II.  pg.  481)  =  Unterfamilie  der  Tetraphyllidea  mit  den  1850 
an  Beneden  (311)  aufgezählten  Gattungen. 
'hyllaeantiilAM  Garaa  188i  (869)  —  Phyllaeßnihina  Cama  1868. 
'liyllobotluidM  Aiiola  1899  (Attt  Soe.  Lig.  so.  nai  e  geogr.  X), 
^amilie  der  Tetrahoihriina  pUuroporina, 
*liyIlobothridea  Carus  1863  (Carus  und  Gorstaeoker;  Handh. 
)L  II.  pg.  481),  ünterfamilie  der  letraphyllidca  =  „Phyllo- 
'ns"  V.  Bon.  1850  =  „Phyllobothridös"  G^'iv.  et  v.  Ben.  1851». 
Phyllobothrides'*  öerv.  et  V.Ben.  1859  (452)  =-  „PUyUo- 
ms''  V.  Ben.  1.S50. 

?hyllobothrieu8"  v.  Ben.  1849  (294),  Section  der  Familie: 
apbyllidös"  mit  den  Oattungen  Ecl^eneihoÜmMm,  Thytlobothnum, 
otknum  und  JMJbrfbeigMi»;  später  (1850,  No.  311)  bleibt  die 
>  auf  die  drei  zuerst  genannten  Qattungen  besdirftnkt,  so  auch  bei 
eneden  1858  (436)  und  Ferrier  1878  (717). 
lyllobothrünae  Carus  1884  (8G9)  =  Phifllohothr /\ha  Carus 
Bei  Pprrier  1897  (Traitö  de  Zool.  fasc.  IV)  umfasst  diese  Unter- 
der  Tetrabothr idae  die  Gattungen:  Eihcnnhothriunty  Bhine- 
ff,  Spang iohothriumr  FhyUoboÜuriumf  ÄnÜiobothrium,  (JrossoboÜirium 
it/iocephalani. 

yllobotlirinae  Mont.  (1189)  =  Untert'amilie  der  Ittrahothridae^ 
'  JPhyUabothrHnae  Carus  1884. 

yllolbotiluiw  T.  Ben.  1849  (291);  an  dieser  Stelle  werden  BäkriO' 
t  iutmduhts  F.  8.  Leuck.  und  B,  floe  F.  8.  Leuek.,  später  (294) 
4hHum  lactuea  v.  Ben.  und  Ph.  Uiridax  v.  Ben.  als  Vertreter 
ms  g-enannt  und  hinzugefügt,  die  erst  genannte  Art  {Ph.  laduca) 
»ch  zwei  von  Leuckart  abgebildeten  Wfinnem,  die  dieser  Autor 
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aber  mit  seinem  Bothr.  i  rheneis  oder  B.  tumiäulus  Bud.  zusammenwüft. 
Demnach  dürfte  Ph.  laciuca  v.  Ben.  die  typisclie  Art  sein.  Die  Gattung 
selbst  erscheint  bei  Di  osi  ns:  1854(369)  als  Untergattung  von  Tetrahothrium. 

Phyliorhynehldae  Carus  1884  (869)  —  „Phy Uorhynchiens" 
V.  Ben. 

riiyllorh.viic'hidoa  Canis  1863  (Carus  und  Gerstaecker:  Haudb. 
d.  ZooL  n.  pg.  481)  ^  „Phyllorhynebient**  Tan  Ben. 

„Phyllorhynchiens"  v.  Ben.  1849  (294),  Seotion  der  „Tdtra- 
phyllid^fl"  mit  der  Gattung  JUhyNdboftoOniif  Bnd.,  an  welcher  AmOio- 
cq^Uts,  Gfmnorhffndius  und  Tetrorhynchus  eingezogen  werdoi,  da  mit 
dieeen  Namen  nnr  Scoleces  von  Bhynehobotbrien  belegt  sind.  In  dcm- 
aelben  Umfange  wird  die  Qnippe  von  Tan  Beneden  1850  (311)  uud 
1858         beibehalten,  dio  typischo  Gattung  dher  Tetrarhpndhu  genannt 

Piestocystis  Dies.  (310)  =  Finnenstadium. 

Pla^iotaenia  Pet^Ts  1871  (585);  Typus  ist  Taaiät  gigantea  Pet — 
T.  magna  Mur.  (nee  Abbiidg.);  ist  a)'nouym  zu  Änoplocephala. 

PlatyWtiurlain  Lisi  1891  (1178);  einzige  Art:  H  cercinm 
Lini  1891. 

PleroMNoldes  Neum.  (1210)  «  Fimieiislidium. 

Plenrogoninae  Ariola  1899  (Atti  See,  Lig.  se.  nai  e  geegr.  XX 
eine  Unterfiunilie  der  Dihotliriäae. 

Plenroporlna  Ariola  1899  (Atti  Soc.  Lig.  sc  nat.  e  gengr.  X) 
bezeichnet  1)  einen  Tribus  der  Trtrahothrii  na  mit  den  Familien: 
Tdrabothriduc,  l*hyUohothri(hie.  ('alliobothridae,  TdrafxyihriorhinuUtdue  und 
Gamobuthridae,  2)  einen  Tribus  der  Tetracot ylina  mit  den  Familien: 
Idithyotaeniidae,  Anoplataenndae^  Hymenolepidae,  Taeniidac  und  Eckim^' 
eotjßida», 

Polyeereu  YiU.  (854)  «  Finnenatadium. 

Polyeeplialvi  Zed.  (144)  «  Etkmoeoeau  Bad. 

Polyonchobotlirliim  Dies.  1854  (369),  Untergattung  ten  Mb- 
bothrium,  basirt  auf  Tetrahothrium  polypkri  T.fydicr,  In  einer  apttanB 
Arbeit  bezweifelt  Die  sing  (510)  die  Zugehörigkeit  dieser  Art  zu  seiner 
UnterirattiiiiL:  rosp.  Gattung,  stellt  dagegen  Äcanthobothn'um  cratisicJlf 
Wedl  in  dieselbe,  wogegen  S  tos  sich  (Saggio  .  .  .  faun.  elm.  di  Triost«, 
1898.  pg.  125)  mit  Zschokke  (1044)  die  Wedl'sche  Art  zu  L  ulltO' 
bothrium  stellt.  Jedenfalls  ist  Tärabothrium  jmhfpteri  Leyd.  == 
hoOuriwn  {rolyoncMbt^knum)  sepÜeolU  IKes.  Typus  der  Gattung  (TergL 

Polypeaefhalne  Braun  1878  (725);  einnge  Art:  P,  ndmku  ^ 

1878;  hierzu  synonym:  Parafaenia  Lint 

Polyrbyueha  de  Blainv.  1828  (186),  Familie  der  BothrocephaU 
mit  Dibothriorhynchns,  GymnorkynchuSy  Tcnfacularia,  Tdrarhynchtis,  Fklir 
ceps  und  lUnjnchnbothritim,  also  =  „Phyllorhy  n  chie  ns"  v.  Ben. 

Polyzoa  Lang  1888  (1031),  eine  Ordnung,  alle  Arten  mit  sich  »ieder- 
boleudeu  Geuitaliou  entimltend. 
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Prodl«Mll*  Leblond  1886  (216),  einsige  Art:  IV.  äikma  LebL 

6  =  Bcthridium  pythama  Bl.  1824. 

Proglottls  Diijardin  1843  (260);  als  Gattungsname  von  demselben 

or  (277;  benützt. 

Prosthecobothrlum  Dies.  1863  (510),  basiert  auf  AcanOiohothnrivm 
ardini  v.  Ben.  —  Bothn'orephahiS  coronatus  Duj.  (nec  liud.). 

Prosthecocotylc  Moiit.  1892  (1202);  Typus:  Tamia  Forsten  Krefft; 
jynonym  zu  Tetrabothrius  Bud. 

Frotetoai^balu  Weinl.  1858  (434),  Typua:  Tamtia  ambigua  Diq. 
Begriff  deckfc  sich  mit  IMjfotamia  Lbg.  —  TetraeofyUu  Moni  und 
le  diesen  gegenüber  FrioiittlBndit  bedtien,  wsnn  uieM  das  Wort 
teoeepkala  de  Blainv.  seit  1828  bereits  existirke  (ef.  Lühe  im: 

.  Anzgr.  XXTI.  1809.  pg.  .Vif).  Anni.). 

Pseiulobothridae  Moni  l.S'J2  (1189),  Familie  dei  Disaiehionia 

Ldivkartia,  Schistocvplidlus  und  Ahothrium. 

Pspudophyllldae  (.'uius  1884  (8()9),  Familie  mit  Boihrioccphdus 
Li(iul(t;  bei  Linton  (1173)  im  Sinne  von  D ibothriidac  Dies. 
DiboUitium,  also  =-  JBothriocephalidae. 
PSendophyliidM  Ganu  1868  (Carus  und  Qeistaeoker:  Hiandb. 
K>1.  n.  pg.  482),  F^unOie  mit  Ligila,  THamophoru»,  StkMoeigfhdIuSf 
noeiphaUu  und  vielleieht  auch  Saihrimomu. 

,Pseudophyllid^s"  v.  Ben.  1849  (294)  =  „Pseudopbyll es** 
n.  1850  (311).  für  Gattungen  mit  schwach  entwickelten  Bothiidien, 
fQr  Bothriocephulus^  Ligulu  und  1858  (436)  auch  IWoemgiftorttS. 
*8eudoseicus  Pol.  (tfiO)  =  Finnenzustand. 
*terobothrium  Dies.  i310).  nur  Jugendzustiinde  bezeichnend, 
•tycliobothriinae  Lühe  1899  (Verh.  d.  D.  zool.  Ges.  pg.  41),  Unter- 
e  der  B  othr  io  ceph  alt  dae  mit  den  Gattungen:  Bothrith 
US  8.  Str.,  CkM€0^m,  Ptydiobcßirium,  TaphnMMum^  Amphi' 
und  Ämpkieoigh. 

tytHkOhQÜaUat  L6nnbg.  1889  (1054),  Typus:  Bothriocephalus 

i  Duj. 

tychophysa  Hamann  1885  (900),  Typus:  Taenia  cams'lagopodi» 

ist  synonym  zu  M resto  i des  Vaill. 

y  ramic'ocophalus  Mont.  1890  (1107);  Typus:  Taema  pltocarum 

—  T.  aiithöccpitald  Kud. 

Iliuebothriam  Lint.  1891  (1173)  mit  3  Arten;  zuerst  genannte 
!.  ßexile  Lint  1891. 

hodobotlirllUI  Lint  1889  (1078);  einzige  Art:  Bk,  pO/o&Mkm 
889.  Die  Gattung  wird  Tom  Autor  (1178)  surtlekgeiogen,  resp. 
lonym  zu  AilßuMmum  resp.  fkyRoMftr^  angesehen, 
lynch obothrta  Dies.  1850  (310)  =  Subtribus  der  Bofkrto- 
Ii  den  mit  Bihothriorhyndim^  Tetrarhifnchus  ^  Rltynchohothnum^ 
thriorhynckus^  SUnobothriimt  Tdrarhffnehobotkrium  und  Sgn' 
lt. 
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RhyBehobothridae  Baird  1853  (348)  —  FamiUe  mit  J24y*idbo- 

bothn'um  nnd  Tclrftrhipuhits. 

,.  R  Ii  y  n  (•  Ii  0  b n  t  Ii  r  i »' n  s"  Diij.  1S45  (277)  =  Ordnung  mit  den 
(iattiinirtMi  IUtifH<hohitlhn't(s,  Anthocephalus,  Tetrarln/nrhus,  (h/mnorJtjfiK^us 
und  l)ibothriorhynclius\  bei  Perricr  (717)  eine  Familie  der  „Taeuiadäs** 
mit  Tetrarhynchtts. 

Bh}iie]ioboflirll  Bud.  1819  (173),  eine  AbtheUung  der  BoOno- 

lUiyiiehoMlirlldM  Ferner  1897  (TraiU  de  Zool.  fasc  IV),  Familie 
dor  Trypanorh^neha  mit  Ehynehobotkritm  (ineL  Jboäurt»)  und  Of«- 
botkrium. 

Rhynchobothrlns  Rud.  1819  (173),  als  Gattungsnanio  für  Bothn- 
eephalus  corolladis  Kud.  vorgeschlagen;  riiU'ri^attung  von  JJotItriocephahis 
bei  Nit/sch  (178),  Gattun:r  ]ioi  de  Blainville  1828  (18G),  jedoch 
lUii/ncItobothi ium  geschrieben,  in  dieser  Form  auch  von  Diesiug  1850 
(310)  beibehalten.  Vau  Beneden  1849  (294)  benntat  BJtjfndtcbotimtu 
als  Gattungsnamen,  bienu  als  ajnonym:  Anäioe^hahUi  Qpimorhjfndmt 
und  TetrorkjfndMS  einziebend. 

BhynehotaenlA  Dies.  1850  (310)  -«  Seetion  des  Oenvs  7mnm; 
spftter  (1863  No.  510)  Untergattung  von  Tania. 

Rhythelminthns  Zeder  1800  (11 4)  enthält  drei  Arten:  \)H.an(juiUaf 
=  Bothriocephalt4s  cJar/aps  (G.i;  2)  Ii.  Incii  =  Triamophoms  wulvlosus 
und  3)  IL  cyprini ,  <'ino  nicht  nieder  zu  erkennende  Art;  dalier  iat 
Miiyt/ielmhitliK.s  Z.  ==  Triaenopliut  tts  Kiid. 

hckistocepbalus  Crepl.  lö2U  (18S)) ;  Typiuj :  Bothrioccpiialus  ntxlosus 
BudolpbL 

SdtdocepbaliB  Dies.  1850  (310);  einzige  Axt:  Ik.  mtgalodisaa 
Dies.  1850. 

Selerolepldoti  WeinL  1858  (434)  —  Gruppe  der  Taenioidea  nut 
Taenia  s.  Str.,  AeanUholria»,  Tamiarhjfmhu$f  Edtinocoeeifer  und  DipiM- 

eanüius. 

Scolex  MflU.  (114)  be/oiclinet  .Tui^ondstadien. 

Scyphocephalidae  Ariola  18U9  (Atti  Soc.  Lig.  sc.  nat  e  geogr.  X). 
einzige  Familie  der  Tr ihotln- 1 a. 

Sc\vpkut't'pbalU8  Kiggeubach  1898  (Zool.  Anzgr.  XXI.  pg.  585.  — 
ZooL  Jabrb.  SysC  Abtb.  XII.  1899.  pg.  145);  einzige  Art:  8e.  limMtm 
Bgg.  1898. 

Solen«pbOffiBM  Moni  et  Grefy  1891  (1173)  —  Unterfiunilie  der 

Dihothria  mit  SoteiMf^ioms  und  Duth'ersi'a. 

Solenophorns  Crepl.  1839  (237)  —  ßoihridtum  de  BlainT.  1824 

»  Brodicoch'a  Leblond  1836. 

Spar^rnnum  Dies.  (.100)  bezeichnet  noch  iiin  nt wickelte  Zustinde. 

Splauchnot'Ofcus  Brems.  (172)  =  EiUinocoicm  Rud. 

Spontriobolürium  Lint  188U  (1062);  einzige  Art:  Sp.  ruriabtU 
Lini  iöd^. 
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StepliyloeystlH  Vill.  (692)  -  Finnenzustand. 

S(ef?anobothrlum  Pies.  (363)  =  Seolex  von  PhyllohoHn/um. 

8tenobothrIum  Dios.  (310)  bezeichnet  encystirte  Illiynchobothhiden. 

Stenotaonia  Gorv.  (590)  =  Scolex  von  Tetrabothriiden. 

Stiie»iia  Kaill.  löÜS  (1266)  für  Taenia  ylobt punctata  ßiv.  und  Tamia 

ymtctaUi  ßiv. 

Symphytoehella  Dies.  1854  (369)  ~  Subtribug  der  Oamo- 
fnehohothria  mit  den  Gattungen:  DisympliytobaOwivm^  StUmO' 
i»  und  Z^gchaämmH.  1863  (510)  büden  die  8,  eine  Abtheilung  der 
'fpnnorhffneha  mit  den  FamÖien:  Monoaolenohothria^  Di' 

nobothria  und  Zygohothria. 

iJynbothrlum  Dies.  1850  (310);  einzige  Art:  S.  trayile  Dies.  1850. 
vvndeiiiuobothrium  Dies.  1854  (369)  =  Synhothr i um  Dies.  1850. 
racnia  L.  1758  (63)  mit  4  Arten:  T.  sohum,  T.  ruljjaris,  T.  Ulfa 
T.  cammi;  letztgenannte  Art  ist  Typus  von  DIpylidinm  Lkt., 
'a  ist  von  Bremser*)  als  Bothriocephalus  erkannt  (172);  Taenia 
is  ist  «  T.  lata,  so  dass  deninaeli  als  TjpoM  T.  solitfM  Ii.  ttbfig 
.  Die  Gattung  ist  jedoch  Ton  Anfang  an  in  sebr  viel  weiterem 
gefiisst  worden;  Bndolphi  (145)  untersebied  Anfbngs  noeh 
niaebiosculatae"  (-^  Bothriocephalu3  Bud.)  und  „T.  quadri- 
lae";  1810  (155)  beschränkte  er  Taenia  auf  Formen  mit  vierSaug- 
.  und  theilte  die  damals  sehon  zalilreicben  Arten  in:  „Tnermes" 
Armatae",  erstere  wiederum  in  Arten  mit:  „capite  simplici  (non 
ito)"  und  mit:  „capite  rostellalo".  In  diesem  Umfange  ist  die 
g  all«(emein  beibehalten  worden,  obgleich  es  niclit  an  Versuchen, 
Euschränken  resp.  sie  aufzulösen  fehlte,  (E.  Blauchard  1847: 
eephaia;  Diesing  1850:  Arhyndiakmia^  Ehyndielamia;  Wein- 
.858:  AeanthoMas,  Taeniarhjfndm,  Ednnocoeeifer,  DisHaeanßM», 
ütpis  und  Pr0fo0eq)AaJf»;  B.  Leuekart  1868:  OftMoimia,  Di- 
7t);  trotzdem  bHeb  man  der  Anschauimg  Rudolph! 's  treu,  bis 
re  1891  R.  Blanchard  (1128)  durch  Wiederaufiiahme  des  Genna 
»lepts  den  An^stoss  au  einer  bis  heute  allerdings  noch  nicht  ganz 
führten  Auftheilunc:  der  Gattung  Taenia  s.  1.  gab;  zahlreiche 
Uattu  Ilgen  sind  durch  K.  lUanchard,  Raiiii  et,  Monticelli, 
e  rg  und  Andere  aufgestellt  worden,  so  dass  nunmehr  —  abgesehen 
1  gössen,  noch  unaufgetheilten  Kest,  dessen  Arten  unter  Taenia 
rehen  mflssoi  —  die  Gattung  Tamta  auf  Arten  beeelninkt  ist, 
T.  soh'um  L.  nabe  ? erwandt  sind;  bierfOr  ist  QftMamna  JL  Leuck. 

nüidae  Baird  1853  (343),  Name  einer  Familie  mit  den  Gattungen 
Bofftrioc^^hahs,  8dn'8toetphabu ,  !Maenopkoru$,  Bofhridium  und 

orsto  Mittheilung  hierüber  ntolit  unter  „Bremser:  Nachricht  und  Bitte  an 
Naturforscher*'  in  der  Med.  «  liii  .  Zoitg.  fnrtges.  v.  Dr.  .1.  N.  ElirJiai-t  Bd.  IL 
^2.  pg.  286  (—  gelegeotiicii  einidcä  alä  „Salzburg  Ztiitscluift^  ciÜrt). 
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Flaihelminthes :  IL  Cestodes. 


LigukL  Cobbold  1864  (590)  beschrftnkt  den  Namen  Taeniadae  auf 
die  Arten  der  Gattung  Taenia  L.;  Claus  (Grundz.  d.  Zool.  III.  Aufl. 
1876.  pg.  319)  theilt  die  Familio  nach  Lonrkart  in  Cy si ot aeni ae 
und  Cystoi deac,  8]>3t»^r  (Lclirb.  d.  Zool.  5.  Aufl.  1891)  in  ('i/sfn- 
tacniae  und  M  i  crotacni  ac  (vorgl.  Taetuidae,  Taenianaef  'lactüinaej 
Tamionka,  l'inituh's,  lYniens  und  Trntoidcs). 

Taenlana«'  Kailliot  18l)t>  (liec.  du  med.  v»'tor.  No.  du  l'i  mars  \x'M\) 
B=  Untorfaniilio  dor  Taeniadae  (=  Ci/stoiacn/ae  re^).  Tacniinai). 

Taeniarhyuehus  W(unl.  1858  (4.'U);  (iattung  der  Scleropidota, 
Typus:  Taen/'a  saniuain  G.;  synonym  zu  Taetna  \>.  s.  str. 

Taeniea  Uoldbrg.  18j5  (390)  für  Taenien  mit  Blaseuwurmzustand; 
hierzu  synonym  Cystotaenia  Leuck.  1863  =  Tamia  L.  s.  str. 

Taeuiidae  Ludwig  1886  (Synops.  d.  Tliierkde.)  =  Familie  der 
GeAtoden  mit  Taema  8.  L,  also  —  Tatniadat  Cobb.  Perrier  1897 
(TniM  de  ZooL  fiMC  lY)  theilt  die  Familie  in  folgende  üntedSunfliei: 
Tetraeotylina«,  Eehinoeotfltnae,  Sifmenolepinae,  Taeniinüt 

und  Anoploeephalinae;  Stossich  1898  (Saggio  .  .  .  faun.  elm. 
Triesto)  führt  als  ünterfamilien  die  Taentinae,  Änoplocephal inae, 

D  i  p  yli  dinae  und  M(  socestot  d  inae  an;  bei  Ariola  1899  (Atti 
See.  Lig,  sc.  nat  e  googr.  X)  sind  die  Taeiiiiden  eine  Familie  der  Tetra- 
cotylina  pleuropor ina  und  Stiles  KSlHi  (Bull.  No.  12.  U.S.  Dep. 
of  agric.  Bur.  of  an.  ind.)  zählt  nur  zwei  Unterfamilien  auf:  Jleso- 
cestoidinae  imd  1)  ipy  Ii  di  inac,  was  sich  aber  aus  dem  behandelten 
Thema  (Tapeworms  of  poultry)  erklärt. 

Taeniinae  Perrier  1897  (Tndt^  de  ZooL  fase.  IV)  —  Tiibus  (Subfam.) 
der  TaenUdae  mit  Ttema  L.  s.  str.  (-*  Taemcmae  BailL). 

TüDloldM  Dies.  1850  (310),  ein  Tribns  der  Cephalocotiflea 
aproeta  mit  den  Gattungen  Taema,  Sdadoeqphdku^  EpMedroctpkahu. 
Jmph€iermorpku8  und  Fdtidoeoi^  Die  Beseiehnung  deekt  sieh  meistms 
mit  Taeniadae  lesp.  Taeniidae, 

„Tae n  i 0 i  d  e  s Bisso  1886  (182a),  wird  als  Familienname  gebraucht 
und  zwar  fOr  alle  Ceatoden  ausgenommen  Catrpt^^Uamt^  Seolex  und 
Cysfiea. 

Taphrobothriuni  Lühe  1899  (V.'rl!.  d.  D.  zool.  (ie.s.  pg.  44),  Gattuog 
der  Botliriocephaliden :  ein/ige  Art  :  'J\  japournsr  Lühe  1899. 

„  Ten  lade  s"  v.  Ben.  1858  (43{)),  eine  der  beiden  Haupt^ruppen 
der  digenetisehen  Gestoden  (neben  „Bothriad^s**)  mit  der  Oittoifr 
Taenia  s.  L  GerTsis  und  t.  Beneden  theilen  diese  Familie  (452) 
in  „Gymnot^niins**  und  „£ehinot^niins**.  Der  Name  wird  m 
Perrier  (717)  beibehalten  (Taeniad^s'*),  aber  ausser  auf  „T aeni ens** 
noch  auf  „Phyllobothriens,  Phyllaeanthiens  und  Khyncho- 
bnthriens"  ausgedehnt.  Im  Sinne  von  Taew //ofar  wendet  ihn  Raiiii  et 
(li'o())  an  (ünterfamilien:  ^'//.<^/r>/ ^  m /ae,  Anoploc^phalinöa,  Cysto* 
idot^uiea  und  Mesocestodiues). 


Digitized  by  Google 


Tenciciiuisti  der  bisher  für  Ce^iloUeu  bcuiitztcu  GruppuoQauien. 


1679 


„T^oiens"  t.  Ben.  1850  (311)  »  «.Aphylles«  Ben.  (311) 
Tamitdae.  Bei  Perrier  (717)  sind  die  „Tnmions"  eine  Familie 
„Taeniados"  mit  Taenia  und  Ophryocotyle  {nho  =  'faeni i dar). 
„Teuioide s "  Diij.  1845  (277)  =  Ordnunjr  der  Costodon  mit  den 
imgcn:  Tiinu'a,  Bothrioci'phalus,  Sdiistoccpltalus^  Triacnophorus,  iiotliri- 
\,  BoihiimoHHs  und  L'(iii!a.  Bei  v  ;i n  B  e ii  o  d  en  (291)  umfassen  die 
flioideä'*  die  CiulUmgeu  Taenia,  Ilalysis  und  Trlanioplmus. 
„T^niogomes"  de  Blainv.  1828  (186)  mit  den  „Hydatisomes" 
IfftUen)  die  Familie  Monor\yneha  bildend. 
reBtaenlaiift  Boec  (137)  —  Tdrark^ndiua  Bud. 
retnbothri«  Dies.  1850  (310),  Abtheilung  dos  Subtribiis  Gymno- 
ria  mit  Scolex,  Tctrahothrium  und  Zygobothrunn  :  später  düad  bei 
ing  (510)  die  Tetrahothria  oino  Familie  der  Airypano- 
cha  anaeijoch  c  ila  und  enthalten  die  Gattungen:  Tctrahothrium, 
holhrlum.  Anipliotcrorntf/h,  Folyoncliobotliriunt ,  Tctrarampos,  CyJindro- 
i,  Prosthnobothrnini,  Erht  neihoihrium,  Oiidiohothrntiii,  r/ii/llohothriinn, 
yyma,  Orygmatoboihrium,  Marsypocephalus  und  CaUiaboihrium.  Bei 
a  (Atti  See.  Lig.  sc.  nai  e  geogr.  X  1899)  endiieh  bilden  die 
tbothria  eine  Ordnung  und  zeifSidlen  in  die  Tetrahoikriina 
etracotplea, 

Ptrabothrldne  Moni  1888  (1025),  beiläufig  neben  Tetra- 
hidae  und  Taeniaäae  angeführt;  später  (1189)  sind  sie  eine 
?  der  Trtrassichionia  mit  den  T^nterfnmilien:  Colli obothrinae, 
Uiirinu(\,  Fhyllohoihrinnr  etc.  Bei  Ariola  (Atti  Soe.  Lig.  sc.  nat. 
^.  X  1899)  bilden  die  Tetrabothridae  eine  Familie  der 
jorina. 

traboihrii  lind.   1819   (173),  AbtheUung  der  Bothrioe^li 

tnbothrUdae  Lini  1891  (1173)  —  Familie  mit  den  ünterfamiUen 
uthrinae  und  IhifUaeaM0nnM\  bei  Perrier  (Tnittf  de  ZooL 

1897)  sind  die  Tetraboth  r  i i dac  eine  Familie  der  Tetra- 
a  mit  den  Unterfamilien  CalUobothriinae,  FhyUobothriiMoe  und 

hriinac. 

rahothrilna  Ariola  1899  (Atti  Hoc.  Lig.  sc.  nat.  e  g»'ogr.  X)  = 
liiung  der  Tctr abothria  in  die  Tribus:  Mesoporina  und 
porina  zerfallend. 

rabothriinae  Perrier  1897  (Traitd  de  Zool.  fi&c.  IV)  »  Tiibus 
nilie)  T^trahothriäae  mit  den  Gattungen:  DituiboQvritm, 
hrium,  TäraboAriumf  Cerakiboäurium^  FkfUoboihriim,  Momrygma, 
bothrium,  Fdidmibofkrtum,  Zffgobidknim,  Ory^MOfoMrta,  JUar- 

ihfs^  Prosthecocofyle ,  Odobothrium  {Onchobothrius  Bud.),  Par^ 
imphoteroeotyle,  Amphateromorphua,  FeUidocotyle  und  Ephedro- 


«botliriorhyneha  Dies.  18G."5  (510)  =  F;niiilit<  der  Trypano- 
t  mit  Tetrarhynchobotkritm  und  Hyndtmobothrium. 
%libM»B  4m  niw-Brti^  IV.  1.  106 


ItiäO  Plathelmintbes:  IL  Cestodeä. 

Tetnritotbftorhynditdae  Aiiob  1899  (Atti  Soe.  Lig.  sc  Bii  e 

geogr.  X),  Familie  der  Tetrabothri ina  pleuroport  n  a. 

Tetrabothrlorhynehlnae  Mont.  1888  (1025)  =  Unterfamilie 
Tetrnrhi/nchidae  mit  Tefrü1>nihri<>rhiinchns  und  Syndc^nwbothnum. 

T(^trabothrIorhyiiehus  Dies.  LSäO  (310);  dio  hier  aufgezählten  dr?i 
Arten  sind  .luy^Midtornien.  Moiiticelli  1888  (1025)  schreibt:  „Gen. 
Tdrabothi  iurhi/nc/ins  mihi  (^Tcliurhi/nchobolhrium  Dies.)". 

Tetrabothrius  Rud.  1819  (173).  Einer  von  den  vier  als  Genusnamf 
für  bestimmte  Bothriocephalen  TOigesehlagoner,  aber  nicbt  benutzter  Nim»: 
bei  Nitisch  1824  (178)  Subgenus  toh  Bothrioe^^kalM,  bei  de  Blaii- 
Tille  1828  (186).  Oenusname  imd  in  Tetrabotkriwm  geändert  In  ditier 
Form  ist  der  Name  beibehalten,  jedoch  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht 
worden.  Diesing  1854  (369)  theilt  Tetrahothrium  in  fttnf  Unter- 
gattun'jfon:  Eutdrabothrium  ,  KrheneibotUrium ,  Ph tflloboth r/um ,  Orymato- 
bothrium  und  Anthobotlir/um;  Fuhrmann  (Centralbl.  f.  Bact. ,  Par.  u. 
Inf.  [1]  XXV.  1899.  pg.  8154)  will  den  Bogritt'  nur  auf  Formon  wie 
T.  mucidatum  Olss.  anwenden;  es  empUehlt  sich  jedoch,  die  von  Kudolphi 
(173)  zuerst  genannte  Art  {BothriocejihaJlm  macrocephalus  K.)  als  Tj^ 
anzusehen  (cfr.  Lflhe:  Verb.  d.  D.  sool.  Ges.  1899.  pg.  43.  Anm.).  DunI 
fallen  Amphoieroeotyle  Dies.,  Prostheeotffle  Moni  und  Boihridi»' 
iaenia  Lftnnbg.  ab  Synonyme  fort 

Tetrafsrapidae  Perrier  1897  (Traitö  de  ZooL  fksc  IV)  ==  Familie 
der  Tetracestoda  mit  der  (lattnng  Tetracampos  W.;  die  Familie 
behält  auch  Ariel a  bei  (Atti  8oc.  Lig.  sc.  nat.  e  geogr.  X.  18910. 

Tetracampos  Wedl.  mi  (4öl);   einzige  Species:   J.  cUiotkeca 
W.  18G1. 

Tetracestoda  Perrier  1897  (Traite  de  Zool.  fasc.  IV)  =  Ordo  mit 
den  Familien:  Tetracampidae^  Mcsoceatoidae^  TetrabothriiiBti 
Qamohoihriidae  und  Taeniiäae, 

Tetnootylei  Dies.  1864  (510)  =  Familie  der  CpcloeotpUa  nit 
Toenta»  Sdadoeepkahts,  I^edroeq^his  und  An^pihoieromerplm. 

Tetraeotylidae  Mont.  1891  (1156)  =  Familie  der  Coiylca  mit 
Tdcnia  s.  1.;  wird  von  demselben  Autor  in  mehrere  Unierfooiilien  getheiit 
(1189)  Taeniidae. 

Tetraeotyliiia  Arinla  l.s99  (Atti  Soc.  Lig.  si-.  n:it.  e  jreoirr.  X). 
Unterordnung  der  Tctrabothria  mit  den  Tribua:  Mesoporina  uu'i 
Fleuroporina. 

Tetraeotyllnae  Mont  1892  (1189)  —  ünterfamiUe  der  Utf 
coiylidae;  bei  Perrier  1897  (Traite  de  ZooL  bse.  lY)  eise  TJntl^ 
fiunilie  der  Taeniidae  mit  der  Gattung  TetraeotifUts, 

Tetraootylus  Mont.  1891  (1156),  basirt  auf  Taenia  eorytlticqMA 
Mont  1891;  der  Begriff  deckt  sich  mit  Proteocephalus  WeinL  1858  ud<1 
Ichthyoiaenia  Lönnbg.  1894  und  würde  vor  letzterem  Priorität  haben, 
wenn  nicht  18.54  de  Filippi  das  Wort  Tetracoli/lc  geldldot  hätto.  <iii' 
übrigens  auch  schon  eiumul  läracotylus  geschrieben  worden  iflt; 
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»fieUt  es  deh,  selioii  aus  pnktÜBChen  Granden^  Bolehe  Homonyme  zu 
neiden  und  doi  aUgemein  angenommeneE  Namen  ,  Jchfhyotaenia**  bei- 
nhalten (cfr.  Lflhe  in:  'ZooL  Anagr.  XXII.  pg.  625  Anm.). 
„Tetraphylles"  v.  Ben.  1850  (311)  und  1858  (436),  oine  Section 
l'cstoden  resp.  Bothriadon  mit  den  Gruppen:  „P hy llobothriens, 
"llacan  t  Ii  i  (' n  s  und  P  h  y  1 1  <>  r  h  y  n  f  h  i  o  n  s". 
Tt'traphyllidae  Carus  1SS4  (Sti'j)  =  Familie  mit  den  Unterlamilien 
' / '  o  //  0 1  h  r  /  i(  ni  \\ n  d  J' //  // 1 1  o  c  (i  n  t  h  i  n  a  c. 

Tetrapbyllidea  Carus  1863  (Carus  und  Gerätaecker:  Hundb. 
iool.  n.  Bd.  pg.  481),  Famüle  mit  den  üntei&adEen:  Phyllo- 
riieat  Phffllaeanthina  und  Phyllorhffnehiäea. 
,Tarapliyllid^8"  T.  Ben.  1849  (S94)  -»  Tetraphyllidta 

I  =a  „Tetraph  tfUes^'  v.  Ben. 

,Tetrar]iynohid68"  Genr.  et  t.  Ben.  1859  (452),  Familie  mit 

rhiftichus. 

Petrarhynchidae  Cobb.  1864  (520),  Famili(>  mit:  Tetrarhynchua, 
xttlin'um,  Rhi/nchohotlir/'um ^  Sijnhothrium  und  Sfcnnbuthnum.  Mon- 
li  1888  (1025)  theilt  diese  den  Tr n pa  norh  i/n  ch  a  Dies,  ent- 
lende  Familie  in  zwei  L' ntertamilien  :  I)  ibut  Ii  r  i  o  r  h  //  n  v  h  i  n  a  e 
Tetraholhr i orhynchinae\  Porrier  1897  (Trait^  de  Zool. 
Y)  zählt  zu  ilir  die  Gattungen:  Syndestnobofhrium ,  Tdrarhynchus, 
norphus und  SiendboUhriuMf  wogegen  L5nnberg  (Borgens  MttseumB 
r  1898.  No.  lY)  in  ihr  die  UnteifSunilien  Tetrarhynekinae  und 
7morphinae  unterscheidet 

itrarhynehinae  LOnnbg.  1898,  veigL  unter  Tetrarhynehidoe, 
strarhynehabothfinm  Dies.  1850(310);  einzige  Art:  T.tmtieofU 
850. 

tinrhynehus  Rud.  1800  (155),  urspranglich  zu  den  AcanthO' 
la  gestellt  und  zur  Bezeiehnun<T  von  nicht  entwickelten  Rhyneho- 
len  bpnfltzt;  erst  van  Benedfu  ('Ul)  und  v.  Sie  hold  (304) 
n  'J'etrarhini'lnis  zur  Bezeichiniii«;  vAU'Y  Kliynchobothriiden,  alno 
110  von  JUiiftiiliohiithriKs  Kud.  Trotzdem  diesem  Usus  viell'acli 
ist,  inusa  or  aufgegeben  werden,  da  Tdrarhynclius  Rud.  als 
sbezeiehnung  denselben  Werth  hat  wie  Caenwrua  oder  Staphy- 
oder  Sparyamm  etc» 

^trarhynqnes**  deBlainy.  1828(186)  mit  den  MBirhynqueg" 
ilie  Pdyrhyndia  Uldend. 

ruBslchlonlA  Hont  1892  (1189)  —  Subtribus  der  Äirypano- 
%  mit  den  Familien:  Teirahoihriäaa  und  Teiraeoiylidaa, 
rMtom«  Forb.  et  Goods.  (234)  =-  SctUex  Hflll. 
eaphora  Dies.  1850  (310),  Tribus  der  Cephalocotylea 
i  mit  den  Gattungen:  AnthocephcUus^  Amnthoihynchus  \uu\  Pfero- 
also  nur  Jagendstadien  („Agamorhynchobothria''  Dies.)  eut> 
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16d2  riathelminthee:  IL  Cefitodes. 

ThrSttlMepluaim  Lini  1891  (1I73),  buiit  auf  n^OoboOkriim 
Üt^taHOcepheOum  Lini  1889. 

Tbysanosoina  Dies.  1834  (207)  mit  der  einzigen  Art  Th.  adinoides 

Dien.  1834,  Die  sing  stellte  die  Art  zuerst  zu  den  Trematodmi,  eikumle 

jedoch  später,  dass  ihm  einzelne  Pro<jlntti(l«Mi  einer  Taenie  vorgelogen 
hahon,  die  er  T.  ßnibn'ata  Dies.  ls50  nannt*>.  Dem  alten  Gattungs- 
uikI  Speciesnamen  haben  Stiles  und  Hassall  (1262)  wieder  Geltung 
verschafft. 

Tomiosouia  Mont.  1892  (1189)  bezeichnet  Gestoden  mit  deutlicher 
Gliedenmg;  sie  ler&llen  in  die  Tiibus:  Airfpmnorkpneha  und 
Trffpanorhffneha.  Denselben  Ausdruek  bentUst  Ariola  1899  (Atti 
See.  Lig.  sc.  nai  e  geogr.  X)  fttr  eine  Unterordnung  seiner  Dihothria, 

beschränkt  ihn  jedoch  auf  die  Familien  Leuelcartidac,  D  /  hothriO' 
rhj/nch  f  (lae,  D ihothriotetrarhynch  I dae  und  Diboihridmt, 

Traclioloenmphylus  Fr6d.  (281)  =  Cysticcretts. 

Triaenophorldue  Porrier  1807  (Traite  de  ZooL  fasc  IV)  »Familie 
der  D  iccstoda  mit  der  (Tattuiig  Triainophorus. 

Triacuopborinae  Lühe  1899  (Verh.  d.  D.  zool.  Ues.  pg.  35),  eine 
Unterfamilie  der  Bothriocepbaliden  mit  den  Qattungen:  Fistulicolu, 
Jneistroeqpkälut,  IVümopkantB  und  Abcäunnm, 

Trlaenoflionui  Bud.  1793  (132);  Typus:  Tamia  moäviota  PalL; 
synonym  bienu  ist  Drimupidana  Bad. 

Tribotbria  Ariola  1800  (Atti  Soe.  Lig.  se.  nat.  e  geogr.  X)  —  Ordnmig 
der  Cestoden  mit  der  Familie  Scyphocephal/'dae. 

Tiiehocephaloidls  Sinitzin  1896  (Würmer,  Endopar.  d.  Vögel  a.  d. 
Umgebung  von  Warschau.  Warsch.  1806  pg.  17);  oinzigc  Art:  Tr.  inrnhis 
Sin.  1X06,  mit  Copesoma  Sin.  die  Uutert'amilie:  Copcsominae  Kaill.  der 
Taeniiden  bildend. 

Tricuspidaridae  Hont  1892  (1189),  Familie  der  Atomiosomo 
mit  JHeuspidaria  Bud.  ->  IHaeno^crm  Bud.,  ebenso  bei  Ariola  1899 
(Atti  Soc.  Lig.  sc.  nai  e  geogr.  X). 

Trienspidarla  Bud.  1793  (132),  synonym  au  THaatopkorus  Bad.: 
nach  einer  Xomenclaturregol  soll  von  zwei  Bezeichnungen,  die  in  ein 
und  derselben  Puhlication  für  dieselbe  Form  gebraucht  werdon,  die  zuerst 
stehende  allein  Giltigkeit  hesitzcn:  da  nun  Rudolphi  (132)  schreibt: 
„Iriamophorus  vel  Tn'ruspidarin",  so  liat  Tn'aenopltoni^  Giltigkcit 
obgleich  derselbe  Autor  sitäter  Tnciispidaria  anwendet  (1 5.')) :  er?it  in  der 
Synopsis  (173)  wird  Trlamoplurrus  benützt;  demnacii  Jallen  auch  alle  von 
TrieuBpidana  abgeleiteten  Qruppenbezeichnungen. 

TrlioenUurlA  0188.1870  (584);  einzige  Art:  Tr,  graciUa  Olss.  1870: 
woU  synonym  za  Mmoiygma  Dies.  Die  Bereehtigang  dieses  Genas  wir! 
Honticelli  (1099)  niobt  anerkannt^  w<^gegen  jedoeb  Olsson  (1294)  oppomii 

TritAplllOS  Lönnbg.  1889  (1051);  einzige  Art:  Tr.  BrhiiUtg.  1889. 

Tryptnorbyncba  Dies.  1863  (510)  =  Subtribus  der  Parameco' 
eotplea  aj»roe<a  mit  den  Familien:  Dibothrtorhpnckaimi  letra» 
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hothriorhyncha;  bei  Monticelli  1892  (1189)  bilden  die  Trppano- 
rhyneha  einen  Tribus  derTotniosoma  mit  der  Familie  Tetrarhynchidae; 
Perrior  1897  (Traitö  de  Zool.  fasc.  IV)  rechnet  zu  der  Ordnung 
Trijpani>rh  ifucha  ausser  den  Ii  h  t/ n  r  h  obothriidag  imd  TetrO' 
rhynchi  dac  noch  die  Kchi  nohothr  iidae. 

Tyloci'phalum  Liut.  1H91  (1173):  ein/in^o  Art:  T.  pingue  Lint  1891. 

Froeystis  Vill.  (790)  =  Finnen/ustand. 

Vesicarla  Müll.  (114),  Finnenstadieu  bezeichnend. 

Zygobothria  Dies.  1863  (510),  Familie  der  Atrypanorhyncka 
sytuphytodteila  mit  der  Gattung: 

Zygobotlirllim  Dies.  1850  (310);  einzige  Art:  Z.  megaetphaium 
Dies.  1850. 


Uebersieht  des  Systems. 

1.  Ordn.  Pscudophyllidea  l'arus. 
1.  Farn.  Bothrioci'pltalidar  (,'obl). 

1.  Siibf.  Liijulinuc  Munt,  et  Crety. 

1.  Gttg.  Ltgida  BL 

2.  SchiaiocqahalMa  Grepl. 

2.  Subf.  Dihoihr4occ2)hali»aB  Lflhe. 

8.  atl^.  Dibahrioetg^htOus  Lflhe. 

4.  „    Du^ienia  Perr. 

5.  n    SeyphoccpJialus  Rggbch. 

6.  „    Bothriditm  Blainv. 

7.  n     Diplogonoporus  Lönnbi;. 

8.  „     Pfframicocephalus  Moutic 

3.  Subf.  Ptijchohothriinac  Lflhe. 

9.  Gttg.  Bothriftrcplidl KS  Und. 

10.  „     ('Ii  stuhoihr/Ktn  Lühe, 

11.  „     Pt i/ehobuthrnim  Lönnbg. 

12.  „     TaijhraMhnwm  hÜhe. 

13.  „    Amphdirehta  JL  Blanch. 

14.  n    Amphieoi^  Dies. 

4.  Subf.  Triaenophorinae  Lflhe. 

15.  Gttg.  IVtamiopkonu  Bud. 

16.  n    Äncistroccphalus  Mont. 

17.  f,    Fistulicola  Lflhe. 

18.  „    Abothriutn  v.  Ben. 

5.  Subf.  Ctfathocephalinap  Lühe. 

19.  Gttg.  Diidowtiflc  Krabbe. 
80.     „     Boihrimoiius  Duv. 
21.    n    CyatJtocepiialus  Kessl. 
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Anhang:  u)  Diphiillohoihrinm  Oobb. 
b)  Ditionphulus  Par. 
(•)  LcHvhartia  Moniez. 
d)  Bothriotamia  Kaill. 

II.  Ordii.  TetraphylUdea  Carus. 

1.  Fun.  OncholHtthriidac. 

'    22.  üttg.  (huhohoth) /HS  \i\ul. 

23.  ,1       (jiVinJmthiium   V.  Heil. 

24.  „     Acanthobothlium  v.  Ben. 

25.  „    iVoolfteeotofftniMi  Diea. 

86.  M    rAyMMoct^aliMn  Lint 

27.  „  Platt/bdiamMm  Lini 

28.  „  PlioreiboÜirium  Lint. 

29.  n  Ccrcüiothn'um  Montio. 

30.  „  Ci/lindropkonu  Dies. 

2.  Fam.  Fh  i/llohofln- 1  idae. 

31.  Gttg.  Anthobothrium  v.  Ben. 
d2.     n     Mouoriffffna  Dies. 

33.  „  TrihicuJdiid  Olss. 

34.  „  Oi  i/ymaioboihi  ium  Dies. 
85.  „  Phyllobaämum  t.  Ben. 
36.  „  Dinoboätrium  t.  Ben. 

87.  „  Cb^iplrofto^'fim  Montic. 

38.  „  Orossobothritm  Linl 

39.  ti  Di'plohothrium  v.  Ben. 

40.  n  Tritaphros  Lönnbi;. 

41.  „  Echeneibotlirium  v.  Ben. 

a)  Df'srohi)fhrn(m  v.  Ben. 

b)  Rlutuhotln  iton  \A\\i. 
42      „     Spanyiubothrium  Liut. 

c)  PebldbHMKrMMi  Moni 

d)  OeioMIftMm  Diee. 

3.  Fam.  Leeanieephaliäae  —  GoiiioftolXmfiiae  Link 

43.  0%.  //tMoei9)AaIiNii  Lint 

44.  „    Lecanieq^iidUm  Lint 

45.  „    IV^ae^AaliMi  Lint 

4.  Fam.  Ichihyotat  niidae  Ariola. 

46.  Gttg.  Ichihyotamia  LOnnbg. 

47.  „     ("oraUohothriuni  Fritsch. 

48.  „     Cnpidoboihrium  Mont 

III.  Ol. Iii.  ryi'Iophyllidea  v.  Ben. 

i.  i'aiii.  Tutnt  fdar  Ludw. 

i.  Sultf.  Mtsocesto/diuae  St<)ss. 
4U.  üt%.  Mesocestoides  Vaill. 


iJobersicht  des  Systems. 
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Subf.  Aeoletnae  Fuhrm. 

a)  Gyrocoelia  Fuhim. 
h)  Äcolcus  Fulirm. 

Anhang;  c)  Diplopoxfhc  Jac. 

(1)  Diix  r,,tcstHs  Fuhrm. 
Subf.  Amah ( Ii i nae. 

e)  Ämabilia  Diam. 
Subf.  Copesominae  BailL 

f)  Copesoma  SinitK. 

g)  Triiäioeepluaoiäet  Sin. 
9.  Subf.  Tcf  rahnthri  inac. 

50.  Gttg.  Tdrahotknus  Rud. 

3.  Subf.  Annplocpph  aJ  i  nar  R.  Bl. 

51.  Gttg.  A)ioj)Iorrplia(u  E.  Bl. 

52.  „     Andrifd  Haill. 

53.  „     Bertia  it.  Bl. 

54.  „    lAnstowia  Zsch. 

55.  „  SfolMtaBailL 

56.  „    rAyMNomma  Dies  ' 

57.  Cittataema  Riehm. 

58.  „     Mam'ejr/a  R.  Blanch.  > 

4.  Subf  I) i pyli di inae  Raill. 
51».  Gttg.  Diptjlidium  Lkt. 

()().     „     Cofugnia  Diani,  ' 

61.  „     Oochoristica  Lühe. 

62.  „     Panceria  Sons. 

68.    „    Monopylidivm  Fuhm. 

64.  „    HffumoUpis  WeinL 
Subg.  HtfmenoUpis  8.  str. 

„    Drcpan/'dofaenia  BsUl. 

65.  Qttg.  Dü^  Weinl. 

66.  „     Choanotacnta  Raill. 

67.  „     Amoihoiacnia  Cohn. 

68.  „     Nematofamia  Lühe. 

5.  Subf.  Dura i n e i n a e. 

69.  Ottg.  Bavainea  B.  Blaach. 

70.  „    Ediinoeoi^le  B.  Bluieh. 

71.  H    Ophrifoeotjße  Friis. 
Anhang:  a)  FimMamdae  Wolffh. 

b)  Idiogenes  Kr. 

6.  Subf  J  a  cniinae  Vm. 
72.  Gttg.  Ihenia  L. 

IV.  Ordn.  DIphyllldea  Canis. 

1.  Fani .  /•;  r  h  i  n  obot  Ii  r  i  i  d  a  c  Pintn.  ! 
7J.  Gttg.  Edtinobothrium  v.  Beu. 

i 

! 

! 
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FhthnlmintliM:  IL  Cotlod«e: 


V.  Ordn.  Trypaiiorhyneha  Dies. 

a)  liln/nchobofhn'us  Und. 

b)  Jh'hiiflii  iorhifHclms  de  Hl.  =  Coenomorj^us  lAig. 

c)  Telnu  hf/ndiobotlirium  Dies. 

d)  Asp/di))l(!/nchus  Mol. 

e)  Öynhothrium  Dios. 

f)  Aboäifos  Welch. 

g)  OUUHtOwinm  Lint 

Anhang:  Oenera  incertae  sedis. 

a)  JM/pkoUrcmorpIms  Dies. 

b)  Ej^edroeeghalus  Dies. 

c)  Marsypocephalua  Wedl. 

d)  Varatamia  Lint. 

0)  PcUidocotiflc  Dies, 
t)  ?*oJi/poceph<tli(s  Hr. 
y:)  Sciaduccjthalus  Dies, 
Ii)  Tetracampos  Wedl. 

1)  ZygoboQmum  Dies. 


Classiä  Ccütodes  ä.  »tr.  ^excl.  Ceätodaria  Mout). 

1.  Ordnung.  Pgevdephylltdeft  Canu  1863. 

Scolux  bewaffnet  oder  unbewull'iiet,  mit  zwei  meist  schwach  ent- 
wickelten flftchenstftndigen  Sauggruben,  die  in  eintelnen  F&Uen  durch 
starke  Entwick'elung  ihrer  Wände  oder  durch  mehr  oder  weniger  aus- 
gedehnte Yerwachsung  ihrer  Bflnder  eiheblich  modifieirt  werden  oder 
femer  tn  einem  uupaaren  snheitelstftndigen  Sangoigan  melur  oder  weniger 
vollkommen  verscbmelsen  oder  endlich  sich  auch  zurflckbilden  und  dam 
functionoll   durch  ein    ebenfalls  nnpaares  scheitelständiges  Saugorsran 
orsct/.t  werden;  anch  Ausbilduu«^  eines  Pseudo^colcx  kommt  vor;  KopfiJtiel 
fehlt:   Hals  vorhanden   oder  fehlend.    Aeussere  Gliederunj^  mehr  «»der 
weniger  deutlich  oder  fehlend.  Von  den  drei  G  e  s  e  h  1  e  c  Ii  t  s  ö  f  f  n  u  n  g  e  n 
liegt  die  üterusmündung  immer  auf  einer  Fläche  der  Proglottis,  wogegen 
die  beiden  anderen  auf  derselben  oder  der  entgegengesetoten  Fliehe  oder 
am  Gliedrande  liegen  kdnnen.    Genitalien  gewöhnlich  einfteh,  selten 
Terdoppelt;  ihre  Entwickelung  erfolgt  von  Tom  nach  hinten,  flberschreitet 
j<  d'  ( h  das  Keifestadium  nicht,  so  dass  BAekbildnngwi  nicht  eintreten. 
Hoden  zahlreich,  in  zwei  mehr  ndor  weniger  von  einander  isolirten 
Seitenfeldern  in  der  Markscliicht  j^elei,^en,  Vas  deferens  stets  stark  ge- 
wunden,  meist    einen  Knäuel    bildend.      Keimstoek    deutlich  oder 
undeutlich  zweiilirilit!:  im  liiiiteren  Theile  der  Glieder  neleiien  imd  zwar 
bei  Arten  mit  einfachen  (ienitalien  meist  median,  seltener  dem  Glied- 
rande genähert,  der  dann  den  Qeoitalporus  trägt;  Schluckap|)arat 
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stets  Yoriuinden;  Dotterstocksfollikel  sehr  lalibeich,  in  swei  mehr 

oder  weniger  von  einander  getrennten  seitliehen  Feldern  fast  immer  auf 
beiden  Flächen  der  Glieder  angeordnet  und  jrewnhnlicli  in  der  Rinden- 
»chicht  gelegen;  Eier  denen  der  f  aeeioliden  gleichend,  doch  nicht  immer 
mit  Deckel. 

1.  Familie.  BotkiloeepluaidM  Gobb. 
Mit  den  Gharaeteren  der  Ordnung. 

1.  Sulifaiiiilii'.    L  i  <jul  i  )uic  Mont.  et  Cretv. 

öcolex  unhewaft'nct,  kiir/,  «ireiockig:  Sau  üg ruhen  klein,  schwach 
entwickelt:  Hals  fehlt;  (Tlieilerung  \ dllkoiniuen  oder  unvollkommen 
resp.  fehlend.  Nerveuaystem  durcli  eiiio  grosse  Zahl  von  plexus- 
bildenden  LftngnMngen  anageieifihnei  Q  e nitalorgane  einfiuih ;  G  e - 
nitaloffnungen  flftchenstftndig,  Tentral,  hinter-  oder  nebeneinander 
gelegen,  annfthemd  median«  Hoden  in  einfiteher,  dorsaler  Schiebt 
Keimstock  und  Schalendrflse  median,  ersterer  ventral,  letztere 
dorsal;  Dotierst orksfoUikel  in  der  Rindenschichi  Vas  deferens 
stark  geschlängelt,  dorsal  verlaufend,  vor  der  Eininflndunü:  in  den  Cirrus- 
bentel  die  stets  vorhandene  Vesicula  seininalis  durchsetzend.  Hoden- 
bläsehen in  der  Markschicht,  zum  grossen  Theil  nach  aussen  von  den 
beiden  Hauptniarkstrangen  gelegen.  Am  inneren  Ende  der  Vagina  ein 
Recoptaculum  semiuis,  das  proximal  gegen  den  kurzen  und  engen  Samen- 
gang  sich  scharf  absetst;  dieser  vereinigt  sich  mit  dem  Eeimleiter  mm 
Befruchtungsgang.  Eier  gedeckeli  Im  enrachsenen  Znstande  im  Darm 
von  WasservOgeln,  als  Larven  in  der  Leibeshohle  von  Knochenfischen*) 
lebend  und  hier  bereits  den  ganzen  Körper  mit  Geschlechtsorganen  bOdend, 
die  nach  der  Uebeitragung  in  den  Endwirth  in  wenigen  Tagen  reifen. 

1.  (Jattinitr.    L  ?  *7m  ?a  Bloch. 
(Tal.  XXXIX,  Fig.  6;  Tal.  XLVIII,  Fig.  4;  Taf.  LI,  Fig.  5; 

Taf.  LVII,  Fig.  11). 

Im  erwacliseneu  Zustande  nur  im  Vorderende  gegliedert,  jedoch 
fallen  diese  Absclmitte  nicht  mit  der  durch  diu  Geschlechtsorgane 
gegebenen  inneren  Gliederung  zusammen;  Sauggniben  schwach  entwickelt 
Larven  ohne  Segmentinmg  und  ohne  Sauggruben,  vorsogsweise  in  Gypi- 
noiden  lebend;  die  Oesohlechtsreife  tritt  in  WasservOgeln  «n,  doch 
beschrftnkt  sich  der  Aufenthalt  im  Endwirth  auf  sehr  kune  Zeit 

Typische  Art:  Lifftäa  avium  Bloch  1782;  die  meisten  Autoren 
nehmen  /w.-i  Arten  an:  uniseHolia  Bud.  und  L.  aUemam 
Rud.,  deren  Larven  Greplin  JL  monogramma  und  L.  difframma 
genannt  hat 

*)  TTnter  dem  Namen  Ligtiia  vaA  Sparffamm  gahm  Luveunaliiide  «noh  ans  «nderai 

Wirholtliifri'ii,  doch  dürften  dieso  Formon  zu  aRfirroii  r?ii<hriocophalidon  gohSno;  dmm 
wie  die  Lorvea  der  ligoUuen  bereits  tienitaliea  eaUuüteD,  ist  nicht  bekanut. 
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Platheluiinthes :  U.  Cestodes. 


Litteratur:  Bloch  (104);  Badolphi  (155  u.  173);  Greplin  (287);  Wagner  (36$ 
und  418);  WillemoeB-Bxihm  (572);  Duchamp  (006,  675  u.  700);  Doimadiou 
(6ä8);  Monies  {ßlb)\  Biehm  (b41j;  Kiesaling  (»43);  Sohauinaland  (U14^ 
niamio  (910);  Lfilie:  Cmtralbl.  l  Baot.,  Pur.  v.  Infi  [I]  XZIH  1896  pg. 
880;  Oohn.L.:  Zool.  Jahrb.  Anat  Abtb.  XII.  1898  p^'  80—160;  SamMk^B.: 
Unten.  Ab.  d.  fan.  Bau  d  Ceat  WDisa.  fioetook  189&. 

2.  (iattuug.    ^>(:histoci'pli(ilus  Crepl. 
(Tat  LI,  Fig,  4;  Taf.  LII,  Fig.  »;  Taf.  Llil,  Fig.  1,  2,  7,  8). 

Scolex  am  Yorderonde  eingesehnitten,  Sauggruben  sehwaeh  entwickelt: 
Qliederung  voUkommon.  Sauggnibon  und  Gliedenmg  sohon  bei  der 
Larve  vorliandeii.  Geschlechtsreif  in  WasBervögeln,  als  Larven  im  Ab- 
domen von  Gtuterostem  lebend. 

Typische  Art:  Sohistocephahta  nodoeus  (Bloch)  —  8^  ämorflm 
Greplin. 

Litteratnr:  AbUdgaard  (181);  GrepUn  (188);  Bteeaateiiy  (419);  Wdakal 

(449);  WiUemoes-Suhm  (r,fi(;);  Moniez  (815^;  Kiesslingr  (843);  Brann 
(886);  Bctaauinaland  (i<14;;  Niemio  (U16);  femer  Zamecke,  B.:  {d.  unter 
Ugula);  Cohn,  L.:  (unter  Ligula);  Tnbiriittim,  O.:  Oentralhl.  t  Bart, 
Par.  u  Inf.  [I]  XIX  1896  i>g.  546  u.  XXm.  1898  pg.  550;  Lühe:  l'A- 
Anzgr.  XX.  1897  pg.  480  tt.  GentnlbL  t  Baot,  Ffer.  u.  Int  [I)  XXTi 
1899  pg.  715. 

2.  Subfainilif.    D ihoth  r i'oceplialfnac  Lühe. 

Scolex  unbewaffnet,  8augovt/aiio  eiitwoder  zwei  kleine  flfiehenständige 
Sauggruben  oder  zwei  durch  starke  Entwickelunir  der  Hiinder  tricliter- 
föriiiig  gewordene  Organe  oder  durch  Verwachsung  der  Käuder  zu  Saug- 
rOhren  umgewandelt  rosp.  rudimentär  und  dann  durch  ein  schettd- 
ständiges  Saugorgan  enetEt   Hals  Torhanden  oder  fehlend.  Aeosien 
Gliederung  vollkommen.  Qenitalorgane  einfiich  oder  doppelt;  GcoilBlpiri 
flächenständig,  ventral,  bei  einfachem  Gemtalapparal  median,  sonst  rechb 
und  links  der  Mittellinie ;  Mflndung  des  Gimis,  der  Ya^a  und  des  Vtems 
folgen  hintereinander  in  der  angegebenen  Ordnung;  das  die  MfinJim^ 
des  Cirrus  und  der  Vagina  aufnehmende  Genitalatrium  mit  zahlreichea 
Papillen.   Keimstock  und  Schahnidrüse  bei  einfachem  (Jenitalapparat  stets 
median,  orsterer  ventral,  letztere  dorsal.   Dotterstocksfollikel  stets  in  dw 
Kiudenscbicht;  Vas  deferens  stark  geschlängelt,  dorsal  verlaufend  orf 
vor  der  Einmündung  in  den  Cimubentel  in  die  atoto  vorliandene  kngtl- 
oder  bimfttrmige  Yesicnla  seminalia  Ubeigebend;  Hodenbläechen  in 
Marksohieht,  xu  grossem  Theil  nach  ansäen  von  den  LlqgsMtgo 
liegend.  Die  ventral  verlaufende  Yagina  kraust  den  üterua  nahe  mib* 
Mflndung  und  erweitert  sich  stets  zu  einem  grossen  Beceptaculum  semim?. 
das  distal  nicht  sciiarf  abzugrenzen  ist,  wolil  aber  proximal  gegenüber 
dem  engen  und  kurzen  Samengang,  der  mit  dem  Keimleiter  sich  m«* 
Befruchtungsgaug  vereinigt;  Uterus  häuüg  eine  ,,liosette'*  bildend. 
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L  Ord.  P»eudophyllidea.  1.  Farn.  Bothrioocphalidae. 

gedeckelt.  Larvenzustände  meist  unlMkaimt,  enrftcluieD  im  Dann  von 
Slugern,  VOgeln  und  Reptilien. 

8.  Gattung.   Dibüt/niocephalus  Lühe. 
(Taf.  XLVm,  Fig.  2). 

Scolex  mehr  oder  weniger  langgestreckt,  Saiiggruben  nicht  stark 
entwickelt:  Hals  vorhanden  oder  fehlend;  Genitalorgane  in  d»'r  Einzahl; 
Hoden  nnd  Dotterstöcke  in  den  Seitenfeldcrn,  gelcj^fnitlich  vorn  wie  hinten 
in  das  Mittelteid,  mitunter  bis  zur  Medianlinie  reichend:  Dotterstocks- 
follikol,  wenigstens  zum  Theil,  zwischen  innerer  und  äusserer  Längs- 
musculatur  gelegen;  Uterus  ein  langer,  im  Mittelfelde  sich  hin  und  her 
windender  Ganal,  meist  eine  Koeette  bildend.  Im  Menschen,  in  Feliden, 
Caniden,  Pinnipediem  und  in  WasservOgeln. 

Typisehe  Art:  Dihothriocejihalus  latus  (L.)  BothriO' 
eephalus  latus  Bimsr.  —  Taenia  lata  L.;  Pleioeercoid  in 
Fischen. 

Litterainr:  BmMr  (178);  ■»durlalit  (851);  BiMiiiff  (408);  WfMtmnvMMtn 

(47.',);  Knooh  (JsT,  'o«,  -,s7);  Leuckart  (509,  920V.  Bortolns  f:>n:^,  r,7S); 
Btieda  (515,  Ms);  Böttcher  (517,  576);  Sommer  und  LundoU  (ül2); 
Uomea  (»15);  Braun  (Ö64);  BoUinger  (894);  Niamieo  (ä»9,  916); 
IWiiwriiMlMMl  (914);  Mate  (1818)  n.  JL 

4.  Gattung.   Duthiersia  Peir. 
(Tat  XXXIX,  Fig.  10, 13,  U). 

Die  eigenthOmliehe  Kopfform  (dreieckig,  mit  nach  Tom  gerichteter 
Basis)  ist  durch  die  stark  entwickelten,  trichterförmigen  Saugorgane  be- 
dingt; dieselben  sind  hinten  nicht,  wie  es  die  citirteu  Abbildungen 
zeigen,  porforirt,  sondern  blind  abgeschlossen;  Hals  fehlt;  Dotterstocks- 
follikel  <)bf>rt1:ii'hliili<'r  als  bei  JJihofItn'ocephalus  gelegen,  d.  h.  nach 
aussen  von  der  gcsainmtfn  Lüngsmusculatur  in  den  freien  Seitentheilen 
der  (Jlieder  zwischen  den  dort  verlaufenden  intraproglottidaren  Liings- 
muskelu.  Ein  Sphincter  vaginao  vorhanden;  Utemsschlingen  wenig  zahl- 
reich, daher  Bosette  nndeuüicli.  In  Varamu. 

Typische  Art:  DitlAterst«  fimbriaia  (Dies.)  —  Solenophorus 
fimMaiiu  Dies.  —  Vuthiersia  mpamta  Perr.  +  Duikienia 
degons  Perr. 

Litter«tiir:  ValnatanaM  (8W);  DtoriBC  (W;  Steiln  (687);  PoMm  (928); 
Kontieani  e  CMr  (1178);  JObmi  YtA.  d.  D.  aooL  Oes.  1889  pg.  4& 

5.  Gattung.  Scyphocephalus  Kiggb. 

Die  rudimentären  Sauggruben  am  hinteren  Viertel  des  Scolex,  an 

Hessen  Srhoit(d  ein  tit'fes,  unpaares,  accessorisches  Saugorgan;  Gestalt 
des  Srnlcx  becheriörmig.  Hals  fehlt.  Genitalapparat  in  der  Einzahl,  mit 
JJuthitrsia  übereinstimmend;  Uterus  jederseits  nur  mit  zwei  bis  drei 
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Schlingen,  von  denen  nur  eine  erweiterte  die  £ier  MiUiftlt  Sphincitr 
vaginae  fehlt.   In  Varatnis. 

Typische  Art:  ScyphocepiuUu»  bistdcatus  IiÜggb. 

Littaratur:  Higgenbach,  B,:  Scyph.  bis  ,  l  in  neuer  Rcptilienc«>todo  (Z<.k)1.  Jalirb. 
8yst.  Abth.  XII.  pg.  145—158);  Iiühe.  M.:  Zur  Aiiat  u.  öyst  d.  Bothiio- 
co])liaIidon  (Vorii.  d.  D.  zod.  Ofle.  1899  pg.  48). 

6.  Gattung.  Bothridium  Blainv. 
(Ta£  XXXIX,  Fig.  15,  16;  Taf.  XLVni,  Fig.  10;  Taf.  LUX,  Fig.  18; 

Taf.LYm,  Fig.  8). 

Scolex  mit  swei  muaeulOsen,  am  Vorder-  und  ffinteiende  eine  Oef> 
nung  tragenden  SaugrOhren,  weldie  dureh  Venrachsung  der  freien  Binder 
?on  Bothridien  entstanden  sind;  in  ihrer  Wand  je  ein  SpMneter  ftr  die 
beiden  Oeffiiungen;  Hals  kun.  Dotterstöcko  hauptsärhlich  zwischen 
inneren  und  äusseren  Langsrauskeln,  zum  Theil  jedoch  auch  zwischen 
die  änssoriMi  Länusmiiskoln  citulringond.  Uterus  bildot  keine  Eosetto. 
lässt  jt?doch  Uterillgang  und  Uterus  s.  str.  deutlich  unterscheiden;  l»»tzterer 
besteht  aus  zwei  dui'ch  eiueu  dünueu  Gang  verbuudeiieu,  grösseren  Höhlen. 
In  Boiden. 

Typische  Art:  Bothridium  pi/tlumis  Blainv.;  alle  uator  den 
Namen  Bothridium^  Soktiojfhorus  (exd.  S.  fimbriatus  Dies.) 
und  Ttodieodia  beschriebenen  Arten  gehören  noch  Monticelli 
und  Crety  (1172)  su  der  Blain  Tille 'sehen  Art 

Litteratur:  BUinTflle  (179);  Oreplin  (287);  IicUmul  079);  Bairtn  (249); 
Roboa  (842);  ariesbaoh  (866  u.  868);  Crety  (1095);  MontiMltl  •  Ora^ 
(1172),  Ootan,  Ii.  in:  ZooL  Jahrb.  Anat  Abth.  Xü-  1896.  pff.  8». 

7.  (Jattung.    BipUnjonoporns  \.*m\\hii,. 

Scolex  kurz  mit  zwei  kräftigen  Sauggruben;  Hals  fehlt:  l'roglottideii 
kurz  und  hreit;  in  jeder  l'roglottis  neben  einander  zwei  Gonitalaiiparate, 
sonst  mit  DihotJnioccphalun  übereinstimmend;  in  jeder  Proglottis  ist  zu 
unterscheiden  eiu  Mittelfeld,  nach  aussen  von  diesem  je  ein  Uterinfeld 
und  nach  aussen  von  letateren  je  ein  Seitenfeld.  CMtalpori  (Cims, 
Vagina  und  Uterus)  hinter  einander  in  den  üterinfeldem,  DottentOeke 
und  Hoden  in  den  Seiten-  und  im  Mittelfeld.  DotterstocksfoUikel  swisehen 
innerer  und  äusserer  Längsmusculatur.  XJtenu  rosettenftrmig.  Im  Mens^flo 
(in  Seehunden?)  und  in  Walen. 

Typisohe  Art:  Dt'plogonoporuB  halamcpterae  Lbg. 

Litieratur:  v.  Siebold  (286);  Krabbe  (549);  lAuberg  (122.5);  Xjüna  and 
Kuriraoto:  A  new  hum  taiwiworm  (Joum.  sc.  Coli.  Tokiu  VI.  l>mi; 
Blauohard,  R.:  Sur  le  Krabbea  grandis  otc.  (0.  K.äoc.  BioL  Jfam  (3)  Xi- 
1894);  .Ariols,  V.:  Dve  miov.  spec.  di  BoQoiooepliali  (Atti  8oe.  lig.  «. 
oat  e  geogr.  VI.  18l>r));  Aricd*,  V.:  Sopra  «lo.  Dib.  e  sulla  Classif.  d<A  gen. 
Bothriocephalus  (ibid.  VIL  16MQ;  ZAb«,  M.  in:  Vach.  d.  D.  moL  0» 
1899.  pg.  49. 


Digitized  by  Google 


I.  Ord.  Pseodojpbyllidea.  1.  Faui.  Bothriocepbalidae. 


1691 


8.  Gatfenng.  Pframieoeephalnt  Montio. 
(Taf.  XL,  Flg.  7.) 

Am  Scheitel  des  Scolei  ein  blumenkohlilmliolieB  Oigao,  das  anselieiiiend 

aus  den  vorderen  stark  gefalteten  Kändcm  der  Sauggruben  entstanden  ist 
Hals  fehlt.  Proglottiden  kurz,  die  inittloriMi  quer  ablong,  die  hinteren 
subquadratisch,  die  Ictzton  quadiatisch.  Anordnung  der  Genitalien  wie  bei 

Dibothriocephalus.    In  Fhoca, 

Typische  Art:  Pi/ramtcorrpJialus  phocaruni  {¥ Ahr.)  =  Taenia 
phoranim  Fabr.     I,  anUiocq>luUa  Kud.  —  HothriocephalMS 

pliocamm  Kr. 

Litteratur:  Fabricius  (90  a.  130);  Krabbe  (549);  MontdceUi  (11U7). 

8.  Sub&milie.  Ftifehohothriina«  LQhe. 

Scolex  unbewaffnet,  mit  zwei  flichenstündigen  Sauggruben,  die  jedoch 
accessorische  Saugnäpfe  besitzen  od- 1  1  irch  verschieden  woit  golicnde 
Verwachsung  ihrer  Ränder  modificirt  können.    Hals  fehlt.  Alle 

(loschlechtsöffnungen  liegen  auf  den  FlächtMi  der  (Jlieder  und  /.war 
imindon  Cirrus  und  Vagina  dorsal,  IttTus  ventral;  letztere  Mündung 
liegt  weiter  nach  vorn,  als  die  beiden  anderen.  Vas  deferens  stark 
geschlängelt,  dorsal  verlaufend;  eine  ausserhalb  des  Girrusbeutelä  gelegene 
Yesicula  seminalis  fehlt  Die  Yagina  kreuxt  den  Uterus  und  gelangt 
damit  auf  die  Yentralfläche;  ein  besonderes  Beceptaoulum  seminis  fehlt 
oder  es  ist  in  Gestalt  eines  parallel  neben  dem  Kndabschnitt  des  Keim- 
loiters  liegenden  und  mit  dor  Vagina,  unmittelbar  vor  deren  Vereinigung 
mit  dem  Keimleiter  in  Verbindimg  stehenden  Blindsackes  ausgebildet 
Kpimstoi^k  ventral,  bei  einfachen  GenitalorMiinen  stets  median;  Schalen- 
drüse median  und  dorsal.  Dotterstoi-ksloUikel  in  den  Seitenfeldern  und 
zwar  in  der  Kinden-  oder  Markscliic  lit.  Hoden  gleichfalls  in  den  Seiten- 
felderu,  deren  Markschicht  ganz  erfüllend;  ein  grosser  Theil  von  ihnen 
nach  aussen  yon  den  weit  nach  innon  Tedageiten  Hauptmarksfarftpgen 
(LftQgsnerren).  ütems  niemals  eine  Bosette  bildend,  wohl  aber  gelegoittich 
mit  gerftumiger  üterushohle.  Genitalien  manchmal  verdoppelt  Eier  dflnn- 
schalig,  ohne  DeckeL  In  Tischen. 

9.  Gattung.  BothrioeepKalua  Bud. 
(Taf.  XLVI,  Fig.  8,  9;  Taf.  Un,  Fig.  5,  6). 
Scolex  Terhftltnissmässig  langgestreckt,  Sauggruben  nur  schwach 
entwickelt;  Hals  fehlt  Oliedeiung  nnvollkommen.  DotterstocksfblUkel 
in  der  Bindenschicht;  Eeimstock  median,  Tcntral;  kein  Beceptacuhim 
seminis.  Uterus  in  Uteringang  und  UterushOhlo  zerfallend.  Ut«rus- 
mflndung  annähernd  median  (Tentral),  ebenso  die  beiden  anderen  OefT- 
nungen,  jedoch  dorsal. 

Typische  Art:  Bothriorephalns  hipundcUtis  {Zed.)  ^  Alysel- 
minthus  hipunetatua  Zed.  Bothriocepkalus  pmcta- 
tus  Bud. 
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Litteratur:  Zeder  (144):  Esohricht  (251);     Beneden  (8ll)i  Iitenbwg plfig); 
Mate  (1212);  Iiüha:  Verk  d.  D.  sooL  Oes.  im 

10.  Gattung.  Clestohoihrium  LUh«. 

Scolex  etwa  kugelig,  die  freien  Bftnder  der  flielienstftndigen  Saog- 
gruben  fiut  in  ganzer  Ausdehnung  mit  einander  Terwachaen,  so  dass  in 
der  Nähe  des  Scheitels  je  eine  kleine,  seitliehe  Oeffhung  flbiig  blttbt» 

welche  in  das  Innere  des  geräumis^en ,  blindsackf5miigen ,  in  sagittalcr 
Kiclitung  !ibgoplatt»>t«Mi  SaiiGrorgans  fülirt :  dor  einführende  Canal  ist  kurx, 
verläuft  aunäliernd  sagittal  und  kann  durc-li  kriMHfnrinig  vorlaufende  Fasern 
verschlossen  werdon,  Hals  fehlt;  < ilicileruntj  vrdlkoninieu.  Dottfrstoeks- 
folliki'l  in  der  Kindenscliit-ht :  Koiinstoi-k  inedian,  ventral;  Ret-eptaculuni 
seininis  klein;  Uterus  in  Utoringang  und  Lterushöhlo  zerfalleud,  letztere 
in  reifen  Proglotliden  sehr  gross,  fiut  alle  anderen  Oigane  Terdrtngend; 
Utemsmflndang  annfthemd  median  (Tentral),  die  beiden  anderen  Oef- 
nungen  ebenso  (dorsal). 

Typische  Art:  CUstohcihrium  erassiceps  (Rud.)  BoihriO' 
eepkalut  eraasieips  Bud. 

Litteritnr:  Badolphi  (178);  V.  9.  LMMluurt  (170);  Wa««nw  (86o);  Mtm 
(m)i  UUm:  Yaili.  d.  D.  sooL  Gml  188». 

11.  Gattung:  Ptychohothrium  Lönnbg. 

(Taf.  XXXIX,  Fig,  12;  Tat  XLYI,  Fig.  4A,B;  Taf.  LIU,  Fig.  3,  4). 

Scolex pfeiU^rmig,  Sauggruben  stark  entwickelt;  Hals  fehlt;  Gliederung 
unroUkommen.  Dotterstocksfollikel  in  der  Bindenschicht ;  Keinistock  median, 
eine  am  Hintcrrando  der  Proglottiden  in  querer  Richtung  liegende,  dflnne 
Zellenplatte  bildend,  welche  an  der  Ventraltlüche  etwas  nach  vorn  hin 
umbiegt,  jedoch  auch  bis  an  die  dorsale  Grenze  der  Markschicfit  heran- 
reicht. Der  Keimleiter  entspringt  an  ihrer  Vorderfliiche  ungefähr  an  der 
ventralen  Umbiegungästelle.  Beceptaculum  seminis  verhältnissmässig 
gross,  länger  als  breii  Keine  üterushohle,  Uterus  windet  sieh  hin  und 
her.  GenitalOfhungen  annfthemd  median. 

Typische  Art:  FtpehoboihriMm  heUmes  (Duj.)  —  Soihri^» 
eephalua  bdonea  Duj. 

Litteratur:  Dqjavdin  (277);  IMbmtg  (1054, 1104  v.  1158);  Moatlaalli  ^mx 

12.  Gattung.  Taphrohoikrium  Lllhe. 

Scolex  Terhftltnissmftssig  langgestreckt,  mit  zwei  nur  schwach  ent- 
wickelten Sauggruben.  Hals  fehlt;  Gliederung  unvollkommen;  Dotter- 
stocksfollikel  in  der  Markscliicht,  zwischen  ihnen  auch  die  Hodenbläschen. 
Keimstock  median,  ventral;  kein  Receptaculum  seininis;  Uterus  ein  sehr 
latiL'^er  und  stark  gewuiulener  Canal,  oluu^  l'terushelile :  seine  Mündung 
stark  s.'illi<  h  verschoben,  unregelmässig  abwechselnd;  die  dorsalen  Oeff- 
nungen  uuuähernd  median. 
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Typische  Art:  TaphrohothriumjapoimBeLilihB  (aus  Ifaraen- 
080 z  einorouB  —  Japan). 

Litteratnr:  lObm  in:  TeA.  d.  D.  moL  0«.        pg.  44. 

13.  Gattung.    Ämphiiretus  Blanch. 

Scolex  kloin,  pyramidenförmig,  vom  abgestützt,  Siiuggnibeii  nicht 
stark  entwirkolt:  Hals  fehlt:  Gliederung  vollkommen,  der  freie  Hiiiter- 
rand  der  Progloltiden  springt  auf  der  die  UttTusmündung  tragenden 
Ventralfläche  sehr  viel  stärker  hervor,  als  auf  der  entgegengesetzten,  wo 
Cirrus  und  Vagina  münden.  Genitalien  in  Jeder  Proglottis 
doppelt. 

Typische  Art:  Amphitretus  Wagencri  (Mont.)  '>=  JSothrio- 
cephalus  Wageneri  Mont  —  Dihothrium  heteropleurum 
Dies.  p.  p. 

Litteratnr:  Oieslng  (310);  Wagener  (865);  MonüoeUi  (1107);  Blanohard: 
Sur  le  JKftiUea  gnmäSB  et  xam.  aar  la  daBS.  d.  Boariooepliidims  (C  B.  800. 
BidL  Paris  [8]  XL  1894). 

14.  Gattung.    Amphicoi yle  Dies. 
(Taf.  XXXIX,  Fig.  9). 
Scolex  langgestreckt.  SiiugLi:rul»en  nicht  stark  entwickelt,  am  Hinter- 
rande je  einen  accessorischen  Saugnapf  tragend;  Hals  fehlt;  Gliederung 
Tollkommen;  Uterusöffnung  median  und  Tontnl,  die  donalen  Ooibiungon 
(Giims  und  Vagina)  aoitlioli  Tonchobon,  unregelmässig  attomiiond. 

Typiseho  Art:  Amphieotyle  tjfpica  Dioa.  — •  Dihothrium 
häercpUimm  Dies.  p.  p. 

Litteratar:  Diaabi«  (310,  510);  Wa8«B«r  (885);  Xontioem  (llOTX 

4.  Subftmilio.  Trianophorinae  Lllhe. 

Scolex  bewaifiiet  oder  imbewaffiiet  mit  swd  nioht  sehr  tiefen  Saug- 
gruben ,  wird  bei  einigen  Fonnen  durch  einen  Pseudoscolex  ersetzt. 
Pr<'glottiden  deutlich  oder  ausserlich  nicht  erkennbar;  im  ersten  Falle 
fehlt  ein  Hals.  Cirrus  und  Vagina  mönden  marginal,  unregelmässig 
abwechselnd,  Utorusmundiiiiu  auf  der  ventralen  Flüche  vor  den  rand- 
ständigen Mündungen  gelegen.  (ieuitalien  in  jeder  Proglottis  nur  in 
der  liin/.ahl.  Hoden  iu  der  Regel  nur  zwischen  den  beiden  Uuuptmark- 
atrftngen  (Längsnerven),  selten  und  nur  vereinzelt  auch  noeb  dorsal  und 
marginal  TOn  diesen.  Yas  defonma  meist  deutlioh  au^eknftttolt;  eine 
auBsorbalb  dos  Gimisboutols  golegeno  Yosieula  sominaliB  fohlt  stets. 
Keimstock  median  odor  dem  die  GenitalöShungon  tragenden  Gliedrande 
genälii"1:  Receptaculum  seminis  fehlt  meist,  wenn  vorhanden  eine  wenig 
deutliche,  langgestreckte  Erweiterung  der  Vagina  bildend,  ütenis  bildet 
nie  eine  „Rosette",  rterushrdde  mitiuiter  vorhanden.  Eier  gedeckelt  oder 
ungedeckelt  In  Fischen  und  Seeschildkröten. 
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15.  Gattung.    Tri aenophorus  Rud. 
(Taf.  XXXIX»  Fig.  5.  6;  Taf.  XLVII,  Fig.  2, 12;  Tat  XLIX,  Fig.  3,  8; 

Taf.  LVIl,  Fig.  9). 

Rcnlox  mit  vior  tln-ispitzigen  Ilakon  bcwaft'not,  nionials  oinon  Pseudo- 
scoU'x  bildend;  Sauggruben  mittelgross ;  äussere  Gliederung  feblt.  Die 
Hauptmarkstränge  (Längsnerven)  liegen  dorsal   von   Cirrusbeutel  und 
Vagina,  in  nächster  Nähe  des  Seitenrandes;  Uodenbläschen  nur  zwischen 
den  HAuptmarkatrftDgen,  die  ganze  Harkadiicht  ehmehmead,  so  weit 
dieselbe  nicht  sur  Aufiiahme  anderer  Organe  dient;  ein  Ten  Hoden- 
bläschen  freies  Mittelfeld  ist  ebenso  wenig  vorhanden,  wie  aii«geeproeiieii 
dorsale  Lage  der  Hoden.   Vas  deferens  im  proximalen  Theile  annähernd 
median  gelegen  und  stark  gewunden,  der  distale  zum  Cirrusbeutel 
laufonilc   AlisrbiiitI  wenig  gewunden.     Dotterstocksfollikel  bilden  eine 
euntiiiuirliche,  nur  an  den  Mündungen  der  Genitalien  unterbrochene  Lage 
zwischen  Subcuticularschicbt  und  Längsmusculatur.    Keimstink  dom  die 
die  Geuitalöffnung  tragenden  Gliedrande  genähert,  der  ventralen  Trans- 
versalmusculatur  anliegend,  doch  erstrecken  sich  Theile  einzelner  Schläuche 
des  Organs  durch  die  ganze  MarkscMcht;  Schalendrilse  hinter  dem  Este- 
stock  (also  auch  nnregelmftssig  altemirend),  meist  der  Dorsalfllche 
genähert  Der  nur  schwach  gewundene  Anfangstheil  des  Uterus  (üteiiB- 
gang)  durchsetzt  in  querer  Richtung  das  Glied  und  geht  in  eine  geräumige 
Uterushöhle  über,  welche  nicht  ausschliesslich  vor,  sondern  zum  Theil 
nneli  neben  dem  Keimstock,  auch  nieist  nicht  median,  sondern  von  dem 
die  (lenitalolVnung  tragenden  Seitenrande  abgewandt  liegt;  das  Gleiche 
gilt  auch  für  die  erst  spät  durciibreclicnde  tHerusmflndung.    Eier  dick- 
schalig, gedeckelt.    in  Kau1)tiscben,  auch  als  Larven. 

Typische  Art:  Tri  ac  noph  orus  nodidosus  (Fall.). 

Litteratur:  Pallas  Cj^);  Rudolph!  (132);  Mehlis  (19»)i  v.  Benod«n  (311  nni 
48(0;  8i*bold  (3.'}4);  Wa«:ener  (366  iL  41D;  Wmmaom'MbaKkQffiii 
Stepanoff  (627);  Sogroff  (691  v.  1124);  Hnhirinrtaml  (914);  Umitaf 
(1054):  OlMcm  a249). 

16.  Gattung.  Aneisiroeephalus  Moni 
(Taf.  XXXIX,  Fig.  7,  8). 

Scolex  mit  kleinen  Häkchen  bewaffnet  oder  auch  unbewaffiiet;  Saug- 
gruben mittelgross.  Gliederung  deutlich.  Hauptmariofaringe  (Längs- 
nerren)  vential  von  Cirrusbeutel  und  Vagina,  dem  Seitenrande  wtaigia 
stark  als  bei  anderen  Gattungen  genähert;  Hodenbläseheil  nach  huMs 

von  den  Marksträngen  in  zwei  am  Hinterende  der  Glieder  mit  einandfr 

verbundenen  Seitenfeldern,  der  Ventralfläche  etwas  genähert:  Dotterst^ckf 
in  der  Markschicht  und  zwar  hauptsächlich  in  zwei  seitlichen  Feldern 
(marginal  von  den  Marksträngen),  welche  jedoch  durch  eine  dorsal 
gelegene  Schicht  von  Follikeln  mit  einander  in  Verbindung  stehen. 
Keinistock  sehr  stark  gelappt,  median,  ventral;  Sdialendrüse  median, 
dorsal;  zwischen  beiden  ein  kugliges  Dotterreservoir.   Uterus  ein  langer, 
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stark  gewnndener  Cuial,  dessen  Durobmesscfr  molit  erheblieh  denjenigen 

der  Eier  übersteigt;  Endabschnitt  etwas  enrettert;  Mflndung  meist  nicht 
median,  sondern  seitlich  TerschobeUf  luiregelmässig  altemirend,  jedoch 
ohne  Beziehnnor  zur  Lage  der  maiginalen  Qenitalöffnung.  Eier  siemlich 

dickschalig  (gedeckelt?). 

Typische  Art:  Anci strocephalus  microdflialMa  (£ud.)  « 
Bothriocephalug  mcrocqphahu  Bud. 

Litterfttur:  Bodolphi  (lIS^i  BlMrtBt  (810  —  mo^rkm  MrneafN«);  I^srdiff 

(840);  Diesinff  (510  —  Po///o»<AoMftrfiMi);  MoattoriU  (1028,  1085 
pg.  145,  1107,  1240);  IbUs  (1212). 

17.  Oattong.  Fistulicola  Lfihe. 
(Tai  XXXVni,  Fig.  2,  8—11). 

Scolex  unhewaffnet  mit  zwei  raittelgrossen  Sauggruben,  im  Alter 
durch  einen  Pseudoscolex  ersetzt,  üalä  fehlt.  Gliederung  deutlich; 
Glieder  kurz,  mit  sich  blattartig  flbeilagemden  freien  Seitent^eilen  (wie 
bei  ÄHcploc^äla  perfoUaia  [G.]).  HauptmarkstriUige  dorsal  Ton  Yas 
deferens  nnd  Vagina,  den  Sdtenrftndeni  stark  genfthert,  gleiehwobl  liegen 
einzelne  Hodenblftschen  dorsal  und  nach  aussen  von  ihnen;  Hoden- 
bläschen nicht  in  zwei  Seitenfeldern,  sondern  in  einer  lusammen- 
hängenden,  meist  einfachen,  dorsalen  Schicht;  Vas  deferens  im  proximalen, 
median  gpli'tr<'>ion  Abschnitt  aturk  aufi^oknäuelt,  der  distale,  zum  Cirrus- 
beutel  verlaufende,  auch  histolopjisch  differente  Theil  nur  schwach 
geschlängelt.  Keimstock  nur  schwach  gelappt,  median,  dorsalwärts  von 
Uterusscblingen  überlagert.  DotterstocksfoUikel  nicht  auf  zwei  Seiten- 
felder beschrankt,  sondern  in  ringförmiger  Anordnung  nach  aussen  von 
der  gesammten  Längsmusculatur  in  den  freien  Seitenblftttein  der  Glieder. 
Schalendrflse  Tentral  und  neben  dem  Keimstock  nach  dem  die  Genital- 
öiTnung  tragenden  Gliedrandc  zu  gelegen;  in  Folge  dessen  verläuft  der 
BefruchtungsLranir  in  querer  Kichtung  ventral  vom  Uterus,  nicht  wie  bei 
den  übrigen  Bothriocephaliden  in  sagittaler  Kichtung  hinter  dem  Uterus. 
Ootvp  spindelförmig.  Uterus  ein  stark  gewundener  Canal  von  betrScht- 
licher  Weite;  sein  Endabschnitt  atriumähnlich,  sehr  musculös,  seine 
Mündung  dem  die  Genitalöffnung  tragenden  Gliedraude  stark  genähert 
(submarginal).   Eier  sehr  dickschalig,  gedeckelt 

Typische  Art:  Fi  st  ul  ( co  la  plicatua.  {liini.)  =  Boihriocephalus 
pUmtus  iiud. 

Litteratnr:  Rudolph!  (173);  P.  S.  Leuckart  (\m-  Olsson  (r,r,0);  Lönnberg 
(1151);  Linton  (1173);  V.  Ariola:  ÖuUa  liothriotaenia  jtlicata  e  sul  suo 
BvUuppo  (Atti  Soo.  Lig.  sc  nat  e  geogr  VH  1896);  I*ähe,  M.,  Zur 
Aoatoam  md  l^nrtienuitik  der  Bothriocephaliden  (Verh.  d.  D.  looL  Om»  1898L 
l><^'.  8r;);  liühe,M..  Britr.  z.  K'onntn  d.  BothiiooepluaidMi  (CSeotnlbL  1  Biot., 
l'ar.  u.  Inf.  [IJ  XJLVL  im.  pg.  706) 
Br«as,  KiMM  dM  TkUr-Rdd»  IT.  I.  107 
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18.  Osttniig.  Abothrium  t.  B«il 
(Tat  XXXYin,  Fig.  6,  7;  Tal  LYU,  Fig.  1—8). 

Soolex  unbewalbet  mit  xwei  soliwMh  entwiekelton  Saqggraben,  mii^ 
unter  dnreli  einen  Pseadosoolex  enetit;  Oliedentng  bei  itteran  Sfareeken 

meist  undeutlich;  Hauptmarkstränge  (Längsnenren)  dorsal  ?on  Cimt»- 
beutel  imd  Vagina,  in  der  Nähe  des  Seitenrandes;  Uodenbläschen  aus- 
schliesslich zwischen  den  boidon  LSng-snr^rven,  in  zwei  seitlichen  F«'ld»'rn, 
die  iranze  Markschicht  erfüllend.    Dotterstocksfollikol  ebenfalls  in  zwei 
seitlichen   Feldern,   .^rosstentheils   zwischen   den   Bilndeln   der  LängB- 
muskelu.    Keimätock  nur  schwach  gelappt,  median,  ventral,  sich  jedoch 
in  Folge  des  erbebHehm  BiekendniebiiMBMri  «Ofllk  der  dorsalen  Mnskel- 
plaftte  annähernd.  SchalendiOse  gleiehfUls  median,  aber  der  Dorsalllieha 
genftherk,  Befiruchtung^gang  daher  sagittal  Teilanfend.    Oo^  spindel* 
ftimig.   An&ngsttieil  des  Uterus  ein  gewundener  Ganal  (Uteringang), 
der  in  die  geräumige,  vor  dem  Keimstock  gelegene  üterushöhle  f&hrt; 
Uterusmündung  annähernd  median.   Eier  dOnnschalig,  ohne  Deckel. 

Typische  Art:  Ahoihrium  rugasum  (G.)  »  Bothriocepkalm» 
rugosus  (G.)  Jäud.  —  Äboihrium  gadi  t.  Ben. 

Litterat nr:  Ooeae  (102);  Budolphi  (155,  178);  ▼.  BnedflB  (M6);  TiWmilwig 
(1153);  LintoxL  (1173);  Mate  (1212). 

5.  Sabfiunilie.  Cffaihoeephalinae  Lflhe. 

Stiolex  nnbewaflbet,  Ton  sehr  Tersebiedener  Gestalt,  jedoch  nieht 
länger  als  breit,  mit  swei  flftchenstftndigen  oder  einem  gchdteHatindjgen 
Saugorgan,  die  mehr  den  Charakter  eines  Saugnapfes  besitien.  AeoMin 

Gliederung  wenig  ausgesprochen  oder  fohlend.  Genitalorgane  in  jeder 
Froglottis  nur  in  der  £inzahl.  Alle  GenitalOffnungen  median  und  flächen- 
ständig.  Vagina  und  Uterus  münden  —  und  zwar  wenigstens  in  junL'^n 
(iliedern  nebeneinander  —  in  eine  gemeinsame,  hinter  der  männlirh'^n 
GenitalütVnung  gelegene,  dem  (ienitalatrium  andrer  Cestoden  ähnehide 
Cloake,  die  von  sphinctorartiger  Musculatur  umspanjit  wird.  Die  Genital- 
Offnungeu  der  Terschiedenen  Glieder  reep.  der  diesen  entsprechenden 
Sbeeken  mOnden  nicht  alle  auf  derselben  Fliehe ,  sondern  bidd  anf  der 
einen,  bsld  auf  der  anderen,  jedoeh  unregelmftssig  abweebselnd.  Utsni 
ein  gewundener  Ganal  ohne  UteruahOhle.  fiier  ?  In  Fisohen. 

11).  Gattung.   D iplocotyle  Krabbe. 
(Taf.  XL,  Fig.  3,  4). 

Scolex  mit  zwei  vollstrindig  vi»n  einander  getrennten,  flächenstandigen 
Saugorganen,  welche  den  Sauuirnihen  der  IJothrioccphaliden  entsprechen, 
jedoch  Saugnapfform  besitzen.  Keine  äussere  Gliederung.  Weii)liche 
Genitalcloake  mit  gut  entwickeltem  Sphiucter;  DotterstocksfuUikel  in  der 
ßindenschicht,  in  zwei  seitlichen  Feldern.   Eier  ?   In  Knochenfischen. 

Typische  Art:  DiylocotyU  Olriki  Kr. 
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Litteratur:  Krabbe  (658);  MontioeUi  (1107,  1189);  RiggenbMli,  Oy<ilho- 
eepfutlus  catinatm  n,  sp.  (ZooL  Jahrb.  Syst  Abth.  XII.  1899.  pfr. 
Lühe,  M.,  Uebor  BoÜtrimoHUS  Dav.  and  verwandte  Bothhooepbaliden 
(ZooL  Augr.  XXnL  1900.  pg.  8). 

20.  Gattung.    Bothrimonus  Duv. 

Scolex  gross,  annähernd  kuglig,  anscheinend  ein  einziges  saugnapf- 
ähnliches  Organ  mit  scheitelständii^er  Mündiiiiir  l)ildeiul,  welches  jedoch 
in  seinem  Grunde  durch  eine  in  transversaler  Kiclituiiür  vorlaufende  und 
dem  V'orderende  anderer  Botliriocephaliden  homologe  Falte  getheilt  ist 
und  so  seine  Entstehung  aus  einer  theilweisen  Verschmolzung  der  beiden 
typischen  Bothriocephaliden- Sauggruben  noch  erkennen  lässi  Keine 
inssere  Gliederung;  Weibliehe  Genitaloloake  mit  gut  entwickeltem 
SpUneter.  DottentocksfoUikel  in  der  Bindensohioht,  in  swei  seifliehen 
Teldeni.  Sier  ....  In  .^ic^peiwer- Arten. 

Typisehe  Art:  Bothrimonms  tkirumia  Dut.  DiapmphffiO' 
hothrium  paradomm  Diet. 

Litieratur:  Hwnamay  (257);  XonttoeUi  (JLim,  1180);  UUw  («t  imtv  Diplo- 

21.  Gattung.  Offathoeephalua  Eeed. 
(Tal  XXXIX,  Fig.  1,  8;  Tat  LIU,  Fig.  9,  10). 

Scolex  ein  einziges,  einheitliches,  scheitelständiges  Saugorgan  bildend, 
da«  weder  in  Form  noch  Stmetur  eine  Sntsieliung  aus  swei  flichen- 
stftndigen  Sauggmben  erkennen  Iftset  Gliederung  deoUielL  Sphineter 
der  weiblielien  Genitaldoake  wenig  entwickelt  Sier  dickedialig,  mit 
BeekeL  In  EnoehenÜBehen. 

Typiselie  Art:  Cyathoeephalua  tnmeoHu  (Fall.)  —  Taenia 
trmcata  PalL 

Litteratur:  MQaa  (99;  KMn  (680);  OMliolEke  (870);  Ktmümt  (121^ 

Anhang  zur  Familie  Mothriocephalidae. 

a.  Gattung  Diphyllohoihrium  Gobi». 

Kopf  Mein,  pfeilftnnig,  mit  swel  TerhiltniesmftSBig  groeaen  Saug- 
gruben; Hals  xiemlicb  lang;  Gliederung  denHidi,  Glieder  sehr  kun,  in- 
einander geschoben.  GenitalOi&iungen  flftohenstAndig. 

Typische  Art:  Diphifllobothrium  ilemmaeefihdhm  Cobb.  (Darm 
Ton  Delphinus  phocaena). 

Litteralar:  OoblMld  (446)^ 

b.  Gattung  Dittoccphalus  Parona. 
(Taf.  XXX VIII,  Fig.  3). 

Vorderende  gespalten,  aus  drei  Halhcrliederu  und  dem  ebenfalls 
gespaltenen  Scolex  (mit  je  einer  Sauggrube)  bestehend.    Kein  Hals; 

107  ' 
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Gliedf^rung  unregelmässig  ausgesprochen.  Genitalpori  flächenittadig.  Eier 
dickschalig,  gedeckelt.   (Durchaus  problematische  Form.) 

Typische  Art:  Diiioc^phalus  lAmstowi  Par.  aus  dem  Dam  tob 
Sqalus  ap. 

Litteratnr:  TteonA  (984). 

e.  Gattung  Lenehüriia  Moniet. 

Scolox  durch  einen  Pseudoscolex  ersetzt,  unbewafl'net,  ohne  Sauir- 
grubeu;  Hals  vorhauden;  Gliederung  deutlich,  Glieder  kurz;  UttTUä- 
mUndung  Tentxal,  etwaa  nach  der  am  GUediande  gelegenen  Mftndnog 
Yon  Oinas  und  Vagina  Tenchoben;  die  landstandigen  Fori  nemlieli 
regelmässig  attemirend.  Dottentocksfollikel  lahlrdeh,  in  der  Binden- 
Schicht,  nach  aussen  von  der  Längsmusculatur;  Hoden  in  zwei  seitlit  hen 
Feldern  nach  innen  von  den  Hauptmarkakingen^  welche  den  Gliedränden 
nahe  verlaufen.  Das  Mittelfeld  mit  den  in  ihm  gelegenen  Koimstock, 
Schalt'iiilrfist'  iiii»!  Tterus  nicht  ganz  median,  sondern  alternin'n«!  nach 
dem  <  ienitaliHiru>rande  zu  verschoben.    Eier  dünnschalig,  ungcdcokt'lt 

Diü  Art  ist  nicht  benannt  worden;  Mouiez  (815)  fand  drei  Kxem- 
plare  in  den  Pylorusanhängen  von  SaUno  sp.  des  Fischmarktes  zu  Lille. 
Die  Gattung  liat  Tielleicbt  gar  keine  Berechtigung,  denn  die  Aber  de 
gemachten  Angaben  stimmen  (bis  auf  den  Scolex)  recht  gut  au  Botkri«' 
eepkalus  infuHdilmliformia  Bud.       Äbothrium  infimJUhUlifcrwte). 

d.  Gattung,  liothr iotafnia  Railliet. 

Diese  (iattung  hat  Railliet  (120(5)  für  Bothrioreplialuf;  longicollis 
Molin  uoL^nindi't;  sie  ist  allgemein  für  Botliriocephalidcn  mit  randständigen 
Genitalporiö  und  ventraler  Uterusniümlun^  anerkannt  wonlfn  (Riggen- 
bach: Bemerk,  üb.  d.  Genus  Botliriotumia  in:  Centralbl.  f.  Bact. ,  Par. 
u.  Inf  [IJ  XX.  1896.  pg.  222),  ist  aber  trotzdem  nicht  aufrecht  zu  erhalten, 
da  bis  jetat  wenigstens  die  typische  Art  ungenflgend  bekannt  ist,  ja 
ist  nach  Lohe  (Verh.  d.  D.  zeoL  Ges.  1899.  pg.  40)  cum  mindeste 
firaglich,  ob  Bothr.  UmgieeUis  flberhaupt  eine  Bothiiecephalide  ist  Die 
zu  Botliriotucnia  gestellten  Arten  mtlasen  demnach  anderen  GattuBgei 
der  Triaenopborinen  xugewiesen  werden. 

n.  Ordnung.  TMnpkyUIdea  Cams. 

Scolex  bewalbiet  oder  unbewaflhet,  mit  vier  sehr  beweglichen,  gettieUn 
oder  sitaenden  Bothridien,  die  accessoriBche  Saugnftpfe  oder  Areolen  fttmi 

können,  oder  mit  vier  Saugntpfen,  oder  endlich  unregelmftssig  gestaltet: 
scheitelständiges  Saugorgan,  sowie  Bildung  eines  Pseudoscolex  ki-mrat 
vor.  Hals  vorhanden  oder  fclilond.  Gliederung  deutlich  au8gesi»rooh>^n, 
vieifacli  lösen  sich  die  G Heiler  vor  vollor  Ausbildunir  von  der  Kette  al' 
und  leben  frei  im  Darm.  Keine  praefurmirte  Uterusniüiuiung;  Cirrus  und 
Vagina  stet;»  marginal  müudend.    Hodeubläschen  zahlreich,  in  der  3ltfk- 
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Schicht;  Dotterstöcke  in  zwei  seitlichen  Feldern  resp.  in  randständigen 
LängSBtreifBD  —  in  dor  Rindenschicht;  Eeimstock  meist  zweilappig; 
hinter  ihm  die  Schaloiulrnso.  Schluckapparat  gewöhnlich  vorhanden. 
Eier  dünnschalig,  ungodeckelt,  spindelförmig  oder  rund,  gelogfiitlicli  mit 
Filanu  iiton.  Larven  ak  „Scolex**  Mflll.  beschriebeu.  In  Fischen,  Ampbibiea 
und  lleptilien. 

1.  Familie.    OnvhohotJir iidae 
(a  PhyllaoanihienB  t.  Ben.). 

Seolex  bewaffnet,  mit  vier  flbera  Erens  gestellten,  wenig  geetielteii 

oder  sessilen  Bothridioi,  die  auch  accessorische  SaugnSpfo  oder  Areolen 
fahren  können ;  Haken  verschieden  gestaltet,  am  Vorderrande  der  Bothridien. 
Pseudost'olexbildung  bei  einer  Gattung;  Gliederung  deutlich  und  voll- 
kommen; meist  lösen  sich  die  Glieder  vor  oder  mit  Kiiitritt  der 
Geschlechsreife  ab.   Parasitisch  im  Spiraldarm  der  Plagiostomen. 

22.  Gattung.    Onehohothriu»  Bttd.^ 

(Taf.  XLIl,  Fig.  6). 

Scolex  mit  vier  langgestreckten  Hothridien,  deren  concave  Flache 
durch  zwei  Quersepta  in  drei  verschieden  grosse  Areolen  zerfällt;  keine 
accessorischen  Saugnäpfo;  am  Vorderrande  der  vorderen  Areole  sitzen 
Bwei  stark  gekrOmmte,  rosendemartige  Haken,  deren  Basalplatten  in  jedem 
Bothrium  liufeisenlDimig  verwaehsen  oder  aneh  getrennt  bleiben.  Hals 
TefscUeden  lai^;  Genitalpori  riemlich  regelmässig  altemirend;  Girms 
bestaeheli 

Typische  Art:  Onchohot\ri%9  uncinatus  (Kud.)  =  Bothrio- 
eephalus  uneinaius  Bud.  nec  Oiidb.  tmeinatum  Zsch.  (1044). 

Litterat ur:  BvdoW  (178);  v.  Bernden (811);  ataMni(550);  MioIeId» (lOM); 
Iiännbacs  (1054,  1245). 

23.  Gattung.    Calltohothr i um  v.  Ben. 

(Taf.  XLll,  Fig.  7,  11;  Taf.  LI,  Fig.  1,  2;  Taf.  LIV,  Fig.  3,  11). 

Seolex  mit  vier  langgestreckten  Bothridien,  deren  concave  Fläche 
durcli  zwei  Septa  in  drei  ungleich  grosse  Areolen  getheilt  ist;  vor  der 
vorderen  Areole  ein  oder  drei  accessorische  Saugnäpfe;  hinter  diesen  je 
zwei  Paar  schlankere,  nicht  immer  gleich  gestaltete  Haken,  deren  Basal- 
theil dnen  nicht  besondsn  abgesetsten  Ofiff  bildet  Hals  Tersehieden 
lang;  Genitalpori  einseitig  oder  uni^elmMg  altemiiend. 

Typische  Art:  CalUohothriumvirHeHlaiim  ^Bothrio- 
cephalua  vertieHMitt  Bad. 

*)  Zschokke  (1044)  spricht  sieb  für  eine  Veraiiugiuig  der  Genera  Onchobothriu», 

Acanthofiotfiriuin  und  Caniohot/in'um  in  *m  n  Ofiins  ('(lUwhothrium  aus;  will  inati  liiospm 
folgen,  ao  ist  es  gewiss  angebracht,  den  ältottteu  üattuugsnamffli  „Onehobot/mm '  zu  wäblon. 


1700  HnOidniinflMs:  n.  Cestodes. 

Littoratur:  Rudolph!  (178);       Benedon  (l^ll  ;  Wagener  i3()5);  Molin 

Monücelli  (1025,  1099);  Zsobokke  (1044);  Linton  C10()2,  1173);  I«öim> 

ime  (1245). 

24.  Gattimg.    Acanthohothri um  v.  Bon. 
(Taf.  LH,  Fig.  1;  Taf.  LIV,  Fig.  2,  4,  5,  11). 

Scolcx  mit  vier  langgestreckten  Bothridien,  die  drei  nn'jlfirh  irrosse 
Areolen  führen:  ein  oder  drei  aceessorisriie  S;uif;nrip{'e  V(nii.indtMi.  .ledos 
Hothridinm  mit  zwei  gabelförmigen  Haken,  die  aus  einem  Stiel  und  zwei 
gleichen  oder  verschiedenen  Spitzen  besttdien.    Hals  lang. 

Typische  Art:  Acanfhohothrium  cwomtum  QiM^.)  =  Bothrio- 

cep  Ii  a  I  u  s  curotiatus  Kud. 

Litteratur:  Rudolphi  (178);  v.  Benedea  (äll);  Wagenw  (865);  OlBson  (550, 
1849):  LSmibers  (1054,  1106);  2m6ho'kk»  (1044);  LüHooi  (1173). 

25.  Gattung.    Prosthecobothrium  Dies. 

Scolex  mit  vier  langgestreckten  Bothridien,  welche  nielit  getheOt 

sind,  dairecfen  an  ihrein  Hinterrando  einen  beweglichen,  saugnapfartigen 
Anhang  tragen ;  accessorische  Saugnäpfe  am  Vorderrande  der  Ilothridien 
nicht  vorhanden;  in  jedem  Hothridium  zwei  mit  den  Stielen  verschmolzene 
gegabelte  Haken;  Hals  kurz. 

Typische  Art:  P  r  o>:  t  )>  <■  c  o  l>n  t  h  >■ '  k  m  Dujarihni  (v.  Ben.)  «= 
Acanthobothri um  Dujaniim  v.  Ben.  Bothriocephalus 
coronatus  Duj.  (nec  End.). 

Litteratur:  I>ujardin  (277);  v.  Boueden  (311);  Diesing  (510);  Olsson  (550). 

26.  Gattung.    Tli  fii^anocephalum  lAalüSlL 

(Ta£.  XXX VIII,  Fig.  12). 
Scolex  klein  mit  vier  ungetheilten  Bothridien,  die  jedoch  au  ihrem 
Vorderrande  je  ein  verhältnissmässig  grosses  accessorisches  Saugoriraa 
besitzen;  an  der  Grenze  beider  stehen  symmetrisch  an  den  Seitenrändem 
zwei  einfache,  zugespitzte  Stacheln.  Hals  kurz  und  dünn  Der  darauf 
folgende  Körpertheil  bildet  einen  grossen,  kohlkopiäUnlichen  Pseudoscolei, 
in  desBen  lütte,  der  eigentUehe  Seolex  ab  kleiner  Anliang  ntrt;  Idemf 
folgt  noeh  eine  ungegliederte,  hreite  Streeke  und  dann  die  Glieder,  die 
im  Bau  denen  anderer  Onehobotliriiden  gleichen. 

Typische  Art:  Tkifsanoeephalum  %MimeqMiiiii  (LInL)  — 
Thff  san  0  c e ph  alum  cruptim  Lini  —  Phpllohothrimm 
ihifumoeephahm  Lint 

Litteratur:  Xdntcm  0178,  IWT). 

2 7.  Gattung.    Plat i/bothr i u m  Liuton. 
(Taf.  XLli,  Fig.  3). 

Scolex  mit  vier  langgestreckten  und  verbreiterten  Bothridien,  an 
deren  Hinterrand  eich  eine  Udne  Areole  abgrenzt;  vom  mit  je  einea 


Digitized  by  Google " 


n.  (M.  Tsbaph^lite  2.  Am.  PhlOobothriidMw 


1701 


wenig  ausgeprägten  accessorischen  Saugorgan.  Haken  zusammengesetzt, 
aus  einer  queren  Mittelspanjje  bestehend,  der  nach  innen  ein  zwei- 
zink iger,  nach  aussen  ein  dreizinkiger  Gabelliaken  aufsitzt  Hals  ziem- 
lich lang. 

Typische  Art:  Platyhothrium  cervinum  Lint 
Litteratnr:  liinton  {IIIS). 

S8.  Gattung.    Ph  oreiohothrium  Linton. 
(TaL  XLU,  Fig.  1,  2). 

Seolez  langgestrecUi  mit  Tier  TeiliiltQisBiiiässig  langen,  etwa  reehi- 
eckigen,  seasilen  Betiuridien,  ohne  Areolen,  aber  mit  je  einem  accosso- 
rischen  Saugorgan;  unmittelbar  hinter  diesem  in  jedem  Bothridium  je 

zwei  dreizinkitre  Haken:  die  drei  ungleich  langen  geraden  Zinken  ent- 
springen von  einem  basalen,  querliegenden  Theil,  der  seinerseits  wiederum 
von  einem  verbreitert  löti'eli'örmigen  Stück  getrugen  wird.  Hals  mässig 
lang,  bestachelt;  Glieder  gelogentlieh  auch  mit  Stacheln. 

Typische  Art:  Phorc/ohothrtum  lasium  Lint 

LitteraUr:  Ijinton  UT6). 

29.  Gatbing.  Ceraiobothrium  Montle. 
(Taf.  XU,  lig.  18;  Taf.  UV,  Fig.  1). 

Scolex  mit  vier  grossen,  ungetheilten,  sessilen  Botbridien  und  je 
einem  aeeeaBcdsdien  Saugnapf,  an  deren  ffinteiTindem  je  zwei  gekiflmmie, 
einÜMslie  Haken  atelien.  Hals  mittellang;  Qenitalpori  unregelrnftsBig 
altemirend. 

Typiaclie  Ait:  Ceratohoihrium  xcmümephalum  Hont' 
Litteratnr:  MeBttoelU  0^ 

30.  Gattung.    Cylindrophorus  Dies.  (Gen.  inq.) 
(Taf.  XLU,  Fig.  13—16). 

Scolex  mit  vier  groseen  röhrenförmigen,  bei  Oontraction  saugnapf- 

artigen  Botbridien,  an  deren  Scheitel  vier  Hakenpaare  stehen;  jedes 
Paar  besteht  aus  zwei  ungleichen,  gestielten  Körpern,  der  eine  ist  zwei-, 
der  andere  dreizinkig.  Hals  lang,  in  seinem  hinteren  Tbeüe  ganz 
bostachelt.    (xenitalien  ? 

Typische  Art:  ('  ifl  indrophor  u  s  tiipicus  Dies.  =  Tetrabothrium 
aus  Carcharius  Kondeleti  bei  Wag  euer  (3(>ä). 

Litteratur:  Wagener  (865);  I>ieBixi«  (510). 

2.  Familie  Fh^lMoihriidae. 
(«»  PhyllobotturienB  t.  Ben.). 

Scolex  unbewaffnet,  mit  vier  meist  gestielten  oder  atieli  seasilen 
Botiuidien,  welehe  eiofiieh  oder  in  Areolen  getheilt  oder  mit  aceeBSOiiselien 
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SaiigiiäptVn  besetzt  sein  köiineii.  Hals  vorhauden  oder  fehlend.  Geuital- 
pori  randätHudig,  einseitig  oder  alteriiirend.  Eier  oft  spiudelförmig. 

31.  Gattung.  Anthohothrium  ▼«  Beo. 

(Taf.  XT.,  Fig.  5,  6;  Taf.  LIV,  Pig.  6,  T).*- 

Botliiidit'ii  einfach,  laim^estrockt  oval,  gestielt,  im  Leben  Kelch-  oder 
Stempelfoiin  aiinehnieud;  Kand  nicht  oder  nur  wenig  gefaltet;  Ein- 
gangsöffnung  oval  oder  rundlich  oder  ein  quergestellter  Spalt.  Hals 
melrt  siemlich  lang;  Pioglottiden  mit  oder  ohne  Anhänge  am  Hmteiend«. 
Genitalpori  oinseitiig  oder  altemirend. 

Typische  Art:  Anthobothrium  comucopia  v.  Ben. 

Litteratui;  Budolplü  (173);  Bremser  (172);  I«euokart  (ITOj;  van  Beneden 
(Sil,       OlMon  (55(0;  KoUn  (460);  Muikke OOM); IiSnnbaKS (1064; 

Osttimg.  JnfAoevJhaliMi  lint 
Sookoc  mit  vier  üben  Krau  geateDtm,  UmggegtreoktMi  BoOuidiaD,  dann  IHiiw 
gpkiftnaelt  and;  am  Yorderand«  dn  aooeewrisdier  ftowgiBa|if;  kein  l^jaori^nohvi;  Ocadlri- 

pori  muTgina]. 

Typische  Art:  Auf liocephalum  jfradie  liat 
Litteratur:  liinton  (1178). 

Die  angeführte  (einzige)  Art  der  Oattong  iJisst  sich  onschirer  im  db 
TU  Beneden'aohe  Osttong  ArttoftottriMw  einraihflo,  ao  dass  mir  di»  A#> 

fllallang  f'iner  neuen  Gattung,  doron  Name  liereiLs  liinjrst  vorgobcn  ist  (Antho- 
eqphfOlus  Uud),  üborflöaalg  erscheiat;  in  der  Tafelerklärung  (L  o.)  wird  dw 
Art  aaoh  als  AstthoboOttiwm  graoüe  beseichnet 

32.  Gattung.  Monorifgma  Diesing. 

(Taf.  XL,  Fig.  15). 

l^tthridien  langgestreckt  oval,  sessil,  mit  je  einem  scheitelstindigea 
Hilfssaiignapf. 

Typische  Art:  Monorygma  perfedum  (v.  Ben.  nec  Zschokte) 
—  Anthohothrium  perfecium^  T.  Ben.  (M.  pa  feekm  Zaoh. 
B  IL  degam  Kont). 

Litteratur:  van  Banedm  (4d6);  Dieriat  (510);  Olaaon  (5S0,  1849),  0«lV 
(906);  MonÜceUi  (1099);  Llnton  (1062);  Zeohokke  (1044);  Lönnbscr: 
Eb  neuer  Baodw.  aas  Chlamydeaelaohaa  angninega  Oana.  KmÜania 

33.  iJattung.    Trilocular ia  Oisson. 

Bothridien  mit  einem  scheitelatftndigen  Sangnapf  und  lAngsigetiieittcr 
Haftflicbe;  Haie  siemlich  lang. 

Typiaehe  Art:  Triloeularia  graciUt  Olss. 

Litteratar:  Olaeon  (550,  584, 1248);  Vkaabrng  (1054»  UO^;  MOTtkelM  (\m 
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c  84.  Oättimg.  Orffgmatohotkrium  Dieong. 

(Tat  XLI,  Fig.  II). 

Bothridien  gestielt,  mit  einem  solieitelständigen  und  einem  eenbnlen 
auf  der  Haftfliehe  gelegenen  Saugnapf ;  Hals  lang. 

Typische  Art:  Orygmatobothriummustdi  (v.Ben.)  <—  0.  versa- 
tile  Dies.  —  Änthobotkrium  mtuk^  Ben. 

Litteratur:  v»nBeiiedeii(811);  W«C0iiar  (365);  MoUn(440),  Zsohokke  (1044); 
MtattoaOl  (lOMX 

35.  Gattung.    Pln/Uuhotliri um  v.  Ben. 
(Tat  XLI,  Fig.  9,  10,  12;  Taf.  XLIX,  Fig.  1;  Taf.  LIV,  Fig.  U). 

Bothridien  sessil,  gross,  die  freien  Bftnder  stark  geftltet  oder  gekriuselt; 
gel^nüich  mit  einem  vorderen,  aeoessorischen  Saugnapf;  Hals  lang. 

Typische  Art:  Phpllohoihrium  laduea  Ben. 

Litterator:  m  BanedMi  (811);  Otawm  (650,  184«);  MooIm  (815);  Batibäkkm 
(1044);  LtenlMVV  (1064);  MonttoeUi  (1099);  IdnUm  (1178). 

36.  Gattung.   Dinohothrium  y.  Beneden. 
(Tat  XL,  Fig.  9,  10), 

Scolex  mit  je  zwei  sossilen,  grossen  Bothridien  auf  der  Dorsal-  und 
Yentralfläche;  der  Scheitelrand  jedes  Bothridiums  mit  in<Mn  Wulst  ver- 
sehen, dor  mit  dem  derselben  Seite  charnierartig  veil)un(len  ist;  auf  der 
Schoitt'ltiächc  (lor  Buthridien  je  ein  accessorisclior  SauLMiaitf.  Genitalpori 
imregelmiissig  alternireiid;  Cirrus  bestaehelt,  ebenso  Vagina. 

Typische  Art:  Dinohotlirium  svptaria  v.  Ben. 

Litteratar:  van  Beneden  (1048);  IiODntMncg  (1225  a.  in:  Bergm  Mos.  Aarbog 
1898  No.  4  pg.  19X 

87,  Gattung.   Calyptrohofhrium  Monticelli.   (Gen.  inq.). 

(Tat.  XLI,  Fig.  7,  8). 

Scolex  mit  vier  übers  Kreuz  gOHtellten  Bothridien  von  kapu/en- 
ahulicher  Gestalt  mit  je  einem  scheitclstiindigeu  grossen  Sauguapf.  Hals 
sehr  lang. 

Typische  Art:  Calißptrohothrium  Higgii  Mont 
Litteratur:  MontioeUi  (1240). 

38.  Gattung.    Crussobothrium  Liuton.   (Gen.  inq.). 

(Taf.  XLI,  Fig.  4,  5). 

Scolex  mit  vier  gestielten  Bothridien,  die  an  ihrem  Scheitolende  je 
einen  aceessDiisclien  Saugnapf  tragen;  der  Kand  der  Bothridien  gekräuselt 
(ji  euitulpori  marginal. 
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Plathelmfaflies;  TL  Oa8tod«t. 


Typische  Art:  Crossoboihrium  laeinüdim  Lint 

LittenUt:  Idnton  (1062,  U710>  I>»  Oirftang  diilto  mit  PkißAethrkm  t.  Ben. 
imwmwiiwMliwi 

89.  Gattung.  Diplohothrium  t.  Ben. 
(Taf.  XL,  Vig,  11,  18). 

Scolex  mit  vier  grossen,  sdheitelwftrts  gerichteteu  BoUiridieu^  von 
denen  je  swei  —  auf  der  Ventral-  leep.  DoraaUftehe  —  mit  dnander 
theilweiae  Terwaehaen  sind;  die  de  trennende,  in  aagittaler  Biehtnng  Ter* 
laufende  Boibiidienwand  liegt  tiefer  als  dcv  Auasenrand:  in  frontaler 
Bichtung  werden  die  dorsalen  von  den  Tentralen  Bothridien  durdi  vier 
Quenmlste  geschieden.  Hals  fehlt  • 

Typische  Art:  Diplohothrium  timüe  t.  Ben. 

Litteratnr:  ^an  Beneden  (1043);  Uhahng  (1885);  2>vL  affine  Ubg.  dMle 
nkiht  in  disM  Oattnng  gfibümo, 

40.  Gattung.  Tritaphros  LOnnbg. 
(Taf.  XLI,  Fig.  2,  3). 

Scolox  mit  vier  grossen  gestielten  Botiiridien,  deren  lanmflUkhe  durch 
zwei  Längssepta  in  drei  quer  neben  einander  gelegene  Areolen  getheilt 
ist  Hala  kurz.  Genitalpori  unregelmässig  altemiiend.  Gima  beatMlielt 

Typische  Art:  Tritaphroi  Bäaii  Lbg. 

Litteratur:  Iiönnberg  (1054). 

41.  (iiittung.    Echeneihoth  riv  m  v.  Beneden. 
(Taf.  XL,  Fig.  13,  14;  Taf.  XLIX,  Fig.  6). 

Scolex  mit  der  langgeatreckten,  gestielten,  sehr  bewegliolien  und  die 

Form  ändernden  Bothridipn,  deren  Innenfläche  durch  ein  oder  zwei  Liagp» 
und  mehrere  bis  zahlreiche  (^ueFsepta  in  zwei  oder  drei  Längsreihen  Ton 

Areolen  £r'*theilt  ist:  bei  Streckunp:  der  Bothridien  können  die  Areolen 
undeutlich  werden  oder  schwinden,  ebenso  bei  sehr  starker  Contr.iction. 
(ienitalpori  alternirend.  Der  scheitelstündiLre  .."My/orliYncluis"  meist  lang 
und  kräftig  entwi<'kelt,  soll  aber  im  Alter  sich  zurückhildeu.  üals  kurz 
oder  fehlend.   Cirrus  bestachelt 

Typische  Art:  Echeneibothrium  variabile  v.  Ben. 

Litteratur:  van  Beneden  (311,  436);  Wa«ener  (3öü):  Olsson  (550,  1249); 
BMliökk«(1044);  JJkmhmtg  (1064);  Idnton  0088, 11710;]iaatlMllia09«). 

GattuHg  Discoliotlirium  v.  Bon. 
Scolox  mit  sehr  gruääüin  MyzurhyDuhu»  und  viel*  kluiaeu  Butluidieo. 
Typische  Art:  Duico&oUnwm  faUa»  ▼.  Ben. 

Litteratur:  van  Banadm  (595);  IiSnniMrv  aOM,  1104);  MoBttodI  OOW); 

OlBSon  (1249).  Ich  fühtv  «lic  Gattung  uur  aii,  weil  Lönnberg  sie  goga 
den  Wiilcrsiirurli  Monticelli's  aufrecht  <T)i;ilf:  Monticelli  hiilt  wie  Olsson 
IHscüb.  fallax  v.  Den.  für  ideutisdli  mit  ikheneibolhnum  variabtic  v.  Ben. 
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Oattang  Bhinebothrium  lintoo. 
Cbt  XII,  Kg.  1). 

Dip  GattuiifT  soll  sich  von  Echeneibothr'um  nur  durch  den  Marif^rl  d»N  Myzodq^BOlms 
unterscheiden,  da  dieser  aber  bei  minimum  v.  Ben  fehlt  unil  nach  Wagener  über» 
haapt  sich  zorückbilden  kann,  bo  dürfte  damit  die  Berechtigung  zur  Aufstellung  einer 
beBondflMn  Oattong  lbcttdlai{  die  Artni  voa  Skkttboihrtim  fäoA  iradgatens  Üb  mf 
Wdtares  bei  SekmuOMrimi»  mtonabiiiigan. 

Litteratnr:  Unton  (11710. 

42.  Gattung.   Sjionffiohofhrium  Linton. 

Die  Diagnose  lautet:  „Body  ariiculate,  iaeiiiaeform.  Uead  äepuratod 
hm  body  by  neck.  Bothiia  firar,  in  ktnid  paixs,  pedioaled,  with  crisp- 
folded  or  aurieolate  edge«,  whieh  aie  crantdate  and  the  amiailate  flaps 
finely  costate  on  aceount  of  a  maiginal  xow  of  locuH  wttli  mnseidir 
borden;  unanncd  and  without  transTerse  eoatae  on  face.  No  mynnliyiichus, 
DO  Bupplemental  disk.    (ionital  aportmea  marginal/* 

Die  Gattung  vereint  Charaktoro  von  Echencihothrium  v.  Ben.  und 
FhyUobothriutn  v.  Ben.,  untprschi>idet  sicli  aber  von  ersterem  in  den 
„laciniae"  derBotlirion  und  in  der  Abwesenheit  eines  „terminal  haustollum", 
von  letzterem  dadurch,  dass  sie  gestielte  (statt  sessile)  Botiiridieu  sowie 
Querrippen  in  diesen  führt, 

T  v  p  i  s  c  1 1  e  Art :  Sp  unyiubutiir  i  u  tn  variabile  Liut. 

Litteratuj:  Linton  (1062,  1178). 

Anhang:  Gattung  Pelichnihothrium  Mootio. 
(Taf.  XLn,  Rg.  12). 

Scolex  kurz  mit  einem  pyramidenförmigen,  einen  scheitelstfindigon  Satipnapf  tragenden 
UauBtellum,  und  vier  gestreckt  oblongen,  sesadon  Botbridien,  die  zu  zweien  auf  der  Ventral - 
resp.  DonaUHoiie  alehen  und  am  Tcidaraid»  je  mam  aoceaBomehna  Sangnapf  tragen, 
K<  in  Hals.  Glieder  knn.   OemtaKai  mcht  bekannt,  dalur  die  SteDnng  diaaar  Oattnng 

duxvhaus  fraglich. 

Typische  Art:  Pelicftnihothriu»  ^feekmm  Moni 
Litteratur:  Monttoelli  (1068). 

Gattung  Odobotkrimt  Dies. 

Ba.Hirt  auf  Taenia  eryUiiini  Fabr.  T.  oddUbtt»  (Bnd.),  miklie  anaaar  ihrem 
Entdecker  aosoheineDd  Miemand  wieder  geadiea  hat 

8.  Pamilie.  L9Canic€p\aUdae  (Farn.  inq.). 

INo  Boihridian  sa  eineiii  lohaibeii-  oder  kugelförmigen  Körper  Ter- 
achmolsen;  acoeeaoiisehe  Saugnäpfe  Torhanden  oder  foUend;  Hals  mittel- 
laog,  kun  oder  feblend.  Genitalpoii  maigiiiaL  In  Selachiem. 

43.  Gattung.   U iscocephalutn  Lint. 
(Taf.  XLll,  Fig.  20,  21). 

Kopf  aus  zwei  Theilon  bestehend,  der  vordere  ein  niusculöser,  \n\7.- 
fönniger  Körper  mit  ganzem  oder  eingekerbtem  Band,  der  hintere  kuglig 
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mit  gerunzeltor  Oberfliiche;  HalE  kun.  (Dft8  Yorderende  macht  den  Ein- 
druck eines  Pseudoscolox.) 

Typische  Art:  Dtacocephalum  pileaUm  Lint 

Litteratnr:  Idaton  (1178). 

44.  Gattung.    Lecanicephalum  Lint 
(Taf.  XLll,  Fig.  8). 

Kopf  abgeflacht,  kreisförmig  oder  mehr  viereckig,  smt  swei  scheiben- 
förmigen Platten  bestehend,  cUe  hintere  mit  vier  acceflsorischen  Salz- 
näpfen. 

Typische  Art:  Leeanieephalum  ptiMum  Lint 
Litteratur:  Zdntosi  (1179). 

45.  Gattung.    Tyloccp/ialutn  Lint, 
(Taf.  XLIII,  Fig.  3). 

Die  Bothrien  zu  einem  kugelförmigen  Körper  vereint,  der  vier 
accessorische  Saugnäpfe  trägt;  kugliger  MyzorhynchuB  vorhanden,  80  breit 
wie  der  Kopf.    Hals  massig  lang.  Genitalpori.'r' 

Typische  Art:  Tyloccphalum  pingue  Lint 

Litteratur:  Unton  (1173). 

4.  Familie.    Ichthyotacn/iddc  Ariola. 

Genitalien  wie  bei  anderen  Tetrapliyllideen  (Mnn-jt'l  t  iner  L'tenis- 
öttnung,  randständige  Lage  der  Ausniündungeii  von  Cirrus  und  Vagina, 
paariger  an  den  Seitenrändern  gelegener  und  aus  zahlreichen  Follikeln 
bestehender  Dotteratock,  Keimstock  meist  zweilappig,  hinter  ihm  die 
Schalendiflse),  Seolex  mit  vier  Sauguäpten,  zn  denen  auch  ein  Sfin- 
saugnap^  eventuell  auch  noeii  andere  Haftvonichtnngen  hinsukonmeB 
können,  meist  unbewafhei  Foiamina  seenndaaa  dar  Excrelioosgefiae 
bekannt.  In  niederen  Wirbetthieron,  veizugsweise  in  Knoohenfisehen. 

46.  Gattung.    I chthyotae.nia  Lönnbg. 
(Taf:  Lü,  Fig.  7;  Tat  LV.  Fig.  ^-6). 

Scolex  klein,  mit  vier  Sangnftpfen,  Scheitelorgan  (Saugnapf  o4er 

Rudiment  eines  RostellumsV)  gelegentlich  vorhanden,  ausnahmsweise  mit 
kleinen  Staelieln.  Hals  klein  oder  mittellang;  Gliederung  vollkommen, 
doch  scheint  eine  Ablösung  nicht  vorzukommen.  Genitalpori  ramlständig, 
unregehnässig  alternirend.  Eier  dünnschalig,  ohne  Deckel.  Larven 
Plerocercoide,  zum  Theil  in  Fischen.  (Synonym:  Froieocephalus  WeiüL 
Tdracoiylus  Mont.) 

Typische  Art:  Ichthyotacnia  oceUata  (Bud.)  »  Tamia  ocdUk 
Bud.  +  T,  füicofUs  Bud. 
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Littoratur:  v.  Llnatow  (UM  u  An  h.  f.  mikr.  An.  XT.TI.  1894);  MonticeUl  (11.5fi); 
Kraamer  (1213);  Ijönnberg  (1278);  Big^genbaoh,  E.  Das  Genus  Ichtltyo- 
taWHtOk  lD.>DiBa.  Baad  1896  (Bev.  Suias.  Zool.  IV),  liühe,  M.  Zur  KeuitQ. 
«inig.  Distomcn  (2So(d.  Ansgr.  ZXIL  18M  pg.  52S  kern,). 

47.  Gattung.    Corallobotln  ium  Fritsch. 

(Taf.  XLV,  Fig.  13,  14). 

Scolcx  mit  vier  scheitolständii^on  Saiiirnäpfoii .  lotztoro  k(lnnen  von 
vier,  Linter  ihnen  entspringenden  und  mit  zahlreiclien  Kinkt'rbungen  resp. 
Warzen  versehenen  Lappen  mehr  oder  weniger  überdeckt  werden,  so  dass 
dann  das  Vorderende  wie  ein  flaches  Becken  erscheint,  dessen  zottige 
und  zerschlitzte  Bänder  nach  innen  umgelegt  sind;  keine  Haken  oder 
Stacheln;  Hals  breit;  Genitalpoii  nmdsMndig,  nnregelmftssig  alternirend; 
ExcretionBgelBBse  mit  aecundAren  MflndmigeB  in  den  Prog^ottiden.  Be- 
wohner tropischer  oder  subtropischer  Knochenfische. 

Typische  Art:  Corallohothrium  solidim  Fiitsch. 

Litt«r»tur:  Mteoh  (9&i);  BlggmbMli.  Dw  Gonu  IMkyalamiä.  In.'DiM, 
Bwd  1890. 

48.  Gattung,    Crepidohothrium  Montic. 

Scolex  mit  vier  Saugnäpfen  von  hufeisenförmiger  Gestalt  —  richtiger: 
von  dem  Aussehen,  das  der  mit  einem  Hufeisen  beschlagene  Huf  eines 
Pferdes  darbietet;  der  Aossenrand  der  Saugnüpfe  ist  unterbrochen  und 
schlftgt  sich  in  Form  einer  doppelten  Leiste  gegen  das  Oentrum  hin  ein; 
Hals  riemlich  lang;  Gliederong  deutlich.  Eier  mit  weit  abstehender 
EapseL  In  Beiden. 

Typische  Art:  Crepidohothrium  OerrardU  (Baird)  »  Tetra- 
hothrium  Oerrardü  B^ttd, 

Litieratur:  Baird  (467);  Monücelli,  SuL  Tatndk  QemcdU  (Atti  8oo.  Fat  e  Hat. 
8er.  IV.  VoL  L  Ann.  XXXH  1899). 

III.  Ordnung.    Cydophyllidea  v.  lien. 

Scolox  mit  vier  schüssel-  oder  napfformigen  Saugnapfen ,  /wischen 
denen  ein  scheitelständiges  Kostelluni  von  verschiedenem  Bau  vorhanden 
sein  kann;  Hak(Mi  am  Kostelluni,  selten  auch  in  den  Sangnäpfen.  Aus- 
nahmsweise kommt  Pseudoscolexbildimg  vor.  Hals  vorhanden  oder  fehlend. 
Gliederung  hat  immer  vollkommen;  reife  Glieder  lösen  sich  gewöhnlich 
erst  nach  voller  Ausbildung  ab.  Keine  üterusöifoung;  Girrus  und  Tagina 
mllnden  gewöhnlich  am  Bande  der  Glieder,  ausnahmsweise  auf  der  Flftohe. 
Genitalien  meist  in  der  Binsahl,  seltener  gana  oder  theilweise  verdoppelt 
Hoden  in  der  Harkschicht,  meist  in  grosserer  Anaahl;  Keimstock  mehr 
oder  weniger  zweilappig;  Botterstock  gewöhnlich  unpaar  und  hinter  dem 
Keimstock  am  Hinterrande  der  Glieder  gelegen,  selten  vor  dem  Keim- 
stock; zwischen  ihm  und  dem  Keimstock  die  Schalendrüse.  Kier  dünn- 
schalig, ohne  Deckel,  Oncosphaeren  mit  ein  oder  melxreren  Hüllen. 
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Finnenzustftnde  in  Wirbelthieren  oder  WlibelloMii.  Im  Darm  der  Wlibel- 
thiere,  besonders  der  höheren. 

1.  Familie.  Taeniidae  Ludw.  | 
ICü  den  Chmlcteien  der  Ordnung. 

1.  ünkei&milie.  M$$oee8toid4nae  Stiles. 

Scolex  taenienartig,  unbewaffiiei  und  ohne  BoeteUmn;  Glieder  mit 
fläehensttadigen  Genitalpoii;  Vagina  Tor  oder  neben  dem  Ciims  mflndend. 

49.  Gattung.  Meaoeetioides  YaüL 
(Taf.  LV,  Fig.  10-12). 

« 

Scolex  rundlich  mit  vier  Saugnäpfen;  unbewsffiiet;  Hals  kmx; 
Genitalien  einüwh;  Keimsboek  und  der  hinter  ihm  gelegene  Detteratoek 
sweilappig;  in  den  reifenden  Gliedern  bildet  sieh  eine  die  Eior  aitf* 
nehmende  „Utemski^sel**  ans.  In  Säugern. 

Typische  Art:  Mtsoeettoides  amin'gum  Vaill.  (Spec.  inq.). 

Litteratur:  Vaillant(511);  Walter  (542);  Hamann  (900);  Zsohokke  (901, 1044); 
.  Vmamam  (Ute.  Boo.  ZooL  Awob  1896  pg.  174);  mhUac  Hefaniath» 
fauna  d.  Wirlif^Uh.  Ostprou8S.  (Arch.  f.  Nahug.  18S6w  L  pg.  lOft);  WoU^ 
bugtl,  K.  (ZooL  Anigr-  Xm  1899  pg.  230). 

UntaduDiUe  ÄeoUkmt  lUnrn. 
Sooln  mit  BosteDvm,  Haken?  Snogniiife  imbewaAMt;  die  HuaMii  &eeVnt^altlik» 

vo^ulten  sich  abweichend :  man  findet,  abgesehen  von  den  Subcutinilannuskcln,  im  Piirern  lim 
eine  äussere Längsmuskcllafrc,  dann  eine  starke  Quennuskeli»t:hicht,  dann  wi<  dr  ruin  -tarko  Han- 
deln von  Längsmuskeln  und  endlich  zu  inuerst  oino  schwach  entwickelte  (^uermuskelÄchiclu. 
Die  nliiiilidMii  Oanitalfaii  mttndm  landstlBdig  und  dtaninad;  Tagima  fehlt;  W  ciaar 
Oattoog  soll  dagegen  der  ütaroB  sowohl  auf  dar  Doraal-  wie  Yealnlfliche  jeder  nra^ottii 
aamfinden.  Im  Vögeln. 

Gattung  Oyroeodia  Fahnu. 

Am  liostellum  40  Hakon,  die  in  Form  einer  8  Mal  gebrochaien  Ziokiacklinie  um 
das  IJnstflluni  anu'pordnot  sind.  Hrrusbeutel  biniff^nni^r,  stark  entwickelt,  mit  radÜr 
getitellteu  Muiskeüuiucüeu,  umcu  iiiii  Kingmuskeln,  auäseii  tmt  Myoblaäteo;  Citrus  bewalfiMt; 
der  (Sfrasbeatal  hegt  twieohen  dem  donakn  und  Tcntnlon  BiioinHonagidiM  und  daml 
vom  Markstrang.  Vier  Hoden.  Keimstook  zweilappig;  Dotterstock  hinter  ihm  gelegen,  univur 
Uterus  ein  quer  pestrecktes  Oval  um  die  weiblichen  T>rü>on  liüdoiid  und  später  kkiae 
Blindsückchen  noch  ausben  wie  iimcu  treibend.  Secuudai  tiitt  uui  iiinterrande  derGÜedar 
in  dar  Medianebeae  ein  donoventnlflr  Onal  «o^  in  den  dann  der  ütaraa  KOndet 
dBiMiafthaHg,         mit  zwei  Anhingen. 

Typische  Art:  GjfrocotUti  pmvif$m  Fohnn. 

Litteratvr:  Pahrmaim.  a  IGtfli.  fih.  Yogettaenien  IL  Zwei  eigenflitaL  Tefil- 

taonion  (Contralbl  f.  Bact,  Par.  u.  Inf.  \T]  XXVI.  1899  pg.  618);  Dem  m- 
Tenias  drs  a]<anx  (K'.-\ .  Suiss.  Zool.  T.  VII.  1899  fg.  M2);  Neue  eifBOtik 
Vogdtacuiüu  (Zuol  Aiugt.  X.XHl.  1900  lig.  49). 
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Genus  AeoUtu  Fohrm. 

MuRculatur  wie  bei  Gyrocoelia,  nur  sind  die  TiUigsmuskelbündol  nicht  so  stark,  die 
iiusercn  Trans versabnuskelo  starker  cntwiokolt.  Drei  Markatr&uge  jcdoi>;eitH.  Männliotie 
6e8ohleohtaflflnimg  nadsUndig,  regelmässig  altarairend.  Der  knggestrockto,  mir  rioh 
kmsande  Fasern  enthaltende  Cirnisbeatel  ventral  von  den  Enmtionsgefiisäon  utul  Miuk- 
etniüprrn  verlaufend;  Cirrus  b«waffnot.  100 — 180  Hodenbläschen,  symmctrisrli  im  MittolMd; 
Keiuistock  zweilappig;  Dotterstock  unpaar;  Scbalendrüse  gross;  an  der  Stelle,  wo  sonst 
die  Tagina  mit  dem  Keimlflitsr  sioh  TetUndet,  geht  hier  jedereeite  ein  qner  Terihraftuder, 
dfianwandigor  und  niit  Siicrm.i  RpfüUtor  Schlauch  ab  (Reoeptaculum  seminiaV),  der  nach 
aii'isr'ii  Illind  geschlossen  endet.  Uterus  ein  (juerer  Innger,  an  beiden  Kiideu  blind  endigender 
Scblaucli,  der  mit  Ei(>ni  gefüllt  schliesslich  fast  das  ganze  Markpareucbyni  einnimmt. 

Tyiiische  Art:  Acoletts  anncitus  Fubnn. 

Litteratur:  cf.  Gyrocoelia. 

Diesen  durch  Maii},"  ]  einer  V;ii^iiia  sieb  auszeiobneinJen  Arten,  die  jedoch  unter- 
einandor  rocht  erbebliche  Yerscbiodeubeiteu  darbieten,  soll  sieb  ein  drittes,  noch  ungetaultes 
Oenns  anwchWewen,  fSr  ivebhea  Tamia  polymorpk«  Bad.  Typus  ist  Der  üntonaoher 
dieeor  Art,  K.  Wolffhügel  fand  Hoden,  Vas  defcrens  und  Cirrusbeutel  paarig,  letzteren 
tandständig,  weiMiche  ncnitahinisen  unfl  Ttenis  einfach,  die  Vagina  nach  aussen  bUud 
endend;  durch  Beobachtung  wurde  festgestellt,  doss  sich  die  Cirri  direot  ins  Parenchyni 
eiohoimn  Uhmen* 

Litteratur:  WoUnriM  K.  ToiL  Ullih.  d.  Anai  d.  Tamla  pOymofpka 
Bad.  (ZooL  Amgr.  XXL  1896  pg.  811)  n.  Jnhrmnnn,  O.,  unter  OfroeoeUa. 

Anhang:  Qattoog  DiplopoM«  JaooliL 

BoeMhun  nut  einem  einÜMhen  Krans  von  10  Haken;  Oanüdpoci  naid-  und  gegen- 

stftndig;  Cirrusboutel  und  Vagina  doppelt,  drei  Hoden,  ein  zweitheiligor  Keinistock,  ein 
himnibecifönniger  Dottetstock,  eine  Schalendriiee,  ein  quer  verlaufender  Utaras.  In 
Schwimmvögeln. 

Typische  Art:  Ttmia  1aevi$  Rooh. 

Litteratur:  Jnoobi,  (ZooL  Anzgr.  1896)  u.  DiplopoM^  loenü^  eina  ineilr* 
wflrdiga  Togdtaani«  (ZooL  Jahrb.  Abth.  f.  Anat.  X.  1897);  Fnhrmnmi,  O. 
Nene  eigenihilinL  Togettaanien  (ZooL  Anigr.  XXUL  1900  pg.  50). 

Qattong  THcccoccthtt  VUmn. 

Aogelffiiflb  getrennt  geaohleohtlich;  die  Organe  dw  Ifinnohen  doppelt  in  joder 

Proglottis,  die  der  Weibchen  bis  auf  'He  Vntrinae  einfaeh;  let/tef  leot>n  sich  an,  schwinden 
aber,  ohne  zur  Funetion  zu  kommen.    Wmlcx  .-  Eier  mit  drei  iiüüeu.   In  Watviigeln. 

Einzige  Art:  Dwtxxx-esiui^  Pnnnuii  Fuhnn. 

Litteratur:  cf.  Fuhrmann  unter  I}ipkp<^e. 

Vntorfiunilio  Amabiliinae, 
Taoniideii  mit  bewtlhetem  BorteUum  und  vier  unbewtfiieteii  Saug- 
nftpfen;  Hals  fehlt;  GUedor  sehr  kon,  mit  adUielieii  AnhftDgen.  Männ- 
liehe  GeBehlochtBOfTnung  an  einem  oder  hdden  Seiteniindem;  Vagina  auf 
der  FUehe  aoBinflndend.  In  Vögeln. 

Gattung  Amahil/a  Diam. 
Scolex   sehr  klein,  bewaffnet;  männliche  Geschlechtsöffnuugon  an 
jedem  Seitenrande,  also  gegenständig;  demnach  auch  zwei  Cirrusbeutel, 
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die  jedoch  Hndorgane  eines  oiiizirren  quor  vorlaufenden  Vas  deferens  sind  ; 
Hoden  zahlreich:  CirruH  bewalliiet.  Weil)liciie  Orj^ane  in  der  Einzalil; 
Keiinstdck  zwcilappi^ :  Dotterstock  vielt'acli  gelappt;  Uterus  einen  qiit»r- 
gestreckten  lüug  mit  Auastomoseu  darstellend.  Vagina  ziemlich  median 
gelegen,  auf  der  VentnUlftohe  in  ein  DonoTeninlgeaBS  (der  Exeretiona- 
Organe)  aaemflndend.  Eier  kuglig,  Embryonabchale  spindelftmiig. 

i  v lösche  Art:  Amahilia  lamdUgera  (Owen)  =-  Tamia  hmtXU^ 
gera  Ow. 

Litteratnr:  BiMnaM  (1241);  ferner  Anntoinio  d.  Oenit.  des  Ocnus  AmaMia 

(Ccntralbl.  f.  Bact.,  Par  u.  Inf.  [IJ  XXT.  mi  i)g  862);  Cohn,  L.  Zur 
Anat.  d.  Am.  lameUig.  (ZooL  Atusgr.  XXI  1898  pg.  557);  Diamare.  Ueber 
Am.  lameUig.  (CentnintL  f.  Baci  ete.  {£\  XXV.  1899  pg.  357);  Cohn,  I«. 
.    Zur  System,  d.  Yogeltaemon  II  (ibid.  XXYI.  pg.  1899  pg.  225);  IHaawra. 
Bttuericg.  s.  Antw.  an  H.  Dr.  L.  Golm  (ibid.  XXVL  1899  i«.  780). 

Viifeeillnnfli«  Oop««oiN<»a«  IfadIL 

Taeniiden  mit  (?  bewaffnetem)  Rodtelluni,  unbowaffiieten  Saugoäpfen ;  männfiote  vnd 
weibliche  Geschleohtsöffnoog  flidiepsttodig,  doch  dem  Qliednmde  mehr  oder  traniger 
genähert  In  Yögehi. 

Gattung  Cupaomu  Smitzin. 

Soolex  mit  grossem  stempeUSrmigen  RosteUum,  Saugnäpfe  langgestreckt;  Hab  tot* 
haaden.  Cirras-  und  Vagüiamündong  an!  einer  genoinsameD,  im  Oronde  äoer  Yefiwfeng 
gelegenen  Papille,  die  in  jilngeran  Fioglottidien  mehr  «nf  der  Fliolie  Uegt,  in  Ütera  aadi 

dem  Kand  rückt. 

Typis<'ho  Art:  C'i>i>*fioma  papil/osum  Sinitz. 

Litterat ur:  Slnltoin,  F.  Würmer,  ISndoparasiten  ans  der  Umgebung  von  Warschau 
Waraoh.  1896.  (A.  d.  lOoL  Lab.  d.  Univ.). 

Gattimg  Trichocephaloides  Sinitz. 

Soolex  klem,  mit  RosteUum;  die  vordersten  (Hieder  sehr  schmal  und  hmg,  die  hinteren 
sehr  breit  «nd  Iran;  die'  Oenitalpori  dentlioh  fliobanattndig,  etwa  u  der  Mitte  aniaben 

Medianlinio  und  Soitonnind. 

lypisohe  Art:  Trichoeep'iolUtid»  mtrmi»  Suiiti. 

Litte  r.i  t  u  r :  i  f.  Copesoma. 

Vielleicht  t>cliiiesst  sich  dienon  Fonuon  auch  Tanna  tuibutiformis  PolcHÜo  an. 

2.  UnterfamiUe.  Tetrabothritnae» 

Scolex  Tiereeldg,  nnlnwalbet,  Saugnäpfe  rund  bis  linglidi  OTal,  nit 
einem  vom  Yordemnde  naeh  aussen  abgehenden,  mehr  oder  weniger 
stark  entwickelten,  musculösen  Anhang,  der  die  viereckige  Gestalt  des 
Kopfes  bedingt.  Hals  kurz;  Genitalpori  einseitig,  links;  Genitalcloake 
gelegentlich  von  einem  Huiignapfartigen  Organ  umgeben.  Dotteratock 
unpaar,  vor  dem  Keimstock  gelegen,   in  Cetaceeu  und  Vögeln. 

60.  Qatbing.  Teirahothrius  Bad. 
(Taf.  XLIV,  Fig.  2,  5). 

Ifit  den  Charakteren  der  ünterfunilie;  synonym  sind:  ArnfMero- 
cütffie  Dies.,  ^osOiecocotyle  Moni  und  Bafkridiokmia  Lbg. 
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ki  Typische  Art:  Teirahothrius  maeroeg^hähs  (Bad.)  Boihrio- 

eephnlua  maerocephalm  Bud. 

^ /  Litteratar:  Dieaiii«  (51Q>;  KonttetlM  aSOS);  XAmborg  (1054  and  in:  Hambig. 

Mapilh.  Siimmelreise;  Cestoilei».  1R96);  Fuhrmann,  ricmis  Prost hecocof t/Je 
(Centralbl.  f.  fiact,  Par.  o.  Int  [IJ  XXV.  1899  pg.  863;;  Fuhrmann.  Genera 
_  AmCÜ.  IL  BolkrulMmmia  (ZboL  kazgc  XXTT.  1898);  Xifihe,  M.,  in:  Yeili. 

d.  D.  noL  Oes.  1889  pg.  48  Anm. 

3.  Unterfamilip  Auoplocephalinac  K.  Blancli. 
Kopf  meist  kuglig,  seltener  gestreckt,  unbewaffnet:  Sauüfnfipfe  T©r- 
hällnissmässig  gross;  Hals  fehlt;  Glieder  kurz  und  l>reit;  Genitalien 
einfach  oder  dojipelt;  (ienitalpori  raudständig:  I  tcrus  (juer  gelagert  und 
(  rftliren-  oder  uetzfOrmig;  Eier  gewöhulich  mit  öüiem  „birnförmigüii 
Apparat**.  Entwiekelung  nnbelaiiiit;  in  Sftiigettiiefen  (AifoD,  Wieder- 
Uuem,  PeriBSOdactyla  und  Beuttern).^ 

51.  Gattung.  Änoplocephala  £.  Blancb. 
(M  LYI,  Fig.  1,  2). 

Glieder  erhebUeh  breiter  als  lang;  Genitalien  einfiteh;  Genitalpori 
stets  an  demselben  Gliedrande;  Hoden  und  Keimstock  im  Mittelfeld, 
eistere  auf  der  dem  Ponisrande  entgegengesetzten,  letztere  auf  der  Ponis- 

seite.  rtems  eine  quergelagertt«  Röhre  mit  tasclienförmigen  Anbringen. 
Cirru3  und  Vagina  kreuzen  die  Markstrünge  und  die  Lflngsstänimo  der 
Kxcrctionsorgane.  Kier  mit  wohl  entwickeltem  birntormigem  -  Apparat 
In  Perissodactyla  und  Kodentia. 

Typische  Art:  Änoplocephala  ^rfoiiata  (ü.)  — »  Tacnia  jjerfo- 
liatn  Gooze. 

Litteratur:  JS.  Blanchard  (284) ;  Feters  (.586);  Blumberg  (082);  Krabbe  (751); 
KidiMi«  (798);  Miolik«  (1044);  B.  BlaadMvd  0179);  BtOae,  Oh.  W. 
A  nviflion  of  ad.  tqpew.  of  hara  and  nibIntB  (Pmo  U.  B.  Ntt  Ybaa.  ZDC. 
1886  pg.  150). 

52.  Gattung.    Anärya  Raill. 
(Taf.  LVI,  Flu.  7). 

(iliedor  breiter  als  lang  oiler  so  breit  wie  lang:  Genitalien  einfach: 
Genitalpori  uuregelmässig  alternirend,  doch  vorzugsweise  auf  demselben 
Soiteurande;  weibliche  Drüsen  im  Mittelfelde  auf  der  Porusseite,  Uodeu 
entgegengesetzt;  am  mionlieliea  Letbingsappant  eine  gestielte,  kuglige 
oder  langgestreckte  Prostata;  Uterus  netifiHrinig  mit  sich  gabelnden  An- 
hflngen,  gelogentüch  auch  mehr  sackftrmig.  Eier  mit  bimftrmigem 
Apparat,  doch  sind  dessen  HOmer  Terkflrst  In  Bodentia. 

Typische  Art:  Andrea  rftqpalooqMfi  (Biehm) «—  Tatnia  rlwpaio- 

Littoratur:  Riehm  (812):  BiMUdMSd  (117V);  BaiDtot  (IIMW);  WIM  tn:  FnM. 

U.  S  Nat.  Mu>  XIX. 
a  rwuB,  KlMM«  dM  Xhknrtkki.  IV.  1.  X08 
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&8.  OsttODg.  Bertim  B.  BhnAh. 

Gliedegr  stets  breiter  ab  lang;  Genitalpori  altennrend;  üteroB  bfldet 

ein  transversalee  Bohr,  welches  blinde,  taschenförmige  Anhänge  na<A 
beiden  Seiten  (vorn  und  hinten)  tr^bt  Dio  Geschleclitscaoile  liehen 
dorsal  an  don  ])oid(Mi  Excrotionsgeftssen  und  dem  Markstrang  vorbei;  der 
engere,  iirs]trüii<:lioh  dorsnlo  CieHissstanim  behält  entweder  seine  dorsale 
Stellung  gegenüber  dem  weiteren  Ventralgefäss  oder  stellt  sich  seitlich 
oder  median  von  diesem.  Gestielte  Prostata  fehlt.  Keim-  und  Dott^r- 
stock  vorschiobeu  sich  von  der  Medianlinie  mehr  oder  weniger  nach  der 
Fonisseite.  Die  Hoden  liegen  der  Hauptmasse  nach  dem  Yordenaad  nad 
der  DorsaUiftehe  der  Glieder  genfthert  vnd  Inldea  ein  anuntetbroohflnes 
Feld  xwisehen  den  beiderseitigen  Lftng^ftssen.  Cirmsbentol  niehi 
typisch  entwickelt  oder  als  kurze,  stark  musculOse  Tasche  ausgebildet 
welche  nur  bis  zum  ventralen  Gefftssstamm  der  betreffenden  Seite  reiehi 
Bier  mit  oder  ohne  birnförmigen  Apparat.    In  Affen  und  NagetbierOL 

Typische  Art:  B^rtia  SMeri  B.  Blanch.  (Spec.  inq.)* 

Abbl:  Es  zeigt  sich  auch  hier  wiederum,  dass  die  Wissonsrhaft  kaum  gefördert 
wird,  W'iin  itoue  Gattungen  für  ungenügend  Iwkannte  Arten  (Bertia  Studeri 
R  Bl.  u.  Derlia  aaiyri  ü.  BL),  gegründet  werden;  die  Charaktere  des  in 
Bede  sMieodm  Oenos  sind  too  aadaran  Arten  kefgenonunen;  es  ^ritn  «kr 
woM  m^lich,  dasa  B.  Studeri  and  JB.  aatyri  in  einBehen  Ponktm  von  der 
gegobonon  Piagnaso  aliwcichon.  dann  ninss  diese  gPÄndert  worit  n  i>dor  «nf 
Abzweigung  der  heut  unter  Birlta  gehenden  Arten  stattünden.  Zscholüu*) 
.  tinilt  die  Udler  ganttgend  kekaantaB  Axtn  in  diei  Onq^pen: 

A.  Dm  doiMlen  Qetteestamme  bWken  an  iknr         Oiraakeatal  neU 

typisfh  entwickolt;  Vas  (lofcrcns  liegt  ,.dorsnanterinr"  von  d'T 
Vagina;  Dotterstrwk  und  Schalendrüse  folgen  sich  in  vontro- 
donalor  Richtung;  beiderseits  je  drei  Ibikahii^  (d.  b.  de 
Hrapt-  und  swei  NebeosMage),  Eier  mit  hinfllrauten  AppML 
In  Affen. 

Typus:  l'rrfin  murrimnia  Meyn. 

Littcratut :  Meyner,  B..  Zwei  neue  Tacnien  «oa  Afiian  (Z«ti)diift. 
f.  d.  ges.  Natm-w.  LXVIII.  im^), 

B.  Die  dmaalfln  Oettaaeliiiime  «teUen  eiöh  aeilfieh  Ton  den  mitanTcalnk 

aUBÜen;  (Srrusboutel  ein  kraftigr>i  Muskelsaok,  üb  zum  Ventral» 
ceoal  der  ents|irr<b'^n(l«>n  Soit«>  reichend;  Oirrus  dorsal  von  der 
Yagina.  Gogünseitigo  Lage  von  Dotters  tot- k  und  Schakodiw 
nnkekannt;  jedeneito  nur  ein  Htrlafanng;  kiniinnger  Affenl 
niokt  oonetnot  In  NageOiieran. 
Typus:  BmUm  mminmm  OStilee). 

Liiteratur:  StOen,  Oh.  W.  in:  Froc.  ü.  8t  Hat  Mna.  ZU.  If» 

pg.  Ifi5. 

C.  Dorsale  Gefässstämme  nach  innen  von  den  weiten  VentralcanikBi 

Cimisbeatal  kiiftiger  Mnekelsaek,  akk  Us  mm  TestnlpftiB  dw 
ketreffendcn  Seite  erstreckend;  Grros  nu  i-^t  \  <  utral  vom  flnfliii 
tiieil  der  Vagina,  ao  daea  eick  dieae  mit  dem  Van  defgnaa  inaer- 

*)  Neue  Stadien  an  Oeatoden  iqiiaeentalMr  BNigetkiem  ^took  t  iriaa.  2mL  IXT. 
1899  pg.  idO). 
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halb  der  Proglottis  kmiMO  maas.  Sohalcudriise  und  Dotierstook 

MgMl  HJ'  li  in  (ior  Transvcrsalriolif ung;  jcxlorscit.s  mir  «  in  Mark- 
strnnp;  l  unr^rinigor  Apparat  xiiclU  coostaut.   In  Bouteltliierou. 

Typus:  llcrt III  iifjesn  Zs< ■h . 

Litteratur:  Zschokke,  F.  Die  CcHtoden  d.  Martsup.  u.  Monotr.  m: 
*  ZooL  VoimIl  in  Awlr.  n.  malagr.  Arali.  (J«i»*iMlie  Danksdi. 
yUL  1899)  v-  BMhokte  in:  Z.  1  via«.  ZooL  LXV.  1899. 

Litterttur:  Btuder  (772);  R.  Blaachard  (11571 ;  Stiles  (I.  c);  iMihokke  (1.  c .): 
Meyner  (1.  c)  u.  Sluiter,  C.  Ph.  Inriiiti  plastica,  pidp  neup  kurzgUedr. 
Taenie  aiu  GaleojäUieem  volatus  (Ccatralbl.  f.  Bact.,  Par.  u.  Inf.  [IJ  XIX. 
1896  pg.  941). 

54.  Gattung.  Linstowia  Zschokke. 

Glieder  breiter  als  lang;  RindenBchicbt  auf  Kosten  der  Markschicht 
aogewachaen;  Genitalpoii  altAnilrend;  ütarus  ein  dflnnwandiges,  gefaltetes 
Bohr,  das  seine  Wanduog  frflh  yeiliert;  die  Eier  werden  einseln  in 
Parenohymkapseln  angeschlossen.  Donaler  Excrettonsstamm  nach  aussen 

Tom  ventralen.  Die  QescUeelitscaiiälf  (Yas  deferens  und  Vagina)  ziehen 
ventral  an  Excretionsgefüssen  und  Marksträngen  vorbei.  Keine  gestielte 
Prostata.  Cirrusboutel  gut  entwickelt,  langgestreckt,  walzenförmig.  Hoden 
dorsal,  durch  die  ganze  Länge  der  Glieder  vertheilt.  Weihliehe  Drüsen 
median  oder  nur  wenig  nach  dem  l'nrusrande  verMehohen:  Dotterstock 
und  Schalendrüse  folgen  sich  in  ventritdorsaler  Kichtuug.  Kein  biru- 
förmiger  Apparat.    In  Monotremata  und  Marsnpialia. 

Typische  Art:  Lin stotr ia  ecindnae  (W.  Tbomps.)  ■=  Ximnia 

cchiduoi  W.  Th. 

Litteratur:  Tliompoon,  A.  W.,  Note  oa  a  tapeworm  ofEohidoa,  Jooro.  H.  micr. 
800.  London,  f.  T.  1898.  pg  297);  flBohoikknm:  Semen,  FonohnngBreiaan  Y. 
(Jen.  Benkaehr.  YIIQ  und  Lb  ZeitBobr.  l  wiae.  ZooL  LXY. 

55.  Gattung.  StiUtia  BailL 
(Taf.  XLIV,  Fig.  U;  Ttf.  LVI,  Fig.  4). 

Glieder  breiter  als  lang;  Genitalpoii  nnregelmftssig  alteniirend; 
Hodenbläschen  jederseite  an  den  Gliedrftndem,  nicht  in  der  Hittelzone 

der  Glieder;  Uterus  entweder  ein  einfacher  und  quer  verlaufender  Canal, 

ohne  Taschen,  oder  jederseits  am  Seitenrande  gelegen  und  mit  horn- 
förraiger  Eitasche:  Quercanal  zwischen  beiden  Uteri  V  Die  Geschlechts- 
canäle  ziehen  dorsal  von  den  Marksträngen  und  dem  Ventralcanal ,  aber 
vontral  vom  Dorsalcanal  (der  Excreüonsgefässe).  Eier  ohne  biruförmigeu 
Apparat    In  Ovis  aries  L. 

Typische  Art:  Stil  est  a  globipunäata  (Biv.)      Ta  en  ia  globt- 

pundaia  Kiv. 

Littorntin  :  Rivolta  Perronoito  (827);  Neunuan  (1134,  1210);  StUen 

aud  HassaU  (12(>2)i  BaüUet  (1266). 

106  ♦ 
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56.  Gatknng.  Th^tanosoma  Dies. 

(Taf.  XLY,  Fig.  5,  6,  11;  Taf.  XLVI,  Fig.  12;  Taf.  LYI,  Fig.  5,  S). 

Glieder  breitor  als  lang;  Genitalpori  in  der  Bin-  und  Zweisahl; 
ein  üteniB  in  jedem  Glied,  verlftoft  quer  und  bildet  blinde  Eitaaehen, 
die  Ton  dickem  Farenohym  umgeben  werden;  die  Geschleebteeanflle  ver- 
laufen zwischen  dem  dorsalen  und  ventralen  Lingacanal  und  dorsal  von 
den  Markstrangen.  Bimförmiger  Apparat  nicht  beBondeia  entwickelt  In 
Wiedorkiiuem. 

Typische  Art:  Thysanoaoma  acUnoides  Dies.  1834  «  Taenia 
^mbriata  Dies.  1850. 

litteratnr:  IMealng  (207,  310):  Rivolta  (735);  Monles  (757,  Cooper 
(1091);  Neuiuaim(1134, 1210);  Stüea  and  Haasall  (1263);  RailUet  (1266); 
IiungwitB,  J.  M.,  Tamia  oriUa  Biv.  In.  Disa.  Lpzg.  1895  (Arch.  L  wise. 
«.  pr.  lUfliiilUk  XXL  1596). 

57.  Gattung.   Cittotaenia  Biehm. 

(Tal  LII,  Fig.  5,  6). 

Glieder  breiter  als  lang  und  Iftnger  als  dick,  die  Endg^eder  manch- 
mal Iftnger  und  schmaler;  Genitalpori  doppelt,  ebenso  die  Geschlechts- 

dnlsen;  gewöhnlich  ein  querer,  rOhrenfltrmiger  Uterus  mit  nach  vom  und 

hinten  gerichteten  Divertikeln;  selten  zwei  solcher  Eöliren.  Vagina  ventral 
vom  Cirrus;  der  dorsale  Lanirseanal  in  der  Stellung:  wochseliid .  doch  im 
Allgemeinen  zwisciicn  \  cntralcanal  und  Markstranu;  die  (ieschlecht^- 
canSle  kreuzen  die  1a(  it'tionsm'lässe  und  Nerven  dorsal.  Bimförmiger 
Apparat  vorhanden.    In  Xairethieren  (und  Vögeln  V). 

Typische  Art:  Cittotaenia  lutissima  liiehm  =  Taenia  denti- 
cntUUa  Rud.  1804       Taenia  Goezci  Baird. 

Aiini.:  Stiluä*)  tliuilt  die  Gattung  Ciliotaenia  in  zwei  Gruppen  je  nach  der 
Fram  des  Cbmstwnteb;  in  d«r  einen  Onppa,  Ar  nekihe  Tamim  wmrntitm 

Froel.  ro8p.  T.  deulticulatn  Kiid  Typen  etod,  ist  der  Cimisbeutol  birnformig. 
deutlich  abgegrenzt  und  .s»  lir  musculös;  l>oi  der  anderen  Gruppe  (I^pM: 

T.  jMcHiiaUt  (v)  ist  er  inclir  p  stnxkt.  und  wenifj'^r  abpegrtMi/.t. 

Litteratur:  Riehm  (»11,  812):  Bl&nohard  (1179);  BaiUiet  (1206  -  Ufnotanuah 
OtSlm  0.  Ol);  Tahrmaim  in:  Ber.  SiiiBse  ZooL  T.  V.  1897.  pg.  107. 

58.  Gattung.    Monirzin  \{.  Blanch. 

(Taf.  XLV,  Fig.  3,  4,  7;  Taf.  XLVU,  Fig.  7.  9—11). 

Glieder  im  Allgemeinen  breiter  als  lang  und  länger  als  dick,  nur 
die  Endglieder  etwas  langer  und  schmäler;  Genitalpori,  (leschlechts- 
drüsen  und  l'teri  verdoppelt;  rechts  liegt  die  Vagina  ventral,  der  Cimis 
dorsal,  links  die  V'agina  ilorsal  und  der  (Mmis  ventral.  Ufr  D.irsali'anal 
der  Eicretiousstämme  liegt  dorsoniedian  vom  Veutralcuual.  Die  Geschlechts- 

*)  A  rarision  of  the  adolt  tapewonns  of  hans  and  nbUto  (Pno.  Ü.  8.  Xat  Mw. 
XIX.  1896.  pg.  171). 


Digitized  by  Google 


HI.  Ord.  CyoIofihj^kNM.  Auu.  ISMoiidae. 


1715 


canäle  kreiizon  dorsal  <lit'  T.än^scanäle  und  Markstrflnge.  Interproglottidal- 
drflsen  gewöhnlioli  vorluiii(lt?ii.  Eier  mit  gut  entwickeltem  birnförmigem 
Apparat ,  desaen  Hömer  gewöimlich  mit  einer  Scheibe  enden,  in  Wieder- 
kiuern. 

Typische  Art:  Moniezia  cxjMiuaa  (Uud.)  =  Taenia  cxixiiisa  (Kud.). 

Anm.:  St i los  und  H.issall  (i'2r>-2)  thoil<>n  die  OattoDg  Mom«tia  in  dni  Orappco, 
die  aie  nach  einer  Species  benennea: 

A.  PUaissiiiia-Oruppe,  ohankterisiit  dmdi  d>B  TeriuMidwuwm  TOD 

IhtRpvo^ottidaldrBBen,  welche  nicht  um  Säckohen  «ogMldBek  aind; 

B.  Expansa-Oruppe:  die  Intorptq^ttidaldrtflMi  aind  um  mndlMdie 

HkidalckcheD  groppirt; 
CL  Dentiovlata-Orvppt:  Intarpro^ttidaldrtaep  ÜBUeo. 

Litteratar:  Ourtt  (201);  Or^plin  (259);  MoiilaB  (742);  PanMMlIo  (754); 
MtoniM  (815) ;  Xfeuokart  (887);  BaoholdM  (1044);  Oo<q^  a091)i  MmiM 
nmy.  Bianoh&rd  (1179);  NaattMUi  (1184, 1210);  Baau«ta20«)}  Bfeflaa 
and  HaaaaU  (1262). 

4.  Uiitorfamilie.    I)  ipyl i d I  i  nur  Kaill. 

Saujj;iKi}>fo  unbewattnot;  Kostollum  b^nvartuet,  selten  tVlileinl :  Oenital- 
pori  randstündig,  in  der  P^inzahl  oder  Lre^enstäudig;  «leschlechtsorgane  in 
jeder  Proglottis  doppelt  oder  in  der  Einzahl.  Uterus  meist  in  Eiersäckchen 
zerfallend  oder  ganz  schwindend,  80  dass  die  Eier  frei  im  Farouchym 
liegen.  Eier  mit  dflnnen,  doiohaichtigen  Schalen,  ohne  oder  mit  An- 
hängen; Jugendatadien  sind  Cyatioercoide  in  Arthropoden,  Molluaken; 
erwachaen  in  Säogethieren,  YOgeln  und  Beptilien. 

59.  Gattung.    Dipylidi  um  K.  Leuck. 
(Taf.  LVl,  Fig.  10). 

Hostt'llinn  /iirück/.it'hliar,  mit  mehreren  Kingen  von  alternirenden 
HaktMi  licst'tzt:  let/.tt'rc  halien  meist  scheibenförmige  Basis.  Saugnäpfe 
unhcwatlnel.  (lenitalpori  gegenständig,  Genitalien  verdoppelt;  Hoden 
sehr  zahlreich  im  Mittelfeld;  Keimatöcke  zwoilappig;  Dotterstöcke  hinter 
ihnen.  Uterus  zuerst  ein  Reticulum  darstellend,  in  dessen  Maschen  die 
HodenbUachen  liegen;  später  löst  aich  daaaelbe  in  einielne  ein  oder 
mehrere  Eier  einaehlieeaendo  Sftekchen  auf;  Eier  mit  doppelter  Schale. 
In  Sftugethioren. 

Typiaehe  Art:  Dipylidium  eemmum  (L.)  —  Taema  etmina  L.  — 
T.  mmtmerim  BL  -=  T,  O/igika  Batech. 

Litteratur:  Laaokart  (509);  SttndMkar  (705);  Dtaaun,  (1265);  Battl,  M, 
Dip.  Qwvaiai  n.  ap.  (Atti  Boa  lig.  ao.  nat  •  gBOgr.  TL  1895). 

6ü.  Gattung.    Coimjnia  Diam. 
(Taf.  LVl.  Fig.  H). 

Kostelluni  retraotil.  rudimentär,  mir  mit  einer  Heihe  sehr  kleiner  und 
zaiilreicher  Häkchen;  Öaugn&pfe  unbewa£bet.  Genitalien  doppelt  in  jedem 
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Gliedo,  st«'ts  iiiicli  (V)  /.wci  (imppeu  vou  Hodeubläschen.   Au  Stelle  des 
Utenis  Eiersäc-ki'.    In  Vöc^oln. 

Typische  Art:  Cotuynia  digonoyora  (i'asq.)  =  Tatma  diguno- 
pora  Piisq. 

Littoratur:  Pwiquale  (1102);  Siomare  (1241);  v.  Siebold  (28öJi  Monticelli 
(1156). 

61.  Oattong.    Ooehoritiiea  Lllhe. 

Ohne  Kostellum  uml  ohne  axialen  Muskel/.aptVu ;  Saugnäpfe  nieht 
bewallnet;  Geuitalpori  randständig,  uuregelmaääig  alteriiireud ;  Uterus 
serfUlt  sehr  bald;  Eier  einseln  ins  Parenehym  eingebettet;  Hoden  hinter 
(oder  aueh  Tor)  dem  zweilappigen  Kdnutock.  In  Beptüien. 

Typisolie  Art:  Ooehorisiica  Mtem^Uiia  (Bud.)  -«  Taent«  • 

Litterainr:  lAlia,  IL,  OortorMiM  n.  g.  lÜMiuftdtnini  (ZmL  Äxag.  XXL  1696. 
pg.  650). 

62.  Gattung.  Panceria  Sons. 

Scolex  dreikantig,  ohne  Bostellum  und  ohne  axialen  Muskelupfen, 
unbewaffnet;  kein  Hai«;  Genitalpori  gegenständig;  Geschlechtsoingane 
Terdoppelt,  in  der  Mitte  jedes  SeittMitheiles  der  Glieder  gelegen;  Keim- 
st//\cke  nicht  /.weilappig;  zwei  Gruppen  von  je  30 — 40  Hoden;  (Mrrusheut^l 
üchlauchi'Ormig ,  Vagina  hinter  ihm  mOndend.  Uterus  rasch  serfailend; 
Eier  einzeln  im  rarenchvni.    In  Keptilien. 

Typische  Art:  I'unverin  rarani  (Stoss.)  «  Panceria  arenaria 

Sons.  =  Tniniü  ramni  Stoss. 

Littoratur:  Stowioh,  M  ,  Noti/io  olmiotol.  (Boll.  Soc  Adriat  so.  nat  Iriflste. 
XVL  1805  pg.  33);  Sonai&o.  F.,  IIa  Botoa.  noe.  in  Egitto  (Momt  mL 
Yd.  VL  1895.  pg.  m  ü.  189);  lAtae^lL,  ZooL  Aiu«r.  XXL  1868.  M.6U. 

(53.  (lattungf.    Monopylnliitm  Fuhrni. 

l?ostelliun  mit  zwei  Muskelsäcken,  bewattnct:  Saugnäiift'  uiibt^watluot: 
Längsmuskeln  der  Glieder  in  zwei  Schichten  zerfallend:  Geschlechts- 
organe in  der  Einzahl;  Genitalpori  randständig,  unregelmässig  alt<»niirend: 
die  vordere  Hälfte  der  Glieder  Ton  den  weiblichen,  die  hintere  von  den 
männlichen  GeBChlechtedrflsen  eingenonunen;  Yae  deferena  und  Cima- 
beutel  am  Yordenande;  GeaeUechtscanaie  swisohen  den  beiden  Llngi- 
stlmmen  der  Exeretionsorgane  ?erlaufend.  80-^  Hodenbliaehen.  üteius 
sprosst  zahlreiche  dflnne  Röhren,  welche,  wenn  mit  Siem  gefällt,  zer- 
fallen,  ao  daaa  die  Bier  einzeln  au  liegen  kommen.  Eier  mit  dni  Hflllea. 

Typische  Art:  Mo)i  »p  t/Vtdium  nmußiilagim  (Fuhnn.)  «-  Da- 
vaineaf  nmuadosa  Fuhrm. 

Litteratur:  Tnhrmunn,  O.,  Beitr.  z.  Xounhi.  d.  Vogcltüuion.  II.  SubgmiB 
Dnrainm  Suisse  Zwl.  T.  IV.  l,sy*i.  pg.  1221  —  Mitlh.  isl>er  Vogel- 

taeoiea.   IIL  Taenia  musculoia  Fuhriu.  uud  T.  erateriformüi  G.  (CentnlbL 
t  BioL,  ¥n,  vl  IbL  [IJ  XXYL  1869.  vg.  68Q. 
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64.  Gattung.    Hymenohpia  Wcinl. 
(Taf.  LVI,  Fig.  3,  6:  Taf.  LV,  Fig.  14). 

\  Scol«>x  klein,  Kostellum  bewaffnet,  ausuahmswoise  mdimentär  und 

unbewaffnet:  Saugnäpfe  unbewaffnet;  Hals  lang,  Glieder  breiter  als  lang; 

j  Opnitaljiori  links,  einseitig  ausniflndeml ;  drei  Hoden  in  jeder  Proglottis. 
Der  reife  I  tcrus  fflUt  die  ganze  Froglottis  aus;  Eier  kugelig  oder  hinglich 
mit  drei  weit  auseinanderstehenden  Hüllen.  Die  Finnenstadien  sind 
Cercocystis  oder  Staphylocystis.   In  Säugethieren  und  YOgeln. 

Typische  Art:  Ilymenolepis  diminuta  (Hud.)  ==»  Taenia 
äimmuia  Bud. 

L.  Cohn  theilt  die  Gattung  Hjfmendlepis  in  zwei  Untergattungen: 

A.  Ilymenolepis  B.  fltr.  Bostellum  mit  mehr  als  10  Haken  oder 

rudimentftr  und  unbewaffiiei  (TypuB:  TamM  dimmiUa 
Budolphi). 

B.  Dnpanidataenia  Raill.  Kostellnm  mit  8—10  Haken  (Typne: 

Taema  lamedalta  BL). 

Litterat ur:  Weinland  (4:141;  Zaohokke  (1044);  Blanchard  (112f<^;  RailUet 
(1206);  Cohn,  L. ,  Zur  Sysf.  ni^iiik  .1.  Vogeltaonicu  (C'<«ntralbl.  f  Bact  <.t<-. 
tlj  XXV.  li<yy.  i>g.  41ö)i  Woltfhügel,  K.,  Beitr.  z  Xtaiutn.  d.  Anat.  eiu. 
VogeloestodsB  (SSooL  Ausg.  ZXIL  1899.  No.  588);  Odtan,  L.,  Zar  Bfaton. 
d.  Vogeltaeuien  II  (Cfeutralbl.  f.  Bact.  etc.  [1]  XXVI.  1899.  p  222);  Railliet,  A., 
Sur  la  .  iHssifitation  des  Teniades  (Centralbl  f  Bai  t  rtc  II]  XXYI.  1899. 
pg.  82);  Cohn,  Ii,,  Zur  Syst.  d.  Vögelt  (ZooL  Auzgi.  XXii.  Itiyy.  pg.  405); 
Vol^  W.,  Die  OBilodMi  einh.  Onrndai  (ZooL  Aiaag.  "SXSL  1899.  pg.  285). 

ö5.  Gattung.    Dilepis  Weinl. 

Kostellum  mit  zwei  Hakenkränzen  und  zahlreichen  Haken:  Saug- 
nnpfe  tuihewaffnet;  Genitalpori  einseitig  ausmündend;  zaiüreiche  Hoden 

um  Hinterende  der  Glieder.    In  V'ögeln. 

Typische  Art:  Taenia  wulula  Schrank  ==  T.  angulata  Kud. 
Litteratvr:  ot  Cohn,  Ii.  n.  Vola  ontar  Mjfmatoi^pi$. 

66.  Gattung.   Choanoiaenia  BaiU. 

Kostellum  mit  einem  Hakeukrauz;  Sauguäpfe  uubewafl'uet;  Hals 
lang;  zahlreiche  Froglottiden;  Geoitalpori  unregeboftssig  altemirend;  sahl- 
reiohe  Hoden  am  Hinterende  der  Glieder.  Uterus  saekAimig,  die  Mitte 
der  reifen  Glieder  einnehmend.  In  YOgeln. 

Typisehe  Art:  Torna  wt^mäSMim  Bloeh  —  7.  tn/iiiHlM^bfim» 
Goexe. 

Litteratvr:  OMy  (1094);  BailUet,  Qudq.  reelif:  l  la  nomeookt.  d.  pana.  (Beo. 
nM.  t«ttr.  No.  du  15  man  1896). 

67.  Gattung.  Amothoiaenia  Cohn. 

Scolex  relativ  gross  mit  nur  einem  Hakenkranzo;  Saugnäpte  nicht 
bewaüiiet  Hals  fohlt;  wenig  (bis  20)  Froglottiden;  Genitalpori  regelmässig 
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altm'iiircnd ;  /.alilreiche  Hudrii  am  Hiiiterciidc  der  Glieder.  Uterus  sack- 
förmig, das  Mittelfeld  der  reiten  Glieder  einiiehmeud.    lu  Vögeln. 

Typische  Art:  Taenia  splhoioüles  liud. 

Litterat ur:  Cohn,  L.,  Zur  Systematik  dar  YogeUaeniaa  (Cntsalbl.  t  Baet  «le. 
[Ij  XXV.  1899.  pg.  421). 

68.  Gattung.  Nematotaenia  LUbe. 

(Taf.  XLIX,  Fig.  4,  5;  Taf.  LV,  Fig.  7). 

Sculex  unbewall'uet,  ohne  liostcllum;  Gliederung  nur  um  Hinterende 
ausgesprochen:  vordere  Starecke  dicker,  hintere  fadenförmig;  (Querschnitt 
flbenU  drehnind.  Qenitalpoii  alternlnnd;  swel  doraal  gelegene  Hoden; 
Dottentoek  und  Eeimstoek  veninl.  QeselileclitBeanftle  riehen  donal  m 
den  weit  nach  innen  yerlagerten  Markstrftngen  und  Eicrettonacaniki. 
Uterus  hufeisenftonig,  zerfUlt  bald;  die  Eikapseln  enthalten  3—4  Eiv. 
In  Amphibien. 

Typische  Art:  Tatnia  äispair  Goese. 

Litteratar:  Vdhnnaiiii,  O.,  IX«  TMnien  dar  AmphiWwi  (ZooL  MiiK  itA.t 
Anat.  IX.  m:,.  p.  207^;  Lühe.  M.,  Zv  KanntBia  «imgar  Viakmm  (boL 
Ansgr.  XXU.  1099.  pg.  Ö26  Arno.). 

5.  Subfaniilie.    Davu  i  ne'inac  =  Edi'mocoti/linae  Perr.  p.p. 

Taeniiden  mit  bewaft'netem  Rostellum  und  mit  Hakenringen  in  deo 
Saugnäpfen.  Genitalpori  unrej^elmässig  alternirend  oder  am  selben  Seit^n- 
rande  mündend.  Geschleclitsorgane  nicht  verdoppelt.  Eier  meist  in 
Eikapselu.    In  Säugethieren  und  Vögeln. 

69.  Gattung.  Davainea  R.  Blaneh. 

(Taf.  XLIV,  Fig.  3,  4?  Taf.  XLVI,  Fig.  10;  Taf.  LVI,  Fig.  12, 13). 

Scolex  mit  einem  zalilroiehe,  hammerförmige  Haken  fülirendenKost^Uum 
(in  zwei  Reihen) ;  Saugnäpfe  mit  mehreren  Ringen  von  kleinen  Häkchta; 
Genitalpori  gewöhnlich  am  selben  S^tennnde,  seltener  uniegebaiflig 
alternirend.  Bier  in  Eikapseln  fiist  in  der  ganzen  Hittelsone  der  Glied«. 
In  Sftugefliieren  und  Vögeln.  Gysticereoide  in  Mollusken  und  Aittae- 
poden. 

Typische  Art:  Taenia  proghttma  Dav. 

Litteratar:  BUoftduurd  (1179);  XMekaart  (1119);  PianA(797);  DiainaM(Un); 

Stieles,  Ch.  W. ,  Tapeworms  of  poultry  (Bull.  ]'2.  F.  S.  Dcp  of  agr.  Bor. 
of  au.  ind.  1896);  Fuhrmann,  Beitr.  z.  Kt  imtD.  d.  Vogeltaen.  II.  Sahgn. 
Jknainea  {Bev.  ZooL  Soiaae.  T.  IV.  1896.  pg.  III);  StUaa»  C3i.  W.,  A  le- 
vidon  of  tiie  ad.  iaptm.  of  bares  and  rabbita  (Aoe.  ü.  8.  Hat  Mos  XIX 

pg.  1894);  Zaohokke,  F.,  Dar.  owinrin  u.  sp.  (Ccntralbl.  f  Baot 
ilj  XVIL  1895.  pg.  m)\  ZaohQkke  (lUlH);  Montioelli  (1240). 
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70.  Gattung.   Echinocotylc  K.  BlaneL 
(Taf.  XLIV,  Fig.  10). 

Bosiellum  laoggestnokt,  mit  einem  Kam  Ton  10  Haken;  Saiignftpfe 
IftDj^ch,  am  Rande  wie  der  LSage  nach  mit  Haken.  Cyalieereoide  in 

Ostracoden.   In  WasserrOgeln. 

Typische  Art:  Echinoeotffle  Eoeaekri  Blanoh. 
Litteratttr:  Powrtw  (ll4Si;  BtaHMiiM4  (117Q. 

71.  Gattimg.    Ophryucotylc  Friis. 
(Taf.  XLVI,  Fig.  13,  14). 

Kopl  vani  vcrhrt'itert.  ohne  eigentliches  Rostelluni,  jedoch  mit  einigen 
Veitietüngen,  deren  Kander  mit  einer  grossen  Zahl  kleiner  Haken  besetzt 
sind;  Saugnäpfe  mit  einigen  Querreihen  von  Häkchen.  Geuitalpori 
imregelmäesig  aliemirend.  In  Yftgeln. 

Typische  Art:  Ophryocotyle  protem  Friis. 

Litteratur:  Priia  (m);  VUlot  1668);  Lönnberg  (1106). 

AldUMIf.   A.  Fintbrianidae  Woliih.  1^98  =^  Fimbriariinae  Wolffh.  IbW. 

{Tat  XXXVm,  Fig.  1). 

Diese  neae  Oeetodenflnnflie  ist  w!alTamiiamaB0it»Q.  —  JIMrMwis  IML J^Mom 

lini  basirt;  die  Funn  sull  oineu  bandsiüfen,  weder  eine  Ineewe  000h  innere  Gliodonmg 
.mfwt'isonden  Ticib  besitzrii  -,  'ii  «  hs  Exorctionsgefisse  und  zwei  Mark.strSnge.  GeniUilpori 
marginal  an  einer  Seite,  doch  münden  hier  nur  die  miinuUclien  Oi^jane  aus;  Yagina  fehlt, 
ebeoeo  üteroB  lud  Sdudendrftee;  saUniolie  Hoden  foAtaaUm^  ferner  f,Ov«riahoUl«hi 
und  Dottorfollikel".  —  Wolffhügel*)  Jiat  di»-8en  ei-stcn  Angaben  (Zool.  Anzgr.  XXI.  1896. 
pg.  iiSS)  weitere  folgen  lassen  (Zool.  Anzgr.  XXLI.  IblM».  pg.  221),  die  reclit  Vi^li  s  lierifh- 
tigon,  Manches  aber  auch  noch  unklar  laaueu.   Die  männlichen  Organe  bestehen  auü  drei 
Uodengruppea,  xwei  TentatleD  und  einer  doraaleB,  die  Vase  defenntin  renp.  Gbri  nflnden 
alle  auf  demsdben  (reohten)  8eitenrand*\  doti  münden  aber  auch  die  Yaginao.  Die  woib« 
luhen  Organe  sind  ..ganx  nach  dem  Typus  der  Taenien"  gebaut,  d.  h.  es  existiren  Koim- 
stoclie,  ächalcndriuicn,  Dotterstöoke  und  Uteri,  die  wie  sonüt  unter  einander  in  Verbindung 
siduii;  der  üteroe  treibt  Bpnmm  «mI  lerittlt  dann.  Das  Bgenfblhnlioiie  ist,  daas  eine 
sagmentale  Anwdnnng  der  Genitalien  feUt  und  dass  sieh  swei  nnd  mehr  Comidflie  von 
Conitalien  neben  einander  finden,  so  dass  es  nicht  möglich  gewesen  ist  fostzu stellen,  ob 
jeder  Complex  für  sich  ausmündet  oder  ob  Verbindungen  zwischen  ihnen  aufgetreten 
sind.  —  Was  Linien  (mS)  fiber  Seimen  mitlheat,  befriedigt  gar  moht  loh  weise 
schliesslich  anf  die  ilteren  Angaben  über  Taenia  maUeus  G.  hin,  wekhs  oben  pg.  1184 
bis  llH»)  zusammengestellt  >iti(l ;  neuerdings  ist  noeh  eine  MittheUung  von  M.  Kowa- 
lewsky :  Sur  la  t^to  du  Jaenut  maUeu»  G.  (Aroh.  d.  parasit  I.  L         pg.  326)  erfolgt, 
in  welcher  der  Boeles  nnd  daa  mit  10  Haken  beeetxte  BoateDom  geschildert  werden;  der 
Yer&s.sor  kann  über  die  QouoblechtBorgane .  da  er  nur  jugendliche  Würmer  gefunden  hat, 
Iceine  Angaben  machen;  er  weist  jodo<  b  auf  einen  Cysticercoiden  hin,  den  Mräzek  (Stzp^b. 
d.  K.  böhm.  Ges.  d.  Wies.  maUi.-nat  (JL  Prag.  XXXVm.         in  DiapUmus  coenOats 
Fiach.  gefonden  hat,  der  mfl^ieberweiae  ni  Tbtmia  mmOmu  0.  gdifirt  loh  eelbet  hatte 
im  Frühjahr  1898  diese  Alt  in  grossen  Mengen  im  Darm  einer  Wildente  gefunden,  leider 
jodoch  auch  nur  in  ganz  jungen  £.\emplaren ;  ae  Wit»fln  alle  einen  Boolex  und  die  n«l«^^iy 
des  Pseudoscolex  hatte  meist  erst  begonnen. 

*}  Wahrend  dos  Druckes  ist  die  agafUhiftobe  Arbeit  eraohSenen  (b.>Dii8.),  mf  die 

ich  nunmehr  nur  verweiseo  kann. 
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B.  Gattung  Idiwiems  Krabbe. 
(Taf.  XXXVIU,  Fig.  6;  Taf.  LV,  Fig.  8,  9). 

Scolex?  IMe  vorderen  Glieder  gloekenftimig,  einen  Pseodoscolex 

bildend.  Qenitalpori  randstSndig;  zahlreiche  Hoden  im  fainteren  Theile 
der  (TÜtMlor,  davor  die  weiblichen  Geschlechtsdrflsen  und  vor  diesen 

Vm  deforeiis  und  Cirrusbeutel.  .  In  Vögeln. 

Typische  Art:  Idiogenes  otidis  Ei. 
Litteratar:  Krabbe  (S57)i  BMdiokke  (kOU). 

6.  Unterfiunilie  Taeniinae  Peir. 
ChNMse  Arten,  deren  reife  Glieder  meiBt  eiiiebüdi  länger  als  breit 
sind.  Scolex  mit  Bostellmn  und  meist  doppeltem  Hakenkranx;  «umbrns- 
weiae  ist  dieaee  su  einem  aebeitelstlndigen  Napf  umgewandelt,  deeaen 

Bewaffnung  rudimentär  geworden  ist  und  schwindet  Qenitalpori  imregelp 
nifissig  alteruirend;  gewöhnlich  sehr  zahlreiche  Hodou  in  dtMi  Seitentheilea 
des  Mittelfeldes:  Keimstock,  Schalendrüse  und  Dotterstuck  in  der  hinteren 
Hülfte  der  Mittelzoiio:  Uterus  mit  Mediaiistamm  und  später  auftretendep 
Seitenästen,  bei  deren  Entwickelung  die  übrigen  Genitalien  bis  auf  Cirrus- 
boutel  und  Vagina  schwinden.  Von  den  vier  Excretionsgctiisson  bl»»ih»^n 
meist  nur  die  grossen  Stäuinie  iu  den  reifen  Gliedern  erhalten.  Eisch^e 
dflnn  und  binflUIg,  kuglig,  mit  oder  ebne  FOtmente,  Embryonalscbak 
dick,  aus  radiär  gestellten  Sttbcben  bestebend.  Finnenstadium  (Cysti- 
cercus, Goenuius,  Ecbinoeooeus)  in  pflansenfresaenden  Sftugethieien  (aueb 
im  Mensoben),  gescUecbtsreif  im  Menseben  und  fleiscbfresaenden  Singen. 

72.  (iattung.    Tacnia  L. 
(Taf.  LVm,  Fig.  1-^7:  Taf.  LIX,  Fig.  1-7). 
Mit  den  Charakteren  der  Unterfamilie. 
Typiacbe  Art:  Taenia  sofiwm  L. 

Anm.:  Perrier  (Trait^  de  ZooL  fosc.  IV.  1897)  theilt  diese  Oalftag: 

a)  Subg.  Taema  s.  str.  Bostellam  mit  doppeltem  Haken- 

kranz, Finne  ein  Cysticercus.  Typ.  T.  solum  L. 

b)  Subg.  Taeniarhynchm  Weinl.     Kostellum  rudimentür, 

Haken  klein  und  frühzeitig  schwindend;  Fian* 
ein  Cysticercus.    Typ.  T.  mgimita  Gze. 

c)  Subg.  Cystokienia  R.  Leuck.  Bostellum  mit  doppettNa 

Hakenkranx;  Finne  ein  Goenurus.  Typ.  Tmm 
eoemmu.  Kebm. 

d)  Subg.  Sdiktoeouiftir  WeinL;  mit  doppeltem  Haksn- 

kranz,  nur  wenige  Proglottiden  bildend;  Finne 
ein  Eduimeoeetu,  Typ.  T,  eehkiMoeem  Sieb. 

Litteratur:  Küchonmeiater  (:::;*'.,  383):  Siebold  (354);  Leaokart  (398,  5Ü9  a. 
807);  V.  Beneden  (48r>i;  Baillet  1502);  Moalw  (518);  flllMW  (fSlü 
Monira  äOO,  015);  v.  Beneden  (817)  u.  A.. 
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IV.  Ordnimg.  IMf kyllÜM  Gunis. 
Scolex  aus  Kopf  und  Koplirtiel  bMtohend;  Kopf  mit  zwei  grosBen 

B  ifliriditMi  und  einem  Terschieden  gestalteten  Boetellum,  welches  dorsal 
und  ventral  Gruppen  von  langen  Stimhaken  iarägt;  Kopfstiel  mit  Lftnglk 
reihen  von  T-förniifron  Haken.  Hals  vorhanden  oder  fehlend.  rUiederuncr 
vollkommen;  Gli<'di'r  losen  sich  vor  ihrer  vollen  Aushildunij  alt  und  lehen 
frei  im  Darm,  (ienitalien  wie  bei  den  Tetrapiiyllidea.  jedoch  liegen  die 
Oenitalpori  tiiu  henständig.  Fiunenstadien  in  Mollusken  und  Crustaceen; 
erwachsen  ini  Darm  von  Selacbiern.  ^ 

1.  Familie.  Eehinohoihriida»  Pintoar. 

Mit  den  Charakteren  der  Ordnung. 

73.  Gattung.  Eehi»öhothrium  t.  Ben. 

Zahl  der  Stimliaken  nach  den  Arten  veneliieden,  ebenso  die  Zahl 

der  Haken  in  den  Länp;sreihen  des  Copfstieles:  hei  manchen  Formen 
findet  sich  am  Vorderkopf  noch  ein  „rflsselartiger  Kragen" ,  der  Häkchen 
mit  napfförmiger  Hasis  tr:1p;-t.  Oenitalpori  in  der  Mitte  oder  n&tier  dem 
Hinterrande.    Eier  mit  oder  ohne  Anhänge. 

Typische  Art:  Echinohothrium  tffpus  t.  Ben. 

Litteratur:  van  Beneden  r20l,  810);  Wa?cner  (;F>r>.         Wedl  (889);  Zi«vte 
(895)  i  Iieuokart  u.  Fagenstooher  (4^);  Pintxier  (lüöl). 

V.  Ordnung.  Trypauorhynclia  Dies. 
Scolex  in  Kopf  und  Kopfstiel  ofetheilt:  Kopf  mit  zwei  oder  vier 
Bothridieu  und  mit  vier  retractilcn  und  hewatlueten  Hüsseln;  Gliederung 
vollkommen;  Glieder  lösen  sich  meist  tot  der  ToBea  Beife  nb; 
Genitalpori  marginal  oder  submarginal ,  üterusOibiung?  Genitalien  wie 
bei  den  Tetraj^yDldea.  Lirren  in  den  Tenehiedensten  HeeresUueren, 
erwachsen  im  Darm  meist  der  Flagiostomeo. 

Diese  Ordnung  ist  in  anatomischer  wie  systematischer  Benehnng 
schlecht  hokannt;  wohl  nirgends  herrscht  eine  derartige  Verwirrung  in 
der  Benennung  der  Gattun<ren  und  Arten  wie  iimorhalh  der  Trypano- 
rhyuchen,  weil  die  BeschreihuuLren  meist  nicht  trenüt^en;  dazu  kommt 
noch  die  grosse  Zahl  in  verschiedenen  Guttungen  luitergehrachter  Lan^en- 
fornien,  die  eheufalis  oft  ungenügend  heschrieben  und  nur  zum  Theil  im 
geächlechtsreifen  Zustande  bekannt  sind. 

Den  Nomenolatuir^ln  entepiecbend,  mflssen  alle  nur  auf  lamle 
Fomen  gegrflndeten  Gattnngniamen  wegfidlen,  aueb  wenn  de  spiter, 
wie  das  I.  B.  ftr  TdrmhynekuB  Bud.  gitt,  auf  geschlechtsreifs  Voimen 
übertragen  wurden.  Dementsprechend  scheint  mir  auch  die  Uebertragung 
von  Speciesnamen  der  Larven  auf  die  früher  oder  später  gefimdenen 
goschlechtsreifen  Formen  untlnuilich.  Ganz  teeren  alle  Regel  aber  ist 
es,  den  Namen  des  Wirthes  (im  üenitiv)  als  Speciosuamen  2u  brauchen, 
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wenn  der  Autor  dies  nicht  schon  selbst  gethan  hat;  bekannfUch  hat 
Budolphi  alle  zweifelhaften  Formen  nur  mit  einem  Gathingsnamen 

bezeichnot  und  den  Namen  des  Wirthes  (im  Genitiv)  hinzugefügt,  ohne 
das  zweite  Wort  als  Speciesbezeichnung  anzusehen;  dieser  Usus  iat  viel- 
fach beibehalten,  oft  genug  aber  aueh  auf  Formen  fibertragen  worden, 
die  ihre  ersten  BeschrtMlxT  zwar  dem  Sinnt'  niK^h  ebenso,  im  Wortlaut 
aber,  da  sie  nielit  hittMiüscIi  x  lirieben,  anders  liezeichnetfii;  Wagen  er 
schreibt  z.B.:  „Tdmrhynchus  aus  T  r  y  g  o  n  p  a  s  t  i  n  a  c  a     D  i  e  s  i  n  g  (510) 
stellt  die  Art  zu  RhynchoboÜirium  und  benennt  sie  (y^rubrotHoculatunr'): 
bei  Oarus  (869),  YauUegeard  (Thtee.  Paris  1899)  lesen  wir  aber: 
i,2Mrai%Mfikii0  trjfgams  —  pattmaeae  Wagener**  —  das  ist  nicht  zu  billigen, 
es  ist  geradezu  fitlsefa;  dieser  Abusus  vermehrt  ebenso  und  zwar  in  ganz 
überflüsHiger  Weise  die  Synonyme,  wie  die  Bezeichnung  aller  Trypaoo- 
rhynchen  als  Tetrarhjfnchm. 

Welche  Gattungen  sind  nun  in  der  Ordnung  Trypanorhyncha 
anzunehmen?  In  dieser  Beziehung  herrscht  eine  recht  weit  gebende 
Willkür,  zu  deren  Einschränkung  vielleicht  Folgendes  dienen  kann. 

Die  ftltoste  Gattung  ist 

Bkjfnchohoihrius  Bud. 

Sie  ist  in  der  Synopsis  (pg.  469)  für  die  Speeles:  Boikriocepholui 
eoroBaku  Bud.  und  B.  pakaeem  "And.  aul|[eBtoUt   Die  zweite  Art  bat 

Kudolphi  selbst  nicht  in  HSnden  gehabt;  sie  baairt  aus  Jäenia  s(/uaU 
Fabricius  1794  (134),  welche  durch  natürlich  heut  nicht  mehr  auareichsade 
Abbildungen  gekennzeichnet  ist:  immerliin  ergeben  diese  wenigstens  <o 
viel,  dass  ein  trvpanorhynilier  Cestode  mit  vier  Rüsseln,  zwei  Bothridien 
und  unimarginalen  (lenitalpuri  vorliegt-  Bofkr.  corcMatus  umfas.st  di'' 
Taenia  coroUata  Abildg.  und  einen  von  Kudulphi  selbst  im  Spiral- 
darm von  Kaja  batis  gefundenen  Baudwuim;  beide  Formen  äiud 
abgebüdet  (Abildgard  1dl  und  Budolphi  155)  und  der  Yeiglrich 
eigiebt  sofort  Yerschiedenbeiton:  die  Taema  eertOata  Ab.  beeitrt  ikt 
dreigetheilto  Bothridien,  Bofhr.  eoroBaku  B.  dagegen  nur  zwei  ciabche 
Bothridien,  bei  ersteror  scheinen  an  dem  SchcitdtMide  der  Bothridiea 
Hilfssaugnäpfe ,  eventuell  Haken  zu  liegen,  bei  der  Ru dolphi'schen 
Form  finden  sioli  an  der  entspreciienden  Stelle  vier  fast  vierkantige  Kfl:;»el, 
deren  Kanten  mit  20 — 30  nach  hinten  gebogenen  Haken  l)esf'tzt  sind. 
Der  Name  Botlir.  coroUafus  fällt  demnach  als  synonym  zu  Tm  nia  ctWAite 
jedoch  nicht  die  von  Kudolphi  untersuchte  und  abgebildete  Trvpano- 
rhynchen-Art,  die  eventuell*)  noch  zu  taufen  ist  Da  die  Origiaal- 
exemplare  Budolphi's  möglicherweise  noch  ezisiiren,  die  der  IMt 
eorfHUda  aber  wohl  kaum,  so  scheint  es  mir  gestattet,  die  Budolpki*seht 


*)  Sollte,  wie  diaB  augenommen  wird,  BottrAm|Mw  planicef»  J,  8.  Lanuk.  »yitaoja 
Sil  Bdthr.  wfHUbm  Rod.  sein,  lo  intiMtB  dn  Budolphi'Mw  Alt  im  SpedtaM 
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^ecies,  obgleich  sie  nicht  genügend  bekannt  ist,  sum  Typus  der  Gattung 
n';i      JHifiMftaöottnM  zu  erUfiren. 

—  Der  Gattungsname  Tthijnchohothrins  ist  von  mehreren  Autoren 

beibehalten  worden,  freilich  —  mit  Aufnahme  von  Nitzsch  (178)  und 
van  Benodoii  (294)  —  in  der  ihm  von  de  Blainville  (186)  gegebenen 

jt'        Fnrm:  Rhymhobothr'mm\  er  würde  also  zu  gelttMi  liaben  für  Trvpano- 

f:  rliyiiclien  mit  zwei  flächenstfindigen  Botiiridieii,  die  auch  eine  Liingsleiste 
haben   können,  mit  vier   retracülen  Küsselu  und  mit  raudstäudigen 

«  Qenitalporen. 

!^  Gattung  Dihothriorhynchui  de  Blainv. 

Das  Wort  wird  zuerst  1824  in  dem  von  de  B 1  a  i  ni\  11  e  geschriebenen 
;•        Anhang  zu  der  französischen  Uebersetzung  von  Bremser's  Helminthen- 
werk angeführt  (179);  die  zugeliörige  Abbildung  lässt  einen  ungegliederten 
^         Cestoden  mit  Tuborkulum  am  Tliutorende  erkennen,  der  zwei  fläclion- 
■         ständige,  hinten  eine  Liingstheilung  aufweisende  Sauggniben  sowie  zwei 
kurze  retractile,  mit  kleinen  gebogenen  Haken  besetzte  Rüssel  erkennen; 
diese  Vereinigung  von  zwei  Saugorganen  und  zwei  Küssein  verdient 
gekennzeiehnet  zu  werden.   Hie  Art  erhält  später  (186)  den  Namen: 
DiMMorAynektw  {^opfert;  sie  wurde  im  Darmcanal  Ton  Lepidopterua 
Gnanii  (—  Lepadogaster  Gouani  nach  Diesing  810)  gefimden. 

Soweit  mir  bekannt,  sind  nie  wieder  Trypanorhynchen  mit  zwei 
Bflsseln*)  au^efünden  worden,  so  dass  allem  Anschein  nach  in  dieser 

Beziehung  der  Untcrsuchor  einem  Irrthum  yerfallen  ist;  es  will  mir 
scheinen,  dass  de  Blainville  dieselbe  Form  vor  sich  gehabt  bat,  welche 
Lönnberg  (1071),  obgleioli  auch  ihm  damals  nur  ein  .Tugendstadium 
vorgelegen  hat,  zum  Yortrotor  eines  liesonderen  Genus  {Coeno)i}(>rph  iis) 
gemacht  hat.  Diese  Form  besitzt  wie  der  de  Bl  ai nvi  1 1  e'sche  Dibothrio- 
rhjfnchus  zwei  grosse,  hinten  klalleude  Sauggruben,  vier  kurze,  paarweise 
stehoide  Bflssel,  einen  ungegliederten  Leib  und  einen  Höcker  am 
Hinterende;  LOnnberg  fand  sie  in  der  Leibeshohle  von  Oadus  virens 
und  hält  sie  fllr  identisch  mit  Tärarliifttehm  UnguaMa  Ben.  aus  der 
LeibeshttUe  Ton  Soymnns  gladalis**).  In  einer  späteren  Arbeit,  in  der 
auch  der  geschlechtsreife  Zustand  des  Coenomorj^uB  beschrieben  wird, 
behauptet  Lönnberg***)  femer  die  Identität  der  van  B e n ed en'schen 
Form  mit  Tetrarhyiichis  rugostts  Baird  und  T.  stmn<ii(Jotu.<i  Baird  (Wirthe 
unbekannt)  sowie  mit  T,  grossm  Bud.  (aus  einem  japanischen  Fisch); 


*)  I'.  rrior  (TiaitA  do  Znol.  U^H<\  i.  Paris  1897  jig.  184><)  hält  die  Gattung  aufi-ocht 
und  charakterisirt  sie  dur<  h  Besitz  vou  zwei  tSauggrubeu  und  zwei  RüBseln;  der  Wirth 
heisat  hier  Lepidopus  argyrens  Our. 

**)  F.  J.  T.  Beneden:  Sur  vn  poinon  rare  de  aos  o(te  et  aes  pUMitos  ^olL  Ao. 
Boy»  Bdg.  T.  XX.  Bnadl«  ISftS. 

Lönnborg,  £.   Ueber  einige  Gedoden  a.  d.  MaMam  m  Balgen  ^ergm's 
Musouou»  Aarbog  lötfä  Nu.  IV). 
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in  allen  diesen  Fonnen  handelt  es  sich  um  Larven,  geschlechtsreif  lebt, 
wie  Lönnbcrg  Consta tirt,  Coenomori>hm  im  Magen  von  Lamna  coruu- 
bica.    Da  nun  Lönnberg  den  Titrarinjnchus  grossus  Kiul.  mit  Hoin»Mii 
(Jeononiorphux  Jhujuafnla  (v.  Ben.)   idontificirt  und  da   ferner  zwischen 
erstereul  luid  dem  JJibothriorhynchus  kpidopteti  de  Blainv.  ebeuialls  eine 
sebr  weit  gehende  Uebereinstiinmuiig  TOTbaadfln  ist,  w  wftrde  die  B  lai  n* 
Tille*8ehe  Spedei  unter  die  Synonyme  fu  HBtrark,  frcttm  faUen*), 
gleiehzeitig  aber  Dihofkriorhynclmz  Ftiorität  vor  Coenimorphut 
besitzen.  Dank  den  LOnnberg'sohen  üntersuchungen  wtürden  nun  aueh 
die  Charaktere  der  Gattung  DihothriorhymshM  de  Blainv.  festgestellt  sein. 
„Trvpanorhynchen  mit  vier  kurzen  und  dicken,  keulenförmigen 
oder  halbkugligen,  mit  Stacbeln  besetzten,  rotrartiliMi  Rüssoln  und 
Bwei  flüchenständigen.  sessilon,  kräftigen  Sauggruben:  Gli»><i«'ning 
vollkomnipn:  (iliodor  sein muscubis,  stets  breiter  als  lang,  sioh  nicht 
ablösend;  Uenitalap parat  ia  jeder  Proglottis  doppelt,  mit  je  drei 
Qeschlechtsöffnungen:  (Knma  und  Yagina  mflnden  marginal,  üteraa 
fl&ehenatändig.   Larren  nicht  encyatiii   BrwaehBen  im  Magen*^ 
von  Selaehieni. 

Eine '  Gattung  Dihoihriorhynchus  ist  aber  auch  von  Diesing 
(310)  und  zwar  fSr  IHrarhynchus  scdeänus  Kud.  und  T.  graeüis  Rud.. 
also  für  Larvenformen  aufgestellt  worden.  Sie  könnte  daher  hier  über- 
gangen werden,  wenn  nicht  gelegentlich  auch  gosehleobtsreife  Form  •! 
mit  demselben  Namen  belegt  worden  wären  z.  B.  durch  Crety  (llO.ia) 
und  Moni  0  7.  (1209).  In  beiden  Fällen  bandelt  es  sich  um  Arten  mit 
zwei  liothridien,  vier  Kttsseln  luid  randständigeu  Geuitalpori;  sie  gehöreü 
deninaeb  in  das  Genua  BhyncMboIMm  Bad.  Thataleblieb  nnteraeheiden 
sieh  bei  Diesing  (310)  die  Diagnosen  fOr IHboihriorJtyndms u.  BkptA^ 
hofkfiui  nur  darin,  daaa  bei  der  enten  Gattung  der  K<taper  UQgeg^iedeit 
ist,  bei  der  anderen  Preglottiden  gebildet  hat;  es  flllt  also  IXMri»- 
rh^ftdiMS  Dies,  als  synonym  zu  Rhynchobothriusi  Kud.  fori 

Eine  andere  Gattung  fflr  geschlechtareife  Trypanorhynehen  ist: 

Tetrarhpnehohothrium  Diea. 
Ala  Diesing  (SlO)  diese  Gattung  aufstellte,  kannte  er  nur  eine  Ait 

*)  HiergegeD  kami  bei  der  gros-sen  Ueberoinstimiuung  der  Abbilduugeu  kaum  erostbrli 
eingoweiid«t  ««rdm,  dMB  de  BUinyille  (186)  den  r«<rort.  grem»  Bad.  aeoh  Isemiwi 
■nbihlt;  denn  fiir  Blainvillo  lag  der  Unt<wl>ipd  zwischen  den  Oathingen  DtfK>tf.ri<> 
rhjfnchus  uii'l  Tetrarfitfticf,u!s  nur  in  d>'t  Z.ihl  di  r  Küsscl  (zwei  lOBp.  vier);  thataicUicii 
betrachtet  auch  Diesing  (810)  beide  llomeo  für  identisch. 

**)  Ob  auf  den  Wohnaits  ein  so  grones  Oewidit  m  hg»  ist,  «ie  et  LSaaberg 
tlini,  scheint  mir  fi-aglich;  den  Tetrarh.  carcharia»  Wflloh,  der  ebenfidb  im  Ma^  p>- 
tuii'ltn  ist,  zählt  ailenlings  Lönnberg  auch  zu  CoenomorfJiWi,  dagegen  nicht  Teirarh. 
viridis  Wageuor,  obgleich  derselbe  kurzgliedrig  ist,  zwei  ilächenständige  Saoggrubeo,  tont 
Bttnel,  bflWMidereütannmllDdvngnibMttit  oad  elMiifldb  imMRgan  1äU(8ttymmm  iiieai— 
do])pelte  Oenitalion  schciurti  allerdinga  nioht  Terzakommen.  Aach  Abothros  cankKitt 
Welcli  ist  im  Magen  gofundoii,  ferner  TeUrarhyvchvs  tmttti  liflt.  (mc  T.  Ben.).  Artea, 
gewisb  nicht  zu  Coenomorjjhus  Lbg.  zu  stallen  »iud. 
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tentiicolle  Dies.),  dio  demnach  der  Typus  ist:  spfiter  kamen  noch  vier 
3re  hinzu  (ölü);  als  Eigenthflnilichkeiten  werden  angegeben:  tubulöser 
i.  cylindrisclior,  nicht  abgeplatteter  Hals,  vier  Bothridien,  vier  faden- 
lige  Küssel  und  (unregelmfissig  altemirende)  randständige  Genitalpori; 

reifen  Glieder  sind  länger  als  breit  Man  wird  also  alle  Trypauo- 
nohen,  die  diese  Bigenihtiididikeitea  beritseo,  in  die  Gattung  Tetra- 
^nehohci^rium  Dies,  m  stellen  haben;  daiii  gehören  aneh  sokhe 
«n,  welche  Tiel&eh  leit  t.  Siebold  und  Tan  Beneden  in  die 
ttung  Tetrarhynchus  Eud.  gestellt  worden  Bind;  da  dieser  Name 
prOnglich  nur  Larven  bezeiclinete,  so  kann  er  ebenso  wenig  wie  etwa  Cytti' 
CHS  oder  Flerocercus  etc.  auf  geschlechtereife  Formen  übertragen  werden. 

Synonym    zu    TrfrarJn/nrhohofhnuin    Dies,    ist   aber   auch  Tetra- 
t  h  r  io  rhyn c  h  u  s  Ü  i   s  i  ii  ir  (■^»  1 0),  welchen  iu*sprünglich  nur  für  Larvou 
tgestellton  Namen  Monticclli  (1025)  anscheinend  im  Sinne  von 
irarhyncholfothrium^  also  für  geschlechtsreife  Formen  anwenden  will. 
Die 

Gattung  A»p%dor\ynchuB  VoL 
it  der  einsigen  Spedes  A.  infMiis  HoL  sieht  Die  sing  selbst  su 
Orarkynduboämum  (510);  die  Ton  Molin  (449)  für  die  Aufiitellung 

)ines  Genus  angegebenen  Gründe,  die  sich  auf  die  Form  und  Stellung 
er  Bothridien  sowie  auf  den  fernrolmirtig  einschiebbaren  Hals  beziehen, 
ürft(Mi  Kur  Zeit  wenigstens  zur  Auireehterhaltung  der  Gattung  nicht 

.inreichen. 

Die  sing  (310)  hat  ferner  noch  die 

Gattung  Synboihrium  Dies. 

flr  eine  von  Natterer  im  Darm  von  Pristis  Perottotii  gefundene 
^rt  (S.  fragile  Dies)  aufLr»*stfllt,  den  Gattungsnamen  jedoch  spfiter  (387 
•esp.  510)  in  Syrulestnolxjtliriion  geändert.    Die  Eigenthflmlichkeitou  der 
Clattung  Synhothrium  sucht  Diesing  im  Verhalten  der  Botiiridien  und 
der  Rüssel:  die  vier  kreuzweis  stehenden,  ovalen  und  convexen  Saug- 
organe liegen  der  KopfHäche  ganz  auf  und  sind  an  der  Basis  durch  eine 
Membran  verbanden,  wfthrend  die  vier  fiMienftnnigen  Bllssel  die  Bothridien 
in  der  Llngsachse  durchsetien  und  am  Seheitel  hefaustreten;  die  Genital- 
pori liegen  marginal.   Lar?ale  Trypaaoriijnehen  aus  marinen  Knochen- 
fischen der  Brasilianischen  Küsten,  welche  die  gleiche  Kopfform  besitaen, 
nannte  Diesing  (310)  Pterobathrium.    Synbothrium  fragile  Dies,  war 
laniro  Zf>it  die  einzige  Speeles;  neuerdings  bat  Lintnn  (1173)  eine 
ywi'itt'  Art  {S.  ßicolle  aus  dem  Spiraldarm  von  Trygon  centrura), 
jedoch  nicht  ausreichend  beschrieben,  da  das  betreffende  Exemplar  nicht 
geschlechtsreif  war;  ähnliche  Formeu  fand  er  encystirt  iu  verschiedenen 
Teleosteem. 

Gattuim  Ähothros  Welch. 
Einzige  Art:  A.  carcharias  Welch  (674)  aus  dem  Magen  von  Car- 
chariaä  sp.   Hauptmerkmal  ist  der  angebliche  Mangel  vou  Bothridieu; 
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die  vier  schlanken,  mit  nach  hinten  gekrümmten  Haken  besetzten  Bossel 
treten  an  der  Schciteldücho  des  Kopfes  dicht  neben  einander  hervor:  die 
Glieder  sind  sehr  kurz.  Genitalpori  V  Dass  die  Bothridien  wirklich 
fehlen,  ist  kaum  anzunehmen:  der  Verfasser  bemerkt,  dass  einige  Läugs- 
furcben  aul  dem  Scolex  zu  sehen  waren;  anscheinend  ist  Abothros  car- 
eharim  W.  mit  Bothriocephalus  hiccior  \.  Nordm.  identisch  ;  diese  Art 
besitzt  ab€f  Ti«r  sehr  langgestreekte  Bothridien,  daren  Eingänge  sieii  nur 
wenig  Ton  anderen  Ltagsflnehen  dee  Scolex  ibheben. 

Perrier  (Tititd  de  Zooi  fuc.  L  Paris  1897)  siebt  AbaAr»  als 
synonym  lu  JMyneMoAriNS  ein. 

(tattung  Otohothrium  Lint. 
(Taf.  XLlll,  Fig.  »ia,  b,  c). 

Einzige  Species:  0.  crcnacolk  Lint.  (1173).  Die  Gattung  ist  durrh 
den  Besitz  von  zwei  flüchenstfindigen ,  mit  einer  Längsleiste  ver?;eiK*uec 
Bothridien  charaktcrisirt,  welche  an  ihrem  hinteren  freien  Rande  je  zwei 
Wimpergrübchen  tragen;  die  vier  KOssol  sind  fadenförmig;  Genitalpori 
marginal 

Mehrfacli  ist  eine  weitere  Gruppirung  innerhalb  der  Trypanorbynchen 
▼eraueht  worden;  so  schon  von  Die  sing  (310),  der  je  lüch  der  ZtU 
der  Bothridien  zwei  Sectionen:  D&taOiria  und  TB^raboikria  bUdet;  sie 
werden  spftter  (510)  su  Familien  erhoben  und  fUiren  die  Namen:  DiMIrip- 
rhffneha  und  TdräboßirioH^fiicha.  Montlcelli  (1025)  schliesst  sich  an. 
nennt  jedoch  die  Gruppen  Unterfamilien  und  dementsprechend  I>iU4Jm^ 
rhynchinae  und  Ti  trabothriorhynchinae;  später  (1189)  wird  für  SynhothriHm 
Dies,  noch  eine  besondere  rnterfamilie :  AhAhriorhtjnchinac  gebildet:  bei 
Perrier  (1.  c.)  heissen  die  mit  zwei  Botiiridien  versehenen  Tr^pan-:- 
rliynchen  llhynchohoihriiihu\  die  mit  vier:  Ti-frarhynrhukie:  Dibothriorhyrtchui 
bildet  mit  Ecimwbothrium  die  dritte  Familie:  Eckinobothrüdae. 

Im  Gegensats  zu  diesen,  im  Weeenflicben  unter  einander  llbenin- 
stimmenden  Yoiscbligen  steht  Ldnnberg  (Beigens  Museums  AariN^ 
1898.  No.  lY),  der  innerhalb  der  Trypanorhynchen  oder  JelraHkfiMjb«isr 
iwei  Unterfamilien  annimmt,  von  denen  die  eine  (Cociiottwrphinae)  aos- 
schliesslieb  durch  Coenamorpkus  Lbg.  gebildet  wird,  die  andere  {IHm- 
rhjfnchime)  alle  übrigen  Gattuniren  enthält. 

Am  sprechendsten  kommen  jedoch  die  Schwierigkeiten  der  Bihlung 
eines  Systems  der  Trvpanorhynchen  in  einer  Arbeit  von  Va u  11  e ireard*) 
zum  Ausdruck;  der  Verfasser  macht  mit  allem,  was  bis  dahin  in  syste- 
matischer Beziehung  geleistet  ist,  tabula  rasa '^*).;  weder  erkennt  er  irgend 


*)  Reoherdhee  rar  Iw  TBtmhynqiiM.  Tbim  prSs.  k  la  Imx  d.  bb.  de  ftrii.  18ML 

**)  Ttunüt  ^oll  das  Braachbare  in  der  Arbeit  nicht  in  AlH«de  ge»idlt  «wto: 
zweifolliaft  ist  sie  die  Frurlit  ausgicHger  üntersHohiingpn .  die  violos  None  a  Ikip 
gefördert  haben;  bedaueiUch  bleibt  die  miusige  Leistung  im  illustrativea  Xiiak. 
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0  der  au^estellten  Gattungen  nooh  one  sonstig^e  systematische Categorie 
für  ihn  existirt  nur  ein  Gpnus:  Tdrarhi/nrhiii<,  das  or  jodoch  in 

•tionon  rosp.  Gruppen  theilt,  die  nat'li  cinor  typisclion  Art  benannt 
-don.  Dill  älteren  Classirtcationsvorsuclif  soitMi  falsch,  weil  sie  die 
^achsonen  Formen  von  ihren  Jugendstadien  trennen,  und  die  neueren 
it  Die  sing  510)  unbrauchbar,  weil  sie  vorzugsweise  die  Zahl  der 
thridien  berüekdchtigen  und  es  sicher  sei,  dass  die  Zweiiahl  aus  paar- 
iser  Yerwachsang  Ton  Tier  Saugorganen  entstanden  ist 

Der  Yerfosser  theflt  die  genügend  bekannten  Arten  in  swei  Sectionen; 
irtreter  der  einen  ist  Trtrarhynchm  Un^tudis  CuY.,  eine  Larve,  die 
iraebsen  von  F.  S.  Leuckart  unter  dem  Namen  von  Bothrux-rphalits 
hicc])$  beschriehen  worden  ist,  der  möglicherweise  ^rleich  J>(>fln\  pdltdcfKs 
id.  ist.  Vertreter  der  zweiten  Section  ist  Tctrarhiftichus  <rin<ic(us  v.  Ben. 
it'  beiden  Sectionen  unterscheiden  sich  durch  die  Form  des  F  innen - 
adiums:  in  dem  einen  Falle  {T.  litigmUs)  lebt  die  Finne  gewöhnlich 
einer  Cyste,  ilir  Scolex  ist  aber  nicht  von  einer  Blase  umschlossen, 
fthrend  der  Scolex  der  Finnen  der  xweiten  Seotion  wenigstens  seitweise 

1  einer  Blase  liegt  Das  Missliohe  dieser  Eintheilung  empfindet 
aullegeard  selbst,  denn  er  bildet  swisehen  beiden  Sectionen  „un 
roupe  de  passage'S  wohin  alle  diejenigen  Formen  gestellt  werden,  welche 
icht  in  die  zweite  Section  gehören,  sei  es,  dass  sie  Analogien  mit  der 
rsten  aufweisen  oder  dass  ihre  Finnenstadien  unbekannt  sind.  Typus 
ir  diese  Zwischengru]>pen  ist:  Tetrnrhynchm  trfrnhfithiius  v.  Ben, 

Die  erste  Section  (Typus  T.  lingualts  Cuv.)  enthält  nun  folgende 
irten: 

1.  Tttrarkgndim  binihak»  lini  (erwMfaBeD  in  CarohariaB  obionrtt«; 

Mustelis  vulgaris,  Scyllium  stellare;  Baja  oxyrhynoha,  Kaja 
clavatn  und  H.  punctata;  als  T.Arven  (Tetrmk.  nugabafhiitu  Rad.) 

in  Ceptinlopodeu  und  Kuoubeniiäohen). 

2.  Bothriooephalm  tiMcept  F.  8.  Lkt  (orwaohaaD  in  Squalus  squatiaa, 
Oalens  oanis,  Baja  batis,  &  rabi);  ak  Lanren  (Tilrarik  UngmOi» 

Cuv.      T.fXeuronetis  maxhni  ^ni.  in  Pleurnoctos,  Solaa,  Trlgla); 

3.  TeirarhifncfiHS  tenuia  Lirit.  no<  v  B.  n.  =^  T.  LitUoni  VaoUeg.  («rwaobaoo 

in  Trygou  contrura;  Iaiv*"  unbekannt). 

4.  Tetrarhyndius  robustus  Lint  (orwachsea  im  Trygon  contrura;  Larve 
TialUoIit  TikrmkjfHth»»  ans  Phyoig  mediterranea  bei  Wagener  86ft). 

5.  A^fUorhyndtm  infuUttus  Mol.  (orwarhson  im  Scyllium  stflllare; 
T;arvc  vielloioht   Tetnif>vthrinrht/ncfins  migratoriii$  MoL'  DOO  Dies,  in 

Con<:r.r  vulgaris  und  Zeus  faher). 

a.  BoUinucepfuUus  bicolor  v.  Nordm.  (erwachsen  im  Darm  von  Scomber 
pelamys  —  Pelanys  aarda;  ▼idleioht  —  TdrarlkyndtoboOirium 

rugosum  Dies,  aus  Carcharias  vulgaris  and  —  Abothros  carduiriaM 
Weloh  aus  Carcharias  sp. ;  Lai'vo  Tentacularia  rnri/phaenae  Boso.  = 
Tdnrh.  papiUosus  Kad.  =•  'T.  nmcroboUtrius  Kud.)  in  verHcbiedenen 
KnoohaiflfldMin. 

7.  ?  V  .  .  .;  erwachsen  nicht  bekannt;  I.anre  {EtJunorhynchus  quor 

drirostris  Cr.  =-  E.  eoium»  Zed.  —  Tetrarh.  cygMmüeHtotMi  Bad.)  in 
Salmo  salar. 
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erwachsen  iu  Laiuua  cornubicai  als  Larve  {Hirndo  äqual*  Maut.  " 
Eepaioxjflom  igwalf  Boso    Ttkmrh.  gn»»m  Bad. «  T.  Kmgitakia  r.  Ben. 

T  rugosus  Baird       T.  stnmgulatut  Baird)  in  Oadiis  Tirens, 

X  \y\\]i\<  ^'ladius,  Scymnus  carcharias,  TrAoliyptervt  mrcticttS 

uud  andeieu  nicht  genügend  bekannten  Fischen. 

Die  Zwigehengruppe  iimfasst: 

1.  Ttlrmfkifiuhm  «MeUi  Wagm.^  «rroohMB  im  Hagen  too  Seya»«« 

nicarrisis;  Finnfiistadiiim  iinhekaniit. 

2.  JUijftidtobothrium  carifophi/llus  Dies.,  erwacbseu  im  Magen  von  Prio- 
nodon  I«uoas  and  Darm  yon  Sooliodon  Lalandii;  Finnenstadiuiu 
onbekamit 

n  Trfrnrhjfurhih  irtratutihrium  v.  Bon,,  orwai  fi-^on  im  Dann  von  A<  anthia« 
vulgaris  uud  Mustelus  vulgaris;  Fuiuoostadium  nicht  belcanat; 
wahiMheinlich  ist  Tdrarh.  UbraboOmwn  van  Ben.,  den  Diesing  T«tra- 
rhijtuAoboUinum  afjßn*  naiiBt,  gWoIi  Baihrioeefkaki»  pahuenu  Bad.  ^ 

Taenia  squali  Falir 
4.  OtobotJirium  crettacolle  Liut,  Darm  von  Sphyrua  zygaena,  ifloiMn- 
sustand  unbekannt 

Die  zweite  Seetioii  theüt  Yanllegeard  in  mehrere  Grippen: 
I.  Gruppe: 

1.  Dibolhriorhi/nchus  Bmedem'  Cioty  Tetrarfii/nchus  tentiis  (x.  Ben.  nee 
Hfn/Hchobothrium  tettue  Wedl.)  ==  R)nincl>ohothrium  ffradle  Dies.: 
erwachsen  in  Galeus  oanis  imd  Mustelus  laevis;  FioDeoziutaDii 
(mit  miehnren  Kamen  belegt)  in  TondiiedeBen  Knochenfiadwn. 

2.  SlmnehaboÜirium  temticolle  T>ios.  (nec  TetrarhyndiH*  tenuicollis  Rud.> 
=  Tetrnrhynchus  oiiffiisticollis  V.  Os.  —  Bhinichobothritim  hulbifcr  Lint 
im  Darm  vou  Taeniura  motoro,  Kaja  clavata  und  Mastelu> 
eanis;  nnnantadinm  imbebaani 

3.  IVifftichoboihn'um  tettue  Wedl  ==  TdrarhyttchM  teftuiatili»  ^1"'  in 
M  yl  i  *>  batos  aquila  und  M.  n<>ctti1u;  Fuin"nstadium  Tttrwkpminit 
gracilis  Bud.  nec  Wagener)  in  Auimodytes  cicerulus. 

4.  «.Tetrarhyochut,  gigas**  Yanlleg.  in  Ozyrhina  glaaea;  Hanen- 
Stadium  (Scolex  gigas  Cur.  —  Floriceim  mteeatm  Cnv.  Gi/mnorhttmdm 
rept<iii!<  Rml   ^  A  i>f!i'»ri>halus  elongntus  etc.)  in  zahlrfii  h>  rt  Fi;i'-heo 

5.  Sj/iiboihn um  fragile  bii^  in  Fristis  Ferottetii}  Fmueiistadien  (unter 
./litAooqiilalHtnq».  Pttrobofkrimn  gehend)  in  TeuBchiedaBeo  EwioliMiHiMa. 

IL  Gruppe: 

1.  TOnrhyitdm»  ainaent*  v.  Ben.  in  Baja-Arten;  Flnnenstadiiun  in 

Oadiis,  Trii^la.       Bht/tiehofn'tfin'ui»  ini]inrispine  Lint.  fasst  YanJle» 

gl  ar  l  als  Varietät  vou  Tetrarhynduui  erihoceut  v.  fieu.  auL 

III.  Gruppe:  ^ 

1.  BothriooqJiaiut  rufficoUis  Eysenh.  —  Bh^nthtbothrius  longieoBi*  t.  Ben. 
(neo  lini)  «  Vibotknorktftidm»  n^MUi  Mooliß.;  $n  MnsteUa  Tnl- 
garis;  Finn*  nstadium  {Coemnwrflm  feymae«»  Yaidl)  in  vmdüadMn 
marinen  Krustt-ni  (Drcapoden). 

2.  BhyHchobolkrium  Wageneri  Lint.  in  Trygon  centrnra;  Finnen  ' 
Ti/trmhgitehmm  Cepola  rnbesoens  (Wagnei). 

3.  Tetrarhtjnchu»  ttriaku  Wageo.  in  M yliobatos  «qniU;  Hananamlm* 
unbekauut 

IV.  Gruppp: 

1.  Hhyndiobüllu  tus  nunutus  v.  Ben.  1850  —  Jelrarh.mtMUiui  v.  Den.  l^S'«»^: 
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inSqufttina  angolus,  niRlitrvm(AnÜM>eeph«iiu gramämEoA.  p.^)m 

Merlangus,  Canfharus.  Traclnirus. 
2.  JUi ifnchobothrium  lumidiUum  Lint.  in  Mustelutv  cauis;  Fiunenzustaad 
unbdumnt. 

8  Bhi/tidiobothrium  heteromerum  Dios.  ™  Tetrarhi/nchus  aofl  Trygon 
bru<-co  l)oi  \V;i fronet  Finnenzustand  nicht  bekannt 

4  EhyncfutbvthrtuiH  lenniayint  Laut,  auä  TrygoQ  oentrura;  Fiuueu- 
so^ud  mibekanDt. 

5.  BhffiKhchQthritm  ruliromaculatuvi  Dies.  =  Tdrarhifnchus  au  Trygon 
pafttinaca  bei  Wagenor  (8*>"»);  Finnenzu^^taml  unboknnrit. 

6.  Jihynchobot/trium  ambiguum  Dies.  Tttrarhyitchus  aus  Kaja  inega- 
rhynohus  bei  Wngener  (965);  FbuMDstadiom  anbekmni 

7.  Rht/nchobothrium  hhpidum  List  in  Trygon  oentrnrn;  IMyndb. 
lonfiispfne  Lint  sobeiiit  nur  eine  Tirietlt  in  aein;  fSnnenetndiam  nioht 
bekannt. 

8.  JUbyndkoteArjiMt  häentpmg  Uni  in  Onlens  oanis;  ünnenatadinni 

nicht  bekannt. 

9.  JihynrhotMjthrium  lomeviacnoii  Dies,  in  Mustelus  vulgaris  vnd 
Oaleuä  cauis;  Fmueazuütaud  unbekannt. 

10.  Bh^nMoOriim  Umgiwm  lini  in  Caroharias  littoralis;  Finnen, 
zustand  nicht  bekannt. 

11.  Ithijnch(^jothn'um  bi'erispine  Lint.  in  Uliinoptera  bonaaens;  Finnon« 
zustand  nicht  bekannt. 

12.  ShyndtobaOtritm  agile  lint  in  Bhinoptera  bonassas.  Jlnnan- 
stadium  nicht  bekannt.  —  Die  beiden  Ictxiganaanlan  Alten  Bind  in  PPOO. 
IJ.  S.  Nat.  Mu.s.  XX.  1897  bcflchriobon. 

Zum  Scliluss  zählt  Vaulleirfard  zweifelhaft»' Alien,  meist  Jugend- 
KÜen  auf.  Es  würde  sich  nun  um  den  Versuch  handeln,  die  Vaulle- 
»ard'scbeu  Sectiouen  resp.  Gruppen  mit  bestehenden  Gattungen  in  Ein- 
ang  zu  bringen.  Für  beide  Sectionen  bietet  dies  kaum  besondere 
ihwieiigkeiten;  die  eine  Art  der  ersten  Seetion  (No.  8  der  Idsie)  ist 
sreits  von  LOnnberg  cum  Typus  des  Genus  Coenomorphus  Lbg., 
i»  mit  Dihothriorh^nehvs  deBlainr.  zusammenftUt,  erhoben  worden, 
it  also  einen  der  beiden  Gattungsnamen  zu  fahren.  Die  Arten  1 — 7 
dhen  sich,  wenn  man  das  Genus  Aspidorhymhus  Mol.  nicht  aufrecht 
rlialten  will,  ungezwungen  in  das  1) i  es i  n g'sche  Genus  Tetra' 
hynchohoih  r  i  u  m  ein:  höchstens  könnte  man  vieileiciit  aucii  noch  das 
lenus  Abotltr<j!<  Welch,  das  vier  sehr  langgestreckte  und  seichte,  mit 
em  Kopf  völlig  verwachsene  Bothridien  trägt,  beibehalten. 

Die  Zwischengruppe  fiwstYaullegear  d  selbst  nicht  als  eine  homogene 
.uf,  so  dass  man  wohl  am  besten  fhot,  einstweilen  die  in  ihr  Vereinten 
krten  unter  den  ursprOnglieh  ihnen  gegebenen  Namen  weiter  ku  fahren. 

Die  zweite  Section  enthält  die  Gattung  Sifnhotkrium  Dies.,  die, 
Venn  aurli  als  Genus  inqiiirendum,  beibehalten  werden  kann;  alle  übrigen 
irten  köinien  dem  Genus  Rhynchohothrins  Rud.  eingereiht  werden; 
lei  der  grossen  Zahl  von  Arten  empfiehlt  es  sich  liier  die  Gruppen 
Vaullegeard's  anzunehmen. 
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Im 

Anhang 

Hollen  endlich  die  in  ihrer  Stellung  durchaiu  iweifelhaf teu  Gattungen 
angeführt  werden. 

(iattiing  Amphoteroworphus  Dies. 
(Taf.  XLllI,  V'vy.  4.  5). 
Vordorondc  wflrfplfrirmig:  auf  dor  von  »'inoni  gefultoteii  Sauiii 
umgebenen  Scheitellläelie  stehen  kreuzweise  vier  langgestreckte,  schart- 
randige  Gniben;  in  der  Mitte  der  Scheiteltiäclie  erhebt  sich  der  ..K'ipf", 
der  vier  birnförmige  Saugnäpfe  trägt,  üliederung  Tollkommou;  Genital- 
poii  randständigf  altenürend. 

Einzige  Art:  Amphoteromorf^us  penictdus  Dies. 
Litterat«r:  JHming  (810,  387). 

Gattung  I:jili>ilnM( })haU(s  Dies.  ^ 
(Taf.  XLII.  Kig.  is.  19). 
Vorderende  verlireitert;  auf  der  \on  eiiu-ni  L;*'\\<'llt»Mi  Kunde  iunireV»eniu 
ScheitelHäche  greii/.eu  sich  Warzen  ab;  in  der  Mitte  der  K«)pf  mit  vi»-r 
kugligen  Saugnäpfen;  Gliederung  vollkommen;  in  der  Mitto  einer  ITäeii^ 
der  Glieder  eine  Oeffiiung  (Utenu?  Vagina?),  am  Bande  altemirend  die 
mftnnliche  OesehlechiBÖlfiiaDg. 

Einzige  Art:  Eghediao^ßuiivia  mhroeqihahis  Diee. 
Litteretur:  DlMiiig  (810,  887). 

Gattung  AlaisyjKMcphalus  Wedl.  " 
(Taf.  XLV,  Fig.  15). 
Torderende  etwas  gewulstet,  Schcitelfläche  leicht  gewölbt;  auf  ihr 
vier  krenxweifl  tfeehende  ovale  Saugnäpfe,  deren  Mflndungen  durch  ein« 
Hauflappen  eingeengt  sind.  Glieder  breiter  als  lang;  GeaehleclitBOAiaqgeB 
flftchensttodig.  Eier  dllnnsebalig. 

Einiige  Art:  Marsifpocepkälus  reeiangnUu  WedL 
Litterfttnr:  Wadl  (481X 

Gattung  Pttrataenia  Lini 
(Taf.  XLV,  Fig.  1,  2). 
Kopf  hal))kuglig  mit  vier  Saugnäpfen ;  an  der  Scheiteltiäche  l(j  imbe- 
watl'uete  Tentakel.    Gliederung  vollkommen;  reife   Glieder  länger  ab 
Ineii  Genitalpori  marginal  Eier  rund,  dflnnsehalig. 
Einzige  Art:  Paraiaema  medusia  Idnt. 

Litteiatur:  Linton  (1078,  117S) 

Gattung  FdÜdocatyh  Dies,  y 
(Taf.  XLUl,  Fig.  1.  2). 
Vordorende  kuglig  aufgetrieben,  mit  Längswülsten  und  Furchen  ver- 
sehen; auf  der  Scbeitelfläche  vier  übers  Kreuz  gestellte  eUiptucbe 
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ildehen,  welche  je  swd  Saugnäpfe  tragen;  Hals  feUt  Gliederung 
tlioh;  Genitalpoii? 

Einzige  Art:  Büidoeol^  mgosa  Dies. 

Litteratnr:  DiMiBg  <810,  887). 

Gattung  Fdypocephaliis  Bruuu. 
(Taf.  XLV,  Fig.  9,  10). 

Kopf  halbkuglig  mit  vier  Saugnftpfen;  Scheitel Häche  eben,  (Hwa 
idratiscli ;  in  der  Mitte  eine  in  einen  sackförmigen  Hohlraum  führende 
ffnung,  in  den  Drüsen  zu  münden  scheinen;  am  Scheibenrande  16  unbe- 
ffnete  TentakeL  GenitalporiV  Zu  Foljfpocq^us  ist  FimUaenia  Liut 
Qonym. 

Einzige  Art:  Folypocepltulus  radiatus  Br. 
Litteratur:  BnMin  (725X 

Oattung  SeiadoeepkalMS  Dies. 
(Taf.  XLIV,  Fig.  6,  7). 

Kopfende  mit  einer  grossen,  viereckigen  Scheibe,  in  deren  IGtte  vier 
lugnäpfe  und  ein  Scheiteloigan  stehen;  kein  Hds;  Qliedening  aus- 
Bsprochen;  Oenitalpoii  unregelmftssig  altemirend. 

Einiige  Art:  Sekidoeephdui  megahäuetu  Dies. 

Litteratnr:  DiMta«  (810,  887). 

(iattuiig  TitniaiinjKiS  Wedl. 

Kopf  mit  vier  flachen  Bothridien:  ScheiteUliiche  kupyellörmig  gewölbt: 
n  ihrer  Peripherie  vier  Gruppen  von  je  ueun  ungleich  langen,  leicht 
;ebogenen  und  mit  einer  Endkrälle  yersehenen  Haken;  der  längste  Haken 
teht  in  der  Mitte,  das  kflneste  Paar  an  der  Aussenseite  jeder  Gruppe, 
lals  mittellang;  Tier  Excretionsgeftsse  in  den  Gliedern.  Genltalpori 
lächenstftndig.  Eier  dflnnschalig,  eine  bewimperte  Oncosphaera  enthaltend. 

Einzige  Art:  Mraeampos  eUhOieea  Wedl. 

Litteratnr:  Wedl  (4dl). 

Gattung  /yyobotliiiuin  Dies. 
(Taf  XLII,  Fig.  17). 
Kopf  vierkantig,  an  der  Scheitelfläche  vier  Saugorgane;  deren  Kingaiiu 
durch  eine  Substauzbrücke  iu  je  zwei  Oefluuugen  getheilt  iät.  Ualä  fehlt 
Gliederung  deutlich;  Glieder  viel  bieiter  als  lang;  eine  Llngsfoiehe  sieht 
beideiseitB  in  der  Ifitte  der  Froglottidenkette,  Genitalperi  randstftndig, 
altemiread. 

Einsige  Art:  ZffjfoboOiriim  megaeepkäkm  Dies. 
Litteratnr:  Ofeaiii«  (310,  387). 


Boobdmckerei  d.  Leipz.  Tagebl.  (£.  Foix},  Leipzig. 
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1.  OaryophyllaeuB  M«ta&t'{i«  Rnd.  SdiemA  dtr  G«nftalin.  Nacih  Will  Nbu  IIÜ 


3.  Caryoj»Ay2<a««it  tM&a  Wag«.  Qwntaliein.  Nach  Monticelli  No  1191. 


Vtm.  —  UterasmUndung. 
Dm  flbrigea  BaehtUlMii  «fo  in  Hg.  1. 
9.  Caryophyllaeui  luta  Wagen.,  gunet  Tbiar,  aebwadi  vargiOMeci.  Nadi  MoBtleelH 

No.  IHM. 

4.  Gyrocotyle  uma  (Gr.  et  Wag.)  iu  oatürlicim  lirusse.   Nach  Löanbcrg  Xo. 

5.  jlMpiltltiia  foUaeea  (Rod.)  fraiieliwiiiiiiifliido  lam;  am  Tordavanda  diaAadBhmp 
ginge  dar  ainaalVgsn  DrOaaa,  am  Hintannda  dla  EmbrjonalliikdMiL  Nadi  SaUaikj 

6.  Am^hilina  foUacea  (Kud.).   Ei  ün  B<^na  der  Furcbuag    Nach  äaleu6kji  N«)- M'- 

7.  Ampkilina  foltana  (Rad.).   El  naeli  baendigter  F^tnltniig;  die  Polidea  md  vt 
getreten.   Nach  Salensky  No  647. 

8.  Ampkilina  folincm  iRud.).  Gotohleohtagiiige.  Naeh  Wnganar  No.  4SI 

Sg.  Bauguapf. 

IM»  flbdgan  BaaiiatalwB  via  in  Kg.  1  «nd  2. 


C  Cinaa. 

7)7.  Dottergang. 
UM.  =  DottentockafülUkel 


H  IlodcnbljUchen. 


K.(tt.  ==  Kfi  in  stock 
Vt  —  Uterua. 
Vg  —  Vagina. 


ScÄ.  ==•  Schalendrii^p. 


Vff.m,  •**  Introttoa  nginaa. 
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1.  OffraeiffU  mgtm  Dia«.  Ei  mit  Oncosphaer».  Naeh  Speneer  No.  1073. 
i.  Qproetiflt  n^fO$a  Dies.  YordsnDde.  Nach  8pene«r  No.  1 072. 
C  —  Cinrus.  N  —  Nerv 

D.gt.  —  DottontooksfoUikel.  SgM.  —  Saugnapf. 

EK.p,  »  Euntiaiiqwnis.  IH  «  ütenu  ntp.  deflson  MfliMhing. 

77.  ^  Hoden  T'.  —  Vagina  resp.  dflffSB  EhlgUlf(. 

S.  Gyrociyle  rugosa  Diea.  Uintarende.   Nach  Spencer  No.  1072. 

4.  Amphilina  foi  acea  (Bad.).  Sobnltt  donsh  die  Körpenrand.  Naeli  Salaniky  No.  «47. 

Dr.  »  Drfiseiuohicbt  L.m.  Llofiinadceln. 

Hjsch.  =  Hautschifht  mit  Kwncn.         7*.m.  =  Parciirhvnininskoln. 
K.      KörnoracbicbL  &m.  =  Kingiuuakeln. 

KJk.  «  KalkkBtpttdMn. 

5.  OffroetffU  rugosa  Diea.  Sohiiitt  doxch  daa  YofdeimidB  in  dar  Höhe  dea  Baugni^aa. 
Nach  Spencer  Nn, 

6.  Gyrociyle  rugosa  Dio«.  Längssclmitt  durch  einoo  Stachel  Nach  Spencer  No.  1072. 
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1.  Oyroctyle  rugoM  Diai. 

D.g.  *=  Dottei]gfiogo. 
Km.  =  Keiinstook^ 
N  —  Norv. 
3.  Amphilina  UgkMdea  {Jim.). 
DM.  DottentoolE. 
II.  «=»  Hoden. 
üt  —  Uterus. 


Pt.  M  FnboMiift. 

I7i  -  rtona. 
V  — >  Vagina. 
Ka«h  MoBtieelli  No.  1191. 

Vjd.  —  Vas  dcfeniH. 

Vg.  =  Va{»ina. 


Vg.^  B>  Blinduck  der  Vagina. 
8.  Amphilina  faUaeem  (Rad^.  Vord«Mid«.  NmIi  W*g«ii«r  No.  412. 
4.  Cnrt/opfinllaeu»  mutttUH»  Bad.  ThflO  eine« Qunsehnittai  dindi  die Bindenaehkh t 
Mach  Will  No.  UM« 

A  »  liaut64-.bicht.  P.  ^  Firencb;niinuslcelii. 

oJL.M.  —  iOBwre  Llognnnskeln.  5t.  —  Sttbehmaolüeht. 

iJUm.  >•  Umsra  Ungonuslnln. 
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Erklärung  von  Tafel  XXXYIIL 

Oestodes.  FiendoiooleaL 


TT.  1. 


1.  Taenio  moBnu  6.  —  FMndoiootes,  vaigr.  (Wirtti:  Jam  AomAo»  äomgHiea).  Nadi 

Frölich  No.  151. 

2.  Bothr tnrrphalus  pUcatus  Rud.  aus  dem  Darm  von  XtjiAMU  glcuUtu.  —  Nomuüer 
äcolox;  11  mal  vergr.   Nach  G.  Wage  nur  No.  864). 

8  Dittoeephttlu»  LkutowH  Flor,  au  dum  Dum  Ton  Squahu  tp.  odmr  OMvIharvAM  sp. 

—  Vorderende  mit  gespaltenem  Scolex,  verpr.    Nnrh  Parona  No.  984. 

4.  Thxfsanocephalum  crispuni  Lint.  ans  liiMii  Darm  von  Galeoeerdo  mactäutus.  Lanps- 
Bchnitt  durch  don  Scolex  und  Paeudoacolex  eines  kluinorou  Thieres;  vergr.  Nach  Lintoa 
No.  1807. 

5.  Idiogent'^  otidis  Kr.  ans  dem  Darm  von  Otis  tarda.  —  Paeudoscolex  und  fwdfm 
Theil  der  Proglottidenkotte;  schwach  vcrgr.    Nach  Zschokke  No.  1044. 

6.  Bothriocephalus  rugo$ua  G.  =■  Abothrium  gadi  v.  Ben.  —  Vorderende  in  den 
A^ondioM  pjlorieM  von  Oadu»  tp.  —  Nal  Gt.  Naoh  F.  J.  ran  Bonoden  No.  595. 

7.  Bothriocephalus  rugosust  G.  ann  (Iftn  Dan»  voD  £oto wiSparfk (7);  ttormalM  Yofdflr> 
ende,  vergr.    Nach  v.  Liustow  Nu.  1082. 

8.  BcthriocephaluB  pUeatua  £ud.  aus  dem  Darm  von  Xifhia»  g^adius.  Nat  Gr.  — 
Naoh  Bndolphi  No.  178. 

9.  Bothriocephalus  plicatus  Rud.  aus  dorn  Dann  Ton  Xiphia»  gtadiu».  Totdonndo 
schwach  vergr.  —  Nach  Creplin  No.  189. 

10.  Bothriocephalu»  plicatus  Rud.  difformirtes  Yorderende,  im  mittleren  Theile  noeh 
in  der  CystenhOlle  aitnod.  Nat.  Gr.  —  Nadi  Lönnberg  Na  1151. 

11.  Bothriocephalus  plicatus  Riul  difformirtes  Vurderendo  aoi  der  Qjato  gana  hama^ 
praparirt  Nat.  Gr.  —  Nach  Lönnberg  No.  1151. 

18.  Thjf$an0etphnluim  «rägNiM  Lint  aas  dem  Dann  TonGoIeoeanfa»  mmnIMmi.  —  Boobi 
and  fteodaaeoto  von  oinam  Ueinon  Thioi«;  voigr.  —  Naoh  Linton  No.  1207. 
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Erklärung  von  Tafel  XXXIX. 

CeBtodes.  Soolez. 


Wir. 

1.  Cyaihocephalus  trumatus  (PaU.)  aus  dem  Darm  von  Perca  fiuviatäü  oditt  Eeox 
lodiia,  Gbngoniu  fm  ete.  —  GainM  Thier,  «twm  40fiiflh  wigt.  —  IXth  Zsebokk« 
No.  870. 

Anm.  Die  Genitalpori  stehen  nicht  wie  in  der  Abbildaug  alle  auf  einer  lläche, 
sondern  altemirend  auf  beiden. 

2.  OpatkoeephaluB  inmmhu  (FftlL)  «iMMUber;  Tocdmnl«  im  Liagwohmti;  vergr. 
Man  crkonnt  <li><  Triditorhöhle  (th.),  die  GeftiM  der  EsmtionMWgMie  and  das  Nemn- 
system.  —  Nach  Kraomcr  No.  1213. 

8.  Ligula  nrnpUctMima  Rod.  —  Vordorende,  scbwaeh  vergr.  Naeh  BlainTill»  K«.  186. 
4b  Sothrioeephalus  (AndütlnoipIMiu}  pobfpteri  (Lejd.)  axtk  dem  Spiraldarm  von 
Poh/ptfius  hichir.    Kopfoiulf,  .Vimal  vor^'r  —  Nadi  Monticolli  No.  1107. 

6.  TriaeHophorus  nod%UosiU  PaU.  aus  dem  Darmconal  von  iMuc  ludm.  —  Vorderoud« 
einet  SpiritaMsemplnien,  18 mal  vergr.  —  Ntifih  Wagener  Nou  865. 

4k.  Triaenophorus  noätäotus  Fall,  nus  Tinea  vulgaris.  —  Haken  von  der  Vorder-  und 

Kflclcsfiti^        mal  verf^r.  —  Nach  W.)L">n'.'r  N.i.  :{fi."i. 

7.  Bothriocephalu$  (AnchistrocephulusJ  $Hicroce}tlmlus  Rnd.  aus  dem  Darm  von  Oiiiia- 
gorinau  mdai  Yordorendc,  16nMl  reigr.  —  Neeh  Wagoner  Now  86& 

8w  Bothrioeephalus  (Anchittncqphtilu$)  mieneqphakti  Bad.  ebendaher.  Hnkao, 

VöiiKil  vorpr   —  Nach  Wa«,'ener  N'».  8<>.%. 
U.  Amphicolyle  typica  Dies,  aus  dem  Dann  von  CetUrolophu»  pon^iliut.  Vorderende 

88 mal  veigr.  —  Nach  Montieelll  Ko.  1107. 

10.  Duthieraia  fimhriata  Dies.)  ans  dam  Darm  von  Varantt»  hMtMm.  —  Tofdaraide 
sfluviK'h  verpr.  —  Niicli  M i'n  t  i <■  cl  1  i  <•  ('r<A\  No.  IIT'J. 

11.  Bothridium  fSoienophormj  mtgaloveij/udum  Crepl.  aus  dem  Darm  von  Python.  — 
Sehematiieher  UngmobDitt  dnreh  ein  Saugorgan,  otwn  12mal  Tergr.  —  Nadi  Crety 
No.  1094. 

12  Bothriorrjihalus  (I^tychobolhriitni}  hlomslhij.  aiiK  dem  Dann  TOn  ItejdNe  «M^^orM 

Yordereniic,  17  mal  veigr.  —  Nach  Monticelli  No.  1099. 
18.  Duthieraia  fimbriaia  (Diee.)  ans  dem  Darm  von  Vonmnt  diviftafM.  —  VordePMdo: 

das  oino  Saugorgan  ist  goüffnot  und  in  diu  vori'ii>.'ton  Triclitfrlh'  il  ist  eine  Borsto 

eingt  fülirt,  <iio  an  der  basalen  Oeffnoog  des  Trichters  heraussieht  —  Veigr.  —  Naeh 

Perrier  No.  ()37. 

14.  DHthier$ia  fimMata  (Dies.)  ebendaher;  der  vordere  TheO  der  Baogorgane  ist  qoer 

abgeschnitten  worden,  um  deren  Innoniaura  n  Migon.  —  Nach      ri  ior  No.  6.'J7. 
16.  Bothridium  jjythotu's  Blaitiv,      .S-lrtu  phonis  megaloccphalus  Crepl.  ans  dem  Dann 

von  Python.  —  ücolex,  —  Nach  iMonticclli  o  Crety  No  1172. 
16.  Bothridium  pythomB  Uainr.  ebendaher.  —  Soolei.  —  Nadi  MontieellieCrety 

Ne.  1172. 
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1.  Eehinobolhrium  affkte  IHm.  mm  dem  S^toMmn  von  JBq;a  tupera  nnd  S.  roMa.  — 

Kopfende,  260  mal  vergr.  —  Nach  Wagen  er  No.  865. 

2.  Tetrnhothrium  aurinilatum  v.  IJnst.  ans  dem  Dam  TOn  Thaia$toeea  fßaeUäioidn.  — 
Vorderunde  vergr.  —  Nach  v.  Liuatow  Nov  1024. 

8.  Bothrimonut  Obnki  (Kr.)  —  J>t>loeo*yle  OMH  Kr.  «u  dem  Dam  tob  Bahno 
carpio.  —  Kopfende  im  Profil  pesehcn,  20  mal  vergr.  —  Nadl  Monticelli  Xo.  1107. 

4.  Bothrimonus  Olriki  (Kr.)  ebendnlier.  —  Kopfende  TW  dar  fliehe  geeehen,  20  mal 
Teigr.  —  Nach  Monticelli  No.  1107. 

5^  Amihohoihrium  comueopia  t.  Ben.  aus  dem  Spiraldaim  tob  B^fa  ap.  —  Seoltt  in 
der  Ruhelajjo,  verj^r  —  Nach  Zschokko  No.  1044. 

6.  Anthobothriutn  comueopia  v.  Ben.  aus  dem  Spiraldarm  von  GcUnu  cani».  —  iSculex 
rinea  lebendoo,  aber  aoharBoben  lUeraa;  vergr.  —  Naeh  ran  Baneden  No.  811. 

7.  JiothriocephaIu$(Piframicocephalu8)  anthoeifMiu  Kiu\.  aus  dem  Dann  von  AoM 
barhata.  —  Kn|jfoiule  von  iI-t  Flärlic:  fitnrk  vorpr.  —  Nach  Monticelli  Nm  1107 

8.  Tttrabothriuvx  emarffinatum  Dien,  aus  dem  Darm  von  ütractooefhcUus  hetniUo- 
ptmu.  —  Seoks,  12  mal  Tergr.  ~-  Naeh  Dieaing  No.  408. 

9.  Dinobothrium  septaria  v.  Ben.  aus  dem  Dam  TOB  JamWB  mnuMtä.  —  BookK 
in  nat.  Gr.  —  Nach  v  Bonedon  No.  104H. 

10.  Dinobothrium  septaria  x.  Ben.  ebondaher,  vergr.  —  Nach  v.  Beneden  No.  1043. 

11.  Diptohothrium  $imile  t.  Bea.  abeBdahar;  SaoleK  in  nat  Gr.  —  Nadi  T.Benadaa 
No.  1043. 

12.  Di plobothrium  simile  v.  Ben.  ebendaher;  Scolex  vtTfrr  —  Nach  v.  Bon  eden  No.  Iü4;l. 

13.  Echeneibothrium  variabilt  v.  Beu.  aus  dem  Spiraldurm  von  i^i^'a-Arton.  iScolex 
einea  abgoatortMoeB  Tbiarea;  vaigr.  —  Naeh  t.  Banaden  No.  811. 

14.  V.chentihoihrium  rariabik  v  Ben.  abeBdahar.  Bin  Bottuidliun  TOB  darllifllw  ga- 
seben. —  Nach  V.  Bonodon  No.  311. 

15.  MoHorygma  eUgan»  Mont  —  M.  perfectum  Zsoh.  aua  dem  Spiraldarm  Ton  SeyUimm 
eaUthi».  —  KofAnda,  Togr.  —  Naeh  Zaebokka  No.  1044. 
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OwtodM.  Soolax. 


1.  RhtHehothrium  longicoUe  Liiit.  aus  dem  SpiraMwn Ton  Jfygoftrtft Dreminmttm.  — 
Scolex,  86  mal  vergr.  —  Nach  Linton  No.  1173. 

2.  TritaphroB  Betzii  Löunbg.  aus  dem  Darm  von  Baga  davata.  —  Scolex,  veigr.  — 
KMb  L«nnb«rf  So.  1054. 

8.  Tritaphros  Hefzii  T>nnnb^'  ol^endaber.  —>  Ein  fiotlnidivni  von  dar  LmenfllelM^ 

VHgr.  —  Nach  Lönnberg  No.  1054. 
4  Crüiiöhothtimm  laeinieihtm  liat  ans  dem  Spfrkldsrm  von  OddftfMptt  lätoraU».  — 

Boolnx  von  der  Sclioitelfiäche  gesehen,  12  mal  vcrgr  —  Na<-h  Linton  No.  1062i 

6.  Cro$8 1)  h  othr  i  u  VI  hicimatMim  linfc.  ebandnlwr.  Scolex  von  der  Seite,  12  mal  veifr.  — 
Nach  Linton  No.  iai>2. 

e.  ,yT9traboi%ri%wf*  limgieolk  Zech,  (nee  lloHn)  wm  dem  SpfTBldaim  von  Turpeäo 
ntarmorata.  —  Scolex,  vorgr.  —  Nach  Zsohukke  No.  1044. 

7.  Calyptrohothrium  Uiggii  Mont.  aus  dem  Darm  Ton  Twptdo  wamMml».  ScolflS« 
TOigr.  —  Nach  Monticelli  No.  1240. 

8.  Calypirohoihrium  SSgg»  Hent  eWndalMr;  Hadimiaduiitt  dueh  den  Sebattfll  den 
Kopfns;  vorgr.  —  Nach  Monticelli  No.  VIA^. 

9  Phyllobothrium  thridax  t.  Ben.  aus  dem  Sfiraldarm  ron  Sguatina  angdus.  —  Beolni, 
vergr.  —  Nach  v.  Beneden  No.  811. 

10.  PhfUohothrimm  tmehtea  ▼.  Ben.  ana  dem  Dam  tmi  Murtehu  ml^aHSv.  —  SooleK 
von  (liM-  Si-ifr:  vcrf^r.  -  Nach  v.  Beneden  No.  Sil. 

11.  Orygmatabothrium  muetdi  t.  Bexi.  aus  dem  Spiraldarm  von  Mudehu  tfulgaris.  — 
Scolex,  eohwach  vergr.  —  Naeb  Zaeholika  No.  1044. 

12  J'hyllohaihrium  thridax  v  Ben.  aus  dem  %iinddann  yoa  SqmUm  awfiii».  — 

Scolex,  vtTgr.  —  Nach  Zschokko  No.  1044 
18.  Ceratobotrium  xanthocejt/ialum  Mont.  aus  dorn  S|üraldami  von  Lamna  cornubica.  — 

Soolex,  Toigr.  —  Nach  Uonticelli  No.  1208. 
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1.  Fhoreiobothrium  Uuium  Lint.  «us  dem  Spiraldam  von  Curdutrtws  obscunu.  — 
Soolox,  40  mal  wigr.  —  Naeh  Linton  No.  1068. 

2.  Fkßreiobothrium  lasium  Lint.  ebttdalur.  —  Haken  «inaa  Bothridiimia,  175iiwl 

vorfrr.  —  Nnrli  Linton  No.  IiH>'2. 

3.  riutybolhrium  cervinum  Mut  ebendaher.  —  Scolex,      mal  vergr.  —  Nach  Linton 
No.  1178. 

4.  Onrhobothriitm  undnaium  (Rud.)  au!«  dem  BfiraUaim  TOB  Torpeäo  OflgWllfg.  — 
Scolex,  vergr.  —  }iaeh  Zschokke  No  1044. 

5.  Onehobothrium  uneinatum  (Bud.)  ebendaher.  —  Haken  eines  Bothridiuma,  ymgt.  — 
Kacth  Za«hokke  No.  1044w 

6.  Onehobothrium  unchtatmm  (Bad.)  ans  TVffgon pattinaca.  —  Eakon,  veigr.  —  Nadi 
P.  J.  V.  Beneden  No.  811. 

7.  CuUiohothriMm  verU'eSlatum  (Rud.)  aas  Muädiu  rtdgan's.  —■  Scolex,  vergr.  —  Nadi 
P.  J.  T.  Beni'don  No.  811. 

8.  Lecanicephdlum  prltntum  Lint  :nis  <!•  in  Spiraldam  TOD  'I)yg<m  cetUrura.  fieolo, 
27 mal  vergr.  —  Nach  Lintou  No.  1173. 

9.  CaUiobothrium  fOieolh  Zaeh.  an«  dem  Spiraldami  von  Jbfyed»  oeeOata.  —  Haken, 
verpr.  —  Nach  Zschokke  Nu  1044. 

10  (' nlli oboth  r i um  fiUcoUe:  Zsch.  ol)on«laher  — ScoK>x,  vorgr  —  Nach  Zsohok  ko  No  li>44 

11.  C alliobothr ium  veriicilUUum  (Rud.)  im  Scolexziistande  aus  Carcimts  moenas;  ;>2  mal 
rmgr.  (et  Flg.  7).  -  Naeh  Montieolli  No.  1098. 

12.  Vrl irhnibothrium  .oprciosum  Mont.  aoa jllqnVioaaiitw /imw. ~  Vordem 
vergr.  —  Nach  Montieolli  No.  106ti. 

ans  Gdfcftonoa  JBowItieta.  —  E[aken,  360  inal  voi|fr.  — 

Naeh  Wagoner  No.  865. 
14.  Cffh'iiflrophoru^  ttfpieuB  Diea.  ebandahor.  —  Kopfeodo,  16  mal  vergr.  —  Naoh 

Wagener  No.  3tK>, 

l.*».  CfUndrophoru»  ^npneM  IMea  ebendaher.  —  ,J>a«  Thier  in  ganzer  OrOiae^.  —  Naoh 

Wa-.Micr  No.  865. 

16.  Ct/Uudrophorus  typicus  Dh-.  obondaher.  —  Staebeln  von  den  Fnglottiden,  500 mal 
vergr  —  Nach  Wagener  No,  365. 

17.  Zpgobothrium  megaeephahm  Dies,  ans  dem  Darm  von  PArnef  oeepAalns  hmiU- 

Opterua.   Kopf  von  der  Scheitelflächo  gesehen,  vcrp.  -  Nach  Diesing  No.  887. 

18.  I'jphedrnvpphalus  microcephalus  Dies,  aus  Stlurus  pirara  Thractoeephalu^« 
hemiliopterus.  —  Köpfende  von  der  Fläche  gesehen,  schwach  vergr,  —  Nach  Diesing 
No.  887. 

'  19.  EphedroccphfilK    int>rocephalu$  Diea.  ebendaher.  —  Kopf  von  der  SeheiteUldM, 
voigr.  —  Nach  Diesing  No.  387. 

20.  Diseoeephalum  pOnUtim  Unt  ans  dorn  Sphwldam  von  Ounkmia»  oKseimw.  — 
Kopf  der  V^arietaa  «,  9 mal  vergr.  —  Nach  Tänton  Na  1178. 

21.  Discocephalum  pikaimi  Lint  ebendaher.  —  Kqif  der  Varietaa  ß,  —  Naeh  Linton 
No.  117a 
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1.  PeUiäoeotffle  ruge$a  IKm.  mis  dem  Dmid  von  Thkfttoma  Üf/rimtm.  8eol«i, 

etwa  10 mal  vergr.  —  Nach  r)ie8in{i  No,  887. 

2.  l'elt  idocotyle  n(ffom  Dies,  ebendaher.  —  Soolex  von  der  Sobeitelfl&che geseheo»  etwa 
10 mal  vergr.  —  Nach  Diesing  No.  387. 

8.  7yloe«phali»«  piHffMe  Uni  ans  iam  SpinMum  von  JBMuftim  fHoiriUba.  Sedfloi, 

24  mal  vor^T.       X.ich  Li n ton  Xo.  1173. 
4.  .AfMi>Ao(eromor|)AM«  peniculm  Dies.  Mts  dem  Darm  voa  JBixgnu  goUath.  —  Scolez 

von  dar  BcMtdfflbshe  geeoben^  etw»  20  mal  ^nrgjt.  <->  Naoh  Dieting  No.  887. 
ft.  AmphoUromor pJni  s  pt  niculua  JXm.  abwdahar.  —  8eol»  nm  der  Saite,  etwa  Om«! 

vor^T.  —  \;icli  l>i'>sin};  No.  .SH7. 
6  Utobothrium  crenacolU  Liut.  aiu  dem  iSpiraldarm  von  Üpltifnui  gjfgama.  — 

a.  Soolez,  54  mal  vergr. 

b.  Di\fi  sogoniinntr*  Gehörorgan  dar  BothlidiaB;  "Vt. 

Nadi  Liatou  No.  117ä. 

7.  Talrar^kyiieA««  (I)aof)Wiof%iidkiii>  fn^leogf t  QBjjBanL)  —  TUrarft.  loMfüeollii  t.  Ben. 
aus  dem  Enddam  Ton  Mustehu  vt^^mk,  —  Kopf      dar  &Wte  gaaehMi,  veigr.  — 

Nach  van  Beneden  No.  311. 

8.  Tetrarhynchus  ntficoUis  (Eyseab.)  ebendaher.  —  Soolex  von  der  Fläche  geaeluo, 
vergr.  —  Naeh  van  BanedeB  No.  811. 

9.  Tetrarhynchus  viridis  Wag.  aus  dem  Magen  von  gcyamiM  wfflaawiafl.  —  Soolu» 
nat  Gr.  —  Nach  ü.  Wagener  No.  36Ö. 

10.  TetrmrhpnehuB  (Coenomorphus)  Unguatala  v.  Ben.  aas  der  Leibeeb&ble  too  Gadu» 
virent.  —  Kopf  von  der  Yentralfliche,  8— 10  mal  veigr.  —  Nach  Lönnborg  No.  1071. 

11.  Tetrarhiinrhu»  sp.  aus  IhfftU  wedütirrneiia.  —  Kopf,  16  mal  veigr.  —  Nnoli 

ü.  Wagener  No,  365. 
18.  Tttrarhynchu»  viriäU  Wag.  aoa  dem  Hagen  tob  Bepmum  tdeamnat».  —  Kbff  von 
der  SobeitelfllBbe  geeehoo«  eehwaeh  veigr.  —  Naeb  Wagoner  Na  86S. 
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1.  Tftrnrhinichuft  fetroboBlrium  v.  Bon.  aus  (lom  Darm  ron  Mmte:lu$  tti§mi$  «ad 
Hpina.r  acatUhias.   äcolex,  Tsrgr.  —  Nach  van  Benedeu  No.  311. 

2.  Taenia  (Prosüiecocotyle)  Fonteri  Krefift  aus  dem  Dann  von  Ddp/umu  sp.  Seoks» 
TCfisr.  -  Nach  Uonticelli  No.  1202. 

8.  Taenia  (Davaineaj  echhmhothrida  M'-^n  .ins  dem  Dam  von  0<mUu$  domeititm. 
Yorderand«^  100 mal  vergr.  —  Nadi  Meguiu  No.  786. 

A.  Haken  des  BoeteUnm  ****/<. 

B,  H.nkcii  «Icr  Saiignäpfe 

4   Taenia  (Duraimni  fmulina  Duj.  ans  doni  Dann  von  iVcNV  wruiM.  —  Torderaade 
des  Kopfes,  140 mal  vergr.  —  Nach  Dujardin  No.  277. 

5.  Tatnia  m>titH$  Uaabg.  ms  dem  Dam  veo  Lonw  und  JWiiiflrm  Arten.  —  Beobs, 
li'orgr.  —  Na<li  Lönnberg  No.  124.'). 

6.  Sciadocijihdlus  niegalodiacm  Dies,  ans  doni  Darm  von  CirMa  tnONOflNlue.  —  Ko|lf 
von  der  fcJcheitelllache  gesehen,  vergr.  —  Nach  Diesing  No.  387. 

7.  Seittdoeephalug  mtgäUtÜMi»  Oiae  ebendaher.  —  Kopf  tw  der  Beita  geeelMA.  — 
Nach  Die'^in  -  Xo 

8  Taenia  alata  »aip.  ana  dem  Darm  von  UroMOtiix  acaathinurm.  —  Seolex  von  der 
FUebe,  rttgr.  —  Nach  Fraipont  Ko.  826. 

9.  Taanim  mtgakp»  Crepl.  aas  dem  Darm  tob  .^IfMS-ÄrtSD.  —  Nadi  CrspUn  No.  189. 

Ä.  Seolex  von  der  Soheitolfl  , 

S,  ron  der  Seite  gesohon;  beide  veigr. 

10.  Toenia  (F^iiinocdyle)  Boudm  Blanoh.  ans  dem  Dam  r<on  Asm»  hengalmii».  — 

Scolox,  .W'  I  ii  \  rgr  : 

A.  Haken  dos  Kostollum  *•*/,; 

B,  Haken  der  Saugnäpfe  *^/,.  —  Nach  Blanchard  No.  1179. 

11.  Taenia  aeridoUteridi$  Par.  ans  dem  Dam  ron  AertdoOtem  tdboeindm.  —  Scdeai, 

vorgr.  —  Nach  C.  Parona  No.  1117. 

12.  Taenia  scolopeudm  Diös  aus  <lem  Dam  von  Fadieept  dominicm$i$.  —  Soolox,  10  mal 
rergr.  —  Nach  Diesing  No.  403. 

18.  Taenia  dambt$  r.  Laut  ans  dorn  Dam  ron  PtOorhii  AOerfi.  —  Seolei,  etwa  85  mal 

rei^.  —  A.  Die  Häkchen  des  Rosteilum,  «tnrk  vor^'r.  —  Nach  v.  Linstow  No.  1024. 
J4.  Taenia  (Stilesia)  centriimnctata  Kiv.  aus  dorn  Dam  von  Ovi$  artes.  —  Kopfende 
vergr.  —  Nach  Stiles  and  Hassai  No.  12t;)2. 
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1.  Parataenia  medusia  Lint.  aaa  dum  Spiraldarm  von  TrygOH  oenlntn.  —  Scolex, 
'    aOOnua  vergr.  —  Naeb  Linton  No.  1178. 

2.  Parat ae n ia  medusia  lint  «benddur;  Bcdtt  VOB  der  fkMkMId»  gwohaB ""/f  — 

Nach  Linton  No.  1173. 
8t  Taenia  (Momatia)  alba  Perronc  aaa  dorn  Darm  von  Ovi$  ariei.  —  Kopf  von  der 
TentnUHAa;  ITnal  Tergr.  —  Na«h  Stiles  «od  flassal  No.  1868. 

4.  Taeuia  (Monieaa)  plintissima  8t.  and  Haac  aiw  dem  Darm  von  Om  arie$  ond  Bos 
taurus.  —  äcolex  von  der  Bauchfl&che  (a)  and  fomSoboitel  (b),  17  mal  veigr.  —  Nach 
Stil«!  «nd  Hassal  No.  1882. 

5.  Tatni«  fimbnata  Dies.  =  l'hysanoiomn  «uMnoiäe»  Dies  aus  dem  Dann  von  Op<« 
aries  und  ainerikanischor  Cervue-AxteiL  —  SfloleK  toq  der  lafeBralfliehe  "/«•  — 
Stilea  and  Haaaal  No.  1262. 

8.  Taenia  fknbriataViM.  elNndtther.  Scolex  von  der  VentnUUldie  "/,.  —  Naeh  Stiles 
and  Hassal  No.  1262. 

7.  Turn  In  ( Mii)iif:ia)  denticulata  Rtid.  ans  dem  Darm  von  Ovis  arin,  Bot  ttuurut  otc  — 
K.o|jti-uilc  in  uut.  Gr.  —  Nach  Stiles  and  Hassal  No.  1262. 

8.  Toenia  fßobmhia  Wedl,  ans  dem  Darm  von  Seobpam  jriWiMihi.  Beeks,  veigr.  —  Naeb 
Wo  dl  No.  392. 

9.  Polypocephalus  radiattis  liraun,  aus  dem  Darm  von  Jihinobatus  granuUmU.  HoolaK 
von  dor  Scheitelfläche  gesehen,  öOmal  vergr.  —  Nach  Uraun  No.  72ä. 

10.  Polffpoc9phalu$  rvdiahu  Br.  ebendaher.  ISoft  von  der  Seite  geeeben  "Vi*  —  Nadi 
Braun  No.  785. 

11.  Taenia  fitnibrieda  Diw.  (cf.  Fig  5).  Scolex  von  dor  Scheiteliläche  goaeben  'Vi-  —  Nach 
Stiles  and  Hssaal  No.  1262. 

18.  'I  ae  n  ia  acanthorhjfMdia  Wedl,  ans  dem  Darm  von  Podieep»  mtgricoUis.  —  Äusgcstroc^ktes 
Eosh'lluin,  in  Heinein  mittlcron  Theile  Toxi  Bingen  von  drdeokigen  SobQppehen  belegt; 
stark  vergr.  —  Nach  Wedl  No.  392. 

18.  Oorallohothrium  tolükim  Friteeb  ans  dem  Dickdarm  von  Jfgfapfemnis  dettneu».  — 
Kopfende  in  nat.  Gr.  —  Nach  Fritscli  No.  IfJ-l. 

14.  C'orallobothrium  solidum  Fritscli  cbenduher.  Liogiaobnitt  dorob  das  Kopfende, 
etwa  20 mal  vergr.  —  Nach  Fritsch  No.  y24. 

15.  Marstfpce€phalu$  raetan^niMi  Wedl  ans  dem  Dana  von  &ttnibnmdm  mpriXhuit. 
Kopf  von  der  Sdieitslfliehe  geaehen;  vwgr.  —  Nadi  Wedl  No.  481. 
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1.  T»»nia  mHaperndn  Ulm.  «u  dam  Dum  von  JPodletf»  iaminieenti».  — >  8b  jiiiiiiM>, 

noch  nngpfichlechtlipher  Bandwurm  in  nat.  Gr.  —  \;irh  Diesinjr  Xo  4<t:^. 

2.  Taenia  »colopeHdra  Disi.  ebendaher.  —  Hinterende  eioM  aaderen  Bandwurmes,  b  mal 
wagt.  —  Kadi  Dietlngr  408. 

8.  Taenia  meanthorhxtwha  Wedl  aus  dem  Dam  von  Fodietf  nigrietttk.  —  Nal  Gr.  — 

8—10  mm  —  Na.  Ii  \V,.,il  Xo.  392. 
4.  Jiothriocephalun  (JHychobothriMm)  betonet  D^j.  aus  dem  Darm  von  Bdotte  culgari». 

A.  Drei  Progtotttdan  vm  der  BandiflldM  mit  dem  Solou  longHndiiMlii,  In  denan 
Grunde  die  Utaii  mOnden, 

B.  Drei  Progiottiden  von  der  BOokaofllolw;  im  Solooa  loogit.  dwwlis  mtkndaii  Cbrnia 
und  Vagina  "/i. 

NMh  Montie«lli  Ko.  lOW. 

Taenia  vtHosa  Bl.  aus  dem  Darm  von  tarda.  —  Ha  Btflok  der  Fnglottidealwtte 
schwach  Tergr.  —  Nach  Krabbe  No.  5ö7. 

6.  Ca//to6o(Ari«m  verticeUahm  (Rad.)  aus  dem  Spiraldarm  von  IfalhilM  vtllfKri$. 

A.B,C  CoiitanmiJwiiianaMadaaalteDFnglottidMi  w 

de«  Hinterrande«.  —  Nach  ZsrhokVe  No.  1044. 

7.  Orygmatobothrium  Dohnu  Zach,  (nec  Oerlej;  aus  dem  Spiraldann  von  He^andm» 
grimu.  —  QnandmÜt  dwdi  den  Tordcnn  Tbdl  einar  jmign  Fmßottia;  vergr.  — 

Ex  —  ExcretionagaflUae;  .    Jf  ^  Narr. 

Nach  Zschokkc  No.  1044 

8.  Bothriocephalus  putuiatw  Bud.  aus  dem  Dann  von  Hippoglo»$ut  sp.  —  Jüngere 
Doppelproglotttdan  mit  je  iw«i  Geoltalappcraten ,  veigr.  —  Nadi  T.B«B»d«ii  Mb  811. 

9.  Bothriocephalug  pundatus  Rud.  ebendaher.  —  Aalten  Frogrotttden  mit  jß  aiMm 
Genitala]ipsratp.  —  Ni  ^h  van  Benc<ion  No.  RH. 

lÜ  Taenia  (Uavainea)  proyloUina  Dav.  aus  dem  Darm  von  Gallus  domesticui.  Ganze 
BtnUIa,  16  mal  vaigr.  —  Ka«di  Blanoliard  No.  117V. 

C  ==>  Gbnrn  H  —  Hoden. 

DM      Dotteratook.  K  Keimstock. 

E  =  Eier  Bs  ■»  Receptaculum  seminia. 

Tafiaa. 

11.  Taenia  macrorhjfncha  Rud  aaa  den  Dam  von  JMiayt  mimr.  —  StaoUla,  «anig 

veigr.  —  Nach  Wedl  No.  392. 
18.  Taenia  /imMata  DIee.  {ThgaamMoma  acHnoidea  Diea.)  am  dem  Dam  amarihmiarihar 

WiaderUUier.   Drei  AroglottidMi,  60  mm  vom  Xoptod«;  ntgt,  —  Nacb  Stilaa  and 

Ha  «f. -vi  Nr.,  ]?r>'2. 

13.  üphryocutyle  protetu  Friia  aoa  dem  Darm  von  Tringa  alpina,  Charadrius,  Larua 
mmu.  — >  SodcK,  edmal  vergr.  —  Naeh  Prüa  Na  688. 

14.  Ophrjfocotyle  proteus  Friis  ebendalMr.  Sooki  mit  aineaaogaoam  BoattUnm;  64mal 
«wgr.  —  Naoh  Vriia  No.  688. 
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1.  Bothridium  pyümiis  (Betz.)  <=>  SoUnophorm  meyacep/uiius  Crepl.  aus  dem  Darm 
TOD  jyikoii tp.  IJtaigMdiiiitt  dnoh  die larpflnrand,  lehrst^ 

No.  1219. 

Cu  =  Cuticula.  Par.  —  Piraoohyin. 

M  ~  Hautrauakeltu  Sc  —  SabcaticuUrachicht. 

S.  THm«»&ph9rut  modulmu  Bnd,  au  dorn  Dann  tn»  Aooc  QiMiMiMiitfe  dueh  dia 
XArpemand,  stark  Wfgr.     Nach  Zograf  No.  1219. 

I/o  —  DottmtMksfoUikel  «  «  ^foUait 

8.  7a«fl^a  Nftenota  Ckww  ta«  dm  Dam  dM  Hudaa.  TMl  «Ihm  QßmAaMm  dunli 
«ine  reife  Proglottis,  stark  vergr.  Naeh  Hamann  No.  MOl 
RiirhstfllM'M  wlf  in  Fi^'.  1  und  2. 

4.  Tetrarhynchu»  ioHgicuiiis  v.  Bon.  aus  dem  Dami  von  Mmtelus  laevis.  Qoerschnitt 
doidi  die  KArparwand  im  flootnhfatea  Ziutand«.  —  Nacb  Piataar  No.  809. 

5.  Tttrarhynchua  hmjicoUis  v.  Bon.  ebendaher.  Querschnitt  dnidl  dia  Khpcmaad 
in  ausgedehntem  Zustamle.  —  Nacli  Pintner  No.  809. 

6.  Taenia  füioMis  Hud.  au»  dtui  Darm  von  (Joregonus  fera.  Theil  eine«  Schragschnittes 
dueh  dia  KSrparwaad,  alark  yngt.  «->  Naoh  Kraamar  Na.  1218. 

LM       Länf^snuiRnilatiir.  JB Jf  RfangBliaealatW. 

Die  übrigen  Buchstaben  wie  in  Fig.  1. 

7.  Taenia  (Moniejia)  expama  £ud.  aua  dem  Darm  vom  Bind«.  Zw«  Proglottidea 
in  d«r  Donalaosicht  mit  d«B  BantdiOm  am  Hintamuida;  lehwadk  ntgr.  —  Nadi 
Stiles  and  Hassal  No.  1262. 

8.  ücolex  pUynwrphM  (Calliobothriam  filioolle  Zsoh.)  Cuticuia  uud  Subcuticularachicbt 
Taigr.  —  Nadi  Ziehokk«  No.  1044. 

9.  Tatnia  (Mmiezia)  irigonofhora  St.  et  H.  aus  dem  Darm  daa  HUBaohafe».  Länj;»» 
schnitt  durch  ein  SäckcboD  mit  daa  Intarprqi^ottidaa-Diaaea;  nqgr.  —  Naoh  Stilaa 
and  Haiaal  No.  1262. 

10.  rae»««  (Mominin)  jitminimu  Bt  et  H.  ana  dem  Daim  ma  (Mi  orte  «dar  Bot 
taurus.  Fläcbenschnitt  dnnh  die  Intnrpn^otttdaa-DrtiaB;  Tngr.  —  Nach  Stilaa 
and  Hassal  No.  1262. 

11.  Taenia  (Momesia)  trigonophora  St.  et  U.  aus  dem  Dann  des  Hausschafes.  Flachco- 
aehnitt  dnnh  «ine  IitHrpKii^ottldefrDiOie;  Taigr.  —  Naoh  Btilea  aad  Haaaal 
No.  1262. 

12.  Tria€nophoru$  nodulosus  Bud.  UaatdrOaaDi  rocbto  mit  roiqaeUeodom  Seent; 
Togr.  —  Nach  Pintner  No.  809. 
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1.  Tft  rnrJnftirhu  F  (frnciliK  Wagen,  enojrstirt  bei  Orthagocixniit  mola.  Scheniatische 

Daretellung  des  Nervensyntcms  im  Scolex.  —  Vergr.  —  N.»'  Ii  A.  Lang  No.  822. 

ahn      äussere  Kopfiieirren.  BJm  — '  GcineinsohaftiidMr  fllMini  dar 

JIr      iranptootnmissnr.  Büsselkolbonnerven. 
tkn   -  luiiore  Kopfnenren.  r.*n  =  Rösselkolbeiinerr. 

N.ae  —  Nervi  «WliblllUM.  -K.s  Rüsselscheide. 

SMr.  =  Seitoostraog. 

2.  Bothrioeephalu»  latus  (L.).  SdiMnatisdie  Beoonatradion  des  Nmetnjutenia  im 
Soolex.  —  Vergr.  40.  —  Naeh  Niemiee  Ko.  9ir.. 

c  —  CoinmiMaren.  /.      Eingang  in  die  Sauggrabe. 

dn  -  dorsale  Nebenstränjje.  Nstr.  ==  laterale  Nobonstränge. 

Hc  —  Hauptcomraissiir.  S.8tr.  =  SaitODStran*?. 

:3.  Taenia  relicta  7.srh.  hih  dem  Darm  \on  Mm  decumanus.  Schomatische  DantaUoQg 

des  Nen'ensystems  inj  iscolex.  —  Vergr.  —  Nadi  Zschokke  Ny.  1044. 

Bc.  ^  HauptoommiMor.  mo.  »=■  dfanecte  Fortsetmngeit  dar  n.ae 

In.  =  Längaoerreo  aus  der  Haupt-  nun  Nervanriqg- 

commissnr  znm  Norronring.  in*.  —  Nerrdnting. 

nMC    -  •|iierp>liendo  Stämme,  die  dann      fM.  BottsUlUB. 
ak  n.o  zum  Nervenring  um- 
Uegan. 

4.  Ligula  Bimplicisstnin  Kiid.    S(<1ir>n)ntisrlie  I?<'constrnction  dos  Twuif^^im  A^fffthltttwi 
des  Norvonsystems.  —  Vergr.  30.  —  Nach  Niemioc  No. 

H.e.  —  Hauptcommiaaur.  &ilr  mm  Saiteoatrloge. 

5.  NemMjiteni  Ton  Pkyllohoihrium  graeOe  WedL  —  Yeigr.  80.  —  Naeh  Nieniee 
No.  m. 

Be.  —  Hmiptooinmissur.  S.8tr.  =  tieiteosträngo. 

Nae.  —  8engiM|iAMrtcn. 

6.  Taett  in  rnamnts  KduD.  Beoonatmctiw  de«  Ner^'cn8TRtemB  im  Seoln;  nur  die  eine 

Hüfte  ist  gezeicJinet.  —  Vergr.  —  Nach  Niernioc  No.  s^^9. 

C«      hintere  iwlygonalc  Commisflnr.   l.mtr.  =  laterale   oder  äussere  Neben- 
c.a  =-  vordere  polygonale  Commissur.  stränge. 
dM».      dorsale  resp.  ventrale  Neben-     ».oc.  ^  Saiiiriiapfncrven. 
strängt}.  Nr  =^  Ncrvonring. 

Me  ~  HaoptoommiBBar.  Sg  SoitengaeyÜBn. 

Tb^  s  Nerven  sn  den  Mitalreln  der    8.9tt.  fMtenBtrange. 
Haken. 

7.  AcaHthobolhriumcoroHotmnifiMid.}.  BeconstructiondotiNerTeiugrBtenBimäoolas.-- 
Yeigr.  40.  —  Nach  Niemiec  No.  910. 

d.v.m  «=-  donak  nep.  veoitnle  Neben-      In  ---  KopiiK-rvLn. 

atringe.  In  »  laterale  Nebeoatriage. 

ITe  «•  Haaptooramiaanr,  Unter  ihr  die    S.ttr.  Sntenatringe. 
1 1' >ly ;,'n nalc  Comm issn r. 

H.  Taenia  litlerata  Batsch.    Schcmati.st-hc  Abbildung  eines  <^iers<-linitte8  durch  die 
mittlere  Begion  des  Kopfes.  —  Vergr.  —  Nach  Zschokke  N«>.  1044. 

J7.e. Hauptcummissur  zwischen  den  Seiti'iistnintr'ii ;  >i<'  entsendet  nach  vorn 
vier  Nerven  som  Nervenring  (i«.r.);  dieser  besitzt  jedendta  svei  latoak^ 
femer  ein  doraalee  und  ein  venmee  Ganglion;  von  den  lateralen  ent- 
■^lirin^rrii  die  S.niLriiaprnen'en  (».ar.). 

9.  Tetrarhynchun  longicoUis  v.  Ben.  (=  ruficollis  Eysenb.).   Ein  Stück  des  Kiisscl- 
knlbBUierveo  (X)  mit  den  begleiteodon  Riesonfa^om  {R)  und  Myobhutten  (M).  —  Stark 
veigr.  —  Nach  Pintner  No.  809. 
10.  Bothri diitm  ]oifhnni$  (Ket/.)       <%lennpJiorus  tnrgncephahis  Crcpl.  .S<'liematische 
Reconstructiou  des  Nervensystems  im  Scolox.  —  Vergr.  —  Nach  Cretj  No.  1094. 
Am.  mm  Torderer  Eingang  In  die  8aag>>    H.nr  ^  Haaptawrvearing  in  der  Wand 

röhre.  der  Saugröhre. 

A.p.      hinterer  Eingang  in  die  Saug-        In      lüngsnerven  der  Saugr&hre. 

röhre.  2f.nr.  --^  Nebcnnen'enring  dm  fWHgiBhui 

Bx  «  HaoptoomraiBaur.  V  —  Umm  der  SaugiOhre. 
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OeitodM.'  Mmmlatiir. 
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1.  Phffllobothrium  thn'dnr  v.  Ben.  QuerBchnitt  durch  den  hintern  Theil  diM  Kttgfm. 
Yergrössert.  Nach  Zsehokke  No.  1044.  (Veigi.  TaL  XLL  flg.  12.) 

Ex  «  Excreüonagefaw. 

Im  —  XlagMWukilii  im  Btainin  des  Soolex. 

Jim  =  RiiiHilr  zu  den  Bothridien  rerlaufende  Muskehi. 

2.  Sc 0 lex  polxfuwr^im  Bad.  Sohematuchfl  Abbildoog  des  Kopfea,  in  welche  aoMer  den 
MuBkeUyatemen,  di«  dar  SeokatliMn  —Iwmw— ,  diejenigea  d«  «rmMkMiMii  GriUi»- 
ht/Onrimm  Unaiigetridmet  liiid. 

D.f.jj  =  Hinter«»  Diufjonalcommissar. 
Jlf^.tt  —  Musculi  iongitudinjJes  undDonun. 
ItJb  >■  Belnotor  dm  BotbiidiQiiw. 
S.  7rta«nopAor«s  ttoJu/osus  Rud.  Drei  subcuticularo  Längsmuskeln  (Jf)  in  Verbindung 
mit  einem  Myoblasten  (üfyX   700/L   MetbjkablMprtjpttAt^  NMh  Zerneoke:  ZooL 
Jahrb.  1895.   Taf.  VlIL  * 
4  Ttk9%ia  dutpor  O.  Aiu  dni  SdmHtaii  reooMtnIiter  QaeaaliBitt  durch  den  Ko(C 
YtigrtMart  Nach  Fuhrrnftnn:  ZooL  Jahih.  IftML  Ihf, 

^  =i  Nervenrinir. 

5.  Taenia  diapar  G.  Tiioil  eines  Sagtttalaohnitteg  durch  den  Kopf  mit  den  au  einen 
Sangnapf  hnraiitntaidfla  M oahela.  (abondahar.) 

K  —  K.ilkkärp*Tohen. 

6.  Echeneibothr i um  fjracile  Zach.  lüngsschnitt  durch  den  Kopf;  vergrössert.  Links 
ist  die  Muftculatur  der  Bothridien,  reebts  das  in  denselben  verlaufende  £xcretionägefass 
gonkhnot  Naeh  Zaehokka  1044 

Ex  ExcrotionspsfSss. 
Lm  »  L&ngsmuskeln. 
8m  »  Snboaticalarmuakeln. 
8ji^  —  SsMmataiiigaL 
Tr.m  Transvorsalmtiskcln. 

7.  'X etr aboihrium  longicolle  Zsch.  (nee  Molin),  (^uersciuiitt  durch  den  Kopf  in  der  Höhe 
dar  aoeeiioriiehaii Bangnäpfo  (vergl Taf. ILL  Hg.  6).  TergrSsaert;  naoh  Zaehokka  IMi, 

JiMOt     Aieeoaaoris.-li.>r  Saugiuipt 
Dg  =-  Diagonaleä  Muskolknoi. 
JBb  »  Bnntionsgef&sse. 
Bo  —  BagtBmtBg  des  Bothridhun. 

8.  Triaenophor%$  fuxlulosus  Rnd.  IsoUrto  Dorsoventralfasem  mit  Myoblast,  der  ia 
n.  fnssartig,  in  h.  mit  halsartig  verjüngtem  Ende  aufsitzt;  c.  Faser  auB  einer  jungen 
l'ruglottis.  Stark  vet^rüüscrt  (Zoi&s.  1/18  Oelimmersion).   Nach  Schmidt  No.  1018. 

9.  T«trarhfrnehu9  mmridum  Piatn.  Optfsdiar  Tingudnrftt  daidi  daa  ffiataraade  dnes 
BAaielkolbens.  .^3  1.   Nach  Pintncr  No.  1288. 

jlfy  a.  Myoblasten  der  musculSoen  Wand, 
rel      Betractor  proboscidis. 
r»  —  BBaoelhoBwanerT. 
«  —  ZeDfln  anbekaimtor  Bodeatuag. 
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Cettodes.  Musculatur. 


Digitized  by  Google 


1—4.  Taenia  cucumerina  Bl.  Aufoiuamlerfolgondo  £ntwicl(elaiigiitadiM  d«r  Cyttiosr-  . 
coida.  Stark  rergrSssert.  Nach  Grassi  a.  BoTelli  No.  IIM. 

1.  Junge«  Stadium  mit  tter  Anlag«  dea  Boatdliims  (i?)  nad  dtt  Sangnipili»  (Jt); 

der  K'-rji'T  ist  in  V  iili  rkörpcr  nn<l  Schwanz  zerfallen. 

2.  VorUervmle  eia<>8  alteren  ätadiuou;  ea  bat  aich  die  in  zwei  AbthdluDg^i  [hJS, 
V.B)  terfUleiide  Ehtatfilpung  der  dnmiiMItiVB  Zooe  gebildet 

3.  Die  Einstülpung  ist  tioisr  geworden. 

4.  Längsschnitt  dun  li  ein  an<»pebnfletes  Cysti^  ercoid :  der  Schwanz  ist  nicht  mit 
dargestellt  Ac  —  tiauKoapf.  M  —  RoateUuio.  hJ£  =m  hintere,  vJB  Tordere 
Bnraititmg.  Yeigl.  T«ik  pf.  1881. 

5.  Taenia  Drkidkssi  Di&m.  Uagwehnltt  dmreh  den  BoteUifipptrit  Start  targrtmat 

Nneh  Dianiaro  X".  l'2t>'>. 

6.  l'aenia  cucumerina  Bl.  Längsschnitt  durch  den  Kostellarap^araL  ätark  vergrössert. 
Kadi  Dianare  No.  IMS. 

mc  ----  Ringmusculatur.   m.l  —  Ungsmuseulatur.   o  ^  Oeffnung. 

7.  TetrarhyncliHS  longicoUis  v.  Ben.  ..r.mtralmnskelzelle"  mit  ihren  plattenfi>rnii<ren, 
die  Muskelfibrillou  begleitenden  Ausläufern  aus  einem  Querschnitt  YergrÖssert.  >iach 
Pintner  N«.  809l 

>frh  RQssel8cheid<\ 

8.  letrarhynchus  UmgicolUn  v.  Ben.  Tbeil  eines  isoUrten  fiöaeels.  Schwach  ver- 
gröseert  Nach  Pintner  No.  809. 

Iw  —  Knopf;  re  —  Betnmtor;  rft  —  BQuelkolbe»;  mA  «  BlaiJaeheide. 

9.  Tetrarhynchus  lonfficollis  v.  Bon.  Tlieile  isnlirter  MutJrtWiBOTTn  aU  diB  BOaaal* 
kolben.  Stark  vergrössert  Nach  Pintner  No.  b09. 

10.  Tttrarhfiulhmt  m/MM»  ^jnadi.  SIAek  «Imr  iaoKrteii  XiulallHar  aot  doai  BOaad» 
kolben.  Start  «ngrSaaert  Naeh  Taallageard  in  BolL  Soe.  Unii.  da  Nonnaadia  1895. 
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Erklärung  Ton  Tafel  LL 

Gestodes.  Ezoretioosapparat. 


1.  Calliobothrium  verticillatum   Kud.)  ProglottU  79 — 81  mit  den  Ezcretumacauälflo. 
Seh  wach  vergr.   Nach  Pintner  Nu.  »09. 

2.  Calliobothrium  fmUeOMmm  (Bad.)  ProglottU  180—188  mft  dM  EwenOimmMm. 
Sdnv.v'l!  vorirr.    Xarli  Pintner  No.  809. 

S.  Tetrarhynchus  Benedenii  Crety.   Eiuige  Glieder  mit  den  Excretionsgofäftsan ;  Quer- 
commissaren  xwiaohen  den  grösseren  GefkaMtlnunein ;  vergr.  Nach  Pintner  No.  809. 

4.  8ehi$ioeophtilu»  «Aidus  (Müll.)    Hirftaraude  mit  injidrtea  EnvetioiiMMiiiaa. 
Ex.p  =  Excretionsponis.    Nach  Rioliin  Xo.  1214. 

5.  Ligula  sp.    Uinterende  mit  ii^jicirten  ExcretionacaoJlen.    Schwach  vergr.  Nach 
Zer necke:  ZooL  Jahrb.  AbtL  f.  An.  d.  Th.  1805. 

6.  Taenia  exjmnsa  Rod.  Soiteothflü  TOD  Titt  Pn|^iOllidaii  mit  dm  Buntioo^gdkiMi. 
Nach  Zschokke  Xo.  1044. 

Ae.G  »  AeusMcee  Uefitos  mit  blaaeoförmigea  Erweitenmgen  au  der  Abgaugsstollo 
disr  QiwfMimtMiwmwii 
LO  »■  Innerei  GofiM. 
Qu  =  Qneranastomoso. 

7.  Tetrarhynchus  tenuts  v.  Bon.   Vorderoude  mit  dem  QeOaaMti  im  Kopfe  und  den 
■cbeiteUttodlgfln  Fommina  Menndaila.  Yvtp.  Naeb  Prnipont  NOb  786. 

8.  TotrarhynchuB  tenvis  v.  Ben.  (als  Scolcx).  Hintemndt de« 8ool«K mit dtf  Memdlnii 
BnntMOsbkM.  Vergr.  Nach  Fraipont  No.  785. 
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1.  Aeanthobothrium  sp.  (aus  Torprdo  marmorata).  Kopf  mit  den  Schleifen  <1er  Ex- 
eretiolugofMM  und  den  acht  Setractoren  der  Bothridien.  ca.  75/1.  2iach  Pintner 
No.  800. 

2.  Tatnia  iüfim  Qt.  nntannd»  nit  dtr  Eka«tioiuUMe.  Twgr.  Naeh  T«n  B«B«d«B 

8.  Taenia  litUrata  Batacb.  Soitentheil  eines  Flächonschnittea  durch  drei  Proglottiden. 
9^.  Nuh  EShlar  No.  1374. 

A''  —  Klappe  im  iMagßgMm.  N «»  Ungnarr. 

M  ==  Muskeln.  Qu  =  Qiiercommissur. 

4.  Taenia  serrata  Q.  leiten tlieil  eines  Flächenscbnittes  an  der  Grenze  zweier  Proglottiden. 
80/1.  Naoh  Köhler  No.  1274 

O      läagßtfßti^.   Kl  =  Klappe  im  Längsgef&sB.    Qu  =•  Quercommissur. 

5.  Taenia  laiissima  (Kiehm).  EicretioMgnfiooB  in  geachleohtBroien  Gliedam.  Sjh 
Nach  Biehu)  No.  »12. 

6.  Tet4nia  paeMMfa  G.  EmwtkiMgaftMa.  9fl.  Nack  Biehn  Now  818. 

7.  T'trnin  osculccta  G.  Hintoreml»  >Miio3  jungen  Exemplnros  mit  ExcretfaNMgllllMII, 
lilndporua  und  Foramina  secundaria.   180;  1.   Nach  Wagenor  No.  365. 

8.  TtttwhfnehuB  temti$  ▼.  Ben.  iSn  mm  Foranien  secnndarium  ziehender  Canal  nit 
homitntMidem  Inhalt.   Stark  vergr.  Nach  Fraipont  No.  785. 

9.  Sehistocephal US  soUdus  (>fii!l.)  Seitentheil  der  Kette  mit  injidrten  Excretions- 
gefäsaen  und  Poraniinen  secuudarium  (F.  a.)  in  jedem  Gliede.  Yergr.  Nach  Biohm 
No.  1214 
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Erklärung  von  Tafel  LLLL 

Gestades.  Genitalien. 


n«. 

1.  8chi0toeephalu9  MÜdu^i  (Müll).    Proglottis  von  der  Fliohe  gaiehen  nit  ein- 
gezeichneten Genitalien.  Yergr.  Kmh  Kicssliiig  No. 

C      Cirnisbeutel.  N.  =  Liingsnerv. 

D^.      Dottergang.  StL  =  Schalendriue. 

DM.  »  Dottentook.  U.  —  ütenn. 

//.  ^  HodenfollikeL  U.m.  =  Mündung  des  Ut«nu. 

K.  =»  KoimstcK-k.  V.  —  Vagina. 

Ki.  —  Keimleiter.  F.<t  —  V«8  defereiis. 

2.  8chUtoeephalu9  aoUäti»  (UfllL).  Qnenehmtt  durdt  eiiw  Iftof^totlia  mit  eiage- 
leichneten  Genitalien.   Nach  Ki-ssling  Xo. 

Bnohstabcn  mit  dor  Bedeutung  wie  in  Fig.  1. 
S.U  =->  ISamenblaso  (Yesicula  seminalis). 
8.  Bothrioc«p\alu9  hdeme»  Dig.  Fro^otHs  von  der  R&cfcaoflicb«  gasahen  mit  ein- 
gezeichneten Genitalien.  Vorgr.  20/1*  Nsöh  Montioelli  No.  1099. 
Buchstaben  wie  in  Fig.  1. 
Dx.  —  Dotterrosorvoir. 

4.  Bothrioeephalu»  belonea  Diy.  QuenohDitt  diuch  eine  Proglottis  in  der  HShe  d«r 
Ausmündung  dor  Genitalien.   Yttgc.  250/1.   Naoh  Montioelii  No.  lOM. 

Buchstabe)}  wie  in  Fig.  1  .  ..;*.' 

5.  BothrioeephalHt  elmieept  Rud.  no^oMis  fon  der  TentnUiche  geuehen.  Teigr. 
40/1.    Nach  Matz  No.  1212. 

Bachstahoa  wie  in  Fi^;  1. 
UM.  Uterushuhle. 

6.  iro<Ar<oe«pJlal«*  dmieepB  Bad.  IVo^otlb  im  Qaondiiiitt;  dia  OenitdteD  im 

Mittelfeld  sind  so  eingezeichnet,  vm  äe  si<di  too  hinten  g^aelun  dantellen.  Vwgr. 

40,1.   Nach  Matz  No.  1212. 

7.  Schiatocephalus  soUdus  ^Müll.)  statu  iorvoli.    Mehrere  ProglotÜdou  mit  den 
Mfindongen  der  Genlti&o.  Wenig  rergr.  Kaoh  Eiessling  Na  848. 

C  «  Mündung  des  Cirrus.  V  «•  Hfindoog  der  Y^giot. 

ü  ■=  Mündung  des  Uterus. 

8.  Schittoeephalua  tolidtts  (MülL).  Einige  Glieder  im  geschlecbtsreifen  Zustande  mit 
den  Mündungen  der  Genitatien.  Wenig  Tergr.  Nadi  Kiessling  No.  848. 

P>iv  !isfabeu  wie  in  Fig.  7. 
i).  üyathocephalu»  trunaUua  (PalL).    Quersclmitt  mit  ciugexeiohueten  männlichen 
Geoftatten.  Vergr.  Naidi  Eraemor  No.  1218. 
Bnchstalion  wie  iu  Pig.  1. 

fr'       F.xi  retionsgefiiss. 

10.  Cyalhocephalua  Iruncahu  (FalL).    Querschnitt  mit  eiugczcichneteu  wciiilichen 
Oeoitriien.  Veigr.  Naeh  Kraemer  No.  1218. 

Buchstaben  wie  in  Fig.  1. 

11.  liothriocephnlnn  li>fiimlilmUfonH!s  Kud.    Querschnitt  durch  eine  Ftoglotits  mit 
eingezeichueteu  (jcnitolieo.   Vcrgr.  40/ 1.   Nach  Matz  No.  1212. 

Bvchetaben  yn»  in  Fig.  1  mid  5. 

12.  Hol  h  r  ut  l  u  m  2>iJthonig  (Bets.)  ("  Solf  n  op h  oriis  megaloi'ephnln»  Crej)|.).  .S<;hotnil- 

tische*  Darstellung  der  Genitalifln,  von  dor  fUcho  gesehen.  Voigr.  Nach  Itoboa 
No.  y42. 

Bnohstaben  wie  in  flg.  1. 

J{.#.  e>  Kccpptaculom  seminis       Ar.  «•  SamenreBerroir. 
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Erklärung  von  Talel  LIV. 
Certodes.  GenitaUeiL 


PI«. 

1.  Ceratohoihrinm  xaMcetfikakm  Hont  Lotste  Pro^ottb  (Zmm.  Oa  8.  Oly.  A }. 
Naoh  Monticolli  Ko.  1902. 

C      Cirnis.  Srf.  —  S<  halcmlriiso. 

UM  =  DotterutouL  &o.  »  äpluucter  ovarioua. 

Gt-p  —  Oenitdponu.  K  —  Vagin«. 

H.  =  HodenfoUikal.  VJL  —  Ym  deftnu. 

A"  -  Koimstock. 

2.  CallioLolhrium  conmeUum  (Kud.).  „Topograpbio  dor  woiblicfaou  Laituugbwogo 
einor  vODig  auflgewaoiisanen,  ft«i«a  fko^ottis",  too  te  BtefcMBeito.  ycqpr.  N«& 
Fintnttr  No.  1108. 

D.ff.  —  Dottergang. 

Oo<2.  —  Ondaot  d.k  Vcrbindungticaaai  zwinchcti  Ootyp  uud  Uterus  (L'tcriugaag). 
JHf .     BMWpIwNihiiii  wiiiiiiiii 
Die  flirigen  Dudistabcn  wie  iu  Fig.  1. 
8.  Calliobothrium  Leuckarti  v.  Bao.   Proglottis  mit  ausgebildetem  Uterus.  Nach 
.  Zschokke  No.  1044. 

I7.in  —  Mündnag  d«  DlMniB. 

4.  Cnlltolnthrtuvi  coronalum  (Kud).  Fft|^U)tti8  mit  «HgaieidinetaD  wiMnnHiJw«  Omü. 
taliea.  Mach  Zschokke  No.  1044. 

5.  Caltiohoikrimn  eonmahan  (Rud ).  Proglottis  mit  ängaMioiiiMteB  w«Utöbflo  Qeoi- 
t.ilkn.   Naoh  Zsohokko  No.  1044. 

6.  Anthof'Oth  rill  tn  aunnilatum.  (Bod.).  fht^ottis  mU  dfln  minnHdwn  Oeoilaliflii. 
Mach  Zschokke  Mo.  1U44. 

e.h.  «  Omiabeatd.  Ka  ~  Ym»  «OBnoluL 

7.  Anthoboi/i  rlinn  miriculatum  (JBmLy.  Fko^oltii  mit  den  tniUiolMn  Oonitriien. 
Nach  Zschokke  No.  1044. 

8.  Echinobothrium  mmteli  Piutu.  Ireie  l'rogjlaUis  vou  dor  Seite  gosohoo,  so  dass 
die  Binditeite  leehlSf  die  BBoknsät»  Unks  Sagt  Ve^gr.  48^.  Nadh  Ptatner 
No.  1081. 

9.  Kchinobothriiim  tnusteli  Pinto.  L^zte  l^Toglottis  eLoer  Kette,  von  dar  Fliehe  ge> 
aehea   Vergr.  4;i;l.   Mach  Pin tner  No.  1081. 

10.  Antkohothrium  wnaläi  Ben.  ^SofOfinj^  das  weibUdian  LajlBB|np|«Eite8 
eines  reifen  Gliedes"  aus  oincr  Serie  donwTentnJar  Sohidtta  wceBSÜiürt  Yogr.  atm 
160  Mal  Nach  Piutner  Mo.  IloH. 

11.  Cattiohothrium  eortmatmm  (Rad.).  Längssduiüt  durah  den  Spinoter  ovaricos 
Nach  Pintner  No.  1103. 

12.  Onchubothrliiiii  iimlmüum  (Bod.).   CüxniBbeutel  and  fttdatwchnitt  dar 
Mach  Zschokke  Mo.  1044. 

18.  TttrAhothrium  critpum  Mol.?  Girrasbeotel  md  Oeoftabaugnapf  im 

Nach  Zschokke  No.  1044. 
14.  Phyllobothriii in  thritinx  v  Ben.  (juersohutt  dttroh  den  hinierai Xhaü I 

Proglottis.   Nach  Zschokke  Mo.  1044. 
ö.  - 
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Erklärong  von  Tafel  LY. 

Oettodea.  Qenitalton. 


Fi«. 

1.  Echeneihothrinm  myliobati»  WodL  ITreio  Troglotüs  mit  Uoa  OoaitaUoa.  Yet^. 
Nach  Zsühokkü  No.  1044. 

ü     ClmiB  TCsp.  CScnubeutcL     5.<i.  *-*  Sehdoodra«». 

Dm.      Dottoretock.  V.  ■=  Vagina 

If      Hodonbläschen.  Vid,  —  Yw  defomis. 

A    -  Koimstock. 

2.  Eeheneibothrium  m^UobaHt  WedL    CSnn»  imd  Ytgm  rm  der  Sdto  gmAaik. 
Veisr.  Nach  Zschokko  No.  1014. 

Bp.      Sphincter  wag^am. 
8.  Taeiiia  toryphicejukaia  Koni  Pra^bitttt  ivit  dan  Gooitalioii.  Vcrgr.  m  i.  Nach 
Montioelli  No.  US«. 
?7  T'tiTUs. 
Die  übrigen  Buohstabea  wio  in  Fig.  1. 
4.  Taenia  eoryphicepkiia  Mont  Znaammephang  von  ütMras         Keimtodk  (£), 
Dottorgängen  {U.g.)  und  Vagina;  am  B^giiiii  da»  KdmVitew  te  fi^luiioler  onrioos 
l&o.).   Nach  MonticcUi  No.  U.'.e. 

<=-  Bdueptaculum  aeroinis. 
&.  ra«iija  jatktiai»  Rod.    Tlänlwiiiaohnltt  doteb  fibw  mitidnifB  RD^ottia.  Yeigr. 
N«di  Kraemer  No.  1218. 

G  Kxcrotionsi^efjiss 

6.  Taenia  /iiicollü  Und.   Curuü  und  Vagina  in  oinom  Fiiichcuächnitt   Vcrgr.  Nack 
Kraemer  No.  1218. 

«S;>.      Spliincter  vapnae. 

7.  Taenia  dispar  Qoozo.  Querschnitt  Uurclt  oino  uiittclreifo  R-oglottiä  (Scbonia).  Vorgr. 
Nach  Fuhrmann:  Taenien  der  Amphib.  (Zool.  Jahrb  Abth.  f.  Anat.  Bd.  IX). 

G  »  Excrelianageftaa.  JL  ^  Ketnu-tor  cirri. 

liinj:snerv.  Vj»  =-  Yaflft  «Oamitm. 

L)u>  ubngOQ  Buchbtabuu  wio  in  l!ig.  1. 

8.  Idiogent»  cHdw  Kr.  Hütelrnfb  Froglottis  mit  dw  QeaohleohUweikieuyo.  Veigr. 
Nach  Zschokko  No.  1044. 

Buchstabc-u  wie  in  di-n  vuihor^^ohenden  Al»l>ildiiiij,'cn. 
l>.  Itiiogenea  oääis  Kr.  Rcifo  l'rogluttU)  mit  aui>gubildctcm  Utcnu.  Nach  Zschokko 
No.  1044. 

10.  Taertia  lituruta  Batsch.  Genitalieo  einaa  mittabeifen  Qliedea.  Naeh  ZsohoJcke 

No.  1044. 

11.  Taenia  litterata  Batsoh.    Faät  leifu  Ti-oglottia  mit  Uterus.    Nach  Zschokko 
No.  1044. 

12.  Tafnia  Uttmila  Batsrh.    :Miitu)Iii  lie  Honitalion.    Nach  Zschokko  No.  1044 

13.  Taenia  tleiuliitica  Goeze.  Mittclroilo  Proglottis.   Nach  Biggenbaoh:  OantnlU. 
t  Baot  u.  Paraa.  L  Abth.  Bd.  XVn. 

14.  Tatnia  «apAoIlaf«  Bad.  FUdienanmoht  oinea  Qliedea   Nach  Fuhrmann:  Banie 
Buisso  do  Zool.  ot  Ann.  du  Mus.  d'liisf.  nat.  do  non.'  vc.    T.  ITT.  189.'». 

I.^.  Taenia  JhtJartUui  Kr.  Querschnitt  durch  oiuo  l'i'uglottis  ^aus  zwei  ächnitten  re- 
conRtniirt)i  Nach  Ftthrmann:  ebendaher. 


Digitized  by  Google 


\  ernies.  n.PlaIhHuüntheri.rosludos . 


Digitized  by  Google 


Erklärung  von  T^el  LYL 

Cestodes.  QenitaUen. 


Kfif. 

1.  Taenia  mamültma  Melil.    Miinnlicho  GenitaliflD  yon  der  Flüche  gesoheu.  Nach 
Ztohokke  Ko.  1044. 

C.h  ==-  Cirrusbeutol.  VjiL      Vas  deferens. 

H  —  HodeDblüsohen.  VJt.  —  Vosicula  seminalis. 

2.  Tatnia  mamillana  MehL  Weiblioho  Omitalien  von  der  Fliehe  gesehen.  Naoh 
Zsohokke  No.  1044 

DM  wm  Dotterstock.  .S  ei  ^  SchalondrOae. 

KeimstooL  U  =■  Uterus. 

Rm.  aa  Beoeptaeohtm  seniiiis  F  »  Vagina. 

8.  Ta»nia  diminuta  Rad.  Genitalion.  Naoh  Zsohokke  Nb.  1044. 
Buchstabfni  wio  in  Fig.  1  und  2. 

4.  2'aenta  globipunciata  Biv.  Drei  mittelreifo  Glieder.  Vergr.  ca.  60;  1.  Nach  Stiles 
und  Hassal  Ko.  1268. 

O      Tjängscaoäle.  N  =^  lüngsoerven. 

5.  Taenia  GtanU  Biv.  Zvei  mittelreifo  Qlieder.  Vecgr.  Nach  Stilea  und  Haaaal 
No.  1262. 

6.  Ta«nia  dimbmta  Rod.  OUed  mit  bflgbaender  UtoraaUlduif.  Naoh  Zaohokk« 

No.  1044. 

7.  Taenia  rhopaliocejihaln  Riehin  —  Taenia  aimeula  Blanch.   MittahreiÜBS  Glied  in 
ü5faohcr  Vergr.  Nach  Kiohiu  No.  812. 

Pr  mm  Firostata. 
Die  ttuigen  Buchstalien  win  vorlior 

8.  Taenim  Qinrdi  Riv.  Zwei  Glieder  mit  beginnender  Uterosaasbroitong  (cf.  Fig.  5). 
Nach  Stilea  und  Haaaal  No.  1262. 

9.  Taenia  htfaria     8M>.  KUtalnifta  (Hied  in  ea.  ISOftwlMr  Tair.  Nadi  MonU- 
colli  No.  11.^0. 

lÜ  Taenia  cucutneriiia  Bloch.  Raodtheil  einer  mittelreifeu  Frc^ottis.  Vergr.  74.  Nacii 
Stovdener  No.  705. 

11.  Taenia  tuh-a  Baird.   Eine  ProgK'tti.s,  ^tark  vei^.  Nach  Monti colli  No.  ll.V>. 

12.  Taenia  tanricoUis  Chapm.  {=  Taenia  OfgentÜM  Zaoh.).    Männltohw  QoBohlecfata- 
apparat.  Nach  Zschokke  No.  1004. 

k  X  KaUdtörparoheo. 

13.  Taenia  ielrag<ma  Mol.   Zusanün  uliang  der  weiblichen  Orgne  mit  dam  in  den 
Koimstock  möndondon  Ovidmt.    Such  Diamaro  No.  12fil. 

14.  l'aenia  cucuiHcrina  ill.   TUeü  dos  weiblichen  GoscblechLsapp.'U'atcs    Vergr.  140;  1. 
Naoh  Stendoner  Na  706. 

D4f.  *-  Dottargaog.  KM  —  Kmmleitar. 
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Erklärung  von  Tafel  LVU. 

Cestodes.  Entwickdlung. 


IV.  1. 
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Fl». 

1.  Jtothriorejihalua  riuithyiia  KuJ.  (Darm  von  I.i'ta  \ul;;ans).  Fntig<s  Ei  adB 
Bchalc,  Na]u'UD{i^ottor  und  Kcimzello  bofitchoad.  Vcrigr.  ÖüO/l,  (Nauh  Sobanins« 
Und  No.  914.) 

2.  Dm  fßtAehe  Otjfeo^,  die  Ednudio  in  TheOimg  begriffen.  (EbemUher.) 

8.  WeKer  voigeschiitti  nm  Stadium;  aoBBer  vier  Embrjonalzollon  sind  an  doa  Folen  swei 

Zcllon,  wi  lriic  dir  Hiillnioml'raii  bilden  werden,  zu  sehen.  (Ehendalior.) 
4.  Ktwaü  »iküturcü  btudiunt  nach  IkhaudluQi;  luil  U^iuüumoiiuru ;  der  Nabrungsdottcr  ist 

von  den  Embryonal  gdicn  umgeben.  (Ebendaher.) 
&  Pas  gleidio  Objcct  auf  s|Niterem  Stiidiiuii  na<  h  Behandlung  mit  SuMiniatlübun}:;;  das 

Pnito|iInsma  der  Hüllmembrnnzellen  nur  qocü  iu  JfädcD  und  ia  etwa»  gtüasoror  Menge 

um  den  Kern  vorbanden.  (Ebcudalior.) 
tt.  Adferes  Sta^um;  xm  den  Embryo  ist  die  Anlage  des  Hantals  in  flachen  Zellen  anf- 

pctroton.  (Ebcndalier) 

7.  £i  von  BothrmejtfMlus  ntgonis  Rud.  mit  Uiiiluiumbraa  und  sich  beroits  aldiobeodcm 
Maotol.  (Ebendaher.) 

8.  Ei  von  üoihrioeejyhalu»  rtigotiu  Bud.  am  Endo  der  Entwickelong  angelangt;  die  Hüll- 
mambran  im  Schwund  bogriffon,  dio  äussere  T^imelle  iles  Mantels  jirrfaUet.  (Ebondahcr.) 

9.  Triaenophoru*  noduUmu  Hud.  (Darm  von  Esox,  f  erca);  ebuu  ausgeschlüpfte 
Onooephana  sohninniiend.  (Ebendaher.) 

10.  Aeltcro  nn<  >  v|>Iia>  la  von  Triamofkorua  nodulotu»  mit  stark  gequollenem  mmpar- 
mante!.    i  Kbeiidalier ) 

11.  Liga  In  fImjUicittima  liud.  (iu  Uaubcutcu  duruh  küuäÜichu  luluction  WBOgeuj;  fribuh 
ausgeschlüpno  Oncosphacra  mit  Wiropormantei  (Ebendaher.) 

12 — 15.  Tni-uiii  hacillari«  Goczo  laus  Tit/pa  eiiroimea);  Eier  in  vandiiedeiiBn  Ent» 
wickolungsstadion.   (Nach  £.  van  Beuedon  Na  ÖHb.) 
12.  £i  mit  zwei  Furchungszellon. 

18.  Aeltens  Ei,  an  dem  dio  Sehale  sich  upf^rißtmig  an  vedingam  beginnt. 

14.  Dio  Anhänge  il.  r  Ki>chale  in  voller  Ausbildung. 

15.  Keifo:^  Ei  nnt  Srhalo,  im  Schwood  bf^riffeueo  Filainenten  und  mohifauhen 

Embr^'  ouaUcbaleu. 

16.  Taenia  aerpenhibtt  Stäuk.  (aas  Corvua •Arten);  nicht  gaaa  rafes  EL  (NadiMonies 

No.  yi.j.l 

17.  Taenia  porosa  Kud.  (aus  Larus  is\K).    Aus  den  Sihalon  bi-froito  Uucoephaoxa  mit 
dtiutlichca  Muskclfama.   603/1.   (Nach  E.  van  Bonodon  No.  817). 
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Erkl&ning  von  Tafel  LYlll. 

OeitodM.  Eatwiokelang. 


1—7.  Kiitwi*.kcluiip>siadieii  der  Eior  yon  Taenia  »errakt  0.  (Dum  dM  HMuhimdM). 

Nach  E,  van  {5<>n#Mlen  No.  817. 

1.  Da»  Kl  vor  der  FurcUung.  1185/1. 

2.  Doioh  ÜMfliuig  dflr  Keimsell«  ist  di«  gnundüto  und  die  BoibryogeiunUe  aaf- 

gBtraten.   11^:.  1. 

8.  Dm  Embryogeuzellu  hat  üiuh  gctlp  ilt.    11^'>  1. 

4.  Amern  der  granulirten  Zolle  siud  zwei  Macro-  uiid  xwei  Microniorcu  sichtliar. 
1186/1. 

6b  Stadium  vm  l«!  Zclloii  im  oiilisohrn  Schnitt;  ausser  d^r  C<>lhila  grannlosa  sind 
drei  Alacromorea  (Albununogenzellen)  und  12  Uiuromeran  vorbaudeu,  voa 
kttteno  jedooh  mir  «oht  su  sefafln.  1185/1. 

6.  Aeltcr<<s  Stadium;  die  Couche  albuminouse,  in  weloher  dio  granulirte  Zolle  liegt, 

igt  gebild'  f  ;  an  der  rinon  flälftn  fh's  Knifino  sind  vier  Chitinogeuzellea  WOt- 
getreteo,  von  deneu  im  optiücheii  Scsliuitt  nur  xwei  zu  sehen  sind.  805/1. 

7.  Bin  Uteree  IS;  die  EmbtTonalechale  mit  dnt  Sohiciitoii  ist  gelildet;  dweh  Dmok 

wnrde  sie  goisprongt,  »o  dass  in  der  Rüastdto  die  Kcmo  der  ChitinogenidliMi 
zu  «flicri  sind:  dii-  Oncnhjiliacra  i>f  li«-ransfr"trcttni. 
8.  Bothridium  jtythoaU  HtitiS.  =  HuleHOphorm  tiieyalocepltaUns  CrcpL    (Darm  von 

Python).  Nicht  ganz  fertiges  TTienueL  Nach  E.  ran  Beneden  No.  585. 
9—11.  Taenia  annilmi  Kr.  (Darm  der  Hatuonte).  Naoh  J.  E.  Bohmidt  in  Arch.  L 
Natuigos<;h.    Jahrg.  1894.    IM.  I. 

9,  Das  n  ife  Utorosoi.  Vergr,? 

10.  Jnngee  Cystioerooid  der  Tamia  tmalina  ans  Cypris  orata  Jmr.  Stadinm  der 

Acophalocyste,  dio  Embryonalhükcheo  noch  sichtbar. 

11.  Acltcres  Cj'stioorcoid  im  Blascnsfadium  mit  Excrctionslilaso  am  Hinti  rcnd»'. 

12.  Buüiriocephaltm  sp.  (aus  dorn  Darm  von  Podiccps  cristatus).  Schwimmende 
WimperoncoBphaera,  in  vdcher  einige  Ttenninabdlen  des  ExcntionaapiMinles  an  er- 
kennen lind.  Nadh  Sohaninaland  No.  014. 
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Erklänmg  von  Tafel  LIX. 

Cestodes.  Entwickelung. 


1—7.  Cyatieertut  fuddmi»  Rvd.  Ans  te  Leb«  von  Hut  nnnooliis  L.  AvMii- 

indflnfblgonde  EDtwickeluDgsstadien  nach  OtigiiiafaNiobiiiingen  too  Sr.  Job.  RaiiB  (BSfl). 

1.  7H  Stunden  narli  (irr  Infcctioa. 

2.  G  Tage  nach  der  lufecüoti. 

8.  58  Stamdan  naoh  dar  BiflMlMa. 

4.  5  Tage  uudi  der  InfooHon. 

5.  8  l^ge  nach  dor  Infuction.  Schnitt  doröh  die  Wand  eines  joogeo,  in  Miner 
Qyste  liegendeD  Cytticeretu. 

o.  —  Snodatsohioht 
b.  —  benachbarte  QyatiMifcaiL 
e.  —  Catioola. 
Sff.  —  Saboatioiilarsohicht. 
L.  ™  yerSndertes  Lebergewebe, 
ß.  2r)  Tage  nach  dar  Maotion.  VenUdnuiig  der  BkamwuüA  ab  flfsle  AbIi^  des 
iiüpfzapfeQB. 

7.  88  1^  nioh  der  InlMkii.  Sohnitt  durah  den  hoUsn  Eopfzapfen. 

8.  Cystieorkoid  der  yVi«r«M  ONofma  Kr.  im  MUgsstreoktoD  Ziistn     (Kaoh  J.E.8ohinidt, 
Aroh.  f.  Nat  1894  T 

Eh.  a  £mbryuuaUuikdieu. 
ßt»  V  BureUooqMfQS. 
Jt  *  Kapsel  (lumwro  JffmS^ 
Sg.  =  SaugTiMpfe. 

Zuf.      Zwisoheostüuk  (luuuro  Kapsclwand). 

9.  Oystioedmid  der  Taeida  proglaUiiia  Dar.  (Naoh  Orassi  und  Borelli  1108). 

ä.K.w.  =  Süssere  Kapschvaod. 
i  K.ii\  r~7i  innoro  Kapselwand. 

10.  Cyäücorkoid  dor  Taenia  jfrogloUina  Dav.  in  einem  jüngeren  Zustande  mit  rodimon- 
ttram  Sohwans.  (Naoh  Orassi  und  Bovelli  IIU). 

11.  Oysttoarkoid  der  'I'ncma  »innOM  Zed.  im  aosgebildstsn  Zostaad.  (Nadi  Hnmann  1084X 

ä.K,w.  <^>  äUi>Hen>  Kapselwaod. 

C.  »  Schwanz  um  das  Cysticerkoid  berumgeechlagea. 
M,  —  Emhiyooalhikoheo  an  dar  Sdiwanswursel. 
IKm,  —  imifln  Kapsdwand. 
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In  oomplBton  Bändon  rompm  Abthoilungons 

Erster  lland.  I*rotozoa.  Vüd  Dr.  0.  Blltsohli,  Professor  in 
Heidelberg.  Cplt.  in  3  Abthlgn.  Abthlg.  I.  30  Mk.  —  Abthlg.  II. 
25  ilk.  —  Abt  hl-.  III.  45  Mk. 

Zweiter  Band.  PorlO  rn.  Von  Dr.  f."  (  r  VosniHer.  Mit  34  Tafeln 
(liarunter  5  Dopji         .)  und  53  I         iiitten.  Preis  25  Mark. 

Zweiter  Kund.  III.  Abtbeiiung.  Kchinoderiuen  (Stachelhäuter). 
Von  Dr.  II.  Liidwi«:.  Pr  '  '    un.   Erstes  Buch.  Die 

Hoewalxen.  Mit  17  li..^  ...  m  n  Tjif"1n,  '■•nwi*'  25  F'L'Mr"n 
und  12  Karten  im  Text.    Preis  25  Mark. 

Dritter  Bund.  5Io11un<*u  i  '  ihiere).  Von  Dr.  II.  SInirotli.  Prof. 
in  Leipzig.  Er.ste  A  bth  i  i  >  n  ng.  Aiiiphinenra  u.  ^ilcaplio- 
p<Mla.    Preis  32  Mk.  50  Pf. 

Vierter  Hand.  Würmer  (Vermes).  Von  Dr.  M.  Kmnn.  Prof.  in 
h  .   Erste  Abt  heil  ung.  Preis  47  .Ml 

Fflntur  .il.HMi.  WilederfliMwier  (Arthropoda).  Fr  .Iuhl'. 
Von  Prof.  Dr.  A.  (iersUierker.  Mit  50  lithogr.Tat.  l'i .  is     Mk.  ;'»ü  i'i . 
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Von  Dr.  C.  k.  Iloffinnnn,  Prof.  in  Leiden.  Mit  gr.  Tafeln 
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I.  28  Mk.  —  II.  40  Mk.  —  III.  42  Mk. 
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